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Vcrscliiodorie  Anfragen  in  IJotreff  moines  Programms  de  cuinpoi  Ilia- 
di$  rt  Odijusrac  veranlassen  mich  zu  dor  Krklärung^  dafs  mir  noch  meh- 
rere Exeni{>lare  desselben  verfügbar  sind,  und  dafs  ich  gerne  4en  Gelehr- 
ten, welche  es  su  erbsiten  wünschen,  Exemplsre  mtttbeilen  werde,  im 
FsU  sie  mir  angeben  woUeo»  auf  weldm  Wege  ihnen  dieselben  zukom- 
men icdnnen, 
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Die  Vorbildung  des  Schnlmanns  für  seinen  Beruf. 

lint  er  Jen  Kfinsteo.  die  das  öfTcnflicbe  Leben  übt,  ist  die  Knnst 
des  Erzieh*  r>  wahrlich  nicht  die  leiebteste.  Wer  insbesondere 
an  der  Bildung  der  Jugend  in  Gymnasien  arbeitet,  empOndet 
diese  Wahrheit  nach  dem  ganzen  Ernste  ihrer  Aufgabe,  und  der 
Veraiitwortlichkcll  fnr  das  ihm  nnvertraiite  Cut.  aber  ancti  rnit 
der  mauzen  Lieblichkeit  der  an  die  Treue  aller  Arbeit  rfkrinjir. 
tcn  \erbeilVunc.  Viclleiebt  keiu  Leb' ;j=her«it  verlangt  ciue 
entschiedene  Hini^abe  des  ganzen  Mensriien.  eine  so  Töllig  nach 
alien  Seilen  hin  aü<i^e{)rägte  und  mit  dem  Zweck  des  NN  irkens 
zu&aminenstiiiiuieiKie  i\ i siiiilichkeil :  nichts  ist  liier  iilelcbgultie 
oder  unNvcsentüch:  %to  nur  irgend  eine  vSeite  des  Lebens  und 
Dcukcus  zum  Vorschein  kommt,  da  iät  auch  etwas,  ^vas  zu  sei- 
ner Arbeil  io  irscnd  einer  Weise  and  Maaise  mitwirkt.  Daram 
kann  «ach  das  Gescbkk  dau  im  lettten  Grande  nicht  durch  ir- 
gend eine  Anldtnng  ermrbcn  sein;  aber  wiederum  auch  der 
geborene  Schulmann  bedarf  der  sorgaamtfen  Pflege  und  Au- 
bilduug,  eines  reich  gerüsteten  Wieaeus  und  KSnnena.  und  zwar 
beides  in  möglichster  Vereinigung,  weil  nur,  was  wahrhaft  sein 
ceistiges  Besitzthom  geworden  ist,  auch  wicdernm  auf  Andere 
mldend  einzuwirken  im  Stande  ist.  Wenn  aber  mn  durch  Ilen» 
ken  und  Wissen  eebildeter  Geist,  eine  mit  klarem  Bewur^tsein 
iinrl  cichorer  ['*p\vrs!:un:'  aosi^estattete  l>ebrn-form,  ein  in  Gemuth 
iiDil  NN  liic«  cbcu  so  biciisauier  und  liin^ebender  als  kräftiger  und 
bilrioider  Charakter  die  groiseu  Erforflcmissp  einer  gescL'nptcn 
\N  irksamkeil  auf  di^em  Felde  sind,  die  nur  iiurcii  seileuc  Guniit 
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in  einem  Mensebcn  vereinigt  eracheincn:  so  bedarf  vielleicht  keia 
Zweig  öfTenllicher  Tliäligkeit,  zumal  in  einer  Zeit,  die  die  Ad- 
Spruche  häuft,  die  Cuiinicte  des  l^ebeDs  steigert,  und  die  Forde- 
raog  der  OeffeDilichkeit  betont,  so  seiir  der  aufmerksanieD  Für* 
sorge  für  eine  nach  allen  Seiten  hin  wirksame  Aiifibüdung  als 
der  Bornf  dos  Schulmaons  oder  Gymnasiollehrers.  Und  doeh 
scheint  fast  noch  in  keinem  Staate  Deutschlands  eine  Anordomig 
getroflcn  zu  sein,  die  den  allgemein  empfundenen  und  ausgespro- 
chenen Bedürfnissen  in  dieser  Beziehung  entspricht. 

Früher  ist  es  nndcis  dninit  «;e\vescn.  Der  Kreis  v%'isscnswür- 
diger  Gegenst  -ndc  nar  unglaublich  viel  besohränkler;  daher  wie 
fite  'Mittel,  so  auch  das  7Jv\  i]lv<r<  Zweigs  der  Erziehung  leicht 
und  einfnrlj.  Die  Grundbedingung  jcdorh  für  alles  Gedeihen  auf 
diesem  Gebiete  war  auch  da  niciit  minder  noth wendig:  eine  mar- 
kige, charakterfeste,  mit  einem  edlen  idealen  Sinne  begabte,  da- 
bei elastiselie  und  der  Jugend  in  warmer  Liebe  ergebene  Nalur 
—  und  wo  diese  war,  da  laud  sich  der  andere  Faktor,  ein  fe- 
stes, inniges  Ansclmiiegcn  der  Jugend,  leicht  hinzu.  Wodurch 
die  Lehrer  selbst  so  reieli  und  krallig  genährt  waren,  die  grofsen 
x-ilten,  die  wurden  auch  die  Lebensspeise  der  Jugend,  und  aufser 
dem  Evaug(.liuin  und  den  classiselieu  Meisterwerken  bedurfte  es 
einer  weiteren  Vorlage  nicht.  So  sammelten  sich  Tausendc  um 
£incn  Lehrer,  und  man  fragte  nicht,  woher  er  Bildung  uud  Me- 
thode empfangen  habe.  Das  achlzehnte  Jahrhundert  hat  auch 
hier  eine  ungeheure  VerSnderang  hervorgebracht:  dem  Realismus, 
der  sich  seboo  snvor  geltend  sn  machen  angefangen  lialte,  stellte 
stell  ein  entschiedener  Haaianismus  entgegen;  die  dentsdie Spra- 
che verlangte  ihr  laug  verhaltenes  Recht,  ^erieth  aber  noch  ein^ 
mal  unter  den  Druck  franai^sischer  Ele^ans  nnd  Unnatnr,  besoo« 
ders  in  den  höheren  Stinden)  der  chnstliche  Glaabe  drang  aas 
seiner  starren^  verknöcherten  Form  su  nener  Frische  nnd  Wirme 
hjervot,  das  Lehen  endlich  forderte  selbst  nnwiderstebtieh  sein 
Recht  und  der  durch  bestfindig  fortschreitende  Kunde  erweiterte 
Blick  In  Natur  und  Welt  konnte  für  die  Dauer  nicht  ohne  Ein- 
flufs  bleiben.  In  jene  Zeit  einer  humanistischen  Heaction  föllt> 
gleichzeitig  mit  einer  neuen  Blüthe  dieser  Wissenschaft,  die  Stif* 
tung  der  philologischen  Seminare,  die  eine  Pflanzschule 
kfinniger  Lehrer  der  classischen  Sprachen  werden  sollten.  Das 
erste  dieser  Art  war  wohl  das  in  Halle  von  Christ.  Cellarina 
gegen  Ende  des  17.  Jahrhuriderts  (1691)  gestiftete  Seminarium 
eUganiioris  docirinae  oder  lUeratttrae,  dem  das  philologische  Se» 
minar  in  Göttingen  bei  der  Stiftung  der  Universilal  nnd  Berufung 
J.  M.  Gesncr's  1737  folgte.  Erst  1784  stiftete  C.  1>.  Beck,  drei 
Jahre  nach  J.  A.  Ernesti^s  Tode^  das  philologische  Seminar  ia 
Leipzig,  dem  andere  in  Heidelbergs  Jena,  Rostock,  Kiel,  Königs- 
bef  s:.  Breslau,  Ertani^en.  TnbiTi^eu,  Berlin.  Bonn,  Mur^rtien  u.  s.  %v. 
folgten  * ).  Diese  aber  hatten  mehr  oder  weniger  die  Pü^e  der 


'  )  Eine  von  kundiger  Hand  <::^o:jehene  nähere  (icschirhfp  diespr  Insti* 
^te  würde  um  so  seio^  als  die  zugänglichBtffli  Werke 
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philologischen  Studien  uberhaopt  iui  Auge,  während  die  eigent« 
lieh  prakliscli-uiethodische  Aushildiin^  des  küunJ^on  Schulmnnns 
kaum  al8  eecundJire  liirhtung  sich  irellcnd  raachen  konnte.  Nä- 
her auf  diesen  lelzlcreii  Zweck  s<  Ik  itit  die  Anstalt  gerichtet  ge- 
wesen zu  sein,  die  unter  VVernsdoiJ  und  Wiedeburg  in 
Helmstädt  bestand  ntid  deren  I>lilglicder  unter  der  Leitung  des 
Directors  im  „Pädagogium",  d.  h.  in  den  beiden  oberen  Classen 
des  dortigen  G^rmnasiums,  uiileiricUleu  mulbleu.  Vuu  gkicliem 
BedfirfhiU  yeranlalst)  warde  anter  F.  Gedike's  Leitung  in  Berlin 
1788  uierai  am  Friedrich  •Werdenübea  Gyninatiiim,  dann  am 

Säen  Kloster  ein  Semioar  för  celehrte  Sehiden  einaeriehlel, 
seo  unprfinglidie,  im  Jahre  1812  emenerle  InslrucUoD  wohl 
noch  jetzt  ols  Maater  ähnUcfaer  Anordnungen  dieoea  kömito. 
Aeholiches  Interesse,  wenn  auch  Ton  allgemeinerem  Charakter, 
bewog  anch  den  trefflichen  Pädagogen  F.  iL  €.  Seh  war  a  in  Hei- 
delberg %n  Anfang  dieaes  Jahrhunderts  zur  Stiftung  eines  päda- 
gogischen Seminars;  zuletzt  aber  ist  im  Jahre  184-i  das  Göttin- 
ger Scminnr  in  eifi  philologisch- pädagogisches  umgestaltet,  und 
damit  den  beiden  bcilrn.  der  ilieurelischen  wie  d<*r  praktischen 
Ausbildung  der  könfti^cu  Scindmänner.  eine  tüchtige  <iriindlage 
bereitet  worden  ' ).  i)as  liedürfnifs  einer  das  nämliche  Ziel  ver- 
folgenden Einrichtung  hat  sich  alliremcin  geltend  gemacht,  es  ist 
in  MiDisteriaierlasseu  Icbhall  auerkauui  und  ausgesprochen,  von 


(In  Wacbler,  Handboch  der  GeMbiohte  der  Litonlur  3, 38.  SchwarS| 
Geecfaiebto  der  En.  ^  445 f.)  Wenigea  und  Ungenaues  darüber  berichtatt. 
fiinigM  bieten  Oeaoeri  oputcula  minorm  I,  ä9;  Ucyne's  Leben  Toa 
Heeren  S.  251fr.:  F.  A.  Wolfis  Leben  von  Körto  I,  200(1.;  Crcu- 
zcr's  akatlemisches  Sttulium  ck*.s  AltiTtlmiiw.  f T»>j(}f>|!tf'ri:  Ibü'  (wieder 
abgedruckt  in  s.  Leben);  Beck  de  con.yitii^  et  ratiuuihus  sem.  philol. 
Lip»,  1809;  F.  Thiersch  Acta  VItUol.  Mon.  /,  ClDicitung  zum  1.  u.  2. 
Fafe.  Die  Stataten  des  TObiiiger  (Zeitechr.  f.  Alt.  Wies.  1840.  Nr.  40.)^ 
Gtefsemer  und  Bonner  Seminars  sind,  wenn  icli  nicht  eefar  irre,  aeuerdiofi 
in  philologiscljcn  Zoitschrifton  abgedruckt  worden. 

')  üebrr  (!n??  I Idmiitädter  Inf'litut  bat  F.  A.  "VViodebnru;  eine  be- 
sondere Scbrill  geii;«'ben  Lieber  »las»  B«'rliner  Seminar  giebt  aiisfilbrliclie 
JNachricbt  V.  (icUike  iu  seinen  Schulschriften  2,  112  —  34.  N  on  dem 
Heidd1>ergcr  gab  Scbwars  1807  Niebricht;  die  Statuten  des  Oottinger 
aind  mItgetbeOt  io  der  Pädagogischen  Berne,  Oct  18  IG  3te  Abtb  ,  S.  129 
—  36,  womit  zu  ven:!«  iclicn  das  kräftig  empfelilende  Urtlieil  JüIim  r  in 
seinen  N.  Jatirbb.  f.  Hiil.  u.  Padnir  16,  4.  S  467 ff.  Sehr  zu  bekkigen  ist, 
dafs  Friedemann  seinen  lange  gehegten  Vorsat»  (Gjmn.-Ztg.  1841.  S. 46, 
Anni.),  die  tilefur  dienenden  Docuroente  gesammelt  herauszugeben,  noch 
niebt  wr  AoefBfanng  gebracht  hat;  bis  dahin  ist  an  verweiten  auf  eehieo 
Aafiwtx:  üt>er  Dildung  der  Gjronaatallehrer,  in  der  Darmstädter  Gymnasial- 
zeitung. 1841.  Nr.  5.  S.a3-.^2  u  Nr  26.  S.201— 4.,  vergl.  mit  der  anzie- 
henden Mittlieilung  von  ihm  in  Scb  nil  zer's  Pädagog.  \  ierteljahrsschrifl 
1847.  H.  3.  S.  472  fr.  Ein  gleiches  Bediirfnifs  für  Oesterreich  weist  nach 
ein  Auszug  aus  Mittheilungen  Ficker's  io  der  Padag.  Revue.  1846. 
Aog.  Sepl  aie  Abth.  N.  8.  9.  Aneh  in  Dorpat  iat  ehi  eeldMa  fidani. 
gisch-BldMUidsches  Seminar,  dessen  Reglement  taügelhrilt  Iii  in  der  AUg. 
SiliBiaaitoB|.  1827.  AbtkU.  »t.S^Lkntt, 
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den  entgegeiie;eseUtcii  Standponcicn  pädago^schcr  Priiicipleti  aus 
mit  grofscm  Nachdruck  bchaiiptel  *  );  aber  dennoch  im  Gamen 
bis  jetzt  wenig  dafür  ins  Werk  gesetzt  worden. 

Die  Wissenschaft  ist  die  prorse  nnd  reiche  iSahrungsqucIlf'  ei- 
nes segensreichen  ^^  irkens  im  ]>ehrerhrni't';  eine  treue,  enl&a* 
gnni;.sYülle.  mit  Mutii  uud  Bec(  istri  inig  verbundene  Liebe  zu  ihr 
wird  d  dier  in  dein  knnf^ii;en  ^chiilniann  entzünde l  nnd  iinnier- 
\v  iliKMid  unterhalten  und  gepllegf  sein  inibsen;  ohne  äie  w  lid 
die  Kuiibl,  die  er  iibt,  bnld  zur  Routine,  zum  FInnd werke,  znni 
Schlendrian  —  das  Leben  in  ihr  wird  Toii.  Der  künllii;«!  Nchid- 
mann  wird  also  /.nn;i(  hsl  niiudeslens  einen  (h  ei j.iln  i^tMi  Zeilraum 
von  wissensrhall liehen  Studien,  die  zur  ali^euieinen  Ausbildung 
wie  zur  \orbereilnng  für  sein  besonderes  Fach  dienen,  durch- 
uie.söLii  hnben  müssen,  che  er  n?iher  in  die  Tiiaii^'kcit  cintrill, 
die  lim  uinuiUelhar  /.u  scineni  iierule  fühi  l.  Man  d;n  l"  dabei  nun 
vorauiselzcn,  dafs  dci  jenige,  der  in  dem  Leben  der  Schule  kimf- 
tig  sein  Leben  lehrend  bethätigen  will,  selbst  als  Lernender  in 
ihr  in  der  Regel  einen  da»  IHittelmäljsige  öberragcndeu  Standpuuct 
wird  eingenommen  hftben.  Wohl  gerüstet  beti^ti  er  also  die  Uni« 
▼ersitSt.  Hier  nun  wird  er  in  dem  Kreise  der  ilim  nöthigen  Vor« 
lesnncen  ebensowobl  mit  vorsichtiger  Wahl  in  Bezug  auf  die  Arl 
nnd  Keihenfolge  deraelben,  als  mit  grofser  Sorgfalt  in  ihrer  Wie- 
derholung und  Aneignung  Kn  verfahren  haben.  Denn  bei  ande- 
ren Zweigen  des  nacUherigen  Berufslebens  9  in  denen  keine  leh« 
rende  Tfaäligkeit  geübt  wira»  handelt  es  sich  wesentlich  nm  eine 
praktisch  -  populSre  Benntsung  nnd  Anwendung  der  erlernten 
Wissenschaft;  hier  aber  soll  sie  selbst  auf  einem  wenn  auch  noch 
so  unvollkommenen  nnd  ihrer  wahren  Würde  nicht  vMUg  ent- 
sprechenden Standpuuete  reproducirt,  und  durch  das  von  ihr  ge- 
wonnene Leben  wiederum  in  anderen  Iudi\i(]iien  vt^rmittelt  wer- 
den. Es  bew  egt  sich  aber  diese  wisseoschaflliche  Thatigkeit  des 
künftigen  Schulmanns,  angeregt  nnd  belebt  durch  die  vortrage 
seiner  Lehrer  und  Krseugnisse  der  Literatur,  befruchtet  durch 
selbständige  Studien  und  gemcinschaflliche  Uebungen.  zunächst 
und  vorzüglich  auf  dem  Gebiete  des  Alterthunis.  Auch  hier 
scheidet  es  sieh  wieder  naeh  einer  doppelt eii  Seite.  Seine  Stu- 
dien umfassend  n;imli(!h  zur  eiin^n  Iliilfle  eigentliche  wissenschnfl- 
liclie  Diseiplineu,  zur  andern  die  Erklärung  dei-  Ciassiker,  lür 
beide  ist  zweekmälVige  Wahl  und  Slurenfolgc  erforderlich  Zn- 
niichsi  an  das  aui  der  Schule  gewonnene  Malcriai  spraciiiicUer 


*)  Ich  will  hier  nicht  auf  die  br'kaniiten  speciellet»  Sdiriflen,  sondern 
nur  auf  gelcgcutlictic  Aeufsennigeo  verweisen,  naiuontlich  auf  Freese, 
das  dcotoehe  Gymnasion  nach  den  BedUrlhlssen  der  Gegenwart.  S.  88  fr. 
'  und  Köchly,  vermischte  Blätter  zur  Orfflnasial- Reform  %  S.  69.  vrvL 
Schnitzer's  Päd.  Viert.  Sehr.  1847.  H.  3.  8.472  —  80.  -  Die  schon 
von  Pölitz  (Prakfisclie  Krziehungswissensrhnff .  T^Mpzi^r  |806.  B.  2, 
S. '254  0*.)  gematiiten  und  jefzl  von  l'rif  -i  (.nianrj  (in  Magor'*s  p.'idii^. 
Bevue.  1848.  lu-br.  S.  L'>2fr  )  in  Kmuierung  gebrathten  Vorschlä«-  für 
aoldie  Bildungsanstaheu  habe  ich  gegenwärtig  nicht  bcrückstcbügcu  kuunen. 
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Kenntnisse  schlösse  sich  am  geeignetsten  eine  vergleichende 
Bprachwissenscliaftliche  üebersicht  des  Lateinisclien 
und  Griechisch en  an;  in  derselben  mufsie  die  Darlegung  der 
ollfroinolncn  zu  Onmdc  liegenden  Theorie  der  Sprachvcnialfnisfse 
ülierhau[)L  nie  sie  schon  zum  ^iitcn  Theil  in  den  granminti^srhen 
Schriften  der  Allen  gewonnen  worden  ist,  mit  den  wiclil  I^-Ipii 
allgemeinen  Resultaten  der  verglci eilenden  Sprachforschung  und 
mu  einer  l)es(>ii(leis  genauen  KinlVilirung  naiDcnilich  in  die  syn- 
taktischen Erscheinungen  der  beiden  allen  Sprachen  vereinigt 
sein.  Dabei  wird  es  nüihig  bcin,  dieselben  furlwährend  sowohl 
unter  sich  als  auch  mit  dem  Deutschen  zu  vergleichen,  weil  nur 
auf  diesem  Wege  eine  recht  lebendige  Einsicht  des  AUgemeinen 
wie  des  Eigenthfimlichen  gcvronnen  wird;  ein  ahgesonderler  Vor- 
trag etwa  der  Syntax  jeder  der  beiden  Sprachen  för  sich  würde 
die  Erreichung  dieses  Zwecics  bedeutend  erschweren,  und  zagleich 
▼idfache  und  dabei  lästige  und  zeitraubende  Wiederholungen  un- 
▼ermeidlich  machen«  £s  wii  1  .  I  i-  ein  solches,  durch  die  Vor* 
lesungen  gewecktes  und  methodisch  geregeltes,  durch  fleifsige 
Lectüre  und  eigene  Beobachtung  gefordertes,  Verfahren  gegen- 
wärtig durch  tüchtige  Leistungen  in  der  Literatur,  namentlich 
durch  das  ansirezeiclinelc  Werk  von  C.  V  N  H  soN  b n ch  (Latein. 
Stilistik  für  Oeiilsche)  wie  diirch  die  Iruchlieiclicn  pr;iktisclien 
Arbeiicn  von  M.  Scyn*or?  n.  A.  wesentliclj  nnteistiilzt  und  ge- 
hobiMi  werden.  Diels  isi  liic  eigenlliclu'  Uini:;siliule  des  Lehier- 
beniff.  hier  wiril  j*  ne  SehwnTi*;krafl  und  Uewe&lichkeit  des  Cifei- 
«les  erprobt  werden,  die  für  ein  erfolgreiches  Wirken  im  Lulcr- 
richte  die  Gruudbedingung  ist;  hier  wird  der  Blick  in  die  wun- 
derbare Werkstatt  der  Sprache  erdlTnet,  ohne  deren  Kenntnifii 
anch  in  ihrem  mehr  innerlichen  und  Terborgenen  Getriebe  aller 
Sprachnnterricht  aof  den  elementarsten,  wie  anf  den  obersten  BiU 
dnngMtofen  Klarheit«  SchSrfe  und  Fruchtbarkeil  entbehrt.  Hier* 
neben  treten  annächst  die  Geschichte  und  die  Alter thOmer, 
beide  zusammen  bilden  die  andere,  der  sprachlichen  entgegenge* 
setzte  Seite  des  Altcrthums.  Ks  scheint  fast,  als  ob  die  alte 
Geschichte  im  akademischen  Studium  weniger  berücksichtigt  oder 
selbst  vielfach  vcrnachliissigt  oder  hintangesetzt  wird,  wie  denn 
auch  7Aw\  TIkmI  die  Auswahl  von  Vorträi'en  darfiber  j^erincer  ist: 
die  Lehrer  der  Geschichte  habeti  nn  der  Univrrsnkoscbichte  der 
initllern  und  neueren  7(  il(  n  (  ine  so  un-^cheucre  Aufgabe, 
dals  in  Studien,  wie  mit  V  t)i  l<'Mi)ij;en  dieselbe  zu  bewältigen 
konni  mftglich  scheint,  noch  nietir  aber  dürfte  es  vielleicht  zu 
bekiai;^cn  sein,  dals  die  Lehrer  der  Alterl humswissenschafl  seilen 
den  Vortrag  der  griechischen  und  der  rümischeu  Geschichte  zu 
ihrem  Berufe  machen.  Schon  der  Standponct,  von  welchem  ans 
die  Lehrer  der  Geschichte  und  des  Alterthoms  dieselbe  Tortra- 
gen,  ist  ein  wesentlich  Terschiedener;  während  der  philologische 
sie  Torsngsweise  im  Zusammenhange  mit  den  öbrigen  Seilen  der 
GeisteshethätiguDg  der  antiken  Menschheit  betrachtet,  sieht  der 
Gcschichtslehrer  vielmehr  sie  besonders  als  eine  Stufe  in  der  fort- 
schreitenden Entwiekelung  der  Geschichte  nnd  im  engeren  Zu- 
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gammenhange  und  in  vielfacher  Vcrgleichung  inil  den  (ihrigen 
Paiiiiieen  derselben  au.  Der  künftige  Schulraanu  wird  zugleich 
ein  näheres  Eingehen  auf  die  Quellen  bei  seinen  geschichtlicheu 
Studien  nieht  eotbehren  können,  auf  diese  mb&e  also  auch  in  den 
Vorlesungen  ROcksIclit  geoomoien  werden,  NttSrlieh  itl  damit 
ttlebt  gemeint,  dafe  eine  feste  Scheidung  «wischen  dieser  zwie- 
fBchen  Behandlung  der  alten  Geschichte  gemacht  werden  solle; 
Tielmehr  wie  sie  sich  gegenseitig  ergänzen,  so  wird  auch  über« 
haupt  nur  dann  die  Sache  ihre  rechte  Stellung  haben,  wenn  die 
Studirenden  aller  Facultiten  die  philologischen  Vortrftge  Ober  alte 
Creschichte  mit  eben  so  grofsem  f^utzen  und  Erfolge  werden  hö- 
ren können,  als  die  künftigen  Schulmänner  vom  universalge* 
schichllirhen  Sfnndpuncte  aus  darüber  gehaltene  Vorlesungen, 
die  ihnen  in  einem  <rewis«en  Ornde  und  wpu^pu  (Ip^  Kinschiusses 
der  für  das  Vcrslündnils  alter  Anfiingc  und  Forlsciirille  histori- 
scher Enf Wickelung  so  besonders  wichfifren  orientalischen  Ge- 
schichte, noch  anfserdem  nnerlät'slich  wridcn  kiMtnten.  Nur  dafs 
vor  allen  Dingen  die  As}MiaTi1(  !i  des  Sc  lmlamts  sich  des  Gegen- 
standes als  ihres  eigensten  (iL'bieU>  tnmclimen,  und  mit  j^elbsliin- 
digcn  Studien  sich  daniuf  bewegen.  Das  ihl  es  gerade,  was  uacli 
einer  vieirach  gemachten  Erfahrung  weniger,  als  es  sollte,  ge- 
schieht) obgleicu  doch  Niemandem  verborgen  bleiben  kann^  eine 
wie  wichtige  und  starke  Offenbarung  des  antiken  Lebens  in  die» 
ser  Darslellung  ihrer  Snfseren  und  inneren  Geschichte,  der  Schick- 
sale und  Zustlnde,  der  Handlungen  und  Entschliefsungen,  ja  selbst 
der  sich  entwickelnden  Stimmung  und  Denkweise  eines  grofsen 
Volks  gegeben  ist.  Weniger  bezweifelt  wird  dieses  vielleicht  in 
der  gewöiinlicheu  Praxis  bei  den  Altert  hfl  niern^  die  doch  mit. 
der  Geschichte  im  aliereogsten  Zusammenhange  stehen,  so  dafs 
beide  sich  zu  gegenseitiger  Anfhellnng  dienen.  Ich  mochic  hier 
daher  nnr  den  ciüen  Wfifiscli  norli  liinzufügen,  dals  das  Shuliuui 
derselben  sich  niclit  auf  dir  eigentlichen  Staatsakerlhihner  be- 
schranke^ weil  in  dem  Ciillns.  (wofür  in  der  letzten  Zeil  so 
schätzbare  literarische  Beihnlfe.  nainentlicli  anch  durch  (hK«>  IrelV- 
liche  Lehrbuch  von  K.  F.  11er manu  dargeboten  worden  ist.) 
wie  iu  dem  socialen  und  liüuslichen  Leben  eine«  Volks  nichl  min- 
der ein  starkes  Gepräge  seines  Wesens  uud  Cliarükicrs  enthalten 
ist  als  in  seinem  politischen«  und  weil  die  Jugend  grade  liir  diese 
Zeit  eine  leicht  erklärliche  Vorliebe  En  haben  pflegt.  Wie  ab«r 
das  geschichtliche  Studium  sich  vorzugsweise  mindestens  an  ei< 
nige  der  hauptsSchlichslen  Quellen  zu  halten  hat,  so  wird  die 
B^chäftigung  mit  den  polltischen  Alterthflmem  nur  dann  eine 
recht  fruchtbringende  sein,  wenn  sie  sich  unmittelbar  an  die  Ge* 
schichte  anlehnt;  und  den  Entwickelungsgang  in  seinem  zeitlichen 
Verlaufe  mit  aufmerksamem  Auge  verfolgt.  Jetat  erst  möge  die  Li* 
teraturgeschichte  beider  Völker  folgen  Es  ist  schon  ein  ge- 
wisser Umfang  der  Belesenbeit  in  der  Liler  ttur  und  der  genauen 
Beknuntschaft  mit  eifiis^en  TlrHipHriisicrn  derselben  ei  rordcrlich. 
nni  mit  rechtem  Niil/(  ii  der  Lrforschuug  der  Eigenthümlichkellen 
des  gesammlen  geisligeo  Schatzes  einer  üNation  in  der  reichen 
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ioiwickelung  durch  Periudeo  und  Sti]gattungen  hindarcl)  sich 
widmen  xa  küDuen.    Dohel  i;laube  ich  einen  Anspruch  an  den 
Vortrag  derselben  geltend  hi.k  hen  zu  dürfen,  der  vielleicht  uicbt 
immer  ausreichend  berucksiciiliiif  wird.   Es  soll  niiinlich  vor  al- 
len Dingen   dadurch  nicht  blols  Kenntniü  von  ilvv  aufscren  Be- 
schaffenheit  und  den  Schicksalen  di  r  antiken  iSt  liriflwcrke  ver- 
miltelt.  sondern  in  den  eigeol liehen  Kern  und  Gehalt  ilerbclbeil 
hiuein^ctuhrt,  und  der  volle  Gehalt,  mindestens  in  sfinrn  Haupt- 
parthieen-  zu  lebendiger  Anschauung  gi  In  arht  werden,  weil  ohne 
diesen  eine  genaue,  umfassende  Kenntiiilb  des  allei  lliümlichen  Le- 
bens und  Denkens  nicht  möglich,  wiederum  aber  ohne  diese 
kein  recht  fruchtbares  Lehren  des  Alt  er  (hu  ms  vor  der  Jugend 
20  mvarten  ist.   Dafs  der  Einzelne  mit  allen  tüchtigen  und  selb- 
sÜBdigen  Geiateaeneugnissen  des  Alterthums  schon  während  sei- 
aer  Stndieoseil  durch  eigene  Lecture  und  Auflegung  sich  bekannt 
Btche,  ist  iiimiö|tlich,  weon  auch  das  Haoptxiel  der  Priyatatadien 
■tbctt  der  TonnralteDdeo  PJlege  besonderer  Scbnllateller  anf  nög* 
lidist  mnbaaeode  Lecf  fire  j^erichtei  bleiben  0106.  Wer  aber  hStte 
es  nicbt  mehr  als  einmal  in  der  Unterweisung  besonders  oberer 
Clanen  empfanden,  wie  ungemein  fruchtbar  ood  anrecend  es  ist, 
to  einmal  dnrdi  gelegentliehe  Biittheilung  in  den  Inuait  irgend 
einea  tod  der  Jugend  nicht  geleseneu  dassischen  Products  elnsa* 
fUsreii.    Da  nun  soll  ein  lebendia  eingehender  Vortrag  der  Li* 
teratnrgeschichte  wesentlich  zu  Hfilfe  kommen ;  derselbe  hilt  sich 
daher  auch  umeist  an  die  hervorrageoden  Parthieen  und  glln- 
leodsten  Geister,  charakterisirt  die  musterhaftesten  Werke  und 
genialsten  Schöpfungen,  und  entwirft  ein  Bild  von  dem  Gange 
der  nach  inneren  Gesetsen  fortschreitenden  GeistesthStigkeit  der 
Zeiten  and  Geichlechier.  —  Erst  auf  diese  kann  die  philoiogi* 
sehe  Encyklop.i die  folgen^  die  alle  Seiten  des  Alterthums  zu 
einem  Gesammtbdde  vereiuigen  soll;  sie  sammelt  die  Resultate 
der  Tefsehtedcnen  Disciplinen  und  führt  zu  einer  allgemeinen  und 
umfassenden  Würdigung  des  Altert  bums  nach  seiner  ganzeu  welt- 
geschichtlichen Stellung.    Man  könnte  glauben,  dafs  mit  diesem 
Theile  des  philologischen  Studiums  besser  der  Anfang  gemacht 
wünio,   um  ilieils  einen  Ueberblick  über  das  i^an/j'  Feld  zu  ge- 
winnen,  thcils  innnchr  kleiuere  vorlxMri I l  udc  Fächer,  wie  alle 
(icosjrapbic.  I  hcorie  des  iatcinischcn  Si  iLs,  fVlelrik  u.  s.  w.,  scIkui 
im  Vor^Tt^i^e  zu  beseifipen.    Ich  kanu  dieser  Ansicht  nichf  m  In: 
ütiiij  \  im  den  meiste  n  nnd  wichtigsten  Fächern  würde  ducli  nur 
eine  oberflächliche  Kunde,  ein  ziemlich  i(!<'res  Fachwerk  ircf^ehen 
weidiu  kvnnien,  das  ganz  nnd  gar  der  weiteren  AnsliUUin^  he- 
dnrf^e.  und  die  eenanuten  ISehcnlacher  hieben  sich  meist  in  an- 
Cei  Vi  eiligem  Ani>cliiu&sc,  wie  an  die  Geichichle,  an  die  Sprach- 
wissenschaft, an  die  Lecture  der  l)i<  h!er  u.  s.  w.  ergiebiger  be- 
baoijelii.    Die  philologische  Encvklojt  tdie  würde  einen  Ueberblick 
übei  den  •i^ttiiArn  Umfang  uud  die  Ikdenhuig  aller  zu  dem  Kreise 
des  Allertbnii^i  ifchörender  Diseiplinen  gewähren,  nnd  «hidurch 
die  Mü5:il<  lilvCil  ihrer  wissensrliuUlichcn  Gesiallung  zeii;en.  sie 
wuicie  ihr  Vcrhüllnira  lu  andern  Wissenschaften  entwickeln,  und 
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Lininit  ihre  Berecht ii^ung  iüi  Lehre  und  Leben  wider  allen  Streit 
und  Anfcchlungeii  zu  crhärleu  befähigl  sein.  So  wie  sie  füt  das 
£iozelne  der  von  ihr  «i  lösenden  Aufgabe  xwar  viel  selbständig 
cen  Fleils  in  Anepmcb  nimmt,  so  wird  doch  för  die  organisdie 
Zosanunenfassung  und  methodische  Ausbildung  des  Ganaen  der 
lebendige .  akademische  Vortrag  Ton  der  erheblichslen  Wichtigkeit 
sein.  —  So  wären  denn  genau  genommen  nur  cwet  Fächer  florig, 
deren  mindestens  der  eigentliche  Lehrer  des  Alterthnms  nicht  ent* 
hehren  kann,  nämlich  Archäologie  d rr  Kunst  und  römische 
Rechtsgeschichte.  Mau  könnte  vielleicht  meinen,  dafs  beide 
durch  die  Encyklopädie  bereits  erledigt  wurden,  in  der  sie  ja 
auch  unfehlbar  für  die  allgemeinsten  Umrisse  und  Grundlinien 
ihren  Platz  finden  müssen;  allein  sie  sind  dorli  von  zu  ^rofser 
Wichtigkeit  und  zu  ^rofsem  Umfaui;«'.  als  dafs  sie  nicht  brson- 
ders  hcrvorgehobeu  Nverden  müfsteu.  NauHnillidi  ist  dio  kiinsf- 
archäologio  von  f^rofsem  Interesse,  ^ic  »tliK  l  durch  lebendige 
Anschauung  den  Blick  in  eine  ganz  neue  Seile  einer  länf^st  ent- 
schwundenen Welt;  und  es  ist  um  so  wicliliger,  dafs  der  LcUrcr 
so  recht  und  voll  auch  von  dieser  Seite  der  antiken  Herrlichkeit 
durchdrungen  sei,  als  man  dem  Schüler  selten  und  nur  spärlich 
cinaelne  anmittelbare  £rzeugnisse  der  Kunst  vorfithren  kann.  Die 
Rechtsgeschichte  aber  ist  ebensowohl  fär  das  volle  Verslftnd* 
nils  einzelner  Partbieen  und  Classiker  (und  gnide  der  hervorra- 

Sendsten,  eines  Demosthenes  und  Cicero)  des  Alterthums  als  für 
ie  rechte  Einsicht  in  ISatur  und  Wesen  des  politischen  und  bftr* 
gerlichen  Lebens  im  Alterthume  unerläisiich. 

Wir  dürfen  von  hier  wohl  au  denjenigen  Vorlesungen  über- 
gehen, in  denen  die  wichtigsten  und  originellslen  alten  Autoren 
inlerpretirt  werden.  Auch  in  flir-fTi.  ^v(•!{*ll^  sicli  natürlich 
über  die  ganze  Shulienzoit  des  künili^en  Schuhnanns  ausdehnen, 
mufs  eine  norirsanie  \\  ald  und  ein  genauer  Forlsrlintt  I»oobaeh- 
tet  werden,  oline  dafs  darum  eine  iin^stlielie,  der  Neii^un;^  und 
Individnalil.tl  u idcrbtrebendc  Norm  cn»|)(ühlen  werden  darf.  Hier 
gibt  der  Vortrag  des  akademischen  Leln  t  r.s  im  VVrs*.  jitiichri}  die 
Anregung,  das  Beste  aber  mufs  durch  eigenes  Studium  koinuii  ii; 
gne  ist  für  eine  iebendice  Auffassung  unerläisiich,  dieses  die  reife 
Fhusht  der  dort  entwickeUen  BlQthe  und  darum  vielleicht  von 
der  erheblichsten  Wichtigkeit  för  die  ganze  wissenschaftliche  und 

ßrak tische  Richtung  des  k&nfitigen  Schulmanns,  zumal  da  es  der 
[itielpuiict  alles  Besjenigen  werden  soll,  was  er  sonst  hörend 
und  forscliend  sich  anzueignen  im  Stande  ist.  1>iese  Lectftre  und 
Interpretation  aber  meide  alle  Liebhaberei  zu  Entlegenem^  Ab- 
strusem.  Gekünsteltem,  sie  halte  sich  stels  an  das  wahrhaft  Grofsc 
und  rrht  Natürliche,  darimi  vor  allen  au  die  grofsen  Meister  Ho- 
mer, Suphokles.  Pindar.  Piaton.  Demoslhcnrs.  Tliucydides,  Ci- 
cero, Horaz,  Tacilus,  ohne  darum  die  dem  Hnnj^e  nach  nächst- 
folgenden canz  ansschliefsen  zu  wollen.  Vulseniem  diirfte  hieiriir 
eine  viclleiclit  nicht  immer  ernu«;  t»eriick.sieiilii;tc  Kei;el  hervor- 
zuheben sein,  durch  die  l)e3(*uil<  rs  auch  der  l^'nterscliied  xvvisdieu 
einer  Vorlesung,  der  eigenen  Lectürc  und  der  Seminar -in  Icrprc- 
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tatioTi  oni  r!<  tili::sf(Mi  l»ozoir1i?ipf  '-ein  ilnrflc    Die  Vorlesung  solllc 
Damlif'li  iuimcr.  die  J^ft-liire  mindi'^lcii.s  nach  ali>ul\ Irter Erkliiiung 
des  Kinnclnen ,   den  Sclirii'l-iteücr  und  das  SciniHwerk  aU  ein 
GaiiLe>.  als  einen  irolsli^^en  i)r4^aiiij»{mis  fassen,  in  dem  Complexe 
iciiKT  Kiscniiiüiiiiicijl^i  I i <  II  oder  d<Mn  inneren  Zusanirnciihange  sei- 
ner Tbrilo.  so  dal.s  oiieii  auf  diosoni  Wr^<»  das  Ganxc  durcli  das 
Lioielue,  uiiü  diesc?^  wieder  durch  jene*  wccliselswcise  ein  wohl- 
tbäti^es  Licht  eiuplinge.    (jcscliahe  dieses,  so  würde  die  wirk- 
«amste  Ergänzung  einer  den  t;aiizeu  Geislcsi;eliall  des  anlikcu 
Denkens  und  Redcus  anseliaulieli  enthüllenden  Literat urgescliielde, 
und  d^iuül  eben  eine  Sache  von  gröfslcr  Wichtitkeil,  dargeboten 
ndn,  Diefs  t^iil  aber  nicht  blofs  von  einzelnen  Uranien  oder  Rc- 
deo  Bod  äliuliclien  Geisteserzeugnisscn ,  sondern  die  Forderung 
m6  tot  allen  Dingen  auf  historische  Werke,  wie  Tbucydides 
osd  TmIu,  auf  die  rbetoriscben  und  pbilosophtBelien  Scfarifiten 
Cteo>  o.  s.  w.  aaa|;eddi]it  werden,  weil  der  reiche,  vietumfas- 
sende  Inhalt  oder  Geist  imd  Gesimnmg  des  Sehriftstellers,  oder 
das  Crcaets  der  hdheren  kQnsIleriseheii  Composition  in  Prosa  und 
Venen  nur  auf  diese  Weise  ericannt  werden  können.  Dafa  diese 
interprelalion  keine  yoraosselaungslose  sein  kann,  vielmehr  wenn 
ancfa  in  verachiedenem  Maafse  nach  der  groCseren  oder  geringeren 
Leiektigkeit  des  eigentlich  sprachlichen  Verständnisses  die  EHclS- 
fang  des  Einaelnett  als  eine  theils  schon  geläuOge^  theiis  durch 
sdbalSndige«  oebenbergeliende  Sindien  geförderte  angesehen  wer* 
den  mala,  bedarf  der  Erinnening  nicht.    Es  handeil  sldi  hier 
als«  nrn  eigeothiunUebe  Stellung  und  Aufgabe  des  Schriftstellers, 
um  das  Eingreifen  seines  Schriftwerks  in  den  Gesnmmtorgauis- 
nos  der  Literatur,  sein  Verbal toils  anm  Leben  des  Volks,  die 
tiesetae  seiner  konstleriscben  Composition  n.  s.  f.   Wie  die  Vor- 
lesung daher  hier  nur  im  Grofsen  und  Gauzen  ▼erfahren  kann, 
dioe  in  eine  detaiiiirie  Erläuterung ,  Ueberselzung  und  Worter- 
kliruog  ^naugehen;  so  darf  auch  der  Pri?atileifs  des  künftigen 
Schulmanns  nur  anf  diese  Seile  gerichtet  sein,  und  sich  niclit 
durch  die  Mikrologie  einer  ThUligkeit,  die  den  vereinzelten  sprach- 
lichen und  sachlichen  Stoff  zu  allgemeinen,   an  sich  vielleicht 
wichtigen,  aber  der  Anffassuni'  und  Ansdeutun*::  de?  Sehririwerks 
fem  liegenden  Ijctraehluni;en  sammelt  tmd  beniii/J,  zeisjdrtfern 
lassen.    Thäte  er  das  nieht.  so  wurde  ei"  /.war  wohl  in  dem 
Maafse  tind  Urafan^c  {»einer  Keimhn.ssc  innl  Feili;:keilen,  «aber 
aitht  in  Art  und  (Charakter  derselben  die  höelisle  Lernstufe  des 
(ivmnasiutns  inK^rsehritten,  inid  sieli  also  auch  nicht  zum  Lehrer 
de^lhtn  voi  lx  l  eiiet  oder  Ix  l  iliii:!  haben.    Nun  aber  steht  hier 
aüerdiogs  das  Ganz.c  und  Ailgcuicme  mil  dem  Einzelnen  und  I5e- 
sonderen  in  einer  näheren  und  wesentii"  hcn  Verbindim^.  so  <lals 
eb^  rj  nur  ans  der  sori^samsten  Prüfung  dc>  Einzelnen  nacii  Aus- 
druck  und   (fciialL  die  reehle  Würdigung  und  Einsicht  in  das 
Ganze  sich  herausbilden  kaim.    Das  setzt  eine  UräFligc,  scharf 
iiü8gr(.aa^lc  und  dabei  gewandle  iNatiir  des  <i'eist(\s  voraus,  die 
uur  durch  iorlgehende  methodische  Ucbung  erworben  und  bcfe- 
atigi  werden  kann.  Je  mehr  daher  die  Vorlesungen  nach  der  be- 


Oigitized  by 


10 


Ente  AbÜieiiuDg. 


zeichneten  Seite  liin  dem  Torgest eckten  Ziele  sich  nähern,  desto 
mehr  werden  die  Ucbungen  des  philolof  ischeu  Seminars  unerlSfs* 
lieh  sein,  und  zwar  vorzugsweise  diejenigen,  welche  mit  den  Ge- 
setzen kritisch -grammatischer  und  sachlich -liistorischer  Ausle- 
gung vertraut  und  darin  durch  virlfacho  Uebung  gewandt  ma- 
chen. Anrli  hirr  wird  d-isselbf  Verfahren  zu  empfehlen  sein, 
wodnrr]i  nus  dt  iii  Einzelnen  allniählirh  He^Jidtnte  für  das  Ganxe 
nacii  sciucr  literarisch  -  kimsllerisrhf  u  Aii1.ii:o  inid  Volfnidniii:  nc- 
Wonnen  werden  köntHen.  und  zwar  dieses  mehr  auf  dem  ii  iidif- 
brini:eiKlen  >N  ( eigenen  Suchens  und  Findens,  so  dafs  diese 
Uebufi^i  n  niil  den  Privatstudien  in  der  anreihendsten  und  Iruoht« 
brineendsten  Wechselwirkung  stehen. 

Naeli  allen  diesen  Zweigen  der  wissenschaftlichen  Vorbildung 
des  kiiriiiiiren  St  Im  Inianns  fehlt  aber  noch  ein  grofscs  und  we- 
8enUi<  lies  8hick,  dessen  er  ganz  besonders  in  der  gegenwärtigen 
Zeit  und  in  dem  Lehr^eschäfte  nameutiich  bei  der  erwachseneren 
Jugend  auf  keine  Weise  entbehren  kann.  Der  akademische 
Lehrvortrag  iaüf  den  wissenscliaillichen  Gegenstami  iüi  sicfi, 
also  ancii  das  Altcrlhum  in  seinem  Wesen  au  sich  ohne  Beziehunt^ 
zu  der  übrigen  Welt,  der  Gy  mnasial  -  Unt  erri ch  l  aber  hat 
eine  vermittelnde  Thatigkeit,  soll  den  zu  lehrenden  Gegenstand 
in  die  Seele  des  Lernenden  unter  gewissenhafter  Berücksichtigung 
der  dorch  Zelt  und  IndiTidoalität  gegebenen  Bedingungen  ver- 
pflensen.  Mac  also  jener  vielleicht  von  dem  Verblltniwe  des  AI- 
terthnms  zn  dem  Cbristenthnm  nnd  tnr  Bildung  der  Gegenwart 
absehen  können:  der  Unterricht  kann  es  zum  wenicsten  nieht^ 
weil  er  es  mit  der  durch  das  Chrisfenthnm  yon  Kindheit  an  er- 
zogenen und  dorch  die  Richtungen  der  Zeit  gebildeten  Jugend 
SU  thun  hat  Soll  der  Lehrer  hier  das  ▼or^teckte  Ziel  errei- 
chen« dann  mufs  seine  Vorbereitung  ihn  Torzogsweise  in  Leben 
und  Geist  des  Alterthums,  in  seine  Besiehung  und  seinen  Gegen- 
satz zum  Christenthum  und  zu  der  modernen  Wdt  eingeführt 
haben  ^  damit  er  grade  diefs  Element  wieder  der  Jugend  nahe 
zu  bringen  im  Stande  sei.  Es  gehört  daher  in  den  iLreis  seiner 
akademischen  Beschäftigung  durchaus  noch  ein  Cvegenstand,  mag 
man  ihn  nun  Ethik  des  Alterthums  oder  mit  welchem  an- 
dern Namen  sonst  benennen.  Hier  soll  die  ganze  Summa  alles 
antiken  Denkens  und  Eriindens  sich  vereinigen^  das  innere  Be- 
wutstsein  der  alterlh&mlichen  Menscliheit  von  ihrem  Sein  und 
Leben,  ihrem  Können  und  Schafifen,  ihrer  Abhängigkeit  von  hö- 
herer Macht  und  dem  Maafse  einer  dadurch  bedingten  eigenen 
Krafl,  dem  Ziele  alles  Strebens  in  staatlicher  und  bü ritterlicher 
Entwickelung  u.  s.  w.  aufi;eschlossen  werden.  Hier  gilt  es  vor 
allen  Dinsen.  den  ganzen  Werlh  und  die  Fülle  des  Rcichthtims 
in  Geist  nnd  (iahen,  den  das  Alterthnm  in  seinei'  wimderbareti 
Welt  vor  uns  euf'^icKelL  klar  zu  erkeinieTi.  nfxT  ntjrh  die 
Schranke  inehf  zu  übersehen,  die  ihrem  Snilicii  und  loi xhcii, 
ihrorn  Hingen  inid  Arbeiten  in  W  is'i<*iiwr t ,  Kunst  ufid  LrljiMi 
gezogen  worden  ist.  Dabei  dai'f  dir  /(illlilK  F.nl  wiekeluiii:  iiirfil 
unbeachtet  bleiben,  sondern  es  muis  in  stetigem  Fortschritte  und 
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mit  genauer  l^iforsrljeidiin^  der  im  CTinrakfer  von  rrnaridcr  ab- 
\% cirbeiiflri»  Zritallr;'  <i(  r  KiTlsIauf  der  Ideen,  iu  (hMieu  sich  das 
hclleiHsclie  iiewublseiii  vou  dem  in  ursprünglicher  Geuialilät 
RchöpferiBchen  Homer  bis  zu  den  mit  relleclirender  (lelelirsam- 
keit  repiüdiK  ii etiden  Alexandrinern,  vom  jiairiin <  luili^rhen  Kö- 
nigthumc  nti  bis  m  den  Kampfesznckungen  um  die  veilunie  Frei- 
heit hin.  aber  auch  in  der  rüinisclien  Welt  von  den  ersfen  (ii  imd» 
logen  ihrer  Staats-  und  Colturgcätaltun^  au  bis  zu.  dem  Puuctc 
hin  vorgef&hrt  werden,  wo  sie  ihre  grölfiten  Eiruugcuschaflen  in 
Recht  wid  Politik,  einem  eUrkereD  Geiste  erliegend,  en  die  aie 
besicfl;enden  Mftehte  in  Osten  und  Norden  ftber^ibt. 

Wir  haben  bis  dahin  Tom  Alterthum,  ab  der  reielien 
Sobatxkamoier  geredet,  ans  der  der  künflige  Schulmann  seine 
D/ihrcndcn  Gaben  an  die  empfaucliche  Jugend  spenden  soll.  Aber 
sie  darf  allerdings  nieht  das  aileiiiJge  Stodium  für  ihn  bleiben, 
sondern  es  mds  noch,  so  mnlissena  jenes  auch  schon  scheinen 
mag,  nothwendig  ein  Kreis  Ton  tucbligen  Kenntnissen  in  der 
deiit!?chen  Literatur  und  ihrer  Geschielife.  in  dem  mathemati- 
schen, physikalischen,  i^rographischen,  universal  liistorischeu,  phi- 
losophischen und  theologischen  Fache  hiuzukuumicu,  Iheils  iiiso- 
fern  >veuigslens  der  tüchtige  und  das  gewöhnliche  Maafs  überra- 
gende Lclirer,  auch  in  dem  sogar,  vvoriu  er  niclit  selbst  l^nter- 
richt  zu  erlheilen  haben  bollie.  nie  Mathcmalik.  l*hysik.  (jco- 
&raphic,  pUilubuuhischc  Propädeutik,  doch  auf  keinen  Fall  ciu 
SVerodUng  »ein  aarC»  so  dafs  er  erforderlichen  Falls  sellMit  einmal 
darin  eine  Lection  sn  ertheilen  im  Stande  ist,  ond  aom  wenig- 
sten emen  klaren  Ueberbliek  fiber  das  Gebiet  derselben  gewon- 
nen bat,  ihr  £iogrelfen  fn  andere  Ficher,  so  wie  ihren  Werth 
und  ihre  Bodeatoog  fiir  die  Entwickclung  der  jugendlichen  Gei- 
steskräfte KU  benrtheilen  fthig  ist.  Wir  haben  ja  auch  in  die- 
sen FAcbem  die  notbwcndigen  Gegensälze,  Kehrseiten  und  £r- 

§8nzuugsclemenle  zum  AHertbum,  sie  bieten  also  diejenigen 
»tofie  dar,  ohne  welche  der  jogendliche  Geist  vor  Einseitigkeit 
und  Mangclhafligkeit  niclit.  bewahrt  werden  kann,  und  so  mufs 
jn  denn  auch,  was  den  Scliüler  nähren  und  befrurlilrn  soll,  zu- 
v(M  ein  \N ohlverarbeileter  Bilduniisslütl'  des  Ffhins  geworden 
sein,  damit  iu  ihm  alle  Anziehuugspuncle,  alie  Quellen  der  I5e- 
friecliguug,  alle  Mitlel  eines  wahrhaflen  Verkehrs  mit  jcneju  sich 
linden.  Solche  Gegensätze  sind  aber  Natur  und  Geschichte 
in  ihrer  weilerc«  l^eziehung.  j*  iic  iu  ilucn  aUgemeiueu  Grund- 
zügen  und  festesten  Gesctzeu,  diese  in  ihrer  Entwiokdoog  seit 
dem  AUerlhnme.  Hier  begegnen  wir  also  der  Mathematik,  der 
eigentÜeben  Physik,  der  mathematischen  Geographie,  der  Erd- 
kunde, der  neneren  Staatengeschichte;  sie  sind,  wie  wir  offen 
gestehen  mtoen,  bis  jetst  vom  k&nAigen  Sebolmanne  ziemlich 
▼emachlissigt  worden,  and  allerdings  erscheint  dieses  sehr  erklär- 
bar, wenn  man  die  frühere  mangelhafte  Bebandlimg  dieser  Disci- 
|ilinen  auch  in  der  Literatur  vor  nicht  mehr  als  zwanzig  Jahren 
ansieht.  Die  letalen  zwanzig  Jahre  haben  dieis  dagegen  ent* 
schieden  anders  gestaltet,  und  es  würde  eben  so  onverantwort- 
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lieh  als  unerklärlich  sein,  wenn  man  in  solclier  Uucmpfänglich- 
keit  behanlr.  nnrhdem  Karl  Hitler  die  Erdkunde  in  ihrer  meU 
sierhaft  durrh^crührlen  Verbindung  mit  der  Natur  und  der  Ge- 
gchiclitc  des  Menschen,  mithin  auf  eine  iiir  jeden  Philologen  an- 
ziehende und  ihm  nalio  Hf^gpude  Weise  behandelt,  und  Alexan- 
der von  [fumlioldl  in  srifieni  Kosmos  iic/.eigi  hat.  wie  nicht 
hiols  die  aliccineiiieii  \  erhiiifuisse  und  (Josrlzc  der  Natur,  son- 
dern aijcf?  seihst  die  Ansichten  des  Alth«^  liiiims  üboi-  dieselbe  auf 
eine  wahrhaft  classisclie  Wfiso  sich  darstellen  lassen.  N\  rniT  die- 
ser grofse  Meisler  hier  eine  jeden  Phil(>loiz;en  beschämende  Kunde 
nicht  hiofs  des  classischen  Alierthums,  -(rudern  auch  der  |)liilo- 
logischen  Literatur  selbst  entwickelt,  und  diels  in  einer  an  die 
vollendetsten  Iim*  der  Alten  criunerndcn  Form  der  Sprache 
darge-i<  llt  lial.  erhellt  wold  zur  Genüge,  dafs  beide  Hirhtnn- 
gen  niruuierniehr  als  imvers<»ludich  erscheinen  kinnien .  vielmehr 
dieselben  in  VAnvv  [Persönlichkeit  und  Einer  individuellen  Geistcs- 
enlwickeluni;  darzustellen  als  ein  hohes  und  würdiges  Ziel,  als 
ein  wi  Uli  auch  nur  schwach  nud  annäherungsweise  7m  erstreben- 
des Ideal  gellen  mufs.  Wie  wenig  das  selbst  in  einer  früheren 
Zeit  und  hei  einer  anderen  Richtung  der  Philologie  unmöglich 
war,  zeigen  die  glänzenden  Muster  von  Cour.  Gesner  und 
L  6.  Senneider,  um  an  manche  wackeren  Sehiilmfloner  and 
Philologen  späterer  Zeit  hier  nicht  tu  «rinnem.  Aher  in  einer 
80  ^ele  Foraerangen  erhebenden  Zeit  mofs  aach  die  Zahl  der 
Hftlfsmittel  nnd  Erleichtemngswege  in  fttetem  Wacfasthume  he« 

Sriffen  sein.  Diefs  ist  indessen  nach  Einer  Seite  hin  noch  nicht 
er  Fall;  die  lichrvorträge  der  Universitäten  haben  sich  grade 
einer  solchen  Aufgabe ,  wie  sie  ftir  den  hier  in  Rede  stehenden 
Zweck  von  eingreifendem  Nutzen  sein  wflrde,  nur  noch  in  sehr 
geringem  Umfange  gewidmet,  und  ich  erkläre  mir  es  hieraus  «i 
einem  grofsem  Theile,  wie  es  kommt,  dafs  x.  fi.  die  Erdkunde 
ungeachtet  ihres  groben  Bildnugsreichthoms  und  geistigen  In- 
teresses noch  so  wenig  tüchtige  Lehrer,  die  Naturwissenschaft 
aber,  wohl  ihre  systematisch  ausgebildeten  Lehrer,  aber  im  wei- 
teren Kreise,  namentlieli  der  Lehrcrwelt,  so  wenig  entschiedene 
und  kundige  Freunde  gefunden  hat.  Weit  weniger  ist  diefs  bei 
der  neueren  Staatengeschichte  der  Fall,  und  gcwifs  wird  hier  auch 
Immer  fDr  das  Lehramt  an  Gymnasien  der  geringste  Mangel  ent- 
stehen, wenn  nicht  etwa  der  auf  diesem  Gebiete  sich  fast  täglich 
häufende  Stoff  denselben  zu  Wege  bringt.  Auch  hier  thut  also 
eine  Rcschränkung  Noth,  nnd  zwar  eine  solche,  die  prade  nach 
einer  andern  Seile  hin  neue  Vortheile  entwickelt.  Die  deut- 
sche (jpsrliirfde  nnils  \n  den  Vordergrund  treten,  sie  mufs,  wie 
sie  e»«  in  \V  irkliehkril  inj  die  i;aiize  neuere  Gesehirljle  ist.  so 
auch  der  Millelpnuel  (m  ;dle  Studien  flof  Nclben  werdm.  An  sIr 
schliefst  sich  die  de  ii !  s  r  Ii  c  Li  tera  tu  r  und  ihre  (iesrliicliU»  au, 
damit  das  mehr  und  ni«  hr  zu  kräftii^ende  nationale  Kit  iiunil  nicht 
blols  in  der  (lesinuung  wurzele,  sondern  auch  die  lt'>ie  IJasis  ei- 
ner tüchtigen  und  bewnfsten  Kikennlniis  hafje  Aueli  »liese,  für 
die  in  der  Literatur  bereits  tüchtige  Ilülfsmittei  (Gcrvinus, 
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Vi! mar.  Cclzcr)  vnrlirirm,  wird  einen  cröfsricn  Umfang  nnd 
eine  rcjirlnKilsi^ere  Pllcgc  auf  uuscrn  l  ni\ nsitätcii  s-chon  an  sicii 
wohL  >vie  viel  mclir  also  nach  den  iubaltüschwercn  Krialirungen 
der  Gegenwart,  erlafngeu;  eben  damit  aber,  wie  mit  der  so  durch 
die  ganze  Zeit  gecebencn  mfichtigcn  Auffordernng  wird  auch  den 
Schulmann  in  <lcr  V  urbe  i  t^Uung  zu  seinem  wichligen  Berufe  wie 
in  licr  Au&übuug  desselben  ein  neuer  Eifer  und  ein  ernsles.  war- 
mes Strcbcu  £ur  diesen  scliönen  Zweig  eines  wahrhaft  erziehen- 
den UntenickU  beleben. 

Wir  kommen  jetet  auf  die  dem  künfligea  Schulmann  nner- 
liCRlidie  philosophische  Bildon^  and  nennen  in  dieser  Beue- 
hung,  damit  ein  so  wesentliches  Element  ihm  doch  gar  nicht 
fehle,  nur  einige  Disrmfinen  dieses  weiten  Gebiet«,  die  wir  ihm 
allerdings  auf  keine  VVcise  erlassen  können;  es  sind  Geschichte 
der  Philosophie,  Logik  und  Metaphysik,  Psychologie  und  Aeslhe- 
tik.  Die  zuerst  genannten  sind  für  seine  spcculative  Ausbildung, 
die  letzten  für  seine  schulmänuische  Thatigkeit  aufserordentlich 
wichtig:  alle  diese  kann  er  auf  keinen  Fall  entbehren ,  ahn-  es 
wird  ijiii  nk'ht  ubetilii.sst!:  fxlef  nachÜicilig  sein,  noeh  andere 
hinznzutielniien.  l)ic  GesehichU  ii(  r  Pliilosopiiie  führt  ihm  die 
groidcn  i*roblenie  nieuächlichcn  Oenkens  in  der  langen  /Vrbril  des 
Geistes,  in  der  bteligen  nnd  zusvammcnhängeudeu  £ut\viekeiani' 
der  .1 -du  hunderte  vor:  sie  zeigt  ihm.  um  welche  Gegensätze  und 
Kalc^^urien  lieium  das  Suchen  und  Fragen  der  uuruhigeu  Mcu- 
achenseele  von  Anfang  an  gegangen  ist,  nnd  wie  auf  eine  beson- 
den  lehmiehe  Art  das  Alterthnm  darin  die  An^elpunete  seines 

rtCD  Lebens  and  Strebena  gehabt  hat.  So  Torbereitet  lafst  er 
nemliehen  dann  in  ihrem  inneren,  tiefen  und  geselsmüaigen 
Znaammenhange,  in  dem  Werthe  und  der  Bedeutung  aller  IBr 
einander  and  filr  das  Ganze  durch  die  Logik  und  xMetaphysik  auf; 
so  gewinnt  er  erst  das  volle  Verstandnifs  der  Geschichte  mit  der 
ganzen  unendlichen  und  mübseligen  Arbeit  aller  ihrer  Triebfedern 
nnd  Kräfte,  so  gewinnt  er  jene  neife  des  Geistes,  die,  die  tielere 
Bedeutung  und  den  inneren  Zusammenhang  der  Dinge  erkennend, 
aurli  die  rechte  Form  ilnn'n  zu  !:phrn.  tnifi  sie  nach  dw  ganzen 
Mannirhf:iÜigkeil  ihrer-  eonrn  len  trseheinuug  in  die  rechte  Be- 
ziehung zum  jugendiiclien  deisle  zu  Selzen  versieht.  Wie  oft 
wini  er  nicht  dadurch  iu  81  and  ges*'lzt  sein,  den  Gedankenfor. 
men  und  Sprartierscheinungen  im  Lt  btü  eine  Sech*  einzuhauchen, 
das  Geselzinälsige  iu  der  Natur  uiil  dem  liediu  iuj^sc  des  denken- 
den Geistes  in  Uchereiustimmung  zu  bringen,  selbst  den  geschicht- 
liclien  Gestaltungen  in  ihrer  innerlichen  Nothwendigkeit  nachKu- 
spfiren,  und  wenn  er  das  Alles  auch  nur  in  seinen  vollen,  leben- 
digen, ooocreten  Zügen  an  die  Jugend  bringen  kann,  so  mofs  er 
doch  eben  selbst  ein  weiteres  und  gedankenmüfsiges  Verslandnira 
daron  haben       Dasselbe  gilt  auch  von  der  Psychologie^  die 


1)  Ich  wili  hier  nur  an  ein  treffliefaea  Werk,  Treadelenburg's  lo- 
gische Untersuchungen,  erinnern,  durch  das  geivifs  jeder  Lcimr,  (ier  es 
slodirt  bat»  skh  in  seinen  WirlLeo  wird  in  dieser  Bwishnog  mmnicbfaiyg 
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für  den  Lehrer  eine  doppelle  Beziehung  und  Wichtigkeit  hat, 
einmal,  srifdem  man  die  Sprache  nicht  niclir  rein  logiscli.  son- 
dern viehnelir  |)svrlio!n2;isrh .  als  das  (icjniii^e  des  Volksgeisles 
oder  flrr  versrliicdrnen  (  liaraktei i;<">t;>lt uii^rn  des  (icisies  '/ii  be- 
trarhten  gewoliut  ist,  iürs  nndri'e  afirr.  iusoiVr'ti  sie  die  aüeiuige 
Grundlage  für  die  richtige  \N  iii  (lli;ung  alles  Sri  lenlcbcus  ist.  ohne 
die  also  eine  wahre  und  ri  lol:;i  eiche  Erzieliuiii:  j:ar  nielit  gedacht 
werden  kann.  Aber  eben  desiialb  trilt  die  Psycholn^ie  hier  be- 
sonders in  i  Iii  er  doppellen  Gestalt  auf;  der  Speculation  uiiils  die 
Erfahrung  dir  Urtiid  reichen-  und  es  ist  mehr  als  wünschenswerlh, 
dais  der  Scliulniann  anf  den  rrtiiliriiimsniiilsi^zcn  i  liril  dieser  Wis- 
senschaft sein  festes  Augenmeik  i^rrielitet  li;dle,  und  denselben, 
wie  er  besonders  in  dem  Leben  ki;iftit;er  .Nalurcu  und  tüchtiger 
Pcrsiinliehkciten  vorliegt,  zum  Gegenstande  seines  anhaltenden 
und  eiliiiiea  Sludiums  mache.  Aber  das  Wahre,  das  Gedanken- 
mfifsige  soll  der  Jugend  vorzugsweise  in  der  Gestalt  des  Schö- 
nen entgegentreten,  daför  itt  sie  ja  grade  besonders  empfänglich 
und  hat  den  offenen  frischeo  Sino  dafftr;  dämm  müssen  auch 
dem  I«ehrer  Yor  alleo  Dingen  die  ewigen  Geselse  des  Scfadncn 
•tets  vor  «einem  Geiste  gegenwiitue  eein,  damit  er  hier  die  Jo- 
l^d  rlehtig  leite  und  sie,  Ton  nlsehem  Schimmer  und  trQcU- 
chem  Scheine  nuf^endct,  des  wahriwft  Sdiöne  und  in  Ihm  das 
ewig  Greise»  Gate,  Wehre  ertesen  lehre.  Die  Aesthotik  wird 
ihm  daher  nach  allen  Selten  hin  einen  Reiehlhum  biUenden  Stof- 
fes geben f  die  bildenden  Ktknste  so  gut  wie  die  redenden,  vnd 
twar  wegen  ihrer  nicht  geringen  Aehnllchkeit  unter  einander 
nnd  wegen  ihrer  nahen  inneren  Verwandtschaft,  beBondcrs  im 
Alterthnm.  Tm  Unterrichte  wird  er  später  gar  oft  Gelegenheit 
haben,  auf  Wesen  und  Bedeutung  aller  echten  Poesie,  auf  den 
Unterschied  und  das  innere  Leben  des  Epos,  der  L3rrik,  des 
Drama  aufmerksam  zu  machen  $  hier  lagert  ein  grolser  mul  wuu« 
derber  rcleher  Stoff,  dessen  Schätze  zu  heben  und  durch  die 
eigenen  Kräfte  aus  den  tiefen  Schachten  heraufzuarbeiten,  bei 
▼emtilndiger  Leitung  zu  einer  gesegneten  Thitigkeit  der  Jugend 
fthren  wird  '  ). 

Man  könnte  diesen  Zumuthungen  an  das  Stodium  des  künf- 
tigen Gymnasiallehrers  mit  T^eichtlgkelt  das  alte  fit^Öh  ayav!  ent- 
gegenhalten, und  das  um  so  mehr,  als  wir  noch  nicht  mit  allen 
wisscnschaftliehen  Vorbedingungen   für   eine  gese«rnete  FnhriiTj^ 

des  Öchulamts  am  £nde  sind.  Jede  Darstellung  dieser  Art  wird 


gefördert  fübliMi;  namentlich  ist  der  Gewinn,  den  man  daraus  für  sprach- 
liche Beobacbtuiigen  scbÖpfll,  ungemeio  grofs. 

')  Den  Schüler  die  selbstinwge  Anwenduns  der  aligemeioen  Gesetze 
in  den  veiscbiedeDen  Gattungen  der  Poesie  und  an  den  Erzeugnissen  der 
im  Kreise  seiner  BekaoDtac&ft  liegenden  Literatur  io  eigenen  Ausarbei* 
tun«^en  machen  zu  lassen,  wird  seinen  grofsen  Nutzen  stets  bewähren. 
Kf  in  Lehrer  aber  solUe  doch  vor  allen  Dingen  das  Studium  «?o  inhalls- 
n  j<  lir>r  Arbeiten,  wie  die  ästbettscbco  Werke  Ton  Uegel,  Tbicrsch  U.A. 
suid,  jemals  verabsäumen. 
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imincr  etacD  idealen  Charakter  tragen  mfisaen«  es  handelt  sich 
ja  aneh  diu*  daram.  das  hohe  und  würdige  Ziel  des  schönen  Be- 
rofii  vor«uhallen,  ohne  dafs  es  dem  armen  Sterblichen  voriröoni 
wSre,  sich  einer  v<)l!i^rn  T.fKmTi:  derselben  jemals  riihmen  zn 
kötHieii  M  Allcrdini;;)  bcdarl  aber  aucb  der  Schulstand  einer  fri- 
schen, Icbrnvli^cn,  elastischen  Natur,  die  mehr  als  gewöhnlich  gei- 
stig 7At  verarbeiten  und  wiederzugeben  im  Stande  ist:  was  aber 
den  Umfang  der  Aufgabe  betrifft,  so  sind  hier  norh  i^se  Ab» 
zweigungen  natürlich  oder  uolliwendig,  die  sich  mu  bis  zn  ei- 
nem gewissen  Grade  berühren,  im  Uebrigen  aber  ihre  besonderen 
W  cge  gehen.  Nach  dem  gegen wärtigen  Stande  der  Sache  nSm- 
liefa  werden  swei  dessen  Ton  Lehrern  so  nnterseheiden  sein, 
wir  bezeichnen  sie  als  Fach-  nnd  Classenlehrer,  nnd  swar 
jene  wieder  in  swei  Tersehiedenen  Richtungen.  Der  Classen* 
lehrer  niofs  philologisch  gebildet  sein,  seine  eigentliche  Virtuo> 
sitfit  Diufs  in  der  Handhabung  und  Knndc  der  alten  Sprachen  be- 
stdien, die  mit  einer  vielseitigen  Kenntnifs  des  Alterthums,  sei* 
ner  Geschicble  und  Literatur,  Hand  in  Hand  geht;  aber  nach 
einem  innerlichen  Bedürfnisse  der  so  gewonnenen  Bildung  mols 
damit  Kenntnifs  der  Philosophie  nnd  Ceschichfe  überhaupt  vcr- 
bjindcTi  sein,  so  wie  diejenige  Bekannt <rtiaft  endlich  mit  den  ma- 
Ihcuiatisch-nhysikaliseben  Wissenschalten,  die  cImmi  so  viel  T'^el)er- 
blick  als  N\  ürdigung  dieser  Fächer  gewährt.  Die  el^eiitlu-li  tie- 
fere und  umiangreiclierc  K*  imtuirs  dieser  Ictztni  I )Ut:i|)linca  und 
ihre  wohlgcubtc  Betreibung  uu^^^  liagegen  vui  allem  liem  Fach- 
lehrer verbleiben,  der  jedoch  wiederum  mit  den  classischcn 
Sprachen  vertraut  und  in  den  historisch -philosophischen  Wissen- 
sdiaften  nleht  onbewandert  sein  mnCs.  Das  Xahifadi  in  6e* 
schichte  und  Geographie  wird  der  Regel  nach  wohl  den  Classen* 
lehrern  «nfallen,  doch  wäre  auch  die  Wahl  dieser  Au%abe  als 
etoer  abgcsonderlen  denkbar y  nur  dafs  dann,  wie  diese  Fächer 
selbst  zwischen  den  classischen  Sprachen  nnd  den  Natnrwissen« 
schallen  gewissermaalsen  in  der  Mitte  stehen,  die  vielseitigere 
Ansröstnng  auf  diese,  namentlich  auf  die  ersten,  sich  mit  er- 
strecken miUste,  insoweit  nämlich  das  wisscDschafliiche  Band 
zwischen  den  angegebenen  Fächern  oder  die  Forderung  classi« 
scher  Bildimg  fiir  das  rechte  Vcrständnifs  der  Geschichte  geht. 
Endlich  ist  noch  ein  anderer  Zweig  xu  t^erücksichtigen,  nämlich 


')  Ich  kaiiQ  CS  mir  oichf  versagen,  auf  die  srlioncn  Reiueikün«;en  voll 
anregeoder  Wahrheit  zu  verweisen^  die  Fr.  C reu z er  in  seiner  Schrift: 
das  aksdesiisclM  SMIirai  des  Alterthams,  wieder  abgedruckt  io  seioem 
kfirtlich  erscfaieoeneo  Werkchen:  Aua  dem  Leben  eines  alten  Professors^ 
S.  273  -  343,  namentlich  S.  279  -  83  niedergelegt,  und  dabei  aueh  Idee 
lind  (^efsinnnni:  so  troffprtf?  u''''^*'iclinet  hat.  —  Für  ilio  /iisamnionfassung 
(Irr  .lUailnnischen  .Sliidienlha()uk«M(  tli's  künftigen  »Schulmanns  in  einem 
wohl  geordneteo  Kanon  ist  der  iSUidtinpLin  fiir  die  Hessen -Darmstädti- 
scfaen  Gymnasiallübrer  mit  ziemlich  urnfkssendeu  Farderungen  jedenfalk 
dicnlicfa»  s.  Fr.  Osann,  Bdencbtung  der  Beieeilnuigsn  Schleiermn- 
cher^s  gcfen  den  Giebener  Stadieoplsn^  S«  36f. 
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die  neueren  Sprachen;  sie  können  in  seltenen  Fallen  ein  er- 
freuliches Eigenthum  der  Classcnichrer  sein,  in  der  Hegel  wird 
ihnen  aber  citio  besondere  Angabe  zu  widmen  sein,  und  zwar 
enUveiler  von  Seilen  philologiseber  T.rbrer,  was  vielleicht  d^yn 
InteTTSPC  des  GyniTinsiums  rntsprrrljriiLicr  ist,  oder  bei  einer  vor- 
wiegenden Hinnri^iing  zur  niodemen  Bildung  von  Seiten  des 
Lehrers  der  3Ial)u malik  und  Physik.  Wir  linbcu  dem  Gegen- 
stande hier  keine  ein^rliendere  BelracbfiiTiii  widmen  wollen,  weil 
war  des  Dafürhaltens  sind,  dafs  ein  gcileUdieber  Erfolg  auf  die- 
sem Ciebictc,  bei  übrigens  tfieli(ii^cr  anderweit iirer,  namentlich 
spraehiicber,  Bihlnnc.  nur  dmcii  einen  Auientfialt  tind  eine  Er- 
lernung dieser  Snraelicn  im  eigenen  Laude,  wo  sie  gesprocUeu 
werden,  zu  erzielen  ist.  * ). 

Wir  haben  aber  zum  wSelihisse  noch  etwas  zu  nennen,  was 
allen  diesen  verschiedenen  Gat Lungen  des  Gyninasialleiuer-Berufs 
gemeinsam  ist,  nnd  zwar  ein  Doppeltes;  wir  nennen  zuvör- 
derst die  Pädai,ogik.  Die  reehle  Erzieherweisheit  suU  iieilicli 
eine  von  oben  gegebene  sein  uiul  durch  Uebung  gestärkt  nnd  ge- 
mehrt werden;  der  Seliulmann  mufs  über  jeden  handwerksmälsi- 
gen  Betrieb  seines  llcmfs,  jede  blofse  Routine  hinaus,  es  soll  ihm 
seine  Kunst  eine  bewufste,  aus  Principicn  erkannte  und  mit  kla- 
rem Verstände  geübte  sein.  Freilich  betritt  er  hier  ein  weites 
und  fest  wQstes  Feld,  wo  ein  bestimmler  Leitstern,  ein  festes 
Princip  so  schwer  zu  gewinnen  ist,  wo  die  Stimihiährer  der 
Wissenschaft  nnd  Literatur  |rade  nach  ihrer  ganien  geistigen 
Richtung  nnd  Sinnesart  auf  einem  so  grondwesentlich  Terschie* 
denen  Boden  stehen,  dafs  an  eine  Einigung  Icanm  su  denken  ist. 
Die  erste  Quelle  nnd  das  erste  H&lfsmittel  mufs  hier  also  wohl 
nothwendig  die  Erfahrung,  die  Geschichte  sein,  nnd  eine  auf  dem 
.  historischen  Wege  an  der  Hand  der  Völker  und  der  Indiyidoen 
Charakter»  nnd  lebensvoll  aufgebaute  Pädagogik  wird  hier  das  Ge- 
winnreiclisie  sein.  Die  ausgezeichneteren  Leistungen  der  Litera- 
tur haben  bis  jetzt  anch  noch  diesen  Weg  eingescnlagen  *),  und 
es  wird  auf  demselben  au  eh  ferner  noch  manches  schone  Ver- 
dienst KU  erwerben  sein;  yielleicht  wird  dann  erst,  wenn  diese 
Richtung  genugsam  ausgebeutet  ist,  ein  organisch  begründetes  und 
fest  atifgchantes  System  der  Pädagogik  möglich  sein.  Je  näher 
sich  dasselbe  an  die  Ethik  und  Psychologie  anschliefsen  wird, 
desto  lehrreicher  und  gediegener  wird  es  sein.  Immer  wird  der 
künftige  Schulmann  auch  diesen  Bestrebungen  nachzugehen  und, 
nm  aus  dem  engeren  Kreise  seiner  besonderen  Aufgabe  in  die  all- 


* )  Ich  darf  auf  das  von  mir  früher,  ürgaDisatioo  der  (ielchrtctiscb. 
S.  97,  (lesagte  verweisen. 

Ich  erinnere  hier  uaiuentlich  an  die  vortrefflichen  Werke  von  Fr. 
Cramer  und  Kl  v.  Raumer,  und  naehe  nnr  noch  aubcfdem  besonders 
darsuf  aufmerksam,  wie  ancli  in  den  grölseren  pKdagogischen  Arbeiten 
von  F.  H.  C,  Schwarz  und  A.  U.  Nienieycr  gerade  dieser  geschiobl- 
liche  TIkü  mit  einer  lAvhr  dtuI  einem  Erfolge  bearbeitet  ist,  die  den  my' 
stemaUschea  Xbeii  weil  hinter  sich  lassen. 
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sehe  Kräfte  zu  sammeln,  aiicii  soIIj>iändige  kleine  Studien  auf 
dcmaeibeD  za  machen  liaben.  Besonders  bewandert  and  heimisch 
aber  muh  er  io  der  Geschichte  wie  in  der  gegenwSr« 
tigen  Ausprägung  des  Gyninasialwescns  *)  sein;  hier 
mnfs  der  Vergleich  frPüHlrn  Ländern  und  mit  der  Stellung, 
die  das  Gyiiiiiasium  in  dciisrlben  zu  dem  ij;rsammton  T 'iiterrichts» 
Wesen  hat,  ilini  besonders  uir  Belehrung  und  Anregung  dienen. 
Erziehung  und  LDterrichl  diirfeii  in  Alh?m  zwar  niemals  gänzlich 
von  einander  getrennt  werden,  immer  aber  wird,  wie  in  dem 
allgemriiirn  die  Erziehimg.  so  in  die>em  besondci ( ii  der  Unter- 
richt, (iie  didaktische  Kuusl,  slüiker  hervortreten.  Die  Problenic, 
Schwierigkeiten,  Mittel  und  Abb  Olfen  müssen  hier  durch  beson- 
dere Vorträge  zu  einem  lebendigen  Bewuf^tsein  gebracht  werden, 
damit  der  Schulmann  bei  seinem  Elnirelcu  in  den  Beruf  nicht 
blind  nmhertappe,  oder  sich  einzig  immer  anf  sein  natiirlicfaes 
Gef&bl  berufe.  Denn  hier  finden  wir  ihn  recht  eigentlich  in  dem 
Mitteipnncte  seines  schnlmännischen  Wirkens  und  Bewdstseins; 
ihn  soll  Tor  allen  Dingen  die  Seele  des  Lernenden  anziehen« 
diese  soll  er  bilden  und  yeredeln  wollen ,  er  soll  erziehen. 
Wenn  aber  so  der  ganze  Mensch  mit  allen  seinen  Gaben  und 
Kräften  an  Leib,  Seele  und  Geist,  an  Herz  und  Gemüth  das  Ziel 
seines  StretxMis  mul  der  Crirenstund  seiner  Liebe  und  Fürsorge 
ist:  so  soll  er  aucli  bei  allem  1  Inm  und  Lehren  mit  seinem  Zög- 
linge in  einer  innerliehen,  ireislii;- £:emulhlirhrn  Verbindung,  ei- 
nem wirkiiclien  vSeelen- Verkehre  stehen.  Diefs  ist  im  lelzteu 
Grunde  oliiic  religiöse  Gemeiuschaft  und  Einwirkung  nielif  mög- 
lich; diese  aber  bildet  sich  ja  nui  auf  dem  Grunde  eines  be- 
stimmten kirchh'cheu  Bekenntnisses  und  wir  halten  an  dem 
Glauben  fest,  dafs  nar  dann  eine  wahrhaft  segensreiche  und  in- 
oerfiche  Wirksamkeit  statt  haben  könne,  wenn  sie  von  f rener 
religiöser  Ueberteugung  und  christlicher  LebenswSrme  dnreh- 
drangen  ist.  Nor  wo  die  Seelen  sich  einig  oder  verwandt  füh- 
len auf  diesem  tiefsten  und  innersten  Lebens^runde,  da  ist  eine 
wahre  Gemeinschaft  vorhanden;  folgt  der  Schiller  hier  seinem 
Lehrer  gern  nnd  f&hlt  sich  von  denselben  Bedurrni.ssen  des  Gei- 
stes getragen,  dann  wird  er  ihm  auch  freudig  auf  allen  Wegen 
des  Wisseos  und  Lernens,  die  toU  Muhe  nnd  Arbeit  sind,  nach- 
gehen. Dazu  geliört  indessen  nicbf  nls  uncrlfifsliche  Rrdintrnng, 
tlnfs  er  seU)st  immer  deu  christlichen  iieligionsuntcrricht  ertlicile; 
aber  auiscr  einem  warmen  Sinn  und  einer  begeisterten  Liebe  da- 
für darf  ihm  Interesse  nnd  KcnTitnifs  des  Christenthums  bis  zu 
einem  gewissen  Maalse  der  Lehrbefäliigung  nicht  abgeben. 


Damit  würde  onmiUelbar  zusammenhängen  oder  gSozlich  zusammen- 
fallen, wa*;  Fricficmann  nis  , . Kncyklopädie  der  Gymnasislwisseoscbsf- 
ten"  (Gviiin   Zt  ituii^.  1841.  Nr.  6.  S.  4! ff.)  fordert. 

')  Das  l^rogramm  von  A.  F.  3IiiIIer:  difs.,  qua  cxponilur  chri- 
iiianam  educationem  niti  debere  in  ecciesiae  confettione,  Grimma  1846. 
babe  ich  bis  Jdit  leider  niebt  «insehen  kitonen. 

MiMhr^  1 4.  ^pmuMmmim.  III.  1.  2 
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Es  i»i  fichv^er^  io  einer  Zeit,  die  einen  so  nn^ehenren  Um* 
scliwnng  hervorgerufen  hat,  gtade  über  dieses  Verhältnifs  der 
Schule  und  seine  iLukuoflige  Cpestallang  zu  urlheilen;  ich  erkläre 
jedoch  meines  Theils  unnm wunden,  dafs,  wie  auch  die  näcbote 
Zukunft  üher  das  Leos  der  Gymnasien  und  ihre  innere  Organi- 
sation entscheiden  mögc^  ich  mir  kein  Heil  und  Gedeihen  auf 
diesem  Gebiete  vorzustellen  vermn^'.  wenn  die  Thatif^kcit  der- 
selben von  diesem  ihrem  urspriinglicljeii  Lebeiisgrnnde  losiierisscn 
wird.  Wenn  Staat  und  Kirche,  wie  es  dem  obersten  Principe 
nacli  heieits  gescheheu,  auch  faclisch  sich  voti  rln;MHler  treimc«, 
mifl  iluiti  die  reliiriöse  Selbstbestimmung  (Kr  Freiheit  der  Ge- 
meinde im  vüIUUm)  Umfanj:«*  anlieirage£:clj(>n  wird:  dann  wird 
nach  meiner  L  cberze  11^:1  m^^  die  gevvalti^sir.  Iiis  an  ilii  cti  irmcr- 
slen  rrbensnerv  dringende  Krisis  flfir  die  (iclihrlenscliiilc  cliilio- 
teii,  eine  Krisis.  wie  sie  noch  keine  seil  ilut  r  <jrründung  bej>lau- 
den  hat.  Entweder  wird  sie  dann,  jedon  eoTiressionellcn  Un- 
terricht von  sich  au.-M  ueidend.  in  einer  larh-  tmd  eliar aklerioseii 
Weise,  bei  der  die  heleioi^ensten  religiösen  A!i>i(  hien  in  träger 
Gleichgültigkeit  gegen  einandci"  und  ohne  Kin\^  Irkuiig  auf  eine 
erziehende  ThlilipKeit  bestehen  nuissen,  einer  rein  forinaleu  Gei- 
stesbildung bicii  /AI  widmen  haben,  wobei  es  d<  r  Familie  anheiin- 
gestellt  wird,  inwieweit  sie  ^knibl  tur  das  religiöse  BediirlniCs 
des  Knaben  und  Jünglings  anderweitig  sorgen  zn  ninssen.  oder 
es  wird  auch  das  («ymuasium  in  eine  starke  und  durcbgreileiide 
Scheidung  eintreten,  vermöge  welcher  jede  christliche  Coniession, 
insoweit  i^ahl  und  Umfang  ihrer  Bekenner  solches  gestattet,  ihr 
eigenes  Gymnasium  %ü  gründen  Recht  und  Bcfuguifs  haben  wurde. 
Irre  ich  mich  indessen  nicht,  so  vrürde  sich  der  Gegeusata  leicbi 
noch  gana  anders  gestalten.  Vielleicht  ist  mein  Blick  zu  trfibc 
und  meine  Besorgnifs  au  schwer,  aber  ich  sehe  keine  Sicherheit 
oder  Bürgschait,  dafs  mit  einer  Zurückstellung  oder  VerdriingtiM4^ 
des  Gfarislenthums  aus  den  Gymnasien  nicht  auch  eine  Geringl 
schStsung  dassischer  Bildung  eintreten  mögte.  Ich  gebe  es  der 
nScbsten  Zukunft  aur  £nl8cheidung  anheim,  ob  nach  dem  Voi^- 
gange  dessen,  was  bereits  in  mehreren  deulschen  Lfindem  in 
Bezug  auf  die  Befreiung  aller  Nicht -Theologen  Tom  Griecbi^ 
sehen  geschehen  ist,  nicht  eine  folgereohte  UebenTeisung  der  Ju«» 
risten  und  I^lediciner  an  Lehranstalten^  denen  der  Staat  neben 
der  technischen  und  realen  eine  stärkere  polilisch*cameralistiscIie 
Bildungsform  geben  wird,  mit  Recht  zu  erwarten  sein  dQrlte^ 
ohne  da&  damit  jedoch  ihrer  Wahl  der  gewöhnliche  bisherige 
Weg  yei-schlosseu  wäre.  Dann  aber  wurde  ja  die  Kirche  der 
eigenen  Vorbiidungsanstalten  ihrer  künAigen  Uiener  um  so  we* 
niger  entbehren  können,  und  wir  erhielten  von  selbst  jene  ,. Gym- 
nasien für  künftige  Theologen'*  oder  evangelischen  Seminarien, 
deren  Einführung  zur  Zeit  des  christlichen  Staats  eine  ge- 
fahr-  und  verderbenbringende  Sache  war      mit  der  Scheidung 

*)  Ich  verweise  in  dieser  Beziehung  auf  die  über  einen  solchen  Qe- 
danken,  wie  er  in  Preuiaeo  rege  ward,  geäaÜMrten  Aasichtsii  in  der  Beiv 
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cwisehen  Staat  und  Kirche  aber  leicht  za  einer  Nothwendigkeil 

werden  könnte. 

Ich  komme  jetzt,  auf  das  zur&ek,  was  hier  tunächst  den 
Hauptpunct  biidet.  Unfer  den  beiden  Möglichkeiten,  die  ich  an- 
fulnle.  kann  ich  nur  die  zweite  mit  ilirer  zwiefach  denkbam 
Gestaltung;  nncrkenncn;  ich  mufs  also  der  Gelehrtenschule,  wenn 
sie  iiichf  vollkomnicii  aufhören  soll,  in  dem  allen  Sinne  ein  «e- 
minariuin  rcipublicae  et  eccUsiae  chrislianae  zu  sein,  iliren  christ- 
lich-kirchlichen Charakter  vindicircn,  und  verlange  demgcmäfs 
von  jedem  ihrer  l^ehrer  eine  bewufste,  mit  seiner  übrigen  wis- 
senschaftlichen Biklntit;  in  Kinklang  und  V^erhältnifg  stehende 
Kennlnifs  der  Lehre,  der  Geschichte  und  des  Lebens  der  christ- 
Jicheu  Kirclie.  Am  geeignetsten  würde  dieselbe  nach  meinem 
Dafürhalten  dadurch  gewonnen,  daüs  regelmäfsig  auf  den  Univer- 
al täten  eine  Vorlesnug  gehalten  würde,  die  mit  dem  Kern  und 
Wesen  theologischer  Wiaaenechaft  in  angemeasencm  Umfance 
eine  f^ikndiiebe  nnd  anrMende  Bekanntaehaft  Termittelte*  Wir 
leben  in  einer  Zeit,  wo  km  Einuger,  der  durch  die  akademi- 
aehen  Stadien  in  irgend  einem  Fache  hindnrchgegangen  ist,  den 
Interessen,  Bedürfniasen  und  Bewegungen  des  religiösen  Lebens 
aich  entziehen  und  xn  dem  Ende  einer  höheren  Kenntntfa  aller 
darauf  abzielenden  Fragen  entbehren  kann;  in  einer  Zeit,  wo  die 
evangelische  Kirche  ein  neaes  Leben  zu  entwickeln  und  eine 
frische  Form  sclh^tnndi^rs  r  Verfassuni:;  sich  zu  bereiten  beginnen 
will,  wo  also  jedes  U  bmilige  Glied  dorselben  eine  tiefere  Kunde 
von  ihrem  Grunde  und  ilirem  Aufhau  UDMiiL';  hat;  da  solKc  billig 
eine  reiehhaltige  Gelegenheit  da/Ji  nicht  lehlen,  und  gewiis  wird 
darum  jede  llieologische  Facultät  mit  Freuden  kflnftig  sicJi  es 
zur  Aul^abe  stellen,  wenigstens  jahrlich  einmal  durch  eins  ihrer 
Mitglieder  eine  solche^  jedem  Gebildeten  ungemein  interessante, 

iesung  halten  zu  lassen  * ).  Aufsei*dem  sollten  die  Philologen 
auf  exegetische  Stadien,  namentlich  unter  der  anregenden 
meinaefaall  der  dafttr  nirgend  fehlenden  Seminarttboo^en,  fleiüiig 
eingelicn:  ea  würde  auf  diesem  Wege  der  Theologie  wie  der 
Pliilologie  wechselseitig  eine  gleich  schöne  Fracht  berdtet  wer- 
den. Wem  der  Religionsunterricht  al»  besonderes  Ziel  vor- 
schwebt, seht  aufserdem  in  dogmatischen  und  kirchengesehickt- 
lichen  Studien  naturüdi  noch  weitert  Iiiist  aber  die  übrigen  mekr 


liner  Literatumitunpr  1847  Xr.  20.  und  in  dem  Aufsatze  von  Hagen- 
bacb  vhrr  «lic  Voi l)il(lnri-  fiir  Aon  gristliclien  Beruf,  <'bond.  Nr.  10  nnd 
28.  (besonders  in  <li»'<«rm  zwett«Mi  ArtikeH.  voin^luuiitli  ahi?r  auf  den  vor- 
tretriichco  Aufsatz  von  Wiese:  Uas  (r^mnaäiuui  und  die  künftigen  Tlieo- 
logen,  In  der  Zeitsclir.  fiir  das  Ojrmnaalalwesen.  1  (1^47.)*  3.  S.  16—^ 

* )  Aebalielie  Vortr%e  sind  bereits  mebrfacli  gehalten  worden,  so  nm 
üitzsib  in  Bonn  (Beriio),  «Tut.  3Iültcr  in  Halle,  Lücke  in  Göttin- 
gen u.  A.  Es  wäre  eine  woruger  ftirmal  geliaitvne,  mehr  Stoff  bietende 
Knrvkiopädie  von  Ä  —  6  Stunden  wöchentlich  in  1,  oder  höchstens  4  —  5 
Stunden  in  zwei  Setnestern  —  Einen  frühem  Vorschlaff  (Organisation 
der  G.-Sch.  8.9b)  niögte  ich  jetzt  in  Ccbereinstimuiung  mit  Tholuck^s 
lü.  Abb.  1844.  8.       ao  oogestalten. 
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praktiaehea  Beschüftigangen  des  kfinHigon  Geiatlichcn  bei  Seite 
liegen,  um  statt  dessen  auch  noch  auf  dornjenigen  Felde  sich  hci- 
niiscb  xa  machen,  auf  welchem  er  nachmals  ein  sein  bcsfcs  Wir- 
küi  förderndes  Mittel  vertrauten  und  gedeihlichen  Verkehrs  mit 
der  Jugend  finden  wird. 

Es  ist  der  letzte  Theil  unserer  Darstellung  übrig,  der  wich- 
tigpte  und  bedeutendste,  den  wir  jedoch  nach  allem  Vorausge- 
gangenen kürzer  behandeln  können.  Es  ist  das  phi lologiscn- 
pädagogischc  Seminarium,  in  dessen  Ucbungen  und  Studien 
sieb  die  Sinn  »na  und  der  ganze  reiche  Gewinn  aller  jener  vtis- 
senschafllichcii  Beschäftigungen  des  kihiftigcn  Schnlnianns  znsaiu- 
mendrüngcii  soll.  Hier  spricht  sich  der  Irisrlic,  Icbcndit^c  Sinn 
in  der  eifrigsfcn  Ansb(Mifiini^  des  wisscnschati lirbrn  Ertrages  ntis 
den  akademischen  Voi  tiM^rn  wie  aus  der  Literatur,  der  geiiuls- 
rcichc  selbständige  Aubau  ausgewählter  Gebiete  des  in  scbuncr 
Gemeinsamkeit  gefinisict  ten  Feldes,  hier  eiu  iröliliclier  Austansch 
des  ao  Ideen  und  VV  is^enshlulf  gewonnenen  Scliaf/.»'>,  vor  allen 
Dinijen  aber  auch  der  kräftige  Trieb,  das  also  erbeutete  Gut  in 

Sraktiseher  Auwendung  fruchtbar  uud  nützlich  zu  macben.  und 
er  ti  iichlbarste  ^^  tlleifer  für  diesen  er£jicbie;cn  Wiichci  mit  dem 
gc^v()lHn'n♦'u  geistigen  Pfuudc  aus.  Di  vi  Dinge  geben  deinseibeti 
seinen  unersetzbaren  Vorzug:  das  uugeiiiibte,  reine  wissenschaft- 
liche Streben^  die  schöne  Gemeinschaft  der  Mitglieder  unter  sich 
und  mit  erfabrenen  Männern,  die  ihre  Sludicn  leiten,  endlich  der 
rasche  und  lebendige  Umsatz  der  Ausbeute  ilirer  Studien  in  Ar- 
beiten, Mitlheilungen  und  |M.iktisclien  Versuchen,  und  es  unter- 
liegt wohl  keinem  Zweüel,  dals  dieses  echt  akademische  Element 
für  die  Universität  selbst  wie  für  das  spätere  Berufsleben  ^ou 
gleich  reichhaltigem  Gewinn  ist.  Verzeichnen  wir  hiernach  zu* 
förderst  die  verschiedenen  Uebnngen,  die  wir  för  das  philolo- 
gisch-pädagogische Seminar  nus  da  besonders  nothwendig  und 
wesentlich  denken: 

1.  Dispntirühungen  in  lateinischer  Sprache  fiber  die  vevs* 
aebiedensten  Pnncte  oder  lehrreichsten  Parthieen  der  gansen  Al-^ 
terthnmswisseiischaft. 

2.  InterpretatioosQbungen  griechischer  Classikor, 
meistens  in  lateinischer  Sprache  und  mit  Rücksicht  anf  die  hö- 
here wissenschaftliche  An%abe. 

3.  Interpretationen  lateinischer  Classiker,  entwe- 
der achwcrercr  in  lateinischer  Sprache  und  mit  derselben  mehr 
wissenschaftlichen  Tendenz,  oder  leichterer  in  deutscher  Sprache 
mit  besonderer  Rucksiebt  auf  spezielle  Aufgaben,  Methoden,  Un- 
terrichtsstufen u.  dgl.  m.,  also  mit  fiberwiegend  pidagogisdi- di- 
daktischen Rücksichten. 

4.  Vergleichende  Sprach  Übungen,  an  Mosterstficken 
griechischer,  lateinischer  und  deutscher  Classiker  angestellt  and 
durch  Versuche  und  Benrtheilunffen,  verbunden  mit  comparatireQ 
spraeldichen  Erörterungen,  fruchtbar  gemacht. 

5.  Vortrfigc  und  Besprechungen  über  pSdagogisch- 
didaktische  Fragen^  sowohl  aus  dem  allgemeinen  Gebiete  des 
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Unterrichfa-  und  Eraiehungswesens,  als  aach  dem  bcaoDdmn  des 

Gymnasialbcrufs,  und  in  der  mannichfaltigsteii  Form  und  Metkode. 

6.  PrakiischeUebungen  imUnierrichtca  in  den  haupt« 
eäcbliclisten  Fächern  und  LenrgegcnsUlndeiif  mit  Gymnasial -SchS- 
lern  verschiedener  Altersstufen  in  Gegenwart  eines  der  Direeto* 

reo  und  aller  Seminaristen  angestellt  '). 

Fs  versfcfit  sich  übrij^ons  von  selbst,  dals  diese  UebunEen 
thcilvveise  nioilificirt,  nach  den  Uinstandeu  erweitert  oder  he 
schränkt,  einaciue  auch  mit  nahverwnndten  Aufgaben  ( /.  B.  die 
unter  5  genannten  pädüsoi^isch-didaktiscbeu  Verhandlungen  mit 
selbständigen  Vorträgen  über  frei  gewählte  Gegenstände  aus  dem 
Gebiete  der  iii  den  Bereich  der  d viiinasialthätigkeU  talktKlen, 
für  solchen  Zweck  geeigneten  V\  lüscuächaflcn  z.  B.  der  Gescliicbte) 
vertauscht  werden  können.  Wenn  wir  ferner  oben  mit  Recht 
mehrere  Arten  der  banptsfldiHchsfeii  Lebrtbfitigkeit  ansenoramen 
beben,  so  werden  aoclp  diejenigen,  die  sieh  f&r  eine  oer  beson- 
deren Gatton^en,  wie  den  Reii^onsunterricht  oder  das  mathe- 
matisch •physikalische  Fach,  vorbilden  wollen^  von  der  dnen  oder 
andern  Uebungsart  befreit  werden  können  9  nm  sich  statt  dessen 
vielleicht  der  Tbeiinahme  an  den  alt-  und  neuteslamentlichen 
Interpretationsubungen  des  exegetischen  oder  den  Aufgaben  eines 
natorwissenschaltlicnen  Seminars  oder  mathematischen  Uebungen 
%Vi  widmen.  Es  sollte  hier  fibcrall  nur  eine  AndcMtung  gegeben 
■werden,  wie  sich  das  itiürre  T.rbrn  einer  solchen,  den  prakti- 
bcheii  ßcrut'  nfihreiiden  und  bc  fi  uchleudeu,  VorbUduugSScbule  am 
avvcckmSfsigsten  ^esl alten  könnte. 

Die  Leitung  aller  bezeichneten  Uebungen  liegt  ia  der  Iland 
zweier  Direcloreu,  die  die  Arbeit  in  angenicssenem  Wechsel  un- 
ter sich  Ihcilrn;  dieselben  sind  aus  dem  Kreise  der  Universitäts- 
ichrer nacb  Miiaßsgabc  ihres  hierzu  crl'ordci liehen  philologischen 
Lehrberufs  und  ihrer  gründlichen,  aus  eigener  Erfahrung  stam- 
menden  Kenntnifs  des  Gymnasialwesens  so  wihlen.  Die  Zahl 
der  sn  regelmäfsiger  ThStigkeit  verpflichteten  Mitslicder  ist  nach 
Umständen  und  BedGrfnifs  verschieden,  jedenfalls  aber  immer 
wfinschenswerth,  dals  mindestens  4 — 6  (wie  bisher  meist  überall 
gewöhnlich)  dnrch  besondere  Unterstützung  in  den  Stand  ge- 
setzt werden,  sich  mit  ungetheiitem  Eifer  der  wicht i£;eii  Vorhe- 
reitnngsaufgabe  zu  widmen.  Dafs  ein  vierjähriges  Studium  für 
den  ganzen  Umfang  der  wissenschaftlichen  Ansbildung,  wie  für 
flic  praktischen  l^cbungen.  die  dazu  treten,  in  der  Kegel  uiier- 
läfslich  nolhwendig  sein  wird,  leuclilet  ein;  fühlt  einer  sicji  au- 
fserdeni  l>ef5higl,  noch  eine  der  als  besondere  Fächer  verzeich- 
iietuu  Aufgaben  (Religion  oder  Maihematik  und  Natur wisscn- 


')  M  verwerfe  damit  den  Vorscldag  einer  Musteranstalt  oder  eines 
xa  einem  praktischen  Seminar  dienenden  Gymnasiums,  wie  Freeso  (diu 
padag.  Bildung  der  künftigen  Gyuin  -l » lirrr.  Slargard  1839)  im  !  Frie- 
dcMuann  (Gymn.-Ztg.  1841.  N.  7.)  ihn  Imben,  keiaeswegs,  iiieine  aber 
auch,  dafä  beides  wohl  mit  ciisaiitier  vereinigt  und  von  dem  eineu  in  das 
andere  Ubergegaogen  weideo  köane. 
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ccbafleBf  «neh  neuere  Spracbon)  zu  der  allgemeinen  hinmiuieli- 
meo«  80  »dgc  er  (ur  aie  erforderliche  weitere  Ausdehnung  sei- 
ner Studienzeit  durch  besondere  Vergünstigungen  gefördert  wer- 
den.  Ein  eigenes  Auditorium  im  Univrr-;if nls^ebäude  und  eine 
dem  Zweck  uud  der  .^Mssrhliefslicheu  lieuutzung  des  Seiiiiuars 
dieneode  Bibliotliek  soll  Ion  billig  als  Sufsere  Fördernngsmificl 
nicht  fehlen.  Immer  wird  freilich  der  Haupterfolir  von  deiu 
(xei>!e  abilängen,  der  das  ganze  Inslilul  beseelt:  ^t>ll  dorn  Eiler, 
woiiiil  die  wissensclfii  Ii  liehe  und  praktische  Aiisbiidung  betrieben 
und  dadurch  dem  köbllicheii  1j(  l  uli'.  der  alle  Arbeil  und  Entbell- 
ruug  ciucr  fröhlichen  Jugendzeit  mit  dem  erquicklichen  Gewinn 
eines  genufsreichen  Lebens  in  sieter  geistiger  ThStigkeil  und  in 
dem  innerlichen,  wahrhaft  veriiingenden  Verkehre  mit  der  Jtt> 
gend  reidilich  vergilt  und  belohnt,  lilchtige  Krfifte  sugeflihrt 
werden;  von  der  Bcgelslerung  and  Hingehung  endlich,  womit 
die  Lehrer  nicht  blols  für  die  Wissenschaft  zu  entaünden,  son- 
dern auch  für  die  icehte  Führung  und  Unterweisung  einer  den 
Segen  der  Zukunft  bauenden  Generation  eine  treue  und  dauernde 
Liäie  einzuflöfsen.  und  so,  was  in  ihnen  selber  als  ein  reines  und 
unvergängliches  Gut  lebendig  ist,  voll  edler  Gluth  in  die  Seelen 
empfänglicher  Jünger  niederzulegen  verstehen. 

Schleswig,  im  August  184B. 

Friedr.  Lflhker. 


IL 

Wi»s  iordeit  die  Gegenwart  von  iiuöereii  Gym- 
nasien 

Es  giebt  gewils  in  der  uns  bekannten  Entwickclungsgeschichte 
der  Menschheit  kein  Zeitaller,  welches  mit  allgemeinerer  Bewiif^t- 
heit  seines  Strebens,  wie  mit  gröfserem  Kcichthuine  der  Mittel 
zur  Erreichung  des  Erstrebten,  dem  Ziele  der  Einigung  in  den 
wesentlfclislL'u  iiedinguissen  unserer  irdischen  IJesUmmnns;  sich 
zugewendet,  als  gerade  das  ge«;enw;irliir*'  mil  Ium  IiI  darum  so  ge- 
priesene Zeitalter  d  e r  z,uk  ti  n  t'l  v  o  1 1  s  t  e  n  \  er  liciiü  n  nic.  —  Denu 
nicht  alleir».  <lol>  die  imniei  vorwai  lstreibendc  Mach!  der  mensch- 
lichen trkeniilnirs  in  der  Entschleierung  der  iirofscn  \N'erk.stalt 
der  Natur  so  wie  der  ihre  gewaltigen  Sclnujliiiij^cn  bedingenden 
Kräfte,  an  bis  daher  nie  ^ekannic  Sphären  gedrungen  und  hier 
in  AnfecfalUsBen  gelangt  Ist,  welche  keine  Vorwelt  jemals  zu  ahnen 
Termocht  hat:  nein  auch  des  eigenen  Geistes  tiefstes  Sein  und  Be* 
dfirfen  stellt  jetat  dem  sinnenden  Menschen  in  Lichtbildern  sich 
dar,  deren  unverkennbare  Treue  nolhwendig  Alles  öberlriffl,  was 
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jemals  früher  selbst  der  klarste  Blick  (ieffit  lif  ndcr  Sctbstsrliau 
gesehen.    Dnher  denn  aber  (]cr  in  seiuer  AllgeiueiiilH  i I  uiiver- 
^leieliürhe  nllgcwalligc  Kamftf.  (l^r  jelzl  auf  allen  Gebieten  des 
iu(  nsrhlichcii  Glaubens  nnd  \V  issi  iis  xwisclien  dem  annoch  zu 
liei  lit  bestehenden  Alten  tnid  dem  diesem  entgegenlK  t enden  Neuen 
gekämpft  wird  —  ein  Kampf,  dessen  mancherlei  C  liaucen  nur  die 
sich  entziebea  können,  bei  welchen  die  Sorge  um  das  läßliche 
Brot  oder  ein  in  der  gcwobnten  Woblhäbigkoit  einer  rein  sinn> 
liehen  £xi8lenx  erstorbener  Sinn  Hlr  die  höheren  Forderungen  des 
Lebens  das  Trachten  nach  demjenigen  gar  nicht  aoflconiaien  lifst^ 
was  aliein  den  denicenden  Menschen  daoernd  mit  sich  sa  Ter- 
söhnen  und  all'  seinem  Wollen  und  Thun  das  Gepräge  der  Ewig« 
keit  anÜEodrttcken  vermag    Oder:  was  wäre  es  wohl  anders, 
was  in  die»:cin  ahnnngsreichen  Kampfe  um  die  hdchslen  £nt6chei- 
dnngen  sich  kund  giebt.  .ils  eben  das  immer  ernster^  immer  lau* 
ter  werdende  Mahnen  des  (jeistcs  an  die  endliche  (ic Währung 
des  Preises,  der  der  Innern  sauren  Arbeit  gelinlnct,  an  die  fhat- 
sachlM'lj  anä^gesproclienc  Bcif^rliti^iiiiir  n.'imlicli  seiner  Arolsen  Kr- 
rnni:enscliaftpn  aurli  anf  denjonigen  FeMern  des  mcnsoliliehen  l^e- 
beüü,  wo  duil»  «lie  Wurzeln  eigentlich  liefen,  welche  den  biet- 
bcnden  ZiisamiiH  nlian^  /.wischen  diesem  nmi  dem  gfittlichen  ver- 
mittelu  —  auf  den  feldern  der  kirelM'  niid  81:  Ii  nie?    Mit  an- 
deren Worten:  der  (te'ii>[  unserer  7.cil,  dieser  alleinige  fiäger 
alles  dessen,  was  uns  Mensdicnwcrth  und  MenschengcUuug  hci- 
fsel  anf  Erden,  hat  einmal  das  Wissen  von  sich,  dafs  er  durch 
ein  Sternbild  weil  er  auf  der  Bahn  der  ewigen  Walurheit  gegan* 
gen  und  in  ein  neues  Stadium  selbststSndiger  Entfaltung  auch  in 
den  höchsten  Regionen  der  seinem  Fluge  erreiehbaren  Erkennt- 
niis  gefreten;  aber  es  genügt  ihm  nicht  an  diesem  seinem  Wis- 
sen allein,  sondern  er  will.,  dafs  (!as  liellcre  Licht,  darin  er  jetzt 
sein  Wesen  erkennet,  aoch  in  denjenigen  Gestaltungen  des  Hei« 
clies  Gotics  sich  spiegele,  darin  seine  Sufsere  Erscheinutig  allemal 
am  meisten  hervortritt;  —  eben  darum  drüugct  und  treibTs  ihn 
so  mäcblig.  die  Fonnen,  die  ihn  hier  nielit  mehr  f:nnz  (!arstellen, 
5tu  sprengen  und  neue  an  die  Stelle  derei-.  welchen  er  euUvaeh- 
sen,  zu  sehnflcn.       Je  länger  jedoch  (jir(  t  liai-  bereits  die  Reihe 
der  Zeiten  t;e\\  urden.  duirli  deren  Ilande  eben  diese  Fornu'u  zu 
tausend  und  aber  lausend  Malen  irepangen.  je  blaii'ei'  inid  fester 
daniil  der  Gufs  ihrer  selbst  der  \\  iicbl  der  .lahrhnndi  rie  lral/.t»n- 
dcn  eigetilliiimliciien  Auhbiidung  erstdieinet;  je  gerecider  und  all- 
gemeiner noch  immer  der  Aulheil  au  ihrer  Erhallung  sicli  aus« 
spricht ,  der  ihnen  als  der  Vererbung  so  xahltoser  Generationen, 
welche  ihi'e  höchste  Befriedigung  in  ihnen  gefunden,  sich  anwen- 
det: desto  stärker  natürlich  das  Ansehen,  womit  schon  die  Dauer 
ihres  Gebrauchs  sie  umgiebt;  desto  härter  der  Widerstand ,  wo« 
mii  sie  gegen  jede  Verletzung  oder  Verkömmerung  ihres  Bestan- 
des sich  stemmen;  desto  inniger  das  Zusammenhalten  aller  Derer, 
welche  in  ihnen  gerade  eines  der  thenerslen,  ja  heiligsten  Vcr« 
nUkbtnisse  einer  ^rofseu  Vergangenheit  aus  allen  Kräften  schützen 
so  mfisscn  venneinen.  Dasu  die  gar  nicht  za  ermessende  Weite 
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und  Tiefe  des  Spur -Geleises,  womit  diese  anoocit  beslcheudeu 
Formen  eines  früheren  Zeilen- Oewulstseins  den  gesammtcn  Bo- 
den unseres  gegenwärtigen  Cultnr- Standes  durchziehen,  dessen 
ganze  BcschaiVenheil  ja  otleubar  noch  das  Gepräge  ihrer  Einwir- 
kung trügt:  was  Wunder,  wenn  da  erst  ungeheure  Thaten  ge- 
sehenen, ungeheure  Opfer  gebracht  werdeo  mOasen,  bevor  sidi 
eine  Umwandelnog  der  Toraehmstea  Uoterlageo  noaerea  socialen 
Ldiena  in  der  Weise,  and  in  dem  GradCf  wie  der  fortgeschrittene 
Geist  der  Zeiten  sie  fordert,  wirklich  volisiehet;  beror  in  der 
That  und  in  der  Wabriieit  auch  von  unseren  Kirchen  und 
Schulen  «imal  ao  recht  im  Sinne  der  Jetatxeit  das  grofscWort 
dea  Apoatela  wird  gesaet  werden  können:  „Siehe  daa  Alte  iat 
vergangen  und  es  ist  Alles  neu  geworden/^  Ilalten  wir  nns  denn 
hier  zunächst  an  die  letzteren,  um  vom  Standpunkte  einer  von 
der  Hand  der  Erfalirung  i^oleiteten  unbefangenen  Prüfung  aus  zu 
ernnltelii,  was  diescfi  in  iiiistuci'  Zeil  nauicutlich  nacli  denjetii- 

§eu  Sciteu  hin  uoth  iliul.  wo  sie  tlie  Ausciangspunkte  in  die  liu' 
en  unmittelbaren  Staatsdienst  vorberell enden  höhereu  Bilduniis- 
stätten  der  heranwachsenden  Jugeud  enthalten,  indem  wir  die 
Beantwoilung  der  Frage  uns  vorsetzen: 

Was  fordert  die  Gegenwart  vuu  unseren  Gymnasien, 
und  zwar: 

L  in  Rücksicht  der  Lehre  und  derer,  weiche  dieselbe  erlheileu, 
II.  in  Rfickaicht  der  Zncht  und  derer,  welche  dieaelbe  band* 
haben? 

I.  £a  nnterliegt  f&r  den  denkenden  Pftdagogen  unserer  Tage 
gewils  gar  keinem  Zweifel  mehr,  dafs  die  Gymnasien  der  Gegen- 
wart, in  ihrem  Verhältnisse  zu  den  die  allgemeine  Bildune  unse- 
rer  Nation  in  ihrer  fortgehenden  Bewegung  bedingenden  Krfifien, 
den  Gymnasien  der  Vergangenheit  ^egen&ber,  eine  durchaus  verw 
änderte  Stellung  einnehmen  und  eine  von  diesen  nach  Umfang 
lind  Inhalt  sehr  wesentlich  verschiedene  Aufgabe  verfolgen.  — 
Denn  niclif  nücin.  dafs  die  Schranken,  welche  früher  die  Be- 
slinimung  nnsei  t  i  Cymnnsicn  in  dir  Zweck-Linie  eines  besonde- 
ren, nur  aus  ihnen  sich  rot  rnl ii  ( mlrii  StnTMlr«!  einengten.  lnn£;e 
schon  dem  Audrange  des  alle  scheidenden  Elemente  zu  einer  tiö- 
heren  Einheit  anflöscndcu  Geistes  der  Neuzeit  zu  weichen  be- 
gonnen: solidem  es  haben  sich  auch,  mit  der  Erweitn  uui^  ihrer 
ur^JH  iilJi;licllen  Berufs -Sphäre,  zwischen  dieser  und  den  ihr  sonst 
ferner  gcblicbencu  wSchsvingun^en  des  all-^enieincren  Lebens  ge- 
wisse positive  Berijhrungspunkte  gebildet,  deren  uuabweisliche 
Berficksichtigung  fortan  von  dem  entscheidendsten  Einflüsse  bei 
der  Wahl  der  Mittel  sein  mnfste«  welche  die  Richtung  ihrer  Thfi- 
tigkeit  ordnen.  Daher  denn  namentlich  die  Aufnahme  unserer, 
nach  ihrer  organischen  sowohl  als  auch  practischen  Bedeutung 
nur  gar  zu  sp&t  erst  erkannten  herrlichen  Muttersprache  in  die 
Reihe  der  UebungsstoHc,  welche  jetzt  auf  diesen  Turnplätzen  der 
erwachenden  JUngUngskrafl  stur  Erprobung  der  vorhandenen  Gei- 
stes-Bcnihigung  ausgelegt  werden;  daher  ferner  der  hohe  Werth, 
welcher  in  die  mdglichsl  frühzeitige  Vet  lraulheit  mit  den  Natnrwia* 
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scDSchafleu,  als  einem  der  uoslreiti^  bcdculendstcD  llcbcl  der  durch 
uuser  gegenwärtiges  Zeitalter  reprSseutirten  Bildiuig  mit  Recht  ron 
aUen  Uaien  gcsetxt  wird,  die  auf  das  wahre  lotmsse  der  her- 
ao wachsenden  Generation  sich  ▼erstehen;  daher  endlich  auch  die 
soweit  als  thunliche  Hereinsiehnng  allgemein  philosophischer  Ele- 
mente in  die  Perspective  des  bmits  geschärfteren  jugendUcfaen 
Gesichtskreises,  mancher  anderen  Zothat,  wie  der  Einfohrang  in 
diejenigen  Icbeiidoii  Sprachen,  welche  den  Verkehr  mit  den  das 
Bewufstseiu  der  Zeit  am  reinsten  in  sich  darstellenden  Nationen 
vermilteln,  nicht  einmal  zu  gedenken.  —  Wie  aber  für  den  voll« 
kommcucren  Anbau  eines  zu  edleren  Pnanxungcn  zuzurichtenden 
Ackers  damit  aUeiu  iiiciDals  genug  gethau  sein  kann,  dnfs  man 
neue  iScIiölsliDL'e  in  die  Keiben  der  älteren  mischet.  %m nn  nicht 
jeoeu  zugl(  i(  ii  (  ine  in  der  Art  ihres  Betriebes  milbcdingtc  Pilege 
zugewandt  wird:  so  tritt  aucli  hier  auf  unserem  Un  terrichls-Felde 
mit  dem  Hinzukommen  der  neueren  Lehr-Millel  immer  entschie- 
dener die  Forderung  an  uns  heran,  dafs  in  die  Behandlung  der 
alleren  ine  In  (ilcichhcit  mit  diesen  gebracht  und  »o  iibirliaupl 
mehr  Einheit  in  der  Methode  erzielt  werde,  aus  deren  Ilüuden 
die  dem  höheren  lichte  sich  erschlielsende  Psydie  die  in  ihrer 
kfinltigen  Entfaltung  sie  somebt  hestiminenden  Formen  empÜlnct. 
Bei  allen  anseheinend  fremdartigen  Stoffen  snmal,  die  wir  är 
bieten,  werden  wir  dahin  vonunmlith  va  sehen  haben,  wie  wir 
diese  ihres  fi*emdartigen  Scheines  entkleiden  und  in  ihnen  nach 
Möglichkeit  alle  diejenigen  Elemente  aufweisen,  durch  welche 
sie  sichf  trotz  aller  Eigeuthftnilichkeit  ihrer  Plastik,  doch  immer 
nur  als  ein  das  Urbild  der  gemeinsamen  Geistes- Natur  in  seinen 
Groodzugen  wiedergebendes  Gepräge  darstellen.   Nicht  genug  also 
dnniit.  dafs  innn  die  bei(i(  u  classisclirn  Sprnolieu  des  Allerthurns, 
in  deren  gründlicher  Anciguung  wir  billig  lorluahrend  eine  drr 
iiolhweüdig2>ten  Unterlagen  aller  höheren  geistigen  Formbildung 
erkennen,  in  ihrer  Isulirtlieit ,  wie  es  früher  geschah,  und  auch 
jetzt  nocli  häutig  gesriiieliet.  als  iModelle  einer  oh  auch  norh  so 
volleiulctcn  ducli  m  .sich  abgeschlossenen  organischen  AusbiMiiug 
gleichkam  benutzt,  die  jugendlichen  Geister  nach  ihnen  zu  iur> 
mcu:  nein  es  niufs  auch  das  in  diesen  Modellen  erslarrlc  Leben 
dadurch  vor  AUma  wieder  fl&ssig  gemacht  werden,  dals  der 
warme  Hauch  des  durch  die  Muttersprache  wehenden  Odems  in 
der  gansen  FfiUe  seiner  beseelenden  Wesenheit  darüber  sich 
leget  und  ganz  und  gar  es  durchdringet.  Denn  auf  diesem  We^^e 
allein  kann  ji-ncs  in  seinem  Werthe  immer  noch  viel  zu  wenig 
erkanolc  Prinzip  der  steten  Vergleichung  im  Sprach  •  Un- 
terrichte erst  au  seiner  vollen  Geltung  gelangen,  ans  welchem, 
als  aus  der  gemeinsamen  Wurzel,  die  Sriikkeime  aasgeben,  de- 
ffsa  trciheitdc  Kraft  späterhin  sich  über  den  gesammten  Boden 
des  seiner  höheren  Bestimmung  entLe^enrcifeudcn  Bewiifstseins 
verbreitet.  —  Und,  wie  im  Fornii  IUmi.  gleicher  Weise  mnfs  nrich 
im  [Materiellen  diesell)e.  allem  I  lagmculariseben  abholde.  Coni- 
binatiou  der  Methode  nber.ill  in  ihrer  ganzen  Conse(juenz  sich  be« 
währen  und  bei  der  gesammten  Lcctürc  streng  darauf  halteu,  dafs 
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die  alten  Scbriflslellcr  ebensowohl  als  die  neueren,  nur  nach 
xasammengehöri £:en  gröfsercn  Ganzen  gelesen,  somit  in 
der  vollen  Ei^enlhürnlichkeit  ilnor  besonderen  Anschauungsweise 
in  den  immer  mehr  sieh  erweilernden  Horizont  der  allmühii^  er- 
starkenden Auffassuiii;  hereingebracht  werden    Denn  gerade  das 
Aufsuclien  dei'  Ktl'oüI hnmÜehkciten  der  Se!n'»fts!el!e!'  macht  es 
allein  jii  erst  iiMiglieli,  dals  die  Ucscliäriigung  in\i  ilvw^iMx-w  von 
Ireiiidcm  (iidinl  niid  Boden  auf  den  eii2:enen  verleibt  niitl  so  der 
um  sich  i.rrltenden  Selbsllhäligkeit  diejenige  volll)c\vursle  J^icli- 
tung  gegelK'H  werde,  in  welcher  sie  die  Ein  heil  im  )lnnnig- 
faltigen  als   einz,ig  iiilncuden  Leitstern  uimmei meiir  mus  den 
Augen  verlieret.  —  So  wie  der  Zeichenscliiiler  von  der  Darstellung 
einzelner  Tlieile  tles  Körpers  zur  Darstellung  des  Ganzen,  und 
dann  weiter  zur  Grupiiirung  meiiicr  eUvas  Ganze.N  daislelicnder 
Copieen  des  seiner  Seele  iuwolmenden  Urbildes  iibeigeljcl :  so  -oll 
auch  dei  in  seiner  plastischen  Entwiekelmii:  begrilVene  Geist  alU 
niüidig  mehr  und  mehr  Freude  in  dt m  (m  ihl^sc  cmjdinden,  dafs 
er  seine  Abbilder   wenigslens   als  el^^as  Vollständiges  i'iir  sicli 
Seiendes  in  Hahiuen  lassen,  und  in  diesen  eingerahmten  liildcrn 
demnächst  eine  Gallerie  sich  scbatlen  lerne,  welche  das  gemein- 
same Band  einer  und  derselben  höheren  Idee  umschlinget.  Da- 
mit nämlich  knüpft  dann  zugleich  die  Vermitteluug  sich  an,  wel- 
che daa  nachberige  Leben  mit  dem  Schul  »Leben  in  stets  leben- 
diger  Verblödung  crhSit,  indem  Alles  was  auf  der  Untversitit 
und  späterhin  anfgefafst  wird,  wie  von  selber  demnächst  in  die 
Reibe  der  aus  der  Schule  mitgebrachten  voHsliiodigcn  Bilder  sich 
einRIgl  und  so  der  Vergessenheit  vorbeugt,  welcher  alle  unvoil* 
slfindigcn  Umrisse  nur  allzubald  da  schon  yerfallen,  wo  einmal 
das  Bedürfnifs  erloschen,  dem  sie  Ihre  zeitweilige,  mitunter  wohl 
gar  mit  Unlust  angehaltene,  Aufbewahrung  verdankten.  Via*s 
näher  zu  sagen:  bei  einer  solchen,  keine  Bruchstficke,  keine  zo« 
aammenhangslose  Lappen,  sondern  immer  gröfsere  Ganze  darbie» 
teoden  Methode  kann  es  fernerhin  so  leicht  nicht  mehr  vorkom- 
men, dai's  unsere  Schüler  die  Schriflsl eller,  mit  welchen  sie  io 
der  Schule  gerne  verkehrten,  sofort  nach  dem  Austritte  aus  die- 
ser auf  alle  Weise  von  sich  entfernen,  das  Anscnbücks  froh,  wo 
sie  ihrer  sich  entledigen  können;  denn  der  Umgang  mit  densel- 
ben ist  ihnen  nunmehr  zu  notliwendi^.  ja,  man  kann  sagen,  un- 
entbehrlich geworden,  als  dafs  sie  nicht  auch  weiterhin,  soweil 
es  immer  nur  angehet,  desselben  noch  pflegen  und  ihre  liebste 
£rholuug  eben  in  diesem  sich  suchen  sollten.    £s  ist  dies  ein 
Punkt,  der  bisher  hlofs  darum  zu  wenig  Beachtung  Seilens  un- 
serer gelehrten  Pädagogik  gefunden,  weil  man  jene  Total  i  t  a  t 
der  Bildung  zu  selten  gehörig  im  Auge  gehalten,  in  welcher 
allein  erst  die  Schule  nnd  das  Leben  uns  als  zwei  einander  we- 
sentlich ergänzende  Faeloien  eines  und  desselben  Prodneles  so!« 
eher  höheren  Jnlellii;enzen  er^jcheincn,  flic  ihre  Nahruug  ebenso- 
wohl aus   den  Gedanken  der  Vergangenheit,  als  nns  den  Oe- 
danken der  Gegenwart  schöpfen,  und  es  nimmer  sich  ^v♦M  (l(M^  hei- 
fallen  lassen^  die  Bande  verläugneu  zu  wollen,  weiche  sie  tuit 
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dem  allgemeineiif  durch  olle  ZeHeo  hindurchgehenden  Mcnschcn- 

S eiste  verknüpfen.—^  Giebi  aich  non  die  Anwendung  der  leiten- 
eo  Grundsätze,  von  welchen  wir  eine  in  allen  Beziehungen 
iweckgcoiäfscrc  Behandlung  der  sprachlichen  Seite  des  Unter- 
richts in  unseren  Gymnasien  hier  abhSn^ip  gemacht  habe!],  auf 
die  wissenschaftliche  Seite  desselben,  ohne  \\eiteies,  ganz  von 
selbst  an  die  Hand,  so  din  flen  wir  es  füglich  nun  wohl  in  Rück- 
sicht der  Lehre  bei  den  gegebenen  didactisrhen  Andeutungen 
bewenden  lassen  und  zu  den  dieser  eni8|)rcciKii(len  Erfordernis- 
sen übergehen  können,  tlie  wir  an  Diejenigen  slelh'n.  welche  die- 
selbe ertheilen.  Erst  mit  der  Lcbei sieht  dieser  Erfordernisse 
wird  sich  dann  zugleich  jene  volle  Klarheit  über  das  bisher  Ge- 
sagte yerbreiten,  deren  dtsselbe,  bei  der  Kfine,  mit  welcher  wir 
fiber  so  Manches  was  wohl  einer  ausltthrlidieren  Erdrterung  be* 
ddrflig  gewesen,  hinweggeben  mufsten,  noch  in  gar  Tielerlei  Hin* 
sieht  entbehret  —  wie  denn  Oberhaid  alle  Theorie  nur  durch 
den  Ausdruck  der  Praxis,  in  deren  Organen  sie  lebet,  cum  toU 
len  Wissen  Ton  sich  ebensowohl  als  zum  rechten  £rkanni werden 
ihrer  Bedeutung  gelanget.  —  Von  den  Lehrern  unserer  Gjm- 
nanea  nimlich  als  den  eigentlichen  Bewahrern  jener  kostbaren 
Schätze,  auf  deren  möglicitöt  gewinnreicher  Ausheute  ein  so  we- 
sentlicher Theil  unserer  danerndcn  NaUünal-Wolilfnhrl  beruhet, 
fordern  wir.  neben  dem  unbestrittenen  iuneren  licnife  zur  Erfor- 
schung der  Wahrheit  in  Allem  was  zum  lierf  irbr  dfM-  Srhule  ge- 
höret^ zunächst  den  klarjslen  Einblick  in  dns  (x  ilrt  ltt  dor  man- 
cherlei F»iden,  welche  das  Leben  in  seinen  \v(  ih;^.ioii  lU/.ieliungen 
mit  den  engen  Wendekreisen  der  Schule  verkniijifen.  In  ihnen 
soll  also  uichl  etwa  blofs  das  Griechische  und  Hüniischc  Allei- 
thuQi,  so  wie  sie  es  in  seinen  genialsten  Hervorbriogungcn  zu  por- 
tnitiren  Tersoehen,  nicht  blou  die  Wissenschaft«  so  wie  sie  ihnen 
in  dem  Schematismus  der  Systeme  sich  darstellt,  in  der  Getrennt* 
heiff  in  welcher  beide  Lehrstoffe  frOherhio  auf  den  Werkstätten 
der  höheren  Jugendbildung  Terarbeifet  wurden  und  auch  jetzt 
noch  hfiufig  verarbeitet  werden,  zum  immer  und  immer  wieder* 
hellen  Abdrucke  gelangen:  nein  in  ihnen  muls  vielmehr  recht 
eigentlich  am  treuesten  das  fortgehende  Wogen  der  Bewegung 
Bwäi  abspiegeln,  mit  welcher  alles  Abstracte  und  Coucrete  einan- 
der onaufbörlich  durchdringet,  so  dafs  ein  danerrides  Sichabiösen 
des  Einen  von  dem  Andere?)  bei  ihnen  in  der  Wirklichkeit  gar 
nicht  Platz  greifen  kann,  t  Hei  dazu  eben  gehurt  denn  dic^rs  vor 
Allem,  dafs  sie  einerseits  mit  den  Sehcwinkcln  ihrer  Erkcinilnifs 
die  mancherlei  Farben  zu  umfassen  vermögen,  mit  weichen  die 
Glanzstreifen  der  \  er^an^cnheit  in  die  Ges^enwarl  berüberspielen, 
andrerseits  aber  aucli  I.u  lit  und  5cbalien  in  denselficii  gcliörig 
auseinanderzuiiallcn  verstehen,  und  niaiiner  den  Einwirkungen 
jenes  blendenden  Scheiues  anheimfallen,  der  uns  hei  alleioieer 
Anschauung  des  GrofiieD,  das  wir  in  den  aomeist  herrortretenden 
erhabenen  Gestalten  unserer  geisfigen  Vorwelt  bewundem,  fiber 
all  dai  Kleine  und  Niedrige  nur  allzuleicht  hinwegsehen  Ifissef, 
durch  dcesen  Gegensatz  doch  eigentlich  erst  die  Erhabenheit  die- 
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ser  Gestalten  selber  bediogi  und  in's  Licht  gestellt  wird.  Denn 
dadurch  allein  werden  sie  tot  jener  Einseitigkeit  sich  za  wuk* 

ren  vermögen,  die  so  gar  sn  gerne  auf  Kosten  des  Neaeo  das 
Alte  erhebet,  und  bei  einer,  so  m  sagen,  aasschliersltchen  Ein- 
gewöhnung in  dieses,  wohl  gar  jede  genauere  Bekanntschaft  n&ii 
jenem  aus  einer  Art  vornehmer  Zurückhaltung  verschmähet  — 
eine  Erfahrung,  der  wir  leider,  wie  vordem,  so  nurli  jetzt  noch 
nicht  selten  bei  so  manchem  gefclirtcn  I^Iiilolo^m  lie^egnen,  dem 

i'a  das  alte  Grierljonland  und  Rom  noch  immci  iui  die  einzigen 
i^ilandc  gcUri).       welchen  die  höhere  lotelligeuz  unserer  Jugend 
den  Anker  iiucr  edelsten  HoÜhuugen  mit  voller  Zuversicht  ans 
weifen  könne     Nebenbei  ist  dies  zugleich  der  einzige  Wec.  aiii 
weh  ln  in  unsere  Lehrer  stets  des  Unlerschiedes  zwischen  ihrer 
eigeucu  Auffassnnirs-  und  Begriffs -Sphäre  eiuerseits  niul  der  Auf- 
fassung? -  und  Begriirs- Sphäre  ihrer  Schüler  andrerseits,  diesen 
gegenüber,  sich  gehörii:  Ijewulst  bleiheii  können,  so  dafs  sie  nicht 
so  leicht  unwillig  %verden,  wenn  die>e  nlelii  Alles,  ohne  VVeitc- 
res,  ebenso  iasseu  wie  sie  's  ihnen  geben,  nanientlich  bei  der 
Leefüre  der  alten  Classiker,  wo  doch  offenbar  schon  eine  sehr 
gerciflc  Verslandes- Ansicht  dazu  gehöret  um  sich  in  die  an  sich 
so  fern  liegende  Vorstelhmgs-  und  Denkweise  jener,  von  ganz 
andren  Zeiten  und  Verhältnissen  getragenen,  Gröfscn  unseres  Ge- 
schlechtes hineinzuliuden.  —  Man  wird  demnach  endlich  einmal 
aufliören,  da*  sogenannte  Lateinisch -Denken,  womit  man  leider 
nur  allzulange  scbon  das  eigentliche  Deutsch -Denken  aus  den 
Bildun^s- Sälen  der  gereifleren  deutschen  Jugend  zu  verdringen 
oder  vielmehr  in  denselben  gar  nicht  «nfkommen  su  leisen  wi- 
der Willen  sieh  abgemfiht  hat,  von  unseren  Primanern  im  Ernste 
noch  wa  verlangen  und  so  das  blofse  Sftllel  an  die  Stelle  des  et- 
gcntliehen  Zweckes  an  setaeUf  indem  man  auf  einen  antiken« 
d.  h.  aus  memorirten  Phrasen  susammengefildeUen  Lateinischen 
Stil  mehr  Werth  legt,  als  auf  Reinheit  auf  PrSciston,  auf  Fülle  uod 
Yoluhilität  der  ihrer  nuppenartigen  HDlle  allmfiblig  sich  entwinden* 
den  jugendlichen  Gedanken.  Der  gesamrote  Unterricht  mufs,  mit 
Einem  Worte^  in  Vergleich  zu  dem  bisherigen  in  dem  Vortrage  un* 
serer  Lehrer  mehr  ond  mehr  den  Anstrich  eines  nationalen  da- 
durch gewinnen,  dafs  in  allen  Zweigen  desselben  der  innere  Za« 
sainmenbang  mit  den  höheren  Bedürfnissen  des  in  seiner  reinen 
Natur  so  unvergleichlich  edlen  deutschen  Wesens  aufgezeigt  wird, 
das,  so  wie  es  selber  nur  in  der  Wahrheit  lebet,  die  da  bleibet, 
so  in  jedem  einzeluco  Wissen  nur  einen  zu  immer  weiterem  For- 
schen reizenden  Fund  des  in  seine  eigenen  Tiefen  am  liebsten 
sich  versenkenden  Geistes  erkennet.  —  Eben  darum  sollle  fortan 
auch  im  Aeulsercu  billig  jede  Art  von  Bevorzugung  aufhören, 
die,  je  nach  den  Zeiten,  m  welchen  die  ctTr/ehien  Ünicrrichts- 
Fächer  allniahlig  zu  anerkannter  Gellung  gelangten,  auch  auf  die 
Vertreter  derselben  historisch  sich  übcrl ragen  und  noch  immer, 
mehr  oder  minder  bemerkbar,  in  so  mancherlei  Ansprüchen  sieh 
kund  !:ip!)f.  d.iriu  iinnienliieh  die  I.rfnor  der  nltciassischen  Phi- 
lologie mit  den  Lehrern  der  ueucieti  sprachen  und  beide  hinwie* 
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demm  mit  den  eigentlich  wuMiischafilicheD  Lehrern  nur  allsa- 
gerne  noch  rivalisiren.  Wie  es  dagegen  aasgemacht  hleibef,  da& 
DOF  Leben  wieder  Leben  za  erwecken  Termag,  so  wäre  auf  Set- 
tco QDserer  Lelirer  vor  Allem  ein  weit  mehr  als  bisher  hervor- 
tretender Wetteifer  in  der  möglichst  freien  lebendigen  Mittheilong 
der  Lehr  «Objekte  zu  wünschen,  welche  ein  jeder  nach  seinem 
Theilc  innerhalb  der  Zwecke  des  nllL'omeinen  Lections- Plans  ver- 
tritt, und  es  mufs  HnniTii  sicherlicti  im  wohlverstandenen  Inter- 
esse unserer  hölieren  8chulcii  iiielils  rachr  bedauert  wmli^n.  nls 
wenn  ilieser  WoHeifer  noch  immer  da  und  dort  unter  den  Kln- 
wirkuii^en  der  rnn-  zu  hfiufigcn  Erfahrung  erknltet.  dafs  Lcisluu- 
gen  uiKnerer  Lehrer  in  Diugcu,  welche  ihrem  n  lchslen  licrufe  im 
Grunde  doeh  fern  Hegen,  ja  an  deren  Er/irlinji;  wolil  gar  die 
Frische  der  Leiirgabc  für  die  Schule  sich  abzeliref,  einer  au^cn- 
fölli^  grölsercn  äufseren  Anerkennung  als  die  eigentlichen  Lei- 
ttnn^Q  in  der  Schule  gewfitdiget  werden.  Offenbar  mehr  nach- 
Iheilig  als  fMerlich  in  dieser  oetiehung  wirkt,  im  Vorbeicehen 
gesagt,  auch  die,  gleiehfalla  einem  althergebrachten  Gebramme  va 
ueb,  noch  immer  nur  ^ar  sn  beliebte  Identificirnng  des  höheren 
Sehnl- Amtes  mit  dem  eij^entlichen  Gelelirten-ßeiiifef  vermö^ 
deren  toq  dem  durch  seine  besonderen  Berufsarbeiten  ohnehin 
schon  genug  überbärdeten  Gymnasial  -  Lehrer  neben  seiner  eigent- 
lichen Amts-Thfttigkeit  auch  noch  eine  schriflstellerische  Wirk- 
samkeit dei-jcnigcn  Tihnlich  gefordert  wird,  welche  doeh  nur  dem 
auf  den  Aus!)n!i  der  Wisscnsrhatt  eigentlich  angewirsenen  und 
Jiiezn  mit  Zeit  und  Hülfsmilteln  gehörig  ausgestatteten  IJniver- 
sKätü- Lehrer  mit  ^ntem  Rechte  sieh  ansinnen  läfst.  Doch  wir 
brechen  iu  der  Hethe  unserer  hieher  einschlagenden  weiteren 
Wünsche  jetzt  ab,  und  gehen  zur  Erledigung  dessen  nun  über, 
was  in  die  S|iliare  des  zweiten  von  uns  oben  aufgestellten  Haupt- 
gci^ichi.spiiiiklfs  gehörl.  aus  welchem  die  Forderungen  der  Gegen- 
wart an  unsere  Gymnasien  im  Sinne  der  fortgeschrittencu  Zeil- 
Bildung,  unserer  nnmafisgebUcheo  Ansicht  nach,  wohl  normirt 
werden  dfiillcn. 

II.  Die  eigentlich  sogenannte  Gelehrten -Schule  atdltt  wie 
jede  andere  Sdinle,  einen  Staat  im  Kldneo  dar,  worin  ebenso- 

Kt  als  in  dem  grofsen  Staats -Verbände,  neben  dem  belebenden 
inzip  des  Gänsen,  welches  unaufhörlich  vorwärts  treibet,  zu- 
gleich ein  Gesetz  waltet,  welches  den  Einzelnen  in  Schranken  hal- 
ten und  stets  daran  erinnern  soll,  dafs  es,  neben  seiner  individuel- 
len £xistenz^  auch  noch  andere  gleichberechtigte  Existenzen  giebt, 
deren  Ansprürlie  er  achten  lernen  rnnfs.  wenn  anders  dem  dViste 
der  Ordnunf^  genügt  werden  soll,  der  kein  1  ( bergrerlen  einer 
Freilieits-S|di;ire  in  die  andere  jemals  zu  duicicn  vermni'.  Die 
Unterwerfung  de?,  in  seinen  Trieben  noch  ungeregelten  eigenen 
Willens  unter  gewisse  pf>silive  Bestimmungen,  wie  das  Gesammt- 
Bediirinil's  der  Allf:;eaieinheit  sie  verzeichnet,  ist  sonach  die  erste 
unabweisliclic  liediuijung.  welche  jedes  Gymnasium  unter  dem 
Titel  des  Gehorsams  au  alle  diejenigen  stellet,  die  seiner  Ob- 
hut auvcriraut  werden;  und  wenn  irgend  Etwas  di(  Zuelit,  die 
es  übet,  mit  einiger  Sicherheit  zu  charakterisireu  vermag,  so  ist 
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es  gewif»  das  Mais  des  Gehorsams,  mit  welchem  seine  Zöglinge 
in  die  Ton  ihm  vorgescliriebene  feste  Ordnung  des  äufseren  Ver- 
hallens sich  fiigcn.  Dies  hat  von  jclior  als  He^nl  gegolten  und 
wird  aucli  fpriirrhin  als  solche  Irrslrhen;  blofs  in  der  Art  und 
Weise  (1<  i  /acht,  oder  in  der  Wahl  der  Mittel,  deren  diese  sich 
zur  Erzieiung  des  mit  Rerlit  von  ilir  geforderten  unbedingten 
Cichorsams  bedienen  soll,  sehen  wir,  je  nncli  tl(  i  Gi  ölse  der  Fort- 
schritte, welche  auf  dem  theoretischen  (jebietc  der  Pädagogik  ge- 
macht worden  sind,  ^ar  wesentlich  die  (irundsälze  sich  ander- 
artig  gcätailen;  und  namcnllich  ninnnl  auch  in  dieser  Be^tieh^ug 
die  neuere  Zeit  eine  total  verschiedene  Stellung  zu  der  älteren 
eio.  Deon,  ween  "mr  auch  Ten  der  unUugbaren  weil  grft&eren 
wechselaeiti^eo  Beiheiligung  hier  gans  absehen  wollen,  welche 
die  Gymnasial  «YerlassuDg  der  Gegenwart,  im  Vergleich  an  jeder 
früheren,  awischen  der  häoslicfaeu  und  der  SchnUErriehong  Ter* 
miltelt:  schon  die  offenbar  weit  rationellere  Basis,  auf  welcher 
unser  jetziges  gesammtes  Disciplinar -Verfahren  beruhet,  laist 
selbst  den  oberflächlichsten  Blick  einer  das  Neue  mit  dem  Alten 
susammcnbaltenden  Betrachtung  die  anfiaUeodsten  Contraste  in 
dieser  Hinsicht  gewahren.  So  ist,  um  nur  das  Eine  hier  zu  er- 
wäbnen.  gleicher  Weise  wie  in  der  Methodik  des  netiercn  Unter- 
richtes das  srrvüc  jurare  in  verba  mns;i'</ri^'  nnch  bei  der  Hand- 
habung der  neueren  Disciplin  das  ini|)eratorische  ,ysic  volo,  sie 
iuben .  stai  pro  ralione  volunias^'  längst  aus  dem  Systeme  einer 
Praxis  verbannt  worden,  welche  an  ganz  andere  vSjn iiii;ledern 
des  seclischi  ii  Lebens  als  an  den  .tli<'r  Elasticität  entbehrenden 
steifen  Polster  eines  stummen  Antoi itäU -  (jlaubens  sieh  anlehnt. 
Und  damit  hängt  denn  natürlich  auch  jene  wesentliche  Umge- 
staltung unseres  äufseren  CoSrcitiv- Modus  zusammen,  die  ja  doch 
ganz  augeuschetnlich  anf  eine  weit  ▼ollkommenm  DnrchmldMng 
der  höhereu  Hamaniläts*  Begriffe  uns  hioweisl,  und  in  allen  ihren 
Formen  weit  weniger  eine  vom  Geiste  abgelöste,  als  eine  ans 
dessen  eigenstem,  innerstem  Wesen  gescbaflene  und  ihn  selber 
in  sich  abspiegelnde  Zucht  reprSsentiret.  Dennoch  wollen  wir 
es  nns  mir  |a  nicht  verhehlen,  wie  gerade  die  liberaleren  Theo- 
rieen,  auf  welchen  die  gegenwlrtige  Znclii  in  unseren  Gymna- 
sien  fufsel,  auch  wieder  ihrerseits  iiiifs:; rille  in  der  Ausfährnng 
herbeiführen,  welche  mitunler  noch  nachtialtiger  in  ihren  ver^ 
derblichcn  Einwirkungen  werden,  als  selbst  die  wunderlichsten 
Absunlif ;i(en  einer,  jjliicklicher  Weise.  Iäni;st  antiquirten  Pedan- 
terie, wie  sie  in  den  t'heinali£;en  Slial- Milleln  der  meisten  hö- 
heren Bildiini's- Anstalten  sicli  breit  niacbf.  Zu  diesen  gegen- 
wärt iiicn  iMilsi:rilTen  aälilon  ^vir  /.  Ii.  einest iieils  ein  nur  all/ii 
naciigiebiges  Hingehen  der  Schule  in  die  oft  gar  zu  laxen  Ansich- 
ten, nach  Nvelclicn  lirntiges  Tages  die  iiäusliche  Kr/jelinng.  zumal 
iu  den  b<)hcrcn  Slündt  n,  sich  niodell:  anderntheils  eine  Art  über- 
grofscr  Accommodation  zu  den  in  unserer  Jugend  schon  sich  kund 
^benden  voreiiigeu  Forderungen  einer  gewissen  Ungebundenhat 
in  Bingen,  die  doch  erst  f&r  das  reifere  Älter  sich  «iemen,  ja 
wohl  selbst  eines  mitsprechenden  Urtlieiis  nber  Gegenstftndiet 
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welche  gans  rnid  gar  anfserhalb  der  SphSre  ibrer  ▼orgrcifeiide& 
BearlbeiiuDg  liegen.  1>aher  denn  eben  die  leider  nur  so  anrerw 
kennbare  Tbatsacho,  dafa  wir  allerwärta  bei  utieeren  Gymnatia* 
aten  das  Jedenfalls  sicherate  Merkseieben  einer  rein  gebaltenen 
Kindliclikeit  mit  jener,  ich  möchte  faat  sagen,  heiligen  Pietät  im« 
Itter  mehr  schwinden  sehen,  die  aonat  doch  ein  so  weaentliebea 
Element  jeglicher  wahren  SeliOler-Togend  auamachte;  daher  ler- 
ner die  nur  au  allgemeine  Erfahrung,  dafs  der  an  sieh  so  heitere 
Jugendsinn  bei  unseren  (>ynma$iasten  so  friilizcitig  schon  durch 
dn^  VorgeHiltl  einer  Tiiiiselmnc;  ^etriibt  wird,  dif  nnveniipidüch 
au  das  Aiiti4  ij)l{  eii  von  (ienüs-en  ^icll  ankiiiijilt,  au  vvelelic  sonst 
erst  die  liolleride  Alifmnij;  des  rcileieri  Slndenten  sich  waiile;  daher 
die  nur  allzuhiinfii;  •it  hrncte  Klage,  d;ils  «Jer  ireilich  anl  (ieiu  sandi- 
ecn  Boden  eiller  Sclbsl iiberiicbunc  nimmer  gcdeiberide  echt  christ- 
liche Glaube  bei  unseren  Abitm  ienfen  so  olt  noch  der  festen 
Grundlage  entbehre,  deren  er  doch  durchaus  bcdarl  um  nicht  ein 
Sjiiel  von  allerlei  Wind  der  Lehre  zu  werden.  —  Wohl  fehlt 
darum  nur  allanviel  noch  daran,  dafs  die  ob  auch  in  gar  mannig- 
facher Bexiehuug  noch  80  yerbemerte  Zucht,  welche  wir  jetxt  auf 
anaeren  Gymnasien  üben,  den  Bedflrfnisaen  der  höheren  Bildung, 
wie  der  in  der  Erkenntnifa  aeines  Wesens  und  seiner  BeaHmmuns 
fortgeschrittene  Geist  unseres  Zeitalters  sie  fordert,  schon  toIC 
kontiru  n  .entspreche;  ja  es  spricht  vielmehr  aller  Anschein  dafftr, 
dafs  das  yermeinllich  so  reine  Gold  unserer  gegenwärtigen  Er- 
zichungs-Theorieen,  trotz  aller  Läutenmg,  noch  gar  manche 
aclilackenarlige  Bestaiidthcilo  in  sich  ber£;e,  die  erst  melninals 
noch  durch  das  Glullifeuer  eirjei"  iifdiefani^enen  Piaxis  hindurch- 
gehen müf.sen.  bevor  sie  L'anz  von  dem  eigentlichen  Keine  der 
iVIasse  sicli  Iom  ii.  Ks  bh  iljl  aLso  immer-  mich  hier  «ocfi  irnr  viel 
zu  thtm  rdirip;  nm  das  Leben  mit  der  Wissenschaft  aufs  (jleicbe 
und  vor  Allem  jene  Extravaganzen  bei  Seite  /.n  bringen,  die.  wie 
vvi«-  eben  angedeutet,  unsere  gegcnu ai  ii-e  Zu<:lit  in  Wege  biin  in- 
leiten,  aiit  welchen  sie  \on  ihrem  ei2;cnllieben  /iicle  nur  aUy.n 
leicht  ab  und  in  die  sehwankcude  Bewegung  eines  Schaukel- 
Systems  gebracht  wird,  dessen  vornehmste  Stärke  bekamttlich  ja 
mehr  im  Conuettiren  mit  Gmndsätsen,  als  in  der  eigentlichen 
Bildung  wirklicher  Charaetere  bestehet.  Zu  dem  Ende  mula  au« 
nicltat  auf  Featsteiluiig  eines  gleiohmifaigeren,  in  seiner  Anwen* 
dang  nnr  nach  den  durch  die  besonderen  Individoalitäten  gebo- 
tenen, niemals  aber  nach  irgendwelchen  anderen  Rücksichten  siob 
moditicireoden  Verfaöllnisses  zwischen  der  Milde  und  Strenge  ge- 
dacht  werden,  womit  unsere  Gymnasien  in  der  Behandlung  der 
ihrer  ja  nicht  blofs  wissenschaftlichen,  sondern  vor  Allem  aaeh 
sittlichen  und  religiösen  IMle^e  fdicrciebenen  Zöj^lincie  eines  auf 
seine  inn«Me  Kraft  itnir  einmal  so  vorzugsweise  verwiesenen  Vol- 
kes 7.1«  \(  it.ibreFi  b.iben.  l  nd  dies  Inhrt  uns  derm  uothwendig 
auch  Iner  anl*  I)iejenii;eii  \vieder  zniriek.  in  deren  Händen  ja,  ne- 
ben dem  Unlenicble  in  allem  VV issenswiirdis^'n.  ancli  die  Hand- 
habung: der  Zucht  in  diesen  Anstalten  so  ganz  ausschliel.slieb  be- 
ruhet, aul  die  Lehrer  der  Gymnasien  nämlich ,  bei  denen  wir 
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übrigens  in  letztgenannter  Beziehung  uhcr  die  hier  zumal  hervor- 
tretenden Unterschiede  zwischen  dem  Dircetor,  den  Orrllnarien 
and  den  besonderen  Fach-Lehrern  füglich  nicht  hinweggehen  k6n* 
neu.  Denn  schon  vermöge  der  Gewali,  welche  der  Director 
durch  soiiie  von  der  überwiegenden  Macht  seiner  Stellung  unter- 
stdtzte  Persönlichkeit  übet,  ist's  nicht  an  vermeiden,  dafs  in  der 
ganzen  Disciplin  jedes  Gymnasiums  immer  mehr  oder  minder  das 
Gepräge  seines  Beispiels,  sowie  seiner  Gesinnung  und  padn^^ogi- 
schen  Factik  als  vorherrschend  erscheine.  Der  Eiuflufs  der  Ordi- 
narien aber,  welchen,  neben  dem  Direclor,  die  speciellc  Beauf- 
sichtigung einzelner  Klassen  überwiesen  ist,  richtet  sich,  da  es 
an  allen  positiven  Grcnzbestimmnn^en  über  das  Verhaltnifs  zwi- 
sclicn  lct7Jc!f'ni  niid  ersierrn  fehlet,  überall  Tinrli  dem  IMafse  von 
Recliten.  welrlies  ilnien  (Irr  Direetor  nus  der  Ffdlr  jener  ATtcto- 
ritiit,  die  ihm  seine  liisl nir( ioncii  so  wie  sriii  niHnittell)iii(M*  st(v 
ter  V^erkchr  mit  den  oberen  Brlmidcn  einr;inni<  ii.  nhziih  <  Icn  sich 
eulschliersen  mag.  Die  besonderen  Faeh-Lelirer  endlich  sind,  ru 
Vergleich  mit  ihren  vors;enannten  Collegcn,  in  Absicht  anf  ihr 
Vcrhältniis  /um  Gesnmmt  -  Organismus  der  Schule  olTenhar  am 
schwächsleu  ^'stellt  nnd,  sozusagen,  lediglich  auf  die  Kncrgic 
ihrer  Pcrsönlictikeit  innerhalb  der  Kreise,  in  welchen  sie  si<'h 
bewegen,  beschränkt,  daher  ihre  Einwiikniii;  anf  die  Disririlin 
immer  nur  eine  höchst  iheilweisc  und  am  allerwenigsten  dnicJi- 
greifende  sein  kann.  Bei  diesen  zur  Zeit  nocli  bestehenden  dienst- 
liehen  Abstufungen  in  dem  Lehrer- Personale  unserer  (i^  innasien 
nun,  die  idealisch  d.  Ii.  .\iles  so  gefafst  wie  es  sein  sollte,  des 
Zweckmäfsigen  und  Voi  trelTlichen  ^ar  Mamtlies  verheifsen  mügeii. 
in  der  Wirklichkeit  aber,  d.  Ii,  Alles  so  genommen  wie  es  ist, 
auch  der  weseutlichen  Inconvcnicuzen  ^ar  viele  in  sieh  enthal- 
ten, kann  es  nicht  ausbleiben,  dafs  die  Forderung,  die  wir  vor- 
hin an  eine  den  Bedürinissen  der  Gegenwart  mehr  entsprechende, 
gleichrnftTsigere  Ordnung  der  Zucht  in  diesen  Anstalten  machten, 
an  mandimi^  Hindernissen  lieh  stöfset,  die  allerdings  selbst  für 
den  besten  und  ansdaaemdsten  Willen  schwer  zn  bewältigen 
smd.  Denn,  wenn  wir  andrerseits  andi  gerne  zugeben  walten, 
dab  die  gerade  das  Gesammt -Interesse  der  Disciplin  anf  unsereo 
Gymnasien  so  vorzugsweise  Wahrenden  Lehrer- Conferenzen,  in 
welchen  }a  alle  divergirenden  Elemente,  alle  ans  den  vorerwAhn- 
fen  Ungleichheiten  der  Stellung  so  wie  ans  der  Verschiedenheit 
der  Sabjectivitäten  resnltirenden  Mfin||el  In  der  Beurtbeilung  ge- 
gebener Ptile  zu  einer  höheren  Einheit  sich  aufldsen  sollen, 
sehr  treffendes  Mittel  zur  Beseitigung  solcher  Hindemisse  abge- 
ben könnten:  so  tritt  uns  doch  auch  von  dieser  Seite  her  eewifs 
nur  allziiliauflg  die  Erfahrung  entgegen,  wie  bei  dem  gfinzlichea 
Mangel  aligeiiirin  anerkannter  normattver  Prinzipien,  die  Wirk- 
lichkeit der  Idee  gar  wenig  entspricht  und  die  Entscheidung  nicht 
selten  von  Eöcksichten  abhfingig  gemacht  wird,  die  wir  wohl 
nicht  mit  Unrecht  den  sogenannten  Menschlichkeiten  beizählen 
dürfen.  Dic^  ist  namentlich  da  wohl  immer  am  Ersten  der  Fall, 
wo  die  Discnssion  nm  die  allerdings  mitunter  schwierigen  Unter- 
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schiede  in  der  Bcliandlung  der  oberen,  der  mittleren  und  der 
unteren  Klassen  sich  drcbel  und  sich  am  Ende  in  Urtheilen  ver- 
elaigt,  welche  das  Fundament  aller  Zucht  —  die  Gleichheit  vor. 
dem  Gesetz  untcrgrnbcn  und  jene  Couseqoenz  des  Rechtes  auf- 
beben, die  doch  eine  so  wesentliche  Bedingung  aller  wahren 
Characterbildung  durch  alle  Stadien  der  jii^oTKllirlirn  Ent%Ticke- 
lung  ausmnf'lit.  Ebenso  Ibul  es  der  liclereu  und  nllgemeineren 
Wirksamkeit  der  Znelit  ^rofsen  Eiutrag,  dafs  Ver-elien  von  ganz 
gleicher  lieschalieiiheit  nidd  den  gleichen  GesicliUpunkten  auf 
dem  einen  wie  auf  dem  anderen  (jymnasium  uuteiliegen,  viel- 
mehr, je  nach  V^crschiedcnbeit  der  in  dem  einen  oder  dem  ande- 
ren Lcbrer-CoUe^ium  vorwiegenden  Ansicht,  hier  mit  der  här- 
testen  Strenge  geahndet,  dort  mit  der  grölaten  Milde  beatraft 
werden«  ^^r  wQfate  ea  flberhaupl  nicht,  wie  lidcbat  relativ 
noch  immer  der  Begriff  eines  jugendlichen  Vei^gebena  ao  wie 
der  daaaelbe  mildernden  oder  achärfenden  Umallnde  Ton  der 
bcatehendao  Pra&la  nnaerer  Ojmnaaial-Pidagogik  gefafst  wird, 
und  wie  dringend  nothwendig  eben  darum  ab^olutc  Normen  in 
dieaer  Beziehung  erscheinen,  die  als  allgemein  geltende  Rieht- 
achnur  in  ein  der  fortgeschrittenen  Bildung  der  Gegenwart  ent- 
aprediendes  Straf- Regulativ  (ilr  Gymnasien  zusammengcfafst  wer- 
den könnten?  Mocble  darum  ein  solches  Uegulaliv,  welches  na- 
türlich nuch  über  das  bei  tlrr  Ermiilelutig  und  Feststellung  des 
Thatbestaudes  für  jedes  Scliülor- Vergehen  zu  beobachtende  Un- 
terSHchnnge -Verfahren  di«^  nothigen  leitefulen  Heptimmungen  ent- 
halten, namentlich  die  Befugnisse  des  i>ireclors  und  der  Ordina- 
rien in  dieser  Beziehung  gegen  einander  genau  ab^reiii^cii  iiiülsfe, 
vor  Allem  mil  vai  denjenigen  Aufgaben  gehören,  welche,  bei  der 
bevorsichcudcn  Reorganisation  unseres  höheren  Schulwesens,  von 
den  dazu  erwählten  Mitgliedern  des  höheren  Lehratandea  in  An- 
griff genommen  und  ab  gute  Voraeichen  einer  für  wiaere  Nation 
Samiwrechendcii  dtuemden  beaaeren  Zukunft  an%eateckt  werden! 

WeseL  Wisselcr. 
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lieber  einige  die  Reform  der  Schule  Letreffendc  Schridcn. 

Die  DoLitachen  haben  auch  in  flor  nrcgenwiii  (iü;<'n  Epociic  ihre  Eigen- 
(hümlichkcit  bewahrf:  das  „Volk  «1  <  r  Denkor*'  giebt  aufs  Neue  die 
vollgültigsten  Bcvvei!>e  für  seine  ^^(irünUlichkeit  Daa  Priocip  der 
totaien  Umgestaltung  wird  zam  TbeH  in  idealen  Auikdiwinig^  wenigsteH 
mit  idtener  Bebanrhebkeit  $nt  «11«  Oebiele  dee  Lebens  aogevrcBdcl  Dia- 
aee  ürMia  Regen  der  Geister,  dieser  DittDC  zu  schaffen  und  so  gestalton 
ist  ein  wolilthuendes  Zeiebeo  der  neuen  Zeit,  in  so  fern  diese  dadurch 
bekundet,  dafs  auch  sie  das  -rnt  j^t'  rno;  xQarin  »les  Anax.'iü:orns  aner- 
kennt. Allein  guter  Wille,  Ideen  und  Consequenz  sind  an  sich  noch  nicht 
Bürgen  eines  günslis^en  Erfolges:  auch  eine  tüchtige  Kraft,  ein  handfester 
Uebel  und  ein  massives  llypouiochlion  können  ihren  Zweck  verfehlen, 
wenn  das  Verbaltnib  derselben  su  der  so  bewegenden  Last  nicfal  dsui 
riebtige  ist.  Es  wird  alao  kein  Frevel  an  der  Sadie-  sein,  wenn  nmo  das 
Neue,  ehe  man  demselben  die  Stelle  des  Alten  einräumt,  mit  Gewinsoi* 
liaftigkeit  und  UnbeCsngeDbeU  zu  prüfen  nnlemimmk  Auf  die  Frage  4aa 

Sokrates  nvxovp  frrtnxoiMurv  av  rorro,  (w  Et><9t"f »>ot\  fi  xrJ.äJ?  y^yerrtt* 
fj  iwfttt'  Mai  oi  rw^  t;iiätt'  if  avKuv  anot){j(ü>u(&a  xai  joiy  akXwVy  i(tv  fto^ 
ror  (fjjj  xiz  Tt  t^tiv  oi/  (M,  ^vy/oiQovvit^  ^  ffxciTtoVt  ri  X/ytt  o 

iU^'itfi';  lieCs  Plate  selbst  den  gläubigen,  in  Schwärmerei  und  Unvernunft 
bmogenen  Buthvpbro  mK  einem  entmiov  antworten,  lldebte  doch  Jotst 

immer  andi  bei  Behandlung  der  Schulihige  diese  freilich  trivial  g^  ntii^ 
dOnkende  Lehre  beherzigt  werden.  Wir  unsererseits  wollen  bei  aller  He- 

gcistenmg  für  die  edeln  und  grofsen  Tendenzen  der  Zrft,  hei  dor  innig- 
sten Ueberzeugung ,  dafs  in  un?^r  rem  2dchulweseu  Vieles  anders  worden 
müsse,  dennoch  unserm  W  uhlsprucli 

ra<fi  Mal  fit'ftt'aa  a:iiai{lp 

gegen  Neoes  wie  gegen  Altes,  aoch  in  diesen  kritischen  ZosÜnden,  treu 

bleiben ! 

Unter  den  vielen  VorsehUgen,  die  in  den  letzten  Monaten  in  Besag 

auf  unser  Schulwesen  gemacht  worden  sind,  tritt  besonders  der  von  nell- 
rercn  Seifen  fast  übereinstimmend  ausgesprochene  hervor: 

Die  (lymnasien  hören  auf  vollständig  gegliederte  Schulen 
zu  sein  uud  werden  auf  die  obersten  (2  oder  3)  Classeo  he- 
ssbrinkt» 

Es  wird  genfigen,  wenn  wir  hier  einige  Vertreter  dieser  Ansteht  nahm« 
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haft  machen  und  ihr  Syslcm  kurz  angeben.  A.  Ilamano  (Reform  der 
Schule  und  ihrer  Vcn^altung.  Potsflaiu  ltf4b.  Kiegd.  ö.  46  S.)  grenzt 
die  ciozeloen  Arten  von  SchuJen  so  ab: 

1)  BlemenUreehuIeo  in  iwd  Stufen  ')  für  die  Knaben  von  7 
bis  11  Jahren;  bieran  scfalielsen  sich 

2)  Bürgeracbalen  in  fiinf  Stofeo  lur  die  Knaben  tod  12  bk  16 

Jahren;  hieran 

3)  (lelehrienacbuleo  in  zwei  Stufen,  jede  mit  einem  Curaus  von 

1^  Jdhien. 

C.  F.  Merleker  (Voracblago  zur  Reorganisation  des  Preuf^iscben 
Schulwesens.  Königsberg  in  Freuten.  1848,  Böbner.  8.  32 S.  und  Ollener 
Brief  an  die  Pädagogen  des  Preufstschen  Staats.  8.  32  8.)  schlägt  vor : 

1)  Volksschulen  in  drei  Stufen  Tom  5.  bis  zum  vollendeten  14. 

Jahre; 

2)  i^l  Ittel  schulen  aus  drei  Gruudelassc«  (VI.  V.  IV.)  bestehend 
für  Knalwtn  von  ^  bis  -{j  Jahren ,  nebst  einer  Vorbereitungsdasse  und 
einer  Selecta  snm  Anscbiuls  an  das  OjBinasiani.  In  Folge  eines  voO- 
stÜndigen»  anter  dem  Vorsitz  eines  lc$n%l.  Gommissarino  sngeHtelUen  Bzn- 
^mens,  gehen  die  Schüler  der  MitteMiulen  entweder  aus  der  obeistaa 
Classe  (IV)  in 

3)  Bürgerschulen,  die  aus  drei  Classen  mit  je  zweijährigem  Cur- 
sos  bestehen  und  aus  denen  der  Uebergang  in  das  bürgerliche  Leben  ?or 
sieb  gebt;  oder  aus  der  Sdects  in 

4)  Gymnasien,  die  ebenfalls  aus  drei  Classen  mit  je  zweijährigem 
Cursus  bestehen  und  ans  denen  die  Schüler  mit  dem  vollendeten  siebzehn- 
ten  oder  spätestens  achtzehnten  Lebensjabie  zur  Uocbacbule  entlassen 
werden. 

Endlich  können  wir  noch  das  Programm  Tür  die  zweite  allKomeiue 
saclisiiebe  Lebrerversammluog  von  FrickOi  Kell»  Kocbly,  Tnomas 
und  Zscbetzsche  (Orimnw  18ia  Kl.  8.  20  S.)  erwUmen  *);  denn  in 

ibm  werden  gesr  liirfien 

1)  Kind  er  schulen  fiir  das  Alter  vom  6.  bis  14.  Jalire, 

2)  Bürgerschulen  mit  vierjährigem  Cursiis  fiir  das  12.  bU  16«  Le- 
beosjahr, an  welche  sich  die  Fachschulen  anschlielseu, 

3)  Gelebrtensebalen  mit  secbiQäbngem  Curaus,  vom  14.  bis  28. 
Lebensjahre. 

Der  dritte  Plan  schlicist  sich  im  Ganzen  an  das  in  Sachsen  und  in  eini- 
ger! andern  Gegenden  Deutschlands  hin  und  wieder  Bestehende  an.  Die  Rca- 
li&iruog  des  zweiten  IM.hk  s  wiu  du  eine  starke  UmgestaKunt?,  die  lii  (»rsten 
einen  völligeu  Umstur/,  der  in  Prculsen  und  wohl  im  gruisteu  Theilc  von 
DentseUand  bestehenden  Sdrolaida|en  mit  sldi  bringen.  Was  stfiisen  nu&, 
werden  wir  durch  Bedenken  und  Bedenklicbkeit  nicht  stützen.  Aber  elie 
wir  dazu  thun,  dals  ea  lalle^  müssen  wir  von  der  innerliehen  Unhaltbarkeli 
dc5:  alten  und  von  der  bessern  Beacfaairenbeit  des  neuen  Gebäudes  über- 
seugt  sein. 

Herr  Uamauu  begiunt  mit  der  Bcmerkui^,  dafs  die  Bildung  na- 
tional sein  müsae  und  dsls  der  Begriff  des  Nationalen  entens  alles 
FremüJäDdische  und  sweilens  alle  Sonder nngen  innerball»  des 


')  Für  diejenigen  ^»tliulfr,  di»  inrltt  in  die  Brirf:;>  i  stlmlcu  übergehen, 
wird  noch  elae  dritte  Stuic  angenommen,  die  Arbeiler&tule  vom  12.  bis  14. 
Jahre« 

Aodi  das  Programm  lur  die  erste  deoMche  Lebtervenammlimg  tn 
Euenach  am  28.  28.  30.  September  18^8  Abscbo.  IV  setsi  dieie  Eimbei- 
lang  TOfStts. 

3* 
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Volkes  negire.  Gemeinschaftlirhc  RilduDg  der  Jünglinge  aller 
Beruisacten  ist  also  Koin  GriuHlsalz.  Diese  lasse  sich  aber  liei  der 
gegenwartigen  Scheitlung  der  liüheren  Bürgerschule  umi  des  (jjmnasiunis 
nichl  erreichen,  vielmehi*  samiule  sich  in  jedem  dieser  gesonderten  Kreise 
eine  getooderte  Sdiicht  von  Begrifien  und  Anselianungea,  welehe  eine 
Disharmonie  der  Lebens  ^  Anicbauungen  in  die  wichtigsten  Kreise  den 
VolkBlebcns  hineintrage.  Daraus  zunächst  folgerf  dann  der  Verf.  sein 
System  der  Schulen,  wodurch  bedingt  wird,  dals  alle  Knaben  (l(\<5sp!ben 
Ortes  Oller  Bezirkes  beziehungsweise  bis  zum  11,  Jahre  m  «iiM-  Kiemeii- 
tarschiile,  bis  zum  16.  Jahie  in  der  Bürgerschule  ver«  ini^i  würden.  Ais 
Ergänzung  läfsi  derselbe  dann  die  Turnübungen  eintreten,  in  denen  er 
das  dauernde  Verbiodungsniittel  der  Knaben  und  Jünglinge  aller  BtSiide 
sieht  ' ). 

Wie  wohlgemeint  und  wie  bestechend  zum  Theil  diese  Vorschlage 
sind,  so  kann  man  doch  nicht  verkennen ,  dafs  die  Grundgedanken  uner- 
wiesen sind  und  daJs  der  Verf.  seibat  sich  nicht  streng  nach  denselben 

gerichtet  hat. 

Dafs  der  Begriff  des  Nntionalen  allein  Fremdländische  negire, 
läfst  sich  aus  der  KigeulhüuiUcitkeit  keines  Europäischen  Volkes  nachwei- 
sen, keines  Volkes,  welches  mitten  in  dem  Leben  der  Wdtgesdiiohte  aksb 
entwickelt  hat.  Ueberdlelb  negirt  der  Verf.  selbst  gar  nicht  allea  Fiemdlin- 
diaebe  in  den  deutschen  Schulen,  sondern  beläfst  für  alle  Stufen  der  Bttr* 
gerschule  5  wöchentliche  Stunden  Latein  und  4  Stunden  Französisch; 
aufserdem  ftir  die  vierte  und  fünfte  Stufi'  f^ntvreder  Englisch  oder^  anr 
Vorbereitung  für  die  < lelehrlenschule,  Griecliisrh 

Ebenso  dürfte  es  schwer  werden  irgendwie  nachzuweisen,  dals  der  Be- 

5riff  des  Nalionaieu  Alle  Sonder ungen  innerhalb  des  Vol kes  n^re. 
ede  geschichtlich  gegebene  N«tionalitSt  schliefst  die  ferschiedenstea  Be» 
atsnduielle  In  sieb;  sie  stellt  eben  die  organische  Einheit  derselben  dar»  diese 
wird  aber  nicht  durch  die  Gleichheit,  sondern  durch  die  Gleichartigkeit  ^Nr 
Theile  und  durcb  den  nolhwendigen  Zu<iamroenhang  mit  dem  Organismus 
de«?  (tanzen  bedingt.   So  ist  es  in  der  <Tt»sebicb<e,  so  in  der  Xatur.  Auch 
die  Anordnungen,  die  der  Vvrf.  vorschlagt,  \viirdeü  nicht  geeignet  sein,  ein 
80  allgemeines  Gesetz  aufzuheben.  Was  kilnnten  sie  gegen  die  Mäclitigkeit 
der  widerstrebenden  Verhältnisse  ausrichten  !  Zudem  führen  ja  gerade  die 
fom  Verf.  belassenen  oder  getroffenen  Schnleinricbtuogen  mit  MiäiweBdig- 
keit  auf  dieselben  Sonderungen  innerhalb  des  Volkes,  die  gegenwSr- 
tig  bestehen,  oder  auf  ganz  ähnliche,  weil  sie  ans  Berücksichtigung  der  be* 
stehenden  sofinlen  Verliältnisse  und  der  gegebenen,  durch  keinen  Philan- 
tbropinisoius  /u  beseitigenden  Ver<;rbiedenbeit  der  Zwecke  des  Lebens  QiHi 
der  Wissenschaft  hervorgegangen  sind. 

So  viel  dürfte  augenscheinlich  sein,  dafs  die  obersten  Satze  des 
Verf.  riel  xu  weit  sind  und  dafs  sie  in  ihrer  vollen  Consequenz  zu 
ganx  andern  Reanitaten  führen  würden,  als  die  des  Verf.  sind,  au  Resul- 
taten, die  unbistorisch  und  unnatürlich  zugleich,  nicbt  einmal  von  Demer 
sein  könnten,  weil  aich  ans  dem  Gleichen  aofert  wieder  Ungleicbce  er- 
zeugen mufste. 

bocb  wir  können  das  zu  weit  auaiioiende  Hatsonnement  des  Verf.  auf 


*)  VVm  hierfiber  S.  13.  14  bemerict  witd,  dfirfte  tick  grdlstenthens  de^ 
allgemetnttea  Beilalls  erfreaen.  Nnr  Nt  die  Amiahme  in  jeltifer  Zelt  filr 
die  mmien  Städte  g.mE  illoioriich,  dafs  „man  nur  so  die  örtlichen  Verettki^ 
p'm^'punktc  finden  werde,  wo  j«Jw  kfinftige  Wahlbezirk  in  einer  da u e r  n - 
den  Ht kann! schall  scho»  von  Jogend  etif  sich  msammcnfindet  ond 
darin  bleibt.*' 
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iidi  berobcD  lassen ,  um  auf  seine  elgeotlkbe  Ue«  lind  ilcn  dUMm  her- 

lorgegani^t^npn  Pinn  tküht  einzugehen. 

\\cr  wollte  es  ieugueii,  dafs  diese  Idee,  die  idre  einer  gemeinschaft- 
lichen Bildung  der  Jugend,  von  einer  bestechenden  Schönheit  und  Erha- 
benheit iati  Alleiii  «€m  tcbwindet,  je  mehr  man  sich  in  die  Verwirk- 
lidMinf  der  yrojeetirten  C^emeimcluiftiicliiMil  bineiiideDkt.  Nimml  jmq 
diese  äufserlich,  so  ist  es  überhaupt  für  alle  Falle  schon  gar  nicht  an« 
nehmhrtr.  flafs  dif  Kinder  desselben  Bezirks  in  einer  Schule  gebildet 
werden  sollten.  \N  ir  oft  werden  die  Eltern  Veranlassung  haben  eine  an- 
dere Schule  zu  wuhien!  Wie  oft  wird  durch  Wohnungsänderungen,  na- 
mentlich in  groben  SUidtcn,  ein  Wechsel  herbeigeführt!  Fafst  man  aber 
den  B^tf  der  Geneinsebaftlidikeit  mehr  innerliob,  so  wird  anch  da 
•in«  nüchterne  Betrachtung  den  Nimbus  lerstdren,  wcnig^^t« ns  sebwächen, 
von  dem  Jen«'  Jfh'v  rmirf'hf'n  ist.  Denn  gcmeinsrbaftliche  Lehrer^ 
gemeinschai'tiiciie  J.ehrobjecte  geben  nor!i  nicht  gemeinschaft- 
liche Bildung:  abgesehen  von  anderen  liociiwiclitigen  Mooienfen  ist 
Geist  und  Art  des  elterlichen  IJauses  ein  Biidungsfactor,  welchen  man 
waMieb  nicht  ans  der  Acht  lassen  darf  und  wdcbem  man  mit  dem  el- 
fi^gSten  Nivelliren  Gottlob!  nicht  immer  wird  beikommen  können.  Wenn 
man  also  doch  mit  denselben  Mitteln  nicht  bei  Allen  dasselbe  wird  errei- 
chen können,  warum  soll  man  denn  nicht  hei  jedem  die  Mittel  anwenden 
dürfen,  die  seiner  -Natur  und  seinen  \  erhüilnissen  am  angemessensten 
sindi  Mit  welchem  Recht  also  sollte  die  Idee  einer  gemeioschaftlichen 
Büdmig  der  Jugend  uns  bei  der  Oiganisatinn  der  Schulen  Tor  Allem  lei- 
ten dürfen  1  Ks  genügt  Ar  die  Zwecke  des  nationalen  Lebens,  dafs  ein 
J^kr  im  lebendigen  Zusammenhang  mit  dem  Ganzen  bleibt;  aber  im  In- 
teresse eben  dieses  Ganzen  mufs  dafür  tresorgt  sein,  dals  Jeder  /un;leich 
gerade  di'-  Art  der  Bildung  am  Tollkonimensten  crlialte,  die  ihn  zur  Er- 


den, aai  neisten  befibigt.  Lehrt  die  rldagogik,  dalk  eine  Sondmng  der 
Jucend  Hir  diesen  ZwMk  den  Vonpg  reMienl,  so  darf  uns  kein  fal« 
•eher  Liberalismus,  kein  Phantom  ron  Gleichheit  verleiten^ 
Alles  in  einen  Topf  z«  werfen  ') 

Ich  halte  unsere  Schulen  ihrer  tiieoretisclien  nnd  praktischen  Eni  wirk- 
luDg  nach  keineswegs  iur  vollkommen;  ich  bin  aber  noch  viel  weiter  davon 
entfernt,  den  MSmiem,  die  aeit  Jahren,  seil  Mihnnderten  In  Deutsch* 
land  die  ÜntefHchtsangelegenbeitai  leiteten,  den  Unverstand  auzutnucn, 
dab  sie  die  Nothwendigkeit  einer  gemeinsamen  Grundlage  liir  die 
Büdtini:  Aller  nirt^f  f iniicsdicTT,  sondern  r\\\r  fite  SoiMK  rhiMiinu  verschiedener 
Sl.ui(!(\  namentlich  die  Aiisluidung  der  Beamten,  im  Auge  gehabt  hatten. 
VdB  gemeinsame  Band,  welches  alle  Menseben  umschlingen  und  melir  und 
mehr  verbinden  soll,  glaubten  sie  hauptsächlich  in  der  Gemeinsamkeit 
4er  alttliehnn  Ideen  *),  de«  religidson  Lebens  xn  finden.  Sie 


•)  So  eben  gehl  l\ef.  die  trciilichc  Schrill  von  Dir.  Higlcr  ju;  Zur 
bcAhsichtigten  Reform  dcA  Schulwesens,  l^otsdam  1848  39  S.  Darin  lau- 
tet CS  §.  11:  («Nicht  die  gleiefae,  tondero  die  sweckmSbtge  Ausbildung  für 
^acD  Beruf  bleibt  die  zu  allen  Zeiten  und  unter  allen  Umständen  vernünf- 
tige Forderung.  Eine  gleiche  Bildnof  aller  Menschen  enielcn  wollcB,  helfsl 
4llS  Unmögliclie  fordern.** 

')  l>ir.  Hitler  »pricbt  sirh  a.  a.  O.  §.  30  —  3U  gcgt  n  dni  nalionnle  Prin- 
rip  der  Bildung  aus  und  will  „das  siu liehe  Princip  au  der  Spitze  alles 
Lnierrichts-  und  Ersiehungswcsens  forthestehen  lassen.**  Bef.  glaubt,  daCs 
man  das  letstere  lliun  und  doch  dem  natännalcn  Etcmcni  die  ihm  gebfibrcnde 
Bcchnung  tragen  könne. 
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kooDteD  In  dieMm  PonVte  fmn,  obwohl  vom  sfofa  nodi  nicht  cllß  MQhe 
gegeben  hat,  das  zu  erweisen;  aber  war  ein  ehrenwerthcr  Irrtiium, 
ein  Irrthnm,  den  sie  mit  gröfseren  Männern  getheilt  haben,  als  unsere 
Zeit  sie  noch  hervorgebracht  hat!  Die  Verschiedenheit  der  Sthiileri  io 
Deutschland  hat  sich  aus  dem  ursuriingUchen  und  durch  die  Natur  der 
Verhältnisse  gegebenen  einfachen  6egennti  der  dentsehen  und  la* 
telniiehen  Schule  setir  allmählieh,  und  sw»  weniger  unter  den  Bln- 
flnfi  der  Regierungen  all  der  Gemeinden  nnd  einzelner  Privaten,  vor- 
nämlirli  aher  tmter  dem  Drange  der  Zeittimstiinde  zu  der  jetzt  bestehen- 
den ]Maniiij;f.iiti^keit  entwickelt  Man  gieht  freilich  ')  unserer  fniheren 
Regierung  Schuld,  daf»  die  Gymnasien  und  höheren  Bürgerschulen  statt 
wahrer  Volksschulen  ihrer  Tendens  nach  Beamteneehnl  en  gewewn 
waren.  Allein  man  hat  das  bis  jetzt  noch  nicht  beweisen  können,  nnd 
es  ist  ini  Gi^cntheil  jene  Meinung  wiederholt»  auch  in  diesen  Blattern  *), 
als  ein  Vonirtticil  erwiesen  worden.  Das  Ministerium  Allen sfoin,  dorn 
man,  wie  man  auch  sonst  iihor  dasselho  urlheilon  mag,  eine  edle,  wissen- 
schaftliche Hichtung  nicht  wird  absprechen  können,  hat  bei  den  fiymna- 
sien  die  Rücksicht  auf  die  wissenschaftlichen  Studien,  bei  den  b$* 
beren  Stadtschulen  die  auf  die  nlehsten  RedGrfnlsse  der  gröfsoron 
Städte,  die  sich  namentlich  In  Betreff  der  bargerlichen  Gewerbe 
geltend  machen  nnd  auch  ferner  gellend  ninchen  werden  ganz  entschie* 
den  vorherrschen  lassen:  erst  in  zweiter  Linie  erscheint  in  den  Ver- 
ordnungen die  liiicksiclit  auf  die  Bedürfnisse  des  Staats,  und  wir  wiifsten 
in  der  That  nicht,  wie  irgend  eine  V^ervvuitung  unter  irgend  einer  Hegte« 
ningsform  es  anstellen  wollte»  solche  Riieksieht  nicht  su  nehmen.  Wenn 
ein  Gouvernement  erklärt  hat,  seine  Subaltembeamten  aus  den  Schulen 
hervorgehen  lassen  zu  wollen,  in  denen  der  Kern  des  Bill^yC!^ 
'fltAndefx  gebildet  wird,  so  kann  man  ihm  nicht  eben  Schuld  geben,  daßi 
es  auf  eine  unnatürliche  Stuiderung  der  Stände  ausgegans:»'n  s»»i.  Dafc 
maucbc  Eltern  die  Sache  anders  angesehen  haben,  dals  das  Publicum  die 
Sdralen  wn  Vchütsin  des  PorlkoiBBons  in  Staatedienst,  m  Yenorgtings- 
anstalten  zn  gebrauchen  geneigt  war  —  das  ist  freilich  efai  nnlai^harsr 
Uebelstand;  aber  man  bat  bisher  noch  In  keinem  Staate  ein  Mittel  gegen 
diese  Art  von  Industrie  aufgefunden.  —  Das  Ministerium  Altenstein 
hat  bekanntlich  erklärt,  dafs  es  „weit  entfernt  sei,  die  Bildung,  welche 
in  den  Gymnasien  zu  erlangen  sei,  auf  eineu  Stand  der  bürgerlichen  Ge- 
sellschaft besdiränken,  nnd  den  dhrigen  Ständen  die  Anstalten,  welche 
IQ  dieser  Bitdong  fiibren,  Tefsehllelsen  oder  errchweren  an  wollen/^  Und 
in  der  That  beweist  ein  üeberbllck  über  unsere  höheren  Scholen,  dafs  In 
denselben  eine  vollkommene  Vermischung  von  Knaben  und 
Jünglingen  aus  den  verschiedensten  Stiindrn  stat  tg  »■  fti n rl  en 
hat  und  noch  stattfindet.  Dafs  dieselbe  nicht  so  nachgewirk t  hat, 
wie  wir  es  theils  an  sich  theils  in  Betracht  der  freien  Institutionen  der 
Gegenwart  dringend  wünschen  miiBsen,  liegt  nicht  blols  in  dem  unter  den 
ohwaltenden  Culforeustanden  unvermeidlichen  Auselnandergdien  der  Le- 
bensbahnen ^  sondern  ganx  besonders  in  unseren  gssammten  socialen  nnd 


')  Auch  Herr  IIa  mann  S.  7. 

n  Jahrg.  1847.  Hft.  2,  5.  141—143. 

')  Die  Bemerkung  Ha  mann  *s  S.  5,  dafs  das  jetzige  Burgertlairo  nicht 
das  spief^burgrilichc  einzelner  Gewcrbsxwt-i^;''  sei,  sondern  ein  alle  Zweige 
des  Slaotslcbens  urnfn^si-ndfr  ?nicllig«'ntcr  Palt  iolisnius ,  isl  In  ihrer  sweilen 
Hälflc  von  idealer  Wahrheit;  aber  jene  Negation  gehört  nur  dem  rheto- 
tiidicn  Gcgcn&ats  an  und  liat  weder  prsMiMlieo  Werth  noch  lugisclxc  Ü«- 

dfUlUBg. 
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poUftbcbcn  Yerbältnisscn.  Diese  sind  ja  nun  eben  im  Umgturs  begriffigo^ 
ihre  Nachwirkung  wird  allmählicli  anHiören,  mv\  <?as  neue  Sfnatsprjnrrp 
bat  gerade  liier  ein  besonders  günstiges  i  cld  /ii  Inn  litfi.irrr  \\  irktianikcit. 

Uewifi»,  wir  iiubcu  mit  der  Vergantfeniieit,  ao  %icl  ab^urcdmeo,  tlaüi 
wir  okbl  habes  ihr  Ktwas  MifinäfirdtB,  wom  aie  nldil  acbuldig 

ist  Die  erste  Pfficfat  der  neoeo  Zeit  irt  GereohtiglLeit  Nor  wam 
sie  diese  übt  gegen  das  Gute,  das  sie  veigefluideay  lunn  lie  iioe  gewäb* 
reo,  was  vvir  von  ihr  ?erlangen  dürfen. 

Was  nun  Uen  Plan  des  Herrn  Hamann  selbst  anbetn'fil,  so  können 
wir  die  \  uraussetzuDg  desselben  (S.  3),  daCs  seine  Forderung  einer  ge- 
■MinadnftUciien  ElementarbildaDg  für  alle  SOade  in  den  Elenen* 
taraehalen  Mf  Iceinea  weewitfidien  Wideraiinidi  etoliwn  werde,  weid 
unerörtert  lassen.  Hierüber  wird  Ton  den  filtern  xu  entscheiden  sein. 
Ich  irl.iohe  nicht,  dafs  Jemand  sich  oder  sein  Kind  zu  hoch  oder  zu 
niedrig  lür  solche  Gemeinschaft  halte.  Aber  mancher  Vater  wird  nüch- 
tern gem^  überi^en,  dals  seinem  Sohne  die  GemeioscIiaA  des  ünUThcbts 
mit  Meo»  weldie  uneeföhr  dieselboD  Gewotnibeitea  des  Lebens^  diaeelbcs 
Venteiliii^  und  Wünaeiie  in  die  Mole  erftliriageD,  eue  luniediieree» 
glücklieberes  Leben  in  Aussiebt  sielle»  überhaupt  mehr  leeUo»  OewiM 
sichere  eine  ideale  Gemeinsrhnft  mit  Allen,  hei  rlrr,  um  von  anderen 
Dinn«'!!  nicht  zu  sprechen,  an  l'nnaiiir  und  Unart  N'icles  in  il('ri  Kauf  zu 
nehmen  wäre  Andere  wenieu  wieder  anders  denken.  J)a  wird  denn 
wohl  Jedem  die  Freiheit  der  Entscheidung  gesichert  bleiben  müssen.  Es 
wira  eiae  Tyranei,  wem  der  Staat  hier  dnrehpeifeii  woUle,  Und  «e 
riMibeB  wir  wenigstens,  dafs  ee  mit  den  ElemnitarschuIeD  in  dieser 

fieziehunc:  /ipmlirli  hcitn  Alten  bleiben  werde. 

Die  vorher  an^c^i  lione  neue  Gliederung  der  Bürgerschule  und  Ge- 
lehrtenschule  motiviri  Herr  iiamann  S.  4Ü.  u.  B.  ISf.  näher.  Wir 
glauben  seine  Meinung  am  ffenaoeelea  so  wiedergeben  m  litaien,  wenn 
wir  sie  aen  verecfaiedenen  Siellea  eemUniren.  Die  Benifirnrahl  (S.  16) 
4arf  sich  nicht  nach  äulserlicbcn  Rödudebten,  sondern  nach  den  Innern 
der  Anlage  und  Kntwickhing  hestimraen.  Die  jetzige  Einrichtunfr  (  S  4) 
selineidct  dem  die  höhere  htlr^prschule  IV-snchenden  die  3Iüglichkeit  ah, 
seinen  Entschlufs  zu  andern  und  das  Studium  zu  ergreifen.  Der  niirger 
aber  roufs  ^)  verlangen  können,  dafe  die  Gelehrtenschule  so  gegen  die' 
Böfgereebale  Mlellt  sei,  dals  sein  Sohn»  wenn  ihn  in  der  obersten  Ktesse 
derselben  die  Lust  zum  Stadium  ergreift,  ermöglicht  sei  derselben  ohne 
Hindemifs  zu  folgen.  Ueberdiefs  kann  eine  Entschei^lung  dr«;  Boruf«? 
(S.  18)  vor  dem  siebzehnten  Jahre  nicht  vcmunft^emär«;  *  )  .s(in  Ks 
müfste  also  in  Zukunft  entweder  (S.  5)  der  p:anze  Bürgerstand  seine  Kin- 
der dem  Gjmuasialunterricht  anvertrauen  oder  die  Gymnasien  müfsten  mit 
AhgeboBg  ihrer  OhevdaaMa  (Ohcneonada  und  Priaia)  an  die  6«lehrten- 
adnls  Ab  Eiaikhtnng  eihsHsn,  welche  sie  den  jctxigen  liehefen  Bür- 


')  S.  Hamann  S.  3. 

Herr  Hamann  S.  19  hat  nur  das  Gegenbild  gctelchnet. 

Mit  gleichem  Rsdit  konnte  der  Vetf.  sagen ;  ^Dcr  B&r«er  moCi 

hmgen  können,  dafs  die  Gslehrlenicliale  so  gegen  die  übrigen  Beraf&.srhulm 
gestellt  sei»  daCi  sein  Sohn,  wenn  ihn  in  irgend  einer  Stufe  einer  Berufs« 
schule  di<>  T  ust  xooi  Stadiren  ergreift»  ermfiglida  sei  derselben  ohne  Htndcr- 
niij  zu  l'il^ri).** 

*)  Daruber  UUt  sich  keine  altgemeine  Norm  aufstellen,  suroal  eine  £nt- 
sdMidnng  OlMr  den  künftigen  inlscm  Beruf  keineiwegs  immer  mit  dem  in^ 
ncfctt  Bemf  in  Usnnonie  stehen  wird. 
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gerachtilefi  und  Realschulen  müglicbst  nahe  bringe  Dieses  letztere  sei 
nicht  nur  der  allein  ausführbare,  sondern  auch  der  allein  gerech!('  Weg 
zu  einer  upmeinsrhaftlidicn  Ausbildung  aller  gründliclier  und  umfassender 
zu  Unter:  icliteiideu  —  der  aHein  ausführbare,  da  sich  gegen  die  (i^oina- 
■ialbilduug  in  ihrer  jetzigen  ü estalt  eine  unauslöachlicbo  Abneigung  in 
dn  ntltten  Sliidta«  gebildet  habe  —  dw  aHem  gtveehte,  deoo  die  Oy»- 
naiteo  bitten  niob  dea  Frsibeitskriegeo  (S  6)  nicht  die  GeeteU  eriialleo» 
bei  der  das  \o\k  /u  einem  für  die  ibni  zugedachten  Freiheiten  und  com- 
•titutionellen  Hwbte  angemessenen  Standpunkt  hätte  erhoben  neiden  kön- 
nen Di^-sPH  Fnrerht  ( S.  7  )  sei  wieder  gut/uma<  lu  ii.  ,,Diis  Hedürfnifs 
der  Ausbilduriü;  von  Beamten  mufs  in  den  Hintergrund  treten  c;e<:i  ti  deo 
Zweck,  den  iVlaiinern  des  Volks  eine  solche  Basi»  /.u  geben^  aui  weicher 
sie  weiter  bauend  in  vollkoanneneter  Weite  befthigt  seien,  Vertreter  4mt 
NetleiNd«]nter«eeeti  z»  ««rdeii.  Dunum  eben  auft  »adk  du  VoIIl  vcfw 
langen,  dais  die  Männer,  welche  dufcb  weitere  Studien  aieh  za  Tcrtiell^ 
rer  Auflaaauog  der  National -Interessen  bilden  wollen,  auf  derselben  Basis 
gemeinschaftlicher  Hiliiimir  mit  dem  übrigen  Volke  sirif  erhoben  haben.** 

Wir  halten  hier  inne,  weil  aus  diesen  alli^emeuiet^  S  itzm,  unserer  Ao- 
•icht  nach,  die  J^^otbweQdigkeii  des  ganzen  Planes  sich  ziemlich  beurU^oi' 
len  lüist. 

Der  Ben  Yvt  wiirde  vielieidit  «Ikcaieioe  BeirtimwiiM  indei^  wmm 
er  nur  behauptete»  dab  GynrnashuD  und  iMMiere  Bürgersclime  (BcaMMlkji) 

in  der  Art  in  eto  andnaVerisäUnifs  zu  einander  kommen  müfsten,  daäi 
der  LJebers^ang  aus  der  einen  Scimle  in  die  andere  hei  Aenderung  des 
Lebennplnri';  niögliehst  erleichtert  werdei   Uel>er  dieaeo  HaU  reicht  aeteit 

Argnniniiation  ni(*ht  hinaus. 

Zwiu*  itit  die  Schwierigkeit  des  Uebeririiu  aus  der  einen  Schulein  die 
andere  ao  grofs  nicht,  wie  der  Ver£.  aie  macht,  wenn  er  geradezu  erkliurty 
die  MögtteUnit  einer  aolebeii  AenderuBf  eei  abgeadinitteo.  GewataUck 
(U>exfeben  diejenigen  Eltern  ihre  Süiwie  der  Bürgeraebole^  welebe  von  Toro« 
Inreio  die  Abaiclit  habeo,  dieaeibeQ  niobi  atiMUren  tu  laiaeii^  babea  al» 

')  Diese  Fälli«  erschöpfen  die  Snthr  ntrlii 

*)  teil  hescheuie  mich  gern,  d.ii»  der  Kixia  meiner  Li  l^lii  uügcu  tüi  be- 
schrankler  itt.  Indefs  glaube  ich  duch  Gruud  zu  habeu,  g«geii  die&e  Ite- 
luiapuing  noch  einige  Zweifel  an  crheltco.  So  mtfcbte  euch  Herr  H.  woU 
folgenden  VN'orien  Webert  (Rtmimi  des  dMlschen  Schulw.  S.  M.  97) 
einiges  Gewicht  beilegen:  „VVabiliart  tüchtige  Kaufleutc  geben  auf  kelnvia 
theoretischen  Schul-  und  Fachunlerrichi  in  ihreni  Gewerbe  sondeilich  viel» 
ihn^n  sind  in  .■»ll»»rntInon  Vorkeniilnisven ,  ja  in  blofsen  Sprarhen  vor^rbjl- 
dfSe  Leute  unendhdi  lieber  als  diese  in  ge.%preistefu  merkanti 1 1 sehen  liut  li- 
wissen  bewanderten  —  liatidi;U|ünger.  Ich  habe  durciiweg  gefunden »  äMs 
dieGewerlM-  uad  HandeUleute  in  (das)  Geschrei  nach  realem  SchuU  und 
l>esondcrA  nach  praktisch  -  braurhiiarem  Wiasen  am  Wen  igst  cn  cinsttaftmen; 
dafs  «e,  den  Studien  einer  llumanitalahildung  (ur  ihre  Person  rremdgeblie- 
ben,  ihre  Vernachlässigung  in  denselben  erosilich  Itekbgi  Italien«  defa  ate 
diesen  Studien  und  den  ihrer  pflegenden  Anstalten,  also  nn« 
menllich  deu  Gyniu.isieu,  deren  vorherrschender  I\ichtung  für 
philologische  Behandlung  der  ahm  Sprachen  e  i  n  heg  r  i  f  feu  ,  tn 
der  Regel  holder  sind  als  den  Siliuluu  für  iiir  specicllcs  Fach 
und  ihre  Sfihae  doMelbtn  mit  einer  gewissen  VorBcbe  obergeben »  ja ,  da£i 
sie,  deren  Söhne  wiedernm  Kaufleuie  werden  sollen,  auf  das  Griecbiscb  wmd 
Lafein  der  Gyronasicn  ungTeidi  weniger  acbetuo  aU  alttdifte  Lenle»  die  ibr« 
SfiliDi  den  G^niiiasieu  übergehen,  uro  sie  stndiren  au  lassen.**  —  AnüctdiMan 
erl.inlirii  v.'tr  uns  bei  dieser  Gelegenheit  .-»n  ein  "Wort  von  Gedike  (  Ati- 
nalen      S.  446)  zu  erinncro,  das,  iiu  Jahre  lÖOO  geschrieben,  noch  jctsi 
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»ich  entschicdfn  ihre  Stflme  ttndiren  zu  lassen  oder  schwankt  ihr  Eol- 
schtufs  noch  (denn  Ton  analem  individueHen  fTrftnffen  ist  Iiier  nidit  der 
Ort  zusprechen),  «o  wUhlcu  sie  das  (lymnasium.  Ein  üeberlrift  ans  der 
Realschule  in  das  mnasium,  und  zwar  besonders  in  die  mittleren  oder 
m  der  SdwMe  der  adtHerai  osd  oheren  Classen  desselben  pflegt  nur 
wÜMebeiiswertii  zu  erscbeioeo  — >  und  00  wlfd  anch  der  Varl  urtlieil«ii 
— ,  wenn  sich  in  der  Entwicklungsperiode  des  Knaben  schnell  glänzende 
Gaben  an  ihm  dnrtlmn  Unter  dipser  Voraiisset/uns;  aber  wird  es  dem 
Schüler  bei  eimm  r  N  u  lihülfe  auch  unter  dt  n  ji  tzfgen  V'erhiiltnisseD  nichl 
uo möglich  werden  in  der  neuen  Anstalt  vorwärts  zu  kommen. 

Indefii  man  kann  zugestehen,  dab  die  Schwierigkeiten  immer  noch  grofs 
ffenug  aind,  mn  Mamben  abauacbreeken.  Und  datsos  folgt,  daTa  ano  den 
Venticb  oMcbeo  aiile,  den  Uobtrgang  aoa  der  dneo  Art  von  Anataiten 
in  die  antlerf»  zw  erleichtem.  Dieses  wird  nher  niir  so  weit  z'^tvhohvn 
können.  üIs  i-s  das  Pr!n<i|i  d  i' r  einen  wie  tior  arnh^rri  u'<'slaUet, 
Es  folgt  nicht,  dais  man  das  iiccht  hat,  daa  eine  Pdncip  wie  das  andere 
über  den  Haufen  zu  stofoen. 

Bbenno  mnoreicbead  adieliit  mir  der  iweile  Bewela  dea  Vert,  der 
«aa  der  tob  ihn  aufgestellten  Aoeiebt  ?on  dem  allgemeinen  Zweck  der 
Schnlcn  herscnomraen  ist.  Wir  wollen  es  hier  nur  beiher  bemerken,  dafs 
der  Verf. ,  «Ter  es  so  strenj;  rügt,  dafs  die  Behörden  bisher  die  höheren 
Schulen  zu  Beamtensehulen  geinat  ht  li.itten,  dafs  er  soin*»  Srhnlen 
zu  V^olksvertreterschulen  macht;  wir  thun  es  nur,  um  auch  iiierbei 
dvanf  hinsndeitten,  dafii  der  Verf.  aieb  die  Dorelififluranf  einea  höheren 
Prineips  der  Erziehiiag  in  dem  Ganien  erspart  hat.  Hierin  allein  aber 
liegt  die  Lösuni;  der  ganzen  Frajte.  Wir  dürfen  über  dem  Bürgerthum 
und  VolksvertrrtfTthittn  nicht  die  lltininnitiit  tind  die  A\  i88eiis<'linfl  vfrijes- 
aen.  Wir  können  dem  Verf.  vollkommen  zugeben,  dufs  für  alie  iilieder 
des  Volks  eine  gemeinsame  llanln  der  Bildung  wünscbenswerth ,  ja 
erferderlieb  ael;  wir  liaben  daa  adion  Hingst gdbrdert.  Aber  wir  kom- 
IMB  nicht  zu  denadben  Resultat.  Die  GemeinaebaftlicbJieÜ  der  Bitdung, 
die  dem  Verf.  vorschwebt,  ist  auch  zu  erreichen,  wenn  man  nur  für  eine 
gewisse  Gemein^rhaftlichkeit  des  Rüdtmgs- S toff s  sor|;t;  aber  keines- 
wegs wird  sie  durch  eine  vollständige  Gemetnacbaftlichkeit  des  Slofls 


Belicrwgunf  vcrdScni:  „Wao  iiört  {etst  freSlSrk  aar  von  Bfiigcrtclmlcn  mil 
Aciilaag,  TOQ  gelehrten  Scbulsn  dagegen  mit  cioer  Art  von  Hohn  ond  ▼or« 

nehmrr  (»♦•rin^^rhütjtiing  rrden,  gleich  al»  oh  die  geUlirIcn  Schnlcn  daniin 
nberhau[>t  uhi  r  lln'.^ip  wären,  wi-il  ^if  es  An  viidcn  rin/rhien  Orten  wirklich 
ftiod.  Ahcr  dies  gciciiiciii  äm  mci^u-n  von  solchen  i^ianuei^,  die  den  reioeo 
Begriff  eiaer  gelduisn  ScImI«  noch  nicht  in  voller  KlarlkeSl  l>eS  fieh  enlwilr* 
bell  haben,  and  die  in  diesen  B^iilF  ituaner  den  Neben  begriff  gei«tIoier 
Pedanterie  und  nnnuiscr  Wortkrimcvci  Iiineintragen.  Es  ist  wahrlich  ein 
grofses  unsfli.it r harr«,  Vcrdim^t,  daf»  man  irtit  so  tlu^ti'f;  i<t ,  die  Erziehung 
des  gfinciiUMi  Uurgers  zu  verb»*<.«f rn .  .\h<T  es  w.iie  &tdir  Iratiri^,  wenn  man 
bei  dem  Uemühcn,  in  den  unleren  Ucgionea  mehr  Licht  r.u  verbreiten,  das 
licht  in  den  ohem  Regionen  allmiblif  «erdonlMlle.  Gaeht  es  sn  wenige 
gelehrte  Schulen  oder  werden  sie  sn  sehr  snrficbgesetsl, 
werden  auch  die  Bürgerscknlen  nicht  gedeihen  oder  bald  sin- 
ken Audi  das  geittif«  Lkhl  sieifl  nicht  aofwirts;  es  ßlk,  wie  das  |phj^ 
aitche,  hinah.'* 

Yergl.  meine  Beoiei  kuugcn  in  dieser  Zeiuihrilt  Jahrgang  1,  Uft.  3, 

S.80.  fta 

*)  S.  Jahr«.  I,  Hft  1,  S.44-*61.  Uft.  8,  $.83ft  Jahi«.  II,  Hft.  8» 
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bedingt,  noch  weniger  durch  eine  Gemcinschnftlichknit  ticr  Methode, 
der  U  n  terwcisung,  der  Schule.    Wir  kommen  also  auch  hier  auf  dem 
(1(11  uns  der  Verf.  lUhriy  Uber  einen  sehr  bescbriinktea  Umkreis 
nicht  hinaus. 

Doch  wir  wollen,  ehe  wir  weit«  gehen,  in  kunat  SXtieii  das  darl»- 
MD  woFBD  wir  im  Gcmonlz  nit  dem  VcrC,  aber,  wie  wir  ßookmoy 
h  UdMKitistiDmiiiig  mit  Sa  taglidwii  Er&hraog,  iDsOialtMi  »i  bmimii 

glauben: 

1)  Wir  können  e«?  nicht  Hir  wnhrscheinlich  halten,  dafs  in  Zukunft 
nur  dio  Eüto  ihr  ganzen  Scliuljugend  zu  den  Universitatssludion  gehiii- 
gcD,  dafs  also  die  Entscheidung  über  den  Bildungsgang  bei  Alien  erst  in 
den  Entwicklungsjahren  nothweudig  sein  werde. 

2)  Viele,  vnaUeieht  die  meisten  Eltern  liaben,  wenn  sie  ilire  Kioder 
der  Sdrale  Übercebcn,  von  ▼omherain  die  Absicht  und  könom  nor  die 
Absicht  haben,  ihnen  aufser  der  allgemein  menschlichen  Bildong  nnr  die 
VorbUdung  für  ein  Uifg«fiidies  Gewerbe  eder  eine  SubelterobeamleMlelle 
gel>en  zu  hissen 

3)  Viril!  lullern  sind  von  vornherein  entschlossen,  ihre  Kinder  dereinst 
den  Studien  zu  widmen,  und  es  wäre  ciuu  ij^raiuiei,  die  Freibeil  de« 
Entschlusses  ihnen  zu  schmalem. 

4)  Tide  Eltsm  wollen  steh  Ober  den  Bildungsweg  ihrer  Kinder  eni 
entwhdden,  wenn  die  Entwicklung  der8elt)en  gcnugsem  Torgerüokt  art 
oder  wenn  gewisse  ihnen  günstige  äufsere  E?entualititen  eintreten. 

6)  Ans  dem  zweilen  Snf/('  folf!^,  dafs  es  in  keiner  Stadt  an  der  znr 
Constituirung  einer  uicderu  oder  liühern  vollständigen  und  in  sich  abgo- 
schlossenen  Bürgerschule  nüthigen  Schiiljnizond  fehlen  werde. 

6)  Aus  dem  dritleu  Salze  folgt,  dalä  ^oilhiaudige  und  in  sich  abgc- 
aefalossene  Gymnasien  in  aUen  grülbem  Städten  auf  die  erfiMrdeclläe 
FVequena  ni  reeimen  haben  werden» 

7)  Ans  dam  Tierten  Satie  falgt,  dafs  entweder  auch  die  Gymnasiea, 
nach  ihrer  unteren  Hälfte  etwa,  geeignet  sein  müssen.  diejeni<!;e  Vorbilduog 
m  gewäbreni  die  das  Leben  fordert  ')|  oder  dais  die  Bürgerscbnleo  und  die 


*y  Es  schien  dem  Ref.  zwcckmafsig,  wcnu  er  sich  hier  auf  dem  d&rrea 
Boden  der  Wirkliclibe!!  bewegte  und  nur  die  £nclieiiiuD|en,  die  das  Lcbco 
darstellt,  fest  sn  halten  tlrdble. 

'  )  Wir  m&Mcn  hier  för  Preofsen  uniehst  an  die  beatehcodcn  ftiettla- 

eben  Bestimmungen  erinnern.    So  heifst  es  in  der  Directorcn  -  Instruction 
für  die  Provinten  Brandenburg;,  O-^f-  und  Wcsfprcufscii ,  §.  14  und  in  der 
fi'n  Poiiiujcm  §.25:    ,,Di»^  Dtrector<*ri  —   müssin  den  Zwetk  d«T  f<'l»-hrlen 
v>ciiulc  ächari  im  Auge  behalten,  und  sich,  nach  Maafsgabe  der  ihacu  durch 
das  Ldireipenociai  äberwteseneo  KrSfte,  «eboo  in  den  milcrta  AhÜMtiungci), 
Yornimlieh  aber  Ton  der  vierten  und  dritten  Glasse  an,  dort  |e* 
doch  mit  gehahrender  Ber u<  k&ichtignng  des  Usberganfe»  naela* 
rer  Scholaren  zu  anderen  Bestimmungen,  demselben  immer  mehr 
nähern  "         wäre  aufscrdern  an  der  Zeit  nnchr.uweisen,  nnrh  wi  lrfu  n  Gmnd- 
sSl/.eti   (In-   preuUisrhe  l^i-rntTTini:  in  «len  let/.len  lunftig  Jahren  h\-i  ilur  Fltu- 
richluQg  der  CijmaasiaUelirvcrfassung  für  die  Ucdürfnisse  der  niciit  sludireu- 
den  Schüler  jm  sorgen  gesucht  habe;  allein  das  würde  mich  hier  zu  weil 
fthren.  Idi  erinnere  nnr  an  ein  besetelineDdes  Won  «on  Gedike  (Hat  4«r 
prenfwiche  Staat  su  wen^  ctder  tu  viele  Schalen  S.  441):  „Man  rnnls  mar 
immer  den  walwen  Begriff  und  Zweck  einer  gelehrten  Schale  im  Aoge  be* 
Iiahtn.    Sic  t^t  nicht  ciru  Anstalt,  die  alle  ihre  Zöglinge  zur  UniverntHt 
vorhereilcfi  will  und  soll,  sondern  eine  sohhc,  die  einige  ihrer  Zöglinge, 
die  die  ^kaluI  und  ilirc  Lage  zu  den  Wisscnschaitcn ,  oder  viclmciu-f  iwaa 
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Gymnatkn  eiiM  Binricbtung  «ilialleii  nilMeD,  ilordi  irekiie  der  üebergang 
auB  der  einen  Art  Ton  Schuleo  in  die  andere  erleichtert  werde,  oder  dalii 
fiir  beide  Torbereitende  AnsteHen,  naneiilliob  in  gn^fimen  Städlco,  wüo- 

echens Werth  seien 

Wie  wir  nun  die  Nolhwendigkeit  der  ?ou  dem  Herrn  Verf.  roi^e- 
.  eddagenen  OUedoiing  der  hdheren  Schulen  nicht  zugehen  können^  so  ge- 
«Idien  wir  auch  gegen  die  ZnUnigkei«  aeiner  Emrichtungen  naoche  Be* 
denl^en  zu  haben. 

Die  Biirgersrhtilr^  de«?  Tlerrn  Vi  rf.  ist  ihm  (S.  8)  Volkserziehungs- 
anstalt'', nach  der  ,;jcde  besondere  Berufsbilduns:  erst  eintreten  darf "5 
nach  S.  20.  21  „tbuen  sich  vor  den  Augen  des  ausgebildeten  Zöglings  <ler 
Bürgerschule  unmittelbar  die  verschiedensten  Bemfsarten,  auch  ohne  wei- 
tere Vorbildmig  anf,  nanentlich  anch  Im  Staatsdienat  die  eogenannten 
Subaltemstellen/*  Schon  liüer  atöAt  man  an.  Denn  nach  der  ersten 
Acufserung  darf  mr»n  mvnrfen .  dr\rs  der  Sclnllrr,  der  die  Bürgerschule 
durcbgem.irljt  li;U,  dann  erst  wie  in  die  Gelehi tcnsr hule,  so  in  „die  Mi- 
litär-, Kunst-.  Bau-,  Industrie-,  Forst-,  Bergwerks-,  Arkerhau-,  Han- 
dels-, Schiffahrts-,  Thierarzneischule''  (S.  8)  eintreten  idussü,  um  zu 
dem  heaondero  Beruf  wetlei  Torbereitel  in  werden*  Ana  der  aweitco  ep* 
gtebi  aiehy  dafii  der  üehei^ipuif  in  den  Benif  unmittelbar  auch  ohne 
weitere  Vorbildung  stattfinden  könne.  Die  nach  S.  20  in  einer  be- 
sonderen Reihe  von  Stunden  dnrch  den  gef?chichflirTiPn  Lehrer  zu  gebende 
-5Üeber«!<'ht  f1<'r  verschiedenen  B^rafsarten,  welche  der  Wahl  des  ausgc- 
mldcteo  Zöglings  der  Bürgerschule  offen  stehen,  und  des  Weges,  den  man 
hei  Ihnen  an  Tirfolgen  hat/*  kann  doch  die  Llldce  nMit  aomUlen.  Die 
leictere  Anaicht  berechtiget  also  zu  gröfsercn  Anforderungen  an  die  Schule 
als  die  erstere.  Jedenfalls  entspricht  aber  diese  der  itrundansielit  des 
Verf.  mehr  als  jene,  weil  die  Biiriirrsrhnle  dann  den  Cbaraliter  der  all- 
gemeinen Volksbildnngsanstalt  reiner  darstellt. 

Diese  Grundansicht  selbst  müssen  wir  mit  den  eignen  Worten  des 


nicht  einerlei  ist,  zu  den  cme  wissenschaftliche  Btid«nig  eifiwdernden  Ge- 
schäften bcstmirot  hat,  bis  rn  jenfm  Ziele  leiten  kann.  Sit»  nniTi,  wenn  sie 
wahrb:>ft  TiuiyHrh  sein  will,  eine  Ehre  darin  sofhcn,  zuglt-icb  Jiürgersrliule, 
Tomeiioilicii  hölicrc  Bürgerschule  zu  sein.  —  Ist  gleich  die  gelehrte  Schule 
dem  künftigen  Buiiger  onn&is,  «o  ist  doch  niefat  umgekehrt  die  Büi^;encbole 
auch  den  Irilnftttsn  Gelehrien  nnaats.  —  I>er  Mcnieh  nnd  der  Bftifer  wa- 
ren eher  als  der  Gelehrte;  sie  müssen  auch  in  jedem  Indiiridonm  eher  ge- 
bildet werden.  —  Der  früh  mit  gemeinnniT'.igrn  Kenntnissen  —  genfihrfc 
Knabe  wird  künftig  »urh  nls  Gplchrtcr  in  »Ueu  bürgerlichen  Verhältnisscu 
ond  Geschäften  gewandter  sein.  —  Ebendarum  halte  ich  eine  gelehrte 
Schule,  die  in  ihren  unteren  Klassen  zugleich  Bürgerschule  ist,  für  ticI  ofits- 
liehcr  ab  ^e  gelehrte  Schule,  die  blos  gdehne  Schale  Stt  nnd  seio  will. 
Daf«  aber  jede  gelehrte  Schule,  sobsld  tie  will«  sogleich  Büi^crschalc  sein 
kann,  leidet  keinen  Zweifel,  sie  kann  es  nm  <n  mrlir,  ]r  mehr  I.fbrrr  und 
CI.T^cn  sie  bat.  —  Alle«  was  flcr  künftige  Umd  .  i  krr  in  fb  r  Srimli»  zu 
lernen  hat,  muis  auch  der  künftige  Gelehrte  leinen.  Die  latciui&chc  6piaciio 
igt  der  einzige  UntcfMhicd,  der  iie  acheidett  nnd  es  kann  gsr  keine  grafiw 
Sdiwicriglwit  haben,  die  Isteiniidi^n  Leelioncn  in  den  mHcrn  Claatsn  so  an- 
anordnen,  dalt  der  blofs  zum  bürgerlichen  Gewerbe  bestimmte  Knabe  wäh- 
rend derselben  entweder,  wenn  sie  gerade  in  die  letzten  Tagesstnndcn  (!) 
verlegt  werden,  entlassen  oder  .ind^rweitig  he».rli;»filgt  werden.  Ana  Ende 
wäre  auch  gar  so  iin7,werkiu.il.<.if,'  nicht,  den  l.ucniisclicn  SprachuDtcrriclit 
für  den  künftigen  Gelehrtco  überall  erst  später,  erst  nach  vollendetem  Cur- 
au» in  den  Bflrgcrschnlen,  ansttlangen.**  Das  ist  im  J.  1800  gescfariehctt« 
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Verf.  angeben:  .Hie  BürgerBcluile  (S.  19")  bat  rtiif  der  einen  Seite 
zu  ihrem  Mittelpunkt  dte  Iii«'  und  (ico^rnphie,  mit  dem  Unter- 

riebt  in  der  deutschen  Spr^(  lie  ni  die  innigste  V  erbindung  gesetzt,  worao 
sieb  auf  der  entcn  Stufe  sogar  noch  dia  weiCDtliclisteMiaciil-,  Pflan- 
MV-  und  Thwriumde  durch  UntmrdBoiig  uoter  die  Geographie  ansehliebt. 
Durch  lien  geechicbtUchen  Untonncht  wird  eine  deutliche  Erkenntnifa  « 
in  die  Bewegung  und  Ord nunc:  der  Staatsgcs eil. schaff  erzielt, 
durch  den  detilschen  Unterri«lit  mhf^n  dfm  ästhetischen  das  rhetorische 
Talent  im  guten  Sinne  des  Worts  geweckt.  Von  der  andern  Seite 
ist  ilir  Mittelpunkt  die  Kenotnife  der  Natur,  welche  von  der  MatbemA- 
tik  geilittxt  wird.  Daa  lreiiida|»racUlcbe  Element  ist  wceeafHch  nur  L»- 
tein  uad  Fnoadsisch,  jenes  nicht  dir  dereinstiges  Schreiben  und  SpredieHy 
dieses  ganz  vorzüglich  für  Schreiben  tind  Sprechen  betrieben,  jenes  mit 
besonderer  Rücksicht  darauf,  durcli  die  Lectürc  ein  Bild  der  alten,  be- 
sondere der  roraischt'n  (leschichte  zu  erlangen,  weil  das  römische  Keich 
das  Thor  der  neuem  Zeit  ist,  dieses  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
nodeme  und  xwar  franttfsiseiie  Geaehielite  und  AmaUMmwk» 
Das  Englische  leistet  dem  Nichtstudirenden  einen  äbnlidien  Dienst  wie 
das  Französische:  der  Stadirende  gewinnt  indefs  im  Griechischen  ( in  den 
beiden  obersten  Classen  der  Bürgerschule  —  Obertertia  und  Unter- Sc- 
cunda  des  jetzigen  Gymnasii  —  in  gesonderten  vier  wöchentlichen  Stuiv* 
den)  die  Elementar -Vorbereitung  für  die  Classiker  (iieser  Sprache.*' 

Der  Herr  Ymt  apriciit  aelliet  S.  30  ^  Ueberzeugung  aua,  dals  seine 
Büigerachttle  den  Anfordemosen  entepreehen  würde,  wtldie  Ual«r  dea 
^liöiieren  Bttigertehulen  von  Seiten  unserer  Regierung  gestellt  worden. 
Man  kann  (\nn  auf  Arr  einen  Seite  zugeben,  wie  denn  z.  B  in  <?<t  Ge- 
schichte nacii  der  Verordnung  vom  8.  Miirz  1832  §.4  genauere  Be- 
kanntschaft mit  der  Entwicklung,  Verfassung  und  den  inoern 
Verhältnissen  der  jetzt  bestehenden  Staaten  veiiangt  wird,  eine 
Forderung,  deren  jahrelanges  Betteben  gegenwärtig  VieIeD  in  Erinnerung 
^bracht  zu  werden  verdient  ').  Allein  in  manchen  F^ichem,  namentlich 
im  Deutschen,  Latrinisr!ifn,  V'rnn/nsii^rlirn  imd  in  der  Geschiclite,  scheint 
doch  von  dem  Verf.  noch  etwas  mehr  verlangt  zu  werden,  als  jene  Ver- 
ordnung besagt.  Gleichwohl  will  derVerf,  dafs  für  den  ganzen  Cuisus 
die  Zahl  von  fünf  Jahren  als  noriuai  angesehen  werden  solle.  jNuo 
lehrt  aber  die  BilUirung,  dafs  die  Schüler,  welche  die  Reatschule  dureh* 
geuMdit  haben,  im  Durchschnitt  16  bis  18  Jahre  alt  sind.  Sie  haben  alse^ 
da  man  den  Anfang  des  Realschulkursus  allemindcetens  dem  des  Gvra* 
nasialcursus  (10  Jahr)  gleichstellen  darf,  zu  einem  etwas  kleinern  Ven- 
sum  mehr  Zeit  gebraucht,  als  der  Verf.  ansetzt.  Ferner  lehrt  die  Erfah- 
rung, dais  sehr  tüchtige  Realschullebrer  ganz  zufrieden  sind,  wenn  aie 
ihre  Schaler  langer  «la  gev^Keb  behalten, Ja  dala  trfe  lebbill  wOnwihen» 
dem  letiten  Curaus  ein  grlifaerea  Zeitmaafa  tu  wenden  Kit 
können.  Sie  finden,  dafs  ilire  Schüler  die  grolae  Maase  des  Wiaaeii- 
Stoffes,  den  das  Reglement  rrronlerf,  in  der  ge<T,.Henen  Zeit  nicht  über- 
wältigen können.  Wenn  also  Herr  Ha  manu  dieselben,  ja  gröfsere  Lel- 
atungeu  in  einer  kür/ern  Zeit  verlangt,  so  liegt  der  Schlufs  nahe,  dafs 
die  grftlate  Zahl  der  Schüler  den  Forderungen  nicht  wird  entsprechen 
können. 

AttüMrdem  aber  aeheinen  die  Anapriicbe,  die  der  Herr  Verf.  an  neeh« 


')  Ueber  den  rechtlichen  uod  politischen  KalecKismu»  in  6chulcn  und 
Aller  die  jüngst  wieder  belicblcD  ZeituogssUiodea  verweltt  Hef.  auf  cioige 
AenTssningctt  des  SiasUBuntttcn      flfassow  in  Gedike*t  Anoaien  I,  5. 

199. 20i.  m 
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z<»!miH!^r!p:o  Knnh^n  macht,  mit  dem  «r^woltnlichen  Manfs  tier  Entwiclclnnc» 
io  diesem  Aller  nicht  in  richtigem  Verhaltnifs  zu  sleftm.  Kann  denn  ein 
Knabe  dieses  Alters  von  einer  Behandlung  der  neuesten  Ueschichte  seit 
der  franilfoiscbeii  ReTohiliOD,  der  weMtlicEtten  Terftstuogs-  und  Rechts* 
prindpieti,  ^  nn  einer  ToltetündigeD  dentochen  Llferatui^gnchtchle  seil  der 
Bturm-  und  Drangperiode)  von  der  rHsonnirenden  Literatur  der  FrantO* 
8cn  für  seine  eig^ne  Bildung  den  Geninn  haben,  den  sich  der  Verf.  ver- 
apricht?  W  ird  ihm  damit  die  seinem  Altt  i  .  seinen  Kriiften,  seinen  Vor- 
atciJungen  entsprechende  tieistesnalirung  gegeben.'  Uder  wird  er  nicht 
▼idmebr  zu  einer  aBnatilfliclien  Stellung  hinaufgeschraubt  und  dadurch  in 
dieOebhr  geistigen  nnd  tittlf eben  Verderitene  i^nehtl  Selbst  eehr  tttcb* 
ligel^rer  nod  nur  solche  hat  sich  der  Herr  Verf.  ttbobaupt  gedaefat 
*—  werden  diese  fiefalir  nirfif  vprmfirfpn  können. 

In  Folge  dieser  über^ roisen  ArHoj il(  i  iiDLrcn,  die  der  Verf.  für  die  ober- 
sten Classen  stellt,  haben  aber  auch  die  IVnsa  der  (ihnVen  Cfassen  bei 
ihm  nicht  alle  einen  den  angenommenen  Altersstufen  entsprechenden  In- 
ball  bekommen:  was  licb  namentlteb  Im  Deufaeben  und  in  der  6ewhiebte 
nachireieen  läfsi.  Wer  wird  es  z.  B.  zweckmä/sig  fln  l  >n,  dafii  mit  Kna- 
ben im  dreizehnten  Jahre  Uebungen  in  fafslichen  Redefiguren,  im  vier- 
zehnten die  Onmdsatz^  der  Pro<:od?e  nnd  Verslehre,  im  fnnf?:ehnlen  die 
Producte  unserer  Literatur  bis  Klopstock  incJ.  durcbgeuommeu  werden 
sollen  i 

Wir  mUssen  aber  außerdem  danuf  snAnerkiam  machen,  dalb  der 
Leetionsplan  nicht  ganx  dem  Teibeiftenen  Resultat  entspricht.  War  haben 

gesehen,  dafs  der  Verf.  ein  grolses  Gewicht  darauf  legt,  dafs  die  Schüler 
der  Bürijersciude  ein  Bild  der  alten,  besonders  der  rimi!<?chen  (Tf»srliii'hte 
rrl.uiL:!  Ti:  nnd  wir  können  nicht  umhin,  iiim,  in  Ht  Uucht  «lor  W  ichtigkeit 
tierseibeu  iür  höhere  Bildung,  vollkommen  beizustimmen.  Gleichwohl 
•etat  er  fm  Lectionsplan  die  alte  Geaebiehte  nur  für  die  Stufe  dea  fier» 
zehnten  Jahres  an  und  bezeichnet  sie  nur  als  EfAleitnng»  wflbrend  mitt- 
lere Geschichte  bis  1254  als  eigentliches  Pensum  der  Classe  angegeben 
wird  Welcher  Lehrer  kann  iirifer  diesen  Bedingungen  ein  einigcrmaafsen 
erhebliches  Resultat  für  die  alte  (leschirhfe  erreichen?  Wenn  aber,  wie 
8.  20  angedeutet  ist,  jenes  Bild  besonders  durch  die  Lectiire  lateinischer 
Scbrifiateller  cflaMt  werden  soll,  so  möchten  wir  denn  doch  bezweifeln, 
daüi  Knaben  im  mizefanten  Jabre  ans  dem  Entrop,  im  vienehnten  ans 
dem  Cornel ,  im  fünfzehnten  aus  dem  Caejsar  —  denn  das  ist  der  Plan 
des  Herrn  V»'rf  —  ein  he.sonders  deutliches  Bild  jener  Geschichte,  und 
zwar  nach  den  Beziehungen,  die  der  Verf.  oben  S.  44)  als  die  widi* 
tigslen  bei  der  Geschichte  angieM.  werden  erlangen  können.  Wir  wenig- 
stens haben  immer  gefunden,  dafs  Knaben  jenea  Alters  (lir  hervorstechende 
Züge  im  Leben  der  Einzelnen  wie  der  Völker  besonders  Thellnabme  zei- 
gen, gegen  Anderes  aber  sich  ziemlich  gjleidigültig  verhalten,  weil  es  eben 
den  ihnen  natürlichen  Zuständen  fem  11^.  Und  der  Verf.  will  ja  eine 
.  .  deutliche  Krkenntmfs  *)  in  die  Bewet^iin{j  nnd  Ordnung  der  Staatsgesell- 
schaft*' erzielen,  zu  der  es  niclu  einmal  bei  der  Lectüre  der  letzten  Stufe 
f  Sallust,  Livius)  wird  kommen  können. 

Wir  könnten  noch  andere  Bedenken  gegen  die  ZidaaBlgkelt  dea  Leetfons« 
plana  Im  Einzelnen  erlieben:  allein  die  beigebraehfen  dSrflen  lilr  ttnaem 


IN  i.t  zwar  nicht  ganz  rirhfjV,  wenn  Prof  Branifs  die  wi^^enschaft- 
itche  x\nlgibc  der  Gegenwart  Ö.  7ö  sa^t:  das  Gymnasium  bat  es  mit  der 
Mittheilung  von  Kenntnissen  an  tboni  die  Univeniiit  ist  die  Scbnie  der 
Erben  sttnifs.  GkSdiwohl  ist  der  Gcjgenssu  der  Oiste  ntchl  minder  pikant 
sls  belehrend. 
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Zmck  gnilM.  Die  ZweUel  an  der  HaMiatkeit  dm  Qaueo  mod  jedes» 

ftlis  erbeblictiar. 

Es  ist  schon  auffalleoiK  daTs  der  Verf.  adh^i  von  der  einen  Seife 
und  deren  Mittel  p  unkte  und  dann  wieder  von  d  c  r  andern  Sciti-  und 
deren  Mittelpunkte  spricbt.  Wir  haben  also  zwei  Mitte|lpunkte  und 
wir  sehen  nicht,  doTs  diese  beiden  durch  die  Einheit  eines  Princips 
nrbuodeo  eind.  Man  kdnnCe  meineo,  der  Verl  habe  die  Einheit  dca 
adiicbtlicben  und  die  Binbeat  dea  auf  die  Natnr  beiiigUchen  Unterricbta 
gemeint  und  die  Einheit  des  Ganzen  sei  eben  die,  dafs  Einer  das  Leben 
der  Oeschichle  und  der  Natur  bereifen  lerne.  A!)pr  diese  Ansicht  lafst 
sieh  in  der  Gliederung  der  Unterriciitsgegeiist*iinie  uicht  erkennen;  denn 
oliwutii  die  KeuotuiTs  der  NüLur  ab  „der  Mittelpunkt  dci  andern  Seite*' 
angegeben  wird,  ao  finden  wir  dodi  nicht  blole  die  ganae  Geographie, 
aoBdiem  aoeb  für  die  eiate  Stufe  die  Mineral*,  Pflanzen-  und  Tluerkunde 
auf  die  erste  Seite  gestellt.  Ferner  finden  wir  die  Unterordnung  der 
deutschen  Sprache  unter  Geschichte  und  Geographie  dtirdiaus  unpnssend, 
da  man  hei  dem  Unterrichte  in  jener  zum  grörsteo  iiieii  ganz  andere 
Zwecke  ixia  bei  diesen  (iegeustäuden,  und  zwar  mit  vollster  Selbständig- 
keit zu  Terlbken  hat.  Noeh  weniger  können  wir  die  Niebteinordnung 
dea  fifemdspraehlkben  Unterrichte  begreifen.  Blan  kilnnte  aagen,  dab  an 
sich  hierbei  nur  um  ein  Verseben  in  der  Darstellung  bandle,  und  dafs  der 
Verf.  seinem  Grundgedanken  gemafs  Französisch  wie  Lateiniscli  niif  den 
Mittelpunkt"  der  Geschichte  hülle  beziehen  sollen.  Allein  dieser  Va\i- 
wand  trifft  nur  zur  Hälfte,  da  der  Verf.  S.  7  ausdrücklich  anerkennt,  dafs 
das  Lateinische  deiawegen  in  seiner  Büi^erscbule  getrieben  werden  soUe^ 
weil  die  Kennlnilb  desaelben  som  Veralindnila  wisaenscbaAiieher  Werlte 
unentbehrlich  und  \^  eil  das  Studinm  einer  der  rhissischen  Sprachen  aln 
Hebel  der  Verstandesbildung  unersetzlich  ist.  Durch  diese  Bemerkung 
werden  Gesichtspunkte  gegeben,  welche  die  Aussicht  auf  sehr  wesent- 
liche Gebiete  der  höheren  Schule  eröflnen,  die  weder  in  dem  Horizont  de« 
einen  jeuer  Mittelpunkte  noeh  in  dem  des  andern  li^en.  Schlielslich  ist 
hier  der  Religioneuntenricht»  den  doch  im  Leciiona|ian  eine  aehr  hreiteii 
obwohl  unaweckmälaige  Entwieldang  gegeben  ist  mit  keinem  Worin 
erwähnt.  Bei  einem  so  iotegrirenden  Theil  des  Unterrichts  ist  diesen 
eine  gewifs  nicht  !;erin?e  Unterlassungssünde:  denfi  wie  klar  es  auch  ist, 
dafo  der  Kchgionsuuterricbt  mit  den  beiden  Mittelpunkten  «Ics  \  ert.  in 
Zusammenbang  gebracht  werden  mufs,  so  hat  er  denn  doch  eben  einen 
ao  weaeatlielien,  speoifisolien  Inludt,  dais  sein  KicbterscbeineQ  einen  Feh- 
ler Im  Syateniy  inm  adndeaten  in  der  Daiateliung  deaaelben»  erweiat. 

Nadi  den  Anfangs  besprochenen  ersten  Sätzen  des  Verf.  mufoten  wir 
erwarten,  dafs  er  die  Feinheit  t!es  Ganzen  in  dem  Nationalen  finden 
würde.  Aber  wenn  diesi  s  aiRÜ  in  den  üntcrrichtsgegensländen  stark  ver- 
treten ist,  so  kann  es  doch  der  Natur  der  Sache  nacli  nicht  aiLsschlieCi« 
Ucb  vertreten  sein.  Der  Verf.  hat  aber  sogar  ganz  im  Gegensatz  mit  sci- 
nen  uraprünglielien  Erkiamngen  gegen  die  HerraebafI  dea  Nationalen  ge- 
wirkt. Wenn  niindidi  derselbe  ein  ganz  besonderes  Gewicht  darauf  legt, 
dafs  die  Hinder  mit  frmnjümimehem  Annichten  bekannt 

werden,  so  gestehen  wir  unsrerseits  und,  wie  wir  holTen,  in  üehereinstim- 
miing  nicht  mit  den  Scbiocbte&lca  unaerea  Volkes ,  in  diesen  kern  echtes 


^)  Mil  den  Schülern  auf  der  cffHen  Stnfe,  also  Kindern  von  12  Jahren, 
soll  ein  ganr.cs  Jahr  Geschichte  and  Grundlehren  der  lidirSischen  Religion; 

ferner  mit  den  Schulrrn  dn  driucn  Sfuff,  ilso  Kinilrm  von  14  J.ilirt-n,  soll 
ein  ^.inrci  Jahr  Bibtlkuude  und  Glaubcotlehrc  de*  altco  Testaments  gelriap 
bcu  werden. 
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Element  deutidier  Bildung  finden  zu  können,  soDilern  eioen  Zusatz  m 
«leutficbem  Wesen  und  Lelien,  wodurch  dasselbe  bereits  wiederholt  \ou 
•ainer  ursprüngliehen  OmiMlIag»  miii^gt  und  in  Miner  dgartbünlichctt 
BatiriGliltiiig  gänzlich  behiodctt     n  mrden  in  Bebhw  atand.  TnuMt 

%uhi  gät  vor  in  allen ! 

AlxT  SO  wenig  der  Pinn  eine  I^Ünheit  erkennen  lüfst,  eben  so  wenig 
ist  CS  klar,  was  der  Verf.  zum  Hoben  punkte  seiner  Bürgerschule  macht. 
Es  hat  den  Anschein,  als  wenn  der  Verf.  deu^eibt^n  in  der  geeigneten 
VoiliiMmig  der  künftigen  Volkmrlnter  riibe.  Imn  wir  darin  nicht,  so 
aigiebi  aicb  von  aelbst,  daTs  der  Verf.  einen  viel  xu  eng  begrenzten  Stand* 
pankt  eingenommen  hat.  Denn  einerseits  würde  er  die  grofse  Masse  der 
künftigen  Bürger,  die  nicht  über  die  Klementarsclnile  hinauskommen,  von 
jener  Vorbil (In nt;  aiissohhefsen,  andrerscitB  würde  es  ein  eben  so  großer 
Fehler  sein,  iias  Speciü^cbe  ^ewi^er  Schuieu  aui:»  dem  Volksvertreterthum 
lUdten  in  wollen,  als  es  ein  Fehler  gewesen  wliroy  wenn  man  ea  inn 
den  Beamtenthum  abgeleitet  hätte.  Das  Volkireilfieterihum  ist  fOr  nm 
noch  ein  siemlich  unlüarer  Begriff:  wir  werden  noch  ein^e  Zdt  experi- 
Tnenfiren  müssen,  ehe  wir  uns  darüber  einigen.  Um  so  weniger  eignet 
sich  ein  soU  lser  Begriff  zu  einem  Schulre^iilator.  Die  Pädagogik  kann 
sich  nur  dann  für  den  Staat  wahrhaft  segensreich  erweisen, 
wenn  sie  unabhängig  Ton  den  flchwaiikan^eii  desselben 
•o  Tiel  alt  mdglieh  ihren  eignen  Weg  gehen  darf.  EineTren« 
nnng  beider  wird  daraus  nioiit  hervorgehen,  aondern  sie  wird 
dem  Leben  des  Staates  dann  erst  den  reehfen  Boden  bereiten 
können.  Der  wahre  llohcnpunkt  für  die  Jk  iiac hiuii»;  alU  r  Sthulen  liegt 
aufser  dem  Bereich  des  Staats  in  dem  reinen  Aelhcr  der  Uumanitäi 
Wir  häiteu  gewünscht,  doGi  d«  Verf.  ihn  eIngenomaMn  hätte. 

Ehe  whr  non  gegen  die  Böiierccbule  des  Yerf.«  als  Vorhereitungsschule 
für  seine  Gelehrteoadmle,  apreeben  kdnoon,  mHaaen  wir  den  ran  der 

letztern  cnf«'rek<'In. 

Die  (lelehrtenschule  d^  Verf.  '/erfällf  in  zwei  Stufen,  jede  mit  einem 
Curaus  von  I4  Jahr.  Das  Norniaijahi  iür  den  Beginn  ist  das  siebzehnte 
Lebensjahr.  Als  Bildungsmütel  dieser  Schule  bezeichnet  der  Verf.  S.  21 
,,Vergegenwärtigi]ng  des  Lebens  iweier  bochberz^m,  an  Wahrbeitaainn, 
8diönheits8inn f  Gemeinsinn,  vor  Allem  aber  an  Kunst  des  sprachlichen 
Ausdrucks  uniibertroflener  Völker,  Vergcgenwärligung  desGrieclien-  und 
Römersinnes  in  ihrer  eii^enen  Sprache."  liiernach  nimmt  er  (S.  22)  die 
Kenntnifs  des  Homer,  Sophokles,  Phitareh  und  Plate  (10  Stunden),  ver- 
bunden mit  den  erlesensten  Beden  Cicero  s,  mit  Tacitus  und  Horaz  (9 
Stunden)  zum  Mittelpunkte  seiner  OeUdirtenscbulen,  um  die  JQnglinge  zu 
einer  valerländischen  Reproduction  einen  gleicb  tiefen  ästhetischen,  nieto« 
riechen  und  philosophischen  Sinnes  anzuregen.  Der  Lehrer  des  Deutschen 
(6  Stunden),  welcher  su^leiGb  die  poetisefaen,  rhetorischen  und  philosophi- 


>)  Weim  Dr.  Heiland  hi  Hdle  (Hft.  Ii,  S.  BStb)  ftr  das  FtmisSsiMhe 
die  Evfahraog  gellend  machte,  daCs  man  ron  einem  Volke  sm  wemgsten  sb- 

lilngig  sei,  wenn  man  «ciae  Sprache  und  Lileratar  kenne,  so  könnte  man 
denn  doeli  m  hrdf-nlon  »pht-n ,  dif?  d^-  Df»Mfsrh«Ti  trol/.  der  Kenninifs  der 
französisrli«  Ti  iir  und  i^neratiir  aljliati^a;  ^lhh^'  von  frAn7.ösi«.rlirm  Ein- 

fliifs  geworden  und  gewesen  »iod.  Jene  Beuicrkuiig  beuuht  &ich  aui  eine 
derartige  KefmtoiCi  det  FfonsAsiiclien,  wie  »ie  in  der  Schule  nicht  crreidit 
werden  haoo,  wie  sie  uberbaupt  ferbilcniCHnilfig  nur  Wenigen  frob  su  Tbctl 
wcrdeo  vrird. 

')  ist  crltehcod  7,u  sehen,  wie  die  P.idagogik  der  J.ihrc  1808—1816 
oft  gerade  dkccn  äuadpunit  mit  vielem  Glikk  eiogeoommen  hat* 
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sehen  Arbeiten  SVliiflfTf^  leifon  soll,  um  sie  /um  B<'\vufs(8cin  einer 
Poetik,  Rhetorik  dtuI  Philosophie  zu  lührtn.  hat  «lie  Aulgabo,  die  Kmnt- 
Difs  der  Alten  für  sie  praktisch  zu  macbeu,  wahrend  der  Lehrer  der  Ge> 
schichte  (3 Stunden)  da»  Bild  de«  AlterUiam  tut  systeoatiaebeo  Klaf* 
lieit  xa  bringen  bat.  Kritisch  pbiloiogische  Behandhtng  der  Classikei; 
Lateinschreiben  und  Lateinspredien  soll  fortfallen,  ebenso  Mathematik  und 
Naturwifisenschaften.  Dag^en  weiden  der  Ueligion  xwei  wdcbemlieha 
Stunden  gelassen. 

Findet  mm  eine  solche  Gelehrtenscbuic  in  der  Bürgerschule  des  VerC 
den  Unterbau,  dessen  sie  bedarf!  Wir  können  das  nicht  glauben.  Der  Un- 
fenri^fastoff,  den  die  Bürgenebnle  forbetelten  aoU,  iat  dar  bei  weiten  fßi^ 
fsem  Maase  nach  modern.  Es  ist  also  natürlich,  dalb  aai  Ende  derselben 

Sinn  und  Geist  des  Schülers  dem  modernen  Leben  zugewerjdet  sf»in  wird. 
Ufu!  da  die  meisten  Srhüler  der  BürgersHmle  unmittelbar  ins  Leben  treten 
sollen,  so  wird  nicht  eben  V  eranlassung  vorliegen,  in  denen,  die  ddn  nicht 
wollen,  den  Durst  nach  einem  andern  Wissensstoff,  den  Drang  no^  einen 
neaan  Weg  xur  Bildung  einxuaehlagen,  daa  Yeriangen  nacb  tieibrer  Brirauifc» 
nilb  der  dtan  Welt  anzuregen.  Im  Gegenthcil  sie  werden  eher  Aboeigoag 
dagegen  spüren,  weil  .sie  durch  den  Umschwung  des  Unterrichts  anschei- 
nenil  .ms  dem  natürlichen  (u'leise,  in  weklu'K  sie  durch  ihrrn  btshen^co 
BiKiungsgatig  gewiesen  sind,  heraustjedi imt^i  we  rden.  Ja.  sie  werden  auch 
an  sich  durch  den  Standpunkt,  auf  deu  luuu  sie  bereits  geHihrt,  sich  be- 
hindert  linden »  mit  Unbefimgenbeit  den  Eindnlei^  der  BildungaeleneBta 
sieh  hlnxngebeo,  welche  die  alte  Zeit  entliSlt,  um  sa  den  Ziele  xn  gelan- 
cen,  XU  oem  sie  der  Verf.  fuhren  wiH.  »  Was  aber  den  antikeo  BS» 
diifijrssfoflr,  der  der  Bürgerschule  7,ngewlesof>  ist.  nn;:»'!)t,  so  können  wir 
uns  1)1  überzeugen,  dafs  derselbe  in  formaler  wie  in  materieller  Bezie- 
hung genüge,  um  das,  was  der  Verf.  in  der  Gelehrtenscliule  erreicht  wis- 
sen will,  auf  eine  tüchtige  Weiae  anzabahnen.  Der  Mittelaehlag  der  Schü- 
ler wird  auch  bei  der  vollendetaten  Methode  in  fünf  Jahren  bei  filnf  wH- 
cbentUchen  Stunden  keine  besonders  gründliche  KenntnUa  der  lateinischen 
Grammatik,  des  lateinischen  Wortschatz»*«!  erbn^'m  Ebenso  durften  vier 
wöclienflichr  StnnHfn  im  Griechischen  in  «Irn  IkkIiti  ober.'ütf'n  ('lassen  der 
Bürgerschule  nicht  ausreichen,  um  das  Pensum  von  mindestens  drei  (tvnin.i- 
sialjahren  ((Quarta  1  Jahr,  Tertia  2  J.)  gründlich  und  voUständig  zu  bewälti- 
gen. Ka  hat  den  Anaebeln,  ala  wenn  der  Verf.  die  Bedeutung  de«  unletn 
&ymnasialcnrsus  fUr  die  Begründung  der  formalen  Bildung  zu  gering  an- 
schlagt Und  so  dürfte  denn  schon  darum  den  Schülern  der  Gelehrtenscbule 
schwerlich  der  €iewinn  xnCslien,  den  der  Vert  aicb  von  aeinen  Plane 
Terspricht. 

Doch  gesetzt  der  Unterbau  liefse  an  Solidität  und  Ausdehnung  nichts 
m  wOnaehen  ilbrrg,  ist  ea  wahracheinUch ,  dafe  der  Anfbaa  der  Oelelir* 
tenadnile  in  der  angegebenen  Weise  glücklich  zur  Aoafiibniiig  komme  und 
dab  dieser  dann  seineiaelta  ala  ein  tiichtiger  Unterbau  rttr  die  Uni* 

versitrifsstudien  anzusehen  sein  werde?  Auch  dieses  müssen  xrir 
In  anstanden.  Zunächst  sind  «Irei  Jahre  für  rin  so  umfangsreiches  und 
schwieriges  Pensum  unbedingt  zu  wenig.  Man  mufs  in  Anschlag  bnngen, 
dalli  die  Beziehung  zu  der  neuen  Schule,  zu  einer  anderen  BUdungssphäre, 
lu  den  neuen  Lehrern  nicht  ohne  hennenden  Einflulk  ahmhen  wild,  dnfc 
m  einer  gewissen  Zeit  bedarf,  bia  die  Schüler  eich  einleben.  Aelnlklien 
erfahren  wir  schon  jetzt  häufig  genug:  snlKo  rs  iinfer  iin2:ünstii^eren  Ver- 
hältnissen anders  »eini  Und  dann  —  Hand  aufs  HerzI  wer  von  uns 
möchte  es  auf  sich  nehmen,  auch  in  einer  etwas  längeren  Zeit  (denn 


aen)  Jünglinge  xu  den  fOB  den  VerC  beiriefaiielao  Zlala  xn  filhrant 
lÄBgt  dieaer  Unlnrieht  In  der  Hand  nicbt  gaoi  an^geielDhMter  Lahrar« 
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M      offsobar  zu  besorgen,  dafs  die  Scbüler  iwar  aUenfiiHa  mH  Retal« 

taten  bekannt  w<»r(lcn,  aher  dafs  sie  nicht  das  sich  aneignen,  was  fUr 
die  weitere  \vis.s«  t)s(  li;iftli€lio  Ausbilduni^  von  wesentlicher  SVichtigkeit  ist, 
Methode^  dab  Hin  nicht  mehr  su  sehr  voo  einer  mechanischen  Weise 
dm  Ldmft  n  leiden  ImImd  Verden,  tber  am  ao  hau^r  von  der  geiat- 
reUhan,  nicht  oMbr  ao  oft  von  der  pedantiaebon  Oenautgkeii  dea- 
aelben,  aber  um  so  öfter  von  der  vornehmen  Oberflächlichkeit 
—  fm  Einzffnrn  können  wir  >hm  Plan  der  GelehrtcnKrhule  nicht  diirch- 
Bprt'clKT).  A lirin  so  viel  müssen  wir  Aorh  Ijenierkin.  dafs  das  Forf fallen 
der  iUatbumaUk  in  derselben  um  so  weniger  cerecUtlertigt  erscheint ,  als 
dleae  gerade  M  den  in  reifem  Jabreo  atobeuden  Schülern  den  ent« 
■efaledentten  Eiaflob  auf  die  geiatige  Entwiddong  zn  gewinnen  pflegt; 
dafs  der  Verf.  die  Behandlung  der  Ciassiker  auf  Gymnasien  ganz  mit  iJn* 
rcrftt  nl«;  cfnc  kritiscliphilologi'^cfie  hezffrfinrt.  doch  ancrkannli  rmnfseQ 
il^Tfii  höchstes  Oesetz  vielmehr  ein  jiadagogist  hes  ist;  dafr  emilich  der 
\erf.  so  ohne  Weiteres  in  das  \  erdaromungsurtheii  iibcr  das  Laieinecbrei- 
ben  einstimmt,  ohne  oacbzuweiseo,  daüs  dM  ZieJ,  welohes  er  seiner  Ge- 
lehrtenachnle  aelbat  aMd,  ohne  eino  da«  JLateniaebraiben  Ibat  notbw«H 
d%  bedingende  Binsichl  in  die  Sprache  eifeidibar  ist 

Sind  das  nun  nicht  hlofs  Befürchtungen  eines  peinlichen  und  argwöh* 
nischen  Ciemiithes,  linden  sie  ihre  Begründung  in  den  woblenrogenen  In- 
teressen der  W  issensrliaft  und  des  Lebens,  so  möcbte  es  mit  dem  ganzen 
Plane  des  Herrn  V  ert*.  doch  miislich  stehen. 

Der  Plan  dca  Hetm  Prof.  M orleker  bat  etwaa  nrabr  flir  aleh.  Wir 
haben  oben  8.  35  aalnc  Grundzüge  angegeben.  Es  iat  ansnerkennen,  dala 
bei  diesem  Plane  den  Eltern  eher  die  Möglichkeit  gewährt  wird  ihren 
Entschlufs  über  den  Bildungsgang  ihrer  Kinder  ohne  Nachlheil  zu  ändern 
als  bei  der  jetzigen  Einriditung,  und  dafs  jede  Schule  ihrem  Princip  nach 
aicb  selbständiger  wird  entwtckchi  können  als  nach  dem  Vorschk^e  dea 
Harra  Hamann.  Aber  andreiaeifa  laaseo  aicb  auch  wieder  nene  Beden» 
ken  cegen  diesen  Plan  erlieben. 

mch  Herrn  M.  mufs  jeder  Knabe  die  ?orbereitende  Schule,  dir  r!er- 
aelbe  MittelÄchule  nennt,  bis  zum  vollendeten  11.  oder  I  i,  Lo- 
bcnsjiihre  dut t  hgeinacbt  haben,  um  nach  einem  strengen  Examen  aus 
Quarla  in  die  ßitrgerschule,  aus  Selecta  in  das  Gyrooasium  überzugeheo. 
In  dem  Abgangszeugniaae  aoR  die  CkmmlBaion  nach  Pflicfat  nnd  Oewia* 
nen  lienwrkeo,  ob  dw  Knabo  aiefa  för  die  böbem  Studien  eigne,  oder  ob 
er  dam  weder  fleechiek  noeb  T  nst  habe.  Wir  wollen  nicht  in  Anschlag 
bringen,  dafs  die  Abneigung  oder  »iijiinir  eines  eilf-  odt  r  /wÖlQährigen 
Knaben  in  Bezug  aufs  Studiren  der  Kegei  nach  nicht  eben  ins  Gewicht 
lallen  könoc:  aber  sicherlich  lafst  sieb  nur  bei  der  Minderzahl  von  Kna« 


' )  Viele  Gsgner  des  Latctnsdireiliens  scbeinco  gsr  nicht  sn  gewshren,  dsls 

sie  in  ihren  Planen  den  Scliülcrn  viel  srhwercre  und  gröfsero  T")iii»r 
anmuthen  ,  die  bisherife  i*rnsn,  und  dafs  sie  nruh  rhen  so  wenig  cmc 
allgemein  schickliche  Methode  iur  di« llx  n  darsuiittilen  liahea  als  sie  einen 
realen  Gewion  In  sietbere  Aotsieht  brloi^cu  Iftnaen.  Unter  dieien  Um«tin« 
den  dftrA»  es  jedeDfallt  so  rsseh  sein,  wenn  msn  das  allerdiogs  viel  sejsgle 
Wild  schon  nis  ein  tum  Gronde  gelcgies  ood  «pendele»  beiraebteL  Im 
Etfier  der  Parforcejagd  scheint  man  nreht  sehen  von  der  F.ihrle  gekommen  tu 
sein  nnd  nicht  den  stolr.en  £deihir<irl)  gejagt  zu  haben,  sondern  ein  werlli- 
loses  LIn»elhier,  das  solche  Muhs.il  kaum  verdiente.  I^lit  andern  Worten: 
das  I^ateinschrcihen,  welches  vom  pädagogischen  Standpunkt  aus  gepfli^l 
wSfdt  das  mit  nidki  vor  den  gewMmllcben  Aigomenlen,  sondern  nnr  dm  onpS^ 
d^pjfmh«t  d.  k.  der  MifidNiiock  dsHelben. 

Zflitschs.  t  d.  «jMiisIwissa.  III.  1.  4 
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ben  «lieses  Alters  bereits  mit  ToUkommencr  Restiramthfit  entscheiden,  dafs 
dieselben  zum  Studium  jieschirkt  sind.  Es  ist  eine  ihatisacbe,  dafs  Kna« 
hüiif  vou  Ueneu  iiiaij  Kielt  in  jenem  Alter  viel  vors]>rociien,  später  nicht 
im  Btudo  mää^  den  erregten  Krwartmigen  lu  enliiMwchei^  und  4i&  nn- 
gekehrt  mit  der  kiSrperlicbea  Boiwieklnog  oft  ^eh  die  geietige  eincB 
f|liiltig«D  Umschwung  erfährt.  Jene  Commlssion  wird  also  in  vielen  Fal- 
len eine  sf*br  srhwierf-^e  Aufgrabe  7:11  !n<;f'n  hnhcn  of)f»r  vielmehr  sie  wird 
oft  gar  riirht  im  Stande  sein,  dieselbe  mit  Sidierhcit  zu  lösen.  Da  aber 
die  gesammte  GliederuiL|  der  Schulen,  wie  sie  Herr  Prof.  M.  entwirft, 
auf  der  Annahme  dee  OqpDtbeiJa  hentht,  so  glaobcs  wir  tehon  darom 
nidit,  difs  dtetellie  werde  int  Leben  treten  itonnen  und  dafe  die  BeNtlteio 
dafW»  herrofgeben  würden,  die  der  Verf.  stell  davon  verspricht.  An 
den  angegebenen  Gründen  halfen  wir  es  ferner  nicht  blofs  fiir  rtnen  Zwang, 
sondern  selbst  fiir  eine  Ungereebliiikeit,  dafs  den  Srlifilt  in  der  Mittel- 
schule, denen  die  Lehrer  die  Faiiigiveit  zum  8tudiren  absprecben,  die  Er- 
leraung  des  Grieefateehen  abgeschnitten  und  der  Eintritt  in  das  0>mnai> 
sium  gemdexu  venagt  werdeo  solle.  Die  Aii%abe  der  Miltehelmie  Iii 
nicht  so  grofs,  dafs  nicht  anob  unbegabte  Knaben  sie  am  Ende  sollten 
erfüllen  können.  Dn  wird  man  denn  doeb  den  Eltern  die  Freiheit  der 
Entscbeidung  gesiclicrt  wünschen,  oh  sie  zunächst  einen  Versuch  mit  ihren 
Kindern  auf  der  Realsehnlo  oder  auf  dem  Gymnasium  wagen  imd  wie 
weit  sie  denselben  auf  ihre  Gefahr  fortsetzen  wollen.  Ueberhaupt  muis 
man  einwenden,  dab  ein  tüchtiger  Bealtcböler  nicht  minder  begabt  safai 
müsse,  als  ein  tüchtiger  GymnasiaMi^ler.  Mittelgut  pflegt  auf  beiden 
Seiten  vorzuherrschen :  man  wird  nclit  liereebtigt  aefn,  daaacilio  der  ai* 
nen  Gattung  zu/.uschieben 

Hieraus  geht,  wie  es  scheint,  hervor,  dafs  der  Plan  des  (lerro  Pro£ 
M.  sich  nicht  in  aller  Strenge  ausführen  liüst,  und  dals  das  Kcsultat  dm- 
aeiben  nor  anm  Theil  aeinen  Voraussettongen  entapreclMB  wird.  Indela 
wem  jener  Zwang  fortfiillt  und  ein  apillaraa  Ümmljabrf  etwa  das  Bodo 
des  vieraehnteo  Leben^ahres  angenommen  wird,  so  läfst  sieh  gegen  ^ 
Existenz  soleher  vorbereiten<!<'n  Anstalten  an  sich  nicht  viel  einwen- 
den, vorAiiSTf  setzt  dafs  sie  nicht  JkwmehiimtiMehMieit  in  An- 
spruch nehmen. 

Was  aber  die  von  Hcrni  Prot  M.  Torgescblageoe  Einrichtung  der- 
adben  anbetrifll,  ao  Kilat  aleb  dariiher  wohl  00  ha  AUgemeioeo  nicht  ei«a 
Entscheidung  treffen.  Denn  diese  hängt  naamntlich  von  der  Ansiebt  ab» 
die  mnn  über  den  Begriff  der  böbern  Bürgerschule  sich  gebildet  hat.  Der 
Verf.  bemerkt  zwar,  dafs  fiir  lÜfsrlbp  das  Prüfungsreglement  von  1832 
im  Ganzen  in  Gültigkeit  bleiben  kuiine  und  dafs  nur  das  {..ateioische  auf 
zwei  Stunden  wöchentlich  in  jeder  Classe  zu  beschränken  sei.  Allein 
damit  ist  die  Frage  wohl  nicht  gelSst.  In  der  WMtlichkeit  ist  die  Real- 
BChule  oder  böbere  Bürgersclmle  wie  von  verschiedener  Entstehung,  SO 
von  verschiedener  Bcschaflenheit.  Die  localen  Bedürfnisse  der  Industrie 
tnid  des  Handels,  die  Interessen  ib'r  ijröfsern  ofb*r  kleinern  Stadt  haben 
bekanntlich  auf  die  innere  Gestaltung  der  höheren  Bürgerscbule  einen  setu: 
wesentlichen  Eiotluis  gehabt,  nnd  die  Berücksichtigung  jener  Interessen 
baateht  ao  «dir  tu  Recht,  dab  man  aich  diifvh  keiomlai  Abatficliotmii 
derselben  wird  für  Ohefbohea  halten  kjhmeo,  am  alle  SdMileii  dea  Namena 
mch  einerlei  Ma.nfs  i  in/urichlen. 

Es  winl  vor  allr?i  T)inij;r'n  darauf  ankommen,  dafs  man  Kirh  f?owohl 
über  das  riiniij»  des  (reinen)  deutseben  Gymoasiums  als  drr  (reinen) 
deutschen  hühcren  Biiigerschule  gehörig  vereiniget  Bevor  das  nicht  gc- 
aefaehen,  ist  es  eine  sehr  überflüssige  und  unfruchtbare  Frage,  ob  eine 
gihialiche  oder  theilwelae  Tereinigung  beider  Schalen  möglich  mier  rütbUdi 
sei.  Man  foebne  nicht  danaf,  dala  tttdit%a  Vorfietar  bcidar  Princ^laii 
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durch  gniwilffi^o  Nadigiebigkeit  den  Stroit  f^vhhchiou  glauben  wo^en. 
Nur  keinr  halben  Maafs  regeln!  Sie  wüniun  scliaden  statt  zu  nützen: 
sie  würden  den  Rils  verkk'iäterit,  oder  vieimolir  sie  würden  die  iiym^ 
BStien  Tuiniren,  ohne  daf«  den  höbero  Bürgerschulen  geboN 
fen  würde. 

Wenn  das  Princip  des  deutseben  Gyinnasiums  mit  ainn^  Coo- 
f?ofjnen'/  diircbgcfuhrt  ist  '  ),  so  möchten  vielleicht  von  ffen  Rin^venilungen, 
dit"  Li<'i;Lti  den  gccenwärtigcn  Bestand  der  Gymnasien  erliobuo  \v(  rden,  die 
beacfatfasvverthfsteM  beseitiset  sein.  W  o  die  \  erlialinisse  dü8  Bestehen 
TOllstSndiger  Gj^nmaileD  irgend  gestatten,  oomentlicb  in  grursero 
Stiidten  oder  wo  sie  auf  alten  Stiftungen  berulien,  da  lasse  man  sie  doch 
io  ibier  Besonderlieit  besteben  und  gewShven. 

T)ie  gleiche  Benrlitf^iinir  beanspruchen  wir  natürlich  für  die  reine 
holu  re  ßürgerHch u ie.  Wir  vvünsciien  derselben  eine  selbständige  und 
unabliangige  Entwicklung,  die  ihr  und  deiu  Staate  wabrlicb  bessere  Früchte 
tragen  wlni,  als  eine  zwttterba^  Verbindung.  Wie  sich  solche  Bürger« 
•cbttleB  laat  in  allen  gröftem  Stidleo  neben  Gyninasien  eine  ebreBTalla 
Existenz  errungen  haben,  so  lasse  man  sie  doch  ferner  auf  dem  natnr* 
gemnfsrn  Wege  der  Entwicklung  ^  )  weiter  für  sich  vorschreiten. 

In  Betreff  solcher  Gvninasien  und  hÖbern  Bürgersehnlen,  die  in  grö- 
fsern  Städten  neben  einander  bestehen,  sclieint  nichts  wünsclienswerth 
als  eine  Reform  der  Leb rverfassuog.  Allein  bei  derselben  kaoa 
der  leitende  Hauptgedanke  nicht  der  nein,  da£i  den  Bllem  die  mSgIfcbate 
Bequemlichkeit,  mit  den  Anstalten  zu  wechseln,  gewührt  werde,  sonden 
vielmehr  der,  dafs  jede  Schule  den  Grundgedanken,  aua  dem  aie  benroff* 
gegangen,  so  treu  und  srhnrf  als  möglich  \v!e(b^r«»ebc. 

Geschieht  das,  so  dürite  sieb  ergeben,  da(s  wie  diejenigen  Schulen, 
die  das  ganze  G^^mnasium  und  die  ganze  höhere  Bürgerschule  durch* 
gienuwht  haben,  gewisae  gemelnaehallliche  Vortheile  errungen  und  neben» 
bei  gewisse  besondere  Vorzüge  sieb  angeeignet  haben,  so  auch  diejenigen, 
welche  beide  Schulen  nur  bis  zu  gewissen  Hauptabschnitten  ihres 
Organismus  besucht  haben ,  theils  derselben,  theils  besonderer  Vorzüge 
theilhaftig  geworden  sind^  aber  darum  auch  gewisse  NacbtbeUc  sieb  ge- 
fallen lassen  müssen. 

Wae  man  mehr  erreioben  kann,  bat  man  ala  nifiill^,  als  GlÜekafidl 
in  den  Kauf  zu  nehmen. 

AndeVB ni das  Verliiltoils  beider  Schleen  in  vielen  kleinern  Stüd« 
ten,  die  an  sieb  und  in  Betracht  ilirer  Umgebung  nur  die  Frequenz  für 
eine  höhere  Schule  darbieten.  Hier  wird  eine  \^reiaiguog  dea  Gj^num- 


' )  Ich  branehe  uMcb  hier  aaf  eine  weitere  Darlcgiing  msiBer  pen0n]|> 

eben  Aosic-Iiicn  fiber  die  Idee  des  deotscben  GymnaMums  nicht  einculassen, 
da  ich  mirh  im  ersten  Hefte  dieser  Zeitschrift  und  Im  nrbfrn  des  /.weiten 
Jahrgangs  ausführlich  dan'iher  ausgesprodien.  Zu  lueiiirr  grolsro  Freude 
habe  ich  auf  den  Yenaninilungeo  xu  Ualle  und  Leipxig  Manche«  gebort, 
was  mieh  dann  bcaliiltt  bat.  Hur  die  GomcqiK^nieo  sind  scharf  sn  sto- 
ben; nnd  darfibcr  wird  es  an  Snreit  freiltd&  nidit  fehlen. 

*)  Ich  wage  es  nicht  meinerseits  auf  diesem  Gebiete  Vorschläge  zu  ma- 
chen, da  mir  die  d.i7,u  nolhigc  Erf.ihriin^  n»Änf;»-lt  D.th  nenrrdln^'s  orsehlc- 
Bcne,  mit  so  grolser  Liehe  geichriehrne  Werk  von  6chcihert  ( d.is  We- 
sen und  die  Stellung  der  höheren  Burgerschule.  Berlin  1046.  410  8.  8.) 
und  die  Erörtertuigen  von  Pro£  Dir.  Kapp  (Fragmente  ans  doer  neuen 
Bearbchnng  der  Gjronasialpädagogik.  Amiberg  1843.  120  S.  6.)  scigen 
recht  deulHcb,  wie  schwer  es  ist,  zu  allgemeiner  Befriedignag  fiber  dieie  An- 
gekfenbeit  sn  •chreiben.  Auf  ft»cide  Werke  kommen  wir  gelcgenilicb  surficlu 
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siums  und  der  hölicrn  Rürircrsclmle  nur  als  Notiibchclf  an^mclinicii 
•eia,  und  man  wird  sich  eben  deshalb  die  unabvveislicheo  Folgen  voo 
ZwittmiMtalteo  geCtülen  lasMo  mÜMen.  Et  •cheint  angemeMencr,  die 
Bcnaebtheiliguiig  einer  Kategorie  TOn  GjmiiiieieD  zu  gBetolien^  als  all« 

In  \hrom  Prim-ip  anxutastcn. 

fn  alinlii  ii(  1  Wciw  dürfte  über  ilas  V*'rliäl(nifs  derjenigen  Schulen  zu 
urtbeili  n  sein,  die  nicht  als  reine  höhere  B U rgerscii u  I  e n  anzusehen 
sind,  sondern  die  rärhung  eines  bcstiiuiuten,  geschäftlichen,  meist  localcn 
Bedürfoissea  Iragen.  In  gröCwrn  Städten  baben  sieh  solche  Schulen  eehoo 
mehrfiieh  selbstifaidig  gestaltet.  Das  mufs  überall  das  Ziel  sein,  wo  die 
YeriiiHnisse  es  irgend  gestatten.  Wo  das  nicht  möglich  ist,  niu&  da« 
GyranasHim  oder  die  höhere  Bürgerschule  diejenige  Modißcation  sich  ge» 
fallen  lassf'n,  die  durch  besondre  VerhältniKse,  welche  dureh  kein  Ge- 
neraltsiren  und  Theoretisiren  sich  beseitigen  lassen,  nun  einmal  gciurderi 
werden. 

Man  bat  an  der  frühem  Weise  den  Zwang  der  Unlfonnirang  getadelt: 
man  würde  aber  In  dieselbe  Fälirte  gemthen,  wenn  n>an  alle  Schulen  wie» 
der  nach  einem  Schematismus  normiren  und  niclit  das  eigen- 
Ihümliebe  T,eh<«n  »Irr  einzelnen  Lander  und  Landesthoile  sich  in  den  Schu- 
len seilest  iiuli!^  entwickeln  lassen  wollte.  Wenn  nun  jede  ihr  iteselz 
in  sieb  trägt,  so  wird  es  nicht  schwer  sein,  die  Formel  zu 
finden,  durch  welche  die  Einheit  aller  dargestetii  wird. 

Wenn  also  der  Vorschlag  des  Herrn  Prof.  M.  nun  dahin  zielte,  dafa 
unter  Umständen  Mittelschulen  der  vorgeschlagenen  Art  errichtet  wür- 
den, so  könnte  man  wohl  nichts  «lau;egen  bähen,  vorauss:es»'tzf,  dafs  man 
sich  erst  näher  über  die  ßedürifiissi'  der  höheren  Schulen  im  i  n!>er  die 
ausnahmsweise  festzustellenden  Lebrplane  solcher  Anstalten  vereinigt  bulle. 
Soll  darin  aber  eine  Norm  für  alle  Schulen  liegen,  so  würde  ich 
wenigstens  mich  bestimmt  dsgegen  erklaren.  Mein  Grund  ist  einfach  der: 
Jede  Schule  wird  ihren  Zweck  um  so  follständiger  und  bes- 
ser erreichen  können,  je  mehr  sie  nach  ihrem  gesammten  Or« 
ganismuH  ein  (Ganzes,  eine  Einheit  darstellt. 

lieber  den  dritten  Vorschlag,  dafs  Gelcbrteoschuien  nur  einen  sechs* 
fSbrigeo  Curstts  vom  14.  Iiis  20.  Lebensjahre  haben  sollen,  ist  hiemach  we- 
nig so  bemerken,  snroal  in  dem  Dresdner  Programm  selbst  die  Pro- 
gymnasien nicht  ausgeschlossen  sind.  Wie  solche  Gelehrtcnschulen  in 
manchen  Theilen  unseres  Vaterlandes  seit  langer  Zeit  und  gewifs  mit  gu- 
tem kirfulge  Bestand  gehabt  haben,  ko  wird  man  ihnen  auch  für  die  Zu- 
kunft ihre  Berechtigung  nicht  bestreiten  woilun.  Allein  schon  die  Ein> 
richtung  derartiger  Schulen  deutet  darauf,  data  sie  aus  besondern  Grün- 
den und  um  besonderer  Verhältnisse  willen,  au  dieser  Form  gekommen 
sind.  Meines  Wissens  sind  dieselben  meistentheiis  ursprfioglich  Alumnate 
gewesen,  oder  mit  Alumnaten  verbunden,  und  nur  darum  bat  man  sie  so 
und  nicht  anders  eine;erichtet,  weil  man  die  FÜnbufse  der  elferliclien  Zucht 
und  niege  in  den  frühem  Jahren  zn  hoch  anschlui;.  um  sie  entbehren  zu 
mögen.  Wer  aber  an  sulehen  Anstalten  als  Lehrer  und  Erzieher  thätig 
cewesen  ist,  nun  der  wird  eriabren  haben,  was  man  in  der  untersten  Oasse 
derselben,  in  welche  die  Yerwhiedenari^^len  Elemente  gerade  am  meisteft 
zusammenströmen,  in  wissenschaftlicher  wie  in  sitUidier  Beziehung  zu 
kämpfen  hat,  um  die  nöthigc  Einheit  zu  erwirken,  wie  viel  Zeit  und 
Kraft  damit  ver<;ch wendet  wird  und  wie  oft  das  Resultat  dennoch  ungiin- 
aiig  bleibt.  Solchen  Eriatirungen  gegenüber  würde  es  übel  anstehen,  wenn 
man  derartige  Schnlen  zur  Regel  machen  wollte:  sie  können  nur  Aus- 
nahmen bleiben. 

Wir  wenden  ans  lu  denen,  welche  das  Problem  des  dnrchgängigea 
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Dittlismae  der  böbcren  Scbulen  auf  eine  eiwis  eneiglaeliera  Weite  Iteo 
rndditen,  indem  sie  den  Gedanken  durcbflibivn: 

Dn??  Gymnasium  mufs  auf  seinen  !>is!ierlo;cn  Chnrnkter 
verzichten,  nn<l  7.ut;l"'ic!i  den  Beruf  der  hohem  liürgerschule 
oder  Realschule  üburnchnien,  es  mufs  sich  zu  einem  Ge» 
mnuntf^ymaMliiVi  fortbilden,  d.  h.  zu  einer  allgemeinen 
BildnngaanstaU  fttr  die  gesanmte  edlere  mSnnliche  Jugend 
des  devtselieii  Volkes. 

So  in  ntnister  Zeit  Herr  M.  Rothert.  Srlmldirector  in  Anrieh,  in 
st'inor  .Schrift:  /ur  Schulreforni.  Aurich  um!  \.rvi  !>S1H,  H,  den  wir  als 
einen  der  entschiedensten  V  ertreter  dieser  Ansicht  zu  he/.eichaeu  haben. 

Unter  dieser  edleren  Jugend  (ein  aebr  verfehlter  Ausdruck!)  ver- 
atdbt  Ilerr  H.,  S.  19.,  diejenige,  deren  Schulbildung  normal  nicht  vor  toU- 
endctem  sechszehnten  Jahre  abmrhliefst.  Er  verlangt  nun,  dafs  das  Gym- 
rr!«?itini  in  aMen  seinen  .Schülern,  stndirenden  und  nichtstudirenden,  gleich- 
wichtige und  gleichberechtigte  Zöglinge  svho,  und  dafs  es  aJh'n  seinen  Schü- 
lern eine  möglichst  szleichartfge  Hiidtni^  gebe.  Das  Wesen  dersel- 
ben scheint  der  Verf.  daiuit  bezeichnen  zu  wollen,  daf&  er  sagt  S.  19.: 
ea  begrfinde  in  zeitgemSfeem  Verhältnisse  seine  Bildung  auf  die  an* 
like  und  moderne  Cultur,  namentlich  aber  auf  Einführung  in 
die  besten  Classiker  der  Deutschen,  der  Engländer  und  Franzosen,  der 
Griechen  und  Römer     S  Der  Elementarunterricht  in  den  einzelnen 

Sprachen  succe-Ürc  einander  derartig,  da!s  der  eigentliche  Elementarunter- 
richt in  der  einen  Sprache  abgcthan  ist,  bevur  der  in  einer  andern  beginnt, 
und  immer  der  spilere  auf  den  IHiheren  begründet  werden  kann.  Una 
zwar  beginne  man  mit  der  verwandteren^  näher  stehenden,  leichteren,  nö- 
thigeren  Sprache,  »jnd  schreite  allniähhch  fort  zu  den  min<ler  verwandten, 
ferner  stehenden,  schwereren,  entbeljrlicherm .  also  erst  Deutsch  (  in  der 
Volks-  oder  Vorschule),  dann  daneben  Kughbch  (Sexta  und  Quinta),  ne- 
ben beiden  Französisch  (Quarta),  so  ferner  Latein  (Tertia)  und  Cirieciiiscb 
(Seeonda);  letztere«  aef  (nach  S.  20.)  liir  alle  SCudhrende  oUkatoriscb. 

Die  Nothwendigkeft  jener  Vereinigung  der  Gymnasien  und  Kealschulen 
wird  auch  von  Herrn  R.  nur  daraus  abgeleitet,  dafs  eine  Einigung  Deutsch- 
lands unmi^lich  ^el,  .,wenn  durch  die  Scheidung  der  höheren  Lehranstal- 
ten friih  und  tief  die  Knt/uciuns:  wurzelt.'*  Um  das  zu  begreifen,  mufs 
man  wissen,  welches  ßild  sich  derselbe  von  den  „fulcerichtig  entwickel- 
ien'*  Gymnasien  und  Realschulen,  d,  h.  Staatsgymnaaien  und  Btirgcrg^m- 
usien,  machen  Mi  dürfen  glaubt.  „Auf  der  einen  Seite  heifst,  es  S.  0.  7.» 
stünde  dann  ein  aus  alten  Stiftungen  und  aus  Staatscassen  dotirtes,  nach 
stetigen  Prinzipien  organisirtcs,  oft  vielleicht  hinter  gerechten 
Zcitfordernn'^t  II  /in  iickhleihendes  (lymnasiaUvesrn  als  eine  einige,  starke 
Gesauiuttheit;  auf  der  andern  Seite  stände  eine  nicht  minder  starke,  aber 
wirre  Masse  von  Bürgergymnasien  und  Privatinstituten ,  fundirt  auf  un- 
genügende, unsichere,  bald  ungern  gegebene  sindtische  Zuschüsse  und  auf 
ein  hohes  Schulgeld,  abhängig  vom  Publicum,  gedrängt  von  überstürzen- 
der Neuerungssucht,  nach  wechselnden  Principifn  oder  auch  principlos 
orsanisirt,  diriglrt  oder  irre  geführt  von  ein/ehu  n  Magistraten,  von  ein- 
zelnen Schulmännern.  Hier  stände  ein  geordneter,  gesicherter  Lehrer- 
fttand,  iler  mehr  und  mehr  den  Charakter  der  Staatsdienerschaft  annähme, 
gcdiri  oder  auch  vergessen  tou  den  Regierungen,  dort  wediselten  f^b- 
rer.  <lic  mdir  den  Privatlehrern  glichen,  gefeiert  oder  niifshandelt  von 
der  Volksgunst.  Hier  stände  eine  nicht  zahlreiche  Sc!uiljuj;end,  aus 
welcher  dereinst  die  B<»amteten,  die  Regieren<len  hervorgehn  solKen;  dort 
wogte  eine  sehr  zahlreidic  Scbuljugentl,  die  Püanzschulc  des  s.  g.  höheren 
Bürgeratandet».*^ 

Wenn  dieaes  Bild  wbrUldi  die  folgericbiige  Entwicklung  der 
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ftjMOMiw  uDd  Bealscboleo  danteUte,  die  Benr  R  ervarton  lie&y  m 
w&re  natürlich  der  Stab  daröber  zu  brechen.  Allein  dem  ist  nicht  so. 
I>fr  üprr  XotT.  hat  nfir  die  Mifsstände  Im  gegenwär<i5:en  Bestände  die- 
ser Scluiien  ßcharf  nufgi  farst,  und  vorausg^cselzt,  dafs  die  l^esagte  folge- 
richtige Entwicklung  derselben,  statt  jene  JViifsstände  zu  beseitigen, 
aiß  ?ielfflehr  zu  wesentlichen  Zügen  anabildea  Mrde.  Wer  fiir  die 
ibttetandige  Entwidthing  der  Gynraaeieti  und  der  Reabefaolen  atiniBi^ 
der  wird  natürlich  auch  dafür  sein,  dafs  beideo  Gattyngea  fOn  Unterrichte* 
anstalten  die  Mittel  zu  Theil  werden  müssen,  zti  vrrthrer  Srlhstän- 
digkeit  und  zu  vollkommener  lOntwickluni:  ihres  Princips 
zu  gelangen.  Jeder  Schritt  nach  diesem  Ziele  bin  wird  auch  der  Be- 
seitigung jener  Uebelstände  näher  fuhren. 

Dab  aber  die  wabrJiafte  Bntwieklu»g  beider  Gattungen  von  Scfau- 
len  in  Wirklichkeit  den  Gmnd  lege  tu  einer  Entzweiung  im  Volke,  das 
bat  der  Verf.  wenigstens  nicht  erwiesnn.  Und  je  entschiedener  in  dem 
deut«^r1ien  Gymnasium  das  nationale  Element  hervortreten  wird,  om  so 
weniger  wird  ein  Zwiespalt  <ler  Art  zu  besorgen  sein. 

Der  Veri.  iial  aber  auch  ierner  gar  nicht  erwiesen,  dafs  durch  sein 
GeaanuntKyninaeinni  Jene  Entzweiung  in  Volke  ▼ennieden  werde,  die  er 
ans  dem  Bestand  der  gegenwärtigen  Schulen  herleitet.  So  wie  unter  den 
jetzigen  Verhältnissen  nur  der  kleinere  Theil  der  Scliülfn*,  ja  in  manchen 
Gebenden  der  kleinste  Theil  das  ganze  nymnasiuro ,  die  cjanze  höhere 
Bürger-  oder  Realschule  durchmacht,  wie  die  übrigen  V  eranlassung  tln- 
den,  früher  oder  später  abzufallen  und  zur  Praxis  überzugehen,  so  wird 
ea  aucb  wohl  bei  dem  Gesanmtffymnaaioni  des  Herrn  VerfiuMera  sein. 
Namentlich  werden  seine  obem  Klassen  in  demselben  VerhSltniis  klci« 
ner  sein,  in  dem  diefs  jetzt  in  den  meisten  Gi^enden,  wo  nicht  ein  Zifr» 
Kamnu^ntreten  besonderer  Umstände  ein  entgegengesetztes  Resultat  hfrvor- 
bringt*),  hei  don  beslehcntien  Gymnasien  und  Realschulen  wahrzuneh- 
men ist.  Mit  andern  Worten,  es  wird  gar  nicht  gplinu;en,  die  fc)lteru  zu 
zwingen,  datis  sie  das  Gesammtgjmnasium  nicht  »uch  als  Elementar- 
nebulei,  ais  Volkssehule,  als  niedere  Bürgerscbnle  betraebten  und  so  weit 
benutzen  ala  es  ihnen  convenirt.  Ks  werden  also  aus  diesem  Gesammfc* 
gymnasium  eben  so  verschiedene  Bildun^grade  und  Bildun^szustände  her- 
vorgehen, ais  aus  fien  hisliorigen  Schulen:  man  mufs  also  nnrh  Art  des 
Verfassers  dun  »Schluts  macheu,  dafs  auch  durch  das  Gesammtg^mnasium 
Entzweiung  im  Volke  veranlafst  werden  werde. 

Dafs  fi&rr  R.  das  Princip  der  in  seinem  Gesamm tgy mnaslum  zu  er- 
Umg^den  Bildung  nicht  schärfer  angegel>en  hat,  ist  ein  sehr  wesentlicher 
Mangel.  Wem  kann  die  Aeufserung  S.  19.  genügen:  „Es  begründe  in 
zeitgeroäfsem  Verhältnisse  seine  Bildun.;  auf  die  antik*-  und  moderne 
Cultiir!"  Damit  haben  wir  nur  die  Negation  eines  IMiantoms,  gecjen 
welches  Herr  U.  kämpft.  Nicht  viel  mehr  will  besagen,  wenn  wir  S.  12. 
erfahren,  die  Aufgabe  des  Gesammtgymnasiams  sei  «^eine  nidit  bloib  auf 
die  antike,  sondern  glelchmafsig  auf  die  antike  und  moderne  Cultur 
begründete,  besonders  eine  cbrmtlieb-deutscbe  Soholbildunff,  eine  Bildung^ 
nicht  blofs  zum  Wts<?en,  sondern  auch  zum  Können  und  Wollen,  eine  Bil- 
dung,  nicht  l)l<  is  des  fTeistcs,  sondern  auch  des  Leibes;  kurz,  eine 
Bildung  des  ganzen  Menschen  zum  ganzen  Menschen,  Chri- 
sten und  Deutsohen."  Mit  solchen  Worten  ist  gar  nichts  bestimmt^ 
die  Vertreter  der  verschiedensten  Bfeioongen  können  cetrost  dieselben 
^.Aiisdrikke  zur  Bezeichnung  ihrer  Ansichten  gebrauchen: 

Kiwas  bestimmter  drüekt  sieb  Uenr  R.  über  den  Lebrplan  aus, 


* )  Vv>gl.  s.      dieie  Setudinft,  Jalirg.  2,  Heft  U,  S.  863. 
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d«D  er  befolgt  wissen         aber  man  km  «ich  doch  wadsr  von  dwor^ 

ansgcsrt/trn  Huliandlung  der  rin/olnf'n  noc;pnsfHn(!o  eine  ganz  klare  Vor- 
sleilung  biiden,  noch  aucli  begreifen,  wie  denn  .lus  dem  Vielerlei  ein 
Ganzes  werden  mag,  und  zwar  ein  lebenskräUiges  und  Leb«6 
erzeugende!  Game! 

Deb  die  ÜHtterspriche  den  ersten  Rang  im  Spradrenterriek  einneh- 
men soll,  dagegen  kann  man  freilich  nichts  bähen,  /iinial  noch  liinzuge- 
fii^t  wird  dafs  der  Ausbihhing  im  mündlichen  und  sdiriftlichen  Gebrauch 
(h  rs<'liK  n  der  ünlerricht  aiicli  in  di  r  frcmtlcn  Sprache  dienen  solle.  Aliein 
was  nützt  denn  eine  solclie  aiigeuiein  geiuUiNie  Phrase,  die  auch  der 
Gegner  für  sich  in  Aaspruch  nehmen  kaoni 

Eben  ao  wenig  lunn  man  den  Sets  als  nen  beaeicbnen,  dali  derEle» 
mcntaruntorricht  in  dner  Spmchc  erst  dann  zu  beginnen  habe,  wenn 
der  in  einer  andern  abgethan  sei  Man  pflegte  eben  danacl)  l^tein.  Grie- 
^lisch,  Fran/n'stsrfu  Ilebriitsch  so  auf  einander  folgen  zu  lasssn,  dais  man 
Id  keiner  Klasse  /.wei  Sprachen  zugleich  anfangen  lief«. 

Herrn  R.  beliebt  es  die  Ordnung  etwas  umzuwerfen,  indem  er  den  Un- 
teffriebt  im  Englischen  anC  den  imlDeutedieD.  FnnfieiMb  auf  Englisch, 
laldn  auf  Franl(^aiod^  Orieclmdi  anf  Latein  lolgen  nnd  begründen  läfsL 

Diese  Uroordnung  soll  aus  dem  Grundsatz  folgen,  dafo  man  mit  der 
verwandteren,  leifhtpnn,  nöthigeron  Sprache  zu  beginnon  und  allmählig 
Ä  den  niin^fT  v(     ainilcn,  schwert  rfiu  entbehrlicheren  fortzuschreiten  habe. 

in  diestem  Salz  ii<wt  eine  so  wuncierlicbe  Mischung  von  Vorstellungen^ 
dab  ma»  ea  dem  Vtd,  recht  gern  glaubt,  waa  er  S.  93.  augiebt,  dafii  er 
über  emen  Tbeil  aeineaPiana  noch  Icein  featea  Urtheil  habe.  Prei- 
Heb  m'ise  es  aber  wohl  angemessener  gewesen,  dafs  er  ein  solches  hätte 
xn  ffewinnen  suchen  sollen,  bevor  er  Hand  an  das  Bt-steliende  !«»g1el 

Dafs  man  mit  der  nöthigeren  Sprache  anzufangen  un<l  zu  den  ent- 
bcbiiicheren  iorUuscbreiten  habe,  kann  man  zugeben.  Aber  damit  kommt 
nmn  noöb  nicht  au  dem  ReanHat  dea  Verfasaera.  Demi  dieser  denlrt  an 
den  praktischen  Nutzen  im  Loben,  und  indem  er  mit  atmendem  Geiste  in 
d^  ICngltscheo  die  künftige  Weltsprache  erkennt,  bleibt  ihm  frei« 
lieh  nicht.s  anders  iihriir.  nis  dafs  er  diese  fiir  dfp  nöthigste  zii  erklären 
hat.  Wir  andern,  die  wir  uns  noch  auf  dem  Boden  der  ^<  i.iMiwärtigen 
W  irkliehkeit  bewegen,  werden  uns  gegen  eine  so  kühne  Ani»ciiaiiung  einst- 
veiles  ferwabran  diteCm.  Anfimv««  tteiden  vir  zu  fragen  berechtiget 
atin:  Biit  weidier  Spnwbe  ist  ana  didaetiacben  Ortlndan  nnd  un* 
ier  Voraussetzung  eines  beatlminten  Zweckes  xn  beginnen  am 
r»»H  Ii  igsten  ?  Die  Frajro  kann  mr^n  durch  oine  !?lofse  Behauptung 
nicht  zu  fiun«?f<"n  irgend  einer  Spraclic  <'ntsih('idrn  wollf^n.  wie  es 
der  Verf.  getban  hat^  sondern  man  wird  sehr  wohl  dunhiühren  können, 
dafo  dieselbe  Sprache  fUr  den  Einen  nöthiger,  für  den  Andern  entbehr- 
iHber  aci* 

Hiermit  hängt  auch  die  zweite  Bemerkung  ancamomn,  dafs  ea  aich 

jgar  nirhl  so  im  Allgemeinen  enfsrfioidcn  läfst,  oh  man  mit  drr  ..ver- 
wand tt-rn,  leichtern**  Sprache  /.w  hetjinnen  habe  oder  liieht.  And« 
|ii(  r  kommt  es  bauptsaddich  darauf  an,  wohin  uiao  den  Zögling  führen, 
wuä  man  bei  ihm  erreichen  will,  indem  man  ihn  diese  od^*  jene  Sprache 
lernen  labt. 

Zur  Beantwortung  solcher  Fragen  finden  wir  bei  Herin  R.  wenig-  . 
stens  keinen  geniifienden  Stoff,  und  es  bewährt  sich  gerndo  ^ier  als  rich- 
tig, was  \orher  über  die  unvollständige  oder  nokljure  Darlegung  aonea 
gjSn/' n  Princips  gesagt  worden  ist. 

Auiserdem  hat  Flerr  R.  wohl  erklärt,  man  müsse  von  den  verwand- 
tem Spiacben  an  den  mbider  ferwandlea  foifiebreiteB^  aber  er  bitte 
noD  aoflb  I )  te^  aollcii,  daib  man  dieacm  Priodf  Mfe,  wem  man 
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ZweHe  AbtiMtUing. 


Rpinem  Plnn(»  (^pmHfs.  vom  Dcutsdrpn  nadi  und  nach  zum  Englischen, 
Französischen,  Lateinischen  und  (rrin  tuschen  forlschreite;  2)  wäre  es  nicht 
uneben  gewesen,  wenn  er  bewiesen  hätte,  (iuis  durch  die  voi^esibricbcoe 
Aufeinanderfolge  der  Sprachen  nicht  neue,  aufeerordentliebe  Scfawierig- 
keiten  entetehen. 

Man  darf  nämlich  zunächst  einwenden,  dafs  die  Verwandtschaft  de> 
Eoglischen  und  des  Deutschen  sich  in  sehr  vielen  Fällen  nur  dcmjenigrn 
ergiebt,  der  einen  Mund  voll  Plattdeutsch  miiliringt,  dafs  also  fiir  den 
erolsren  Theil  der  deutschen  Jugend  der  Plan  keine8w«^e8  die  LeicbUg- 
keii  hat,  diu  der  Verfl  voraussetzt.  AuCscrdeni  kommt  es  beim  Sprach- 
nnlerridit  gewib  niebt  Mob  auf  die  leibliche,  raalerieile  VerwandMuift 
der  Sprachen  an,  sondern  ganz  besonders  auch  auf  die  geieUge.  Der 
Verf.  hat  aber  seine  Reihenfolge  auf  jene  allein  basirt;  sonst  hätte  er 
dem  Griechischen  nicht  die  letirte  Stelle  zuweisen  können,  das  doch  dem 
Deutschen  in  vielen  Bezidiungea  naher  Yorwandt  ist,  als  die  übriges 
u^efuhrteu  ^Sprachen. 

Der  Ycrf.  aebeiol  aber  die  Verwandfidiall  ianner  mir  att  Beiog  auf 
daa  Dentsebe  bereelmel,  und  nicht  das  gegenaeitige  VerbÜlloiia  der  neben 
einander  geatelKen  Sprachen  mit  iu  Betraebt  gezogen  zu  haben.  Wir 
wollen  voraussetzen,  dafs  es  den  Knaben  so  leicht  werden  müsse  Kng- 
liscb  zu  lernen,  als  der  Verf.  annimmt  —  obwohl  wir  das  hei  der  Mehr- 
zahl nicht  zu  glauben  Grund  haben  —  wird  es  ilmen  denn  wirklich  &o 
wenig  Schwieriglietteo  machen,  den  Stufengane  durch  das  Französische, 
Lateioiaclie  und  CMecbieebe  einzuacblagen,  den  mr  Verf.  vorMhlägt?  Man 
fährt  stromnbwärts  leichter  als  stromauf!  Es  ist  eine  Thatsache, 
dafs  eine  englische  Znn^e  hei  dem  Kiniiben  der  französischen  I  ante 
grofse  Schwierigkeiten  (in  iet.  l'2s  ist  also  klar,  dafs  ein  deutscher  Knabe, 
dessen  Organ  sich  zuniitiist  an  die  Laute  der  englischen  Sprache  hat 
gewöhnen  müsseo.  im  Uebcrgar^c  zu  dem  Französischen  schon  darin 
eine  neue  Sebwier^eit  findet   Eben  so  Ist  ea  nicht  gering  zu  achten. 


Eleganz  der  französischen  Sprache  zu  dem  Ernst  und  der  nulie  der  liei 
uns  gewöhnlichen  Aussprache  des  Lateinischen  f^'nh  zu  wenden .  n?N  um- 
gokehrt.  Viel  bedeutender  aber  ist  die  Schwierigkeit  in  BclretT(ies  Worl- 
vorrathes,  der  dem  Englischen,  Französischen  und  Lateinischen  gemein 
Iii  Da  ttneere  Aoaspraebe  des  Letztem  sieb  srvlfrtenlbeils  genau  an  dl« 
Seiireibnng  ansehliefst,  so  erkennt  schon  das  Auee  beim  Ud>ergang  znm 
Französischen  und  Englischen  mit  Leichtigkeit  den  Zusamnienhaui^  der 
Sfamme  und  somit  ist  das  Veretdndnifs  vermittelt,  TTit  rifn  r  »Irr  Knabe 
diu  in  das  Rnglisclie  und  Französische  übergegangene  \\  <M  !f<)im  zuerst 
kennen  gelenil,  so  tritt  die  ursprüngliche  ihm,  wenn  er  dann  an  das 
teinisdie  berangeht,  in  ihrer  ebfecheren,  derberen  Gestalt  und  bei  der 
biufigen  Verschiedenheit  der  Ausspracbe  bat  wie  ein  Fremdes  entgegen, 
Auge  und  Ohr  Icommen  in  Conflict  und  mancbeiU  i  Wirrsal  mufs  steh 
«»riiehcn,  wie  wir  es  schon  jetzt  im  kleinern  Mn:ifs  bei  den  Schülern  er- 
leben, die  mit  tüchtigen  Kenntnissen  im  Französischen  in  untere  Gym- 
nasialklassen eintreten.  Dasselbe  Bedenken  läfst  sich  auf  den  übrigen 
Gebbsten  der  Sprache  erheben  '). 

Und  was  soii  nun  das  Resultat  dieses  Ptanes  *)  seini  Was  liir  ein 
Gewinn  soll  den  Scbülen  dadurcb  gcsicberl  werdeol 

'  )  Ref.  glaubt  niclir ,  d.ifs  diwe  AuscinaaderMlMiog  durch  die  Bcbaup* 
tungen  iu  den  Verm.  Bl.  3,  2b  1  beschi'gt  sei. 

')  Ref.  sieht  steh  einer  wettern  Polcinik  durch  den  derben  und  scliar> 


fen  Protest  eniboben,  den  Collabonuor  H.  Brock  gegen  Herrn  DSiecior 
Rotbert*s  Ges«nmi0ninasiom  vcrfificndicbt  bat.  HannoT.  1848^  8.  30  S. 
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Oute  Köpfe,  Sprachgenies  nam entlieh,  werden  woh!  eine  erfreuliche 
Fertigkeit  in  allen  diesen  Sprachen  prlantjen.  Aber  werden  sie  denn  in 
diesem  seltenen  Fall  auch  zur  Hnhe,  zu  cin^^r  rulii^on  Rpüistamh'gen  Knt- 
wickluDg  kommend  Werden  sie  nach  ciiejiei:  Ja^d  Uurcli  die  verschieden- 
•teD  SpfMhflii  und  Lftentttreii  die  Keine  efaier  ermtoB  und  töditigeii  Le- 
iMüdbildmig  in  «ieli  tragml 

Üod  nun  gar  die  greise  Zahl  mittelmäfsiger  und  schwacher  Köpfe  — 
was  nndors  wird  üir  Theil  w(»rden,  als  dafs  sie  von  all  den  Spnclwtt 
Ktwas,  und  von  keiner  etwas  Hechtes  wissen  und  haben  wenien! 

Es  ist  unbegreiflich,  wie  man  sich  ia  den  Kräften  und  Mitteln  des 
jugeudlidieB  Geiiles  to  ganz  nnd  gar  Tcrreehoen,  wie  man  ao  gar  niebt 
MH  daa  Rfidmobt  oelwien  kann,  was  der  Katar  deaaelben  angcmesaen  iat! 

Aber  nicht  blolh  der  Jagend  wird  bei  diesem  planlosen  Planmachen 
ZUgemutfu  t,  was  sie  nicht  tragen  nnd  leisten  kann  —  dem  l  ehrer  geht  es 
nicht  besser.  W  <'nn  der  Plan  einigermaafsen  zur  Ausfulininir  gebracht 
werden  soll,  so  mufs  der  Lehrer  aller  vier  Sprachen  in  dem  ürad  mäch- 
Ug  sein,  dab  er  in  ihneo  guten  Untarricbt  eilbeflan  kmm.  Non  wird  m 
Mfich  wolil  wanig  Lahrer  geben,  die  «ich  nidit  auah  wdt  dem  Engl^ 
seben  baachüft^et  haben.  Aber  im  gröfsten  Theila  von  Dautsdiland  wer- 
den die  meisten  desselben  wenigstens  nicht  in  dem  fJrade  niaclitij;  sein, 
dafs  ^ie  den  gewünschten  Unterricht  in  einer  gewissen  Voliendun<;  ciihei- 
len  konnten.  Und  wenn  steh  das  allenfalls  auch  in  einem  Jahrzehend 
ändern  könnte,  was  wäie  die  Folge  davon  f  Auch  die  Lehrer  würden  zu 
Hpraobmaaoblnan,  auch  aia  wfirden  Tardamnil,  mlialoa  immer  in  den  ab- 
ntretenen  Pfaden  sich  umherzubewegen»  damit  ihnen  in  keiner  dieser 
Sprachen  die  Mächti|>k(>it  für  deji  Sclnilgebrauch  entschlüpfte,  und  niüfsten 
dafiir  dem  gei«terqiück enden  Vertiefen  in  die  einzelne  Sprache,  das  der 
Schule  wieder  zu  gut  kommt,  fast  entsagen.  — 

In  denselben  Ideenkreisen,  wie  Herr  Boibert,  bew^  aieh  aoeb 
Dr,  O.  Klopp  ' )  in  Minar  Sebrift:  Dia  Rafonn  dar  Ojmnaaian  in  fie- 
WtS  daa  Sprachuntaiddites.  T  ( Ipz.  1848.  Bei  fi  nbacfa.  8.  ft5  S.;  nur 
dafs  er  seine  Meinung  ausführlicher  und  sorgfältiger  darlegt.  Allein  an 
Bewnskraft  ist  die  Schrift  eben  so  schwach  wie  jene.  Gleichwohl  wird 
sie  doch  Eintli  iK  Iv  genug  gemacht  li.ilien.  da  der  Verf.  seine  Postulate 
und  Theorien  mit  einer  eiunehmenden  Zuversichtlichkeit  vorträgt,  und 
aof  daa  Reatebanda  mit  aincr  grflndlicfaan  Vaiaehtung  herahaefaant  Üabri- 
gcna  atelk*n  wir  gar  nicbt  in  Abrade^  dalb  dar  Verf.  mit  dem  bealan  Wil- 
len an  die  Sache  berangeht,  dafs  er  viele  treffende  Bemerkungen  vor- 
bringt und  namentlich  manche  wohl  verf^irnte  Rüge  ausspricht.  Aber  aain 
(Grundgedanke  !^rlH'int  durchaus  falsch  un<i  unausHihrbar  zu  sein. 

Herr  Kl.  ei klart  S.  12,  man  könne  unbedenklich  sagen,  die  Ci^moa- 
aien,  wie  sie  jetzt  sind,  vorausgesetzt,  dafa  aia  Bildnngaanatal« 
ien  fttr  alle  aain  wollen,  seien  mit  ihrer  Zeit  zeriaiien.  Wenn  dia 
TofiMaatrang  ricbÜs  wäre,  ao  kiionte  man  dem  Verf.  in  sofern  beiatim- 
nn'n,  man  bemerkte:  di«>  Gymnasien  bedürfen  einer  Veränderimg  Al- 
lein der  V  erf.  konnte  recht  gut  wiR<;en,  dafs  jene  N'oraiissrf zung  kcines- 
wf^n  für  alle  Gymnasien  tfilt.    Daher  kann  man  ihm  auch  nur  zugeben, 

daüi  diejenigen  üymnattan,  dia  BiUnngaanataltan  IQr  aila  aain  wollen. 


*  )  Gieichzeitig  hat  auch  der  Dresdner  Gynin.isi.ilrprrin  und  namenilicb 
die  llcfereturii  für  den  »chliefsliclien  Plin  ?'i  »inmi  V<-n'iii<igymnasium, 
Dr.  Uichtcr,  üi.  Köchlv,  Dr.  Her/.,  (K-n  GnmdiaU  dui-chge(übrt,  dafs 
nicht  mit  deu  allen,  sondern  mit  den  neuen  Sprachen  begonnen  werden 

mösM.  S.  ¥enu.  BttNcr  3,  VII.  261. 
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58  2w«ild  AkMkaag, 

diMT  Veränderung  bedUrfen  '  ).    Wir  w«iMB  bMM  Mf  ÜMMrinm- 

geo  lurück,  die  wir  oben  S.  &0.  fl*  gcmaclit  hahen. 

Wenn  der  Verf.  nun  S.  19.  beliaupti  t ,  «Infs  diejenige  Schule,  welche 
Hir  alle  Schüler  dasein  wolle,  auf  gieiclie  Weise  gerecht  sein  müsse  ge- 
gen alle,  so  meint  derselbe  gleichwohl,  wie  der  Zusammenhang  lehrt,  alle 
Gymnasien.  Er  hat  also  bereits  die  oben  eingeschaltet  VoraussetzuQ^ 
alt  SQgefta«dto  angeneoMBen,  ohn»  die  Netimeiidtglieil  des  Zugestindali* 
M  irgead  erwieecn  m  haben. 

Im  Uebrigeo  lebeiDt  der  Satz  des  Verfassers  besteobeod.  Aber  es  ist 
leider  nicht  erwiesen,  ilafs  die  zwischen  dem  WoHr-n  uiitl  ^füssen  lie- 
genHe  Khift  *lnrrh  ein  entsprechendes  Können  ausgeiiiilt  wen!,-.  Oie 
Virptlirlitnng  gehl  nicht  über  die  Möglichkeit  liinaus!^)  Wir  würden 
also  «lein  Verf.  den  Satx  entgegenstellen:  die  Schuie,  weldic  Itir  alle  Schü- 
ler, d.  h.  für  alle  Arten  von  Schüler  dssflin  will  md  soll,  kmmn  niobt 
aöf  gleiche  Weise  geroebi  ssio  gegen  alle. 

Id  der  Tlnt  ist  dM  auch  das  HesuHat  der  gamcn  von  dem  VerC  tot^ 
gSBoiilageosD  Anordoung :  deoo  um  den  Realisten  unter  den  Schülern  gr- 
recht  zu  sein,  wird  er  uni;pr<  Hit  je<4en  die  UuBanistea^  ohne  den  Reaifc- 
aten  selbst  i2;erecht  werden  /.u  li(»nneii 

Er  bemerkt  (S.  16.),  aucii  liie  für  die  praktischen  Stände  hestimmteo 
Schüler  müfsten  in  den  Stand  gesetzt  werden,  einen  weitern  Kreis  der 
menschlichen  EniwicktiiBg  und  der  KoUttitustiiAde  in  Ohersohinew  ain 
4bb  eignen  vslhstbttoilichea  JHm  wicbligste  Mittel  seien  «neh  Uer  daan 
die  Sprachen.  Aber  fiir  diese  Sshulen  mfilsten  es  diejenigen  SpmfihnB 
sein,  welche  zugleich  den  gehörigen  Nutzen  ftir  das  praktische  Leben  ge- 
währten. Dagegen  hatten  (S.  17.)  die  Realschüler  keine  Zeil,  auf  die 
Weise,  wie  es  jetzt  geschähe,  sich  das  anliko  Hildiitigselement  anzueig- 
nen Mau  mache  qh  mit  ihnen,  wie  wenn  man  Jcniatiden  eine  harte  Nlifii 
zcrbeifseo  lieCse  und  ihn  hinwegriefe,  wenn  der  Kern  ollen  daläge.. 

Auf  diese  Benrnküng  besendeis  bssiri  nun  Hr.  Kl.  den  Pinn  eioas 
ans  7  Klaasen  bealebenden  Masteigyrnnssli  lür  Alle,  den  er  in  sprasblidwr 
Bsiidbvng  ^ )  genau  ausführt.  In  Septima  soll  mm  die  Mnitirspmehn 
in  stwn  12  Stunden  geleitft  wscdcn,  in Ssxia  fiogUech  in  w«ifgstsiin  14^ 


*  )  In  dieser  Gestalt  erscheint  sp;iicr  einmal  34  der  Sni/  dt  '.  A  cri. : 
„In  den  Gymnasien,  welche  iür  Alle  iiod,  muU  Inden  uaicra  Klassen  die 
NütsUoKkeat«tUeorie  vorhcrrscbeo 

* )  Das  hal  der  Verf.  auch  wchl  recht  crwogeo,  wenn  er  S.  23.  vcrlaugss 
ftde  Klasse  müsse  so  viel  wie  mdglidi  für  sidi  emeil  AlMebloTs  gewShmn, 
weil  ans  jedi  r  Schüler  ins  Leben  übergehen.  Der  Satz.  köimlS  nsr  gelten« 
wenn  der  Schuler  das  Uecht  Ititte,  sieh  mit  solcher  PräUBBjion  fsqmeideP» 
uod  djc  Schul«'  cli»'«;*'  .Tri7.!i«*rli»'nijca  Virniilassnnw'  r»ndc. 

Wir  ilicil»*u    In  il  luii^    den    IMan   des   l>r«;stlacr  Vcreinsgynrnasii  Tiip 
die  iicliaiitiiung  der  Spraciicii  nach  d^n  Verni.  UläUem  3,  luit.    Ks  «oll 

ans  sechs  KUasen  besUheDt  ftir  deren  drei  untere  je  einjährige,  flr  dearen 
drei  obere  le  swcijülirige  Gone  angenominca  sind.  Pte  das  Deumhe  eiod 
in  VI  4,  in  V.  4  in  IV.  3,  in  III.  2.  in  11.  4,  in  1.  4  Wocbenslundcsa 
angeselst.  Frsasdibch  soU  tn  VI.  mit  8  Standen  beginnen,  in  V.  roit  3  St., 
Jn  IV.  mit  2  St.  forlgpsct/.t  werden;  in  111  ,  11  ,  1.  bleiben  dafür  je  2  N'^'o- 
chensinnrli-n,  in  denen  aber  7nf!leirh  F.nghscli  {i;rlrichen  werden  soll.  Kiigli^rli 
beginnt  Iii  V.  mit  6  St.  iiiid  Imt  in  IV.  noch  2  selbständige  Sl.,  wo^r^pfn  cts 
für  die  drei  obern  Classen  mit  dem  Kran7.ä&i»chcu  couabiutrl  ist.  Latein 

giimi  in  IV.  mit  8  Sl  ond  hat  in  III.  4,  in  IL  6,  und  in  h  ebenfalls  6  St. 
Endlich  Griechiach  hat  in  UL  8»  in  IL  8,  ond  in  I.  ebenralls.  8  St.  Im 
Uehri^  wollen  wir  dem  Raieranten  Aber  die  VennlKbtsn  Blfillcr  nldit 
vorgredeo. 
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Deutsch  in  4  bis  6  St.,  in  Quinta  Fnuuösiaeli  in  10,  Englisch  in  4, 
Deutsch  in  4  St.  In  Quarta  wären  3  bis  4  St  für  das  Dcut.srf^p.  3  St. 
für  das  Englische.  4  St,  o(wa  fiir  das  Französische  anzusetzen,  um]  der 
Unterricht  im  Lateimsclica  „mit  allen  Stunden,  die  für  den  Sprachunter- 
richt sich  erilbrigeii  1mm,"  an  begiooeo.  In  Tertia  soll  das  Griechi- 
wdkt  „Bit  wo  Twlen  Stunden,  als  ticii  nur  irgendirie  dafür  eriiftirigCB  tag- 
ten/' begonnen  werden,  „doeb  so,  dtfb  auf  4n  Deutsche,  Englische, 
Franzö^fscfu«  je  2  Stunden  wenigstens  verwendpl  werden.  Dafs  hier 
aucli  Latein  i;etriel3en  werden  koII,  mufs  man  voraussetzen;  der  \'erf.  Iiat 
aber  hier  so  viel  darüber  zu  sprechen,  was  man  beim  Latein  nicht  tbun 
solle,  dafs  er  die  für  die  kkro  Darlegung  (S.  19.)  seines  Planes  noth- 
wendigste  Angabe  gam  niilerttlat  Bkenao  artteklit  «r  mia  den  apradH 
liehen  Lcctionsplan  fiir  Seenoda  iwd  Piiva,  nur  dais  bemeikt  wird,  das 
Hebräische  '  )  müsse  fallen ,  und  das  Euglische  wie  da.s  Französische  je 
2  Stunden  bekommen.  Uebrigens  nimmt  'ler  Verf.  an,  dals  Secunda  und 
Prima  in  der  Regel  nur  von  Studirendeu  besucht  werden  dürften;  ferner, 
dafs  der  Schüler  mit  dem  vollendeten  lOteo  Lebensjahre  in  die  Septima. 
dntKfa  nnil  für  jedeKlaaae  1  Mr  gebranelM.  Daeb  gaataht  ar  <8.  %X 
dafa  in  den  unteren  ITIaaaii  ia  drai  Fällen  «obl  einmal  daa  Oabar* 
aitaen  in  einer  Klasse  sich  ereignen  würde. 

Wenn  man  diesen  Plan  nur  mit  Rücksicht  auf  die  s,  tr  Realsehiiler 
in  Erwägung  zieht,  so  kann  man  zugeben,  d.ils.  unter  der  \  oraussetzung 
tüchtiger  Lehrer,  die  guten  Köpfe  mit  einer  erlieblicbea  Fertigkeit  im 
Engliaeban  «nd  rranaöaiaefaen  im  Leben  liaicn  werden:  aber  «an  dar 
MIttrigattung  nnd  den  schlechten  Kö^)fen  darf  man  das  nicht  Torausselzen. 
Es  ist  eine  sehr  starke  Illusion  des  Verfassers,  dafs  bei  eilf.  und  zwölf> 
jährigen  Knaben  mit  zwei  neuem  Sprachen  das  immer  gelingen  werde, 
was  mit  der  einen  Lateinischen  eben  niclit  immer  geltugt.  Der  Verf.  macht 
es  sieb  noch  dazu  sehr  leicht,  indem  er  Ton  dem  Unterricht  im  Lateiu 
In  den  nnferaten  Klassen  (S.  2&.)  aine  Caricaliir  antwirll»  wibrend  ar 
i&r  den  Untemdit  in  den  neuem  Spradian  dn  Ideal  aulMIt  nnd  ala 
sich  von  selbst  verstehend  annimmt,  dessen  Verwirklichung  um  so  un- 
wnltrscheinlicher  ist,  da  der  Verf.  doch  schliefsfieh  «jen^st  (S.  &5.)  geste- 
hen mufs,  dafs  der  Mangel  an  geeigneten  Lelirern  .semem  Plan  ^fiirent 
fast  unübcrsteiglicbe  Schwierigkeiten*^  in  den  Weg  stelle.  Der 
Verf  bemerkt  <S.  24)  der  10,  11,  12,  13jährige  Knabe  aiüaae  spie- 
len  ' ) :  daiMi  legt  er  ein  ao  grofiea  Gewialil  auf  die  laieUe  Aneigiang 
dea  Englischen.  Aber  er  mufs  seihst  gestehen,  dala  daa  romanische  Ele- 
ment des  Englischen  als  ein  vöIllLi,  Fremdes  von  dem  Knaben  erlernt 
werden  müsse  (S.  35).  und  er  hatte  iUKTkennen  müssen,  ihifs  das  eine 
mühsame  Arbeit^)  sei  fiir  einen,  der  nichts  vom  Latein  oder  doer 

' )  Aach  bter  mofs  dse»  Verf.  der  Ssis  als  Gnod  gdten,  dafs  iin  Gym- 
Oaiium  Hir  alle  Schuler  auf  gleiche  Weise  gesosgt  werden  müsse.  Da 

möchten  wir  denn  d<»cli  clnwi-fidon  y  dafs  die  Losung  der  Zeil  nicht  hlofs 
hcifsf :  Gleichheil,  sond»TTi  FtimIm-ii  u  inl  Gleichheit,  und  da  diidte 
denn  die  Freiheit  uiwcilen  wohl  liedit  Uahcn  so  frei  au  scia,  die  Gleich* 
heil  aufzuheben,  ntelidi  im  Intcrease  emcs  liÖber%  in  Besag  auf  miueni  Ge- 
gcmiaod  in  diesen  BlSiiem  mehrmals  mn  MeSatersehsA  nacfaf  ewieieDen  Redito. 

Er  eralbrt  sich  dabei  so  gegen  die,  welche  Knaben  dieses  Allers  vidll 
spielen  lassen,  d-ifs  er  hochsl  nai%'  In  dir  Worte  .lushrulii :  ,,\Vird  man 
denn  nie  ICFIICD,  dem  Spif !«  n  Arr  Kn.il)i  n  einen  andrrpn  Gruud  nls  den 
der  Zersireuuogssucht  unlerziisci)i«'bcii :  "  Dergkichtu  Wendungen,  bei  denen 
man  erkennt,  dafs  der  Verf.  im  Eifer  des  Schreibens  gans  vergessen  hat.  data 
sin  Amor  aebem  P«bUcam  doch  avch  einiges  Urifceil  annraeen  mols,  linden 
tkh  irt  <!•  1  Srhrlft  nicht  eben  selten. 

')  Der  Verf.  stellt  selbst  S.  2t.  deo  Sau  auf:  ,^cm  Schaler  ist  Alles 
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mdem  romanischen  Sprnrho  wolfs.  Kr  liHtfe  vhi^n  so  offen  anerkennen 
müssen,  dafs,  wer  nicht  Plattdeutsch  sprechen  kann,  keines- 
wegs mit  Leichtigkeit  einen  ziemlichen  Wörterschat/  des  angelsach- 
siscben  Elements  sich  aneignen  werde,  und  dals  filr  solehe  Schüler  z.  B. 
illeeogeoaniiteii  unrefeliiilUtigea  Z^Hw&tter  eiae  nennentwertbe  Plage 
aein  müssen.  Kr  Itätte  endlich  nicht  TerhAlen  münen,  dafs  es  för  einen 
eil fj ab r igen  Knaben,  dem  bekanntermaafs'*n  (\\r  deutsche  Orthographie 
noch  m;H»ch»'rl«'i  Halkeii  in  den  Weg  legt,  ein  gar  schweres  Stück 
Arbeit  sein  würde  sich  in  die  Inuange  der  englischen  Schreibweise') 
hineiuziiüuden,  ja  dafs  vielerlei  Dinge  in  der  Art  im  Englischen  so 
recht  gemacbt  eebeiDen,  des  jungen  Fremdlinden  Kopf  xu  venrineo: 
idh  erinnere  nur  an  die  vielen  Wärter,  die  selir  Terschieden  geaehriebe« 
nnd  dodi  lolaerst  ähnlich  ausgesprochen  werden.  Alle  diese  Dinge  be- 
weisen denn  doch,  dnfs  du^  Knillische  wie  überhati]>t,  so  namenJh'rh  fiir 
ein  so  frühes  Alter  eine  ganz  ernsthafte  Anstrengung  erlordert, 
und  dals  der  Verf.  sich  in  einer  wunderbaren  Täuschung  bcündct,  wenn 
er  glaubt,  dab  die  Kinder  da«  Latein  nur  „mit  Mllb  vieler  Bitten,  Er* 
nahnungen,  Drohungen,  Strafen'*,  dagegen  daa  Bngliache  ,,niii  Luat  und 
liebe*'  lernen  würde.    Ich  denke,  waa  Hesiod  sagt: 

xai  i(,"/^€'?  TO  nii^iov*  inijr  d'  iiq  axuor  iK^oUf 

das  gilt  doch  anch  Ton  Jeder  Spraebe,  und  ea  ist  eben  die  Knnat 

des  Lehrers,  dafs  er  dem  Anlanger  Muth  und  Lust  macht  und  erliill. 

Der  Verf.  wird  gestehen,  dafs  man  Jemanden  mit  den  Anfäng:en  des  Kng- 
lisrhen  aufs  (iraiisamste  quiilen  kann.  Nirbt  in  der  Saclt«*  allein  liegt 
(kr  Vxf'h.  sondern  vornehmlich  in  der  Heliandlung.  Warum  zeichnet  uns 
uiüu  der  \  erf.  lauter  Stümper  im  Lateiiiiehren,  und  denkt  sich  lauter  Mei- 
ater  im  Engliadien  —  die  er  nidit  hat! 

Man  Hiebt,  mit  der  Theorie  TOm  Spielen  will  i  s  schon  heim  Engli- 
schen nicht  viel  besagen.  Nimmt  man  nun  dazu,  dafs  das  zwölfte  Jahr 
dem  Realschüler  das  Französische,  das  dreizehnte  Jahr  das  Latein,  das 
vierzehnte  das  (iriecbiscbe  bringt,  so  ist  das  wahrlich!  ein  ernstes,  ein 
schweres  Spiel,  gleich  schwer  im  ßewaiiren  des  früher  Errungenen, 
in  Aneignen  dea  Neuen  und  im  Verwerthen  de*  0ewinnea  für  die  tiefete 
Bildung.  Wir  müssen  gestehen,  dala  wir  den  Lehrer  bewundern  würden^ 
dessen  Schüler  das  Allea  ana  lauter  ,.Lust  und  Liehe",  ohne  ,, Nachsitzen, 
Strafarbeiten,  Stork  Pein  nnd  Qual''  bowrilfffr^'n  könnten!  Wir  gestehen 
ganz  einfach,  dafs  die  Barriere  der  Ialeiriiscl»rn  Spraclic'  i^ar  nichts  ist 
gegen  diese  Barrikade  von  Englisch,  Französisch,  Latein  und  Griechisch. 

Doch  geaetzt,  jeder  Realschüler,  der  sich  durch  dieselbe  hindurch- 
gebrochen  ea  dtirfle  aich  indeii  ereignen,  dafii  Tide  daror  Itlieben  — 
bitte  etwas  Erkleckliches  im  Englischen  und  Franzifsischen  und  überhaupt 
in  seiner  rJesamnilbiidung  davongetragen,  wird  er  im  Latein  und  im  Orie- 
chischen  weiter  sein,  als  ein  SchiikT  der  geg<'nwärtigen  (Tymn.TJU'n ,  rif'r 
aiift  Tertia  abgeht  2  Der  Verf  nimmt  zwar  an,  dafs  am  .Sciiiusse  des  für 
Quarta  bestimmten  Jahres,  in  dem  das  Latein  begonnen  wird,  Cäsar 
fccine  oder  doch  nur  geringe  Schwierigkeiten  machen  wärde.  Indela  wir 
erlauben  ona,  gegen  dieae  Vorauiaetanng  denn  doch  noch  einige  leiae 


h'Iciit,  vva*  rr  scU»>i  iindct,  Mbwcr,  w.is  Jrr  Lehrer  ihm  gichl.**  — 

£4  komiut  eben  dür^ul  an,  wie  c&  gcgrhcfi  ^%trd! 

' )  Der  Verf.  erklärt  S.  83.  ausdracklSch,  dafs  er  die  neuem  Sprachen 
nicht  bloCi  dnrch  das  Ohr,  sondern  ancli  durch  du  Auge  «ui&sien  leiien  wilL 
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Zweifel  zu  erheben.  Wir  'glauben  schon  ein  Uebriges  zu  thun,  wenn 
wir  «üinehiueu,  «la£s  ein  tücbtuser  Xertianer  <le»  Klopp' sehen  iVIuüler- 
gymnacii  einen  nitleifBärsigen  Teftiaaer  dan  nich  4er  MahcrigMi  Weite 
ringerichti'tcn  Uiclitigen  Gymnasii  im  UebertngeD  «es  dem  LatefauedMa 
und  Griechischen  vcrgkicliliar  sei.  Kann  man  aber  das  Resultat  dleset 
T'?>t(  rrichts  huinatiistisclie  Bildung,  Kenntnifs  der  classischen  Vergangen- 
heit nennen Was  wird  der  Scliiiler  nanienllirh  von  einem  einjährigen 
Uuterricht  im  Griechischen  sewinoen^  Ist  das  uicbt  ähnlich  -~  um  auf 
dae  BOd  dee  Veff.  airüeksvSuNMBen  wie  wenn  man  Jemanden  eine 
harte  Nulb  acrbcilaen  lielee  und  üni  binwegriefiD,  wem  der  Kern  eÄa 
daü^e? 

Mit  andeni  Worten:  der  Rf^alist  des  Verf.  kommt  gegen  den  Uuma« 
nisten  In  iK-uUiid  zu  kurz,  weil  ilini  die  Mittel  nicht  gewährt  werden  die 
Gegenwart  aus  der  Vergangenheit  zu  venieben;  und  es  ergiebi  sicii,  dafs 
nneb  die  Schale  dee  Verfaeeere^  welche  für  alle  Sehnten  dn  «ein 
wlUy  Bichl  au/  gleiche  Weiee  gerecht  sein  llAaa  gegen  nlie. 

IHaeelbe  Reeultat  ergieht  sich  aber  für  dm  Humanisten. 

Allerdings  bemerkt  der  ^'fTf  (S  fs. )  mit  rollern  Recht,  dafs  nur  die 
Bililutig  eine  universelle  zu  nennen  sei,  welch««  Vergangenheit  und  Gegen- 
wart aus  den  Quellen  selbst  schupfe,  und  dais,  wenn  die  Vei^angenbeit 
vorzugsweise  den  llumanisten  bleiben  solle,  doch  auch  die  Gegenwart 
Ihnen  hi  eineni  böheni  Chrade  su  Thell  werden  mOaae»  ala  ea  «n  vielen 
Orten  bis  jetzt  der  FaU  gewesen  aeL  In  diaioni  Ponkt»  alinmt  der 
Unterzeichnete  mit  dem  Verf.  vollkommen  zusamncny  wie  ana  acinen  mei* 
aleo  Arl>eiten  in  (Ucser  Zeitschrift  crkonnh-ir  ist 

Allein  er  kann  dem  Verf.  nicht  lulgen,  wenn  derselbe  die  Lösung  der 
Sdiwierigkeii  dadurch  herbeizuführen  glaubt,  dafs  er  „die  linguistische 
Bildung  der  dassiscbea  Torangehen'*  laaeen  wIlL  (Wir  bedienen  nna  der 
Ausdrücke  des  Verf.  (S.  16.),  da  der  roifaer  miHtelheilte  Lebiplan  daa 

Schwankende  ifcrsrlhcn  beseitiget  ) 

Zunächst  rjjus.si  n  wir  aurli  flir  <liV  Ifunianisten  d.  h.  narh  S.  38.  für 
die  fiibigeren  iSchulcr  bezweifeln,  ihis  die  modern -iingiiii> tische  Bildung, 
die  der  V'erf.  zeiduiet,  iu  den  untern  Klassen  im  Durclischuitt  von  ihnen 
werde  erreicht  werden» 

In  Septima  soll  (S.  20.  21.  29.)  der  lOiährigo  Knabe  den  fehler* 
freien  und  möglichst  fertigen  Gebrauch  der  Muttersprache  in  Wort 
und  SchrffI  stell  aneignen  und  die  wissenschaftlichen  S^rnrhire- 
setze  in  ihren  nui  d /. ii  ^ r n  k(  iiiu*n  lernen.  Der  Verf  fügt  dit-  Be- 
schränkung: CHut  grano  tmiin  bei.  Abcur  wio  viel  diese  hier  besagen  will, 
luuBD  sieb  jeder  fergeeenwärtigen,  der  da  weUa,  was  gcffenwirlig  M  lehn» 
jährigen  Knnben  m  iwn  Schiden  erreicbt  wird»  die  eoen  nur  deutschen 
S|^mchunterricht  in  der  entsprechenden  Classe  haben.  Namentlich  ist  es 
augenBcIieinlich,  dnfs  der  zehnjäln  fs»e  Knabe  in  einem  einjährigen  Cursus 
von  den  (i riind/iiu<  n  der  wissenschaftlichen  Spracb«jresct/*'  nicht  chcn  viel 
sich  niieigoeti  wird,  wenigstens  nicht  in  der  Art,  dals  daa  Gewonnene  als 
feste  Norm  fQr  den  denuMMt  folgenden  Unleiricht  Im  Englisehen  und 
FlannSaiadien  angesehen  werden  kann. 

Wird  denn  famer  dieses  Fundamental  «Princip  des  VerCissers:  der 
Unterriebt  müsse  massenhaft  auf  den  Schüler  eindringen,  sich  in  <licRem 
Fall»'  diirrfisrhnittlich  bewahren.'  ICs  wird  schon  eiin  s  srln  .iii.sgczeiehne- 
ten  Letirers  bedürfen,  wenn  die  kiuder  bei  einem  z\vüilj»timdicco  Unter- 
richt im  Deutschen  nicbl  ermatten  sollen,  wenn  bei  ihnen  nicht  UebersStlt- 
gung  und  In  Folge  daron  Scblailhelt  und  Tbelloahnilosigfceit  erotreten  soll. 
DMadhe  aber  wird  in  höberen  Maafse  noch  bei  den  fremden  vSpradben 
ainlnteo,  da  von  der  fortwährenden  Befreihnn?  derselben  Ohjccle  zwar 
tipwmite  aioo  £rlcichteruug,  andrerseits  aber  auch  eine  iiaufuDg  scbwie* 
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rigcr  Arbeiten  ssu  erwnrfen  ist.  die  bei  dieser  MHfiode  viel  mehr  a^s  eine 
Last  gefühlt  wenicn  dürften,  wie  bei  der  gewöliniicbcn.  Ja  man  kami 
sagen,  dals  es  sich  hier  gar  ntdtt  blofs  um  ein  subjectivcs  (iefübl  handelt, 
»ondern  um  einen  durchaus  objectiTen  Uebelstand.  Denn  es  ist  Grund 
m  fUrehten,  dals  Tiele  Koaben  neh  dabei  Fosungskraft  und  GedicfaliMfa 
rerderben  und  dafs  VerwiiroDgen  der  mannigfaltigsten  Art  anch  den  Br> 
folg  des  nächstfolgenden  sprachlichen  Unterrichts  schmälern  werden. 

Aber  nirbt  blofs  der  massenhaft  eintretende  Unterricht  selbst  wird  nicht 
den  glücklichen  Forlgang  luiben,  den  der  Verf.  sich  davon  verspricht:  auch 
deijenige,  der  ziun  Iiei»ten  desselben  zurücktreten  mufs,  wird  nicht  gegea 
die  nacblbeilfgen  Folgen  dieses  ZurOektreteDS  gehörig  gesichert  werSaD 
kennen.  Die  wabrlwtt  unendliche  Reibe  tod  gramnatächeii  und  leiükali* 
adieo  Einxelnbeiten,  die  dem  Gedäditnifs  bei  den  genannten  SpnMsheQ  CIB* 
geprnirt  wcrdon  müssen,  wird  in  demselben  nicht  so  haften  können,  wie 
es  für  l'^utwicklung  des  jugendlicln'n  Gdsfes  wünschenswert h  ist,  weil 
niciit  die  nuthige  Z<ut  übriffbleiben  kann  das  Wissen  immer  cxact  zu  er- 
halten und  apfaafiriadiea.  welchen  f«cfarer  brauchen  wir  dieses  Büd  wei- 
ter ansrainahleii! 

Das  bisherige  VerfSrfiren  scheint  auch  in  dieser  Beziehung  viel  natur- 
goninfs<T,  d.  Ii.  der  Natur  de«;  Knrd)cn  eiit-sprefhf^TMler.  Das  sprachliche 
Gebiet  wint  Inn^sara,  wie  es  die  Kassungskrafi  di  r  Mehrzahl  erheischt, 
mit  Soig^ainkeit  angepflanzt^  man  läfst  dem  Einzeinen  Zeit  zu  wachsen 
und  zu  gedeihen;  man  erstickt  die  junge  Pflanze  nicht,  indem  man  neue 
BmA  daneben  anfWuehem  Hftt;  man  gebt  sum  Neuen  erat,  wenn  dM 
Alte  Tollen  Lebenstrieb  zeigt.  Das  ist  die  Idee  unsers  jefsären  Zustan* 
des,  und  ich  denke,  Herr  Kl.  wird,  bei  allen  Mängeln  des  Bestehenden, 
doch  noch  oft  genug  Veranlassung  haben  sie  verwirklicht  zu  sehen. 

Wir  müssen  also  glauben,  dafs  auch  der  fähigere  Humanist  von  die- 
sem Cursus  durch  das  Englische  und  i-runzüsische  durchschnittlich 
kein  erhebliches  Resnltat  haben,  dafs  er  keineswegs  dmvh  diese  Spraeben 
sehen  gehörig  „eingeschult*'  (S  39.)  sein  werde,  dafs  man  keia^wees 
von  ihm  „eine  höhere,  geistige  Energie'*  zu  erwarten  haben  düifita,  Wahl 
aber  wird  der  Schüler  sich  einbilden,  zwei  Spra»l»en  zu  können,  ven 
denen  er  doch  nur  Etwas  weifs^  er  wird  an  jede  Sprache,  liie  er  noch 
lernen  soll,  mit  den  Voraussetzuncen  iierantretcn,  die  sich  l»ei  den  neuem 
bereits  bewiOirt,  er  wird  also  mä^f  icbst  schndl  vorwärts  konunen  wollen, 
und  gegen  Alles  gleicfagiiltig  oder  imhistig  sein,  was  ihn  dabei  hehittded 
Hieraus  eotsteben  schon  für  dsn  Lehrer  eine  Fälle  pSdagogfseber  Schwie- 
ri^kolten.  von  deren  Belang  man  sich  itherzeiiu^n  wird,  wenn  man  sich 
bemiiisiL:!  liiuli  f,  dio  einzelnen  Theile  des  Unterrit  hfs  in  den  neuem  nnd 
alten  Sprachen  einander  gegenüber  zu  halten,  namcutlich  den  grammati- 
schen. Wir  unsrerseits  glauben,  dals  diese  so  belangreich  sind,  dafs  da- 
dordh  der  fonnale  Nntien,  den  die  Beschäftigung  mit  den  alten  Spraeben 
tu  gewähren  geeignet  ist,  sehr  wesentlich  geschmälert  werden  mufs. 

Wir  glauben  das  um  so  mr^r,  weil  bei  d<'r  fliegenden  Hast,  mit  der 
der  Verf.  (S  :\9)  seine  Quartaner  d.h.  dreizehnjnhrit^e  Knaben  in  einem 
Jahr  bis  zum  Verstandnifs  des  Juli us  Caesar  bringen  will,  an  eine  der 
Mehrzahl  angemessene  langsame  Verwendung  des  Hir  die  logische  Durcfa- 
hüdung  so  hochwichtigen  etymologisehen  llateriais  gar  nidit  in  denken 
Ist  nnd  weil  idr  auch  fiii  das  nMit  minder  wichtige  Griediisch  ')  nach 
der  Analogie  dasselbe  Verfahren  Torausznsetaen  haben.  Der  Verl  fcr^ 


')  Wir  verwetten  hier  aaf  die  tredlidien  Benicrkuageu  von  Dircctor 
Pofs  m  dicMr  Zeatschr,  Jahrg.  I,  Hft.  1,  S.  133. 184,  die  nater  Andern  nach 
bei  H.  KAchly  Aneihaurang  gefundeo  kahea. 
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üflt  Iiier  gewisscnnaarscn  in  denselben  Felder,  der  bei  «einer  Polemik  ge- 
MO  den  frühen  Anfang  des  Lateinischen  zu  rügen  ist.  Während  er  sich 
diese  dadurch  crlrirhfert.  dafs  «t  die  Schwierigkeiten  desselben  iihrrfrcibt 
und  die  Fortschritte  der  iMethodik  fast  ignorirt  (S.  20),  will  er  den  spä- 
ten Beginn  der  beiden  alten  Sprachen  dadurch  rechtfertigen,  dafs  er  an- 
Dimint,  die  Sebwterigkeilen  derselben  exietirten  „nicht  mehr"  (S.43.  39) 
Itir  Schüler,  „  die  gewohnt  sind,  elob  iß  den  OeUeten  ö»clii«rer)  fremder 
Sprachen  zu  bewegen  ^%  die  schon  „mehrere  Spricben  ziemlich  in  ihrer 
Gewalt'  hnhi^n  (S.  40);  wenigslens  würden  ile  „mit  leichter  Mühe'' 
fiberwun-lcn  werden. 

Auch  das  Ineinandeiprei£Bn  des  Unterrichts  in  den  neuem  und  altoi 
Sprachen,  den  Ansdihilb  der  lefilevm  mi  dl»  mtem»  eeheinl  Herr  Kl.  et- 
was leicht  genommen  zu  haben.  Wir  finden  die  groben  Sciiwlerigkeiten, 
die  hieraus  (ur  die  Prüm  des  Uaterrldite  hervorgehen,  weder  im  Allge- 
meinen noch  im  Bpsondern  ervvoL'<^n. 

Wir  müssen  diese  l*unkte,  unserer  Ueherzeuj^ung-  nach,  um  so  starker 
betonen,  weil  die  sorgfältige  und  tüchtige  Aneignung  der  Elemente  der 
nlten  Sprachen  ?on  dem  nachhaltigsten  Einflufe  auf  die  weitere  Ausbildung 
dea  in  den  UnifenftStaatadioi  aiob  mtedlenden  Sehilera  in  apraoiilictar 
wie  in  fachli«  !u  r  Beziehung  ist.  Wir  halten  es  fiir  unmöglich,  dafs  die- 
selbe nacli  dem  Plan  des  Verf.  bei  der  Mehr/alil  der  SchiiU'r  in  der  Art 
sich  durchführen  lafst,  die  im  IntfTPssr  drr  ^Visso^s^haft  fordern  ist, 
und  der  Verf.  hat  auch  gar  nicht  Avw  Beweis  [ur  die  Mogiielikeit  geführt. 
Wir  sind  alierdinj^  durch  den  Inhalt  der  Schrift  voUkommeu  überzeugt, 
dab  eine  eolcbe  Wirkung  ganz  gegen  die  cAwenwertben  Atieicbten  dea 
Verf.  sein  wflrde  Wir  müssen  aber  nichts  desto  weniger  glauben,  dalil 
er  mir  denen  in  die  Hände  arbeitet,  die  die  Humanitätfistndicn  als  über- 
lebt aus  den  Schulen  zu  verhannen  trnrhlf^n.  Es  liei:t  ja  nah  gmiio;  zu 
hehanpfen,  dafs  wvtm  die  Schüler  nacii  fast  voilcodeter  formaler  Bildung 
an  die  alten  Literaturen  gebracht  werden,  sie  verwirrt  oder  ohne  Notb 
beaebwert  werden  mOftfen  durch  die  BewjUtigun£  nener  ^meblieher  F«iw 
men  und  deft  man  den  Kern  dea  Alterlhnma  ate  aneh  wolil  —  miifaeloa 
fiffspeisen  lassen  könne!  —  — 

Wenn  also  nirh!  nachgewiesen  isf,  dafs  die  untern  Classen  dieses  Mn- 
ttergymnnsii  cirK  ti  festen  Unterbau  al)gel)en  iur  die  wissenseliafflK  hcn  Stu- 
dien, wenn  im  ivegeatheil  der  Verf.  den  Schiiiern  weder  Kuiie  noch  Zeit 
da«u  llfht,  ae  iat  nmn  berechtigt  zn  dem  UrthetI,  dala  das  Mnatergynraaainm 
audi  in  dieser  Betiehong  nicht  gerecht  ist  gegen  alle  seine  Schüler. 

Der  Verf.  scheint  s^nen  Plan  von  einigen  Beispielen  abgeleitet  zu  ha* 
brn:  er  maij^  ^'orlrefTlirl!  Retn  fiir  Sj^rnrhgenies  oder  ftir  merhnnische  Köpfe, 

mit  l.eirhtigkeit  sich  Spi  .n  Iu-ti  ari('f<?n«'n.  Aber  der  grofscn  Zahl  mit- 
telmafsig  Begabter  dürfte  eine  einfachere,  ruhigere  Weise  meJir  zusagen. 

Wir  Bchlicfscn  für  dieses  Mal,  indem  wir  ein  Ton  dem  Verf.  gebraocb- 
fea  Wort  andere,  ala  er  wollte,  verwenden.  Not  nett  dtro  «perie^  ium* 
wnu,  aagt  er,  indem  er  Terlangt,  dafs  die  Gyranaalen  sich  der  Zeit  anpaa* 
neu  aollen.  Ja  woM,  not  noM,  Üeo  operfe,  ^tnuwnnl 

J.  Mützen. 
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ProtocoUe  über  die  Sitzungen  der  Generalversamm- 
hmg  der  Lehrer  an  den  höheren  Schulen  der  Pro- 
vinz Iji.aitlcuburg,  welche  am  3.,  4.,  5.  Oclol>er 
1848  zu  Berlin  im  Hörsnnle  des  Gymuasiums  zum 
grauen  Kloster  stattgeiuuden. 

(Im  Auftrage  4«r  OenenlTcnamailaDf  Terölfeiitficbt) 

I.  SiUuDg  vom  3.  October  1848,  Morgens  9  Uhr. 

Tlcn*  K  reell  orölTriet  «lio  Sitzung  mit  einijj^en  Bemerk  untern  über  Ver- 
anlassung imtl  Zweck  der  Vor«;,-minilung,  und  hetfiU  die  Uäste  im  l^ameo 
der  Berliner  Gesellschaft  wiHkcmtiitn.  — 

Aut  Antrag  des  Herrn  3Iülzeii  eroeunt  die  Versammlung  durch  Ac* 
damatioii  Herrn  Kreeb  sam  Piieidfofen.  DIeeer  ememit  m  aeioem 
Stellvertreter  Herrn  Scyffert,  zu  Scbriftführern  die  Herren  Gerber  und 
Hamann,  zu  Stimmzählern  die  Herren  Troscbel  und  Hetzel.  Herr 
Krech  verliest  hifTanf  die  Präsenzliste  und  bringt  sodnnn  die  Geadiäfts- 
ordnung  zur  Debatte  Der  Antrag  des  Herrn  iMiitzell,  von  dieser 
g.  2  bis  8.  ohne  Debatte  anzuuehmen,  und  nur  g.  1.  zu  besprechen,  wird 
angenemmeo.  —  Herr  Kreeb  beentnigt,  für  beute  §.  I.  bestehn  n 
laMeii  ^  der  auswärt  ipen  Mitglieder  wegen.  Der  Antrag  wird  später 
angenommen.  Herr  Kreeb  Terliest  demnächst  folgende  Anträge  dea 
Herrn  Selunttz:  I  In  Bezug  auf  Acn  l^eligionsrintcrriclit :  1)  Die  Bi- 
bel soll  aviOiörfrK  ein  Schulbuch  zu  sein  (Nicht  unterstützt.)  —  '2)  Die 
Sittenieluc  soll  nicht  mehr  durch  das  Auswendiglernen  der  niosaisibeo 
10  Gebote  repräsentiri  werden.  (Nicht  unterstützt. )  —  3)  Das  sogenannte 
apoatoliacbe  Symbolnm  aoll  Dicht  mehr  auawendig  gelernt  werden.  (Un- 
teratützt.)  —  II.  In  Bezug  auf  die  Lehrer:  I )  Alle  Lehrer  aollen  wia- 
scnscliaftlleh  «;el)ildet  sein.  (Nicht  unterstützt.)  —  2)  Die  Lehrer  sollen 
durch  keine  Titel  von  einander  unterschieden  werden  (Zn  ^'^  — 
H.  Die  Unterrichtsgegenstände  betreffend,  a)  obere  klas.sen:  1)  Der 
iDcnschlicbe  Körper  soll  in  dt-m  nalurvvissenacliaftlicheu  Unterrichte  nicht, 
wie  biaber,  wenig  oder  gar  niebt»  aondem  Vorzugs weiae  berOekaiebtigt 
werden.  (Nicht  unteratattt.)      2)  Neuere  und  namentlich  neoeate  Ge- 
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schiebte  soll  llaupUacbe  des  gescbichilicben  Uniemchis  seio.  (UotmtiiUet.) 
^  3)  Bngliiclie  Spiache  toll  an  dm  bolMfi»!  Bilfgmdiiileo  in  den  M 
oberao  Klassen  und  wenigstens  in  drei  wdcheDtiiefaen  Stunden  ffelelirt 

werden.  (Nicht  unterstützt.)  —  b)  untere  Klassen:  1)  Venninderuiig 
der  Zahl  der  üntcrrichtsgcjiensfrinf!»'  in  den  Riemen tarklassen  (und  mittle- 
ren  Klassen  der  höheren  Bürge  rst  Inilen) :  lieligion,  Geschichte,  Oeogra« 
phie  uud  Is'aturgcsdiicbte  sollen  tuil  dem  Unterrichte  in  der  Muttersprache 
lusanuDea  ab  Bin  Fach  bebandelt  werden.  (Niehl  untcntiitBl.)  —  2)  Jede 
Sprache  soll  in  den  Llementarklassen  (und  in  den  mittleren  Kbittfn  der 
höheren  Bürgerschule)  in  sechs  wöchentlichen  Stunden  gelehrt  werden. 
(Nicht  unterstützt.)  3)  Bei  Einühung  der  Formen  der  lateinischen  Sprnche 
soll  das  Lesen,  l'el^ersetzen  und  Auswendiglernen  ganzer  Sätze  nicht 
nur  nicht  ver&äuml,  äuudern  immer  als  iiaupt^aclie  betrieben  werden. 
(Niebt  noten(iitai)  «  IV.  Die  Sebnlxelt  betreffend:  1)  AbeclMf. 
fong  der  Ferien  in  Laufe  dea  halben  Jahres:  Anfang  des  ersten  Halb- 
jahres am  1 .  Januar.  ( Unlerstützt. )  —  2 )  Fünf  Stun<k*n  täglich  sei  Max^ 
mum;  vier  Stunden  hinferefn.inder  nur  am  31it(\voch  und  Sonnabend.  (Un- 
terstützt.) —  3)  SehulsfiiiKi«  ri  soilen  nicht,  wie  bisher,  zweimal  wöchent- 
lich durch  die  Hciigionsstundeu  der  Geistlichen  gestört  und  Tcrkürxt  wer- 
den. (Unteratatii) 

Hierauf  rerlicBt  Herr  Kreeh  folgende  üntriige  des  Herrn  Böhm  H.: 
1)  Jeder  Elementarlehrer  ist  zur  Ablegung  jedes  höheren  Sdmleiap 
mens  hererhti<,'t  und  tritt  nach  vorschrirt«?fnarsi|rer  Ahgolvimng  desselben 
in  nllc  Hechte  der  sogenannten  Literaten  unter  den  I^hrern.  (  rnterstüUii 
und  zu  VI.  gestellt)  —  2)  Die  Elementarlehrer  der  höheren  Bürger- 
scbulen  babra  in  der  Kegel  eine  erölacM  AnxiU  fen  LebntnndeOt 
die  ttbtigen  Lehrer.  Dieser  Unterecnied  werde  aa%ebobea.  (Unterstitet.) 
Es  wird  zur  Tagesordnung  übergegangen. 
Herr  Gerher  stellt  den  Antrnu::  die  INumraern  1.  und  11.  des  Pro- 
grauifDS  fiir's  erste  nicht  in  Beraliiung  zu  ziehen,  sondern  die  Debatte  mit 
No.  IV.  zu  eruÜnen.    Ks  sei  weder  da^  \  erhält ntls  der  staatlichen  Glie- 
derung in  OenMjdden^  Kreise,  Beiirke,  noeb  da»  dea  Staate»  »ir  Kirebe 
bia  JetsI  80  geregeity  data  in  Besieiiuog  auf  diese  Punkte  mit  Sicheriieil 
Antrüge  gestellt  werden  könnten.  —  Aufserdem  sei  die  Besprechung, 
wolle  sie  nächste  und  sichere  Zwecke  erreichen,  nicht  sowohl  auf  der- 
gleichen Prinzipienfragen  zu  richten,        \ieimehr  auf  rein  praktische. 
Von  diesen  seien  die  die  SteUuog  des  Directors  zur  Conferenz  betref- 
fenden besonders  wichtig,  nnd  er  achlage  debbalb  IV.  nn  ao  mehr  nur 
Mfortigeii  Debatte  vor,  ala  «ine  genancve  Beafrecbong  dieses  Abschnitte* 
■ehoo  kl  der  Berliner  GeaeUecbul  atatt  gefiinden  bak.  —  Dieser  Vor- 
acblag  wird  von  der  Versammlung  aniienommen  und  Herr  Seyffert  er- 
hält als  Antrn<r?«feMer  üher  Ahschnilt  \\   des  Programms  das  Wort.  Er 
beschränkt  sich  vurUiuüg  darauf,  diejenigen  Punkte  hcrvorzulichen,  in 
denen  die  Berliner.  Vesaanmlung  yon  seiner  Vorlage  abgewichen  eeL  — 
b  wird  indek  anf  Antrag  des  Herrn  Gerber  beacbloeaen,  die  einidt- 
nen  Pnragnipben  Ton  iV.  durchzunehmen,  wie  ^ie  im  Programme  lauten, 
«nd  ea  den  Berliner  Lehrern  r.u  ührrlassen,  die  Ahänderungen ,  weiche 
beschlossen  wurden,  als  Amendements  /.u  stellen.  —  Herr  Sevffert  mo- 
tivirt  die  beiden  ersten  Paragraphen  von  IV.  8. 1.  lautet:  „AU  Vertreter 
der  ütiterricbtabebMe  ist  der  Director  zur  iJeberwaohung  der  sligenMi- 
ncn  Sehnlgeaetze  innerhalb  adoes  Kreises  berufen,  und  jeder  ei» /.eine 
labrer  ihm  in  dieser  Beziehung  imtergeordnet.^^  §.  2.:  ,,  Als  Vertreter  des 
Labrercollegiums  ist  der  Director  verpflichtet,  die  Beschlüsse  desselben 
zur  Auafiihrung  zu  bringeo.^^   Herr  Seyffert  weist  daiauf  hin.  wie  an- 
ßtstreht  werden  müsse,  daft  die  bisiier  oü  atomistisch  auäciuauderiaUen- 
den  iiLieder  des  Collegii  zu  einem  lebeoawilleB,  oiganiaclua  €huMMi  lieh 
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irerbäoclen.  I's  scillo  fortan  «r^mpinsnra  das  Collegiam  einstcln  n  für  die 
Erreidiung  di-a  gioisen  Zweckes,  den  die  Schule  verfolgt.  —  ^ah€^  stelll 
der  Redoer  zwei  Dircctorialinstniktionen  der  früheren  Zeit,  die  bmden- 
burgtsdio  und  sichaiMbe,  mwmnieB^  aod  molitiri  aite  diesen  die  Notlh 
wendigkeil  einer  neuen.  —  Herr  Krech  stellt  den  §.  1.  utid  2.  zur  De- 
Imlle.  —  Herr  AuguRt  will  in  §.  2.  den  Ausdrtjck  Ri  schliJssf»"  in 
„Conferen/hpschlügse^Wcrwandelt  wi'^srn  —  flnr  Böhm  i  ;  Nur  solche 
»ei*'n  als  Hesohlüsfje  des  Collegii  ari^tiKehen.  —  Herr  lie^deinaDn 
schlagt  vur,  §.  7  ,  weldicr  lautei:  ,,Der  Direclor  kann  einen,  von  der 
Ifebffbeit  des  CoUtgiuni  geiifrten  Beeehlub  suependiren,  um  aofMt  die 
EbCacfaeidnng  der  BebSrde  ein/uholen,"  mM  §.  2.  zugleich  zu  beratbee.  Em 
wird  dies  unterstützt.  —  Herr  Krämer  weist  darauf  hin,  dafs  es  unbc- 
Zwetfelt  das  Redit  des  DireclorR  sein  müsse,  in  dem  seltenen  Fnll  einer 
MeinurigsverschietietiluMt  zwischen  «lern  Diietlor  und  <Wr  tk)nfeiciiz  die 
Sus|»en8ion  eines  Be^tchlusses  zu  Ix'wirken,  der  selbst  Ton  der  Gesammt- 
heit  des  CoUegü  gefiifet  «ei,  da  er  ja  die  arSfaere  VetantwortUchkeit  in 
Vergleieh  zu  den  Lehrern  habe.  —  Henr  Hejdemann  und  Herr 
aentreu  schlielsen  sich  dem  im  Ganzen  an.  —  Ersterer  vermiTst  an  den 
g.  2  und  7.  den  Ausdruck  der  Slellunir.  welche  der  Director  •  em  Publt> 
kum  gegenüber  einnehme  Durch  dies«  li  iiij»! sächlich  werde  §.  7.  moti- 
Tirt.  —  Herr  Böhm  1.  weist  daraufhin,  daiü  3-  'i-  Vorlage  dit^  Puukie 
angegeben  aeien,  Innerhalb  derer  die  Canftmi  la  beacMiaDw  konipe- 
tant  aei.  -  Dennoch  ist  Herr  Böhm  alclrt  für  den  Wegfidl  dea  %.  7^ 
aoodcm  schlägt  dea  Zueatz  zu  §.  7.  vor:  ,,wenn  er  gegen  die  Competenz 
des  LehrercollegTiim*«  Einspruch  erltobt  n  hat.^  —  Herr  Zelle  erklärt  aicb 
gieichfiiHs  für  tias  Hciht  <ier  Suspension. 

flerr  iViüt^  eli  spricht  ffsgen  die  i^assung  von  §.  2. :  derselbe  stehe  io 
Gegensatz  zu  §.  1 ,  enthalte  aber  euie  anvoUstSndiga  JDurdiiuhrung  die* 
aea  tiegensatiea,  wril  in  §.  2.  nicht  angegeben  asi,  in  welehem  Bereiche 
das  Collegium  b es chlufs fähig  sei.  Man  könne  nicht  sagen,  dab  diese 
Lücke  durch  §.  1.  der  Vorlage  ausgefUtIt  werde,  denn  dort  N^irrdfn  nur 
die  G^enstande  angeführt,  welche  der  besonderu  Berathung  des  (\>ll(*gii 
unterworfen  sein  müssen.  Wolle  man  aber  auch  t|avon  absehen  und  an- 
Dehnen,  dab  daa  Collegium  Aber  dfo  hn  §.  4.  au%ezäbHen  Gegenatinde 
daa  Radit  des  Besehlussea  haben  aalle,  ao  büsso  er  an  bedMun  fs- 
ben,  dab  nlchtadasto weniger  nicht  klar  sei,  was  zur  Competenz  des  IH- 
rectors,  was  zu  der  der  Conferenz  gefTÖrr.  Die  künftigen  allgemeinen 
Schulgesetze  seien  noch  imaginär,  Nieujami  wisse,  wie  eng  oder  wie 
weit  sie  sein  würden.  In  den  meisten  1-alien  hanclle  es  sich  nur  um 
eine  logiache  Operation,  unter  weidie  abstracle  Bestimmung  des  Gesetzaa 
der  eonerete  Fall  gehöre.  Aua  §.  4.  erhelle  nun  gar  nicht,  in  welchen  Eit- 
len der  Director  allein  berechtig  sei,  diese  logisäe  Opecatian  zu  aiarhlWS, 
in  wflrlien  der  Beirath  des  Collouinnis  eintreten  müsse.  Was  cndlidi 
das  tiurch  §  7.  dem  Director  eingeräumte  Votum  MUMpemioum  angehe, 
80  könne  man  treüich  sagen,  dafs  dasselbe  dem  Director  nur  insofern 
ankommen  dürfe,  als  er  Vertreter  der  Unterrichtsbehörde  sei,  nicht  aber  in 
dea  Füllen,  in  denen  derselbe  nur  als  ein  Glied  dea  CaHnfaiBW  an  dar 
BeratbuBg  und  dem  Beschlüsse  desselben  TbeU  nehme,  iülein  er  (dar 
Sprechende)  stimmn  ulniehwoid  für  Beibehaltung  des  Veto  tmpemitumy 
wwl  seiner  Ansicht  nach,  wie  sclion  der  Name  besage,  der  Hector  be- 
rufen werde  das  Ganze  der  Anstalt  r.w  leiten.  Der  Director  dürfe 
nicht  der  Kugel  vergleichbar  sein,  die  auf  dem  emuorüprudeludeu  Was> 
aaratralü  fanse;  aonsi  gebe  man  die  Buiheit  der  Sebula  daran,  und  aa 
werde  um  die  Erreichung  des  Zweckes  der  Sdiuie  mUslicb  genug  stehen. 
Der  wahre  Director  iilirii^cns  sei  ein  geborner  Director.  Der  7.  der 
\  oringe  stimme  wie  mit  iinderon  nenern  Schulgesetzgebuogen,  so  mit  der 
Diiectoreninslruction  für  die  Provinzen  Pommern«  Westüslen  und  Sachsen. 
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"Wenn  die  zuerst  erlassenen  Directoreninslruetionen  für  Brandenburg,  West* 
uo4  08l|>reulkeu  dem  Director  ein  unhcdingles  Veto  beilegten ,  60  miim 
im  thea  die  mten  umA  die  Ptaxie  wi  liogst  eine  milder«.  — 

Herr  Krech  verliest  folgcatfe  AmoideMBie  su  §.  7.: 
L  das  des  Herrn  Rehdantz:,,—  Besdilulk,  wenn  er  ihn  den  allgemein« 
Schul!;»»setzen  widersprechend  hält,  stispendiren,  mufs  aber  sofort  — " 
U.das  des  Herrn  Kleiber:  .,Dcr  Direclor  kann  einen  von  der  Majori- 
tät des  Collegiiims  gefafslen  Beschlufs  suspendiren.  ist  ab<>r  in  die- 
•eiB  Falle  TerpfliebteC,  sofort  die  l:^Ucheiduog  d«r  BciiorUe  eüi- 
labokii/*  — 

UL  des  Antrag  des  Herrn  Gerber:       7.  zu  Btreidien.*'  — 

Herr  August  weist  ntif  die  Nollnvt  ndiiikeit  drr  Rolhchaltung  von 
§.7.  bin,  wenn  das  Coilcj^m  als  Liobvit  erscheinen  solle  von  Lebrem 
und  Director.  — 

Hör  Hebdavls  wUt  §.  2.  luerst  besprochen  haben ^  in  Betreff  von 
7.  beaMrfct  er:  Ein  suspenetre«  FHo  «liinde  de«  Direcfar  uUSk^ 
lieh  zu  als  Vcftieler  der  Bebdide.  ^  Herr  Kleiber  molivirt  seinen 

Antnig  nriher.  —  Tferr  Hamann  i<;t  dagegen,  dafs  der  Direclor  einen 
▼on  der  Üesammtlu  if  dr<^  Cnll(>t:iums  gefafsten  Besclihifs  suspendire. 
Im  eigenen  Interesse  des  Dirtclois  liege  es,  dafs  dies  nicht  geschehe.  — 
Herr  Her t er  trägt  auf  Schlufs  der  Debatte  an.  —  Herr  Gerber  erhalt 
fwimr  da*  W«rl  sur  Moavtninff  eeince  Anfang  «if  Wcgfiül  dce  Panip 
gnpbeo.  Es  m1  zu  beachten,  dals  es  fiteh  bei  den  Confcrenzbeecbtüeaen 
um  Beschlüsse  von  selir  hedingt(>r  Wichtigkeit  handele,  und  in  einem  Kreise, 
welelier  gerade  der  specielle  des  Lchrercollegii  sei.  —  Er  weist  also  hin 
auf  die  Begranzung  in  den  Beschlüssen  der  Conferen7,  wie  sie  die  §.  3. 
und  4.  genau  angäben^  ob  ein  Irrlhum  über  Coiupetenx  hier  bei  dem 
CoUcgia«  denktar  acil  —  Stritte  man  ferner  Über  Cempeteni,  ao  imB 
sich  wieder,  wer  Richter  sein-  solle,  der  einzelne  Director,  oder  das  Col* 
legium —  Knditeli  sei  iif>erhatr]jt  iiher  Cuinpofrn7s1reitigkeif»'n  ein  allge- 
meine« (irnri/,  nicht  moj^lifh,  ji  der  Fall  sei  für  sicli  zu  imirrsuchen  und 
zu  entsdieiilen.  —  Das  iiaüirliche  Recht  des  Protestes  stünde  dem 
Direktor  wie  jedem  Lehrer  zu,  de&halb  sei  es  ihm  dann  nicht  besondeiis 
Bodi  lu  garantiren.  —  Der  ScMufii  der  DeteMa  wird  beantragt  und  ai^ 

rommen.  Nur  Herr  Seyffert  bat  als  Antn§tleller  nucli  das  Wort, 
erklärt,  dafs  er  bereits  durch  die  Verhandlungen  in  der  Berliner  Ge> 
Seilschaft  von  der  ünbalfharkeit  des  Vefo  titspfrtnirnm  überzeugt  worden 
sei.  Kr  u  ri«?i  auf  die  |^irakti.s(  lif  (iefahrlichkeit  des  Veto  hin,  welche  fiir 
das  Anselm  des  Directors  aus  dessen  Gebrauch  fliefse.  Ihm  steht  das 
Beaobmrdefeciit  in.  Nnr  ein  Mbwnelierf  ein  beecbfinkier  Direetnr  kitae 
die  F<#»  verlangen I  nnd  ce  wüide,  in  entsebiedener  angewandt»  um  an 
iicbeier  dlt'  ^Tacht  untergraben,  wekne  ca  su  stützen  bestimmt  wäre.  — 
HerrKr(  (  h  frn;:t:  ,,()h  §  7.  wfHrfallen  solll"  Herr  Mütz eil  bean- 
tragt Angahe  der  Stimmen/^hl  für  und  wider.  Es  stimoien  für  den 
Wegfall         —  dagegen  28.  —  §  7.  ist  also  gestrichen.  — 

Nach  Ucrm  August'e  Antrag  wird  ditanf  In  9.2.:  „Conieranab»- 
tcUilMe^'  «Mt  „BescMusae**  geeetit.  —  Aneh  wbrd  $.  X  mil  $.  1.  n 
iincni  Pwagraphen  rerbusden  — 

Herr  Krech  siellt  §.3.  zur  Debatte,  welcher  lautet:  „Der  Director 
bat  das  Recht  nur  innerbaib  der  durch  die  allgemeinen  Gesetze  ihm  eia- 
geräumten  Befugnisse  seibstständig  Beschlüsse  zu  fassen.**  —  Herr  Seyf- 
fert  motivirl  hknuir  9;  alt  natörliebe  Ceneenneni  dee  §.  1.,  nnd  ili 
Gegenaats  sa  |.  d.  —  Der  Antng  des  Herrn  Bnnnry  auf  Wegfall  des 
ParagAplMO  wird  nicht  unterstützt  —  Herr  Hamann  stellt  den  Anteag, 
§.3.  so  zu  lesen:  .Der  Director  bat  das  Recht,  ntir  wo  die  allgeraeinen 
QnMtan  itun  aolcbea  etncauoMo,  eelbatataodjg  Beseblüaae  zu  faaseo,'* 
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Berr  KaH«6li  will  da«  Wort  „nur"  streidieD  als  eine  Polemik  ent- 
Mleiid,  die  in  allgemeinen  Statuten  nicht  am  Orte  sei.  ~  Tlorr  Ila- 
nann:  Da  der  Paragraph  in  der  jef/i»fMi  Fassung  doch  nicht  itt^mUx 
w^'rdc/ao  sei  es  unverfänglich,  ihn  liier  so  anzunehmen.  —  Herr  Oer- 
her: Das  „nur"  deute  freilich  eine  PokMuik  uu,  aber  eben  um  dieser- 
willen  sei  der  Paragraph  zu  halten,  da  er  sonst  nur  tage,  der  Dir«otor 
habe  zu  d«D  Recht,  wozu  «r  Bechl  liab«.  —  Herr  Kaliseh  weist  dar- 
«ttf  hin^  dafii  §.  3.  die  positive  Ausführung  Ton  dem  TOflier  indirekt  An- 
Mdenteten  entballe.  —  Die  Poiemik  sei  defshalb  nicht  nüthii::.  um  den 
FtiSgniphen  zu  halten.  —  Herr  Hennry  erkennt  die  von  Herr«  Kalisrh 
angedeutete  T"nt«T*?rheidung  nicht  an  —  Herr  Miitzeil  iieautra^l  detk 
goblufs  der  Debatte.    Der  Paraiirapli  wini  angenommen.  — 

Herr  Krech  bringt  §.  4.  zur  DebaUe^  er  lautet:  ,,Alles,  was  dt» 
verfa.ssuug  und  die  Disciplin,  die  Innere  «nd  äufeefe  Verwaltüng  der  I 
betrifft,  mufs,  soweit  es  in  den  allgemeinen  Gesetien  nicht  sdiOB 
stimmt  ist,  Ge^stand  der  besondem  Herathung  des  Collegtuni  werden. 
(Dnidn  gehören  namentlich:  Entwerfung  des  Lectionsplans,  Aufnahn^ 
neuer  Schüler.  \>rsrt/nngen  und  Cen^iiren,  Abgangszeugnisse,  VrrhSn- 
gring  aufserordenllich«'r  Strafen,  Verh'iluHii:  von  Priimien  und  IJnter.^tuz- 
ÄUiigen  )'*  —  HerrSeyffert  motivirt  den  Paragraphen,  und  geht  4lesk»en 
einzelne  Bestimmungen  durch,  deren  Nothwcndigkdt  er  ans  des«  bisligtfi 

S!n  willktirlioiien  >^riahren  an  einseinen  Anstalten  dednoirt.  —  Dhi 
«mann  wiH  der  Conferenx  den  BeschluTs  (Iber  den  telirplan  einrftiH 
inen,  die  Vertbeilung  der  Stonden  aber  dem  Director  allein  zuweisn«, 
ebenso  müfsten  die  Al^ang8zeus:niRsc  ein  Rr^nriK«  des  Director  — 
Herr  Mützell  »^ieM  zu,  dafs  die  Praxis  an  manchen  J>eiuileu  nicht  ubor- 
einstimmfni  möge  mit  dem,  was  der  Antragsteller  fordere;  allein  das 
nicht  Scluild  der  Schulgeselzgebung.  Diese  gebe  es  in  den  meisten  im 
Paragraphen  beregten  Angelegenheiten  keineswegs  in  die  Witjkfir  des  IM^ 
nctorS}  ob  er  sie  der  Beratiiuug  des  Collegii  anterwerÜBn  wolle,  tmm 
de»  madie  es  ihm  /ür  PfHcht  dies  zu  tbun.  80  hei6e  es  §.  5.  4sr 
Instruction  fiir  Brandenburg,  Ost-  und  Westpreufsen:  ,,\renn  wir  ihnrn 
(den  Direcforen)  zur  Pflicht  machen.  Alles,  was  irizm  l  bifrzu  aieli 
eignet,  als  namentlich  die  l'ntuorfnni:  »b'Si  Lectionsplans,  ilie  in  disei|)li- 
narischer  Hinsicht  zu  ergreitetide  3laaistiahme,  die  Berathungen  über  die 
Translocationen  der  Scholaren,  die  Anordnung  der  Prüfungen,  die  Ver- 
tbeilung der  Schulprünien  n.  s.w  ,  als  G^gensfinde  der  Erwägung  te 
den  Ltibrer-Conferensen  su  betmchten*'  n.  s.w.  In  der  Instraetion  flir 
Sachsen,  §.8.  S.d.:  „Die  Conferenzen  müssen  den  Charakter  freutid- 
Schaftlicber  und  elnirächtlicher  Collegialität  halten,  und  nicht  blofs  illf 
gewöhnlichen  amtlichen  Gegenstände  l,<'br-  und  Ted  ionspinn,  f%'n»ur  der 
Schüler,  Disciplinarnille,  Schulpnilongen ,  NersiizmiL^'n,  Vorschlage  aeii 
Prämien  und  lienelizien  u.  s.  %v.  uiuAuisen,  sondern  es  mufs  auDserdein 
in  ihnen  auch  öfter  der  Geist  und  der  Zustand  cinselner  Klassfa**  11,  n.  w. 
Der  Sprechende  verweist  ferner  im  All  gern  ein'en  auf  die  fnstroelif 
lllr  WestAden  §  3.  und  för  Pommern  §.  10.  Dann  geht  er  auf  die  ein* 
zelnen  in  der  Vorlage  angefiihrteo  Gegenstände  und  zeigt  aus  den  Dienst- 
Instructionen,  dafs  ntrr  fiir  s'dir  wenige  Punkte  in  den  bestehend»^«  Ro- 
glernrnls  weniger  ffcwahrt  wt'i<l(-,  als  die  Vorlage  fordere,  dafs  lur  rlft» 
meisten  das  (ieforderte  unh  r  gleiciiem  Vorbelialt  ( §.  7.)  bestehe,  und  liais 
in  einigen  Punkten  sogar  bercit^i  eine  grufsere  Freiheit  zu  Recht  bestelle. 
1^  bei  schwereren  Strafen,  bei  denen  die  jetzige  Seholordoung  don  EN» 
reetor  der  Majoritftt  desColtegH  unterordne^  so  fiir  Ostpreulbsn  bei  Vnr* 
Setzungen,  wo  nach  $  17.  der  Instruction  die  Tranalocnlionsexaminn  Sur 
Ausgleichung  der  zwischen  den  Lehrern  unter  einander  und  zwischen  cfenoi 
Direktor  und  den  Lehrern  beatefaeadeo  Differenaen  abgehalten  werden,  u«  «•  w. 
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Tm  Uebrigen  Mi  zu  bemerken,  dafs  über  die  meisten  jener  Dioge  «tue 
Beratbung  durch  das  Collegium  oder  in  (vor)  dem  Coliegium  zweck- 
mäfsig  gri,  dafs  aber  liei  uinnrhen  eine  Res clilufs nähme  nur  den  näher 
betheiligten  Lehrern  zustehen  könne.  \on  ganz  besonderer  Sckwierigkeil 
sei  Beratbung  und  Beschlu&oahme  über  Lehr»  und  Stundenplan.  ^  Ileir 
Krämer  icblicfol  ikli  dem  Amendement  Hamaon  an.  Wetm  PMh»* 
liebes  in  dem  Gallium  sur  Beratbung  komme,  so  könne  daraus  s^ir 
leicht  Z^vietraeht  entstehen.  —  Herr  Poppo:  Die  meisten  der  im  Pum* 
graphen  angegebenen  i^estimnuingen  seien,  wie  eben  nachpewienpn,  so  srhon 
früher  festgesetzt  iiewcsen.  —  Die  Auln;ihMi<'  der  Seliüler,  ^  on  <i(  r  ,iliein 
das  nicht  gelte,  durch  das  Coliegium  sei  lur  die  I^*hrer  und  das  Publi- 
kum lehr  unbequem,  Zuiiebung  der  Lehrer  hierbei  «ei  schon  biriier  fo 
den  Wilhm  dei  Director  gestellt  und  auch  ferner  zu  wüns^en.  —  Herr 
Benary  nimmt  die  Aufnahme  der  Schüler  als  Kccht  des  Collegii  in 
Anspruch.  Di«*  r*r>f»ef[MfM)iIirhkeiten  fTir  f.ebrer  und  Publikum  liefsen  sieb 
durch  Festsetzung  besliinruter  Tas^e  für  die  Aufnahme  heseiligen.  —  Herr 
Kramer  bemerkt,  dafü  bei  starker  /.ülil  der  Aufzunebmemlen  grofser 
Zeltau^nnd  nöthig  sei.  Aufterdem  sei  zu  bemeriien)  daft  neue  &bOler 
durch  eine  roron«  ron  Lehrern  in  Verwirrung  kommen  würden;  endlieb 
seien  bei  jOngeren  Scbülem  Mifitgriffe  durch  Soigfalt  des  Dfreelor  su 
vermeiden,  boi  Arn  älteren  moger)  Fachlehrer  zuzuziehen  sein.  Also 
juHj^ere  Scluilti  bis  zur  Quarla  s<i(n  vom  Director,  ältere  von  der 
Coufcreuz  zu  prüfen.  —  Herr  iicnary:  er  wolle  gemeinsame  Prü« 
fiing.  Er  rerlange  lür  die  Prfilbqg'eine  gewine  Feierlidilieit;  die  Aeng^ 
liebkeit  der  Schüler  aei  in  Abrechnung  beim  Examen  zu  ziehen  und  dnroh 
Humanität  der  l.ebrer  zu  mildern.  —  Herr  Mützell:  Durch  Herrn  Be^ 
iiary's  Bemerkungen  seien  nicht  alb*  ]irn1<lischen  Bedenken  bosritiiri. 
Man  werde  die  Kinhaltiins;  eines  Termins  vom  Publikum  nicht  er/ winden 
können;  man  werde  ^ia€hzüglcr  nicht  abweisen  dürfen.  Dem  Publi- 
kum gegenüher  milaae  Einer  die  Vcnmturertlifhliett  halien;  dttnetann 
•icb  nur  der  Director.  ^  Herr  Boeber  bemerkt,  dafs  auf  lierOeurme- 
l^ule  die  Aufnahme  schon  jetzt  gemernKnm  sei.  —  Herr  Hamann  will 
weni!;st<'tis  Aufnahmeprüfung  als  Heeijt  der  Conferenz  ausgesprorhen 
witisen  :  ni  der  Praxis  könne  man  datm  die  nothwendigen  Erleichterungen 
z.  B.  durch  Stellvertretung  eintreten  lassen.  Verantwortlich  sei  übri- 
gens nieiii  der  Director,  aondern  die  Gesammibelt  dea  Collesii,  da  dessen 
Majorität  beeehliclbe*  —  Herr  Big  1er:  ller  Idee  naeh  sa  die  Prüfting 
durch  das  Collegiom  gerechtfertigt;  dennoch  seien  prsfctiacfae  Schwirrig« 
k(if*'n  vorbanden,  und  der  Drrvrtor  würde  bei  rorausztjsetzendf-r  Ctewis- 
snih-ifliskeit  sidieriieb  weniirsti  n«  iu  Verbintbmtx  mit  eiuer  i>ehr»Teora- 
miüsioii  im  Stande  sein,  die  l'riifung  auf  genügende  Weise  vorzunehmen. 

Herr  Kaiisch:  Der  Director  müsse  doch  voriier  jedenfaHs  die  Schü- 
ler ahtheilen,  damit  das  Examen  stattfinden  kdnne;  ao  bedinge  also  ein 
vom  Coliegium  ahzuhallcodes  Examen  ein  vom  Director  aufseidcm  an* 
zustellendes,  und  dieses  der  Praxis  rnth  die  llauptsaebe.  —  TTerr 
Kramer  will  Besprechung  des  Lehrplans  ..mit  Ausscblufs  der  personli 
chen  Verhältnisse^*  dem  Coliegium  zuweisen.  —  Herr  Poppo  stellt 
den  Antrag,  zu  setien:  „roHstandige  Abgangszeugnisse,**  daeaandi 
küneere  gehe,  für  welche  das  ganze  Coliegium  nicht  nöthig.  —  Die  De- 
batte wird  geschlossen  —  Herr  Seyffert  erhalt  norb  das  Wort  als  An- 
tragsteller. Er  bemerkt:  rie^vissf>nb:trtft:l:<Mt  des  Dirrrtor  stelle  riiebt  sicher 
vor  MifsgrilTen  bei  d<*r  Autnalune:  in  i  atilkrrordenilH  In  n  Strafen  sei  nur 
an  Reictjalton  und  deren  Arien  zu  denken:^  die  Verwendung  der  Lehrer- 
kräfte einzig  dem  Director  zu  überlassen,  sei  nicht  oobedenklicb;  anch 
bd  Abgangszeugnissen  sei  nieht  zwischen  vollständigen  und  unrollstän« 
d%SB  xtt  ocbflMen, 
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Eine  Eoih?  von  Abftimmongrn  über  die  üinzelnen  Tb*»?!^  <1f"*  Para- 
|p*aphen,  zu  denen  noch  in  der  Rprlinor  ripsollsrbafl  aiig' rxHumcnen 
Zusätze  hinzugezogen  werden,  ergicbt  folgendes  iiesultat:  j,Ailes,  was 
«ite  Lehnrerfassung  tiiid  die  Disciplin,  die  iiuiere  ond  Sufaere  Verwaltang 
4er  Schule  aabetrnH,  mob,  so  weit  es  fa  den  altgeoeioen  Gesetoen  nidit 
■dHNi  beätlDint  ist,  Cve^etendder  F^ondcrn  Berathnng  und  Besch  lu Ts • 
nähme  des  Collegium  wcrtfon  Datiin  p:fii'»rcn  nlli*  <ifftziellen  Berichte 
öber  die  im  Obigen  bezi  i(  hiH  tin  («egcnstnndo,  der  Lehrplan  mit  Aus- 
Bchlufs  der  persönlichen  \  erhältnisse,  Aufnahme  neuer  Schüler,  Versea- 
zungeo  und  Censureo,  vollständige  Abgangszeugnisse,  Verbängung  aufser» 
•rlentlielier  StfafisD,  Verieihung  tob  Pranien  und  UntentüteungeD  mn 
Schüler  der  Anatelt,  Venvenduns  der  der  Sobqle  fiir  die  Lehrmittel  m4 
Bibliotheken  zustehenden  Fonds. ^ 

Die  Vonnltti^giwitzung  wird  nacli  12  Uhr  gescUossen. 

Gerber, 


Berlin,  den  3.  OcloLer  1848,  Nachmittags  4  Lis  7  Uhr. 

Der  Vorsitzend«  theilt  etoige  reu«»  Antniire  mit.  Der  des  Herrn  Direc- 
tor  Poppo  auf  Ernennung  einer  (Kommission,  welche  unter  Zuziehung 
der  im  Programm  s.  XII.  gegebenen  Thesen  des  llerrn  Müt/ell,  dos 
bitberige  AbitarioitenreglemeQt  Ahr  dai  («ymnaefaim  einer  PiUfung  uolff^ 
werfe,  wird  untcrsttttxt  Die  Anträge  4les  Herrn  Strack  a)  dafs  keine 
Öffimtliche  Prüfungen  mehr  stattfinden  sollen,  sondern  6)  statt  derselben 
Kedfrrrttis:  r)  in  nllon  Klii«?son  soffen  Retlt'iibungrn ,  in  den  oberen  FH?- 
putatiorien  einzuHiliM  n,  (indet  Unlerstiitztiftg.  Mben  so  dei^  Antrng  d**s 
Herrn  Uetzel:  „Jeder  Schiilarotscandidat,  der  kürperl  ich  liefähtgt  ist,  hai 
sich  um  das  Tarnweaen  zn  bekümmern,  und  entweder  Tor  oder  wibreod 
•einer  Probezeit  einen  Tomkanns  praktisch  durchztnnadien/' 

Da  Herr  Pop|»0  augenMif  klich  nicht  zugegen  ist,  wird  zur  Tages- 
ordnung ühfrc^p^inngen,  und  IV.  §.  5.  zur  HernthitTv^  gestellt.  Kr  Ifiutet: 
„Zu  den  genannten  Zwecken  finden  regelmäfsige  Conterenzen  statt.  Aufeer- 
ordentliehc  Confcrenzen  zu  berufen,  ist  der  Director  berechtigt  und  auf 
Antrag  der  Mehcheit  verpflichtet."  —  Der  Antragsteller,  Herr  Sejffert, 
bemerkt  in  Bezog  auf  die  letzten  Worte,  daft  allerdings  schon  in  der 
Dien  st  Instruction  für  die  Provinz  Sachsen,  S.  5 ,  die  Bestimmung  ^trof- 
fpTi  sei:  ..Derli  knnn  fl<*r  Rcctor,  \\nm  entweder  er  selbst  «'s  für  nötliiji 
erachtet,  oder  i^iiu  r  <l(  r  Lohrer  darauf  angelragen.  Gründe  hat.  die  Con- 
ferenz  aufserordcntlicb  berufen.*'  Aber  von  einer  Verpflichtung  des 
Rcctors  sei  nicht  die  Rede.  Was  seinen  eignen  Antrag  angehe,  so  sei 
ev  in  den  Reralbungen  der  Berliner  Gesellschaft  anerledigt  geblieben, 
wie  eine  solche  aufserordentliche  Conferenz  zu  Stande  zu  bringen  sei,  ob 
z.  B.  der  Kinzelne  sen)st  die  Collegen  anzugehn  oder  ob  der  Director 
auf  Antrag  eines  Kinzolnen  durch  rireular  die  Mpbrheif  7m  ermitteln  habe. 
—  Herr  Miitzell  erinnert,  dafs  solche  Falle  seilen  vorkommen  würden, 
dafs  aber  auch  für  ungewöhnliche  L^reignisse  vorgeschn  sein  müsse.  Er 
beantrage  daher  aolzunehmen,  dafs  die  Berufung  einer  aursererdeiitliclien 
Conferenz  selbst  auf  Antrag  Eines  Lehrers  eintreten  müsse.  Er  thae 
das  im  Interesse  der  Freiheit  und  Unabhängigkeit  des  Einzelnen,  sowohl 
dem  Director  als  dnn  iihri^ien  Lehrern  gi»genüber.  —  Der  Antrag  wird  on- 
terstntzt.  —  Herr  T  rose  bei  spricht  gegen  den  Antrag.  Man  müsse 
Querulanten  nicht  Gelegenheit  geben,  den  Director  und  ihre  Coiiegen  un- 
ausgesetzt belSstigen  zu  kihinen.  Herr  Hamann  tragt  darauf  an,  dais 
dies«  R(  rechtigong  erst  eintrete,  wenn  wenigstens  ein  Drittel  des  CoUe- 
gii  die  Forderung  oatersttttzte.  —  Herr  Nauek:  Die  Sache  könne  hi 
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ciDcr  Coofcrenz  zur  Sprache  gebracht  und  cu («schieden  werden.  —  Herr 
Hanovr:  Es  würde  dauu  eine  Confcren/,  wegen  einer  Conferenx  statl- 
fiodeo.  Die  Majorität  sei  überlMupt  jetit  in  unsera  Zustämieu  mafsge- 
bend ,  daher  nOsae  der  Klmelne  aieb  die  Zvatinmiiiiig  der  llii|oriläft 
ncr  CoUegeD  xu  gewinnen  suchen.  Mithin  sei  er  ge^eo  den  Antrag.  — - 
—  Herr  Strack:  Der  Dircctor  könne  nicht  so  unter  die  naöglicberweis* 
sl«t8  cingreifenfk'  Dazwischenkunft  eines  CoHec<*n  t^fstelH  werden,  ^fnii 
sage  lieber:  Der  Director  solle  ihr  diesen  Fall  iierechli^t  sein  zur  ßeru- 
iulag  der  OoDfereoz.  —  Herr  Koch:  Das  LehrercoUegiutn  würde  dem 
MiÜktmMk,  wefebea  der  Einxeliw  von  dieeemReeht  tnaclieii  wOrdesi  leiebl 
rorbeligen.  —  Herr  (j erber:  Gerade  nidit  Querulanten,  aondem  streng 
gewisst»nhaff('  Lehrer  können  am  meisten  in  den  Fall  koamen,  von  dem 
bear]s|>riirliien  Hechte  Gebrauch  zu  machen.  Anch  gegen  %it  än{r«<11icheu 
Pflichteiler  eines  CoUegen  müsse  man  geschützt  sein  Der  Vorsrhlag  des 
Herrn  Hamann  sei  daher  eiier  zu  eiuufehlen.  Eia  Drittel  des  Colle- 
gbMB  würde  beieqgeo,  dB(t  der  Antrag  Jet  JSnRelnen  bioreicheiid  miter> 
•tutet  sei.  —  Herr  Böhm  I.:  Die  monatliche  Conferenz  gebe  hiarel* 
reichende  Aushülfe  fiir  die  Wünsche  des  einzelnen  Lehrers,  daher  sei  er 
irpfrvu  den  Antrnjj  Mützeil.  —  Der  Antrag  auf  Sehlu/s  der  Debatte  wird 
angenommen  und  der  Antrag  deg  iiuin  Mützeil  verworfen.  Kben  SO 
das  Amendenicat  Da  mann.    Dagegen  wird      5  angenommen. 

Hierauf  wird  §.  6:  „In  den  CoMerensen  leitet  der  IMnelnr  Vor- 
Mtiender  die  Bentbung  und  Abstimmung;  bei  Stimmengleiebbett  atebi 
ihm  die  liintschetdung  zu/'  mit  dem  Zusatz  der  Berliner  Gesellschaft: 
Jedem  Mitgliede  ist  unbenommen  selbständige Antfi^e  fiir  die  Coflierenx 
zu  stellen,'"  ohne  Discussion  angenommen. 

Da  §.  7  sdioD  iu  der  Vonuittag»äiUung  verworfen  war,  wird  8  zur 
Debatte  gestellt.  Er  Imitct:  ,4>er  Dnrector  bat  daaRecbt  und  die  Pflicb^ 
um  die  allgemeinen  Gesetze  im  Besondern  au&ecbt  zu  erhalten,  die  ein- 
zelnen Lehrstunden  zii  hosuclien,  die  Lehrer  in  ihrer  "Wirksamkeit  zu  be- 
obachten und  seine  Meinung  hierüber  gegen  den  Kirizelnen  auszusprechen, 
wogegen  diesem  das  Kecht  der  direcfen  Beschwerde  offen  steht.  Die 
Kla^senexaiuina  werden  vou  dem  Diicctor  in  Gegenwart  sänimtlicher  Klas- 
•enlehrer  abgenommen.*'  —  Herr  S«yfferi  will  nur  den  Seblufs  des 
ragrapben  näher  metifiren.  Die  Abnahme  der  Klassenexamina  dureb  den 
Dircctor,  auch  das  $criptum^  war  letdit  tri%fiob,  in  Folge  dessen  ent- 
standen oft  schiefe  Urtheiic  über  die  Leistung  auch  pflichtgefrmer  l.eti- 
rer.  es  sei  daher  die  Anwesenheit  der  säromtlichen  Lehrer  bei  lieii  Kxa- 
miuibus  wünscbens Werth,  um  einseitigen  Urtbeüen  vorzubeugen.  L  ebn- 
gena  wünacbe  er  in  VennlaMung  der  Berliner  Beratbungen  die  Worte: 
„wogegen  diesem  daa  Becbt  der  Beacbwerde  offen  ateht,*'  weil  sie  wie  eine 
Drohung  aussehen,  gestrichen.  —  Herr  Strack:  Die  Im  Paragrapben 
verlangte  Beobaclitung  sei  gegen  den  Geist  der  Zeit.  Es  wäre  auch  noth- 
H4  [idit^  zu  sagen  ,,anitliclie  Wirksamkeit^'  statt , .Wirksamkeit,*'  und  statt 
der  \\  orte  „seine  Meinung  hierüber  gegen  den  Etnzeloen  auszusprechen'* 
vielmehr  „dureb  Anerfcennmig  und  Tadel  an  nnterstUtzen. "  —  Herr 
Poppo:  Das  Über  die  Klassenexamina  im  Paragraphen  Gesagte  sei  in  der 
Provioz  lUflbt  ansfiihrbar.  Die  Gymnasien  derselben  hätten  oft  nur  acht 
Mitglieder  und  vier  davon  untcrriehteteD  häufig  in  derselben  Klasse;  soll- 
ten diese  nun  jedesmal  bei  den  klabsenexarainihus  zugegen  sein,  so  wür- 
den dadurch  grofse  iStoruugen  im  Unterricht  eintreten.  Uebrigens  seien 
die  Translokationsexamtoa  wichtiger  als  die  lüaiaenexamma.  Zu  Jenen 
•eien  geaetalieb  auÜMr  den  Lebrem,  welche  im  Gegenstände  der  Prüfung 
bi  der  Kl.isse  nnterricbten,  auch  die  Lehrer  desselben  Gegenständen  in 
der  nächsihdbem  Klasse  zuzuziehen.  —  Herr  Se^fferi:  Er  habe  nur 
Tranalokationaeiamina  im  Sinne  gehabt. 
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Der  Vorsitzende  nitldet  den  Antrag  des  Hm.  Böhm  I,  zu  dem  §.: 
„Anordnungen  eine«  Lehrer»  innerhalb  »eine«  Kreises  darf  der  Director  olät 
unmittelbw  aiifheb«!!.'*   Er  vM  untentiitet»   Eben  ao  der  Antrag  6m 
Herrn  Gcrcke:  ,,Der  Diredor  bat  daa  Recht  und  die  Pflicht  die  Leh- 
rer in  den  Lehrstuoden  zu  besuchen  und  sie  in  ihrer  nrntüclien  Wirk- 
Ramkcit  zu  beobachten.**    Die  Worte  von  ,jscine  Meinunj;'*  bis  „steht 
sollen  wegfallen.  —  Herr  Miitzell:  Ks  sei  gegen  die  Beobachtung  Ton 
Seiten  des  Directors  gesprochen  worden  und  die  Aeufserung  gelhan,  daCs 
es  nicht  den  Geiate  der  Zeit  entaprScbe,  dieaeibe  aniuoranen)  aber 
der  Zuaats  im  §.:  »,nm  die  aUgemeben  Geaetxe  im  Beaondern  auf- 
recht zu  erhalten, zeige,  in  welchem  Sinne  jene  Anordnung  vom  An- 
tragsteller verstanden  sei.    Uebrigens  würde  die  Anwesenheit  aller  Klas- 
senlehn»t  l)Li  den  Kinssenexaminibus  auch  an  türüfsern  (ivnmasien  schwer 
zu  bewerkstelligen  sein.  Dag^cn  könne  aui  Einhaltung  der  gesetzlichen 
Bestimmungen  gedrungen  wmen.  —  Herr  Hanow:  Daa  Bedflrfnifo  Ton 
Seiten  der  Behörden  zu  boren,  waa  iat  der  Betreffende  Ittr  ein  Mann, 
ist  nofli  da,  namentlich  nach  Aufhebung  der  Konduitenlisten;  mao  wolle 
nicht  Idofs  iirn  Ldiror  kennen  lernen.    Daln-r  s«m  rncht  nur  die  Beob- 
acliiiinir  hoj/iibehalten,  sondern  auch  über  die  tirenzeii  «1er  amtlichen  Wirk- 
sanilieit  hinaus  zu  erweitern.    Er  (der  .Sprechende )  sei  gegen  den  Aus* 
druck:  „die  Examina  werden  abgenommen/*  Der  Director  lolle  nidit 
allein  examiniren,  aondem  der  betrellende  Lehrer  dee  Facha,  lo  jcdodi» 
daTs  der  Diredor  neben  ihm  eintreten  könne.    Um  die  hemerklich  ga- 
machlen  Schwierigkeiten  zu  !irl>en,  könne  man  .nlt^ernrine  Priifungswo- 
chen  am  Ende  des  Semesters  einrichten,  in  denen  ein  Stillsland  des  l'n- 
terrichts  eintrete.  —  Herr  Kramer:  Diese  Examina  sind  nicht  das  liaupt- 
moment  bei  Versetzungen,  sondern  die  Erfahrung  vom  ganzen  Kursus. 
Ungeeignet  sei  es,  wenn  der  Director  nach  dem  Examen  die  Leiatnng  dea 
Lehrers  lieurlheilen  wolle.  ~  Herr  Gerber:  Herrn  Straelt^a  Mifsfal' 
Jen  in  Bezug  auf  die  Worte     heobacliten  u.  s  w.'*  verstünde  er  nicht 
Unter  „Wirksamkeit'"  habe,  wie  der  Zusammenhang  zeige,  der  Anfrag- 
steiler  nur  die  amtliche  gemeint.    Eine  weitere  „  Beoha<*liiiiMü "  \Mirde 
freilich  besonders  jetzt  die  Schwierigkeit  für  den  Director  uul  ^lich  iuh- 
TCO,  den  Menachen  und  Pädagogen  unabhängig  von  deaaen  politiadma 
Meinungen  au  beurlheilen;  er  beantrage,  um  etwanige  MifsverstandBiaae  2a 
vermeiden,  vor    Wirksamkeit''  noch  besonders    amtliche'^  zu  setzen.  — 
Herr  Hamann  ist  gegen  d!<>  Beoliachtung  des  I. ehrers  ala  Mann,  sofern 
der  Mann  nicht  ans  der  Amtsthäligkeit  erkannt  werde.    Denn  der  we- 
sentliche Charakter  des  Mannes  werde  sich  auch  in  der  Anitsthätigkeit 
nicht  verleugnen.   Dagegen  eraeheine  ihm  die  beobachtende  BeAignifa  dea 
Directors  in  den  Worten  „um  die  allgemeinen  Gesetze  u.  a.W.*'  nicht 
erschöpft.  Er  schlage  daher  vor  hinter  ,,6eaetze^'  fortzufahren:  „und  be* 
sond«'re  Beschlufsnahmen  der  Conferenz  m  wie  den  nothwendigen  Zu- 
s  iniriK  idiang  der  Thäliirkeit  des  Lehrercollegium  im  Ganzen  aufrecht  zu 
eriialten.^'  —  Herr  htrack  ist  Air  das  Amendemeot  Hamann.  —  D& 
Antrag  auf  Scblulb  wird  angenonraien.    Herr  Seyffert  erkHirl  aieh 
ata  Antragsteller  noch  für  die  Beibehaltung  gründlicher  Examina.  Elm 
so  spricht  er  sich  dahin  aus,  dafs  der  Director,  falls  er  bei  dem  Klaaaen* 
besuch  etwas  zu  bemerken  findet,  seine  Meinnnix  sofort  unverhohlen  mit- 
fheilt.    Denn  nur  durch  dies  ofTene  .Aussprechen  sei  der  Benariiih«  ilistlc 
im  Stande  einen  Irrtiium  des  Directors  zu  berichtigen  oder  im  ungiinsti- 
gen  Falle  leioe  Malsregeki  nach  dem  Urtheil  zu  ergreifen.    Die  „Beob- 
achtung*' sei  auch  nöthig  wegen  amtlicher  Gutachten,  welche  ateta  mm 
Director  würden  gefordert  werden. — iSchliefelich  erhält  noch  UerrBöhm  L 
daa  Wort  zur  Begründung  aeinea  Zuaatzea:  ,|  Anordnungen  einen  I<eh* 
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rors  tfinerbalb  seioes  Kreises  daif  &a  Director  nicht  unmittelbar  auf- 
beben.'* 

Der  Voraitxende  icbieitel  zur  Abttimaitnig.  Die  mMien  AmenÜit- 
neote  werden  verworfen  und  es  «flebl  sieh  als  endliches  Resultat  der 

»hlrri(t  rri  Ahstimmungpn  folgende  Fassung  des  ganzen  Paragraphen: 
„Der  Dirirlor  hnt  das  l^edit  und  die  Pflicht,  um  die  all^f^mvinen  Oe- 
setxe  im  Bosondi'rn  aufreciil  zu  erhalten,  die  einzelnen  l.elujstundcn  zu 
besuchen,  die  Lehrer  in  ihrer  aaitliL-hen  SVirksamkeit  zu  beobachten  und 
sefaie  Meinung  hierfiber  gegen  den  Einzelnen  aonnsprechen.  Anordnun- 
gen eines  Lehrers  innerfaub  seines  Kreises  darf  der  Dtrecior  nieht  un- 
millelbar  aufbeben.** 

Nach  Erledigung  von  Abschnitt  IV.  wird  zu  dem  An<r?i'^  de«;  Herrn 
Dir.  Pop]io,  zur  Jieratliung  über  das  bestehende  Abiturienten-U'  jlement 
eine  Komiuission  von  Gjrmnaüiailebrcru  aus  verschiedenen  Städten  zix  er* 
nennen,  übergegangen.  Nscbdem  Herr  Poppe  sehien  Anlng  kurx  mo* 
tirirtv  bemerkt  Herr  Mützeil,  eine  solche  Arbeit  sei  sehr  wOaschens* 
werfb,  (Iber  sie  dürfte  sich  in  der  kurzen  Zeit  des  Zasammenseins  der 
rJ<'sel!schnft  niclit  bewältigen  lassen.  Die  Vorsaminhinsf  ernennt  sofort  die 
Herren  MützeU,  Poppe,  Drogan,  Schellbarh  und  Wiese  /u 
MUgUedem  dieser  Kommission.  Die  Genannten  nelimen  das  Mandat  an, 
unter  der  Voiausseisong,  dafo  ihnen  eine  längere  Frist  gestattet  wird. 
Dieses  geschieht. 

Hierauf  beschlielst  die  Versammlung,  an  die  Berathung  des  Abschnit- 
tes V.  zu  gehen  und  der  Vorsitzende  eröfTnet  ühor  ij.  1  .  '1  nnd  3  die 
Dtlaii.«.  Sit'  Inutrn:  .1)  Aufliebung  der  Kabinctsordrc  vom  12.  April 
Ibri,  bctreflknU  das  \  criaiircn  bei  Amtsentsetzuug  der  Geistlichen  und 
Jngradlehrer.  2)  EiBiQhrang  eines  Dienstgeselzes,  welches  die  Begriffe 
des  Amtsverbrechens  und  des  Dienstvergebens  genauer  Gxirt  und 
die  Cassation  oder  Amtsentsetzung  eines  Lehrers  der  ministeriellen  WilU 
kiifir  rnfiTrhf.  M )  Alle  Dienstvergehtingen  der  Lehrer,  die  als  Vergehen 
gegen  die  J)is(Mj)ljn  behandelt  und  im  Disciplinarwegc  geahndet  werden, 
sind  vor  der  defioitiven  Bescblufsnahme  des  Ministerium  der  Untersu- 
chung und  dem  EthenntniAi  eines  aus  freier  Wabi  der  Lehrer  bervorge- 

Singenen  CoUegiam  SU  überweisen/'  Der  Antrsgsteller  Herr  Seyffert: 
ic  im  §.  I  angeführte  Kabinetsordre  gehe  darauf  hinaus,  der  Lehrer  solle 
nicht  nwhr  auf  gerichtlicliem  Wege,  sondern  auf  Disciplinarwogo  durch 
den  Minister  alisct/l'.n*  sein  Hben  so  sei  h(*<;fimmt  worden,  bei  Verge- 
bungen, wovon  die  tiendile  selbst  frei  gesprochen,  sollen  die  Provin- 
ziaibebörden  zur  Amtsentsetzung  veranlafst  werden  können.  Jedes  Amts- 
vergehen, welches  mit  Csssation  bedroht  Ist  könne  naeh  dem  Gesetx  rem 
29.  Jlllin  1644  bei  Fahrlässigkeit  die  Cassation  auf  Disciplinan^vege  ver- 
anlassen.  Besonders  sei  die  Ungenauigkeit  der  Begriffe  in  diesen  Be- 
stimmungen zu  rügen.  Wiewohl  nun  diese  Mifsstände  mit  dem  Falle 
des  alten  Systems  eben  falls  gefallen  sciit  dürften,  so  bliebe  doch  auch 
jetzt  immer  noch  sehr  schwankend,  wie  z.  B.  im  Religiösen  und  Politi- 
schen die  Vergelten  su  beurtheilen  seien.  Denn  obgleich  die  Trennung 
der  Kirche  vom  Staate  in  Aussicht  stehe,  so  nehme  doch  die  S«  hulc  ei- 
nen päda<;ogisch  bcschriinkteti  Standpunkt  e»n,  der  eine  freie  \'ertreTung 
weder  des  rationalisttsclien ,  noch  des  demokratischen  Principes  zulasse. 
Welche  Ikdiorde  solle  in  Zukinift  über  Strafbarkeit  entscheiden  f  Das 
Ministerium  als  Partei  könne  nicht  entscheiden,  sondern  die  Sachver- 
slündigen.  Diese  gingen  ans  den  Slandesgenossen  iiervor,  und  würden 
also  eine  Art  (lesdiwomengertcht  bilden,  doch  sei  die  Berufung  eines 
solchen  umständlich.  Die  SchullK.diörde  müsse  also  reorganisirt  werden, 
so  dafs  iluf  ^Taiorifat  fiiliit;  .sei  ü'hm-  die  AmtsTerbreeben  und  Vergeben 
der  Lehrer  unparteiisch  zu  eotscbeidcn. 
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Herr  Bloch  irigt  danmf  an,  statt  3  au  aetiea:  „GmptmhUy  Am/tm* 
oitaetiung  und  Cassation  könoen  nur  dardi  rechtakriftigen  Spruch  der 
ordentlicben  Gerichte  erfolgen,''  und  aiia  §.  2  nar  die  Worte:  y,Kniiuli- 

ninü:  fincs  Dicnstgeselzos"  zu  behalten. 

llerr  MMtzcll  trägt  darauf  an,  auch  die  Aut liebung:  der  Knbinets- 
ordre  vom  Z7.  April  IH-iO  wegen  unfreiwilliger  Emeritirung  oder  Peosio- 
Dirung  in  Uuier^uchung  gewesener  Gciatlklien  oad  Sefaullebrer  zo  tem* 
tngen. 

Herr  Hamann:  Daa  Materielle  dea  Kriailnalreelita  werde  von  der 

Gesetzgebung  hingestellt,  auch  die  Lehre  von  den  Amtsvergehen  falle  die- 
ser Geselzsicbnng  anlieim  dns  Thun  drs  Lehrers  könrre  nicht  nach 
exccptionpllen  Grundsätzen  bcurtbcilt  werden.   Ks  würde  ganz  gege«  un- 
ser Interesse  sein,  ein  besonderes  Dienstgesefz  in  Betreff  der  Verbrecheo 
und  Vergehen  der  Lehrer  zu  fordern.    Eben  so  wenig  dürften  wir  ein 
besonderes  Tribunal  Air  uns  in  Anspraeb  nehmen.    Bfoer  der  Haupt- 
gnindsKfse  der  fconstiintionellen  Staaten  aei  der,  daft  Kienuind  aeineai  am* 
tfirlichen  Kichter  entzogen  werden  dürfe.  Keiner  einen  eaimirten  OuHrihin 
stand  habe.    Unsere  Richter  seien  dieselben,  welche  das  ganze  Volk  er- 
halte und  somit,  da  es  sich  um  Verbrechen  bnndle,  die  zuständigen  Oe- 
schwornen  unseres  Ort«?,   Hie  all«reiiieiii<*n  Gnimlsiitzc  der  A mf streu«»  wür- 
den auf  die  speciell  vorliegenden  Fälle  in  Anwendung  gebracht  wenlen, 
und  nur  wo  diese  Auwendung  den  ordentiicbeu  Hiclttern  nidit  klar  sei, 
wfirden  aie  daa  Ontacbtra  der  Sadiverstindigen  aoa  dem  Lehreratandte 
efnxoholen  haben.  Herr  Heller:  Daa  Ckaagte  gehe  mehr  auf  die  Vnr- 
brcclien,  die  Vergehen  seien  davon  za  untersclieiden     Herr  Krämer: 
Am  Lehrer  sei  auch  Manches  strafbar,  was  nicht  Verbrechen  sei.  Herr 
Hamann:    Ueberall,  mo  rin  Strnf!iesetz  iiiiertrcten  werde,  sei  ein  A'er- 
brechen     neherlre1un^<'ri  Mm  C»esetyA'n.  welche  nicht  uid)edingt  voß  «lern 
Reclilsprincip  gelordert  wurden,  seien  Vergehen,    Herr  Köchly:  Olm- 
streitig  giebt  es  V^ergeheu  j^egen  den  besonderen  Amtsberuf.    Es  sei  ge» 
sagt  worden,  der  Lehrer  aolle  aich  dem  allgenwlnen  RIehter  nnterwcr- 
fen;  er  atimme  dem  bei,  aber  er  verlange,  &b  Sachverständ^  sogcxoi. 
gen  werden  müssen,  dies  müsse  gesetzlich  ausgesprochen  werden.  Kr 
berufe  sich  auf  die  TIanilelsgerirhtp     Herr  Hr!  Irr  hcmerkt.  dafs  rs  Ver- 
gehen gehe,  w«'h  he  nicht  vom  Kichter,  sondi  rn  /.  B.  in  l'aris  von  der 
polier  rnrrectiünneiie  iteuri heilt  würden.    Ob  sich  nicht  auch  der  Lehrer 
solcher  Vergehen  schuldig  machen  kunne  f    Herr  Hamann:   Dies  seieo 
Veigehen  gegen  die  öffentliche  Sicherheit,  sie  gehörten  daher  nnter  das 
Ressort  der  PolfaM?!.  Unsere  Poliaei,  d.  h*  An6icbCabehörde,  sei  aber  dnr 
Director  der  Schule  und  die  weitem  Schulbehorden. 

Der  Schlufs  der  Debatte  wird  angenommen.  Der  Antragsteller  Uivr 
Sevfferf  will,  dafs  §.  3  auf  die  Dienstvergehen  der  Lehrer  hezofr^w 
wer»le,  welche  ihrer  jNatur  nach  nur  einen  Verweis  zur  l'olge  haht'ii  ken- 
nen. Er  erkl.Hrt,  unter  dem  Colleaium  diejenige  Schulbehürdo  zu  ver- 
stehen, die  ihrem  gröÜseren  Theüe  uucU  aus  freigewählten  Vertretern  des 
I<ebrer8tandea  beatebe. 

Der  Vorsitaeode  bringt  §.  1  anr  Abstimmung.  Er  wird  mit  dem  3Em«- 
aatz  des  Herrn  MOtxell  angenommen. 

Der  Antrag  des  Herrn  Bloch,  statt  §.  2  nur  die  Worte:  Kinfii^ 
rung  eines  Dienstgesetzes"  zu  setzen,  wird  verworfen.  —  Der  Antrag 
des  Herrn  Miitzell,  die  Scidufsworte  d«'s  §  ,.uf<d  die  ( '.^'-snfion  oder 
Anitsentset/jing  eines  Lehrers  der  ministeriellen  \V  iHktihr  entht-ht,"'  fort- 
zulassen, der  durch  Bcziehuntc  auf  das  vorgeschriebene  Untersuchung- 
▼erfahren  (Kabinetsordre  vom  16.  August  18f6  und  Tom  29.  Mürs  18§7, 
Beseript  vom  30.  Juli  1832)  motivirt  worden,  wird  Yorworicn.  —  I>ar* 
auf  wird  §.  2  nach  dem  Wortlaut  der  Vortage  angeoomman. 
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Der  Antrag  des  Herrn  Bloch,  mit  Verwerfimg  tod  §.  3  zu  setzen: 
„Suspensinn .  Cassation  wmi  AmtsonfsHzurii;  können  nur  durch  rechts- 
kräftigen Spruch  der  ordentlichen  (iorichte  erfolgen/'  winl  als  Zusatz  zu 
§.2  angenommen.  —  Der  Antrag,  hinter  „Gerichte"  die  Worte  „unter 
Zuziehune  Ton  Ba^verständigcn    zu  si^tzen,  wird  angeuommen. 

Für  den  folgenden  Tag  wird  V.  4.  dw  Vorlage  als  erattr  Gegen- 
itnnd  der  Tagesordnnng  angenommen. 

Ilamaon. 


n.  Sitzung  Tom  4.  October  1848,  Morgens  B\  Uhr. 

Herr  Seyffert  eröffnet  ais  Vorsitzender  die  Sitzung  und  tlirilt  mit, 
daü  iicrr  Krech  verfaiodert  sei,  zu  erschetneo ;  da  er  nun  selbst  sich 
bei  der  fUgenden  Detafti  MieiligeD  miiase,  aoiilM;t  or  Herrn  Mütsell 
mm  Vtcepribidenten  ?or.  —  Naeb  cinmem  Wlfeatreben  Seifen  dea 

Herrn  Mütze  11  angenonaMO.  —  Baa  Protokoll  vom  3  October  Vor- 
mittags wird  nach  Rrrichfigungen  von  Seiten  der  flerrrn  Miitzell,  Seyf- 
fert.  Hützel,  Bolmi  1.  angenommen.  —  Das  Protokoll  vom  3.  Octo- 
ber Nachmittags  wird  nach  Berichtigungen  der  Herren  Poppo,  Nauck, 
Bloch  angenommen.  Herr  Na uck  siebt  in  Bezug  auf  die  gestrige  Aof- 
laanmg  aeiner  Worte  Miena  dea  lurro  Hanow  Folgendea  an  Proto- 
koll: ,,Ieli  mufs  die  gegebene  Auflassung  meiner  Worte  dahin  hertchti- 
gen,  dafs  ]rh  niclit  iTO<iaclit  Tin4  noch  \veniger  ui'sn!:!  hnhr,  dafs  ülir-r  die 
ahzuhalteniio  ContV'renz  crsl  in  •  iner  besonderen  Conl\;n  n/  Im  laMi*  wer- 
den solle.  Vielmehr  meinte  ich  und  glaube  noch,  dafs  jeder  Lehrer  mit 
Beehi  den  Ananmdi  machen  darf.  In  einer  »  wenn  auch  snnlkhtt  nor 
Ar  fhn  —  wJentken  Schniangelcgenheit  to«  eeinen  Cbllegen  gebtfri  m 
werden.  Haben  imae  aber  ntekl  die  Verpflichtung,  ihn  als  Geaamntfaei^ 
d.  It.  n!s  Confrrmr.  7ii  hören,  »o  hat  eine  soIcIjo  Wrpflrrhfrmg  auch  nicht 
der  Einzelne,  an  den  er  sich  otwrs  wanden  konntf,  um  iWv  ••rforderliche 
Mehrheit  für  die  aufserordentliche  Conferenz  zusamrijtu/ubfiii^en.**  — 
Der  Antrag  des  Herrn  Schmitz:  ,|Die  geehrte  Versamiulung  uiuge  die 
knne  Zeit  nicht  sowohl  aof  weillinfige  fieratbuag  der  äaifterlichen  An* 
getegenheiten  verwenden,  sondern  den  innen  Anf^eienheiCen,  in  Bezie- 
hung auf  welche  die  Schule  am  meisten  zu  reorganisiren  oder  zu  ver- 
bessern ist,  sogleich  und  zuvörderst  ihre  Theilnahme  nn»l  Kräfte  zu  wid- 
men," wird  nicht  unterstützt.  —  Ein  Antrag  des  Herrn  Miitzell:  ,,I)ie 
Versammlung  möge  beschlie&en,  dafs  nach  Beendigung  der  Berathung 
fiher  V.  4.  aur  Bmitbung  von  XIV.  geschritten  werde,*'  wird  nntenrtOtat 
mid  angeoonoMn.  — >  Zwei  Antriige  dea  Herrn  Hamann:  1)  „Auf 
Bar^lHing  der  Wahlen  der  Tom  Ministerium  einberufenen  T.ehrcrconfe- 
ren7,  t)  Aufstelluni;  ein^r  Walilüste,  die  durch  die  Mitglieder  der 
Conferenz  aller  (lyninasicn,  höheren  Biir«;or-  und  Realschulen  mitzufhei- 
len  wäre,'*  werden  unterstützt.  —  Zwei  Antrage  von  Böhm  1.:  „Die 
Veraanimltiog  möge  nach  Beendigung  der  gestrigen  Diaensaion  aur  Be- 
sprechung der  unter  Nr.  VH.  und  Vill.  gestelmn  Thesen  und  Antrage 
über  die  Verhältniaae  der  Schulamtscandidaten  Übergehen^**  2)  „Die 
VersrimmUmg  möirf*  noch  beute  eine  Bes]>rerhun«T  •/,,  »Ter  bis  zum  25.  Oc- 
tober /u  luiHenden  ^V'ahl  veranstalten, '*  \vi  rdcn  iini er. stutzt.  —  Die  Ver- 
sammlung beschliefst,  diese  letzteren  Antrj^c  nach  dem  des  Herrn  Mützell 
au  berathen.  —  Folgende  Antriige  dea  Herrn  Seyffert:  1)  „Alk»  An- 
atallen,  welche  dem  Principe  der  conatitntionellen  Freiheit  luwider  amd, 
abid  nmaogeatalten^'^  2)  ,»Dio  Patronatarechte  bedfirftn  einer  dem  Prfai- 
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cipo  des  neaen  Staates  wie  der  Würde  des  Lehrerstandes  angemesseneB 
BeiebränkungV^  3)  „An  die  Sfclle  des  bihlisdicn  Katechismus  tritt  von 
Secunda  des  (iTVinnasiuin  eine  politisdio  Krifcrhismuslelire : 4)  Oa» 
Recht  der  Ancieiinetät  dar!"  aui  den  I.ectioiis|il.iii  iiiclit  so  einwirkeo,  dafs 
jüngere  Lehrer  von  dem  Unterricht  iu  oberen  Klassen  ganz  ausgeschlos- 
sen werden  5)  „Zu  den  YicariaCstundeD  werden  alle  Lehrer  gleichmä- 
fsig  herangezogen.  Für  längere  Vacanzen  wird  ein  Hül&Iebrer  mit  der 
interimistischen  Verwaltung  heaufllragt  und  daför  besoldet;*'  6)  „Die  ZaU 
der  Lehrstunden  für  die  einzelnen  Lehrer  ist  nach  einer  allgemeinen  Nofm 
für  alle  höheren  Schulen  feslzusteileu : 7)  „Die  Translocationscxamtna 
so  wie  die  öffentlichen  Kxamina  fallen  entweder  ganz  weg  oder  wortleti 
auf  eine  dem  Zweck  tlerselben  entsprechende  Weise  unigestaltet , wer- 
den unlerslüui.  —  Der  Antrag  des  Herrn  Ue^ydeniann:  „Das  Collo- 
quittm  der  aQS  DireclaHalatellen  Ernannten  fallt  weg/'  wird  onfemtiitsk 

Die  Antrage  dea  Herrn  Krecb:  1)  Zmats  sn  V«  4.  a^:  „in  4mr 
Varaaaaeftxung  ununterbrochener  Thätigkeit  an  einer  öflentüdien  Anstalt^*' 
2)  Zusatz  <ies  Herrn  Schmitz:  „Dafs  das  Minimum  lur  die  grofsen 
8täflle  5üÜ  Thnirr  sei:"  3)  dafs  statt  c.  gesetzt  werde:  ..Der  höchste 
Pcnsionssatz  solle  mit  dtm  dreifsigsten  Dienstjahre  beginnen.'*  wer- 
den unterstützt.  —  Die  Anliäge  des  Herrn  Bloch:  Statt  V.  4.  /u  &t?z« 
zen:  „VL  Gehalts-,  Pensions-  und  W'ittwcn- Kassen -Angelegenheit. 
1.  Daa  rorscbrillaniiraige  Minimalsehalt  an  der  untersten  Gebaltaatelle 
berer  Lehranstalten  betragt  450  Tbaler.  IKe  Untem'cbtsbebMe  hnt  o*. 
mentlicb  darüber  zu  wachen,  dafs  von  jetzt  an  neue  Stellen  unter  diesem 
Minimum  nicht  errielnet  werden:  H.  Von  5  zu  5  Jahren  innerhalb  der 
ersten  15  Dienstjaln c  erfolgt  (irlialfs Verbesserung  von  je  50  Thalems 
HL  Ascensionen  itn  (iihaile  nach  dem  Dienstalter,  in  höhere  Stellen 
nach  Fähigkeit  und  Beruf ^  IV.  Das  Pensionsgesetz  u.  s.  w  (laut  Pro- 
gramm), b.  fällt  aus^  0.  dals  der  höchste  Pensinnasats  mit  dem  3&stca 
Dienatjabre  beginne;  V.  Die  Wittwenlcasae  soll  in  der  Art  umgestaltet 
werden,  dafa  aie  auf  Gegenseitigkeit  gegründet  wird.  Der  Beitritt  sieht 
jedem  Lehrer  an  höheren  Schulen,  niclit  Idofs  den  ordentlichen«  frei,'* 
werden  unterstützt.  —  Die  Anträge  des  Herni  lUmgr:  T)  „V,  4. 
mit  dem  Krech\«ch(n  Zusätze  ohne  Discussion  anzunehmen:"  7)  V. 
4.  b.  ohne  Discussiion  anzunehmen :  3)  ,,V.  4.  c.  statt  50  —  40  Oienai- 
jähre  zu  setzen/*  werden  unterstützt. 

Herr  MOtaell  ttbemimut  daa  Friiidimn.  Er  briiwt  V.  4,  Pk^ 
grammea  xur  Beratbung.  Der  Paragraph  lautet:  „Daa  Pentieiiigesetx  vom 
28.  Mal  1846  bedarf  xa  Gunsten  der  Lehrer  an  biiheren  Unten  ichtsan- 
stalten  einer  Aenderung;  namentlich  ist  wünschenswerth :  a)  dafs  die 
Dienstzeit  voni  Bciiinfi  des  Probejahrs  an  gerechnet  wmle:  b)  dafs  ilif 
Lehrer  in  ihren  Hesoiüiingen  günstiger  und  f!en  übrigen  Sfnritshfainteii 
conloriner  gestellt  werden:  c)  dal's  der  hucliste  Pensionssalz  nicht  orst 
mit  dem  5()slen  Dienstjahre  beginne.'*  —  Herr  Se^ffert  besprichi  das 
Penaionageaetz  vom  28.  Mai  1846.  Dureb  daaaellM  sei  der  Lehrer  00« 
wobl  in  Bexug  auf  Dienataeit,  die  lUr  ibn  spater  komme,  als  auf  BcmI«- 
düng,  endlicb  auf  die  Zeit»  wo  der  höchste  Pensionssatz  für  ihn  eintrete^ 
gegen  andere  Staatsdiener,  z.  B.  Militairs  und  Juristen,  im  entschieden- 
sten Nachtheil.  —  Der  Antrausfrller  motivirt  hierauf  der  Reihe  nafl» 
V.  4.  a.  b.  c.  in  Hinweisung  aul  die  Denkschrift  von  Mer Icker  in  «ii  r 
Berliner  Gymnasial-ZeitscUrift.  —  Herr  Bloch  ist  der  Meinung,  dafs  xu- 
erst  die  Gehaltsverhältnisse  zur  Besprechung  kommen  raüisten.  Das  Mi* 
nimum  der  unteraten  Gebaltaatelle  mOaae  auf  450  Tbaler  featgeaelxi 
und  in  den  eraten  1 5  Jahren  mit  je  50  Tliab  in  rerbeaacrt  werden. 
—  Herr  Strack  hat  für  IV.  a.  und  b.  folgende  Fassung  vorgcschlageii : 
zu  4.  a.:  »dala  daa  Probejahr  bei  Berecboui^  der  Dienataeii  mit  ma» 
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gfrpfbn«*!  werde:"  zu  4.  b.  die  Worte:  ,,tind  den  nbri«;pn  Stna<si>oaiii- 

ronformor'*  zu  streichen.  Der  crstere  Antrag  wird  untersf iil/t,  der 
i*eiie  nidit.  —  Herr  Slraek  iKMuerkt^  Herr  8eyff<'rt  habe  die  Ver- 
klit^is$(^  ,,der  übrigen  »Staatsbeamten/^  der  Militairs  und  Juristen,  zu  güii- 
st%  d^^«  .stellt:  —  Ldwer  k^tea  durch  Plrii«lDDterricht  sich  Icicbtcr 
«Mol.  —  Auf  die  Frage  des  Herrn  MOlieH,  ob  nech  Herrn  SeyN 
fert'fl  #der  Herrt)  B 1  och's  Vorlage  beratheo  werden  tolle»  enteoheidei  sidi 
ii  Vwniniiihing  für  das  eretere.  —  Herr  Range  motivirt  seinen  A»- 
\nz.  i-  ^  fhne  Discu.ssion  mit  d<"m  ohon  .iTTjrffthrftMj  Zusatz  von  Herrn 
krefh  nit7.uuebiDen  —  Herr  Sirai  k  spiitlit  lür  s«Mne  veränderte 
Fa»j5Ui»«^.  —  H^rr  Ki  lidanL/  blellt  evenUiatiter,  d.  Ii.  je  naeh<lem  Herrn 
StiAck'a  Fassung  angenooimeu  wird,  oder  Hi'rrn  Uun^e'8  V  urschlag, 
ta  Antrag:  „Zw  Dienetieit  wird  die  2eH  nach  vollendetem  Probejahr 
IMlMly  Hl  weteher  der  Candidal  baaefaüWgt  kt^  Deraelbe  wird  on- 
tenrtBtzl.  —  Der  Antrag  des  Herrn  Runge  wird  durch  das  Volum  de- 
nu9Mm  des  PräsidcDten  Herrn  Mütze  II  verworfen;  die  Anträge  des 
Harn  Strack  tind  Herrn  !?eiidantz  werden  angenommen. 

4.  b.  wird  aul  <lru  Antrag  des  Herrn  Runge  ohne  Hiscussion  an- 
gtBommen.  —  Für  4.  c.  sind  AmenJements  von  Herrn  Krech,  Hunge 
lod  Blacb  gestellt,  die  je  30,  40,  35  Dienstjabre  aU  Erfordernifs  des 
IMalHEi  PoMlooiaaties  beantragen«  —  Dea  Herrn  Kreeh  Antn^  wird 
wn^eiriaiy  dev  des  Uemi  Bloeh  angenounneu« 

Herr  Seyffert  übemionnt  den  Voniitz.  —  Herrn  Bloches  oben 
■itgetbeiller  Antrag  in  Bezug  auf  die  Umgestaltung  der  Wittwenkassc 
wird  von  denisi  lh<«rj  motivirt  ^ —  Herr  Hamann  beantrairt,  dafs  die  Ver- 
sanmluBg  sich  mil  dieser  Frage  von  rein  technischer  Natur  nicht  be- 
scbifttge.  Cirundlicher  darüber  /u  veriiandeln,  würde  wegen  Mangel  an 
fafermatioD  nicht  gelingen. —  Herr  Bdhm  I.  stimmt  dem  bei  nnd  macht 
dMf  anteaflwam,  dafa  die  blotse  Gegenaeitlgiielt  dahin  führt,  dals  die 
MMen  Mitglieder  ohne  alle  fieihtfife  des  Staates  die  Wittwen  der  Vor- 
Anienea  xu  erhalten  haben.  —  Herr  Röber  stimmt  fiir  Herrn  Bloch; 
—  die  Anirefi^S^enlieiten  der  Wittwenkasse  sei«'n  Idslier  sehr  gelieimnifs- 
voll  ix'handelt  wor«!en:  man  habe  gemeint,  flafs  nicht  Alles  mit  rechten 
Dn»£en  zugegangen  sei,  —  Herr  Strack  spricht  sich  dagegen  aus,  ilafs 
io  dieser  Angelegenheit  Verdächtigungen  erhoben  würden.  — -  Herr  Ho- 
her erklärt,  diese  oiciiC  heahalcht%t  au  haben.  —  Herr  Bloeh  erklärt 
tfeh  aribel  mit  Herrn  Hamann  einrerstanden.  —  Herrn  Bloches  An- 
t»|r:  .,Die  Wittwenkasse  soll  in  der  Art  ungettaltet  werden,  dalb  ile 
Mf  Ciiegcnneitigkeit  gegründet  wird ,  wird  verworfen.  Dagegen  dessel* 
Antrag:  ..Der  Heitritt  zur  Wittwemkas.se  steht  je«lem  r,*'hr»»r  an  hÖ» 
beren  Schulen,  nirht  blols  <\t  \\  oi  di  iiiliclien,  frei,**  wini  anLii  iioranien. 

Herr  P<jp]>i>  stellt  mit  He/.ug  auf  Herrn  Rlocirs  zweiten  Vor- 
itUi^  den  Aulrag:  „Die  Gehaltsverbesserungen  von  je  50  Thalern  von 

iviftJabren  alatt  auf  15  Jahre  auf  25  «fahre  ni  beantragen.'*  Er  weist 
htmi  Ida  9  dala  die  Famtiienfergrdlberong  dieee  Prolongation  bedinge. 
—  Dm  Amendement  von  Herrn  Hamann:  ,,8tatt  bis  zum  *25sten  bis  zum 

TO'fpn  hhre  zu  schreiben,"  wird  unterstützt.  —  Das  Amendement  des 
Uenti  Hoher:  ,^lle  Jahr  das  Oehali  <ler  f.ehrer  nm  Thsler  hh  zn 
*ifi*»in  Maximum  zu  erhoin  n.*'  wird  unfci stützt.  —  Die  Amendements  des 
Herrn  Kleiber:  statt  „von  5  zu  5  .laiiren"  zu  setzen:  ,,von  4  zu  4 
Aten,*'  und:  „das  Minimum  des  Gehalts  auf  500  Thaler  zu  setzen,  mit 
^nrTfcaniinnggwwriage  Ar  die  grofiien  StXdte,'*  werden  nicht  nnterstOtzt 
^flmrB^hm  I.  nmiebi  darauf  aufmerkaam,  dalb  man  durch  dergleicbm 
tia seine  Bestimmungen  gerade  den  Lehrcfn  schaden  wtirde,  sofern  oft 
^  bis  jetzt  bestehenden  X'erhlfllnisse  schon  von  selbst  eine  ijünstigere 
lldlang  gewaiirteii.      Herr  Heydomann  bemerkty  data  die  beautnigto 
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Zulage  von  je  JvO  Tbalern  nur  erentualiler  einzutreten  liabe,  wenn  nicbl 
ficboo  (las  Eiuruckei)  in  eine  beasere  Stelle  tiie«  überilüssitf  luadie.  — 
Heir  Kleiber:  Beides  —  betien  StelieD  und  WMbieo  des  Gehslfis 
TOD  50  XU  50  Tbslern  kenne  nicht  nebeneinander  beetebeo.  —  Herr 
Gebrke  Sielii  den  Antrag:  ,,Gine  Gebaltserbübung  inii&  iiDbeachadet 
der  Ascension  in  der  Stelle  als  pt'rsönlicbe  Zulage  mindestens  alle 
5  Jahre  bis  zum  '^^sten  Ui<'iisiiahre  eri(»l^i n.'"  Derselbe  wird  nicht  blola 
unter^tut;£t,  soudero,  nachdem  iierr  ü  am  au  a  sich  ihm  augeacbloaaeo  hat, 
auch  augeoommeD. 

Herr  Streek  stellt  eoMn  Antrag  zur  Gesebafisofdaing:  yfi»  ist  äs* 
xiiUiss^,  Anträge  auf  Annahme  eines  Vorsclilages  ohne  Diacussion  joi 
machen.'*  Kr  wird  unterstützt.  —  Herr  Strack  inotivirt  denselben: 
IVlan  sei  gekommen,  sich  gegenseitig  kennen  'äm  lernen:  uerade  di«'  Do- 
balten  gäben  hierzu  die  beste  (ielegenbcit,  und  diese  würden  durch  solche 
Antrage,  wie  er  sie  als  unzulässig  bezeichnet,  vereitelt.  —  Herr  Ger* 
ber:  Leider  habe  aum  mit  Debatten,  die  niebts  als  das  Debattircn  mai 
Zweck  haben  könnten,  wie  sie  der  vorige  Redner  mit  seinem  Antrag 
veranlafst,  so  eben  eine  lange  Zeil  hingebracht,  während  der  Antrag5?tel- 
1er  selbst  erklärt,  er  sehe  keinen  Unterschied  s<'ines  Antrages  im  Inlialfe 
von  den  im  Programm  angegebenen.  Ks  thäte  Nolli,  dafs  wir  Besch  i  ir  s  sr 
feststellten,  damit  wir  praktisch  gefördert  würden.  Das  Progranuu  »ci 
IHih  genug  den  Mitgliedern  der  Ycrsanmlung  mitgetlietU;  über  trielePnakie 
habe  sich  Jeder  sicherlich  vorher  entsobeiden  kennen.  Die  VersaflUalui^ 
dürfe  sich  nicht  selbst  im  Voraus  in  der  Form  ihrer  fier.ithungeB  be> 
Bcliränkefi:  «^s  sei  nnpar?amenlarl«:rl».  dies  zu  versuchen.  Kr  Klimme  für 
den  Schhils  dieser  i^ebatte.  —  Aogeuoiiuueo.  »  Der  Antrag  des  Uecm 
Strack  wird  verworfen. 

Nach  dem  Antrage  des  Herm  Mtttiell  stellt  d«r  Vofslticnde  hier- 
anf  XIV.  des  ProoaaMMs,  die  OrUndoag  eines  Brandenbiirgisehen  Fre- 
vinzial Vereins  für  das  höhere  Schulwesen,  zur  Berathung.  —  Der  Antrag 
des  Herrn  Kleiber:  ,,l)ie  g(  (  iu  tt»  Versammlung  wolle  die  Stafulrn  des 
Schlesisclien  Prr»viiuiaher«*ins  liir  das  höhere  Schulwesen  als  Stallten 
für  den  projektirten  Brandenburgisciien  Verein  anneliinen,''  wird  nicht 
unterstützt.  —  Herrn  Ueydemanns  Antrag:  „bis  möge  sofort  das 
»Data**  der  Nr.  XIV.  ohne  HeliTirung  angenommen  werden  und  naeh  der 
Pause  über  das  „VVie'^  eine  Discussion  slattfindsD,^'  wird  angenommen 
un<I  die  Gründung  eines  Provinzialvereins  beschlossen.  —  Herrn  Blocb's 
Antrag:  ,,Ka  möge  sogleich  eine  Contmission  zusammentreten,  die  in  der 
Pause  die  Statuten  beratlie  und  nnrh  derselben  vorlege,"  wird  angenom- 
men. —  Die  Commissiou  wird  erwaliU,  sie  bestehl  aus  den  Herren  Poppo, 
Matielly  Heydemann,  Hamann,  Kleiber.  —  Schlub  der  SHsonf. 

Gerber. 


Berlio,  den  4.  Uctober  1848,  iSadimittags  1| 

Herr  Kreeh  bat  den  Venitz.  Er  giebtHom  Matte  II  daa  Wert.  Defw 
selbe  berlditet  über  das  Krgebnifs  der  Berathungen,  welche  die  Commiesion 

zur  Stiftung  des  Brandcrilinriiischen  Provinzialvereins  fiir  fl.TK  liöliere  Schul- 
wesen in  d<TPaus*>  cr|>flogen  hatte,  und  verliest  die  von  der (  oramission  an- 
genommenen Statuten :  §.  1.  Der  Zweck  des  Vereins  ist,  den  Lehrerstand  der 
Söberen  Seiralen  der  Prorini  Brandenburg,  nämlich  der  Gymnasien,  Beel- 
und  hflheren  su  Entlaasungsprüfungen  berechtigten  Büifsrscbnlcn,  enger 
in  verbinden  und  demselbeiB  sowohl  die  Erfüllung  seiner  Pflichten  ab  die 
Bewabiuag  aeinsr  Reebte  sn  eileiebleni.  $.  2.  Mitglied  des  Vereiaa  wird 
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diirrlr  sclinrrlioh«'  Rt'itrilt>;('rk!Krung  jeder,  weicher  an  (*mor  liöheren  Lehr- 
ansi iiU  «Icr  Pi  ovin/  iJraaUcüUtiig  unlcrrichlet,  an  einer  solchen  iilicrhaupt 
untcrricbici  hat,  oder  dazu  geselzlicb  herechtigt  ist.  §.  3.  Gäste  kütineo 
Id  die  Veimctedungen  des  VereiiiB  eiQ||efiibit  werden,  dflrfen  aber  nur 
an  der  Debatte,  jedoch  nicht  an  der  Abatunmoiig  Theil  nehmen.  J.  4.  Der 
Verein  hält  jäiirlich  zweimal  Generalversanirolungen ,  am  Mittwoch  nach 
dem  Osfersonnl;i^e  imd  :\m  Mittwoch  nach  dem  I.  October.  §.  5.  Am 
Schlüsse  jeder  Generaiversaiiiiiiiiinf;  wählm  dif  anwesenden  Mitglieder  des 
Vereins  durch  relative  Stifumenmehrlieu  ciu  aus  fuot  Mitgliedern  best*- 
bcnde«  Conild,  wekface  die  laafiBiiden  Oeediifi«  Ms  xur  necbeleii  Gene- 
mlvereiBimtung  besorgt,  namentlich  anf  rfgelmiinga  Verbindonf  mit  den 
übrigen  Provinmlvereinen  hinzuwirken  socfal.  Das  Mandat  des  Comi- 
t«^s  ilört  auf.  n.irijdem  es  die  nächste  Gcnernl Versammlung  eröfTnet  und. 
über  die  von  ii)in  besorgten  (leschiifte  Heclu  nscbaft  abgelegt  hat.  §.  ö.  Jede 
Generalversammlung  wablt  nach  dieser  Recbenscfaaftsablt^ung  fiinf  Mit^ 
■ileder  sur  teitong  ihrer  Tbätigliei«.  §.  7.  Der  jübrUcbe  Bekrag  zam 
Vcreia  betragt  1  Thalen  welcher  in  awd  baUjibiiifheB  Ralfe  beiaUi 
wird.  AufterurdentKche  Ausgaben  werden  nach  blonderem  Beschlüsse  der 
Oeneralversaramlungj  durch  riuf^rrorflentliche  BeitrHL'f  gedeckt.  §.  8.  Der 
Verein  wühlt  einen  ('n'^siii  r  iiiit  1  Jahr,  welcher  «leraselben  durch  das 
CoQitte  halbjährlich  Hechenscliaft  ablegt,  die  Beiträge  der  Mitglieder  in 
Empfang  nimmt  und  auf  Anweisung  von  wenigstens  3  Mitgliedern  des 
CoBittfs  Zahlung  leiatel.  —  Auf  Antrag  der  Hemn  Seyffert  iwd 
Range  werden  die  verlesenen  Statuten  }>rovisorisch  angenommsB^  und 
auf  Antrag  des  Herrn  Klei  her  wird  hestinirat,  dafs  in  der  heutigen  oder 
uiorgendof)  Sitzung  die  Wahl  des  von  JUerrn  Mütaell  t)eantraglen  Co- 
mite  s  durch  Stimmzettel  eriolge. 

I<ach  dem  Besebhiase  ikt  GeaeHiefaaft  kommt  der  Antrag  der  Herren 
HamaBO  und  Böhm  i.  auf  eventuelle  AnfrtrUuog  einer  Liete  lor 
Wahl  der  wom  Mlniaterinni  berofene«  Lehrer  -  Conferenz  auf  die  T»> 
gpsordnung.  —  Herr  Hamann  moti\-irt  den  Antrag  dadurch,  dafs  er 
aeij^f,  wfe  urtRiVfjer  die  W  af?!  sein  würde,  wenn  nicht  eine  solche  vorbe- 
reitende l-isle  zusamniengtsielJt  werde.  —  Herr  Kre^rcnberg  trägt  dar- 
auf an,  dals  um  Vermehrung  der  Zahl  der  31  Abgeordneten  beim  Mini- 
■terioM  pelalioBirt  wwde,  —  Herr  Böbai  II.  adiliefiit  aiob  dem  an  und 
wiiucht,  dafe  die  Wahl  bia  zur  Erledigung  der  zu  emeaenden  Petition, 
wonach  auch  die  Elementarlebrer  der  höheren  Schulen  an  der  Wahl  Theil 
zu  nehmen  wCtHsrhen .  aufgesdiohen  werde  —  Herr  GeroVe  ist  (regen 
solche  Wahlliste,  damit  nicht  diese  VorlHiciditiLirn  einer  so  ungenügen- 
den Mafsregel  des  Maiisterium  irgend  eine  Lntcrstützung  geben  möchten. 
Ea  sei  üb^bau|it  bcaeer,  wenn  die  Mafaregel  nicht  mrii^  geimnmen 
werde,  gar  nicht  zu  wählen.  Herr  Sobeibert  ist  der  Meinung,  dab 
die  Maferc^el  des  JÜnisterium  mir  vorbereitend  sei,  damit  erst  aus  dem 
Rathe  der  Berufenen  die  rirhtitre  Vertreturir  des  höhovn  T.elirerstnndes 
hervorgehe.  -  Herrliolun  1.  erklart  als  Mitglied  «ler  DejHjlation,  welche 
beim  Minister- Verweser  um  zahlreichere  Vertretung  des  Lehrcrstandes  der 
böbeien  Lehranetalten  gebeten  hatte,  daie  nach  den  Aenlaeffnugen  dea  Herrn 
T.  Laden  borg  eine  Aenderung  nicht  wahrscheinlich  werden  Darum  sei  er  r 
für  die  AufsteTtung  der  WahUisfe.  3Tan  könne  dessenungeachtet  eine  Peti- 
tion der  gedachten  Ar(  einreichen.  —  Herr  He;)^demann  srltlieP^t  sich 
dem  Antrage  des  Herrn  Hamann  an  Er  sei  f»rinfipie!l  allerdings  mit 
Herrn  Krejrenberg  einverstanden,  aber  das  Ministerium  sei  doch  in 
aeipen  Beobt»  aokhe  Veraamnilung,  wie  ea  veilangc,  zu  bemfen.  Wir 
dttrlleu  um  so  weniger  eine  günstige  Antwort  erwarten ,  da  die  scMea^ 
acben  Lehrer  schon  abschlaflich  auf  einen  derartigen  Antrag  bescbieden  wä- 
tm,  Gitgtn  die  Aaaiaht  dea  Herrn  Gerel^e  nilaae  er  aicb  entacfaiedea 
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renrahren.  —  llorr  Gerber:  Er  wolle  eigentlich  wnlrr  fiir  einen 
Protest,  uodi  für  die  sprechen.   Da  der  Minislcr-^ d  w  ( <?er  erklart 

habe,  er  würde  sich  wctler  durch  Majorität  noch  durch  Minoriuit  der  be- 
absichtigteD  Vefsammluiig  bettimmen  lassen,  so  cndieiiie  dne  AmucIiI, 
wie  die  dee  Harra  Gercke,  lekbt  gereditliert%t.  Die  AniwcH  dee  Mi- 
nitler- Verwesers  liabe  ferner  den  Punkt,  dals  sechs  Categorien  von  Schu- 
len durch  31  Dcpntirtc  vertreten  würden,  nicht  aufgehellt.  In  Betreff 
der  Klementarkhrer  Kt  i  versichert,  sie  würden  kein  neues  Material  ge- 
beo,  eine  riegenver8ielierung  dieser  Lehrer  scheine  jedoch  gleich  berecbt- 
tigt.  lu  BetielT  der  noch  nicht  angestellten  lA^ircr  sei  geantwortet, 
■ie  ItÖDiiten  der  berufenen  Venammlung  ihre  Ansicfalea  und  KrfidtfVigea 
suechickeo,  so  dafs  man  ihre  Bcreditigung  anerkannt,  ohne  demgeiHlt 
zu  verfahren.  Hierduroh  sei«i  also  offenbar  die  in  der  Petition  vorge- 
brachten (iründe  nicht  erledigt.  Dalier  könne  man  den  Be.schlufs  fassen, 
den  Pfüte.s!t  Seitens  dieser  irröfsern  Versauimiung  zu  ernmifrn,  wiewohl 
man  auch  eben  sowohl^  in  sotcru  man  keine  günstige  Antwort  hotl'e,  lie- 
•dilieCseii  ii5nne|  eine  Wehlliele  AufinieteUen;  oieht  aber  künne  mm  n- 
sleicfa  nroteetiren  und  docli  wliblen«  Somit  sei  suerel  die  Dlseuaekm  über 
Herrn  Krehenberg  ^s  Antrag  zueriMTnen.  —  Herr  Gercke:  Wenn  der  Hi* 
nister- Verweser  eine  Comniission  7ur  Begutachtung  der  Schulreform  selbst 
wühlen  wollte,  dann  kornite  die  Zahl  Ül  geniincnd  sein.  Wahlen  wir 
aber,  so  konunen  ^vir  in  die  Haihheit,  dais  die  Vertretung  ungenügend 
ist.  —  Herr  Böhm  1.:  Eine  Petition  uui  Aenderung  der  Anordnung 
•cbljelst  nicht  den  Uogehomm  ein»  den  man  in  einem  Proteet  finden 
kdnni  '  -  Herr  Krejeoherg:  Kr  sei  nur  fiir  eine  Petition  um  ^ro» 
fsere  Zahl  aufgetreten,  nicht  für  einen  Protest.  —  Herr  Poppe:  Line 
Pcfifion  (!(T  Art  sei  auch  schon  von  dem  Frankfurter  LehrerkoHe^^inni 
auKgi'iiaiiL;*  II  —  Herr  IIa  mann:  Man  könnte  die  Wahlliste  aufslelU-n, 
und  dann  iür  die  zunächst  beabsichtigte ,  so  wie  flir  jede  s|>ätere  Beru- 
fung des  Ministerium  davon  Gebranch  maebes.  Atta  der  Aufatellung  der- 
aelben  folge  gar  nicht,  dals  die  Gesellscbaft  mit  der  Art  der  Benifam 
einverstanden  sei.  —  Herr  Kreyenborg:  Wir  können  die  31  nach  dem 
Zweck  tics  Minister -V^erwesers  rfurntlicli  ^nr  iiirfif  wählen,  weil  wir  uns 
nicht  genug  kenn<*n:  dcnf)  ikifs  ww  iiier  zusammen  sind,  ist  Privatsache, 
und  doch  macht  erst  dies  Zusaumiensein  die  Wahl  allenlalU  mDgiich. —  Herr 
Böhm  H.:  Isla  ist  erst  in  der  Petition  der  Berliner  Lehrer  auf  Tbeil- 
nähme  der  Elementarlelirer  der  hölieren  Selmlen  an  der  Walil  angetragen, 
und  deswegen  können  die  Elementarlehrer  an  der  Vorwahl  für  die  vom 
Ministerium  berufene  Vemmmlung,  die  in  Vorecidag  gekommen,  nidit 
Theil  nehmen 

Hierauf  winl  der  Antrag  der  Herren  Hamann  und  Böhm  I.  ver- 
worfen, dagegen  der  der  Herren  Krehenberg  und  Böhm  II.  angenom- 
men. Dieselben  werden  mit  Auearbeitung  der  beaeidoaMiien  Pelitian 
auftragt. 

Herr  Krech  schreitet,  nach  Erledigung  der  aufserordentlichen  An* 
trK::e,  tm  dem  Ahsclniilt  VI.  «le.*;  Pro^r.iriiniH  vor  und  stellt  5;  1  zur  Be- 
rathung.  Kr  lautet:  ..!ri  «Irr  Rpi'ci«  I  Ii  n  \  i  i  \%  ,i  1 1  mig  der  Scinih»  sind  »lie 
Befugnisse  der  Lehrercuiit'gicu  und  deren  Seiiistandigkeit,  nameutiicii  m 
Beliandlung  und  Entidieidung  aller  Disciplinarrälle,  in  der  Wahl  der  Lehr- 
bücher und  der  Metbode,  und  in  der  Bestimmung  der  Reife  der  lur  Uni- 
veraität  übergehenden  Schüler  zu  erweifern/'  —  Herr  Seyfferi  bemerkt 
als  Antragstrlh'f  zuerst  in  Be/iehnng  auf  die  Forderung  gröfsrrrr  Selb- 
ständigkeit fn  Hchaudhinu  von  Disriplinarfällen,  da^^  l.<  hr«>rr«dh'i;iuni  müsse 
jetxt  hei  Ueiegauuuen  Ute  Genehmigung  der  Beliorüen  einlioien  und  Ver- 
weigerungen derselben  seien  auf  krünkende  Art  Torgckommen.  In  Be- 
Mf  der  Wahl  der  Lebthileber  bemerkt  er:  die  gemeinsame  Befatbmig 
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des  KoHegiom  werde  die  Bnuchbarkcit  d«t  gewählten  f^ehrbucbt  anfter 
Zweifel  settco.  Mf  tlio^fc  rriHlich  lasse  sich  nicbt  befehlen,  bdebstens  aiH 
empfehlen.  —  llcn  >Miii/pn  bespricht  den  Theil  des  Programms,  der 
sich  auf  die  Disciplinarfalie  beziel>t.  Es  ^^eniijje  Hi»n  treselzliclien  That- 
bestand  darzulesen.  Durdi  die  Instruction  iur  die  Dirtxtoren  der  Pro> 
▼inmi  Jlnmiemmrg,  Oal-  und  WeatprenfeaDy  §.  12,  werde  den  Directo- 
ren  die  BelbgnUii  ertbeilt,  sclUedite  Schüler  aus  der  Anstalt  xo  ent- 
fernen, unter  der  Beschrankung)  dafs  die  Mehrzahl  der  Ofdentlicben  Leb* 
rer  des  Kolle^^ium  über  (Vw  Nulhwemirgkeit  der  Entfernung  einversfanden 
ist,  und  unter  der  RcdiiiL^mii?.  «lars  der  Fall  mit  den  Bewegyrtintlen 
der  Entfernung  der  uuchsieu  Bcliurde  angezeigt  werde.  Eine  Ü  es  tä- 
tigung werde  «lio  nielit  verlangt.  Die  apiUer  eriiiiciien  Instructionen 
mncbteo  den  befcanntea  Unfefadiied  zwiadien  den  rereduedencn  Arten 
der  Kntfeninng.  Die  für  Pommern,  §.  2-3,  S.  33  vindicire  aber  dem  I>i> 
rtvfor  TiMf!  drm  KoJlfgfnm  fficsclho  volle  Frrihpff  sowohl  in  Befreff  der 
stillen  Eulteriiung  als  der  onerillichen  Keleg.iiioii  iNach  ff»r  Instruction 
tur  Westfalen,  §.  13,  stehe  dem  Dircctor  und  «iem  Kolit'gium  die  <;tille 
Entfernung  und  die  wü-kliche  Verweisung  als  Recht  zu,  dagegen  kdiiue 
die  dlieotilelie  Relflgatlen  mir  mit  ZoetinmRing  den  Orfa-Sdiulvorefandcn 
dictirt  werden.  Nach  der  InstnKtion  Ar  die  Provinz  Sachsen,  §.  24, 
S.  12,  13,  sei  die  stille  Entfernung  nur  Sache  der  Schule;  die  wirkliche 
Verweisung  und  die  öfientllche  Relerratlnn  erfordere  die  Bestätigung  der 
specialen  Schiilbeluirde.  Ziehe  man  in  lit  lr.K  ht,  dafs  die  öffentliche  Re- 
l^ation  eine  >iacl) Wirkung  habe  in  Bezug  auf  die  übrigen  G;ymna8ton  der 
AoeUui,  «0  eracbeiBe  eine  Bctiieiligung  der  Miaibebörde  in  dieeem  ael- 
tenen  Pail  prindpiell  gerechtfertigt,  die  Wahl  der  Lebrbüeber  an- 

betreffe, so  habe  man  auch  auf  den  Uebcrgani;  der  Schüler  aus  einer  An« 
stalt  in  die  andere  «Mnltje  Rücksicht  zu  nehmen.  —  Ili^rr  Dir  Müller 
aus  Alagdeburg:  In  Tu-uerer  Zeit  seien  bei  Verweisuiii;(.'n  ( M  iH-limi^iin^Rein- 
xiehungen  von  der  Behörde  mehr  urgirt  worden.  —  Jierr  »Sc^ffert  iie- 
nift  aieh  gegen  Hetm  Mlltaeli  am  eine  firfiriirung  am  Jeachimetbal* 
neben  Gymnaafnai.  Wogegen  Herr  Mfitseli  aieb  dttrch  Beoebnng  anf 
^.  12  und  13  der  Brandenbuigiialian  Directoriaünatrudion  schützt.  — 
Herr  Wiese:  Für  dir  Kntferniin?  ans  Anstalten  wie  Ais  .Tonrhimslhal- 
edhe  Ciyrnnri^^ittni .  welches  zugieicii  Erziehungsanstalt  und  mit  ganz  be- 
sonders betiingten  Dotationen  ausgestattet  sei,  roüfsten  andere  Beslim- 
mongen  gelten.  Die  Behörde  habe  die  Aufnahme  der  Schüler  zu  geneh- 
»igen,  ane  aocb  über  ibr  Aoascbeiden  an  verfügen. 

Der  Antrag  des  Hem  Runge,  es  sei  zu  sagen:  ,,In  der  speeieUen 
Verwaltung  der  Schule  ist  die  Selbständigkeit  der  Lehrerkollegien  u.  s.  w. 
XU  wahren,"  wird  unterstützt.  —  Der  Antrag  des  Herrn  Kaiisch, 
die  Worte:  „in  der  Wahl  der  Lehrbücher",  zu  streichen,  denn  diese  sei 
Tielmebr  den  Kreisvcrsammlungen  zu  überlassen,  damit  kein  Mtfsbrauch 
ffeeehebe,  wird  unterstützt.  —  Herr  Seylfert  bemerkt,  der  Antrag  dei 
Ilenu  Kalieeh  beziehe  sich  auf  die  mn  den  Mitgliedern  der  Kellegiea 
•elbst  geschriebenen  Bücher;  diese  seien  aber  dem  Schreibenden  gerade 
die  unbequemsten;  daher  könne  er  nirh  kein  so  starke«?  Verlnnfren  vnrh 
eigenen  Lehrbüchern  «lenkm.  —  NaclHiem  die  Anlr;ii»»;  der  Herren  Ku  nge 
und  Kaiisch  venvorlen  worden,  wird  j.  I,  wie  er  lautet,  nur  mitStrei- 
ciiunfi  und  Vertagung  der  Worte:  „nnd  in  der  BflelkuBOng  der  Reife  M 
xor  UniveraMit  fibergehenden  Sehiller*^  angenommen. 

§.  2,  welcher  lautet:  „Antrag  anf  daaBeoht  der  directen  Bitte  oder 
Beecbwerde  an  das  Ministerium  ohne  Einhaltunt!;  deg  InstanKenzuges", 
wird  ohne  Disnission  angennmmrn.  —  Der  Antrag  dcR  Herrn  Hin  eh, 
zu  §.  2  hinzuzusetzen:  ..Das  Privatleben  des  I^hrers  und  df  ssm  V  er- 
hältnisse sind  entsprechend  den  Reditan  eiues  freien  iVlannes  im  consti-« 
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tutionellen  Staate,  bo  lange  keine  Dicnstüb4»«cii reitung  vorliegt,  i!er  Con- 
trole  oder  Reciierclie  weder  des  Direeton  noch  4er  UDtenioblab«böida 
wterworfen/^  wird  nicht  unterstützt. 

Bs  wini  3  3  zur  Debatte  gestellt;;  er  lautet:  ,,Die  Betheiligung  des 
Kollegium  an  der  Wahl  des  Diredor  iai  wSnseboiuwcrth/'  —  Herr  Sey  f- 
fert  Moeirt  daa  Wlinaebenawcrtha  der  Sache  aua  der  Nelhweadignil 
dea  Vertrauens  xwiachen  Direetar  irod  Kollegium.    Die  Möglichkeit,  dafa 
einem  Kollegium  wider  dessen  AVillcn  ein  Director  ohtriidiit  werden  könne, 
sei  nach  wie  vfir  vorhanden.    An  die  Stelle  der  religiösen  DtflVriiizen 
seien  jetzt  »lie  politischen  getreten.     Zu  diesen  innern  (Jriin»Uij  kaiiien 
auch  noch  aufsere  hinzu,  die  oli  bei  der  \\  ahl  der  Directoren  beslijumend 
wSreii,  wie  NepetiaaMia  nanentlicb  bei  PatronaiaalelieD,  CeiwiloriilMiih, 
Cleashäflsroutine.    Daa  lebferkollcgium  solle  3  Kandidaten  veraebhifcn 
und  daa  Ministerium  solle  nus  ihnen  wählen;  die  umgekehrte  Einrichtilg 
sei  gegen  alle  staatliche  Analogie.   —   Der  Antrag  des  Herrn  Bus^er 
,,Der  Director  wird  vom  Lehrerkollegium  unter  Bestätigung  der  Bt  hunle 
gewühlt,''  der  des  Herrn  Hetzet:  „Die  Bctbeiligung  des  Lehrerkolle- 
gium an  der  Wahl  des  Direetors  iat  aefalechterdiafi  notbwendig,  und 
der  dca  Heim  Salomen:  „Bd  der  Wahl  dea  Diraedoin  hefrage  nnd  ha- 
rücksichtige  man  möglichst  die  Wünache  des  Kollegium/'  wenlen  unter- 
stütrt    —  Auch  fler  Antrag  des  Herrn  Rehdantz:   .,Dem  Lehrerkolle- 
gium steht  das  Becht  zu  ,  cregen  Ernennung  eines  Dirertors  £:<^irriindetc 
Einwendungen  zu  erheben,  liber  welche  eine  nnhetb«  iliL:t('  Ueborde  ent- 
acbeidet,*'  wird  unterstützt.  —    Die  Debatte  begmul.     Herr  Zelle: 
Man  weile  aicb  gegen  den  Oblen  Oeiat  der  Bchdrdcii  aehüteen,  aHeh 
aneh  im  Lehrerkollegium  hjhme  ein  übler  Geist  aein.  —  Herr  Feiges« 
treu:  Mao  denke  immer  an  die  alten  Zustände,  man  müsse  den  künfb'' 
gen  Behörden  Vertrauen  schenken.  —  Herr  Ka lisch.    Wenn  der  Di- 
rector Vertreter  des  Lehrerkollegium  ist.  muf«?  er  von  diesem  cewählt 
werden^  aber  er  soll  auch  Vertreter  der  Beliorde  sein,  also  muls  diese 
wShIen.   Er  sei  gegen  die  Aufstellung  von  drei  Kandidaten.  iVIan  fände 
nicht  leicht  einen,  geKhweige  drei  stir  Dhwction  tOcbtige  Minner.  Wena 
die  Behörde  aelhat  populär  sei,  könne  man  ihr  etwaa  mtrauen.  Uehri» 
gens  sei  er  für  flrn  Antrag  des  Herrn  Salomon.  —  Herr  Krämer: 
EIm'Uso  fiir  Hon  Antrag  des  Herrn  Sn  fomon    Man  brauche  nicht  ct*radf» 
vorauszusetzen,  dafs  ein  geradezu  schiediter  (icist  in  ein  Leiut  jkoliegiuro 
komme.   Ea  könne  sich  in  demselben  auch  ein  Schlendrian  bilden.  Da 
ael  ea  denn  wohl  aehr  witaiacfaenawerth,  daft  eine  unbefangene  Bebärda 
wShie.  Oft  aei  noch  wegen  der  schlechten  Gehalte  enie  Aanemion  w6n> 
achenswerth,  und  es  sei  Gefahr,  dala  deswegen  mm  Nacbtheil  fiir  die 
Anstalt  ein  Mitglied  drs  Koileginm  tum  DiK  (  for  vor£!:e«:r?ilTi:en  oder  sie- 
wählt  werde     AurH  s<  i  tier  GeKichtskreig  drs  Kollegiut«  weit  iK  srlirank- 
ter  als  der  der  Behörde.   —  Herr  Hanow  ist  gegen  das  Amendement 
Bnaae.    Dadurch  würden  die  Patronatsrecbte  angetastet.    Er  sei  auch 
gegffi  daa  Amendement  Salemon.  Ba  aei  m  allgemein.  Wae  daa  Ver- 
trauen lu  den  neuen  Behörden  beträfe,  so  müsse  er  sagen,  auch  die  po- 
pulärsten Männer  änderten  oft  als  Behörde  ihren  Charakter.    Daher  sei 
ein  !>rstiiiiinfer  Modus  anzimebmrn,  wie  sich  das  Lehrerkollegium  bei  der 
Wahl  zu  iietbeiligen  habe:  er  M  iilieise  sich  der  Ansicht  des  Herrn  Seyf- 
fert  ao,  dafs  das  Kollegium  drei  iMänner  vorschlage,  unter  denen  die  Be- 
hörde anazuwäbien  habe.  ^  Herr  Gerekee  Der  Paragraph  aei  na 
mnchmen»  wie  er  im  Programm  laute.  Man  dOri»  daa  Intereaae  dea  leh* 
rerkollegium  nicht  allein  hervorheben,  denn  bei  dieser  Wahl  komme  daa 
Interesse  de«  Sfnates,  der  Gemeinde  und  des  Kollegitim  gleich  .sehr  in 
P'rage.  —  Der  Antraii;  des  Herrn  Kalis(  h:    .,Die  Wahl  dt^  Direcfors 
geschieht  durch  die  Behörde  in  Uebcreiustimmung  mit  dem  Lehrefkotle- 
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gium  und  «1er  Gcmeindcvertrefuti^r, wird  unfersfützt.  —  Eiu  Ameoi^ 
ment  des  Herrn  l^o^|>o:  „Die  Betheiligiing  des  Kollegiirm  ao  der  Wahl 
des  Directors  und  der  einzelnen  Lehrer  ist  wünschenswertb,*'  wird 
unterstützt.  Herr  Müller:  Die  eben  verlangte  Einrichtung,  daTs  das 
Lshrerkoltegittm  Mi  lu  «rklSrcn  titbe,  ob  et  mit  der  Wabl  eines  Mit* 
gltedes  zufrieden  sei,  bestehe  bereits  in  Schulpforta, 

Der  Vorsi(/.endc  heniorkt,  dafs  noch  10  Redner  über  den  besprodie- 
nen  Punkt  verzeichnet  sind.  —  Auf  Antroii  des  Herrn  Müt/ell  wird 
noch  Herrn  Kochly  das  \V(»rt  ge^rl  -  n.  ~  Herr  Köchl  v:  Kr  habe  die 
Berath  ung  \ ieler  l^hreikoufercuzea  uijcr  diesen  l'uuUl  gehurt^  die  Mei« 
Diuigen  gingen  »Deh  Mbr  aweinander,  selbst  ganz  Ireie  Wahl  desDirec* 
iors  auf  Zeit  durch  das  Kollegium  sei  andertwo  beMHn^  Der  Dtree* 
tor  habe  früher  der  Sdmle  deo  Oeiet  gegeben,  diee  könne  man  das  mo- 
narchische Prirvip  nennen.  Nun  wäre  damit  zu  vereinigten  das  republi- 
kanische, j?ii]riii  ilu;  IJehörde  einen  Direcfor  auf  Lebenszeit  unter  Ein- 
willigung des  Lebrerkoliegiuui  ernennt.  Uder  es  sei  geradezu  republi» 
kanisch  zu  veifabren,  indem  das  KolJegiuiu  auf  Zeit  aus  seiner  iUitte 
den  Oiredor  memit.  Jeoee  aber  em  den  coMtilutaielle»  Pifodp  eol» 
•preeheod.  —  Der  Antrag  auf  Schluls  wird  angenommen. 

Herr  Kaiisch  will  sein  Amendement  mit  dem  des  Herrn  Poppo  rer- 
einigen.  —  Herr  Busse:  Das  Re<itimmteste  und  Aeufserste  mnCs  zuerst 
ztir  Abstimmiing  gebracht  weiilto  ~  HerrHetzel  hat  »ein  Auieodement 
zurückgezogen.  —  Der  Antrag  des  Herrn  Busse  wird  veiworfeo.  — 
Der  Anlfag  des  Henm  Seyffert  fai  AuiiiafaM  der  Bemerkung  des  Herrn 
Hanow:  ,,An  der  Wahl  des  Directors  hat  das  KoUegiaia  aiib  in 
Weiee  zu  bethciligen,  dafs  daseelbe  das  Recht  hat  drei  KimdUateB  aii  wäh- 
len, aus  denen  die  Behörde  einen  ernennt,**  wird  verworfen.  —  Der  An- 
trag, den  Paragraphen,  wie  er  lautet,  anzunehmen,  geht  durch.  —  Die 
andern  Anträge  sollen,  weuu  »ic  angenommen  würden,  alti  Zusätze  an- 

fefiigt  veideB.  ^  Die  AaMirfcwenla  der  Hermn  8»l«aioa.  Kalieebi, 
tebdanls  wendee  verwoifeii.      Der  Zotete  dea  Uerm  Foppo  Wied 
—  DerAslHf  MifScMofr  derfiÜMMif  mkd' 


Uanaiio. 


III.  Sitzung  vtm  ö.  Oetober  1848,  8^  (ihr  Morgens. 

Nachdem  das  Pidtocoll  »iri  Sitzunc  vom  4  October  Nachniitfag  ver- 
lesen und  nach  den  Bemerkungen  der  lieneu  31ützeli  aud  Troscbel 
angenMUMQ,  mlieel  der  Pneidefit  Herr  Kreeb  eine  vto  21  <>>'mna* 
aiaUehrem  der  ProTina  Saebeen  unterzeicbaete  Brklinwg,  wodurch  sie 
4efl  Herrn  Dr.  Corfsen  aus  Scbulpforta  bevolt mächtigen,  hieben  den 
fafeini.schen  L^nterricht  betreffende  Siitze  der  üerlinischon  Ver.sanimlung 
mitzutbeilen  und  den  Beitritt  derselben  zu  jenen  Sätzen  zu  beantragen. 
Da  nach  der  Gescbälti»ordnung  Fremde  zwar  milsprecben  und  uiiiäiim- 
men  können,  aber  nkbt  dae  Hecbt  bdien  Aoträge  lu  atoUeBi  eo  bcm- 
tragt  Herr  Mtttzell,  dala  Ittr  dteaen  Fall  zu  Onnsteii  dea  SbchsiBchen 
Abgeordneten  Dr.  Corfsen  ein«  AtmnthM  gNMcbl  wen!«.  Die  Ge- 
nellsehaft  nimmt  den  Antra?  an 

Hierauf  f!>ei!t  Herr  Ki  et  h  vier  Anträge  des  Herrn  Mützell  mit: 
I)  .,In  der  \  orniitta^ssiuung  boU  besonders  die  LehrverfasKung  der  iiym- 
nasieo  und  Realschulen  zur  iSpracbe  kommen.^'  (AngeoommeQ.)  2)  „Am 
MMb  der  V»niriUi«üiteiing  aell  WaW'  d4t  Gavitd»ml  dm  €linbm 
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für  den  BfUidenlNirgiscIieti  Vmin  erfolgen/'  (Angenomneii.)  3)  »»Xarti 
nHiag  mögen  die  Anträge  sub  Vllf.  zur  Berathung  kommeti/'  (Ange* 
aoounen.)  4)  „Nachmittag  soll  das  Comite  des  Brandenburgisohen  Ver- 
eins instruirt  M  ^rdon.  in  welcher  Weise  den  Beschlüssen  der  Vernaimii« 
lunrr  yo](fc  L:('i:<  l'ci)  werden  soUe  und  ob  uod  wie  die  Prolokolle  zu  wmf  > 
öÖentlit'licn  seien."  ( Ani^enommen.) 

Herr  Krehenberg  beantragt,  dafs:  1)  „die  Schule  ven  ihrem  subal- 
leraeo  Verliiltaiiee  ta  4tr  Kfrehe  frei  werde 2)  ,,die  Sehole  StaalMa* 
•tolt  eel;'^  3)  ,,dae  VerhiltaUs  ettfbdre,  DMb  wekiMv  Scbiileii,  fien— t 
lieh  höhere  Lehranstalten,  wie  Gymnasien  u.  s.  w.  unter  PriFatpatroMrtM 
stehen:''  4)  ,,der  Sclinlunterrieht  auf  Ko<;ten  des  St.ia(es  «^tattflnfl^ ;  *^ 
P»)  ,,dio  bisherige  Scheidung  der  höheren,  für  «lic  HiMung  der  ni  inrilirhcn 
Jugend  hesflinmten  Lehranstalten  in  gelelute  Schulen  oder  tivitiuHisieii 
und  in  höhere  Bürgerschulen  oder  Healscbulen  wegfalle,  eine  V^ereint^ung 
und  ein  Au^elien  dersetbeo  in  eine  Mittel-  oder  Oliendwie  lo  StMdo 
komne  und  die  Anibeeong  der  HiM-  oder  ObemAnlo  nie  einer  AjmM* 
Pietz  greife,  welche  zum  wescntitriu  n  '/vv(  (  ke  die  allgemeine  Bildotig  iii* 
ror  Schüler  hat,  auf  ihren  oberen  Stufen  jedoch  Sonderhildongeo  Tfltüflif 
und  zu  (Uesen  die  nöthi^e  Vermidelunc:  ^ewfihrt/' 

Der  Antrag  von  Herrn  Böhm  11.:  „VI.  3.  io  der  ursprüngUclim 
Fassung  xu  restituiren wird  verworfen.  — 

Tagesordnung.  Programm  VI.  4.:  „ Das  Asccnsionsrecbt  inuik  al« 
GfundintB  ausgesproelien  und  ohne  dringende,  dc«B  Koll^giuai  aMfmthwi 
Itnde  Grande  nicht  eufgegehen  werden.*^  —  Herr  Sefffert  noimrt  all 
Antragsteller  YL  4.  §.  4  sei  mit  §.  8  zu  verbinden.  Das  AscensionnrocUt  nei 
als  Gninds.'itz  meistentheils  anerkannt.  Dringende  Gründe  von  demselben  afah- 
luweichen  lägen  nur  dann  ror,  wenn  der  Dirtn  tor  nu'?  drr  Prrsf!nli(  hkctt  des 
zur  Ascension  Berechtigten  eine  Zurücksetzung  «lesselben  übleiti n  zu  müssen 
glaubt,  im  andern  Falle,  wenn  die  wissenschaftliche  Befähigung  des  Itfatt- 
nee  durdi  das  Zeugnifs  pro  faculiate  Hocendi  nicht  feststeht,  müsse  dem- 
•elhen  efo  Sianifn  fnn»  «leenstent  geetatlel  weiden,  een  desen  AmImIIb 
dann  das  Becbt  der  AecenthNi  abhfti^g  geniaebt  werde.  —  Hmr  W*|£f ; 
schlägt  folgende  Fassung  vor:  „Bei  Besetzung  einer  Stdlo  entaobeMrt  ' 
leflii^lieh  die  Tüchtigkeit  und  I^ehrrihifikeit  der  Bewerber,  wie  sie  si^i  ^ 
freier  Concurrcnz  heranssiclli /"  uirl  inotivirt  flioscllie  durch  Hinweisurig 
auf  das  Interesse  der  Schule,   weither  unter  persönlichen  Rücksichteu 
vdcht  Leiden  dürfe,  —  iiert  Krehenberg:  Wenn  das  (lehalt  dir  X^eli- 
rer  Jahr  lÜr  Jahr  steigen  werde  nadi  den  ?on  der  VemmniloDg  an^e« 
nommeneaVoinciilfigen,  würde  daa  AMOaioMveehl  nicht  gegen  d—  fc^ 
tereaae  der  Anstalt  in  Anspruch  genonmen-werden.  —  Herr  Hanam^tt: 
Asrcnsionsreeht  betreffe  entweder:  bessere  Dotation,  oder:  böher|slabeaadnB 
rnterricht,  oder?  Beides  in  Verbindung    Gegen  den  Paragraph*»?!  im  «fw 
stcn  Sinne  habe  er  nichts,  aber  in  Bezug  auf  den  hoher  stehenden  l'^n- 
(errlcht  entscheide  er  sich  für  die  Concurrena.  Als  Motiv  der  Besetzung  ' 
der  Stellen  sei  Ascensionsrecbt  anzunehmen,  als  Recht  des  Hiozelnir^n"' 
flieht  —  Herr  Seyffert.  Die  „Coneunem^  ael  hier  nicht  nnwnndbiir 
weil  naeh  J5. 3  daa  Kollcghini  an  der  Wahi  der  I^ehrar  befheiligt  «ei»  umi[ 
dann  der  cfatz  zur  Anwendung  kämmen  würde:  wie  Du  mir,  «o  Msi] 
Dir      Der  Antrag  Woiff  wird  rerworlen,  der  Paragraph  aellmt  ^imu 
nommen. 

Ee  kommt  VI.  5.  zur  Berathung;  der  |5.  lautet:  ,,Bt"'  persönliciien  Oitfc 
renzen  zwischen  den  Lehrern  unter  einan«ier  oiier  zwischen  dieseu  und 
dem  DIreelor  bleibt  ea  wüntcbeDswertb ,  die  Ausgleichung  derselben  ei- 
nem Ehnngeriehte  lu  iiberlragen.*^  ^  Herr  Sejffert  BM»lirirt  deaselbea  i 
Die  Wichtigkeit  der  Sache  leuchte  ein,  da  durch  penanHcho  rtTra  nuanJ 
4er  im  Paragraphen  heieichaeCen  Art  der  koUegMiMho  ZuaaraModb«^ 
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unter  den  LelirJ-rn  auf  (las  Fmpftndlichste  gestört  werden  könne.  Dem 
Director,  dem  gi-wolmlicli  die  Ausgleichung  derselben  überlassen  bleibe, 

Seläoge  die  Saclie  oii  deshalb  weniger,  weil  die  fiückaicbl  auf  die  äufser« 
LudonlÜ  aesiellMn  bindend  ciiiwiritt.  ^  Harr  Kleibar  stelH  dai 
AneiidcneBi:  ^^Eimetzung  etnci  mm  inkr  Wahl  der  Leitrer  einet  Krei« 
M  bervorgegao^ieiien  Ehrenraihee  zur  Aufrechtbaltong  und  Wabrang  der 
Khre  des  Lebrerstandes,"  und  motivirt  r!n?;selbe, —  flerr  Kreycnl^erc;: 
Ks  sei  dies  kein  Amendement,  sond*in  ein  neuer  Anlrat^.  Der  Eliren- 
raih  werde  dem  Publikum  gegenüber  keine  Gewalt  haben.  —  ilerr  Ha- 
mann: Der  Antrag  Kleiber  passe  nicht  unter  die  Rubrik  VI.  —  Herr 
Bloeh:  Der  Ebrenntb  mttwe  von  den  Beböiden  anerkannt  aetn^  aenal 
würde  man  Ibn  nicht  benutzen.  —  Herr  Kai  iscb  atellt  folgendes  Amen- 
dement: ..Ks  werden  für  dir  inneren  Angelegenheiten  der  Schule  rei];H- 
mäfsi/L^  öflentliche  Kreis-  und  Provinziai versammln ni;rri  drr  J^^hrer  gehal- 
ten, in  welchen  die  den  Kreis  und  die  Provinz  betrtfienden  Wahlen,  na- 
tueutlich  eines  ständigen  Rathes  der  Sacl) verständigen  und  eines  Ebrenra- 
tbea  ▼orgenonunen  werden.  Die  spedelle  Einriebtung,  die  mit  der  Knk* 
und  Provinzial?er&88nng  übereinatiauneo  mufs,  bleibt  vorbehalten/* 
Herr  Kaliaeb  bemerkt:  Es  mületen  jährlich  Kreis-  und  Provinzialver- 
Sammlungen  der  I«ehrer  fiir  die  inneren  Ant^elefjpnf weiten  der  Schule  ge- 
halten werden;  von  diesen  solln)  Deputirte  als  EhrenraUi  und  Sachver- 
ständige gewählt  werden.  Ein  Kollegium  könne  nicht  über  seine  Mit- 
glieder nnbfdangen  urtbeilen.  —  Herr  Hamann:  Herrn  Kalisch^s  Amen* 
dement  gcbSre  nicbt  unter  Yl.,  man  möge  ea  erat  apSter  gehörigen 
Orte  besprechen.  —  Herr  Kreyenberg:  Persönliche  Difi<>ren/.en  mfifo» 
ten  schnell  erledigt  werden;  ein  f^hrenraOi,  wi*»  ihn  llorr  Kaiisch  vor- 
schlage, käme  zu  spät  Dor  Din<ioi  sdiluhte  selbst  am  besten;  was 
ihm  nicht  möglich  sei,  bleibe  dem  Ebrenratii.  —  Der  Paragraph  wird  an- 

f;enommeo,  e£»n  so  Herrn  Hamnnn*«  Antrag,  beide  AuMUdementa  (Kn- 
lacb  und  Kleiber)  unter  Nr.  IH.  su  bcratticn. 

Die  §§.  6,  7,  8,  welche  also  lauten:  ,,6.  Der  cigentlleben  lebftbüig* 
keil  des  Director  dürfen  die  fie.schafte  «1er  Admintstrafion  keinen  wesent- 
lirhen  Abbruch  ibun:  7.  Aufserordenlliebe  VtT^iin^fii^nnrrcn  .  nh  \'f*rlei- 
hung  von  Titeln,  (ir.ififikaliofKii,  sind,  als  der  Ausflu^^^  der  (lunst  eines 
Einzelnen,  nicbt  statlbail;  b.  Dia  Prüfun|;eo  pro  aicemione  fallen  w^,^* 
werden  ohne  Diaeuaaion  angenonuneo.  Eben  ao  der  am  3.  Octoher 
mittags  von  BöbmU.  eingebrachte  und  hinreichend  nnterattttste  Antrag: 
,,Jeder  Elementarlehrer  let  sur  Ablegung  jedes  hohem  Schulexamens  be- 
rechtigt und  tritt  nirh  vorschriftsniHTsiger  Absolvirung  deaaelbeu  In  alle 
Rechte  der  sogenannten  Literaten  unter  d^n  Lehrern.** 

§.  9  des  Abschnitts  VL  wird  nach  kurzer  Disrussion  zwischen  den 
Herren  Krehenberg,  Roebcr,  Rehdantz  und  Bloch  zu  Abschnitt  I. 
Tcrwieaen. 

§  10  wird  nach  bunter  Discussion  zwischen  den  Herren  MütseHi 
Bloch,  Gerber,  Kroyonhcrtr,  Köchl y,  mit  cinora  von  Herrn  Kreyen- 
berg  h<"rri!hrend*'n  'Zusatz,  at^L:<'nommen.  und  l  iutct  demnach  also:  ,,Die 
Hülf?^li  Iir*'i8ieüen,  welche  sich  als  unenlbelirlich  für  das  Bestehen  und  Ge- 
deiticu  der  betreÄwden  I^hranstalt  herausgestellt  haben,  müssen  in  or^ 
dentlicbe  Lebreratellen  rerwaadelt  werden  und  ihr  Einkommen  eine  an- 
tameMiroe  Höhe  erhalten.  Hülfslehrer,  welche  liinf  Jahre  lang  die  Ob- 
liegenheiten eines  ordentlicben  Leturei»  crffillt^  haben  daa  Recht  auf  defi- 
nitiv«» Anstellung.** 

Herrn  Heydcmann  s  Antrag:  „Djis  rolloquiuni  der  zu  Directorial- 
stellen  Ernannten  fällt  weg/  wird  nach  kurzer  Erörterung  durch  die  Her- 
ren Roeber  und  ZeUe  angenommen. 

Der  Piiatdent  giebt  hlenuf|  lo  Fo%e  den  oben  eniftbiilMi  Anfnvm 
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ta  Berni  MUtaell,  den  lic  Vonaiiiiiihiiig  angenoinmen ,  U(>rrn  Cor- 
faen  aas  Schulpforta  das  Wort  zur  Motivining  der  folircndon  sieben 
Sätze:  „I.  Das  Ziel  des  altdassischen  Unterrichts  ist  rlas  gründliche 
Verstehen  und  das  gi'wanthe  Uebersotzen  der  auf  die  Schule  gehörigen 
Schriftsteller.  II.  Aul  die  Schule  geboren  diejenigen  Schrifutelter,  welche 
geeignM  iind,  den  Sebfilor  iD  'dic  polltitehe,  siltlieh-religWse  ntid  küni«- 
Icriscbe  WeKauBcbauung  des  AltertiNima  einxufiihren,  insoweit  dieselbe 
den  Gymnasia<iten  nach  ihrer  GeFamintbildung  zugänglich  ist.  III.  Bei 
der  Lfctüre  (fieser  Schriftstfller  iiluTwiegt  »KifuT  ili»'  lidisicht  auf  den 
sacidirheii  StolT,  drn  Tdeonjichalf  nrni  fli«'  liuri«'  l  oim.  Die  Krkennt- 
nifs  (iiT  Sprache  in  ihrer  Kigenlhümlichkeit  wird  nur  in«>oweit  erzielt, 
als  sie  das  unentbehrliche  Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist. 
IV.  FBr  die  beldeti  oberen  Klassen  wird  nach  diesen  Rfkksicbtan  ei« 
möglichst  ineinander  greifender  Lesecursus  im  Voraus  entworfen.  V.  Die 
schriftlichen  Hebungen  in  den  beiden  alten  Sprachen  haben  lediglich  den 
Zwei-k ,  *lie  F«»rnilebre  und  die  Syntax,  so  wie  f^'Ügenthümürlikt  itr'n  r^^r 
Phraneolo^ie  cin/iiüben  und  festzuhalten;  wie  sie  anzustellen  iirttl  wie 
weit  sie  zu  führen,  bleibt  den  Untersuchungen  über  die  Methode  überlas* 
sen.  Vf.  Das  l«aiemisch*Spreeben  aber  so  wie  freie  lateinisehe  AafsStie 
iiiid  Verse  sind  nicht  mehr  yerbindend  und  somit  nidit  malkgebend  Inr 
die  Reife  des  Sofatttors.  VII.  a.  Der  Unterricht  im  f.ateinischen  ist  fiir 
die  obersten  Kln.*«?»'!!  rinf  höchsteris  7  Stnndrn  zu  hesrhriinkon.  b.  Die 
hierdurel)  (T'-priri-'n  -  tiKnIrn  sind  d<  ni  l>«nitsclu'n,  der  tieschichte  und  den 
Naturwissonsdjütten  zuzulegen."  —  ISachdcni  Herr  Corfseu  §.  I  kurz 
motivirt  hatte,  bemerkte  l^err  Busse,  er  sei  gigen  Bernthung  dieser  The- 
sen, weH  bei  denselben  Im  Ganzen  der  geg(>nwärtige  Bestand  der  Oyn]- 
Dasien  Yorausgesetzt  werde;  diese  VoraussetKung  aber  könne  l  i  lit  ge- 
Dicht  werden.  Kr  schlage  daher  vor,  dafs  man  mit  Beseitigung  der  The- 
sen, zur  Berathnnr^  des  Abschnitt»";  X.  der  Vorlage  vorgehe,  bei  welcher 
raan  erst  »ien  lioili-n  für  die  weitere  Behaii<litipg  der  innern  Fragen  ge- 
winnen werde.  Für  diese  Meinung  erklärten  sich  auch  die  Herren 
Hamann  und  Krejenberg,  gegen  dieselbe  die  Herren  Corfsen, 
Kdehij  und  Gerber.  Der  letztere  bemerkt,  dafs  freilich  die  von  Herni 
Corfsen  dbergebenen  Sätxe  grOndüch  nur  im  Zosammenhangc  mit  an- 
dern ftpgonständen  hrrnfhen  werden  konnten:  eine  solche  Roratliiing  r*»- 
statte  ab«'r  die  hosclH.iTiLtr»  Zeit  nicht.  Zu  einer  Meinungs^n klarung  seien 
alle  Anwesenden  gcriistet,  und  so  schlage  er  denn  eine  einfache  Ahstini- 
niung  über  die  einzelnen  Sätze  vor,  wobei  man  mehr  auf  den  Sinn,  als 
auf  den  Wortlant  ROdisicht  nehmen  mlige.  Der  Antrag  wird  angenom- 
men Nur  die  augenblicklich  anwesenden  Gymnasiallehrer  nehmen  an  die- 
ser Abstimmung  Antheil.  Auf  den  Antrag  des  Herrn  Mützell  werden 
die  Stinimzühluiigen  protorollirt  wird  §.  1.  mit  *28  gegen  8  Stimmen 

angenommen,  §  II.  mit  -ih  u'u  -  Stimmet»  angenommen,  §.  III.  mit  28 
gegen  10  Stimmen  angenommen,  §.  IV.  mit  gegen  h  Stimmen  ange- 
nommen, {.  V.  mit  3*2  gegen  8  Stimmen  angenommen,  §.  VI.  mit  24  ge- 
gen 16  Stimmen  angenommen^  der  erste  Theil  von  $.  VIT.  wird  mit  %t 
gegen  18  Slimmeo,  der  iwoKe  Theii  von  §.  VII.  wird  mit  16  gegen  14 
Stimmen  anarenommen  -  Herr  M  fitz  eil  gieht  zn  Protocoll,  dafs  er  ge- 
gen §.  %l  ?!e«fifnjnt  habe,  weil  der  An-sdruck:  freie  lateinische  Auf- 
sätze"* sehr  versi  Iiieden  gedeutet  werken  könne:  Herr  Sevffert.  daf« 
er  anders  gestimmt  haben  würde,  wenn  eine  DiHCUSsion  hätte  statt  finden 
Ilönncn. 

Da  der  Schlufs  der  Vormittagssitzung  herannahte,  so  wtmle,  dem  ol>en 
milgetheilten  Beschlüsse  zufolg(\  die  Wald  des  Oomit^^s  und  des  Kassirers 
fiir  den  Brandenburgischen  Verein  durch  Stimmzettel  vorgenommen  E«?  er- 
bieiten  Krooh35,  8ejrffert25,  Hamann  24,  L'oppo20,  Müizcil  18, 
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Krejrenhcrg  13,  Kalisch,  Busse  10,  Gerber  9,  Troscbel  6,  Wieie 
4,  Krämer,  Isaurk.  Uanow  3,  Heller  2  iSti'mnien  ii.  h.  w.  Kassirer 
ward  Herr  Roober  mit  27  SiimiBCiij  dabei  baUe  Iverber  3  SUnmieii^ 
Blocb  2,  u.  B.  L 

Oerbef. 


Nachmittags  t  ühr. 

Das  Protokoll  dos  Vormittags  \vTirde  vorgelesen  und  genehmigt.  Der 
Präsident  f!«'rr  Kr€ch  prodaniirt  die  Herren  Hamann,  Krcch,  Müt- 
zell,  Poppo.  Seyffert  als  Comitemitgliedcr  und  Uerm  Hoeber  ala 
Cassirer  des  Vereins. 

Herr  Böhm  II.  erbilt  das  "Wort  über  die  cesfem  KpachloBsene  Petition 
des  Lehrenrerefi»  der  höheren  Schulen  der  Premz  Brandenburg  an  den 
Minister -Verweser  v.  Ladenberg  in  Beziehung  auf  die  angemefsnere  Vcr- 
trefiini;  der  Lehrer  der  höheren  r.»^lirarisfaf(en  hei  der  votn  3ffnjsffrfiin!  hoab- 
sichtigtfn  Berufung  eines  Raths  31  Männern  ans  den  gedachti-n  L*di- 
rero.  Er  legt  den  von  ihm  uud  ilcrru  Krehenberg  verfafäten  Entwurf 
einer  solehen  Petition  der  Versammlong  vor.   Dieser  lautet: 

Schon  uulci  tlem  2.  September  orlanbten  fich  die  \ cm  iniglen  Gymnasial- 
und  Beal&chuUehrer  Berlins  in  einem  durch  eine  Deputation  ül>erreich(en 
Schreiben  gehorsamst  zu  bitten,  dafs  die  ton  Einem  Hoben  Minisferiom  auf  ' 
31  iMStimmtc  Anzahl  derjenigen,  welche  von  den  Lehrern  der  höheren 
Schulen  als  freigewälilte  Vertreter  zu  einem  Beirath  bei  der  Keorganisation 
des  Gymnasial-  und  Realschulwesens  berufen  werden  sollen,  mindesl»'!is  nm 
das  Doppelle  erhöht  werden  möchte;  dafs  ferner  diejenigen  Kautiorien 
der  i^clircr,  denen  eine  iUitwirkume  bei  der  Wahl  der  V  ertreter  %er««igt 
war,  »I  denetben  sonrohl  als  wabluibig,  als  auch  als  wälilbar  herangezo- 
gen würden.  Aus  dem  Bericlit,  welclwn  die  beauftragte  Deputation  über 
den  Aoaiall  ihrer  Mission  abgestattet  bat,  so  wie  aus  dem  Antwortschrei- 
ben Eines  Iltdien  Ministerium  geht  hervor,  dals  Uschdasselbe  nicht  geneigt 
ist,  auf  dies<'  gehorsamsten  JJitlen  eifizu^«'hen. 

E&  erstriieinl  diuMJ  Augelegenheit  inüeis  dem  gehorsamst  unterzt  ichae- 
(en  Gymnasial-  und  BealschullehrcrTerein  der  Provinz  Brandenburg  von 
soleher  Wicht^eü»  dals  derielhe  sich  gedrungen  fohlt,  sie  nooh  eiunai 
anbunehmeo,  von  dem  Gcsiclitspunkte  ausgehend,  dals  die  znsammenx«- 
hcnifende  Versammlung  den  l^ehrerstand  vollständig  vertreten  solle.  Was 
ziivi^rderNt  fli«'  von  Finem  Hohen  3Iinisterium  heslimmte  Zahl  von  'M  Ver- 
tn  Ii  rn  betrilTi.  so  1 1  srlieiut  diesellie  in  Bezug  aut  die  verschieden)  n  Kat- 
egurien  der  hcliuicu,  welche  vertreten  werilen  sollen,  ungenügend^  denn, 
wenn  auch  nach  dem  hocbgeneigtcn  Seiireiben  Eines  Hoben  Ministerittm  die 
mittlerett  Stadlsehulen  «nd  die  Frogymnaaien  als  die  unteren  und  mittle» 
tm  Kinasen  der  liÖheren  Bürgerschulen  und  Gymnasien  zu  betrachten 
wären,  so  sind  dieselben  doch  in  den  meisten  l'iUf^n  völlig  srll^sfäfnlicr 
Anslal(«'n,  denen  besondere  I,»Kalinleri'Sseu  nicht  wolil  abgi-sproi  lir!)  wer- 
den kuuneii.  Ebenso  erscheiut  diese  Zahl  in  Bcti^dil  dir  Enlfcmung  der 
höheren  Schulen  der  P^vinx  von  einander  gegenüber  der  CentrallsaiUon 
derselben  In  den  Hsuptstädtcn  der  Provinsen  dem  Zwecke  wenig  entspr^ 
ebsnd,  indem  dies  letztere  Verhältnifl  s«  dem  hcgründeten  Bed  nkrn  Ver- 
anlassung giebt,  dafs  die  Vertreter  nur  :tns  den  Hauptstädten  der  Provbn 
asn,  in  der  Provinze  Brandenlnirg  also  aus  lifrlin,  gewählt  werden  könn- 
ten, ein«'  Walil,  mit  der  sich  hei  den  oft  total  abweichenden  Verhältnissen 
der  Prown/.uiianstalteii  von  denen  der  Hauptstädte  die  i.chrei'  dut  ersle- 
ren  kaum  ei|iverstauden  erküren  könnten. 
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BetrcfTend  f<'rrior  dif  AiisscfiHrfsung  der  Hülfs-  und  ]'>lementaricbrer, 
80  wie  der  kandidatcn  an  dt  n  iHdieron  Anslalten,  «  rlaubt  sich  der  Verein 
die  ffeborsainste  Bemericung,  dais  dieso  Lebrer  zu  deo  iüLrei«konfereDzeii 
der  Elenentarldirer  nicht  bill^cugczogell  ttod,  dab  lie  alfo,^  wenn  sie  auch 
jetet  aa^gesdilowen  wOrdeiiy  die  einzigen  Ldirer  im  ganien  Staate  wätcn, 
weiche  Ein  Hohes  Ministerium  als  gewissermalken  gar  nicht  vorhanden  an- 
sähe. Ein  Hohes  ^linisterium  weist  zwar  darauf  hin,  dafs  diese  Lehrerknte- 
gorien  Ocloiicrdirit  erhalten  haben,  ihre  Ansichten  und  Wünsche  in  Hctn'fT 
der  Rotorm  der  indicren  l.eli ranstalten,  vor/.utrageii.  Da  indefs  die  zur  W  alil 
biozugclassencn  Lehrer  der  höheren  Lehranstalten  dieselbe  Gelegenheit  iial- 
ten,  Bo  Itann  der  Verein  dennoch  nicht  umbin,  eine  ZurüduielaEttng  der 
Huifa-  nnd  Elementarlehrcr,  so  wie  der  Kandidaten  in  der  hodigcneigteii 
Anordnung  Eines  Hohen  Ministerium  zu  erblicken.  Je  weniger  der  Verein 
nun  Toraussct'/.t,  dafs  Hin  Hohes  Ministerium  gewilligt  sei,  die  dem  Gan> 
zen  zugestandenen  Hechte  dem  Einzetuen  zu  verkümmern,  um  so  mehr 
fühlt  sich  derselbe  gedrungen ,  diesen  zweiten  Punkt  einer  hocbgeueiglea 
Erwägung  gehorcamtt  anlMlnuniatellen. 

Der  G^mnaaial-  und  BealaehuUefaiervcrain  der  Profini  Braadenbiiig 
hitlet  daher  gehoreamat 

„Ein  Hohes  Ministerium  wolle  die  zu  wälilende  Anzahl  der  Vertre- 
ter der  Gjmnaaial-  und  ^calachuUehicr  miadestena  auf  daa  Doppelte 
erhöhen*' 

und 

„den  bis  jetzt  ausgeachlossenen  lehierkategorien  aowohl  eine  äklif« 
ala  paaaiTe  Wahl  zu  dieaer  Vertretung  hoel^neigt  geatatfen/* 

In  der  hierül»er  eröffneten  Discussion  bemerkt  zunächst  Herr  Reh- 
den tz;  31an  müsse  vom  Ministerium  zu  erlangen  suchen,  dafs  die  31 
Männer  nicht  ala  „Vertreter**,  londem  ala  „Kommlaaionaire**,  die 
an  Aufträge  getrainden  aind,  angeaeben  würden.  —  Herr  Bloch:  Wir 
aoHten  das  Recht,  welchen  den  Elcmentarschuliehrem  gegeben  wäre,  in 
Ans^>rnch  nehmen,  niimürh  als  Provinziaivertretunq;  zusammenzukom- 
men, welche  die  KeMimiission  lestzuslellen  habe,  die  der  vom  Minister 
beabsictit igten  Versammlung  die  angemeCsnen  Kommissionen  geben  solle. 

—  Herr  Hamann:  Der  Miniater  habe  sich  bei  der  beschränkten  Bla&* 
nähme,  die  er  getroflen,  inabeaondere  anf  den  Finanzpnnkt  berufen,  ge- 
gen welchen  die  Emeunng  der  Petition  schwerlich  würde  aufkommen  köo« 
nen.  Wenn  nun  ohne  solchen  Provinziallehrertag  doch  die  vom  ]Mini*;ter 
IxTufene  Versamniluntr  Kommissionen  von  den  Kommittenten  eriiailen 
sollte,  so  könnte  dan  Ministerium  buiclie  kotiiiuissionen  als  IcHÜglich  pri- 
Tate  gar  nicht  auerkennen.  Dennoch  würde  die  Absicht  solcher  Korn- 
»iiaionen  erreicht,  wenn  die  31  Berufenen  von  Tom  herein  erfctSrlen  aich 
nur  ala  einen  unTOllaCändwen  Ausdruck  dea  Geaammturlheila  der  Lehrer 
ansehen  zu  können.  —  Herr  Kleiber  stimmt  Herrn  Bloch  bei.  Dmm 
Ministerium  werde  die  31  al«  Vertreter  anselien  trotz  (irr  KommisKionea. 

—  HerrCorfsen  unterstützt  den  Antrag  auf  Petition  um  ProWnzialsyn- 
odcn  der  Lehrer  an  den  höheren  Unterrichtsanstalten.  —  Herr  Böhm  1: 
Man  müaae  anf  die  Intention  dea  HliriateiB  ROckaicbt  nehmen,  derselbe 
wolle  nur  einen  Beirath  haben.  Wenn  die  dl  nur  gut  gewählt  wBiden, 
so  könnten  sie  Tollkommen  ala  Vertretung  der  hei  reffenden  Lehrer  ange- 
sehen wfTdfn.  Ks  sei  wenjiror  rn  bofinstanflon  dnfs  "51  ?V!;inncr  als  Vertreter 
der  Hunderte  von  hetreffcndi'n  J-chrrrn  anircsclHMi  werden,  als  dafs  ein 
Mann  TüUtK)  Seelen  in  der  Nationalversammlung  vertreten  solle.  —  Herr 
Kroyanberg:  Solle  eine  Vertretung  stattfinden,  so  müsse  sie  doch  mit 
Oewieht  auftreten  können,  wdchca  hei  der  Art»  wie  aich  Herr  v.  Ladon- 
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berg  aiMgMpfodieD ,  keioeswegi  sn  ttwarteD  Mi  —  Herr  Hamann: 

Auch  f^ine  rollständige  Vertretupj!:  wertfe  nm  Knde  doch  nur  n!«?  Rrirnth 
angesehen  werden  können,  da  übtT  die  Iscbulgesetzüi  liuni;  Ivronf*  und  ^a- 
tioDalvcrsammlung  entscheide.  Allein  es  mache  einen  betleutentien  Unter- 
schied bei  MotiviruDg  der  vorzulegenden  SchulgeseUe  und  selbst  bei  Ver- 
waltangMMbregdii,  ob  sw  anf  den  Annpifichsa  «incr  voUclindigMi  oder 
einer  unvollständigen  Vertretung  des  lA^cstaodet  baairt  Mt.  B«nr 
Böhm  ].:  Bei  den  Lehrern  der  böhem  Anstalten  kann  es  sich  nicht 
gerade  um  die  fiir  die  Commission  erforderlichen  Geldmittel  han*1eln,  da 
dieselben  gewtTs  7.\\  Opfern  bereit  sein  wiirdcn.  —  lierr  Corlsen:  Man 
sage,  die  zu  wählende  Commijiiiiou  soiic  nur  vorberathen  und  Wf^er  die 
Ansiebten  der  MajoritSi  nocb  die  derMioorltüt  würden  den  tflnielerimn 
als  niafsgebend  gelten.  Allein  dae  eei  fl^bieb,  die  Mejoritit  etelle  doch 
die  Meinuug  dieser  Tom  Ministerium  bemfenen  Versammlung  dar.  —  Herr 
Busse:  Kr  komme  darauf  zurück,  die  m  Berufenden  mülsten  wahre 
Vertreter  sein  mit  dem  Recht,  durch  AbstiriiminJ!^  die  Ansichten  ihrer 
Wähler  darzustellen.  Herr  llamann;  OaXs  die  Lrehrer  ohne  I>iaten 
ans  Staatsmitteln  zusammenkommen  könnten,  beeeittte  die  Schwierigkei- 
ten der  Benifiiog  einer  ProvimdaUebiervereammbiiig  diiidi  den  Staat  nicht, 
da  derselbe  den  uoenigeltliehen  Zusammentritt  dersellten  nicht  anordnen 
könne.  —  Herr  Rchdantz  trägt  darauf  an,  man  möge  sich  dahin  aus- 
Rpitfchen :  ,,Der  ^Vunsch  der  Brandenhiiririsehen  Provinxifilversammlung 
für  da?»  Iiuhere  SrhnKvesen  ceht  dahin,  die  zusammeii/iilxTufende  Ver- 
sammlung solle  Ueu  Lebrerstaud  vollsUindtg  vertreten  und  darum  Termelurt 
weiden.  Falle  aber  das  Minieteriom  bei  der  vafindlieh  ausgesprochenen 
Anekht  bebarrt,  diese  Versammlong  Ton  31  Hinnem  ala  mit  Instructio- 
nen zu  versehende  Mandatärc  anzusehen,  so  geht  unser  Wunsch  dahin,  die 
Zusammenherufung  so  Innere  zu  beanstanden,  bis  es  möglich  S!;c>vonlen 
ist,  auf  freiwilligen  Proviii/,ialversamnihmo;en  solche  Instructionen  7u  ent- 
werfen, nachdem  di^es  auf  geeignete  Wei^e  den  Lehrern  samuilUcber  Pro- 
vinaen  belcannt  gemaebt  ist." 

Herr  Böhm  I.  bemerkt,  dafe  durch  die  Fassung  des  vorgodaebten 
Schreibens  dem  Minieier  die  Welil  «wtecben  den  beiden  MaGmahmen  an- 
heim  rrei^ehen  n*er<lo.  —  ITerr  Fl  n  m  a  n  n  schlagt  daher  TOT,  die  Worte 
^ywider  unsirn  Wunsch"  nach  ,,fdliä»  aber"  einznffi^fn 

Nachdem  der  Schlufs  der  Debatte  angenommen  ist,  fragt  der  Präsi- 
dent: Soll  der  verlesene  Antrag  des  Herrn  Rehdantz  mit  dem  Zusatz 
yi  wider  imeem  Wooecb**  in  die  Petition  aulgenommen  werdenl 

Die  Versammlung  enfecbeidet  sich  dafür. 

Der  \'(^r>^itzende  bringt,  gemäfs  dem  in  der  Mofgensitzuog  geiafstra 
Be«?rhlnfs.  Abschnitt  Viii  der  Vorlaüf  zur  Berathung,  der  über  die  Ver- 
hatmissc  der  Schulamtscandidateii  liiuidelt.  Ein  Versuch  die  Tagesordnung 
umzuändern  und  Abschnitt  III  aul  dieselbe  zu  bringen,  wird  durch  Ah- 
tümmung  beseitiget. 

Herr  Weife enborn  tritt  filr  den  erkrankten  Antragsteller  Herrn 
Bergmann  zur  kurzen  Motivirung  der  Anträge  auf.  —  Herr  Bloch 
trägt  dnraiif  an,  für  alle  10  Punkte  in  Vlll  folgende  Worte  zu  setzen: 
„Die  Slrllung  der  Candidat^^n  ^si^^^  eine  rechtliehe,  sie  stehen  unter  Auf- 
sieht des  permanenieu  Auäschu^tses  der  regelmatsigen  Provinzial-Confe- 
renzen,  und  müssen,  wenn  sie  anatellnnfsfabig  eiä^  Inneriialb  eines  go* 
setalieb  festsosetaenden  Zeiträume  definitiv  anjeetelU  eein.<*  Er  erkenne 
an,  dals  den  C^ndldaten  Hülfe  gewährt  werden  müsse,  allein  die  Vorlage 
sei  zu  detaillirt  und  enthalte  Virle«?,  was  in  der  Natur  der  Snrhe  liege. 
—  Herr  Busse:  Man  sage,  die  Bestimmungen  der  Vorlage  lagen  in  «ler 
Natur  der  Sache,  aber  dies  sei  gerade  unsere  Aufgabe,  auszusprechen, 
was  iu  der  Natur  der  Sache  li^t,  —  Der  Antrag  des  Herrn  Bloch  wird 
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fenporffn.  —  Der  Antrag  des  TTerrn  Scyffert,  die  Diskussion 
|.l-*-JO  ohne  Motivining  eintreten  /u  lasseo,  wird  aogenominf'n. 

Bs  kommt  §.  i  zur  Beratkung,  er  lautet:  Jeder,  der  sich  für  eio 
höheres  Schulamt  vorbereitet,  ist  gebaltoB,  währeiid  der  kstelen  ttekm  Mo- 
mto  for  dem  Eintritl  4er  PrOAmg  pro  ftmatmit  iocmü  in  Ktmmm 
eines  O^itiDaiiaott  oder  einer  Hoalschule  ai  hatpitiren.'*  —  Bmat  Seyf« 
fert:  Er  l>eiirrifc  fifn  Zweck  des  1  vorc^cschlagenen  (5  monatlichen 
Hospitircns  nicht.  Der  Hesucli  der  I-*  hrstunden  von  Fremden  sei  man* 
chem  Lehrer  unangenehm.  Ohne  diii<  h  uiiheres  liii<  t  esse  an  eine  Anstalt 
geknüpft  zu  sein,  solllü  xSiemand  lu  diei>eibe  eiugeiulirL  werden.  Der 
eigeatliebe  2w«€k,  der  dam  Aotraffstsller  v«ig«Mfavebt  babm  lamn,  konM 
bei  Gelegenheit  Ton  Abechnitt  IJC  zur  Spraebe.  Daher  sei  er  für  den 
Wegfall  des  §.1.  —  Herr  Gerber:  §  1  sei  als  Aoibülfe  für  das  mifs- 
liehige  fiiifit're  Verbäitnifs  der  Srhnlamfsrandidnten  f!»'setzt.  Nach  §.  4 
solle  »Ii  i  ( "iiiiiliilat  selbständig  unt(  i  ru  liien  **,  die  Hülfe  der  Ordinarien 
beabsictitige  ^.  1  durch  das  von  iiim  nicht  gebilligte  und  jeUunfalls  unge- 
nügende ««llospitireo*'  tu  ersetsett.  —  Herr  Hamann  spricht  ffegen  den 
Paragraphen  wegen  derjenigen,  welche  bei  HenaleimraieUan  im  Bmm 
tragte  nichl  Wehl  erfüllen  können  und  zu  der  Prüfung  doch  in  ihrer  SteU 
luns;  sich  vorzubereiten  lieleg^enlu-it  haben.  —  Herr  Runge:  Die  Uebel- 
Btiinde  de^  vorgeschlagenen  Hospitirens  werden  sich  in  den  Universitats* 
studten  hesonders  sehr  störend  l^merklich  machen.  —  Herr  Koehly  theilt 
die  Krfabrungen  mil,  die  in  Sachsen  über  diesen  Gegenstand  gemacht  wü- 
ren.  In  Dieaden  eel  man  in  der  Lehrenrerianunlang  davon  auscegangeo: 
der  Ceodidal  erwerbe  seine  wiiscnschaftlicfae  Faliigkeil  auf  der  Unireni- 
tät,  die  praktische  Vorbereitung  an  ^minartn.  —  Herr  Kleiber  beul- 
tragt  den  Schlüf??     n#T  §.  I  wird  verworfer!. 

.  §.  2)  wrlriier  lautet:  ,.Das  l'^xanien  pro  facuUale  docejuU  iat  öfieot- 
iidk^'  wird  uiinu  Diskussion  angenommen. 

Es  wird  zu  §.  3.  übergegangen,  welcher  also  lautet:  »»Die  Torgesetzte 
Unterricbtabebörde  fibemimmt  die  Verpflicbtung,  jeden  Candidaten  den 
hcrcn  Scbniamte  lur  Abbaltnng  des  Probejahrs  an  eine  Lehranstalt  in 
senden,  wofern  er  darum  nachsnehl."  —  Herr  Runge  beantragt:  ,)Dic 
voi^ej?etzte  Beliörde  übeniimmt  die  Verptli  liiiiug,  jeden  Candidaten  des 
böhern  Srhulamls  an  ein  eigens  711  diesem  Zweck  gegründetes  Seminar 
zur  praktischen  Ausbildung  und  nach  diesem  zur  Abhaltung  des  L'robe- 
jaiin  an  eine  liebrantlalt  su  eenden,  wofern  er  dämm  mcbeitehl^'  —  Herr 
Böhm  I.:  Seminare  der  Art  seien  noch  niebt  da,  die  Bioriditnng  von 
Musterschulen,  durch  welche  solche  iSeminare  erst  nutzbar  würden»  iiibe 
grofse  Schwierigkeilen.  Man  möge  die  vorbanden  n  V»Tl);i!(nisse  ins  An«jre 
fassen.  —  Herr  Salomon  wünscht  W  egfall  des  Pruliejaiirs,  wenn  «iiose 
Sendung  an  ein  .Seminar  angenommen  würde.  —  Der  ^  3  wird  mit  dem 
Znstti  dea  Herrn  Runge  angenommen. 

§.  4  lautet:  „Jeder  Candidat  unterrichtet  aogleiob  vom  Beginn  seiner 
pädagogischen  I^aufliahn  an  durchaus  selbständig,  und  es  werden  ÜMi  min- 
d»'«ii<'ns  vier  Lehrst nntlcn  in  einer  Classe  übertragen."  —  Der  Antrag  des 
Herrn  Wo!  ff  „nur  in  Prima  und  Obersecunda  können  ihnen  auch  2  Un- 
terrichtsstunden gegeben  werden*'  —  wird  verworfen. —  Herr  Seyffert 
trägt  donuf  an  statt  „durcbaoa*'  ^,mögliofaat'*  luaetzeo.  Der  Pttragrupb 
wird  mit  dieeer  Aendcruni^  angenommen. 

§  5  lautet:  Die  Torgeeetzte  Unterrichlsbcbörde  sorgt  möglichnt  dafitr« 
dafs  die  Candidntrr»  T)nr?i  Ahlauf  des  Pr<d)e)ahrs  weiter  bis  zu  ihrer  de- 
fmitiven  Anstellung  heschaltjgt  werden.**  —  lierrHtinrrf  ira^t  darauf  an 
statt  ,,möfflichst''  „durchaus",  Herr  Seyffert  statt  ,,niogiichj*t"  „auf 
Ananchen**  ineetien,  Herr  Kleiber:  möglichst"  zu  streichen.  —  Herr 
Zelle  trigt  darwif  «n,  dab  im  Ptfobejahr  bewnbite  Ctodidnten  Ansprach  «if 
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definitive  AnsloHimg  rrballcn  sollen.  —  Herr  Hamann  stellt  das  Amen- 
dement ,.und  wenn  sieb  dieselben  bewahrt  haben,  tritt  die  definitive  An- 
Stellung  derselben  nach  einer  gesetzlich  fo«?t7u«5fH!<™nflen  Keihenfoli^e  ein.** 
^  Herr  Zeile  Tereinigt  seinen  Aiilr.tg  uul  dem  Antrag  des  Herrn  Ha« 
mann.  —  Herr  Troteb«!  Ist  dagegen.  —  Herr  Bloeb  ebeoflillt.  SI0 
Btchen  geltend,  dafo  ein  Unterschied  der  QnaliflkatioD  na  berucksiditii^ 
Ml.  —  Ii  ierr  Hamann:  Das  Wort  ,,gefKKzUcli*^  eehCItze  vor  der  Annahme 
einer  rins^^ltigen  Bestimmimfr  —  llorr  W^'ifsenborn:  Kr  ffir^hte,  dafs 
die  Anciennelat  als  inafsgt  Im  ml  ^rlicn  werd»  —  Das  Amendement  Zelle- 
Hamann  wird  angenommen,  nachdem  voriier  bemerkt  ist,  man  solle  den 
Anednidt  „vorgeaetate  Behörde  nicht  aufochmen,  da  ttber  diese  erst  zu 
berathen  ari.  Der  Faragraph  lanlet  nun:  „Die  Candidaten,  weifte  aleh 
im  Probejahr  bewahrt  ubeUt  werden  nneli  Ablauf  detMldhen  weiter  be- 
gebärt iut  nnd  nach  einer  geaetalich  featzualellenden  Reibenfolge  definitiv 

aogesteilt. 

§  t),  weleher  lautet:  „Die  Candidaten  erhaltim  sowoM  filr  die  ihnen 
wälirend  ihres  Probejahres  übertragenen  l^lirstundeo  als  Hir  die,  welche 
•ie  bei  einer  weltertn  BeadiiAigung  ala  HiliftMirer  erCbeilen,  eine  enge- 
neasene  Remuneration.*'  —  Herr  BSbn  I.;  IViewobl  den  Candidaten  alle 
zn  erreichende  Vortheile  ni  gönnen  seien,  lo  sei  die  Sache  doch  jetzt 
nicht  so  wichtig,  denn  wenn  die  Lehrer  besser  8lHnfl<'n,  würden  auch  die 
Candidaten  l»esw  stehen.  —  H«'rr  Borr hardt  sprtclit  geü[«'n  iliese  Ann.ih- 
mc  Zweifel  aus.  —  Herr  Butim  i.  be^iielit  sich  auf  die  iMöglichkeit}  dafs 
Jemand,  der  gute  Aussichten  habe,  eher  Untersttttzung  Gndet  —  Herr 
Carfaen  ist  gegen  die  Beoinneration,  denn  daa  Probcjalir  aei  ein  Tbcil 
der  Prilliitig. —  Herr  Borohardt:  Das  Probejahr  gehöre  nicht  zur  PrU* 
fong,  denn  der  Candidat  bekomme  (lir  dasselbe  kein  Zeugnis  !1<Tr 
Gerber  für  den  Paragraphen,  sofern  die  beantragte  SeihstUndigkeit 
des  Unterrichts  dem  Candidaten  mehr  Anspruch  gebe.  —  Der  Antrag  des 
Herrn  Salomen  nach  Lebrstunden  zu  setzeu :  „NöthigenMIs  wird  ihnen  wah- 
rend des  Probejahr»  eine  Unterstützung  gewährt**  wird  nnterslfltxt.  —  Herr 
.Sejffert:  Die  beantragte  RenMineiatian  sei  gegen  die  Analogie  des  Ver- 
hältnisses der  Juristen.  Derselbe  tragt  darauf  an ,  die  Worte  des  Para- 
graphen von  sowolil**  bis  ,,afs"  wegfallf^n  /n  I-Tsscn.  dagegen  ..für  die 
I^ebrstunden**  zu  setzen.  Dieser  .Antmi;  und  der  des  Herrn  »Salonion  wer- 
den angenommen,  wonach  der  Para|)raph  lautet:  ,,Dic  Candidaten  erhalten 
för  die  Lehrstnnden,  die  sie  bei  einer  weiteren  Bescbüftigung  als  HOlfb- 
lefafer  ertlieilen,  eine  an^eneasene  Bemnaeratian.  WÜbrend  dea  Praba- 
jabra  wird  ihnen  nöthigenfalls  eine  Unterstützung  gewährt.** 

5  7:  ,,Die  Dienstzeit  wird  «len  Candidaten  von  ihrem  Pro!>f>|"^hre  an 
gerechnet;  nicht  in  Betracht  kommt  die  Zeit,  in  welcher  i^i«  an  l.cnicr 
Ntitule  hesrhiiltiiit  waren,"'  ist  hei  \'.  1  a  erledigt.  —  §.8.  Die  Candidati 
probandi  und  Hülfiileiirer  nehmen  an  den  Conferenzen  der  ordentlichen 
MÄirer^  an  allen  IHTentliclien  and  Privat acten  der  betreffcnden  Anstalt  Th^l 
lind  haben  in  pädagogischen  Angclegenbeiten  Stimmrecht,**  und  §.9:  „Die 
Candidaten  erhaltm  Kin'.irht  in  das  Zeugnifs.  das  vom  Director  über  ihre 
piid^sjOL'i'^elK*  B'rahigung  nach  Ablauf  des  Prnhrjn^Tr«!  »Ut  v<>r<j;esctatCU 
Behörde  eingncieht  wird,**  werden  ohne  Discussion  ani;<'n(immen. 

§  10.:  ,,AIIe  an  einer  höbern  Schule  eingetretenen  Vacanzen  werden 
oificteil  durdi  den  Dhrector  der  belreffmdcn  Anstatt  bekannt  gemadit.'^ 
Herr  Hamann  macht  darauf  aufinerksan»  dalb  es  wobl  „ölfentlich  bc- 
Itaant  gemacht heifoen  solle.  —  Herr  Kreyenberg:  Jetzt  mufs  der 
Director  die  Varanz  dem  Sclnilkolle^iun)  bekannt  machen,  dica  sei  of- 
lirielK  alter  nicht  öffeniiirli:  also  sei  „ ütTenllicii '*  zu  setzen.  —  Herr 
IM  Ii  t  Zell  schlägt  vor:  „<»itieiell  durch  die  Zeitungen  mit  Wegfall  der 
Worte:  „durch  den  Director**.  —  Herr  Se^ffert  trägt  auf  den  Zusatz 
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an:  „Uod  wird  nichi  vor  3  Monaten  nach  der  öffentHeben  Bekann tmachoBg 

besetzt. FmuT  auf  tlon  Znsatz:  ,,Vor  der  Hefinifiven  Wirdirbcsetiung 
der  Stelle  treten  die  Iliilfslohrcr  als  Vikare  cirj  und  erlialten  für  ihre  Mub- 
wallung  das  volle  Ck'hait  der  zu  beisetzenden  Stelle/^  —  Herr  Kleiber 
scblägt  vor :  „werden  tod  der  bctrefieoden  Bebörde  Öffentlicb  bekannt  ge- 
wtidbV*  —  Herr  Wolff  will  hinter  „Vacansen*^  die  Worte:  „sofort  daicb 
ein  bestimmtes  officielles  Blatt  von  der  belieffenden  BebÖrde  mit  Angabe 
von  Gehalt  und  Stundenzahl  bekannt  gemacht/^  —  Herr  Rebdantz: 
Diese  Bestimmung  ist  wec;en  des  Ascensionsrechtes  und  der  gesetzlkhen 
Reihenfolfie,  die  wir  vorg(  schlagen,  unnütz.  —  Herr  Böhm  I.:  Aiuh  ist 
nach  dem  Amendement  Humann -Zelle  /.u  3.  5  diese  Bekauntmaciiung 
nicht  ao  nMig.  ^  Borr  Runge:  Wo  nicht  die  BehSrde  aoatellt»  iat  die 
Anzeige  doch  aehr  wOnschenairerth.  —  HerrHamann»  S^g^  ^  iwei» 
ten  Antr^  des  Herrn  S'eyffert:  ein  Hül&lehrer  künie  dann  manchmal 
besser  7.u  stehen  als  ein  ordentlicher  ehrer  —  Herr  Böhm  I.:  Es  ist 
nicht  klar,  \s'arura  eine  Pause  von  "i  IMonaten  eintreten  soll.  —  Herr 
Seyffert  erwiedert  auf  eine  Beiuerkung  des  Herrn  Zelle:  Das  Gehalt 
im  Todesialle  ist  ausgenommen.  —  Herr  Zelle:  Es  ist  fraglich,  ub  oiclit 
daa  Lehrerconegiiun  den  Eintritt  einea  Fremden  dea  Yikarirena  wenn 
gar  nicht  wünscbly  daher  sei  diese  Bestimmung  dem  Director  und  KoUe- 
gium  zu  überlassen.  —  Herr  Gerber:  Es  sei  fiir  die  Hülfslebrer  schon 
durcii  frühere  Paragraphen  gesorgt.  —  Herr  Kalisch  trägt  auf  WegfaU 
des  ganzen  Paragraphen  an,  was  unterstützt  wird.  —  Herr  "Wo  i  f  s  i  n  b  0  r  n: 
Der  Paragraub  sei  noth wendig,  wie  solle  ein  Candidal  die  Vakunzeo  er- 
fthrenl  —  Iler  Paragraph  wird  mit  dem  Ziisata  dea  Herrn  Wolff  ange> 
nonmen.  —  Der  von  Herm  Welfaenbom  gewilnachte  Zuaatx  „und 
nicht  vor  3  Monaten  nach  eingetretener  Vafcani  heoetif »  wird  ange* 
nommen. 

Der  Vormilini;  angenommenen  Tagesordnunc::  qTmHfs  wurde  der  An- 
trag des  Herrn  M ü t  zel  1,  das  Comitc  des  Rrnndenburgisehen  Provinzial- 
vercins  für  das  höhere  Schulwesen  möge  iiisUuirt  werden,  in  welcher 
Welae  den  Beachlfiaaen  der  Veraanmilttng  Folge  gegeben  werden  aolle, 
und  ob  und  wie  die  ProtocoUe  an  veröffentlichen  aeien,  sor  Berathung 
gestellt.  —  Herr  Mützell  motivirt  die  Nothwendigkeit  den  BehMca 
und  anderweitigen  Interessenten  dns  Krgebnifs  der  Beratbungen  vorzule- 
gen. —  Herr  Kaiisch  lin<let  öffentliche  Mittheilunir  von  Resultaten, 
welche  noch  zu  fragmentarisch  sind,  bedenklich.  —  Herr  Krehenberg 
ist  daher  der  Ansiclit,  dafs  I,  U,  III  des  Programms  noch  zur  Abstim- 
mung komme.      Herr  Gerber  ist  gegen  Annahme  ao  wichtiger  SSIae 
in  Bausch  und  Bogen.    Natürlich  sei  das  bisher  Beschlossene  nur  frag- 
mentarisch, doch  aber  sei  es  für  sich  verstandlich  und  in  sich  abgeschlos- 
sen; man  müsse  nicht  eine  Vollständigkeit  künstlich  lierheifiihren  wollen, 
welche  nicht  wirklich  erreicht  sei.  —  Herr  Krehenberg:   Die  unter  I. 
H.  Iii  aufgeführten  Punkte  charakterisiren  den  Geist  der  Gesellschaft  mehr 
ala  andere,  und  jeder  habe  schon  aeine  Meinung  darilber  mitgedacht,  daher 
sei  Abstimmung  ohne  Diskussion  möglich.  —  Herr  Hamann  gegen  die 
Abstimmung  ohne  Diskussion,  weil  Versammlungen  wie  die  gegenwärtige 
2um  Austausch  der  Ansichten  da  seien.  —  Herr  Runge  unterstiif/t  den 
Antrag  des  Herrn  Kreyenherii,  —  Herr  Mützell:   Die  Versammlung 
sei  von  der  Tagesordnung  abgekommen.    Man  spreche  darüber,  ob  nyin 
Über  I,  H,  HI  des  Programms  beratben  oder  abstimmen  wolle,  aber  nicht 
Uber  den  io  Rede  gestellten  Gegenstand.   Dieaen  müsse  OMn  wenlgstena 
zunactist  erledigen,  und  wenn  es  dann  trotz  der  vorgerOckten  Zeit  der 
Gesell  so!  Kift  heliebe  I,  II,  III  noch  auf  die  Tagesordnung  zu  bringen,  sO 
könne  die  hier  eingeschobene  Debatte  ja  wieder  aufgenommen  werden.  — 
Herr  Gerber:  Die  Frage  dos  Herrn  ifreyenberg  babc  sich  aothweodig 
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durch  den  Gang  der  Diskussion  herao^getlelK.  Es  wäre  wichtig  im  Gan* 
zen  und  Grofsen  eich  auszusprechen. 

HcrrMQtsell  bc«ntra£t,  „Haft  4erT«i«io  betdilielbeB  Möge,  dieRe- 
•nltate  seiner  bisberigeo  Conferenzen  dem  Stastsninisfcriuin  überreidicfi 
und  die  abgekürzten  Prolokolle  durch  den  Druck  veröffentlichen  zu  las- 
sen **  —  Herr  Krerh  stfMt  «len  Anfmfr:  ,,f!it»  jetzt  gefafoten  Beschlüsse 
8olt<  II  in  der  Zeitscliril't  für  das  (i voinasialwcst  n  rih«:e<I ruckt,  und  es  sol- 
len  2iugieicb  besondere  Abdrücke  Teranstaltet  und  den  Bebürden  mitge« 
ilMHI  wierdcn.'*  ~  HerrKocbly  bencffkly  es  sei  im  Interesse  der  ganzen 
SdmlweK  Deiitsdilsnds,  dsb  die  VerhMidtangen  der  gpgenwärtigeii  Ver* 
Mmmlung  möglichst  genau  veröfTentlicbt  werden.  —  Herr  Rcbdanls 
trägt  (Inrauf  an:  ,,dafs  die  Prolokolle  der  Ver^nrnmlnnci;  in  <ler  Zeit^^rhrift 
fiir  das  Gvmnasialwesen  nfi::c[Ii  ik  kt ,  aufserdem  alwr  die  Beschlüsse  iti 
besonderen  Abdrücken  an  die  jBebörden,  die  Schulkoinniission  der  Natio- 
nalversammlung oder  sonst  für  dieselben  sich  inter^sirende  Personen 
abgescbidit  wffrden/'  —  Nacbden  Herr  MO ti eil  in  Namen  der  Redaetion 
der  Zeitsebrilt  für  das  Gymnasialwesen  sich  bereit  erklürl  hat,  die  redl* 
girten  Protoeolle  in  dieselbe  schleunigst  aufzuoebnen,  wird  der  Antrag 
des  Herrn  Rehdantz  angenommen.  Die  Anfrag;*»  des  Herrn  Bloch,  ob 
auch  iliin  die  Protokolle  /ahu  Abdruck  in  dem  von  ihm  redigirten  Blatt 
auscdiändigt  werden  köunten,  wird  bejaht. 

mir  HanaiiB:  Insofeni  eine  Darlegung  der  Oesiamifen  der  Ver- 
nomdung  in  Betreff  der  Absebiiitte  I.  und  II.  de«  ProgismsMi  im  All« 
gemeinen  von  Interesse  sei,  schlielto  er  sieh  jelit  dem  vorher  ausgespro- 
chenen Wnn«»elK'  doi^  Herrn  Kreycnhcr<;  an  und  stelle  folgenden  An- 
trag: „Üs  möge  11  her  l.  und  11  so  entschieden  wordon,  dafs  dabei  nicht 
die  Bestimmung  der  einzelnen  Paragraphen  im  Wortlaut  gelte,  sondern 
der  Beschlab  als  Aosdrock  der  Gcsinnttflg  der  Oesellschalt  Im  €hinzcn 
gelte/'  —  Henr  Wagner  prolsniirt  dagsgsn.  —  Der  Antrag  Kreyen» 
borg* Hamann  wird  verworfen 

Herr  Krcch  beantragt  ein  D.inkvoftim  nn  [form  BeJIermann  fiir 
Bewilligung  des  Locals,  Herr  Hcj  trr  an  den  Pr  isi  lcntcD,  Herr  Müt- 
aeH  an  die  ächriftfübrer.   Mit  Acclamation  angenommen. 

Hamann. 


n. 

Die  Entwickliiag  des  Pieafsischen  SchulUges. 

Anf  die  Petition  des  Hrandenimi  :;isdicn  Provifuialvcreins  für  das  hö- 
here Schulwesen  an  daa  Hohe  Muitsterium  iat  dem  Comite  folgender  Be- 
scheid zugegangen: 

Auf  Ew.  Wohlgeboren  Vorstellung  vom  7.  d.  Mts  ,  in  welcher  der  Verein 
das  Gesuch  vom  2.  v.  >I  um  Erhöhung  der  Zahl  <i<  r  Direktoren  und  Leh- 
rer, welche  zur  Beraihung  über  die  Reform  der  höhern  Scbulanstallen  ein- 
lierufen  werden  soUeu,  so  wie  um  die  Zulassung  der  an  diesen  Schalen 
fimgirenden  GmidldatMi  nnd  Elementarlebrer  anr  Wahl  emenert  hat,  er- 
Mie  ich  Ihnen  mit  Bezugnahme  auf  meine  Verfügung  vom  19.  v.  M(s. 
1)  dnb  die  ZaU  der  fiinaubenafenden  bei  der,  durch  die  obwaltenden 
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ZeilTerbältnisge  <!rIngond  gebotenen  Rücksicht  auf  die  Kosten  tii<^t 
«•rhölit  werden  kann,  dieselbe  auch  für  den  allgemf^inen  Zweck  der 
Vi  rsainmlung  unti  um  die  IJeriicksiclitigung  der  lDlert  >s(Mi  aller  in  der 
\  ujiugung  vom  24.  Augu;st  c.  bezeicbnelea  Anstalten  zu  sichern,  voll- 
kotameo  autreicbt; 
2)  dafe  die  Mi^Heder  der  VersamiBlang  nur  Ton  und  aug  den  Difae- 
toren,  ordentlichen  und  definitiv  angestellten  HülfsUhrem  zu  wähka 
sind  und  die  Tiiril nähme  an  der  Wahl  weder  den  Caodidaten,  deren 
VerhäUnifs  zu  bestimmten  Schulen  noch  nicht  festaestellt  ist,  noch, 
da  es  sich  bei  der  Beratbuug  nicht  um  die  Keiorm  der  Eleuicut^ir- 
schulen,  sondern  um  die  der  höfaem  Lehranstalten  handelt,  den  für 
den  Eiementaruaferricbt  an  diesen  Schulen  angestellten  BlementairMi* 
rem  zu  gestatten  iat 
Ich  bedauere  daher  auf  daa  wiederiiolle  Gcaucb  dea  Voiatandea  nidil 
eingehen  zu  können. 

Kbensowenig  kann  ich  dem  Antrage,  den  \\ahllermin  noch  weiter 
auszusetzen,  entsprechen,  da  die  auf  die  lieform  der  höheru  l«ehranstalteo 
aicli  beziehenden  Brklürongen  der  Lebrar  -  CoUegien  und  die  Petitionen 
der  in  mefareren  Provinzen  abgehaltenen  anberordenllicben  LehrerrerBaaun* 
lungen  in  grofser  Zahl  schon  vorliq^en  und  den  einzelnen  Lidirem,  ao  wie 
den  den  hohorn  Lehr.m^fafton  fimgirenden  Cantlidaten  r<'sp.  Klemen- 
tarlehrern  zwischen  der  Üueadigiing  der  Walil  und  <!e»)  fm  ili<;  Linberu- 
fung  der  Versammlung  noch  näher  testzusteiienden  J  errain  Zeit  genug 
übrig  bleiben  wird,  den  Gewählten  ihre  besondern  Wünsche  zur  Berücl- 
aicbtigung  bei  der  Beratbung  mitintbeilen. 

Berlin,  den  12.  Okiober  184a 

Für  den  Minister  der  geistlichcu,  Unterrichts-  und  Medizinal -Angele- 

8^"^*^'^""-  In  AHerhöcbsten  Auftrage. 

Ladenberg, 

An  den  Vorstand  tlc^  Hymnasinl-  und  Realscbul* 
lehrer  -  V  ercins  der  Provinz  Braudcobuig. 

Aus  den  dem  Unterzeichneten  so  eben  zugebenden  Protocollen  der 
Herhstsitzung  des  Preufsi sehen  Provinzialschul Vereins  entnimmt  der- 
selbe folgende  Beschlüsse.  Nat  tidem  die  Versammlung  in  der  Sitzung  vom 
8.  October  c,  gegen  eine  MiuuriUl  von  nur  5  Mitglic^dern,  sicii  dahin  er- 
klärt hatte,  dals  ein  Antrag  auf  AbSnderung  dea  TOm  llinlstenum  Tor> 
geacbriebenen  Wahtmodua  wfinacbenawertb  sei,  wurde  durch  überwie- 
gende Blajorit&t  die  Frage  bejaht,  ob  indirectc  Wahlen  durch  Wahl- 
mrinnor  r.n  veransf nlten  seien.  Nur  ein  IVTlf^l''''!  rricliirto  sich  gegen  den 
Antrag,  dafs  alle  an  der  Anstalt  fungirenden  Lehrer,  niit  Einsehlnfs  der 
technischen  Lehrer  und  Candidaten,  zum  Wählen  berechtiget  sein  luoob- 
ten.  Der  Antrag,  dab  an  dea  Anstalten,  welche  zehn  Lehrer  und  darü- 
ber xablten,  swet  Wahlmänner,  von  den  übrigen  einer  deputirt  weiden 
aoltte,  wird  einstimmig  angenommen.  Der  Vorschlag  des  Director  Leh- 
mann, dafs  die  Zahl  der  Depntirten  von  .3!  auf  51  erhöht  werden  fliöcbti^ 
wird  mit  erhehlichrr  Stimnjenmehiheit  angenommen. 

in  einer  Versammlung  Westfälischer  Schulmänner  zu  Hanirn  ist  am 
5.  October  ein  Protest  gegen  die  Verfügung  vom  24.  Auaust  e.  bcschlos- 
aen  wnrden,  anf  weleben  jedeeh  aofort  ein  abacbiägiger  BeMsheid  erfolgt 
ist.  Gleichwohl  hat  die  Rheinische  Generalversammlung  au  Deuts  9M 
2*2.  October  im  Wesentlichen  ihr*  n  RtMtritt  zu  jenem  Protei  ntklÜli  und 
nur  einige  Modificationen  lUr  die  AusAibrung  rorgeacblagen 

J.  Mütaell. 
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III. 

Ans  dem  GrofBiMnogthom  Hessen. 

Den  10.  Oclobor  1848. 
Um  «Jen  Eiuricbtuii|^n  der  Volkfiscbulen,  §o  wie  der  mit  deoselbon  in 
Mbcai  Zuamomlump  «tehtndeo  Resltdiiileii  des  Grofsbarzogjibuiii«  die- 
fBtkeo  gcncteliclMD  Hefmam  «og«deilMfi  au  laiwii,  w«lelie  die  Erlaliniiig 

mi  das  Bc-dürfnifs  der  Zeit  als  nothig  erkennen  laMen^  ond  ttn  xugleicb 
dem  bieraiif  gerichteten  Antrage  der  Stände  dm  Brofiiberzogtliuius  zu  eot- 
Fpftrhen.  ist  <'inp  nun  tU nachbenannten  Personen  ♦;*»I)il(lt  (f  C'oinnirssion 
y.u  BearWitiing  »iiesrs  (Tr^ciistandfS  ziisaumjfnlit'ruten.  Diese  Cumniission 
b4iU  b^trlicn  aus  den  grof^lier/ogliclieii  ObtrsriiulratheD  Dr.  hüi'l  und 
ScböJier.  dem  evangeUscben  Pfarrer  Manchu  i  /u  OtTeubadi,  dem  grols- 
haiogL  Heg.. Rath  Uclm  io  Darnsfadt,  dem  grofibersogl.  G2niDisial» 
DtDvctor  Dr.  Tbudicbam  zu  fittdiagen,  de«  gnilsherzogl.  ProfeMor 
Md  Director  der  höbem  GeiNVb*  und  Realschule  Dr.  KüJp  in  Danii- 
ftadt,  deoD  Turnlehrer  Spiefs  zu  Darnistailt,  dem  LaudtagialigeordDAleB 
Fr^nk  zu  Reddiiili.nisf' n.  nns  »Ion  VoIKsschullelirern  Braun  zu  Gid* 
ktOf  IIa««  acii  fiodeubeim  und  i^mprediger  Lauckbard  m  Darmitadl. 


IV. 

Ans  WestMen. 

Das  Provln/ial  -  Schulcolh'gtum  der  Vun  iu/.  Westfalen  hat  oine  die 
etingelisrhrn  f  l yniTinÄieu  sehr  unan!:<*nc»hm  ln*riihr(*nde  PÜnriditung  gftrof- 
fien.  I  m  die  noilmendige  (?)  Coritorniiliit  mit  den  katludisdirn  (lyinnnf^ien 
der  Provinz,  herbeizuführen,  deren  Schulcursus  mit  Mii^haelts  begiiitit,  liat 
<i  den  evangelisdieo  Gymnasien,  ihre  Proteste  zurückweisend ,  befohlen, 
Iv  8cl.Llj.ilir  nicht  wie  bisb«r  mit  Oatern,  aondera  ebenfiüls  mit  MIchae* 
fia  n  bcgioneo.  Die  erangelischcn  Gjmtiaaieo  werden  daher  nirlit  zu 
Ollem.  Rondern  erst  zu  Michaelis  1849  ihre  Programme  (über  den  l( 
jft»%m  Canan)  cnehelBen  leiten. 


Sechste  Abtheilnng. 


PerMuualjiolizen* 


1)  Aosteliuogcn,  ßcfö rd erungen  uod  Pensioüi- 

rungea. 

Regierungsrath  von  IlarHon  ist  zum  Doparfemontsrhef  für  die  geiat- 
ßcben  und  l'nterricbtsangele<;enliei(en  in  Schieswii;- Holstein  ernannt. 

Ptofessor  Furtwäogler  wurde  (Ii).  August  lü-ib)  vom  Lyceum  in 
^faMkdM  an  jenes  in  Kenstans^ 
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der  Lehrer  Dr.  Lamey,  unter  EmennuDg  inm  PiDfraior,  vom  Lj* 

eeum  in  Karlsruhe  nn  jv-nvs  in  Mannlieim, 

der  L'i  ofos^ot  lielierich  vom  l:*ädagogiuiii  zu  Plorzhcim  an  dasLy- 
ceum  y.u  kailsruhe, 

der  Lelirer  Baurittcl  in  Sinsheim  auf  die  dritte  Lehrstelle  ain  Tä- 
dagogium  und  der  höhern  Bürgemdnile  za  Durlaeh  venetst. 

I>er  Prof.  Dr.  Bisen  grein  am  Ljooum  zu  Freiburg  ist  bis  auf  wd- 
tere Verwendung  in  den  Ruhestand  vorsetzt;  die  katholi^^cllp  Pfarrei  Kirch- 
zarten,  Landamts  Freihnro;,  dem  Professor  Jaco|b  Billhar/  in  iBa- 
statt  übertragen;  der  l^irector  des  Lyceuins  in  Freiburg,  Geistlicher 
Bath  Schmcifser.  in  gleicher  Eigenschaft  an  das  Lyceum  in  Kon* 
stanz»  der  Prof.  Ho  ff  mann  ui  «m  Lyceun  in  Rattatt  an  dai  Ly- 
conm  in  Konalaoz  versetzt;  den  Hofrath  und  Direetor  Nokk  an 
dem  Gymnasium  in  Bmcbaal  ist  die  Direlctorstolfc  an  dem  Lyceum  in 
Freibiir^:  ti!)orf mü^n ,  und  an  eben  diese  Anstalt  ist  der  Prof.  Scherm 
in  Konstanz  berufen;  der  Prof.  Nikolai  an  dem  Lvceiim  in  Konstanz 
und  der  Prof.  Fickler  an  dem  Gymnasium  in  Donaueschi n^en  ist  an 
das  Lyceum  in  Bastatt  versetzt;  dem  Vorstand  der  höheren  Bürge rscliule 
In  Ettenheiro,  Prof.  Donibaeli,  ist  die  Vorstandsstelie  an  dem  Qymmh 
sium  in  Donauesdriogen  übertragen;  der  Prof.  Schuch  an  dem  Gynma- 
sium  in  Bruchsal  ist  an  das  Gymnasium  in  Donaueschingen  versetzt;  der 
Prof  Dur! er  in  Tauberbischofsboim  ist  zum  ersten  I*ehrer  an  der  höhe- 
ren l^iiri:«  rschule  in  Schwetzingen  ernannt;  der  zweite  Lehrer  an  der  hö- 
heren Bürgerschule  in  MüUbeim,  Karl  Provence,  ist  auf  die  erste  Lehr- 
stelle an  der  höheren  Böi]gerscho1e  in  Sinsheim  befördert.. 

Der  I^hramtscandidaty  Priester  Xarer  Eckert  in  Freibnig,  wwde 
(6.  Oethr.  1848)  als  Lehrer  am  Lycenm  in  Heidelberg  mit  Slaatsdiencr> 

eigensi  hnft  angestellt. 

Der  Kector  des  (lymnasiums  in  Dresden  ( Kreuzscbule),  Ritter  Dr. 
Ch.  E.  A.  G rubel,  ist  am  1.  Oct.  a.  c.  mit  lOUO  Xhlr.  Pension  in  deo 
Ruhestand  versetzt  worden. 


2)  Ehrenbezeiigun c;cn. 

Dem  Oberlehrer  S  t  e  1  n  r  am  Gymnasium  zu  Kreuznach  ist  das  Pra« 
dicat  Professor  beigelegt  worden. 


3)   i  ü  ti  e  s  f ä  1 1  c. 

Am  l'V  IMai  starb  zu  Arnsberf];  der  Consistorial -  und  Srhulrath  Bän- 
mer,  weicher  17  Jahre  lang  sein  Amt  als  Halb  ao  der  Begieniog  treu 
und  umsichtig  verwaltete. 

Am  2^.  Jan!  so  Trier  Job.  Hugo  Wyttenbaeh,  82  Jahr  ait,  cne- 
ritirter  Gymnasialdirector,  Bitter  des  rothen  Adierordens  2.  Clasae. 

Am  24.  September  Raimund  Hormanui^  Direetor  des  Sdrallehror» 
Seminars  zu  Ettlingen. 

Am  18.  October  zu  Berlin  Dr.  Weiland,  Oberlehrer  am  französischen 
Gymnasium  daselbst. 

Am  6.  November  zu  Beilin  Dr.  Herter,  Direetor  der  Königsstädti* 
achen  hdlieien  Stadtocbole. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Bcrlio,  Grfinslr.  IB. 
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I. 

Erwiederang  auf  die  Bemerkungen  des  Herrn  Di- 
rector  Gottschick  im  Octoberheft  des  zweiten 

Jahrgangs  dieser  Zeitschrift. 

Der  Herr  Dircctor  Goltscbick  iial  meinen  kleinen  Aufsalz, 
über  die  Stellung  und  Bedeutung  des  deutschen  üntcrriclifs  auf 
Gymnasien  einer  Bcurtheilung  unterworfeii  und  so  lieb  es  mir 
sein  niufs,  dafs  derselbe  überhaupt  einer  besonderen  Berücksich- 
tigung gewQrdi^  wird,  so  sehr  mnSs  ich  bedauern,  dafs  ich  die 
Bemerkungen  meines  Herni  CbUegen  «o  wenig  begrAndet  finden 
kann.  Ehe  ich  auf  die  Einwendungen  denelben  ntiier  eincehe, 
will  leb  im  Vorant  nur  knn  bemerken,  dafii  in  dem  Auuatie 
meinet  Herrn  Gegners  ellerdings  Mancliee  enthalten  ist,  was  ich 
Tollkommen  i&r  wahr  halte  nnd  andi  selbst  bei  mehr  als  einer 
Gelegenheit  ausgesprochen  nnd  sogar  in  dem  fraglichen  Aufsätze 
hinlänglich  angedeutet  habe.  Dazu  reebne  ich  z.  B.  dasjenige, 
was  Herr  Gottschick  fiber  den  Werth  und  die  Frucnt  des 
Studiums  der  lateinischen  und  griechischen  Sprache  sagt.  Dieses 
und  Aehijliobcs  hat  aber  mit  der  Hauptfrage  nichts  711  tljiiii.  Die 
Sache,  um  die  es  allein  sich  hnndcll,  ist  folgende,  ich  iiabc  in 
meinem  Aufsätze  den  deut»cli*Mi  Unterricht  auf  deutscheu  Gym- 
nasien för  den  allj;cmeinen  Schwerpunkt  des  gcsammtco  Gymna- 
sialuntcrricblfc  ci klärt  und  die  Meinnnc  geäussert,  dafs  die  Gym- 
nasien erst  dauii  eine  organische  Einheit  erhalten  und  den  be- 
gründeten ZcitbcdürliiisscTi  entsprechen  werden,  wenn  der  gegen- 
wärtige Lehrplan  nach  dicäem  GrundaaUe  eine  totale  Uevibion 
erföhil. 

Herr  Gott  seh  ick  wendet  non  dagegen  Zweierlei  ein.  £r- 

Zciuciir.  L  d.  ti/mnasiaiweaen.  HL  %  T 
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stens  nimlich  meiDt  er,  dafs  hiemach  der  wesentliche  Unter- 
schied der  Gymnasieo  tod  Volksschulen,  wie  von  Reabchu'ea,: 
mithin  das  Wesen  der  Gymnasien  und  aller  GyinDasialbildungj 
verschwinde;  i,,denn  den  Volksschulen  werde  doch  Niemand  dm 
Unterricht  in  der  Muttersprache  als  den  eigenilieben  Schwer« 
pnnkt  entstehen  wollend* 

Soweit  der  erste  £inwand!  Es  thut  mir  wirklich  leid,  dals 
derselbe  Oberhaupt  geniacbt  ist.  da  ich  mich  auch  über  diesen; 
Punkt  In  meinem  Aufsätze  erklärt  habe;  doch  mufs  ich  meine 
Meinung  noch  einmal  wiederholen,  damit  Niemand,  der  vielleicht! 
meine  Abhandlung  nicht  gelesen  hat,  glaube,  als  habe  ich  einen 
so  wichtif^en  Punkt  überschn.    Die  Muttersprache  ist  allerdio^ 
der  Schwerpunkt  des  Unterrichts  eben  so  sehr  in  der  V^olksschale, 
wie  in  der  Gelehrtenschule.    Wenn  ich  aber  die  Aneignung  der 
deutschen  Sprache  und  Littcralur  als  den  Schwcrptinkt  des  Gyni 
nasiahinlcrrichts  hczciclinei  habe,  so  ist  es  ausdnicklirli  ifi  dem 
Sinne  gcschelien.  dafs  das  Gymnasium  die  Afifi^abe  bat,  alle  Po- 
tenzen, die  die  clnssische  Uohr  imsercr  Littcralur  hervorgebracht 
haben,  dvm  Scliüler  zu«;!eieb  mit  /um  Bewufstscin  zu  l^riu^on 
Unsere  Litici  aiur  liat  sich  aber  \ve>cnUicb  auch  an  der  c!n^>i>c)icii 
Litteratur  der  Allen  und  ilirer  Sprache  grofsiiezogcn  und  wird 
sich  bleU  an  den  idealen  Kr/.eugnissen  naineutlich  der  Griechen 
orieutiren  müssen.    Dazu  kouimt^  data  der  allgemeine  geistige 
Standpunkt,  den  unsere  deutsche  Sprache  und  Litteralur  ein- 
nimmt,  nur  recht  begriffen  weixlcn  kann,  wenn  der  Geist  de^ 
Schiliers  dureti  das  Studium  fremder  vSprachen  und  nameullich  de^ 
alten,  so  vollendeten  und  zugleich  uns  so  fern  liegenden  Spra^ 
eben,  zur  Universalität  der  Anschaunnj:  emporgehoben  wird. 
Nur  ein  Mensch,  der  fremde  Sprachen  und  namentlich  die  allen 
Sprachen  studirt.  erhebt  sieb  unter  übrigens  i:l eichen  Umständen 
zu  einem  allgemein  ^cistitien  Siandpnnkte,  denn  indem  wir  zwei 
verschiedene  Sprachen  niil  einander  vergleichen  nach  allen 
uehungen,  nacn  denen  sich  überhaupt  Sprachen  vergleichen  las- 
sen, 60  erheben  wir  uns  hierdurch  nothwendig  über  die  beson- 
deren Volksgeister,  deren  Aasdruck  die  besonderen  Sprachen  sind, 
rar  Gattungsallgemeinbeit  des  menschlichen  Gdstes,  der  iy>er  denj 
hesondem  Arten  der  Spradien  und  Völker  liegt.   Aber  nidilsj 
desto  weniger  bleibt  die  deutsche  Sprache  nnd  ihre  Littenivi 
der  Schwerpunkt  des  Gymnasialnnterrichts.  Durch  alle  ttuMrei 
Sprachstudien  und  durch  alle  anderen  Stodien  beswecken  wir  dach! 
nichts  Anderes,  als  die  Jugend  an  befidiigen,  den  in  unserer  SpradMl 
ond  Litteratur  uiedergelegten  deutschen  Geist,  in  dem  sieh  dieGci«> 
ater  aller  Vdlker  eoneentriren,  grAndlich  und  seiner  £ntwicklfia|j 
nach  an  ▼erstehen  und  der  dentscben  Sprache  als  eines  praetiadm 
Organs  der  Mitthetlttnc  möglichst  voUkommen  sieh  in  bemichtigeni 
In  der  Vniksschale  ist  das  aber  gana  anders,  da  wird  der  Sciril<! 
ler  nur  unmittelbar  in  einen  —  und  swar  sehr  kleinen  -h 
Kreis  der  dentscben  Litteratur  eingeweiht  und  die  Entwtckhnij 
der  letzteren  aus  andern  Sprachen,  Wissenschaitcn  und  PoteOfeen 
überhaupt  wird  gans  ans  dem  Spiele  gelassen.  £s  ist  schon  ein 
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ongekeam  URterteliied  swiiciieii  der  firlernong  der  dents^eft 
Sprache  io  der  Fmiiie  nnd  in  der  Volkndmle.  lo  der  Familie 

ond  im  geselligen  Leben  öberhaapt  lernen  wir  die  Sprache  bloe 
pradisch,  aber  in  der  Volksschoie  briogeo  wir  uns  auuerdem  das 

ßnze  Weaen  der  deu Ischen  Sprache  nach  ihren  grauimatischen, 
ücaüachen,  rhetorifchen,  slyiistiscben  q.8.  w  Gesichtspunkten 
zum  Behufs tsein.  Ein  noch  gröfserer  Unterschied  findet  Statt  zwi- 
schen dem  blofsen  deutschen  Untc^rricht  und  der  bioften  ICenn^ 
nifs  pines  Theils  der  dnitf^chen  Litteratnr  —  und  twischen  ei- 
nem driHschen  l  riten  Iciilf.  drr  die  slirnrnilirlirn  Klrmpnto.  nns 
denen  die  deutsche  ^>pia(  !ie  und  l^iiteraiiir  im  Verlauf  der  '/eil 
sich  entwiclvclt  hat.  mit  in  seinen  Lnikreis  zieht.  Dieser  Un- 
terschied llndet  aber  8talt  zwischen  dem  dentsrtien  Unterrichte 
der  Voikösciiuleu  und  der  Gymnasien.  Der  dcuL^rhe  Unterricht 
der  Gymnasien  hat  einen  unLri(]jioli  grofsen  Kreis,  dessen  Mittel- 
iitiukl  er  ist,  und  /.u  den  Punkien  der  Peripherie  dicsrs  grofsen 
Kreises  geboren:  die  allen  Sprachen,  von  deu  neueren  die  wich- 
tigsten vnltnrsnrachen,  und  Mathematik  ond  Naturwissenschaften, 
Religion,  Gesdiichte;  dagegen  hat  die  Volksschule  nur  sehr  we- 
nige dementare  GegcoatSnde,  ana  welchen  der  deutsche  Unter- 
ridit  Eom  Theil  auch  aeuM»  Stoff  mit  hernimmt  Es  kommt, 
um  es  noch  einmal  gans  knrs  sn  sagen,  darauf  an,  oh  man  hioe  das 
Resultat  einer  Sache  practisch  kennen  lernt,  oder  oh  man  auch 
die  ganze  YoUe  Entwicklung  dieses  Resultats  sich  zum  Bewufst- 
sein  bringt;  mit  der  Kenntnifs  der  yolleti  und  allseitigen  Ent- 
wicklung des  Itesultats  wird  das  Hestiltat  selbst  auch  in  dem 
Geiste,  der  es  aufnintinf.  ein  unendlich  intensiveres  und  in  allen 
jjpjncn  ^Inmrnteu  veriij)  ( loHes.  So  viel  über  deu  ersten  £in\vand. 
Der  /.weite  Kiuwand  erledigt  sicli  hierdurch  schon  znm  Tfieil. 
Herr  <j  o  (  (  s rlii  ek  loiiirnet  nämlich,  dafs  die  Gymnasien,  wie  sie 
jetzt  l>cs1e]icn.  einer  organischen  Einheit  enthelircn,  dais  sie  diese 
vielme}ir  besitzen  in  dem  sprachlichen  Unterrichte,  vornehmlich 
IQ  den  alten  Sfnarhcn. 

Herr  Gottseliick  hätte  sich  näher  darüber  erklären  sollen, 
wie  er  denn  dieses  meint,  dalö  die  alten  Sprachen  voinelim- 
lich  (solche  Ausdrucke  wie  yornehmlich  sind  schon  sehr  unbe- 
stimmt)  die  organische  Einheit  der  Gymnasien  bilden«  Nach  mei- 
ner Meinung  findet  in  einem  Lehrplane  nur  dann  organische  Ein- 
heit Statt,  wenn  alle  noch  so  unterschiedenen  Untenichtsmittel 
alf  die  Terschiedenen  Ton  einem  gemeinsamen  Mittelpunkte  aus- 
laufenden Strahlen  erscheinen.  Einen  solchen  gemeinsamen  Mit* 
telpuiht  aller  nothwendigen  Unterrichtsmittel  des  Gymnasiums 
kl^nnen  aber  die  alten  Sprachen  nicht  bilden;  die  Mathematik, 
die  Naturwissenschaften  und  selbst  die  Religion,  auch  die  mei- 
sten Theile  der  Geschichte  und  der  Geographie  habm  keine  im- 
mittelhare  Verbindung  mit  den  alten  Sprachen;  dagegen  setzt 
Alles,  Nviis  nul  den  Gymnasien  gelernt  wird,  etwas  ab  für  den 
dentscheu  Lnlerricht,  indem  es  in  der  einen  oder  der  anderen 
Weise  cuiwcdcr  zum  theoretischen  Verslaudnifs  der  deutschen 
Lüterator  beiträgt  oder  practisch  in  dem  deatschen  AoÜMta&e,  als 
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dem  Aatdrocke  der  Gesainoitbildaiig  des  Sehttlen,  sar  Ersehcl- 
Hang  kommt.  Damit  aber  der  dentsche  Uaterriefat  dieser  Alle* 
vermittelnde  ond  Alles  in  sich  aufnehmende  Mittclpuokt,  die 
Seele  des  Organismas  des  Gymnasiums  werden  könne,  mob  «r 
wesentlich  erweitert  und  reor^nisirt  werden  nnd  mit  ihm  6» 
Udi  anefa  som  Tbell  die  anderen  UnterrichtsgegensUnde,  and  daa 
isfsf  was  ich  darunter  Terstehe,  wenn  ich  hehanptete,  dafs  der  : 
jeluge  Lehrplan  des  Gymnasialunterriehts  einer  totalen  Revision 
bedürfe.    VNovon  man  nicht  sicher  weils  und  sieht,  dals  es  im 
Geiste  des  Schülers  etwas  Wesentliches  an  Bildung  absetzt,  das  : 
mala  aus  dem  Unterrieht  wegbleiben.    Ob  aber  ein  Unterrichts- 
gegenständ  wirklich  ßildnng  hervorbringt,  Geist  und  GcmQtfa  ; 
stirkt  und  enlwickelt.  das  erkennt  man  im  deutschen  Untcrricakt»  '. 
so  wie  der  letstere  allein  die  Kraft  hat,  alle  Ffiden  des  uhrisen 
Unterrichts  ansuspannen  nnd  nach  dem  gemeinsamen  Ziele  a&ea 
Gymnasialunterrichts,  nach  der  wissenschaftlichen  Bildung,  Inn 
so  richten.   Dieses  Icisict  aber  der  deutsche  Unterricht  in  seiner 
gegenwärtigen  Form  und  Ausdehnung  keineswegs.  Damm  liegm 
auch  jetzt  die  verschiedenen  ünIcrrichlsgcgenstSnde  so  vereini&elt 
aufser  einander  nnd  ein  gemeinsames  Zusammenwirken  aller  z,a 
einem  Tntalzwecke  ist  noch  sehr  wenig  zu  spüren  und  kann  auch 
beim  besten  VVilleo  nicht  Stall  linflcii.  so  lauge  der  Lchrplan  nicht 
reorf;.niisirt  wird.    Ich  bin  weit  eiiHernl.  die  Forisehriltc   des  : 
gelelirien  .Schulwesens  in  den  lef/leii  Jahrzehuten  zu  verkennen, 
aber  die  Vollendung,  nach  der  hiugcslrcbt  wird,  fehlt  iioeli.  Un- 
sere Schüler  lernen  sehr  Vieles  und  Vielerlei  und  arbeiten  sich  ; 
fast  zn  sehr  ab,  aber  was  die  Hauptsache  in  der  Bildung  ist: 
Schärfe  und  Gründlichkeit  des  Denkens,  (lewandlhcil  der  iiiüud-  : 
liehen  und  .sehi  ill liehen  Rede,  Enthusiasmus  für  das  Ideale,  innige 
Liebe  zum  Vaterland,  eine  klare  und  umfassende  Kenntniis  und 
tiefe  Würdigung  des  deutschen  Wesens,  wie  es  sich  namentlich 
in  unserer  unvergleichlich  grofsen  und  vollendeten  Lilleratnr  zn 
erkennen  giebt;  das  finde  ich  in  unserer  Jugend  nur  in  iroriii^em 
Maafsc  und  wenn  sich  auch  manche  Lehrer  undcu,  die  ihren  Zög^- 
lini^en  die  genannten  liohen  Güter  aneignen  mochten  nach  ihren  • 
bohicn  kraften.  so  sind  sie  doch  gebunden  durch  den  gegenwärti- 
gen Lchrplan,  gebunden  durch  den  Formalismus,  in  welchem  die  : 
alten  Sprachen  herkömmlich  geh  leben  werden,  gebunden  durch  das 
unselige  Lateinschreiben,  gebunden  durch  die  Vielheit  und  Vieler-  '\ 
tigkeit  der  Lehrge^enstände,  gebunden  aber  endlich  durch  dea  «e-  1 
nngen  Umfang  desjenigen  Lehr^egenstandes,  in  dem  die  ideale  Zu-  : 
sammenfassung  aller  anderen  liegt,  des  deutschen  Unterricht«. 

Wie  diese  Reorganisation  nSber  beschaffen  sein  m&sse,  davon 
sjpreche  ich  hier  noch  nicht  weiter. 

Scblielslich  aber  mnfii  ich  Herrn  Dir.  Gottschtck  noch  auf 
einen  Irrthom  aufmerksam  machen.  Er  meint,  es  habe  sidb  dtt 
▼aterlindlscbe  Sinn  an  den  Mustern  des  Alterthums  erstarkt,  dne 
hStien  die  Jahre  1818-*- 16  bewiesen.  Als  der  dassische  Uo. 
terricht  auf  den  Gymnasien  noch  Alles  in  Allem  war,  wie  s.  B« 
im  17.  Jahrhundert,  da  ist  för  unser  Vaterland  gar  nicbt» 
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gchehen.  Was  aber  die  Erhebung  im  Jabr  1813  betrifft,  so  ist 
diese  durch  den  furchtbwcii  Druck  hervorgemfen  worden,  der 
auf  Deutschland  lastete;  unser  Lehrsystem  in  deu  Gynuiatieo 

ist  dnran  nn<^chnldig.  Der  nationale  Geist  fehlt  allen  unsern 
Schulen  vicluiclir  noch  in  liohem  Maafs.  er  fplilt  mich  anderswo 
und  darum  ist  Denfschland  an  politibcliii  Macht  und  Achtung 
so  schmählich  gesunken.  Es  ist  dahei  auch  die  höchste  Zeit, 
wenn  miöcr  Volk  nicht  dem  Untergang  entgegen  flehen  soll,  dafs 
wir  den  Nalionalgeist  mit  aller  Kraft  hehen  und  nähren,  vomära- 
lich  auch  in  den  Schulen  und  dafs  wir  uns  uicht  durch  Hedens- 
arten,  als  sei  iu  dieser  Beziehung  schon  so  wunder!  viel  gesche- 
hen, Yon  dieser  heiligen  Pflicht  ahhriugcn  iasseu.  Der  Schultag 
in  BerÜD  tollfe  über  «einen  Sitzungssaal  die  Worte  mit  goldenen 
Bocbftaben  eingraben  laasen:  MmtimmmM^  Beoreanisation  der 
Sdinlen! 

Brombeif.  Delnkardt 


n. 

Die  organische  Einheit  des  öffentlichen  Schidwe< 

sens  im  Preulsischen  Staat 

Die  gegcnwäiiige  Zeit  und  Lage  unscrs  liehen  Vaterlandes 
erscheint  vorzugsweise  geeignet,  das  heilige  Werk  der  Jugend- 
iHldoDg  klar  and  tief  ins  Ance  an  fiiaten  und  so  etaeo  ^äern 
Grand  f&r  das  Heil  konusender  Gcschlcditer  an  berathen  und 
sn  legen. 

Es  kitanen  einerseits  dieBestrebangen,  Anfordenmgen,  WAnsehe^ 
Bitten)  welche  von  allen  Seiten  über  die  Schule  laut  werden,  d», 

wo  sie  in  der  aufrichtigen  Liebe  zur  Jugend  nnd  in  dem  wab- 
reo  Interesse  für  das  Wohl  drs  Vaterlandes  wurzeln  und  wipfeln, 
nm  so  besser  erkannt  nnd  berneknchtiget  und  andererseits  die  Ge- 
iahren vor  Zcrsplillerung  oder  vor  zu  frühem  Niedcrreirscn  und 
vor  7J1  schleunigem  Neuban  vermieden  werden,  wenn  erst  die 
allgCHJeinen  Grsiclilspnnktc  icststchcu  und  das  öfTentliche  Scliul- 
weseu  in  seiner  organi sehen  Einheit  als  ein  d^anzes  und  in  sei- 
ner Selbstständigkeit  ais  eiu  Freies  zeitgemais  erfalst  und  aofge- 
bant  wird. 

Einen  Versuch,  za  dieser  Erfassung  und  Aufbauung  auch  ein 
Scherflein  beizutragen,  bietet  der  folgende  Aufsatz  dar,  welcher 
die  Hesultalc  langjähriger  Studien  nnd  Erfahrungen  in  einen  kur- 
zen Entwurf  zusammenzofiissen  sich  bem&bt  and  Tielleicht  bei 
einer  andern  Gelegenbdt  sieh  in  tiefere  Begr&ndoogea  nnd  Ans» 
fthmn^  erweitem  dfirfte. 
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Zweck  der  Schule. 

Der  Zweck  der  Sclmle  ist  Bildnog.  Sie  soll  die  Jogead  war 
Gottesfurcht,  zur  sittlichea  Gesinnung,  zur  Charakterreife,  zur  ! 
Geistesfreiheit,  zur  Liebe  gegen  Könifi  ued  Vaterland,  zur  T!i§- 
tigkeit,  zur  Brauchbarkeit  als  Mitglied  der  nienschlicbeu  Gesell-  ; 
8auift  überhaupt  und  insbesondere  als  Biii^er  der  greisen  Volks-  \ 
geidlschan,  des  Staats,  mit  £kiein  Wort,  in  allem  GiUeD,  Walh 
rea  ond  Sebönea  heraobildeo. 

Ersiehaug  und  Unterricht. 

Diese  lieraul)Il(lung  erreicht  sie  durch  Erzielmag  und  Unter- 
riehl, Heide  Kleiiientc  innssen  s\o\s  sich  vereinigen  und  einan- 
der diu  cbdriugen.  Erziehung;  oliiie  T^nterrichl  ist  unsicher  oder 
unmöglich)  Unterricht  ohne  Erziehung  ist  uuuülz  oder  ver- 
derblich. ' 

Zum  Erziehen  gehtu  t  nicht  blofs  Taleut^  sondern  auch  Erler- 
nung und  Uehung.  Zum  Unterrichten  gehört  nicht  blofs  Keniit- 
nifs,  sondern  aucn  Talent  und  Uebung  in  deren  Mitthcilung.  Wh 
die  Didakfik,  so  ist  auch  die  Pjidas^ogik  eine  Kunst,  welche  eben 
so  wie  jede  andere  Kunst  nothwendig  Studium  uud  Erfahrung  i 
braucht.  | 

Der  Unterricht  soll  erstlich  an  Gegenständen  die  Fähiftkeitcn 
der  Jugend  entwickeln,  üben,  erhöhen,  v.uv  Anwendung  vorberei- 
ten und  geschickt  machen,  also  die  Bildung  des  Vei'slandcs,  des 
(ji^ciimacks,  der  Phantasie  u.  s.  w.  an  sich  und  in  ihrer  Anweu- 
dung  erzielen.  Zweitens  soll  er  in  Gegenstanden  Kenntnisse  und 
Fertigkeiten  gewinnen  lassen,  also  jene  Auwendung  auf  eine  bc- 
Btinimte  Riditung  und  Brauchbarkeit  in  der  menscnlichen  Gesell- 
sebaft  hinlenken.  Jenes  ist  seine  formale,  dieses  seine  matertale 
Aufgabe. 

§.3. 

Organische  Einheit  der  Schulen. 

Ans  dem  Prinzip  eines  innigen  Dorchdringcns  beider  Ein- 
mente,  der  Ersiehung  und  des  Unterriehtst  crgiebt  steh,  dafii  alle 
Schulen,  Ton  den  kleinsten  Dcwrlschnlen  bis  zu  den  hdheni  Bftr» 
gcrschulen  und  Gymnasien  eine  organische  Einheit  eingeben  kllii*, 
nen  nnd  sollen.  Ihr  Prinzip  ist  überall  durchans  ein  und  das-| 
selbe  nnd  ihr  allgemeiner  Zweck  gleichfalls.  Es  modifiBiH:  sich 
nur  ihr  Ziel,  je  nach  der  zum  Eintritt  in  das  Leben  nnmittelbari 
führenden  Stufe,  und  nach  dieser  Modifikation  des  Ziels  modifi-i 
zirt  sich  auch  einerseits  die  Art  der  Erziehung,  andrcrseils  dcri 
Stoff  und  die  Methode  des  Unterridits. 
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Kategorien  der  Schulen. 

Die  Elcmcnlarschiilc  (Elemeutarklassc )  isl  Diciits  wdtei' 
als  eine  blui&c  \  ürschule  (Vo^klaö^e)  iür  alle  Scliukn,  vvk*  Eie- 
DicnlarbiUluug  die  GruDdlage  aller  Bilduue.  Sie  bichi  nicht  auf 
das  Ziel  sum  Eintritt  ios  lieben,  d.  h.  aui  den  allgemclDeo  ^taod- 
punkt  und  Stand«  den  der  Schaler  künltishia  im  Volk,  in  da* 
nwntehliehen  GeaellacfaafI,  als  BQi|^r  det  Staate  Im  AUgemeioeD 
einninunt 

Fafst  man  aber  diesen  kfinftigen  Steod  und  SUndpnnkt  ina  Auge, 
so  kann  man  die  gewöhnlichen  Schulen  mit  dem  Namen  Sehn  Ion 
für  allgemein   menschliche  Bildung  beaeichnen.  Von 

ihnen  unterscheiden  sich  die  sogenannten  Berufs-  und  Spe» 
aial' Schulen.  Diese  fassen  nSmlich  Tor  allem  Audem  dio 
aweite  Aufgabe  des  linterricbts,  die  materiale,  auf  und  lassen  die 
formale  Aufgabe  und  somit  das  Prinzip  der  Pädagogik  entw^ 
der  eanz  aufser  Acht  oder  ««teilen  es  wenigstens  in  den  Hinfcr- 
giunu.  Sic  cntnelimen  ihif  Stbüier  aus  den  andern  Schulen  und 
biliii  11  tiie  z,u  rinem  spe^ii  llcn  BtTiiF  des  Lebens  fori,  z.u  Haadel, 
Gewerbe,  ScliiÜiahrl.  Miiitardicnst .  Baufarl».  Bergbau,  Kunst, 
Forst  fa«  h.  Laudwirthscbafty  und  hienacb  iühreu  i»ie  ihre  speziel- 
len Naiuen. 

Die  Hochschule  ist  an  hicU  die  höchste  Stufe  der  Schulen 
f&r  allgemein  menschliche  Bildung.  Wird  sie  aber  blols  als  Vor- 
hereitung  anm  FMigt-  und  Sehufiunt,  tun  Riehterstande  «.s^w. 
belraelitett  so  gdidrt  sie  insolera  ebenfalls  au  den  Speualscbnlen 
und  ist  dann  als  eine  grolse  Vereinig ung  vieler  Spesialschnlen 
aniusebn. 

Die  Spezialschulen  gehören  annSebst  in  den  Geschäftskreia 
der|enigen  Behörden  oder  Korporal ionen«  welehen  die  den  sp^ 
tiellen  Lebenslauf  belrelTeode  Verwaltung  und  Leitung  obliegt^ 
und  sind  nur  der  Mitao&icht  der  höchsten  Schulbebörde,  des 
Scbulministeriunis^  ubergeben  (die  Universität  allein  bloß»  diesem 
Ministerium).  Und  da  sie  nicht  mit  den  .Schulen  für  allgemein 
menschlich«  Bildung  in  dem  Durchdrint^mjgsprinzip  der  Erziehung 
und  des  Viiferrichls,  also  nicht  in  der  Ba^is  drr  rtiri  mensjchü- 
chen  Bildung  übei  cinslimoien,  sondern  ihre  -pr/iiilen  Staats- 
oder hür:;i'rlichen  lin  ufs/weckc  verfoliicn.  <i>  1  is*cn  wir  sie  in 
Folj^eiideui  f^anz  iiiil)cnick>n  litijjet.  Nu'  iiui^eu  ja  auch  so  gern 
den  litel  einer  Akademie  anncluneu,  und  dieser  Name  wäre  zum 
Unterschiede  von  wirkliclicn  Schulen  in  der  Tbat  überall  zu  em- 
pfehlen. £iuc  ungehörige,  durch  den  Titel  veranlalfte  Uebfrfae- 
buui:  %vürdc  iu  der  Gewohnheit  ihr  Grab  finden. 

Die  Schul»  för  allgemein  menschliche  Bildung  nun  trennen 
sieb  in  niedere  und  höhere  Schulen« 

Die  niedern  werden  wieder  in  2  Arten  gesondert:  1)  die 
Volkasehule«  sei  es  auf  dem  Lande  oder  in  der  Stadt,  im  er- 
stcn  Fall  immer ^  im  zweiten  meistens  mit  der  Elementarschule 
▼erbnnden,  gHkbic&theils  einklassig,  auweilca  aweiklassig, 
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2)  die  Mitleischaie,  gewohnlich  niedere  Börgenehole  f^eoamit. 
In  Städten,  ans  smi  bis  vier  Klassen  bestehend. 

Die  höhern  Schalen  bereiten  für  denjenigen  Stand  und 
Stand  Ulkt  vor,  welcher  der  wissenschafUichen  Bildung  flhig 
nnd  bedürftig  ist,  und  scheiden  eich  in  Gymnasien  (nebet  Pro- 
gfmnasien)  und  höhere  Bärgeraehalen. 

Die  erstem  erstreben  die  sogenannte  gelehrte  Bildung  durch 
Hervorhebung  des  Humanismus  vor  dem  Realismus,  ohne  den 
letztem  zu  vernachlässigen,  und  bereiten  zur  Fähigkeit  vor,  die 
Universität  mit  Nutzen  zu  besuchen.  Dagegen  erstreben  die  ho> 
hern  Bürgerschulen  (nm  Anfnng  dieses  Jahrhunderts  aus  ricliflger 
Erkeuntiiüs  der  Zeit  und  aus  gründlicher  Würdigung  ilu  er  For- 
derungen hervorgegangen)  eiuc  höhere  Bildung  durch  Vcrfolgiin:: 
des  Realismus,  mit  Dieilwciser  Hintansetzung  der  altklassisrlicu 
Sprachen  und  gtöfscrcr  Hervorhehiing  der  vaterländischen  Klas- 
sizität, und  suchen  dns  Cebiet  der  IVeien  Vorbildung  mit  der  Be- 
rufsvorbereitung möglichst  zu  vereinigen;  indem  sie  zu  der  soge- 
nannten rein  menschlichen  Bildung  noch  die  Bildung  zum  prak- 
tischen Theil  des  bürgerlichen  Lebens  überhaupt  hinzunehmen, 
ohne,  wie  die  Spczirilsrhulen ,  eine  einzelne  besondere  Bichiuog 
eines  beslimmien  J^ebensbcruies  ins  Auge  zu  fassen. 

Eine  Sonderling  beider  Anstalten,  der  Gynuiasieu  und  der  ho- 
hem Bürgers(  linlen,  erscheint  zur  genauen  Verfolgung  ihrer  ver- 
schiedenarl ii:eii  /Jelc  und  Millel  iniunii'änslicli  nothvvendic.  Aber 
diese  Trennung  ist  blofs  in  den  obern  Stulen  uothwendig,  vväii 
rend  in  den  untern  Sluleu  eine  völlige  Gleichheit  erforderlich 
wird.    Daher  ist  für  beiderlei  Anstallen  Eine  und  dieselbe  Vor- 
bereitungsschule als  gemeinschaftlicher  Stamm  anzusehen,  auä 
welchem  sich  ciuerseits  das  Gymnasium  und  andrerseits  die  h5- 
here  BQrcerschnle  als  zwei  gesonderte  Zweige  ent wickeln.  Auf 
solche  Weise  würden  hei  genörigcr  Umwandiiing  des  Lehrülaos 
die  drei  untern  Klassen  des  jetzigen  Gymnasiums  und  die  wmca ; 
entsprecheoden  Klassen  der  jetzigen  höhern  Bfirgerschnle  in  Bkm  \ 
ta  Terschmelsen  und  mit  dem  ramen  der  Vorbereitongssohttle ; 
«n  beieichnen  sein,  weiche  einerseits  cum  Gymoasimn  (des  3' 
ohern  Klassen  des  jetzigen  Gymnasiums)  und  andrerseits  war  U- 
hern  Bftrcerschole  (den  3  obem  Klassen  der  {elxicen  h5iiem  Bir> ; 
gerschule)  auf  gleicbmftfsigc  Weise  vorliereilel  und  liin&berfilhrt. 

§.  5. 

Die  Schule  eine  Staatsanstalt. 

Da  alle  Schulen  eine  organische  Einheit  eingehn  können  nod 
sollen,  den  Uebergang  aus  dem  Famtlienleben  zum  liehen  in 
Gemeinde  und  im  Staate  Termitteln  und  nur  als  ein  freies  Insti- 
tut ijberallhin  segensreich  wirken,  so  können  sie  nicht  anders 
als  Staatsanstalten  sein,  d.  Ii*  der  Staat  muls  sie  als  sein  eigen- 
stes National- Institut  und  als  eines  der  wichtigsten  Momente  sei* 
nes  Lebens  nnd  Fortbestehens  anordnen,  leiten  und  beanfeichti- 
gen.   Eine  Einheit  in  der  I^tung  nnd  Beanftichtigong  ut  aber 
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niclil  anderj,  m(")£:licli,  als  wcni)  der  Staat  allein  nicht  blof?^  die 
innere  OrganiiialioD,  sondero  auch  die  äiifseriichen  Yerhäliiiifise 
{Interna  and  £xin7ia)  befltimmt  and  bewacht« 

§.  6. 

Aufhebung  des  Unterschiedes  zwischen  Königlicheo 

und  Kommunalschuieu. 

Ei  molli  lilenaeh  nwSchst  jeder  Unterschied  zwischen  Köuig- 
lieben  und  Kommunal*  (und  Dominlal-)  schulen  wegfallen;  alle 
Schulen  sind  Siaatsanstalten.  Dies  ist  nothwendig,  wdl  die 
erforderliche  EinheitHebkeit  mangdn  würde,  sobald  aulser  den 
Staats-Sohnibehörden  aoeh  die  TöUig  aufser  allein  Verbände  mit 
denselben  stehenden  Kommunal behörden  die  Schale  sn  leiten  und 
SU  Terwalten  hallen;  ferner  weil  in  Bezug  auf  interne  Angelegen- 
heiten die  Kommunen  (und  Dominien)  als  solche  keine  Sacb- 
kenntniis  haben  und  die  externen  Angelegenheiten  (wie  beson- 
ders die  Finanzen)  nur  zu  oft  so  genau  mit  den  internen  snsam» 
menhangen  und  auf  dieselben  einwirken,  dafs  eine  Trennung  der 
externen  von  den  inicrnen  nur  Uiihril  bewirken  kann;  endlich 
drittens,  weil  von  den  Koniuiuncii  unter  der  Masse  andci  cr  Anf- 
gabcn  i:nr  leicht  dem  Öchulweseo  zu  wenig  Zeit  und  Mühe  zu- 
wandt  würde- 

§•7- 

Emanzipation  der  Schule  von  den  Behörden  und  Or- 
ganen der  Kirche. 

Sowie  um  der  Einheiiliclikeit  willen  keiner  Kommune  eine 
Leituug  und  Beaufsichtigung  der  Scbnien  fernerhin  flbemben  sein 
kann,  eben  so  muls  nunmehr  die  Leitung  und  Beauuichtigung 
der  Schulen  auch  den  kirehlichen  Behörden  und  Gemeinden 
durchgängig  abgenommen  werden.  Die  Kirche  wird  fortan  vom 
Staate  getrennt  dastelin  und  ihre  Behörden  und  Organe  in  keiner 
Verbindung  mit  dem  Staate  (die  Oberaufsicht  angenommen)  ver- 
bleiben; und  soliten  die  Scliulen  von  den  einander  koordinirten 
und  fremden  Behörden  des  Stnnts  und  der  Kirche  geleitet  und 
rrrwaltot  wcrdon .  so  wHre  es  abermals  um  die  organisclio  Kin- 
heil  des  gesainmten  Schulwesens  geschehe?)  Ks  ist  nnnniehr  die 
völlige  liuioiizipalion  der  Srhiile  von  der  Kirche  unerläfslich; 
und  somit  horl  iortan  d'm  bisheiigc  Lcilnnj;  und  Beaufsichligung 
des  V  olksschuhvescns  vSeilens  der  Geistlichen  als  solcher  gänz- 
lich auf,  was  auch  dcfshalb  um  so  cr&pricfslicher  sein  wiid,  weil 
bei  Anstellung  der  Geistlichen,  der  niedrigsten,  wie  der  höchsten, 
weder  auf  theoretische  Kenotnifs  noch  auf  praktische  £rfahrung 
im  Erziehungs-  und  Sebulwenen  gesehn  wird  und  gesehn  werden 
kann,  und  weil  sonach  der  Geistliche  als  solcher  keineswecs 
für  einen  SachTerstSndigen  und  Fachmann  gelten  dari^  auch  woli 
hinfi^  nicht  die  erforderliche  Zeit  und  die  erforderliche  Neigung 
ftr  eine  Verbindung  aweier  so  Terschiedenartiger  Aemter  hat. 
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Auch  Hinsichts  des  Hcligioiis- Unlcrriclils  ist  in  sr'inimllicheu 
Schuica  jede  Leilinis;  uuii  Aufiniciit  einzig  und  allein  den  cii^eiiU 
Heben  Schulbchiudcn  anxti vertrauen.  Es  wird  hiebci  vorausge- 
setzt, dafs  iu  allen  Schulen  der  Ueligions>Uotemcht  vou  den 
Lehrern  selbst  ertbeilt  werde  —  (das  dringende  ßedurfnifs  ei- 
nes harmonischen  Schulganzen)  —  ferner,  dafs,  wie  der  Direktor 
auch  in  Bczui;  ujf  den  RcHgions- Unterricbi  bcinc  Aublalt  selbst 
zu  regicien  helahif;!  sein  uiulis,  so  auch  die  Schulbehüiden  die  zu 
solcher  Leitung  erlorderlichen  Elemente  in  sich  selbst  tragen  und 
nicht,  wie  jetzt  noch  hie  and  da,  einer  geistlichen  Bdi^e  al« 
ra&bebdrde  hedürfen,  soadern  höehatent,  nnd  dat  doch  anch 
mir  in  seltenen  FlUen,  sn  einaehiem  Beirath  und  speslellen  Gal- 
aditen  Geisiiiehe  mit  in  ihre  BerathoB^n  hereiniaaiehen  In  Stand 
gesetat  seien. 

§.8. 

Einheitliche  Leitung  und  Aufsiclit  des  Schulwesens. 

Der  Staat  allein  hat  also  die  äuüierc  Verwaltung  und  die  in- 
nere Leitung  sämmtlicher  Schidcn  zu  übernehmen.  Er  macht 
die  Anordnungen  nher  Unterricht,  Lehrplan,  Methode,  Disziplin 
u.  s.  w.  Kr  stellt  nai  h  brsteni  Wissen  und  (»Vnvis'^pii  nH«^  Leh- 
rer aller'  Sefntlen.  oline  grade  jede  Hücksicht  aut  S\iiiis(lie  ilcr 
Kommunen  unbeat  htet  zu  lassen,  allein  an;  er  aliein  hc^oldel  sicj 
indem  er  ihre  Einnahmen  völlig  unabhfingig  macht  vom  Schul- 
geld (l'alls  dessen  Abscballutig  überhaupt  nicht  ermöglicht  wer- 
den könnte)  und  sonstigen  zufälligen  und  scbu an k enden  Einnah- 
men und  alle  Gratitikatioucn  beseitigt.  Er  sorgt  dalur,  dafs  den 
Männern,  welche  einen  so  schönen  aber  schweren  Beruf  haben, 
eine  des  Berofs  würdige  ond  ihrem  geistigen  Standpan1(t  ent- 
sprechende Stellaog  an  Theil  werde.  £r  befördert  sie  durch  die 
canse  Provina  nach  Dienstalter,  Dieusttreue  und  Tßchtigkeit 
(ohne  dabei  der  geheimen  Kondnitenlisten  an  bedürfen)  in  höhere 
Stellen  und  höhere  Gehilter.  Und  so  besteht  im  ganaen  Staat 
wie  £ine  Schule^  so  auch  Eine  Leitung,  Eine  Auibioht^  Eine 
Verwaltung, 

Um  aber  eine  durchgängig  organische  Einheit  festzuhalten, 
dürfen  auch  nicht  verschiedne,  von  einander  unabhängige  Staats- 
behörden mit  Leitung  und  Aufsicht  der  Schulen  beauftragt  sein« 

Solche  Uebelstände,  wie  sie  sich  jetzt  noch  vorfinden,  dafs  z.  B. 
dns  Volksschulnesen  in)ler  den  Regierungen,  die  Volksschulleb- 
rci -Seminare  i];i:;i':;<  ri  unter  den  Prcivlnxial-Sehulkollegien  stehn, 
ferner  die  Imlieru  ßurgcrschiilen  liieilvveisc  y.mii  GeschSflskrei^e 
dieser  beiden  Behörden  pelioK  n,  oder  dalV  ilie  lulenia  einer  Anstalt 
von  der)  letzteren,  die  Exlrnta  dagegen  nou  der  eitleren  Behörde 

besorgt  werden,  kiu  n  niciil  aiuleis  als  nachiiieilig  auf  das  Ge- 

dcihn  der  Schule  im  Kiuzclnen  wie  im  Allgemeinen  wirken.  Es 
mufs  im  Gcgcutheil  eine  organische  Einheit  durch  alle  den  Schu- 
len übergeordnete  Behdrden  und  Organe  bis  zur  höchsten  Schul- 
behdrde,  dem  Schulminislerium,  walten. 
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§.9. 

Das  Sehul-  oder  Ünterrichts-Minisierinro. 

Das  HnuptkoUejiiiim .  wrldies  den  Einigungsponkt  und  die 
obcrsU' S[nt/.('  Miller  Schuibehürdea  bildet,  ist  ein  eignes,  für  sich 
gesouiierlcs  Sciiulminislcrinm;  sein  Dirii^ont  oder  Minister  ein 
Slnnf MiMiin ;  seine  Rätlie  sind  Ibeils  vornialicc  Scliulinanner,  aus 
iJen  tiirlitigsten  aller  Kategorien  drr  Srhtdmatiner  mit  gehöriger 
l>or(jc ksirliligüng  der  verschiedeaeii  Kojitussioiien  ausgewählt, 
ihciU  liüiiere  Üniversitölsprofessoren.  Ein  i^aar  Rätbe  sind  )u- 
ribtiscbc  Konsulcuien. 

Damit  nicht  die  Beitorgnifs  entstehe,  dafs  die  Räthe  dieser 
Behörde,  weoii  sie  «chon  lan^e  der  ekentlicfaeii  Schuliifaxi»  ent- 
zogen sind,  den  immer  bew wichen  Strom  des  SchnllelMiis  ein- 
engeo  md  Jiemmen,  itt  ee  hmliinif  in  gewissen  FIJleD  nodi  wir« 
kende  Scholm&ooer  ab  eiilierordeatlidie  Mitglieder  sv  den  Be* 
rathnngen  hereincuziebn.  So  wird  ein  Stagniren  durch  frisch 
sprudelnden  Znllals  verhindert. 

Will  man  zu  einzelnen  Berathungen  auch  Geistliche  zuziehn 
(vcrgl.  §.  7),  so  wird  durch  solchen  einseinen  Beirath  die  alige- 
meine Einheit  «ich  nicht  stören  lassen* 

§.  10. 

ProTinzial-Scbnlkollegien. 

Das  HaiipikoUegiuia  hat  nun  in  den  Provinzen  zunächst  ge- 
wisse Unterkoilcgipfi  Diese  können  des  crofscn  und  geogra- 
phisch weifen  Wirkiniiiskreises  halber,  tJa  b'm  alle  Scholen  un- 
ter sicli  iiabcii.  nicht  aat  Eins  für  jede  Provinz  be^chiiiiikl  wer- 
den, sondern  es  sind  deren  fiir  jede  Provinz  2  bis  4  not h wendig. 
Gleich  dem  Schulminislerium  bestehn  sie^  mit  Ausnalime  dnes 
(nristiaehen  Konsnlenteoi  hloTs  aas  Yormaligen  Scholmännem,  bd 
deren  Wahl  ebenfiiUs  die  verschiedenen  Schollcatcgorien  nnd  Kon- 
fessionen so  ber&cksichtigen  sind,  und  können  auch  noch  wir- 
kende Scholminner  als  awserordentiiche  Mitglieder  sn  gewissen 
Berathangen  einbemfen 

§.  11. 

Scbn1*Tnspektoren. 

Im  Geist  nnd  Anfhag  dieser  i*rovitizial-ScbulkoUegiep  besoi- 
gen  nun  Kreis*  und  Besirks-Scliuüuspcktoreo  die  spesieiie  Lei- 


>>  Aebnlich  war  es  andi  von  1806  bb  1817  in  PreufseB.  Erst  seli 
1817  trat  diuncb  Errichtung  der  Proviozial  -  Siimlkollcgien  und  der  Trcn- 
mag  ihres  Oesdiätts- Kreises  von  dem  der  Regierungen  ein  bedeutendes 
Hcmm^i^^  der  organischen  Einheit  in  der  l.fitimtr  ♦1<'S  gostimroten  Sdiul- 
weseoä  ein,  ein  Hemmnifs,  daa  nicht  aulgeboben  werden  konnte,  wenn 
auch  io  einzelnen  Provinzen  das  unzureicliende  Auskunftsmittei  getroffen 
wurde,  die  Regierungs-Scbuliäthe  zu  Mitgliedern  und  Komuiissarien  der 
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fang  QDd  ikD&icht  der  Sehiden,  SebalmlnDer  ihren  bliliefi^ea 
Aemtern  su  entueha  und  blofs  mit  eioem  Schalinspckf  ions-Aotte 
sa  betrauen,  ist  allerdings  das  Beste.  Sollte  diese  Einriehtiuu; 
aber  sehr  bedeutende,  kaom  ersehwingliche  Erhuhiing  des  Schul* 
etats  erheischen,  so  w.lic  es  wenintens  theil weise  auch  zweck» 
gemUfs,  dafs  einerseits  Rektoren  der  Mittebchnlen  sugldch  In- 
spektoren ittr  die  Volks-  und  Elementarschulen,  andererseits  Di- 
rektoren der  böhcrn  Bürgerschulen  und  der  Gymnasien  Inspektor 
ren  Hir  die  Mitteisdiolen  seien^  während  die  höhern  Börgersdio» 
len  und  die  Gymnasien  unmittelbar  unter  einzelnen  Rathen  der 
Provinzial-Schulkollegien  als  permanenten  Schnliospektoren  atebo. 
Sämmtlichc  Schulrnspektoren  aber 'werden,  um  die  gew&naelUe 
Einheit  lu  bewahren,  einerseits  jährlioh  ein  Paarmal  zu  dMi 
Sitzungen  der  Provinzial- Schulkol leeien  einberufen  und  bernfaa 
andererseits  jährlich  ein  bis  zweimal  die  Schnlmtatter  ihres  In- 
spektionskreisee  zn  Konfereoaiea  «isammea 

§.  12. 

Schul  •  Rommissionen. 

Damit  aber,  besonders  in  \' crvvaltung8-A?i«^elr£rf*nhoiUM).  au(  h 
die  Mitwirkung  und  der  Betralh  anderer  IVlilbiu i:(  i  und  (rcmeiu- 
de^licder  erzielt  werde.  eTscheiiien  in  den  cinzcJucn  üerlern  und 
kreiden  Selml - Komiiii^^iüticn  criorderlicb,  welche  unter  der  Di- 
rektion des  Seliuiiij^peklors  stchn  und  nicht  blofs  aus  praktischen 
Sebulmiiunern,  sondern  auch  aus  andern  Gemeindcgliedern,  Freim- 
den  der  Jugend  und  der  Schule,  ^ewiihli  werden.  Sie  sind  nur 
als  Beiratli  und  IVlitiiüire  für  die  ScLulinspeklorri]  zu  belracliten, 
fctriiii  nur  durch  ihn  mit  den  Provinzial -8cJiulkuIlegien  in  V  er- 
bindung und  cri heilen  ihre  Gutaehten  theils  in  schon  iui  Voraus 
fest  Ansetzenden  Angelegenheiten  retielmärsig,  theils  anfserordent- 
lieh  in  einzelnen  Fallea  uach  gescbeheuei-  AuHforderuu^  oder  au£ 
eigne  Veiauiu^dung. 

§.  13. 

Seminare  und  Prüfungen  der  Schulmänner. 

Anf  solche  Weise  hat  der  Staat  an  seinem  Institot  der  Sehule 
eine  organische  Einheit^  und  diese  selbst  die  gehörige  Selbatatto* 
digkeit  und  Freiheit   Der  Stand  des  Schulmanns  ist  ein  aellMt«^ 


ProvioxIaloSefaulkoUeden  so  ernennen,  wodureh  eine  unsweckva&igc  Ver- 
scbmelzoog  too  Mitgliedern  sweier  wsohiedeoartiger  Kollegien  berbeigtt-> 
Ittbrt  wurde. 

')  Dnfs  Avio  die  Walil  der  Riifhc  in  dem  SdtnlTrjini?;fcrinm  und  in  den 
ProvHizial  - Scliidkollegien,  so  auch  die  Wahl  der  Schul  -  Insjiektoren  uti*1 
somit  der  Uektoreo  und  Direktoren  aller  Sciuden  aufs  Sorgfalt ii^slL-  undL 
Ciewisscntiaflestc  rorzunehmeu  sei,  leuchtet  von  selbst  ein,  elien  so,  dals 
die  Rditoren  und  Direktoren  oicbt  ihren  Namen  e  non  regendo  babcm 
dürfen,  und  dale  dareh  mOndliebe  Bede  und  Beriefatenfaiteng  die  unselige 
Schreibeeli^eit  der  Nenseit  eioigermafren  bescfarinkt  werde. 
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stlndiger  gewordeo  und  wird  selbststandig  verirelen  dorch  eigne 
Behörden,  welche  aus  vormaligen  Schulmännern  bestehn  and  so- 
nach das  Eine  Interesse  und  das  Eine  Streben  aller  Sdioimänner 
kennen  und  za  würdigen  unr!  zu  leiten  wissen.  Dazu  aber  ist 
es  nothwendig.  tüchtige  SchulmSnner  filr  alle  Kategorien  von 
Schulcfi  !irrnn7,tifHl{?p!]. 

T)n  Schule  in  (1(  r  \  erbinduns;  und  Durchdiingune:  der  Er- 
zieliüiif;  wFjd  des  Unlcrricljts  ihren  Zweck  erreicht,  so  mufs  der 
Schulmann  sich  zu  dieser  Verbindung;  und  T)urchdrin|ong  zweck- 
maf^^ig  vorbereiten.  Und  da  wie  dn«;  didaktische  tJemen! ,  so 
auch  das  uädasiogische  einer  V  orübung  uud  Unterw«  i^uiig  l»edarf, 
weil  die  Didaktik  und  PSdai'osik  als  Kunst  Studii  in  tnid  Erfah- 
rnng  brauchen:  so  sind  Anstalten  zur  Ucranbildun^  von  Schal- 
mnnnern  in  didaktischer  und  pädagogischer  Beziehung  ein  uner- 
isisliches  Erfiirdemils  des  Scbolwesens«  and  swar  um  so  mehr 
in  pädagogischer  Hinsicht  da,  wo  der  Unterriehi  noch  weniger 
Ersiehnngsstoif  darbietet,  also  f&r  die  niedem  ScfaaleB,  in  didak- 
tischer Hinsieht  da,  wo  die  Ersiehong  mehr  anf  der  Behandlung 
nnd  Anwendung  des  Unterrichtsstoffes  bemht,  also  Ibr  die  höhem 
Scholen. 

Die  Seminare  für  die  niedem  Schulen  mQssen  wohl  eine  Son- 
deining  eingehen,  je  nachdem  sie  l«andscliulletirer  oder  Stadtschul- 
lehrer  vorbereiten,  die  einen  also  auf  dem  Lande,  die  andern  in 

den  SUidlen  ancelegi  werden,  und  tmmiUell)nr  iin^cr  d«Mi  Provin- 
zial -SchulkoUci^ien  stehn.  Für  vStadl-  und  Elementai hiilrn  uud 
für  iMitlelschulen  kann  cm  nnd  dasselbe  Seinirinr  vorb( n  i  I  cii. 

Seminare  für  die  hüJiern  Schul« n  Im- jm  feu  keiner  5ouderung 
zwisclien  Gymnasien  und  hnhcni  liüj  l'm  >i'liiilen.  Auch  sie  sielin 
nnn>itlelbar  unter  den  1*1 1>\ iir/ial -Sclinlkollcgien.  Die  theoreti- 
sche Ausbildung  gesell icht  Jlieiis  durch  Univcrsitäts- Professoren, 
theils  durch  praktische  Schulmänner,  die  praklische  allein  durch 
die  letztem. 

Jede  Provinz  habe  ein  höheres  nnd  vier  bis  sechs  niedere  Se- 
minarien. 

Dafs  Kandidaten  des  Schnlamts  im  praktischen  Theile,  in  der 
Didaklik  und  Pädagogik  nur  von  Sachverstindigen ,  also  Ton 
Schulmännern  geprfilt  werden  sollen,  ist  keinem  Zweifel  unter- 
worfen. Und  so  mftasen  denn  auch  die  Provinzial-Schulkoll^ien 

zugleich  PrOfunes- Kommissionen  fQr  alle  Arten  der  Schulen  sein. 
Sie  haben  im  Können  zu  prüfen.  Dagegen  bleibe  die  Prüfung 
im  Wissen,  also  der  theoretische  Theil  der  Pr&fuog,  nach  wie 

TOT  den  UniversitSls- Profc<;«orfn  nherlassen. 

Haben  die  Kandidaten  Seminare  bc^?ir!if.  so  kann  diesen  selbst 
unter  Leitung  des  Proviuzial-Schulküüegiums  die  Prüfung  über- 
lassen bleiben.  Es  wfirc  sehr  wünschenswerlh.  daIV  keiTi  Kan- 
dldiit  ohne  Zeuguifs  des  erfolizreicheu  Besnclis  (K'>  Seminars  zui' 
Iti  tiriii  i^rüfuug  angenommen  werde.  SobaJd  aljci'  die  Prüfung, 
sei  CS  vom  Seminar  oder  unmiUelbni  vom  Proviiizial-i>ciui!l<f»llc- 
gium  vollzogen,  ein  befriedigendes  llesnltal  dargeboten  hat.  (L^rf 
▼on  keinem  Probejahr  uud  keiner  provisorischen  Austeilung  wei- 
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fcr  die  Rede  sein.  I>er  Kandidat  wird,  bietet  sich  eine  Stelle 
dar.  Rofor)  fixirt  nngrsfpHt.  nm^s  aber  jedeofalls  mit  der  ualer^ 
Bleu  Steile  aa  einer  Austait  begionen. 

§  14. 

Das  MSdchenscholwesen. 

Anch  das  Mfidchenschulwcsen  ist.  als  S,k  lie  des  Staats,  gleich 
dem  iiii  vorigen  besprochenen  Scbulvvcsen  vom  Staate  und  seinen 
Schulbcbörden  zu  leiten  und  zu  beaufsichtifcu  und  in  die  orga- 
nische Einheitlichkeit  imd  Freiheit  des  Scbolwesens  fiberhaupt 
aidzanehmeo.  Eise  eioheitlicbe  Aoordnung  nnd  Leitang  rtm 
Mfidcfaenflehalcn ,  sowie  von  Semioarien  ffir  Erueiieriniieii  nnd 
Lehrerinnen  ist  ein  h(^ehat  dringende»  Bedftrlnila,  denen  Bcfrie> 
digung  der  Staat  jetst  nicht  länger  mehr  von  der  Hand  weiaaa 
darf,  wenn  er  auf  seine  Zukunft  blicken  nnd  von  der  Wahrheit 
durchdrungen  sein  will,  dafs  die  frühesten  und  bleibendsten  Ein» 
drücke  der  Ersiehnng  gerade  im  elterlichen  Uanae  aioh  einpvigen 
und  da  Tonngawelae  yon  den  Möttem  anageho. 

Marien  Werder,  Lehmann, 
den  I.Juni  1848. 


Zweite  Abtlieilung. 


L 

Die  l.ectürc  der  griechischen  und  lateinischen  Classiker  auf  den 
(lymnasicn.  \  on  Dr.  G.  T.  A.  Krüger,  Director  und  Pro« 
fessor.   Braimschweig.  £d«  Leibrock.  1848.  21  S.  4. 

F!»  ist  ein  erfrcuUchea  Zeichen  der  Zeit,  dafs  Männer,  weldbe  dureh  die 

tüchtigsten  Lristungcn  auf  dem  rJ<'T>tef<'  drr  PIWlologic  schon  seit  Jahr- 
zehnten Ricli  l^iilim  rrnorhrn  haben,  jeizt  aucli  die  j)iidngo^i«:rhe  Frage 
der  Uvinnasien  in  die  Ilatui  nehmen  und  dadurch  nianrhem  vorlauten  Ur- 
tbeilc  über  lotercsAclosigk^it  der  PbUol^;en  an  ritdugoi'ik  ein  Ende  ma- 
chen. Hat  doch  gerade  die  tetü^gende  &itMhrift  nur  Widerlegung  dieeaa 
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Voriirtheiis  wosemlich  beigetragen,  wie  jeder  »«  stehen  mufs,  der  auf  die 
bisherigen  Leistungen  derselt>en  und  auf  die  Mäuner^  die  sich  daran  be- 
theüigten,  zuriickliUdit. 

Zu  deo  MSonem  nun,  denen  der  philalogiscbe  Scbolmiiiii  för  gedie- 
gene Belebmng  und  vielseitige  Anregung  zu  lebhaftem  Danke  sich  verpflich- 
tet fiihlt,  s;<'hrrrt  G  T  A.  Kriii^er  Auf  hom  (tcImVIc  di  r  fTvmnasial- 
studien  wir  demselben  begegnen,  überall  wird  seine  Sliinmr  fieadii^  begriifst 
tind  mit  Erwartung  vernommen.  Auch  die  vorliegende  Abhaiidlutii^  fiat 
darauf  begründeten  AospniclL  Gründlichkeit  der  Darstellung,  ausu;ezeich- 
oele  Rnbe  nnd  Beeonnenbeif,  kein  8ichTertlefen  in  ungehörige  Spoenln- 
tion,  eondern  Überall  eine  Hede,  die  den  Stempel  einer  gereiften  Erfah- 
rung und  unbefangenen  Praxis  an  der  Stirn  trägt,  da/.u  eine  Bekanntschaft 
n>it  dor  Itfprauf  bezügliclif  n  pädagogischen  Literatur,  wie  sie  nicht  jedem 
philoiogisciien  Schulmann  von  gleicher  Höhe  mit  Krüger  beiwohnen 
möchte,  —  das  sind  die  charakteristischen  Kigenthümiichkeiten  der  gegen- 
wirtigen  Arbeit  Ich  will  den  Gedankengang  flenielben  kurz  angeben  nnd 
meine  Bemerkungen  hier  und  da  anadiliefsen. 

Zunächst  winl  die  Prinzipienfirage  des  OymDasialnnterricbta  beriflurf, 
die  besonders  durch  Köchly  von  Neuem  in  iMacTitvoHr  Anregnnü^  ije- 
kommen  ist.  Mit  sorgsamer  und  liebevoller  ücnut/.iing  der  Aufsätze  von 
Fofs,  Peter,  Hauehenstein,  Ameis,  Uoffmann,  Mager  u.  A. 
wird  die  formale  und  materlale  Seite  der  Geistesbildung  geschieden 
und  mit  Tollem  Rechte  bemeikt,  dala  die  sogenannte  formelle  Bildung 
durch  die  Güte  des  Blateriala  und  deren  rechte  Benutzung  weseottfeh 
bedingt  sei.  Nnrli  drr  AnunVtp,  dafs  Körhly  mit  seiner  Polemik  wegen 
vielfachen  Mifsbrauchs  in  s.u  li  1  irhora  Hechte  gewesen  sei,  und  nach  der 
Erinnerung,  dafs  die  genannten  »Streiter  bei  aller  Verschiedenheit  der  An>^ 
sichten  im  Einzelnen  doch  darin  ttberetnatlnunen,  dafii  sie  „das  gründ- 
Hohe  Studium  den  eUaaiaehen  Altertbnma  ala  die  Grundlage 
der  Gymnaaialbildung  in  seiner  Nothwendigkeit*'  anerkennen,  wird 
dann  die  eigenthVhe  Lehensfrage  der  Gvmnasien,  die  Leetüre  der  allen 
rf.TJsikf  r  in  ilinsirhf  nuf  Met  h  od  i  k  in  Untersuchunir  rjezogen  Die  Frage, 
WW&M  gelesen  w*»id('ii  solle,  wird  bei  Seite  gelassen,  nnd  nur  das  wie 
der  Lectüre  bcliandeil,  d.  h.  „wie  der  Lehrer  die  Lectürc  des  Schülers 
tu  leiten  und  sn  fördern^  wae  filr  Anforderungen  er  dabei  an  die  Seibit« 
Ibitigkeit  des  SchQlera  au  machten  habe."  Eine  andere  Seite  der  Frage, 
durch  welche  Httlfamittel  diese  Thätigkeit  zu  unterstützen  sei,  oder  die 
Frage  nach  d(  r  zweckmäPsigsten  Finrichtunc:  der  Schulauagabon)  aoll 
der  Gegenstand  einer  künftigen  Abhandlung  sein. 

Die  Lee  Iure  der  griechischen  und  römischen  Ciassiker  nun  wird  unter 
folgenden  Gesichtspunkten  betrachtet. 

I.  Bs  werden  die  Begriffe  von  euraorlaeber  und  atatariacher 
Leetlire  in  der  Kürze  als  die  herkömmlichen  Stichwörter  angeführt.  Daa 
hier  ans  Köchly's  l*rinri[>  n.s.w.  §,30  erwähnte  Beispiel  über  die  Lertfire 
des  Homer  hMlniTto,  ki.iM  joder  weiteren  Gegenrede,  nur  des  einfachen 
/iisatzes,  dafs  die  gi  nanntc  üehandlungsweise  auch  in  Hinsicht  der  Zeit 
blofs  beispielsweise,  keineswegs  mafsgebend  von  Köchly  aufge- 
■tellt  ad:  ein  Ümaland,  den  ich  in  der  von  Herrn  Krfiger  mehrmala 
eitirten  Abhandlung  S.  185  mit  Köchly  s  Worten  auadriklwcb  hervoige- 
hoben  habe.  In  einer  Anmerkung  wird  von  Ilerrn  Kr.  wiederholt,  was 
Köchiv  ,,Zur  Gymnasialreform''  S  :u  berichtet,  dafs  ein  bairischer 
Schuimäoa  ')  mit  aeinen  Secuodanern  in  einer  wöchentlichen  Stunde 


*)  Manche  haben  früher  darüber  gespötteilt  Herr  Kr.  urlheih  •einer  6^ 
welniheit  gcnifs  sehr  wwnuM^  nnd  beMmnen.   Uebngens  las  ich  nealich 
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SS  Wölf  Bürl)or  der  Odyssee  halbjährlicii  zu  lesen  pflege,  so  wie  der  B<?- 
richt  RaiirhcDstein's.  dafs  in  der  aargauischen  (  antoDsschule  bei  drei 
wucheiitiichen  Stunden  bianen  Jahresfrist  fast  die  gaoze  llias,  unUar 
Mcmorirung  vieler  Stelleo,  4iircbgeooiiiBeii  werde,  leb  babe«  wmm  m 
criaab«  Ist  dielii  bdfageo  la  Ate,  BefaMii  Standpiuibt  in  der  MNto 
switebeD  beiden,  indem  ich  schon  seit  mehreren  Jahren  bei  gweijährigem 
Cursus  der  Secunda  in  zwei  wochenllichen  SttiiKlrn  das  eine  Jahr  die 
llias,  das  andere  dieT)dyKSf»p  volIs(andT<:r  lese  l'ur  ilie  letztere  sind  nur 
drei  Viertheile  des  Jahres  nöthig,  so  ddi^s  ich  die  .Sluiideü  des  letxtcn 
Vierteljahres  theils  auf  Didactisches  (Llesiod's  Schild  des  ilexakit»,  die 
Zeitalter  und  noefa  ein  paar  SteUeo  aiia  „Werbe  und  Tage'')  und  Bkf^ 
•ebee  (aiie  Tyrtäus,  Solon  und  Tbeognis)  verwenden  kann,  wobei  icb 
ran  den  Schülern  keine  Vorbereitung  sondern  nur  Wiederholung  fordere^ 
tbeils  nacli  Umständen  dem  Prosaiker  ziileue.  In  Prima  wird  d;mn  rhap- 
sodienweise  binnen  24  Stunden  die  llias,  und  während  des  audirn  Jaiires 
die  Odytisee  in  der  Weise  wiederholt,  dafs  idi  den  Inhalt  in  zusamm^- 
hängender  Rede  Ton  verMidedeMO  SdiOleni  grieehiaeb  aaigebco  iaaee, 
in  keiner  andern  Abaicbt  als  um  die  Gewifrbeit  n  eriaagen,  ob  <fie  Scba- 
ler  in  den  Formen  und  Hauptregeln  der  Syntax  Ar  augenblickliche  Aa» 
Wendung  die  nothige  Sicherheit  haben.  Dnhci  ist  aufserdcm  da«;  niscbe 
\'erwandeln  der  homerischen  Form,  die  dem  («eiste  des  Hcdeodcii  vor- 
schwebt und  vom  angehenden  Primaner  iiiciit  selten  auch  ausgesprochen 
wird,  in  die  attische  Form  eine  sehr  £ute  Uebuofi.  Deou  alles  Sprechen 
darf  nur  lietracfatet  werden  ala  das  aebnellale  Bs  temporale  und  kaaa 
nichts  anderes  sein  als  das  natfirlicbe  Resultat  einer  tUcbtigea  Lectüre» 
Hiermit  ist,  wie  ich  mdne,  der  Malsstab  gegeben,  dab  ee  sich  bei  den 
Uebungen  tha  Spreeljons,  insoweit  man  sie  anwendet,  nur  um  SicherlMtt 
in  den  Formen  und  in  den  Hauptregeln  der  Syntax,  keineswt^s  aber  um 
Feinheiten  des  eigentlichen  Stiles  handelt.  Ja  der  letztere  ist  vielmehr 
(das  ist  meine  ErSihrung),  wenn  man  andere  reo  Stil  hier  noch  reden 
darf,  jedesBud  naeh  der  Darateilting  deajenigeii  SelirillateUen  gefiriil»  bei 
dem  nsan  diese  Uebuni;«  ii  theilweise  in  Anwendung  bringt  MatiirUcb 
aber  ist  jedes  Uebermafs  fernzuhaltenj  wie  denn  z  B.  bei  der  erwähnten 
Wiederholung  des  Homer  in  Prima  die  letzten  20  bis  25  Minuten  jeder 
Stunde  dazu  verwendet  werden,  aus  der  jedesmal  vorliegenden  Hhapsodie 
Doch  einige  Punkte  (natürlich  deutsch)  zu  behandeln,  die  in  der  Secunda 
ülier  daa  Paaaongerennögen  des  Sdiüloa  hinausgehen  würden.  Man  ent- 
schuldige dieee  Episode,  die  blofs  den  Zwedc  bat,  andere  ScbnUente  nr 
Dariegung  ihrea  Verfahrens  im  Kwaeinen  gelegentlich  refanlaaaen  an  wol- 
len.   Ich  kehre  zn  Herrn  Krüger  zurfiek. 

Eine  zweite  Anmerkung  desselben  berührt,  nach  R  a  lu  Ii  eusf  ein's 
Erinnerung,  den  Ucbelstand,  dafs  man  bisher  auf  (i^niuasien  den  gclehr- 
ieo  Pliilotogen  und  den  Lehrer  des  Griediischen  und  Lateinischen  nicht 
aalten  im  praktiaoben  Wirben  verwecbselt  babcL  Daa  bat  auch  Köebly 
geaagt  „Zur  Clymnasialrcform''  S.  35:  „Der  fiichgelehrte  Philolog  und 
der  T.clirer  des  Griechisclien  und  Lateinischen  auf  einer  Scliule  können 
und  solltrn  zwar  in  einer  Person  vereinigt  sein:  an  und  für  sirli  n}»er 
sind  ea  zwei  verschiedene  Personen,  und  nur  zu  hhuliß;  tritt  jener  ein, 
wo  man  diesen  schmerzlich  vcrmifst/^  Aehnlich  spricht  Dodcrlein 
(Beden  und  Anlkitae  S.  235)  mit  psychologischer  Bnfiittdaog:  >,Wmi 
daa  Snbjeet  dea  Lernenden  awbr  iaterettirt,  ala  daa  Oli^Mt  daa  Lehtalo^ 


ich  wvith  nu  llt  gleirli  wo,  dafi  unirr  dIcM>ni  „  hoirlschcn  Sdiulnunnc**  dcT 
wackere  Studicolehrer  Hoffmann  io  Nürnberg  gemeint  sei. 

* )  DarOber  nfidMcns  Genaocrct  In  einem  hesondcm  Aufsaue. 
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im,  4»  ist  eio  getaner  SchulmaDo:  wer  &m  umgtMtiB  Interetse  Jurf^ 

eignet  sich  zu  einem  academtschcn  Lehrer*^  ti.  s.  "vr.  Ferner  sind  mehrera 
Süllen  in  Fr.  Jacobs  vcrniis«  hlcn  Schriften  und  F  r  i e<l eman n"s  l'arä* 
ne$en  bit^iberzuziebeo.    Und  schon  früher  hat  man  tlieis  llehel  g4>fiililty 
wie  z.B.  Fr.  Gedikt  (Getammelte  Schulschriftea  S.  3»2f.)  äcliou  1786 
tcbrieb:         der  Tbftl  kt  es  noch  Immt  sehr  gew^ilnlieb,  den  Leluer 
nach  der  Menge  neiner  Kenntniss«  zti  beortbeOen  und  zu  schätzen.  Mnn 
Ut  noch  immfT  i;euohnt,  den  gelciirtcsten  Mann  auch  für  den  besten 
Lebrcr  zu  lialtca.   Aber  bei  näherer  Beobachtntt«^  lehrt  die  tägliche  Er- 
fahrung: nur  zu  oft  das  (Icgenlheil."  u  k.  w   I  trmr:    „Noch  unsicherer 
ist  die  Beurlheilung  des  Schulmanns  nach  dem  Mais^&labe  des  schrinstel- 
lenwben  Rufe.  Die  berObnleeten  ScbrifleteUer  eind  nur  m  oft  dte  acbledb« 
keten  Lehrer^  nad  einen  öfientliefaen  Lebrar  bleib  nach  seinem  schriftstel- 
lerischen Kufe  zu  wählen,  ist  wenigstens  eben  so  niifsiich,  alt  sieb  eine 
Braut  nnrh  dem  Porträt  zu  ivähh'n,  '*  u.  s.  w.    Ja  mnn  kann  gewisser 
Mafsen  bis  auf  Luther  zurückgehen,  indem  nach  maniiien  Anij(  ij(iin^<>n 
einzelne  Lehrer  schou  diu  daimaiige  üramnialik,  dieses  Steckenpferd  der 
rnnftmälbigen  Wkicnnebaft,  Ober  die  Oebübr  bevonRiglcn,  so  dala  der 
BcromMlnr  (Weriv  B.  I.  B.  683  der  Wnleb'achen  Ausgabe)  erbrfeb: 
«)8ege  mir  aber,  wo  ist  jemals  eine  Sprache  gewesen,  die  man  aus  der 
Grammatik  rt'cht  und  wohl  gelernet  b.it;  ist  es  niclit  wahr,  dafs  auch 
die  Sprarlion,  so  die  allcri:<'wi<;5esten  Regein  haben,  als  die  lateinische 
und  grieciiische  Sprache,  viel  mehr  aus  üebung  und  Gewoiinheit, 
denn  aus  den  Kegeln  gelernt  werden!''    Doch  wir  wenden  uns  wieder 
nr  Haunleadbe,  xnr  LMlfite  der  alten  CHaealker. 

IL  Hier  erörtert  Herr  Kr.,  dafs  etntariaebe  und  enrsorisobe 
I^ectüre  kein  principiellcr  Gegensatz,  sondern  mir  craduell  vcr- 
■chietlene  ]Vl«'lho(h'n  seien,  dafs  also  erst  aus  der  rei  hten  \  i  i liituhiriLr  von 
beiden  die  rechte  I.eclüre  hervorgehe,  iiierm  wird  jedermann  bt-isUni- 
men;  nur  zwei  Punkte  iu  der  Ausführung  reizen  zum  Widerspruch.  Er- 
•lene  wird  benwffkl^  df»  Lehrer  werde  ,,aein  goler  Taet  und  vobl  audi 
leine  gul  an%elegte  Stimainng  aagen^  wo  er  langHMn  leeen,  und  wo  er 
mit  Fragen  und  Erörterungen  eintreten  aoll.'^  Der  gute  Tact,  ja!  der 
ist  ühfTbaupt  in  der  rohmsuhr  der  Schule  Feder,  Gewicht  und  Schlag; 
aber  die  ,jg"t  auf  gelegte  Siimiuung**  ist  doch  ein  mifsliches  Ding 
des  Zufalls  und  giebt  kcio  Princip:  sie  gerätii  vielmehr  leicht  in  beliebi- 
gen Subicctivianiua  und  Tertieft  ai«b  in  Liebhabereien.  Man  möchte  daher 
dieeen  Ünetand  entfernt  wiewn.  Sodann  wird  gesagt,  dala  da»  Tempo 
der  I^tOre  in  jeden  einzelnen  Falle  bedingt  aei  „durch  die  Beschaffen- 
heit des  jedesmaligen  Objects  der  Lectüre,  so  wie  der  Subjecte,  mit 
denen  der  Lehrer  <*s  zu  ihun  habe."  (ianz  recht,  aber  doch  mit  ilern 
Zusat/.c:  es  mufs  fiir  eine  gründliche  Vorbereitung  der  Subjecte  zu  den 
oberen  Classen  gewissenhaft  gesorgt  werden,  und  die  Wahl  des  Ohjepts 
der  Leetttro  mufo  von  der  Jiai  aän»  dala  ee  eben  nti  gut  vorbcveltelen 
Mfilem  eine  raschere  Behandlung  auUUst  Uieraue  dürfte  erhelicn»  dab 
Herr  Kr.  nicht  wohl  that,  die  Frage  nach  d«  m  ^\mm  der  Lprtnre  von 
der  Hand  zu  weisen,  und  dafs  es  h(>rh^t  zweckinalstig  wäre,  das  Vcrmüata 
sis  Ergänzung  i)ei  anderer  Gelegenheit  naehzuholcn. 

HL  Uier  ist  von  der  nothwendigeu  Concentrirung  des  Unterrichts 
die  Bede,  dala  nimlieb  im  Griechiedien  und  Lateinieefaen  böcfaetena  Bin 
PnaaÜter  imd  Bin<Plelitcr  in  jeder  Sprache  zu  gleicher  Zeit  nebon 
c&Mttder  gelesen  werden.  Ee  ist  dtefii  ein  Punkt,  hei  dem  man  in  Kur- 
7«»m  zu  anp:ome!ner  LVbereinstimraung  nehmet  sein  wird.  Denn  kein 
Mensch  liest  in  der  Muttersprache  mehr  als  Einen  Autor  zu  gleicher  Zeit; 
warum  soll  dieüs  in  einer  fremden  Sprache  geschehen  H  Der  Anfang  die- 
ser Einsicht  beginnt  bereits  mit  Luther,  welcher  B.  22  S.  2276  (oacb 
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Zweite  AbtiHtUmg. 


Walch 's  Ausg)  allen  „so  studirton"  anräth  einen  ernten  Autorera 
und  Buch  so  ^^mein  zu  machen,  da£i  sie  denselben  oftsm.ils  lesen,  also, 
dab  sie  gieicb  in  sein  Fleisch  und  Blut  verwandelt  würden,  als  wäre 
iboeo  deeselbeo  Art  »i  reden  und  lu  icbniben  meboten.  I>mio 
«herlti  Btteber  sogiekli  leeen,  maelMl  wukf  VcrwimiiiK,  deoo  M 
nan  etwie  gewinet  und  etandhaHct  teant  leniei.  Gleich  ab  dia,  aa 
allenthalben  wohnpn,  wo  sie  hinkommen,  und  bleiben  an  keinem  jrewissen 
Ort,  die  wohnen  nirgend,  und  sind  an  keinem  Orte  gewifs  daheime  '). 
Und  glj'ich  wie  wir  in  diT  Gesellschaft  nicht  fii^lidi  aller  guter  Freunde 
Oesellacbaft  brauchen,  sondern  etlicher  weuigeu  und  auserleseoea ;  also 
aoU  man  akb  aocb  indi  eiaaiider  aa  die  bealeii  Bieber  gewiHiMOy  ual 
ibai  dieaelbigeo  gemeio  maaben,  uad  auf  eioea  Näglein  köancn.**  Diese 
AnakAit  ist  mit  Recht  immer  mehr  zum  Bewufstsein  gekommen.  Ver^ 
lU  d«»m,  was  Herr  Kr.  erwähnt,  auch  das,  was  Ref.  in  der  Ahbandlun^ 
über  cursorische  Leetüre  (Mager''s  Pädag.  Revue  Octoberhcft  1847) 
8.  200  angeführt  hat  Man  kann  allerdmgs  noch  weitergeben  und  bio^i 
Einen  Scbriftatallar  in  jeder  Sprache  gelesen  wiaaeo  wolien,  ab- 
wechaetod  Dichter  und  Prnaaiker,  oder  aa  daä  aMUi  leitweiBa  aaali  ««!• 
lendetcn  Abschnitten  von  dem  einen  zum  andern  übergeht.  Diesem  ielitan 
Verfahren  scheint  Herr  Kr.  nicht  abhold  zu  sein.  Aber  ich  habe  dagegen 
folgende  Bedenken.  Kmteiiii  scheint  mir  das  Princip  der  höchsten 
Einheit,  dafs  nämlich  in  jeder  der  beiden  obersten  Classen  der  altkla-^ti- 
6che  Unterricht  in  einer  einzigen  Uand  liege,  biofse  Theorie  zu  sein,  da- 
gegen  dar  Dualiaania  die  no&elcha  Praiia.  Dann  aa  gawibri  ihuaii 
senden  Vortheil,  wenn  bei  dieaem  Unlerriebte  twei  »trichiadeaa  Lehrer^ 
Mdividualitäten  auf  die  jugendlichen  Seelen  einwirken  können,  so  dab 
von  beiden  die  Lectiire  Dichters  und  des  Prosaikers  abwechselnd  g:e- 
leitet  wird  Qtnn  iioji  ohtundi  pottii ,  fi  per  totu/n  diem  rnjuicumt^u« 
artii  unum  magiitrum  feratf  (Quinct.  1,  12.  5.)  Wollte  man  da- 
gegen den  Grundsatz  der  Concentrirung  in  seiner  ganzen  Schärfe  zur  An- 
wendung bringen,  ao  dilrAe  man  eigentlich  (ich  gebrauche  Bio ailaln^*) 
Worte)  „um  das  ganze  Studium  recht  zu  eoncentriren,  zur  aelbau  TUÜt 
immer  nur  Kin  Unterrichtsfach  betreiben,  da,  sobald  mehrere  Fächer  ae- 
ben  einander  bestehen,  auch  mehrere  da«  Studium,  die  Neigung  nnd  Hin- 
gebung der  Seele  in  Anspruch  nehmen."*  Das  aber  ist  ein  Ding  ilrr  Vn» 
niuglu-hk^fil.  SEwelteu«  ist  der  lirunüsatz,  biols  leinen  Sdirifisteller 
fau  GriecMachen  und  LateiniaobaD  m  laaen,  niebl  durebsullihvatt^  faidHU 
man  alrebaaraern  Schülern  doch  nidil  wmiielm  wird,  neben  der  Sohnl- 
lectflre  einen  Griechen  oder  RSumt  prifatlm  für  sich  zu  lesen  HicHuich 
aber  wird  «;ernide  da.*:,  nn«?  man  vermeldeit  wofife,  in  seiner  Strenge  wie- 
der aufgehoben.  Urltteufl  widerstrebt  das  i'rinci{>  in  seiner  strengen 
Consequenz  der  jugendlichen  Neigung,  welche  Mannigfaltigkeit  in 
der  Einhalt  fcriangt  Und  es  gewährt  diese  Mannigfaltigkeit  odor  Ab» 
wcehaelnng  in  der  Einheit  ihren  weaenUiehcn  Nntaan.  In  beiderlei  B^ 
liahuug  a^  Quinct  I.  IS.  mH  Recht:  Qaaerf  aalrf,  aa,  etiamti  d^scrWa 
tinf  hnrr^  eodetn  tempore  tarnen  tradi  omnut  et  ptrtifi  poMint,  Ne- 

faut  c/iim  fffiiffnm,  quin  confundat  nr  anfmn*,  —  et,  »i  maxime 
aec  patiatur  aetat  rohuMtior,  tarnen  puerile»  nnnos  oneran  n&a 
oporteat.   Seä  non  »atiM  pergpiciuüt,  quantum  natura  humami  ingenii 

oalpa#,  fMW  ita  m  €giii§  et  eefax.  tie  im  wmmm  p^rinm,  mt  äS«^ 
rt«,  sffet«#,  mt  ne  pata<#  f »tifeai  mgtrt  tmntmm  mmmm.  —  «sr 


*)  Erinnert  an  Scncca'i  Warle-  Strtqumm  ett^  qui  ubtque  r$t. 

In  Schniuci Pädag.  Vieruijalirsciinfl  1Ö4B.  6.284,  wo  üa^eUie 
Tbsna       dem  gei«treSdMB  Blanne  bebaodelt  wird. 
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non  flurihuM  cwri$  h&re§  partiamürf  cum  praeserttm  reficiai  ani» 
mot  ac  reparet  rarietas  ipta  co  ntra  que  sit  aliquanto  iif* 
firilittt  in  labore  uno  perseperare.  Wvr  (lasjtucn  die  Liebe  zur 
«ibstractco  Verfolgung  jenes  Orandsatzes  bis  zur  aufäer&ien  Höhe  erhebt, 
der  beMhtat  ebe»  aicbt  sirijeetlft  TbiUigkdl  der  jogeDdlidieii  Seele, 
wMke  DicfatoffWMB  nnd  Prosaisdiet  tu  gleicber  Zek  aufmouBt  und  auf 
ihre  Weise  Terarbeifet  ITIertenil  scheint  es  mir  UDpKdigogiscb ,  die 
Lectöre  des  griechischen  oder  römi«!^)^»!  Dirhtors  zu  irgend  einer  Zeit 
Am7A)sol/A'n.  Denn  durch  die  Didiler,  jene  \  alor  der  Weisheit  wird 
die  Jugend  iu  der  Regel  weit  mehr  angezogen,  als  durch  Prusaiker,  be* 
MmlMt  tech  R«dQ«r.  mniml  BlMttkeils  wcft  dl«  Bode»  ta  sie  all«» 
■il  bsiliiiuBto  Zwidie  verfolgt,  denen  die  SduiDheH  der  Fom  oll  geop* 
fert  wenien  imUk,  niemals  die  iMlietische  VolIkomaMoheil,  deren  ein  Ge« 
dicht  fähig  ist,  errpichrn  kann,  ander«»nlhei!s,  weil  die  mciKtcn  Gegenstände, 
auf  welche  sich  dif?  polilisrlit  n  Heden  der  Alten  beziehen,  nur  ein  natio- 
nales, oft  blofs  ein  personticiies  Interesse  haben,  und  es  nicht  immer  ge- 
lingt, schon  die  Jugend  fiir  diese  Zwecke  des  Redners  recht  Jebendig  zu 
falewMiwn.  OMdiirobl  aber  granten  Dfcbllnn»C  nnd  Beradsankeit,  adiM 
neeb  Obnro^s  richtiger  Bi  nierkung,  eng  an  einander,  so  dals  z.  B.  in 
Seconda  Cicero's  Reden  und  Virgil,  in  Prima  Demosthenes  und  Sopbo-^ 
kies  oder  Euripides,  wenn  nie  zw  gleicher  Zeit  gelesen  werden,  in  mehr- 
facher Hinflicht  gich  gegenseitig  erläutern  und  aufklareu.  FAnft^liS 
endlich  liabe  ich  das  Bedenken,  wenn  die  Leetüre  Eines  Griechen  und 
Blnet  Rdmere  mr  «Ikenclncn  Vondirill  erbeben  werden  soihe,  ob  sieh 
überall  der  gedgncte  Lehrer  linde,  der  im  Stande  ^riirc,  bei  dem  Mafse- 
einer  fünf-  bis  sechsstündigen  I^ctüre  eines  einzigen  Schriftstellers  die 
ptrxte  Wocb«»  hindnrrh  dns  lebendi^^e  Interesse  der  Jugend  zu  fördern. 
Norh  andere  Uebelstande  erwäliiit  Baum  Irin  a  a  O.  S.  295ff.  Idi  mufs 
daher  denen  beistimmen,  welche  in  jeder  Sprache  Einen  Dichter  und  Ei- 
nen Prosaiker  su  gleicber  Zelt  geleM  nnd  fro  möglich  durch  swei  Leb« 
nr  cfidirt  wieeea  wollen. 

Der  schon  nelirnals  bei  verschiedenen  üelegenbeiten  gehörte,  auch 
YOn  Herrn  Kr  enrribnfe  Einwand,  dafs  wenn  ein  halbes  Jahr  Inn;?  Ho- 
ratlus  und  Tacitiis  neben  einander  es t  n  würden,  der  lateinische  Stil 
der  Primaner  .Sciiaden  litte,  hat  gar  keine  Bedeutung.  Denn  theils  ist 
er  ein  blofses  Theorem  ohne  praktische  Wahrheit,  was  neulich  Ellen  dt 
hl  Klots'  und  Dieteeb«  Jabrbb.  B.  »2.  S.  4.18t  bcrflbrte,  tbeib  aber 
(nnd  diefii  iel  daa  Wesentliche)  erhebt  er  mr  Banplaaobe,  was  nur  nodi 
ein  untergeordnetes  Lehrmittel  und  zwar  in  ganz  anderer  Beziehung,  ala 
fröherhin,  sein  kann.  Die  Hauptsache  und  der  Mittelpunkt  beim 
altklassisclien  Unterrirht  i<tt  niebt  der  lateinische  Stil,  sondern,  wie  auch 
Herr  Kr.  mit  Prof.  ü offmann  behauptet,  „eine  eindringendere  und  aus- 
gebreiteten! BekaoBtaobaA  mit  den  gdeeenen  Autoren su  weichen  Wor- 
ten Herr  Kr.  hlniolBgt:  „Eben  diese  ist  ee,  IQr  welche  Herr  Köchl^^ 
io  die  Schranken  getreten  Ist  zu  einem  Kampfe,  In  welchem  er  bereits 
Tide  rüstige  Kampfgenossen  gpfnndcn  !int,  nnd  in  wtdrbem  der  Verf.  die» 
»er  Abhandlung  aus  voller  ljei>er/.eugung  von  der  (iit?reehtigkeit  der  Sacho 
sich  gleichfalls  auf  seine  Seite  gestellt  hat.     Wir  wenden  uns  zu 

IV^  wo  Hot  Kr«  danmf  dringt,  dafs  jcdeaml  ehi  Abechnitt  geleaen 
Mdoi  der  lllr  ädk  ein  kleines  Gnnsee  bOde,  wcabalb  en  angeniseef« 


*)  Siehe  NGfsHu  mr  UeberiPlÄiin^  von  PlatoN  Apologie  S  65. 
•)  Z)e  oratore  \.  16     F.it  num  ßnitinnn  nrotori  poeta^  nut/ieri»  ad- 
iirietior  pauloy  verhurum  aulem  hcenlM  lüitriorf  muUi»  vero  ornandi 
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•ti,  ttHlmtäfjf  tv«l  Ston^en  bintereioamlery  odtran  d«aselb*ii  Tage 

mehr  aii  EiDe>8taade  derselben  Leetüre  zu  vridmeo.    E»  ist  «licifii 

ein  VcrfHliren,  rn  (?essrn  Nützliclikrit  snhr  vir!»'  mit  ilem  N'^erf.  niis  ef<^ner 
Krf.ilirung  oinsiimmen  werden.  Natürlich  aber  ist  es,  wie  Herr  K  r  aus- 
dnicklkU  htft'^iisetzt,  ..daf:)  hier  das  Meiste  von  der  Geschicklidikeit  des 
Lehrers  ahliangt.  das  Interesse  der  Schüler  in  einem  lüngereu  Zeiträume 
■b  dem  Einer  Stnoda  fiir  den  MinMtelr  GIgtDslenl  rrge  mi  eriwlle% 
und  denselben  ao  tu  behandeln,  dafs  nicht  gerade  durch  das  längere  Ver- 
weilen bei  demselben  Gegenstande  das  Interesse  geschwätht  wird/*  Was 
indefs  den  e<»en(la«?elh«;t  erwähnten  Zeitverlust  betrifft,  der  .,c!nrcli  die  un« 
erläf«Jichen  i^ecapiiiilaiitmen*'  berbeigefiihrl  werde,  wenn  l)lo(s  Eine  Stunde 
der  Autor  gelesen  wird,  so  miklite  ich  darin  keinen  Nacbtheil,  soiidera 
eher  einen  Yortheil  aeben,  in  aofehi  nimlieh  niemala  der  Lehrer,  anndeni 
Immer  nur  der  Sehiiler  beim  Anfange  jeder  Stande  dleae  Becapitnbifioiien 
in  klarer  und  zusammenhängender  Rede  vortragen  mob.  l/adurcb  iü 
der  Scluiler  tjf»n«)tb!i;f ,  tin«;  i'n  (\rr  f ,rfir??ttrnd''  celeRere  PensTim  711  flaute 
nocli  einmal  ruclu  sor^s^im  zu  wiederliolen.  Wenn  man  diefs  fortwährend 
Übt,  und  7.%var  stets  aus  dem  Gedächtnisse,  ohne  dars  Lehrer  und  Sdiu> 
1er  den  Classiker  autschlagen  dürfen,  so  wird  hierdurch  aUmäbüg  cioe 
Sieherheit  dca  Blieka,  eine  Sorbit  der  M^edetholung  und  eine  Oewandt> 
heit  der  Rede  gewonnen,  weiche  für  dns  auf  diese  U«ibnng  rerwendeta 
Drittbeil  jeder  Stunde  reichlkbe  Entschädigung  bietet.  Ist  nun  zwei  Stua* 
den  hinter  einander  derselbe  Anfor  gelesen  wordfp,  «?o  ist  das  Pt»n«:nm 
filr  die  hilusliehe  Wie»lerbolung  des  Schülers  ein  grofseres  und  fordert 
sowohl  dafür  als  aucii  iür  die  mündiicbe  Darlegung  beim  Anfange  der 
nMatftt  Lehratunde  mehr  ZdlmilWand.  leb  lEmm  miäi  daher  nicht  über* 
xeugen,  dab  durah  daa  Znaammcnlegen  xweier  Stunden  llir  die  Eealliva 
deeaelbea  Schriftstellers  „Zeit  gewonnen  werde.^   Ich  habe  es  nur 

gethan,  w<»nn  die  Aiirmor!c<?nmK'eit  rerfit  i»espanrit  rmd  die  Rrjiristr'ninij 
lebetidi::;  wni  ,  otier  wenn  der  vor«;e«5el/:te  Abschnitt  Ijniiu  n  ciricr  Stunde, 
ans  waH  liir  Gründen  es  sein  mochte,  nicht  ahsolvirt  werden  konnte. 
Pann  habe  ich  ohne  Weiteres  gleich  Mm  der  nächsten  Stunde  die  erfor* 
lidw  Zeit  daau  genonunen.  Diefs  Verfahmn  findet  eina^  und  allabi  aciaa 
Bntacbnldifi:ung  in  dem  Ci'rnndüatxe,  den  ein  so  gelehrter  und  erfalnmnfa- 
reicher  Praktiker,  wie  Herr  K  r.  ist,  hier  gewifii  ? iden  aus  der  Seele  ge- 
scbrieHpn  hat,  niimlicl}  dafs  ^.überhaupt  pädajETO^isrhe  und  didaetrschc  Griindc 
dafür  sprechen,  dem  geschickten  Lehrer  In  der  Art  und  Weise  s«  Ines  f,ebr- 
Terialirens,  so  weit  diets  mit  der  in  einem  Schulorganismus  zu  er/ieienden 
Bbibeit  vereinbar  tat  mdgiiabale  Freiheit  der  Bewegung  xu  gestatten,  ein- 
ndenk,  dafs  nkht  Eine  flir  AUe  aicfa  aebickt,  nnd  data  nicfat  bMb  Ein 
Wc|  naah  Rom  flibrt.'< 

V.  Der  Fortschritt  der  Terffire  soll  nicht  bfofs  cito,  sondern  auch 
tuto  von  Statten  g-  Ix-n  Darstellung  voQ  zwel  verkehrten  EjUremca» 
Hier  kann  man  ntir  beistimmen. 

VI.  Die  Lectürc  bezweckt  Veretändnifs  des  Textes,  soweit  als 
ahi  aoiebee  fttr  diaPaaaiingakraft  deaScbOlera  mifgUch  lat  Aber 
nicht  blofs  Bekanntachaft  mit  dem  Inhalte  (dazu  reichte  eine Uabenatany 
aus),  sondern  auch  die  ICenntnifs  der  Sprachen  soll  damit  erzielt  werden. 
E«  entsteht  nnn  die  Frage,  was  der  Schüler  hehttf«?  solcher  Lecliire 
theils  vor  derselben,  theils  während  theils  nach  derselben  zu  thun, 
und  wie  ihn  der  Lehrer  dabei  zu  unterstützen  habe.  Daher  spricht 
Herr  Kr. 

1)  von  der  aegenannten  Präparatlnn  fn  den  nnltrn,  Mitlei-  tmd 

oborn  Klassen,  und  vcritandelt  darüber  auf  fünf  Seilen  hl  einer  Wabe» 
da(s  ich  nichts  Wesentliches  einwenden  oftrr  hin/!j<?efzen  kann,  sondern 
der  festen  Ueberzeugung  bin,  es  werde  in  dieser  SpracJie  einen,  adiarf 
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beobachlenden  und  mit  ausnehmender  BesonnenhHl  urlheflenden  Sdiul- 
inaau'&  jetier  verständige  Lehrer  seine  eigenen  Kriaijruügen  wieder erkett- 

2)  das  Verfahren  des  Lehrers  wie  des  Schüler»  in  der  Lehr- 
st unde  behandelt^  wobei  ebenfalls  der  bewährte  Pädagog  herrertriti 
Wichtig;  in  Beziehung  auf  die  aufsere  Form  ist  besonders  die  Empfeh- 
lung, sich  gleich  zur  Ueberselzung  nnd  Erklärung  zu  wenden,  ohne  den 
Text  erst  vorlesen  zu  lassen.   Nach  meiner  Ueberzcugung  ist  diels 
nidil       in  cni|ifeklen,  soiMfoni  Ittr  «Ke  Mden  obm  Ctawctt  gcfadg«i 
ab  fi^  aufzustellen.  Demi  das  VorleMn  den  Traten  inl  für  4mi  Mü^ 
ler  zeilrailbind  und  langweilig  und  dabei  ohne  wesentlichen  Nutzen.  Dl* 
gegen  ist  es  7  werkdienlich,  bis  weifen  bei  der  Wiederhohing  eharakte* 
ristiscbcr  Stellen  blols  den  Text  te^en  oder  nach  Umständen  lernen  sn 
lassen,  weil  man  dann  gleich  aus  dem  Tone,  mit  welchem  gelesen  odw 
fcctiirt  wird,  das  genaue  oder  ungenaue  Verstand nifs  abnehmen  kann. 
Wan  toMnCt  dnr  Krklnrns^  belrim»  no  bÜMt  dfo  Betmiilung  dnril* 
bir  nllnrdingn»       Herr  Kr.  bemerkt,  mit  -dni  Finge  onch  dns  Anfcffin* 
ninc:en,  vrelclte  nn  erklärende  Schulausgaben  zu  machen  seien,  eng  xusam« 
meo;  will  man  indefs  einen  allgemeinen  Grundsatz  hab(*n,  so  wird  wohl 
zu  sagen  nein:  erkläre  das,  wiis  der  Schiller  von  selbst  nicht  Ters(anden 
Wt  (oder  bei  dct  Ausgabe:  nidit  verstehen  kann)  und  was  ihm  auf  sei- 
■on  ßtmdpnnlUn  m  Ttnteben  nollMrsndig  isi  Die  Anwnnibiiv  dienet 
Grundsatzes  kann  freilich  bis  zur  fnllluMnnienen  DenllklitMit  nur  dttiieh 
jiraJciinebeB  ein  pinin  dargelegt  wenden,  so  daib  nncb  hier  dnn  beknmifd 
loni»um  iter  per  praecepta,  ferepi»  r t  e ff  icax  per  ^xempta  icim 
Anwi  tidang;  fitidet.    l'nd  selbst  dann  wird  die  Freiheit  individueller  Ueber« 
Zeugung  in  gewisser  Bexieiiuug  ihr  Keclil  behaupten.    Denn  gänzliche 
üiilcnnbMtiiiHing  in  Nebendingen  nffeederte  ewn  gimliche  ConlnrnHi^ 
der  pädagdgiscfaen  Gebier.  Hiebt  niiider  wichtig  iat  der  Haawete  den 
Herrn  Kr.,  dab  die  SchOler  nicht  etwa  aus  den  LefareCnnden  „ein  niatt» 
lifhes  Heft  mit  nach  Haifse  nehmen**  dürfen,  und  so  eine  blofse  „Fin- 
gerthätii|;keit "  ausiiljtcr)  ');  wohl  aber  sei  es  zn  empfehlen,  dafs  der  Schü- 
ler steil  maodimai  eine  iiiinzeiiieit  auiV.eichne,  wie  z.  B.  einen  Ausdruck 
der  Uebersetxung  oder  eine  eigenthümliche  ErUärung,  um  hinterher  bei 
dar  WiedcffbnIung.eHw  Stiitae  a»  baben,  2>(nr  nncbin«  kb  den  Znnati: 
lyVielleidii  vird  der  Lelwer  in  diesem  Falle  selbst  auf  dasfcnige  hinwei- 
ecn,  dessen  Aufzeichnung  er  für  besonders  nothwendig  hnit/*  nicht  zur 
Begel  erheben,  sondern  in  die  äuDserste  Brsrhrh'nkuog  ziehen.   Denn  der 
eine  Seüiiler  merkt  mit  dem  blofsen  (iocl;iclifr)jssc  das,  wozu  ein  anderer 
der  Feder  bedarf.   Sodann  ist  es  eine  gute  Lebung  des  Urtlieils  und  eine 
TMberailung  nur  Uaivereitik^  dem  Sebflier  aeibet  la  übcrlateen,  waa  er 
ilcb  nie  einielne  Nntixen  amncrlMi  will ,  wenn  nur  —  das  Iat  die  noth« 
wendige  Bedingung  —  eine  atrcnge  und  gleiche  Wiederholung  von  Allen' 

?efordtMt  wird  Ich  ho«?rhr;inke  jenen  Satz  nur  auf  einzelne  Falle  von 
/ilaten,  sei  es  in  Uinsiciit  eines  b«'soiu!iTn  Sprachgebrauchs  sei  es  wegen 
eines  älinlicSien  Gedankens.  Und  zwar  darf  diefs  nur  bisweilen  als  Aus- 
nahme gcsd^riien,  ieunar  nber  eo  dale  dne  Citat  nicht  gana  epeelell  gege- 
bM«  nnndem  der  Sebiiler  genc>tbigt  wird,  ein  .SHtek  vorher  und  nachher 
n  leaen,  weil  gannu  gefragt  wird,  in  welchem  Zusammenhange  jene  Rede- 
weise oder  jener  Oedanke  Torkomme.  Natürlich  mufs  beides  von  der  Art 
aaioy  daia  ea  sich  der  Mühe  rerlohot  oacbsuleseQ.   Es  iat  dieser  Punkt 


')  Em  Paabc,  worfiber  aach  Fr.  Jacobs  bof  dem  Godieer  Philolegen- 
Gmgres»  (VerhsndlaDgcD  u.s.w«  S.  15  oder  Vermisctiie  Schrift en  B.8.) 
waiir  nnd  trdicad  g^tpfocben  liai. 
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Ii  den  lanJgfagignn  S«hiilaiM|abett  BMb  iMiMMrfgs  gehörig  ttm^Mi  «tr 
^00.   Es  kommt  bei  Herrn  Kruger 

.*3)  et! p  r Ii 0  I  Uli  l:  zur  Sprache,   wo  sehr  gut  bemerkt  wird, 

worauf  sie})  dioselbo  beim  iSchüler  eritr^ken  müsse.  Die  Sireoge  <ler 
eigeoeo  Pimis  oiöchte  dea  subjcctiven  Zusatz  mMhea,  dab  die  ControUe 

lAltlkiieB  WMMwtang  heim  Anfange  jeder  Lchnitiade  hi  4er  Se- 
gel TorgBDOmroeD  werde,  ohne  dafs  Lebrer  und  Scliüler  den  Sdirifstelkr 
aufschlagen.  Man  bewirkt  dadurch  Stärke  des  Gedächtnisses  und  Sicher- 
heil des  V^ortrags,  weil  boi<!(»s  auf  keine  gchrfftUrhe  Unlcrlage  n\rh  xer- 
lassen  darf.  Wenn  Terschie«iene  Schüler  der  Keihe  nach  veranlar:>t  wer- 
den, den  iiedaiikengaoff  in  klarer  und  zusaoiiuenhängefliler  Rede  anzuge- 
ben, und  der  Lehrer  PaMer  ind  BWfidar  flir  Hand  behend  eieh  mmk 
dwch  kfend  ete  hütet  Zeichen  die  Stellen  heacih«»  wo  ehrae  km  Zo- 
•enunenhange  nnklar  oder  unfoletihidig  «der  adt  nnipeaeendem  Ausdrudc 
oder  Wold  gar  unrichtig  rini»e<;t*hen  wurde:  so  ist  es  zweck mafsicf  zunärfrst 
gleich  auf  diese  Steilen  einzugehen  und  dann  erst  die  Punkte  zu  wiedt  riio- 
Irn,  \s  eiche  bei  der  Interpretation  in  der  vorbergefaeoden  Stande  erwahot 
werden  mufsteo.  Doch  diefe  gehört  in  den  Bereich  aubjectiver  Manieren. 
Obiectir  dagegen  iat  die  fOttflermKr.  Ider  erwilwle  A«fertigiuig  eebrifl* 
licner  Uebersetzungen j  wobei  Herr  Kr.  den  Grundsatz  aufstellt,  <lafr 
das  Mafe  derselben,  je  höher  die  Lehrstufe  und  je  grö(ser  der  Umfang  der  tec' 
lüre  werde,  desto  mehr  zu  beschränken  sei.  Man  mufs  wohl  etwas  weiter 
gehen  und  geradezu  sanen,  schriftliche  Ueborsetaungen  in  den  beiden  ohcr-^t«  ii 
Iklassen  seien  in  der  lieg  ei  zu  unterlassen,  und  nur  in  eiazeioen  Faiiea 
hei  heeondera  ehaffahtcfklieehen  Stellen  fonunehaen»  wo  denn^die  ■egillsh' 
ele  Erreichung  der  Knaetfbfm  dae  Ziel  dee  Sirebeoe  werde,  nach  den  fen 
Herrn  Kr«  angeführten  Worte  des  Quintilian  X.  5.  &.  NefW9  jaem- 
phratin  ette  interpretationem  tantutn  rolo,  ied  rirrn  rosdem  tentUM  eer- 
tamrn  atfpre  aemtitationem.  So  wei  drii  2.B.,  um  nur  die  IkTüdsamkeit  zu 
berühren,  liierzu  geeignet  sein  für  die  Sccunda  Stellen  ans  Cicero  s  Reden, 
wie  pro  Rote.  Am,  die  von  Jugendhitze  erfUUte  Declamation  über  die  potaa 
euUi  aua  der  eralen  Calilinaria  die  Presopopöie,  wo  des  Ynlcriend 
redend  eingeführt  wird,  aua  der  zwt  itcn  gegen  Ende  das  Capitel  nMl  dir 
Anfithcsis  der  Begriffe,  aus  der  Miloniana  der  Abschnitt  über  die  n«a 
tcripia  $ed  nats  hx^  u  s  f.  und  Ginzeines  aus  Livius  und  Sallust  für 
Prima  z  B.  im  Griechischen  aus  Tbucydides  die  Hede  des  Ephoren  Sthe- 
nelaidas,  die  LeichMurede  des  Perikles  u.  u.  w.  Bei  aüea  derartigen  Pro» 
hen  wird  beeendera  auf  den  Tan  der  Spraehe  «nd.  die  NaehhNdnnf  dM 
Numerus  zu  sehen  sein,  damit  der  jugendliche  Versuch  annÜhefuwgaweise 
ein  Lob  verdiene,  wie  es  Seoeea  dein  Polybius  ertheilt  ( de  Con$  ad  IV. 
r.  ^)'.  Sic  iila  ex  nlia  linsrnn  in  nUam  tranttuhffi,  vf,  quod  diffic^H» 
vuim  eratf  turnet  virtuUi  in  altenam  te  orattonem  gerutae  tint,  und  da* 
mit  diese  ganze  Uebung  der  üauptsaclie,  dem  Unterrichte  und  Fortschritte 
in  Deuiawen,  am  Gute  heoune.  Will  auMi  dagegen  diece  eehrifUichcn 
(•ui|d  iBlindlielMn)  Uehereeianngen  in  aolcfaer  Kunstferm  ireiter  aneddh« 
nen  und  vielleicht  wöchentlich  ein  oder  mehrere  Male  vomehise»,  ao 
stet  dief«  allzuviel  Zeit,  und  es  ist  zu  befiirchtfn  (wns  die  Vei^angen- 
hett  niehriach  Ijegründet),  dafs  der  Zeitaufwand  mit  dem  wirklichen 
iHut^en  in  keinem  Verhältaiaae  stehe.   Denn  CMirauB  geht  die  Auf* 


< 

')  DicCi  BcSsptct  nach  Cicero*s  Grundsat«  de  er«lef«  IL  21.  Fefe 

eniM  te  efferat  in  adoteaetHie  foemnditnn  ttr. 

*)  Aus  diesem  h^l  ».  B.  Härtung  in  der  Zeitscfar*  I.  Altertliwsal*  i847 
Nr.  142.  ein  geeigi»ct««  Beispiel  liefBich  «rläutert. 


Digitized  by  Google 


119 

gahe,  mich  wenn  i^TTe  mögliche  Zeit  und  Mühe  darauf  Terwendet  wird, 
doch  vielfach  ijh«*r  die  Ikräfle  des  8rlui(pni  hinan».    Gilt  näinlirh  «^chon 
▼on  firm  Kun.Hlwerke  einer  Uebprsi-tzune  ilas  Urlhcii  von  I  ff  gel  '): 
„Uebersctzung«ii  gehen  uns  den  Iniiait,  aber  nicht  die  Form,  die  üiheri« 
9A9  Seele  desMikfii.  Sic  glsMun  dsn  McfaffOtuUBlrtni  BoMMiy  dit  tn 
Halt,  Farbe,  oiwa  auch  Wohlgerocb,  den  natfiriieben  äbnlirii  aeln  klhitiani 
aber  die  Lieblichkeit,  Zartheit  und  Weichheit  des  I.ebena  errtichen  jeM 
nicht,   Oder  die  aonsti^r»  Zierlichkeit  und  Frinhftt  der  Koptp  ^rrluirt  nur 
dieser  an,  nn  welcher  f  in  Konirast  zwischen  dem  Inli;iilr  und  der  niclit 
mit  liim  verwachseoeti  Form  eich  fühlbar  i»ai-ht.    Die  Sprache  if^t  das 
MinikaUacbe  EleoMmt»  daa  Element  dar  Innigkeit,  daa  in  der  Uehertragung 
fanchviiMlel;  dar  Icina  Doli»  4mA  4cn  die  Sympatbia  der  Seala.  aicb  an 
genielaen  gibt,  aber  ohne  den  ete  Werk  dar  AMea  Bur  ariiiaffckt  wi« 
Khrinwrm.  der  verduftet  i5?t'*  —  jjilt  also  schon  von  einer  mit  Kunst- 
sinn gcferl igten  üeberselzung  dieses  ürtheü,  um  wie  viel  mehr  von  einer 
ScbUi«rprobe     Damm  gelte  diese  Uebiin^j  nur  vemachs-  und  heispiels« 
weiae.    Zwcltenui  ist  ein  Verstindui^at  der  Ailen  möglicii,  aucli  ohne 
ftr  «He  Worte  osd  Maigiiiiga  dea  inmdtn  Tai tea  Aoadriieka  ml  W«k 
do^gan  in  Deutaeheo  xu  audien,  die  einander  (uMtbematiach  an  radatt) 
gavx  genau  decken.   Man  strebe  nur  dabin,  da&  aidi  die  Schüler  all« 
nShlig  gewöhnen,    ihren  Griechen  und  Römer  ganz  wi»?  ein  deutschea 
Buch  zu  li^en  und  die  fremde  (u-dankenwclt  zugleich  tn  der  iirsprünpU« 
eben  Sprachform  in  sieh  aufximehmen,  ohne  dafs  sie  erst  überall  ängstlich 
md  eottprealMide  üebaraelmig  badadit  aiad.  Daa  beifi^  van  Standpunkte 
daa  Scbttlera  aas,  aich  in  daa  Alterthom  vertiefen  oder  hindaleben;  |a  ea 
wird  üth  gerade  durch  eine  solche,  mit  Fleifs  und  Sorgfalt  betriebene 
l  erliire  weit  «icherer  erreicht,  als  durch  schriftliche  Productionen.  Um 
sirh  aber  davon,  ob  ein  Schüler  diese  oder  jene  Stelle  richtie:  verstanden 
habe,  fest  zu  überzeugen,  dazu  wird  in  der  Regel  eine  wurtiicbe  Wie- 
dergabe deMelben  gnSgen  iMeien*  Dfeft  lal  nStbig,  uaa  raadi  und  aicber 
vorwüfla  m  fconoMK.  WBrMmnm  endKeh  wird  dto  Kenntnis  der  M uf- 
terapracho^  weleber  jene  Gabung  mit  dienen  soll,  für  den  sehrilllicben  Oe» 
brauch  ntir  atts  fleifsijyer  und  mit  Frn«irhf  iroleitetcr  f-eetfirc  deutscher 
Daflsiker  gewonnen,  und  für  die  mündlidie  Rede  durch  stetige  UelMinfr^ 
zu  welcher  die  Leetüre  der  Allen  ein  vortreffliche«r  HiHfsmiltel  Ist,  worii- 
ber  ich  bereits  in  Mager's  Pädag.  Rev.  B.  16.  S.  201 Ü.  gcsproclien  liabe. 
Ba  iat  nocb  der  lelalo  PnniM  flbrig»  nüariieb 

Vli.  die  Frage,  weldic  Hüifsmittd  der  Schüler  bei  der  leetfire  ati 
gehraudien  habe,  d.  h.  wie  die  Sobulanagaben  der  Autoren  am  aweek* 
laäfs tasten  einzurichten  seien.  Herr  Krüger  spricht  darüber  in  der 
Kiirzr  mit  einisjen  trelTendeu  Erinnerungen  von  Fr  led  rieh  Jacob  s,  be- 
ruft «ich  auf  dio  Abhandlungen  von  Nissen,  Weismann,  von  Jan 
und  Höfer,  nrit  dene»  er  a£li  „in  Oamsen*'  einrerrtanden  erkürt,  und 
■eint  dam  mt  Reeirt,  irril  die  Wabriieit  noch  vielfiwb  verkanai  wird, 
drik  yfdio  Si^be  wohl  verdiene  aufs  Neue  in  (inr  ernste  Erwägung  ge* 
sogen  zu  werden  **  Seine  Schlufsworte  sind:  ,,Wa8  wir  unsererseits 
flarn  hef7utr;)e«''i  vermögen,  werden  wir  vielleicht  in  dem  nächsten 
Ost«  1 1  rogiamiu  den  sich  für  dit^n  Gegenstand  iuteressirenden  Amtsge- 
uosseu  und  andern  Vireondan  dea  Ojmuiaialniterriebla  nitlbeilen.**  wer 
kll'dör  Üninwicbnela  nur  drei  Wünache  hin/uzufügen,  einen  Pleonaa- 
■00  md  nwei  Ellipsen,  nnmlich  zunächst  dafs  in  obigem  Satze  das  Wort- 
dm  ,,Tlalleiehi*'  JedeofiiUa  wegiallan  ndge^  aodann»  dafa  Herr  Kr,  adoe 

'y  In  deo  Scbuircden,  seiner  »ammtHrhen  Werke  B.  16  S  137.  Aoge- 
fukrl  auch  bei  M.  Ast  Gjmn.  ihhI  l\e;iischule.  S.  108.  Aehiilirh  .%pricht 
J.  H.  Yofs,  Bride  B.  1  S.  129. 
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Aniicht  auM^ftdien  möge  auch  über  SpidiliPlhrterbiicher  besonders  m 

solchen  Anfomj,  mit  (irnon  <\w  JtiffCTK^  nm  genauesten  sich  hcsrliäftigen 
mufs,  so  lange  Griechisch  und  I.att  inisch  iictriehen  winl .  \y'\r  /,.  H.  za 
Homer  und  Xenophon's  Anabasis  (vergl.  Jahn  s  Jahrbb.  B.  38  S.  421  f), 
OtiH  und  Cäsar;  endtich  kann  man  den  lebhaften  Wunach  nicht  rerber- 
gen,  dafs  Berr  Kr.,  d«r  in  M  amichw  ilor  •Itkliwiichwi  SebulMitom 
I«  HaOM  ist,  seiner  künftigen  Abhandlung  über  die  iwieckiMifiigrta  fia* 
ficbtung  der  Sckalausgaben  selbst  eine  derartige  Bearbeitung  folgen  lielse. 
Da  biilten  Mrir  zur  Theorie  sogleich  die  erläuternde  Praxis,  und  e«?  würde 
bterdurrh  Herr  Kr.  scioen  Yiclfacbeu  Verdimsteo  um  die  alte  l^iteratur 
ein  neues  hin;£ufügMi. 

Bit  hieiter       leb  aof  4to  Bm^ikmdkea,  wMm  Bm  Kr,  wihiil 
bit,  kflrsnr  oder  weMlMUger  ekigegai^n,  bdatinesd^  ergiazeiid,  Be- 
denken erregend,  alles  in  der  Absicht,  um  diejenigen,  welche  filr  den  alt» 
klassischen  Ünterrirht  drr  Gvmnnsitm  Beruf  oder  Interesse  hahen  and  de- 
nen diese  AhlumdUmt];  nfx  h  nicht  lickannt  ist,  auf  dieselbe  hin/uwciscn 
Aber  Herr  Krüger  hat  aulserdeni  noch  manchen  nutzreicben  Beilauier 
und  manche  interessante  Nebenbemerkung  angedeutet,  die  ebenfalls  retdi- 
liehen  Stoff  «ir  BelMmdlmig  Wie,  wenn  ich  nicht  aefaoa  iIi  aosfihriidi 
gewmn  Wirc  und  selbst  in  Episoden  mich  ei|g^gon  hatte.  Ich  will  da- 
her nur  noch  eine  einzelne  Kleinigkeit  berühren,  die  8.  3  nis  Nebensache 
7A\  lesen  ist     Dn  lieffst  es  nämlich:   ,,\Vir  mögen  immerliin  zugestehen, 
dafs  in  einer  früheren  IVriode,  eben  zu  jeuer  Zeit,  als  die  lateinische 
Sprache  das  uiierläisUche  Ki^quisit,  ja  gleichsam  die  Muttersprache  jede» 
Oebildeien  war,  ee  nieounden  einge&llcn  eei,  die  ErlemuDg  der  tAtm 
Sprachen  schon  an  nnd  iUr  eieh  als  lormalee  Bildnnfamlilei  in 
empfehlen^*  u.  s.  w.    Dieser  Satz  enthält  ohne  Namennennung  einen 
Hinweis  auf  die  fast  gleichlantenden  Worte  ron  Köchly  Vermischt»» 
Bhiltcr  zur  Gymna^sia I reform  "  H,  1.  S  134.    Und  die  von  Jfcrrn  kr. 
im  Vorbeigehen  zur  Widerlegung  hinzugefügte  Parenthese:  „wenn  gieicb 
schon  Luther  sehr  bezeichnend  die  Spradieo      er  meinte  aber  keine  an- 
deren  alt  die  allen  ^  die  Seheide  nannle,  in  der  daa  Meaaer  dea  Geiil« 
stecke —  diese  Parenthese  enthält  eine  mehrfache  historische  Unri^ 
tigkeit.  Denn  erstens  spricht  Luther  an  jener  Stelle,  wo  die  angefuhrleo 
Worte  vorkommen  (in  dem  Schreiben  .,an  die  Ratlisherrn  nllcr  Stätlie" 
u.  8  w.  B.  1((  S.  517)  vom  KTangeliuiu  und  sagt  nicht  allgemein  ,»das 
Messer  des  (letstes''  sondern  „dies  Messer  des  tieisteä'^  d.  h.  eben 
nach  dem  ZnaammenhanM  daa  iSfangaUnm.  Ei  la(  daher  svcitena  die 
Erfclamng:  „er  Mahlte  keine  andern  ala  die  allen*'  auf  Hebriiaeh  nnd 
Griechisch  zu  beadirimkcn ,  wie  die  Unmittelbar  vorhergehenden  Worin 
ausdrücklich  bezeujr''":  ..GoH  hat  seine  Schrift  nicht  timsonst  allein  in 
die  zwo  Sprachen  schreiben  lassen,  das  Alte  Testament  m   lie  Khratscbe, 
das  Neue  in  die  (trt(H:hische.   Weiche  nun  ftott  nicht  veraclitet,  sondern 
an  aeinem  Worte  erwählet  bat  ror  allen  andern,  sollen  auch  wir  direei* 
ben  vor  allen  andern  ehren."  Driftena  war  Lnlher  hehannfUeh  kaiii  ein- 
sehiger  Bumaniat,  der  nur  (Iriechiach  und  Ijdeinisch  getrieben  >vi«sen 
TTollfc,  sondern  er  empfahl  gar  jjewaltig  nnch  andere  Künste  und  Wis- 
sensciiallen.    Ks  betrachte  nur  jrdff.  dem  Luther's  Werke  nicht  zur  ILml 
sind,  die  Auszüge  in  v.  Rnuincr  s  (M'«schichte  der  Pada<rogik,  wiewohl 
da  manches  Wesentliche  fehlt   Ja  cu  kouoea  6ogar  diejen^;en,  welche 
den  neueren  SiMracben  neben  den  allen  daa  Wort  reden,  jenen  Befowalnr 
ala  Gewährsmann  dtiren,  da  er  s.  B.  Band  20  S.  &!»6  sflbrelhiS  ,|kb  halte 
es  gar  nicht  mit  denen,  die  nur  auf  Eine  Sprache  sich  so  gar  geben,  und  alle 
andere  verachten.   VnA  ist  auch  hilH«?,  dafs  man  die  Jugend  in  vielen 
Sprachen  übe:  wer  weifs,  wie  Oott  ihr  mit  der  Zeit  branchen  wkdl 
Daxu  sind  auch  die  Schulen  gestiftet*' 
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7>och  diefs  und  ahnlirhes,  wozu  noch  anclere  Stellen  Gclcgonfroft  gä- 
ben, sind  Nebendinge,  die  mit  der  Hauptsache  in  keiner  unmittcIlMren 
Verbindung  stehen.  Möge  aber  Herr  k rüger  in  altem,  was  angerührt 
wurde,  nur  eis  ZeiAe»  Set  Dankes  und  der  üocbacbtuoir  teben,  mit  wel- 
fhv  mft  ilm  etlBllt  kl 

MliMkaMiD,     Augual  IBIS.  F.  Awtii. 

.'-■—I. -  ■  - 


Lehrbuch  der  Zoologie  von  J.  F.  A.  Eichelberg,  Professor 
der  Natur^schichte  und  Oberlehrer  der  Physik  an  der  Kan- 
tonsschule in  Zürich,  Docenteii  der  Mineralogie  an  der  Uni- 
versität da&elbst  Bd.  I.  Leipzig,  V'eriagshüreau.  1847.  8. 
(432  S.) 

Per  rübmliciMt.  bekaoatet.J^crr  ^'c!^f.  hat  zu  (Inn  vorIieg<;nden  Werkt 
keine  Vorrede  ^eschrielien,  vietleichl  folgt  sie  als  Epilog  mit  dem  zweiten 
Band«,  in  weicbein  wir  sieber  aucb  ein  alpKabetischvs  Inhalts -Venteich* 
nifa  erwarten  dürfen,  dat  dieaem  Theile  febll.  Naehd^m  der  Verf.  auf 
wenigen  Seiten  in  der  Einleitung  von  der  Eintkeilung  der  Naturkörper 
und  tk's  Tbierreichcg  in  Kreise  und  Klassen  |!es|)rod.on.  gelit  er  /.w  i!cni 
ersten  KrtMse,  dem  Inbalte  des  vorliegondon  Banüt  s,  <lcti  W  irbrltlucrcn, 
über.  Ahweickend  von  den  aieislen  Lehrhiicbero  stellt  der  Verf.  die 
gttaihmmmm  an  dia  SpÜae  iler  tSimiikray  von  dfla  Henacben  redet  er 
iikht  umi  kegrttmfol  ilin.  in-WlSiaTailtMg  Seite  3y  nadb  dem  er  von  dem 
nnimaka  imi4  v^gafaliven  Orfan^atem  gesprochen,  durch  folgende  Worte;. 
,,So  wie  diese  organisclim  Systeme  sirli  im  Menschen  in  ifirtT  hödisten 
Ausbildung  und  Vollendung  zeigen,  so  erreicben  aucb  die  ErsciitiinLiri<;oa 
des  Seelenlebens  bei  ihm  ihr  hoclistes  Ziel  in  der  Vernunft,  durch  wel- 
che geiat^  frei  werden,  mit  Bewufstaein  liaodeln,  über  die  AuCi^iwelt 
raicetiren  iimi  airii  mr^  geistigen  Anaehauung«  aoa  Ueberainnlicfaei»  eiiM« 
ben  Ivtnn.  Dahajr  fabört  der  Mensch  aucb  nicht  In  die  Raib# 
der  'J  biere,  sondern  steht  als  Ideal  der  irdisdien  Schöpfung  da,  in<Iem 
er  sich  geistig  Uber  dieselbe  emporhebt  und  körperlich  dem  ganzen  TIncr- 
releb  als  böclister  Organismus,  als  vollkommenste  Einheit  einer  Vielheit 
gegenüberstebi,  so  dab  alle  Thiere  7us«immei^enommen  sich  mit  dem  in 
Mta^Tiiatte  aerl^^gten  nMasciiiidien  Or^aiiianina  vai$leicli«i  laaaen/*  Dbm 
Bafiwntoi  aabcint  tiun  aber  aina  DaratcUung  und  Voranatallung  dea 
■lenschliohen  OrganisMi  schoB  dedialb  von  grofser  Wichtigkeit  für  die 
Belraehtnnj:  der  ührigen  Wirhf»!(h?ere,  weil  der  MepsH).  was  der  Verf. 
gelhst  zugiebt,  ein  höchster  Organi«sm<is ,  nls  Vergleichungspunct  für  die 
niedriger  stehenden  Thiere  pafsi  und  für  am  den  nalürlicbsteo  und  zweck- 

»äfii^slen  MaaMak  akgpebt .  Anoh  int  ta  aMthadkcb,  von  äan  Van- 
aaban,  ala  4ati  lunSchst  in  der  Anschauung  Liegenden,  aiiasugahan  «nd 
4awi  dtnKraa  lo  arweiiem.  Dafs  die  Anthropologie  im  engarnn  Sinns 

eine  selbständige,  von  der  Xnfurpescliirhle  unabhängige  Wissenschaft  ist, 
scblieist  die  Betrachtung  des  Menschen  im  Allgemeinen  in  einem  Lehr- 
bliebe  nicht  aus. 

Was  nun  den  inlialt  des  Buches  selber  betrifil,  so  beschreibt  der  Verl 
in  gedräogler  Kilffie  MMat  dia  ciaMlnaii  (Mnungea  und  afattl  te« 
dia  Faauttni  danalb«i  nafttiiaiiiaadiir,  inden      aia  nHaiiNnidar  «ahr 
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über« Tfht! ich  vergleicht,  tinr!  (^te  iinferscbefdpndpn  Merkmale  besortders 
hervorhebt.    Zu  der  genauen  uiul  bcRliininteo  Beschreibung  der  Spedes 
liigt  der  Verf.  jedesmal  nocli  das  \V  ichligsle  von  der  Lebensweise  imd 
dem  Autt'othaltc  der  Thiere  hinzu.    Durchw^  isi  in  den  streog  sj-* 
stematiscb  beaiMtelen  Werim  der  grofiM  fkili  ind  dfo  «IgM  Bmn  i 
■chuDg  am  trluniiiflii  und  daher  Jedem,  der  das  Ncii««te  «af  Mi  «etai 
and  umfiingreichen  Gebiete  der  Zoologie  kennen  lernen  will,  ganz  besott»  ; 
dm  zu  emprelilen.    Was  die  Anwendung  für  die  Schulen  betrifft,  so  < 
nimmt  (Iis  Lrlirbiifh  Wi  «♦•inem  strt*n|^  wissenschaftlichen  Gange  und  bei  | 
der  l'ijlle  des  StüfN  s  auf  die  Bedürfnisse  unserer  Schulen  nicht  Rücksicht, 
es  wird  aber  jedem  Lehrer  der  Naturgeschichte  leiclit  sein,  das  für  seine 
besoudern  Zwecke  NöÜi^^e  aus  dem  reicbeo  und  woblgeordoeleu  ScliaUe 
nassowählen. 

'    Berlin.  Jneobl. . 

'  ■  •  *    - '  > 


lU. 

Lud,  Doederlein  de  quodam  a^phraiarum  Graeearum 

umi.     Gelegen lieilsschrifl  l>elm   Recloratwcchsel.  Erlaogea 
1847.  9  Seitea.  4. 

Herr  D.  bebandelt  hier  ausfiifirl icher  einen  Gegenstand,  den  er  schon 
in  der  Philologenversaminlung  in  Darinstadt  zur  Sprache  gebradit  halte 
ttttd  sucht  die  dort  ta%etfeDto  Behauptung  durch  eine  grölhm  AanaU  tatt 
Belapieieo  ni  bekrüftigen.  Die  Bebauptung  ial  aber  die»  dala  griichfcAn 
Aapiralen  ban%  ana  einer  Verstümmelung  oder  Erweichung  birterer  Laut* 
gruppen  hervorgehen.   Zuerst  bemüht  sich  der  Verf.  zu  zeigen,  dafs  die  > 
Asptration  öfters  ausgestofsene  Vocale  er^ef/e.   Es  toll  z  ß.  onqi^  mam  i 
ivour,,  ^t$fi(fiHT''>at  aus  uftmirlt'  ^  (rnq,Qo^  aus  (TitjJttQoq  in  der  Art  ent- 
standen sHn,  dafs  der  Vocal  in  die  Aspiration  ir|c}rhf«am  enlscldüpft  sei. 
Allein  abgesehen  davon,  dafs  in  vielea  der  angeruhrlea  Ueisniele  die  Prio- 
tUSU  der  Form  mit  dan  Voosl  inCwrai  twelMball  iai,  s.  B.  nä^at,  flir 
walcbas  nwf  inl,  fl^y^clv,  fiir  wdcfaaa  ttqn*^  ¥oranagaaelsl  wm,  kfla»  i 
nan  wir  die  Aspiratton  fai  dan  naiaton  Fällen  viel  einMiar  aus  deai  i 
nachbarlichen  Einflufs  von     ft^  p  erklären.  Denn  obwohl  Herr  D.  leug- 
net, dafs  n  die  Kraft  habe  die  benachbarte  mula  zu  aspiriren.  mörhtf» 
doch  diese  Tli.itsache  in  ^^^al«  das  sicherlieh  aus  t^»  entf;tnn(ien  ist,  und  , 
anderswo  so  oiTen  zu  läge  liegen,  dafs,  zumal  wenn  wir  ao  den  ipiritu» 
a$per  bei  anlautendem  ^  denken,  jede  künstlichere  Erklärungsweise  über*  < 
iOssig  wird.  Und  da  wfar  aoeb  dan  Naaalen  gleiaba  Km  zugcatalM 
Hllaaen,  wann  m^en  wir  Ivyroq  von  Wnnai  liw,  nax^i  fon  Worwl  nmy 
barleiten,  so  acbwindat  jada  Wabmebataiidikait  daHlr,  dafs  lixvfi  aus  rm»» 
»ort;,  dy&nwrnq  aus  arfnMync,  ilnyHoq  aus  ffAoxa/fO?  entstanden  sei. 

Der  zweite  Abschnitt  handelt  von  den  atpiratae  contonantem  com' 
peittantei.  Es  soll  z.B.  «p  öflors  aus  rr-r,  ^p,  rrr  hervorgegangen  sein. 
Allein  auch  hier  überzeugt  uns  Herr  D,  nicht.  Es  ist  aufiierst  verwegeo 
o4)PK  au*  aurntq  abwlailan,  xumal  da  ea  ao  nahe  liegt  das  Wort  auf  die 
Wnnel  in  aurfiokinlllbnn»  wia  i^mim  akbarlkb  ana  Woiiai  dtgn  onlalatt* 
den  ist  Das  homerische  iUv(f  äuv  dürfen  wir  schwerlich  van  deni  apäten, 
von  Pollux  Uberlieferten  illvancurJ^ai  herleiten.  Noch  kflbMr  sind  manche 
Zusammenstf'llungen  griechischer  Wörter  mit  lateinischen  z.  B  fentut  mit 
aaffoacö^  wobei  Jtriae  d.  i.  fttiat  doch  jedenfalls  zu  herücksicbtigan  war. 
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0M  WMEliwiMieh  M  aber  4iie  ZunoMiienstellaiig  ^Oti  firentarii  wk  ana* 
^/rr*?.  Üiti  fiJf^fw  mit  Xtißm  vsx  vermlttefn  wirH  pin  .^EIZ/Tii  erdichtet, 
QM  aller  Analogie  zuwider  läuft.  Kfifalr  wird  mit  rapittiftnn  zusan- 
meogesteUi;  allein  d^s  »kr.  kapälü  zeigt,  dals  hier  wie  sehr  oft  die  Aspi- 
ration 9Hm  «fMlMie  Aillial  iat»  la  deren  ErkliniMt  ea  keiner  künstli- 

Dies  wird  hinreichen  um  die  Art  der  Behandlung  xu  bezeichoan,  die 

in  dtPRrr  Srhrift  IrrrTSTht.  Herr  D.  giebt  uns  hier,  wir  anderswo,  eine 
Mt-ni^r  von  inirresRaiiton  Zusammenstellungen;  es  fchit  aber  eine  genaue 
Beweisführung,  weil  die  Methode  eigentlich  die  ist,  dafs  aus  einer  P'iille 
kühn  hingestellter  Etyfliologien,  die  uns  im  Einzelnen  viele  Zweifel  ührig 
Ihnö»  da  et^molügiscbet  wmUt  ab  Baimlfalhtfl  ewKaaett  werden  «»lU 

G.  Curtius. 


IV. 

Sacra  natalitia  Guüielmi  WürUemhergiae  regU  a,  d.  V 
Cal    OH,   MDCCCXLVH  celebranda    indlcH  Guil. 
Fried,  hud.  Bäum  l  ein.    Inest  commentaiio  de  COM- 
poMtiione  Iliadi9  ei  Qdytseae*  32  4i 

Herr  B.  tritt  in  dieser  Abhandlung  als  Bokämpfer  der  Wo^ri«?rbcn  An- 
aidit  über  Homer  auf.  Er  behauptet,  dafs  llias  und  Odyssee  nicht  biofs 
in  sieb  abgeschloaaene  Bätum^  aondeni  aneh  beide  tw  einem  Vcfftaaer 
wleii.  Zar  BiMfartunir  4feiet  letfimn  8alM«  Mfent  er  sich*  efnen  neimi 
Argumenta.  Die  Oriechen  ballM  naeh  7ft  rrn  B  ein  doppeltes  Helden- 
ideal:  in  dem  einen  ist  ungestöme  Tapferkeit,  in  dem  andern  Klugheit 
iinr!  Srlh«?lhehemcbunjr  der  Orundzuf:.  Arhiü  stellt  jenes,  Odysseus  die- 
ses dar.  Achill,  ineint  Herr  B  ,  erreictie  in  iler  llias  das  er«?frebti»  Ziel 
nur  nacii  dem  Verlust«  des  l'heuersten,  Od^'sseus  gelange  in  der  Odyssee 
daicb  Min  Ungern  Anabarren  glOcktieh  in  die  HefoMilli.  ISi  doivhdrf nge 
aleo  beide  Gedfdile  dtoMlbe  Grundeaeielit  über  mentebüdie  Tugend,  nSoi« 
lieh  dafs  die  cwette  Aft  der  enleo  rorxatlehen  sei.  Diese  Gmndansirht 
«oll  in  (Irr  Üias  nefjt^tir.  In  der  Offw^ee  positiv  dtirrhr^eflthrf  «ein.  ,  Por- 
titndiunii  indohmque  itii^t  nunm^  ni*i  nliae  virtutt»  acresserinf,  tnfis  rn- 
iere  ad  contilium  pr&poittum  quum  lliat  megacerit,  Odymea  quantum 
qmit  rationt,  eoati/to,  moderalione^  comtantia  poitit  Graeeo»  doceniot 
mucepW  (p.  12).  Wfr  UberliMBa  fi  eine«  jeden  nt  beurtheilen,  fawie- 
hn  dlea  Argument  beweitead  iü  Wer  auch  im  geraden  Oegcnsatx  M 
Allem  vrn^  die  niMierf  For««chung  über  die  Natur  des  Fpos  711  Tn?;f»  Eje-* 
fordert  li;it,  den  Homor  \vied«T  zu  ein<*m  Lehrer  der  Weisheit  und  Tu- 
gend KU  niathen  geneigt  sein  sollte,  wird  doch  wobl  an  der  rein  negati- 
ven Auffassung  der  IIUm  Anitefi  actaen>  wenadt  Homer  aas  eben  nur 
fvarae»  ^t,  -iMt  ee  wie  Achill  ta  a^efdea.  Uebfigene  v«rmat  Herr  B. 
eelbat  aidbi  die  lliaa  alt  GanM  ant  Jener  negativen  Didäkfflt  heraus  m 
erklüren,  er  mufs  rielmehr  einräumen,  dafs,  ohwob!  der  angegebene  Zweck 
die  Hauptsache  doeb  der  Dichter  nebenher  auch  tW  e£r»V<  ^•f  bf!H 
roTifra  7Vn;>»nf  Lzrxti  qnnrdam  imat^o  et  ctterorum  durum  lau»  int" 
m*$ctrrtur  Ii).  Quae  ut  ttperi  $uo  intexeret  etearmina,  ut  creübUe 
etf,  peeMm  Maemai  «alt  liwa^af»,  ü  ifm  rt$  admonuit,  quim  9ä 
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artißcium  timid  et  cansUtum  carmini%  accommodatum  tuet  tfitoditt 
argumetiitiin  fabulat  diitinguere,  quamque  piuribui  gtatit^UM  Grueem'MM 

Von  MI  Mamldt  Herr  B.  di«  vid  lerwogene  Frage  öber  4m 
ThäUgkeit  des  PiiiilrAllls  fio  Bemg  «uf  die  hofetieriscben  Gedichte.  Bc 

bekämpft  besonders  Lachmann,  aber  ohne  auf  dessen  Betrachtungoii 
iilrt'f  die  liias  eißzugeheo.  Nach  Erörterung  der  weseDilicbsten ,  oft  be- 
ßproc  henen  Momente  aus  der  (leschidite  des  griechifwJ^ien  Epos  <M  k!ärt  er 
Cft  iür  unwahtscbeinlicb,  dafs  zur  Zeit  des  PükistraLuä  zucisl  Eiubeit  ia 

die  Oedidite  gekommen  ecL  —  Zum  SeUob  bee|irlebfc  Ben  B.  H#r« 
menn^e  AniiditeB  über  die  Aoordouog  der  Bücbcc  XI ,  XV  und  XVI 
der  Jüae.  Sein  Urüieil  darüber  leibt  er  in  den  Satz  zümmumii:  ^mm 

Herrn  anno  Ittxatn,  ditcerpta^  ii^ier  pti^nantxn  videntury  ea,  nf  nunc 
iuntf  multo  aptiut  conne.va  etge^  yuai/i  qua  nova  arte  hermamnu»  com« 
jfQiuiif  $ali»  me  credo  ae^uo  ammo  itidkaHtÜHU  pertuatiue, 

O.  CttrUns« 


\  ^         '        '  •   ,       *  .  •         ■ ;  * 

PlutarcM.  Aristides  und  Calo  31ajor.    Erklart  von  C.  Sintc- 
nis.  L^zig,  WcidmaDa  ^840.  kl.  8.  126  S.  (i  Thlr,)  ^ 

Die  %'tirliegende  Auagabe  und  der  Lj&iaa  von  Hauchenstein,  über 
den  ein  «öderer  Mitarbeiter  beriditen  wird»  gebdreo  m  d«r  fon  Prot 
H  Haupt  so  Leipzig  und  H^ifr.  Dir.  Sauppe  m  Weimar  vecMmtalteten 

Sammlung  von  Ausgaben  griecliischer  und  römischer  Classiker,  welche 
nur  für  den  Scliulgebrauch  besthnmt  sind.  Wir  beirnifscn  den  Anfang 
dieses  sehr  zeil^<'m;ifsen  ünlerncitmcns  um  so  freinligcr ,  je  gröfser  die 
Ungunst  der  \ Criiaitiiisse  ist,  unter  denen  es  begonnen  werden  mufstc. 
Mdchte  der  Vcriagsbandlung  von  Seiten  der  Schulen  diejenige  Erroutbi^ 

fung  xa  Tlieil  w^den,  oime  ireiebe  eine  Dirdifiiiirung  des  grofsartigeo 
'lanes  unmöglich  scheint. 

Wir  glauben  diesen  Plan  in  der  Kürze  näher  bezeichnen  zu  müssen. 
Da  Ts  es  zweckgemäfs  sei  dem  Seiiiiler  Ausgalu'n  alter  Sdiriflstelier  in  di« 
Ilande  zu  geben,  welche  mit  tlrläuterungon  versehen  sind,  die  seinem  Be- 
dürfnisse entsprechen,  dürfte  mcht  be^weifeU  werden.  Nadi  dem  Urtheil 
der  Herren  Haupt  und  Sauppe  entapriciit  aber  die  SIeliiaalil  der  soge- 
nannten Schulausgaben  dem  Bedurfnils  der  Sdbüler  keioeewc^  8ie  Im* 
ben  daher  eine  Anzahl  anerkannt  tüchtiger  Schulmänner  —  es  werden 
die  Herren  Fäsi  in  Zürich,  Lhardy  in  Berlin,  Ullrich  in  ITamhnrsri 
Ra  uchensu  in  in  Aarau,  Her  tiein  in  Mannheim,  C.  Sinti- nis  la 
Zcrbst,  O.  Jabo  in  Leipzig,  Nipperde^  in  Leipzig,  Ladewig  iu  Nea- 
Stvelitx,  Klee  In  Leipzig,  Bonnell  in  Berllo  naba^llaft  gemaät  $k 
die  Bearbeitung  zweckmäftiger  ScbulaMifaben  gewonnen,  die  nach  ibigenp 
den  Grundsätzen  durchgefdiirt  werden  aollen:  1)  die  Anmerkungen  in 
deutscher  Sprache:  2)  Vnrianten  wer^fen  nicht  ange!]:eben:  nur  in  seltenen 
Fällen,  wo  der  Sinn  sich  wesontlii  h  ändert  oder  sich  eine  das  Kadiden« 
keo  anregende  Bemerkung  leicht  anknüpfen  läist,  soll  in  den  für  die  ober- 
sten CUasen  bestimmten  Werken  eine  kurze  kritische  Andeutung  gegeben 
werden ;  3)  die  Erldarung  giebt  da%  was  jedesnwl  lar  dn  mit  den  ndth^ 
gen  Voitamtnissen  Tensbenen  SdiiOer  in  Spnalie,  Gedanlr«nyns«MHii 
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bsng;  unt]  Sachen  für  das  Versländnifs  nothwcnffi'^  7ti  sein  scheint:  wobei 
üeberlatiung  mit  ungehörigen  Dingen  soi^sam  verinieflen  werden  so)i;  4^  da» 
Wörterbuch  wird  nie,  die  Gnmmatik  nur  da  cttirt,  wo  die  Unteronliiaiif 
vdur  eine  Regel  nicht  leicht  bemetklMir  ist;  keine  AnhSofung  von  PüraHeK 
stellen  ond  CiCiten;  5)  Alles  in  gedrängter  Kürze,  so  dafs  die  Noten  nie  melMr 
als  den  vierten  Theil  der  Seite  einnehmen;  keine  Polemik,  nur  Resultate; 
6)  jedem  Werk  otirr  Srliriff^tellfr  wird  eine  kurze,  in  der  Regel  nicht  über 
einen  Bogen  auslaufende  Kiiiieitung  vorausgeschickt,  welche  Alles  enthält, 
was  dem  förderlich  und  nöthig  scheint  im  Vuraus  za  wissen,  der  %u  ei* 
ntm  toIIm  VcrtlMiiitMi  «a  gdanm  waMcbt;  7)  dio  TeraefaicdeiMD 
Wtrfce  MMeo  Je  nach  den  TwaoMMenen  Standpunkt  des  AHers  and  dm 
Kenntnisse,  fiir  welche  sie  bettinmt  sind,  Tenobieden  behandelt  werden. 

Wir  erlauben  uns  in  Bezn«?  auf  diesen  Plan  noch  einii^e  Betnerkun« 
gen.  Wenn  Vnrinnl<  n  gar  nicht  gegeben  werden  sollen,  so  wird  voraus- 
gesetzt, daiH  aiie  »Schüler  dieselbe  Ausgabe  vor  sich  haben.  Diefo  ist  aber 
io  der  Praxis  nicht  leicht  zu  erreichen.  Wir  würden  daher  daHir  aCin* 
BMn,  da/s  wentgaktti  tn  den-IHr  dit  obcntan  Claawn  hmUmmteu  Ans« 
|iben  die  wichtigsten  VerirbiodcnhcifMi  Icurs  angefiibrt  werden.  Es  wird» 
am  allen  Schülern  gerecht  zu  werden,  unoragänglfch  sein,  mit  wenig  Wor- 
ten auf  dieselben  einzugehen,  und  da  ist  denn  (foch  allen  ein  Anknüpfungs- 
punkt Q  r  ieben.  Im  Uebrigen  glaubt  Ref.  auf  seine  Bemerkungen  im 
sweiten  Jalirgang  S.  635.  6^M>  verweisen  zu  dürfen. 

Die  noter  3  in  Betreff  der  BrliKhmnic  au%ettelNen  AnfMeningen  Ima 
heo  hn  AMgenainan  gewife  die  Billigung  jedes  Praktikers  getoden.  Im 
Beeendem  lassen  sie  aber  dennoch  personlicher  Willkür  immer  nocb 
iMlnen  gerinj^en  SpiHranm.  Die  Beri^'Unn^  anf  den  StamipunUt  des  Schä- 
ler« kann  kein  fesles  Regulativ  an  dio  Hand  geben,  da  die  Erfahrungen 
der  f.ebrer  liüchüt  verschieden  sind  und  da  ihre  Ansichten  über  das  Nö- 
thigü  und  yy|hipeiij%e  nbeni  wo  eebr  aue  einender  geben  kdnnen.  Die 
Bencrlfttiif ,  dalk  die  BiMIrung  In  Sf^KdiKeber  wie  aacblieber  Hinsicht 
des  Allgnnielne  roraussetze,  fiiden  wir  nicht  bestimmt.  Denn  das 
Allgemeine  triit  ja  dem  Schüler  oft  im  besondem  Falle  zuerst  ent- 
gegen, und  eben  die  Nfiihcif  der  Sache  kann  dann  eine  kurze  Andeutung 
öher  das  sogenannte  Allgemeine  rechtfertigen,  ja  erheischen.  Der  unmit- 
telbar folgende  Gegensatz  aber:  „Nur  wo  eioe  der  Stelle  eigentbümlidie 
SchwierigkeH  rorl^  oder  eiM  Bigenbeit  den  SebrlflatdleiB  mm  Vor^ 
•rhein  knninit»  tritt  eine  sprachliche  Bemerfcnng  eln*^,  lat  ane  jenem 
Grunde  ganz  unpraktisch.  Aber  er  ist  auch  mföhrerisoh :  er  kann  leicht 
Terh'iffn  über  das  MaafK  hinnM«?7»?!;«»?!ep.  Fr  wird  in  den  meisten  Fallen 
und  bei  den  meisten  Schrifisteiiern  fUr  den  Schüler  ganz  gleichgültig  sein 
zu  wissen,  ob  und  in  wie  fern  £twas  eine  Eigenheit  eines  Schrift  steilers 
sei,  in  wie  «reit  dieee  oder  jene  Schwierigkeit  einer  Stelle  eigenihüallch 
•aiy  wenn  er  nnr  xym  klaren  Ventindnile  dereelbcn  gelangt. 

Dafs  d  a  B  Wditerbnch  nie  citirt  werden  soll,  ist  wohl  in  der  Ordttnng. 
Allein  wie  man  ah  ein/Hnen  Stellen  e«?  nirht  v>-\rt\  timgeheo  können, 
bei  einem  vieldeutigen  Worte  von  htM^ondon  r  Schwierigkeit  diejenisje  Be- 
deutung anzugeben,  dio  dem  Zusammenliange  angemessen  ist,  so  wäre  es 
wohi  auch  nicht  tfntwedtttSMg  in  eeldien  Fällen  nof  ein  WdrCerbnek 
in  ferwvieen,  und  twar  auf  «n  gntee,  tbeili  um  die  Schiller  »nr  An* 
•duiAing  desselben  in  betUmmen,  fheils  um  eine  Art  Anleitung  zum  Oe-- 
brauche  desselben  zu  geben.  Diosolhc  Rücksicht  läfst  sich  für  die  Oram- 
malik  festhatten!  dnrh  verwahren  wir  uns  dagegen,  dem  MÜsbraucb  mit 
aolchen  Citaten  d.is  Wort  zu  reden! 

Dafo  die  Ixoten  lücht  mehr  ais  den  vierten  Th^l  der  Seile  einnehmen 
aollen,  den  tat  eioe  tel  kleinlidie  nnd  niebl  aeeffihrbare  Beetlnnmng. 
Auch  begreill  man  nicfa^  wie  sieb  dioKrklinBig  „deehnlb^'  bi  der  Rn- 
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Sii  auf  keiae  Widerieguog  Anteer  riniiitpn ,  sondern  nur  das  poiHlf» 
etultat  (Irr  (Mgonen  Üntfrstirhtmc;  geben  aolle.  Zu  diesem  Beschiuate 
pursten  innere  Gründe  hindrängen,  oder  er  h\  uii)KiUI)ur.  Da  nun  die 
Ausgaben  auch  dat  Privalsludium  lordern  sollen,  so  wäre  »  s  ilm-h  wicb- 
tigy  weiiu  der  Scbüter  iu  itciil  iuslrucüveu  Fallen  die  KrkUruns  vur  Bei» 
BW  Augen  cotetebMi  tüief  damit  «r  damn  Icrote,  wie  er  ea  «Metair»  m 
ttachen  habe. 

Wm  endlich  die  EinleitiiBg  anbelriflt,  so  mdcbteo  wir  lunäohat  nidit 
urgiren,  dafs  in  ihr  zusammengestellt  werden  mü^c,  wns  dem  r.e!«er  no- 
thig  wiire  ,,ira  Voraus*^  zu  wissen.  Ein  grofser  Tbcil  soklier  Hinlei- 
tungen, die  nach  den  ä.  8  angegebeneo  Beziehungen  gearbeitet  wären, 
dürfte  sich  waÜ  mehr  lun  Studiani  eignen  nach  beetidigter  Leetüre  des 
Kmiaiiitrlita.  Und  da  nwi  doch  Ar  jnnga  Lrato  geariwitoi  wanden  mOIc^ 
die  der  Unlarwaisung  bedürftig  sind,  so  wäre  es  an  der  Zeit  gdraaa^ 
auch  in  dieser  Be/iehuns:  rrn  Muster  aufzustellen  uml  das,  was  nolbweii* 
drg  der  Einleitung  angchui  t,  trnd  d  is,  was  der  Nachrede  zukommt,  aireng 
zu  iheilen.  Vergl.  die  im  Augustheü  des  zweiten  Jahi^.  H,  ö35  von  tmr 
genachieu  Bemerkungen. 

Ea  wird  M,  hoMtlicil  v#»  kaiMr  Saite  faidaaiil  waadan»  warn  ar 
bai  daai  Baghine  eioaa  Untamehmens,  wie  das  bezeiabnala,  daaaao  faaaa 
Wclrtigkail  md  Angemessenheit  er  aufs  Enta^iedenste  anerkennt,  mit 
den  wenic^en  und  unbedeutenden  Bemerkungen  nicht  ZUfiM(§alMÜtaB  kal^ 
au  denen  ihn  der  Pian  des  (ianzeu  veranlassen  muTste. 

Was  DQo  das  vorliegende  Werk  angebt,  so  wird  diette«  von  jenen  Be> 
merkungen  nicht  getroffen,  sonders  w£  hi^n  ausdrücklich  anzuerkeoneiiy 
dab  dar  Harr  VeiC  nicht  hMa  dan  unsweidaiitigan  Fordarungan  daa  Plana 
ao  entsprochen  hat,  wie  man  es  Ton  aainar  Gelehrsaiakait,  seiner  Einriahl 
und  seinem  Geschick  erwarten  konnte,  sondern  dafs  er  auch  in  Ansebui^ 
des  Uebrigen  mit  einer  Umsicht  verfahren  ist,  data  dia  Bwiatan  dar  oblfcn 
Bedenken  für  diese  Ausgabe  völlig  beseitigt  sind* 

in  der  Einleitung  (S.  1 — 20)  giebt  Herr  &  zunächst  eine  kurze  Cba- 
laktaflalik  der  Plataraliiaaban  Biographien  in  Allgenehieo  dann  gebt 
ar  anf  dan  Aristidea  und  Cato  über,  um  beide  Biographien  anwohl  in 
ibrar  Gleichartigkeit  mit  den  übrigen  ala  in  ihrer  Beeonderheit  zu  acUI* 
dern,  In  lefy.terer  Beziehung  geht  er  namentlich  genauer  niif  die  Qtieüen 
ein,  die  Plutarch  für  beide  heniil/en  konnte  und  lienutzte.  Ea  ist  zu  er^ 
wartt  u,  dafs  namentlich  dieser  i  heil  der  Einleitung  dem  Herrn  V^erf.  den 
Vorwurf  zuziehen  werde,  er  sei  über  seine  Autgabe  hinausgegangen  ua  1 
habe  aicb  In  daa  lein  wiaaenacbaAliafaa  OaMet  verirrt  RaT.  iat  niabt  dar 
MMoufig^  eine  Schnlanagaba,  welche  för  die  obersten  Classen  bestimmt 
ist,  mufs  dem  Schüler  auch  einen  Blick  in  ein  freieres  Gebiet  eröffnen 
als  da«  ist,  wehhes  seine  Heimath  sein  soll;  sie  mufs  ihm  einen  Vor- 
Bchmack  ^vissr^'^cha^llicher  Forschung  gehen,  eben  slark  genug,  um  ihm 
die  BeadiriinkUieit  seines  Standuunkts  füiiüiur  zu  maclien  und  in  ihm  die 
Liebe  an  wiaaanaabaftliabeo  Arbeiten,  die  ayiHakUn  «inam  Jaden  Fnaiam 
gute  kommen  wird,  anzolbeben  and  zn  nähren 

Unter  dem  Text  stehen  in  zwei  Coluninen  die  AoBMrkungen.  Din 
Zeilen  iedes  Cnpitels  sind  neben  dem  Text  von  5  zu  5  beziffert.  Jede 
Anmerkung  fän^t  mit  einer  neuen  Zeile  an  und  alle  zu  einer  Textzeile 
gehörigen  Anmerkungen  heginnca  mit  der  Ziffer  derselben.   Die  ganze 


')  Ref.  %-rr%Tcut  auf  die  rigcm d  ^'orsclinlken  Jm  Hmni  Profi  S,  in 
ser  Zeiisehr.  Jahr;.  I,  Heft  2,  S.  Id2  193. 

^)  Rff.  hat  auf  diesrn  Gesicht ^piinVt  tn  drr  Vorred«  SO  a,  A«%alie  dcs 
Curtiu»  iseWmMU  luagewieacn,  a.  fi.  ÄÄAV£ 
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Anordnung  ist  also  höchst  ühersirhtlich :  doch  wiird«»  es  die  Deutlichkeit 
steigern,  wenn  die  Stichwörter  mcbt  abgekünt  wären.  i>ie  Baiuiieivpar« 
Ulis  ist  hucUsL  uubtitieulend. 

Di«  kriÜMhe  wio  esegetiMho  Bdundhiag  lat  w  Ukhilg,  wie  mm  ile 
Ton  eioem  ao  feinen  Kenner  in  Plolwch  erwartea  doille.  Nicbt  nindet 
wicbUg  (Ur  den  2week  der  Ausgabe  ist  es,  dafs  die  Darstellung  bei  aUer 
Kürze  und  fJedrungerifieit  doch  üheraH  klar  imrl  verständlich  ist  und 
dafs  nirgends  über  den  Standpunkt  eines  tüclnii^cn  Sertindaners  htnaus-i 
gegangen  sein  dürfte.  Eber  dürfte  vielleicht  zuweilen,  obwohl  verhällni(s* 
jnäig  adten,  nocb  elwaa  ni  fiel  gegeben  sein,  namentiich  in  kur^^ 
•pncbiielien  imd  geograpbiachco  No&e«. 

Wir  wüsaeben,  dats  der  Verf.  Gesundheit  und  Mufse  beben  möge^ 
um  di(>  nhrigcn  Bh'ndchen  schnell  folgen  zu  lassen,  und  daCa  ttbwiMwyt 
das  ganse  ÜBtemehaieB  räacb  aetnea  Fortgaaf  Dehme. 

J.  Haizeli. 


VL 

Jf.  TidlU  Ciceronis  de  ojyieiU  UM  /ret.  IVlit  einem  deut- 
schen (lommenUr  besonders  ftir  Schulen  bearheitet  von  Joh. 
Fried.  Degen.  Gänzlich  nach  dem  Zeitbedürfnissc  büwuhl 
iu  grainmatisclier  als  sachlicher  Hinsicht  umgearbeitet  von 
Eduard  lionnell,  Director  und  Professor  des  Friedrich- 
Werderschen  Gymnasii.  Vierte  Aasgabe.  Beriin,  Veit  1848. 

Die  Veranlassung  zu  einer  neuen  L'ebor.Trhcitung  der  Degen  seh«! 
Ausgabe  der  Schrift  Cfcero's  von  den  Plii eilten  lag  für  Herrn  Dir. 
Buunell  zunäcltöt  iu  der  Aufforderung  <ier  Veriagühandlung,  nächstdem 
aber  m  der  eigeiieii  Uebcneugung,  dafii  eine  in  dMtatdwr  Spneh«  afage* 
feiste  vollstiMIge  Sprach  uod  Sacherklirung  der  am  meistea  feleseneii 
Schriften  det  Allerthums  für  reifere  Scfaoler  oder  Freunde  des  elassischen 
Altcrtfnims  gejen^ärti^  die  ans^emessenste  sei.  Diese  Ansiebt  gewinnt 
jetzt  mit  Keclit  iinmrr  iiieljr  üoden  unil  wird  bei  dtin  getren  wärt  igen  Um- 
schwünge unserer  deutschen  Verhältnisse  in  echt  nationalem  Sinne  bald 
aUgeoMine  Geltung  erlangen.  Nur  die  Mutterspreche  kann  dem  Scfaüler 
daa  foile  Veratindnira  der  klaaaieehen  Litleialor  stofiieii,  eine  Wahv* 
hei^  die  von  den  Lehrern  immer  noch  nicbt  erlcaant  iat,  wdche,  an  alt>« 
hergebrachter  Bitte  hnngend,  ihrer  Würde  und  der  altklassirichon  Philolo* 
gie  etwas  zu  vergeben  glauben,  wenn  sie  sich  herablassen  sollen,  in  den 
obersten  G^moasislklsssen  die  lateini&ciien  und  griechischen  Autoren  in 
deutscher  Sprache  zu  erkHiM»  80  lange  die  Uolh  apiaeliUeb-intiquarl-' 
■ehe  Erklärvag  i«  den  OjBMaieii  tarlienrachte^  laocbte  der  Oehnracb  der 
lateinischen  Sprache  nocil  elnigennafsen  aiiläaa%  sein;  seitdem  aber  eine 
allseitigere,  nicht  mehr  an  der  sprachlichen  Form  klehendo.  sondern  Inhalt 
nnd  Form  in  ge^yensf^itiger  DiirchdritiL^uni!;  auffassende  Erklärungsweise 
das  Uebergewieht  gewonTien  hat  und  iinstre  Jugend  mit  dem  markigen 
Geiste  des  Aiterthums  recht  eigeutiich  geoäiirt  werden  und  durch 
ihn  zu  friecher  BnÜhHuiig  der  eebfeateo  BlttfteB  der  wahrca  Btmmm 
gakiiftigt  «eidaD  aall:  kiOD  nur  die  Miitlanpneh»  dk  Vendttlcrin  tml* 


Digitized  by  Google 


Zweit«  AliIhfiliMig 


•eben  dem  AllerUiume  und  der  nodernen  Bildung  unteres  Volks  sein. 
Die  lateinische  Intorprotationsmetbodc  bildete  bisher  immer  noch  eine  Art 
Scheidewand  zwisciun  <ltT  altklassiftclien  und  der  nationalen  I.itteratur; 
et  fehlte  dabei  iur  die  Jugend  vieUach  dus  Eicuient,  was  den  Geiat 
der  Alten,  wie  er  in  ihren  Sdwjflco  wtht,  mit  der  natioiialcn  Bil- 
img  4tr  Jugend  leichter  femilteH.  Dieses  Eleomii  der  YctiBlttkiiif 
liegt  in  dem  Gebrauche  der  Muttersprache;  denn  die  Ansprache  tn 
lateinischer  Hede  bleibt  dtnn  lernenden  Jünglinge  immer  eine  frcnidar» 
tige,  zum  Tlieil  unverslafuliiche  und  unklare^  die  nie  Kein  llcrz  Cur 
die  ewigen  und  unerreidvUai-en  Vorbilder  der  Alten  in  LiUeratur  ond 
Kunst  zu  erwärmen  und  su  begeistern  verm^.  Sobald  nun  aber  die  Leb- 
m  die  Jsfcinitefae  Inlcrpratatfon  der  alten  Klastiktr  in  den  Gymnasieii 
irileni  laatMi,  ^^  erden  von  selbst  die  Schulausgaben  oiii  lateinischen  CsMi 
ventaren  aufliören,  da  sie  keinem  Bedürfnisse' roelir  abhelfen.  Am  we« 
nigsten  ist  l»isher  in  dieser  Art  für  die  auf  den  Gymnnsien  peJrscnen 
Dichter  geschehen,  namentlich  für  lloraz,  Virgii  und  die  grieciiiscben 
Tragiker^  jedoch  sind,  wie  verlautet,  gegenwärtig  schon  mehrere  lüchtige 
Gelehrte  insammengctreten ,  um  aueh  hier  den  BedUrfnitaen  der  Schule 
durdi  Ausgaben  mit  deutachen  Anmerkungen  entgegeniukommen.  Möge 
CS  ihnen  gelingen  Kürze  und  Schärfe  mit  getcbmackvoller  Form  des  deul» 
tchen  Ausdrucks  zu  veiiiinden;  denn  an  (tfe9«'n  Eigenschaften  felilt  es 
leider  manchem  unserer  ruDcren  deutschen  (  omnienfare:  dasrejrcn  hat  die 
lateinisctic  Form  durch  jahrlmnijertUnge  Uehung  sich  eine  Technik  im 
Ausdruck  angeeignet»  die  sieb  durpb  jene  Kigenschafien  Yortbeilliaft  aus- 
sdcbnet  yvie  wir  nun  für  die  Schulausgaben,  die  AbfiMsung  des  CesiH' 
nenfars  In  deutscher  Sprache  fordern,  80  halten  wir  anderseits  für  die 
Ausgaben,  weldie  nur  für  die  eigentlichen  Gelehrten  gearl)eitot  sind  und 
die  iltren  Leserkreis  auch  über  die  Grenzen  deutscher  Zunge  hinaus  tu- 
eben,  deu  (lebraucl)  der  .lateinisebeo  S^vacbe  inwer  oocb  tiir  zweckmü- 
Isig.    Doch  zur  Sache!  — 

Die  ente  Ausgabe  der  OfficieD  von  Degen  erschien  hn  Jahre  1600 
und  trots  ihrer  mancherlei  Mangel  wurde  sie  noch  zweimal,  1820  und 
1825,  wieder  aufgelegt,  wozu  wohl  gemds  der  deutsehe  Commeo> 
tar  Veranlassung  gel>en  modife,  der  dem  Sriuller  und  Dilettanten  im- 
mer mehr  zusagt,  als  ein  lalrinischcr.  Seil  di  ri  Ix  fiigen  Angriffen,  welche 
diese  Ausgabe  namentlich  von  Heier  erfuhr,  und  dem  Erscheinen  der 
Billerbeok^achen  Ausgabe  (1827),  die  um  die  Hälfte  bUliger  %var,  gc- 
lielh  die  Degen^sche  Ausgsbe  imnwr  mehr  in  MiftcvediC  und  sie  war 
sudi  in  der  Tbal  in  ihrer  vielfach  veralteten  Fom  itir  die  Gegenwwi 
nicht  mehr  brauchbar.  Nur  durcli  eine  völlige  Umarbeitung,  wie  sie  Herr 
Dir.  Ii.  vorgcnommrn.  ist  es  niö'jlicb  geworden,  sie  wieder  in  den  Kreis 
der  Schule  einisuruhrcn.  Untersuchen  wir  nun  im  Hin/einen,  wie  der 
neue  Herausgeber  seine  Aufgabe  gelost  hat:  au  müsseu  wir  zunächst  mit 
BOcksicht  auf  die  Umgsstallung  deif  lenles  ihm  im  AllgsnMNiso  das  Zeog- 
nifs  geben,  dafii  er  die  bisherigen  LeialuBgsn  auf  dieneni  Felde  gewissen- 
bafl  benutzt  und  den  Text  meist  nach  der  Autorität  der  besten  Hand- 
schriften (Bernn.  a  I).  c,  (Indi!.  1.  2.)  coftstlftiirt  htit.  Vchcrs\]\  freiürh 
können  wir  seinen  Kn^Hclu'i(inIl^e^l  niiht  hcj-sliiiinieii,  und  wenn  die  Aus- 
gabe sich  als  eine  kritische  geltend  machen  wollte,  so  wurden  wir  aller- 
dingt einen  andern  Maisatab  anlegen,  alt  wir  g^nwärtig  thun,  wo  es 
sMi  hieb  um  eine  Sebulansgabe  bandell,  lör  die  es  genügen  OMg,  wenn 
der  Hanptsaehe  nach  der  Text  ein  diplomatisch < kritisch  berichtigter 
ißt,  mng  man  auch  in  Nebensachen  noch  mancherlei  geändert  wünschen. 
Hierher  rechnen  wir  z.  B. ,  dafs  die  Wortstellung  nicht  immer  nncli  den 
besten  Handschriften  geändert  Ist,  B.  I,  10,  1.  promisfunt  faccre. 
I,  10,  10.  ^raeltr  audiium  habeo»  1,  15,  1,  »ein  muita.  1,  22, 
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7.  Lfirpffaemontti  dilat  atum.  T,  24,  8.  $ed  vitam  etiam,  1,28, 
1.  e.ri  Stirnare  ponntimu»    I,  28,  8.  pertpicitnr  rix    I,  34,  123. 
concipii  dedecut.  in  allen  diesen,  wie  in  einer  Anzahl  aiid<»rer  Stel- 
len, mabte  nach  der  Autorität  der  besten  Handschriften  eine  UmsielluMr 
fintieteiL  Mehr  Gewiehl  ist  echoo  danof  la  legen,  wenn  i.  B.  I,  2,  S 
ftwrtunt  statt  fervtrtant;  I,  9,  2  expeluni  und  eefeiif  ataCI  «x- 
fetant  und  snirant ;  I,  22,  9  attingit  enim  etiam  statt  att.  etiam 
gegen  die  Auiorität  der  besten  Hnndscnriften  geschrieben  wird,  ohne  dafo 
irgend  o'm  rKdhigender  Grund  dazu  vorhanden  wäre.  So  wird  I,  25,  II.  aus 
Noniuä J atigat  stalt  caUtgat,  was  alle  Codd.  haben,  geschrieben,  obwohl 
Stoerenbnrg  die  geringe  AiiloHtiiI  dei Deniiie  in  eeMieQ  Citaten  genügend 
nachgewiesen  hat.  Beispielshalber  fuhren  wir  aus  de«  entenBnehe  «Msb  fol- 
gende Stellen  an,  in  denen  die  handschriftlich  nm  besten  begründete  und 
ganz  irntadelhafte  LcsaH  kn'ne Berücksichtigung  Sfeftmdt'n  hat.  3!,  8  Dornt 
etiam  s(aft  Domi  rtro  etiam;  ibid.  §.  12.  tapieng  statt  »apiens  rir; 
(19,  J.  ted  ignaminiam  et  statt  ted  ign.  etiam  et;  40,  1.  et  de  op- 
portunitmte  stati  et  oppori.;  43,  6.  tpgovfi^ip  statt  fgoi^iatM  dicunt. 
Was  die  eingeetieuteD  kritiacfaen  Bcncrinmgen  belriffi,  so  lind  wir  ait  dem 
Hafte  und  der  Form  derselben  im  Ganzen  einrerstatiden ;  nur  das  Eine 
mnssen  wir  als  rmen  Uebelstand  bezeichnen,  dafs  oft  nicht  angegelien  ist, 
statt  welcher  andern  die  jedesmalige  Lesart  in  den  Text  genommen  ist, 
was  doch  jedenfall«  hezcioJinet  sein  mufste,  wenn  der  Schüler  Fcit^  kriti- 
sches Talent  daiou  mit  Erfolg  üben  sollte.    Die  erklärenden  Aomer- 
Imngen  iind  «hefte  tpfiehUehen,  tbeite  «ehlieheo  Inhalts;  beide  leiClnM 
eich  durchschnittlich  dnnh  Une  und  BOndlgkeit  aus,  sind  frei  von  aller 
gelehrten  Ostentation  nnd  eben  nur  auf  das  BedUrfnifo  des  Schülers  be- 
rechnet,   "Wir  erkennen  eben  in  dieser  Selbstverleugnung,  die,  auf  allen 
äufseren  Schein  der  Gelehrsamkeit  Verzicht  leistend,  nur  die  Sache  selbst 
und  den  Zweck  der  Ausgabe  im  Auge  behalt,  den  tüchtigen  und  bewahr- 
ten praeliiehen  Seholniann^  der  nicht  ob  dee  littenuiicheo  RnlmMe  willen 
■chriftstellert ,  sondern  der  guten  Sache  der  JugeodlillduDg  dienen  wiOy 
nnd  diesem  Zwecke  alle  egoistischen  NebenintercMBD  niai  Opfer  bringt 
Ja  wir  sind  überhatipt  der  Ansicht,  dafs  bei  der  neiton  Umgestaltang-,  der 
unser  Gymnasialunfcrric  lif  entgegensieht,  sich  der  ^^  etteifer  cler  Srhnlmän- 
ner  viel  mehr  darauf  wird  richten  müssen,  Hir  die  in  Ausf^icht  stehende 
reriUiderte  Metbode  der  Loctüre  der  alten  Klassiker  angemessene  Schul- 
ancfdlien  m  nohiAn,  und  dadurch  Ihr  nracHtehet  Lehrtilent  xn  bewfUH 
ren,  als  durch  gelehrte  Bentbeitniigeo  derwiben  den  Beidbihnni  und  die 
Oröndliebkeit  ihres  Wissens  zu  docnmentiren.   An  zeitgemäfsen  Schul- 
aasgaben sind  wir  immer  noch  sehr  arm  und  auf  diesem  Felde  wird  zu- 
nächst das  meiste  Verdienst  und  der  bewährteste  Ruhm  zu  erringen  sein. 
Auch  ist  die  Aufgabe  keineswegs  so  leidit,  wie  et  wohl  Manchem  beim 
erelen  AnbUdre  echdnen  nnig!  —  Dte  grnmmntleehen  Benierkwngen 
dce  Aimiagebers  bestehen  tbeite  In  Motten  Ynrweismigen  aof  Znnpt's 
Grammatik,  deren  Zahl  indefs  zu  grofs  ist:;  man  sieht  es  ihnen  an,  dab 
üiü  blofs  gemacht  sind,  damit  der  Schüler  h(»i  der  Lectüro  auch  noch 
Grammatik  lerne.    Zwar  soll  er  auch  das  gelegentlich i;  aber  die  Verwei- 
sung auf  die  Grammatik  gehört  nur  dann  in  den  Commentar,  wenn  die 
genau  grammatische  Anftenun^  der  Spmehfbm  zum  richtigen  Verständ- 
line den  Ctedenheni  noihwnndic  ist,  und  m  bellifehten,  date  der  Sdriller 
ebne  dies  gegebene  grammatteoie  Citat  den  richtigen  Sinn  nicht  finden 
werde.    liier  wird  sich  die  ZnM  der  Cifafr  nach  dem  Tornusgesetzten 
Bildungsgrade  drs  Schülers  richten.    Da  nun  aber  diese  Schrift  Cicero's 
Aircbgehend«  iti  der  ersten  Klasse  der  Gymnasien  gelesen  wird,  so  halten 
wir  die  Au^abl  der  grammatischen  Citate  für  /.u  grofs,  da  ufler  auf  sehr 
bihannia  und  dem  Mmwar  bWigcnrobe  geläufige  Regeln  verwieaen  wted. 

Z«iUclir.  f.  d.  O/MMsIalveteB.  III.  3.  9 
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Was  MMf  «n  grammttiiclMn  Erörieningen  M  der  bterpretetion  beizu- 
bringen ist,  wird  dem  Ermessen  des  Lehren  unter  Bfnicksirhttpriinir  «^er 
j  cd  es  m  nützen  Schüler  iiherbssen  hieihen  müssen  iiml  i^el)ürt  nicht  in  eio« 
Schutausgabe,  die  sidi  «1er  mogiichsten  Kürze  und  iiedrängtheit  befleii«- 
gen  mufs.  Anderweii  giebi  der  ilenuug.  selbsUtäodige  grammatisch«  Be- 
merkungen. Neben  des  viden  Outen  and  Rkliligra  der  Art  habw  wir 
jedoch  auch  einselBe  ÜDgcnaaigfceiteii  und  Unrldit^ketten  g^den.  Da- 
hin rechnen  wir  I  B.  die  hlMige  CMteodmaebung  der  Figur  Heodiadje 
ohne  genügende  Erläntening  des  Wesens  derselben,  S  y,al tqua  = 
alia  qua,  wie  oft  bei  Cic/';  8.  44.  ist  die  Berne  rkung  über  ffni- 
cum  ungenügend?  verfl.  nnsere  Anmerkung  «u  oral.  p.  t  aeci».  p.  140  1 
ä.  106  mufs  die  Kegel  über  »i  quidquam  UMh  Soyft  s.  LwL  & 
41  f.  Qod  Horrnann  im  Mindeoer  Progr.  1813  berichtigti  »«rdeii.  — 
8.  141:  „Das  Per  f.  (r^ceiserunO  bezeichnet  dfi«r  bei  dattLalei* 
nern,  wie  der  Aoristus  bei  den  Griechen,  eine  fortgesetzte 
llandlung."  Unmöglich,  da  das  sowohl  dem  Begriffe  des  Aorists 
des  l'erf.  geradezu  widers{)richt.  —  S.  151  (zu  11,  2,  12)  durfte  aa  der 
grammalis^en  lüchtigkcit  von  ettet  nicht  gezweifelt  werden,  da  die  1^ 
M«iwtiMlian  SatxgelUge  dioier  Art  ihrem  gigam  0<aetoa  folgen;  4m 
Vai4anals  lisgt  Tonteckt  in  r «f  tont  euftlal«.  —  S.  232  ist  die  Ba> 
meriranff  über  non  modo  —  ged  etiam  nach  Putscbe'*8  Abhandluns 
in  der  Zeitsch.  f.  Alterthw  IHH  S  561  ff.  zu  berichtigen.  S  242  (  Ul, 
7,  8)  soll  der  Conj.  qnne  reumt  durch  Erj5'»"zung  eines  VerLi  <«r 
tiemdi  (was,  so  viel  ich  wciis,  in  meine  Uande  gekommen  ist)  er- 
kürt werden,  eine  Bffcümngawtke,  die  daa  Wcaen  Stm  Modus  in  ^hb 
\  eraehainen  Ufa!  ^  8. 948  <UI,  10,  5.)  heifst  es  xa  dan 


sehifltei  Lichta 

Worte  «lari  eaarsam  oppoMuit:  t^muri  ist  das  logische  Object, 

tMUtam  das  Prädikat",  eine  fiir  den  Schüler  jedenfalls  unklare  Krör- 
terang  dief?es  sogcnannfcn  (ienitivm  epe.ifL^eticus.  Doch  geriu^  der  Bei- 
^iele,  die  sich  nocli  vermehren  Itefseu,  um  den  Uerausg.  darauf  bärizu» 
waiaen,  dafli  aeine  Arbeit  auch  in  gramaiatiaeber  fiesi^anff  noch  miuchtr 
kkinan  Naclibaaacning  Mai£  —  Waa  ondlich  dia  aaohlioheu  BiUii» 
gen  betriffi,  ao  rardfonan  diaaalben  ß^röfstentheils  das  Lob  der  »wadnaft» 
fsigen  Kürze  und  riehtisen  Auswahl  Ueher  die  historischen  Personen, 
die  philosophischen  Systeme  und  ihre  einzelnen  Lehrsätze,  die  aniiquari- 
sehen  Schwierigkeiten,  welche  einer  Erläuterung  bedürfen,  ist  gerade  mir 
eben  ao  fid  gesagt,  als  daa  richtige  Veratfindnifs  der  Schrift  erlorilcrt. 
AnüMTdem  fiaden  wir,  nanaitikb  au  dem  in  dfeaer  Baviehung  acbwiari- 
gersn  ersten  Buche,  zweekdlenlicba  BrÜrtarunaen  des  GMankenzuaaasmeu« 
hange,  der  Beweisfühnmg  und  gesammten  Kntwicklung  und  Anordn^g 
de«  Stoffes,  wobei  besonders  die  Anmerkungen  Oarve^s  dem  Ileraosg. 
von  groiaetu  Nutzen  gewesen  sind  Aucii  die  öfteren  Hindeutungen  auf 
daa  yarWHttUa  der  antik. heidnischen  WelUosicht  zu  der  modern -cbrist« 
Uoban  amd  BwaekariMg,  nur  hiUlso  wir  biawailan  dia  Faaaung  daiaalbau 
etwas  weniger  schroff  gewünscht,  damit  das  UMicil  der  Jagend  niofai  unm 
Naobtheil  der  nntikm  Weltansicht  irre  geleitet  werde.  Wollten  \vir  auf 
das  Ein/<'Uie  der  s,\.  hüchen  Bemerkungen  eingehen,  so  würden  sich  auch 
j*'^  "08  mancherlei  Anlässe  zu  kleinen  Berichtigungen  bieten,  namentlirlj 
in  dar  8diirie  der  B^iffsbestimmungen,  in  der  Genauigkeit  der  Ueber- 
ti^og  des  lateiniachan  Auadracka,  in  dar  Erkllmag  aynoDvmer  >\  örter 
u.  s.  w  Wir  führen  beispialawcise  ekiaain«  Stallen  an.  8.  2  genügt  dia 
Bemerkung  über  inntittrta  nicht,  s.  Seyffert  a.  Lid.  8. 67  a  8 
sirnl  die  Worte  f/uoad  te,  quantum  proficint,  nnn  poenitebii 
rals<*licli  ubersetzt:  so  lange  es  dir  nicht  leid  thun  wird,  dich 

S?i  fl  -T!f^®l"r"°*  Philosophie  eingelassen  %u  ba- 
801k   8u  8  Wild  dulotc  orufor  adLttrt,  ala  ein  Redoer,  deaaan 
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Leetüre  keine  Anstreogaiig  fordert,  anE^enchm  unterhält.  — 
S.  10  (K  2,  12)  soll  a  ratiüne  Inifseii:  vom  Wesen  der  Sache 
aasgeüeud.  S.  22  genügt  die  UnterscbetduDg  von  trahi  und  duci 
iMl)  rttbK  sie  «Mb  ?od  Degen  her,  igt  doch  Herr  B.  dalUr  Ter* 
an t wörtlich,  weil  er  sie  stebea  Dia  hrigrgoboiio  Stdie  «u  d«r 

Rede  p  Archia  (s.  das.  die  loterpp.)  booBte  säofi  du  Rieblige  lehr«. 
8.  46  (I.  12,  6)  ist  es  wegen  ffofiue  ralhsamcr  dono  als  Verbum,  wie 
die  meisten  Erklärer  thun,  zu  nehmen^  die  Verbin<lim[^  dono  dttcere  ist 
überdiefs  durcb  Plaut.  Pseud.  IV,  6,  13.  nicbt  gemii;rnil  sich,  r  gestellt. 
—  S.  86  wlfd  pl§cti  TOD  nkraatt  und  S.  170  von  n/.ixtir  abgeleitet.  — 
S«  107  wird  incuieür§  eiopfropfeo  ObcrMtzt,  8.  110  (I,  32,  5)  ta* 
genium  Rednergabe.  8.  129  (I9  90»  10)  beiTst  es  zu  quam  cautm 
po  stulet  \  seltner  als  quam  res  pott  ttUt ;  als  ob  nicbt  beide  Aus- 
drücke  wesentlich  vcrschicikti  wären.  S.  J30  hatte  der  Unterschied  von 
occasio  und  Opportunität  und  S.  132  die  Bedeutuni;  von  nencio 
quomißdo  nach  Sej^ffert  x.  Lael.  S.  129.  498.  510  genauer  i>esliu]flit 
werden  nflaseo.  8.  131  lit  mrtificium  nm  npificium  i^iebt  gtbd- 


gtui  bezeichnet  nicht  sowohl  Gewerbe  in  n<i(jf IMit \  zu  Kunst,  als 
Krwerhsart.  Die  synonymischen  Bestimmungen  ^on  foedus,  taeter, 
turptM  U.S.  w.  S.  I43f.  sind  nicbt  scharf  genug,  wie  niis  Doederlein 

ersebeo.  Doch  wir  wollen  uns,  wie  gesagt,  nicht  weiter  in  dergletcben 
Bimlbeileil  mUefea  sod  bemerbeD  nur  noch,  daJs  wir  gewünscht  bat- 
ca  wXrea  durchneifinder,  als  es  geKbebüiy  Uber  den  ans  aUea  Um^ 
Mtlikeni  eotlebaten  Versen  die  lelus  bezeichnet. 

Fassen  wir  «chliefslich  nnser  I3rtbei)  über  die»  Torliegende  AuRp;abo 
kurz  zusammen,  uq  erkennen  wir  einmal  an,  dais  die  Degen''sche  Aus* 
gäbe  hier  in  einem  ganz  neuen  Gewände  endi«iat  und  im  Aligeaeioeb 
dem  ZeitbedOHUM  angcfafal  ist;  deia  der  Toi  siiadbdi  aormct  tiad  dM 
Mafi  der  Aanerbangän,  weaa  wir  dabei  a««b  aaf  die  Prkiflartflie  6m 
gcbiiar  RttcfcaMil  nehmen,  im  Ganzen  das.  richtige  ist,  aiisgenoabMB  in 
dem  grammatischen  Theile  derselben,  der  eine  Rpsrhrnnkuf^  erfahren 
könnte;  dafs  die  Form  dtrsrlben  einfach,  klar  und  bestimmt,  der  Inhalt 
im  Allgemeinen  richtig  und  dem  Zwecke  der  Schule  entsprechend,  im 
Kinzelncn  jedoch  noch  hier  und  da  der  l^acbkesserung  bedürftig  ist.  Wenn 
Mat  die  Anagabe  awb  ne«b  niobl  ailen  Anibiderungen  ffeUatfodig 
geBfigly  so  nimmt  sie  doch  einen  ebvanvelleB  Plate  aelMo  den  gegio* 
wirt%eD  Scholausgabeo  der  KlaaaÜKr  ein  und  wund  wegen  der  deoi* 
sehen  Form  des  Commenfnr««  gfcwifs  der  kleineren  Hcnsingcr-Zumpt« 
Fchen  hol  Vielen  den  Hnn<;  al)!anfen.  Da  die  Ofticien  eine  der  gelesen» 
sten  Schriften  Cicero s  sind,  so  steht  zu  erwarten,  dafs  diese  Ausgabe 
baldigst  eine  neue  Auflage  erleben  wird.  Um  ihr  dann  die  gewlinscbte 
YeNendong  tu  gaben,  wMan  wir  dem  ale  CMabrlen-  und  Samilnann  ao 
fübmllcb  -bekannten  Verf.  rathcn ,  mit  anderen  f raalMi  täelitigen  8efaiil* 
mlnnem  tw  <'inrr  crtindltrhfn  Rr5;]ircchung  df*r  np!i»*n  Ausgabe  zusammen- 
zntreten  und  n.ich  gemeinsamer  Berathunp:  7m  andern,  zu  bessern,  umzu- 
gestalten und  so  eine  dem  wohlverstandenen  Zeitbedürfnisse  entsprechende 
Ausgabe  zu  sduififen.  Denn  nicht  darin  aeben  wir  dai  Hatt  lÜr  diaae  Art 
derutlnralur,  dala  Viele  darin  nabm  efaumdar  esnerimentben,  amidani 
daib  die  TUalitigeten  sieb  mit  einander  ecieiaHi  noe  gegenseitig  ihr  Warb 
neidlos  fördern;  da  wird  dann  Alles,  waa  mr  nU  »ubjective  Anschninmg 
de«  Kinzelnen  in  Inhalt  und  Form  der  Ausgabe  erscheint,  leichter  zu  ob- 
jectiver  Alle:emHnbelt  sieh  gestalten.  Nicht  mit  vielen  mangelhaf- 
ten, sondern  mit  einer  tüchtigen  Bebulansgabe  kann  unserer  Schul- 
praxis gedicni  aabi.  Vw4  dahhi  wird  dae  Stivban  aN«tr  IbeoreliiA  and 
imelUcS  dmebgMldeiM  ScboWiiiMr  finrütt  bnaMr  msbr  phmti  d» 
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ftotlich  die  Zeit  vorüber  ist,  wo  die  SdMitoiMMr  ihren  Ruhm  mehr  ia 
dem  Rufe  grober  Oelebrsamkeit,  als  practischer  Lebrttichtigkeit  suchiea, 
ein  Strehlen»  das  nicht  wenig  durch  «lic  Erfaiirung  bestärkt  wurde,  daüi 
bei  Beförderuosen  im  Lebrainte  oft  mehr  auf  den  Gelehrten,  als  3of 
deo  Lehrer,  Kücksicht  geoommen  wurUe.  —  Die  äurseie  Aut^stdUtuiig  i«t 
gut,  nur  könnten  die  Lettern  mm  Texte  noch  etwaa  gröfser  gewühlt  aiiii. 

Uaiberstadt.  Jordan. 


VII. 

JH.  TVilK»  CHeeronU  de  re  pubUea  libromm  fragmmdtu 
Ree,  ei  adnoL  erit.  instruxit  Fr,  Oftnnnus,  Goftinsrne, 
1847.  Dleterieb.  8.  XXXVI  und  512  Seiten.  (2$  Thir.j 

Der  FIm  dci  Henm  Herausgebers  ist  folgender:  irmctmmk 
ampltnsima  nittfrria ,  ff  ff  am  hi  lihri  TtiUiani  tuppeditant,  ne  in  firia 
oinnid  nhrlprrrr,  (jUH)it  rrrlin  intcliigerein  Uihorem  meum  ßnihttt  rirtum- 
icribendum  entey  hand  inutiie  upui  me  iuictpturum  putaci,  *»  ia  pn- 
ßigania  ta  parte  me  contintrerny  quae  in  reßngendo  aer^tforjt  iHNtfiuli 
MMiM.*  «  qm9  propoiitü  ri  Ate  tlfie  fwemif  tm^  qum  9X  müm  gtmn 
enmentariii  aMM  mimixt a  «amf|  mh  ifa  rmrwm»  q^me  md  mpaiian- 
äum  invitarent^  tum  eopia  tum  ^avitate  confido  emtnatum  tri.  Par- 
fem  vero  tnprimU  eriticam  quam  dUigenttuime  retnulandfim  nt  nt/sei- 
perem^  udductiin  ium  non  tarn  quod  ad  verba  gcriptorit  rtitiluenda  pü- 
tum  udhuc  Calla  tum  eit€t  —  |  «ed  quod  immaaem  variantium  leciioBMm 
MtiiM  rrpHitu  wir&rmm  dheUrum  eurtt  mAinät  e»ere9me  wiätrtm,  f  a« 
qmid  probum  quid  fahum  emet  Uffieile  digno§ei  potteif  f—yw  ImmIim 
fiod  ipte  liber  Vaticanus  ferret,  ^brui  immimm  intiperet :  nam  eo  ret 
tarn  devenrt  y  vt ,  primitiva  rodteit  tcriptura  iaepe  ohfitfernla ,  fin»  ta 
locum^  HC  infinorata  quidem  eucr/ipli  Vatic.  ditcrcjifuitia ,  ah  cditorihnt 
pro  arbUrio  caimque  haec  vtl  illa  icrUendi  forma  Tuilio  iiUrusa  ui, 
Qmiif  Tkm  müRb,  qutu  mI  argutitu  txcogitata  Mi  iMm  aftif »  fd 
fiMW  nu^ffmm  Cwcrwiat  terifhurtm  timetn  im  toütt  trmdiimm  ^kmah 
rtuti  alteute  rem  mmtÜtratutM  ieprehenäH  eanttxtui  ipii  Ulalm^  m  «r 
temetipno  TttUiun  fxttttane  paene  rideatnr.  Ad  fontem  igitur  rerertm» 
iüum  litn^)iilu)n,  ex  quo  quam  curiotiu»  haurire  cvepiy  minime  »pretii  ri- 
valit  iuy  qui  in  teterü  eiuidem  generii  palimpteiti*  continentur^  intd' 
iexif  in  horum  codicum  tcriptura  recle  expiarata  kodienum  adtue  ipmm 
MMNNM  TW/mumw  «ettiJfMi  eeniiiimm,  quamm  tii0«fmrt«  imtp^  «omI- 
tata^  quihmB  9p€  mOanm  mimimieMiormmf  fmw  im  reOqwit  iermonm  iih 
tini  mnnumenti»  comiant^  tperare  liceret  fore  ut  miäto  certin»  quam 
id  fieri  poste  adhur  a  trientitnimin  iudiratum  fuinet^  elorufio  TmiiiaMm 
enodari  quiret.  lUnjur  nun  id  taninm  »pectavi  — j  ut  —  non  $olum 
qUHe  hacteuu*  a  oo.  dd.  prae$iita  euent,  tpartu  naepe  ea,  aec  aditu 
fmeÜim^  tongvtrtm  iSUgnUtt  ei  Himd^eanm  deque  mmetip$o,  t»  päd 
mi  emaculania  vitim  tUiptm  eomfim  pottam,  cäftcirMi»  mä  efsMi  mrtk^ 
grmphiam  TuUianam  explorarem  explorataequetmiieMimmmaBommodartm, 
—  //I  contextu  exhibendo  TuUiano  hanr  fr^em  ynfhi  »cripnf  ut  rodirig 
MCripturam  übt  fieri  poterat  exprimerein  intemeratam f  mulatae  ratift- 
nem  in  natit  redderem.   Zum  Somatum  bat  Herr  O.  aufser  deo  biaber 
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benutzten  HulfsmHfdB  oiid  den  Aoabingebogen  des  Macrobins  tob  Jan 

noch  einige  (7)  von  ihm  selbst  v«i)|Udiene  Handschriften  rerwendeo 
können.  Ein  guter  Thei!  dt»s  Gewirms.  den  dit»  ^V'issonscliaft  von  dem 
sorgsaiB  gearbeiteten  Werke  liat,  ^<lit  ültcr  die  Ciceronianische  SchriA 
hinaus  und  koiuuit  ijamcoUich  den  Uotcrsucbuiigeii  über  rümiscbe  Ortho- 
graphie Btt  gUl. 

j.  Hatx«ii. 


vnL 

Jf •  JVlii  iXeeramU  PwrmdoM,  Ad  corfdL  JKm.  pwrAm  tm^ 

frükgmmmaf  ttteerpta  s^oiarmm  D.  WTytienbaehiif 
mtmoiaiumem  veiemm  et  recentiorum  interpretnm  Meie- 
elam  »marnque,  excuraus  et  indicem  rerttm  verbortimaue 
adlecit  G,  U,  MöHer.  GoUingae  1846.  Dieterich.  8.  XL 
uüd  o75  S.  (2  Thir.) 

Der  Herr  Herausgeber  wünscht  (laut  S.  324),  dals  diese  Ausgabe  ab 
Suppleoieiil  m  tcitier  Behandlung  der  Tnmlinen  angeteben  mfde.  Sie 
ist  allerdings  in  derselben  Weise  behandelt.  Der  Bmuag.  bat  mit  aus- 
nehmendem  Fleirs  die  reichen  Mittel  beoatzt,  die  ihm  fttr  die  Kritik  und 
Ert^TÄning  auch  dieser  Schrift  zu  OeHote  standen,  (z  R.  neue  bisher  nicht 
vergiichene  Handschriftcu )  und  so  ein  ungeheures  Material  zusammongc- 
aiellt.  Allein  er  hat  dasselbe  dem  Leser  weder  übersichtlich  dargcii^t 
noch  auf  den  kfineefcn  Aoadniek  gelnacfat,  ao  daft  doreelbe  an  aUm 
•diwier^en  Steilen  sieh  abmühen  mat$,  nm  xn  dem  endlieben  Gewinn 
in  gelaniin.  Indeb  der  Herausg.  entwailbet  Jeden  Angriff  durch  die  lie* 
benswGrdige  Anspnichslfisigkeit,  mit  der  er  von  seiner  Arbeit  spricht,  durch 
di*»  Orrenh*»it.  mit  der  er  die  Mangel  derselben  wiederholt  anerkennt.  »So 
SÄijt  er:  (»mnut  tcholaiticum)  rix  unam  alieramue  horam  curi»  plane 
lihtram  conctBtit,  ul  iaepünme  in  meäio  opere  alionutn  acocatus,  rix, 
fumä  sadiefn  nfjf viMNi  memeffti  rweeiare  «e  iipjplfif«  McmI.  Qane 
gmm  Um  ttn#|  ßm  paimiif  ui  qmmm  tu  regere  quidem  IlftnMi  «ine  sn- 
itrptUet&ri^  Itcercf  y  quetiem  nnn  jallf  perpoiita ,  itonanJIa  nen  $mo 
hro  pnittta,  aliqttotfen  fftnnt,  rjutu  iUptriuK  fs»ent  dicta,  repetita,  dimt- 
que  f/uae  »unt  iimiitaj  non  satii  conitanter  tractata  appareant.  Aus 
dem  Schlußwort  lüCsi  sich  wohl  entnehmen,  da(s  die  ganze  innere  Ein- 
richtung des  Bnehes,  die  in  4er  Tbat  eehr  unbequem  ist,  da  auf  icdea 
PindeilMi  die  ganxe  Fülle  der  Anmerkungen  folgt,  ohne  dafs  die  Pn^ 
maalienabl  rar  Pördernnff  der  Uebersichtliehkeit  zu  Hülfe  genommen 
wäreV  ^  Wttneeben  und  Abmeblen  dee  Herrn  M.  eetbet  nicht  ent- 
ipciebt. 

^  J.  Mützell. 
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IX. 

Jü.  Valerii  Prohi  in  VergHii  bucolica  et  georgica  commenta- 
riuB,  Acced*  Seholiorum  Veronetiftium  et  Aspri  quaeslio- 
num  Vergilianarum  fragmenta,  Edidü  U,  KeiU  HaH»^ 
1848.  Antoo.  8.  XVIU  and  123  S.  (\  Tblr.) 

Der  Commcntar  des  Probus  (S.  1— 6H)  ist  nnrh  f^cm  von  Herrn  K. 
verglichenen  Cod.  Vat.  293()  und  nach  dem  zu  Berlin  belindli«  lien  Apo- 
graphon  des  (Jod.  Paris.  8209  herausgege!»en ,  unter  BenuUuiii;  der  H 
priiic.  des  Egnatius  Venet.  1507.  und  der  J^IiUheilungeQ  voo  Dubuer 
(ller.  ie  fma:%  1.  II,  1)  «ber  dtai  0»<l.>aHs.  H«rr  K.  wcIKimc^ 
Wie  Mhr  «ieb  Äe  ifiKteni  Auagnben  von  der  des  Egnatiu»  eatfeivt  bA- 
ben  und  wie  wilUwrllpb  Egaalius  selbst  in  Behandlung  seiMt  toi. 
ßobiensi»  verfahren  sein  mtmse.  Er  glaubt  aus  seinen  Quellen  ziemlich 
den  rod.  Hub.  hergestellt  zu  haben.  —  Die  Rrucbstücke  der  ichol  l'cro- 
nemia  (S.  68  —  107)  waren  zwar  bereits  wiederholt  von  A.  Mai  (zu- 
letzt Clasa.  Aiuit  VHy  p.  217  ff.)  beraiissegebefl^  alleio  Henr  K.  bielt  sie 
dner  DochmaligeQ  Dorebmoaterang  im  Maniiscript  uii  so  ttebr  filr  vertb, 
ala  sich  ergab,  dafs  nicht  alle  Angaben  Hai'a  luverläaaig  und  daCs  na- 
mentlich die  zahlreichen  Lücken  nicht  genau  angegeben  waren.  —  Die 
Abschrift  der  fra^mentn  A»prt  verdankt  Herr  K.  dem  Herrn  Geh.  J  R. 
Blume,  der  sie  von  K.  H  Knust  empfangen.  Der  Iferr  Hcransa:.  er- 
klärt diese  Fragmente  selbst  für  unbedeutend.  Die  beiden  ersten  Xbeile 
den  Weifcea  dagegen  wird  NTemand  entbehren  können,  der  alch  mit  de« 
fltudittm  dea  Ytrpi  beschiftfget. 

X  Mütxell. 


De  C,  Valgii  Ruß  poematis  commentatio.   8cr.  R.  Unger, 
HaliSf  imp.  orphanoir.  1848.  8,  510  S.  (3  Thlr.) 

Wir  sehen  den  Inhalt  des  ersten  Abechiiiites  ( S.  1  ~  144)  mit  den 
Worten  des  Herrn  Verf.:  luitium  commentatHini*  ett  carme»  Valgii  m 
aehütüi9ti$  Vwgim  FeraMejMiliM  JEW.  Vli,  92  frMUml  Qn^l  tmnmm 
aur  w.  6  •  8  itttultmtu  mp^ßlttuf^  dtiteUigitmr  ftmriptum  fuiu»  adm^ 
quoM  Ttquititerüt  Horatius  c.  q.  l.  Ii.  Eiu$dem  oaiiMtftis  e.  I — 4  ptr- 
tractantur  et  »upiüeniur,  ex  f/ttihtrs  apparef  Corfrum  poetam  dvfriisima 
fecitie  poeinata  et  Calvi  Cinnaeque  rarrmnibus  Hinnlia  Qnod  turpereit^ 
errat  ßergkius,  qui  id  carmeHj  quoä  tdogam  veteret  lirgäü  inurprt- 
ttt  appeUüMty  bueoiievm  fiUta  eetuet*  Unitena  iuputaiionM  kme  9mem 
Vmigium  pimrimum  IrtftniMe  Codiri»  graeco  paei&e  tum  Bomme  Hmrh- 
iimo;  eundem  Valgium  not  um  fu  tue  TUtullo  ac  familiärem  MeMsUnr 
atr^tfe  Rorafti.  Fuit  aulem  C.  Valgitfs  Hnfut  (trihn  Menrnin  ron$nl 
nuffrrtiin  n  742  rotlcf^a  f.  Sulpicii  Qninnii)  pacta  idei/n/uc  rhetor  et 
grammaticu*.  Der  zweite,  Valgii  operum  reliquiae  uiierschricbeoe 
Abacbnllt  (8. 145-  332)  atelll  die  Fragmente  nach  folgenden  Rubriken 
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zusamnicn:  1)  ar$  rhet urica.  2)  re§  per  fpittotam  quaetiiaey  3)  de  her- 
harum  viribus^  4)  epigrammata^  r>)  efri^nar,  eclogae,  6)  hucolica.  Die 
saoze  Behandlui^  zeigt  denselben  HeicUlhum  um  IxeJehrsamkeit,  dieselb« 
6«iMMiigk«it  iiiid  SeUirfe  der  Untenodiani^  wdcbe  M  im  frSham  W«w 
ken  (lec  Berrn  Verf.  oft  genÜMit  ist.  Wir  mötaeo  es  aadn  Blatteni 
überlasseo,  die  Fülle  wichtiger  sprachlicher  und  sacblicher  Erörterungeo 
darzulegen  und  zu  besprwhen,  welche  dicges  AVrrk  in  nllen  seinen  Tliei- 
len  darbi«'tt(.  Aber  wir  Untmen  nicbl  umbin  auf  diesetbeo  aufmerksam  zu 
madien,  da  viele  nicht  hioi&  für  den  Philologen,  sondern  auch  für  den 
fukMbm  Bdb/Ommuk  von  WicbtigkeH  sind. 


XI. 

Prograimne  der  pro leslan tischen  Gymnasien  Bayerns  vom 

Jahre  1847. 

BAtrentli*  Bemcrkangeo  i.m-  Cliai-akterislik  dei»  Cliors  in  der 
Antigone  des  Sophokles,  womit  —  eiiiladet  Dr.  Held, 
K.  Stadieorector  ana  Frofestor.   24  S. 

In  gUioUliclicr  Vereinigunf^  der  RürV^sicbt  für  den  Philologen  mil  (ier 
für  den  .Scbiiler  ist  das  oben  bczeiclinete  Thema  in  dem  Torlic^cnden 
Schulprogramm  behandelt,  welches  einerseits  als  ein  neuer  Beitrag  za 
der  gnitaeD  Aiiligoiie-LifMifnr  mit  iBteime  wird  gelesen  wcfdeo,  an- 
dererseite  aber  den  Sehütani  des  Hm.  Bector  Held  eine  besonders  liebe 
Gabe  bieten  wird.  Den  Unterzeichneten  erfiillt,  indem  er  dieses  schreibt, 
die  Ifhendige  Krinnening  an  die  Zeit,  in  welcher  er  selbst  zu  den  Schü- 
lern <lcs  liochverehrlen  X  crf.  <iieses  Fro«:ramms  gehörte,  an  die  Zeit,  in 
welcher  er  namentlich  zum  ersten  Mal  in  eine  Sophokleische  Tragudie  an 
der  Hand  einet  Lehren  eingeAlhrl  wurde,  dessen  anregendem  Vorbilde 
er  fortfieticfa  die  Wahl  aehiee  Lebeosberufei  Terdankt.  Damm  bat  er 
tidi  iMsi  deoi  Lesen  dieses  Programms  immer  seinen  alten  Lehrer  roi^f ei- 
len müssen,  wie  er  wohl  jetzt  wie  damals  vor  14  Jahren  ?;eincn  Sehü- 
lero  die  Dichtung  des  uiistei blichen  Meisters  auslief,  und  wie  er  nun  am 
Schlüsse  des  Jahres  den  SchiiU  rn  gleichsam  zur  Erinnerung  an  die  ge- 
Beiosamc  Arbeit  und  den  gemeinsamen  Geuub  und  zur  bleibenden  Ab> 
schiedsgabe  nedb  einnal  eine  ReüM  von  Betnchtungen  über  dae  enthüllte 
Knastwerk  schriftlich  niederlegt,  um  dnreh  dkae  Reeapitnlatk>n  sowohl 
das  Yerständnirs  als  die  Lie!>e  zu  demselben  wach  zu  erhalten.  In  Hhn- 
liclier  Weise  wie  in  dem  Programm  über  den  Charakter  de*?  Kreon  (vom 
Jahre  1H42)  bat  er  sich  diesmal  in  13  Abschnitten  ^)  iiber  die  Holle  des 
Chors  iu  der  Antigene  verbreitet.  Wir  wollen  zuerst  die  Hauptgedanken 
des  Prograaiaiee  anehebcn  nnd  einige  Beaeikengen  am  Bthimae  anhen* 
gen;  nur  eines  nei  gWeb  hier  erwiänt.  Der  Verf.  hat  in  den  wenigen 
Anmerkungen,  die  auf  der  letzte  Seite  beigegeben  sind,  Ton  der  zabM- 
«ben  Uteratnr  Uber  die  Antigene  nnr  die  Abhandfamg  fon  Bdekh  ge- 


')  Nidn  nach  den  13  Abschoiiica,  io  welche  Böckb  die  Tragödie  tholt: 
ZeU  ühnni  nnr  snfimc  fiberein.  . 
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nannt,  sonst  aber  nirgends  weder  seine  Zustimmung  noch  seinen  WiiJer- 


FSlien  nicht  eriiCBaen  lilst,  wms  er  too  jenea  aogenommen  ote 

MMiitstandig  gcfetiden  hat.  Für  den  philologischen  Leser  hätten  wir  eine 
kurze  Hiowfntaiig  aal  die  Vorgänger  besonders  in  den  Fällen  der  Ueber- 
einstimmting  wohl  geirünscbt;  Einzelnes  wollen  wir,  ae  weit  uoacn  fix* 
cerpte  ausreichen,  in  <ien  Noten  namhaft  machen. 

I.  Für  die  Bedeutung  des  Chors  in  der  Tragödie  überhaupt  wirJ  tiie 
Uoraziscbe  Stelle  A,  F.  193  ff.  zu  Chninde  gelegt:  die  Porderuog,  dab 
der  Cbor  Attwn  pärte§  —  defeniat,  wolle  niehta  Andevei»  ala  dala  der- 
selbe die  Stellung  einer  beaondcren,  individualisirlen  Peiaon  einnehme,  mh 
einem  deutlich  ausgeprägten  Cfiarnktcr  bekleidet  sri  NamentUcli  hat  in 
den  Sopbokleischen  Stücken,  je  nach  der  mehr  einfachen  oder  zusam* 
mengesetzteu  Ilaruilung  des  Stücks,  je  nach  der  Bellieiligung  des  Cbon 
als  mitleidender  Bürger,  aU  ratheuder  edler  Greise,  als  abhängiger  Scliifis- 
kate,  oder  ala  anbiiigllcher  F^rauen,  dorielbe  jedcaaal  aeioe  enlnrecheade 
Cliarakterialmng  erhalten.  Insbesondere  in  der  Antigene  sind  dio  Chreiae 
edler  Abkunft,  weldie  den  Chor  bilden,  durch  Kreon^s  Vertrauen  aus- 
gewählt und  zusammenberufen,  damit  Aurrh  ihre  ZuKtimmime;  und  Mit- 
wirkung auch  bei  dem  Volke  den  Gehorsam  für  seine  H<  utenliaii  ilun< 
gen  vermittelt  sehe.  So  wird  also  der  Antheil,  den  Männer  von  solcher 
paradnlidier  und  politischer  Bedeutung  an  dem  Gange  daa  StfidMa  neb* 
■WB,  naoh  Wort  nad  Urtheil,  nach  Ibrcr  SieUwiff  and  nadi  fkmm  thaHiii 
Eingreifen  nothwendig  ein  bedeutender,  fest  und  sicher  bestimmter  sein. 

II.  Der  Chor  sieht  in  Kreon  den  rechtmafsigcn  B»^hprn;chcr  des  Lan- 
des. Nirgends  im  ganzen  Stück^  weder  in  der  Erwiderung  des  Chois 
auf  die  erste  Kede  des  Kreon  (t,  173  iym  xQatr]  dt]  xt/L.),  noch  sonst 
bei  deiu  hefugsteu  Kampfe  gegen  Kreon  wird  von  irgend  Jemand  ein 
Zweifel  gegen  die  Reditei8laigkeit  aeioea  Königtiiiiiiica  gdmfeert  *).  Der 
CShor,  wie  er  am  Schlüsse  der  Parodoa  Kreon  ala  Koiiia  begrülat  ha^ 
erkennt  aaina  Beiugnifs,  vo/ju  x^tjcd^ai  namif  v.  213,  an  er  wirft  der 
Antitjone  vor,  dafs  sie  den  Thron  der  Dike  erschüttert  habe  (v.  843), 
dir  (nittin  abo,  die  darüber  wacht,  dafs  durch  gehorsame  Unterwerfung 
unter  den  Wüien  der  Obrigkeit  Hecht  und  Ordnung  im  Staate  erbalt«» 
werdo:  und  damit  in  Einklang  sind  die  Worte  zu  verstell  v.  861:  «f«»- 


')  Wcx  (Soph.  Ant.  Tom.  /.  39)  nahm  em  Tnterr**f»nnn)  de^  Krron 
vom  i  ode  der  BrndtT  bis  tu  sfiner  Eroflnungsrede  an,  iintl  erklärte  daraui 
die  Bezeichnung  des  Krcuu  als  OTi^atfiyoq  v.  8  im  Munde  «1er  Aiuigone. 
Beides,  towolil  die  Deolnng  des  iftfiavfiyöq  als  die  Anaaliaie  der  AiMpica- 
tion,  widerlegt  SckAne  in  der  Reocosion  von  Wea.  AHjrm.  Miulscfilf* 
1833,  II.,  S.  902.  Ich  bedaore  nn  so  mehr,  den  Aofiiog  dieser  Reccnsioa 
(im  Jalir«;  1832)  nicht  Rur  Hand  zti  haben,  da  G.  W^olff  (in  d  ZrtT'rhr. 
lur  d  'Miiiilinnfiwi^seiisch.  1H46,  No.  80)  die  Arbeit  vnn  Sf  liönc  gerade 
^gCDubcr  dciu  llcld'Achen  Programm  über  Kreon  so  hoch  &icUt.  —  Aber 
andi  Tkierseh  (Veflumdlgn.  d.  Pbilol.  in  Dretdeo,  $.87)  und  Firaba- 
ber  (Die  neue««  Amifone*Liieraliir«  ui  Jehn's  N>  Islirbb*  XLI,  1,  S.  14) 
legen  Gcwiclit  auf  den  Ao»druck  ff[{faTfiy6qt  hIa's  dock»  als  wenn  sie  Kwtnwf$ 
ßefiipnir«;  den  Thron  m  besteigen,  nicht  anerkenne.** 

^)  Andrrs  fassen  Hermann,  Bockh  (Abhdfgn.  d.  Berl.  Arad  1624, 
5.  64),  G.  Wolff  (a.  a.  O.  S.  625),  Firnhaber  (n.  a.  O.  S.  l(i)  die  Aut- 
won  des  Chors  als  UnierweHung  unter  die  Macht,  aber  mit  verborgener 
Abneigong  f^cn  die  Harle  des  BeTekls. 

„Es  Sicht  nicht  de:  man  darf  die  Madil  nicht  Abeeichreitea,  soa- 
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III.  Die  Parodo«.  Contrast  des  Cliorgesaiig«  mit  der  ersten  Scene. 
Doli,  in  der  halbnächtlichen  Dämmerung,  die  düstere  Ahnung  der  tragi- 
schen Verwicklung,  hier,  mit  dem  Anbruche  des  jungen  Tages,  der  belle 
Jubel  des  Siegsgesanges;  dort  das  Leid  in  der  Begräozung  der  königli- 
cben  FaaiUe,  Mm  4$amhm  Erdgnfa  im  ZnMUMnbnft  mH  4m  lolw- 
tmuk  des  gaoin  Volkes  Polyndkes  bi  mit  einiger  SebOMag 
gedacht;  Kapmm  Steht  mehr  im  Btitteiponkt.  Die  Werte,  die  tod  ihm 
gesagt  sind;  Ztvq  yaq  fttyäXtjq  /A.wo'O'f;«;  xöunovq  vnfQfx^nton,  erleiden 
im  Verlauf  des  Stücks  zagleicfa  eine  Anwendung  auf  Kreon,  der  sich 
gleichfalls  der  xofiTioi  fieycüniq  schuldig  macht;  so  dais  die  Schlu£s- 
««rto  der  §mam  Tng&dU:  ufvaJm  A  1^  «vJL,  «ftnlar  In  Wgrtwd 
Wziehung  mit  diesen  Ausspruch  zu  mImd  tfaid  *). 

IV.  Das  erste  Gesprädi  nil  JKreon.  Sowohl  die  Ueberzeugung  des 
Chors  V.  220  oi'^x  fartf  oitw  fi»Qoq,  als  die  Ansicht  des  Kreon  ni.).'  vn* 
D  -ilöuip  u.s.  w.  heben  dieThat  der  Antigone  als  etwas  Aufserordentliches  und 
aufserbalb  aller  Berechnung  Liegendes  benror.  Darum  ist  auch  bei  dem 
allgemeineii  Verbote  der  MstetSi^  die  besondew  VeipÜclUBnf  der  Ab> 
tigone  gegea  ibren  Bmdsr  akbl  !■  AnecMsg  gebe— ea. 

V.  £fui  erste  Stasimoo.  TiisMwnnbsng  der  darin  etithaitePtn  6«> 
danken  mit  der  durch  das  Vorangegangene  herrorgebracbten  Stimmung 
des  Chors.  Die  Macht  und  die  Eründsamkeit  des  Menschen  wird  be- 
sungen mit  Bezug  auf  das  mit  listiger  Klugheit  ausgefiihrte  Wagnila;  mit 
einem  Verächter  der  bürgerlichen  Ordnung  (rö/iout;  ;f^orö«),  wie  der 
Tbiter  isly  wfloicbeB  die  Oieiee  vcbl  In  eteen  Owisinweeen  n  leben. 
Aber  «nshKreen  cbrt  das  beüigeRecbt  der  GöUer  {&twy  itoqxov  dUcLv) 
nkbi  wie  er  sollte;  so  giebt  auch  der  Zweifel  an  der  Rechtmafsigkeit 
seiner  HandluDgaweise  d«n  Cbor  zum  Ibeil  den  Giund  111  dieser  J3e> 
tnchtung 

VI.  Die  mifsbilligenden  Worte  des  Chors  ia  der  folgenden  Sceoe 
T.  469  Afloi  TO  yhrffu'  vftop  o.  •.  w.  fibcT  den  mbeapainen  Trott  der  An- 
t%ooe  werden  fnn  dieser  nicbt  ventanden;  sie  ist  Obeiieogt»  dab  der 
(3lor  llir  Benehmen  billigt  (v.  502  tovtok  tovto  nairtp  arSamur  U.8.W.) 
und  nur  aus  Furcht  schweigt.  Kreon  dagegen  hält  ihr  die  weise  Zurück- 
haltung des  Chors  als  Muster  vor,  welcher  —  ohne  dafs  hier  dessen 
Ueberzeugung  unters lAcht  wird  —  sich  hütet,  gegen  die  Obrigkeit  sich 


dem:  mvi  kann  es  wcbL*«  G.  WolfT  a.  a.  O.  S.  626.  Aber  das  zva^ 
ßaxitf  scbliefst  doch  Ersteres  nicht  ganz  ans,  nnd  Held 's  Bemerkung  ict  an 
beachten:  „In  diesem  Sinne  wären  die  Worte  nicht  wertk,  den  Gefintsls 
SU  bilden  gegen  das  vorausgehende  atßnr  uh-  fx  nt'ßiin  tu;." 

')  Mitericordiam  erga  Jmiigonem  ita  ejcitat,  ul  trUtibu»  to/sm  fift 
iUmm  mfeetmm  umnhm  eslSMls«,  onmAns  lOikJhreiUe  jam  rtnm  sfnf» 
gmdmiku.  Kimmdtr  Di$fmimii9  f«o  Isco  SopkteU»  ektrmm  t^mtqmt 
eMtUB  hd^uerit  j>a/^.  38. 

•)  ^arh  Böckh,  wii-  Held  selbst  bemerku   Ebenso  Firn  ha  her  S.  70. 
So  auch  ßückh  (a.  a.  O.  S.  75)  und  Köchlj  Cebcr  Sophokles  An- 
tigone S.  34.  Anders  KlaodcrS.  41:  „UU  quoque  choti  temtentia  (fi^t* 
ifiol  ntaq^iTTioq  a.  fl.  w.}  MMSfnrto  niNM  onnsdfam  ^nsvoMf  9f9tMiQifi  sän* 
UaUmf  quippe  qmi  um  wmim  wunie,  aed  üvitio  fmimm  mptiu  p^mm 
Aoe  perfieim  Amtigmmm  mrü,  ip§U§m  kU  tum  praeparat  m4  tBeai 
Antis^onat  oniionemf  qua  Creonti  exponU,  quid  ad  illud  faeiendum  u 
adduxtrit.^    Klandcr  h.il  sieh  hier  cum  s^rano  sali»  eine  Ansicht  an- 
geei^el,  welche  diirrh  die  ganxe  Anfigone  v<iri  Cirruppe  in  Miner  ver/err- 
Icn  Theorie  von  der     sch wcigeudco  Poesie  des  Sophokles*'  durcligeluhrt  ist; 
Ol  EUnder*s  Faitong  isi  sie  jedenfidlt  ssbr  beadilcnsvrctlb. 
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Zweite  AklbeihiDg. 


aufzulelinon.  {fgortip  wird  von  Held  aaf  diese  Oesinnung  ^cgen  die  Obrig- 
keit bezogen.)  —  'jFf  ynn  (nffjtinetq  U.R.  W.  v,  572.  Jtdoyfih  mc  foutt  U.  8.  w. 
y.  574.  Der  Chor  zögert,  die  Notliwendigkeit  und  Gerechtigkeit  der  ver- 
hängten Xodesttrale  einzusehen,  in  welcher  er  nur  einen  Act^ersooli- 
eben  Herrscberwilleiis  eitaint  *).  Kfeon:  ira>  &ni  yt  ndfiott  Db  imifc* 
teeo  Beachliila  ebenso  sb  raehl  «od  neHiwetidig  eitaiiMii,  wie  ich  edbet» 

VIL  Analyse  des  zweiten  Steebnoni.  Blee  der  erste  Thcil  des  Chor- 
gesangs wird  auf  AntlgODe  bezogen,  der  zweite  aber  als  vorbedeuteode 
Anspielung  auf  Kn»on  gedeutet').  Ausführlich  sucht  der  Verf  tu  b©- 
wi'isen ,  f!nfs  sowohl  (Üe  ynvff  nvnai  hjmTo;  als  die  %VrhlenduTig  über  das 
xaKOf  und  iad-kor  auf  das,  was  Antigone  bei  ihrer  That  gL-liofTt  und  ge- 
wollt hat,  nicht  paaseu^  dagegen  auf  Kreon  bez<^eii  ist  if^atq  xoo^oroo« 
die  Bed^  des  sidi  seiM  ÜbeiMciideii  Maonei^  wIb  ÜMblgebol  Meli 
gOgen  die  eir%so  ggtlHchen  Oesetee  dnidisnsetaeii^  der  Irdische  K&nig 
stdit  dem  himmliscbeD  KMg  (xfar  Ztv  Svra<r»)  gegenüber');  was  er 
für  iffO-köp  hält;  wird  ihm  zum  bittersten  Leiden  \  so  wird  auch  der  Fori- 
schritt  der  Handlung  in  der  nächsten  Scene,  der  auch  durch  die  Ahnung 
des  Chors  in  ilcn  »nnpH^^tischen  Versen  angekündi^  wird,  schon  durcb 
den  zweiten  Tiit'il  (]e.s  Cliorgesaugs  eiageleitet, 

VI  II.  Der  Chor  iu  der  Scene  zwischen  Kreon  und  Hämon  v.  62&  ff. 
ffier  entetahl  die  schwierige  Frage:  wie  kann  der  Ober  nach  esfaisr  hte» 
berigen  0ssinniing  and  fliltuDg  zu  dem  über  Antigene  whingten  To» 
desiutbeil  seine  Zustimnwng  ^)  geben  1  Bs  lälst  sidi  nicht  wohl  anneh- 
men, dafs  diese  Zustimmung  hios  auf  den  letzten  Theil  der  Rede  den 
Kreon,  auf  die  allgemeinen  politischen  Grundsätze  sich  bezieben  soll. 
Abür  alleniiags  sind  —  so  sucht  Held  die  Lösung  —  diese  Grundsätze 
das  üeborgeordneto,  die  Vcrurtheilung  der  Antigene  nur  ein©  ahceleiteie 
Folge  davon,  die  der  Chor  hier,  abgesehen  von  allem  Auderu,  our  aW 


')  Held  findet  t$  i^banm  zu  besweiielii^,  dab  die  beiden  Vene  dcai 

Chor  gehören.    S.  dagegen  Firnhaber  S.  37. 

^)  Vgl  Firnhabcr  S.  40.  Edckh  S  76  nimmt  eine  Doppclbesiehung 
an,  rückwärts  auf  Anligone,  vorwärts  auf  Kreon;  so  aurhThicrsch  in  den 
YerhandluDgcD  der  PhilologeQver&animlung  zu  Cassel,  S.  ö6.  Aber  Bock  Ii 
UÜbt  S.  65  diese  Doppelbeziehung  erst  mit  der  sweiten  Strophe  einlreteD; 
Tbl  er  ich  wendet  schon  die  Xoyov  dlyom  xai  fq§imp  *ßot9v(;  anf  beide 
Theile  an»  findet  aber  in  der  zweiten  Strophe  die  unotittelbaffe  Besifhnng 
auf  Kreon«  obwohl  die  Worte  allgemein  gefafst  seien  und  diese  besondere 
Beziehung  auf  den  gegebenen  Fall  der  Erwagong  des  Hörers  öberlaasea 
werde.  —  K  Linder  (a  a  O.  S.  47)  nimmt  an,  dafs  der  Chor  unbewuist 
dieses  Urtln  il  über  Kreon  aussprrrlte,  das  der  Zuschauer  nrhiipor  auf  die- 
sen ais  auf  Antigone  beziehen  wird,  itatjue  chorum  cum  recie  tentiai  nom 
rect€  MTtre,  ciiii  neu  «d  esc  nfiraty  ad  quot  erat  referendm  atHmUim, 

')  wBie  Schilderung  der  Rerrlicbfceit  des  Zeus  —  bdtommt  nnn  ecsi  ihve 
▼olle  Bedeutungt  WO  der  höchsten  göttlidicn  Macht  die  bSdilte  fterblidio 
inii  Fr«  vcl  entgegeotriu."    Thiersch  a.  a.  O.  S.  67. 

')  Mmml  man  den  Chor  so  unterwürfig  und  furchtsam,  wie  Hin  Firn- 
habcr .ind^lst,  so  hat  diese  Zustimnion^  n.KfirhVh  nichts  Auffallendes;  jc- 
docli  glaubt  Firnhaber  in  der  Karl» n  WortiUllim^  Ifytiv  qgowvyrtttq  oiv 
iJruv  doxfi^  ni^^  die  Absicht  de^i  Dichters  zu  sehen,  die  Zustimmung  des 
Chors  Bidit  ohne  Z4lfeniDg,Ja  nicht  ohne  Zweideotiglteit  ertdieinen  an  laa- 
seo;  so  ocgirt  er  aodi  die  Bedmgnng  tl  ^17  XQ^V  nntyftfit&ut  ^nian 
möchte  fiwt  glauben,  es  sei  adbst  ein  stichelnder  nuckbtidt  auf  den  Tadel, 
den  er  oben  hatte  vom  Kreon  (v.  281  «itovf  «  ntU  f^^m  Uftm)  hdren 
ma«fen."   Firnhaber  a.  a.  O.  S.  47. 
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rfn  bürfifcriiches  Verhrechen  beortheilt,  Dtese  dir  link  lere  Sphäre  wird 
nadi  Uer  Üekonomie  des  Stücks  erst  uu  Verfolge  erweitert,  wo  ersllicii 
HioMB  ai&tspricht,  wie  te  Volk  ki  der  Mämbaag  i$t  AntigoM  dM 
frOBRie  Tbat  erkenne,  zweiteot  Tiresias  das  Oottesurthott  ttlbat  dem  K8> 
Dige  offenbart.  —  Der  Chor  billigt  die  Rede  des  Sohnes  wie  des  Vatert, 
beide  mit  bescheidener  Unterorrintmg:  er  schwankt  nicht  in  seinem  ür- 
tbeile  zwischen  beitl<»n  Krklurungt'n,  8on«Jern  sucht,  was  von  beiden  Seiten 
Kichtiges  vorgebracht  worden  ist,  in  höherer  \  trmittiung  zu  vereinigen. 

Ja.  Das  Cboilicd  an  Bfoi.  Dfe  Handlung  des  Stücks  ist  zu  sehr 
MboB  kl  wMm  Za^s  m  Skrcr  BaMMm§,  ab  ddi  dn  laa«it  V«nv«|. 
len  an  rochier  Stella  «Ire.    Das  dritte  Stasimon  ist  daher  nur  kurz. 

X.  Der  Kotnmos  v.  79S  fT  fn(!em  dfr  Chor  Antigene  tröstet,  zn- 
rechtweisl,  belehrt,  bewahrt  er  siili  boi  aller  Tbeilnabme  doch  die  freie, 
unbefangene  Bctr^i  litung  der  Dioge  in  ihrer  wahren  Beschaffenheit.  Aus 
der  Analyse  des  W  echselgesai^es  hier  nur  zwei  Benierkui^en:  v.  ti30. 
Olftm  f #1«^  AnUgom  ktfle  tiak  wH  NIoko  Terglicbeo,  na  dto  CMMha 
im  Jaflunen,  der  ibrar  aaikst  wartet,  sich  vorzuhalten;  der  Chor  deutet 
Ikr  aber  diese  Vergleicbuog  als  Selbstüberbebung;  durck  diese  Zurecfatwei- 
■inig  ist  sie  ti^'f  verletzt  —  v.  860  yz-Jn^  ft>y  u.  s.w.,  d.  h  dem  cöltU- 
cben  Gebot  bist  du  gehorsam  gewesen,  dieser  Ruhm  kann  dir  nicht  ent- 
rissen werden;  aber  dem  entgegen  bat  ein  Gebot  der  bürgerlichen  übrig« 
kalt  Qeborsam  gefordert,  und  «U  du  aus  freiem  Antrieb  dem  ersteren  ge* 
k6t€kt  käst»  «0  Okt  die  bürgeriieke  Gewdt  ikr  Rtckl  an  dir  *).  Zn  den 
sNUirt  fügt  Held  lifnin:  ,,Es  iat  nlcikt  ein  Hineiningen  moderner  Vnr- 
RtcThinijen,  sondern  eine  Berufung  auf  Anti^onenf?  eigene  Worte  wenn 
\K\r  als  unaiis2;e<tprofhenen  (Tegcnsatz  den  tiedanken  hervorheb<in;  die  (tp- 
waU,  der  du  unterliegen  inulst,  vermag  nur  den  Untergang  deiner  leibli- 
dien  tiiistenz  herbeizuführen,  der  Sieg  der  Idee,  Ton  mcäer  du  dich  in 
deinem  B«MMn  leilM  lietel,  bieM  dir  doek  nnMekBÖDaft" 

Xr  Das  Ttertn  Slaalmen  931  C  Der  Chor  will  der  Antigooe 
Mutb  iiir  den  schweren  Gang  zusprechen;  der  Grundgedanke  seines  Lie- 
des ist,  dafs  der  Macht  des  \'erhängnisses  nichts  entgehen  könne  und  ihr 

fegcnüber  nur  willige  Unterwerfung  gelte.  Lr)ter  den  drei  mythischen 
^ersooen,  deren  Schicksal  mit  <ler  hLcrkerhaft  der  Antigooe  verglichen 
wird,  tritt  kurgoe  dadmwk  anflUlend  liewne,  dalk  a«ln  Beispiel  eben 
nnr  dnrck  dieeen  etnen  Vergleickepunkt  der  Ball  kieker  gehört,  eeine 
Mmld  nker.  gerade  der  Antigone  entgegengeaalst»  kl  frerelndem  Aoflck- 
neu  gegen  den  (iott  hesfeht,  sein  Bibl  derselben  also  weder  Trost  nodi 
Emiuthigung  gewähren  kann.  Nach  Held  denkt  der  Chor  dabei  an 
Kreon  *>,  der  wie  Ljrkuig  die  Erfüllung  heiliger  Pfliditen  hindert  und 


*y  Nach  Wcx  kann  Antigone  den  Trost  des  Chors  (ica/TO«  «p^t^r/r^t) 
mit  dem  vorhergehenden  Tadel  («Xl«  ^fo<)  nichi  anders  vereinigen,  ali 
doT»  Me  SB  dem  Trotte  efine  Ironie  sielit  Anders  Wolff  (s.  a.  O.  S.  627): 
^Ön  spöttelt  mein,  wenn  dn  das  wirklick  lur  Auen  Trost  wiltit  gellco 

kis«;<'n  " 

^)  Gruppe,  welcher  d»*  frana^-iaxöv  von  einem  Zuw«  di  v  Krmn 

versteht,  läfst  den  Chor  demnach  nach  zwei  richtigen  Prümi.ssea  m  iiarrcm 
Widerspruch  den  Jalsclien  Scbids  sieben:  S*  aMyPtto^  i»Xnr*  of^d, 
„Diese  IntenrioB  kommt  in  allsa  Stficken  des  Soptioklc«  vor,  und  iit  aeiner 

Kunstart  und  Kunsthöhe  durchaus  wt^cntlich;  hier  iIm  r  inadlle  CT  Vielleicht 
die  A'msie  Anwendung  davon."    Gruppe  Ariadne  S.  232. 

')  V.  51?>  t/?  o?dfv  u.  s.  w.  V  555  raXw;  nr  ah'  inl^  ii  s  w.  v  454  av  ^rtQ 
tt  rri'  Ii.  5.  w.   v.  74  ^Jiii  nlti^r  j[(^övo<i  u.  s.  w.   v.  Bö  aJU  osd'  u^idKOvd' 

«)  Ackniich  B5ckk  5.  67. 
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die  Götter  und  ihre  heiligen  Bräuche  höhnt.  Kr  hat  mit  jenen  beiden 
andern  (Vw  Finkrrkcrnn^  in  einem  Felsengrabe  gemein :  nbrr  seine  Be- 
ziehung auf  Antigonc  ist  eine  andere^  sein  Schicksal  ihL  gct  ii^nrt,  ihr  die 
Ahnunj^  zu  erwecken,  dafo  Kreon  wie  dieser  seine  Beieidiguogeo  g^en 
die  Gdltar  cfaMt  n  bObeii  haben  wM.  ErsI  da«  dritte  nyOiiedie  BiMy 
da«  dafcb  oMnaohliche  Hirte  und  Oiamamkeit  der  Kleopatra  bereitcia 
Schicksal,  Iritl  iD  die  nlKflbate  Bezidiung  zu  Antigene;  Held  macht  diHw 
auf  aufmerksam,  dafB  nur  bei  Danae  und  Kleopatra,  nicht  ahcr  hei  T.y- 
kurg  der  unmittelbare  Zuruf  an  Antigene  J)  nai  beigefügt  ist.  —  Die 
durch  den  Moment  gesteigerte  Stimmung  des  Chors  führt  ihn  zu  Verglei- 
diuugeii,  wie  er  sie  vorher  (Niobe)  als  Anmafsting  zurückjrowicaen  hdL 

XIL  Der  Cbor  und  Kreoo  nadi  dem  >^  cgt;eheo  dea  Tiiwiae.  Bin- 
greifen  dea  Chore  in  die  Handlang  dnrcli  aeiocn  Ralfa  1081 
Qf^p  u.  8.  w.  letztes  Aufleuchten  der  Uofinung  ?or  der  schrecklichen  Kata- 
strophe. Der  Riltc^esanf:  an  Bakchos.  Nun  aber  eKUllt  sich  das  tragi- 
sche Ciesfhick;  der  (Jlior  vernimmt  durch  den  Jioten  die  erste  Nachricht 
von  den  Ereignissen  im  Urabgewölbe  und  ^kenni  {u  navti  v.  1157)  das 
Walten  der  littieien  ÜSehte;  ala  EonrdÜDa  weggegangen  fei  nnl 
Kreon  mit  der  Idehe  HSmene  alob  naht,  U  aiebt  der  Cbor  in  dteaan 
Anblick,  emat  ricMend  und  doch  zugleich  bescheiden,  ein  deutlichen  IMk* 
BmIi  das  Kreon  Ton  seiner  eigenen  Schuld  in  seinen  flünden  trage. 

XUl.  Parallele  zwischen  der  iScene,  in  welcher  hier  von  v.  1210  an 
der  Chor  dem  Kreon  g^enüberstehf,  und  jener  Srene  cjegenüber  der  An« 
tigoue.  Dort  Eingeiien  auf  die  Klagen  der  Jungfrau,  warme  XhcilDahm^ 
IwdÜmng  ibrea  Xeidena  doreh  daa  ZuaamaMoatellcn  mit  dem  SfliicfcMi 
jener  gottrerwandten  mythischen  Frauen;  hier  gegenBber  dem  König,  dar 
aidi  durch  die  Leidenschaftlichkeit  eines  gereizten  BtemeberwUlens  in 
acbwerem  Unrocht  hat  fortreiben  lassen,  hat  der  Chor  nur  wortkarge 
Mahnung  und  Zurechtweisung.  —  Diejenige  Seite  der  Tragödie,  d<»n»n 
Trägerin  Antigone  ist,  hat  ihren  Abschlufs  mit  der  Abführung  derselben 
zum  Tode^  die  andere,  die  mit  der  Bestrafung  des  Kreon  das  Ganze  der 
Tnwddie  an  aeinem  finde  f&lirt,  iat  ea  nun  ▼erangawciae»  die  den  Ober 
am  Bcbhaae  erfüllt  und  ihn  die  cmaten  Iicbren  dar  lelitaa  Vene  amm- 
aprechen  antreibt  * ).  — 

Sowf^it  drr  Verf.  Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  wichfijrsten  Dif- 
feren7.en,  wi  lclir  über  Bedeutung  und  Stellung  des  Chors,  sowohl  im 
Aügemeiueu,  aia  insbesondere  in  der  Antigone,  unter  den  Gelehrten  be- 
alebeny  ao  atelH  bekanotüeb  Seblegel  die  Angabe  dea  Cbata  am  bMh 
alen  in  aebier  Delfaiition,  data  er  der  iieraonüiclrte  Oedanke  Ober  die  dai^ 
gestellte  Handlung,  die  verkörperte  Xbeflnabme  dea  Dichters,  mit  ein« 
Worte  der  itlenlisirte  Ziischatier  seit  so  hatte  auch  schon  Ilgen  den 
Zweck  de8  Cl»ors  gefa&t:  ut  Judicium  rectum  populi  turhae  exhibere- 
tur;  an  Schlegel  schlofs  sich  Well  au  er*).  Ebenso  sieht  Böckh  in 
dem  Chor,  „der  über  der  Leidenscliaft  der  Handelnden  stehend  das  all* 

E seine  Urtlieil  Uhr  den  Betrachtenden  aiebt  ond  den  gaial^an  Inbalt  dar 
ntnungen  ausspricht,  das  Organ  dea  eeinea  Zweckea  aidi  wnbl  bewuls- 
tan  Diohtan''  (a.  a.  O.  8.  71  %  Setacn  alao  die  GeMumtaD  die  Angabe 


*)  Vgl.  Böckh  6.  82.  Enuchicdcner  becicht  Wolff  S,6Zö  dco  SchM$ 
allein  au?  Kreon. 

Seblegel  in  d.  drsm,  Vorleiungeo;  Ilgen  in  der  Ditsert.:  Cfterm 

Gr,iragicui  u.  s.w.;  Weilauerin  d.  Eacycl.  vooErfch  u.  Gruber  $,  9. 
Chor.  DJf»  Stellen  sind  ztisaramcDgedruckt  bei  Klander  8.  27;  S.  30  eioe 
6iellc  von  Ueereo,  der  dem  Cftiore  «ogar  dk  Gshe  der  WciMSgnng  sn- 
tbeill. 
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des  Chors  haupisächlicli  in  eine  objectire  Keprnsentation  des  ürtheils  über 
4ie  dargestellte  Handlung,  so  heben  Andere  mehr  die  rolkKthtimliche  Be- 
deutung des  Chors  hervor.  A\  as  schon  Schlegel  ,,dcn  nationalen  Ge- 
meu^eisi'"  genannt  hatte,  darauf  li^t  Hegel  den  ^iadidruck ;  „Der  Chor 
M  niibft  etwm  eine  bkM  iuMich  «Bd  MiUsig  wie  der  TMfiMiif  nlltk« 
tiraide  momlwcfc^  PeiMo,  die,  fär  sich  wiiatereMtiil  und  laiigufilig;  ninr 
«nn  dieser  Reflexion  wegen  biomgefugt  wire,  loiidem  er  ist  die  wiriJidM 
Subsfnn?:  des  sittlichen  bcrotschen  Lebens  und  Handelns  seihst,  den  ein- 
lelnen  Heroen  gegenüber  das  Volk  ah  dns  fntrhtbare  Erdreich,  aus  wel- 
cbem  die  Individuen,  wie  die  Blumen  und  henrorragenden  Bäume  aus 
ihrem  eigenen  beimischen  Boden,  emnorwacbaen  und  durch  die  Eiislenz 
dMMlboi  bedingt  ■liid.'«  (AeetlieCik  III,  8. 647.)  Beide  eraidüigen,  ee- 
wobl  wenn  man  den  Cber  als  Ot^n  des  Dichters,  als  wenn  men  üib 
als  den  ohjectiven  Repräsentanten  der  Nation  fafst,  führen  zu  (fem^Hben 
Resultate,  doTs  nämlich  seine  Aussprüche  für  unsere  A\itfa<;äuDg  der  lian> 
Ueinden  Charaktere  unbedingt  maisgebend  werden.  So  ist  also  in  der 
Antigone  der  Chor  nach  VV  oi  ff  tiia)  bei  alier  Bescbeideiiiieti  und 
Yefächl  dedh  io  aeinsai Urifccil tUbtwAwmkmd^  epodeni  ieMlidi  eafe- 
acbieden;  er  weicht  den  Kreon  eidil  aue  Furcht,  aoodem  ae%t  eben 
darm  das  wahre  Mais:  absichtlich  ist  er  aus  Qnüm  BosammeBgeseixt, 
denn  das  Alter  ist  im  Besitze  der  vf>llkommen8ten  Besonnenheit  und  Weis- 
heil (liot  kii  S.  74  u.  85)^  seine  ilaltunp:  ist  der  dem  Alter  gewöhnli- 
chen 8cheu  eotspreehend  und  durch  seine  (irundansicht  bedingt,  welche 
der  Leidenschaft  der  Antigene  wie  dem  frevelnden  Gebot  des  Kreon  en(- 
MCAtritt;  seine  üeberaeugung  eMbi,  wenn  er  sie  anch  vor  Kree« 
birgt,  von  vom  hertin  fest  (Tbiersch  PbiL  YersammL  zu  Cassel  S.  53, 
711  Drostlen  S.  87);  er  stellt  die  theilnehmende,  aber  nielit  von  der  Lei- 
densL'ljaft  der  liarnielDili-n  Personen  ergriffene  Menschheit  vor  (Schwenck 
in  dem  Programm  des  i->ankfurter  Gymnasiums  S.  7);  dahin  gehört  auch, 
wie  wir  gesehen  haben,  die  Ansicht  des  Hrn.  Held.  —  Aber  ist  es  denn 
wifUieh  jlsiehbeisBteBJ,  des  Ober  ab  des  uliaiialSB  Bodan,  In  da»  die 
handelnden  Ueroen  wurzeln,  und  ihn  ate  dae  „substantielle  höhere,  von 
fidscfaen  Konflikten  abmahnende,  den  Ausgang  bedenkende  Bewurstsein^ 
(Hegel  S.  547)  zu  verstehen!  Von  dieser  Ansicht  weichen  Andere  be- 
deutend ab;  klander  entwickelt  ans  der  Ocffentlichkeit  des  griechischen 
Lebeujk  die  Bedeutung  des  Chors  als  poptüui  rei  gettae  teiti§  (S.  22), 
■md  Mwar  mosI  er  fte  eio^i'/eifeai  aetionii  i€iuu$  pUnum^  minimum 
9mmmm  ^ßm^m^jimrimmm  mOknitm  (S.  27);  aber  er  crianeri  dana, 
dafr  der  wirldidie  Zaachauer  über  vielee,  waa  er  gesehen  oder  getiört  bat, 
nothwendig  besser  unterrichtet  ist,  als  der  Chor  (S.  28);  seine  Ehrfurcht 
vor  dem  Herrscher  und  vor  der  GesetzlirhKeit  lafst  ihn  bis  zur  IVripetie 
des  Stücke  das  wahre  Verhältnifs  verkennen  (S.  39):  das  Mafs,  was  den 
Chor  nach  Bückh  charakterisirt,  wird  hier  zur  mediocriiat  (S.  38), 
ebenao  wie,  naohWeleker  (die  AeeebyliaeheTiilegleProflMthem  S.  26), 
„  im  Charakter  dee  Giwrs,  welcher,  ans  der  Geowinde  gebildet,  durchgän- 
gig eine  Beziehung  auf  die  Verhältnisse,  so  %vie  auf  die  gewöhnliche  N*» 
tur  d^'s  Volks  zu  behaupten  scheint,  im  Allgemeinen  eine  gewisse  Mi(- 
telmälsigkeit  der  Ansicht  liegt,  dem  gewöhnlichen  Sinn  einer  sntariii^en 
Meage  aogem^sen,  Bereitwilligkeit,  Frevel,  Getabren  und  Inibümcr  za 
meiden,  aSer  auch  Uafibigkcit,  hohe  Tugenden  und  Heldsn^llatiifap  »i 
begreifen."  Der  Chor  fahrt  haltungaloB  hin  und  her,  nach  Preller  (Nene 
Jen.  Lit.  Zeitg.  1845,  No.  55);  die  Ehulcht  des  behareii  Gesetzes,  dem 
Antigene  folgt,  ist  ihm  nicht  anfpe^aniien  (Srhoene  a.  a,  O.  S.  S9d): 
es  sind  alte  Männer,  hentrnliy  ud  iemuum  eoruni,  quitnn  i/i/iijfane  agi- 
iatuff  experie»  ( J aco b  Quaest.  Soph.  S.  359).  Endlich  wird  so^itr  dit^e 
Stellung  des  Chors  als  Repräsentant  der  Volkigesinnung  be^ouders  we- 
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ge«  te  Worte  des  VBkmon  t.  687  C:  //loi  axoi^ir  r^r^*  (mn  «»of«» 
Tcid«  leril. ,  gt'Iäugnet  von  Firnhabcr:  ihm  ist  der  Chor  ein  im  Gehor- 
sam auferzn^rrntT.  vor  der  Macht  des  H(  rrscberÄ  »eine  Vernunft  aus  Furcht 
gefangen  <i(  bemier  Senat  der  Alten,  schwach,  unterwiirliij ,  diiriim  audb 
von  Kreon  rücksichtslos  behandelt  (a.  a.  O.  S.  15  u.  ölterst).  Die  eac» 
tremste  Anaicht  aber  ist  die  von  Gruppe  in  der  Ariadoe  entwickelte^ 
woDMh  der  Cbor  vnn  Anfang  bis  «u  finde  Iii  der  Verlielirliieit  hflbigno 
iil  und  bleibt,  und,  wie  er  sebon  durch  da«  areCe  Sicgettied  dem  «i- 
schauer  den  Eindnidk  dee  Getiiuaehten  machen  loll,  no  iuroh  das  ^anss 
Stück  hindurch  dem  Zuschauer  und  ,,auch  dem  Leser  von  schwächster 
FaasiiTis^skraft**'  durch  sein  offenbares  Abirren  vom  Ziel  gerade  das  Ge- 
gentheil  von  seinen  Worten  zu  empfinden  giebt:  selbst  die  Schlufswort« 
der  ganzen  Tragödie  sind  danach  zu  verstehen;  niclit  der  Mangel  an  dem 
if  qüvt~M>n  wie  der  Chor  eingt,  bat  den  Kreon  in^s  Elend  gefülurt,  sonderti 
■«bie  VerUmdong  ist  «ehi  Schiekealf  der  ron  Dichler  wcImt  gnoMMa 
Znabhauer  eoU  die  Anelclit  des  Chors  niebt  nnterschreiben^  Mdem  ffat» 
mehr  dadurch  das  Gegentheil  als  die  Intention  den  Dichters  erkennen^  und 
dies  ist  der  Gipfel  der  «cboa  obco  erwibDieB  ,|aehveigendeii  Poente,** 
(8,218-245.) 

Wenn  wir  uns  gleichfalls  dafür  (utscbeiden,  den  Chor  als  die  Zeugeo 
aus  (lein  Volke,  als  den  Hepra^entanten  der  Gemeinde  zu  betrachten,  so 
haben  wir  dafür  schon  den  Aristoteles  als  Gewährsmann,  Probl.XlX,  49: 
ol  dl  fiytft6r§q  Y«r  mQX«^^  ftwet  t/cray  ol  d^  Attol  «v^^tfiroi*  Jkm 

i  /ooo<;.  So  haben  wbr  also  tiier  eine  Ueberefaiatimmung  der 
episdMD  und  dranitiaehen  Poesie,  wdche  letztere,  wie  mein  College 
Dr.  Cron  es  ausdriickt  (in  der  Kec.  von  Hartung's  Unripidr^  retti'^ 
tut  US,  Münch.  Gel.  Anz.  1846,  No.  52),  „fiir  die  in  ihr  ausgoffiltlt  ic  ont* 
wickeltere  Gestalt  des  Chor«  einen  bescheidenen  Vorläufer  in  dem  lioiue» 
Tischen  iLäi  d*  tiTnaitiVf  idiay  ii  •nXr^ntnp  uXhtv  hat/'  In  der  Anti- 
gene ist  der  Chor  nicht  aus  dem  Volke  genomawo,  sondern  et  sind  Edle 
ron  Theben  (el  »eiMiWdto«,  ilmsr««);  aber  donrangMchlet  pafat  auf  4ie»  - 
selben  vollkommen  der  allgemeine  Charakter,  iwkhen  Ariatolelea  a»  a. 
dem  Chore  zuschreibt,  und  was  er  dort  von  dem  Kfjdcia^?  aitffauxot;  und 
von  dem  lyn-r/tof  r,'>o-  f^t^gt,  das  fintlcn  wir  a»irh  in  der  Stf^llim^  der 
Greise  gegentihf»r  ihrem  KönrV  ' )  Krron  wieder;  ihr  lienehmen  ist  ohne 
Tbatkraft,  zurückhaltend,  es  ist  1ü  ineswcs:»  von  vorn  herein  entschieden, 
aber  es  ist  nicht,  wie  es  Firnhaber  darstellt,  verächüidi.  Mit  Kecbt 
Kdchly  (Ueber  Soph.  Antig.)  S.  8:  „In  den  Chorliedern  dagigen 
bt  licfa  der  Chor  Ober  die  Endlichkeit  aeiner  dofch  daa  Stital 
dingten  Verbältnisse,  und  in  ihnen  Igt  es  der  gottbegniaterto  Pnet  aelhat» 
der  —  durch  den  Mund  der  Choreiiten  belehrend  und  warnend  —  zu 
den  Zuschauern  spricht.*'  Wenn  aber  anrh  der  Chor  hier  als  Organ  den 
Dichters  in  eine  höhere  nollc  cinlriit.  als  irn  Dinlocj.  so  wird  doch  die- 
ser doppelte  Charakter  iminö»;Jitb  no  sehr  auHeinamlerfalien  können,  dafs 
er  ohne  alle  moralische  Verknüpfung  dasteht:  wenn  der  Dichter  in  den 
Ivrischan  Partieeo  den  Chor  zu  seinem  Organe  machen  kann,  so  kann 
lUaser  Chor  In  den  dramatiaeben  PartieeB  nicht  In  jener  oowOrdigen  Stik 
long  erscheinen,  wie  sie  von  Manchen  in  der  Antigene  angenommen  wof«> 
den  ist ').  Wenn  daher  der  Chor  dem  Kieon,  wo  dimr,  iriedeiychroet- 
tert  durch  aeinea  Sohnea  Tod,  aeine  noaelige  VarUeadnng  eriniMt,  bbÜ 


)  V\^eiin  «le  also  weniger  der  ßovlii  fitya&VfiOiv  yiQÖi'ioir  cntspiicli», 
wie  Bomcr  II.  II»  68  die  Yemmmlimg  dieier  Edlen  nennt  f  so  kommt  das 
•nf  Rceknnng  des  allgemeinen  Gharelnm  des  WagSadicn  Chor». 
*)  So  noch  O.  Wolff  e.  a.  O.  S.  «M. 
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herber  S trenn; (•  zuruft:  ruu\  w?  ioixa;  oi^^  rrj»  dixriv  Iddv  (v,  1250),  so 
mufs  der  CJhor  diese  Erkenntoü«  schon  früher  gehabt  und  bezeugt  haben, 
sonst  griinst  dkaer  Vwwnif  'KmUtm  *)•  Von  «te  Oedankoi  «!*> 
UM  italirfrlfln  ZuschnuM  gebea  wir  bei  uasurer  Ansfchl  fMü  Cbor  put 

gpr  ab;  der  Clior  in  der  Antigooe  ist  im  Anfang  Fon  der  wahren 

SarMagc  nicht  unterrichtet,  und  erst  al!mäli!i(  h  entwickeln  sich  seine  Ah- 
nungen zur  voiien  Krkcnntnirs;  er  ist  somit  in  dir  Handlung  verstrickt, 
wie  Aristoteles  es  will,  i'oet.  c.  18:  xcu  töv  /o^»of  tvci  ö(\  inolaßftv 
imtf  vnoKfitzitv  na»  fiO^iOP  tou  oilou,  mcu  oi^aY^nviC^tif&vti.  Dadurch 

«r  also  iiater  dein  wirkUchsB  ZosdiaiMr,  der  dordi  dit  Bxiioailioa 

Wreits  unterrichtet  ist  (Klander  8.  28).  ^Vi  nn  wir  aber  aus  der  Scble- 
geloschen  Definition  wenigstens  so  viel  als  Wahrheit  beil>ehaUen,  dafs  der 
Chor  dazu  da  ist,  die  Aeulsernni^rn  und  Oostrebungen  der  einzelnen  han- 
delnden Personen  für  die  Autfassuni:  det»  Zuschauers  gewissermafrcMj  er- 
leichlerad  und  das  Pathos  liudernd  zu  vermitteln,  so  sehen  wtr^  wie  der 
CW  uk  der  Aal%eiie  aUeidings  diese  Aiil|nbe  erittUt  Wir  wMkdmm 
M  et  mit  efaeei  Worte  lo  sageo,  an  diejenige  Ansidit  an,  wekho 
nicht  (des  ,«den  Kampf  der  beiden  gleidiiierecht igten  Hauptpersonen  als 
die  Eine  ans  zwei  firgensäfzen  entspringende  Hariiniini:  «ics  Stückes"  setzt 
(Prell er),  »oudcm  welche  auf  beiden  Seiten  ein  Pathos  erkennt,  das 
zur  iStituid  fuhrt;  der  Chor  hat  nicht  blos  „die  Seiten  des  Confliets  ber^ 
auszukehren^^  (Wolff),  sondern  er  stellt  sich  zvrischen  die  Leidenschaft- 
ifcbkell  der  zwei  etieltaideB  Parteien*).  Wem  wir 'eher  eooh  mit  He- 
gel und  Böekb  dne  eolelie  Biaeeitigkeit  in  der  Handlungsweise  der  bei- 
den Hauptpersonen  zugestehen,  so  folgt  daraus  noch  nicht  nothwendig, 
dafs  (tlet^el  bei  Wolff)  „erst  durch  die  Vernichtung  beider  t  in«;eitigen 
Principien  und  ihrer  Träger  die  Tragödie  in  ihrer  Entwickelung  die  Ver- 
mittlung der  G^ensÜtze  hervorbringt/'  Für  einen  Principienconflict  die- 
•er  Art  wire  oimbor  die  Pereen  der  AatigODe  mit  an  grolber  Verlielie 
YOB  dem  Dichter  gezeiefaMl;  obgleich  Anqgone  der  Oewalt  unterliegl^ 
IfitI  doch  die  Maclit  des  von  ihr  vertretenen  Rechtes  überwiegend  lier> 
aus,  tind  dieses  Hecht,  das  göttliche  Gesetz,  behält  den  Sieg  über  die 
starre  und  iibertiiialiiize  Vertretung  der  ratnschlichen  Satzung.  Diese  .Auf- 
fassung können  wir  nach  dem,  was  oben  unter  Mo.  X.  angeführt  ist,  auch 
als  die  des  Um.  Held  annehmen;  es  ist  dieselbe,  was  die  Idee  des  Stük- 
fcfli  belilft»  im  Ckuaeo  und  GroAen  andi  die  Aoaiekt  von  Jaeob,  Wex» 
Kdchly,  Wolff,  Firnbnlior,  Proiier  0,  wohii^egen  OMh  Bdekb 


')  Gruppe  nimmt  nach  »einer  Ansicht  vom  Chor  keinen  Anstois  d.iran, 
S.  237:  tt^od  jctst  sagt  denn  der  Choft  welcher  doch  selbst  our  eben  orst 
lor  Eusidit  fekoniinen:  of^',  m<;  a.s  w.**  —  Die  Frage,  in  wieweit  die  antike 
TtsfSdae  komiiclie  Elemente  in  »ich  «ufn^m«,  gedenkt  der  Untersdcliocla 
bald  in  BeMig  auf  die  Psreon  des  Acscli|las  gegen  Um.  Parnlisber  sn 

kctpr  rrl)  rn. 

^)  Fiir  %-oU i^e  l  riscilulii  dtr  Anugou«^  sind  >.  B.  Jacob,  Gruppe,  Ca- 
peilm aun,  Wo  Iii.  Näher  darauf  eio&ug«hen  iai  hier  nicht  der  Raum, 
wefshalb  wir  ancb  gana  darauf  versachten,  bier  die  Frage  ilbsr  dsn  Gbsrak- 
Icr  dss  Krcen  an&nnebacn*  An  einem  Tjrannsn,  wie  ibn  Firnhab  er 
seicbnct«  btale  der  Cbar,  wie  wir  deescn  crbenncnt  emnOglieh  so  tsnge 
killen. 

^)  Jacob  Quaeit.  Soph.  351:  m  {  Antis^ona)  doremur  antiqwan  dco- 
tum  iff^e»  pie  coUndat  eue  gravUerque  puniri  eo»,  qui  novi$  iuii  de» 
cnli*  aliquibtu  Umtre  iiiarum  im/regeriat  tanctitaiem.  Wex  Frali.  /, 
p  6&f  läUt  avium  rnnm,  ^ nne  m  AemAnln»  Amitaf«  r#  dbenf«  siMf, 
ficMr  tHmmfkai.  KAebljr  «Das  ni^ssabrisbsne  Geseb,  ntcbi  dts 
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(8*80)  „die  VcrieliDiig  dos  Göttlichen  diirdi  Kjreoo  mir  ein  Untergeord- 
Bein  ist,  der  umfassende  Gedanke  aber  auf  seine  Venuessenheit  und  Un- 
besonnenlielt  sich  hr/irlit'*:  sowie  Böckh  aucli,  Ahh  d.  Berl.  Acad.  ISiS, 
8.  86,  tMf  trRgische  Uanülung,  in  welcher  sich  jener  Gedanke  spiegelt, 
zwar  in  dem  Widerstreit  des  Kreon  und  der  Antigone,  in  dtm  Kampf 
güulidien  und  menschiidien  Hechtes^  sieiii,  dies  aber  als  etwas  blos  Ma* 
teiiales  erkennt  —  Vm  wfeder  la  den  Chor  nuMmAebm,  to  wi»d 
die  na&agmi;,  der  iHlliehe  findiweck  der  Tragödie,  nSdit  nur  in  den 
Sehieksal  der  beiden  Haupthelden  den  Stticks  erfüllt,  sondern  der  Cbor 
vemittelt  auch  walirbafl  diese  Reinigung  durch  seine  Aussprüche,  indem 
er  auf  beiilen  Seiten  die  Starrheit  tadelt,  indem  er  für  Kreon,  auf  dessen 
Seite  er  /.unächst  steht  *),  die  BercchtisriiriM:  der  gesetzlichen  Auctoritat 
vertheidigt,  fiir  Antigone  aber  die  heilige  Verpflichtung  des  götüicben 
Bechtcs  zuerst  in  jener  Ahnung  278  /uijf  %i  xai  x^ti^%ov  u.  s.w.),  an* 
eriiennt,  ¥m  eich  ihai  der  eiMeode  Anepmeb  dieeee  Principe  mr  tiklte 
fMieneugungdurobriqgt  Wnr  efimiem  fUr  diese  nd^at^^  noch  einMl 
an  das,  wae  ueld  No.  XIII.  eagt;  das  letzte  Chorlied,  das  an  jkii(%OBe 
gerichtet  ist,  vermittelt  derselben  die  Reinigung  ihres  Gemüthes,  indem 
es  ihre  Leidenschaft  !>eri!lnjjen  hilft.  AVie  anders  i^t  da«?  bei  Kreon!  Für 
diesen  hat  er  kein  solches  W  ort  der  Beinigung,  weil  Krron  seihst  noch 
zu  weit  von  der  Keioigung  entfernt  ist.  Nur  die  Furcht  vor  den  Dro- 
hungen des  Tiresias  ^)  ist  es,  was  ihn  erschüttert,  nicht  die  Erkenntnils 
seiner  matUoien  LeideneehefUteblBeli;  nur  jene  Fwdii  treibt  fln  an,  aeine 
Schuld  wieder  gut  zu  naeben,  der  Antigene  wieder  das  Licfat,  den  Po* 


positive  Satztmfj  hat  drri  Sicf^  dnvonpfiragcn,  welcher  m  dem  dtirrb  mensch- 
liche Scbtdd  iiixl  L(  iilcriM  hah  iragisrti  gewordenen  Kampfe  gerade  durcb 
Tod  derjenigtti  cfruii^tn  wird,  weldic  daS  siogende  Princip  vtTtntl."  Wolff 
S«632:  tfV^'ie  cooccDtrtsche  Kreise  um  eiueu  Miiulpuokt,  umtchliefst  Anti-> 
gOBi^fl  BesUrttvog  gegen  Krcoii's  Befehl  und  ilir  gerfidües  Leiden  smiefcst 
den  edlen,  wenn  andi  lodbnsgenden  Kampf  iilr  die  gAulidi»  Sstsnag  gingen 
über  der  einteiligen  roenscUickcB ;  wcilcrbir^  den  Sieg  |ener  fiber  diese,  end^ 
lieh  als  Ccnlniro  die  YcrherrlichuDg  des  Maalses,  uro  welches  sich  alle  Tra- 
gödien des  Aeschylus  und  Sopfiokles  drehen/*    Firnbaber  S.  74 :  „Hie 
GrundJdrp  —  «si'fsrn  wir  in  dfiT»  kecken  Versnch  eines  einzelnen  seine  irdi- 
sche Macht  überschatr.eaden  Individuums,  gegen  das  göttliche  HecUl  und  die 
Weltregiemng  ansnkaropfen.'*    Preller  S.  219:  „Mithin  ist  Kreon,  wenn 
wir  es  tdiaif  ansdrfieken  wollen  t  der  Rcvololionir;  sein  Gebot  wollie 
Stieres,  heiliges  Recht  aafbelicn.^  —  Nach  der  andetn  Ansicht,  welche  bei 
der  Aolfassung  des  Stucks  von  dem  Begriffe  einer  Gollition  der  PBidilen 
ausgebt,  wird  die  Grundidee  notbwendig  so  gedacht  werden  müssen,  daft 
eine  Anssobnung  der  strciterult  n  Interessen,  mnp  man  sie  nnn  nis  St.iat  tind 
Famihe  oder  als  hürgerlirbr  utid  rciigiost  IMlichten  einnnd«  i  migcgensetzcOt 
zu  erstreben  sei.    Ist  dazu  aber  in  dem  6tuck  ein  Aniiait  (gegeben? 

Aasföhrlidi  cniwidcek  Klander  S.  32,  wie  einsichtig  der  Dscbtcr 
gerade  die  Greise  ior  den  Chor  gewShlt  Habet  um  dem  Gebot  des  Kreo« 
ent  den  Schwerpunkt  der  Gesetsmafsigkeit  zu  gdben. 

Firnhaber  laugnet,  wenn  ieh  ihn  recht  verstehe»  dals  105t  l^rnc 
rf^  X01V  xnTo)fh(v  fv&dd*  nv  Otuiv  "AuniQOv ^  axri^tffxor ^  droffinp  r/xpr  auf 
den  Leieboam  fle«;  Pfd\nrikfs  711  he^.iidien  sei,  und  versteht  die*.f  <5;Ieicb  wie 
die  beiden  vorbergeiimden  Vcr$e  von  der  Kiokcrkerang*  der  Antiijnne,  durch 
weiche  ein  Lehen  den  Oberen  entzogen  werde,  ohne  es  den  Lntcrcn  m  ge- 
ben (8.  56).  Ich  glanbe  abci^  data  schon  die  gleich  folgende  Stelle:  /^^^eil 
dl  wiffm  n.  s^w.  lOlll),  eine  Bcaiebmig  anf  den  mibegrabcnen  Leichnam 
enibüt,  die  sieb  an  efaie  hsiiimwilo  Erwlluiang  desselben  iobnSpto  arab. 
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^yneikes  das  Grab  zu  schenken  (Kdchly  S.  51);  ja  selbst  als  er  erfah- 
ren, dafo  sein  Entschlufs  zu  f^piit  knm.  nls  or  mit  df^r  T.ofrfir  tlfs  Sohnes 
ziiriickkfhrt,  auch  da,  scheini  ( s,  w  ill  ihn  der  Dichter  noch  ni(  ht  gerei- 
nigt darstellen,  da  keio  Wort  der  Klage  über  Antigene  aus  seinem  Munde 
schallt,  sowie  er  Mch  bei  dem  Anbliä  der  todten  Gattin  nur  yon  einem 
fyifwt^p  ucmop  (▼«mS)  apridit  (Pirnbaber  8.67).  Wibmd  aleo  An- 
tifone  im  Tode  Siegerin  bleibt  fuidct  Kreon  olfpiids  Kraft  oder  Anhalt, 
um  sich  gleich  jt-ricr  über  snn  Unglück  zu  erheben  (Süvern  Abb.  d. 
Berl.  A  oad.  1824,  S.  25).  Strafend  schliefaen  die  Verso  des  Chores  die 
Trag(Mli«s  die  Vernichtung  des  Königs  vollendet  den  Hieg  des  von  ihm 
befeiudcten  Princips  '). 

Es  sind  wm  noch  3  Progninme  übrig,  Yon  deren  Anzeige  der  Ret 
jedocb  sich  diepeniirai  nafii;  zwei  daron  übergeht  er,  weil  er  kein  Mft. 
thematiker  ist,  das  dritte,  weil  der  Unterzeichnete  selbst  der  Verfasser 
ist  lind  eine  Selbstanzeigf  daron  um  so  mehr  ersparen  kann,  als  es  zu- 
folge einer  gefälligen  Mit llinluni;  <1f'r  \  ercliriicfim  J^cifaction  an  einem  an- 
dern Orte  in  dieser  Zritächrifi  b('sj)n)(  Ir'm  ucrcJcn  wird    Die  Titel  sind: 

MM.9fm  Versueh  einer  neuen  Kntw  ickehing  d«  r  (iriin(j<;<'se{7e  der  Dy- 
namik aus  der  Theorie  der  Functionen,  und  Ahleilung  des  Parallel- 
epipedons  der  Kräfte  und  der  unmittelbaren  Folgen  desselben  aus 
dem  der  Geoebwiiid^keit,  nebot  einigeB  beoondereo  Betnidi(ang«o 
und  Bemerkungen,  ßne  AbbrniAong  rOD  L.  C.  Sebnfirleiny  Prof. 
d.  Math.    37  S. 

Seltiv  elnf ort.    Von  den  sogenannten  enfgegengetetzten  Gfdtal» 

Jahresprogramm  von  K.  F.  Hennig,  Prof.  d.  Math.  HS. 
CrlianiKeii.  Jahresbericht.  —  Vorausgesciiirkt  i^t  eino  Abhandlung: 
,,l)ic  Lehre  des  Aristoteles  von  der  Sklaverei",  von  Dr.  Ludwig 
Schiller,  Kunigl.  Studienlehrer.  28 

Erlangen,  im  Alai  1848. 

Dr.  Lndwig  Seblller. 


')  Es  möge  erlaubt  sein,  hier  eine  6leile  von  Droj«en  über  Schiller 
SBSiifiUirai  (Verltrangco  Ober  die  FreibcilalEncgr,  I,  S,  169):  „Non  erst  m 
dm^  Ricsänkample  der  gralaen  «iltUclieD  llickle  erscheroc  die  Hcnschcn» 

natur  in  Ihrer  ganzen  Hoheit,  „der  Wahrheit  Mcrhliclies  GefaCi"  zu  sein» 
Dafi  es,  zu  ohniTi.'ichiig  lut  solcheo  Inhalt,  zerbricht,  ist  das  Traiirrspiel  ua- 
serrr  F.iidlichkcit ;  aber  der  Dichter  weifs  und  teigt»  dalt  Wahrheit  UA^ 
verloren  j&t;  seine  Tragödie»  sind  1  heodiceen.** 

*)  Wir  finden  den  Tadel  nicht  ferechtferui;t,  welchen  Preller  (a.  a.  O. 
St.  21 6),  wie  Andere  friiher,  über  die  Antigone  atü^esproeben  bat,  dafs  die 
Einheit  der  Handlung  in  dcrn  Stucke  vermifst  werde.  Mit  dem,  was  Su- 
Tern  in  dfr  erv%  ihntt-n  -Mih.iiuiluog  S.  21  zur  Verth fidigung  de*  Dichters  ge- 
sagt liat,  k.inn  jetr.t  auch  da«  verf'ticheo  werden«  was  Cron  ( Münch.  G.  Ana. 
1S46«56)  «*:«<iQ  Preller  erwidert. 
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Funifce  Abtheiiang. 


ScIiRlwemi« 


1. 

Krgtbriissc  und  Krlebnisse  der  zweiten  allgemeinen  I^eh^e^^•e^- 
sammlung  des  Königreichs  äachsea.  Dresden,  3.,  4*  und  5«  Au 
gust  1848. 

(Vcfffl.  3.  67fi  IC  aad  682  des  »mtcn  Jahiywf».) 

dei  ToitHieDdco  (Lehrer  Zeebetieebe  «ot  Ureiden): 

Erklärt  sich  die  iwelto  Sächsische  LehrerTersammlang  im  AUgemeinen 
mit  den  Grundsätzen,  welche  der  Ausschafs  in  dem  Programin  Art  IIL 
und  bez.  II.  A.  H  "^er  das  Verhältnifs  der  Schule  1 )  zur  U(jr!j»THcli«i 

und  2)  zur  kircMi(li<n  Gemeinde  aufgestellt  hnt,  <'irivi*r«l«indfn ^ 
wird  in  Bezug  auf  I )  gegen  1 1  und  hinsichtlich  t )  gegen  2t>  Slimnen 

Art.  II.  A,  Das  Ministerium  der  öffentlichen  Volkserziebuiig. 

§.15.  Das  Ministerium  der  öffentlichen  Volks^Tzioh ung  be- 
steht aus  dem  Minister,  dem  Erziehuogsrathe  und  einer  Aozabi  von  fi«- 
lirksscbolrätben. 

§.  16.  Der  Hiiiiiter  der  öffeDitiehen  VolkteriiehaBg,  wek 
«ker  die  oberete  Leitung  und  Beeuikiditigung  des  geMmmteii  Unterriclrt»- 
muetm  hal)  ernennt  lUDicbst  die  Mitglieder  des  Erziebungsrathes,  sowie 

sodann  nach  gemrinsamer  Beratlrnnj;  mit  «iiespm  die  Bezirksschulrnthe 
unter  ßerüeksichtigung  der  confessionellen  \  eriuiitnissü  lediglich  aus  wirk- 
liehen  Sachverständigen,  d.  h.  solchen  Männern,  welche  die  theoretische 
uud  practische  Forderung  der  V'olkserziebung  mit  Erfolg  sich  zur  Le- 
beimulgabe  gemaelil  lu&n.  Bei  den  Ernennungen  werden  Diefenigen 
Toneiigeiretse  Berücksichtigung  finden,  welche  ?on  dem  Erziehungsratbe 
und  den  BezirltsschuIrMthen  einerseits,  von  den  Lebrercollegien ,  Lehrer- 
feretnerf  iin<!  Scholsjmoden  andrerMite  als  Minner  ihres  Vertrauens  be- 
inchnet  werden. 

§.  17.  Der  Erziebungsratb,  dessen  einzelne  Mitglieder  die  rer- 
•cbiedeBeD  Zwe%e  der  VollEteRieliung  möglidwl  rollttindig  vertreten, 
ttebt  dem  Minister  bei  nllen  Beratboagen  und  Bescblnisnalmien  sar  Seite. 
Nur  nach  gemeinsamer  Berathnng  mit  dem  Erziehungsratbe  criÜlst  dw 
Minister  die  nötltiüfn  Vfrordnnncjen,  Ix'nrhf'itct  er  die  etwaigon  f?Bsp<7(?s- 
vorIai!;en.  verfiigt  it  die  Anstellung  und  Hcfoiderung  der  Lehrer,  übt  er 
die  Oberaufsicht  über  die  gesnmmle  S  olkserziehung,  namentlicli  über  die 
bssnuderen  Anstalteo  (Bürger-,  Paefa.,  Gelebrtenacfaulen,  Universitäten, 
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Lehrerscminarien )  nm.  Der  En^ichiinjisrafh  ist  verbunden,  bei  allen 
Oesetzesvor!;»<!;en ,  welche  sich  auf  die  Organisation  der  Schule  bezfehen. 
sowie  bei  ihm  nöthig  erscheinender  Einführung  einer  gröfsero  Gleichuialüig- 
keit  in  Lebrplänen  und  Lehrmitteln  der  allgemeinen  Bildungsanstalten  (Kin- 
dcri^LrtcB,  kiiider>,  Jugendsehulen,  Forändungsreniiie)  dnreh  die  Leb- 
rervereine  und  Lehrn  svnoden  die  Ansichten  und  Eifabrungen  der  Lehrer 
XU  hören.  Jede  Confession  kann  zum  Kniebungirathe  einen  DeiiitMr 
{wenn  auch  nicht  Rath)  ahonlncn. 

§.  18.  Den  Bez  i  r  k  s  .s(  liu  1  räthcn  liegt  die  regelmafsigste  besondere 
Aufsicht  über  die  allgemeinen  Anstalten  in  ihrem  Bezirke  ob.  Sie  ba* 
ben  die  eioielnen  Sebnlen  tu  midiven,  dabei,  wo  nötfaig,  mit  dem  Schul* 
vefslaode  sich  in  VemebmeD  xu  setzen  und  die  (dem  bitrellenden  Lehrer 
vor  der  Absendung  in  Reinschrift  zur  Unlerscbrift  vorzulegenden)  Revi- 
sionsprofokoUf  nn  Kr/fflmniisrafh  jiihrlich  einzusenden,  welcher  hei 
Besetzungen  u.  s.  w.  (iar^uif  liücksicht  zu  nehmen  hM.  Von  Zeit  zu  Zeit 
werden  sie  zur  Üerathung  wichtiger,  in  besonderer  Verordnung  zu  be- 
zeichnender Angelegenheiten  zum  Erziehungsratlie  einberufen.  Die  seiUier 
an  die  geistlichen  BezhrkascbulrerkMNren  halbjährig  einauaendenden  Cenaor- 
tabellen  (welche  Überimnpt  auch  im  BiMipthiidie  xa  farelnMian  aind)  ftl« 
ktt 

Art.  Iii.    .4.  Der  Staat  und  die  bürgerliche  Gemeinde. 

§.  '23.  ludern  der  Staat  die  Sorge  für  die  gerammte  Volkserziehung 
fllwminunt,  hat  daa  Kniehungeminblerium  ein  beatimmlea  Schnlbndget  au 
hMnapnicben.  0er  Staat  filieniimmt  daher  die  Besoldung  der  Lehrer  an 

den  allgemeinen  Bildungsanstalten  aim  Staatskassen,  lüfst  dagegen  die  ei- 
gene Betheiligung  der  bürgerlichen  (<f>meinde  an  den  allgemeinen  Volks- 
erzichungsanstalteu  in  der  Weise  fortbestehen,  dafs  die  Gemeinde  die  er- 
forderlidieu  iiaumlicbkeiten,  wohin  auch  eine  anständige,  geräumiee  und 
munde  Wohnung  fiir  den  Lehier,  Räume  Ittr  Kindergarten,  Spid-  und 
l^rnplatx,  Gärten  und  Grundstücke  gehören,  uinl  Lehrmittel  für  diesel- 
btn  anzusclialfen  und  io  Stand  zu  ballen  hat.  Der  Staat  hat  darüber 
zu  wach«*n,  d.TfK  dies  fn  jn^fiöriger  Welse  geschehe,  und  nöthigen  Taljs 
Z\van<rRtiiiti('l  ^<'grfi  sauiuiiic  iiemeinden  auszuüben.  Auch  steht  »s  der^ 
Gemeinde  frei ,  durcl»  personliche  Zulagen  aus  Gemeindemitteln  beliebte 
Lehrer  zu  fesseln.  Für  die  besonderen  Bildungsanstalten  bat  da£egea  der 
Staat  die  BauUelikeiten  und  Lefannittel  allein  an  lieeehafen,  während  die 
Lehrergehalte  hier  '/um  Theil  durch  angemessene  Schulgelder  oder  Hono- 
rarbeiträge der  Betreffenden  zu  decken  sind  und  der  Stant  nur  rins  No- 
thige  zuzuschiefsen  hat.  Auch  in  den  besonderen  Anstalten  wird  mit  Be- 
nuljcung  der  vorhandenen  Stiftungen,  Stipendien,  Freisfellen  u  s  w.  den  Un- 
bemittelten, welche  Fähigkeit  und  JSeigung  haben,  freier  üulcrricht  ge- 
währt. Alljährlidi  aind  die  Namen  derer  bekannt  xu  machen,  welche 
durch  Stiftungen  oder  Staatsmittel  unterstützt  werden. 

§.  24.  Alles  öffentliche  Schulgeld  oder  Honorar,  selbst  .luf  den 
böi'hsten  BildungRanstalton,  ist  fiahcr  für  den  Einzelnen  aiifgehoh<*n.  Auch 
die  nothwendigen  Lehrmittel  an  lUielieni  u.  s.  w.  werden  den  unbemittelten 
Zöglingen  nach  Verlangen  uucuigeltlich  geliefert.  Die  bisherigen  soge- 
nannten Annen*,  Frei-  und  Fahrikaehnlen  hören  auf.  Die  (lemelnde  hat 
der  Endebung  der  Armen  sich  besonders  anxunehmen  und,  da  näthig,  die 
Aeltem  zu  diesem  Zwecke  mit  Geldmitteln  zu  unterstützen. 

Dadurch  ennöglicht  der  Sfaat  jedem  Kinde  des  Volkes  jede,  sellMt 
die  hödiste  Bildung,  wenn  sie  s(  inen  Fähiakeiten  und  Neigungen  ange> 
messen  Ist.  Oeffentliche,  strenge  hixamina  ai)er  werden  die  besonderen 
Anstallen  vor  dem  Eintritte  unfähiger  und  unfleUsiger  Schüler,  sie  mö* 
Sn  faifih  oder  am  amn,  hbläagüdi  aehfltxen« 

10* 
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§.  25.  Dem  Staate  sMit  nnsscblicfslich  tlio  jranze  Leitung  und  Für- 
sorge über  die  besonderen  Anstalten  zu:  an  ihnen  hat  daher  das  Erm- 
zungsministorium  allein  die  Lehrer  .inzu&tclien  untl  zu  beautsiclitigen,  üo 
wie  die  sUiumllicben  Kosten  zu  tragen.  Auf  die  allnemeiueu  Anstaiteu 
aber  8bi  die  Gemetiide  einen  gesetxliGfa  geordneten  Ginflub  durch  ifm 
Sehnlvontand  nue.  BeiOfflicb  der  l«ehrerwabl  aind  hierbei  die  Vonchllge 
der  Lebrercollegien  und  Facultäten  möglichst  au  berOcIisichtigen. 

§.  *26.  Die  Mitglieder  des  Schulvorstandes,  deren  Zahl  sich  nach 
der  Oröfse  der  bürgcrlirhen  (lemeinde  riehtet,  werden  von  dieser  in  der 
Reiirl  nnniittelh^r  gewählt.  In  üröfseren  Stiidlen  sin»!  nach  den  vorbiui- 
deiieii  Bezirken  iiieiirere  Schulvorstantle  zu  bilden.  Der  I^'brer  oder  von 
Lebrercollegien  der  Kcctor  und,  wenn  das  Collegium  aus  mehr  als  drei 
Leiureni  besieht,  noch  ein  oder  melirere  vom  Gollegiun  auf  Zeit  gewüblle 
Lehrer^  sowie  Vertreter  jeder  kirchlichen  Gemeinde  in  angemessener  Zaiil 
gehören  als  vollberechtigte  Mitglieder  dem  Schulrorstande  an.  Auch  die 
übrigen  von  CoUegiom  nicht  gewählten  Lehrer  sind  durch  die  Gcnwiode 
wählbar. 

Oh  zu  Verlrclcrn  «Iii  kirehlirhcn  (icnicirnle  luiin  Schul  vorstände  Geist- 
liche und  Laien  durch  freie  W  ahl  herulen  werden,  uder  oh  der  Cieistiidic 
vermöge  seines  Amtes  der  Vertreter  der  kirchlichen  Gemeinde  ist,  oder 
auf  welche  Welse  die  Vertreter  sonst  zu  bestimmen  sind,  Ist  lediglich  je- 
der kirriiticfaen  Gemeinde  selbst  zu  Qberlassen.  Doch  niufs  die  Scliulc 
wünschen,  dafs  die  Kirche  im  Schttlvoralande  durch  pädagogisch  gebädfte 
Geistliche  vertreten  werde 

§.  27.  Dun-h  den  S<liulviusiar)(l  liat  <iie  (icmeinde  ihre  Wiinselie. 
Formierungen  nnd  Beschwerden  /.iinaclist  an  die  Lehrer,  dann,  sti  es  niil 
ihnen,  sei  es  ohue  oder  gegen  sie,  an  lien  Bezirksschtdralh,  bcziebendlidi 
an  dn  ErskdmngsminiiMum  «u  bringen,  so  wie  filr  lUmnliciikeHea 
Lehrmittel  (§.23)  Sorge  zu  tragen.  Eben  so  geben  Bewbwerden  vea 
einzelnen  Lehrern  und  von  Lebrercollegien  an  den  Bezirksschulraih  und 
das  Ministerium  der  öffentlicben  Volkserziehung.  Jedem  Mitgliedc  lit"^ 
Schulvorstandes,  so  wie  jedem  Gemeindegliede  uTid  Schulfreunde  —  letz- 
teren mit  Ziislimmnn<r  des  Lehrers  oder,  wo  nüthig,  des  Schulvorstan- 
de« —  ist  es  erlaubt,  aU  Zuhörer  dem  Schulunterrichte  luizuwolmtiu 
wobei  iedoch  alle  Störung  zu  vermeiden  ist.  Der  Schuivorstand  (dabcr 
aneh  der  Gebtliehe)  hat  aich  aller  Anordnunm  Ober  das  Inners  der 
Schule  zu  enthalten.  Den  Vorsitzenden  wählt  der  Schuivorstand  frei  iW 
aabier  Mitte. 

Der  Schulvorstand  hat  auch  über  das  Betragen  der  Schutjugend  auüier 
der  Srlitilo  zu  w^achcn  und  auf  Ansuchen  des  Lehrers  die  Disciplin  in 
der  »Schule,  den  Aeltern  getrenuher,  zu  beschützen.  Die  Sitzunjren  »1** 
Schulvorstandes  sind  in  der  Regel  ötTenllich,  so  dafs  Aeltern  und  hehr«*, 
auch  wenn  sie  nicht  Scbulvoriitandämitglieder  sind,  zuhören  und,  daism 
ndtbig,  Ihre  Anliegen  persönlich  vorbringen  können. 

^.  28.  Bei  der  Besetzung  von  Lchrcrstellen  schlägt  das  Erzichungs- 
'  ministcrium  nach  Vernehmen  mit  den  Bezirksschulräthen  der  Gemeinde 
drei  CanHidnten  vor,  von  welchen  ihr  Schulvoretand  unter  möglicbster 
RücksielifiKilinic  auf  die  W{}n5;rhe  der  fTcmeinde  Kinen  auswählt,  ge<;<*n 
dessen  Wahl  dieser  da.s  \  orwcrfungsre*  lit  zusteht.  Proben,  die  der  He- 
zirksschulrath  zu  leiten  hat,  werden  nur  auf  Verlangen  der  Geaieiude 
iiiid  twar  dann  nothwendig  von  allen  Dreien  abgehalten;  die  GeaNiade 
hat  aber  in  diesem  Falle  den  Nichtgewäblten  die  nothwendigen  Reiseko- 
«teil  zu  vefgQten.  Werden  alle  drei  Candidateo  unter  Aagß£e  von  Grün- 
den verworfen,  so  ist  das  Verfahren  noch  einmal  zn  wiederliolcn,  wobei 
es  jedoch  sein  Bewenden  hat.  Die  Anzn^skoster)  ständiger  Lehrer  trägt, 
wie  zeither«  die  Gemeinde.  Die  Anateiluqgs-  und  Befördmogsprü^""' 
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gen  fallen  weg.  AHe  besondem  Patroaatareeliie  sfaid  biemfi 

boben  '). 

31.  Ucbcrall,  wo  dt«»  Kräfte  der  (Tt'iueinde  zur  Beschaffung  der 
ikulhigcn  SchuUokale  und  LehrmiUel  nicht  ausreicbeu,  mulii  der  Staat  mit 
seiner  Aushilfe  eintreten. 

§.  32  f.  Mit  der  gkicben  ataalabOrgeriidien  uod  gesellacliaftliclieii  Be- 
recbtigimg  allar  Glaubenshekenntoisse  fnlli  der  bisherige  Begriff  der  StaaCa- 
kircbe,  so  wie  das  seitherige  amtliche  Recht  aller  Geistlidien  der  ein- 
zelnen Confessionea,  als  S  <  t)  ulinapectoraii  uod  Sehulreviaorao  die 
Staatsschulc  zu  beaufsichtigen 

34.  Iiis  werden  somit  aus  den  seitherigen  beaolidaren  Parochial- 
aebolcD  (Confeaaiontacbiileii)  Gameindaaehaleii.  Natürlidi  %rird  dar  L«ii- 
rar,  weicher  den  ReligfoiiauDterricbt  ertlieilt,  in  der  Rwl  deijen^en  Con* 
fession  nngelidreD,  zu  wdclier  aicb  die  Mebrxafal  der  Oemeiiidenit^ieder 
bekennt. 

§  Da  die  .Scfnilc  Air  Sfa.tt  und  Rirctie  /ngicich  vorzu!i<'rri(en 

liat,  bat  sich  der  Staat  durcb  den  h^r/.iebungsrath  und  die  tSehui.sMio- 
den  mit  den  kirchlichen  Behörden  und  kirchlichen  Sjrnoden  über  eine  ge- 
Deinaane  (bibliaeh-diriatliche)  Grundlage  dea  BeligionauDtenichica  tooi 
Standpunkte  der  Religion  nnd  Püdagogik  aus  zu  Teratändigen.  Der  Leh- 
rer iiat  aber  nuch  fernerhin  den  ersten  Bei igionsunterr lebt  bis  zum  Aoa- 
Iritt  ans  ilrr  Kinderschule  zu  ertheilcn,  während  der  besondere  Vorbcrei- 
tungsunterricht  zur  Confirmnlion  durch  Hnen  (Jeistürhrn  derjenigen  kirch- 
licbeu  (temeinde  ertheilt  wird,  in  welche  der  Präparand  eintritt  Für  den 
Fall,  dab  die  einaelnen  Klrehci^^einsciiafllen  Über  die  allgemeine  Grund- 
lage den  Beligjonsuntcrrichtes  sich  nicht  zu  einigen  vermögen,  entaeheidet 
im  Allgemeinen  diejenige  Confession,  welcher  die  Mehrzahl  der  iremeindc- 
glieder  angeliört.  Dagegen  bleibt  dem  Lehrer  der  Staaisschule  die  volle 
Freiheit,  auf  «ler  gegebenen  (irundiagc  nach  dem  eigenen  Bedürfnifs  des 
Herzens  und  nach  seiner  pädagogischen  iiliusicht  den  Rclifftonsuoterricht 
zn  crtheileD.  Dadurch  aebon,  sowie  dnrcb  die  kUnltige  TMInafaaM  der 
Lehrer  an  den  iurchlichen  Pfevabjterien  und  Synoden,  wird  eine  oigani- 
sehe  Port(tihrung  der  in  der  Scbule  angefangenen  religiös -sittlichen  Bil- 
ihlDg  und  der  innige  Zusammenhang  th^r  Schule  mit  der  Kirche  verbürgt. 

§.  36.  Keine  Kircbertgemeinde  ist  m /wungen,  ihre  Kinder  an  dem 
religiösen  ünterricbfe  der  Staatsschule  ilieii  nehmen  zu  lassen,  vornus- 
gesetzt,  dafs  die  Kinder  anderweitig  den  nöthicen  Ucligionsuuterricht  er- 
halten; doch  wird  jede  Kircbengeroeinde  die  Koaten  aokfaer  beaondam 
Unterrichtsertheilung  oder  gar  onienlliehcr  Confeaalonalachnlen  aeibat  ai 
tragen  haben. 

§.  37.  DfT  T.ehrer  kann  auch  fernerhin  da*«  Amt  cirieK  Cnntors  find 
Organisten  ^crwallen,  »ind  wird  alK  solcher  Diener  der  liesondern  Kir- 
cheogemeinde  (nicht  der  iicisliichen ) ^  aber  die  den  Lehrerstand  in  der 
dllentUdien  Aditong  ao  hcrabaetienden  und  hi  aainer  Wirkaamkeit  altf* 
reodeo  KlrehendieDate,  als  lauten,  Kirchenreinigen,  Oe? atterbitten,  Prieater- 
indittrageD  u.  b.  w.,  sind  iedenfalls  anderen  geeigneteren  Personen  zu  über* 
tragen.  Der  St^at  hat  aber  zu  sorgen,  dafi«  dadurch  dem  aeitiier%an  Ein* 
kommen  der  Steiieii  in  kcificr  Weise  Eintrag  geschehe. 

Die  Welterberath ung  des  Programms  (§.38  und  Art.  11.  ß.  Der  Leh- 
rerstand )  wurde  zu  Ende  der  vierten  Bauptsitzung  efaiw  auf  den  nScfaalen 
Tag  (6.  Aug.)  angeseiilfln  Kacfarefaannilinig  übertngen  *).  In  Betraditi 


^)  %,  29  f.  über  Jogendschuleo  und  Fortbildonfvicrelne  wurden  ubcr- 
gm^en,  da  deren  Wesen  nodb  nicht  festgestellt  war. 

^)  210  Anwcicnde,  meisten«  aus  der  Provios,  berieiheo  in  denciben 
noch  Folgcode»: 
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dak  mandies  Eintelne  scbon  forläufig  eingeführt  werden  k$nae,  tollie 
das  Bf ioMfinm  angegangen  werden  um  1 )  AnslelluDg  eines  Ertiehnngn- 
lathes  xnr  Vorbereitung  der  Reorganisation  des  öfi*entlklicn  Volkserzie- 
bvngsweseos»  8)  beisere  DoUrung  und  Vervollständigiiog  der  LehKrseau* 


C.  SclllulVlt>e«tlnim«n|p,  §.  38.  Sowohl  bürgert iciicn  und  re- 
ligiösen Geiueitidrn  nis  geci^oclco  Prtva(|»ersoocu ,  welche  sich  als  Wissen- 
schaft lidi  and  rrsieliensdi  iMefaUft  «otwciieiH  d.  h.  dcoaclben  Aorordcronfen 
enUpredieD,  welche  an  die  Lehrer  der  Slaalssrhule  fciMcbt  werden«  ttdit  es 
M,  noier  derselben  ObersiirMdit  des  Staates,  unter  welcher  die  Staatsachif 
l«n  stehen,  Eraichungsansialieu  alter  Art  auf  eigene  kosten  su  begründen  und 
za  fuhren  Kfln  Miiglird  dir  hnrpfrltrlifn  Gemeinde  ist  gcT.wiinjren ,  steine 
Kinder  .in  tk-tii  Unterrichte  der  allgcnicineu  Staatsschulanstall«.^  Theil  neh- 
nien  tu  ia^^en. 

IL  JB.  Der  JLiehrerstand.  $.  19.  Das  Lehramt  wird  hinfurt 
nvr  solehcn  Mfinncra  fihertragen  werden,  welche  an  Lehrern  ordentlich  imr- 
gebildet  ond  vom  Eriiehungsrathe  nach  dflentUchcr  Prafung  als  tncblag  an- 
erkannt worden  sind.  Die  Prufungea  selbst  werden  von  an  den  L«hrerlnl- 
dnogsanstallen  errichteten  Comniissionen  unter  Vorsit«  eines  vom  Ertiehui^f 
rathc  abgeordneten  Bcsirksschulrathes  ver-)!i«f.-i1(»'t  Nur  an  den  Forthildiin«;«- 
anstaltco  sollen  sich  auch  angq^fte  Geiocindt^l teder  als  Lehrer  betheiligen 
dürfen. 

§.20  über  die  Lehrerbildungsanstalten  wurde  nidit  definitiv  an- 
genoomieny  sondern  nur  cinstininiig  gtbllh'gt  und  einem  Seninatlehrervcreinc 
an  weiterer  ErwSgung  empfohlen.    Gans  entschieden  aber  sprach  man  aidi 

lur  Auilicbung  der  Kasemimng  und  des  Internates  ans. 

21  über  die  Lehrervereine  und  Schulsjnoden  wurde  wegen 

Kürze  der  Zeit  übergangen. 

22.  Die  hinlänglich  vorgchildelen  und  öfTenllich  g^'pruften  Lehr.imts- 
candidaten  werden  lunadist  auf  höchstens  vier  Jahre  Gehüilen  oder  Stellver- 
treter von  Lehrern  mit  einem  Gehalte  von  mindeitem  00  TMm.  bei  Iröer 
Siation  oder  120  Thim.  ohne  dieselbe.  Nach  dieser  Zeit  werden  dieselben 
als  selbständige  Lehrer  roit  einem  Gehalte  von  mindestens  200  Hilm,  onf 
dem  Landci  250  Thlrn.  in  den  kleineren  und  300  Thlm.  in  den  grofscn 
Städten  angestellt.  Von  der  W^ohnung,  mit  welcher  fiir  den  I.  md schul lehrrr 
ein  (^ailen  unfl  ein  Stück  Feld  z,u  verbinden  ist,  oflrr  eint  r  l.ni«rh.idi|^iing 
luerliir,  sowie  von  dem  Gehahe  als  Cantot,  f)rj;aMi.st  und  K(i>u  r  ist  bei  die- 
sen AmaUcu  abzusehen  Line  weitere  1' e:)t»teliung  und  au£»letgende  Olie- 
deraog  der  Gehelte  nach  Arbeit,  Tüchtigkeit,  Berufslreue  und  Dienstalter 
bleibt  dem  Schnigeaetae  vorbehalten.  Jeden  Lehrer  ist  nach  den  ersten  sehn 
Amts|ahren  auch  ohne  VcrsotEun^  eine  benimmie  Gehattisnlage  von  SOTUra. 
tu  gewahren  und  nach  Verlauf  der  nächsten  aehn  Amtsjahre  dieselbe  ku  wie- 
derholen; die  höher  *u  dotircndcn  Stellen  von  4  bis  800  Thlrn.  aber  sind 
der  freien  Concurrenz  £U  überlassen.  TJehrr  flie  Bcsr^ldnn^  ^ier  Lehrer  als 
Kirchendiener  hat  die  kirchliche  Geiuciiiiie  z,u  cniicheiiicn  Die  Hilfslchrt^r 
( Lehramtscandtdaleo )  arbeiten  in  den  Sditilcn  unter  der  l«eitung  sLäudiger 
Lebrer  und  werden  nach  Ermessen  der  BehJkdcn  bei  Vahanicn«  KrsiAitmta- 
fiSlcn  n.  s*  w.  vervrendet.  Zur  Anstellung  als  standiger  Lehrer  gen^  in  Besag 
auf  Alter  das  Jahr  der  bürgerlidien  Mnodigkeit.  Alle  dauernden  LebwrstoW 
len  sind  in  der  Hegel  »tändige. 

Für  Krankheinf-Ül«'  n  s.w  werden  vom  Slanlc  zu  besoldende  Krcisvikanen 
zur  Aushlire  angt  stc  üi.  in  Hezichung  .luf  Ruhegelialtc,  Wittwen  -  imd  W.-^i- 
senversurguug  werden  die  Lehrer  den  übrigen  Slaal&dienern  gleicligestellt,  bis 
der  Lehrer  Staatsdiener  wird.  Ks  werden  daher  fernerhin  die  Uuhegehaltc 
dem  Nachfolger  nicht  in  Abaug  gebracht  werden. 
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iiarie»,  namentlicb  UersielluDff  von  Mtistersdiulen  zur  theoretischeo  und 
practiscben  Vorbildung  der  Lebrer  fUr  die  künftige  Reorganisatioo^  3)  Ver- 
bessening  der  Lebref^Khalle,  Erbdhuog  der  Mmfinalgehalte  Btindiger  f«efa- 
rarateUen  muf  200,  250  und  aOO  Tblr.,  abgeteben  yon  Wohnung  oder  Aequi- 
valent  dnfur  und  Fcsstlialtcn  des  Grtindsatzcs,  dafs  bei  Vermehrung  der 
Li^irerkräfte  knn  Sleüeneinkommen  hinfort  getbeilt  werden  dürfe,  und 
4)  sofort  tlern  i.tiirer  eine  selbstärulitje  Stellung  zu  gewähren,  s<i\\rit 
dieselbe  mit  dein  Schulgesetze  und  Uem  U  ohle  der  Schule  in  Einkiaog 
■tebe,  ODd  diw  Aniahl  nur  in  der  Verofdoung  zum  Mwlgamn  eiithal- 
tomr  B««rbiiiikuiigea  auftubeben.  Speeiellei«  WUntdie^  welche  noch  n 
Protokoll  gegeben  wurden,  tind  hier  su  übergehen. 

Nach  solrhcn  Ergebnissen  srhiofs  man  die  offontlidien  Sit7i!n;?cn  mit 
einem  .,Nun  danket  alle  Oott  u.  s.  w."  ans  voller  Lelirerbrust  Es  war 
gelungen,  sich  über  die  entgegengesetztesten  Ansichten  zu  einigen,  MUs- 
verständniMe  und  Mi&deutungen  zu  beseitigen,  Befürchtungen  tu  Ter- 
■cbeudMn.  Da«  betrIibeiMbte  Briebnile  war  die  gebeinaiAnpäle  VerbMl- 
taag  einer  im  Namen  und  AuCtiag  der  mefarsten  (100)  Lehrer  sämmüi- 
cher  öffentliclier  Schulen  Leipzigs  von  den  Dirr.  Döring,  Gretschel, 
Kirchner,  Lechner,  Nobbe,  Plato,  Reich,  Stal  I  um  und  Vogel 
unterzeichneten  Erklärung,  wcirhe  sechs  Punkte  gegen  das  l*roL:ramm 
au&tellte,  ohne  den  Versuch  einer  Einigung  der  Mühe  fUr  werth  zu  hal- 
ten. 0CBto  erfipeaUdMT  war  die  AncriEMUHing,  wddbe  der  Veraanmlung 
in  üirer  dritten  Hantitsitzuiig  dnnh  die  Anapraebe  eiaea  ihrer  bdiarrUcb- 
■ten  ZnliÖrer,  des  Kultusminwtera  von  der  Pfordten,  zu  Theil  wurde. 
Fühlte  man  sich  demselben  schon  dafür  zu  Dank  verpflichtet,  dals  durch 
seine  vertraueusvoUe  Genehmigung  des  (Tcbrauches  dt-r  VVatsenhauskirche 
«1er  Versammlung  ihre  Beralhungen  gewiMermalsen  erst  möglich  gemacht 
worden  waren,  io  eifÜHle  er  Jetet  die  Heiaen  aDer  Anweaenden  nrft  rOb- 
render  FVeude  und  dankbaraai  Vertiauen.  Ala  der  VaraitMnde  dieeen 
Gefühlen  Warte  gab,  erktSrt«  er  awdrttcbMcb,  dafs  nach  seiner  Meinung 
die  Versammlung  durch  ihre  ganze  TLiltung  gegen  jedwede  Verdäditigimg 
sich  seifest  am  Besten  gerechtfertigt  habe.  Die  Universität  war  nur  durch 
das  AuBHclniismitgiied  Lic.  Dr.  Fricke  aus  Leipzig,  das  Gymnasium  nur 
sehwach,  die  liealschule  fast  nur  durch  Fremde  vertreten.  Die  Zahl  der 
Anweaenden  wnoba  allnilig  bis  ge^en  909  an.  Ana  den  Preuftlscben 
Prorinacn  Sadiaen,  Brandenburg  und  Schlesien,  ans  Bayern  und  Hanno- 
ver, Sadiaen •Weimar,  Altenburg  und  Cobnig  wieanch  den  F.  Rcufsischen 
Landen  waren  wfrthc  Gaste  herbeigekommen.  Vf>n  vielen  Auswärtigen 
aufi^efordert  leitete  die  Wr^ammlung  die  Begriiri(iung  eines  allgemeine 
deutschen  Lehrervereines  ein,  welche  eben  in  diesen  Tagen  in  Eisenach 
erfolgt  ist.  An  geselligen  Freuden  konnte  es  nicht  fiefalm,  ao  dab  aidb 
Ällea  in  vereinigen  acbien,  um  die  irenndliehaten  Erinnerungen  tu  bintar* 
laaacn  und  im  bMten  Hatfbungen  ftr  die  denticba  Sdinla  an  erwedwn  >). 

Hieaden,  October  1848.  Albanl. 


')  Wir  verweisen  noch  auf  die  Schrift:  Verhaudlungen  der  yw^itni 
säclt^i«chcn  l.ehrerversammluog  tn  Dresden  am  3*  4.  5.  und  6.  Augu«(  ltt48 
Grimma  1648.  8.  270  S. 
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u. 

Bericht  über  die  allgemeine  deutsche  Lehrerversammlung  zu  Ei- 
seuach  am  28.,  29.  und  30.  Septemher  1848. 

Der  nach  .illen  Winden  über  Deutschlands  Gauen  gestreute  Aufruf 
zur  Gründung  «ines  allgemeinen  deutschen  Lehrervercins  und  die  damit 
verbonieM  änladiiiif  zu  der  cnten  Venanimlttiig  dciidbcp  nach  Bhe 
nach  hatte  den  erfrculichsteD  Anklang  in  der  deutachen  LehrcnreH  go> 
fimdeo,  und  die  Versammlung  selbst  wurde  unter  den  schönsten  Hoff> 
nungcn  für  die  werdende  £iiäieit  in  dem  deutsehen  Schul-  und  £näe- 
hungswesen  abgehalten. 

Wenn  auch  die  Zaiil  der  Anwesenden  —  sie  hctrug  ungefähr  270  — 
nicht  gerade  als  genügend  für  eine  allgemeine  dentache  T  rhrrrrrniiaai 
hing  eraeheinen  näehte,  ao  iat  doch  der  Uautand  von  gmfaem  Oewich^ 
dafs  die  meisten  Theilnebnttr  als  Abgeordnete  zum  Tbeil  sehr  zahlreicher 
Lehrervercine  sich  auswiesen  und  niclit  nur  fast  alle  einzelnen  Länder  und 
Provinzen  Deutschlands)  sondern  auch  alle  Arten  von  Schulen,  von  der 
Universität  an  bis  zum  Kindergarten  herab,  ihre  Vertretung  gefunden  hat- 
ten. Auch  waren  aus  den  verschiedensten  G^enden  die  freundlichsten 
Zuaehriflen,  damnter  auch  BeitrittaeililSnnigen  m  dem  neuen  Veninf^ 
dem  Vorstande  zugegangen.  Oans  besonders  iat  auch  ala  ein  büeliaft  giin- 
stigea  Zeiciien  fiir  den  gegründeten  Verein  die  merkwürdige  Uebereio- 
Stimmung  zu  erwähnen,  welche  trotz  der  lebhaften  Debatten  und  trotz 
der  so  verschiedenartigen  Zusammensetzung  der  Versammlung  in  dt^i 
Hauptsachen,  namentlich  in  den  Fragen  über  das  Verbältnilii  der  Schule 
zu  Staat,  Kirche  und  Gemeinde,  aich  herauaatellte.  — 

Nachdem  die  Veraammlung  Ton  dem  OberoonaiatoriaUnth  Trnvi- 
▼etter  aus  Eisenach  durch  einige  Worte  der  Begrünung  gegen  II  Uhr 
eroCßnet  und  nach  einem  kurzen  Heferate  des  in  der  Dresdner  Versamm- 
lung gewählten  einstweiligen  Vorstandes  (  Bert  hei  t,  Köchly,  Lanskj, 
Steglicb,  Zschetzscbe)  die  Geschäftsordnung  festgestellt  worden 
war,  begannen  unter  dem  Vorsitze  des  Dr.  Köcbly  aus  Dresden  (Bür^ 
MradmUebrer  Zaebetiaehe  ana  Dieaden  war  YieepriMant)  die  Vef> 
handlnncen  über Artikeil  im  Progrannn  ^^Statnlen  dea  allgnmninen 
deutschen  Lehrervereins'%  welche  ziemlich  geliea  dem  vorgekglen 
Entwürfe  (von  Berthelt)  in  folgender  P^assnng  angenommen  wnidctt: 
g.  I.  Der  allgemeine  deutsche  Lehren'erein  hat  zum  Zweck: 

a)  V^erbrüderung  aller  Lehrer  der  verschiedenen  Schulen  Deutach- 
landa^ 

b)  Herateilung  und  Fortbildimg  euMa  geordneten  Schul*  und  Errfa- 

hungswesens  zur  Förderung  national*deutacher  und  re* 
ligiös- sittlicher  Volksbildung. 
§.  2.  Der  Verein  wird  gebildet  durch  den  Zuaanunentritt  der  iindaa 

vereine. 

§.  3.  Jeder  I^ndesverein  begreift  unter  sich  die  Lehrcr\'crcinc  eines 
I^ndea  oder  emer  Prunns^  welche  durch  einen  Auaaebulh  (Lan* 
deaanaachuGi)  ferbonden  aind,  und  hat  Ubr^ena  nach  ebenem  Er* 

messen  sich  zu  gestalten  und  au  ordnen. 

§.  4.  Jede  allgemeine  deutsche  I>ehrcrversaramlung  wählt  bis  zur  näch- 
sten einen  Vorort,  dessen  Ausschufs  ( leitender  Ausschufs)  an  der 
Spitze  des  Gesammtvcrcins  steht  und  zunächst  nur  mit  den  Lan- 
deaanaachüaaen  zu  verlcehren  verpflichtet  ist. 

§•  6.  In  der  Regel  wud  altjährlicb  eine  allgemeine  dentache  Ldncmr* 
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saminlutig  gelialien,  iiher  Uere»  Zeit  und  Ort  die  variiergebende 
Ycraamailuiig  auf  den  notiTirteii  Bericbt  des  kitonden  Anwcliiinei 
enfacheidet.  Hier  habeti  in  Vercinsangelegeabeiten  nur  die  Ab* 
geordneten  Stimmrecbt.   In  dringenden  Fällen  ist  dem  leitenden 

An«^rhtiR«tn  g»'si,iftf't .  sofern  die  gröCserc  Hälfte  (irr  l>andesaus- 
scliusse  ihm  beigesiuumt,  eine  aUgemeiiie  YerMmmluog  auszu- 
schreiben. 

J.  6.  Eine  allgemeine  deutacfae  Sdinizeituiig  bildet  den  stehenden  Mit- 
telpunkt aller  Vereinaangelegenbeiten. 
(.  7.  Der  Vorort  schreibt  lor  Deckang  der  Kneten  TOn  Zeit  to  Zeit 

freiwillige  Beiträge  aus. 
Zunächst  rief  I^aU  b  unter  §  !  mim  lebhafie  nehattc  hervor,  weil 
Ledebur  aus  ^lagdeburg  im  Entwürfe  das  Ziel  vermifste,  dem  die  Schule 
ent^ci^t  u  zu  streben  habe,  obgleich  von  anderer  Seite  geltend  zu  machen 
venucbt  wurde,  dale  ee  swerknäJisig  sei,  aebon  der  vendiiedenen  An- 
eichten  wegen,  den  Sati  in  aeiner  Einfachheit  stehen  zu  lassen.  Schließ- 
lich erhielt  unter  vielen  andern  (Förderung  der  Nationalhildung  durch 
Gründung  einer  (UmiIsHmti  VolkssHmle  von  Ledebur  —  acht  deutsche 
Nationalbildung  getragen  vom  christlichen  Geiste  von  Steglich  ans  Dres- 
den —  Gründung  einer  acht  deutschen  ^«aliotlalhiiduog  auf  Grundlage 
wahrer  Hninanitil  reu  Sehröder  aua  Oaterkappeln  —  u.  a.  w.  weMica 
die  BMiraliaebe  mid  Intellectnelie  Jugendhiidung,  rubend  aol  nationaler 
Grundlage  erstrebt  von  Scblömilcb  aus  Eisenach  u.  s.  w.)  daa  Kell- 
Fricke'sche  Amendement,  wie  es  ob<»n  durch  den  Druck  her\ori;ehoben 
worden  ist,  die  Majorität  der  Versammlung.  Aber  schon  den  folgenden 
Tag  zeigte  es  sich,  dafs  man  wohl  besser  aethan  halte,  in  den  Statute 
von  diesem  und  äbnlicbeo  Zusätzen  abxnaeneoy  indem  auf  Antrag  Rle- 
del^a  aua  Auom  die  Venamralung  heaeUielaen  mnlatei  dafii  dura  den 
BeisaU  „retigioa-alttiicb^  die  Landeateceioe  Icdneew^  beeiotriebt%t 
nein  sollten. 

Die  übrigen  Paragr;i[>lK'n  wurden  in  der  zwrifon  Sitzung,  welche  den 
Freitao;  früh  Uhr  begann,  ohne  besonders  lange  Discuasionen  ange- 
iiumiucu. 

Grolbartig  and  tiefergreilfind  war  der  Act,  ala  bleraof  der  Yoraitaende 
durcb  kon^  aber  kräftige  WorU^  und  die  ganze  Veraanunlang  dureb  Er^ 
lieben  von  ihren  Plätzen  und  einen  Augenblick  tiefen  Schweigens  den 
Verein,  der  alle  Raiilente  am  grofsen  Werbe  deuteofaer  Vollcaersieiiiiiig 
umfassen  solK  für  coiistituirt  erklärte. 

Hieran  sciilufs  sich  die  \N  ahl  des  Vororts,  welche  nach  einigem  Schwan- 
ken zwischen  Darmsiadt  und  Dresden  wiederum  auf  Dresden  fiel,  und 
die  Beatimmnng  über  Ort  und  Zeit  der  nücbaten  Yeraammlung,  wobei 
Nümbeig  über  Dannstadt  den  Sieg  davon  trug,  und  die  Bestimmung  der 
Zeit  —  nur  nicht  apäter  ala  in  einem  Jabre  —  dem  Vororte  übärlaa- 
•en  wurde. 

Die  Verhandlungeu  über  Artikel  H  des  Programms  (von  Lansky): 
,^ Gründung  einer  allgemeinen  deotsdien  Schulzeitung'*  führten  in  Kurzem 
Mbui,  dala  man  dem  Vororte  den  Auftrag  ertbeilte,  eine  allgemeine  Scbol- 
leitung  wo  möglich  spätealena  aum  1.  Januar  1849  ins  Leben  zu  rufen  *) 
ood  bis  zur  nächsten  Vefiammlnug  fonugaweiae  ala  Itacbncbtabbitt  er- 
ach  einen  zu  lassen. 

Artikel  IV  lies  Programms,  welcher  den  letzten  Gegenstaml  m  der 
Freitagssitxung  ausmachte-,  erhielt  folgende,  ebenialU  sehr  wenig  vou  der 
gegebenen  Vorlage  (von  I>r.  Kdcbly)  abwelebende  FaiauDg: 

*)  Di«  ProbeDttOMncr  von  30.  Decbr.  184d  liegt  bereits  vor. 
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AUgemeiae  GrondsOge  zur  Organisation  4er  deui* 

sehen  Volksschule. 

§.  I.  Die  cinlicillich  vom  Kindergarf<'n  ( KIHtikinderscIuile)  bis  zur 
Hochschule  nufwiirts  gi'ulictlerlt*,  auf  gcinrinsaiiH  r  incnsrhHch  -  voIks(!H']m- 
liclier  Ctiuiiü:ii;('  ltt»ruhendc  deuUchc  Volksschule  tritt  als  eine  mit  deu 
iil>rii^en  Staaiäaiiütaltcn  gleichberechtigte  und  gleichverpflichtete  io  den  Ge- 
tiamiutorganismus  des  Staates  ein. 

§.  2.  Die  selbststaodige  Leitung  der  einigen  Volicsscbule  geselilelit  deoi* 
nach  (unter  gesetzlich  bestimmter  Berücksichti<:ini^  der  Lehrervereine  und 
Schulsynoden)  durch  ein  Ministerium  der  öffentlichen  Volkserziehuog^ 
dcss(»n  ^VTitilictlfT  (Hr/iel!imüsrii!!u'),  sowie  Kreis*  »in<!  R'-rirkssdiuIräthe 
nur  nt!s  w  »rklictiiMi  Schulmäuneni  bestehend,  die  verschiedenen  Arten  der 
Volk  sscliuh^  vertreten. 

§.  3.  Unmittelbar  und  ausschliefslich  unter  dem  Ministeriiun  stehen 
die  lediglich  aus  der  Staatskasse  sn  erhaltenden  besondern  Volksbil- 
dung s  an  stalten  (Realschule,  Gymnasium,  Pachsehnle,  Universittt,  Se- 
minar) Auf  die  zum  Tbeil  atM  Gemeiodemitteln  erhaltenen  allgemei- 
nen Volksschulen  (Kindergarten,  Elementar-,  Bürger-,  Fortbildungs- 
schule), welche  das  3ttnist**rinm  dtirch  <lie  Kreis-  und  Bezirksschitlräthe 
leitet,  übt  die  Gemeinde  dur(  Ii  ilen  aus  \  erlret«  rii  der  Selmle,  tk-s  Hau- 
ses und  der  Kirche  bestehenden  Schulvorsland  *  iin  n  ^eset/lii  h  ix  stimm- 
ten  Einflufs  aus,  namentlich  was  die  Wahl  der  Leiiicr  und  die  üuCsere 
Verwaltung  der  Anstalt  betriflft. 

§.  4»  Für  den  gesammten  Unteificht  auf  den  allgemehien  Sdmlen  wird 
kein  Schulgeld  entrichtet :  auch  der  unentgeltliche  Besuch  der  bcmndem 
Rildungsanstalten  wird  auf  geordnete  Weise  Unbemittelten  gewihrt,  wel- 
che Befähigung  und  Nei'jiing  dazu  hrsitzcn. 

§.  5.  Vollständi!^  freie  wissenscliaftlichc  und  technische  Vorbildung 
und  Wahlfähigkeitsprüfung;  geregelte  Anstellung  und  Beförderung;  gleidi- 
uiaüige  bürgerliche  Stellung  und  Berechtigung;  ausreichende  Besoldung 
und  Fensionirung  der  Lehrer  (sowie  Versorgung  ihrer  Wittwen  und  Wai- 
sen) aus  Staatskassen:  sind  die  nnerlSlslicb«!  Büedingungen  eines  den  An- 
forderungen der  Gegenwart  entsprechenden  Lehrerstandes,  also  uneiläbKche 
Bedingungen  der  neuen  Volksschule. 

Für  das  Wort  „Schulmänner*'  in  §  *2  statt  des  Ausdrucks  „Sach- 
verständigen'* erhob  Mücke  aus  Berlin  einen  sehr  lehh?iften  Kampf, 
aus  dem  er  auch  als  Sieger,  freilich  mit  nicht  zu  starker  Majorität,  ber- 
vorging. 

\  9  wurde  ohne  ]>ebatte,  aber  unter  einem  gewaltken  Stumm  der 
sehr  starken  MinoritSt»  welchen  der  Vorsitzende  nur  mit  Höhe  so  bewll- 
tigen  vermochte,  angenommen.   Eine  Anzahl  Protestationen  flogen  dem 

Protocolle  zu,  und  nur  die  Versicherrin<^  des  Präsidenten,  dafs  man  bei 
dem  Berichte  iilit  r  die  die  Srhiilen  1u  tn  nVndi  n  Beschlüsse  der  National- 
versammlung auf  diesen  Paragraphen  zuriickkuuimen  könne,  war  im  Stande 
die  Huhc  wieder  herzustellen.  Namentlich  war  ca  die  V^ertretung  der 
Kirche  im  SchnlYorstande,  welche  Vielen  äufeerst  ffefährlich  schien. 
Hiiehst  wahrseheinllch  verwechselte  nuin  aber  den  Ausdmck  Kbrcbe  (s 
kirchliche  Gemeinde)  mit  Geistlichkeit. 

Glücklidier  Weise  fand  sich  die  Versammlung  vollständiff  befriedigt, 
als  die  Coramisslon  (KöcM  y.  Tedehur,  Berthelt,  Kell,  Fr  icke  und 
Sch m id  t  aus  fränkisch  Krumbacii),  welche  beauftragt  war,  die  Beschlüsse 
über  Art.  IV  mit  den  iu  Frankfurt  über  die  Schule  aufgestellten  Grund- 
rechten ')  zu  vergleichen,  den  Sonnabeud  früh  die  Eigebnisse  ihrer  Be- 

')  Dte  frankfurter  Grundrechte  boteo  m: 
$.  17.  Die  WiMenscbai^  nod  tkie  Lehre  frei. 
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raihong  berichtete.  Die  VeraMBnhiDg  neeh  den  Vortag«»  der  Cani* 
■iHden  §.  18  md  19  der  Omndreeliie  folgende  Fnaaung: 

§.  18.  d.  Das  geflammte  Uoterricbts-  uni  BndobungswcBcn  steht  on* 
In-  der  Oberanfsieht  de«  Staates.  Alle  öffentlichen  Schulen  sind  iStaele- 
nstalten,  der  Beaufsichtisriing  <1er  Geistlichkeit  enthoWn  m\A  klinftii:  von 
wirklieben  ScbuimäoDerQ  zu  bcaufsiiliiigen.  o.  Dio  oifentlichi'n  Keliror 
sind  Staatsdiener.  f.  Der  Staat  wählt  unter  gesetzlich  cjeonJneter  Thcil- 
nahme  der  Gemeinden  aus  den  Geprüften  die  Lehrer  der  Volksschulen. 

{.  19.  b.  UnbewitleNen»  fie  Beftbigung  imd  Neigung  haben,  aelt  auf 
An  dftntlicbcn  Unterricbtaamtalten  freier  Unterrieht  |ewilirt  werden. 
AiMMCbulen  finden  nicht  Statt»  Der  Staat  besoldet  die  Lehrer  in  an* 
gemessener  Weise  aus  Staatskaeeen  und  bat  aueh  Ar  die  anderweitigen 

fiedürfrif-^se  der  Srhrilf*  tu  sorijen 
Alles  L'ebrigc  l)li«'!t  iin^'räinItTf . 

SciiiiefKlich  erhielt  eine  Deputation  (Kell  ans  Leipzig,  Schmidt  aus 
fränkisch  Krumbach  und  Treutel  aus  Alzei)  den  Auftrag,  die  hier  ge- 
troffenen AMniderengeo  der  NationahrcrHunmlnng  ronmlcgen  und  iirilft^t 
aaf  ibm  AnnahnM  bei  der  iweiten  Abetminning  Ober  die  Grandreobte  bin- 
■wirkeD.  Ziigleicb  eoDte  diese  Deputation  die  in  Frankfurt  tagenden 
iMralscfaen  Leiiier  mm  Anacfalnfii  an  den  al%eaeinen  dentecben  Cehrer* 
femn  einladen. 

Uiemuf  eing  man  zu  Artikel  III  im  Programm  üHor  (Vorlage  von 
Zscbetzbche),  in  welchem  zur  Entwertung  einer  allgemeinen  deutschen 
Schulordnung  ein  Lehrer  tag,  gebildet  aus  Abgeordneten  aller  Lehrer 
dar  terndiieMne»  Arten  ?on  Sdiolen,  beantragt  wurde. 

l^aeb  der  BenMrknnf  dea  Prieideirten,  dab  der  Gedanke  einei  Mirer- 
tagea  von  der  Versammlung  der  GymnasiaUebrer  in  I^p«ig  aoigebe  und 
dals  man  sich  der  Petition  derselben  nur  anzuschliefsen  brauche,  wIkI 
i]]^  Xofhvrendigkeit  eine«?  ^nlrben  Lfbr<*r(.T^«'«?  anerkannt  und  der  \  or- 
stand  xum  Antchiuls  an  die  Ldpjüger  Petition  ermächtigt.  Nicht  so  leicht 


$.  18.  a)  Unterricbt  tm  ertlieSIeD,  lowie  Uatcrncbtt-  und  ErsfcbongsauftabcD 
SU  gHindcn,  stcbt  jedem  Deutschen  Irei,  wenn  er  aeioe  moralitdie 
ond  wi«Miiflcliafiliclie  resp.  lecbnucbe  Beflliigong  der  iMlrefiendra 

Behörde  nachgewiesen  hat. 

Der    df'iitstbcn  Jiigond   wird  dnrrb  «»rnu^i'ndf  »ifTf ntbrl»»'  Srlml.tn- 

Stallen  das  Hecht  auf  aligcmetoe  Mrusrhen-  und  iiürgerhildung  ge- 
währleiMet. 

c)  Niemand  darf  die  seiner  Obhut  anvertraute  Jugend  ohne  den  Grad 
von  Uoicrncbt  taiseiii  der  f&r  dte  nicderSD  YotttMcholcn  mge- 
schriebcQ  ist 

dl)  Das  gesamiulc  Untcrridbts-  und  Ersiehungswc5cn  steht  unter  der 
Oberaufsicht  des  Staats  ond  i«t  der  BeaufsiehtiguDg  der  Geictlickeil 

"^olrlier  enthoben, 
r)    Die  oilrrülifhi-n  I.t'hrtT  li.ihf-n  die  l\rcb><»  der  St.iatsdirnrr. 
( )  Die  Gcntcindcn  wählen  aus  den  Geprüften  die  Lehrer  der  Volka- 
scIhiIcd. 

19.  a)  Ffir  den  Ünlenjckl  tn  VoÜMaciNitcii  und  oieden  Gewcrbseimleo 
wird  kein  Selnrfgeld  bezahlt. 

b)  UobemmelleB  seit  «ttf  allen  ^entiicben  Bitdungsanstatim  Treier 
UnCerncht  gewahrt  werden.  Armen.<chnlen  finden  nJeht  Si.nt  Die 
Geroeindc  l»«'**)b!(  t  di«*  l  rbrrr  in  an^rmr^srncr  W'nsc.  l'nvermö' 
genden  Genn  lud« n  kfunmcn  hierbei  .Si.ia«*tniitel  tu  llilfr. 

£a  sieht  einem  Jcdrn  irci,  seinen  Beruf  tu  wählen  und  sich  iür  den^ 

selben  ansuibitden,  wie  und  wo  er  will. 
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kam  man  üUcr  den  Wutilmodiis  hinweg,  der  oino  Reihe  von  Anfragen  nnd 
enrllirh  den  Besoblufs  bervorriof,  sämmtliche  Anfr:i;x<^  init  Ant^ahc  cicr  f^a- 
fiir  gewesenen  Slhnmenzahl  der  iNaiionalversaiiinilung  vui /ulf  i;(-n.  Die 
Beslimmuugcü  im  Kniwurf,  dafs  jede  Universität  2,  je  lü  (i^mtiasien  3, 
je  10  Realschulen  4,  je  10  Fachschulen,  wo  möglich  derselben  Art,  5, 
die  Lehrer  an  deo  ElemeDtaracholen  in  Je  6  Wehlbetirfceiiy  wie  lie  xor 
Wahl  der  Nationalfertreler  gdiildet  worden  sind,  einen  Abgeordneten  so 
trählen  haben,  —  hatten  nur  29  Stimmen  gegen  sich. 

Mit  dieser  Angcicirpnbeit  warde  ebenfidk  die  obeogeMUiDte  Depatalioii 
des  Weiteren  beauftragt. 

Bis  hierher,  aber  auch  nicht  weiter,  war  es  dem  Prasidio,  das  eine 
leidonschafUicbe  Aussprache  fürchten  mochte,  möglich  gewesen,  eine  aus- 
fuhrlicbc  Besprechung  über  das  YerhältoiGi  der  Schale  lor  Kirche  and 
nameoUidi  über  Beibehaltang  oder  VerweHung  dee  confieaeiooellen  RelK 
giontnnterricfatee  fem  tu  halten.  Der  gefUrchtete  Kampf  begann,  wurde 
aber  In  ao  würdiger  and  ehrenwerthcr  Wetae  gefuhrt,  wie  nun  bei  der 
unferkpnn!)nron  T.<Md('n«:ohafllichkeit  kaum  vomiMlh<»t  hatte. 

Den  Reiben  <  lonnde  Prof.  Wackernagel  nns  Wiesbaden,  der  als 
Gegner  der  Unahliiinsrigkett  der  Schule  von  der  kirtlie  und  des  nicht  con- 
fessionellen  Kciigitiusunterrichtes  auftrat.  Aber  fast  alle  naclifolgendeo 
Redner,  beaondeta  Ledobnr,  Kell,  Prieke»  Bekermann  ana  Haw- 
httiig,  Göts  aaa  Anoabeif  aprachen  gegen  ihn,  denen  auch  die  grofee 
Mehneahi  der  Versammlung  ihre  Beistimmung  gab.  Kaum  10  StinnneB 
waren  es,  welche  die  WackernagePschen  Anträge  unterstützten. 

Somit  endete  unter  allgemeiner  Freude  üh<'r  die  wfirdige  Halfimir  und 
die  errungenen  Resultate  kurz  nach  3  Uhr  die  erst«  allgemeine  deutsche 
Lehrerrersaiimilimg.  Der  erste  Schritt  zur  Einheit  ist  gethan,  die  andern 
werden  folgen,  uud  ciue  herrliche  Aussicht  Air  Deutschlands  Schul-  und 
Bniebungsweaen  ist  geöffnet 

Hdtere  Mittagamahle  nnd  geaell^  Zoaaoinienlriinfte  fiihrlon  aocb  die 
Herzen  an  einander  ond  ein  Verbrüderungsfeet  zwischen  Lehrern,  Stu* 
deuten  und  Bürgern,  die  mit  Moaik  nnd  Fahnen  auf  die  Wartbnig  zogen, 
acbloiii  endiicb  daa  Game. 

B. 


m. 

Bericht  über  die  Vemmmlung  von  Schulmännern  zu  Oschers- 

leben  am  27.  August  1848« 

Die  Herbstfenrnnmlung  der  Schulmänner  zu  Oschersleben,  wetdie  ge* 
wohnlich  nicht  so  zahlreidh  besucht  wird,  als  die  FrübKngBfersammlan^ 
führte  auch  «üfsrnnl  nur  2i  Lehrer  der  (?ymnasjer»  zti  Rlankenhurg, 
Braunschweig,  Ha i i)erstadt,  Hannover,  Helmstedt,  Magde» 
bürg,  Quedlinburg  und  Wol ffenbiittel  zusammen. 

Der  Vorsitzende,  Schulrath  (irotefend  aus  Hannover,  eröffnete  durch 
eine  kurze  Annraefao  die  Versammlnng,  und  berichtete,  da  durch  ein  Ver> 
aeheo  in  der  FrahUngaveraanunlung  vergeaaen  worden,  die  Tageaordnnng 
für  die  Herbstversammlung  festzuaetzen,  über  die  Gegenstände,  deren  Be- 
sprechung in  früheren  Versammlungen  gewünscht  worden  war,  ohne  daib 
biaber  die  Zeit  ea  ertaubt  liatie^  dmif  einzqgelien,  nnd  Uber  die  von  ein-* 
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zeluen  Xheilneluucni  der  diesmaligen  Versauuuluug  in  Vorsdilag  gebrach- 
ten Themata. 

Eine  früher  gewOmcfate  Discussion  über  eine  Modification  der  in  einer 
frühem  Vcrsammlunn^  approbirten  Fassung  der  Maturitäls-Zeugnisse  wurde, 
altf  antiquirt,  sogleich  liiiien  gelassen;  ein  vom  Dirertor  Krüger  aus 
Brauiischweig  versprochener  Vortrag  über  lateinische  Ausarbeitungen,  so 
wie  Bcsprecliuugeu  über  die  zweckmäßigste Eioricbtung  von Scbuiausgabeo, 
namentlteh  von  solchen,  die  auf  daa  BedOifiiib  der  SchBIer  nun  Cmrauch 
In  der  Schale  heveehnei  sind,  und  über  die  Frage:  „KSnnen  und  wollen 
wir  etwas  dazu  thun,  dafs  der  Spracfamengerei  in  Deutschen  weniger 
werde wurden  für  das  Er<;to  noch  verschoben;  dagegen  rief  die  gleich- 
falls  früher,  nach  Jacob^s  \  orgaog,  angeregte  Besprechung  über  die 
Frage,  ob  man  in  der  Kegel  von  den  Schülern  eine  Vorbereitung  auf  die 
in  der  Schule  gcleseaen  SchrifUteller  fordern  solle,  oder  nicht  ^  eine 
Frage,  die  Director  Krüger  sn  Braonschweig  in  dem  dieejührigen  Ostar- 
programme  bebandelt  hat  — ,  obgleich  man  auch  anf  sie  jetzt  nicht  emst- 
lich einj^chrn  wollte,  eine  kurze  Discussion  herror.  Namentlich  brachte 
Dr.  Pfau  aus  Quediinhuru;  ilus  Beispiel  der  dÜnischen  und  schwedischen 
Sriialen  zur  Sprache,  worubtr  der  1  ngers  I  (M  srhe  Bericht  vorlfei^e,  und 
das  gegen  die  regelmäl^tgen  Vorbereitungen  auf  die  Lectüre  spräche. 

IHrador  Jeojp  ans  Wolftnbatlel  glaubte  efaien  Untersefaied  nach  dem 
Alter  der  SebOler  statnhren  xu  müsien;  bei  iUteren  Sebttlen  sei  eino  Pift> 

yamtion  nothwendig,  bei  jüngeren  dagegen  bedürfe  es  mehr  einer  Unter- 
weisiin'^  in  ilcr  Praparafion.  Jedenfalls  sei  der  Gegenstand  wichtig  genug, 
b€spr<u  [\in  zu  wenii-ii:  da  indefs  Dringlicheres  forliege,  so  bitte  er  auch 
die  Bcspr<^uog  hierüber  zu  vcrachieben. 

Die  Dringlichkeit  wurde  biennf  ffir  die  Fiage  in  Anspruch  genon* 
am:  ob  die  Veffsanunlnng,  einer  in  dem  AugustbeAe  der  Zeltaehml  für 
das  Oynmasialwesen  an  sämmtUdie  SoMmänner  eigangenen  Aufforderung 
gemäfs,  ireneigt  sei,  ihre  Zustimmung  zn  der  Petition  nn  die  Frnnkfurter 
NalionaU  (Tsanimhinfy  zu  erklären,  welche  von  dw  zu  Lcipziic  iai  Juli  d.  J. 
gehaitenen  Lehrervej-saiiinjiting  an  dieselbe  erlassen  ist.  i)a  (iie  Frage  von 
mehreren  Seiten  her  tfesteilt  und  die  Dringlichkeit  derselben  nicht  zu  leug- 
nen war,  erklärte  dm  die  Veisammlung  gern  iierrit^  in  eine  Besprechung 
fiber  dieselbe  zuerst  einsogehen. 

Director  Müller  aus  Magdeburg  weist  auf  die  Wichtigkeit  des  in  der 
erwähnten  Petition  Ausgesprochenen  hin:  e«;  sei  ein  Oedanke,  der  jeden- 
falls anrege,  durchaus  nicht  schaden  könne,  der,  wenn  er  auch  nicht  alle 
Lehrer,  die  sich  berufen  fühlten,  über  die  Orgaiiisatiuu  eines  nationalen 
Unterriefats-  nnd  Eniehuogswesens  aiitaniredeo ,  persönlich  susammen 
ffibrte,  doch  sntJutacbten  der  eioselnen  Anstalten  aolTorderte.  Es  sei 
nicht  genug»  dafs  die  Schule  in  Frankfurt  lierücksichtigt  werde,  weil  bd- 
heres  int<*ressc  noch  habe  es  für  die  Lehrer,  wie  dies  geschehe.  Man 
brauche  inir  die  Leipziger  Verhandlungen  zu  betrachten,  um  /.u  sehen, 
wie  sehr  manche  Anstalten  einer  freieren  Handhabung  ihrer  Leitung  be- 
dürften, wie  sehr  sie  i.  B.  dmcb  AbUitigigkeit  ton  den  Magistraten  In 
Huer  Entwickdung,  ja  selbst  in  Bandhabung  der  Disoiplin  gehemmt  win- 
den. Allgemein  gültige  (vrundsätze  für  die  Stellung  der  Schulen  SSÜHI 
darum  zu  wünschen.  Diese  ohne  cfn  fnitachten  der  nm  metsfen  dabei 
Betheiligten  an f/n«; teilen,  sei  mifslich:  darum  eine  Versammlung,  wie  sie 
die  Petition  beantrage,  von  besonderem  Wcrthe.  Zugleich  sei  eine  Zu- 
satiimenkunft  der  Lehrer  verscbiedeuer  Lander  wünschenswerth  wegen  des 
Austausches  der  BrfidifuiiM  n.  s*  w.  Vonüglieb  wichtig  sei  auch  die  in 
dv  Petition  erwüfante  Gliederung  des  Schnleresens,  danit  das  bisherige 
Ausser-  und  Kebeneinanderstehen  der  verschiedenen  Arten  von  Unter- 
richtsanttalten  einmal  aufhöret  und  endlich  sei  es  auch  von  Interesse^  dais 
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die  iSleiiung  ik-r  I.djrer  gegen  andere  AngesieiUe,  wo  möi^üdi  durch  gMur 
Deutschland,  fentgesleih  werde. 

Dircdor  Jeep  am  WolfienUKlil  «ritemit  die  Wichtii^cil  des  ia  der 
Petition  BeanlngleD  TOlUtMuiieii  an,  allein  hegt  doch  das  Bedenken,  daft 

bei  dem  Sturm  von  Pelttioiien)  der  die  Nationalversammlung  zu  übei^ 
schütten  drohe,  jetzt  die  rechte  Zeit  fiir  eine  solche  Petition  nicht  sei 
Er  glaubt,  dafs  eine  gerade  jetzt  a!>7,uli:ilU'n<h'  V^Tsatnmlung  von  iScbul- 
leuten  in  ihren  Ansichten  nicht  sehr  übeieinstimmea  würde;  dafs  eine 
solche  Versanuuliing  mit  unetn^cn  Ansichten  nicht  ehen  zur  Einheit 
1>eutMlilandt  beitragen  werde;  dala  ferner  die  Zeit  niebl  ala  eine  Mkhe 
erscbdne,  in  welelier  die  wichtige  und  fUr  lange  Zeit  abzuschlicfsende  Sache 
mit  der  gehörigen  Rnbe  beaprochen  werden  könne.  Er  fürchtet  unreife 
Wünsche  und  schwer  zu  vt«rwirklicht'nde  (irundsätze.  Kr  hHlt  die  Adop- 
tion des  Zweckes  der  Petitxon,  die  gleich uiä£tiigea  Cii untlhtistimniungen 
der  Organisation  des  deutschen  Schul wesuuü  und  die  (iiiederuog  dt:ssel- 
ben  betreffend,  für  gut,  stimmt  aber  nicht  daliir,  dala  enie  Yenanunluni 
Ton  Lehrern  henifen  werde,  deren  Gutachten  dabei  mafiigebend  aein  solle. 

Dr.  Afamann  aus  Bnunsohweig  adiliefst  aioh  der  Leipziger  Petition 
aus  dem  Grunde  nicht  an,  weil  er  nicht  ghiube,  dafs  von  der  Nationalver> 
sauimiiing  ein  ailgem«'in<T  Srhnltag  werde  nti^i:eschricl)< n  wtTflen:  nllt-m  er 
hält  eine  freie  Versauunlung  von  Lehrern  aus  allen  Xlieiien  DiulütiUcintis 
für  rathsam  und  zweckdienlidi.  Eine  solche  freie  Versammlung  soUe 
nach  reifer  Erwägung  ihre  Wünache  der  Nationalferaaninilung  vortragen. 
Nkht  Uofa  für  die  TbäHglceit  des  von  der  Nationalversammlung  nindor* 
geeetiten  Schul- Ausschusses  sei  das  Urtheil  einer  allgemeinen  Lehrcnrer- 
samnihinrr  von  Wichtigkeit,  auch  bei  dem  vierten  Artikel  <!or  <h*ii(scbeo 
Grundrechte  seien  die  Lehrer  besonders  interessirt,  und  er  glaulM'.  da& 
hierüber  vor  der  Ueschlufsnahme  der  iSationalveraammlung  die  Scliuiieb- 
rer  berathen  müssen,  wozu  er  eine  allgemeine  aus  freien  Stücken  zusam- 
meogetretene,  nieht  officieil  zuaammoobemlene  Venanmluag  aoi  paaaei^ 
aten  halte. 

Dr.  Pfau  ans  Quedlinbui^  findet  eine  solche  Versammlung  unaus- 
führbar, theils  weil  die  Zeit  der  Rerathuno;  dos  heriilnlpn  Artikels  schon 
so  nahe  bevorstehe,  thoüs  weil  eine  aligeraeiiie  freie  VersamiuUng  iur  den 
KTÖtiiercn  Theil  der  Lehrer,  namentlich  wegeu  des  Kostenpunktes,  zu  groliie 
Schwierigkeiten  darbiete. 

Dr.  Afamann  verweist  In  BelMff  der  besehrankten  Zelt  auf  din  swsila 
Berathung  der  Grundrechte,  bei  welcher  die  Ansichten  der  TOrgeechlage- 
non  \'er?;amm!iinu;  doch  noch  rechtzeitig  eintrefTon  wfirden,  und  Iiält  die 
einer  freien  \  ersararalung  von  Schulmännern  »'ntg('i:rji«;i'str!!fon  sonstigen 
Schwierigkeiten  nicht  für  so  bedeutend,  dafs  man  dadurch  bewogen  wer- 
den kdnnte,  von  der  Idee  einer  solchen  freien  Versammlung  abzugeben. 

Direetor  Müller  aus  Magdeburg  berichtet  hiemnf  Ober  die  Entatdwng 
der  Leipziger  Adreaae  und  führt  dabei  aus,  wie  wichtig  es  sei,  dafs  die 
Nationalversammlung  in  Frankfurt  auf  dm  Wunsch  der  bei  der  Organi- 
sation dos  deutschen  Sohulwescns  am  meisten  Betheiüirten,  der  Lehrer, 
auch  bei  der  Normtrung  des  Schulwesens  gefragt  zu  werden,  aufmerksam 
semacht  werde.  Es  sei  zu  furchten,  dats  bei  einer  Verschiebung  der 
raehe  der  ricbtige  Zeilpunkt  verloren  gehe.  Eine  aUgeoMine  Versaaua» 
Inng  von  Lahrem,  sie  sei  nun  eine  freie  oder  eine  beraleiie«  werde  jode»> 
ftUs  nur  förderliÄ  sein.  Auch  sei  dem  Vernehmen  nach  ein  Aafirnf  an 

sfaier  froion  Versammlung  von  I.rfirorn  närhstons  tu  erwarten. 

Direilor  Krti^<'r  macht  darauf  aufttK  iKsiini,  tlals  olnc  freio  Vorsanini- 
luog  sid)  selber  auch  das  Ziel  stecke,  woniu  Ii  sit»  stn^boii  wollt',  wahrend 
eine  berufene  Versammlung  nur  das  ihr  geulcckle  Ziel  vor  Augen  habe. 
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un<l  dars  defsiialb  schon  eine  freie  Versammlung  einer  beruieneo  voncu- 
xiehen  sei. 

Dr.  Artmaiiii  wpnA  atedami  Aber  die  Jeltt  foo  der  Frankfiirter 
Vefsanmilong  tu  erwartende  Schulordnniig,  die  sieh,  nach  seioer  AMiehi^ 
wohl  nur  auf  die  in  deo  Cfanudfechten  enthaltenen  Bestimmungen  l»a- 

8chrän!ien  dürftfr  allein  er  gab  zu,  dafs  Hnc  allgemeine  Versammlai^ 
von  Lebrcro  eine  indirekte  Einwirkung  auf  die  daselbst  zu  treffenden  Be- 
stimmuoeen  haben  könne. 

Dr.  Schütte  aus  Helmstedt  bleit  die  Ifichaelisferien  in  einer  freien 
YenanMilong  geeignet 

Auf  <Ii<'  Anfrage  des  Dr.  Afsninntty  ob  die  Vcmaunlung  geneigt  sei, 
einen  Aufmf  zu  einer  allgemeinen  freien  Versammlung  deutscher  Si-hul- 
Ichri T  zu  erlassen,  deuteten  mehrere  3Iitf:;!ieder  d«T  Versammlung  auf  ei- 
nen schün  von  flem  Director  Müller  aus  Magdeburg  erwähnten,  dem 
Vernchiucn  uach  von  einken  Hannoverschen  und  Preulsischen  Lehren 
ausgehenden  Plan  dnea  aoMfaen  Anfinifea  bin,  über  deiaen  Sebidisale  in- 
defs  Niemand  Genaueres  mifzuthdien  wnftte. 

Nachdem  nun  Director  Müller  aus  Blankenburg  auf  die  Schwierig- 
keiten einer  alli^emcrnen  Lehrerversammlun^.  die  durch  dfo  Gröfse  Deutsch- 
lands herbcigcfiihrl  würden,  aufmerksam  gemacht  halte,  erinnerte  Dr.  Hei- 
land an  die  früher  in  der  Oscherslebener  Versammlung  lautgewordcoe 
Ansicht:  Man  müsse  erst  in  dem  ei^eaen  Hause  oiganiiirett)  eSa  nan  an 
die  Verinndung  arit  den  Obrigen  Sehnleo  denken  ktfnne^  Waa  damala 
auf  die  Trennung  von  Elemcntarlehrern  und  UymnasiaUehrem  angewandt 
sei,  könne  auch  jetirt  nuf  die  OffgMiinilion  der  Öchoien  in  den  eäiselnen 
Ländern  angewandt  werden. 

Dr.  Afamann  leugnet  nicht,  da£s  die  Organisation  der  Schulen  ein- 
zeln vorgenommen  werden  könne,  daa  aai  ea  aber  andi  nieht,  waa  in  der 
aUlgeaselnen  Vcnaaaaihing  beaprodien  werden  solle;  dort  bandle  es  sich 
UB  allgeoialne- Interessen  aller  Schulen.  Als  Dr.  Pfau  die  Befürchtung 
laut  werden  Hefa,  dafs  auf  einer  solchen  Versammliinir  rii<lit  alle  Interes- 
aen  rertreten  sein  könnton.  da  die  Lehrrr  nicht  im  .Stande  seien,  eine 
freie  Versammlung  gleichmäfsig  zu  besuclien.  und  d<'r  Meinung  svar,  tiafs 
statt  einer  mehrere  Versammlungen  uoal>tiiuig iir  berufen  werden  roüfo- 
ten,  je  nach  der  l«age  der  Länder,  wei}  nnr  aiaim  alle  Intereiaen  ge- 
bdrig  vertreten  werdw  kannten;  erwiederte  Dr.  Afsmann:  Nicht  aowoU 
<be  Vei'iratung  dar  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  oder  der  ver- 
schiedenen Classcn  der  Schulen  sei  bei  der  Versammlung  «i  berück- 
sichtigen,  nls  das,  was  dort  Vernünftiges  vorgebracht  werde.  Ktne  öfiint- 
lidie  Meinufig  wenle  sicli  dort  gewifs  feststellen,  die  Berücksichtigung  ver- 
diene. Es  sei  nicht  anzunehmen,  dals  die  Frankfurter  Versammlung  aich 
von  etwaigen  falschen  Anaichten  einer  l^ehrerTemmailimg  irre  leiten  ha» 
am  werde;  alier  ao  Wei  aei  aieher,  dafs  auf  die  Beschlüsse  einer  allge- 
meinen Versammlung  ein  höheres  Oc\iricht  gelegt  wrnIfMi  würde,  n!s  auf 
i)tc  mehrerer  Versammlungen.  Der  Impuls  werde  unstreitig  kräftiger  sein, 
wenn  er  von  der  Idee  der  Kinheit  Deutschlands  ausgehe. 

Dr.  Pfau  erkannte  dies  an,  hielt  aber  die  Sache  fiir  schwer  auaia- 
ifihren,  wail  die  geringer  besoldeten  Lehrer  nicht  im  Stande  asien,  die 
Koalen  an  einer  solchen  Reise  herheiziiscbaffen ;  worauf  Dr.  Afsmann 
entgegnete,  die  Volksschule  könne  sich  durch  W'rtreter  reprasentiren  las- 
sen, und  wer  sich  recht  lebhaft  fiir  (\n^  Srhniwesen  und  seine  Organisa- 
tion in!err5«?!rf" .  wünie  gewifs  auch  Alles  aufbieten,  die  Reise  zu  einer 
Vereammliuig,  wie  die  beabsichtigte  sei,  möglich  2u  machen. 

Dr.  Schütte  hält  auch  um  de&willen  eine  aligeniefaie  Veraamnlaif 
Ar  lathaanar,  ala  eine  ZenfKlteronf  hi  nwhm«  Vcraannhiiigen,  weil 
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nur  auf  ciocr  solchen  eine  gröfsere  Eimgong  des  Nordest  and  Sfidcas, 
des  Ostens  iiml  AVestens  D<!utschlands  zu  errcirbon  r!<*Iip. 

Dircctor  Müller  aus  Magdeburg  kommt  nun  auf  den  schon  früher 
berührten  proicctirten  Plan  eines  Aufrufes  für  alle  Lehrer  Peutscfalapdi 
xurOck.  Der  Venucb  einer  toktieii  Yenamadung  kömie  nur  DQtM,  wkM 
Mbaden^  die  Scbwierigkeitao  seieB  xwar  aosiierkcaiieii,  aber  oicbl  imilbcr- 
sleiglidi;  er  dag»  delsbalb  ao  auf  eine  UffBiifUolie  Anfrage;  ob  und  waaa 

dit'  so  selir  n  iinschonswertlK^  Zn s  a  m in  on?>e ru fun £r  dciitschpr 
Schulmanner  /ur  Beratbung  der  Interessen  des  gesauiuit'M: 
deutschen  Schulwesens  erfolge!  Dieser  Antrag  wurde  per  una- 
nimia  uigeoommeo,  und  einzelne  Theilnehmer  der  Versammlung  über« 
oabnen  ei,  dieae  Anfrage  in  micbiedeoen  geleaenen  BliUtera  xo  veri^ 
fentlichen. 

Auf  die  Anfrage  des  Diredova  Jeep»  ob  man,  falls  die  beabsichtigte 
freie  Versammlung  nicht  zu  Stande  käme,  alsdann  sich  der  Leipziger  Pe- 
tition anschliefsen  wolle,  kam  man  iiberein,  dafs  das  einem  Jeden  über- 
lassen bleibe,  um  so  mehr,  da  Einzelne  aus  der  Versammlung  ihreu  Bei- 
tritt an  Jener  PeÜUon  achoo  erklirt  bitten. 

VonlUankenbiiTg  aus  war  beantragt  worden,  unter  die  la  bespredicn- 
den  Gegenatinde  aadi  die  Frage  aufzunebmea:  Ob  und  wie  der  Lehr* 

plan  unserer  Oyinnasien  nach  den  veränderten  p  o  1  i  t  i  rfi  on 
und  socialen  Zus  t  a  n  d  cn  zu  rn  o  d  i  f  ic  iren  sei?  i)a  liicse  Frat;'" 
der  lialler  Versammlung  besprochen  war,  so  berichtete  Dr.  Heiland 
auf  geschehene  Aufiforderung  über  das  dort  Verbandelte:  Dort  habe  man 
entacfaieden  eine  Einigonr  im  faoliem  Schuiweaen  gewollt;  man  habe  elna 
untere  und  eine  höhere  Stufe  dea  hohem  Schulwesens  angenommen.  Dia 
Gymnasien  sollten  in  den  untern  Classen  die  Realschulen  unnötbig  ma- 
chen; auf  die  nicht  studirenden  Schüler  der  G^rmnasien  sollte  künftig 
mehr  Rüeksicbt  genommen  werden,  als  bisher.  Die  oberen  Clai^^reu  dir 
Gymnasien  sollten  Parallelklassen  fiir  die  Realschüler  haben,  in  Bexie- 
bung  auf  die  Spraefaerlemong  aei  tob  aMhreran  Satten  ala  aUgemelaer 
Grondaata  auljiMtellt,  dab,  um  ra^t  nyndlteh  imd  aleber  ao  Wette  9a- 
ben  zu  liöaoen,  gl«cb  aoianga  die  Stunden  masaenhafl  für  eine  jede 
Sprache  verwandt  werden  sollten.  Der  Beginn  des  Grirrhrsrhen  z.  B. 
solle  nwt  die  Tertia  beschränkt  werden,  alsdann  aber  mit  h  Siumlin  wö- 
cbentiich  angesetzt  werden;  in  Quarta  sollte  dagegen  das  Französische 
voraUglich  getrieben  worden;  daa  Lateinische  solle  nicht  bescbräniit  wer- 
den. Aneh  ttber  die  andeien  Lehrgegenatünde,  Geaehiebte  n.  a.  w.«  aci 
geliandeK;  namentlich  sei  Kultui^eschichte  gewünscht  und  verlangt  wor- 
den ,  dafs  der  naturwissenschaftliche  Unterricht  einen  Xheil  des  Gymna- 
sialunterricbts  bilden  solle.  Die  Fragen  über  Abiturienten-  und  Cnndbia 
ten- Prüfungen  seien  verschoben  worden  u.  s.  w. 

Dr.  Afsmann  hält  eine  Vereinigung  der  Gymnasien  und  der  Raa!« 
aebnlen  nur  in  den  untern  Cbaaea  ifir  möglich,  nnd  Ült  naaMvtliah  dia 
Besprechung  über  Verbindung  des  geograpbiaelien  und  naturwiaaenaebaA* 
liehen  Unterrichts  für  sehr  wichtig. 

Dr.  Schütte  referirt  alsdann  kurz  über  die  Leipziger  Vcrsnmmluog. 
Man  habe  dort  zu  ermitteln  gesucht,  ob  sich  nicht  eine  nationale  deut- 
sche Erziehung  schafTcn  lassen  könne,  die  nur  in  Stufen  sich  unterschiede. 
Pia  Elemente  dieaer  Stufen  aeien  in  der  Bibel,  der  modernen  Literatur 
und  der  altldaaaiaehen  Literatur  an  audien  ti.  a.  w. 

Dr.  Afsmann  hält  eine  sobAe  allerdings  grolsartigc  Idee  ftir  nicht 
rrrträglich  mit  unseren  Zuständen;  indefs  hält  er  (!och  dafür,  dafs  dadundi, 
dafs  man  die  modernen  Sprachen  den  klassischen  Sprachen  vornngefaen 
Uelse,  eine  grölsere  Gleichheit  in  der  BUdung  der  böbern  Stande  b^or^ 
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gebracbt  würde.  Wenigsten«  sei  es  eine  Idee,  die  besproebea  zo  werden 
verdiene. 

Bei  der  mitUerwdle  vorgerückten  Zeit  fthrte  die  weitere  Besprechung 
im  Gegenstände«  sa  ketoem  Rctnitatst,  und  man  scfarilt  deraniclisi  la  der 
Feststt'lKinLr  tler  Tagesordoung  für  die  nächste  Frühlingsversammlung. 

1)  I)r  Afsrnrinn  übernahm  es,  in  der  näcI)Mten  Versammlung  einen 
Vortrag  ilher  den  hohen,  nicht  genug  beachteten  Werth  dea 
geogr.'i f»h  Iscli  0 n  Unterrichts  zu  halten. 

2)  Direktor  Schmid  aus  UaJherstadt  versprach  eine  Besprediung  der 
Frsge  einsuleitCD,  io  weteher  Art  der  Religionaanterriebt  auf 
(•\vtanasien  zu  erthailen  aein  möehte,  wenn  derselbe,  wie  die 
Berliner  Versammlung  Terlangl,  otebt  oiebr  ao  eioe  Confeaaion  ge* 
bunden  sein  soll 

3)  Professor  Wigi^M  rt  aus  Magdeburg  erklärte  hUh  lioreit  über  den 
deutschen  Unterricht  auf  (ijrmnasien,  besonders  über  dos  Verbäilniis  der 
Matoriaeben  Onmnalik  lu  dem  Gynmaaialaiilerridile  so  refcrirai. 

Znm  Vonifieades  der  nachalen  Veraamailung,  die  auf  deo  Soonlw 
Yor  Plhigiiten  featgeaetit  iat,  wurde  der  DIreelor  Hefa  aus  Hefanatlitt 
cnuinnt. 

Hannover.  Dr.  C.  L.  Groteleo d. 


IV. 

Beiidii  über  die  am  20.  April  1848  zu  Lehrte  abgehaltene 
Versammlmig  Hannöveracher  Gymnasiallehrer 

Der  gewaltige  ümscliwürti:.  von  welrhem  das  poHlische  Leben  auch 
in  unserrn  Königreiche  in  den  I  ^ifren  <!er  jüngsten  Vergangenheit  mächtig 
ergriffen  wurde,  konnte  seine  Hückwirkung  auf  die  ScbuJc  nicht  verfeh- 
len, wenu  mau  erwägt,  eine  wie  enge  Wechselbeziehung  zwischen  Staat 
ttid  Schule  in  Wiridiehkeit  Statt  Audet.  Daa  Verlangen  oaeh  doer  Un- 

raltoof  der  Scbule,  naaaeiilltch  auch  in  Betreir  ihrer  Soiseren  Steiln^gy 
fteükh  den  Bewufstsein  der  f^hrer  unseres  Landes  zu  keiner  Zeit 
ganz  fremd  gewesen;  aber  eine  Zeit,  wie  die  gegen wHrti'j;e,  welche  nls 
üire  erste  und  vornehmste  Aufgabe  erkannt  bat,  die  mannicbfachcn  Sdui- 
den  und  Gebrechen  des  Staatsoiganisnms  aus  früherer  Zeit  gründlich  zu 
beUen,  muCste  jenem  auf  die  Befom  dea  Scbutweaena  gerichteten  Veiflan- 
gen  neue  Kraft  terleiheB.  Man  begriff  daher  im  Kreise  der  Volksschule 
niclit  weniger  als  In  dem  der  gelehrten  Schule,  dafs  es  Zeit  sei  Hand 
an^s  Werk  zu  legen,  und  in  dem  Besitze  cin<'r  köstlicbcn  Frurlit  der  neu- 
errungenen  Frt'ib*Mt,  des  freien  Associationsreclites,  foidi  iU'  man  auf  zu 
gemeinKauicii  Ucralhungen  über  die  zeittfemärso  Beoreauisaliou  des  SchuU 
Wesens:  die  Einen  Im  btmaae  der  Veuaacfaule,  inlntereaae  der  gelebr- 
tea  Sebule  die  Andefen.  In  Betreff  der  letzteren  erging  fon  Lehrern  dea 
Lmi  zu  Bannover  in  öffentlichen  Blättern  eine  Auflbrderung  an  sammt- 
Ucbe  Lehrer  der  Gymnasien  und  Procrymnasien  des  Königreichs  zu  ciqer 
am  20  April  d  .1  in  I.ihrtc  abzuhaitcnden  Generalversammlung.  Als 
Zweck  der5?c!b«'n  war  die  Berathung  einer  an  die  allgemeioc  Stäoderer- 
sammluog  des  Königreichs  einzureichenden  Gesammtpetition,  Befomeil 
des  böbereo  Scbnlwcaena  betreffend»  beieichDet  werden,  Pia  Bedeutung 
diaaea  ZweckM  aelbat,  die  leichte  Verinndiing  durch  die  EiaaibabOt  ao- 
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wie  die  günstige  SSeH  der  bereite  eingetretenen  Oeterferien  lieben 
zahlreichen  Besuch  -  der  Vereanunlung  erwarten.  Man  fand  sich  in 
Erwartung  niebt  getäuscht.  Im  (vansen  waren  43  Lehrer^  darunter  auch 

Directorcn  rersctiiedcner  Gymnasien  nnd  Pros^vmnasien  unseres  Landea 
erschienen^  und  nur  untrem  vormifste  man  die  Vertretung  der  im  nord- 
westlichen Theile  des  Kdni^i *  ichs  gelegenen  höheren  Lehranstalteti.  — 
Nachdem  die  Wahl  eines  Präsidenten  vorgenommen  war,  eröffnete  dieser 
die  Berathung ,  rndem  er  uocb  einmal  au?  den  Zweck  der  V^ersammlung 
in  der  Kflrxe  hinwies.  Alle  waren  darin  einreratandcn ,  dalb  man  die 
Wünsche  des  Lehrcrstandes^  die  seitgemafren  Reformen  des  höheren  Scbiil* 
Wesens  betreffend,  in  eine  Gesammtpetition  zu.Hamnienfii8sen  und  den  ver« 
sammelten  Sfrinflen  des  Könifl^reiehs  iihenjehen  müsse    f).!  jedoch  der  Be- 
rathung iiher  die  einzelnen  Punkte  einer  solrlien  Petition  eine  nur  kurze 
Zeit  zugemessen  werden  konnte,  so  begchiofs  man,  eine  von  Ldirern  des 
Lycei  zu  Hannover  im  \  uraus  angefertigte  Peltlion  der  weiteren  Bespre« 
chunc  anm  Onmde  an  lesen  und  bei  der  BrwSgung  jedea  eimefaien  Ptonk- 
tea  derselben  die  WSnaiie  und  Ansichten  der  Yeraanunlung  zu  verneh- 
men.   Den  wesentlktisten  Punkt  <ler  beabsichtigten  Petition  bildete  un- 
streitig die  Frage,  ob  die  doppelte  Vertretung  der  Gymnasien  und  Pro« 
gvmnasien  einerseits  durcfi  das  Oltersehnleolleginm ,  anderseits  durch  die 
Patronate  aufliören  und  die  iioheren  Schulen  Staatsnnslallen  werden  soll- 
ten.  Wir  dürfen  diese  Frage  geradezu  als  den  Cardinalpunkt  bezeichnen. 
Der  gröfste  Xheil  der  höheren  Lehranstalten  unseres  Landes  sind  nämlidi 
Patrooatsscbolen,  deren  Patronate  meiatene  aua  den  Magletraien  der  ho» 
treffenden  Stidle  beeteben.  Diese  üben  dorob  daa  Recht  der  Besetanng  und 
der  Dotiening  der  Lehrstellen  den  entschiedensten  Binlhilh  auf  die  Schu- 
len und  auf  die  äufsere  Lage  des  Lehrerpersonals,  während  das  Ober 
schutcoUegium   die  Oberau fsiefit  über  sHmnilHche  Gymnasien  und  Pro- 
gvmnasien  in  Betreff  der  inneren  Or^iinisalion  derselben  zu  füliren  hat. 
Eine  so  schwebende  Stellung  der  gelehrten  Schulen  mufste  wesentliche 
Nacbtlieile  mit  sieb  fuhren,  welche  zunächst  und  allermeist  die  Lehrer 
und  demanfolge  auch  die  Anstalten  selbst  trafen.  Wenn  freilich  alle  Pa- 
tronate mit  der  rechten  Einsicht  auch  immer  die  nothigen  Mittel  verbin- 
den, 80  möchte  die  fragliche  Stellung  der  Gymnasien  und  Progymnaslcii, 
da  sie  nnch  manchen  der  PntrnnnfR^rfnilen  als  solchen  eigenfhiimliche  an- 
derweitige Vorlheile  gewahrt,  eine  nicht  ungünstige  genannt  werden.  Aher 
bei  wie  wenigen  Patronaten  durfte  wohl  beides  vereini<rf  L;efunden  werden. 
Die  durchgängig  schlechte  Besoldung  der  Gymnasialleiirer,  schon  immer 
ein  Gegenstand  gerechter  Klage,  erschien  ala  eine  der  nachthcilieen  Fol- 
gen, welche  aus  den  PatronatarerhSItnissen  der  hdheren  Lehransfalten  her^ 
▼Olgiengen.    Die  ünmüglichkeit,  ein  geordnetes  Arancement  durch  daa 
ganze  Land  einzuführen,  machte  sich  als  ein  anderer  Uebelstand  geltend. 
I>ic  Erwägung  solcher  und  vieler  anderer  wenn  auch  nicht  in  c'^^'^'her 
Weise  erheblicher  üebelstan  ie  wird  es  leicht  begreiflich  machen  ,  wenn 
alle  anwesenden  Lehrer  daiifi  einverstanden  waren,  dafs  die  höheren  Lehr- 
anstalten zu  Staatsschulen  erhoben  werden  müfsten.    Dafs  eine  solche 
Forderong  manchen  roo  den  Patronaten  »tr  Behauptung  ihrer  Rechte  er- 
hobenen Schwierigkeiten  begegnen  würde,  konnte  man  alch  nicht  verMi- 
len.    Einstweilen  wollte  man  jedoch  von  solchen  wenn  auch  naheliegen- 
den EirentnnliCnten  absehen  und  die  Forderung  ohne  alle  Rücksicht  aof 
etwanige  Srhwierigkeilen  und  Hindernisse  von  Seiten  der  Patronate  so 
hinsteiien,  wie  sie  nach  den  Erfahrungen  der  Gegenwart  gestellt  werden 
müsse.    Wenn  aber  ferner  aucli  auf  die  Gefahren  hingewiesen  wurde, 
weldie  mit  einer  GentraliaaUon,  wie  sie  von  der  Versammlung  als  Wunsch 
aoageaprodien  werde,  retbunden  aein  kdnnte;  ao  glaubte  man  aiideraeitn 
in  der  freien  Pkeaae  und  dem  freien  AaaoeialioMreehte  ein  Schnli-  und 
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Trutzmitte!  ziir  Abwendung  solcher  Gefaliren  /ii  besitzen  und  wollte  um 
der  nngetleuteten  Gefahron  willen  von  der  bezeichneten  Forderung  nicht 
abstehen.  Erheblicher  eiüchien  dagegen  vieleo  der  anwesenden  Lehrer  ein 
tndem  Bedenken.  Mm  befiircbtete  oimlkh,  defii  dmcb  die  Erliebuog 
der  OjfimiasieD  tmd  Progymnasfen  zu  Slaateschulen  und  dareb  die  Au£ 
beblliiK  der  Pitronate  der  nothwmcüi:*^  Verband  zwischco  der  Schule  und 
iU'm  PiiMikum  c^iifizfhohfn  würtic  und  !:laiihtf.  dafs  eine  gesetzliche  A'er- 
treiuri^  (f?»«:  Pnl>likums  »ier  >cluil»'  gegemjiior  rrlordcrlirh  sei.  Man  braclite 
für  diesen  Zweck  eine  aus  Mauueru  des  Vertrauens  und  Lehrern  zusam- 
mei^esetite  Commission  in  Vorseblag»  welche  gleichsam  das  vermittelnde 
ejied  iwiecfaen  der  Anetalt  und  dem  Piiblikmn  bttden  eoUleL  Aber  eehon 
die  einfache  ErwUhoong  solcher  Commissionen  erweckte  bei  einem  gro* 
Isen  Theile  der  anwesenden  Lehrer  starke  Anlipatlticn  "^lit  Unwillen 
gedachte  rnnm-hrr  Lehrer  der  an  einzelnen  Ortrn  schon  früher  eirrgeführ- 
ten  Schuicoiniiiissiunf'n.  welche  das  gerade  Ciegentheil  dessen  geworden, 
was  sie  eigentlich  liaüeu  sein  sollen:  ein  drückender  Alp  fiir  Lehrer  und 
Antalt,  dai  Grab  muieher  Reformea.  Trotzdem  redete  ein  groAer  Tbell 
der  Anweeeodco  dco  foifeechlageneD  Commiitioiien  das  Wort:  bei  wel- 
cher Gel^nbeit  auch  ein%e  klimmen  laut  wurden,  welche  im  Hinblick 
auf  das  Streben  rior  «gegenwärtigen  Zeit  nach  Oeffentlichkeit.  und  weil  die 
Ovmna'sien  als  otlrnilit  he  Anstalten  zu  betrachten  seien,  den  Kitern  einen 
freien  Zutritt  zu  den  Lehrstunden  gestatten  wollten.  Welche  Ohliegen- 
b^teo  j^ocb  solcfaen  CommissioiieD  znerkanDt  werden  mbleten,  die  kono- 
len  die  eifricsCco  Yertbekliger  deteelben  mur  Im  Allgemeinen  bezeichnen: 
sie  eoUlcn  das  Vertrauen  me  Publikums  für  die  Anstalten  erwecken,  et> 
waniges  Mifstmiirn  bosrit'iueiK  «e  sollt<'ti  'Üe  Wünsche  und  Ansichten  des 
Publikum!  hei  der  J.el»rerconferenz  und  dem  ( »bei  schulcollegium  vertre- 
ten; dagegen  weder  über  die  Administration  noch  die  innere  Orgaui:iation 
der  Gjmnasien  und  ProgymnMien  zu  TerfUgen  haben.  Die  erfolgte  Ah* 
•limmnny  eoteehied  eich  für  die  Commissionen. 

Ana  der  Eihehung  der  gelehrten  iSchulett  zu  Staatsanstalten  ergab  sich 
als  nothwendige  Folge  die  andere  Forderung,  dafs  die  Lehrer  als  Staats- 
diener auch  an  allen  Recht<'n  der  Slaatsdiener,  namentlich  auch  in  Bezug 
auf  Pens; oii<»n  nnd  die  Slaalsdiener-Wittwen  -  Casse  Theil  haben  müfsten. 

Hierauf  wurden  einige  auf  die  innere  Verfassung  der  Lehrer- CoUe- 
den  und  die  iobere  Stellung  der  einzelnen  Lehrer  beslidiche  Punkte  zur 
Benthnog  gezogen.   Dabin  gehörten  znnichst  einige  Beathnmungen  in 
Bezog  auf  die  erste  Anstellung  der  Gymn.*siallehrer    Man  war  nämlich 
allj^emein  der  An?sirhf,  dafs  die  erste  Anstellung  möglichst  nach  der  An- 
cieonetät,  die  durch  das  Staatsovamen  bi  stimmt  sei,  geschehen  müsse; 
es  müsse  für  die  erste  Anstellung  ein  anstandiger  Gehalt  als  Minimum 
festgesetzt  werden;  auch  mtteae  dieee  fortan  nicht  mehr  eine  proviiorieciie^ 
aoodem  eine  definitive  seio,  vornoegeeelzt,  dafs  der  Candidat  aeioe  Lchr- 
fiyUgkelt  durch  ein  Probejahr,  welches  er  an  jeder  Anstalt  ganz  nach  sei- 
nem Wunsche  enlwe«ler  gleich  nach  hrsfandenem  Staatsexamen,  oder  auch 
später  abhalten  könne,   documentirl  iiabe.    Erweise  sich  dagegen  der 
Schuiaints- Candidat  als  unfähig  für  das  Lehramt;  so  solle  er  lieber  mog* 
liehst  früh  too  dieeem  Berufe  entfernt  werden,  auf  dab  ihm  nicht  duidt 
IKng^en  Verzog  die  Möglichkeit  der  Wahl  <  iru  s  anderen  Berufes  alhni- 
sehr  efeehwert  werde.   Damit  jedoch  die  Heranbildung  tüchtiger  (iymna- 
siallebrer  mit  Krfolg  erzielt  werden  könne,  gbubte  man  auch  dir  Heor- 
•»ani-sation  des  bereits  bestehenden  pädagogischen  Semin.irs  bcarilragen  ZQ 
müssen.    Diese  Rildungsanstalt  für  künftige  Gjrmuaaiiiiiehrer,  für  welche 
der  Prof.  Uermauu  in  Göttingen  grofse  Venlienate  sicfa  erworben  hat, 
beetehl  in  thrar  dermaUgeo  Kinricbtung  aoa  swei  Ahtbeilungeo;  die  eine 
decMlbeo  imter  der  Leitnng  deo  Pkot  Hormann  foilblgl  cioea  mehr 
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tbeoretiscbeii  Zweck;  die  Zahl  ihrer  ordentlichen  Mitglieder,  welche  das 
akademische  Tricnnhini  bereits  zunirkgelegt  haben  müssen,  fielHuft  sich 
auf  vier;  eiiu  i;kiciie  Zahl  der  Mitglii  ier  ist  der  zweiten,  mit  dem  (tvoi- 
nasium  /u  iiuitingen  verbundenen  uud  der  Leitung  des  Direct.  Gcffcra 
Anvertrauten  Aiitlieiluog  angewiesen,  welche  die  praktische  Ausbildung  der 
Cudtdaleii  sich  zum  Ziele  gesteckt  bat.  Schon  wegen  der  ZulaMwig  ei- 
Her  so  beschrankten  Zahl  von  Mitgliedern  erschien  die  Anstalt  in  ihrer 
gegenwärtigen  Einrichtung  als  unzureichend.  Auch  aua  andern  Gründen 
wurde  eine  Umgestaltung  derselben  fiir  notliwendig  erachtet.  Da  es  je- 
doch wegen  Mangel  an  7.cii  unzweckmäfsig  srfiien ,  eine  in's  Detail  ein- 
gehende Erörterung  über  die  Reorganisation  des  pädagogischen  Seminars 
zuzulassen;  so  gieng  man  Tielroehr  zu  der  Feststellung  gewisser  (ielalts- 
Classen  der  Lehrer  über,  wobei  man  die  Directoren •  Stellen ,  weiche  in 
uraenn  Lande  durcbacfanittlich  gut  dotirt  eind,  aoaacblols.  Für  die  an- 
dern Lehrer  glaubte  man  aber,  nach  Art  der  Beaoldong  anderer  Staats- 
diener»  drei  Gehalts-Classen  als  das  Zweckmäfsigste  Toracblageo  zu  müs- 
sen. Das  Kinrücken  in  die  hofieren  Gehalts-Classen  solle  jedoeli  nirht 
davon  abli.i[i<:en,  ob  ein  Leiirer  in  den  oberen  Classeo  unterrichte,  oder 
die  Befäbigung  für  den  L^nterricht  in  den  oberen  Classen  besitze;  son- 
dern es  solle  dieses  Einrücken  nach  gewissen  Aitersnormen  bestimmt  wer> 
den,  wobei  alt  Ton  adbat  verstanden  voreuigeaeCil  wurden  dalb  der  Leh- 
ler  aein  Amt  in  nntadelbafter  Weise  ülfarB.  Auch  die  Gehalte  und  daa 
Avanoeoient  der  unstudirten  GymnaeiaUebier  und  der  aufserordentlicben 
Lehrer  müsse  nach  jener  Norm  reguliert  werden.  —  Ein  folgender,  auf 
Abschaffung  der  bisher  gebräucidichen,  raanniclrfache  Absfnfnniien  bezeich- 
nenden Titel  gerichteter  Antrag  iiatte  sich  der  Zustimmung  aller  Anwe- 
senden zu  erfreuen.  Welcher  allgemeine  Titel  an  die  Stelle  der  früheren 
zu  setzen  sei,  wollte  mau  lieber  dem  Ermessen  einer  höheren  Behörde 
Qlierlaacen.  — >  Die  Reorganisation  des  Qberschoicoiicgianis  war  der  de»- 
nSchat  folgende  Gegenstand  der  Rerathong.  Das  ObersdialeoUcgiua  be- 
steht hier  so  Lande  aua  drei  Mitgliedern,  dem  Obefscbnlratbe  und  Mwm, 
juristischen  Mitgliedern.  Man  erkannte  in  dieser  Zusammensetzung  dee 
Oberschulcollefjinni'?  mehrere  Cebelstände.  Einmal  sei  das  juristische  Ele- 
ment in  der  Beluii  (if  ilurch  zwei  dem  juristischen  Fache  angehüren<!e  Mit- 
glieder unverhiiltnilsniärsig  stark  vertreten;  und  da  diese  nicht  praktisch 
gebildete  Schulmänner  seien,  so  ruhe  anderseits  die  ganze  Leituiig  des  in- 
neren Schulwesens  und  die  Verantwortlichkeit  dafär  aof  den  SdHiltei« 
eines  einzigen  Mannes:  das  Urtheil  über  die  Tüchtigkeit  eines  Lehren 
ll^e  ebenfalls  in  den  Händen  eines  Einzigen.  Um  solche  Uebelständc 
zu  beseitigen,  glaubte  man  eine  andere  Coniposition  der  OberschulI>ehörde 
beantragen  zu  müssen  Divse  bestand  in  Fol<»en(lem.  Ein  praktisch  ge- 
bildeter Schulmann  müsse,  wie  bisher,  als  Oberschulrath  an  der  Spitze 
des  gctuzeo  CoUegiums  stehen;  ihm  zur  Seite  ein  juristisches  Mitglied, 
das  nicht  dureb  andsrs  Aemter  fast  gänzlich  in  Anspruch  genommen 
wsrde,  und  swei  andere  Mitglieder,  welche  ebenfiüls  aus  praktisch  dureli* 

Sebildeten  Schulmannern  genommen  werden  roüfsten.  Man  glaubte  indeÜB 
ie  Hoffnung  hegen  zu  dürfen»  dafii  Itir  die  Zukunit  eine  Oberbehörde 
für  da«  r^esammfe  ünterriclitswesen  errirlitet  wertlo,  welche  Volksschule, 
Realseluile  inui  (lymnasiujii  uriior  ilire  Aegide  oehmci  YOD  dieser  wordo 
das  UberschuicoHegiuiu  eine  Sectiou  bilden. 

Endlich  folgte  die  Besprechung  einzelner  die  Stellung  des  Directors 
m  dsn  Bsbdcdeo  und  LehrereoUegien  betreffender  Punkte.  Gerade  hier- 
ilber  fehlten  bislang  genügende  gesetslicbe  Resthnmungen;  daher  warsa 
«naogenebme  ColUäonen  swiaohen  dem  Dircetor  und  ejmeloen  Lehrern 
um  so  schwieriger  zu  vfTmeiden.  Solchen  Mifsständen  abzttbdfeo  hielt 
man  es  für  nothwendig«  auch  in  diowr  Rücksicfat  ein%e  der  wssentUcb* 
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Rtci)  Ficstimmungeu  folgen  zu  lassen,  ohne  jedoch  dabei  in  Einzelheiten 
eingehen  zu  wollen.  Dem  Director  komme  die  Leitung  der  AiisUlt  und 
die  Correspondeni  mit  dm  BdiSrden  so;  dagegen  wvllte  man  auch  dar 
Lehrereottferens  dai  Recht  Tiadidereo,  dab  cfe  in  jeder  Angelegenheit  sich 
in  directen  Verkehr  mit  den  Behörden  setzen  könne.  Jedem  Lehrer,  über 
welchen  der  Direelor  iin;»ünstig  hertrhipl  hnho,  stehe  das  Rpcht  zu  sich 
dagej2;en  zu  verant\vorl(Mi  und  zu  rechtfertigen.  Ks  verstehe  sith  übrigens 
Ton  selbst,  dats  l'rivatcorrcspondcnzen  des  Direclors  mit  den  Behörden 
des  amtlichen  Characters  entbehrten. 

Wann  man  nachträglich  auch  die  Vereinigung  der  conlMonell  ge- 
trennten Gyoinasien  (zwei  im  Hanndversehen)  als  Wunsch  aufstellte,  so 
glaubte  man  darin  einerseits  eine  Consequenz  drr  Bp<?'Mtigun^  ih  r  Patronate 
lu  erhiickoii:  r^ndersetls  hielt  man  eine  solche  Trennung  der  Ti mit  n/  unserer 
Zeit  zu  srlir  wid«*rsi>rechend,  als  dafs  sie  noch  länger  fortbestehen  dürfe. 

Hiermit  lialte  die  Berathung  einer  fiir  das  frölilicho  Gedeihen  der  hö- 
heren Lehranstalten  so  wichtigen  Angelegenheit  ihr  Bndo  erreicfat.  Ea 
Mich  nur  noch  fibrig,  daa  ReiMCtion^geschäft  einer  aua  drei  Lehrern  dea 
Oell«*acbeo  GymnMiuros  gebildeten  CoBmissioD  zn  übertragen;  diese  sollte 
je^nn  Gymnasium  und  IVogymnasium  des  Königreichs  ein  gedrucktes 
Exemplar  der  reditrifTU  n  Pftifion  zur  Unterschrift  übersenden  un«l  «larnach 
golHen  Äänimt liehe  mit  den  Unierschrittea  versehene  Petitionca  der  Stän- 
devcrsammlung  überreicht  werden. 

Alle  achieden  mit  dem  InnigaIeD  Wnnache,  dals  den  Beatrfhongen  Hir 
Chi  IMlichea  Gedeihen  dea  Gjmnaaialwcaena  recht  hnld  die  gewihiachten 
Reaullate  nachfolgen  möchten. 

Cdle^  den  30.  Hai  1848.  Alh.  Schuater. 


V. 

Ikrichl  über  die  vom  2.  bis  7.  October  1848  in  Hannover  ab- 
gehaltene allgemeine  Schul -Conferenz  der  Vorsteher  nnd  Leb* 
rer  der  liöhereu  UnlcrricliUaostallen  des  Königreichs. 

Die  KeformUestrebungen ,  welche  anch  auf  dem  GeUete  dea  hoheroi 
Schohmena  in  neaeater  Zeit  mehr  ala  je  sich  geltend  machten,  haben 
auch  Im  KMgreiche  Hannover  efaien  erfreulichen  Fortgimg  genommen. 
Hier  Torliegende  Bericht  möge  davon  Zcugnir«  ahh'apn. 

Schon  im  Monate  April  d.  J.  war  durch  das  konigl.  Oberscimlcoile- 
ffium  ein<  I  .direr  - S>node  für  die  nächste  Z«it  in  Aussicht  gestellt,  und 
waren  behuf  einer  solchen  allgemeinen  Lehrer -Veraammlung  die  «»seinen 
höheren  üntefrichtaanatalfen  lur  Bmaendong  Ihrer  Gutachten  über  die 
Reonmniaation  des  höheren  Schulwesens  aufgefordert.  Leider  wurdo  je- 
doch eine  sobaldige  Berufung  drr  VorRnmmlung  durch  das  körperliche 
Leiden  dc8  Ohcrsrhulrnths  Kohl  rausch  vereitelt.  Seit  dem  vergmgen 
die  Sommermonate:  die  Lehrer  gewannen  Zeit,  im  gegenseitigen  Auatausdi 
der  Gedanken  in  Wort  und  Schrift  sichere  und  reiflich  erwogene  AmridH 
ten  über  die  Art  der  Umgeaialtnng  dea  Gymoasialweaens  aieh  in  uldcn 
und  daneben  auch  auf  die  Bkhtoi«en  Unzuschauen,  in  denen  in  anderen 
Uodem  die  ReTem  der  hSbeien  Uoteirichtaanalaltoii  aageehrebt  wurde. 
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BiidHch  im  Monate  September  erfolgte  die  offiflelle  Berofunir  zu  der  aaf 

deo  2.  bto  7.  Octolier  d.  J.  angesetzten  allgemeiiun  Schul- Conferenz  Iii 
der  Weite»  dats  aufser  den  Vorstehern  sämmtliclier  Gymnasien  und  Pro- 

gymnasi<*n  (!f»s  KönignMchs  von  ifMlcm  Ciymnasiuni  ein  aus  freier  Wahl 
der  Lehrercoil<'gi<'n  h<'rvorg«'gangfn«'r  I^clm  r  als  Dopiitierter  zu  der  \  «t- 
sammlung  berufen  wurilc.  Die  Zahl  der  aufwiese  \\  ei5?e  (l<'puliertt'n  Mit- 
glieder l)e]ief  sich,  mit  Kitischlufs  des  Prof.  Hermann  aus  Göttingen, 
als  dM  Vorslehera  des  pädagogischen  Semiom  au  Gdttingcn,  und  sweier 
Deputierter  der  höheren  BOigerschule  in  Hannover,  auf  49.  Auch  die 
ührigeii  Lehrer  der  Gymnasien  und  Progynnasien  waren  zu  der  Confe- 
renz, deren  Sitzungen  ohnehin  öffenth'ch  waren,  durch  das  Obersobulcol- 
1('<^!iim  eingeladen;  ihn»'n  war  dag  Recbt  ilfr  Theilnahnu'  an  der  Disni^- 
sion  eingeräumt^  das  Stimmrecht  war  Urnen  dagegen  nicht  zugestände«. 
Jedoch  wurde  am  Tage  vor  der  Erotyinuig  der  Versammlung  die  Bitte 
der  nicht  deputierten  Lehrer  —  ihre  Zahl  belief  sich  während  der  gao* 
len  Dauer  der  Versammlung  auf  60  Mitglieder  —  dafii  auch  Ihnen  da« 
Becht  der  Abatimmung  zuerSamit  werde,  insoweit  genehmigt,  als  es  ihnen 
gestattet  wurde,  nach  vorhergegangener  Abstimmung  der  Deputierten  auch 
ihrerseits  ihre  Stimmen  abzugeben.  —  Zugleich  n)it  der  Berufung  zn  der 
ConfcpMiz  erfolgte  als  V^orlage  für  die  Herathunj:  rin<»  vom  Oberscluil- 
collcLiium  ausgefertigte  ,,  Uehersieht  über  die  bei  der  allgemeinen  ScUul- 
conferenz  zu  verhandelnden  Gegenstände",  welche  in  *i  Capilehi:  I.  Die 
innere  Organisation  des  hölieren  Schulwesens ;  II.  Die  Stellung  der  Schale 
im  Staate  und  im  dffentlidien  f^ben  fiberhaupt;  III.  Die  Stellung  des  Leh* 
leratandes  und  seiner  einzelnen  Mitglieder  —  die  In  den  eingegangenen  Qiti- 
achten,  Petitionen  und  Druckschriften  ausgesprochenen  Ansichten  und 
Wunsche  über  die  Organi*5n1inn  des  höheren  Schulwesens  entliielt 

Es  war  ein  erfreulicher  lunl  zugleich  erhebender  Anblick  eine  so  grofse 
Zahl  von  Männern,  die  sich  durch  dieselbe  hohe  LcbensaiitVr.ihe  vereint 
(iihileii,  /um  ersten  3Iale  versammelt  zu  selieii,  um  über  das  wahre  Wohl 
und  Gedeihen  der  höheren  Bildungsanstalten  in  gemeinsamer  Berathung 
sich  zu  einigea 

Man  wira  sdiwerlich  erwarten,  dalb  schon  dir  erste  Sitzung,  welche 
es  lediglich  mit  der  Feststellung  formeller  auf  die  Berathung  selbst  he* 
züglirher  Punkte  zu  thun  hatte,  ihrem  maforndlen  Gehalff  nach  von  »t- 
lieblicher  Bedeutung  gewesen  sei.  Nachdem  die  Versammln ni:  durch  den 
Ministcrial -Vorstand  der  geistlichen  und  Unterrichts- Angelegeaheilen  Dr. 
Braun  mit  der  üinweisung  auf  die  grofsen  Aufgaben,  weiche  die  Sdmle 
in  Bezog  auf  unsere  Zeit  zu  Idsen  habe,  eröffnet  war;  hlefs  der  Ober« 
BChulrath  Kohl  rausch  die  Versammlung  willkommen  und  übernahm 
einstweilen  das  Präsidium.  Die  Wahl  eines  Präsid<Mt(  ii  (Dir.  Schmal- 
f u  fs  aus  Lüneburg  ),  eines  Vicepräsidenten  (  Rector  H  o  f  f m  a  n  n  aus  Celle) 
und  dr«'HT  Secrctaire,  denen  8i»at«'r  ein  vicrtiT  hinzugefugt  wurde,  die 
Feslst<'llüiig  der  vom  Oberschul rnih  entworfinm  G»'srhäftsordnung,  die 
Festsetzung  der  Reihenfolge  in  den  G(<^enstand«>n  der  Berathung.  die 
Wahl  einer  Commission  von  3  Mitgliedern  zur  Sammlung  statistischer 
Notizen  nahmen  die  ganze  Zeit  der  ersten  Sitzung»  deren  Daner  über- 
haupt auf  die  Zeit  von  9  Uhr  Morgens  bis  gegen  3  Uhr  Nachmittags  fest- 
gesetzt  war,  vollkommen  in  Anspruch. 

Erst  in  der  zweiten  Sifrtinii:  drs  foljfnden  Tages  wurde  die  Discussion 
über  die  hochwichtige  IVage  wegen  der  innern  Organisation  des  höheren 
Schulwesens  (I.  der  üebersicht)  mit  einer  in  neuester  Zeit  viel  bespro- 
chenen überaus  wichtigen  Angelegenheit  des  gesammten  Schulwesens,  mit 
der  Frage  Uber  das  Verhiitnifs  der  Bealschulen  oder  höheren  Bürger- 
schulen zu  den  Gymnaaieo,  eröflbet.  Die  Anfofdeniogen,  welche  f&r  die 
höhere  bfirgerllche  Blldui^  an  die  Gymnasieo  gemichl  wurden,  sfaid  Mdi 
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in  uji^ierm  Lande  zu  keiner  Zeit  ganz  nnberücksicfi(igt  gebliehfn.  Durch 
die  schon  vor  Jahren  getroffene  Liniicbtutig  der  sogenaonlt-n  Paralicl- 
atiuideii  bemühte  nuu  tich  dem  realtstncbeD  BedOrfiuB  der  lÜr  4n  SIih 
dium  nicht  beetimmten  Jugend  entgegenzukommen.   Aber  dieee  Einrieb« 
tung  konnte  den  erhöhten  Ansprüchen  des  Reaiuntenkbts,  welcher  bi 
neuester  Zeit  eino  iil»'fc!ilfemhlii:(f  coordinierlf  Sfellung  n«'l>«^n  dt'm  Gym- 
nasialiuiterriditr  ünsircble,  in  keiner  Weise  g<  nüot'n.    (ilrichwolil  hälfe 
das  ivuuigrcicb  iianaovcr  nur  eine  loUständig  orgauisierie  und  selbstantiig 
datfebeode  bohere  Bürgerschule  in  der  Residenz  üannover  selbst,  und 
w«iiD  Midi  die  13  Progyouunien  des  Landes  den  Renlunterficble  vor- 
logsweise  Rechnung  zu  tragen  bemüht  waren,  so  schienen  doch  auch 
diese  f'fnf»'r  den  erböhlen  Atispriiclieti  drs  Rralunterrichtes  neuester  Zeit 
weit  /.urijckzubleiben.    Nnincnllirh  in  drn  westlichen  Städten  des  König- 
reichs schien  das  Veriangon  nacii  t'iner  deo  Forderungen  der  tiegonwart 
entsprechenden  Berücksichtigunff  der  [löhereu  biirgerliclteo  Bildung  immer 
mebr  ein  unabweisbares  geworden  »i  sein;  und  da  die  aUgemeinen  Stande 
des  Landes  für  die  Erweiterung  des  Realunterrichtes  ein«  SttmoM  von 
jährlich  5000  Thalem  ausgesetzt  hatten,  so  erhielt  die  ganze  Angelegen- 
heit des  Healunferrichts  eine  neue  Bedeutung.    Eine  in  Emden  im  Jahre 
lb47  Rtatttimiende  Conferenz  von  Schulmännern  der  nordwe'stlichcn  (»vm- 
nasien  liatte  daher  diese  Angelegeiilieit  /u  der  ihrigen  gemacht:  das  Ke- 
tultat  4er  bier  gepflogenen  Berstbungen ,  an  denen  auä  der  Obcrscbul* 
ratb  Tbeil  nahoi«  war  die  Idee  des  OcMunnit§jmnastunis,  welcbe  deoi 
Oymnasialunterrichte  und  dem  Realunterrichte  einem  jeden  sein  volles 
Recht  nn^cdcihen  lassen,  ah<»r  T^ralschüler  und  GyninasialsrliühT  nuf  (M'ner 
und  derselben  Anstalt  und  in  dem  grüfsercn  T!H*i!e  di  r  Lehrstuuden  ver- 
einigt wissen  wollte.    Aber  ein  grofser  Tbeil  des  höheren  Lehrütaudes 
war  ttil  dieser  Idee  keineswegs  einverstanden:  in  Einzelnen  regten  sieb 
atarka  Antipathien  gegen  dieselbe.  So  stand«  die  Sacben,  aki  auui  in 
der  B«ratbung  über  das  Verbiiitnirs  des  Gjnnnasinos  zu  der  Realsdiule 
ühertjieng,  und  wiewohl  es  im  Allgemeinen  nicht  zweifeliiaff  si  in  konnte, 
zu  wessen  Gunsten  (Jas  Resiiltaf  der  dnniber  gepflogenen  \  erlrandJung 
ausfallen  würde,   wenn  es  sich  darin  ein/liieh  um  das  Prin/.ip  handelte, 
so  gewährte  docli  die  Debatte  ein  grolses  Interesse  und  stellte  die  Ver- 
Ibeidiger  des  GesaBmtgj^mnasiunis  als  eine  wobl  organisierte  Partei  dar. 
Vier  Antrage  waren  eingereicbt,  die  sieb  auf  die  Trennung  des  gelehrten 
Unterridita  von  dem  R^unterricbte  bezogen:  1)  ein  Antrag  des  Director 
Plafs  aus  V«Tf!en:  Es  wird  nl-^  vorluTrschende  Ansicht  ausgesprochen, 
dafg  eine  vcilliiic  Scheidung  des  luini  iuistischen  G^-mnasiums  und  der  hö- 
heren Bürgersciiuie  das  Beste,  also  auch  dasjenige  sei,  wohin  man  streben 
lafisse  überall,  wo  Erreichung  möglich  sei.  2)  ein  Antrag  von  Dr.  Pre- 
atol  aua  Emden:  Nur  reine  Gymnasien  und  reine  hobore  BUrgerscbuIen 
werden  den  Bedürfnissen  unserer  Zeit  völlig  eotsprecben.  3)  ein  Antrag 
des  Director  Volger  aus  Lüneburg:  Die  Versammlung  wolle  h<'«:rhlifrspn: 
Gymnasium  und  hdbere  Bürgersehulen  sind  völlig  getrennte  Anstalten, 
4)  ein  Antrag  des  Prof.  Hermann  aus  GÖttiogeo:  Die  ireimung  des 
Gymnasial-  und  Realunierrichts  in  besondere  coordlnirte  Anstalten  ist 
möglichst  anzustreben.  Wiewobl  ein  Antrag,  wdcber  in  einer  allgemeinen 
Berathung  zunädiat  die  dem  fragllcheo  Gegenstande  zu  Grunde  Hegenden 
Prinzipien  erörtert  wissen  wollte,  abgelelmt  wurde,  9o  zeigte  doch  die 
Debatte  seihst,  dals  man  immer  wieder  auf  die  Prinzipien  zurückzukom- 
men genulbigt  war.   Nachdem  nämlich  die  Antragsteller  ihre  Anträge  be- 
gründet hatten,  traten  die  Vertreter  des  Gesammtgymnasiums  in  die 
Miiakcn.  Ihre  Gründe  für  das  Gesammtg^moasfaim  waren  un  Weaent* 
Ucben  folgende:  Ceberall  sei  das  Veriaiwen  nach  Einigung  und  Euibelt 
geworden^  aa  aodi  in  der  Scbule.  Ebie  solcbe  Vereimguiig  aci  aber 
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möglich,  %vcnn  man  die  Mittelschulen  als  allgeraeinc  luilien^  Anstalten 
ien  liefse,  in  denen  alle  zu  Deutschen  gebildet  werden  suilten.  Das  Oe- 
Iiieinsame  sei  zunächst  der  Unterricht  in  der  Muttersprache,  dann  in  der 
Religion,  Geschichte^  Mathematik  -und  in  den  NaturfHseeoecballcii.  Eine 
Trenmiiig  der  Anstalten  sei  gefibriicb,  weil  dadnich  eine  Scheidung  der 
Stände  in  Bildung  und  Gesinnung,  selbst  eine  politische  Scheidung  ge- 
schaffen würde.  Hin  Gegensatz  in  Beziehung  auf  die  Zwecke  und  Mittel 
sei  zwischen  den  Gymnasien  und  Kealscljulen  niclit  vorhanden  Die  wahre 
Bildunj;  s(  i  ftir  i<'deä  Volk  nur  eine,  die  nationale^  diese  müsse  in  bei- 
den Anstalten  erstrebt  werden,  der  Unterschied  liege  nur  in  der  Tiefe 
oder  liuiie  der  Bildimg,  welche  man  in  beiden  erlange.  Aach  im  klasai- 
sdien  AUerthum  sei  die  Bildung  nur  eine  gewesen»  ebenso  in  den  Sehtt- 
len  des  ISten  Jahrhunderls;  die  Scheidung  sei  zuent  im  ICten  JahrlHin- 
dert  zu  Wege  g^raciit  Einaig  au  billigen  sei  das  consequent  durehso- 
fiibrende  Gesaromtgymnasittm. 

Aber  auch  die  entgegenslohcmh»  Aiisi(  welcljc  Trennung  heider  Ar- 
ten von  Bildungsansfalten  fonii  rtr,  t.md  eirjc  grotse  Zahl  beredter  ^'t•^- 
theidiger.  Diese  beriefen  sicli  nameutlicii  auf  die  speciüscbe  V  ersohiedeo- 
heit  der  Prinzipien  des  humanistiscfaen  und  des  realtstiacben  Untenricbts, 
Wenn  nSmIich  von  einseinen  Seilen  auch  zugegeben  wurde,  dais  da«  Ziel 
beider  Anstalten  dasselbe  sei,  wahrend  die  Wrschiedenheit  lediglich  in 
den  Mitteln  liege,  so  wurde  von  andern  Seiten  auch  die  Einheit  des  Zie- 
les in  Abrede  j;estp|lt:  die  hölicre  Bürirerschule  erstrebe  lediglich  natio- 
nale Bildung,  das  t  'vmnasium  aufser  dieser  zugleit  h  die  Hefähigung  zum 
Studium  der  Wissennchaft  und  den  Trieb  derseihen  —  lüe  Bildung  des 
Gymnasiums  sei  absolute  Bildung,  die  der  Realschule  sei  relüüve  —  jene 
nibe  auf  dem  Fundamente  des  Altertbum^  diese  auf  dem  der  Oegenwnrl 

—  das  Gj^nmasium  suche  die  Resultate,  «laa  Baalgjmnaaium  gebe  dieael* 
ben;  jene«i  sei  mittelbar  der  Weg  lu  den  Resultaten,  dieses  unmittelbar 

—  sei  die  Stellung  im  Leben  eine  Terschiedene,  so  mfisse  auch  die  Bil- 
dung eine  Terschiedene  sein.  Mnn  hob  ferner  hervor,  das  Ideal  des  hu- 
manistisch Gebildelen  sollt  ein  Spiegel  aUer  Dinge  sein,  die  von  jeher 
erfunden  und  gedacht  sind.  Ein  solches  Ideal  sei  jetzt  unmöglich,  weil 
die  Vereinigung  iies  gesammten  gei^iigeu  Ligeuiiiumit  in  einem  Individuum 
nicht  erreichbar  sei^  Trennung  sei  nothwendig,  wie  überfaaimt  Tbcilnag 
der  Arbeit  und  des  Berufes  immer  mehr  Bedthrfoib  der  Zeit  geworden 
sei;  diese  Trennung  solle  man  nach  den  Bedürfnissen  der  2Mt  einrichten^ 
man  müsse  dahin  streben ,  nicht  Vieles  oberflächlich,  sondern  durch  eine 
Trennung:  V>"cni»{cres  ijriindlich  zu  lehren.  —  Der  polili-^che  Standpunkt 
in  der  \  ertheidigung  des  ( i<'sammln:ymnasiums  sei  unriclitig;  durch  ^^chui- 
meisterei  lasse  sich  die  Nationalität  nicht  hervorbringen.  Auch  die  Ver- 
einigung in  früher  Jugend,  deren  das  Gcsanimtgymnasium  sich  rühme, 
wirke  nicht  so  ein,  wie  man  habe  geltend  machen  wollen;  dauernde  Freund- 
'SchaAen  würden  erst  in  den  spütem  Schuljahren  und  auf  der  ünlveisitSi 
begründet.  Endlich  machte  man  auf  eine  Schwierigkeit  der  Vereinigung 
aufmerksam,  welche  mit  der  Wahl  des  Directors  verbunden  sein  könne, 
weil  fiier  die  Frage,  ob  man  einen  Humanisten  oder  einen  Realisten  neh- 
men Sülle,  bei  beiden  Parteien  einen  Anstofs  erregen  l<önne^  eine  Tren- 
nung der  Lehrer  sei  bei  einer  unnaturlicheu  Vereinigung  fast  noch  mehr 
XU  belilrcbten  Die  beste  Vereinigung  geschehe,  wenn  einem  jedeu  Theile 
auPa  Beste  sein  Recht  widerfahre.  Bei  der  nunmehr  etfolMnden  AbstiaDK 
mung  über  den  Plafs^aehen  Antrag  wurde  derselbe  TOn  den  Deputierten  mit 
32  gegen  17  Stimmen,  von  den  Nichtdeputierten  mit  noch  gröfserer  Ma- 
jorität angenommen.  Die  übrigen  Antriige  wurden  als  dadurch  erledigt 
angeschen 

Dia  Idee  des  Gcaammtgymnasiums  war  demnach  beseitigt;  über  das 
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Priozip  der  Trennung:  war  zu  «lesscn  (iunstcn  entschieden    Die  Fra§e 
über  die  praktische  Durchführung  di^es  Priozips  blieb  als  ein  nicht  we- 
niger wichtiges  ferneres  Monmit  der  Veffaendfong  übrig.  Schon  in  der 
<faeoretiscben  Veriiandlong  fib<^  das  Verhlltnib  des  Ojnnasianis  zu  der 
Bealschule  liefsen  einzelne  Redner  eine  vermittelnde  Ansicht  durchblicken, 
sobald  sie  nämlich  fihrr  das  Prinzip  hinauR  auf  die  bestehenden  Vrrhiilt- 
nisse  und  di««  gegebenen  Mittel,  nuf  die  Möglichkeit  der  praktischen  Durch- 
fijhnmg  iiberiiaupt  ihr  Augenmerk  richteten.    In  diesem  (iesichtspunktc 
wsr  bereits  schon  angedeutet,  dafs  ein  gemeinschaftlicher  Unterbau  beider 
Arien  ? on  Anetnlten  wüneelienswerth  und  mir  feetzuetellen  sei,  wann  die 
Trmnunc  eintreten,  wann  der  speci fisch  -  gelehrte  Unterricht  beginnen 
sollte.    Vorschule,  Realschule,  Gelehrten -Schule  sollten  das  Gymnasium 
bilden.   I'ntfnVIt  doch  auch  der  angenommene  Antrag  seihst  in  den  Wor- 
ten: ,,wo  möglich  "  <  iric  Ciausel,  durch  welche  die  Mögiiclikeit  einer  Ver- 
einigung beider  Anstalten  anerkannt  wurde.    £s  lag  daher  für  eine  fer- 
nne  Beiathnng  die  Fkage  rer,  ob  onbeediadeC  den  aufeestellleii  Frinxipt 
der  Trennung  eine  Vereinigung  des  bnmaaittieclien  und  realiatiadiett  Da- 
terrichta  ingelassen  und  wie  dieselbe  eingerichtet  werden  solle.   Da  je- 
doch fiir  die  Entscheidung  dieser  Frage  eine  andere  Frage:  oh  die  Erler- 
nung des  l.ateiniscficn  ruirh  fiir  die  höhere  Bürgerschule  oder  <lio  soge- 
nannten Reahsten  nolhsvendig  sei  (Antrag  d^s  Prof  Gravenliorst  aus 
Lüneburg)  von  entschiedener  Wichtigkeit  z.u  sein  schien,  so  wurde  zu- 
iMiat  dne  Debatte  über  den  Orarenhorst^aelien  Antrag  zugelaaeen. 
Es  war  gerade  dieve  Debatte  eine  der  interessantesten;  nur  wolle  man 
nicht  erwarten,  dafs  bei  der  Discussion  über  einen  auch  in  andern  Ver- 
sammhingen so  vielfach  besprorh<*n<.'n  Gegenstand  gerade  so  sehr  viel 
neue  (Jriinde  und  Gegengrün<lo  Ix  ii^ebracht  wären.    I)iejeni£^»'n,  welche 
sich  für  die  Beibehaltung  des  Lateinischen  in  der  Uealsclmle  cut&chieden, 
MMMiptelen,  vermöge  Fleiimi  nnd  Periedenbauea  sei  daa  Latein  beaoo- 
ders  geeignet,  die  Motlerapraciie  zum  JBewofiKseln  zu  bringen;  aulserdem 
werde  die  Erlernung  der  romanischen  Sprachen  dorcli  die  Kenatnüa  des 
T.nfcinischen  bedeutend  erleichtert:  dns  Latein  sei  nothwcndig  wt^en  sei- 
ner HiMlf'utnni^  für  die  formale  liiMung;  aurli  das  Kcnlijvmnasium  dürfe 
sich  dem  Aüerthumc  nicht  veischlieisen,  und  aus  deai  Lateinischen  lerne 
dasselbe  das  Alterthum  kenneiK  der  Realschüler  müsse  auch  ein  Element 
haben,  wobei  er  eieh  von  der  Uegenwart  abzielien  kdnne,  daa  aei  daa  la« 
teioiache:  ea  sei  außerdem  noch  keine  ganz  todte  Sprache,  die  gegenirilr* 
t%ni  Lewnsverhältnisse  seien  noch  vielfach  von  Kömischen  Elementen 
dnrrhdnmeen.    Die  nordlichpren  Schulen  Deutschlands  —  bemerkte  ein 
Mitglied  der  Versammlung ,  welches  schon  durch  seine  Stellung  an  einer 
höheren  Bürgerschule  mannichfache  Erüahrungen  hinsichtlich  des  Latciai- 
•eben  auf  Realacbolen  «i  maeben  Gelegenheit  gefunden  —  aeien  mehr  für 
die  Erlemnng  des  I^tteiniacbcn;  in  Hannover  Mitten  aleh  Viele  fiir  Bei- 
beiialtong  des  Lateinischen  erklärt;  eine  Dispensation  vom  lateinischen^ 
die  gar  nieht  srlnver  gemacht  worden,  sei  nicht  eben  verlangt  worden^ 
in  Mittehieutsctiiand  dagegen  sei  man  mehr  geg(>n  das  T^iteinische.  Mit 
Recht  wurde  übrigens  darauf  gedrungen,  daCi  das  Lateinische,  wenn  es 
einmal  in  den  Realsebulen  gelernt  werden  aolle,  dann  auch  recht  ordeot- 
lieb,  in  etwa  6  wöchentlichen  Stunden  fSr  die  3  untern  Klassen  gelernt 
werden  mfliae.      Die|enig< n,  wdche  sich  gegen  die  Notbwendigkelt  der 
Erlernung  des  Lateinischen  für  die  Realschulen  erklärten,  machten  ihrer- 
R*MtR  cj^'ltfpd,  dafs  auch  die  romanischen  Sprachen  p:e«'ignet  seien,  die  Ge- 
bci/c  «Irr  >1  II iti  r Sprache  zn  objectivieren ;  das  logische  Element  sei  z.  B. 
auch  in  dem  Französischen  entbalten;  und  was  die  Beförderung  der  kundo 
dea  AllerdiuBt  dnnb  den  lateiidacheo  üotwfkht  boMfttf  *o  ^  dieoe 
nicfat  io  hoch  ananacblageo,  lunal  da  u  die  obcnle  Clane  der  hSheieo 
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Bfirc:erschuIo  nirht  die  alte  Geschichte,  sondern  die  neue  gehöre.  Es  gebe 
endlich  Männer  des  Volks ,  die  ohne  Lateinisch  gelernt  zu  hahen,  doch 
dem  Be<lüiliiisse  der  Cieiienw.ut  ealsj»rechen  und  dem  Ideellen  nicht  feind- 
selig seien.  Nach  Schlufs  der  Debatte  wurde  der  (tra venhurst'sche 
Aotng  „ob  das  Lateioisebe  ittr  RetlittCD  noib wendig  tei^'  von  det 
Mebnabl  der  DeputieHen  (34  gegen  22)  ▼ernelnt  und  ven  den  Niditd^ 
pntierten  mit  grower  3T<'ijorität  abgelehnt.  Dagegen  wurde  die  Frage: 
„ob  die  Erlernung  des  Lateinischen  für  Rfaiialen  sweckmäiMg  mi^'  vnü 
entschiedener  M;ijorit:it  hejnht. 

Erst  nach  Erledtunrii;  (lit»ser  Frage  wurde  die  fernere  Frage  über  die 
Art  der  praklisclien  Duichiiiiirung  des  per  majura  angenommenen  Prin- 
zips der  Trenuuug  zur  Discussion  verstellt.  Eine  ganz  besondere  Ue- 
rOckeiebtigung  aebienen  in  dieier  fietiebung  die  13  Progj^mnaaiea  dea 
Landea  »i  fordern,  da  gerade  dieee  anvobi  ihrer  bereite  beatebenden  Ein« 
riefatung  gemäfs  als  auch  in  Rücksicht  auf  den  von  ihnen  gebildeten  Scbfl- 
ler-Coetus  ftir  die  vorherrschende  Pflege  des  Realunterrichtes  am  geeig- 
netsten erscheinen  mufsten.  Daher  wurde  denn  auch  ein  darauf  bezügli- 
cher Antraor  des  Director  Ahrens  aus  Lingen:  1)  die  Progymnasien  sind 
in  KeaUciiulen  zu  verwandeln,  2)  jedod»  mit  einer  sulclien  Organisaiioiu 
dafs  auch  die  humanistischen  Schüler  bis  zum  Alter  von  wenigstens  i4 
Jabren  eine  genügende  Vorbereitnng  IQr  daa  Oymnaabim  erbalten  künneii. 
3)  Daa  Grieäiscbc  ist  in  der  Regel  von  dteaen  Aaatalten  auageacbbianaa 
—  desgleichen  ein  Znaatx  vom  Subcoareetor  Sebwarz  aus  Celle,  betref- 
fend die  Verwandlung  wenigstens  einiger  Progymnasien  in  Tollständige 
Bealiiynina-^ifti  und  /war  an  solchen  Orten,  die  sich  ihrer  besonderen 
Verhaltnisse  wegen  vorzugsweise  dazu  eignen  —  von  den  Deputierten 
und  Nichtdeputierten  mit  grofser  Majorität  angenommen.  Nicht  so  leicht 
war  dagegen  die  Einigung  über  die  Frage,  wie  die  Trennung  oder  resp. 
Vereinigung  dea  realiatMien  und  bomaniatiaeben  Unterricbta  auf  dcaa 
Gjrmnaalani  berzustdien  aei.  Denn  wenn  man  auch  hinsiobtllch  dea  ge^ 
meinschaftlidien  Unterbaues  auf  der  untern  Stufe  dea  Gymnasiunia  ^ba^ 
verstanden  war,  so  trat  doch  I)  die  Frage  ein,  wann  die  Trennung  der 
Realschüler  von  «len  (Tymnnsinhrliiilem  zu  statuieren  sei,  ob  in  Qunrfa 
oder  erst  in  Tertia  und  2)  ob  diei^e  1  rt  nuung  eine  v(»llii:e  auf  alle  Theiie 
des  Unterrichts  sich  erstreckende  oder  nur  eine  theilweise  sein  solle.  In 
letzterer  Beziebung  sprachen  sich  einzelne  Stimmen  flir  eine  Vereinigung 
beider  Arten  von  ScbOlem  in  Religion,  Oeacbicbte^  Geographie  und  UvaU 
acher  Spracbe  aus:  andere  apraehen  entschieden  gegen  Jede  Vereinigung, 
liingegen  für  völlige  Trennung  in  der  Mittelstufe,  auch  in  der  Religina 
und  Oeschichte  wie  im  Deutschen,  Fnfihrh  entschied  sich  die  Versamm- 
lung für  eine  vom  Conrector  Pl.ifs  aus  Stndr  \n\\\  Prof  Grnvpn!iorsf 
ans  LünehurjT  eestellfen  vereinigten  Antrag,  demg»'mals  die  drei  i tntern 
Ciasäcu  der  ii^mnasien  ungetrennt  bleiben  und  das  Lateinische  bescinankt 
werden  aoUte;  von  Tertia  an  solle  Trennung  statt  finden  in  1)  eine  hu* 
numiatiaebe  Abtbeilung,  llir  die  der  Unterriont  auf  die  beiden  allen  8ps*> 
eben  basiert  sei,  und  2)  eine  renliatische  Abtbeilnng.  Bei  der  Abstinuming 
über  diesen  Antrag  ergab  aicb  unter  den  Deputierten  ParitSt  der  Stinunen 
(23  gegen  23),  während  er  von  den  MIcbtdeputierteD  gegen  drei  Stiauuan 
angenommen  wurde. 

In  der  von  der  Uebersicht  gesehenen  Hoihenfolge,  die  jedoch  die  V'er- 
sammluDg  zu  verlassen  beschlossen  halte,  um  wichtigere  Gegenstauile  des 
Abaebnitt  II  der  Ueberaiebt  zunächst  zur  Diaeuaaion  zu  bringen,  folgte 
noomebr:  1)  die  Frage,  ob  daa  Hebräiacbe  auf  don  Gymnaeiuni  beian* 
behalten  aei ;  2)  dto  Ansicht,  dala  die  beiden  gangbarsten  neuem  Sprachen, 
die  französische  und  englische,  auch  dem  reinen  Gymnasio  niobt  fehlen 
dürfen;  3)  da£i  der  Untenriebt  in  der  deutacben  Spnebe  laBOMMr  mka  ia 
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den  Vordergrund  des  sSniDitlidien  Sefaulaoterrichts  treten  mäiie.  Da  oin 

Antrag  des  Dirocfor  (leffcrs  aus  Gütlingcn,  über  die  bozeichneten  Punkte 
ohne  Discussion  abzustimmen  an^pnommen  wurde,   so  waren  dadurch 
eine  Mentze  hierauf  bezüglicher  Anirnge  beseitigt  und  wurden  alle  drei 
Punkte  mit  iVIajorität  angeDommea.    Außerdem  wurde  ein  Antrag  des 
DIreelor  Rothert  ans  Aurieh:  damit  dem  matbeaMthcfa  -  natnnriaaen* 
ariiiftlielieii  ünterridite  sein  Recht  werde ,  nufe  jede«  Tolletaiidige  6^* 
aaaium  2  Lehrer  (Ur  diese  Lehrzweige  haben,  und  ein  anderer  Antrag  den 
Rector  .TunübanR  aus  I.ünehiirg:  die  Srhule  möge  alle  Mittel  benutzen, 
die  Jngend  mündlich  zu  machen  —  ohne  Discussion  mit  Majorität  ange- 
nommen,    üeber  die  zunächst  folgende  Angelegenheit  der  körperliclien 
Ausbildung  der  Jugeud  wurde  jedoch  eine  allgemeine  Discussion  zugelas- 
aen.  Wihvend  nor  ein  Redner  aieii  erhöh,  um  gegen  daa  Tarnen  einige 
Bedenken  zu  äufsem,  welcbea  ihm  mehr  als  ein  ruiihwendtges  Uebel  er^ 
scheinen  wollte,  redeten  alle  übrigen  Redner  dem  Turnen  in  lebendiger 
Weise  das  Wort  und  suefitf  n  t1i>  crhohenen  Bedenken  zu  beseitigen:  auch 
wunl<'  als  wichtitier  l*iH»kt  hervorgehoben,  dafs  eine  einziije  allgemeine 
Turnaostalt  iür  alle  .Stände  eingerichtet  werden  mü«se,  deren  J\.08teu  theils 
mm  Staatamitteln^  «eUa  ana  atidtiaclien  Mittein,  tbeUa  «la  den  BeHiltaen 
dv  Thellnebmer  xn  beaebafen  aeien.  Nnr  ao  irönnten  die  Konten  he- 
stritten  werden,  nur  so  würden  aneli  die  Erwachsenen  des  ihnen  so  nö" 
thigen  Ttirnens  theilhaftiff ,  nur  so  kdnne  der  Oei«?!  der  (Tleirhheit  und 
Vertraglichkeit  unter  den  verschiedenen  Sfändon  (>ines  Orts  erwe  ckt  wer- 
den. —  Die  mehrfach  erwähnte  Vorlage  enthielt  über  den  fraglichen  Ge- 
genstand im  Wesentlichen  folgende  Ansichten:  Die  planmä&ige  körperliche 
Anablldung  kt  eine  allgeaMine  Anfgabe  der  Braiebung  geworden  und  die 
Schule  mufs  sie  mit  dem  ematlidiBten  Willen  zu  der  ihrigen  machen^  die 
Pnirlit  (!?»r  Theilnahme  an  den  gymnastischen  Uebur gen  ist  für  alle  Schü- 
ler verbindlich  und  dürfen  nur  körperliche  Gehren  ben  oder  Schwäche  da- 
von dispensleren.  —  Die  gvmnastische  Ausbildung  möge  schon  voi»  frü- 
hen Jugendalter  au  beginnen  mit  mannichfaltigen  Uebungen  der  Glieder, 
hn  Toraiebtigen  Porlacbreilen  vom  Lciebteren  amn  Mwereren,  mit 
Rfickaidit  auf  das  Lebensalter  und  die  Kräfte  der  Kinder^  auch  äntü- 
cher  Rath  werde  dabei  niebi  Terscbmäht;  die  Uebungen  an  den  Tumge- 
rätben  fangen  erst  dann  an,  wenn  der  Körper  fiir  eine  gefahrloR»»  Theii- 
nähme  an  denselben  erstarkt  ist  —  bei  den  erwachsenen  Schuh  rn  müssen 
eigentliche  Bxercier-  und  >Vafrenübungcn  hinzutreten.  —  Als  notbwendige 
Bedingung  wird  aufgestellt,  dala  die  gymnastischen  Uebungen  rein  und 
bestimmt  Sache  der  »ehnle  bleiben  und  einfteb,  ohne  Beimiachung  irgend 
anderer  Tendenzen,  nur  ihren  Zweck  verfolgen,  und  dala  zu  dem  hnde 
Mitglieder  jedes  T.ehrcrcolle!:ii  sich  der  Ttieilnahme,  wenigstens  der  Auf- 
sicht dabei,  widmen.    Bei  tU  r  AuÄdehnmiii  <lpr  Uebungen  und  der  Erhe- 
bung derselben  zur  gymnastischen  Kunst  werde  die  Zuziehung  ausgebilde- 
ter i^hrer  der  Gymnastik  erforderlich  sein.  —  E»  möge  die  Möglichkeit 
gegeben  werden,  die  gyranaatiacben  Uebungen  auch  im  Winter  fortaoaetaen. 
^  Sämmtliche  so  cbm  mltgetbeilte  Ansichten  wurden  TOn  den  Deputier« 
ten  und  Nichtdeputierten  mit  grofser  MiijoritHt  angenommen.    Die  Dis- 
enR«i!on  über  das  wichtige  Capit»"!  des  Schuldisciplin,  wnldics*  flie  nächste 
Nunidier  der  Uebersicht  bUdet,  war  nach  einem  Beschlüsse  der  Versamm- 
lung auf  die  letzte  Sitzung  verschobeu^  da  jedoch  liir  die  Beratliuog  so- 
^bl  Ober  diesen  als  auch  Über  den  anb  Nro.  1 1  der  Ueberaicbt  hengten 
Cregenstand,  daa  Vetbaltnilb  der  Lehiier*Co)legien  m  dem  Dirmenten  der 
^hule,  die  nöthige  Zeit  niebi  mehr  rorbaoden  war;  so  wurde  ein  An- 
-  trag  des  Director  Geffers  aus  Göttrn<:^fn,  etn('  Commi^^^ion  von  3  Mit- 
gliedern zur  Priifnng  dieser  Punkte  zu  ernennen,  die  in  dvr  nächsten  all- 
'  ft^iaeinen  Cooferenz  zur  Eriedigung  kommen  aoUten,  eioBtimmig  aogenom- 
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men.  Somit  blieb  nur  noch  eio  wichtiger  Theil  des  Abschnitt  1  der  l  eT>er- 
siclit,  der  sich  auf  die  Prürnn-^en  bezog,  für  dir  Bcrnfhung  übrig.  Ueber 
die  Vorprüfung  lag  ein  Anli.ig  des  Director  Brandt  aus  Emden  vor:  die 
Versammln  DU  wolle  das  Konigl.  OberscliiilcoIIegium  ersuchen,  dahin  zu 
wirken,  dab  die  Fäbiglteilsprüfuog  als  üUerOüssig  und  ihrem  Zwecke  nicht 
genügend  entsprechend  aufgehoben  werde.  Die  erforderlichen  Mittbeflnii* 
«n  tlnd  deo  Eltern  nach  vorbeigegangener  Baralhttog  bei  der  Erlbailung 
der  Centuren  von  Soif( n  des  Lebror-CoUegiums  durch  doD  Vorsteher  der 
Schule  xo  machen.  Der  Antrag  wurde  ohne  Discusaion  von  beiden  Ab* 
theilungen  der  Vcr<:ammlung  mit  grofscr  Majorifiit  angenommen.   Für  tiie 
Beibehaltung  der  Classen  -  Prüfungen  sprach  sich  die  Versammlung  mit 
grofser  Majorität  aus:  auclt  wurde  die  Oeffentlichkeit  derselben  mit  über- 
wiegender jVIajuriiut  beschlossen.    Die  sonst  uocii  übiicheu  offcntlicbeu 
Prüfungen  der  gaoxoii  Sdinla  wnrdco  dag^en        wwjora  abgescfaaA. 
Die  Anfrage,  ob  die  ollbntlicfaeii  GlaMMn-PrttftiiigeD  wonigsteaa  eiooMÜ 
jährlich  in  jeder  Klasse  statlfuiden  ho1Ii<  n,  wurde  bejaht,  ood  dio  Beibe» 
haltung  der  dabei  üblich««  Rede-  und  Deklamationsübungen,  sowie  dos 
feierlichen  Schul -Actus  von  grofser  Majorität  gebilüi^t     Weniger  tiber- 
einstimmend waren  die  Ansichten  der  Versammbni^  über  die  Madinläf;«;- 
priifungen.    Wäbreud  ein  Theil  der  Mitglieder  die  giiuzliche  AbschalTung 
derselben  als  durchaus  wünschenswerth  erachtete,  bestund  ein  zweiter 
Tfaell  aal  der  Beibehaltung  dersdheu  In  ihrer  felxim  Ocatalt;  ein  dritte 
Theil  war  glekfafidla  mit  d«r  Beibehaltung  der  lUturllitaprilfoogeQ  du. 
Terttanden,  aber  mit  mehr  oder  minder  bedeutenden  BMifieatloiien*  Mbn 
wird  es  uns  gern  nachsehen,  wenn  wir  es  unterlassen,  Uber  die  von  der 
mten  Partei  für  die  Anfliehnng  der  Maturitätsprüfungen  vorgebrnchten 
schon  so  oft  in  Zeitschriften  und  Versammlungen  b<»proch(>ncn  (iründe 
zu  referieren.    Der  eifrigste  Vertreter  dieser  Ansicht  wollte  statt  der 
Examina  ?on  der  Schule  ausgestellte  Zeuguisse  über  das  materteile  Wis- 
neu  dnr  Abttnrtaitany  hingegen  aolla  eine  In  Gdttiugen  bealahendB  Cen» 
tnl-Commiaalon  die  Beife  See  Veretandea  an  ermitteln  anehen.  Unter 
den  von  den  Vertheidigem  der  Maturitätsprüfungen  Torgebracfaten  Grün- 
den waren  die  wichtigsten  ohne  Zweifel  die,  da£i  der  Staat  berechtigt  sei 
die  Leistungen  der  Schule  sich  Yorleecn  und  bczeui^en  zu  lassen  und  dafs, 
da  kein  obligalorisf  her  uniformierender  Lehrplan  in  unserem  Lanile  gelle, 
ein  allgemeiner  Maalöstab  für  alle  Schulen  des  Königreichs,  wie  er  in  der 
MaturitätsprüfuDgs  -  Ordnung  vorliege,  uolhweudig  sei.  Diejenigen  endlich, 
weldie  einen  Mittelweg  einsescblagun  tu  neben  wUnaefaten,  erlanoten  Aa 
jetxige  Maturitataprillunga-inalruetion  In  HInaieht  dea  Maalbea  der  For- 
derungen als  gut  an;  wollten  Jedoch,  in  Anerkennung  der  mit  dem  Bl^ 
tnritäts  -  Examen  verbundenen  mannichfacben  Uebebitände,  die  Prüfung 
nur  als  Ausnahme  für  den  Fall  eintreten  lassen,  wo  die  f.ebrer  den  Sehii- 
1er  nicht  genügend  kennen,  oder  wo  ein  Zweifel  eintrete;  als  Kegei  sei 
das  Krtheilen  des-  Reife- Zeugnisses  ohne  Prüfung  «mzuseben.   Nach  die- 
sen Erörterungen  wurde  ein  Antrag  des  Director  Ahrens  auü  Lingen: 
die  MaturiOlaprfiftingen  aind  vorlSofig  in  der  gegenwirtken  Geelall  bel> 
xubehalten,  vorhehalclich  der  sogleich  anzuordnenden  Modificationen  — 
Ton  den  Deputierten  mit  Blajoritlt)  von  den  Nichtdeputierten  mit  11  ge» 
gen  10  Stimmen  angenommen.   Als  solche  Modificationen  wurden  ange- 
nommen:   1)  Amendement  des  Conr.  Plafs  aus  Stade:  von  der  münd- 
lichen Prüfung  im  Ganzen  «sowohl  als  theilweise  kann  Enthebuntj  diirdi 
Einstimmigkeit  der  betreflende»  Lehrer  Statt  finden.    (26  St.  der  Depn- 
tierten,  19  der  Nichtdeputierten.)   2)  ein  Antrag  des  Hector  Junghans 
aua  Lünebarg:  Die  Kenntniib  der  Oriedhiichen  Sprache  ist  Ar  aUe  AU* 
torienten,  gleichviel  welcher  Facnltiit  aie  eich  widmen  werden,  unerUfiilicb. 
3)  ein  Anteag  deiaelben  Deputierten:  Bs  möge  aua  der  Malnrilalapftt* 
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fungs  -  Gr  tl  DU  Dg  die  Forderung  eines  freien  ialciiiisdien  Au&alzes  wegfal- 


«toMlaeo  Deputierleo  ein  DiiMiw  abgegeben  wurde ).  4)  ein  Antnur  dei 
Birector  Brandt  mm  Buden:  Die  Versammlung  wolle  dus  Köntgl.  Ober- 
Schulkolli'i^iiun  ersuchen,  zu  bewirken,  dafs  die  Maturitatsprüfungs-Com- 
missionra  in  ihrer  gegenwärtigen  Composition  aufgehoben  werden  (mit 
enfsdiiedener  Majorität  angenommen).  5)  ein  Antrag  des  Conrcctor 
riafzi  au:i  budc:  Der  Kegieruugs-Commissarius  bleibt  (mit  27  Stimmen 
der  Deimtierten,  durch  Hajoritüt  der  Nielitdeputierten  angenonmen).  6) 
Die  Contrele  der  wietene(£aftiteben  Prüfaogs-CommiMion  in  Göttingen 
bei  Beurtheilung  der  Maturi täte -Prüfungen  ale  Regel  fallt  weg  (von  den 
Deputierten  und  Nirhüleputlerten  mit  grofser  Majorität  nntronommcn). 

Hiermit  war  der  erste  Hauptabschnitt  der  Uebersicht,  die  innere  Or- 
ganisation des  iiöhereu  Schulwesens,  erledigt.  Bei  der  Discussion  über 
den  zweiten  Hauptabschnitt,  die  StelJuog  der  Schule  im  Staate,  traten 
wiedenuB  drei  Terediiedene  Aneiobten  hemr.  Die  eine  dieeer  Aneicbten 
forderte  Aufhebung  der  Schulpatrooate  und  £phorate  und  Verwandlung 
der  Patronatsschulen  in  Staatsanstalten;  sie  war  formuliert  in  dem  An- 
trage I)  des  Prof  Hermann  -mih  ftöffmijen:  Es  isi  möglichst  darauf 
hinzuarbeiten j  dafs  alle  (Gymnasien  i^taatsanslaitcri  werden ^  '2)  in  einem 
von  38  Mitgliedern  uutcrschriebeneo  Antrage  des  Coorector  Tiafs  aus 
Stade:  ünteffieidinete  bcMitragen  die  Anlhelwng  der  Scbnipatfonaie  und 
Ephorate.  Da  der  grdlste  Aeil  der  böberen  Dnteiriefataanalalten  dee 
Känlgllichs  Patronatsschulen  sind  und  somit  ein  grofser  Theil  des  höhe- 
ren f.ehrerstandes  die  damit  verbundenen  Nacbtheile  hinlänglich  erfahren 
hatte,  so  fand  der  letztere  Antrag  allgemeinen  Anklang  und  wurde  ilurch 
sehr  beredte  Stimmen  lebhad  und  dringlich  unterstütai.  Diese  >viesen 
darauf  hin,  daie  durch  das  Wegftilen  der  Patronate  mancbeilei  Conflide 
aufhören  wtirden;  femer  eei  nur  ao  eine  YeraeCanng  der  Lehrer  durch 
daa  ganie  Land,  eine  Anstellung  der  Sdmlamtscandidaten  nach  den  For- 
derungen fl(  r  Billiiikeit  und  eine  !)rs«?ere  nandhahiine  thr  f)i<sciplin  mög- 
lich. Das  Innere  der  Schuh eru  .illufi^  müsse  den  Ja'Iih  j  ji  iilHTla-^sen  blei- 
ben. Bei  den  jetzigen  Ziislaritien  würde  «ier  Lehrer  &ogar  gemiethet.  auf 
halbjährige  Kündigung  gesetzt.  Der  Staat  müsse  ja  doi;h  über  die  Pri- 
talanataiten  Einidner  ndcr  von  Corponlionen  die  Obennbicht  liaben. 
Durch  Beseitigung  der  Paftrnnale  werae  dnrchaua  nicht  eentralieiert;  die 
Gemeinde  solle  dabei  erhalten,  wae  ihr  gebfibre;  oder  sie  könne  auch  lu 
hohe  Ansprüche  machen  und  sich  anmafsen,  was  Avm  Sfnntr  /ukomTne; 
die  Magistrate  .sollten  nicht  sagen:  die  Ctemeindc  sind  wir.  Also:  Weg 
mii  den  Sonderbündlern,  den  Magistraten;  bin  zur  Rinheit!  Der  Antrag 
3  wurde  mit  srofser  Majorität  angenommen;  dagegen  Antrag  I  Ton  2& 
gegen  21  Bt  der  Deputierten  abgMehnt,  aber  tou  den  Niehtdeputierten 
einstimmig  angenommen. 

Eine  zweite  Ansicht  wün^schf  dagegen,  dafs  der  Ciemcinde,  auch  wo 
reine  Gymnasien  be8t«*h<*n,  («eiegeuheit  gesehen  werde,  Cicmein^inn  zo 
zeigen  und  ibr  Hecht  geltend  zu  machen:  sie  schlägt  zu  diesem  Zwecke 
eine  uacb  germanistisdien  Prinzipien,  weiche  Cnslaod  und  Nordam^ika 
aa  borten  bewahrt  haben,  oiganiaierte  lokale  Scbiubeborde  vor,  worin  der 
Staat,  der  Lehrstand  und  die  Scbulgemeinde  durch  je  4  Mitglieder  ver- 
treten werde.  Eine  periodische  Wahl  solle  dabei  Statt  haben.  Die  Mit- 
wirkung; ciirser  Commission  möchte  sich  wohl  hci^rh Hinken  auf  die  Ord- 
nung, die  Competenz'Conflicte  zwischen  Schule  und  Haus,  auf  die  Wahl 
der  Lehrer  und  die  Bewilligung  persönlicher  Zulagen. 

Die  dritte  Anaieht  war  eine  reraiitleinde;  aie  lag  ?or  in  dem  Antrage 
des  Hector  Hoff«ann  ana  C^lle  und  dea  Connetor  Plafa  ana  Stade: 
Daa  Königl.  ObenchukoUcghini  möge  erracht  werden  dahin  n  wirken, 
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dafs  an  die  Stelle  f\or  hi«?h(Tii:^cn  Patronafe  Schul  -  Corarm'ssionen  troteit, 
in  weit  tu  ri  1)  dir  l.ocalbehurdc,  2)  das  betluMlii;(e  Pubiikiim,  3)  das  Leh- 
rer-Coliegiuni  so  vertreten  sind,  dafs  stehende  Mitglieder  der  Commis&ioQ 
nur  sind:  ein  Mitglied  der  Localbebördo  und  der  Director  der  LebratutaJt, 
dagegen  die  übrigen,  höebtene  ffinf,  ans  freier  Wahl  der  BeÜieiUgteD  ber- 
forgeben.  Diese  Ansicht  seblofe  weder  die  Stellung  der  Schule  als  Staats 
anstalt  noch  ihr  Yerhaltnifs  zu  der  städtucben  Gemeinde  aus ;  sie  erkaoole 
die  NachflHMlf.  wi-lch»»  daraus  entstrhon  könnton,  wenn  di*»  Srhul«»  Staa!«r- 
anstalt  sei,  in  \(tllriii  Maafse  an,  woilte  jedoih  .iiich  die  d  unit  x  rbuiidc- 
nen  Vortbeile  aoerkaual  wisseu.  Administiratiun  des  Aeuiseru  uxhI  V'er- 
nittlong  zwiscben  Lebrer  und  Pnblikuni  sei  das  Wicbl^te  der  Comm^ 
tenz  der  forgeecblsgenen  Coniniission.  Der  Antrag  wonle  von  den  De* 
pntferlen  gc^een  10  St. ,  von  den  Nicbtdeputierten  gegen  7  6t.  angeooai* 
mcn.  Ein  fem i^rpr  Antrag  des  Ol>erlefirer5;  Holmes  aii:^  Colle:  Die  Leb» 
rer-Collegirn  der  höheren  Unterrich(iianist;iltc n  sind  aiith  dann,  wenn  Pa- 
tronate  fortbestehen  sollten,  in  der  Verwaltung  aller  inneren  Angelegen* 
beiten  der  Schule  (Scbulplao,  Discipliu)  selbständig  und  von  den  Palro- 
naten  oder  von  den  an  deren  Stelle  tretenden  Schul  •Comsiisaioncn  nnr 
bei  der  Staats -Obencbulbebörde  zor  Vefantwortniig  zu  zielien  —  wnrfe 
desgleichen  mit  grofser  Majorität  angenommen. 

Auf  die  Organisation  der  oberen  l.andos- Srlmlbehöfde  bozooren  sich 
folgende  mit  groisor  Majorität  angenommenen  Anträge:  I)  Die  \  ersamm- 
lung  spricht  den  Wunsch  aus,  das  technische  luiement  in  dem  ül>6r&chul- 
Colmio  TOffstürkt  zu  sehen,  indcsi  ein  oder  mehrere  Mitglieder  nun  dsM 
praktveh  durefagebildeien  Lehrerstsnde  in  dassslbe  aii%eno«Bien  werdf. 
3)  Es  ist  Wunsch  der  Versanunlung,  dafe  regelmäfsige  l«ehrer*VoiiaBai* 
hingen  sowohl  ni\s  dem  ganzen  Lando  al<?  in  den  cirr/clnon  Provin/on 
Kreisen  zur  BerathiinjT  di-r  Schulangelegenboiten  gebuiten  werden,  -i)  fc*8 
ist  Wunsch  der  Versammlung,  dafs  das  Uberschukollegium  eine  Seciioo 
einer  zu  bildenden  Gesammtbebörde  fiir  das  gesammte  Scbulweaea  des 
Landes  ausaadbe. 

Ein  auf  Verringerung  der  Zahl  der  Gymnasien  und  auf  Verwandlung 
mehrerer  Gymnasien  in  höhere  Btlrgerscbulen  gerichteter  Antrag  de«  Coo- 
rector  Plafa  aus  Stade  wurde  mit  nur  geringer  Majorität  (25  Deputiert«') 
angenoninion,  woU'i  jedoch  die  Vertreter  der  kathoh'schen  (tymnasien  d.i> 
Bestehen  der  katholischen  Gymnasien  zu  liildeAheim  und  Osnabrück  ne- 
ben den  protestaotiseben  vertbeidigten,  indem  sie  meinten,  aodi  sei  die 
Zeit  zur  Vereini|mig  der  Sebolo  nicht  gekommen;  die  rellgiooe  Onbor 
Zeugung  dürfe  nicht  gewaltsam  angegrifien  werden;  die  beste  BU!"gmg 
llodc  da  Statt,  wo  jeder  Ansicht  ihr  Rorlit  werde. 

SchliefsUcb  wurde  die  Aufhebung  der  Killerakadonue  zu  Lüneburg:  fast 
einstimmig  als  Wunsch  der  Versammlung  ausgesprochen;  dagegen  die 
Aufhebung  des  Pädagogiums  zn  Ilefeld  von  nur  15  Deputierten,  aber  Ton 
der  Majorität  der  Nicfatdcputierten  gewilnsdit.  Die  iiir  beido  Anstalten 
alljäbriich  verbrauchten  Mittel  mufsten  Allen  als  unverhältnifsmärstg  er> 
Rrhfinf'n  im  V<»ri5l<'ir!i  mit  dptn  dtjrcb  dicsolbor>  Krroichten^  daher  denn 
auch  ein  Antrag  des  Director  V olger  aus  Lüneburg:  Die  Versammlung 
spricht  den  Wunsch  aus,  die  OberbebÖrde  möge  dahin  streben,  dafs  die 


zu  Gunsten  der  Gymnasien  und  Realschulen  verwandt  weHen,  ionofbfs 

dies  Privatrechf«*  nicht  verletzt  —  einstimmig  angenommen. 

In  der  Darhmini;  der  auf  den  dritten  Hauptabschnitt  der  ücbcrsirht, 
die  Stellung  des  LehreraUndes  und  seiner  einzelnen  Mitglieder,  be/.ugli- 
dien  Verhandlung  woHen  wir  uns  auf  die  einfache  Angabe  der  Heaulute 
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ImMUcd,  fiidtiB  wir  dh  mnv^nm  in  Bezug  auf  dfoten  AbMbuilt  ge- 
MIm  BeschlOtfe  der  Reihe  nach  folgen  lassen: 

1)  eia  Antrag  des  Director  Volger  aus  Lüneburg:  In  der  Besoldung, 

Trldn  urif]  der  äufserlicben  Stetluns;  der  G}iiina<;f.)1  •  und  Reallebrer 
tedet  k -in  l  iitcmchted  statt  —  wurde  einstimmi?  angeuommeo. 

2)  Drei  Anträge  des  Director  PJafs  aus  VoKkn: 

a)  Die  VersAmmluDg  spricht  dem  Köoigl  Obersctiulcollegio  uod  lio* 
hm  Königl.  Hiniateiio  ifanm  Dank  für  den  ausdanemden  Eifer  aus, 
■H  welebem  beide  liohe  Bebdrdeu  bei  den  Ständen  dee  Landet  die  Be> 
williguog  fon  6000  Tiiaiern  nur  Verbeeierung  der  Lage  de»  boberen 
Lehrstandes  erwirlit  iiabcn: 

h)  Die  V'frsammhniij  frsurhf  hvh}(*  hoho  Belüirdon .  dafs  iiochdie- 
selben  uirlit  in  ihren  lieslrebungcn  cTmüden  wolk'n .  imi  hei  den  dem- 
nächst  zu  heniienden  Stunden  völlig  das  zu  erreicbeu,  was  bei  deo  frü- 
bern  Kammern  nur  ttieil weise  erreicht  ist; 

e)  Die  ervelchien  ond  necb  zv  erreichenden  Bewilligungen  aind  nicht 
ab  aogeoannfe  GraÜficatiODen  an  Bedürftige  des  Lebrmtaodea  zu  er- 
Iheilen^  aondem  zur  beaeeren  Pundierung  der  nicht  genOgend  fundier* 
ten  Stellen  zu  benutzen,  gleichviel  wer  in  diesem  Augenblick  im  fie» 
üit/p  >l«'r  Stellen  sei  —  wurden  aämutlich  mit  großer  Majorität  ange- 
nommen. 

3)  Desgleichen  ein  Antrag  des  Director  Brandt  aus  Emden:  Die  öko- 
nensche  Lage  der  Lehrer  ist  bei  gleichem  Gehalte  in  verschiedenen  Or- 
Im  nebr  ▼enchleden.  Ea  wbrd  beantragt,  dafa  bei  Fettftellnng  der  Ge- 
hrile  auf  dfeae  beaonderen  Verhältniase  Räcksieht  genonmien  werde. 

4)  Desgleichen  2  Anträge  des  Rector  Hoffnnnn  aus  Celle: 

a)  dnfs  tl^r  PtTt«;ionsfon(l«;  fiir  die  Lehrer  an  den  lidheren  Unter- 
richts-An^^iaii^'D  vrrgrofsert  und 

b)  dals  ific  Altersstufen  der  in  Pension  gehenden  Leluer  bei  glei- 
cben  Pensioni^sat/eti  niedriger  gestellt  werden,  als  bei  den  Staatsdienern. 

Letzteres,  bemerkt  der  Antragsteller,  beantrage  er  nicht  als  ein  Pri?i- 
legiora^  Privilegien  zn  beantragen  sei  bedenklteh;  aber  er  verlange  ein 
twi/lciinw  /feftSe.  Der  Schulstaub  mache  alt.  Wo  ein  Lehrer  dM  Be- 
wmbmia  ier  mangelnden  Kräfte  habe  ~  und  daa  könne  früh  eintreten 
~  müsse  ihm  die  Möglichkeit  gegeben  nein  zum  Beaten  der  Jugend  ab- 
inireteii. 

5>  Ebenso  wurde  ein  Amendement  des  Prof.  Ci ra venliorst  aus  Lüne- 
burg: Uebcr  den  Fall,  wenn  zu  einer  unfreiwillijeen  Pensionierung  ge- 
mbrittcn  werden  aoll,  entscheidet  auf  Antnw  der  Oberbebörde  in  letzter 
laalMn  ein  ana  der  allgemeinen  Lebrerqmom  zn  erwSblendei  Oeacbwor- 
Wngericht  —  von  den  Oepntierlen  gegen  6  St.  angenommen. 

6)  Einatimniiir  angenommen  wurde  ein  Antrag  des  Director  Brandt 
ÄTW  Emden:   Die  Versammlung  wolle  dahin  wlrkon.  dafs  denjenigen 

r^r  -  f \illegien,  weichen  die  Nachzahlun«;  der  Beiträge  zur  Civildiener- 
Wuiw<n(  a»se  vom  I.  Juli  18-14  an  zur  Ptlicht  gemaclit  ist,  selbe  er- 
lassen werde,  insofern  die  Verzögerung  der  delinitiven  Auiuühuie  eine  von 
licr  Seite  noferMhuMetn  und  der  Stand  der  Lehrer  fan  Verbfiltniaie  zn 
im  ghrigeo  Staatadfenem  benaefatheiligt  worden  lat. 

7)  Desgleichen  ein  Antrag  dea  Hofmeisters  Krause  ana  Lünebuig: 
lÜt  Ausnahme  des  Directortitels  fallen  alle  übrigen  Titel  weg. 

Ivin  Antra'z  des  Conrector  Schöning  ans  Gottfnijon:  Die  Versamm- 
lung moin-  Wunsch  niissprechen ,  dafs  bei  der  etsl'  n  Anstellung  %*on 
Lehrern  «IrT  Imheren  Scfuilfacher,  fiir  welche  eine  wissenschahiiche  Vor- 
Wieituag  nuthig  ist,  nacli  gewissen  allgemeinen  Normen  verfahren  werde; 
Aib  nanMtttHch  a)  die  Anatellnng»  wo  ea  Irgend  zulissig  ist,  nach  der 
Aneiamctit  eintrete,  wdche  nach  dem  Datom  dei  Ezamena  bmtimmt 
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wird;  b)  dafs  provisorische  Anstellung  sich  unter  keinen  Umständen 
über  eine  gesetzlich  zu  bcstininiende  Zeit  ausdehne:  c)  dafs  Niemand  auch 
nur  provisorisch  angestellt  werde,  welcher  nicht  vorher  sein  Staalsexaincn 
bestanden  hat;  d)  dab  das  bisherige  Examen  lur  die  beiden  uotcm  Clas- 
seo  zur  Anstellung  nicht  beShige  und  telialb  abgeschafft  werde  —  mit 
grober  Majoritit  angenommeD. 

9)  Desgleiehcii  3  Anträge  des  Rcctor  Uoffmann  aus  Celle  und  dm 
Dr.  Lattnano  aua  Stade,  aowie  ein  vierter  dea  Prell  Ueraiano  mm 

Göttinnen: 

a)  Die  Versammlung  heantranc  «iifs  die  praktisch- pHdagogische  Ausbil- 
dung der  Candidaten  des  Lehramts  besondcisi  bciucksicliiigt  werde;  b)  daJk 
das  pädagogische  Seminar  in  Göltingen  ui  seiner  jetzigen  \'eriassung  fortt>e> 
stehe,  iedenralia  die  praktisdie  AbtiieUailg  nicht  erweitert  werde ;  c)  dafii 
aber  denjenigeo  Diieetaren  uod  Lehrer- CkiUegien»  die  aar  praktlachca 
Ausbüdiing  der  Gandidaten  besonders  befähigt  erscheinen ,  einzelne  Gmi» 
didaten,  und  wo  möglich  unter  denselben  Begünstigungen,  wie  sie  dna 
pädagogische  Seminar  irewrihrt,  zur  Ausbildung  überwiesen  werd«Mi:  d) 
dafs  die  theoretische  Ablheilung  des  ]u'ii).i[!:ogi8chen  Semioara  erweitert  uod 
dafiir  hinreichende  Mittel  gewonnen  weiden  möchten, 

10)  Eben  so  ein  Aulrag  des  CoUaborator  ßrock  aus  llanoovei :  Dal« 
bei  künftigen  allgemdnen  Schal  •Conferenien  aua  freier  Wahl  derLelump* 
Cellegien  alle  Deputierte  bervoigeben. 

11)  Deagleidien  ein  Antrag  des  Director  Heffers  aus  Göttingen: 
Die  Versammlung  bcschlielse,  der  Ober -Schulbehörde  den  dringenden 
Wunsch  auszudrücken,  es  moize  dieselbe  diejenigen  T.ebrer,  welche  in  kei- 
ner Weise  geeignet  sind,  ihrer  Stellung  nus  dtiii  einen  oder  andern 
Grunde  zu  genügen,  mögliclist  in  andere  Berulsarten  zu  befürdern  sucbeOy 
in  denen  ihre  Kräfte  einen  angemessenen  Wirkungskreis  finden. 

12)  Bndlidi  wurde  beachloaten,  dafii  Gebaltsdaaeen  gebihlet  wardao 
and  die  Lcbrar  nnter  mSgtichater  Berückaiefatigung  dea  Dienataitera,  ofann 
BfIckMit  auf  ihre  Stdlüng  in  den  oberen^  mittlei«!  oder  nnteien  Claaacn, 
in  dieselben  aufrücken  möchten. 

Wir  schliersf'M  itn.wen  Bericht.  Indem  wir  auf  die  Schlnfswortc  des 
Oberschulraths  K(*hl  rausch  liin\\<Msen.  die  Versninmluni:  habe  sich  das 
Verdienst  erworben,  eine  Any.ald  von  leilemien  Grund^ai^^en  aufgestellt 
zu  haben,  die  so  gefafet  seien,  dafs  sie  das  Bestehende  auf  dem  Wt^ge 
der  albnSUcbett  und  suaammenbMngenden  Fortbildung  dem  Dsaaam  so- 
fobren  könnten.  Manches  guto  Samenkorn  zur  Entwicklonc  dea  Becblao 
ael  in  den  Boden  gepflanzt.  Es  sei  mdgUch,  dafs,  wenn  die  Eigebnian« 
der  gepfloi^enen  Berathungen  in  einem  weiteren  Kreise  bekannt  würden, 
manrhe  Stimmen  die  norddeutsctie  Hedachtlichkclt  anfeehlen  würden,  die 
doni  neuen  treibenden  Geiste  der  Zeit  nicht  folgen  kcnme  und  möge.  Man 
möge  sich  dadurch  nicht  irren  lassen.  Wenn  wir  nicht  eileu,  uns  nicht 
ObMitUrzen,  so  schreiten  wir  doch  mit  Gottes  Hülfe  vorwärts  und  brau- 
chen nicht,  wie  ea  den  Eilenden  nicht  aalten  geaebiebt»  auch  wieder 
Schritte  rückwirta  an  thun,  um  den  rechten  Weg  wieder  autaolkideo.  — 

Fiigen  wir  unaeraeits  den  Wunsch  hinzu,  dafs  der  ausgestreute  Sa> 
men  rei  ti!  bald  ru  einem  frölliksben  Gedeihen  dea  h&bnm  SchalweaenB 
aufgehen  möge  ')!! 

CeUe,  den  iO.  November  1848.  Alb.  Schuster. 


')  Ein  votMndigcr  Abdruck  der  Pkolocolle  ist  Hamiover  1848  erMbS«- 
nsn,  47  S.  and  3  S.  Zusfitze.  in  4.  D.  R. 
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VI. 

Sdilesi^lg  -  Holsteinisch«  Gymnasiallehrer  -  Versammlu ,  gehal- 
ten zu  Rendsburg  am  29.  und  30.  September  1848. 

Auf  deo  Waoaeh  etoiger  Lehrer,  zunächst  toq  den  Gelehrtenschulen 
in  BMdorf  whI  Bmom,  traten  diefe  Mal  die  eynmatiallflbnr  Scfakawig- 
Holsteins  untet  aieh  alleb  nsammen,  d.i  die  YiTSiiMlang  ilna  TfoiiHwii 

schin  Sclmlmänncr- Vereins,  welche  in  Hamburg  gehalten  werden  solllfl^ 
schon  zum  zweiten  Male  ausgesetzt  worden  war.  Kine  nahe  Veranlassung, 
ein  solches  ZusiininH'nkommen  wünschenswertli  uml  selbst  nothwenilig;  zu 
machen,  faodcu  liie  Lehrer  Schleswig -Uoistcins  durch  ddA  neue  Uegulaliy 
fir  ihro  Gjmiasieo  gegeben,  das  am  S8.  Januar  d.  J.  erlMseii  and  nur 
d«ib  die  Unruhen  UM  den  Krieg  im  Lande  aoapendirl  worden  war.  Von 
den  10  Oyainaaien  waren  8  verlfftoo,  die  beidcB  Schulen  in  Hadersleb^ 
ud4  Plön  wegen  weiter  Entfernung  und  wegen  zufälliger  Umstände  nicht. 
Wir  nennen  kurz  die  wpnijjen  Theilnehmer,  die  sieh  sfi  im  engeren  Kreise 
zur  Besprechung  ihrer  wiciitigsten  Angelegenheiten  zusammengefunden  hat- 
tsn.  Von  Altona  Prof.  Dr.  Bendixen,  von  Glückstadt  Prof.  und 
Beelor  I>r.  Hern,  Conrector  Lnehl,  Subreclor  Petersen,  ?en  Blel- 
dorf  Conrector  Dr.  Kolster  und  Subrector  Dr.  Veehtmann,  Ton 
Rendsburg  Conrector  Ha ggc  und  Subrector  Dr.  Marxsen,  von  Kiel 
Vrof.  und  Uector  Dr.  Lucht  und  Subrector  Dr.  Miillrr,  von  Srliles- 
wig  Prof.  und  Hcctor  Jungclaussen,  Conrector  Dr.  llemiciiäen, 
CoUaburator  Dr.  Hudemann,  Dr.  Gleifs,  von  Husum  Rector  Dr. 
Sebütt  and  Conrector  Dr.  Selireiter,  ton  Flensburg  Rector  Dr. 
Lübkcr«  Ceorsctor  Sebanacber,  Colbiborator  Dr.  Jessi  n,  Lebrer 
Qidionsen.  3Ian  fonammelte  sich  cegen  Mittag  des  ersten  Tags  unter 
dem  Vorsitze  des  Alterspräsidefjten ,  Prof  ,Tii  n^rl  a  nssen  ttml  5?rhritt 
sofort  zur  Debatte  der  von  den  Convocanten  gedruckt  vorgelegten  fünf 
Fragen.  Diese  lauteten  folgendermaalsen :  1)  Ist  es  zweckmäfsiger,  die 
Spaltung  unserer  höheren  Bildungsanstaltcii  in  Övmaslen  und  BeaUchu- 
Im  durännfilbreay  oder  ist  doreb  Paiiileiunierricbt  auf  denselben  die  Ebi- 
heit  der  böbern  Scbnie  anzustreben  I  2)  Welche  Verpflichtungen  legt  der 
Umschwung  der  neuem  Zeit  d<  n  luihem  Bildung^anstalten  in  Beziehung 
auf  Lehrstoff  und  Methode  auf,  und  wie  haben  sie  sich  bei  einer  Tr«»n- 
nuog  von  Kirche  und  Schule  (Staat.')  zu  der  erstem  zu  stellen?  3)  In 
welcher  Weise  sind  die  Abiturieuteoprüfungen  der  zur  Universität  Lcber- 
tebenden  in  organisiren,  und  was  Ist  In  dieser  Bexiehnng  von  denen  an 
fordern,  welche  die  Forst-,  Cadetten*,  oder  polytectinische  Schule  Imso« 
eben  wollen ,  die  sich  der  Pharmacie  und  Veterinairkunde ,  dem  Poat- 
oder  Zoilfachc  zu  widmen  beahsicUlivi-n  ?  4)  Was  nuifs  für  di»«  prakti- 
sche Anshildnnjj  «ler  Schulamtscanditl.»lt  ii  fresrhelien  ?  5)  M'as  ist  rück- 
sicbtiicb  der  Beaufsichtigung  der  höheru  Lebraustalten  durch  die  Kectoren 
und  das  OberacbulceUeginm  ond  der  Znssannensetsnng  des  letstem  au 
wOassbsnl  ^  Es  beben  diese  Fragen  bei  den  übcrane  räcbhalligen  Stofb« 
der  In  Urnen  Hegt,  nicht  alle  erdrtert  werden  können;  es  wurden  vielmebr 
Hnige  von  einer  besonder«  timfasscnden  Bedeutung  hervorirohohon ,  riuf 
diese  beschränkte  sich  di<'  H<  sprechung,  zumal  da  bestimmte  Bearhlufs- 
nabmen  damit  verbunden  waren,  die  als  solche  schon  ihre  Zeit  erforder- 
ten. Mao  wandte  sich  zunächst  der  ersten  Frage  zu,  bei  der  sich  sehr 
sibadl  das  BesnItat  bsraussteiite,  dab  überall  eine  Unteraebefdnng 
▼on  Gjannalen  und  Realscbolen  als  allgemehien  Bildungsschulen 
niebt  an  ata<uirsn,  Tiebnebr  die  Tollkomaienste  Blnbeit  beider 
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Bildangeweisen  dnrch  die  Gymnasien  als  höhere  National* 

schulen  zu  erstrchor»  sei.  Der  durch  <1ns  nm  *28.  Januar  d.  J.  crlassenf 
und  mit  dem  Wintersemester  1818 — 19  in  Kraft  tretende  R^ulativ  vfr 
heiläcne  und  mit  betondem  Mitteln  ausgestattete  Parallelunterricht  niuist« 
zwar  im  Vergleich  zur  hisberigen  Praxis  und  als  UeUereang  in  einen  or- 
ganisch geordneten  Zustand  iinllkommeo  geheiften  weraeii,  insofern  da- 
Sofch  dm  Hiebt  stodlrenden  Sehfilern  während  des  gtieebiaclieo  Unter- 
fidrts  soderweitfge  Lectionen  in  Realien  und  neuern  Sprachen  zugetheilt 
werden;  sUeiii  ittr  das  wahrhafte  höhere  Bedürfhils  kennte  diefe  dnrcham 
nicht  r\ls  '/tirnichend  erkannt  werden  Da  handelte  es  «ich  rielmehr  nm 
eine  imnn;ere  Durchdringung  aller  BiUliin^s-  und  WisReni^stoffe,  wie  sie 
nur  durch  eine  eigenthiimiiche  Anordnung  des  Unterrichts  erreicht  wer- 
den kann.  Prof.  Bend  ixen  ron  Altona  legte  hierfür  einen  eigenen  Piau 
Tor,  bei  de»  dss  Oeseis  forbenscht,  daA  Jeder  Uirgegeosttid  M  aii- 
nem  ersten  Kntrelen  to  den  Unterrieiitsrunw  süC  genasm  NsckdnMb 
Toi^genommen  and  der  ßcTiiilor  no  recht  lebendig  wA  toU  in  Jtsiibw 
hineingeführt  werdra  mnfe.  Der  Piso  würde  darnach,  um  nur  die  Idee 
näher  m  bezeichnen,  ohne- irgendwie  msrfigehend  in  setai  etws  fslgeo* 
dermaaiaen  lauten: 


o 


o 
3 


I 


I 


§ 

tu 

I 


sc 
c 


VII. 
Vf. 
V. 


St. 
12 
4 
4 


Sf. 
4 
3 


Stunden. 
6 

G 

6  (nekat  mallicm. 
Voriba  ngen.) 


Stunden. 
4 

4 

4  (nebst  Zcick- 

MB.) 


Stunden. 

2 

2 

2  (o«bst  Ge^ 
•ebiebte.) 


St. 
4 
3 
2 


9t 

10 
4 


10 


Deutsch. 

m 

OD 

»mm 

es 

Mathematik. 

Zeichnen. 

Gesch.  und 
Geographie. 

Religion. 

Englisch. 

Französisch 

• 

o 
cn 

Griechisch. 

IV. 

2 

3 

4 

2 

4 

2 

3 

5 

10 

in. 

2 

4 

4 

2 

2 

2 

7 

7 

IL 

4 

4 

5 

2 

2 

2 

6 

8 

L 

'  1 

4 

% 

3 

2 

2 

8 

6 

Die  siebente  Classse  würde  das  9.  bis  10 ,  die  sechste  das  10.  Ms  II., 
die  runfie  das  11.  bis  12  ,  die  vierte  das  12.  bis  13.,  die  dritte  das  13. 
bis  14.,  die  zweite  das  14.  hh  lö..  die  erste  das  16.  bis  18.  rehensjalif 
umfassen.  IVlan  stellte  diesem  Plane  manche  Bedenklich keiten  entgegen:, 
Einige  bestritten  die  Jiichti^keit  eines  so  späten  Anfangs  mit  den  alten 
Sprachen,  Andere  die  Zweckmäfsigkeit  eines  so  frühjteitigen  Eiulritts  der 
engiisebcn  Sprache,  was  doch  gerade  mit  inncm  und  SnüMm  Gifladsn 
▼en  der  anderen  Seite  her  Tcrtbeidigt  ward;  endlich  noch  Andere  beitrit* 
ien  die  VorBcbl%e  in  dem  Sinne,  daCs  dadurch  den  Sprachen  ein  an  gro* 
(ses  Gewicht  eingeräumt  worden  .<;ei,  und  wollten  dem  Realismus  einen 
greiseren  £influ/s  viodidreo.   Dieser  Gang  der  Debatte  kennte  jedoch 
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oomöglich  zum  Ziele  fubrea^  ein  solcher  Plan  \  erlangt  zu  reifliche  und 
Mine  Erwi^ung  im  Eimebieii,  alt  dafii  «■  möglidb  mb»  Millen  ao  im 
waM  «mI  AUg^eiocD  die  Sacbe  in  eiledigeo.  Mit  Rflcbt  wurde  dmlialfc 

dMMI  erinnert,  daPs  man  die  Frage  zunächst  vidteehr  so  faieeii  möge,  ob 
mchi  durch  /wrrkinäfsige  Vereinfachung  und  Conrentrntion,  so  i\'fp  durch 
einen  naturgemäßen  Stufengang  dem  der  ^*tTsaInmIlin^  vorschwebenden 
Ziele  nachgestrebt  werden  müsse.  Wenn  diefs,  wie  e»  bclieioe,  aUgmein 
aogenommcu  werde,  dann  möge  mau  die  allerdingi  schwierige  Behandlung 
im  ffiMiInta  eiiMr  eigenea  Comm Won  übervcieHi  und  die  endUdie  fip* 
hd%mig  einer  späteren  Wiederaufnahme  im  Kreise  der  Versammellen  ver» 
fceäteo.  Eiozeiue  Fragen  würden  dabei  ohne  Zweifel  in  eine  richtigere 
Faenuier  crebmcht  werden:  7.  R.  die  nneh  dem  rechtzeitigen  Kintrittc  des 
Lateinischen,  für  dessen  i^i deiblichstc  Aufnahme  doch  oliiie  Zweifel  ein 
bcttiouBtes  Lebeosalter  sich  am  gee^oeUten  erweisen  müsse.  Eher  werde 
man  jetzt  scboo  nntersucfaen  kdmieo,  ob  niebt  am  IniM  OrÜodcD  lidi 
von  oelbot  die  Trennung  des  GymoMionM  in  om  obem  und  ein  nnterco 
embeo  werde,  eo  dafe  nur  in  jenem  der  Unterriebt  in  den  alten  Spradiea 
seioen  Platz  einnehmen,  dieses  dagegen  eine  aHii^eineine  Vorbereffiinjjs- 
anstalt  sein  konnte,  wie  sie  eigentlich  für  einen  jedrn  nirht  3^ti  kleinen 
Ort  als  ein  wirklirhes  Bedürfnifs  erscheine.  Vielleicht  würde  auf  diesem 
V^ese  eine  Reorganisation  der  sogenannten  Rectordassen  in  den  meisten 
StiMtOD  der  Herzogthüroer,  wo  keine  Gelehrtenedmlen  aind^  erreiebt  wer- 
dn  lUwnen,  die,  otatt  in  ibrer  bieberlgeo  Weise  locker  and  planlos  da* 
zustehen,  dann  zu  einer  in  das  gesammte  Cnterrichtswesen  eingreifenden 
H'irksaink«'it  efhnu-ht  werden  konnten.  HindrHirh  er<?chien  aber  für  die 
F<»slhaUung  des  oben  angedeuteten  aUgemeinen  /uls  lU  r  Name  der  , .Ge- 
lehrten schule^',  der  von  selbst  dun  einer  iieaUchule  hervorrufe,  und 
man  beecliloCi  deabalb  bi  die  an  die  Provitoriaebe  Regtorunf  an  rtebleode 
Pctilio«  aacb  den  Wooecb  anfimnebnMn,  dafs  dieser  Mame  in  den  ango- 
naeennirn  und  jetzt  allgemein  üblichen  emes  O.vmnasiums  verwandelt 
werden  möge.  Einen  T^fhehfnnd  hüdcfo  -/ugleich  fiir  die  den  Zeitum- 
ständen nach  sonst  t  irn  r  frischen  und  kr  ifiiiren  Entwicklunji:  faiwge  Wirk- 
samkeit der  (ivmnahien  die  erst  vor  so  Kurzem  geschehene  Erlassoi^ 
des  ueucu  Kogulativs,  in  welchem  freilich  nicht  unwesentllcbe  Be- 
ifMamiii^ffW  bi  Folge  der  ZritereigniBao  an%ebobeo  oder  enapendlrt  wor- 
d«n  Bind;  oa  mocmo  daher  woM  aehr  nahe  Hegen  nnd  den  übrigen  aus- 
icsprociiene«  Wflaecben  angemessen  erscheinen,  wenn  auch  die  Bitte  noch 
an  die  Regierung  gestellt  wurde,  dafs  das  erlasRene  Regulativ  nicht  de- 
finitiv, sondern  nur  |»rovisoris(  h  ^rltcn^  und  dafs  es  den  versammel- 
ten Lehrern  gcstiittet  sein  möge,  ümi  auf  obige  (trundüberzeuuuug  basir- 
tm  Vorschläge  zur  Berückaichtigung  vor  allen  weMeren  deHniwen  Maafii- 
aibnen  Tormlegea.  Dalk  Abrieena  doreb  eine  oolehe  Yerirfodnng  der  Ge- 
lehrten -  und  Realschulen  die  Binrichtung  eigener  Fadiaebtilen  nicht  irgend- 
wie behindert  werden  sollte,  mufstn  sich  nnthwcntlti;  von  seihst  verstehen. 

Nach  allen  diesen  Erörterungen  in  einer  /mn  i  heil  sehr  lebhaften  und 
eindringlifhen  Dehatte  schritt  man  dazu,  für  die  vorläufige  Prüfung  eines 
neuen  Lehrplans  auf  der  angedeoteten  Grundlage  ein  CTomlt^  au  bo« 
Mkamen,  mid  »an  wüldte  daan  die  Lebrer  des  Altonaer  Oyronasiuma  und 
dir  Glttckatädter  Gelebrtcnschule ,  die  gerade  durch  die  ihre  Wohnorte 
verbindende  Eisenbahn  und  den  bequemen  Mittelpunct  Elmshorn  so  leicht 
lu  einer  ^^f'Ihst  wiederho!tt'n  Res])ro<  hnnt^  der  Sache  in  den  Stand  gesetzt 
wartn.  In  lcni  (üese  es  bereitwillig  übt  f nahmen,  wurden  die  Verhandlun- 
gen gesfhiosüen  und  der  Rest  des  Tages  theile  der  geeelUgen  Erheknif 
Ma  einem  anregenden  nnd  die  Banptaaebo  IMenidcn  Prifatgespiidio 
Aar  dleaelbeii  alle  Gemlitber  besdiäftigenden  Fragen  gewidmet.  Am 
geodsQ  Tage  eaobte  nmo  soeret  die  Beeultate  der  Verfaandlungen  den  er- 
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sten  Ta^  in  Pin(>  fiir  die  an  die  Regierung  zu  atelleni^e  Petition  geeignete 
Kürze  zusammoozufassen  und  bcsctiäfligte  sicli  dann  mit  der  Behandlung 
der  lünflen  Frage,  die  otwa  f«)l<jende8  Kesultat  bot.  Es  ergab  sieb  nem- 
li€b  seiir  ieicbi  uud  naiuriich  die  Wünscbenswürdigkeit  einer  eigenen 
Oberscbalbdbi^rde,  in  Beiiig  auf  dem  Enriebtung  nian  zu  daer  Cto-  ' 
NSUitObenwiigung  der  Anweeenden  doreb  gewine  lettonde  GmodtOg« 
pebHigto.  Dtft  gedachte  Collegiinu  sollte  dmaefa  aus  f ü n f  HiigUeden 
bestehen,  deren  zwei  skb  aiisscblieisiich  dieser  ihrer  Aufgabe  zu  widmen 
hatten,  die  drei  anderen  dni;og«»n  tliefs  Amt  alt  Nebenamt  bekleideten:  die 
beiden  stand  igen  M  i  ( g  [  i  (d  u  r  [luifsfen,  einer  ans  dem  activen  Dienste 
des  Gymnasial-^  der  andere  aus  dein  des  Volksscbullehrer&iaDdcs 
ernannt  werden,  jeder  hätte  neben  dem  allgemeiueQ  Gebiete,  das  tod  AU 
kB  votMen  niid  beiathea  würde^  noeh  eete  beeenderee  Gebiet;  die  drei 
•ndero  Mitglieder  wim  Vertreter  dee  Staats  (ein  Jurist),  der 
Kirche  (ein  Geistlicber)  und  der  Wissenschaft  (ein  Uoiversitätspro* 
fessor).  Damit  schien  nun  freilich  dem  aufserordentlich  grofeen  Bedürf- 
nisse der  speciellcn  Beaufsichtiirnnir  aller  Cla«;f?cn  von  Schulen  dnrrhans 
nicht  genügt  tu  sein:  zu  dem  Ende  glaiilito  man  licn  Vorschlag  bln^uirü- 
gen  zu  müssen y  dafs  ilciu  practischen  Vertreter  der  t>jmnasien  in  dieser 
Behörde  zwei  (analog  etwa  für  die  Volksschule  zwei  bis  vier)  Bei- 
rSibc  gegebeo  werien  niUiteii,  welche  nicbt  lebcMÜnffUcb,  seodem  auf 
beatiflunte  Zeit  (vielleicht  6—8  Jahre)  aus  and  tob  dem  GymnasiaUeb« 
verstände  aelbst  gewählt  würden  uad  im  Uebrigen  gleiche  Stiopilte» 
rechtigung  mit  Hm  ordentlichen  Mitgliedern  des  Collegiuras  hätten «  nur 
daf«?  sie,  ein  Lehramt  bekleidend,  natürlich  an  der  Visitation  der  Schu- 
len keinen  regelmäfHigen  Antdcil  lubmen  konnten.  Auf  diese  Weise 
glaubte  man  ebensowoid  die  i>ei  der  Schule  in  Betracht  kommenden  ver- 
schiedenartigen Interessen  gehörig  zu  berücksichtigen  und  eine  eigene  und 
▼elte  Aufeiebtotbätigkeit  doielbeD  wa  wadaMo,  ale  naaMNitllch  auä  durch 
die  Beiiiibe  die  fbrtsebreiteode  Erfahrung  des  praktischen  Berufs  in  der 
Irischesten  Weise  zu  benutzen.  Natürlich  müfsten  diesem  für  die  Her- 
zogthümer  ScIiIeswi'T-Holstetn  zu  bestellenden  Oberschn!rol!(»L:jum  nicbt 
blofs  die  jetzt  iinlei  der  sclileswig- holsteinischen  Regierung  auf  tJottorflf 
stehenden  neun  ( i(  iehrteiiseliulen ,  sondern  auch  das  durch  ein  eijren*^s 
urtiicbes  Coliegium  uumiUelbar  der  trüberen  sogenannten  Schleswig -Ii  oi- 
atein-Lauenburgisdieo  Canielei  in  Kopenhagen  untergeordnet  gewesene 
OyauiaBiaiB  so  AltODa,  ao  wie  alte  in  Lande  vorbandeneB  ZwiaebcoiB- 
stalten  zwischen  der  Volks-  und  der  Gelehrten« Schute  nntergelegt  wer- 
den. Zugleich  sollte  nach  der  Ansiebt  der  Anwesenden  das  (bis  daUo 
gar  nieht  vorlianden  gewesene)  Kxaniinations-Colleiiinm  fiir  die  kiinftt<];t»ii 
Lehrer  an  den  (ielehrtenschulen  der  lier/ogthümer  durch  diis  OUerschul- 
Collegiura  selbst  gebildet  werden,  wobei  es  demselben  natürlieli  imbenom* 
men  bleiben  mülsle,  für  einzelne  äcber  Tielleiclii  noch  besondere  Gebül- 
to  bei  dieaer  Prüfung  naeb  c%eBeBi  BnaeaaeB  UasBiBisiehMi.  Bbs  be- 
aehleb  fibrigeBa  dieae  WüBaehe  uad  Anaiehlen  aiit  Ib  dte  an  dte  Ri^e. 
iBBg  SB  richtende  Petition  auf/imebBien  und  wählte  dafiir  jetzt  aolart  «faa 
Görnitz,  bestehend  aus  Prof.  Horn  von  Glückstedt,  Professor  Lucht 
▼on  Kiel  und  Recter  Lübker  von  Flensbuig;  da^iselbe  entwarf  die  Pe- 
litteo  aoferl,  i^te  sie  der  Versammlung  ror,  von  der  sie  genebnügt  ward. 


*)  Dieaer  Pnoct  des  Antragt  Ut  dcB  VorscbllfeB  im  Programme  ier 
Brandenburger  Lebrerrersammloag  vom  October  r,  J.  eniaoauBen;  es  wfirde 

sich  nur  fragen,  in  wiefem  eine  sulclic  Einriclitong  mit  einem  verantworte 
lichfn  rnierrichi&mi'oister  vertraglich  sei,  der  sImt  viclleidll  fibmll  oichC  TOm 
der  Ueodsburgcr  Lebrcr-YerMmmliu^  aogenommea  woideB  tat. 
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und  fibeireiclite  dieselbe  nach  aufgehobener  Sitzung  dem  in  der  Stadt 
Rendsburg  damals  noch  wohnhaften  Präsidenten  der  Provisorischen  Re- 
gierung. Inzwischen  hat  diese  ihren  Silz  nach  Scbl^'Hwi^  verlegt  und  dort 
wenige  Tage  nachlior  einer  von  der  Centralgcwalt  und  Danemark  einge- 
setzten iiemeiusanien  Hegicrung**  Platz  gemacht;  es  darf  aber  bei  der 
Penönliäkeit  der  Iditglieder  dieser  nuDmefarigeo  hdcbsten  Landesherr- 
tebftfl  der  HenogthOmer  nicht  bciweUelt  «crien,  daft  ii«  der  Stehe  dnn 
refe  Aufmerksamkeit  schenken  und  die  von  dem  Tormaligen  PriMdenten 
Besclcr  dem  Cam'üö  ho:  T^rherrrirhunf^  der  Petition  gegebene  Zu- 
sage einer  grwissiMihaften  Prüfung  unter  Zuziehung  des  Ratlis  der  dabei 
MB  meisten  Betiieil igten  aus  eigener  üeberzeugung  erfiillen  werde. 

Am  Schlüsse  der  Versammlung  iiatte  man  sich  noch  dahin  vereinigt^ 
•in  CenHd  rwi  b  IDff  Uedem  me  dem  Kreiee  der  echletw^  -  hol- 
steinist  Ii  i  n  Gymnaiiallebrer  zu  enrSblen,  welche  nicht  allein  die  Mut  In* 
balta  der  Petition  an  die  Begierung  einzureichenden  Vorschläge,  nament- 
lich in  Betreff  einer  Vereinifj[Mr>g  der  Gjrmnasien  und  Realsclmlen  zu  wirk- 
lichen höheren  Nationalschulen,  entwerfen  und  vorleben,  sondern  auch  fiir 
den  Fall,  dafs  auf  der  wenige  Tage  spater  zu  haltenden  ailgemeinen  Leh- 
rerrenammlung  aller  Gattungen  in  Kiel  ein  Comltd  cur  Beratheehfai- 
sang  and  Entwerfung  allgemeiner  Ordnungen  und  PlSne  tue  dem  übrigen 
Ichrtlande  erwählt  würde,  mit  dieien  tu  gleichem  Zwecke  zusammentre- 
ten sollte.  Die  allgemeine  Lehrerversamoolung  hat  mit  Hücksirht  d^irnuf 
ihrerseits  ein  Comile  von  5  Mitgliedern  gewählt,  die  nun  also  zu  ge- 
meinschaftUchen  Arbeiten  mit  dem  Gymnasiallehrer  -  Comit^  zusammen- 
treten soll.  In  das  letztere  wurden  durch  Stimmenmehrheit  gewählt: 
Änf.  und  Rector  Dr«  Horn  mn  OlOckeladt,  Pirof.  Dr.  Bend  ixen  von 
Altona,  ROelor  Dr.  Lllbkor  von  Flensburg,  Prot  Dr.  Lucht  von  Kiel 
nnd  CToorector  Dr.  Ko Ister  von  Meldorf. 

Das  fiir  die  Vorprüfung  eines  neuen  Lehrplans  nnch  obiger  IMitthci- 
lung  bestimmte  Coraite  von  Altonaer  und  Glücksladlcr  I-ehrern  hat 
am  29.  Octolter  d.  J.  zu  Elmshorn  ihre  Schlulsberathung  gehalten,  wobei 
CS  natürlich  von  der  Toraussetzung  ausgeben  vnftte,  dafo  xu  diesem  Bo* 
ha§B  tbcila  fUr  die  aogenannten  Realien  In  der  Tertia  und  Secundn  durdi 
einen  erweiterten  Parallelunterricbt  in  Bfatbematik  und  Naturwissenschaf- 
ten während  der  15  für  den  griechischen  Unterricht  bestimmten  Sftirulen 
müsse  gehöret,  namentlich  aber  die  hi<?her  geltende  Methode  des  Sprach- 
onterrichts  wesentlich  dahin  modifuiit  werden,  dafs  1)  in  der  Aufeinan- 
derfolge der  zu  erlernenden  Sprachen  der  Uebergang  vom  Leichteren  zum 
Schwereren  ffenaoer  beachtet,  2)  in  jeder  Ctaaae  nur  mit  der  Erlernung 
einer  SpraAo  der  Anfang  gemacht  und  3)  der  Elementarunterricht  in 
jeder  zu  erlernenden  Sprache  mit  einer  bedeutenden  Zahl  von  Stunden 
eröffnet  wrrdr  Nnrhf^fm  man  sich  über  einige  nicht  wesentliche,  aber 
thcils  durrh  die  Hücksidit  aiil  die  gegebenen  Verhältnisse,  theils  aus  dem 
Interesse  für  die  humanistischen  Studien  gebotene  Moditicationen  dieses 
Plans  (so  namentlich  über  die  Nothwendigkeit  eine»  doppelten  Coetoa 
bahn  Unterricht  der  Quartaner  im  Lateinischen,  der  Tertianer  im  Griechi- 
acben)  ventandigt  hatte»  ergab  sich  als  Resulut  der  Discussion,  dafs 
von  den  acht  anwesenden  comilirten  Lehrern  eine  Stimme  sich  unbe- 
dingt g «> c «•  n  die  Annalime  desselben  erklärte,  und  eine  zweite  einen  be- 
dimrtfn  \\  jiirrspruch  dagegen  erhob,  während  die  übrigen  sechs  sich  mit 
tnlschietienheit  dafür  aussurachen,  dafs  derselbe  mit  einem  motivirien 
Gutachten  möglichst  bald  den  dlmmtlfehen  Lebrereollegien  der  Herxog- 
thfimer  xur  Beachtung  lolle  empfohlen  werden.  —  lieber  den  wetteren 
Verlauf  dieaer  Angel^nheit  aoil  aelner  Zeit  mehr  berichtet  werden. 

Von  einem  achleswigecben  Ojmnaaiallobrer. 
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vii.  • 

Am  dem  Gro&lierzogthttm  Hessen« 

Wcoii  Ret  Dieht  irrt*  iet  in  der  ZeHedirift  ffir  gymiiaiiilww 
fOD  den  Wfinecbeii  aiMi  BeftrebuDgen,  welche  die  C^nmasiallelircr  im  er- 
wiboten  Xande  seit  deu  Marz  d.  J.  an  den  Tag  legten,  noch  nicht  die  Rc4e 

gewesen,  sowie  unserer  gelelirleu  Schulen  nur  wenig  in  (liesfn  Blättern 
bisher  ist  ^jodncht  worfit'n  ').  Indem  wir  die  Ursachen  Int  rvoii  nielit  un- 
tersuchen wollen,  da  ^^  it  sonst  die  (Te8i"lii<  hie  unseres  hrrhcn  ri  Schulwe- 
sens wenigstens  wahrend  der  letzten  10  Jahre  durch^theu  mühileu:  wollen 

wir  DUO  —  dimft  neii  nicbt  glaube,  nichl  einnial  der  Marx  liabe  ane  wm 
der  l^ethargie  gcrOtlelt,  in  welcher  achon  Jabre  lang  das  Sdiulweaen  bS* 
baren  Orts  darniederliegt  -  wenn  aueb  spat,  kurz  releriren,  was»  seit* 

dem  wir  offen  auftreten  dürfen,  bei  uns  geschehen  —  nein!  —  nur  ge> 
wünscht  und  versprochen,  verlangt  und  Terachobeo^  angeregt  und  bioge" 
legt,  aber  niciit  geschehen  ist. 

Am  1.  und  2.  Mai  rercammcltcn  aich  in  Darmsladt  gegen  30  Lehrer 
von  den  veiadiiedenen  Oymnaaien  dee  Landes,  nm  eine  Abinderung  der 
bisherigen  Oj^naaialverlMsang  iiberiuMipt,  der  MaturilKtaiwüfuBg  tnaba^ 
sondere,  sowie  die  Feststellung  des  Gymnasiatprinzips  in  seinen  Verhält« 
nissen  zur  Gegenwart  zu  berathen.  Damals  wünschten  wir,  dafs  die  ein- 
zelnen l*unkte,  wie  sie  durch  die  Majorität  der  Anwesendon  festgestellt 
wurden,  in  diesen  Blättern  bekannt  gemacht  würden,  so  wie  es  mit  den 
Wünschen  und  Beratimngca  der  G^uinasiatlebrer  in  den  meisten  andern 
deutschen  Ländern  der  nit  war.  Jeinl  halten  wir  die  Yer^ffiBotlicbung 
lUr  XU  spät,  und  bemerken  nur,  dalb  das  —  daaala  noch  oirgendn  i& 
Verruf  gekommene  —  demokratische  Prinzip  an  die  Sj^iCie  gestellt  oder 
vielmehr  allen  Ansichten,  Wünschen  und  Forderungen  zu  Grunde  gelegt 
wurde.  Dieser  Entwurf  wurde  sofort  durch  eine  Deputation  ,  wobei  je- 
des ilrr  sechs  Landesgymnasicn  vertreten  war,  dem  31inisterium  nebst 
einer  Adresse,  welche  von  44  Gjf'muasiailehrerii  unterzeichnet  war,  üUer- 
iMd*  Wiewohl  nun  daouds  versprochen  wurde,  demnächst  eine  Kom- 
nission  xur  Prfifiing  des  RntwurCi  niedsmsetien:  iat  es  dennoch  ni«lit 
geschehen. 

Von  der  Versammlung  in  Darmstadt  wurde  beschlossen,  dab  jährlich 
eine  Zu'?ammenkunft  der  hessischen  Gymnasiallehrer  stattSnden,  die  nächste 
aber  nndi  in  demselben  Jahre  und  zwar  zu  Bensheim  an  der  l^er^^strafse 
veranstaitci  werden  sollte.  Und  sofort  versammelte  sich  daselbst  am  24. 
September  nngefSbr  dieselbe  Zahl  wie  in  Darmstadt.  Wiewohl  hier  der 
Unwille  allgemein  laut  wurde,  weil  bis  jetzt  niebta  auf  unsere  Adrenne 
hohem  Orts  verfügt,  nicht  einmal  die  versprochene  Kommission  emaniit 
war:  so  beliebte  doch  den  Versammelten  nicht  eine  zweite  Adresse  xH 
beschliefsen,  sondern  eine  Deputation  von  Zweien  aus  ihrer  Milte  soIHe 
das  Ministerium  im  Namen  Aller  eriooern  und  bitten,  die  G^mnasiaian* 


')  Ef  Ware  der  Redadion  sehr  erfreulich  gewesen,  wenn  hfiofiger  6ber 
da»  HestiKhe  Schulwesen  in  der  Zeitschrift  hätte  die  Rede  icin  kftntteB* 

Dafs  dieses  nichl  geschehen,  ist  nicht  Absicht,  sondern  Mifsgeschick. 
Derselbe  Grund  wahcl  noch  hrt  andern  Ländern  Deutschlands  ob  and 
die  Redadion  kaoo  daher  bei  dieser  Gelegenheit  nur  »iedcrholcn ,  dafs  sie 
auch  Mitthciluogcn  von  aufserordeotlidieu  Corrcspondentcn  srhr  gern  nuf- 
ndunen  wird.  Die  Uedaction. 
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gdifttkiteri  üidJicfc  AmUHrn  einer  Refnv  «•  nuicfwerlBtt.  Dies  n- 
idiah  müniiiich  uod  sduifUich  meliffadi  und  bw  jetit  kt  ron  Oben  Eer 

,>Ian  \>ir<I  billii;  fragen:  warum  da«  hessisciie  Minititeriutn,  eines  der 
iiiiefakten  in  Deutschlaad,  das  viel£äch  im  Geiste  der  Zeit  Reformen  vor- 
BihB  ind  fanner  noch  Tomimmt,  bis  jetzt  die  Wünsche  der  Gymoesial- 
bhcr  keiner  Berikksiehtigunf  würdigtel  Oboe  nn»  eiumbttden^  dtkwbr 
£e  dgeDtlicbe  Ansicht  der  böbern  Behörde  eenlben,  glauben  wir,  dals 
4er  im  l^Iii  verfertigte  £ntwurf  ihr  nicht  zusagt;  dies  durfte  sie  aber  nicbl 
abh^lffn,  «^ine  Koinmi^ion  zur  Prüfung  desselben  ihrem  melirfaclien  Ver- 
>pr''l  .n  ;;«'inars  zu  ernennen.  Dnfs  dios  bis  jri/t  nicht  gescbelien  ist, 
Lim  i.>t  nach  unserer  Ansiciii  der  Linstanil  »ciiuid,  dals  unserm  Schul- 
RRii  tnuner  ein  Jurist  Torsteht:  und  allgemein  ist  doch  bekannt,  dals 
JMcn  entweder  keinen  Sinn  «der  keinen  giüen  Willen  für  dw  Sehni- 
«csen  haben.  Daher  war  einer  uneerer  ersten  Wünacbe  in  dem  Entwurf; 
„As  die  Spit/e  des  Gyranasialwesens  ist  ein  Mann  des  Faches  zu  stel- 
len, wpIfhfT  Mitglied  des  >!iTih(erfnnis  isf."  Das  iMinisteriuin  Iint  seit 
d«r  ZvU  den  Juristen,  der  Irühcr  au  der  Spitze  des  Überstudienraths 
Maud,  von  dieser  Stelle  entbunden,  aber  einem  andern  —  Juristen  das 
ykitn  Schulwesen  übertrafen.    Hiec  Htae  lacrimael 

IKn  bn  Jetzt  nneere  MinenruagenBebafleD  bn  AUgoneincn.  Noch 
bdriibter  sieht  es  an  den  meisten  einadneo  BynttMien  aue.  Wie  hier 
im  tuile  Zustand,  der  lange  Zeit  von  oben  her  genährt  war,  kaum  in 
«iffl  ersten  Monaten  n.ieh  der  Volkßerhehung  wHtcr  um  sirfi  '/u  griffen 
•'tnhidt.  jot7t  aber  seine  irübere  äcbärfe  wieder  zu  gewinoeo  soheinl  ^ 
»ktwi  cio  ainiri  nial.  — 

Im  Dceoaber  Vmi  ebeat  henticben  Gj^moasiaUebrer. 


vm. 

Aas  dm  Programmen  der  Gymnasiea  Westfalens  184Ö* 

a)  Evangelisrhe  (Ostern). 

1.  Herford.  Schüler/ahl  l  iO,  Al)i(iir!enten  zu  Mieh.  1,  zu  Ostern  3. 

1  Siegen.  Höhere  Hiirger-  tiri<l  Uealsehidi;  mit  H  ordontl.  I.ebrero, 
3  ß^igionslebrcni  und  1  tecUnischea  Lehrer.    Scbüicrzahl  iüO. 

t  Bielefeld.  Ovnioa«nai  mit  7  Qaseeo,  mit  2  mm  Thäl  von  den 
^^ynmiiliiiiniiiH  geediiedenen  BeeIctaeMn.  Obreetor  Professor  Dr.  G. 
Sebnidt.  Za  Nsi^br  ging  ab  Cand.  Ueuermann,  zu  Mich.  47  trat 
m  Cand.  Staupe  (ging  später  als  Uütfslehrer  nacli  Siegen).  Scluiler- 
aM  186.  Abiturienten  8.  —  Während  der  funfwöchentiichen  lierhstfcrien, 
•Ifmi  Theilung  In  früherer  Weise  vom  Gymnasium  beantragt  war,  ist 
^acb  dort  eine  Fcrienscbule  lur  die  jüngeren  Lehrer  eingerichtet  gewesen, 
jiMi  ohne  erliebiichen  Nutzen.  Da  die  Proviosiaibebdrdo  daher  empfoh- 
In  bsMs  bei  diesem  Unterrichte  besondere  auf  lehrreiche  und  iHldeode 
Unterbsttnng  zu  sehen,  so  spricht  der  Berichterstatter  Dir.  Schmidt  die 
Ncinoog  aus,  dars  dies  schwerlich  die  Absicht  eines  Gymnasiums  sein 
könne,  wpnn  auch  immerhin  den  Eltern  dadurch  die  Aiifsi<ht  üher  die 
Schuier  wahrend  der  zu  laugen  Ferien  erleichtert  we  rden  Hioelile.  — 

4.  Dortmund.  Gymnasium  mit  ti  Classen  und  Healclassen.  Dir.  Dr. 
^Tbierscb.  —  Im  Sommer  wurde  dcrProrcctor  Wilma  wihrend  sei- 
serKiSDkhfliC  durch  Dr.  Gröning  vertreten.  Der  katholisshe  Beligjoo»» 


Uiyiiized  byJ^OOgljp 


184 


Flln&t  AbtliMliuig. 


Minr  Pfarrer  Stritnattn  itarii.  Die  Anstalt  besitzt  ettie  gote  Qtm 

«     »en-  UTitl  Münzsamnilung.    ScIiüVrzaM  192,  Abiturienten  8.  — • 

h.  Hamm.  6  GjmiuisialclaMeo.  Dir.  Dr.  F.  Kapp.  Scbülerzabl  am 
Schluffl  106. 

6.  Minden.  6  Gymoasialdassen  und  2  voUatändige  Rcalclassen. 
Scbulnacbrieht  Ton  Prot  E.  Kapp.  Dir.  Dr.  8.  Imnamiel  tterb  99. 
D«eeniber47  trat  Dr.  Suffrian  ein  als  Dir.).  -  Dr.  Krose 
(jetzt  Rcdaeleiir  d«r  deutschen  Zeitung)  ging  Micb.  47  all  aur  BmUcHcmi  der 
Köln.  Zeitung.  An  seine  Stelle  trat  Dr.  Brom  ig  rom  Gymnasium  zu 
Flhcrft'Id.  —  Die  seit  Jahren  als  nothwcndig  erkannte  Gehalts  Verbesserung 
hatte  abermals  nicht  statt infurulen,  ~  Srhiilerzahi  am  Schlufs  250,  Abi* 
turienten  9  zu  Ostern  47  und  6  zu  Ostern  4Ö 

7.  Soest.  6  Cfjrmnasiatclassen.  Scbulnachriditeii  Ton  Dir.  Dr.  Patze, 
Dir.  Paiaa  erhielt  deo  rotten  Adlerorden.  SchaienaU  156^  AbituriciiIeD 
13  und  1  Eitemna. 

Ii)  KatliolisLlie  Gymnasien  (Michaelis). 

1.  Arnshorjj;  tiyranasium  LaurtMitiatuitn.  6  Gymoasialclnsscti  Dir. 
Dr.  F.  Xav.  ili»gg.  —  Der  evanuelisi  be  Heligionalehrer  Schul ratb  Bäu- 
me r  starb.    Scbülerzabl  177,  Abiluiieuten  14. 

2.  Coeafeld.  Dir.  Prot  Dr.  AI.  Ant.  SeblOter.  6  eymmda- 
ciaiseo  (I.  und  II.  aerfiill<»  in  velirerai  Leetionen  in  2  Ablh.,  deren  jedo 
noch  einen  beeondereo  Ordinarius  hat).  Uülfslehrer  Baeumkar 
nach  Paderborn;  es  trat  ein  HülfRlebrer  Peter  W eierst ra Ts  vom  Fn>- 
gymn.  zu  Rheine.  Oberl.  Dr.  M  i  H  H  on  dorf  rnrh  Münster  versetzt:  es 
trat  ein  als  provisorisciier  Uülfsiebrer  Gerhard  Löbker.  Scbülerzabl 
am  Scblufs  145,  Abit.  19. 

3.  Münster.  Dir.  Dr.  Stievo.  Am  7.  Oct.  47  starb  Dr.  Franz 
Caspar  Becke,  Pkot  an  der  Akademie  und  Lehrer  der  Naturwienen- 
aebanen  am  G^misiani»  ein  auaaeaeicbneter  Gec^oet  —  Am  4.  Febr.  48 
atarb  Gymnasiallehrer  Joseph  Hölker,  ein  frübseitigea  Opfer  des  Leb- 
rerberufs  und  der  traurigen  Verbältnisse  des  westfälischen  Gymnasialleh' 
rerstandes,  (h'm,  obgleich  er  ein  anerkannt  tüchtiger  Lehrer  war,  es  erst  nach 
einer  16jährigen  \V'irks<imkeit  welann;  »ine  feste  Anstellung  zu  erhalten, 
und  das  Loos  beschieiien  war  unter  l^ntbcbrungea  aller  Art  den  Lebens- 
unterhalt für  seine  Familie  zu  erwerben.  —  Am  ^0.  März  starb  Prof. 
Eberhard  Wiens,  in  der  gelehrten  Welt  durch  aeine  griechiedie  Schui- 

Smmatik  und  mehrere  bistoriflche  Arbeiten  liekaant.  Zu  Mich.  47  trat 
id.  Dr.  Kdeters  ein,  gitig  aber  bald  darauf  als  Hülfslehrer  an  das 
Progytnnnsiiim  zu  Warendorf.  Den  evangelischen  Religionsunterricht  über- 
nahm l^farrer  Lüttke.  Als  Hülfslehrer  trat  ein  Cand.  Dr.  Ferger, 
darauf  Dr.  Salzroann;  zu  Ostern  trat  ein  Oberl.  Dr.  Middendorf  von 
Coesfeld  Hiernach  bestand  das  Lebrercollegium  aus  dem  Dir.  Dr.  Stieve, 
Prot  Buaemeyer,  Prof.  Lückenhof,  Prof.  Weiter,  Prof.  Limberge 
OberL  Siemers,  OberL  Dr.  Boner,  Oberl.  Dr.  Köne,  OberL  Dr. 
Fuisting,  Oberl.  Lauff,  Oberl.  Dr.  Middendorf,  Gymnasiallehrer 
Hesker,  Hölscher,  Dr.  Schipper,  Dr.  Bcckel,  Dr.  Perger,  Dr. 
Sal/mfinn,  Zeichenlehrer  A  n  1 1 ri ir,  Gesanglohrer  Heitmann,  Praoepto- 
rcn  ( weic  he  die  8iIenti<Mi  leiten)  ttuillcaume»  Sauerland«  XbeiaaiDg. 
Schüierzalil  663,  Abiturienten  43.  — 

4.  Paderborn.  Gymnasium  iheodorianum  mit  9  Classen.  Dir. Prof. 
Dr.  J.  B.  Ahlemajer.  Gymnasiallehrer  Brand  wurde  zu  Ostern  pen- 
sionirt.  Zwei  nene  Lehrerslellen  wurden  creirt^  In  6.  ordentl.  I.elurer> 
stelle  trat  Georg  Di  eck  hoff  Gjmnasiallelirer  aus  Münster,  in  die  7. 
Gymnasiallehrer  Baeumker  ans  Coesfeld.  —  Schülerzahl  am  fichlaia 
4ti0,  Abiturienten  31. 
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5^  Recklisgliaiistfit  Ojamashmi  orit  %  ChMMii.  Dir.  C.  Nie- 
bwdiBg.  Eise  iwoe  Hülfslebrentelle  wurde  crdrt  qad  dem  CSmd.  Fable 

fibergeben.    Scbülembl  172,  Abitarimten  24. 

6.  Warendorf.  Höhere  Bürgerschule  und  Proirymnasiiim.  Von  da, 
to  wie  den  Progymnaflten  sind  dem  Hff  krine  Progrnmnu'  /iiirekommen. 

Akademie  XU  Münster.  Prof.  Becks,  Lehrer  der  iSalurwissenscbaf» 
Iri^  starb  7.  Octabcr  ib47;  es  lehren  an  der  Akademie  jeUt  die  Phy- 
sik ond  Chemie  Dr.  Uittorf,  die  Naturgeschichte  Dr«  Karsch. 

Herford.  Hölscher. 


IX. 

Die  Planimetrie  als  Lehrobject  auf  GjiniiasieD. 

Eine  Antikritik. 

Tn  meiner  ,,Oymna8ialreform"  hatte  ich  (S  23)  die  Klage  geiren  die 
Geinulrie  laut  werden  lassen,  dafs  die??*»  als  Scbuldisciplin  einer  zwcck- 
BUi&igtn  Lehrmethode  durchweg  noch  ermangele.  Sowi«)  überall,  wo  ich 
aU  Reformer  das  Bestehende  angegriffen  habe,  ich  die  Sache  nicht  damit 
ilfrihn  IMty  diiseitig  mit  bMem  Tadel  benroROtretes,  aondeni  es  fiir 
mSm  bcMiidere  Auf|^Ae  bleii,  alleDtlialbeii  tiach  neiiieai  beaten  WitM 
im  Beiaefc  und  Zweckraab^m«  anzubahnen:  so  habe  ich  ins  Besondm 
des  Lchrcursii.?  der  ebenen  Geometrie  fiir  Tertia  eines  Gymnasiums  einer 
?a»i7  neuen  n»'1inndlunfr  unterworfen.  Mein  „Compendium  drr  Planirac- 
tne  für  ScIiiiN  r  der  mittleren  Classen  «Icr  Ovmnasien  nach  metiiodisrhea 
Priocipien  eiiUvorfun^'  (Parchtm  1847)  ist  die  Frucht  meines  Fieifscs,  die 
ich  d«ii  Publicum  geboten  habe.  Eine  Recension  dieser  Arbeit  (cf.  Zeit- 
«ir.  f.  d.  OjraHiatlalweMii  IL  10  S.  758)  bietet  arir  so  einigen  wenigen 
Wertoi  der  Entgegmnig  eine  VenmlatsaDg. 

Der  VctC  dloer  Recension^  Beir  Leebterhandt  in  Berlin,  tbeilt  seine 
Beurtheiiung  in  zwei  Theilc.  Ira  ersten  giebt  er  dem  Puhünrm  ein  Ur- 
tVfl  ühf»r  das  Werk  im  (»an'/on,  im  zweiten  ergeht  er  sich  in  einzelnen 
Ausslcllun^rn,  welche  er  an  (lern  Buche  zu  marlHTj  hat.  Ich  erlaube  es 
■ir,  micli  der  Disposition  des  Hecensenten  anscliliefsend,  in  einer  kurzen 
Aotikritik  nachzuweisen,  was  Herr  L.  im  ersten  TheiJe  nicht  gesagt  haty 
ab»  deeh  Ulte  sagen  aoHeo',  qnd  daao  waa  Herr  h,  1»  iweMea  xbatte 
lesttt  ha^  aber  lieber  bütte  nieht  Mgen  soUan. 

fab  InMe  die  Absicht,  dem  Publicum  eine  ganz  neue  Melbode  am  Ue« 
tpn,  wie  man  auf  Gymnasien  ebeno  fleom<*trin  treiben  miisse«.  trenügfe 
>ieshalb  nicht,  dafs  ich  demselben  (  in  nacli  der  neuen  Methode  ahuc  feilstes 
Compendiam  überlieferte;  es  wurde  notbwendig,  dafs  ich  die  Principien 
verufleutlichte,  welche  mich  bei  dieser  meiner  Abhandlung  geleitet  iiaben. 
Letzteres  ist  in  einer  umständlichen,  dem  Boche  aelber  ▼Ofgedruckten 
iftbaadtofig  aeschebeo.  ]>eni  Beeenaeoton  neiaea  CempendittBia  lag  mn 
Im  doppelte  Pffiobl  ob,  dem  Publicoai  ecin  moti?irtea  Urtheil  darüber 
ibzogehen  erstens  ob  die  Aufgabe,  welclie  ich  mir  selber  zur  Lösung 
gestellt  habe,  eine  fiir  meine  päda^ngisrlirn  Zweck'»  rirlitige  und  empfeh- 
Imswerthc  sei  oder  nicht,  zweitons  ob  ich  ahi/eschen  von  der  Richtig- 
kfit  oder  Unrichtii^keit  der  Aufgiibe,  welche  ich  mir  stellte,  dieselbe  glück- 
\kh  gelöst  habe  oder  nicht.  Das  Eine  wie  das  Andere  vermisse  ich  in 
Ist  Keceoaion  des  Herrn  L.  ond  finde  alati  deetan  nur  ein  koraea,  meial 
aar  ana  mdnar  ebeo  enriUmteo  Abbandlung  lelbar  entleiiiilaa  Besuai^ 
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weklietii  hin  und  wieder  auch  wohl  ein,  aber  weiter  niofal  motiririety  aiebr 
oder  raintler  beistimmig»»«  Urlbeil  des  Receogenlen  beigegcltt^n  ist. 

Ich  Kommf  zum  zweiten  Theile  der  Recension.  ^^Auf  eine  genauere  Be- 
traclitüiiu'  <l''s  Details  einzugehen,  möchte  hier  nicht  recht  am  Orte  sein'*  fälirt 
der  Ree.  tort;  naciiiiem  er  eine  gedruckte  OcUvüetlu  dem  ersten  Tbeiie  jze- 
widmet  hat  Ich  biete  dam  PublioiMn  eine  jaox  neue  UinMlIiode  in  der 
Plnimdrie,  ieh  biete  aie  fiir  die  ttittlefen  Claeeen  dee  deuteeben  G.ynine- 
siunis^  sollte  eine  genauer«  Prüfung,  sei  es  daSk  diese  zum  Vortheile  oder 
Nachtbeile  der  neuen  Lehrmethode  auafalle,  in  einer  Zeitschrift  ftir  das  G  jm  • 
nasial Wesen  wirklich  ni<ht  recht  am  Orte  sein?  Sollte  der  Recensent 
von  einer  Zeitschrift,  wclrlx»  der  KriliU  über  jede  neue  Ausgabe  eines 
zum  hundertsten  Male  c  iürtcn  alten  Autoren  mit  entgegenkommender  Be- 
reitwilligkeit und  mit  uuendlicher  Willfährigkeit  ihre  Spalten  öffnet,  wirk- 
lieb lOvehtoQ,  dala  aie»  die  aicb  eine  Zeitaebrift  fiir  daa  Gymnaaiaiweeen 
nennt,  die  aomil  nicht  so  aelir  fiir  eine  Scbnidiaciplin  als  etacte  Wiaaen- 
acbaft,  ala  vielmehr  für  die  zweckmibige  methodische  Behandlung  der- 
selben die  allerinnersten  Sympathien  hegen  sollte  eine  umständlichere 
ErörteruPiT  einer  in  ibrer  Art  wenigstens  neuen  Krscheinung  auf  dem  Cto 
biete  der  Gymnasial  päd  ai^c^L'il^  zurückweisen  würdel  Doch  zur  Sache  sel- 
ber. Ich  habe  etwa  400  Ueliuiiiunen  der  üblichen  Kunstwörter  aufgestellt. 
Der  Recensent  siebt  sich  gcmüisigt,  an  diesen  Definitionen  seine  Auastd- 
lungen  au  BMefaen;  er  tadelt  deren  drei»  die  Definition  Ton  Multij^liei* 
ren,  Tangenten  und  Tranaveraalen.  lieber  das  Multiplicirnn 
rechte  ich  hier  mit  iiun  nicht,  der  Streit  gehört  in  die  AiÜfamelilK;  m 
handelt  sich  allein  darum,  ob  man  Theile  der  tlinheit  entweder  als  Brihche, 
wie  der  Recensent  will,  oder  als  Quotienten,  wie  ich  es  zu  thun  pflege, 
einfuhrt  und  weiter  behandelt.  Bei  den  langeiiten  nagt  der  Recensent, 
„der  Verf.  bat  hier  offenbar  nur  an  den  Kreis  gedacht  u.  s.  w/^;  ich  er- 
wiedere  hier  blofs,  der  Recensent  hat  hier  offenbar  an  Tangenten  mr 

feradlinigen  Figur  in  der  Bbene  nieht  ndaebt^  aonal  würde  aieh  aein 
Irtheil  uiderB  gestaltet  haben.  Bei  den  Tranarersalen  hat  der  Reoeii* 
aent  autser  Acht  gelassen,  dafs  ich  den  Begriff  der  Aufsenlinie  nicht  nur 
beim  Kreise,  sondern  folgerichtig  und  pleichmiirsig  auch  hei  der  geradlini- 
gen Figur  eingeführt  habe^  er  bat  aicb  hier  mit  aeiaem  Urtbeüe  aiao  wabr« 
aofaeinlich  nur  verseben. 

Nachdem  der  Recensent  in  der  eben  angedeuteten  Weise  den  Ab&cbnitt 
Über  dte  Definitlenen  abgethan  bat,  kommt  er  lu  den  LduaStzen.  Er 
mannt  hier  mein  Prindp  in  Anapnicb)  naeb  weleliem  leb  gewiaae  8aten 
zu  Obereätzen,  andre  zu  Untersätzen  gemacht  habe,  läfst  ab^  dabei  anfaer 
Acht,  dats  mein  Princip  nicht  ein  ausschliebUolMr  Weise,  rein  wiaaen 
ßchnfflirhes  sein  durfte,  sondern  zugleich  ein  pädagogisches  sein  mufste. 
Leicht  fafslicbe,  bequem  zu  beweisende  Sätze  mufslen  die  Obersätze  wer- 
den; diese  Satze  mufslen  möglichst  diejenige  Formung  annehmen,  dafs  eine 
directe  Beweisführung  möglidi  wurde,  weil  diese  dem  Knabeu  aiischau- 
liober  und  einleuebtander  iat  ala  die  indireete.  Dicae  und  ShoUebe  Be» 
alimmnngsgründey  welche  bei  mdner  Wahl  miob  leiteten  und  welche  ieb 
auch  in  (kr  einleitenden  Abhandlung  zu  meinem  Buche  angedeutet  habe. 
Bind  dem  ReceoaeDten  entgangen.  In  Ob.  1  und  Ob.  116,  5,  4  wird  mir 
eine  petitio  prinripii  zur  F  ast  G;<^legt :  ich  habe  bei  erneuerter  Durchsicht 
dieser  Satze  den  Fehler  nicht  linden  köiinon;  Schade,  dafs  ihn  der  Re- 
censent Tiiclit  niiher  angedeutet  hat.  Bei  Ob.  76  und  77  ferner  fragt  der 
Recensent,  weshalb  ich  den  ersten  der  beiden  Sätze  als  eine  Fruducleii- 


*)  Die  Redaction  solh  dem  Veif,  för  diese  beilinfige  Befahruog  doD 
gebabrendeii  Dank. 
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uogy  den  aDdern  aber  als  eine  YcHiiltnUagleicbungy  weshalb  ich  nichi 
tai  gMete  Fora  eing^fvhti  bibef  Uma»  Antirort»  m  dm  HM- 
kr  aa  mse  beiden  Foraen  der  Darstellung,  wMutf  dio  «ine  win  din  in- 
dMB^  dm  Schiler  npSteriiin  gWeh  gaünig  aein  wdlwen,  fon  vom  Imein 

>cMiersIi(*h  /riht  mich  diT  Kocrnsrnt  cinor  offenharen  Uliricbtigkeit ^ 
icb  habe  gc  ^a^;! :  im  zwei  schiieideniien  kreisen  liegt  ihr  innerer  Aehnlich- 
kdtspuoct  im  Durclischnittapuncte  der  Axe  durch  die  gemeinsame  Sehne. 
Der  Kecensent  meint,  dieser  Aebnlicbkeitspunkt  liege  zwischen  dem  Mit- 
tolpnneto  Am  grifteien  Kreises  nnd  der  gemeineemea  Seline.  DSe  Walup- 
hk  mudam  Lebrsataes  liegt  so  sehr  auf  der  Hand,  dafe  ee  fiir  unierrkb» 
tsle  Leser  ftberflfieslg  wird,  hier  den  Beweis  zu  liefern;  idi  kann  nur  gar 
oidit  bereifen,  wir  Herr  L.  zu  einer  so  abenthetierlicben,  mit  allem  Be- 
itebenden  im  rHr^ctcii  NVidprspruche  stellenden  Brliai!]>tunf^  liat  kommen 
konn- M :  es  ist  mir  nämlich  selir  einleuchtend,  wie  leit  ht  ni.in  hei  Anein- 
atiJerreiiiung  von  tausend  Lehrsätzen  aus  Unachtsamkeit  oder  Unwissen- 
heit wohl  einen  oder  den  andern  Mifsgriff  thun  kann.  Wie  man  aber, 
«can  man  nnter  Tausend  Lcbnütioi  nur  einen  tadelt^  bei  dieeeni  Tadel 
skh  so  versehen  kann,  das  ist  mir  bis  dato  nicht  forgekommen. 

Weitere  Fehler  ab  den  eben  gedaditen  hat  der  Recensent  nicht  auf- 
fefonden  o<ler  rieht iizrr  nirlif  angegeben.  Ich  könnte  nun  dem  Fecensen- 
tcQ  hier  nachträglich  mit  einer  lleihe  von  nicht  nncrheblichen  Aus<itellun- 
gm  an  de^m  Buche  zu  Uülfe  kommen;  denn  einmal  bin  icli  auf  nif-ltr( sinn- 
entstelitfriile  Druckfehler  gestolsen,  deren  Verzeichnifs  ich  indessen  bereits 
ia  die  Pädagogische  Bev^e  zur  Veröflentlichkeit  eingesandt  habe,  andrer- 
idb  Un  ieh  in  Ordnung  und  Gliederung  der  Untersatze,  namentiich  aber 
il  der  Ablaasung  der  Aulgaben  auf  manche  kleine  Üngenauiffkeiten  ge* 
MbeOf  welcbe  ich  indessen  erst  spater,  nachdem  ich  mehrere  Kecensionen 
gflesen  und  meine  eigne  Ansichten  nach  diesen  refonnirt  liabe^  dem  Pu« 
hlieam  miizutbeilen  nicht  unterlassen  werde. 

teibMH  den  4.  October  IM.  Sieffenbngen. 


Kitfgfginng  auf  von tehend«  Antikritik 

Ieh  dnrfie  es  durchaus  nicht  erwarten  fiir  den  erst<^  Theil  meiner 
kurzen  Anzeige  des  in  Rede  stehenden  Lehrbuchs  der  Geometrie  die  Bei- 
stimnuns:  de«^  Verf  zu  erhalten.  TTerr  St.  hält^  wie  dies  nuch  aus  seiner 
Antikritik  h('r\ ort:rlit.  die  von  ihm  vorgeschlagfene  Methode  d»«  l'nterrfdits 
itx  It-r  (ii  (inieirie  für  so  bedeutend,  dals  er  mit  Bestimmtheit  daraui  rech- 
nen 2.U  küuneo  glaubte,  dieselbe  werde,  wenn  schon  nicht  eine  beitallige 
MmUam,  doch  wenig^fenn  eine  ine  Einielne  eingehende  Prflfbng  und 
Bcsrfhcilnng  erfthien«  Ich  bin  anderer  Ansicht  gewesen,  habe  nkh  aber 
Inrchaus  nicht  vennlnlbt  gesehen^  dieselbe  anszusprechen  und  wa  inntifi» 
ren.  Diese  Zunickballung  gedenke  ich  auch  jetzt  zu  bewahren,  weil  idi 
tonst  leicht  mit  Herrn  St.  in  eine  endloHe  rehde  ^rerathen  könnte,  die 
wohl  schwerlich  zu  einer  Verstand isniit:  fiiliren  möchte.  Ich  mufs  das 
w*»nissten8  aus  der  Entgegntir^ü;  schlirfson .  \vi  Irhe  Herr  Sf.  auf  meine 
AuMLelluDgeu  ao  eimgeu  seiner  (4Ü0I)  Deiluiiioueu  gemacht  liat,  nodi 
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aber  mm  der  Art  und  Weise,  wie  er  (rieh  über  meine  Bei  idi* 
tigong  eines  Ton  ihm  au^estellten  Satzes  ausläfst.  —  Herr  St.  kann 

es  nirht  hrf^rri^n.  wie  ich  zu  einer  so  abenteuerlichen,  mit  allem  Be- 
kannten und  Besli'henden  in  «lirectem  Widerspruche  stehenden  Behaup- 
tung habe  kommen  können.  Hatte  ich  mich  für  einen  Reformer  ausgege- 
ben, so  wäre  es  Herrn  St  rielleicht  eher  erfclärtieb  gewesen,  denn  Kc- 
fouMm  begeeoet  t»  ntefai  Mlteo,  dafi  ifo  sicfa  UberatSnen.  <—  Sehen  wir 
vm  einmal  die  Sache  etwas  niher  an.  Es  sei  a  die  CeatiaieDtfcmiifig 
zweier  Kreise,  r  und  ^  respective  der  Radius  des  gröfaeren  und  kleineren« 
Bezeichnen  wir  ferner  den  Abstand  des  Durchschnitt«  der  gemeinschaftli- 
chen Sehne  vom  Mitlrlpunkte  d«'S  grölseren  Kreises  mit  x  und  die  Ent- 
fernung des  inneren  Aehalichkeitspuuktes  ?ora  demselben  Punkte  mit  jf, 
eo  hat  man  Idnonflich 

r*  —  0=      a*  a  •  r 

*"  h  '         *  =  r-+p' 

und  hiernach  für  die  Differenz  der  Entfernung  der  fraglicbeo  Punirte  rem 
Ceotrum  des  grölseren  Kretaet  den  Ausdruck 

Nun  sind  aber  die  DUTerenzen  (r-hgY — a*  und  r  — g  beide  positir^ 
jene,  weil  die  Kreise  sich  schneiden  sollen ,  also  die  Summe  der  Kadiea 
grölber  Ist  als  die  Centralen  tfemung,  diese,  weil  r  ausdrficfcltdi  gröfser 

als  Q  vorausgesetzt  ist.  Folglich  ist  auch  x  -  y  positiv,  d.  h.  .r  gröfser 
als  y,  also  dor  Dnrchschnittspunkt  der  Srhne  und  der  Centrallinlf  vom 
Cenlrum  des  gröfseren  Kreises  weiter  entfernt  als  der  inner«»  Aflmlich- 
keitspunkt,  wie  ich  beliauptet  habe.  —  Es  wird  hiemach  einleuchten,  auf 
welcher  Sdte  die  Abenteuerlichlceit  sich  befindet,  und  sugleieh  der  Grund 
klar  werden,  weshalb  Herr  St.  wünscht,  ich  bStte  im  zweiten  Tbelle  mei« 
Der  Anzeige  Manches,  was  ich  gesagt  habe,  lieber  niehl  s^gen  soU^ 
Die  Wahrheit  su  hlbren  ist  bisweilen  nicht  angenehm. 

Luchterhandt. 


XL 

Aus  Berlin. 

Ueber  die  Wahlen  für  die  Sehulcommission  ist  des  Weitmen  (s.  De* 
cemberheft  vom  .V  IS  18  S.  953)  mitziitheilenr 

In  der  Provinz  Posen  i^t  Schulrath  Dir.  Brrttner  mit  2*2  St.  unt»«r 
40  zum  Deputirten  gewaiiU.  Die  übrigen  Gymnasiallehrer  hatlcii  Hich  der 
Wühl  enthalten.  Für  die  Realschulen  ist,  dem  Vernehmen  nach,  Prot 
Gaebel  aus  Meserltz  gewühlt 

In  der  Prorins  Pommern  ist  Prof.  Dr.  Benitz  mit  31  Si  unter  ^ 
gewählt;  doch  verlautet,  dafs  dmelbe  den  Ruf  nach  Wien  angenommen  liat. 

In  der  Provinz  Wf»stfalen  sind  fiir  die  /n  t  ite  Stelle  zur  engsten  Wahl 
gekommen  Oberl.  i^undolf  in  Paderborn  mit  30  und  Rector  Wied« 
mann  in  Attendorn  mit  26  St.  Die  letzte  Abstimmung  hat  für  Rector 
Wiedmann  entschieden.  Aufiierdem  ist  Dir.  Suffrian^  Director  des 
QymmMhmM  und  der  Realsehule  su  Blinden,  gewühlt 

In  der  Provinz  Brandenburg  sind  zur  engsten  Wahl  gekommen  fiir 
don  forsten  Deputirttfi  Dir.  Meineke  mit  71  und  Dir.  Poppe  mit  67 
Stiaunen,  für  den  zweiten  Prot  Seyf/eri  mit  «0  uwi  dsr  UBl«nnkhiMie 
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bH  59  St,  fSr  den  dritten  (l<  r  Unterieielmete  mii  Oi  mid  Dir.  Benttell 
Bit  37  Stimmen.  Die  Zabi  der  Stimmenden  betrug  rcip.  189,  188,  1861 
Bei  der  letzten  Abstimmung  ist  die  Mf^hrzabl  der  StiouMtt  auf  Dir.  Fopp  0^ 
Prof.  SevffiTt  nn  i  drn  UnforzriditH  lcn  umfallen. 

Den  so  ebea  eingehemien  uinlasseniien  i^orirbton  aus  Preufeen,  Rbcin- 
Uod  und  Schlesien  kann  ich  nur  noch entoebmeu,  dai^  Dir.  Dr.  Skrzeczka 
«KSaksberg  mit  98,  Dr.  Orofs  zu  Mmnwerder  mit  7^  Dir.  Dr.  Ki«- 
•tl  so  Dönddorf  mit  125,  Dr.  Menn  tu  DOreD  mit  86  St.  sn  Depa« 
tirten  ^enäblt  sind.  Unentschiedeo  «od  noflh  fline  Wahl  fiir  Fferabeii. 
%  fiir  Kiimkgd»  3  fiir  MiImIco. 

J.  Mützcll. 


xn. 

Ans  der  RhflinpfOTinz. 

Mit  Bücksiebt  auf  die  iu  einem  der  letzten  Hefte  der  Zeitschrift  fiir  das 
OjnMial-WflM  nÜgeOeiHa  NoHt  fibor  dit  AotichtMi  und  Rd^be- 
iwongen  der  Ojmasiallebrer  in  der  Bbeinprovios  und  Weetfalen 

tot  bcaNrkt  sa  werden,  dafs  bei  einer  in  DertMond  stattgefundenen 
Temmmlung  von  Gymnasiallebrem  sich  viele  gegen  maafelose  Neuerun* 
gen  unfJ  fiir  die  Erhaltung  des  »tatut  quo  im  Allgemeinen  ausgesprochen 
haben  sollen,  un  i  tt.!!"*?  auch  in  der  Hheinprovinz  nirht  wenige  Lehrer  ?on 
euivr  völligen  Umgestaltung  unserer  tijmnasien  und  einem  Neubau  dersel- 
hm  auf  demokratiseber  Basis  nichts  wissen  wollen.  £ine  ruliige,  an  das 
liii  lihwo  bewibrte  anknüpfende  und  diMelbe  mifgUehii  erballcnde,  aber 
iBcb  dem  oatiHgeBvifiMB  Fortseiiritte  sich  anscbliefsende  Entwickelung  des 
Ofiterricbtswesens  im  Allgemeinen  und  der  GjnuiMlen  ioabesondere,  (rm 
Ton  allem  Einflufs  der  unsere  Zeiten  vorzugsweise  bowojjoTiden  politischen 
Ut-fv.  (\i3s  ist  es.  was  sie  wünschen  und  von  der  in  Berlin  zuaammen« 
tnti  nJrrj  Couiiiiii»siün  von  Lehrern  erwarten. 

Die  Betbeiliguug  an  der  Wahl,  über  deren  modu»  sich  manche  mifs- 
IByndn  SÜwBmtn  ohoa  Erfolg  batten  hHkea  lawen»  iit  dem  Veraebmeo 
mA  m  der  BheinprOTina  nur  tod  wenig  Lebrem  Terweigert  wofdeo. 


Sechste  Abtheilnng« 


Todesfälle. 

A.  30.  KoiPMiber  1848  Fr.  Spieft»  Ph>t  am  Gelehrleo  Gymnatiom 
m  Wienbaden. 

Am  11.  December  zu  Danzig  der  KiiolgL  B^gienuigi»  und  Scbulfatb 
Dr  Fr  Höpfner  im  56.  Lebemjabro. 

*)  Kine  groi^e  Aoxabl  derselben  hat  aus  Mangel  an  Raum  für  dieset 
Mal  suruckfesuUt  werden  moaten. 
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Am  1 5.  Deoember  zu  Paris  Professor  uuU  Akademiker  Leironac 

61  Jahr  alt 

Am  27.  Decembcr  »i  Wesel  Obeclebrar  Blirxllial,  Lehrer  der  Mft> 
fbemitik  am  Qymnauüm  daselbst. 

Am  31.  DeeesBber  m  Ldpiig  uoMr  CMMrtodI  lim  iwaM^ 

77  Jahr  alt. 

Am  31.  Deconiber  zu  Bromberg  Albert  von  R  n  k  o  w s  k  i ,  Oberleh- 
rtT  am  Gymnasiuni  tiasclbst,  55  Jahr  alt.  El  war  Leiirer  der  fjranzösi* 
sehen  und  uoinlschen  Sprache. 

Am  4.  Jmuir  18i9  s»  MÖDcfaen  Hinistaiialiecratalr  6*beUVerger, 
der  Bfioder  der  SteBtognpbie. 

Am  5.  Januar  zu  Zeitz  Ovmnasialdirector  KiefsIiDg. 

Am  6.  Januar  tu  ZUrioli  Professor  Kaspar  Orelli  im  62.  Jahre. 


Nekrolog. 

Am  l.  December  1848  starb  in  Ziillichau  der  Inspector  des  <!oHi»w 
Pädagogiums  und  Waismliauges ,  Professor  Dr.  Heinricli  \\  ilhelm 
Tbi^nemann,  geboren  am  4.  April  1791  zu  (initentonna  im  iiiTZogthum 
Gotha  j  wo  sein  Vater  Justiz -Amtmann  war.  Kr  erhielt  seine  Scbulbil- 
dnng  auf  dem  G^mussiom  su  Gotha,  welches  er  Micbaelis  1809  vertieft 
um  in  (löttingen  Theologie  zu  studlreo.  Wahrend  er  diesem  Vorsätze  ia 
der  Uauptsadlie  treu  blieb,  befleifsigte  er  sich  doch  daneben  auch  plMloto- 
gischer,  und  namentlich  geschichtlicher  und  mathemalischer  Studien,  unt^ 
Heyne,  Eichhorn  und  Thibaut.  Schon  vor  Vollendung  des  Trieontums, 
zu  Ostern  1812,  wurde  er  als  Lehrer  an  der  obengenannten  ICr/iehungs- 
anstalt  angestellt,  in  welchem  Amte  er  nadi  einem  1814  abgelegten  theo- 
logischen Kzamen  sieht  selten  den  Geistliehen  des  Wmssnhausee  im  Pira« 
digen  vertrat.  Immer  mehr  aber  gewann  die  Vorliebe  iiir  die  eigentlidie 
Lefarthätigkeit  in  ihm  die  Oberhand.  Ostern  1817  wurde  er  erster  CoU 
lahorator  am  nyinna.siiim  zu  Potsdam^  machte  im  Mnrz  \Hli)  die  eigeut- 
lidic  Lehrerprülung  und  kehrte  hiernach  zu  Johannis  desselben  Jahres  auf 
einen  neuerdings  ergangenen  Ruf  als  Oberlehrer  an  die  ihm  liebgewordeoe 
ZUllichaner  Anstalt  mrädc,  nachdem  er  im  Mai  durch  cue  Diassftatäan 
^  rmüo  oteuii  in  iwiianiiui  eonicU*^  in  Halle  die  pbilosophisehe  Doeior* 
würde  erlangt  hatte.  Die  e^enthttmlicfaen  Verliälliiisse  jener  Schule  er- 
fordf'rtcn  ncht^n  flor  allgemcmen  Verwaltung  von  Seiten  de«  Diroctors 
noch  die  besondere  technische  Leitung  durch  den  ersten  Lehrer^  und  die- 
ses Ami  eines  Inspectors  erhielt  Tb ienem an n  Michaelis  IH2K  nachdem 
er  ein  halbes  Jahr  zuvor  sich  einen  eigenen  Ileerd  gegründet  halte.  Das 
Pridieat  ,|  Professor*^  wurde  ihm  1824  vom  Köoigl.  Ministerium  ertbeilt. 
Mehrmals  war  es  im  Werlte  ihm  eine  Stellung  als  Gymnasialdirector  zu 
geben,  wozu  ihn  Charscter,  Keontaisse  und  Geschicklichkeit  vor  vielen 
Andern  befähigten;  allein  vorzüi^lich  die  A'stirewiirzelte  Anhänirltrhkeit  an 
die  Schule,  welclie  in  seiner  besten  Zeit  auch  die  ihrige  hatte,  und  ua- 
mentiich  früher  an  die  Person  des  würdigen  Director  F.  A.  Steiubart 


')  In  einem  Briefe  von  diesem  heifsl  es:  „Ja,  mein  lieber  Th  ,  Sie  sot* 
Isn  ia  der  Gewohoihck  hicihen  und  nie  anfhikeoi  nie  «modeo  Gnies  an 
thon*  Reich  an  Scblucn  dieser  Erde  werden  wir  beide  nicht  stcfhcn,  aber, 
Göll  «ei  Dank,  reisb  an  Segen,  und  deshalb  taasdten  wir  mit  dem  echten 

.  .  .  .  K-iMprii^inn  gcwifs  nicht.  Es  nnH  bleibt  nichts  S<?liger<'*  nnf  Er- 
den, als  i^i-bcn  7,u  können,  und  ^vprni  m  iu  im  Himmel  zum  Helfen  unA  (ic- 
beo  Dicbl  Gelcfeoheit  hat,  so  mag  ich  lieber  gar  nicht  hineio.'*  —  bo  ddcU- 
Isn  Qod  handelten  beide  in  einigem  Wirken. 
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Qjieii  dessen  Tode  aber  eine  zuncbmcode  Abneigung  gegen  einen  durch- 
gre^McB  WediMl  jUbeotlage,  diese  und  Ibnlicbe  CMade  hMtea 
htk  im  Ante  fert.  Als  er  am  16.  September  1848  mit  «iditbmr  An- 
■ümigung  die  Abiturienten  geprüft  batte^  da  brachen  seine  Kräfte  für  im- 
mer PI(itzlich  heftig  erkmnkt  mufstc  er  nach  Ilniisp  Hihrt  werden  und 
starb  narii  eifMrochentlichen  oft  schoierzcnsvollcii  Lungenleiden  an  dem 
oben  bf  hneten  Tage.  Kr  binterläfsi  »eine  (iattin,  mit  der  er  27  Jabie 
iang  in  glückiicbcr  Ehe  verbunden  gewesen  war;  die  einzige  Tocbt«:  war 
ftm  vor  «inigen  Jahren  ki  die  Ewigkeit  vorangegangen. 

Gar  Viele  Imbea  bei  seinem  Tode  gedacht  und  ausg^redien :  „Walil 
äm,  denn  er  war  dieser  Zeit  fremd  geworden.  Und  allerdings  sehttte 
er  siVb  mehr  als  mancher  Andere  aus  dem  wüsten  Treiben  di(»?;rr  Taj^e 
in  lias  Land  des  Friedens  und  der  wahren  Gerechtigkeit,  ohne  dafs  hier- 
bei ttwa  die  Verdriefslichkeit  des  zunehmenden  Alters  zu  Grunde  gele* 
gen  und  ihn  am  eimm  laudator  temporit  acti  im  gewöhnlichen  Sinn  ge- 
macht idttte.  Dawn  war  er  weit  eniCmit,  and  eimiso  safa»  fieste  Reii» 
nosität  wie  seine  ongewöhnliche  Geistesklarheit  maoiitSD  unbegründete 
Klagen  bei  ilim  undenkbar.  Aber  der  allerwarts  auftauchende  Unmuth 
derrr.  welrhe  die  Ur«?3chp  ihrer  ünznfripdenheit  woniger  in  sich  selbst  als 
in  drn  üImt  uml  nclx  n  ilin(  n  Siehenden  suchen,  der  Ehrgeiz  derer,  welche 
unter  dem  Schein  der  \  olksbegiiickung  sich  selbst  cmporbringen  wollen^ 
&  iMricNn  WsisiMit  der  Bieniciien»erggtterer  mwi  Pinntasteo,  der  Wi-* 
^nsfracfaifeist  der  sidi  klua  DQnl[endai,  die  iamier  mehr  gelingemie  Ver- 
ftkrung  der  urtheilslosen  Masse  und  der  unbedachten  Jugend,  die  Yer* 
wechselung  der  Freiheit  mit  der  Züj^ellosigkrtt,  der  ]VTann:cI  rin  Gehorsam 
und  Gesetzlichkeit  neben  der  Sucht  (iosetze  zu  machen,  tilx'rhaiipf  die 
Verworrenheit  der  sittlichen  und  religiösen  Begriffe  in  so  vielen  Siimra- 
fiihrem  —  diese  Zeichen  der  Zeit  verletzten  den  einfachen,  grundredüchen 
Bkm  Tblsntmann's  nm  so  tiefer,  als  er  von  alle  dem  dM  gerade  Gegen* 
AeÜ  wnr,  ond  dalrni  sicfa  mehr  zum  Dulden  und  Tragen  als  zum  lauten  Wi- 
deispmlien  geneigt  fühlte.  Wenn  andere  um  ihre  Rechte  haderten,  dadrto 
er  still  an  SfMnf  Pflicht,  und  arbeifcto  fiir  das,  was  ihm  Herzenssache  war, 
für  das  Wobl  der  Schule  und  der  Schüler:  wenn  andoro  ihren  Namon 
nach  aolsen  trugen,  pflanzte  er  den  seinen  geräuschio;«  durch  aulopferruic 
Sorge  in  die  Gemüther  seiner  treuen  Freunde  und  Schüler,  und  lebte  nur 
in  inen;  wenn  die  Flitter  der  taglidi  neuen  Theorieen  in  Religion,  PS« 

Äand  Politik  andern  die  Augen  YerUendeten ,  war  das  seine  ftst 
eine  uralte  Wahrheit  gerichtet,  die  auch  im  Tode  gilt,  und  liefll 
sich  nimmer  irren.    So  s?»h  man  in  ihm  den  Justum  ac  tenarrrn  propO" 
§iti  rirum,  eineu  pflichtgetreuen,  besonm  nen,  schlichten  Mann,  wie  sie 
zu  allen  Zeiten  nicht  bäuflg  siod,  ihren  1  reunden  ein  köstliches  Gut, 
ftm  Gegnern  eine  Achtung  gebietende  EUiehehinng.  Strenger  gegen  sich 
selbst,  als  gegen  Andre  räete  und  handelte  er  stet«  mit  würdiger  sittli* 
eher  Haltung,  ohne  I^idenschafHichlKit  eher  auch  ohne  die  schulmeistere 
lirhc  Scheiniviirdf*:  den  Streit,  wenn  er  sirh  ührrhanpl  darauf  einliefs, 
fiihrtp  er  ^'  ''idc  und  ehrlich,  aber  in  milder  Form  und  nur  gegen  das 
entschieden  Schlechte  mit  unerbittlicher  Strenge  und  bisweilen  mit  emster 
Ironie.   Hierin  kleidete  sich  seine  sittliche  Entrüstung  auf  ganz  natürliche 
Art,  4a  er  eine  seltene  Gabe  ?on  Wita  and  Humor  besab.  Zur  Scbrift- 
stellerei  halt«  er  iieine  Neigung,  arbeitete  aher  desto  unermüdlicher  in  sich 
hiaeio,  um  stets  ganz  tiicbtig  und  wohlgerüstet  zu  sein  flir  den  lebendi- 
gen und  fruehthrineronden  Unterricht.    Denn  diesen  betrachtete  er  nächst 
der  Erziehung  im  engeren  Sinne  als  seine  wichlie^te  Aufgabe;  und  wahr- 
lich, alle  seine  Schüler  werden  bezeugen,  wie  viel  er  ihnen  gewesen  ist, 
und  w  ie  er  nie  den  Lehrern  glich,  wdcbe  nicht  mehr  wissen,  als  sie  her- 
aa^pdbcB»   In  dem  gcachlGhtiiehen  Untenieht  war  es  hesondera  die  eben 
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80  umfasseDde  wie  tief  ein^fhende  Anschauung,  verbunden  mit  der  ao- 
sprecbendstcn  Darsteiluagslunn,  iu  dem  luatbeiuatiacben  und  pb^sicaiiscbea 
die  Streofle,  SicbcvMt  und  fib«nNW  grolie  KlarlMity  im  ipniMclMNi  4« 
riditig;e  Taet  in  der  Untencbeiduog  dm  ZweckmiU«igen,  and  Sd  Ailcn 

zugleich  die  ticfatbare  Liebe  und  Uiagebung  ao  die  Sedie  und  an  die 

Schüler,  was  seine  Lehrart  niustcrhaft  und  seine  ganze  Schutthatigkeit 
B^ensreicb  machfe.  Den  seiner  besondern  Aufsicht  anvertraulrn  Zöglin- 
gen war  er  ein  i;c wissenhafter  und  väterlicher  Hüter  und  Püeger.  In 
dem  weitergreifcudeu  Amt  aict  Inspector  förderte  er  au  der  Spitze  andrer 
tüchtiger  Lcbrer  der  danallgen  Zeit  dat  Bcito  der  AneUlt  nit  lolch« 
Erfolge,  dafii  eie  eise  Zeit  lang  an  innerem  Werth  keiner  andern,  und 
namentlich  iluem  ursprüngUdien  Muster,  den  Frank  ersehen  Stiftungen 
in  Halle,  nur  an  Ausdehnung  nachstand.  Später  hinderte  ihn  eine  viel- 
leicht etwas  zu  weit  gehende  Seihstbeschränkung  an  einem  rRschen  und 
rücksichtslosen  F2ingreifeu,  wo  di*  gewöhnlichen  und  strengamtlichen  Mit- 
tel nicht  auszureichen  vermocbicn.  —  Sein  Privatleben  war  einfach  und 
wohlgeordnet.  Erholung  suchte  und  fand  er  neben  dem  Geouls  der  ftdeo 
IVatttr  in  der  mit  Lust  getriebenen  Muaik  so  wie  in  seiner  Familie  und 
einem  damit  Terbnndenen  Kreise  von  filteren  und  jüngeren  Freunden. 
Bier  bildete  er  lange  Zeit  den  Millelpunct  einer  heiteren,  herzerfrischen- 
den Geselligkeif,  bis  mit  zunehmenden  Jahren  und  nach  bitlern  Erfabnin- 
gen  mancherlei  Art  sein  Sinn  sich  mehr  dem  Verkehr  in  engen  Schran- 
ken und  in  der  häusiiclien  Stille  zu%vandte,  ohne  dafs  dadurch  seine  wohl- 
wollende Freundlichkeit  gegen  irgend  Jemand,  der  ihm  mit  Zutrauen  eol* 
gegen  kam,  Teimindert  worden  wfire.  Za  lielÜMi  war  er  alleicit  lertig 
und  that  es  mit  Weisheit^  er  half,  wenn  es  anging«  gana  und  gründlkAb 
Viele  würden  ohne  die  von  ihm  und  in  seinem  Hause  erhaltene  Pflege 
verlassen  jjewesen  sein:  viele  danken  ihm  die  Erhaltung  ihres  besten  Theils 
gerade  in  der  schwierigsten  Zeit  ihres  Lebens:  die  IJebe  ZU  seinen  FreUD- 
dcn  trtic:  er  stets  auf  die  Ilinteriasaenua  derselben  über:  Keiner  endlich 
suchle  bei  ihm  vcrgebcuü  lialb,  und  wo  die  Noth  es  forderte,  thätige  Un- 
tenlOCsung. 

Mehr,  all  aonat  hier  gewohnlich  ist,  hahe  ich  über  den  mir  ond  vielen 
Andern  theuem  Verstorbenen  gesagt,  einmal  ans  pendnliehen  Gründen, 

die  nicht  vor  die  Ohren  der  Welt  c^ehören,  und  von  denen  ich  nur  be- 
merke, dai's  sie  keinen  ungebührlichen  Kinfluls  auf  die  Schilderung  gehabt 
haben,  wenigstens  nicht  absichtlich;  sodann  aber  um  dadurch  das  laute 
und  unumwundene  Zeugnifs  zu  unterstützen,  daia  uach  nietn<;r  festen  Ueber- 
xeugung  unseren  Sebiuen  jeder  Art  doreh  kenie  Beform  hesaef  geholfen 
werden  würde,  als  doroh  die  innere  der  Lehrer  selbst,  von  Üumn  aas- 
gehend  und  in  sie  eingehend,  nach  dem  Beispiel,  das  liier  gescliildert  wor- 
den ist.  Geschähe  das,  so  wäre  der  Erfolg  sicherlich  das  Gegentheil  des 
jetzt  drohenden  Parturiunt  montei.  Ich  richte  an  meine  lieben  CoilrgcD 
im  deutschen  Vaterlande,  besonders  an  di»;  jüngeren,  die  bescheidene  und 
wohlgemeinte,  aber  dringende  Bitte,  dem  unbefangen  nachzudenken.  Dann, 
hin  äi  gewib,  bleibt  das  Andenken  des  Maones»  der  lange  nicht  so  ge- 
kannt war,  wie  er  es  verdiente^  auoh  in  weitem  kjpehwD  ein  gesegnetis. 

Berlin,  im  Januar  1849.  R.  Jacobs. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Sehade  in  Berlin,  Grfioilr.  18. 
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I. 

Homerische  Anschauungsweise 

Schleläflal«  §.  1.  Die  homerische  Welt  ist  belebt 
Ton  der  Fülle  des  Geistes.  Dieser  beherrscht  die  Mannigfaltig* 
ktü  der  £r8cbeiDung,  nicht  abstrakt  als  Natur-  und  Sittengesetz, 
Bcmdeni  konkret,  indem  er  aich  an  die  Diu^e  hingiebt.  £ine 
Trenoang  des  Geistes  an  sich  von  der  Erscheinunz  hat  das  Be- 
wnC^Tgein  nicht  vollzogen,  sondern  nur  versucht.  Die  durchgrei- 
lende  Vor«;f pütinj;  ist.  was  nirlit  rrsrJieint,  oder  erscheinen  kann, 
gehört  nicht  zur  J.eber!dii;kei t  der  VVellbewegung.  J)ic  Tolikom» 
latDate  i^orm  der  Lrscheiuuug  ist  die  Menschengestalt. 


')  Die  oacbfolgenile  AhhnnfÜunn:  über  „Homerische  Anschaiinngs- 
w««e''  schliefst  sich  einfr  im  Programm  dr»«  M.itrdalt'ncums  von  mir  IS  11 
fnebkfkeneo  ,fde  Jwmmum  viia  et  moriöuMf  quaicM  »int  a]^ud  Homtrum** 
m  Bor  Tcrstorbeae  Jahn  bat  fo  «len  Nauen  Jahrbllcbeni  fiir  Pbilalagie 
wi  ndasogik  in  33.  Bande  pag.  332ir  Helbig'a  Arbeil  von  1839  JUa 
dtfHieD  Zustände  des  grieefaitcliä  Heldenalters*^  Naegelabaeb*a  ,900* 
Bcrfsrbc  Theologie**  von  1840  und  meine  Abhandlung  von  1841  l>eur- 
tiKti«nd  zusammengestellt  und  Zweck  und  Methode  f\vr  leUteren  im  Ifin- 
b&k  auf  die  populär- praktische  Tendenz  Hei  big  s  richtig  dahin  bczeicb- 
aa,  sie  &«i  eine  eigentlich  gelehrte  Untersuchung,  welche  statt  der  Resul- 
Ma  aMiir  die  UntefaucboiiKsform  selbst  Torflibre  mid  alatt  dar  aittUeben 
md  fcl%idaeB  Znatinde  Tidmehr  aügemeina  botterieebe  Elbik,  d.  Ii. 
fcjsnigi  II  moraliachen  Begriffe  ond  Vorstellungen  nachweise,  aus  denen 
das  sittliche  und  religiöse  Leben  jener  Zeit  sich  entwickelt  ImHo,  und 
wHfhe  dnher  auch  die  Beschreibung  der  sillHchen  und  religiösen  Zustände 
i&  weit  abstrakterer  Form  gebe  und  statt  der  faktischen  Erschfiniingen 
fielmehr  die  von  ihnen  abstrahirten  Merkmale  zubaiumtiislelie  u.  s.  w., 
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'  Ente  AbtbeUoiig. 


Der  Geist  übt  sein  RegimeDi  Ober  das  Weltganze  tbeiU  MV 
der  Ferne,  als  Schicksal,  indem  er  nDpartheiisch  zutbeilt  —  alaa, 
fiOtQOf  öain(ov  —  theils,  indem  er  selbst  zu  den  Dingen  hinEeht 
und  sieb  persönlich  am  Verlaufe  ihrer  Enlwickelun^en  bf^theiligt, 
als  d'eog.  Bie  Idee  des  Schicksals  ist  die  Einheit  des  (^pii^te«, 
deren  Nolliwctuligkcit  das  Denkrn  herausgefunden  hat.  der  Ver- 
such, das  absolute  Sein  von  dem  Sein  der  Ersclieinung,  d.  h.  dem 
Dasein,  zu  trennen.  Die  \>fo.,'idee  bezeichnet  deu  Geist  des  er- 
scheinenden  Seins,  der  Mannigtalligkcit.  Das  Schicksal  ist  Starr- 
heit, der  ^sog  Leben  nnd  Entwickelung.  Für  das  lioineriscbc 
Denken  neigt  sich  das  Schicksal  mehr  nach  der  physischen,  der 
Gott  mehr  nach  der  ethischen  Organisation  des  Weltganxcn. 
Dem  Menschen  gegenüber  erweckt  das  Schicksal  die  Furcht,  der 
Gott  die  Liebe,  jenes  eotfaltet  ^sicb  im  Schrecken  der  Keren» 
Erinuyen,  Harpyien  nnd  im  Gebeinnlfii  der  Kafakiotlienf  dieser 
in  der  Heiterkeit  nnd  Offenheit  des  Gemeindelebens. 

§.  2.  Das  Schicksal  wird,  indem  es  die  Marken  des  W^t« 
gansen  nnd  jedem  Dince  sein  Mafs  liestlmmt,  mm  abstraktee 
Gieichmafs.  Dies  vTrirdc  gestört  werden,  wenn  ein  Sterblicher 
etwa  der  Glücks-  oder  Unglücksgaben  sa  yiel  hätte.  Demodokos 
hat  die  Gabe  des  Gesanges,  dafür  aber  auch  die  Entbehrung  des 
Augenlichts  Od.  Vill.  64.  Peleus  besafs  alle  Güter  des  Lebens 
im  Ueberflusse,  aber  nor  Einen  Sohn,  der  obenein  sa  Irühicitt- 


und  dnfs  sie  deshalb  der  Napgf'lsharh'sdien  Schrift  weit  naher  stehe, 
als  der  Helb  ig'schen.  ctm  nun  in  meiner  ArbL-il  von  lt^41  das  Ke- 
ligids- Sittliche  als  Mittelpunkt  festgehalten  ist,  um  welchen  sich  Alles 
gruppirt,  und  von  welchem  aus  es  seine  Geltung  erhält,  so  ist  in  der, 
welehe  ich  Jelst  nUlbeile,  dieser  Mittelpunkt  au fg«  geben.  Es  soll  in  ihr 
aus  dem  b^laubigten  Material ,  welches  die  Ilias  und  Odyssee  darhicM» 
nachgewiesen  werden,  wie  überhaupt  der  homerische  Mensch  angeschaut 
liat,  was  über  ihm,  um  ihn  und  in  i!)ra  ist.  Deshalb  mufste  manche  an 
sich  interessante  weil  sie  ein  vereinzeltes  Moment  /u  enthalten 

schien,  wegselassf^n  werden  und  eine  gewisse  Un Vollständigkeit  in  der 
Benutzung  des  Materials  entslehen,  wofür  die  isi  Fslle  des  Gelhigena 
wohl  nicht  uninteressante  Enthüllung  der  ganaen  Bewegung  des  honeii- 
OSben  Denkens  einen  Siaatz  bieten  sollte.  Etwas  MiMcbes  und  leicht 
EU  Verkennendes  werden  solche  Verstirhe  immer  h.ihfn.  weil,  trotz  der 

Sröf8esf<»n  Aclits.amkfit,  die  Subjektivität  des  Arbeiters  si«  h  iMn/unnsriif-n 
roht.  Indessen  fällt  wohl  das  nieht  eben  sehr  ins  Gewiclit,  was  Ja  Im 
am  Schlüsse  seiner  erwähnten  Anzeise  von  meiner  Abhandlung  sagt  ,,tlte 
allgemeinen  Grundbegriffe,  welche  de«  bemerlsehen  Leben  ds  leitemle 
Ideen  untergelegt  sind,  seheinen  doch  in  viel  zu  gelehrter  und  philosopU» 
scher  Weise  aufgefafst  zu  sein  und  stimmen  nicht  recht  zu  dem  einfachea 
Kindcsalter  der  borTH'Hsrhen  Mt'n<?elien.**  Wenn  man  nicht  blofs  über  die 
Natur  wirklicher  Kinder,  sondern  sogar  über  lüo  uiihi'seelte  Natur,  welche 
des  Bewiifstseiiis  und  der  I^eflexioo  nieht  einmal  lahig  ist,  mit  t^rfoig 
philosophirt,  so  wird  es  an  sieh  gewifii  erlaubt  sein,  iib^  die  bomeriscbeB 
Zustande  su  phikwophhnen.  Es  iHire  freilieh  ferkebrt,  wenn  man  die  sur 
Nachweisung  des  gedankenmätsigen  Inhaltes  eines  Schriftwerks  erforder- 
liche Operation  des  Denkens  dem  Urhcher  des  Schriftwerkes,  oder  den 
von  ihm  geschilderten  Menschen  unterst  hieben  wollte.  Aber  wenn  man 
nicht  annebmen  will,  data  die  von  üomer  geschilderten  Menseben  ein  an- 
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gern  Tode  bestimmt  war  II.  XXIV.  527.  Wo  Jemand  die  Indi- 
vidualilät  zur  Un«^(*bühr  geltend  macht,  es  sei  nun  durcli  An- 
mafsung  gütliicher  Vot  7 lige,  oder  dnrrh  Unbiideo  an  Schwäche- 
ren, fla  fallt  das  Schicksal  in  alier  8ch\verc  nieder,  um  das 
Gli  icbmafs  herzustellen,  auf  dessen  Berechtigung  sich  auch  The- 
tis  11.  XVIll.  bü  beruit.  Noch  kurz  vorher,  ehe  die  Rache  sie 
ercill,  treiben  die  Freier  auf  dem  (ji|)lei  des  Uebermntbes.  Als 
T^  leiiiachos  äufscrt,  er  könne  doch  seine  Mutter  nicht  mit  Ge- 
Tvait  aus  dem  Üausc  stofsen,  erheben  sie  ein  dämonisches  Geläch- 
ter, *vclches  der  Seher  Theoklymeuos  deim  auch  als  Vorholen  ir- 

gend  eines  ungeheoreo,  den  Frevlern  drohenden  Geschickes  er- 
cnnt.  CM.  Xa*  345.  Die  Töchter  des  Pftodtreos,  auf  weldie 
die  Gatter  alle  Gaben  des  Gl&ckes  gehäuft  haben  Od.  XX.  66, 
if erden  Ten  den  Harpjien  geraobt  und  Terfallen  der  Gewalt  der 
Erinojea.  Agamemnon  sagt  11.  XIX.  87,  er  sei  von  den  Erin* 
nyen  verblendet  worden,  weil  er  {tbermfithig  gewesen.  VergL 
Od.  XVIir.  142.  Dem  Menschen  ins  Besondere  bestimmt  da« 
Schicksal  Geburt  nnd  Tod  Od.  VII.  197,  IL  IV.  517,  XVIII.  llfi» 
eooem  Lebensgange  nach  Höhe  und  Tiefe  die  Entwickelun^* 
pnnkie,  den  Griechen  a.  B.  die  Röckfahrt  von  Troja,  den  Troja« 
uern  den  Untergang;  Sieg  oder  Flucht  den  Kämpfenden.  Auf  dieser 
Gräuzscheide  zwischen  der  Mannigfalligkeit  des  Seins  und  zwi- 
schen dem  Nichtsein  bleibt  es  stehen,  ohoe  au  ihrer  Gestaltung  sich 


dcrrs  VcmunftvrrmöjjfT!  c:f?inbt  Inh^Ti ,  dir  s'piifrrcn,  und  dafs  dane- 
Dige,  was  uns  liedfutf-ndes  in  Jenen  nichlungcn  üclioten  wird,  ein  zu- 
sammenwirken von  Zufall  und  >aturnotl)\vi'uüigk4;it  ohne  atlen  Zutritt  der 
Wirksamkeit  des  Menscbcngeistes  gewesen,  so  mufs  es  doch  möglich  sein, 
was  dem  Bfenrnbeogeist  einst  gegolti^n,  auch  jetxt  mit  der  Kraft  des  Den- 
kens /.u  rrfassin.  und  die  Schwierigkeit  eines  solchen  Versuclies  li^ 
meht  in  der  Gedankenlosigkeit  der  Zustände,  die  man  erklären  möchte, 
soodem  in  d<T  anderen,  sieh  bei  dem  grofsen  Abstände  der  Zeit  und  bei 
4em  Mangel  amlerweitiger  geschichtlicher  Aufklarungen  in  jene  zurück  zu 
YerseUeo.  Auf  gewisse  Widersprüche  der  Vorstellungen  uoü  iiandiungen 
wk4  wmm  sieb,  wie  bei  der  Betrachtung  jedes  individiMllen  oder  natioMi» 
Isn  Lebsna»  so  aucb  bei  der  Bstraobtong  des  in  deo  bomerischen  Qsdieh- 
In  SDtfalteteD  gefafst  machen  müssen.  Gelingt  es,  die  WidersprScbe  und 
OcgSPsat/p  niif  die  F2ine  gemeinschaftliche  Wurzel  zurüekzufiiliren,  so  hat 
man  sie  als  scheinbar  erwiesen  und  zur  W^ürde  der  l'>ntfal!ungen  erhoben; 
Angesichts  dessen  aber,  was  einer  solchen  l.ösutig  \vi«lerbtrcbt,  wird  mau, 
eioi^edeDk  der  liathselhaftigkeit  selbst  des  im  Lichte  des  freien  Bewufst« 
W^km  und  geübler  Reflesion  erscheinenden  individuelleo  Lebens,  sieb  sum 
Bthfnfiiifs  der  Unwissenheit  entsohlielsen  sifisseo.  Sowie  diejenigen  Dar- 
eHUtto^  bomerischar  2nalande,  welche  es  nicht  weiter  gebracht  haben, 
als  zur  Zusammenstellung  einzelner  Aeufserungen  nach  zufjillif^on  Kate- 
gorien, den  Forderungen  der  Wissrnsc  haft  nicht  haben  genügen  können, 
{^oso  würden  diejenigen  einen  starken  Verdacht  gegen  sich  haben,  in 
denen  Gro&es,  wie  Kleines,  zu  haarscharfer  Vereinigung  sieh  i&gt  Die 
Awfcsruog  firellicb  einer  soleben  Ueberzeugung  giebt  zwar  keineswegs  die 
Bürgschaft  ftir  die  Trefflichkeit  des  eigenen,  neuen  Versuches,  wohl  aber 
die  für  dae  Vorhandensein  eines  notbwendigen  Erfordernisses  lu  seinem 
fr^linjren. 

Die  mit  Cap.  eioieleiteten  Ciiate  siud  aus  meiner  Abhandlung  von  1^41. 
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m  betheiligen.  Es  ist  ohne  gliedmSfsige  Pcrsönliclikcit  und  ohne 
eitiliehes  Pathos.  Wozu  sollte  ihm  das  fühlende  Herz,  der  ab- 
wägende Verstand,  da  es  sein  Glf'irhgevvirht  ohne  alle  Berfirk- 
sichtignng  eines  individuellen  HcdiHlhisses  o«ier  Ver(lieF)stes  durch- 
selzt.  Es  ist  gerecht,  weil  es  %vfM)(M  Ifnfs  noch  Lio!»c  kennt. 
Der  Gott  wurde  den  Freunden  zu  \  Irl  spenden,  wie  Kypris  den 
Troern  II.  V.  4*22 .  den  Feinden  zu  W  enig:  ;d)er  das  Schicksal 
ziigelt  auch  ihn  dureh  seine  Nothwcndi^keit  Od.  III.  238. 
ruht,  ein  scharfes  Hiehlscheit,  über  der  Flache  der  Kntwickelöii- 
gen  und  mäht  unerhilUich  liinucg,  was  im  Uebcrnnithe  indivi> 
duellen  Gebafjrens  über  ihi  auftarichen  möchte.  Bei  der  Hast 
der  Er.schciiiiiii^en ,  bei  der  Glnlh  der  Liehe  und  des  Hasses, 
welche  den  Menschen,  wie  den  Golt,  eri^rillen  hat,  fand  das  Den- 
ken Einlieit  und  Ruhe  im  Geiste  des  Schicksals.  Nichts  ist  io 
der  homerischen  Welt  mit  sich  einig,  Niehte  feit,  «le  dee  Sehtek* 
sal;  denn  der  Sinn  des  Gottes  selnsl  Iftbt  sieh  beugen  II.  IX. 
497.  Aber  diese  Einheit  ist  noch  niehl  die  Einheit  der  Vernonft^ 
nicht  der  Weltgeist,  welcher  sich  tn  die  Erscheinong  hingibe, 
nnd  doch  anch  wieder  zu  sieh  surOckkehrtCf  sondern  die  UoTse 
Yerneinang  der  Mannigfaltigkeit,  also  die  Leerheit.  Pie  Festig- 
keit des  Schicksals  wieder  ist  noch  nicht  die  Nothwendigkcit 
der  Vernunft,  weiche  in  der  Regierung  des  Wellganzcn  als  Frei- 
heit sich  offenbarte,  sondern  die  Mothwendigkeii  des  Zwanges, 
die  blofse  Willkur. 

§.  3.  So  sind  Gesetze,  nach  denen  das  Schicksal  waltet,  d^ 
menschlichen  Verstände  nicht  erreiclihar.  Es  wiederholt  ewig 
das  Verneinende  „bis  hierher  nnd  nicht  weiter!^  ohne  positive 
Anleitung,  wie  der  Mensch  es  anstellen  solle,  um  von  ihm  nirlif 
zerschmettert  zn  werden.  Daher  bringt  es  slet.s  das  Unerwartete, 
ja  Uuwillkomuiene,  besonder»  den  Tod  11.  VII.  52.  IX.  245.  XV 

611  xvn.  421,  xxr  281. 421,  xxiii.  so,  vi,  112,  xviii.  m 

32i)  n.  s.  w.:  die  ersehnte  oder  verdiente  Gahe.  die  Strafe  be- 
wufsler  Schuld,  bringt  der  i^«oVgeist.  Vom  Schicksal  wird  auch 
der  Verständigste  im  röstigsten  Streben  lienimend  beriiiirt,  uini 
die  Entfaltungen  desselben  als  Mot(>«,  jilna,  hujicop,  KriQ,  A^ß' 
TftyJjö&i^y  'fw)irrvfg,  ^QTiviaiy  haben  voi zti-iswcis  die  Attribute 
des  (JcwaltiMcu,  Bösen.  VernicijteiideMi  II.  XfX.  41U.  X\'I.  849, 
V.  613,  XIX.  87,  XXI.  S3:  ver-l.  (ap.  XI.  Freilich  findet  der 
umgelriehcne  Mensch  eine  Kulie.  wcim  er  sein  Schicksal  erfüllt 
hat;  aber  es  ist  die  Ruhe  des  Grabes,  ftoTga  üurdinv.  Wie  sebr 
er  sich  auch  belastet  üudet.  auf  das  Schicksal  sciii  er  nur  seine 
Hoffnung,  wenn  er  Teraweirclt;  tu  ihm  betet  er  nicht,  denn  es 
ist  nneAitlHeh  Od  XXIV.  28^  II.  VI.  488,  ihm  opfert  er  niebt. 
In  dieser  kalten  Wörde  steht  ganz  unsweffelball  der  Geist  als 
Sehicksal  In  den  homerischen  Poesieen  dem  ^o^geist  mit  einer 
gewissen  BoTOrrechtune  gegenüber.  Dies  Vorredll  hat  er  nar 
seiner  Feme  yon  der  Weltentwickelung  tn  Terdanken.  Der 
geist  setzt  seine  Wurde  im  Kampfe  nm  menschliche  Interessen 
aufs  Spiel.  Nur  selten,  wenn  im  Sturm  des  Affekts  die  Klarheit 
des  Denkens  sich  trfibt,  giebt  der  Mensch  das  Schicksal  unter 
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dtfi  EMais  det  Gottes,  «b  |ioi(^a  oder  Od.  XI.  299, 
OLM,  oder  aha  Aio^  Od.  IX.  h%  IL  XVII.  321,  diesdbeTrft* 
ksc  des  Bewoistseins,  wie  wenn  der  sterbliehe  Mensch  den 
dMmilsig  erBcheinenden  Gott  verwundet  oder  beswinft,  wie 
Dimsdes  Ares  und  Aphrodite  II.  V.  334.  859,  Meneiaos  den  Pro* 
los  Od.  IV.  462. 

II.  Bei»  C3«tt  ar^ireiiAliw  dem  S^UeliMl«   §.  4. 

Uebt  aber  der  Geist  sein  Kc|;inient  als  ^«o^»  dann  ^eht  er  in  die 

Besooderlieiten  des  Natur-  und  Menschenlebens  ein.  Zunächst 
ist  er  als  solcher  in  seinem  höchslen  Gebilde,  dem  Zeus,  der 
Schftplier  und  Erhalter  alier  Dinge,  Tran^^  wbq^v  &ecSv  ts  und 
^nm  andrtmp.  Im  ^969  hat  sich  dem  starren,  kalten  Geist 
öa  Schicksals  ^egenfibcr  ein  frcnndlieher,  geselliger  Geist  gel- 
gemacht,  der  sich,  in  rciclior  Kiilfalinng  als  Gdlter^cmcinde, 
ZQ  (lein  intlividiicllcii  Dasein  im  All^rmrincn.  wir  ins  besondere 
UM  h](lividiialilät  des  menschlichen  Denkens,  \N  oDcns  und 
Tkieot»  ticrablärst.  In  ihm,  dem  ^eo^v  der  Geist  iUeosch  ge- 
worden. 

Hat  sich  in  der  Schi«  ksnUidcc  das  Denken  dcti  Ik^grifT  eines 
aiisolaten  Seins  cewiniH  n  gesucht,  so  ist  die  ^>^ocich'e  der  Rc- 
^  des  Geistes,  wenn  er  sich  i  iiladlsicrt.  Das  Schu  kijal  ist  Ei- 
nes, der  iiottcr  sind  Viele;  das  Schicksal  bleibt  au  den  Marken, 
der  Cotl  schwebt  durch  jeden  Kaum  ilis  Welt^anzcn,  bleibt 
nicht  eiuiiial  im  Olymp,  dt-r  Stätte  des  höchsten  Oeuusse«,  II.  V. 
•4»,  V11I.393,  XI.  77,  XIV .  225,  Od.  1. 162  u.  s.  w.;  das  Schick- 
ttl  i«t  ein  Anstofs,  Zeas  hat  Satzungen^  Offiiatag,  gebracht,  wel- 
(kt  doB  Menacben  saaen,  was  er  thoea  soll,  um  den  Anstofs  zu 
■dtka;  das  Schicksal  ist  ohne  Hafa  und  Liebe,  der  Gott  giebt 
ii  Bals  und  Liebe  sich  der  Erschelnuncswelt  hin  IL  XIV.  2% 
»t,  XCL  351,  IV.  74.  79,  V.  76S,  VIII.  438,  XXIV.  34  t. 

Aber  Schiekaal  und  Gott  sind  nnr  awei  Terschiedene  Seiten, 
iidi  denen  bin  daa  homerische  Denken  denselben  £ineu  Geiat 
ddi  kisr  in  machen  gesucht  hat,  ond  so  ist  denn  iwisehen  ihnen 
twar  Venehiedenheit  der  Funktionen,  aber  nicht  Feindschaft. 
hm  herrscht  friedlich  neben  dem  Schicksal  über  das  VVeltganze, 
«hse  Eifersucht  und  Neid,  indem  er  die  Spr&chc  des  Schicksals 
Mhtel,  wie  bei  der  Entscheidung  über  das  Geschick  seines  Soh* 
n«Sarpcdon  II.  XVI.  4.33.  So  weit  menschliches  Pathos  reicht, 
gebt  sein  Gebiet;  das  Uebrige  Alles  mit  den  Schauern  des  Ge- 
belmnisses  ist  des  Schicksals.  Zeus  hält  die  poldcnc  Srhicksals- 
wm,  wpirhc  das  Loos  der  Sterblichen  enlscliridet  II  VI!I.  69, 
XaIL  210;  aber  das  SIp?!:pti  um!  Fnllcn  iSfsl  er  irgend  einr  ge- 
feeimfiif<vol!e  IVIrirht  entscheide  n.  Er  und  das  Schicksal  erganzen 
eiuamjer:  ja  der  Dualismus,  den  sie  darstellen,  ist  nicht  einmal 
mit  klarem  Bewnfstsein  vollzogener,  noch  auch  mit  der 
Strenge  des  Systems  festgehaltener,  sondern  ein  Versuch  de?* 
l'enkrns.  das  Walten  des  Geistes  in  der  Well  nach  verschicdc- 
öüi  Stilen  XU  ergründen.  Reflexion  ist  nicht  die  Sache  des  ho- 
•wiichen  Menschen.  Entäufscri  sich  <loch  im  Drange  der  gc- 
9>N7ärtigen  Erscheinungen  selbbL  der  au  Reflexion  gewöhnte 
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Mensch  oft  ileMeni  was  er  io  der  Rabe  des  Denkent  5ber  die 
böcbsten  Angelegenbeiten  erkaoQt  bat,  und  ISfst  ihren  nSchsten 
Gmnd  f&r  den  besten  gelten.  So  wird  in  den  homerKscIicn  Dar^ 
Stellungen  das  von  Leidenscliaft  getr&bte  menschliche  Denkeo 
schwanken  in  der  Beurlbeüang  dessen,  wns  des  Schicksals-,  was 
des  ^eo^geistes  sei,  wlibrend  es  aus  der  Ruhe  der  Andacht,  oder 
dem  Gleichgewicht  der  LebenszustSnde  heraus  die  Entscheidung 
glücklich  vollzieht.  Je  höher  ferner  Über  dem  Boden  der  sinn- 
lichen Erscht*!iHmK  es  seine  Objekte  sucht.  <\cs\o  tkIIic!-  kommt 
CS  jener  Spitze,  in  welcher  Schicksals-  und  Zcusgcisl  sich  ver- 
einigen. 80  wird  CS  dieselbe  Entwickelung  bald  in  des  Einen, 
bald  in  de^  AtHieren  Gewalt  ecben,  die  Momente  des  menschli- 
chen Daseins  jetzt  von  (i( m  Einen,  jetzt  von  dem  Anderen  ab- 
hängig machen.  Dann  treten  wohl  die  Individuen  der  Oio^e^c- 
meindc  nach  ihren  Verrichtungen  an  die  Stelle  der  Schicksals- 
mSchte,  namentlich  der  Dämonen,  und  die  daifiort,;  au  die  Stelle 
der  ütoi.  Zeus  selbst  nennt  II.  VIII.  477  das  vom  Schicksal  Be- 
stimmte d-eawatop  nnd  läfst  es  durch  Götler  ToUtieben.  Vergl. 
IL  XY.  307.  612,  XVI.  849.  853,  XVII.  322,  XIX.  413. 

Mit  dieser  Bemerkong  ist  jene  vielmal  aufoeworfene  FVage  ei^ 
ledigt,  ob  nach  homerischer  Anscbaaung  das  Schicksal  fiber  Zeus 
stehe,  oder  umgekehrt,  und  welches  Vcrhältnirs  fiberhaupt  twi- 
sehen  beiden  Mächten  Statt  ßnde.  Leicht  erklärlich  ist  ferner, 
warum  in  der  llias  das  Schicksal  mehr  im  Vordergründe  steht, 
als  in  der  Odyssee.  In  einer  Welt  voll  Kampf  und  Gcwaltthat, 
wie  in  der  der  llias,  wird  der  Mensch  augenscheinlicher  und 
schneller  dem  VerhSngnifs  entgegengetrieben,  and  den  ehernen 
Waffen  der  Helden  entspricht  das  eherne  Regiment  des  Sebiek- 
sals,  während  die  friedlichere  Welt  der  Odyssee  für  die  siitUcbe 
Herrschaft  des  Zeus  ein  i^rciirticlcr  Sch;Hi|il;]tz  ist. 

III.  Dm  Gfttilielie  uresenüber  dem  IfleitBeli« 
llrlieti.  §.5.  Weiter  ist  nun  das  Verhältnifs  festzuslellen ,  in 
w  ell  li(»m  die  Göltcrgenieindc  dem  Menschen  gegenüber  sieht,  nach- 
dem wir  oben  gesehen,  wie  uiisesellig  dies  zwischen  ihm  und 
dem  Schicksal  ist.  In  der  (ieslailung  der  Schicksalsmacht  ist 
das  homerische  Denken,  so  viel  es  konnte,  abstrakt  geblieben, 
der  ErioneruDgen  ao  die  Sinnenwelt  hat  es  sich  nach  Möglich- 
keif entscblagen.  Daher  ist  das  Gebilde  des  Schicksals  fast  frei 
TOD  roeoscblichen  Analogieen,  aber  auch  leer  und  arm  an  sittli- 
eber Wurde.  Seine  Entfaltung  als  Mftra,  Aesa,  Eer  n.  s.  w.  Ist 
eine  abstrakt  nnmeriscbe.  Aber  in  der  Zensidee  vrebt  der  ho> 
meriscbe  Nensch  nach  seiner  ganzen  Entfaltung,  der  Geist  der 
Gdtlergemeinde  ist  die  Kultur  der  Menschengemeinde.  Man  kann 
sagen,  Zeus  ist  die  Entfaltung  der  mcnschlicaen  Erkeuntnifs;  der 
Crdst  muis  seine  Abstraktion  aufgebeu  und  sich  mit  der  W-elt 
der  Erscheinung  einlassen,  wenn  das  Welfganze  bestehen  soll, 
und  in  den  Götterindividuen  hat  der  Mensch  die  Erkenntnisse 
verarbeitet,  wrlrlie  er  über  die  Atirsenvvell  in  logisclicr,  ethischem 
und  physischer  Beziehung  gewonnen:  denn  mehr  oder  weniger 
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deatlicli  bietet  sich  in  den  Iiölicren  Gofiers^ebildcn  eio  logischer, 
elhfj<chcr  und  [)hysisc}ier  Inhalt  der  Betractüun^  dar. 

In  dkx  ni  Sinne  macht  das  Mcnschcogeschiecht  sich  seinen 
Göll,  und  da  es  keinen  mehr  bereclitigten  Verlrctcr  des  Ge- 
sehlechtcs  giebt  als  den  J)ichler,  so  ist  jenes  Wort  des  Herodutos 
doe  Wahrheit,  Homer  habe  den  Hellenen  die  Gotter  gemacht. 
t$  ertdieiiil  oiw  4er  homerische  Mensch  beflissen,  seine  höcb- 
sleo  Erkenntnisse  vor  der  Vnsicherheil  des  niederen  Lehens  w 
idtcn  nnd  in  irgend  einem  ^eo^ndiiridnum,  besonders  in  Zeus, 
wie  in  einem  heiligen  GefiÜse  %u  bewahren.  Dieses  Moment 
lehafft  dem  Gölte  seine  reine  Wfirde:  im  Denken  als  Weisheit^ 
im  Ethischen  als  Heiligkeit,  im  Physischen  als  Allmacht.  Aller 
die  Stunden  des  Ernstes  gehen  Yorüber  und  machen  den  Stan- 
den  der  gedankenlosen  Lust  Platz.  Der  Gott  ist  nicht  blofs  nach 
dem  Geiste  ein  ßild  des  Menschen,  sondern  Auch  nach  dem  Plei- 
tche.  und  mit  diesem  hat  er  die  Sunde  angezogen. 

Ware  der  Mensch  hei  der  Schöpfung  und  Autisfattung  seines 
Gottes  so  mit  Hpwulstsein  zu  Werke  ge^anjreu,  wie  hier  die  Ana- 
ly^p  «ipines  gedankenniiilsigen  Inhalts  mit  Bcwufslseiu  vollzogen 
werden  niufslc,  so  hätte  er  dem  Golle  nicht  mit  Andacht  nahen 
kteneu.  Aber  der  homerische  Mensch  giebt  sein  Denken,  wie 
es  fiberhaupt  zu  Beilcxionen  und  Abstraktionen  nicht  geübt  ist, 
der  Macht  des  itudilionelleu  Volksglaubens  gefangen,  lu  diesen 
wächst  er  hinein,  und  da  er  die  Momente,  welche  die  Frömmig- 
keit fesseln,  in  seinem  Bcvvuf>isein  nicht  zusammenbringt,  um 
etwa  Konsequenzen  zu  ziehen,  so  bleibt  der  Widersprach  ihm 
ferborgcn,  wdcher  am  Wesen  seines  Gottes  haftet.  Dieser  h^ 
Ult  filr  Ihn,  trots  der  vollhmtigen  Pera5nlichkeit,  Weisheit,  Hei- 
ligkeii  nod  Allmacht;  auch  der  Mensch  gewordene  GoU  bleibt 
wn  ein  Erlteer  ans  Ohnmacht  jeder  Art.  Zur  Zeit  des  rahigen 
Deahcns  Ufst  er  der  Vollkommenheit  desselben  Gerechtigkeit 
widerfahren.  Ist  sie  auch  intensiv  nur  die  Möglichkeit  mensch* 
lieber  Vollkommenheit,  so  kommt  ihm  dies  doch  nicht  zum  Be* 
wafsiscin:  die  Vollkommenheit  des  Gottes  schwebt  in  der  Höhe, 
ober  der  Unruhe  des  AHekls  und  über  dem  Schmutz  der  von 
ihm  nur  seltener  besuchten  Erde.  Der  Mensch  aber  fühlt  diesen 
tikckischen  Mächten  sich  stets  preisgegeben,  seine  Tugend  als  ei- 
nH)  ZiifnlK  seinen  Ztistnnd  als  eine  Sch\vfic)ie.  Den  bestandijreu 
Umgang  des  Gottes  innciit  ihm  der  Kampf  des  Lebens  uniTH)^li(>li; 
der  Umgang  wird  zur  Ausnnhnte  der  Andacht  und  des  Kitus. 
Aber  auf  dieser  StStte  kommen  beide  zusammen,  der  Gott  mit 
dem  Sterblichen,  nnd  die  Form  der  Zusaniinenkunfl  ist  durch- 
weg von  meiist  lill(  lien  Verhältnissen  enllelnit. 

§.  6.  Der  Men&ch,  als  der  Niedere,  wäscht  und  schmückt  sich, 
er  redet  den  Gott  im  Gebet  an  und  erhält  auf  mannigfache  Weise 
die  Antwort;  man  hal  im  üpferschmause  beiderseitig  den  mate* 
fMlen  Genufs,  dessen  köstlicheren  Thell  der  Gott  erhilt,  and 
Mflh  an  Oplergesdienken,  welche  nicht  gerade  aom  Schmause 
deh  eignen,  lätt  es  nicht.  Im  Momente  der  Andacht  hat  der 
■mmIi  Mk  seiner  niederen  Natnr  entinfaert  und  geniebt  im 
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Anscbauen  der  VollkominenbeH  des  Gottes  die  Möglichkeit  der 
eigenen  Togend.  Der  Gott  nabt  sich  ihm  dann  entweder  leih- 
baflig,  wie  Od.  III.  420,  VIL  205,  oder  er  offenbart  sich  dun  Ii 
das  NN  Ol  l  der  Scher  und  Ausleger  Od.  XV.  254,  in  dem  Gebalj. 
rcD  der  Vögel  Od.  XV.  160,  III.  373,  XVL  625,  XXIV.  311,  im 
Orakel  Od.  XIV.  327,  oder  im  TraumbUd  Od.  XIV.  495.  Iti  die 
Freundtcbaft  dordi  bfluGge  Andaeht  mt  innig  geworden^  dasD 
Icommt  auch  ohne  die  Vermittelnn^  des  Gottesdiensles,  wenn  es 
Noth  ibut^  der  Gott  zvt  seinem  Liebling:  dann  nimint  er  wobl 
die  Gestalt  solcher  Personen  an,  welche  dem  OffeobarongsbedSrf- 
ticen  lieb  sind,  und  stellt  sich  Ihm  entweder  im  Traum  oder 
im  Wachen  dar,  wie  Od.  IV.  79S,  VI.  20,  oder  giebt  im  Donner 
bei  heiterem  Himmel  Od.  XX.  113,  oder  in  irgend  einem  bedeat* 
samen  Zeichen,  s.  B.  im  Miesen  eines  Unbetheüigten  Od.  XVIJ. 
541,  sieb  kand. 

So  schaut  der  angetr&bte  Blick  des  Frommen  In  Momenten 
der  Weibe  die  Vollkommenheit  des  Gottes,  seine  Weisheit,  Hei- 
ligkeit, Allmacht,  Ewigkeit  und  Gnade  —  ▼crgl.  cap.  IX  —  and 
diesem  gegenüber  die  eigene  Thorbeit,  LasterhafUgkett  nnd  Ohn- 
macht.   Vgl.  cap.  XV. 

$.7.  Aber  denselben  (iotL  den  der  iMeiisch  in  der  Ruhe  des 
Denkens  nacii  seiner  Wnlnheit  schaut  und  mit  Vollkommeuiicit 
schmückt,  schniil  er  in  drr  Unruhe  des  AiTekts  nacii  seiner  ei- 
genen Unwahrheit  und  uuikleidet  ihn  mit  der  Fülle  seines  eige- 
nen niederen  Wesens.  Aus  dem  erlösenden  Umgange  der  An- 
dacht wird  die  schlechte,  gedankenlose  Familiarität.  Athene 
selbst  sagt  Od.  XIII.  298,  sie  sei  an  List  und  Trug  unter  deo 
Göttern,  was  Odysseus  unter  den  Menschen,  und  die.«icr  bittet 
Od.  Xlll.  327  die  Göttin,  die  er  wobl  kennt,  ihn  nicht  zu  be- 
trügen, sondern  wahrhaft  zu  sagen,  ob  er  auf  llhakü  angekom- 
men  sei,  oder  nicht,  und  Od.  XIX.  215  vergiCst  Telemachos  je- 
des UnterscUedes,  der  den  Gott  Yom  Menschen  trennt,  und  sagt 
dem  EamSo«,  er  solle  nnr  jetst  gehen,  er  selbst  und  die  nnsterB- 
liehen  Götter  wfirden  hier  im  Palast  schon  Alles  besorgen.  Aaf 
dieser  Gmndlage  der  Familiaritit  erhebt  sich  die  Unsittlicbkeit 
der  Göttergemeinde,  welche  nm  so  bedentender  ist,  je  gröfser 
die  Macht  des  Gottes.  Es  gilt  hier  das  alte  Wort  „wo  viel 
Licht,  ist  Tiel  Schatten.^*  Keines  Menschen  Tagend  reicht  bis 
zur  Vollkommenheit  des  Goit(  s  empor;  aber  des  Gottes  Laster 
lassen  auch  die  Laster  der  Sterblichen  weit  hinter  sich«  ,9^^ 
Gott'S  spricht  Od.  XX.  201  Pbilötios,  „ist  schlimmer  als  do, 
o  Zeus!^^  In  dieser  Verzerrung  durcb  den  Affekt  wandelt  sich 
die  Weisheit  des  Gottes  zur  Verhöhnung  des  menschlichen  Ver- 
standes um.  seine  Heiligkeit  zur  Bosheit,  seine  Allmacht  zur  nn- 
tcrscliied.slos(  11  \'ri  riiehtunp;.  Den  Besonnenen  macht  er  zuu^ 
Thoren,  den  l  lioien  verständig  Od.  X\!II  VZ,  erhöhet  und  er- 
niedrigt nach  W  iükür  Od.  XVL  211,  bl  und  nimmt  die  Tugend 
II.  XX.  242,  Od.  XVII.  322,  verachtet  die  Sitte  der  Menschenge- 
meinde  Od.  XXIV.  4S4  und  verfolgt  den  ^)terblichen  mit  seiner 
Despotie  auch  über  das  Grab  hinaas,  indem  er  nach  zuiaihgci 
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Gunst  6t\m  Lieblinge  begabt  Od.  IV.  569,  XL  602,  Ii.  XX,  2^ 
nach  lofaJIigcr  Ungunst  Mifslicblgc  straft  Od,  XL  576.  Lsl  der 
Goft  50  im  Vcrhültnils  zum  Mensrircn  wfMikr!mt"}t!n!z; .  M  ortbru- 
ciiis;.  pariheiiscil,  so  sirlit  sich  di»^ser  in  dem  f  nifiirerp  Göt- 
ter auf  cioniai  zur  Abiiüitc  seiner  Nolh  /.n  rufen,  off  nuvu  ijriron 
den  anderen,  in  der  Hoffnniig,  wciiii;>U'iis  Einer  werde  für  ihn 
Parthei  ergreifen;  ,,Es  werden  Einen  doeh  nicht  n  1 !  e  (Völler 
hassen-  Od.  IV.  755,  II.  VL  ilO.  200.  die  klare  Frönunigkcit 
wird  zum  finstcrn  Aberglauben.  Ja  so  lief  erseliciut  der  Zeus- 
geist vuu  seiner  Hohe  herabgezogcu ,  dafs  die  Ehe  der  Slerbli- 
chin.  wib  des  Odysseus  und  des  Hektor,  gegen  die  seinige  nüt 
Here  zuni  Ideal  geworden  ist,  und  dafs  der  Sturm  aller  l^eiden- 
scbafteu  seine  Gültergemcinde  wenigstens  nicht  minder  durchrast, 
ab  die  Gemeinde  der  Sterblichen.  Wie  den  Zeus  die  Gatlin,  so 
tiiRdien  nnd  betrugen  die  ubrieen  Olympier  sich  cegenfeitig  II. 
XVIIL  166,  XIII.  1,  XIV.  155  —  IL  XVIIL  240,  V.  845,  XUl 
SB,  Od.  V.  383. 341,  VI.  329,  XII.  290.  Und  je  näher  ein  Sierb. 
fidwr  dem  Gotte  durch  den  Zufall  der  Gnnst  oder  Abetammung 
rillt,  desto  Diher  erachetni  er  der  WillkQr  des  Lasters:  die  Oy» 
Uspen  verlassen  sich  auf  die  Götter  und  sind  ^esetslos  und  Ober» 
aülhig  Od.  OL  107.  175. 192,  namentlich  pocht  Polyphemos  auf 
idne  Abstammung  tod  Poseidon,  er  kennt  nicht  Tugend,  nicht 
Goets  Od.  IX,  215,  erkennt  fiber  sein  Belieben  keinen  Richter 
nd  gehorcht  auch  dem  Zeus  nicht.  So  auch  die  La^trygoneQ 
imd  ihr  König  Lamos  Od.  X.  80.    Vgl.  VL  120,  VIII.  575. 

IV«  mmr  Gott  seceaAber  der  mminr.  §.  8.  Wir 
hhfm  nun  ta  betrachten,  welche  Funktionen  der  ^eo^gcist  in 
dem  Natnrorganismus  auf  sich  hat.  Die  Erkenntnisse,  welche 
das  homerische  Denken  in  diesem  Gebiete  gewonnen  hat,  sind 
spärlich  dargelegt,  weil  es.  wie  das  des  ganzen  Alterthnnis,  Tor- 
wjfS'^nff  HTif  den  Menschen  sreriehlel  wnr.  nrnl  selbst  diese  snär- 
ucnen  Erkenntnisse  sind  mit  sittlichen  Mouieulen  so  jnnii;  vci- 
webl,  dafs  e^  iil^erall  schwer  ist,  sie  rein  alr/nsondern.  Da  die 
bomc>rische  Poe>ic  die  Natur  nur  insoweit  als  berechtigt  erkennt. 

^ie  dem  Menschlichen  dient,  so  hat  sie.  insoweit  sie  ihrer  be- 
durflc,  einen  Scticiii  von  8iülielikeit  auf  dicsi  f;illen  lassen, 
in  welclieni  >ie  dann  zu  den  menschlichen  En I  \n  i(  lu  luimcn  ^(  fir 
wohl  pafst.  Die  Notliwendigkeil  zuvörderst,  dal»  Alles  naeli  dein 
nehlieen  Maf>e  und  innerhalb  der  festen  (»ränze  bestehe,  ist  das 
Schicksal  auch  des  ISaUnganzcn.  In  diese  abstrakte  Ordnung 
bringt  der  in  Zeus  volleudete  {^io'i^gcist  die  Bewegung  und  mit 
%  aas  organische  Leben.  Uinter  seinem  Walten  erscheint  swar 
4v Schatten  eines  Gesetzes;  aber  mit  der  Abstraktion  dieses  Ge- 
ltes begnügt  er  sich  nicht.   £s  geht  someist  Zens  sn  den  ge- 

rrirtigen  Entfaltungen  seihst  hin,  oder  schickt  ein  Mitglied 
Götterceaieinde,  nnd  wenn  dnroal  der  leitende  Gott  Tom 
^Ukkt  des  Hasses  oder  der  Liebe  ergriffen  ist,  so  erscheint  eine 
^iniap  des  gesetsnälsigen  Natnrlanls.  H^os  droht  mit  sdnem 
ucbt  m  den  Hades  so  dringen  Od.  XU.  382.  Athene  verlängert 
^  Odysacna  md  der  Pendope  sa  Liehe  die  Naeht  Od,  XJQIL 
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243.  und  Ii.  XVIII.  239  s<^Tif]pJ  Hcre  den  Hrlros  rher  in  den 
Okcanos,  damit  die  kämplonden  Achäer  Rnlic  Ix  kominon. 

§  9.  Hat  nun  der  Mensch  die  Unwandelbarkril  des  Naturge* 
setzes  nicht  mit  der  Kialt  des  liewnl^lseins  ei^rilTen,  so  ist  er 
anch  vom  Entsetzen  Ober  das  Un':;e\vt)lnilichc  und  vom  Staunen 
übe»  (las  Wunder  befreit.  Ihm  ist  Alles  möglich.  Jedes  Natur- 
dini;  k  uiti  plölalich  vom  Gott  ergriffen  und  willküilich  bewegt 
utui  gestaltet  werden,  der  Gott  selbst  kann  in  voller,  gÜedmälsi- 
ger  Persönlichkeit,  oder  in  einer  Lieht-,  Luft-,  oder  SdiiUmodi- 
filcation  snr  ErHcheinung  und  Wahmdimong  kommen;  der  Menseh 
bringt  den  Aenfterungen  desselben  einen  gränienloeen  Glanben 
entgegen,  and  das  Gebiet  des  Zufalls,  welches  dem  modemea 
Bewubtsein  als  Leere  erscheint,  wird  ihm  des  Gottes  toU:  Athene 
macht  aus  dem  schönen  Odjsseus  sofort  einen  alten,  häfslicbea 
Bettler  Od.  XIII.  400  und  umgekehrt  Od.  XVl.  171;  die  Felle 
der  Heliosrinder  kriechen,  die  Fleischstucke  brüllen  Od.  XII.  395; 
die  Schiffe  der  Phäaken  haben  Verstand,  so  dafs  sie  ohne  Steuer* 
mann  den  Weg  finden  Od.  VIII.  557;  die  WSnde  im  Palast  des 
Odysseys  leuchten  plötzlich  Od.  XIX.  37;  die  Rosse  des  Achilleus 
verstehen  nienscldiche  Rede  und  lassen  sich  weissagend  verneh- 
men II.  XIX.  400.  IHK  Xril  407:  Poseidon  verwandelt  Od  XlIF, 
164  durch  einen  Schlag  mit  der  Hachen  Hand  das  vom  Geleit  des 
Odysseus  nach  Sriieria  zurückkelirende  Schiff  der  Phäaken  in  einen 
Fels.  Dieses  Ablehnen  des  festen  Naf nrgesetxes  gegen  das  be- 
ständig wirksame  Belieben  des  Gottes  maeht  den  Menschen  frei- 
gebig mit  dem  i^rädikni  {)^fiOK%  dto^:;  er  spendet  es  selbst  in  der 
Ruhe  des  Denkens  uuch  den  nach  moderner  Anschauung  unbe- 
seelten  Naturdingen.  Davon  iiudeu  sich  die  Beweise  vorzugsvveis 
in  der  Pracht  der  Gleichnisse. 

§.  10.  Man  siebt  also,  die  G5ttergemeinde  repräsentirt  in  der 
homerischen  Anscbaoang  so  NaturkriAe«  wie  sittliche  und  logi- 
sche Mächte,  und  dagegen  ist  wohl  anch  niemals  ein  gewichti- 
ger  ZntM  erhoben  worden.  Nur  die  Ansicht  ist  "knit  Recht 
snrQckzu weisen,  es  seien  die  schärfer  individoalisirten  faomeri* 
sehen  Götter  symbolische  Personifikationen  von  NaturkriHeil  nnd 
ihrem  gedankenmäfsig  aufgefaTsten  Verlauf.  Wenn  man  bestrebt 
ist,  eine  solche  Ansicht  systematisch  durchzufOhreo,  so  ist  freilich 
nnvermeidlicb,  Momente  ans  der  Ferne  herbeizoterren,  welche 
der  homerischen  Anschauungsweise  fremd  sind,  nnd  namentlich 
das  Logische  und  Kthischc  an  den  Göttern  entweder  nngebQbr- 
lich  zurnekzusrhiebeD ,  oder  gewallthätig  umzudeuten.  Wer 
möclitc  leugnen,  dals  in  der  ZeusicJee  a.  B.  gewisse  Beobachtun- 
gen ausgedruckt  liegen,  welche  sich  bei  der  Hei r.ii  hlung  der  obe- 
ren Luftregion  machen  lassen:  er  schneit  II.  XII.  280,  von  ihm 
kommt  der  Wind  II.  XIV.  19  trotz  Aeolos,  lier  Hegen  II.  V.  91, 
der  Hagel  II.  X.  5,  der  Than  II.  XI.  54  und  XVI.  459,  so  in  Po- 
fecidoii.  ilades;  dafs  die  Vielge^taltigkeit  des  Proleus  sich  begriffs- 
mälsig  mit  der  VV  audelbarkcit  der  Mecr^estüliiiiig  zusammeubi  in« 

riaaae.    Man  mag  sagen,  dais  die  Nymphe  die  Trägeriu  der 
Natnrdingen  schtmbiden  Kraft  sei;  aber  jede  BeEauptaDg, 
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«nleiie  fiber  die  Andeutung  dieser  leisen  Sparen  hiniiisgelit,  greift 
Iber  ^  tMimerische  in  jene  Zeit  vor,  wo  Pliilosopheme  in  die 
Ijlliologie  bineincelrteen  wurden.  Der  homerische  €ott  ist 
dse  nr  Einheit  des  Charakters  znsammeDgcschlossene  Persdn- 
BdMtf  welche  wie  die  mensehliehe,  anch  eine  Nalorseite,  aber 
im  Siltliclien  ihre  wahre  Stürke  Yint.  Dieses  Uebergewicht  des 
Lo^tsdirii  und  £thischen  Tor  dem  Physischen  in  dem  gedanken- 
maisigen  Inhalt  des  Gottes  eiebt  sich  olTen  darin  zu  erkennen^ 
dtf$|WO  einmal  in  ihm  die  voliblÜtigePersdnlichkeii  einschrumpfl, 
wie  in  den  ylnai,  ^hoßog,  y^rif  n.  8.  w.,  das  Logisch  •  Ethische^ 
licht  das  Physikaliscitc.  als  Kern  zurückbleibt.  Es  haben  Zeus, 
ils  Enebger  von  Allem,  Poseidon,  als  Erdumfasser  und  Erder* 
sdiötterer,  Apollon  und  Artemis  in  ihren  s?^nft  trefTendcn  Pfei- 
kfl,  F.os  als  frühgeborene,  ro^jcnfin^pri^e .  als  dir  ;nif  goldenem 
Silie  throT^enHo .  eine  fSaturseiie,  .ibcr  so  /.iibamnicn- e-r!ilosscn 
mit  ihren  logix  licii  und  ethischen  (^)iialitaten,  dnfs,  wo  sie  han- 
delnd nuflrelen.  sie  vu  jrdem  Akte  der  Ihätigkcil  die  gauze^ 
mcDsclilichc  Per^iMilic  hkeit  bringen,  und  iliese  ThStigkeil  geht 
nie  von  abstrakt  physikali>chen,  sondern  sicis  von  ethischen  Mo- 
tireo  aas.  Und  doch  erscheinen  die  homerischen  Götter  nicht 
al»  fertige  Bilder,  sondern  als  Skizzcu  von  endloser  Mör^Iirlikcit. 
welche  eine  spätere  Zeit  beflissen  gewesen  ist  auszuluhf eii  und 
lar  Festigkeit  des  Do^ma  zu  bringen.  So  oft  sie  der  Dichter 
eRcbeinen  lälst.  trilR  sie  das  Licht  des  vollsten  Lebens,  und  ihr 
Oiaraktcr  cut hüllt  sich  an  der  Bestimmtheit  der  Situation;  aber 
Mvcit  sie  nicht  in  das  Getriebe  der  menschlichen  Eniwickelan- 

eingreifen,  bleiben  sie  der  begrilbmifsigen  Kunde  ents«»cen. 

Aas  der  Toraafgegangenen  Darstellung  ergiebt  sieh,  dals  die 
Inda  7001  Geist,  insofem  sie  dem  homerischen  Denken  sich 
cnchlosseii  hat,  entweder  innerhalb  der  Erscheinnng^welt,  oder 
Ut  fiber  ihrer  ObedlScbe  haftet.  Der  am  meisten  abstrakte 
Gedmke  ist  in  der  Schicksalsidee;  in  der  Gliedemng  der  ^ed^ 
iäee  steigt  das  Denken  in  der  lebendigsten  ThStigkeit  vom  rea- 
ka  mm  abeoluten  Sein  auf  und  ab.  Den  reichsten  Inlialt  bat 
« iaaier,  jt  näher  es  an  der  Realität  bleibt;  in  der  gröfsesten 
Meroong  yon  ihr,  welche  das  Schicksal  bezeichnet ,  ist  es 
brt  leer. 

V.  De«  Gottes  turenbanittir      den  ]IIeii«eliem* 

§  11.  Ganz  in  derselben  Weise  erscheint  der  Geist  aufgefafst,  in- 
»fitm  er  in  den  menschlichen  Mikrokosmos  versenkt  ist.  Zn- 
^wlrisl  ist  er  der  jeder  Entfaltung  fiihigc  und  zum  menscliliclK n 
Tliuen  auficelegtc  Oing-.  nicht  der  vScIiicksalsgcist.  Jede  geistige 
Fähigkeit  i«l  in  letzter  Instanz  eine  Gahc  des  Gottes  Od.  VL  188 
(<lic  Goücr  sind  ^fcurrof^  fdojv)  und  ein  jedes  Menschenwerk 
k*on  mit  Rücksicht  auf  diese  Vermitteluog  #£«00  und  diog  u.s.w. 
>tw.  Die  vSnmme  des  Geistes,  welcher  im  Menschen  ist.  er- 
•chtint  ivvar  entfallet  als  ffn^Vfc,  vov^\  d^Vfiog,  xpvx^ji  unter  si  hie- 
^  in  sich,  wie  es  die  sinnliche  VVahmchmunp  seiner  Aeufse- 
f^Dgen  darbietet,  aber  nicht  geschieden  n;irli  der  SeiiarTc  de« 
^iS«.  Man  kann  wohl  im  AUgeoieiuea  sagen,  die  apqiftg  deu- 
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teo  auf  die  geineiDschafUadie  und  nothwcndige  physische  Grand* 
lüge  jeder  geistigen  Regung  im  Menschen,  auf  welcher  dann  der 
vovg  als  vorzugsweis  logisches,  der  üvfw^'  als  ethisr!irs,  die  xjfvxij 
.ils  physisches  IMonienl  sich  erheben.  Aber  sie  Iii  eisen  so  viel- 
fach in  einander  über,  werden  ?n  vicU.M  Ii  das  Eine  fOr  das  An- 
dere £i(  l)i  auchl,  wie  die  von  der  deulsc  Im  ii  \  oIkss[)rache  in  die 
toi  Sinn,  Geist.  Ornulli  ii.  a.  m.  hineingelegten,  welche  auf 
die  Konsequenz  des  Begrills  zurück /.ulüliren,  ein  verj;ebliclies  Be- 
muhen wäre.  Der  letzte  Grundgedanken,  welchen  die  anjjelübr- 
ten  griechischen  liezeicbnungeu  der  im  Mensciicii  wohnenden  gei- 
stigen Potenzen  mit  dem  oben  beschriehenen  Wesen  des  ^eog- 
geistes  gemein  haben,  ist  der  eines  Bewegenden,  im  Gegensatz 
zur  leblosen  Ruhe.  Die  durch  die  homerisciien  Darstellungen 
herrscheiule  Anschauung  ist,  der  in  Zeus  kulminirendc  x)e6g  be- 
wege und  entwickele  auch  dai  Menschliche,  der  Eingriff  des 
Schicksals  aber  in  seiner  Vereinxelong,  oder  die  Entfernung  gar 
der  In  der  mensdilichen  ^v^i]  wohnenden  ^eif^rkraft  bringe  in 
dem  ersten  Falle  Hemninng  eines  im  Fortgang  BegrüSsnen«  des 
menschlichen  Organismus  oder  seines  besonderen  Thoens,  im  an* 
deren  den  Tod:  die  Verstorbenen  haben  eben  auch  keine  ^p^im 
Ii*  XXIII.  104,  mit  einziger  Ausnahme  des  Teiresiasschatteas 
Od.  X.  493. 

§.  12.  Wenn  aber  aneh  der  Mensch  mit  geistigen  Qnaliti- 

tcn  vom  ^Eog  ausgestattet  ist,  so  kann  er  dessen  persrinlirficr 
Mitwirkung  doch  in  keinem  Momente  seiner  Zustände  und  Tbfi» 
tigkeiteu  entbehren.  Der  ^so^  ist  vielmehr  beständig  gewissc^- 
mafsen  auf  der  Reise,  om  im  menschücheu  Mikrokosmus,  wie 
aufserhalb  desselben,  nachzusehen  und  nacbftubelfen.  Der  Geist 
hat  sich  nur  ent faltet  und  in  die  Erscheinung  hingegeben,  aber 
nicht  wieder  zurückgenommen  zur  lebendigen  rlinheit,  denn 
im  Schicksal  ist  nur  die  lebe  nl  eere  Kinheit.  So  hat  denn  auch 
der  (Jeist  seine  Wirklichkeit  nicht  in  (In  J, inheil  der  Zeusidec 
an  sich,  soncierit  im  Zusam mensch luls  mil  den  erscheinenden  Din- 
gen. Was  einmal  erscheint,  ist  wirklich,  was  nicht  erscheint 
oder  nicht  erscheinen  katm,  ist  anch  nicht  wirklich.  Es  ^iebt 
kein  Sein  nhiie  Dasein,  s.elbst  der  v^£0^geisl  verschmäht  die  Form 
der  Er.«»!  heinuiii;  nicht.  In  lieziehunc  auf  die  Einheit  dcj»  dctsles 
kann  nicht  einmal  gesagt  werden,  Zeus  sei  seine  Wirklicbkeil. 
Dieser  ist  nur  eine  äufsere  Einheit.  Die  Vollziehung  seiner  Heir- 
schait  t heilt  er  mit  dem  Schicksal  in  Keziehim^  auf  das  Welt- 
ganze,  iu  Beziehung  auf  die  sitilichcn  Ent wickcluii^en  erst  mit 
Poseidon  und  Hades  II.  XV.  187.  209,  sodann  mit  den  Mitgliedern 
seiner  Göttergemeinde  Od.  XVI.  443,  V.  715  nnd  vgl.  Cap.  X, 
welche  ihren  eigenen  Willen,  oft  im  Gegensati  und  im  Kampfe 
gegen  Zeus,  geltend  machen  IL  XVI.  44a.  % 

^  Wie  er  so  ch  sagen  im  eigenen  Hanse  noch  nicht  »ir  Festig- 
keit gekommen^  so  hat  er  auch  dem  Menschen  gegenfilier  seinen 
Willen  nicht  aar  Stetigkeit  eines  Geseties  ausgeprägt.  Der 
Mensch  kennt  zwar  im  Allgemeinen  ^(Utmf  von  Zeus  Od.  IX. 
98$  aber  sie  sind  Kategorien  von  bedentender  Weite^  in  vrdche 
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ebenso  aach  das  durch  menschlichon  Brauch  Festgewordene  hin- 
finpafst.  Dalipr  kann  der  Sterbliche  nie  genau  ^visscn,  ob  nicht 
%p\n  ThiTpn  mit  dem  Willen  des  Goltes  im  Widerspruch  <?tclien 
vTinJ,  und  für  jeden  besonderen  Fall  ist  eine  besonflere  IVa^n 
iiSthis;  Od.  XVI.  402,  vgl.  cap.  IX.  Snpt  Her  Gott  uiciit,  was  er 
will,  »scj  ilittt  der  Mensch  Alles,  woran  ilin  ilio  ümstürule  nicht 
liuiiiet  n:  drolit  tler  Golt  jeden  Augenhlick  mit  scinrr  Kiiimischung, 
80  verwandelt  sich  die  Liebe  ziiv  Thal  iu  die  l  uk  tit  ¥or  ihrer 
Bescbadi^ui)^ ,  der  J^Tjy.  Der  Verschlossenheit  des  (Rottes  ent- 
spricht die  Willkür  des  Slerblichen,  der  Willkür  des  Goltes  die 
Furcht  des  Sterblichen.  Wenn  manche  Verehrer  des  klassischen 
AHcrtlKiins  diese  DeisidSmoole  als  christliche  Frftminiekeit,  and 
dm  homerischen  PkDthetsains  als  die  Allgegenwart  Sotfes  ee- 
stempelt  and  nameotlieh  gagen  die  Feinde  der  Klassiker  im  Jn- 
pmlimtarricht  darauf  hinaewiesen  haben,  eine  wie  grofee  FrOm- 
ttig^eit  In  den  hemerischen  Darsteilangen  ausgebreitet  sei«  so 
mag  das  um  der  guten  Absiclit  Willen  seine  Geltung  haben,  nicht 
aber  als  thatsächliche  Wahrheit:  der  Deisidämonie  fciilt  zur  christ* 
heben  Frönmiigkeit  das  ßcwufstsein  der  sittlichen  Freiheit. 

VI.  Seist  an«  üasiaiM.  Geist  and  I^eib;  §.  la. 
fbsaea  wir  jetzt  die  Weise,  wie  das  homerische  Denken  den 
€eist  angeschaut  hat,  in  einem  Uebcrblick  zusammen,  so  hat  er 
im  Schicksal  die  Analogie  des  Absoluten,  und  das  Sein  desselben 
stellt  dn^  al)>o!i]fe  Sein  vor.  I>ns  Sebirksal  hat  nicht  Anlang, 
oichl  Ende.  i>l  aber  selbst  Anfang  und  Ende  alles  Daseins,  ihm 
kann  Niemand  CMili;(  lion.  der  einmal  geboren  Od  XXTV^ '2N.  H. 
Vi.  auch  des  göttlichen  Daseins:  es  ist  ewig.  Aber  als  soU 
dicr  ifet  er  an  den  Marken  der  Dinge  festgebannt.  Um  in  die 
Milte  ihier  Kntvvickehing  zu  gelangen,  nimmt  er  im  ^fo^-  das 
Priniip  der  liewegiing  in  sich  auf.  So  ist  der  Geist  aus  dem 
Sein  ins  Dasein  gekommen,  und  niii  in  diesei  1  orm  spendet  er 
Bewegung  und  Leben  durch  das  AH:  das  Dasein  hat  das  Sein 
ftsi  ansgetöseht  Der  Mangel  des  reinen  Absoluten  seigt  sich 
am  ^aacsein  nach  rflckwfirts  an:  die  ^oi  haben  in  Vätern  und 
ntlcm  einen  realen  Anfang  11.  XIV.  204,  VIIL  479,  aber  kein 
Inda  nadi  TorwSrts  au.  Sie  haben  die  gröfseste  QnantitAt  tob 
Weisheit«  Heiliakeit,  Allmacht,  aber  nur  innerhalb  der  GrSnaen 
dm  Dasdna.  Was  sie  selbst  nicht  haben,  das  reine  Sein,  kön- 
nen sie  auch  in  das  Wellganzc  hineiu  nicht  spenden;  sie  geben 
des  Sein  in  der  Form  der  Erscheinung,  also  nur  das  Dasein.  Was 
■kht  so  ist,  ist  gar  nicht.  Selbst  die  t^vji^v,  welche  im  Tode 
de»  Meiischenleib,  ihre  wahre  Eracheinungsforra,  verlfifst,  da  sie 
9kt  ^to^theil  eine  £zistet)z  behalten  mufs,  bedarf  auch  einer  neuen 
^rscheinungsrorm,  eines  Schallenleibes,  im  aufserirdisrbrn  Dnsrin. 
Die  Verstorbenen  in  der  rplerwelt  sind  niclil  ^ o! Ibliit >leU' 
sehen,  aber  anrh  nicht  r  i  s(  li('inuni;5;ln<=p  Geister,  dir  etwa  in  den 
Srbifksal«;  -  odrr  Zeuspcisi  sich  zniiirk hegeben  hätten.  Sie  sind 
Scbaiteu.  iiöojkuy  dessen,  was  sie  gewesen;  auch  die  Erinnerung 
an  die  obcrw  eil  liehen  ZustSndc  ist  iu  ihnen  nicht  vernichtet, 
•ofldem  nur  verblichen,  a.  B.  in  Minos,  Orion,  Herakles  Od.  XI. 
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568.  Herakles,  welchem,  als  Göttersohne,  die  Fülle  des  olympi- 
schen Seins  Od.  XL  602  beschieden  ist,  bleibt  gleichwohl  seinem 
niederen  Theiie  nach  dem  aUgemelii  mensdiUchen  Loose  des  un- 
terweltlioheo  SchaltendaBeiAa^verfaUen«  «o  dal«  er  eia  doppelte» 
Jeaseils  hat  Nehineo  die  etdmla  dianch  den  Geaois  des  Ululea 
die  F6Ue  des  Lebens  wieder  in  sich  anf,  so  kehren  auch  die  ge* 
sdiwundeneo  ^soakrfifte,  weiche  das  Bewnfstsein  liediugen,,  ihm 
wieder  Od*  XL  153.  Da  Teiresias  durch  die  Gunst  der  Perse» 
phone  die  qiQtwtg  in  der  Unierweli  behalten,  so  hat  er  auch  den 
wove  Od.  X.  494. 

Diese  Weise  der  Unsterblichkeit  nnn,  weiche  wir  den  flfen- 
sehen  in  der  Unterwelt  genirfsen^  oder  yielmehr  erdulden  sehen« 
diese  Leerheit  und  Entwickelungslosigkeif,  erinnert  an  die  Leer* 
heit  und  Entwickelnngslosigkeit  des  Schicksalsgeistes.  In  dem 
Au^enblickOi  wo  den  Menschen  das  bewegende  ^eoVprinxip  ver- 
lassen hat,  ergreift  ihn,  nach  einem  bekannten  Ausdruck  der  lÜas 
und  Odyssee,  die  Gewalt  des  Schicksals,  welche  auf  den  Marken 
des  Daseins  die  Wacht  hält,  um  ihm  statt  des  vollen  Daseins 
im  Reiche  des  Zeus  ein  leeres  tu  :rr!)cn.  Im  Ucbrigen  sind  die 
über  das  JonsiMts  im  llcimpi*  Ix  iltniiiciien  Vor»ielluiigen  dunkel, 
unzusainmenhäiigcod  und  spärlich,  veitheil t  auf  die  iladeswelt, 
die  elysische  Flur  und  die  Erhöhnni^'  in  den  Ol^'inpos.  Etwas 
f  niiz.  Veri'iuzeUes  ist  der  tief  unter  dem  Hades  Hegende  Tartaros^ 
AulVntliall  des  Kront.s  und  dor  Titanen  II.  VIII.  13.481. 

J^.  14.  Also  nur  das  Dasein  hat  nach  der  liomcrischcn  Vor- 
stellung die  Berechtigung  des  Lebens;  was  jiMiscits  liegt,  ist  als 
Schein  bezeichnet.  Das  Dasein  in  seiner  lebcudi^iii  (je^cnwart 
ist  das  Gebiet,  in  welchem  Zeus  mit  der  (lölleri^eiiK'i ude  wallet. 
In  ihm  &iud  uutrennbar  (ieisl  und  Healilal  /.UdaiHineiii^eschlossen: 
wo  Eines  fehlt,  hört  auch  das  Andere  auf.  Wenn  ein  Mensch 
ohne  Spur  verschwundcu,  wenn  also  seinem  Dasein  die  Realität 
geoommen  ist,  so  heibt  es,  die  Winde  oder  Uarpyien  haben  ihn 
mit  forlgerissen.  Dann  geht  er  in  der  Öden  Allgeoieinheit  aoter, 
ond  mit  dem  Verlust  der  wahmehmbareo  Realitfit  gebt  anch  die 
Gliederung  der  menschlichen  Besiehungen  so  gana  verloren^  dais 
er  nicht  einmal  des  nnlerwelUichen  Schatlenlebens  theilhaftic 
wird  Od.  VIII.  408,  XL  61,  IL  XXIII.  7L  Ein  Dasein,  an  wel- 
ehern  der  £ine  Bestandtheil  einschrumpfl,  schmmpft  aodi  an  dem 
Anderen  ein:  die  Verblichenen  sind  ebeosoweit  am  Geiste,  wie 
am  Leibe  verblichen.  Umgelcehrt  wieder  haben  die  Götter  in 
ihrem  Dasein  viel  Geistiges,  aber  auch  viel  Leibliches:  wie  sie 
kiucer  sind,  als  die  St  erblichen,  so  haben  sie  auch  grofsere  Glied> 
mslsen.  Penelope  steht  an  Gröfse  und  Schönheit  der  Kalypso 
nach  Od.  V.  215,  weil  diese  eine  Göttin  ist.  Poseidon  schreit 
so  stark,  wie  zehn  Tausend  Mann  II.  XIV.  148;  wenn  Zeus  Ge- 
währung nickt,  oder  sich  auf  den  Thron  setzt,  so  erbebt  der 
Olympos  11.  I.  531),  VIIF  41^.  und  wenn  die  menschliche  Persön- 
lichkeit von  dem  Gottc  geschmückt  wird ,  so  c:psrhiel»t  es  da- 
durch, dafs  er  dieselbe  höher  und  voller  macht  Od.  VlU.  20, 
XVlll.  195.   Wie  ihre  geistige  Potenz  gewissermaisea  eine  §rä- 
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6ae  Tnpf^  Imfr,  aU  die  der  Sterbliclieo,  io  ist  ibre  Realitil 
Mdi  Uoger  dauernd,  als  die  der  SterUieben:  jene  iai  «iTergäng- 
ficfa,  diese  verbleicht  im  Tode.   Wie  sie  in  ihrer  administrati* 

fCD  Tbäligkeit  im  VVeltganKen  mehr  Geist  aufzuwenden  habeo, 
ab  die  Sterblichen  ia  ihrer  eigeDthfimlichen  Tbali^keiL  so  ist 
die  Realität  des  Olyuipos  aaeh  geaofiireieher,  als  die  Welt  der 
teblichen  Od»  XI.  602;  denn  anch  genossen  wird  alles  Daseia 
Bor  als  ZosamoieDsehlnis  von  Geist  und  Leih.  Hätte  das  home- 
mclic  Denken,  wie  das  moderne,  die  Trennung  des  Geistea  von 
der  Materie  mit  Bewofstsein  vollzogen  und  festgemacht,  so  wäre 
(uT  den  <»>isf  dpr  (^entifs  der  Kciloxion,  für  den  Leib  der  Gc- 
nols  der  V  r-rlat iou.  lüi  \vuvn  flr«s  absolute,  ewii^p  Sein,  für  die- 
das  abhängte  und  ve)\L:;nigliche  Dasein.  Daun  würde,  was 
lüm  niciit  die  Vorstellung  sein,  je  mehr  der  Leib  schwindet, 
döto  mehr  Kaum  gewinnt  der  Geist,  das  anfserirdische  Dasein 
iil  för  den  Geist,  sein  Goiiufs  ein  geistiger!  im  (Je!}>le  ist  das  Lc- 
ben,  im  Fleische  der  Tod:  für  den  Menschen  wäre  im  Geiste  die 
Würde,  im  Fleische  die  Niedrigkeit.  Aber  im  Gegcutheil  ist 
ibs  Zusammen  des  Geistes  mit  der  Materie  das  Prinup  aller  Ge* 
ftaltoD^en  der  homerischen  Poesie. 

§.  15.  DeiiHicu  Ii  müssen  wir,  indem  wir  die  homerische  An- 
imaoog  vom  Dasein  weiter  entwickeln,  sagen,  dafs  der  Werth 
icwelben  nicht  abstrakt  nach  dem  Inhalt  des  Geistigen  bestimmt 
«Nheiaen  kann.  Ea  lüti  «ich  das  Dasein  naeh  sinnliehea  Mo- 
antea  in  ein  gültliebea,  mcnadillehe««  Ibleriaebea  o.  s.  w.  swar 
ikdiHeo  ood  je  naeh  dem  Keiehlbimi  der  Lebenafiafserttiigeii  ran^- 
>lli^  erdoen;  aber  wihresd  dieser  qoantitative  Untersehted  in 
cber  dorcb  die  ainnUd»e  Wabmehmnng  herbei gefDbrten  Festigkeit 
«■Mot,  leigt  sieh  der  vooi  Geistigen  abliäogige  in  einem  ge- 
iriiKa  Flosse.  Wenn  oben  gezeigt  wurde^  wie  das  göttliche  l5a- 
m\  vom  menaeblicben  nach  änfserltcben  Momenten  sich  schied, 
10  finden  wir  dagegen  auch  wieder  die  Sittlichkeit  des  Gottes, 
^  Wissen,  Wollen  und  Können,  von  der  menschlichen  nur 
foaotilativ  unlerschtedeu,  insofern  sie  in  den  Erfolgen  sich  zeigt: 
«r Mensch,  z.B.  Odysseus,  Ncslor,  weifs  Manches,  \Tcifs  Vieles, 
der  Gott  weifs  Alles  Od.  IV.  m,  II.  XXIV.  290.  Der  Mensch 
will  Manches,  will  Vieles;  der  Gott  will  Alles,  was  er  kann;  er 
klon  aber  Alles,  weil  sein  Leibliches  zur  Ausfiihrnng  von  Allem 
mmrhi  Od.  X.  306,  XIV.  53,  Vill.  410.  Die  Tugend  des  Gottps, 
die  Erscheinung  seines  Wisspfis.  VVollens  uTid  Kötinctis,  etscheint 
«palilativ  nicht  besser,  als  die  des  Menschen.  Das  ruhige  Den- 
ken hat  ihn  zwar  mit  Allwissenheit  II.  IV.  235,  VII.  402,  XIX. 
^M,  Uciligkeil  und  Allmacht  geschniiiekt;  aber  im  Pathos  der 
"^J'  t  zeigt  es  sicli,  dafs  er.  wie  der  l^lcnsch,  Vieles  nicht  weifs, 
Oiier  dafs  sein  Wissen  zum  Irrthum  ausschlagt  Od.  IV.  153,  IV. 
ttl.  II.  XIV.  160,  dafs  er,  wie  der  Mensch,  duteii  und  Schlech- 
lea  nach  Willkür  Gnade  erweist  Od.  VI.  1S8,  und  dals  er  selbst 
kl  Konflikt  mit  dem  i\Ienschen  nicht  Alles  durehselzen  kann  II. 
XV.  117,  V.  334.  859,  Od.  IV.  455.  Schon  im  \  erhällnifs  zum 
.  Acri)Uehen  cuiai  let  die  V\  ürde  deü  Golies  zu  körperlicher  Ueber« 
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legenhmt,  noch  niebr  aber  innerbalb  der  'GftUergenMifide.  Wem 
alla  Gesoiteii  des  Olympos  sich  beetiebeD  dmcb  die  Wncbt  ilufr 
leiblieben  Pertönlicbkeit  ibren  K5iu|;  an  einer  goldenen  Kette  zur 
Erde  herabzuziehen,  so  werden  sie  es  doch  nieht  zu  Stande  bfin^ 
cen  II.  VIII.  17,  wohl  aber  vermag  er  sie  sammt  Erde  und  Meer 
hinaulzu zielten.  Soweit  die  Würde  des  göttlichen  Daseins  in 
das  Reale  fallt,  kann  sie  auch  durch  menschliche  Realität  verleUl 
werden.  Es  ist  ein  Frevel  lär  den  SterbUcben,  in  Etwas  der 
äufseren  Gränze  zn  vergessen,  welche  ihn  vom  Gölte  trenat 
Menelaos  will  die  Fracht  seines  Palastes  nicht  mit  der  im  Olym- 
pos herrschenden  Pracht  zusammcnicestellt  \vissen:  mit  den  Göt- 
tern solle  doch  kein  Slpi-blicher  well  eifern  Od.  IV.  76.  II. 
VI.  130  141.  XXIV.  60(1»  Od,  V.  212,  VllL  325, 11.  II.  öitö,  Od. 
VIII.  224,  IV.  504. 

ij,  1(>.  Nicht  allein  das  Dasein  des  (jottes  ist  ein  Abbild  des 
ITH nschlichen  Daseins,  sontlcm  auch  jedes  andere  in  der  Natur 
enti;iltctp,  organische  und  uuoi  gani^iche.  und  die  inensciiliciie  Per- 
sönlichkeil erscheint  als  Typus  für  jede  Ceslaltnng.  Was  einmal 
durch  Bewegung  ab  Beseeltes  sich  ankündigt,  wird  leicht,  enl- 
weder  in  einzelnen  Acufserungen,  z.  B.  in  Sprache  und  Ton.  oder 
auch  nach  seiner  ganzen  Erscheinung  z.ur  menschlichen  I*en<ö»ilich- 
kcit.  Der  Durchgang  vom  Tode  der  unbewegten  Materie  ziiv  Ener- 
gie des  Menschlichen  und  Gölllichen  ist  immer  otfeu.  Wir  fanden 
schon  oben  Veranlassung  von  den  kriechenden  und  brüllenden  Häo- 
ten  und  Fleischstdcken  der  Hellosrlnder  Od.  XII.  395,  von  den 
▼mUndigen  Schiffen  der  Phiaken  Od.  VIII.  557  and  den  sprecben- 
den  und  mcnscbUche  Rede  versiebenden  Rossen  des  Aebillens  m  re- 
den: aber  ancb  von  einem  nnsebeinbaren  BettIerOd.XViI.  483  kann 
man  nicbl  wissen,  ob  er  nicht  ein  Gott  sei,  nnd  wie  den  Tbie- 
ren  menscbliebe  ThStiKkeiten  nnd  ^poinf  beigclci;t  werden  II. 
iy.245,  XVI.  156,  XVII.  III,  so  eiigreifl  Od.  ]^VII.da6  Ar- 

SOS,  den  freuen  Hund  des  Odysseos,  die  fioi^a  des  dankten  Te- 
es, Pferde  haben  II.  V.  2(i5  eine  (icnealogie,  welche  an  das  Gfttt- 
Hebe  reicht,  und  II.  XIX.  418  yerschliefsen  die  Erinnjen  dem 
prophetischen  Rosse  des  Achilleus  den  IMund^  damit  dieser  nicht 
erfsnre,  was  Sterbliche  nicht  erfahren  dilrfen* 

(Schlaft  folgt.) 
Breslaa.  W.  Lilie. 


IL 

Welcher  von  den  beiden  altclassischen  Sprachen  ge- 
bührt der  Vorrang  beim  Gymnasialunterrichte? 

Seitdem  Fried  t.  Aug.  Wolf  durch  seine  geniale  Behand- 
lung der  SchrifUtelier  und  Goltiiied  U  er  manu  duich  ratio- 
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arfkre  AvOmwid«  der  OramiiBatik  dem  GneoliitelteD  ^nrtclistii* 
^am  ein  iieiies  L^en  einf^ebancht  hatten 9  traten  alslMild  rnnh 
Sduilminner  aof,  welche  die  in  den  Hörsälen  jener  Meiiter  ge- 
mmauM  Liebe  xnr  Griechischen  Sprache  auch  in  die  Gymnaneii 
»I  Terpflenseii  suchten.  Einer  der  geielvoUeten  und  anregendeteo 
■oter  ihnen  war  Franz  Passow.  der  zuerst,  von  1807  an,  anf 
dem  GyiTinnsnim  in  Weimar,  wo  sein  Vorf^Sngcr  Heinrich  Vofg, 
Johann  lleiuriclis  Sohn,  bereiU  IrelTlirh  vorgpnrbeitof  hatte'), 
dann,  von  1810  an.  in  dir  von  Jach  manu  gegründet  er»  Frzie- 
bong^^anslalt  zu  Jenkaii  bei  Danzig  den  firiechisrlien  Spraciiun 
tcrricht  leitete,  ihm  in  letzterer  entschieden  den  Vorrang  vor 
dem  Lateiiiisclien  einräumte  und  darüber  im  Jahre  1812  in  meh- 
reren, kurz.  Iiinter  einander  iül^endcn  Abhntirilnn^en  Kechenschafl 
ablegte^).    lu  demäeibeu  Jahre  erschien  in  PreuiOieo  die^lnstm- 


*)  Vgl.  Aligcm.  Schidzeitung  1831.  Abtli.  II.  Xo.  2,  wo  es  in  den 
^ittheUangeo  aus  eioein  Schulmannsleben*^  S.  10.  so  beifst:  „Zuvörderst 
wm4m  Heinrieh  Yofs,  der  Sobn,  Tonfigiicfa  zur  Förderung  einer  bes« 
wtm  Mcihe  Je  im  Crfcchiidion,  nach  Wdmir  verpianrt.  Bs  war  dai  Jahr 

IS04.  Cr  bekam  aofleich  auch  die  dfille  Ctaasa  Ar  die  Anfangsgründe 
io  die  Haode,  ja  wenn  ich  nicht  irre,  wurden  ron  nun  an  selbst  in  Quarta 
ein  Paar  Stunden  dorn  (liriechischen  gewidmet.  Sogleich  begann  ein  neues 
I^lnrn.  Das  (inethi.sche  Testament  wurde  mit  einer  zwockmäfsigem  Lecttire 
verUuscbL  statt  der  alten  iialiiscben  Grammatik  der  BuUmann  eingeführt 
dEs  Rcgelo  über  Pomiation  sorgrditig  geübt,  wovon  wir  früher  gar 
I  BtfuiS  bekoraflieD  hatten.  Jetzt  wetteiferte  Alles,  Oriecfaiseb  m 
I,  wiewohl  die  alte  Sitte,  diesen  Unterricht  den  Schülern  frei  zu 
«teilen,  für  damals  noch  hr<;tr>hen  Idieb.  Und  dnnn  weiter  S  12  über 
Passow:  ..An  seiner  Stelle  (als  Vofs  1806  einem  Iviife  als  Professor 
an  die  Universität  Ueidelbcrg  gefolgt  war)  ward,  naciiduui  das  Kricgsge- 
Uimmel  jenes  unbeikollen  Zeitraums  einigermafsen  zur  Ruhe  gekommen, 
Peeaow  berufen,  welclier  iai  Somnisr  1807,  als  zweiundzwanzigjabriger 
jangerMann,  unmittelltar  aus  II e r man ns  Schule  kommend,  bei  uns  ein- 
trat. In  stürmische  Begeisterung  wufste  uns  dieser  kräftige  Geist  durch 
«"tn  Feuer,  seine  gedit'i:*'ne,  klare,  glänzende  Gelehrsamkeit,  seinen  5?chö- 
r»n,  i^.^rhmackvotlriK  präcisen  Vortrag,  durch  die  Frische,  die  Heseelt- 
bcit.  den  Adei  seines  ganzen  Wesens  zu  versetzen,  und  die  innigste  An* 
Uig^lcfakeift,  die  reinste  Achtung,  der  strengste  Respect  gegen  ihn  war 
aea  den  ersten  Wecheo  seiner  'niätigkeit  an  In  unsrer  Mitte  begrflndei'* 
KimBit  man  dazo,  dafs  kurz  vorher  der  ipidagogisch  so  tüditige  Schwie- 
(Kmohn  Snlzmann's,  Chr.  Ludvv.  Lenz,  als  Dircrfnr  von  Nordhau- 
9en  \\tiiti;ir  bernfen  war,  und  dafs  gleichzeitig  mit  Passow  Jo- 

bannes Schul/.e  mit  Begeisterung  die  nationale  Seite  pflegte  und  da- 
durch, wie  CS  in  jenen  Mtttheüungen  beifst:  „ein  niclit  minder  gedeib- 
Mcs  Fenncot  in  die  Sebnle  braebte*^  eo  glaabt  man  ss  dem  Verfimaer 
amne,  wenn  er  sagt:  „Das  Gymnasium  hat  wihrsnd  der  AmtsTubrung 
•esm  Gelehrten  (Lenz)  einen  Aufschwung  genommen,  an  den  gewifs 
Alle,  welehe  als  Zöglinge  der  Anstalt  in  diese  Periode,  besonders  in  der 
Kitlen  /eil.  gefalUn  sind,  mit  einem  (lefiihle  innigster  Freudigkeit  zu- 
m^iirtiken/^  und  darf  somit  in  gewisser  iiinsicbt  Weimar  als  den  Ort 
aaaebn,  von  dem,  wie  früher  fOr  onsre  LItteratnr,  so  damals  für  nnsra 
GTsomeien  ein  neues  Laben  ausgegangen  ist. 

*)  Ee  eind  im  Ganzen  drei  Abhandlungen:  1 )  Die  Griechische  Sprache 
ihter  Bedeotoflg  fai  der  BOdoog  deatscher  Jagend;  2)  der  Gileshi« 
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ction  über  die  PrOfmig  Ür  die  su  den  Universitäten  übergehe»» 
des  Scfafller^?  and  wenn  in  dieser  gefordert  wird,  dais  ,,der  £xi- 
minandus  die  attische  Prosa,  wozu  auch  der  leichtere  Dialoic  des 
Sophokles  und  Etiripjdeü  zu  rechueii,  uvhsf  dem  Hnmer,  auch  ohne 
vorherftcgatisciio  IN ;iparatlüu,  verstelin.  eiucu  nicht  kr  jtj??ch-8chwie- 
rigcn  Chor  aber,  iui  LexieaHsehen  iiiiterslüt/.t.  cikl  iieii  könne, 
tiud  eine  kurze  üehorset/.uii^  aus  dem  Deutsc  lu  u  ins  Gricchisciie, 
ohne  Verletzun«:  der  Granunalik  und  Acccnle  abzufassen  im  Stande 
sei,^^  so  erkennl  luun  darin  leicht  den  Kinflufs  jener  dein  llelie- 
nenthnme  mit  Vorliebe  zu  •gewandten  Kichtunt:.  die  nun  auch  ▼on 
Jahr  zu  Jahr  auf  den  Prcufsischen  Gyninähieii  mehr  Eingant^  la«d  ') 
und  von  der  iiegicruug  fortdauernd  aufs  Entschiedenste  begünstigt 
wurde.  Dafür  zeugt  %•  B.  das  Ministerial-Rescripl  an  das  Ctn- 
aittoriom  in  Berlio  vom  I^^Deeember  1824  ood  die  gleidi  dir* 
'  anf,  den  31.  Janaar  1826 ,  erfolgte  Circnlar-Veii&gung  des  Blloi- 
steriaBis  an  sfimmiliohe  Conaistorien  and  Pkwinual-SchalcoUe* 
gieo,  worin  et  heist:  ^  Das  Studinm  des  Griechischen  ist  seit  eiai* 
gen  Jahren  in  den  gelehrten  Schalen  unferes  Staats  mit  cröTscMa 
firfoli^  ab  Tordemf  beirieben  worden,  und  die  guten  Folgen  bi«^ 
Ton,  Sowie  TOn  der  al]i;en]einen  Verpflichtung  derScbolnrcn  xar 
Erlernung  dieser  Sprache,  haben  sich  Iftr  die  gesanimte  Bildaag 
derselben  sehr  wolilthfitig  erwiesen^^,  worin  die  Direetoren  femer 
aofgefodert  werden,  diesem  Lehrgegenstande  ihre  besondere  Auf- 
merksamkeit zu  vvi(huen  und  nur  ..wo  in  nufserordeiillichen  Fäl- 
len ubcrwicgrnda  fi^ründc  für  die  Dispensation  von  WipflirlHung 
zur  Krirrnung  des  Griechischen  obwalten*',  diese  nacii  eiii^t  holler 
Genehmigung  des  Proyinzial-Sehulcolle^iums  zu  er(iieiU?n  uud 
endlich  bestimmt  ausgesprochen  wird,  dafs  „Unkuinie  der  drie- 
chischen  Sprache  einen  Mangel  der  zum  frnchtharen  Besuch  der 
Universitfit  nölhigen  Jüldung'*  einsciilii Ise.  Dafür  aeu!;!  ferner 
das  Cirenlar- Rcscripf  desselben  iMinisteriums  vom  II.  April  1825, 
worin  die  in  Danzig  gctrolTenc  Einrichtung  der  Leclüre  der  Grie- 
cbisclien  und  Lateinischeu  Schriftsteller,  —  nach  welcher  im  Grie- 
chischen in  Mma  Horn.  IIUu  13«-^24,  SophaoU*  AmOfgutm  aad 


sehen  Spraclie  pädagogisch  er  Vorrang  vor  der  Latelnisclicn,  von  der  Schat- 
tünseite  bctraclilet:  .3)  Nachschrift  zu  Köpkc's  Abliantlluii?.  Uibfr 
die  Frage:  Soll  der  (»riecbische  Sprachiintorriclit  dem  Laleinisclreii  auf 
unseren  gelehrten  Schulen  vurangehn,  oder  umgekdirt. Alle  drei  er- 
scfaieoeo  aasinit  KöpkeU  Aufsais  im  Jahre  1812  im  ,,Areblr  dsulsciMr 
Naiionalbildung^S  iiml  die  l>eiden  ersten  sind  später  wieder  aligedilMkl 
worden  in  „Frans  Passow's  vermiacliteo  8chriftvn.  1843/' 

')  Spilleke  in  seinem  Programm  von  1821 :  „Ueber  das  We«f*'n  der 
Oeiehrlfuscbule*',  uünschl  dem  Griechischen  Sprachstudium  rimri  H'^ch 
grorsereo  Spielrauiu  anzuweisen,  crkeont  aber  an,  die  Schulen  iiaucii  „sciioo 
dadurdi  innerlich  einen  sehr  bedsaleoden  Fortschritt  gemaclit,  daft  sM 
in  neueren  Zeiten  die  bolie  Wichtigluit  dieses  Oegesstandes  slJ^;enaiosr 
sncrhsnnl  habe**  und  nennt  es  das  gröfste  Unglück  ^  was  den  Sclwifn 
begeflnt'M  ?<öriT)te,  wenn  irgend  einmal  l'mslande  einträten,  durch  welch« 
daa  nrirclHscIu- wieder  znrückgedrHngt  würde/'  Ua4  lucbt  anders  Kobl* 
rauscii  in  dem  unten  S.  211  genannten  Buciie. 
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Oedipus  Tyrannus,  Aeschyli  Promelktm  and  SS^fHm  eoülra 
TkeioiL,  Thucydidis  üb.  I.  ei  11.^  Demotihenis  orai.  de  rprona 
und  P  laionis  Phaedon  in  der  Classe,  privatim  «bflr  Emripi' 
dl»  U&emba,  Ormtm,  Pkomissae  und  M&dea  gelesen  werden  soh 
hmi  —  allen  GymoMien  sar  NaeLabmuog  etnpfoiilen  wird^  dafite 
eadlicfa  ood  ganz  besooders  die  im  Jahre  1816  erschienene  ..An* 
weisong  über  die  Eiorichtaog  der  öffentlichen  allgemeineD  Sehn« 
Icn  im  Prcufsischen  Staate,  die  (Jnterricbtsverfassung  der  Gym« 
nassien  tjctrefTend  '  )•*.  worin  zunnrhsf  die  in  der  Instruction  fürs 
Griechi^cbe  gestellten  Anfoderniii;en  wiederhoK  werden,  aufser* 
dem  verlangt  wird,  der  .liiugiing  niÜ8se  auf  der  oLer>lcii  Bildungs- 
stuie  ..so  weit  vorgerückt  sein,  dais  er  sicli  der  Sprachen,  welche 
seiehrt  werden  (also  auch  der  Griechischen),  niirli  nls  Darstei- 
lorj- Miiitlei  bedienen  könne,  ohne  iiire  Ki£:;pnÜiiiiiilichkeiten  zu 
w  rlet^en".  dann  der  (iriechisclie  Spraehunh  1 1  ietil  auf  w  enig- 
stens 4  Clai>üen  ausgedehnt,  und  endlich  ausdrücklich  Folgendes 
gesagt  wird:  ,,\Venn  hier  der  Lateinische  Sprachunterricht  vor- 
anstebl.  so  soll  dadurch  die  Frage  &ber  die  Priori lät  des  Griechi- 
schen niciit  enischieden  werden.    Vielmehr  behält  sich  die  Ab- 
iheilung für  dcu  Cultus  und  öilentlichcu  Unterricht  im  Ministe* 
rimn  des  Innern  in  einzelnen  Fällen,  wenn  die  Lehrer  einer  An- 
sUlt  sich  darflber  einigen,  den  Unteniebt  im  Griechischen  dem 
im  LtkiDiedm  yoran^BlieB  sn  lamo,  nacli  Vorlegung  ihres  Pim 
die  Entscheidung  vor." 


')  Ncigebmn-  hat,  wie  andere  wichtige  Dociimente,  */.  B.  (Vw  Abi- 
Uirienten -  Instruction  \on  ISI'Z,  so  auch  diese  Anweisung  in  seine  Zu- 
saromen Stellung  nictit  aufgenoninien ,  nnd  ich  kenne  sie  nur  aus  eiocm 
Auszuge  in  der  Aligem.  Schulzeit.  1827.   Abth.  Ii.  Xo.  (it)  —  63. 

')  Die  dufdiaus  ideelle  Riebtang  des  damaligen  IMinlsterittins  Migt 
riA  aocfa  darin,  daft  dss  FraaiSsiselie  nieht  sa  diso  noCbwendigen  JLcbr^ 
ehjcdcil  gmcbnet  wird.  „Von  den  neueren  Spractien,  heifst  CS*  gshM 
afleio  die  teutsche  Sprache  in  den  Kreis  der  den  öfTentlielTen  nllgcmei- 
»en  Schnlf'n  nolhweod^en  I^iirobjecte.  Die  französische  Sprache  schei- 
det von  iliuen  aus  und  wird  künftig  nur  in  solchen  Schulen  gelehrt,  wo 


den  zum  öflenUicben  Unterricht  beslimniteo  Stunden,  welche  nicht  im  min- 
desten dadorcb  besdirSnlit  werden  dürfen,  und  ohne  dafs  irgend  ein  Scbü- 

lir  zur  Theilnahroe  daran  genölhigt  wird.'*  Eine  gewichtige  Stimme  aus 
Jener  Zeit,  in  welcher  man  den  AViederhall  jener  Ansirfifm  (h»s  ^linhto- 
ntnns  findet,  ist  die  von  Kohlrausch,  der  in  seinem  Handbuche  zu  den 
Gesell i eilten  und  Lehren  der  heiligen  Schrift  (2.  Auf!.  IHI8)  zuerst  mehr 
Lecüoncn  fürs  Griechische  fodert  und  dann  so  iürtfährt;  „Die  Zeit  dazu 
wird  sieh  finden,  wenn  nur  noch  mehr,  wie  bisher,  dss  Unwesenllicfae 
fsn  der  gelehrten  Schule  ausgeschlossen  bleibt.  Können  doch  sogleich 
die  Stunden,  welche  dem  Französischen  gewidmet  waren ,  und  nun  hof- 
leotUcb  allenthalben  aus  der  Reihe  der  gewöhnlichen  T.ectioncn  ansge- 
id)Io«5en  sind,  dem  Griechischen  znfrelegt  wcrdm  "  Der  humane  Geist 
sbtT.  <]rr  siiii  in  ilen  ohen  angefijhrten  BestinirmiHLien  »ies  Ministeriums 
zu  erkennen  giebt,  tiafs  der  Subjectivitat  der  Lehrer  Rechnung  ge- 
tragen wird,  spricht  sich  auch  sonst  noch  in  {ener  Anweisung  und  ns- 
fnttich  gegen  den  Sddnlli  dciselben  aus ,  wo  es  nach  Angal>e  der  ob- 
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So  ataiMl  denn  dat  fttungteriom  auf  dem  Poncte,  dem  GrieoU» 
•dien  eogar  den  Voi^aog  vor  dem  Latdniaehen  auf  den  Gymna- 
aieo  einzurinmen^  und  bereits  begann  man  auf  mehreren  dersel- 
ben, in  der  richtigen  Eioaichtf  da»  das  vorgehaltene  Ziel,  bei  der 
bisher  diesem  Uiilerrichlc  sof;ewieieiieo  Zeit  nicht  erreicht  wer- 
den könne,  iiiu  in  Quinta  anzufangen,  als  plötzlich  eine  Aende- 
rung  in  der  Ansieht  des  Ministeriums  über  diesen  Lehrgegenstand 
eintrat.  Es  erschien  nfimlich  unterm  ll.December  1828  ein  Cir- 
enlare  desselben  des  Inhalts:  Das  Ministerium  habe  bemerkt,  dafs 
man  in  manchen  Gymnasien  die  schwierigen  Grierhisrhen  Srhrift- 
sfellcr  zu  einer  s1rh<!ii(len  Lectüre  marhe  nri<i  dariibcr  Homer  imcl 
Xenopiion  vernachlässige.  Durch  die  Antordcrungcn,  weUlte  in 
der  Insfru*  lion  vorn  12  October  1812  fürs  Griechische  an  die 
Al)it»irienten  gefiel  Ii  seien,  würde  blols  der  Maafsslah  7-ur  Erlliei- 
lung  des  Zenj^nisscs  No.  1.  oder  der  unbedingten  Tüchtigkeit  au- 
gegeben, die  Mehi-zahl  ikii  Srhüler  bestehe  aber  aus  solchen«  die 
nur  aut  das  Zeugnifs  der  bedin:;ieu  Tüchtii;k<  it  Anspruch  machen 
konnten;  mit  Uticksiohi  auf  diese  ronltiten  die  leichteren  Schrift- 
steller, nanicntlich  Homer  und  Xcnophon.  die  Hanptschriflstcller 
auch  in  der  ersten  Ciassc  bleiben,  nebenher  zwar  auch  die  eine 
oder  die  andere  Tragödie  des  Sophokles  und  des  Euripides  and 
die  kOrseren  leichleren  Dialogo  Plato's,  wie  der  Krito,  Laches, 
Charmidet,  die  Apologie  des  Sokratett  der  Menexeoae  und  dser 
Meno  celeaen,  dagegen  aber  die  ^rdfaeren  nnd  adiwierigeren  Dia- 
loge Plato'a,  wie  der  Prolagoras,  Gor^aa,  Phftdrua,  Pünneoidett 
Pnädo,  die  Komödien  des  Ariatopbanea,  die  Oden  Pmdars  und 
die  Tragödien  dea  Aeach^IoSf  anfser  in  wieferne  Einaelnea  da* 
von  in  scboUChreitomatbien  und  Anthologien  etwa  vorkomme, 
von  der  Lcctfire  auf  den  Gymnasien  cSnslich  ausgeschlossen  wer- 
den, die  Lectfire  dea  Thneydides  aber  nur  sehr  bedingter  Weise 
verstattel  werden;  ferner  seien  die  Griechischen  SchreibiHiüttgen 
auf  den  Zweck,  die  Schuler  in  der  Grammatik  zu  befestigen,  an- 
ruckzufuhren;  endücb  solle  »ich  ,.kein  Director  eines  Gymnasinma 
nnterfangen,  den  Unterricht  im  Griechischen  schon  in 
Quinta  zu  beginnen,  und  dadurch  möglicherweise  der  Besorg- 
nifs  im  Publikum  Raum  geben,  als  werde  in  den  diesseitigen 
Gyrnrinsfffi  dor  Unlcmclit  im  Griecliischen  über  die  im  AUcr- 
hüchsten  Kdicte  vom  12  Orff)f)rr  ISTi  gegebenen  Beslimmungen 
hinaus  und  zum  Naciillicil  (ier  iiln  ii^eu  L(  lir^egcnstände  befTiruert 
und  getrieben";  und  in  üebercinstiuunnn^  hiemil  wurden  denn 
auch  in  dciji  Maluritöls-Pröfungs- KeuliMnciit  Xbli  die  An- 
forderungen in»  (irtechischen  (hh'm  ermafsigt,  dals  der  Examinan- 
dus  in  der  Formenlehre  und  den  ilauptrcgeln  der  S^ntasL  fest  »ei 


jeetiveD  BesHniiiimigBgrilnd«  für  die  Vertheilnw  der  Scbulieif  auf  die  ein* 
xvlocn  Lchrolijocte,  so  beifst:  „Subjective  BeatiiiminngSK'^<>de  würden 

7.um  Rrispicl  das  U('!>erge\vicht  von  geschickten  Lehrern  in  einem  Fache, 
ausgezeictuieto  Fortschritte  in  der  I^Iftliode  eines  einzelnen  GegenKtnndes, 
reichhaltige  8atiiraiungen  von  Natururoducten,  oder  ein  pbTaicaliacher  Ap- 
paial  o.  dgl.  sein. « 
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wmA  Iliade  und  Odyssee,  das  erste  und  fünfte  bis  neanle  Buch 
des  Hcrodot,  Xenophon^s  Cyropfidic  und  Anabasis,  sowie  die  leicli* 
teren  tind  krirrrren  Plafoiiischcn  Dialog  aacb  ebne  ▼orliergcgaii« 

^ene  Präpa»  alion  vors foli rn  solle. 

So  war  ileuri  die  Gi  icriiisrfip  Sprnriic  in  ihrem  so  glürkürh 
begonnenen  Eroberungszuge  gegen  die  Lnleinisclie  plölzlich  lim  ch 
ein  Oebot  von  oben  e^bpifiint  und  lin  dioi?e  dagegen  die  Legiti- 
mität ilirer  viele  Jabrtiui)derte  hiijdnrth  bebauptelen  Ilerrscliaft 
von  Neuem  ancrkaflnt.  Fragt  man  aber  nacb  dem  (»rnnde,  durch 
welchen  das  IVliiiiäteiiuin  /u  diesem  Abfalle  von  seinem  Prin- 
cipe veranlafsl  wurde,  so  laist  sich  derselbe  aus  den  angeführten 
ScbJufs werten  des  Erlasses  von  1828  nicht  un&chwcr  erkennen. 
Ee  war  eine  Geocettion,  die  den  materiellen  Forderungen  der 
Zeit  gemacht  wurde,  und  wohl  filhlt  man  es  den  Worten  jenes 
Erieeaee,  wie  herbe  sie  auch  «im  Theil  klingen  mögen,  docK  ab, 
Ui  dieae  CoaoeMion  ala  ein  Opfer  angesehen  wurde«  das  die 
Wabriieit  der  Idee  der  Seheiiibefechtigung  jener  Forderung  za 
bfio^en  habe.  Allein  die  Griechieche  Sprache  trat  aneb  nach  |e« 
ner  neschrinkung  noch  immer  zn  sehr  mit  dem  Ansprüche  eines 
allgemeinen  und  lediglieb  ideellen  Bildungsmittels  auf,  als  dafii 
sie  den  Vertretern  des  practiseben  Princips  nicht  auch  da  ooeh 
ÜBiiwihrend  yitte  als  eine  Tboriieit  zugleich  und  als  ein  Aerger- 
anfii  erscheinen  sollen.  Nur  eine  Zeitlang  daher  liefs  man  sich 
das  Betreiben  derselben  in  den  vom  Sfnnir  at>iro8tf»rkten  Grenzen, 
wonach  sie  wentirstens  riocli  als  unerlalVti(  Ii  iür  alle  zur  Univer- 
liffit  AbgphrtMlcn  galt,  gefallen,  nm  dann  von  Neuem  flen  Feld- 
sug  gegen  sie  zu  eröÜhen.  und  zwar  diesmal  in  der  bestimmten 
Absir.lit .  das  Gricchischlcrnen  wieder  zu  dem  zu  maclicn,  was 
es  I  m  her  war  d.  h.  es  von  einem  allgemeinen  höhern  Bildungs- 
nüJtel  wieder  zu  eineui  blofsen  Fachstudium  für  kiinHige  Theo- 
logen und  Philologen  herabzusetzen.  Und  nicht  eifolglos  sind 
diese  Bemühungen  geblieben.  Iti  einigen  Ländern,  wie  in  Hanno- 
ver und  Würtemhei^,  —  denn  Preußens  Vergang  war  maalsge- 
bend  auch  Ar  die  Gymnasien  des  fibrigen  Deotseblands  gewesen 
—  bat  die  Regierung  dem  Griechischen  bereits  diese  Stelle  im 
Unterrichte  wirklich  angewiesen und  in  anderen,  wie  nament- 
lieb  In  Sachsen  nnd  iVeo&en,  wird  Ton  Lefarem  nnd  Directoren 
der  Gymnasien  selber  darauf  gedrungen,  dafs  es  geschehe.  Wer 
kennt  nicht  Köchly's  beredte  Vertlieidigung  dieser  Ansicht? 
Und  ganz  dasselbe  hat,  wiewohl  mit  viel  geringerer  Achtang 
gegen  die  Griechische  Sprache  und  Lilteraturf  als  jener,  Freese 
m  aeinem  ^^denlaidien  Gymnasinm^^  (1845)  aosgespiochen  *).  In-i 


0  Zeitschrifi  für  Uas  li^moasiaiwesen  L  H.  1.  S.  t-Si.  und  II.  Aug. 
S.  606. 

*)  ,,IJienMMb»  heilst  es  8*37,  Ist,  als  geistigea  Badungsmittel  belnieb. 
til^  das  0rieebisdie  aus  der  Beibe  der  Gymnasial -lehrobjecte  unbedingt 
SB  streichen.  Aber  dse  practiscbe  Bedürfnifs  der  meisten  Studiremlen 
widerstri'b!  "  Und  nun  werden,  damit  di<'sem  njenügt  werde  nnd  '\vr  Ttieo- 
loge  „die  aiteslen  UrkoDden  des  Cbristeuibuois  in  der  Ursprache  lesen 
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defs  aach  an  entgegengesetzten  Stimmen  fehlt  es  nidii.  Au«  den 
Sfiden  ansers  Vaterlandes  haben  Nfifslin  and  BS  um  lein  in  der 
letzten  Vcrsammltmj:  der  Philologen  und  Srhulmfinner  in  Basel 

mit  WSrmc  dem  t/i  ii  rliischen  als  einem  dem  Lf^feinischcn  we- 
nigstens gieichberechtigten  UDtcmchtsgegenstamle  das  \\  nrt  gere- 
det*), im  Norden  aber  Weber  in  seiner  „Revision  des  deutsrhrr» 
Schulwesens"  (1847)  dem  Erlernen  dieser  Sprache  entsrhicMloii 
den  Vorrnnfic  vor  dem  der  Lateinischen  zuerkannt,  und  eben  ilori 
endlich  Gottliold  in  seinem  ,,ldeal  des  Gymnasiums*"  dasselbe  so- 
gar, mit  Auuchiuls  des  Latein,  lor  alleinigen  Gymnasialsprache 
erhoben. 

Jetzt  nun,  wo  unser  Gjmnasialviresen  einer  Reform  cnli^es;*;!!- 
gcht,  ist  es  wohl  an  der  Zeit,  auch  diese  Frage,  die  Frage  über 
dieSte  Hang,  welche  der  Griechischen  Sprache  im  Orga- 
nisniDS  der  Gymuttien  der  Lateinischen  gegenüber  gc- 
re^  einer  ^Erfindlichen  Erörterung  zu  unterwerfen,  und  wenn 
DQo  der  Unterzeichnete  sich  durch  die  Auffiirdemni;  der  Heda- 
ction  dieses  Blattes  zu  dem  Versuche  einer  solchen  Erdrfemng 
hat  bestimmen  lassen,  so  ist  er  dabei  in  Besiehang  atif  die  Sache 
selbst,  die  ihm  schon  lange  eine  Hervens •Angelegenheit  war,  nor 
eben  dem  Zuge  seines  Henaus  gefolgt,  and  hat  sieb  ftr  die  ihm 
mögliche  Ausffthrun^  dersemn  von  dem  Gedanken  leiten  Im. 
sen,  dafs  auch  schon  eine  geordnete  Zosammenstellung  alles  des- 
sen^ was  im  Verlaufe  der  Jahre  sowohl  für  als  gegen  die  Bevor- 
zugung des  Griechischen  Spracli Unterrichts  auf  Gymnasien  gesagt 
ist,  von  einigem  Werthe  iur  die  £ntscfaeidang  der  Frage 
dörfte. 

Da  das  Gymnasium  nach  der  einen  Seite  hin  mit  der  Wisseii- 
seliaft.  na(  Ii  der  an(?rrrn  mit  dem  Leben  zusammenhängt,  so  bie- 
tet sich  uns  für  die  Beantwortung  unserer  Frage  von  selbst  ein 


könne  und  der  Mcdiciner  sich  ctne  profse  M<»nir<"  ron  griecbiscfion  Kunst- 
ausdrücken  einpräge,"  von  Tertia  an  wodientlich  2  Sftinrlm  dnfiir  bewif- 
Ugt,  damit  eine  oberfladiliche  Kenntnifs  der  Grammatik"  und  ein  sol- 
ches VerstMoib  Chriecbischer  Texte  erreicht  werde,  „daTs  nach  gehöri- 
ger PräparatioB  die  historlMifaen  Bttsber  des  Neuen  Testemeota  und  leichte 
Abscfanitle  profaner  Prosaiker  und  Dichter  sienlleh  tiebtig  übersetst  wer- 
den können.  ^\icht  anders  Lange,  Director  des  Gymnasiums  zu  Oel», 
in  seinr  n  „Vorsc  hingen  zu  zeilgemäfser  Reform  der  Gymnasien  (1847)'*: 
„Diejenigen  Scliüler,  welche  Jura,  Medicin,  3ra(hPT]iafik  und  Naturwissen- 
schaften zu  Studiren  gedenken,  dilrflen  auf  \  rrl.wigen  ihrer  Etteru  von 
Secnnda  an  Tom  Grtaehiscben  zu  dispeimiren  sein.  Denn  fiir  sie  ist  die 
genanere  Kenntaits  der  Griecbiscben  Sprache,  wenn  auch  ein  geistiger 
Schmuck,  doch  kein  Erfordernifii,  weder  rüduiebtlieh  ihrer  allgemetnen 
geisf.tron.  norfi  ihrer  speciellen  wissensehsfllieheo  Ausbildung."  Vergl. 
Her  hart  Urarifs  iiadnjioirfscher  Vorlesungen  S.  69:  „Wenn  einmal  £o 
cias8wicben  Studien  in  d.  r,  lUng  des  Nützlichen  und  Nöthigen  herabge- 
setzt  sind,  so  steht  die  Thüre  denen  ofT»'n.  welche  endlich  noch  fragen, 
woio  denn  der  [«ndprediger  das  Hebräische,  der  praktische  Jurist  und 
Arzt  das  Griechische  brancliel^ 

')  Zeitschrift  fiir  das  OyniDasialwelen  IL  Fsbr.  S.  m  und  73. 
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dreifacher  Gesichfspnnct  dar:  der  theoretische  oder  absolatc,  der 
practi«;rhr  odrr  historische«  uod  der«  der  Schale  elf  solcher  ao* 

NN  ir  strllcMi  tins  %iiersl  aul  den  absolutert  Standpmict  und 
vcrgicicheo  die  beiden  Sprachen  rein  aus  sich  selbst  mit  einan- 
der. Es  treten  uns  aber  auch  biefnr  sofort  wieder  drei  Verglei- 
cbungspuiK  l(  t'ntcei»:en !  die  Sprache  an  sieb,  die  Liüeratur,  wel- 
che in  deii^ciben  iiierier  |^elegt  ist^  und  der  Geiüt  des  Volkes,  weU 
eher  die  Sprache  sowohl  als  die  Litteraiüi  geschaffen  hat.  Wir 
begiooco  mit  dem  lctz.leieii,  als  demjenigen,  vfodurch  die  beiden 
ersten  Puocte  eral  ihre  wahre  Beleuchtung  und  VersläodiguDg 
crbalIeD,  und  suebeo  aUo  sonäclist  die  Frage  ni  becDtworf  ea,  wel- 
ckea  der  Geiit  der  beiden  Vdlker,  am  deren  Sprache 
et  aieh  jetst  handelt,  gewesen  sei.  Eine,  auch  sonst  schon 
SB  diesem  Zwecke  bennixte  Stelle  aas  Plaf o's  Ttmfias,  mM  ans  fttr 
GHeebenland  den  Weg  daan  bahnen.  Als  Selon  etosf ,  heilst  es  dort 
S.22  B.,  zu  Sais  in  Aeg3rptea  steh  mit  den  Priestern  über  die 
Urgeschichte  der  Menschen  nnterhielt  und  ans  der  Griechischen 
als  die  iiitesten  Data,  von  denen  die  Volkssage  wisse,  den  Plio* 
rooeos  und  die  Niobe  and  die  Ueberschwemmung  unter  Pyrrba 
nnd  Deokalton  nannte,  da  rief  ihm  einer  der  hochbejahrtesten 
anter  den  anwesenden  Priestern  zn:  „Solon,  Solon,  ihr  Hellenen 
bleibt  dorh  immer  Kinder  iinrl  kein  Ilrllone  ist  ein  Greis"'); 
und  als  Solon  nun  voll  N  <m wimderniig  Ira^tc:  wie  meinst  du 
da'*?  riTitworlete  er:  .. Juni^liiigc  seid  ihr  alle  an  Geist,  da  ihr 
kc'iw  durch  Ursagc  iiberkommeue  alle  Ansicht  und  kein  durch 
die  Zeit  ercrantes  Wissen  in  dem»clben  hegt  denn  so  oft 
«ilweder  ein  NN  citbrand,  wie  zn  Phaethons,  oder  eine  allgemeine 
üeber&chwennnung,  wie  zu  ] )(iik;dions  Zeit,  die  Erde  getroffen 
hrit,  sind  auch  eure  Vorlahieu  uml  iiiiL  ihnen  eure  Urgeschichte 
vcriiiciilet ,  uui,ere  aber  im  glücklichen  Nilthale,  wo  sie  gegen 
Feuergefahr  der  volle  Strom  schützte  und  Regen  damals  so  gat 
als  jetzt  anbekannt  war,  mit  allen  ihren  geschichtlichen  Erinne- 
rangen  nnd  DenknUllern  erhalten  worden;  und  daher  kommt  es 
^eoB,  dafr  ihr  immer  von  Nenem  wieder  wie  J&nglinge  wer- 
bet'), die  nichts  Ton  der  alten  Zeit  wissen,  wie  sich  das  in 
4cB  Too  dir  eben  Gesagten  ganz  dcntlich  leigt;  deon  es  nnter- 
acMdet  stdi  dic^  nur  wenig  von  KindermSnrchen,  da  da  ei- 
■es  Theils  nnr  £ine  allgemeine  Ueberschwemmung  kennst,  wäh* 
rend  doch  vor  dieser  schon  viele  andere  gewesen  sind,  und  an- 
deren Theils  nicht  weifst,  welch  ein  schönes  and  herrliches  Ge- 
nehlecht  der  Menschen  gerade  in  dem  Lande,  das  du  bewohnst, 
in  Attika,  schon  vor  dem  dir  bekannten  gelebt  hat  Mnii;  rinn 
dicMT  £rxihlnng  etwas  Geschichtliches  zum  (jrunde  liegen,  oder 


')  V2  S6Xm9,  Mmp,  "Slhp^tq  «tl  mOia  icu,  rk^p  »  "SUifr  ov« 

«xo^r  rtrtXcuar  So^av  orS^  fia&r<i*'t  ynnifw  noiMv  ovdit^. 
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ina^  sie  ganz  eine  Erfindung  Plalo's  sein,  mit  Recht  hat  mau  iu 
ihr  die  ti  cflcudstc  Charaktemtik  des  üellenenlhums  ausgesprochen 
gefunden  *\  Die  Hellenen  repräsentireii  vm  die  ewige  Jogeiid 
der  Menscnlieit  *).  Offen  war  iiir  Aiwe  und  ihr  Hm  Ar  altes 
Seli5ne,  Wahre  and  Groise,  mit  jugenducher  UnbefaDgcuheit  ond 
Begeifttemag  guben  sie  sich  dem  £indnidw  deaselbeii  hin,  nnd 
eine  Frisdbe  nnd  Wahrheit  der  Empfindung  daher,  wie  wir  sie 
sonst  nirgends*"  wiedeifindea,  ist  über  alles,  was  sie  gethan  ond 
geschaffen  haben,  aufsgegosseu.  Das  rein  Menschliche,  die  Hnma- 
nitftt  im  edelsten  Sinne,  weht  uns  als  der  wahre  Geist,  der  sie 
beseelte,  aus  ihren  Werken  noch  jetat  entgegen,  und  Poesie  und 
Philosophie,  diese  Grundelcmente  der  wahren  Hnmanility  machoi 
auch  den  Grundcharakter  des  Griccliischen  Volkes  aus.  Im  ent- 
schiedensten Gegensatze  dazn  steht  der  Sinn  wTjd  Chf^rnktcr  des 
Römers.  Ein  firfpr.  strenger  Ernst  ist  der  vor  litn  sc  Im  t)(lr  Zug 
seines  Wesetis;  der  8laat  und  der  Krieg  sind  die  F<  l(U  r,  auf  de- 
nen vor  allen  or  sirli  licimiüch  fühlt;  mit  ^  erachtung  dagegen 
blickt  er  auf  die  Kunst  der  Musen  als  ein,  seiner  Rümerwrirde 
unwürdiges  Spiel  herab,  und  sehr  waiir  heifst  es  daher  bei  Pas- 
80W,  dals  mau  im  Gegensätze  mit  jenem  Aegyptischen  Ausspru- 
che über  der  Hellenen  ewige  Jugend  sagen  mochte,  die  Romer 
seicu  schon  in  ihrer  Kindheit  Männer  ge weben.  Mit  dem  Sic- 
gesschritt  des  Eroberers  über  die  £rde  zu  gehen  und  einen  Staat 
SU  gründen,  wie  ihn  die  Welt  weder  Terher  noeh  nachher  ge- 
sehn« das  allein  nnd  nicht  die,  lartere  Heracn  fordermle  Pflege 
der  Konst  und  Wissensdiaft  war  die. ihnen  in  der  Weltgeschichte 
gewordene  BesUmmnngi  wie  das  mit  vollem  Bewnfstsein  bereils 
Virgil  in  jenen  berfihmten  Versen  der  Aeneide  ( VL  848  ff.)  nns* 
gesprochen  hat: 

„Andere  werden  das  £rsy  das  athmende,  weicher  wohl  gidseOt 
Glaub^  ich,  und  Bildungen  auch  voll  Leben  entlocken  dem  Marmm>; 
Fertiger  kämpft  vor  dem  Richter  ihr  Wort  und  die  Bahnen  des 

Ilimmels 

Zeichnet  genaaer  ilir  Stab  nnd  rerköndigel  Sternen  den  An%ang. 


*)  So  namentlieh  uiid,  so  viel  ich  weiS§,  luent  Pastow  in  dem 

ersten  der  oben  genannten  drei  Auftätse  (Verm.  Sebriflen  S.  16). 

')  Hegel  in  drr  Philosophie  der  Gcsrfiicltle  äufseri  sich  S.  223  so 
bfon'thor:  ,,lch  habe  friiluT  bereits  ( S.  I'il)  (!ie  (irirrlnscfip  Welt  mit 
dem  Jugendalter  Terglichen,  unH  zwar  nicht  in  dem  SiruK  ,  \v'ie  die  Ju- 
gend eine  ernsthafte,  künftige  Bestimmung  in  sich  trägt  luiil  somit  noth- 
wendig  zur  Bildung  für  einen  weiteren  Zweck  hindrängt^  wie  sie  also  eine 
für  sieb  durchaus  unTolleodete  und  ooreife  Gestalt  und  gsrade  dann  aai 
meisten  verkehrt  ist,  wenn  sie  sich  für  fertig  ansehen  woTlto;  sondern  in 
dorn  Stnnf^,  dnf^  il?e  Jugend  nocl»  nicht  die  Xhätigkeit  der  Arbeit,  noch 
uichtdas  [U»mühen  um  einen  beschränkten  Verst  niideszweck, 
sondern  vielmehr  die  concrele  J.ebensfrischc  des  Geistes 
ist;  sie  tritt  in  der  sinnlichen  Gegenwart  auf  als  der  verkörperte  Geist 
und  die  Temistlgte  Slnnlicbkeit,  in  einer  Einheit,  die  aus  dem  Geiste 
bcrvorgcbracTit  ist.  Griechenland  bietet  uns  den  lisitsin  Anblick  der  Jn- 
gendliMche  des  geistigen  Lebens.'* 
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Du  denk.  Römer,  darau.  zu  beherrsche  ii  die  Volkct-  \m\{  Obmacht. 
Am  ciod  KüoMe  itir  Dicli)  und  die  Zuclit  dei  l^'riedens  su 

ordnen, 

HU  dea  £rgebnen  xu  t^eiii  uud  niederzukämpieu  die  6loi- 

zcn."  >) 

So  sehen  wir  also  in  dem  einen  dieser  Volker  den  Mcnsclien, 
iD  deui  andero  den  Bürger  in  einer  8o  rein  uud  scharf  ausge- 
priiiilcQ  Weise,  wie  sie  sonst  nirgends  weiter  zur  Erscheinung 
gekommen  ist  und  auch  nie  wiedrr  konnten  kann,  dargestellt. 
Zu  beiden  blicken  wir  niit  gleichet  ßeu  utiderun^  hinauf  und  er- 
kennen in  dem  einen  nicht  minder  als  in  dem  andern  einen  für 
die  KnLwickelung  der  Weltgeschichte  nolhwendigen  Factor  an. 

Anders  moDi  sidi  aber,  eben  wegen  dieser  Grandversobieden- 
bdl  des  Geistes  beider  Vdlker,  unser  Urtheil  gestalten,  sobald 
srir  den  Haatsatab  des  absoliiU»  Werthes  aach  an  die  Spradia 
wad  die  Litterator  derselbeo  legen. 

Das  Urtheil  fiber  den  Werai  einer  Snraehe  als  solcher 
Isl  dwdi  dreierlei  bedingt:  durch  ihre  Stoffmasse,  ihre  StolF- 
gtledeniiiig  nnd  dnrch  den  sinnlichen  Eindrockt  den  sie  anf  <Be 
mittt  macht.  Die  Stoffniaaae  oder  der  Rmchthum  nnd  die 
SUe  einer  Sprache  zeigt  sich  im  Allgemeinen  in  ihrem  Ansein- 
«dsrgehen  in  Dialekte.  Den  Römern  fehlt  dieser  Vorzug  ei- 
aar  Sprache  so  gut  wie  ganz,  während  die  Griechen  ihn  durch 
^sichmfifsige  Aasbildnng  ihrer  vier  Haupt >  Dialekte  für  Lilleratur- 
xwecke  in  eineni  seltenen  Grade  von  Vollkommenheit  besitzen. 
Im  Besonderen  aber  kommt  dann  die  Fülle  einer  Sprache  wieder 
in  etwas  Doppeltem:  in  ihrem  lexicalisebcn  nnd  in  ihrem  gram- 
matischen Bestandtheile  zur  Erscheinang,  und  in  beiderlei  Hin* 
sieht  ist  anerkannter  Maafscn  die  Griechische  Spraclie  eine  so 
reich  uud  clürklicfi  niis£:csln(tcf p,  drifs  sie  tiirfit  nur  die  Komische 
sondern  alle  Kurü|);iisrlirMj  Sjji  arlicn  wvW  iiii)lcr  s]v\\  l.'ifst.  Hirt», 
tcn  wir  im  Lex  i  calisclHMi  misi  i  n  Blick  'i&ucrsi  aut  die  iiegrifts- 
vpörter,  so  haben  die  Kimier  seihst  es  nicht  nur  wiederholt  aus- 
gesprochen, sondern  auch  durch  llinübernalinie  mancher  Griechi- 
scher V\öiiei  und  Ausdrucke  in  ihre  Sprache  thatsachlich  bewie- 
sen, dafs  die  ihrige  arm  ge^cn  die  der  (vriechen  sei.  sowie  das- 
selbe Zeii^uhs  noch  jetzt  alle  Sprm  lu  ii  J'uropas  dadurcli  ablegen, 
dafs  es  keine  einzige  unler  ihnen  ^iebU  die  nicht  den  gröfsten 
Theii  ihrer  wissenschaftlichen  Ausdrücke  aus  dem  überquellend 
Tollen  Schal/,  der  (/i  icc  hi^cllcn  geschöpft  hätte.  Uud  dann  vol- 
lends die  Form  w  ü  r  t  er,  und  unter  ihnen  besonders  die  Partikeln, 
diese  eigentlichen  Fühlfaden  und  Nerveoseflecbte  einer  Sprache, 
finden  ywir  diese  in  reicherer  Falle  als  im  Griechisehen,  tind 
nia  AlriTlig  and  starr  erseheint  gerade  nach  dieser  Seite  hin  die 
ialciiiiache  Sprache  mit  ihren  yerhSUnifsrnSlsig  ^renigen,  derb 


')  Nach  Vofs  mli  ihn  nölhig  erschienenen  Abänderungen. 

Vgl.  auiüer  i  r.  Jacobs'  Abhandlung  «^Utiber  einen  Vorzug  der 
liiisdhistbeu  Sprache  m  dem  Gebrancbe  ihrer  Mimdarten*^  auch  W,  von 
Bnsboldt  «,Ueb<r  die  Kawt- Sprache«'  S.  CGXXIX 
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auflieleiidcn  Parlikeln  pcfrenuber  der  Griechischen  mit  der  fast 
unabsclibarcn  Reihe  der  itjtigen,  die,  wie  sie  sicli  äufserlich  schon 
von  volllöiicuden  Wörleru  bis  zu  den  ailereinfachsten  Sylbcn  ab- 
schwächen, so  auch  alle  Scbattirungeo  des  Gedaokeiis  and  der 
EmpGoduog  ¥0111  atftrksten  Ausdrucke  bis  zum  leisesten  Hwhaii- 
ebe  deraelbeo  aaaiodr&cken  geeignet  siod.  Der  lezieatischen  Fftlle 
der  GriechiscbeD  Sprache  entspncbt  aber  yollkommen  die  j^ram- 
matische,  m5gea  wir  nun  auf  die  Flexioo  oder  auf  die  Fi»r- 
mation  der  Redetheile  sebeo.  In  der  Flexion  hat  die  Griechi« 
sehe  Sprache  an  rein  ^mmatischea  Katesorien  einen  Numerus, 
ein  Tempus,  ein  Geims  verbi  und  in  gewisser  Hinsicht  auch  ei- 
nen Modus  mehr  als  die  Lateinische  '),  in  den  Kategorien  selbst 
aVer  hat  sie  eine  doppelte  Gradationsfonn^  doppelte  Formen  (ur 
die  meisten  Tempora,  Participia  der  Verganf;enheit  für  das  Acti- 
Tum,  Flexions formen  für  alle  Tempora  des  Pnssivums.  und  eine 
unweit  gröfsere  Mniuiinfaltigkcit  an  Conjnj^ationrn  fihrrliatipt 
In  der  Formation  aber  ist  sowohl  für  ZnsaiiiMicrisrl/jiD^rn  als 
AbhMtnni;cn  die  geschniri(lii;<'  Fligsamkeii  der  tjrierfii^clim  Spra- 
che so  grofs,  dals  sich  hierin  mit  ihr  vieileiciit  keine  Sprache 
der  Welt,  und  in  der  Zusammeiisetzungs- Fälligkeit  namcntiicb 
am  wenigsten  wohl  die  gerade  hierin  sehr  ungelenke  Laiemische 
Sprache  mesf^rn  kann. 

Fülle  und  SlüiVmasse  bekuaimt  aber  iiuoti  wnlireti  und  vollen 
Werth  erst  durch  die  Art  und  Weise,  wie  jene  Masse  in  sich 
selber  gegliedert  ist.  und  wir  treten  damit  an  das  heran,  wovon 
wir  ferner  das  Urtheil  ftber  die  VortreffUchkeit  einer  Sprache 
abhSngig  machten,  an  die  innere  Gestaltung  derselben.  Da 
das  Griraiiscbe  Vdk  seinem  Gmndwesen  nach  ein  jpoetisdi^jphi- 
losophisches  Volk  war,  und  der  Ftue  seiner  Phantasie  daher  torl- 
während  durch  Besonnenheit  und  Maals  in  den  rechten  Schran- 
ken gehalten  wurde  <  so  läfst  sich  schon  von  yome  herein  an« 
nehmen,  dafs  auch  ihre  Sprache  diesen  Charakter  an  sich  tragen 
werde.  Und  so  ist  es  auch,  ßci  der  gröfsten  Fülle  doch  kein 
Bum  blofsen  Luxus  dienender  Ueberflufs,  bei  der  ToUkommensten 
Freiheit  doch  keine  Gesetalosigkeit,  sondern  alles  sich  in  einfach 
stetiger  Ordnung  auseinander  entwickelnd,  alles  aufs  Engste  auch 
wieder  gegenseitig  in  einander  greifend  und  so  sich  zum  reichsten 
zuglf'irli  Tind  sjcscnlossensteu  Orgatiisnuis  abrundend.  Vcrgleiclien 
wir  hiemit  den  ßau  der  Ijateiuischcn  Sprache,  so  fclilf  e.s  .nuh 
dieser  nalürlich  nicht  an  (Peseta  und  an  OrdnuTJcr,  .iIm  r  es  ichlt 
ihr  das  Kkinrnt  der  Freilicit  in  dieser  Ordnung,  es  !(  lilt  ihr  jp- 
ner  Hauch  des  Geniusi  der  eine  unendliche  Fülle  vou  Leben 


M  Vgl.  Bäuflilein  „üntersochangan  Uber  die  GrieebisdiSD  Modi^ 

S.  29.  ff. 

^)  Passow  in  (](^r  *»rstf>n  Ahhnndluog  S.  14:  ,,Ohne  l>ei  «^fni  Afi- 
j*'ftivüni  oder  I'ioiiomcn  zu  verweilen  ,  ,  .  eilen  wir  zu  Jer  Krone  alier 
fcjpracbgestaltung,  dem  eben  so  reidi  iml  prachtvoll,  als  consequent  und 
deutlich  entfalteten  Verbum,  vor  dem  dau  Lateioisciic  als  eine  Schüler' 
arbeit  eiacbeiot.'* 
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lehaffl  und  diese  Unendlichkeit  doch  wieder  leicht  und  sicher 
10  einer  Einheit  zusammcnfafst,  und  während  sie  daher  in  ihrer 
Terstandt?smnrs!2:f»n  Stnrrhrit  iind  Afjirrgrlilosscnheit  einem  wohl 
di«cip!inirten  iimi  uniionnirteQ  Heere  i^lt  Irht.  «stellt  uns  die  Gric- 
chi«rfie  Sprache  da«?  iiüweil  snhönere  Hild  eines  in  Veriiunft  «nd 
inilteit  entwickelten  und  nocli  icrner  eutwickelungafähigea  Voika- 
Itbens  dar. 

Das  letale,  was  ffu  tien  Werth  einer  Sprache  in  Betraeht 
bm.  vvr>r  der  sinnliche  Kind  ruck,  den  sie  auf  den  H5- 
rer  hervorbringt.  Sowie  das  Wort  selbst  nämlich  ein  .sinn- 
licher SlofF  ist,  so  bringt  es  auch  den  ihm  anvertranten  Begriff 
Dor  darch  eine  znnSchsL  i.iiinliche  Auffassung  /nm  Versländnisse 
des  Hörers,  und  von  der  Lebendigkeit  des  Eindrucke»  daher,  den 
das  Wort  nach  dieser  Seite  hin  auf  iliu  macht,  hängt  die  leben* 
di^  Auffassung  des  Begriffes  selber  ab.  Dnrch  etwas  Doppeltet 
Mii  aber  wird  ein  aolcber  Eindruck  bervorgebracht :  durch  die 
iMeke  fHtehe,  mit  welcher  die  Wort  die  Pbaatasie,  und 
imA  den  WoKllaiit,  mit  welchem  ce  das  Ohr  des  H6rers  trifft 
Im  Na torf rieche  ma  ist  der  GriechisdieD  Sprache  ans  den 
Cnede  in  einem  weit  hühereii  Grade  als  der  Lateinisdieii  eigen, 
wdl  sie  fftrs  erste  in  eioem  Tiel  wabrereo  Simie  als  die  Latd- 
sidbe  Sprache  eine  Ursprache  war  uod  ab  solche  die,  nnmittd- 
bar  aus  dem  Geflihle  nnd  der  Nafar  geschöpften  Anschannngen 
SHh  in  vrkräftiger  Sinnlichkeit  ausgedruckt  hatte,  und  well  sie 
in  andere  die  Sprache  eines  dm«h  nnd  dwvh  poetisch  gestimm- 
Im  imd  dadurch  so  jenen  Naturanschauungen  gant  besonders  be- 
Bbigten  Volkes  war  *).  Wenn  daher  in  der  Lateinischen,  und 
Doch  yiel  mehr  allerdings  in  den  neueran  Sprachen,  die  meisten 
WMer  zu  blassen  Begrifisbestimmungen  erstarrt  sind,  so  haben 
m  hn  Griechischen  dagegen  tast  alle  noch  einen  vollen,  frischen 
Lebensgrnnd,  aus  dem  der  Begriff  mit  ursprunglicher  Kraft  und 
An^rlianlichkcit  hervortritt  —  Und  nun  der  Wohllaut, 
diese  Seele,  und  in  sofr^rn  sie  sich  als;  *;olrhe  nach  nnfsen  offcn- 
btr».  fliese  Sprnrhn  gleichsam  der  Spraelir.  avo  könnten  wir  den 
w  vollkornmnerer  VVei'^e  antrcÜ^i) .  al«  in  der  Sprache  des  Vol- 
tes, dein  MiL^ik  und  iiarmonic  gleiclibcdentend  mit  geistiger  Bil- 
^BBg  äberhaupt  war?   Zwar  wer  wollte  l&ugnen,  dafs  auch  die 

')  Vgl.  hierüber  die  schÖDe  und  mit  treffenden  Beispielen  belegte 

Anseinandersetzuna;  bei  Axt  ..Das  Gymoasiom  und  die  Realschule*' 

8.32  ff. 

*)  Wenn  Ks.  Tegner  in  «einer  llede  über  den  Grafen  Job.  (labr. 
Oisaatieraa  (überteUt  von  Mobnike  Stralsund  1820)  8.  167  sagt: 
«BeiMhtcB  Sie  die  Sprache:  was  seiet  sie  uasi  Eine  GalMe  ver* 
Mttcoer  Bfeiaphem.  Fast  jedes  Wort,  das  nun  einen  Begriff  bezcicboel, 
^  Tormals  ein  ßiM.  Zu  seiner  Zeit  lebte  und  bewegte  es  sich ;  nun 
»t  ^  pin  lr>iri«?<*?ips  IVlrifirnt."  so  findet  dies  auf  <\\(^  Oriechiscbe  Sprache 
*ben  dtshall>  weniger  sertu'  Anwendnni::  als  auf  die  übrigen,  weil  dort  <lie 

»icli  lebenskräftige  sinnliche  Unterlage  des  Begriffs  durch  den  plastiscli- 
F**äid»cn  Sinn  des  Volke«  fortwährend  aufrecht  uod  lebendig  erhalten 
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Lateioischc  Spraclic  ihren  Wohllaut  Iiabe?  aber  es  zeigt  sich  die- 
ser nur  nach  Einer  Seile,  nach  der  des  Erhabenen,  des  voll  und 
prJiclili^  l  iuii  nden  hin,  wahrend  er  in  der  Griechischen  Sprache 
(llt-  ^aiize  iojilciler  der  Melodik  uniiaibi  und  sich  in  sanft  und 
lieblich  ansprechenden  Klängen  nicht  minder  als  in  stolz  and 
mSchlig  (lahiiii ansehenden  kund  giebt.  Eben  so  wahr  als  schon 
sa^t  Krüger  hierüber  in  der  Einleitung  zu  seiner  (rraminatik: 
,,Zart  und  lieblich,  klangvoll  nnd  melodisch,  kräflig  ohoe  Härte 
und  schtrf  0hne  Eintdoigkeit  wei&  »ie  (die  Griediisdie  Spradie) 
mit  bin£cbeDder  FAfjsamkeit  jeden  Geföble,  jeder  Stimmoii^  sich 
mthalidh  amiiscliiiiiegeD«  eben  so  hirmottiseli  anklingend  sn  bei- 
fercr  Gemulbliebkeit  %vie  zu  stolser  Würde»  so  rmameni  Froh- 
sinne  wie  za  feierliebem  Ernste,  la  scbmelsender  Sebnsocht  und 
SU  feuriger  Begeisterung.^^  Und  wenn  denn  derselbe  Gelehrte 
seine  Schilderung  von  der  VortrefTlichkeit  der  Griechischen  Spre- 
che mit  den  Worten  scbUefst:  „Mit  so  glänzenden  Vorzögen  steht 
sie  da  als  die  bewundernswürdigste  Schöpfong  und  das  erhabenste 
Denkmal  menschlicher  Geisteskraft,^^  so  wird  ibm  jeder  darin 
wohl  mit  voller  Ueberzeagung  beistimmen.  ') 

Mns*;cn  %vir  aber  schon  der  Sprache  der  Griechen  ali^  Spra- 
che den  Preis  zuerkennen,  so  werden  wir  ilirer  Litleratur  deu- 
seibeu  noch  viel  weniger  versagen  dürfen.  Es  kommen  auch  hier 
wieder,  wie  bei  der  Sprache,  der  äufsere  Umfang,  dir  innere 
Gliederung  und  der  ästhetische  Werth  in  Betracht,  und  in  kei- 
nem dieser  drei  Puncte  hält  die  Lateinisciic  Sprache  auch  im 
Entferntesten  nur  eine  Vcr^leichung  mit  der  Griechischen  ans. 
Viel,  unendlich  viel  mein  als  von  der  Uümisclien  Liltcratur,  ist 
uns  von  der  Griechischeu  verloren  gegangen,  uud  doch  übertrifft 
die  Masse  der  wirklich  classischen  Werke,  die  aus  der  letzte- 
ren erhalten  sind  9  fiist  um  das  Vlerfoche  den  Vemthf  der  ons 
ans  der  Römischen  dbrig^bUelien  Ist*  Und  wie  unTollkommea 
erscheint  Tollends  der  Entwickelnngsgan^  der  ROmiscbeo 
Litterator,  wenn  man  ihn  mit  dem  der  Grieebiseben  vei^Ieicbt» 
Welch  ein  barmoniscb»  freies  Spiel  und  i^isammen wirken  aller 
Geisteskräfte  in  der  Grieebiseben,  und  welch  ein  sporadiscbes,  so 
oft  hlofs  durch  Reflesiion  nnd  Nachahmung  entstandenes  Hervor- 
treten derselben  dagegen  in  der  Römischen ;  welch  ein  Ifickenlo- 
ser  naturgemäiser  Fortschritt  dort,  und  welch  ein  Mangel  seihst 
der  wesentlichsten  Glieder  in  der  Entwickelungskette  hier.  Gleich 
dem  Baume,  der  auf  seinem  Heimat hsbodcn  und  in  seiner  Uci- 
m.it]is-Tjin  und  -Sonne  sich  [resiifid  und  voll  aus^vr^rhst  und  ßluthea 
uud  Erüchtc  zur  rechten  Zeit  nnd  im  rechten  MaalVe  hervorl reibt, 
steht  die  Griechische  LiUerafm-  in  ihrem  lebciiskräliigeu,  reichen 
ond  doch  streng  gegliederten  Organismus  vor  uns,  wfibrend  die 


')  Sehr  lesenswerth  ist  auch  die  schöne  Schilderung  der  GrieebischsB 
Sprache,  die  sich  in  E.  M.  Arndt^s  Fragmenten  üher  Mensclienhildung" 
Th.  2.  S.  168  £f.  findet,  und  die  aus  einem  iMunde,  aus  dem  man  sonst 
nur  das  begeisterte  Lob  der  Muttersprache  au  hören  pflegt  von  um  so 
gröüMrer  Bedeutung  ist. 
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liNutebe  §mi  ttbcniU  das  GeprSge  einet  In  fremdem  Boden  ge- 
legenen und  daher  yielfaltig  Terkßoiraerten  Gewac.fises  an  sich 
Irtgt.  Und  endlich  die  Schönheit,  diese  GniodbedinguDg  fiär 
4m  ieibetiiichea  Gennfs  eines  litterariseheo,  wie  jedes  Kunstwer- 
kes, wo  finden  wir  sie  in  ToUkommnerem  Maaise  über  slle 
Schöpfungen  des  Geistes  ausgego>spn,  als  eben  bei  dem  Volke, 
welches  vorzugsweise  Hns  Volk  der  Schönheit  heifst?  Es  wird 
genosen  .  durch  wenige  llindfutunj^en  das  (7psnp;(r  nnrh  rinzelTi 
tia  lM'l('i:;rii.  Grrade  die  beiden  Zw^^ii^c  der  J^itteratur.  dir  (I(mi 
Cviplclpuiirt  in  der  Poesie  und  in  der  Prosa  bilden^  das  iJrama 
imd  die  I^hilosophie,  fehlen  den  luuDein  so  gut  wie  ^ranz;  denn 
Gcero  und  Seneca  wird  wohl  nitinanrl  wagen,  Plalo  und  Ari- 
stoteles s:e£:ei)riber  Philosophen  zu  nennen,  noch  den  Tragiklien- 
*chreih»*r  Si-nera  —  da  die  älteren,  übrigens  doch  auch  nur  grols- 
teulheii^  aus  dein  d i iechischeii  latinisirten  Tragödien  verloren  ^e- 
^nseii  sind  —  im  Vergleich  mit  Aeschylus,  Soplioklcs  uutl  Ku- 
ripidc!»  einen  Tragiker;  Plantns  aber  und  Terena,  diese  in  dop- 
pelter Hinsicht  cxolii^chen  (icwächse  aui  liuniischcm  Boden,  wie 
▼erschwiiiden  auch  sie  vor  dem  Genius  eines  Aristophanes!  Im 
Epos  ferner  und  in  der  Ljrik  sind  die  Römer  ganz  abhSugig  von 
M  Griedien;  rnid  was  nos  bei  diesen,  aamenllich  im  Epos,  in 
■■Piftnglicfaer  Frische,  ood  aosgesfattet  mit  allen  Reisen  einer 
waMiail  genialen  Seböpfnng  entstecentritt,  erscheint  uns  dort  als 
UaatUch  oachgeahniles  ScbattenbiTd,  in  dem  wir  bdchstens  den 
maaohaft  stolien,  kernig  redenden  Rdmersinn  anerkennen,  aber 
jaooi  Zaober  Termissen,  der  erbeben  fiber  jedes  engherzige  Na- 
liauai^eifebl,  einer  mit  rein  menseblieben  Empfindungen  geilUllen 
Brast  cotiraollen  ist  nnd  in  jedes  menschlich  ffiblende  Herz  da- 
ber  auch  leicht  wieder  Eingang  findet.  Die  einzige,  den  Römern 
ei^enlbftmliche  Gattung  der  Poesie  aber,  die  Satire,  ist  ja  ihrem 
weseo  nach  eigentlich  keine  Poesie,  and  bearknndei  deutlich 
ipmog,  dafs  das  Volk  des  Mars  seiner  inneren  Natur  nach  durcb- 
aas  keine  Gemeinschaft  mit  den  Musen  hatte.  Prakliscb  war  ein- 
aml  der  Sinn  des  Römers,  energisch  ins  Leben  etusnereifen  und 
in  bandeln,  seine  Lust  und  seine  Bestimmung.  In  der  Littera- 
tor  sind  es  denn  daher  auch  blofs  die  Gesctilclite  und  die  Be- 
redtsamkcit,  als  die  beiden  dem  praktischen  Leben  am  nächsten 
stehemicn  Felder,  in  denen  er  etwas  Bedeutendes  leisten  be- 
rufen \v;jF.  TihI  doch  stehen  die  (»riechen  den  nömcrn  etwa 
hierin  nach  <n\vv  nur  gleich?  und  liaben  sie  nicfjt  vielmehr  in 
ihrem  llerodot-  Thncydides,  Xenophon  <lt  ni  Livius  und  Tacitus, 
ond  in  ihrem  Deinosthenes  und  f\vm  übrigen  (lanzen  Chor  ilirer 
Redner  dem  Cicerü  die  Muster  hingestellt,  die  un<  1 1 eicht  von  die- 
len geblieben  nnd  noch  jetzt  von  keiner  Nali<ni  idiertroffen  sind  .' 
6e%vif&,  so  hoch  ein  vollen(b*tes  Oi  ifcinal  über  einer,  wenn  auch 
iteflenwcise  gelungenen  und  eigcnlliiimlich  gehaltenen  Copie  steht, 
40  hoch  stellt  die  Griechische  Lilleiatur  über  der  Römischen. 

So  sebiihil  also  vom  rein  wissenschaftlichen  oder  absoluten 
StüudpiHu  le  aus  der  Griechischen  Sprache  unbedingt  der  Vor- 
nog  ¥or  der  Lateinischen.  Ist  aber  die  Eriemnng  beider  Spn* 
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eben  einmal  als  ein  iiotliwcDili^cs  Bildungsmittel  für  die  Gym- 
nasien anerkannt,  so  wird,  ^veuu  lür  beide  einm<il  nii  lit  crleich 
viel  Zeit  und  Kraft  verwendet  werden  kann,  hei  c!er  W  o  Iii  der- 
jenigen unter  ihnen,  welclie  von  der  aniieru  bevoiz.iii;l  werden 
soll,  doch  gewifs  auch  die  VorlreÜüciikeit  der  Sprache  au  »ich 
eiD  bestimmendes  Moment  sein  müssen.  Und  von  diejsem  Ge- 
sichtspuncte  aus  haben  denn  schon  im  sechzebnien  Jahrliiiudcrle 
tiübei  L  und  sein  oocb  berühmterer  Sohn  Heinrich  Stepha- 
Dus,  und  in  neuerer  Zeit  Hemsterhays  und  Rubnken  sich 
mit  Bestimmtheit  dafär  eoischieden«  liafs  beim  Unterricht  ein  den 
alten  Spraeben  mit  dem  Grlecblschen  der  Anfimg  gemacht  wer- 
den mftsse  0* 


')  Ileinricli  Stephanus  erwähnt  ilies  in  der  prarfahf,  /u  seiner 
Ausgabe  der  Poelae  Graeci  jiriiuipes  Jteroiri  canmnisf  utui  tlaraus  bal 
es  bereits,  wie  Passow  bemerkt,  Georg  Maller  in  seine  „Bekennt- 
nisse merkwürdiger  Männer  von  sieh  selbst"  sufgeoomnien.  Da  boMn 
Werke  jedoch,  und  besonders  das  erste,  gerade  niebt  häufig  sind,  tmd 
die  F>zähhinn;  seihst  einen  redenden  Beweis  von  dem  Zauber  ciebt,  den 
der  Wohllaut  der  tiriediischrn  Sprache  auf  nnbcfani^ene  Ofinüflirr  ntis- 
übt,  so  will  ich  sie  aus  dem  Originale  hier  niilthcüea.  Sie  laulct  so: 
Vt  lectionii  poetarum  ttudioiUB  a  tenertg  propemodum  uuguU  uiit  /ni^ 
iia  guoi  eoitm  audio  Uneri  ae  velttt  paetieti  tandidato$  esse  animmi' 
verti,  ei  eolui  temper  et  plurimum  amari:  at  quo»  alienot  ab  eo  eeee 
cognoviy  factum  est  netdo  quomodo  ut  ab  u$  pattfo  iiidem  alienior  ani' 
mnn  rnftti  enet.  Primot  autefn  hupigce  mei  amnrh  ignicvlo*  fttt  ittt 
hquar)  inde  aecendi  mcmivi  tjuod  quum  in  prtmn  pneritia  prarrr fifori 
cuidam  traditm  e$$em  qut  Kunptdi»  Medeam  ufiu  *ui$  di$npuii»  m- 
ierpreiabaiur,  gwtiee  tot  fabnUm  Anac  a^ente$  tpedmkun  dumme  emim 
•Iti  Mtfo  praeeeptoH  kaee  paeros  exereenit  rüiio  ^aeebai)  imnim  dtdea^ 
dine  voluptateque  mea*  auree  iUat  Graecarum  vocum  modiäaiio  lifiüa* 
hat  (qua»  aUofjiti  nun  ultra  <f'>ftfim  tnfrfHirrbam)  ut  nfi  eo  tempore  unum 
hoc  nuctes  difs'pic  rfruareni,  et  in  hoc  fnto  rontendendot  omne»  tu- 
genii  nerttt»  exiitimarcin^  ut  fabulae,  cujus  spectator  itaepe  faistemif 
üctor  ei  ipte  tandem  enaderem.  Quam  autem  »ine  literarum  Graecm- 
rmm  cognitiom  aolf  eompot  effiei  noa  f9$$em ,  ego  imm  iUmm  Um  äth 
periref  mt  nuliui  ungumm  awuttor  amieam  nehementiut,  Sed  ecce,  sMEIt 
ad  curtum  parato  paratum  oilendiiur  obttaculum,  Hnguae  nimirmm 
Latinae  (quae  Graernc  interpres  eanel )  ignoratio.  At  ep^o  furti  repn- 
gnare,  et  nie  i^narum  Uni^iiae  Latimip  exne,  acriter  per/iegme  Quum 
cnim  LaiiJiis  domestivoruut  cunjabulatiunibu»  pueritei  aure»  circumtO' 
naniet^  t/a  Uli  termoni  pauiaim  attueoieeent,  ut  magnam  eorum  quae 
dieerenlur  partem  intelligerem  ( guüi  et  matri  meae  u»u  teniebat)  »oHt 
me  tuperque  Uliue  peritum  üw  fMftaaitissMiim  kabebam:  ideoque  md 
dfrfindfifuntjn  rorijt/f^fTfi'oftKrtffjue  ti/ron'nium  rarffrt,  ft  fnirahnr,  et  non 
ieoiter  indti^nabar .  <i<  nique  in  Graeca  itvhola  ai^.siduum  me  Jutitrum,  a 
Latina  rero  J'ugUvcuui  fore  proßtebar.  Hic  in  conaitium  adhibüut  pa- 
ter^  eo  facüiue  de$iderio  meo  et  animi  incUnationi  acquievit,  quo  ma- 
gi$  illie  aetentiebatur  qui  literae  Graeca e  ante  Laiinao  ii$ei 
debere  eentebant  Quid  muliat  Deelinationum  ei  eomjmgmtionmm 
Graecarum  tacdium  (illa  npe  ntlertut)  avidissime  deroro:  et  continuo 
pottf  iliam  ipgam  Euripidi»  Mfdrarn  in  manut  numem^  pmereptori 
Graeca  ejut  verba  non  Latiniij  ut  moM  e*/,  srd  i-rmaculis  id  rxr  (,V///f- 
ril  porbii  inierpretanti ,  auret  atteniiuimaM  praebeo:  (quem  ego  adkuc 
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AUein  die  Sdmlswedfe  stinmim  nidit  imnicr  mit  den  Zwek« 
hm  der  WisKeBtelwft  fibereiii,  ood  die  yorliegende  Frage  wird 
diber  ihre  Utmig  bauptaiclüicli  erst  enf  dem  pSdagogischen 
fttendpaBcte  crlialteii»  Ton  dem  eot  daher  anch  wir  jetsi  aa 
toe  BetrechtuDg  gehn  wollen. 

,.Wer  die  Griechische  Litteratur,  sagt  Thiersch  in  seinem 
Werke  ober  gelehrte  Schulen  Th.  I.  S.  154,  von  der  Lateinischen 
trennt,  ond  das  Stadium  der  Schulen  auf  dieae  beschrinlct«  bat 
die  aehöncre  UüUle  des  claaaitchen  Aitertbama  aoa  ihnen  Terwie- 
ten,  und  läfst  sich  an  derjenigen  genügen,  welche  aua  der  Grie- 
ehisehen  abgeleitet,  van  ihr  an  Orii^inalität,  Reichthom  und  VoU- 
endang  weit  iibertrotTcn  wird  und  ohne  dieselbe  nicht  einmal 
sauz  versläiidlich  i&l."'  Aber  eben  er  dringt  nichts  desto  vveni- 
s;er  gau;^  entschieden  daraul,  dafs  auch  die  Lateinische  Sprache 
nach  wie  vor  ein  Haupt- Unterrichtsgegenstand  auf  (>yninasien 
bleibe,  l^nd  so  ist  es  recht.  Den  stoben  IMännersinn  der  Rö- 
mer, ihren  Heldeuuiuth,  ihre  Vatcrlaudsiiebe  und  alle  ihre  ^rofsen 
Bürgert ui;en den  aus  der  Quelle  kennen  7ji  lernen,  bildet  iVir  die- 
jenigen L  nlerrichtsanstalten,  deren  Zwcrk  es  ist,  in  ihren  Zög- 
lingen (  in.  über  die  Schranken  der  Natir>iialität  und  der  uioder- 
ueij  Zeit  hinaufgehendes  WeltbewufstScin  zu  wecken,  die  nolh- 
wendi^c  Ergänzuiig  m  der  Einführung  in  die  rein  menschliche, 
jugendlich  unbefangene  uud  dadurch  für  alles  Schöne  und  Wahre 
eben  so  empföogliche  als  schöpferische  Denkweise  des  llclleuen- 
Uumia        Beiden  Sprachen  elae  ilire  Ehre,  beiden  ihr  Recht 

Stnm  tmm^um  leaea»  qMmKtMtmemwqM^  «ff,  iodruiMe  mtmmimkif  mm 
mm»  «r  ^9ii0n$$immm  tkmMurum  mrvo)  Umqim  Mülam  iUmm  alf> 

ifuando  I andern  ipte  quoque  ago,  et  quidem  totie»  (dum  Jaioms  modo 
modo  Creontin,  modo  Medeae  pertonn m  rcpraesento)  iit  totam  fere  non 
ucui  ff  Daminicam  orafiofiem  memunae  tnjigam.  A  quo  tempore  tum 
üitM$  lu  animo  meo  radtcei  itadium  poeseoi  egit,  ut  Uta  non  iecus 
m  Bimmtm  etmtik¥»  4eHniin$  el  mntea  vUeri  potuerim,  et  nttne  quo- 
qaefortenm  mien  p&Uim,**^ 

Da£s  llemsterhuys  aber  und  Ruhnken  sich  fttr  den  Beginn  dea 
aJteiassischen  Spracfuinterrichts  mit  dem  (triechischen  ausgesprochen  ha- 
ben, erzalilt  \V  vttenbach  in  (l»'r  Vita  Huhnkeniif  wo  es  CWfjttenb. 
ofuic.  Tuin.  I  550>  von  Hti  linken,  als  <'r  nach  aEweijübrigeni  gründ- 
lichen Stuiiiuui  betiunders  der  Lateinischen  »Sprache,  um  sieb  auch  in  der 
AMcUscbeo  zu  Yervoltkotnamen,  an  Berns terhuys  nach  Leyden  kam, 
lebeiiit:  qmmm  „Saernlts  sifr»  jfropmmumt  tJcemplum,  u  iptum  «osief» 
er  do€im$  mmgU  ette  qumm  videri  Binderei  ^  eontiituii  veluti  ignanu 
•MMMJR  rerum  et  rudis,  tanquam  noout  et  recent,  tanquam  denuo  na- 
flff,  novam  rtfam  ordiri ,  sfufttorttm  riatn  rurtu»  ingredi,  fjffn  initittm 
*  Graerin  lUterit  ducere  earuj/K/uc  >irir/tl  i/jr ,  (juaii  fundnmrnti).  pontett 
LatinaruM  litterarum  ac  deincepu  altarum  doctrinarum  tractationem 
Mpcrtlmere.  Ita  emim  ei  ipte  jmdieabatf  et  Hemeterhutium  judicuntem 
mMbaif  praepoMierum  eeee  pueritie  ineiiiuii^ni»  ordinem, 
mmm  primum  LetiinUt  deinie  Ormeei»f  imbuimui  titerie; 
^fkmr  eo$,  qui  »emel  hune  errorem  errauent,  et  tamen  ad  Itter arum 
frincipatum  contenderetit ,  dfinio  veluti  ptterot  debere  fieri,  puerilu  in» 
ttÜMtionit  aliam  viam  ingredt,  a  Graerin  ad  Latifin^  literat  progredi  *^ 

*)  U^er  die  hohe  Bedeutung  des  Aitertbumä  für  die  moUeroe  BU- 
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auf  d«it  Gymnasien!  Allein  handelt  es  sich  specicU  danm,  mit 
welcher  tod  beiden  der  Aofaiig  beim  Unterrichte  zu  machen 
sei,  dann  mufs,  wenn  eben  jener,  in  der  vSprache  und  Utterainr 
beider  Völker  hervortretende  Geist  darüber  entscheiden  soll,  der 
Griechischen  nothwendi^  der  Vorzug  zuerkannt  werden.  De^ 
steht  es  einmal  fest,  dals  der  Geist  des  Griechischen  Volkes  im 
Gegensatse  sn  dem  verständig  reflectirendcn  Mannes -Ernste  des 
Römers  eine,  aus  unmittelbarer,  rein  menschlicher  A!i«<r!ia?nin£: 
stammende  Jti^endfrisclie  ist.  so  fol^rt  nurli  rlnrans,  drjfs  ilie  W  erke, 
die  fHeser  fielst  r^r-^rlinfTcii  tu'il.  tnid  vor  alieu  also  die  in  seiner 
Lillerat ur  niedc!i;rl( -U*».  sicli  vorzugsweise  zum  Studium  für  die 
Jugend  i'iberhaupt,  die  zartere  sowohl  als  die  sclioii  mehr  heran- 
gcreillc  ( i::rieii,  und  dals  da^ci^eri  die  iiomische  Liileratur  nur  filr 
den  erwachsenen  Theil  dersell»en  ein  adäquates  ßildungsmittel  sein 
werde*).  Und  fürs  Lateiniselie  liiit  ja  auch  von  jeher  schon  die 
durch  die  Armut  Ii  und  das  W  esen  der  Iwmiisoheu  Litteralur  uoth- 
wendig  cntstarHieue  Praxis  selber  sich  daliin  festgesetzt,  dafs  erst 
in  Sccunda  solche  Schriitstelier  gelesen  werden,  in  denen  sich 

1'ener  Romersinn  so  entschieden,  dafs  er  auch  den  jugendlicbcn 
^sern  nicht  verborgen  bleiben  kann,  ausspricht,  Livius  meine 
ich,  VirgiPs  Aeneis  und  Cicero^s  Heden.  Finge  man  aber  den 
Lateinischen  Unterricht  auch  erst  da  an,  wo  jetzt  der  Grieclii- 
sehe  beginnt,  so  würde  man  es  mit  Schttlem  von  dem  Alter  und 
anf  dem  dann  bereits  gelegten  Gmnde  sprachlicher  Bildung  ohne 
Zweifel  ebenfalls  dahin  bringen  können,  dafs  fene  Schriftsteller 
in  Secnnda  gelesen  wfirden,  nnd  hätte  dabei  den  nnendlioh 
grofsen  Gewinn,  dafs  anch  der  Griechischen  Litteratnr  in  des 
nnteren  Classen  sowohl  als  in  den  oberen  nnn  ihr  Recht  wi- 
derf&hre. 

Um  mit  den  onteren  an  beginnen,  so  ist  bekanntlich  wieder- 
holt der  Vorschlag  gemacht  worden,  den  Griechischen  Sprach- 
nnterricht  gleich  von  vorne  herein  mit  Homerts  Odyssee  anta- 
fangpn.    Er  ging  in  Dentschland  von  Dissen  ans  dem 


dung  und  iätxT  den  (nund  dci  Idealität,  welche  über  dassellrp  nusgecos- 
sen  ist,  spricht  sidir  bciion  und  iiherzeugend  W.  v.  Uumboltlt  iu  dem 
Werke  über  dio  Kawi- Sprache  S.  XLIli.  ff. 

*)  Vgl.  Passow  in  der  ersten  Abhandlang  S.  16.  Banngarten* 
Crusius  „Briefe  über  BHdung  und  Kunst  in  Gelehrtenechulen S.  84. 
tind  Weber  in  „der  Revision  des  deutschen  Schulwesens^*  S.  240:  ,,Die 
griechisrho  l.iff»r:^tiir.  mit  den  Kintlerscluilien  ihres  Volkes  srlh^t  ht'rnn- 
gekommi  n  wud  durt  h  alle  Stufen  der  Jiigontl  iiml  des  reiferen  Alters  hin- 
durt'h  gleichmiifsijr  fortg»  wüchsen,  ist  von  Haus  aus  unmittoll»ar  und  vor- 
zugsweise eiüu  pädagogische:  der  kiiabe  und  Jünglmg  liahcu  ihres 
Ödstes  Brweckung,  Portbildang  und  Dnrebarbcitung  nichts  Homogn- 
netes." 

*)  Kurze  Anweisung  lilr  Erzieher,  die  Odyssee  mit  Knaben  zu 
leten rJotfiti'^t'n  I8ff9,  mit  einer  Vorrede  von  Herbart,  der  auch  in 
der  Allgenieinm  Pädagogik  S.  31,  wio  in  seinem  ümrifs  phdafiogisrlipr 
Vorlesungen  dieser  Ansicht  das  Wort  redet  und  in  seinem  Lehrhutbe 
zur  Einleitung  in  die  Philosophie  den  Ausspruch  thut:  „So  lange  der 
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Tliiersch  und  Herbart  beistimmten,  und  bat  in  der  nouesten 
Zeit  au  Weber  (Revis.  des  deutsch.  Schulw.)  einen  warmen 
Vertheidiger  ji^efunden.  Man  hat  sich  dabei  vorzugsweise  durch 
dm  Inhalt  leiten  lawen,  and  die  kindliche  Weltanschauung,  die 
4»  OdTttee  um  Gnude  lic^,  f&r  diejenige  crkUrt,  in  die  der 
Kaebe  bdin  Bennoe  des  Grieehisehen  Sprachanterriclita  am  pas- 
MdsIcD  eiagefmirt  werde.  Dagegen  hat  nna  K ftphe in  der  oImb 
(&  SiO)  genannten  Abhandlung  geltend  cemacbt,  Homer  sei  dmdi- 
ans  nicht,  wie  Dissen  glaabe«  ein  Elementarsehriflateller;  denn 
er  habe  nicht  fte  Knaben,  mdetn  für  die  ninxe  Griechische 
Nation  geschrieben,  nnd  es  gehöre  an  seinem  VerstSndnisse  eine 
Masse  von  Kenntnissen,  ein  Siehhincinversetzen  in  Homers  Vor- 
stelluoe  von  Himmel  und  Erde,  eine  Einsieht  endlich  in  mensch- 
liche Handlungen  und  Charaktere,  wie  sie  von  einem  Knaben 
nicht  erwartet  werden  könne.  Diesen  Gründen  indefs  möchten 
wir  kein  Gewicht  beilegen,  da  ja  ganz  (lic«;clbcn  nm  Ende  auch 
ge^cn  fla^  frühe  Lesen  der  Bibel  voip;ebracht  weiden  könnten. 
Gerade  deshnlb  weil  die  Odyssee  für  die  ganze  Nation  i;e5ichrie- 
bcfi  und  ifii  ^vah^slen  Sinne  des  Worts  ein  Volksbuch  war,  mufs 
diirli  Brilon  der  Knabe  £;ut,  wie  der  Jüni^lint^  und  der  Mann 
^i'ine  t^rfriedigung  in  ihr  linden,  und  die  von  unserer  Anschauung 
abwciehenden  Vorstellungen,  die  sie  bietet,  sind  gerade  durch  den 
Reil  der  Neuheit  und  durch  ihren  gröfstenlheils  mährchcnhaften 
Charakter  ganz  besonders  dazu  geeignet,  die  Aufmerksamkeit  des 
Knaben  xn  fesseln  nnd  seine  Theilnahme  f&r  die  dort  an&cschlo^ 
BSDe  Welt  in  Anspruch  xu  nehmen*  Daher  hat  denn  aacb  KohL 
rassch  in  seiner  schon  oben  erwähnten  trefflichen  Einleitnng  in 
deaa  Haasbnche  n.  s.  w.  keinen  Anstand  genommen,  Iftr  den  Ge* 
sduefatsnnlerricht,  anmittelbar  nach  der  LectQre  aaserwäUter 
Stellen  des  Alten  Testaments,  die  Einfftbrung  in  das  Homerische 
BwtaHw  durch  Lpsimg  der  Odyssee  nach  der  Vossischen  UebeN 
Idxong  zn  empfehlen.  Der  Inhalt  der  Odyssee  an  sich  also 
d&rfle  kein  Hindernifs  sein,  den  Griechischen  Sprachunterricht 

eich  mit  ihr  za  beginnen  und  so  den  Anfönger  »n  dem  Faden 
er  Geschichte  zugleicfar  in  die  Grammatik  und  Onomatik  ihrer 
^racbe  einzuführen.  Allein  eine  aTidere  Frage  ist,  oh  es  für  rtas 
Encrnen  der  iSprnrfic  selber  rathsam  sei,  den  Anf;inger  gleich  in 
eine  so  reiche  Weit  von  Vorsl rnnns;en  und  (jcdanlsen  ,  wie  sie 
in  der  Odyssee  dem  Knaben  entgegentritt,  hinein/iiführen;  und 
es  ist  dieselbe  schon  früher  von  Passow  (Vcrm.  Schriften 
S.  12)  nnd  neulich  in  einer  ausführlicheren  Eulwickeluug  von 


Cbiaricbt  m  den  alten  Spradisn  nkbt  aiH  der  OdTSsee  beginnt,  Ist  für 
ai*  ksine  Aafibidening  fOibandSD,  dl«  Obrigen  Theile  des  Lehrplaaa 
Stefan  bcgrsBzen.*^   Nach  Dissens  Vorgang  hat  Marx  in  Nümbeif 

«nen  Lehrgang  der  Griechischen  Sprache  in  3  Abtheilungen  herausgege- 
(Karlsruhe  mni  Baden  1822).  Diese  At)t bedungen  umfassen :  1)  An- 
ieituni:  das  Griechisclie  mit  der  Odyssee  zu  beginnen.  2)  Der  Frösche» 
wd  Miuaekiieg  nebst  3  Homerischen  iivmnen  zum  Ueliersetzen  ins  Grie^ 
sMsw  3)  deaslilshw  der  erisoUsohsn  Sprache  fai  9i  Tafldn. 

adtocfcr.  f.  4.  flj  — Mblimw.  m,  9,  15 
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Deinliardt  ')  verneint  und  dagegen  bemerkt  worden,  dals  die 
pundliche  Bildung  durch  die  Sprache  selbst  geföhrdet  sei,  wenn 
der  historische  Zweck  so  mit  dem  sprachlichen  vermengi  und  der 
letztere  durcb  das  vorbemchende  Interesse  des  Scbulen  f&r  deo 
StofT  so  sehr  in  den  Hlntergmnd  gedrängt  werde.  Und  ftllerdie|p 
mtifii  dieser  Graad  als  ein  Tollberalitifster  anerkannt,  ond  mn§a> 
«eben  werden,  dafii  die  bildende  Kraft  der  Sprache  an  sieh  awsh 
idm  Beginn  des  Unterrichts  schon  lu  ihrem  Rechte  kommen 
mid  nur  cerade  so  weit  als  es  snr  Belebang  der  grammatischen 
Form  n5u]g  ist,  an  ein  stoffliches  Interesse  angeknfipft  werden 
darf.  Wenn  indefs  aas  diesem  Grunde  und  ans  einem  noch  spe- 
eieiler  in  der  Homerischen  Sprache  seihst  liegenden,  von  dem 
später  die  Rede  sein  wird,  die  LectAre  der  Odyssee  auch  nicht 
den  Ausgaugspunct  für  die  Erlernung  des  Griechischen  gleich  in 
der  untersten  Classe,  also  in  der  Sexta  eines  PreuTsiscben  Gym- 
nasiums, bilden  darf,  so  würde  doch,  sobald  ein  irgend  fester 
Grund  in  der  Formlehre  gelegt  wäre,  also  wenigstens  in  Quarta, 
damit  Torznschreiten  sein,  wie  dies  auch  in  Jenkau  nach  dem 
von  Jach  mann  im  Arrhiv  (S.  289)  »Jnd  von  Passow  (Vcrm. 
Sdirificn  S.  34)  mitgethciitm  Lclirpl.mr  i^eschehen  i*?t.  Auch 
Ijioiir^'pTi  infipfs  }iat  man  IJrdüukcn  erhoben  uud  /war  doshalb, 
weil  liii'  Kunslforin  der  1  lomcrischca  G^ichte  auch  aul  jeiitr 
Stute  den  Schülern  noch  unverständlich  sei.  .,Ganz  verschieden, 
sagt  Deioliardt  (a.a.O.  S.  81).  von  dem  Verständnifs  und  lu- 
teresse  für  diese  Uomerischen  Erzählun^^cn  (wie  sio  nämiirli  nach 
Becker  oder  Schwab  den  Schülern  der  unteren  Classt  ii  tiiif- 
gethcilt  werden  können)^  die  anf  deu  Knaben  und  seine  EitiUil- 
dun^skraft  etwa  wie  Kobiiison  Crusoe  wirken,  i.^t  das  Vcr- 
ständuil'fi  des  Homer  selbst,  des  epischen  Dichters.  Der  Sinn  für 
die  ideale  Form,  die  diesem  Dichter  vor  allen  eigen  ist  uud  die 
sich  nun  auch  nicht  mehr  wie  die  stoiTlichc  Erzählung  von  der 
Sprache  abstrahiren  läfsti  ist  erst  in  dem  JQngliug  entwiekelt,  der 
sieh  vorher  durch  das  Studium  fremder  Sprachen  auf  den 
Standpnnet  des  Geistes  erhoben  hat  Denn  das  gründiiehe  Sta- 
dium einer  fremden  Sprache »  namcntlieh  das  grammatische  Sta- 
dram  derselben,  mufs  m  einem  naeh  psychologischen  Pk-ineipiM 
geordneten  System  des  Untenichis  voraosgegangen  sein,  ehe  an 
solche  poetische  Meisterwerke,  wie  Homer,  Sophokles  oder  aueh 
Göthe  und  Schiller  und  Shakespeare  herangetreten  werden  daiü^* 
Und  gewifs  ist  hiemit  eine  gar  sehr  zu  beachtende  pädagogische 
Wahrheit  au8grs[> rochen,  die  aber  für  deu  Toriicgenden  FrdI  doch 
nur  dann  von  £nUcbeidung  sein  würde,  wenn  die  Lectäre  Ho- 
mers in  den  unteren  Classen  zugleich  begonnen  und  vollendet 
werden  sollte,  während  derßeginn  an  sich  dadurch  nicht  ausge- 
schlossen wird.  Homer  kann  in  der  fraglichen  Hinsiebt  niciit 
mit  Sophokles,  fröfhr.  Srhülrr  inul  Shakespeare  zosanmiengcstclll 
werdcu.  J>ie  Werke  dieser  vier  Dichter  sind  dem  Knaben  auch 

In  der  gehaltvollen  An/cfgc  von  Webers  Bsvisioo  (Zsitochr*  fiir 
dl«  G^mnsualweseo.  L  H.  4.  H.  81). 
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nmh  Inhalt  omi  Zuaammenliaag  noch  unversUncUich;  inHomm 
Ody>src  versteht  er  beides,  vmtdrt  es  in  so  weit,  als  Hemer 
•Bch  iur  Knaben  seines  Volks  ffesnogCD  hat,  und  das  tiefere  Ver- 
•UtednUs  des  Inhalts  wie  der  Form  wird  sich  ihm,  da  frir  4ie 
Leeture  Homers  allerdings  hh  in  die  obersten  Classen  nonalerw 
brochen  forlgcselit  haben  nvoIIch,  allmälie;  so  rrsrblirfsen,  wie 
ihm  auch  der  Sinn  manches  iiibclverses,  den  er  als  Knabe  gelernt 
und  der  seine  Seele  auch  damals  schon  mit  frommen  Gelühlen 
cdnlit  halte,  erst  als  Mann  zum  volkii  Bewufstsein  kommt  »). 

Nachdem  in  Sexta  also  die  Anfangs^riiiidc  der  Formlehre  nach 
der  Griumiiatik  und  an  einzelnen  leichten  Sätzen  und  Fabeln  ein- 
l^öbt  wären,  wiirde  in  Quinta  nach  unserer  Ansicht  die  Leclfire 
mit  einer  Äuswabl  aus  Xenopbon's  ScbriUeii  bti^imien  und 
iiaiii  in  Quarta  die  Odyssee,  in  Tertia  lierodot  binzulreten  mijssen. 
Und  wenn  die  Schuler  nun  so  4  bis  6  Jahre  hindarch  in  der  Lec- 
iire  diMr  drei  grofsen  Maliter  der  proaaiflch«  and  poetiscfa-histo* 
rieckcn  Dantatton^  geübt  wirea,  dana  hüten  sie  danit  olrae 
tmwS§A  eine  unweit  gröfsere,  ibrenn  Alter  angemelsnere  ood  ihnen 
ael»  Kreade  machende  fteiatige  Snbatana  tn  sieh  aafjpenoninieity 
alt  dica  hei  dem  jetsigen  Lehrgänge  der  Fall  bt,  wo  eie  bis  d<ni> 
Ub  hn  Lafeinisincn  so  gut  wie  nichts  gelesen  haben,  wovaos 
ftneD  das  Geptige  des  Römischen  Geistes  recht  bestinunt  und 
eindringlich  entgegentrSte^  und  im  Griechischen  eben  erst  einen 
Worschmack  von  all  dem  Schönen  und  HerrÜoheo  bekonmien 
hahen,  das  diese  Littemtor  in  sich  birgt. 

Und  welrben  Gewinn  vollends  vriirde  man  durch  jene  Me- 
thode für  die  Schfilcr  der  oberen  (  Inssrn  erhallen!  Zwar  durch 
das  ^anze  grofse  Feld  der  Giitchi-rlif  ii  ijitleiatnr  sie  so  hindnrrh- 
snfiUireii,  dalis  sie  mit  allen  bedeutenden  Erscheinungen  derselben 


■)  Auch  möchte  es  doch  wohl  eine  zu  grofse  Ziimuthung  fiir  einen 
Knaben  seio,  Hafs  er  frcmfle  Sprache,  so  lange  er  eben  Kn.iho  ist,  nur 
dtr  Sprache  wegen  unci  mit  Verzichtleistung  auf  den  d'enuls  ihres  sach- 
licfaeo  Inhalte«  Ireiben  solle,  und  wohl  zu  beherzigen  dürfte  tiau  Wort 
Hörbares  (UiiiriGi  pidagoc.  Vorlea.  S.  ^0)  sein:  „Dieblobeo  Sprschen 
fir  sieh  alkio  geben  dem  Knsbeo  gar  icein  Bild  weder  Ton  Zeiten  noch 
TOD  Menseben;  sie  sind  UNnlediglidi  Aufgaben,  wonil  ihn  der  Lehrer  be- 
iist igt.  Auch  können  weder  goldene  »Sprüche,  noch  Fabeln  ond  kurze 
Erzahlurifrcn  rlaran  etwas  ändern:  sie  haben  gegen  die  Unlust  der  Arbeit 
an  ^\  <irts(.imiTirn,  die  efnfippräirf.  Flexionen,  die  eingeübt,  Conjunctioncn| 
die  zu  \V  egueiMcrn  in  der  Periode  gebraucht  werden  müssen,  kein  bedey* 
Ildes  Oewichl,  selbst  wenn  sie  übrigens  der  Jugend  angefneesen  sind. 
Die  aHe  flrirhifhlS  isl  der  einzige  mögliche  Sifiltpunct  fiir  pädagogische 
Beheadloiif  dsr  stfsa  8piaeben.*^  Zwar  können  wir  dieser  Ansicht  nicht 
m  ihrer  ganzen  Conseqnenz  hcislimmen.  sondern  glauben  der  Sprache  als 
»oicber  aud»  in  pädagogischer  Hinsicht  ein  grdfsrK  s  (iewi(  lit  In  i legen  m 
müssen,  erkennen  aber  im  Allgemeinen  die  grofse  und  sehr  bcachtcnswerthe 
Wahrheit  an,  die  in  derselben  enthalten  ist,  so  wie  wir  sbsa  desbstb  such 
isi  Allgeaiainaa  dem  von  Kasbly  ao%es(slllea  Priaoipe  IBr  dis  loe- 
läre  der  Classiker  oiiaerD  Beifall  schenken« 

')  Für  die  Aoabasis  dürfte  ein  Auszug,  wie  er  fn  dfm  firiorhisrhen 
BissNBlsibashs  vsft  Sabssidl  aad  Wsnsoh  gegeben  ist,  zweckmiUsig  sein. 
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bekannt  werden,  wird  nnch  tlanri  nicht  in  Oirlich  sein.  Allein 
wenn  mau  aui  der  einen  Seite  unzucrkcnueu  hat,  (iofs  dies,  um 
die  Idee  des  Griechischen  Alterthiinis  in  ihnen  lebendig  zu  machen, 
auch  gar  nicht  nöthig  sei,  so  läist  sich  auf  der  anderen  doch 
auch  wieder  nicht  läugnen,  dafs  die  Kcnntnifs,  die  sie  ]ei%i  io 
der  Be^el  von  der  Litleratur  der  Hclleneu  eriiaitcn,  doch  zu  Ii  ag- 
mentarisch  und  dürftig  ist.  als  dals  sie  dadurch  in  den  vollen 
schönen  (behalt  derselben  so  tief,  als  der  Zweck  der  Gynuiasial- 
bildung  es  fordert,  eingeweiht  würden  ' ).  Zwar  fehlt  es  nicht 
an  Stimmen,  welche  diesen  Zweck  nar  darin  setzen,  dala  daa  In- 
teresae  fikr  die  Cirieeliiselie  Liltente  dnrah  die  Lectftre  leiehicr 
Sdiriflatdier  eben  nnr  in  ihaen  geweckt  und  die  wettere  Pflege 
deiielbeD  dann  der  Untveraitit  OberiiMen  werden  mtae.  So  sagt 
»•  B.«  um  |leieli  den  in  der  allerjftngatoii  Zeit  anff^reteseo  Ver- 
ibeidieer  dieser  Ansicht  an  nennen,  Heimbrod  im  December- 
h^e  des  vorigen  Jabfgenga  dieser  Zeitaehrtft  S.  921:  ,.Irh  glanbey 
dafs  es  hinreichend  wäre,  wenn  anf  den  Gymnanen  blofs  Homer, 
Uerodot  und  Xenophon  gelesen  wurden.  Das  Verständnifs  dieser 
SchriftsteUer  kann  sich  der  Schöler  bei  wöchentlich  höcbstcne 
4  Stunden  erwerben.  Das  Lesen  drr  Tragiker,  des  Plato,  l>e» 
mosthenes  und  so  manchen  andern  Schriftstellers  fiberlasse  man 
der  Universität.  Versfefjt  der  Schüler  bei  seinem  Ahi^anrc  von 
der  Schule  obige  Aurtoirn.  so  wird  rr  ^owtfs,  wcini  er  über- 
haupt das  griechische  Aitciiliura  no«  Ii  näher  i<ennen  lernen  will 
und  wenn  auf  Universitäten  dafür  firsorgt  wird,  dals  nicht  blofs 
für  Philoloi^en.  soridiM  ii  auch  für  Dilettanten,  wenn  ich  mich  die- 
ses Ausdrucks  bedienen  darf,  philologische  Vorlesungen  eingerich- 
tet werden,  pern  noch  Vorlesungen,  in  denen  die  griechischen 
Ciassiker  erklärt  werden,  bc»uchen.*'  Und  allerdings  ist  der  auch 
sonst  schon  vielfach  ausgesprochene  Wunsch,  dafs  die  Universität 
nach  dieser  Seite  hin  ihre  Angabe,  neben  der  Fachbildung  auch 
die  allgemein  wiaaenachafUiche  nnd  HnmanitStabildnng  der  Sto- 
direnden  wa  Iftrdern,  mehr  ins  An^  Imen  möge      äa  aehrbe» 


*)  So  «^rigt  Bäumlein  (Die  Mittelschule  I.  H.  1.  8.  70):  „Odn* 
wäre  der  für  die  Oriecbisclte  T,it(fratur  rerstaffotf»  Ranm  jrpnir^rnd.  um 
wtjnigstcns  einigcrmaafsenmit  drnjrnii^'on  Werk«n  fM'k;innt  zu  maclien.  die 
überhaupt  in  die  Sphäre  de&  ii^voinasiums  fallen  konneni**  und  wünscht 
deshalb  dem  Griecfa Ischen  eine  gfdfsere  Stundenzahl  zugewiesen.  Eben  so 
Rümclin:  „Die  Aufrabe  der  Votka-,  Real-  und  CMefartensobule^ 
8.  163  und  64. 

*)  So  Hoffmann  in  re?fc  (in  HiciPr  Zeitschrift  II.  Jan.  S.  7):  „Es 
ist  üUertiaupt  nur  zu  wahrst hnnlich,  dafs,  was  von  Griechischen  Scbrifl- 
.  fileilern  Auf  (^ronasien  nicht  gelesen  ist,  von  den  meisten  Studirendeo 
aneb  aef  dar  Üalversitat  nicht  gelesen  werden  wird,  wenn,  nicht  die  Phh 
fetsoren  der  Pbiloiogla  sieb  dazu  versieben,  einige  wicbcige  Sebriflatellcr 
för  Nichtpbilologen ,  d.  h.  mit  Hintansetzung  der  strengeren  Pacbgelebr^ 
samkrit  7.n  prkl.irpn/*  Und  selbst  für  die  künOigen  Gymnasiallehrer,  fiigen 
wir  hinzu,  sind  solche  CoHegia,  in  denen  vor/ujrswetso  auf  Inhah  und  Zu- 
RammeDbaog  und  künstlerische  Coni|)08itioD  twzrlnw  Schriftwerk«  ein^c« 
gangea  würde,  als  notbwendige  Ergänzung  der  biofs  kritischen  Voricsun- 
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|;randctcr  ond  leider  norli  immer  gröfstenfheil«  unerftilUer.  AHeio 
selbst  wenn  Hins  ges(  li  ilip.  wnrde  doch  auch  f?adurrh  den  Gym- 
nagien  die  1-ßichfr,  ihre  Zöglinge  vollsländiger.  .ils  dies  bislier  ^c- 
schflieii,  mit  der  (»riechisclien  Litferatnr  bekannt  zu  machen, 
nicht  zu.  erlassen  sein.  Dcmih  eines  Thcils  sind  die  Anforderun- 
gen, welche  die  Fach vvi&i,eiJi.clionen  an  dtii  Stndirenden  machen, 
Ton  einem  solchen,  mit  jedem  Jahre  noch  immer  warhsendeo  Um- 
f;;in^e,  dafs  auch  der  Streb^iame  dadurch  nur  in  leicht  von  der 
FofUetzung  solclier  Studien,  die  seine  allgemeine  Bildung  he- 
iwecken,  abgehalten  wird.  Fürs  andere  aber  ist  die  iiotli  wendige 
Bedingung  daiu,  dafs  eine  solehe  Belbeiligung  ao  diesen  Studien 
noch  nitf  der  Univenitit  Statt  finde»  die«  defa  die  Sehwierigkeif, 
weldie  die  Sprache  dem  Vcfslindniase  enteegenietit,  snm  gro* 
bm  Tbelle  bercHs  iberwanden  sei  ond  nicni  Qberell  den,  dann 
doeh  last  annelilielalteh  hemehenden  Intereite  aoi  laballe  and 
an  der  Kanalform  störend  nnd  entmnlbifend  entgegentrete.  )>ieee 
Bedingiing  wird  aber  eben  nur  dann  vorbanden  sein,  wenn  anf 
der  Schule  schon  mehr  gelesen  und  das  sprachliche  Verständnifs 
igifh  <|er  schwierigen  Schriflstelier  schon  dort  eröffnet  ist.  Ist 
an  TOn  der  Schule  aus  die  Möglichkeil  und  durch  die  UniversiUt 
togleich  die  Gelegenheit  zu  einer  ferneren  fruchtbaren  Betreibung 
der  Hamanitätsstudien  gegeben,  dann  ffifjjt  sich  mit  Grund  erwar- 
ten« daf?  dies  auch  wirk  lieh  !iänfli:er  geseliehen  werde.  Allein 
verlassen  darf  sieh  die  Schule  in  iiciuem  Falle  darauf,  sondern 
was  sie  ihren  /.öglingcu  giebt,  mufs  etwas  auch  au  sich  bclion 
Genujrendes  und  in  sieh  Abgeschlossenes  sein,  und  es  gilt  hier 
jenes  \^  ort  eine«  prakt isclien  Schulmannes  '):  ., Nicht  hinlcr  der 
^^}||lle,  sondern  in  der  vScliule  mufs  das  Ziel  des  Unterrichts 
stchn;  was  der  Schuler  mit  herausbringt,  das  ist  Gewinn;  wa« 
er  noch  gewinnen  soll,  das  sind  BisthOmer  in  pmii6m$  htfidt' 
iHrnm.^'  Wenn  daher  das  Griechische,  wie  wir  wAnacben«  in  die 
Rechte  ond  also  auch  in  die  Stundemabl  dea  Lateiniscben  ein** 
träte,  Bo  wikrde  in  Secanda  f3r  beide  Jabre  die  Uiadei  ittr  das 
efaM  Bcrodott  ab  Forlaetsung  der  in  Tertia  be^nnenen  LeelAre, 
die  atefaende  LectAre  bilden«  und  IBrs  iweite  die  leichteren  Atti- 
acben  Redner«  Plntarch*«  Biographieen  und  etwa  Xenophon's  Me- 
Morabilien  mit  einander  abwecfiseln,  in  Prima  aber  (fir  die  Poesie 
Ae  Tragiker,  in  einem  Jahre  Sophokles,  im  anderen  Euripides 
wad  Aeschylns,  för  die  Prosa  in  einem  Jalire  Plato  *)«  im  andern 

gm  ül  r  die  Classiker,  höchst  wünacbenswcrth ;  wie  viel  geratle  h't^r'm 
noch  auf  der  Univorsitiit  zu  thnn  übrig  l>l(Mbt,  hat  ncnürh  Liibker  in 
dicaer  ZeiUcbrift  III  Jan.  in  lii-m  Aufsatze  „Die  Vorbildung  des  6chui- 
Mimüi  Hir  seinen  Beruf  '  zur  (tünüge  gezeigt. 

'  >  Ailgttu.  Sclml^-eituns  lh26.  Ablb.  IL  8.  384. 

*)  Uabcr  dia  LectOre  PlatoU  auf  Oynuiaaien  aiad  bekanntlicb  In 
dir  MUMlcn  Zeit  die  entgegengesetztesten  Ansieblen  laut  ge%vorden.  Was 
^  darüber  denke,  habe  ich  in  der  Herbst- Versamralung  der  Norddeut- 
sehen  Schulmänner  zu  Parcbira  1816  aus^psprorhen,  und  l'iderit"s  Ent- 
gegnung  darauf  in  Jahn"«  Archiv  Bd  XIV  H.  1.  hat  meine,  auf  Theorie 
tnd  £r^mog  gegründete  Ansteht  darubej:  nicht  wankend  genacbt.  lA 
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Tliacyiltdei  uad  Demosthenes  in  den  Vordergniiid  ireieQ,  ml 
daneben  immer  wieder  auf  Homer  znräckgegangen  werden,  so 
(lafs  in  diesem  die  Schnicr  als  Knnst  und  Wissenschaft  treibende 
MetiHchcn  so  heimisch  wiitdnn.  %vie  sie  als  Cliristen  in  der 
Bibel  sein  sollen.  Wer  aber  Sinn  und  Nrieuiig  der  Schüler  in 
den  oberen  Classen  entweder  an  sich  oder  an  andern  kennen  zu 
lernen  Gelegenheit  gehabt  hat.  der  Aveifs,  wie  empfäuglicti  das 
Herz  derselben  ccrade  ffir  die  Sclxinheit  und  Erhabenheit  der 
Griet  iiischcn  Liüeralur  ist,  und  \\  ie  viel  leichter  es  dann  sein 
würde,  die  wahre  Lust  am  Lernen  bei  der  überwiegenden  Mchr- 
xahl  von  ihnen  zu  erwecken  und  die  jugendliche  Begeisterung 
daft)r  auf  daueinde  Weise  repe  xu  erhallen  * ). 

AUüirj  wenn  mm  .mrh  die  P.»dagogik  mit  Höcksicht  auf  den 
Geist  und  die  LiUerutur  beider  Völker  sich  unbedingt  lüi  die 
Bevorzugung  der  Griechischen  Sprache  entscheiden  mufs,  so  fragt 
aiob  nnn  noch,  ob  dieselbe  nicht^  wenn  non  der  dritte  Punct,  die 
Spraebe  selbst,  in  Belnielit  kommt»  doch  noeh  filntprodi  dagegen 
«rbebao  wird.  Uml  allerdings  hat  man  ilm  eriMoeo  ood  d&tA 
(gerade  dasjenige,  was  absolut  betrachte!  als  Voraog  der  Griedbl» 
aehen  Spradie  eraclietDt,  ihre  Inlsere  FftUe  oad  Ihre  freiere  ionere 
Gliedemng,  als  dnen  Gmod  gegen  die  von  ihr  beanspruelile 
Priorität  im  Unterrichte  geltend  geroaoht  Ueber  dea  ersten  Panel 
liatsich  am  Ausifthrliehsten  Köpke  in  der  obenS.  210  angelMr« 
ien  Abhandlung  ausgesprochen,  in  welcher  er  soerst  den  absoln* 
ten  Vorzug  der  Griechischen  Sprache  vor  der  Lateinischen  aufs 
Vollständigste  S.  40^  mit  den  Worten  einrfiurat:  i,llit  Aechl 
dürfen  wir  daher  sagen,-  dals  die  Grieebische  Sprache,  gpma  ab» 


halte  vielmehr  forUvälireud  niciil  nur  diü  LtH^lüre  der  Piatoniscbcn  Dialoge 
Oberfiaupt,  sondern  vorzugsweise  auch  die  des  PbSdon  fiir  eioe  dem  Gym* 
nasialz wecke  durchaus  und  vollkommen  eotsprecbende.  Die  nShere  Ent« 
Wickelung  dieser  Ansicht  würde  hier  aber  zu  weit  IBhien,  und  Ich  Ikfaalte 
sie  mir  daher  f?ir  pm(^  aridere  Gelegenheit  vor. 

*)  Vergl.  Thii  rsrh  Th.  1.  S.  160:  .,Ks  ist  eine  .illtromeine  Erfah- 
niDg,  dafs,  wenn  in  den  ersten  Jaliren  des  Unterrichts  die  Anlangsgrüod© 
der  Sprache  gut  erlernt  worden  üiud,  die  Neigung  der  jungen  Leute,  he- 
Bondet»  des  aufgeregten  und  bessern  Tbeils  sich  wegen  der  Schönheit  der 
Sprache  und  ihrer  Werke  mit  Uberwiegender  Kraft  dem  Griediischen  su- 
wendet.''  Ferner  Spillelve  S.  43:  „Es  ist  daher  gar  nicht  zu  verken- 
nen, dafs  auf  den  jr^lelirton  TUMungsansfalten ,  auf  welchen  das  Griechi- 
sche bedeutender  lif  r\ oi  ti  ill,  ein  bei  weitem  mehr  wissenschaftlicher  Geist 
herrscht.*^  Dasselbe  bezeugen  A.  L.  W.  Jacob  in  dieser  Zeitsrhr?ff  f. 
H.  2.  8.4  3,  Nüfslin  eben  dort  II.  S.  171  und  72,  Piehatxek  in  dem 
18S9  stt  Oppeln  erschiensaen  Programm:  ,,l>ie  griechische  Sprache  als 
Gegenstand  des  Gymnasial -Unterrichts''  S.  8,  Weber  In  der  RerWoo 
des  deutschen  Schulw.  S.  262.  Und  darf  ich  meine  eigene  EHUmrag  ana 
meinen  Schülerjahren  hier  anftihreti.  «?o  erwachte  auf  dem  Gymnasium  all 
Friedland  unter  uns  Primanern  von  dem  Augenblicke  an  ein  rejres  wissen- 
sobaftliches  Leben  und  eine  wahre  Beffelslening  für  das  AlterÜium,  wo  der 
jetzige  Dirsetor  des  Gymnasiums  zu  ParcUim,  Zeh  I icke  dorthin  als  Leh- 
rer kam,  das  GrisehiBebe  anbr  in  dsa  Yeidsmond  stellte  und  uns  neben 
Homsr  sush  SophoUsa  beansn  Isfaris. 


« 
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^etebD  TOQ  ihrer  unsterblichen  Litteratar,  als  Zweck  an  sich, 
iucht  bloCs  als  Mittel  das  böchate  Stndiam  verdiene,  indem  sie  ' 
sieb  dem  Ideal  einer  vollkommenen  Sprache  nähert,  oder  in  £r* 
Hian^rc^ltinf:  einer  noch  vollkonininercn  aiea  Ideal  in  sich  darstellt,** 
dann  abn  vom  pädagogischen  Gcsichtspiinrtp  riiis  £rr£:rn  die  ihr 
beim  im  errichte  rinziiräiimende  Priorit;if  folgendes  einwendet: 
..Aber  eben  wegen  dieses  HeiciithuiDs  nn  Formen  und  Wurzel- 
wörlera  ist  .iiieh  die  gröfseie  Schwierigkeit  des  Griechisichen  vor 
dem  J^teiniselien  nicht  zu  verkennen.  Dazu  kommt  noch  die 
Manntchfailigkcit  der  Griechischen  Dialekte,  weiche,  so  vortrelf- 
lirh  sie  auch  den  einzelnen  Gattungen  dichterischer  und  sctiriAstel- 
itfi  iücher  Werke  überhaupt  entspreclicn  . . .  .,  dennoch  die  Schwie- 
rigkeiten der  Erlernung  jener  Sprache  unendlich  vermehren,^^  und 
kiciiu»  HOB  den  Si^efi  siebt,  oals,  weil  die  Methode  rathe,  vom 
Uebterafli  «im  Schwereren  ihenii|;ebeDf  dae  Letein  aof  SoholeD 
vei^  deni  Grieehiachen  gelehrt  werden  mtoe  Und  gcfen  die- 
aen  ScUola  wMe  eoch  niehla  einMwenden  aein,  wenn  die  Von 
anaaefsoiig,  dal«  die  an  aieb  schwerere  Sprache  «ndi  f&r  den  ate 
lernenden  Anfanger  notbwendig  die  acbwerere  aei,  ricbtig  wäre. 

Wurde  freilich  dem  Knaben,  mit  dem  man  .eine  Iremde 
Sbracbe  enftn^,  gleich  das  ganie  yolle  Material  dieser  Sprache 
aia  aein  nnomdirfgea  J.<emobject  entg^en  gehalten  und  mit  einem 
Male  gleichsam  vor  ihm  ausgeschüttet,  dann  fielen  jene  heiden 
BegiitTe  zusammen ;  der  Knabe  wurde  dann,  wie  vor  jeder  Sprache, 
so  i^anz  besonders  nllerdincs  vor  der  so  unendlieh  worf  -  und 
formreichen  Gnerliischen  zurückscinecken,  und  es  würde  ein  arger 
pSdagogi^cher  Milsgriff  sein,  ihm  bei  verstatteter  Wahl  unter  meh- 
reren Sprachen,  gerade  die  zuerst  zu  biclen,  die  am  meisten  dazu 
geeignet  wäre,  seine  Lernbegierde  gleich  an  der  Schwelle  des 
fiause:»  schon,  in  das  er  eingeführt  werden  soll,  zu  enimnthigcn. 
Aber  so  ist  es  ja  eben  nicht.  Der  Anliin^ci  übersieht  den  l  rn- 
ftng  der  einen  Sprache  so  wenig  aU  den  der  üikU  l  en;  er  erhalt 
in  methodischer  Stufenfolge  bei  der  reichsten  so  ^uL  wie  bei  der 
innsten  einen  Tbeil  ihrer  Grammatik  nach  den  anderen  Tor^e- 
legt,  nnd  wird  aich  daher  anf  aetnem  ganzen  Wege  durch  die- 
a»e  nidit  aowohl  derMaaae  dea  ca  Erlemenden  ala  dea  bereite 
Gelemteo  bewaist;  und  aclbat  aofLet&terea  pflegt  nach  Quinc- 
tiliana  richtiger  Bemerkung:  aectnuhim  o/ietn  aetoih  Ulluß  fa^ 
Bttäem  velui  shmplSeiu9  doeeniea  te^maUur  nte,  quae  jam  egerini, 
MfitMlMr  (UL  IL  c.  12^,  von  einer  aonat  gesunden  Knaben-Na- 
tar  wenig  oder  gar  nicht  reflectirt  su  werden.  Man  könnte  nun 
«wer  noch  den  Einwand  machen ,  es  sei  für  den  Anfönger  ein 
ermmntemdes  Gefühl,  in  möglichst  rascher  Folge  einen  Thcil  der 
Grammatik  beendigt  zu  haben  und  auf  einen  nTuleren  neuen  dann 
fibereugehn;  wie  lange  daure  es  aber  im  Gj  iccliisrlien,  vhc  w  nur 
ant  der  Declinaiion  und  vollends  mit  der  Conjugaiiou  ierlig  sei. 


•>  Ebenso  unter  anderen  Baumgarten  in  f^m  Rrlrft  n  vhvr  Bil- 
'Imh* nnd Kunst  in  Gelehrtenschulen"  S.  73.  und  Älunscher  in  (Inn  „An- 
sacbtca  fibcr  die  ficatimmuog  und  Einrichtung  der  Gymnasien''  6.  48. 
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Allein  aach  diese  Schwierigkeil  ist  nur  eine  scheinbare  und  durcli 
die  Methode  leicht  zu  bcseitif;ende.  Es  kommt  nämlich  nur  daranf 
an,  dafs  zwei  auf  einander  folgende  Curscn,  von  denen  der  eine 
die  gani  regelmafsij^c,  der  andere  die  uniegelmäfsi^c  Dcclination, 
Gradation  und  Conju^alion  cntliäli.  cin^ericiitel  uin\  hc'ide  Curseii 
nach  besonderen  Grammaliken  vorgetragen  werden.  ,le  einfacher 
und  kürzer  die  Elemeular^^ramniatik  ist,  dcülo  mehr  wird  sie  sich 
für  deu  Gebrauch  empfehlen  Auch  d&rfte  sie  durchaus  nur 
den  Aitischeo  Dialekt  enthalten,  so  dtb  der  Aoftn^er  mdA  mir 
nicht  von  Torne  herein  idion  mU  den  Terachiedeiien  Dielekfefi 

Scpiagt  wftrde,  sondern  auch  niebt  einniil  des  Vorhandcoeeifi 
enelDen  erfUfare.  Und  dies  ist  der  ol»eo  angedeatete  speciale 
Gnmd,  weshalb  wir  den  Griecliischen  Sprachnnterricht  nieht 
eich  mit  der  Odyssee  angefangen  haben  wollten.  Der  epische 
iaiekt  ist  zu  flüssig  und  wandcllMir,  als  dafs  der  Anfönger  iha 
fassen  nnd  an  ihm  mit  einiger  Leichtigkeit  nnd  Sicherheit  die 
einfachen  Grundformen  der  Surachc  lernen  könnte.  Nur  der  At- 
tische eignet  sich  dazu,  una  mit  ihm  daher  den  Anfiang  bpim 
Griechischen  Sprachunterricht  an  machen,  scheint  eine  nnerli£s- 
liehe  Forderung  der  Didaktik  zu  sein. 

Geschieht  nun  das  aber,  so  ist  damit  zugleich  der  andere,  mit 
dem  obigen  eng  zusammenbringende  Einwurf  beseitigt,  dafs  die 
Gricclilsrho  Sprarhe  wegen  ihrer  freieren  organischen  Gliederung 
dir*  strenge  Geselzlichkeil  und  Consequenz  der  Lateinischen,  die 
doch  gerade  für  den  Anfänger  so  wunsclienswerth  sei,  vermissen 
lasse       Eine  Griechische,  nur  die  Attische  Formlehre  und  auch 


0  Sehr  swecknlUaige  Regeln  über  die  Vereioiachunjf^  des  Griechi- 
schen Flementaruntcrriclits  gicbt  A.  L.  W.  Jacob  in  dieser  Zeitschrift 
(I.  H.  2  S.  19),  der  mit  Reclit  unter  nnderem  afioh  Harntif  dringt^  dafs 
die  Accenlrt'geln  zunächst  nur  ex  uau  j^cli  rnt  werden  sollen. 

•)  Vergl.  Baumgarten  Crusius  a.  a.  O.  S.  73.  Beneke  a.  a  (K 
S.  178.  Lübker  in  der  treffhchco,  auch  diu  Griechische  Sprache  aU  Bü» 
dungsmiltel  sehr  schon  und  wahr  wUrdigeodeo  Schrift  „die  Orgapisatien 
der  OelebrtflDSchttle."  Deinhardt  in  dieser  Zeitschrift  I.  B.  4.  S.  84. 
,yFür  den  Anfa'nger,  heifst  es  bei  letzterem,  ist  sie  (die  Griechische  Sprache) 
zu  flüssig,  zu  beweglich,  zu  geistreich  und  dem  gewöhnlichen  Verstände 
zu  unfafshar.  Dagegen  gewährt  die  lateinische  Sj»r;n  he  durch  die  Festig- 
keit, Bestimmtheit,  logische  Präeision  und  ^  erstandigkeit  ihres  Charak- 
ters dem  Verstände  des  Knaben  eioe  sehr  passende  Uebung  und  im  Ue> 
brigen  tbellt  sie  die  VortOge^  die  die  slleo  Sprachen  iSberhsapi  haben, 
der  griecbischen.*^  Wenn  übrigens  Banmgarten  an  der  angeführten 
Stelle  zuerst  sagt:  „dürften  wir  nur  die  Ausbildung  der  Jugend  frei  und 
oline  Rücksichten  im  An<!;e  liaben,  so  wäre  die  Antwort  sogleich  und  un- 
umwunden zu  gehen,  dals  die  griechische,  wie  sie  die  ganze  GfM'^^trfswell 
beherrscht  hat  und  noch  beherrscht,  auch  in  der  Schule  der  hil.ii  iitlc  Ge- 
nius sein  mfisse,"  und  dann  gleich  darauf  die  strengere  Hegelmärsigkeit  und 
Ocaetzlicbkeit  der  Lateiniscben  Sprache  als  einen  Grund  (ur  deren  fruhare 
Erlernung  geltend  macht,  so  gerilb  er  dadurch  offenbar  in  einen  auflal- 
icnden  Widerspruch  mit  sich  selber,  und  wird  überdies  dorch  die  zu  staHc« 
Betonung  des  pädagogischen  Moments,  das  er  in  jener  streng  verstandcs- 
mäfsigen  Bildung  der  l^iteiniscben  Sprache  findet,  gegen  diese  selbst  und 
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in  dieser  wieder  nnr  den  einfachslen  Grundtypus  der  Sprache  ent- 
baileode  Grammatik  gewährt  ohne  Zweifel  in  logischer  Uinsickt 
fir  den  Anfanger  ganz  dieselben  Vorth  eile,  die  nur  immer  eine 
Lateinische  Grammatik  zu  gewalueii  VL-rinni:;  und  der  i'jher- 
qoclleudc  Rcichthum  daher  so  wenig  als  die.  das  streni^e  (/'es( 
ort  überspringende  Freiheit  der  Griechischen  Sprache  dürfte  mit 
Beeilt  als  eiu  («rund  gegeo  ihre  Eriemuiig  vor  der  Laleinindtea 
angeführt  werden. 

Haben  wir  uns  aber  bisher  nur  darauf  bcscln  iinkl,  negaliv  die 
ms  den  ab^oluteu  V  orzügeu  der  GriechLsdico  Sprache  eullehutea 


fiire  Litteratur  ungerecht,  wenn  er  sagt:  i^das  Erlernen  ihrer  (der  Bö« 
mtf)  Sprache  ist  mehr  wertb,  als  diese  selbst  mit  allen  Sdiatseo,  die  sie 

lervorgebracht  bat." 

*)  Pas«?ow  geht  in  der  Widerlegung  jenes  Einwurfes  noch  weiter 
und  %  itiiiicirt  «ler  Griechischen  8|>rache  gerade  wegen  ihres  reicheren  Or- 
nuitiiDtis  aoeb  das  Pridicat  der  grdfseren  Leichtigkeit  zum  ErieroeD.  ,,Den 
FaasuQgskriifteD  des  sarten  Lebriings,  sagt  er,  ( Veras.  Sehr.  S.  10.)  ist 
■ichts  überlegen,  als  das  Abgerissene,  Zerstückelte,  Unzusammenbängende, 
Bit  nichts  tod  der  Natur  in  ihm  Begründeten  Verbindung  habende:  ket- 
aeiiregef?  aher  das  Ferne,  »las  Hrofse,  das  Vielgestaltige,  mehrere  (teistes- 
knifte  zu^^leich  Krrf«:<Mi(le,  selbst  bis  zu  einem  gewissen  firad  das  Ah- 
stracte  nicht,  wenn  nur  der  Lehrer  Sinn  und  Gewandiiitil  genug  mitbringt, 
4ie9  alles  an  das  innere  Leben  des  Kindes  anzuknüpfen,  ohne  zu  den  un» 
seligen  VcfsimdiebungskQnstelelen  adoe  Zuflaeht  sa  nehmen.  Tragen  wir 
^ieae  Bestimmungen  auf  das  Sprecfaenlemen  über,  so  folgt  daraus,  dafs 
im  Kinde  die  Sprache  die  schwerste  zu  erlemeii  sein  wird,  welche  die 
mangelliafteste  ist;  das  lieifst,  in  deren  Elementen  die  woniyste  Consequenz, 
m  deren  Gesetzen  die  meiste  M  iiikiir  und  AUgerissenlu  it,  die  schwankend- 
sten Bestimmungen,  die  reichlichsten  Launen  und  Grillen  herrsciien:  dies 
aUes  aber  wird  da  Statt  haben,  wo  in  den  grammatischen  Formen  die  gröfstc 
Ansttth  und  Bescbrilnlmog  obwaltet.  Dagegen  wird  die  Sprache  im  rech- 
(en  mid  mlÜaaigen  Sinn  die  leichteste  sein,  die  in  den  elemenf arischen 
Pf slamltiii  ili  II  die  gröfirte  Uebereinstimmung,  in  den  durch  Sprachverhält- 
rf<«e  anszudruekrnrlr'n  mefnphysisrhen  Begriffen  die  grÖfste  Fülle  und  VoII- 
^iäodigkeit  olTi  r)t>art :  riii  lit  .1  [so  diejenige,  die  das  Gedächtnifs  allein  durch 
einige  willkiiriiclie  Vorstliriflen  in  Anspruch  nimmt,  sondern  die,  welche 
die  gesammten  Verstandeskräfte  in  die  regste  und  hewursteste  Thiitigkeit 
«nsetzt.**  Indeih  ao  seharisinnig  dieae  i^gumentation  auch  Ist,  ao  darf 
ftr  doch  ann  dem  Grunde  für  die  vorliegende  Frage  kein  Gewicht  einge- 
iSomt  werden,  weil  diese  Einsicht  in  den  rationellen  Bau  der  Sprache  und 
die  Freude  an  demselben  doch  erst  das  Ri-siiUnt  oinrs  späteren  Studiums 
ist^  wahrend  hei  dfm  die  Sprache  <'rst  l»»rtu  iidrn  Kn.dM  ti  (fo<-h  immer  die 
Hlübe  des  GedaclilnisseH  vorwaltet,  diesem  ab»  i  am  w  irksamsten  (iurch  eine 
einfach  verständige  Anordnung  des  diaterials  zu  Hülfe  gekommen  wird« 
thierseh  ist  in  Paaaow^a  Ansicht  über  die  gröbere  Leichtigkeit  der 
QbIccbisebcD  Grammatik  eingegangen,  hat  dies  aber  in  etwaa  anlfallender 
WtA  nnUarer  Weise  gerade  als  Grund  filr  die  spätere  Erlernung  des  Grie- 
dilscben  angewandt  Aufsi  rflf  m.  hrifst  es  S  ir>(),  ist  der  L^nterrieht  im 
nripr1ii«;rlien,  wenn  ihm  der  lateunsche  zu  Grtinde  lieet.  leichter,  weil  der 
Knabe  (iiirrli  jenc«t  für  die  Auffassung  un<l  Bf'liandlung  solcher  Gegen- 
stände schon  geübt,  und  weil  die  g riech ische  G ra mmat ik ,  richtig 

bahandelt,  regelmifsigcr  unddadarcb  fafallcber  als  dieUtei- 
oisehe  itt.'< 
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Gründe  ge^eri  ihr  l*iiniat  in  der  Sclmle  zurückiuweisen.  so  kön- 
nen wir  niii)  anrh  /u  der  positiven  Hehnuptung  fortschreiten,  dafs 
die  (iriechisclie  Sprache  nllerdings  we^cn  ihrer  i::rorseren  aiifseren 
Fülle  sowohl  als  weisen  ihrer  freieren  OscUniälsigkeit,  nirlil  zwar 
für  den  Anfnnccr.  ober  an  sich  eine  so liwerere  Sprache  f^f^i  als  die 
Lateinische,  dais  aber  gerade  aus  diesem  Grunde  der  l  iitcrricht 
in  ihr  früher  begonnen  werden  mu«sc.  als  der  iui  L^iteiütschen. 
Dies  hat  schon  ^aiiz  unbefangen  der  gelehrte  Jesuit  JosepUus 
Juventius  ^^^^agt,  bei  dem  es  in  der  Schrift  raiimu  liUeatdi 
et  docendi'-  nach  Thiersch  S.  165  so  beUsi:  ^Uuter  den  Sprachen 
ist  besonderer  Fimfs  enf  die  lateinische  und  ^echiidie  sn  wen> 
den«  von  weichen  diese,  weil  sie  etwas  mehr  Schwierigkdl  bat^ 
zuerst  mufs  gelehrt  werdend'  Und  nicht  anders  änisert  sich  noch 
Passow  in  der  Nachschrift  an  K6plce*s  Abhandluna  S.  615: 
^Nicht  unrecht  aber  w&rde  derjenige  oHheilen,  der  gerade  wegen 
dieser  sich  immer  neu  entfaltenden  SpracbeigentbAmlicbkeitcn,  die 
immer  frischen  Stoff  zum  Auffassen,  Anschauen  und  Aneignen 
darbieten,  die  Hellenische  Sprache  vor  der  Römischen  gelernt  wie- 
sen wollte.  V^ori  zwei  Lehrgegenstftoden.  denen  beiden  man  ange* 
fihr  gleichen  Einflufs  auf  die  Bildung  des  Lehrlings  zuschreiben 
mfifste,  wurde  man  doch  wohl,  sobald  man  sich  überzeugt  hat, 
dnls  niclit  bei()e  neben  einander  beji;onncn  werden  könnlcn.  dem- 
jenigen uubedcuklich  den  Vortritt  /iii^estt  hn,  der  einer  längeren 
Keihe  von  Jahren  zu  eben  so  gründiicbei*  JDurchdringuiig  wie  der 
audcre  bedarf  *)." 

Und  kann  nun  überdies,  wie  doch  allgemein  zugestanden  vvird, 
die  Griecliische  Sprache  als  Sprache  eine  viel  gröfsere  Vollen- 
dung als  die  Lateinische  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  sollte 
daiiii  auch  das  nicht  ciu  Monicnl  für  die  Entscheidung,  welcher 
vou  beiden  Sprachen  auf  Gymnasien  der  Vorzug  einzuräumen  bci, 
abgeben  können?  Zwar  annScIist  wird  die  Erlernung  einer  alten 
Sprache  immer  nnr  als  Mittel  «ir  &reichung  pldagogischer  Zvf edra 


*)  Eben  so  auch  Räumer  in  der  Geschichte  der  Pädagogik  Th.  lU. 
8.46:  „Ist  aber  das  Griechische  schwerer  als  das  Latein,  ist 
die  '»ricrliisf  he  Litteralur  —  ganz  abi;eschn  vom  Nf'i}f»n  T<'sfament  —  der 
lateinisclicn  vorzuziolin,  warum,  fragen  wir  noch  einmal,  steht  denn  auf 
unscm  Schulen  der  Unterricht  im  Griechischen  dem  im  I^itein  so  weit 
nachy  wührefld  man  Ihm  offenbar,  aas  deo  aogeülhrteii  OrOnden»  mehr 
Mühe  und  Zeit  widmen  sollte?*'  Wenn  übrigens  Beneke  den  aus  dem 
gröfseren  Reichthum  der  Griechischen  Sprache  als  solcher  entnommenen 
Grund  «^eii^'n  «iie  frühere  Erlernung  dersel!»fn,  ntirh  auf  dif>  T.iHeratur  über- 
tragt („überdiefs,  sagt  vv  S.  ITH.  ist  die  Ixiieniische  Sprache  Kichffr  zu 
überschn,  indem  sich  ihre  schnltstcllerische  Ausbildung  uur  ül>er  wenige 
Jahrhunderte  erstreckt*'),  so  wird  hierauf  ebenfalls  zu  erwiedem  sein: 
UebersSbe  der  Aoftnger  sogleleb  den  ganien  Umfang  der  Ultarator,  so 
könnte  in  der  Beschränktheit  der  einen  ein  Grund  enthalten  sein,  mit  die- 
ser  beim  Unterrichte  den  Anfang  zu  machen;  da  die«  aber  nicht  der  Fall 
ist,  «5o  winl  mcTM  Kich  umgekehrt  hicbel  gerade  für  die  Sprach«  entschei- 
den müssen,  welche  eine  längere  Zeit  zur  Bewältigung  ihrer  Scbriltwerke 
fordert. 
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an^e^eheii  werden  können.  Sie  ist  die  Pior  le,  durch  wc!r1»c  man 
dcnZöglinc  in  die  Welt  des  Denkens  überhaupt  und  in  die  Weit 
df<  A!r<Ttliuiii;>  iiLs  Hr.sondere  erniiihren  will;  aber  sie  ist  doch 
lu^ieicb  selbst  auch  eine  Well,  selbst  ein  Tem[>el,  dessen  Pforten 
sie  uns  öffnet.  Und  darf  nun  nicht  gclüiiirnc!  werden«  dafs  die 
KiNiitii  Is  dii^cs  ICrupels  an  sich  ein  Zweck  ist,  den  die  Pöda- 
gogik.  \^■^'nI^  ;inrli  liirlit  als  den  wichli^sfen  voranzustellen,  doch 
ceTriTs  Hiil  Uücküiclii  besonders  auf  diejenifcen  Zü^lin^c,  die  sich 
der  Wissenf»chafl  aus  inuercm  Antriebe  widmen  werden, 
sehr  ins  Auge  zu  fassen  hat,  so  wird  man  dieselben  doch 
ftnooweiie  wmü  Id  die  Sprache  einflihreii  wollen,  welche  sich 
nm  uko  am  mmten  dem  Idctl  euer  Sprache  nihert  and  dea- 
Mb  awh  nach  dieser  Seite  hin  den  lohnendsten  Gewinn  ittr  die 
ikr  legewandte  Mfihe  verspricht«  Nnr  dadnrch  eher  wird  man 
dies  erreichen 9  daCi  man  sie  auch  der  Zeil  nach  in  den  Vorder- 
0ODd  stellt,  früh  schon  ihre  Töne  in  das  GedÜehtnifs  und  in  die 
Seele  des  Knaben  eindringen  läfst  und  dadardi  sowie  durch  die 
ipiler  hinzutretende  rationelle  Behandluns  ihres  grammatischen 
sowohl  als  Icsicalischen  Theiles  mit  der  Zeit  ein  lebendiges  Be> 
Wi&tsein  von  der  Schdnbeit  und  Tiefe  derselben  in  ihm  hervor» 
nft  1^  Treffiend  nennt  Schau b  in  einer  ProgrammabhandloDf 


*)  yfle  geeignet  gerade  der  leficsKsche  Theil  der  Grieehisebeo  Sprache 
zu  diesen  Zwtck»  sei,  bedierkt  unter  anderen  Wrlior.  der  sich  in  seiner 
Rcnjton  u.  s.  w.  S.  265.  so  darüber  ausspricht :  ,,l)ic  griechisctie  Sprache 
hat  ^inrn  nn«?rhäfzl»an'n  Vorflieil,  der  ««io  1:1  rado  ilarum  f*hrn  zur  iiliirk- 
Itcbsten  Spr.Klic  einer  geistvollen  l*ii»lngogik  macht,  dofs  wir  die  \\  nrtcr 
doseUfcn,  mtt  iin  (tanzen  wenigen  Ausnahmen,  in  die  Eiemcnto  liircr  Ab* 
Utaag  HBd  Wortforschung  voHständig  aertegen,  foigh'ch  an  ifaoea  die  Pby- 
uologie  der  Sprache  sUidiren,  uod  somit  otcbt  Mofa  die  ScbriflatoUcr,  son- 
^cra  sncfa  den  gesammCen  Geist  des  Or^aiies,  bis  in  seine  kleinsten  Ein» 
TffhHtcn  iinmitt<"Ihar  bis  7iir  lautetstcii  Ourchsicbtigkeit  tlcs  Verstiirxhiisscs 
und  Act  Veranschaiilicljuni:;  bringen  können  ....  In  einem  nicht  ganz  so 
voiltntieten  Sinne  Ibfilt  die  deutsche  Sprache  diesen  Vorzun;  nach  einer 
•ckon  etwas  weiter  abstehenden  Analogie  die  lateinische.  Denn  es  sind 
Vorzüge  ursprünglieher  und  autochtbonlseber  Spfacben.  Da  nun  die 
griedrische  Zunge  au  gletcber  Zeit  in  Wortreichtlnim  und  Bildungs«Flexi> 
MIHat  das  Unglaabliche  leistet,  so  bleibt  es  in  der  That  fruchtbarer  und 
ntpriefsllcher,  wenn  man  den  ZouHng,  worauf  bis  jetzt  minderer  Werth 
zH^'flt  worden,  in  dir  Lebendigkeit  des  etym<dogisrl»rn  Sprachbewiifstseins 
achtjaoier  einßihrt  und  seinen  iihenden  Fleifs  nach  dieser  Seite  hinlenkt, 
<h,  womit  man  ihn  bis  jetzt  fast  ausschliefslicb  beschäftigt  bat,  flio  fm 
tavtadiglernen  der  Paradigmen  excrrirt.  Die  lebendige  Logik ,  welche 
nsa  bisher  der  lateinischen  Gramnutik,  als  einem  Haupt requisit  der  Ele* 
iBfntarpadagogik,  mit  gutem  Fuge  zugesprochen  hat.  dürfte,  in  (lieser  Rirh- 
t«fi?  »Mf  di»*  {iri«f -bische  Wortforschung:  arvjfwrndet,  eine  noch  mat  rucb- 
fiitigere  und  zugleich  Phantasie  und  («etnijili  anregendere  f4ymnaslik  als 
Ausbeute  verlieifsen.**  Und  gewifs  verdient  dieser  Fingerzeig  alle  IVeach- 
ftHg,  wfewehl  hier,  wie  überall,  das  , Jedes  Ding  bat  seine  Zeit**  seine 
Mwenbing  ftsdet  Das  Lernen  der  Paradignen  werden  wir  dem  An* 
fia^  nicht  erlassen  können.  Auch  Vocabeln  in  etymologischer  Ordnung 
lernen  tu  la<;«;fTt.  wird  Rehr  zweckmafRij  sfinr  nllfin  dn^  etirentlicbe  ety- 
nskigiBcfae  Bewuüstaein  darüber  zu  erzeugen  >  wird  einer  späteren  Stufe, 
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„Ucbcr  höheres  Sprachshidi  11  nr'  (Danzig  1828)  die  Sprache  „dag 
gröfsie  und  wirhtis^slc  Werk.  d;is  ein  Volk  besitzt,  den  Haupt- 
classikcr.  zu  dem  die  übrigen  gleichsam  nur  die  Commenlare  und 
Excurse  liefern."  Und  dieser  crsto  aller  Classiker,  die*  Buch  der 
Böchcr  eines  Volks,  denken  wir,  mursin  derSprache  des  Volks, 
in  dem  es  sich  am  schönsten  gesehrieben  findet^  auch  dem  Kna* 
ben  scbon  sa  hiih  als  möglich  vorgelegt  und  ihm  von  Jahr  sa 
Jahr  vollständiger  entsiegelt  und  entzitTert  werden. 

DüJAi  küiiiuil  nun  ciullich  nocli,  il.ds  die  Griechiscbe  Sprache, 
wtina  s'iv  rujrh  wegen  der  gröfscren  Fülle  ihres  Inhalts,  sowie 
wegen  der  grüfsereu  Freiheit,  mit  der  sie  über  diesen  Inhalt  ge- 
bietet, im  Allgemeinen  schwieriger  ist  als  die  Laleiniiche,  doch 
auch  wieder  oacb  £lner  und  swar  gar  nicht  imwiehtinD  Seite 
hin  sogar  leichter  alt  die  Lateioitche  genannt  werden  kann.  Et 
ht  dies  die,  der  dentscheo  und  fiberhanpt  den  medemen  Sprachen 
niher  liegende  Art  nnd  Wdse«  wie  ne  die  einielnen  Sitte  mti 
einander  Terhindet  Denn  während  die  Lateiniaehe  Sprache  durch 
kunat7oUe  Gliedemng  and  Verschrlnkang  deraelben  an  PerindcB 
dem  an  die  Schriflltteller-I^ectflre  tretenden  Schuler  sowohl  in 
Beaiehung  aufs  Vcrstindnifs  als  auf  den  entspreciienden  denlschen 
Ansdrock  viel  Muhe  macht,  fQgt  sich  im  Griechischen  in  der  Re- 
gel, v^ie  überhaupt,  so  ganz  besonders  in  den  Elementar-Schrifl- 
atellern,  viel  einfacher  Sata  an  Satz,  nnd  der  Aniloger  findet  darin 
mit  Befriedigung  den  Gang  seiner  Muttersprache  wieder  '). 

So  dürfte  also  auch  von  der  Schule  aus  für  die,  auf  den 
absoluten  Werth  beider  Sprachen  gegründete  Ansicht,  dafs  der 
Griechischen  der  Vorrang  vor  der  Lateinischen  eebuhrc,  nur  Zu- 
stimmrmgzn  erwarten  srin.  Was  aber  an  sir!»  als  das  Beste  und 
aLUgleich  tur  die  Zwecke  derSchuic  al^  <l,is  Angcmesscnstr  erscheint, 
von  dem  wird  man  wohl  von  vorne  herein  srfion  geneigt  sein 
anzunetnnen,  dafs  es  auch  mit  den  wa]»rcn  Forderungen  des  Le- 
bens —  denn  illes  war  der  letzte  Cosii  htspuncl,  aus  dem  v?ir 
unsere  Frage  noch  zu  beantworten  hatten  —  nicht  im  Wider- 


auf welcher  der  Shin  der  WMer  den  Schttler  bereits  durch  mehriibrift 
Scbrinsteller-Lectüre  lebendig  geworden  fsl,  vorbehsUen  bleiben  müaaco. 

*)  Schon  Gedike  (Gesammelte  SchuUchri(l[en..Bd.  II.  S.  166.)  nacht 
darauf  aufmerksnm ,  „dafs  dio  Griechisctie  Sprache  in  ihrem  inneren  Bao 
weit  mehr  Aehnliclikeit  mit  unserer  Deutschen  Sprache  liat  als  die  Latei- 
nische.*' Eben  80  A  1x1  res  io  ,,Quinctflians  Pädagogil(  und  Didalitik.'' 
S.  '26.,  sowie  auch  l^assow  in  den  Vemi.  Schriften.  S.  31.  Beneke 
lagt  zwar  inOegentfaeUe  S.  176,  die  tateiottclie  Sprache  liege  dar  Deut* 
•eben  näher,  und  führt  ala  Beweii  dai&r  nach  Kopke'e  Vorgang  (S.  5116.) 
den  Gebrauch  des  Hüifsverbums  im  Passivuni  (]er  Lateinischeo  Conji^ia- 
tion  an.  Allein  dies  ist  ctiras  zu  Vereinzeltesund  greift  bei  weiten  nicht  so 
fi*f  iti  das  ganze  Wesen  einer  Sprache  ein,  als  die  Sat/Hildiing.  Sonst 
konnte  man  aucli,  und  zwar  mit  gröfserem  RiThfe.  dm  i^t meinschaftlichon 
Gebrauch  des  Artikels  für  die  gröfsere  Aehnliclikeit  des  iiriechischen  mit 
den  Deutacben  und  die  daraus  entotebende  gröfsere  Erleichterung  in  der 
Erlernunff  des  Oriecbhwhao  geltend  naeben.  Ailehi  ich  lege  auch  hiamif 
keinen  Werth. 
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ipmdbe  stehe.  Und  doch  sind  gerade  Ton  dieser  Seite  her  noch 
manche,  ja  die  irt riefen  Bedenken  da«;c>gen  erhoben  worden.  £s 
iiexiehen  sich  dieselben  aber  sämnitlich  auf  das  Yerhältnifs,  in 
welches  die  Lateinische  Sprache  iheiis  durch  ihren  nnmitteibarcn 
schöpferischen  Einflufs  auf  die  meisten  modernen  Sprachen,  theils 
ond  Dcsondprs  (\nrch  olnp  über  tausend  Jahre  fortgesetzte  päda- 
gogische Gcwohi)ljei t.  y.n  (Irr  Cnllur  des  modernen  Lebens  getre- 
ten ist,  und  wir  können  sie  nach  den  besonderen  Gebieten  des 
Lebens,  von  denen  sie  entlehnt  sind,  in  drei  Classen  sondorn. 
Die  (iclelu  f rjf-\Vp!t.  snirt  uinn.  das  praktisrlie  I.cben  und  die  all- 
gfineiue  niodcnir  ßllfluDi;  fördern  das  Fortbestehen  des  Verhält- 
nissen, in  %v^elcheiu  der  Lateinische  Sprachunterriciit  bisher  auf 
den  Gymnasien  zu  dem  Gneehischcn  gestanden  hat. 

Uoi  den  cr>ten  von  den  1  orderun^en  der  Gelehrsamkeit 
entlehnten  Grund  in  seiner  Bedeutung  liir  die  Gegenwart  wihdi- 
cen  tu  können,  mQssen  wir  uns  durch  einen  geschichtlichen  Ue- 
ittMkk  die  StieUnng  ¥ergegenwlrtigen,  welche  die  Lateinische 
Spraebe  im  Verlaufo  der  Jahrhunderte  %m  gelehrten  Bildnne  und 
wm  den  mit  dieser  in  Weehselwirkung  stehenden  liöheren  Unter* 
riditsanstalten  eingenommen  hat  *)•  Rom  allerdings  und 

mcht  Ton  Griechenland  ans  sind  die  im  Mittelalter  entstandenen 
EnroDiischen  Staaten  eirilisirt  worden.  Das  Römiache  Recht  nnd 
dBe  Römische  Kirche  waren  die  beiden  greisen,  alle  welllichen 
nnd  rdigiöeen  Interessen  umfassenden  Formen,  in  denen  ihnen  die 
Bifdoog  der  antiken  Welt  gebracht  wurde;  nnd  wfihrend  das 
Ompus  juris  und  die  Fu/g^a  sls  die  Quellen,  ans  denen  die  wis- 
aeasehattliche  Kcnntnifs  beider  zu  schöpfen  war,  jedem  ktjnftigen 
Diener  des  Sfnats  und  der  Kirche  das  Stndium  der  Lateinischen 
Sprorfie  zur  unerläfsiiclirn  Pflicfit  marhfe.  forirfen  die  Gerichte 
und  die  Kirche  in  reiciiern  INLiafse  dafür,  dais  an(  h  das  Volk  sich 
ao  die  Töne  und  an  das  Verständnifs  dieser  Sprache  gewöhnte. 
Die  Lfiteinische  Sprache  war  damals  also  die  atl^emeine  Sprache, 
die  Sprache,  in  welclier  die  Völker  sich  gegenseifig  fiber  alle 
höheren  Interessen  verständigten,  sie  war  die  Weitsprache, 
die  Schulen  aber«  als  die  treuesten  Spiegelbilder  ihrer  Zeit,  die 
Stätten,  iu  denen  sie  vorxngsweisc  und  fast  ansschllcrsilch  rie- 
ben wurde.  Und  in  welchem  Grade  dies,  das  ganze  Mittelalter 
hindurch,  geschah,  und  die  Sorge,  dafs  der  Knabe  Latein  verste- 
hm^  schreiben  und  reden  lernte,  alle  Obricen  Interessen  Ter* 
sehlnog,  kann  man  besonders  daraus  sehn,  dafs  von  mehreren  Set- 
taD  her  alles  Ernstes  der  Vorschlag  gemacht  wurde,  ein  Kloster 
cicr  anch  eine  Stadt  <a  pfinden,  worin  nichts  als  Latein  ge* 
tproebea  wfirde,  und  wohin  dann  die  Knaben  geschickt  werden 
iollfen,  um  die  JLatetniscbe  Sprache  gleich  einer  Muttersprache 
dbpch  iigitche  unausgesetste  Uehnng  sich  ahsoeignen  Allein 


•)  Vcrgl.  über  das  Folgende  G.  Bernhard ^  's  Abhandlung  ,,üeber 
Ar  Stelloiig  der  Römisehen  Liltentur  sor  Gegenwart/'  und  Köchlj 
yyZnr  GymnasSalrelbmi'^  S.  84  ff. 

So  Labinns,  Montaigne,  Comenlns,  der  Spanisr  Olmo. 
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dieser  Vorschlag  deutet  zugleich  auch  schon  daranf  hin,  dafs  man 
einen  Feind  gegen  die  so  lange  hcst^nidcoe  AiieinhciTsrhafl  det 
Latein  hei  aiiiiüiHMi  sah,  und  dals  man  sich  zum  äufsersten  Kampfp 
für  den  Schutz  desselben  in  seinem  bisher  hehanptcfcn  Hechte 
rQstete.  Er  ging  von  Männern  aus,  die  den  Fiügelsc  lil;>:i  der  neue- 
ren Zeit  vcrnalimen  und  die  Gefahr  ahnten,  die  von  durlher  der 
durch  Alter  heilig  gewordenen  Sitte  zu  droben  begann.  Die  Ke- 
fonnalion  hatte  das  Nationalbewofstsein.  namentlich  in  unserem 
Volke,  mächtig  geweckt,  und  seitdem  Luther  ia  der  dculschen 
Sprache  vm  Gelehrten  und  Ungclehrlen  gesprochen  und  jedem 
auch  die  Quelle  seines  Glaubens  in  derselben  Sprache  zugSng- 
lieh  gemacht  halte,  verlor  die  Laleiniaelie  Spnciie  an  Aoieho, 
und  60  wie  man  nicht  mehr  an  die  Rdmiaeh-Kafholische  nia  die 
allein  aelig  machende  Kirche  ^lanble,  ao  auch  nicht  mehr  an 
die  Lateinbche  als  die  allein  Gott  wohl^efiUlige  Spraohe.  Ge- 
gen diesen  Feind  alao,  gegen  das  Eindringen  dea  nationalen  Ele» 
mentca  in  die  Sehnten,  glaohte  man  dieselben  aehAtaen  u  minaen, 
und  es  gelang  dies  auch  ohne  die  Ausführung  jenes  monströsen 
Vorscblaga:  es  gelang  deshalb,  weil  die  Reformation  selbst  aefar 
bald  eine  andere  Wendung  nahm,  das  nationale  Gebiet  verliels 
und  sich  einseitig  auf  dem  theologischen  verfestigte.  Nach  einer 
doppelten  Seite  hin  jedoch  hatte  der  reformatoriscbe  Geist  den- 
noch dem  Ansehn  der  Lateirischen  Sprache  Terrain  abgewonnen: 
aufserhalb  der  Schule  dndinrh.  (Infs  man  in  der  Kirclie  seinen 
Gott  in  seiner  Spraciie  ehrte  und  ehren  horte,  und  dafs  die  La- 
teinisclie  Sprache  dadurch  aufhörte,  die  n!li;(  [iieiue  VVellsprai  lie 
sn  sein  und  zur  Sprache  der  Gebiidctrn  und  Litteraten 
herabsank,  inner  Ii  aib  der  Schtde  aber  dadurch,  dafs  man  neben 
dem  LateiniMlieu  nun  auch  allgemeiner  anfing,  das  GriechtM^he 
SU  titüljpi).  und  das  Buch,  welches  dem  Volke  nnn  in  seiner 
Sprat  hc  \ orLTg,  in  di  r  Spraciie  zu  lesen,  welche  die  Sprache  der 
Verfasser  stibcr  gewesen  war. 

Nach  über  xweihundertjährigem  Harren  aber  schlug  dann  end- 
lich auch  die  Stunde,  wo  das,  durch  die  Reformation  geweckte, 
aber  bald  vrieder  anrfickgedringte  Element  der  NallenaUtil  mtf 
Kosten  der  Lateinischen  Sprache  tnr  Geltung  kam.  Zu  dcieeihen 
Zeit,  wo  Friedrich  der  Grofoe  mit  dem  Kriegsschwerdte  das  U»* 
bergewicht  der  Franaosen  Über  unsere  Nation  gebrochen  batln« 
hatte  Lessing  uns  mit  dem  Schwerdte  des  Geistes  von  dem  Itt^ 
terarischen  Despotismus  derselben  befreit,  uns  von  der  wesentlich 
Komischen  Anschauungsweise,  die  der  Franafielacheo,  namentlich 
poetischen  Liiteratnr  aum  Grunde  lag,  an  der,  dem  Geiste  dea 
Frotestantismns  und  unserer  Nation  verwandtersn  Griechischen 
hingewiesen  und  dadurch  der  Deutschen  Spraohe  und  Liiteratnr 
einen  mächtigen  inneren  Impnls  und  einen  neuen  schöneren  Auf- 
scliwurij;  gegeben.  In  Deutschen  Törirn  snnp;rri  jVfzt  alle  deut- 
sche Dirhler,  in  deulsrlier  Prosa  wurde  über  belletristische  rujd 

Ehilosüphische  Gef;^l)^i.illde  geschrieben  und  gesprochen,  und  die 
aleinische  Sprache  sah  sich  dadurch  in  ihrer  Anwendung  von 
Neuem  auf  einen  viel  engeren  Kreis  eiogeschränkt.   Nicht  mehr 
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die  Sprache  der  (Gebildeten  und  der  Litferaten,  sondern  nur  die 
der  ei^eiil liclicn  Gelebrleii  blieb  sie  noch.  Auf  die  Sclinlen 
kounte  dies  nicht  ohne  Eitillurs  bleiben.  Es  zeigte  sich  dieser 
aber  in  c  lwns  I )o{)f)ellem:  zunächst  darin,  dafs  dem  Orfechischen, 
dessen  biidungsiahi^e  Macht  man  immer  mehr  anzuerkcuncn  be- 
eann^  eine  |;rölsere  Stundenzahl  eingeräumt  und  neben  dem  Neuen 
Teslarneiite  mm  auch  die  eigentlichen  Classiker  der  Griechen  ge- 
lesen wurden,  dann  in  einer  bestimmteren  Trcnnnni:  der  Schulen. 
Während  es  früher  nämlich  nur  Volksschulea  uad  Lateinische 
Schulen  gab,  entstanden  nun  neben  den  letzteren  alimälig  die 
böbcren  Burser-  und  die  Ueabchulen,  die  vom  Lateinischen  nur 
M  Yiti  aofnihnieii«  als  hioreicheod  ut,  am  eioeii  leichteo  Claasi- 
kcr  »1  Tentebeii  oad  to  nach  ali  hergebrachter  Weise  uoter  die 
Gebilde teo  geafiblt  so  werdeo,  das  Schreiben  und  Sprechen  detsel- 
bcn  aber,  sa  wie  das  Griechische  den  Scholen  überüefiien,  ans  wel- 
chen die  eigentlichen  Gelehrten  hervorgehen  soUteAt  nnd  die  des* 
hiib  von  da  an  selbst  auch  die Gelehrtenschnlen  genannt  wurden. 

Nicht  lange  jedoch  dauerte  es,  so  nahmen  auch  die  eigentli- 
i^Ml  gelehrten  Studien  immer  mehr  das  nationale  Element  in  sich 
aof,  nnd  theologische,  juristische»  medicinische  Bucher  wurden  in 
Beatseh^  Sprache  verfafst«  nnd  gleichseitig  auch  die  Universi- 
lits-VWIesi»gen  über  diese  Disciplinen  in  Deutscher  Sprache  ge- 
halten. Nur  in  Einem  Zweige  der  Gelehrsamkeil,  in  dem.  wa- 
cher die  nlf rlassischf !i  Sprachen  selbst  zu  seinem  Objerte  Imf,  dn 
Philologie,  (rhielt  sieh  noch  aus  einer  gewissen  Art  von  Pietiit 
weni^steriü  der  schriitiiciie  Gebrauch  der  Lateinischen  Sprache, 
und  diese  konnte  nun  auch  nicht  mehr  auf  das,  doch  iinincr  noch 
ziemlich  allgemeine  Prädicat  der  Gelchiicn-.  sondern  nur  auf 
dijs  der  Philologen  spräche  Anspruch  niaciten.  In  dem  Ver- 
ljaiini>;»e  aber  als  die  Deutsche  Sprache  aufserhalb  der  Scliiile  in 
die  einzelnen  Sphären  der  Gelehrsamkeit  eindrang,  wulslc  sie  sich 
nun  auch  Eingang  in  die  Schulen  selbst  zu.  verschallen  und  dem 
Lateiuischen  immer  mehr  Abbruch  zu  thuu.  Alle  Disciplinen, 
die  sich  fr&lier  dort  nnr  in  Lateinischer  Sprache  vernehmen  lie» 
fiMOf  wurden  nach  und  nach  Deutsch  vorgetragen 9  und  nur  in 
im  IieeUonent  die  sich  auf  die  alten  Sprachen  selber  beengen, 
eribielt  sidi  ttoch«  vorzüglich  mit  Rücksicht  auf  die  IcQnfligen  Phi* 
klegen^  der  Gcbnuiefa  der  Lateinischen  Sprache. 

AU^n  auch  dieser  Anspruch  auf  Bevorzugung  vor  der  Griechi- 
schen anUta  derselben  bald  genug  entrissen  werden.  Auch  die 
Philologen  fingen  allmälig  an,  gerade  ihre  bedeutenderen  bahn* 
btaebenden  Werke  in  der  Mattersprache  zu  schreiben.  Eins  der 
enica  Beispiele  dasn  gab  Fr.  A.  Wolf  in  seinem  Platonischen 
Ikaiposiuniy  ond  er  fand  bald  Nachfolger  nach  allen  Richtungen 
Mu.  Der  einzige  Zweck  daher,  zu  dem  seitdem  nocli  nfifserhalb 
der  Schule  der  mundliche  und  schrifilichc  Gefjrnm  li  der  Laieini- 
schrn  Spr.iche  erforderl  wird,  ist  der,  um  damit  die  Examina  zu 
den  einzelnen  Staatsdiensten  zu  hcstehn,  und  man  köimte  sie  in 
so  ferne  nur  die  Exa m e n sp ra ch e  nennen.  Nun  ist  aber  unter 
jeaan  Staataämtern  das  eines  GynrnasiaU^hrers  das  einuge,  das 
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den  Gebraach  der  Liteinischen  Sprache  in  Wort  nnd  Schrift  ftr 
diejenigeii  wenigstens,  weiche  vorzugsweise  in  den  alten  Sprachen 
einst  zu  ant errichten  denken«  fordert,  während  alle  übrigen  ihn 
nicht  nur  nicht  fordern,  sondern  nicht  einmal  erlauben;  und  je- 
der Pfarrer  und  Jurist  z.  B.,  wenn  er  sich  in  amtlichen  Angele- 
genheiten der  Lateinischen  Sprache  bedienen  wollte,  abgesetzt 
werden  wurde.  Es  kann  dahor  die  Anforderung  an  diese  und 
noch  mehr  an  dir  Modirinri'.  iliio  BpHihii^firür  r.n  einem  Amte 
beim  Staalspxamcn  dtndi  J.;il (Mii-S(^hi cilipii  uiiii  Sj»iTrhen  darzu* 
thun,  nui'  ;ils  ein  offenb:iiMM'  üoim  aller  gesumUMi  \  erniinfl  und 
Sitte  erscheinen,  und  .illcin  gerechtfertigt  vor  dieser  steht  das 
Lateinische  Examen  da,  das  der  küuftige  philologische  Gymna- 
siallehrer zu  machen  hat.  Dies  Examen  weisM.  uns  aber  vom 
Leben  in  die  Schule  zurück^  (lena  der  Philologe  mufs  im  Staats- 
examen seine  Fähigkeit,  Latein  zu  schreiben  und  zu  sprechen, 
blofs  deshalb  zeigen,  thimit  er  die  Gewähr  leiste,  einst  in  beiden 
auch  selbst  nntenichicn  zu  können.  Die  Lateinische  Sprache,  als 
Schrift-  lind  lledesprache,  liat  somit  völligen  Abschied  vom  Leben 
geuommen;  sie  ist  in  die  engste  Sphäre,  die  für  ihre  praktische 
Anwendung  denkbar  ist,  zurückgedrängt  und  aus  einer  Welt- 
sprache im  VerlanTe  der  Jahrhonderte  va  einer  S eh al spräche 
ee worden,  d.  h.  au  einer  Sprache,  die  nar  in  und  fftr  die 
Schule  gelernt  vrird,  in  der  Schule  aelbat  ako  ihr  Ziel  und  ihven 
Zweck  hat 

Dadurch  aber  iat  nun  olfenbar  auch  der  Hauptgrund«  wes- 
halb der  Lateinischen  Sprache  so  lange  in  den  Scholen  das  Ueber> 
se wicht  Aber  die  Griechische  ei d^c räumt  worden  ist,  weggefal- 
len. Beide  Sprachen  treien  ans  nun  von  dieser  Seile  her  mit 
ffmz  gleichen,  d.h.  mit  gar  keinen  Ansprflchen  entgegen;  und 
wenn  daher  Sn  neuerer  Zeit  anfser  anderen  besonders  noch  Spil- 
leke,  Bernhardy  und  Thiersch  filrdie  Prioritit  des  Lateini- 
schen Sprachunterrichts  noch  den  Grund  geltend  gemacht  haben, 
dafs  die  Lateinische  Sprache  ,,das  allgemeine  Idiom  der  Gelehr- 
samkeit^'  sei,  ab  solches  aber  nur  durch  Irtthe  und  vielGlUige 
Uebung  schon  von  den  untersten  Classen  der  Gymnasien  an  er- 
hallen werden  könne,  so  darf  dieser  Grund  als  durch  das  Leben 
selbst  bereits  vollsläjidig  beseitig!  nngeseheii  vrorden. 

Die  r  r;igc  sIeUt  sich  nnn  vielmehr  ganz  einlach  so:  oh  zur 
El  rciclinDi^  <les  Gyuuiasialbildungs'Awerkps  iiberhanpt  die  Erlernung 
einer  allen  Sprache  bis  zum  selbst!  hä  Ii  gen  (iebraiK  h  derselben  im 
Reden  nnd  Schreiben  erforderlich  sei:  nnd  hat  die  Schiilc.  der 

J'elzt  allein  das  Recht  der  Entscheidung  hier&ber  znkoimnt.  diese 
'Vage  mit  Ja  beantwortet,  so  wird  sie,  wenn  sie  der  Griechi- 
schen Sprache  einmal  ans  vvisseiibcliafllichen  nnd  pädagogischen 
Giiintleji  den  Vorrang  vor  der  Lateinischen  zuerkannt  hat,  sich 
auch  nicht  vor  der  Consequenz  scheuen,  jene  zu  diesem  Zw rcke 
zu  wählen  und  sie  auch  in  dieser  Iliusicht  in  die  bisiu  tl^en 
Rechte  der  letzteren  einzusetzen.  Die  geeignclca  Lehrer  dozu 
würden  sich  mit  der  Zeit  schon  finden,  denn  ,,honos  alii  arics^^ 
heilst  es  auch  hier,  und  dals  es  f&rs  erste  noch  nicht  so  yiele  äu- 
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km  H&ifsBiHtol  fiir  die  Griechische  Stil&baiifi  ab  Iftr  die  Latei- 
■iMfae^ebl,  fmranf  z.  B.  von  Münscber  und  anderen  hingewie- 
sen ist,  das  dQrfle  in  gewi^er  Hinsicht,  weil  Lehrer  und  Schü- 
ler dann  mehr  auf  die  Classiker  selbst  als  die  reinste  and  sicherste 
Qeellc  des  Atisdnicks  hingewiesen  wiiren,  so^ar  als  ein  pAdagO« 
ptcher  Vortlietl  angesehen  werden  können. 

All  iJ!i(l  für  sich  also  stnrjde  der  ümkehriing  des  Verhäiluisses, 
in  welchem  das  Lateinische  bisher  auf  den  Gymnasien  zum  Grie- 
cliischen  gestanden  hat,  selbst  bis  zu  dem  Grade  der  Ausdehnung, 
Ms  das  Griecliische  nun  auch  zum  sclbstthäligeu  Gebrauch  in 
Sditifl  und  Wort  verwendet  würde,  durchaus  nichts  entgegen. 
Allein  jene  Frage  ist,  wie  bekannt,  selbst  noch  eine  offene,  und 
die  allgemeine  Stimme,  die  aufserhalb  der  Gymnasien  schon  lauge 
bot  geworden  ist,  dafs  die  Lateinische  Spraclie  die  ihr  noch  jetzt 
ii  demeibai  «i  Thetl  werdende  Eiire  einer  Ieb«iden  melir  der 
Hm^I  der  Gewohnheit  als  der  Nothwendigkeit  eines»  sonst  nicht 
» cntieiiendcn,  pädagogischen  Zweckes  verdanlcc^  hat  auch  in- 
■«Mb  der  Gymnasien  selbst  iiereits  vielfochen  Anklang  geihn- 
dm.  Zwar  ist  es  nun  allerdings  das  Recht  nicht  nur,  sondern 
iseli  die  PfliiAt  der  Schnle,  sich  bei  der  Wahl  der  GegenitSode^ 
fis  ne  m  ihren  Bildungsmittcln  braucht»  nicht  durch  die  unmit- 
taftsfM  Ferdemogen  des  Lebens  bestimmen  zu  lassen.  Aber  de 
kami  auf  der  nnderea  Seite  auch  dem  Leben  das  Recht,  das  dieses 
für  sich  in  Anspruch  mromt:  eine  fortwährende  Kritik  über  ihre 
Leistungen  aaszuHhen,  nicht  wehren;  sie  kann  nnd  darf  ferner, 
da  5ff  mitten  im  Leben  steht  nnd  vom  Leben  gelragen  wiid,  ihr 
Ohr  dieser  Kritik  nictit  vcrschliefscn.  sondern  niufs  sicli  im  Ge- 
genllitilc  durch  sorgtaltiges  Hören  uud  Prüfen  den  Tact  aneignen, 
um  aus  d<  ri  vielfach  verworrenen  Stimmen,  in  denen  ihr  jene 
Krilik  eiitüeicei)tont.  eiidlieli  dns  Wahre  und  Noihwendige  heraus- 
tofühleii.  V  eiiolgt  man  liun  nber  diese  Kritik  mit  Aufmerksam- 
i^eit.  so  scheint  das  iMnci];.  das  ihr  ^nm  Grunde  lip^t,  im  All- 
eemeinen dies€»8  zn  sein.  Das  Leben  läfst  sich  jede  Kiafi,  je- 
in  Wissen,  das  die  Schnle  ihren  Zöglingen  mitgiebt,  gefallen, 
ihirin  Bexiehuug  auf  das  Können  macht  es  den  hesttmmten 
ftiniihiud»  dals  es  jede  dort  erlernte  Kunstfertigkeit,  die  anch 
ifiltr  ebmal  geftbt  werden  kann  nnd  gefiht  weraen  mnls,  wie 
nMrtlich  die  Kanst  der  mftndlichen  and  sdiriftlicben  Mitthei* 
iMg  in  der  Üntterspraehe«  wiUig  nnd  gern  hinnimmt,  gegen  jede 
^%Bgsa,  welche^  wie  die  Kaost  des  Laleinschreibens-  und  Spre- 
iini^  diese  Aussicht  nicht  hat,  als  gegen  etwas  ihm  Frenidarli- 

Snad  aufser  dem  Zusammenhange  mit  ihm  Stehendes,  fort  nnd 
mit  immer  steigender  Macht  und  Erbitterung  ankämpft. 
Wenn  nun  aller  ein  Lenrobject  in  so  entschiedener  und  conse- 
qoenler  Weise  vom  Leben  zurürkgc wiesen  wird,  so  dürfte  das 
Wold  den  Schulmann  mit  Milstraucn  auch  f^tf^^  n  die  pädagogi- 
^cIk:  Berechtigung  desselben  erfrilleu  und  ihn  zu  der  Ansicht  brin- 
fim,  dafs  jede  auf  Schulen  zur  Uebung  kommende  Kunstlhlitrg- 
«it.  die  im  Leben  selbst  keinen  Boden  hat,  in  dem  sie  Wurzeln 
schlagen  und  sich  forteiit\vi(  I  ein  könne,  etwas  Unualürliches  sei 
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und  deshalb  auch  tuf      SdMile  tditn  nie  wiMtCt  gedmlwi 
könne.   Und  in  der  Thafc  tat  aa  |a  der  LatoBiaehen  ^[)raclke 
Mteh  nor  ao  lange,  ala  aie  dnrcb  die  WeUyerhAltniaae  begfiosti^ 
und  «etra^  wurde,  mö^ch  ^evreaen«  die  Reehte  einer  lehodaa 
S[imäe  auf  den  Gymnaaien  zu  belienpten;  aeitdem  ihr  aber  die 
Sympathien  dea  Lebena  nicht  mehr  entf^enkommen^  liUirl  de 
nnr  soeh«  wie  4^  fui  aliceniein  ao  unfänsligen  Resultate  zeigen, 
ein  Sd^inlehen  in  densoDen,  nnd  bald  ffird,  nach  allen  Anzei- 
chen, für  sie  die  Stonde  sehlagen,  wo  sie,  auch  wenn  die  Grie- 
chiaciie  Spreche  aie  nicht  ana  ihrem  Beaitse  treibt,  den  letzten 
Reat  jenes  Lebena  wird  hingeben  müssen.  Der  Griechischen  Sprache 
nmi  fehlt,  um  «n  der  £hre  einer  lebenden  Sprache^  wie  es  die 
Lateinische  einst  war,  auf  den  Gymnasien  za  Kommen,  da$  vrelt- 
geschichtlirlie  Gewohnheitsrecht,  das  die  Lateinische  nocli  immer 
fcr  sich  hat.  es  fehlt  ilir  mit  dieser  zugleich  die  lcbpndii:e  Eelhci« 
lignng  der  Gegenwnrt  (Inflir;  innl  um  so  wpTii^rrr  (ialier  darl  sie 
sich  je  Hollnun^;  zni  Ki  lan^iiiig  einer  feulclicn  Elirc  iiiartien.  Allein 
fln*^  kniiTi  nn«.  unrh  dem  Gesagten,  in  unsrem  Urllieile  iiber  die 
ihr  i^chiili!  f'iide  Superiorität  auf  Schulen  nicht  irre  machen.  Ein 
Scheinleben  ist  kein  Leben,  und  wir  denkni  eben  iladnrcli  eio 
neues,  wahres  Leben  fiir  das  classisclie  Alter Ihnu)  anf  den  Gym- 
nasien zn  wecken,  dafs  wir  die  (h  iei  lii^rbe  vSpracbc,  als  die  bei 
vvoilcm  vulU  luletere,  in  den  Vurtlcrgrund  stellen,  den  Schüler 
mit  dem  grammatischen  und  lexicalischen  Baue  derselben  recht 
grfindlirli   hcknnnt  iii.'iclifit .  ihn  in  den  Reiclitlinm  uatl  in  die 
ScIiiMiheii  ihrer  Lilh'iaUir  iniigUchsl  tief  hineinfilhren ,  und  «da 
Ohr  ungleich  durch  oft  wiederholtes  Vorlesen  in  dem  Grade  aa 
ihre  Töne  gewöhnen,  dala  er  beim  Anhören  einer  Rhapaodto  Ho- 
mers oder  einer  Traf^ie  dea  Sepboklea  den  ganten  Zaober  det 
Sfireehe  zuEleioh  mit  der  HerrKehfceit  dea  Inhalts  empfinde;  Uno 
auf  diesen  letsten  Pnnct  legen  wir  ein  nm  ao  alirkerea  Gefviehtt 
je  weniger  er  biaher  im  ATl|^meinen  beachtet  wurde,  ned  glto- 
oen  dadnrch  die  Lateinische  Sprache  sowohl  ala  die  Grieebiishe 
dem  SchQler  zu  einem  viel  lebendi  geien  Bewolelaein  tu  bringen, 
als  diea  biaher  durch  das  Anhdren  moie  des  Latein,  das  der  Wh 
rer  spricht,  und  vollends  dessen,  was  die  Sdiuler  hervorbriogen. 
geschehen  ist  *).   I>er  ganae  Schwerpunct  des  SpreobeBlernen» 
nllt,  aobald  die  Forderong  des  freien  Lateiaachreibens  und  Spre- 
diena  anfliört,  ganz  wo  anders  hin;  und  wenn  der  Schüler  bis- 
her ängstlich  seinen  Blick  anf  die  ffir  den  Ausdruck  passcinleu 
Redensarten  richten  und  diese  zum  nothweodi^^  Bedarf  ^vhmn 
Gedächtnisse  einprägen  rnnfsle.  so  kann  er  sich  nun  in  heiiieu 
Sprnrhon  —  detyn  die  Gewohnheit  in  der  einen,  nnd  /Nvnr  der 
domiairenden,  wirkte  lähmend  und  das  Ziel  verrückend  audi  auf 


•)  Auf  die  Nothwendigkcit  des  Hörens  einer  fremden  Sprarhc  von  Sri 
ten  der  Sebfiler  nnd  des  Vorlesens  ihrer  Classiker  durcli  d<  n  lAwer  hnbcii 
besonflers  H  erbar i  (ia  dem  Umrifa  pifatogog.  Vöries.  S.  226)  und  Mager 
hingewiesen. 
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die  mdm  soruck  ^  mit  freierem  Geigte  dem  Genttsse  des  In- 
halts zucleicli  und  der  Form  hingeben  und  so  erst  in  Wahrheit 
midk  in  Crieclioiilnn d  und  Tjatiiim  lioimisch  fühlen. 

Wenn  man  nun  ;^bc*r  üul^jcrdem  von  dieser  Seite  her  noch 
i;clteud  macl»L  dais  in  Folge  lii  r  lanirjitiii  i^en  (jewohnhcit  des 
Laicinschreilirns  unsre  ganze  Gelchrsainkeil  eine  Lateiulsche. 
Grundlage  habe,  und  ein  grofser  Theil  der  grüüilli(  listen  Werke, 
\vel(  lic  DOS  als  Quellen  der  Gelehrsamkeit  t;«  l(en,  iu  dieser 
bpraclte  geschrieben  sind*'  *),  so  wird  das  zwai  niemand  Ifiug- 
oea  können,  aber  niemaud  doch  auch  v\ohl  so  leicht  den  SchluTs 
lugebcu,  den  man  daraus  gezogen  hat,  dafs  also  „auch  jeUl  noch 
bei  dem  gelehrten  Schulunterrichte  das  Römische  vor  dem  Grie- 
cUedben  den  Vorrang  babra  mfiea^,  da  doch  oifoibar  weiter 
aichla  ala  dies  dacaua  gefolcert  werden  kann^  das  Latcinisdie 
Biiaae  auf  den  Gymaaslen  notwendig  so  weil  getrieben  werden« 
dab  diejenigen  Ihrer  Zöglinge,  welche  ebst  an  den  Geehrten  ge* 
ilUt  adn  wollten,  aoch  die  ehemaligen  Qaellensehririen  derve» 
Islirsanikeit  selbst  lesen  nnd  benutzen  kdnnten»  Dafs  man  es 
aber  auch  bei  einem  etwa  zwei  Jahre  späteren  Anfange  des 
Laleia  doch  noch  dahin  bringen  kdnne  nnd  bringen  mfisse^  leneh* 
tat  von  selbst  ein  *). 

Wir  gehen  nun  zu  dem  Einwurfe  über,  den  man  vom  eigent- 
lichen praktischen  oder  professionellen  Leben  ans  gegen  die 
von  uns  vertheidif;lc  Idee  zu  machen  pflegt.  Das  li^tein,  sagt 
mau.  ist  viel  mehr  in  das  eigentliche  praktische  Leben  eiuge- 
drtjnscn  als  das  Griechische.  „Unser  Cnrialslil,  heifst  es  bei 
kupke  (S.  506),  unsre  juristischen  und  kamcralistischcn  Aus- 
drucke geben  davon  stüntllich  die  Beweise,  und  das  Verstehen 
dej selben  belohnt  die  iMilglieder  der  erwerbenden  Volksklasse 
überall  iin  Leben  für  den  FIcifs,  n's eichen  sie  in  iluca  Knaben- 
jahreo  aui  die  Lateinische  Spraclie  verwandlcu."  üud  da  nun, 
heifst  es  hei  ihm  weiter,  unsre  Gymnasien,  besonders  aus  Mangel 
an  guten  Burgerscholen,  iii  ihren  unteren  Ciassen  nicht  blols  oeo 
kinitigen  Stu^Urenden,  sondern  auch  den  dereinstigen  Handwer- 
liar»  MBstler  nnd  Kanfmann  an  bilden  übernommen  hAlten  and 


')  Ttiit^rscli,  S.  178.    Spillcke,  S.  43.    Beneke,  S,  lt8. 

*)  Jn  einem  grof^on  Trrthum  diirfle  sieh  aber  freilich  Gotthold  he- 
findeo,  wenn  er  das  Latein  auf  licm  Gymnasium  nur  beiläufig  und  nur  hu 
wi*tt  ^  et  zum  Verständnisse  deutscher  Schriftsteller  nöthtg  ist*'  (S.  15.) 
getriofcsn  -babew  will,  und  doch  «Mint^  dafs  die  so  Unterrichteten  es  durch 
apÜsseii  Studium  noch  bis  zu  der  dem  Gelehrten  nöthigea  Kenntaifs  des- 
selben bringen  könnlen.  „Was  das  Tatrin  anlangt,  heifst  es  S.  71.,  so 
•Irätiht  man  «ich  ja  in  unscrn  Tagen  allgemein  gegen  das  Schreiben  d«?«- 
ielt>en,  das  Lesen  Lateinischer  .Schriftsteller  aber  werden  die,  welche  des- 
sen bedürftig  sind,  auch  auf  der  Universität  erlernen,  welche  mehr  ZtSi 
gewihfl  als  das  Ctjunashui.  Uad  lernen  etwa  ansre  Oyaiossiastea  La- 
tein f  ich  aebme  die  sa%  welche  Gymnasien  besuchen,  in  denen  eigent- 
ficb  nichts  sla  Iii^ain  geschrieben  wird.  Ich  stehe  dafür,  ein  Abiturient 
dfHi  fdcnfüvmnasinmn  lernt  in  einem  Jahrs  SO  fiel  Latein,  als  unsre  Gjwi- 
nseiasten  in  neun  bis  xwoU  Jahren.*^ 
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diese  aus  den  mittleren  Classen  ins  praktische  Leben  ubergingen, 
so  mülsle  schon  deshalb  früher  mit  dem  Latein  angefangen  wer- 
den, weil  jenen  ,,ihr  Wort  Latein  mehr  fromme'*  als  die  (jrieclii- 
sehen  Elemente,  die  sie  von  dort  her  mitbrächten. 

Seitdem  Köpke  dies  geschriebcD  haben  sich  die  Burger- 
schulen an  Zahl  sowohl  a»  an  Gflte  ^ehoben^  die  Gymoasien  aber 
gleichwohl  IlbeniU  jene  DoppelbeatiiiiaaD|,  Unlerrtchta-  imd  Er- 
zieh ung&anttalten  Ar  deo  eigenllicheo  kflntugeD  Gelehrteo  aowoU 
als  Ihr  den  Gehildeten  übmianpt  sa  aem«  «edi  da,  wo  heida 
Anstalten  neben  einander  bestehen,  beibehalten,  and  |ener  Ein- 
warf würde  also,  wenn  er  hegrUndet  wSre,  anch  auf  nnsrc  Gym- 
nasien noch  seine  Anwendung  ßi) den.  Wir  konnten  nun  hieraof 
smiiehst  ebenfalls  antworten,  dais  so  viel  Latein,  als  an  ftmm 
Zweck  gehört,  auch  noch  redit  gut  von  Quarta  an  gelernt  wer- 
den könnte,  dann,  dafs  jene  juristischen  Formeln  üt>erhaapt  nicht 
in  der  Schule,  sondern  durchs  Leben  gelernt  werden,  ferner,  dafs 
dieselben  —  Dank  dein  immer  stärker  hervortretenden  Natioiial- 
geistc  unsers  Volks  —  immer  mehr  als  ein  unntitzer  Plunder  bei 
Seile  geworfen  werden,  endlich  dal's  ein  gut  Theil  technischer 
Ausdrucke  doch  auch  aus  der  Grieciiischen  Sprache  entlehnt  sei; 
—  alles  dies  also  könnten  wir  darauf  antworten,  wenn  wir  es 
nicht  unter  der  Würde  einer  gelehrten  nicht  nur.  sondern  jeder 
Schule  hielten,  den  Maafsstab  für  die  Wichtigkeit  ihrer  Unter- 
richt ^gegenstände  von  einer  so  rein  äufserliclien,  durch  und  durch 
nichtigen  Kucksicht  herzunehmen.  F&rs  Leben  soll  allerdings 
auch  auf  dem  Gymnasium  gelernt  werden,  aber  nicht  für  so  lu- 
ftllige,  sondern  filr  die  wahren  nnd  weaenüieben  Zweeke  dwaal 
hen,  mid  mit  Reeht  sagt  Passow  in  seiner  Naehsehrill  an  Kdp» 
ke^s  AnfiMits:  „Wir  halten  den  Gewinn  Ittra  Leben  för  den  grw- 
ten,  der  ans  der  frischesten  nnd  TielseHlgsten  Anregung  der  Gea- 
steskriSfle  erwächst,  nnd  werden  nicht  ohne  hinlänglichen  Beweis 
clanben,  dafs  die  menschlichste  aller  Sprachen  nur  dem  slrao^eB 
Wissen  wnchern  sollle.^  Und  so  ist  es.  Wer  bei  seinem  nn- 
mittelbaren  Uebergange  von  der  Schule  ins  praktische  Lebe« 
aufser  dem  „Wort  Lalein,^^  das  er  dort  gelernt  hat,  noch  eine, 
im  Feuer  der  Griechischen  Spracb^ymnastik  gestühlte  Geistes- 
kraft und  eine,  durch  die  Lecture  emes  guten  Tlieils  der  Liltcra- 
tur  cewonnenc  Anschauung  der  Griechischen  Welt  mitbringt, 
der  hat  einen  Schatz  in  sich,  welcher  reichere  Friichle  fürs  Le- 
ben träi;t  und  ihm,  auch  durch  die  Ahnung  der  höhereu  Bildung 
schon,  die  er  mit  hiuweggenommen  hat,  ein  durch  unendlich 
edlere  Genüsse  vei^chöntes  Dasein  gewährt,  als  das  Wissen  von 
noch  so  vielen  Lateiuischen  Konstausdrücken  je  so  bewirken  im 
Stande  wäre 


>)  Im  J.  1812,  und  in  ähnlicher  Weise  äufscrt  sish  noch  1845  anoh 
Freese  in  seinem  deutschen  fTymnasium  (S.  16.) 

*)  Tittmann  in  seiner  Sdirift  „Uelier  <iie  Bo.stimmuns;  «Ics  Ciclehr- 
Utkf**  SMt  8.  179:  ,,Wenn  das  Streben  des  Gelehrten  auf  nichU  melu- 
sIs  auf  «Bs  Erfcsnntnift  der  hdchstcn  Lcislungoo  des  MeoMbeegoMhlsahls» 
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£•  Mniil  HM  OHD  noeh  die  B^lnAUmg  des  dritten  Pbnetc» 
den  nuin  vom  bistorischen  Slandpuncte  «oa  gegen  die  Prie- 
ritit  des  GrieehlaciienSpracliaoten'u  lils  auf  Gymoaneo  henrorge- 
kobee  lial.  Unsre  ganze  neuere  Bildang,  sagt  min,  knupfl 
sieb  so  anmiltelbar  an  das  Römlscbe  an,  dalk  v?ir  uns  die  Ge- 
stalt, welche  unsre  neiiere  Litteratur,  die  vaterländische  sowohl 
sb  die  fremde  angenommen  bat,  obne  Bekanntschaft  mit  der 
Rlknischen  gar  nicht  erklären  könnten,  und  schon  deshalb 
käme  dem  Lateinischen  beim  Unterrichte  der  Vorrang  vor  dem 
Cricchischpn  zu.  Iliebci  worden  ^vtr  ziinHchst  an  die  modernen 
Sprachen  v.n  drnkrn  hnbeu,  die  aus  dem  Latcinij^rhcn  cTttstnii- 
dcn  sind  uml  die  Xuii^v  ihi  er  ^cmciiischalllichcn  Malter  auch  jciit 
aoch,  besonders  im  Lcxicalisclien,  ^anz  unverkennbar  an  sich  tra- 
^eii;  und  darauf  gründet  namcntlrch  Slclfenhagcn  in  seiner 
Schrift  „Zur  R(  form  der  <leutscheu  Gynuiasien*'  die  Bevor/^ugung 
des  I^ifeinisthcu  Spracliuaterrichlä  auf  dm  Gymuasicn  vor  dem 
Griet  lii^cheu.  ..Zwar,  bcifst  es  hei  diesem  S.  97,  sind  die  gric- 
clii>oluMi  Productionen  an  Werthc  gegen  die  lateinischen  bei  wei- 
tem überwiegend,  dagegen  liegt  die  lateinische  Sprache  verwandt- 
M:bafllieh  den  moderneu  abendländischen  näher  und  hat  fortwäh- 
rend eiueu  grofsercn  Einflufs  auf  deren  Eulwickelung  gcubt.^'  Un- 
ter den  neueren  abendländischen  Sprachen  ist,  wenn  von  Gyni- 
«siio  die  iiede  ist,  Tomgaweiae  die  Fransöaiaehe  sn  Tente- 
bm$  nod  um  daher  unser  Urtheil  ttber  Jene  Ansicht  anssuspre- 
dM»  werden  wir  uns  verher  im  Allgemeinen  Aber  die  Stelinng 
n  «ddifcn  liaben,  wclehe  das  Franafisisdie  sn  den  beiden  anti- 
keateaefaen  anf  den  Gymnasien  einsnnehmen  hat  Die  in  nene* 
iir  Zelt  Uierfiber  Ton  Gymnasialldirem  selbst  aosMsproehenen 
lancbten  gehen  eben  so  weit  ans  einander  als  die  finer  das  Grie- 
cbisite geäüTserten.  Gotthold  will  in  Uebereinslimmuns  mit  der 
Sichtung,  die  das  Preufsische  Aliaistcrium,  nach  dem  ouen  Ali^ 
frtMlten^  vor  etwa  30  Jahren  verfolgte,  das  Franzosische  gani 
aas  den  Ledion^plänen  der  Gymnasien  verwiesen  haben,  und 
Steffen  h  agen  daaegen  r§tli,  es  wegen  seiner  Ungnistisehen  Vollen- 
laag  0       Grundlage  des  ganzen  F^remdspraeaenanterrichts  anf 


(kr  Erscheinungen  der  vollcndcUten  GeististtiUiung  des  Menschni  m  ridi- 
ten  laty  so  kann  die  Bildung  des  Gelolirteo  keinen  Imberen  (jlegenaUnd 
inlSB  ab  die  griediiscbe  Welt  mH  ibier  Ltttctalar  und  Kunst  Und  es 
ist  btofs  zu  bedauern,  dab  diese  niehi  in  dem  Kreis«  der  allgemeinen 
ticatesbildung  liegen  kann;  es  wäre  zu  wünschen,  dafs  die  griechische 
rifl^ratur  und  Sprache,  als  das  Höclisfe  fiir  MonKrhentjüdung  überhaupt, 
njfhr  als  CT(»^f»nstand  etclehrlor  Studien  s«'in  K^innte.**  Dafs  sie  dies  würde, 
<ks  eben  würde  ein  Hiiuptgewinn  der  ?ou  uns  beabsicbiigten  Binrichbing 
asf  den  Gymnasien  sein. 

')  „Wenn  es  sich,  sagt  er  S.  96»  om  Entwlckehiiig  uod  VolleDduDg 
>  r  organischen  SpracfaeDtwtekcInng  hsoMt»  wenn  also  das  IhignisCiacfae 
lileiDent  einmal  vorwalten  soll :  so  giebt  es  unter  alten  und  neuen  Spra- 
fh^n  k»'ine,  wclrht'  Ipxikalisrh  wii*  ^rnmmati'srli  t'in  so  festes  und  sicheres 
'fi  pra^e  angenoinmrn  hat(i',  als  ijas  rran/osische;  es  giebt  kcinc  Spraye, 
wciebe  an  ihre  classiscbeo  rroduclionen  eine  so  scbarfe,  ich  möchte  es 
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denselben  zu  macTicn.  mit  Ibm  dafier  schon  in  Sexta  so  beginnen^ 
in  Quinta  das  Latein,  in  Quarta  das  Griechiache  ftttxiMebli«fiwtlf 
und  jeDem  bis  oben  hinauf  wöchentlich  4,  too  diesen  dagefien 

1*edem  onr  3  Stunden  einzuriiumen.  Keinem  von  diesen  beiden 
Sxtremcn  können  wir  unsrc  Zustimmung  geben.  Die  Frantösi- 
sehe  Sprnclir  helinnpfot  nls  die  allgemeinslo  Verfreferin  und  Ver- 
mittlerin der  aurserdcutschcn  modernen  Bildung  ihr  pii  nolliwrtifü 
gen  Plats^  in  dem  TTnfernchtsorganismtis  der  Gymuasieu,  aber  um 
sie  zur  Grundlage  des  gesammtcn  fremden  Sprachunterrichts  auf 
demselben  zn  machen,  dazu  fehlt  ihr  die  plastische  Form  der  allen 
Sprachen,  fehlt  ihr  das  ol>jp(  live  Verhälfnifs,  in  welchem  wir  lü 
diesen  stehn.  fehlt  ihr  ciidlich.  iu;ui  ina^  nun  auf  sie  selbst  oder 
auf  ihre  LiUeiatur  oder  auf  den  aus  beiden  het  voil retenden 
Volksgcist  sehen,  jene  ideelle  Vollendung,  die  wir  billiger  Weise 
an  einer  Spreebe,  welche  nach  der  Mottersprache  den  Grundtoe 
in  nnaern  ndheren  Unlerricblsanstalten  bilden  soll,  beaniipraclKn 
dürfen.  Legen  wir  nun  aber  dem  Stndtom  An*  F^nafiiiwbai 
Sprache  fSr  Gyronadalblldung  nicht  den  Werth  der  ibr  von 
Steffen hagen  suerkannl  ist,  so  ftUt  damit  Ar  ans  ancb  der 
Grund  weg,  weshalb  derselbe  das  Latein  vor  dem  («riechtsebeo 
bevorzugen  au  mfissen  glaubte,  da  auch  bei  einem  spütereo  An- 
fange des  crstercn  noch  vollkommen  so  viel  darin  gelernt  werden 
kann,  als  erforderlich  ist,  um  sich  in  der  Französischen  und  in 
jedor  ihr  verwandten  Sprache  mit  Leiclitigkeit  und  mit  Bewidst- 
sein  znrecht  zu  finden. 

Wn!<  nun  aber  die  Classc  selbst  befrifTl,  in  welcher  nach  un« 
srer  Ansiclil  der  ATifnT::::  mit  dem  Frnnzösisrhcu  zu  machen  ist. 
so  miissen  wir  zuniiclisl  auis  Etil scliietionstc  denen  cnl gegen frefni. 
die  denselben  zvvisclieu  den  der  beiden  alten  Sprachen.  |^!ei(  Ii  gut, 
in  welcher  ürdnunj;  diese  auf  einander  folgen,  ver  logen  woÜr»  '). 
Man  hat  in  neuerer  Zeit  so  viel  über  die  Zerspliltci uni^  dt;r  Siiü- 
lerthätigkeit  und  Aufmerksamkeit  durch  den  an  jedem  Tage  sich 
wiederholenden  Wechsel  ganz,  iieterogcncr  Unterrichtsf^ej^enst finde 
geklagt;  und  doch  wörde  man  das,  was  mau  im  Kleinen  störend 
findet,  durch  jene  Maafsreeel  im  Grofscn  wieder  hervorrnfea. 
Zwischen  Griechenland  und  Lalinm  darf  sieb,  nachdem  der  Knabe 
einmal  in  die  stillen  Sprachballcn  des  einen  oder  des  anderen  eio* 


nennen  linguistiacb-ästhetisclie  Feile  gelegt  hätte;  daiier  hat  sich  auch  in 
keiner  S|iiSehe  bewnbler  Welse  ehi  so  sicherer  Usus  selbst  bis  xu  desi 
Gebrauche  der  unscbeinbarsten  PartOiel  berab  mtaltet.*^  I9odi  vcitfr 
geht  DrefsItT  in  Jahns  Archiv,  wenn  er  in  Rixiehung  auf  die  f.ttte- 
ratur  hinzufugt:  .Anrb  an  rtltcm  Stoffe  ist  die  französische  LiCtenitur 
aufserordentlicb  reich  und  bei  xvcitem  reicher  als  alle  Schriften  der  (»rie- 
chen und  Römer."  Wie  viel  richttj^er  urtlicilt  liicrüher  Stefffti hagen, 
d«t  für  dio  alten  S|)rachea  gerade  das  elhisch-ästhotisclie  Klctucitt  bvnor- 
bebt,  mtsr  den  neueren  aber  fai  dieser  Besiebung  t>ei  frsHeni  der  Eng- 
lisdien  den  Vorrang  einräumt. 

')  In  thr  im  vorigen  Sommer  gehaltenen  Veraammlimg  der  G>inna- 
siallebrrr  in  ilaüe  wurde  der  Vorsehlag,  das  Fraosösisdie  mit  ftSlOD^CO 
in  Quiuu  aozulaogeo,  beifällig  au^enommea. 
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igrflhH  utf  ketae  Tom  Markte  des  moderncu  Lebens  herkommende 
fljpitdie  alt  nea  himutretendes  Lrhmbject  hineinärfiogeo,  son* 
4m,  sowie  in  der  geschiclitiicheii  £utwickeIuog  beider  Völker 
die  Aufgabe  des  einen  unmittelbar  von  dem  anderen  zur  Weiter* 
f&hnins;  übcrrKMiiinen  wurde,  so  niufs  sich  auch  ouf  den  Gymna- 
sien die  Spraeiic  des  einen  uumilteibar  und  olnie  sförendes  Da- 
iwisclienlrcten  eines  neuen  Spr.ichclemcnls  mi  die  andere  nnsrhlie- 
C^pn.  AUo  entweder  vor  allem  Unlerrichle  in  d(Mi  alten  vSprachen 
(«dt  I  nach  dem  Beginne  desselben  mit  der  zweiten  von  ilmen  wird 
der  Anfang  des  Französischen  k!)praciiuntcriichts  zu  setzen  sein. 
hm  lelatere  isl  bis  jetzt  die  Rc^cl  auf  den  Prcufsischen  Gymna- 
sitii  gewesen,  ntid  wenn  nun  von  den  allen  Sprachen  fortan  in 
umgekeliilei  Onliiiinij  das  Griechische  in  Sexta  und  das  Lateini- 
sche dasei^cn  In  ()n;ii  tri  be<r5nne,  so  wfirde  sieli  der  Foi  Isrhi ift 
von  dort  z.ui(i  Franzobihcben  in  der  nächst  füllenden  Classe  uin 
fo  mehr  enipfelilen,  als  nun  die  Sprache  gerade  in  die  Mitte 
kirne,  der  aocb  Im  Gange  der  WeltEeschtcfate  die  Rolle  der  Ver- 
■ittdmig  swiachen  der  antiken  und  der  modernen  Welt  zu  Tbell 
geworden  ist.   AHein  hier  scheint  uns  nun  der  sweite  Punct  zu 
wmm^  in  weichem  die  l^nce  nnd  mit  §ro0Mr  Conieqaenft  wieder- 
holten Fordemngen  der  Zeit  eich  endlich  des  Recht  erworben 
hibeo;,  ^ehdrt  zo  werden^  und  aneh,  wie  wir  glaaben,  ohne  dafs 
der  Idee  der  Gymoasialbildung  dadurch  etwas  vergeben  wird,  ge- 
hört werden  ki'mnen.  Das  Französische,  von  Tertia  an  getrieben, 
!&kft,  wie  die  Erfahrung  aller  Gymnasien  bestfttigt,  höchstens  au 
einem  leidlichen  Verständnisse  eines  leichten  SchriAstellers,  und 
wer  vollends  Tor  Vollendung  des  Gymnasialcursus  abgeht,  der 
nimmt  eine  kaum  nennenswerthc  Kennt  nifs  dieser  Sprache  mit 
ach  binauü.    Nun  ist  aber  die  Haupt- Forderung,  die  das  Leben 
gerade  f&r  diese  vSprache  macht,  Gewandtheil  im  mQndlichen  nnd 
«ehrifllichen  Gebranrhe  derselben,  und  nm  diese  zu  erreichen,  giebl 
CS  kein  anderes  (Mittel,  als  früh  damit  anzufangen;  und  da  mei- 
nen wir  nun,  dals  (ites.  unbeschadet  des  GynuiasialAweekes,  in 
folgender  Weise  gcschelien  körme.  Das  Griechische  bleibt  die  das 
Gvmnnsium   als  s(drhcs   vorzugsweise  cliaraklerisirende  llaupt- 
*prache,  un*\  sie  ist  es  daher  auch,  welcli^  den  neuankommenden, 
etwa  zehnjährigen  Knaben  in  der  untersten  Classe  des  Gymna- 
Mums  mit  ihren  Zeichen  und  Tönen  em})tungt  und  ihm  dadurch 
gleich  an  drr  Schwelle  den  eigentlichen  vSlcmpcl  des  Gymnasial- 
i>chül<i>  II  Iii  (Ii  inkl.    Vom  Französischen  aber  mufs  der  neu  Auf- 
iuneljtiii'T)(]o  bt  i  i  ii;.  ilic  1  ahi^keit  zu  lesen,  einen  ziemlichen  Vo- 
cabelvuj  ialh  und  die  Elemente  der  Furuilchre  mitbringen.  Hierauf 
wird  dann  besonders  praktisch  weiter  gebaut,  und  wenn  der  Leh- 
rer ^-elbst  anders  der  Sprache  mächtig  nnd  didaktisdi  gewandt 
iit,  so  mufa  es  ihm  in  3  wöchentlichen  Standen  bis  Qntnla  nnd 
ii  2  won  Quarla  an  ohne  Zweifel  gelingen,  seine  Zöglinge  da- 
Ua  m  bringen,  dafs  sie,  wenn  sie  den  ganaen  Gymnasiucorsus 
dsrchmacben,  neben  dem  leichten  Verstftndnifs  der  FranaOeischen 
dsmiker  auch  die  gewünschte  Fertigkeit  im  Schreiben  und  Spre- 
chen dieser  Sprache,  und  wenn  sie  früher  abgehen,  wenigstens 


Uigiiized  by  Google 


248 


Erst«  Abüieiliing. 


die  Fälligkeit,  sich  dieselbe  leichl  auziiei^nen.  tniluclimcn  Sol- 
leu wir  schliefslich  das  VerhaHnifi»,  iu  wcicbcm  die  Spracbeo, 
die  aui  dein  Gymnasium  gelchi  t  werdeti)  dann  tu  einander  stehen 
würden,  in  einem  Bilde  ausdi  ücken,  so  wäre  die  deulprhc  Sprache 
die  mütterliche  Erde,  der  IVstc  Giuiid  und  Boden  gleichsam,  auf 
dem  der  Lernende  6tcLl  und  von  dem  auä  er  fortwährend  seiue 
Kräfte  und  sein  eigieniliches  Leben  schöpft,  die  Griechische  iw 
Verein  mit  der  Lateinischen  der  ideale  Hunmd,  der  sich  darOlier 
wölbt,  die  FirantOsische  endlieh  die  Lufl,  die  den  Raum  nwiaclicQ 
beiden  dnrchziehl  und  «war  nicht  die  Bedingung  um  Leihen  Är 
ihn  ist,  aber  das  Mittel,  dnrcfa  welches  er  in  nnnnterbrochencr 
Verbind ang  mit  der  lebendigen  Strömung  der  all^mcinca  ander- 
nen  Coltur  gehalten  wird 

Wenn  aber  die  neuere  Bildung,  weil  auf  dem  Fundamente  der 
Römischen  ruhend,  als  Grund  gegen  die  Bevorzugung  der  Grie> 
chischen  Sprache  vor  der  Lateinischen  angefikhrl  wird,  so  bleibt 
man  nicht  bei  der  SprachenTcrwandtachall,  wncanf  allein  wir  bis 


^)  In  der  SchulordnuDff  für  Meioingen  und  Uildburgliausen  es 
über  diesen  Lebrgegenstana  (S.  17.)  so:  „Dennoch  ist  diese  Sprache  vor 
den  andern  nicbt  sowoid  ihrer  bildenden  Wirkung  |  als  vielmehr  eioci 
durch  die  Konvenienz  gegebenen  Bedürfnisses  wegen  io  den  Lehihrsis  der 
Gymnasien  aufgenommen,  und  dsls  der  Schüler  eine  gewisse  Fertigfcdt 
im  Gebrauche  der  Konversationssprache  gewinne,  ist  vom  ersten  B^inn 
des  Unterrichts  an  als  Hauptziel  zu  betrachten.  Pjc  Wichtigkeit,  H^m* 
diesem  Zweck  üer  Aussprache  beizumessen  ist,  macht  e«  rathsaai,  tiaif» 
der  Unterricht  früh,  während  die  Sprachorgano  des  Schülei:i  noch  bildsam 
sind,  besinne^  da  aber  die  fraaxMsdie  Sprache  bei  ihrer  Erlerming  ge- 
rinaere  ochwisrigkeiten  bietet,  als  die  beiden  alten  Spradieo,  so  isi  es 
anderseits  bei  dem  frühzeitigen  Bmied  des  Unterricfats  auch  stattball,  dafr 
dieser  Lehrzweig  in  sämnitlichen  Klassen  auf  eine  nur  geririi^«*  Stunden- 
zahl beschränkt  ist.**  Wir  Ktiniinen  hiermit  überetn,  bis  auf  d« n  Piinrt, 
dafs  wir,  unsrer  obigen  Auseinatuiersetzung  gemafs,  dieser  Sprache  nicht 
htols  mit  Rücksicht  auf  die  einmal  vorhandene  Konvenienz,  sondern  we- 
gen eines  wesentliehett  BedGrfhisses  IfareB  PhUt  iai  UnteifiehtSMgMiiMaa 
einräumen. 

')  Ob  auch  das  Hebräische  ein  nothweodiger  Coterricblsgegenstaod 
auf  den  Gymnasien  sei,  darüber  ist  h<^kanntlich  in  neuester  Zeit,  nament- 
lich in  dieser  Zeitschrift,  vielfach  die  Uvdc  gewesen,  und  oluie  den  Streit 
entscheiden  zu  wollen,  müssen  wir  uus  im  Allgemeinen  doch  dahin  aus- 
sprechen:  HiUt  man  diese  Sprache  IQr  efnen  wesentlich  integrhrenden  Thei 
der  vollstandieen  Gjrmnasialbildui^,  so  mulb  sie  auch  von  da  an,  wo  sie 
In  die  Reihe  der  Unterrichtsgegenstände  eintritt,  ohne  Ausnahme  von  allen 
denen,  die  etnma!  -zur  Universität  nbjjrhrn  wollen,  mitgelernt  werden. 
Sieht  man  sie  ahn  blofs  als  ein  nothwendiges  Bediirfnifs  fiiir  die  kiinff!- 
gen  Theologen  an,  so  gehört  sie,  als  eine  specielle  Facli\vii»siUüchaft,  nichi 
auf  das  Gymnasium;  und  soll  gegen  ihre  Ausscbliefsung  von  deiufielbcn 
der  Grand  entscheiden,  dab  es  auf  der  Ualfersitat  sur  Erleraitng  üuer 
Elemente  an  Zeit  und  an  Neigung  fehlet  ao  würde  es  wenigstens  genOgcOy 
sie  erst  in  Prima  zu  beginnen,  da  die  Elementarkenntnils  dersel^^  auch 
«lort  noch  erworlien  werden  kann,  nrut  so  in  Secuntia  wrniijs^tens.  /iinhil 
aus  dieser  Classe  noch  manche  zu  cmem  anderen  Berufe  aNi;*  In  n.  tur 
die  anderen  allgemeiu  oothwendigen  Gegenstande  Zeit  gewonnen  würde. 
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jeii.1  Kücksieht  genotnmeii  liaben.  Bieben,  «sondern  schmbl  der- 
ndben  aucli  einen  lief  eingreifenden  Eiuiiuis  auf  unsre  gaoie  neuere 
Biiduug  überhati[)t  %u  Ks  w^rc  %n  wünscben  gewesen^  dafs 
dtejenigen,  welcbe  diesen  Grund  für  iin'c  Ansieht  aufgesteilt  ba- 
bcn,  sieb  auch  einer  weiteren  Entvvickehing  dc^^cibeu  unterzo- 
gea  und  seine  V\  abrheil  in  einigen  Uaupl;6Ügen  wenigstens  naeh- 

K niesen  bäUen;  denn  nacb  dem,  was  wir  unter  Bildung  verslc- 
o,  ßlUeD  wir  mu  gcdn»§en,  gerade  das  Entgegengesetzte  zu 
iiAaipiea  und  anm  gama  neuere  Blldang  niebt  aof  das  Bdn^ 
mt^i  eeudefu  auf  das  Grleefabeiie  Alterthom  aarftekufllbreo 
Die  grolsea  Dichter,  welche  unsrer  Nation  die  Poesie  gegeben 
hohen,  in  deren  Anschauungen  und  Idealen  sie  sieb  selber  wieder- 
6adet,  haben  an  Griechiselien  Vorbildern  ihren  Geschmaclc  geUln- 
tat  ood  ihre  Phantasie  liefenerl,  die  Philosophen,  die  unsem 
Volke  den  ehrenden  Namen  eines  Volkes  von  Denkern  erworben 
haben,  haben  aus  Griechischen  Quellen  mit  dem  Geiste  der  Phi- 
ioeapiiie  sagiekh  die  ewigea  Grnndbegriffe  denelhen  geschöpft, 


')  So  namentlich  Bcrnbardi,  S  41.  Siiilk  Uc,  8.43.  Xbiersch, 
8.  MüDscber,  S.  44.   Reinmitz.    Letzterer  sagt  in  der  Pro- 

gnmm-AbbaodluDg  des  Gubener  GvmDasiums  von  1834:  „Alle  Bitdutm; 
dar  BsaereD  2eii,  alle  bestehenden  Institalionen »  wofielo  so  lief  in  den 
Röiniscben  AKerthumc,  dafe  es  noch  keinso  gsrsat  hat,  wie  nan  zu  sagen 
pflegt,  durch  die  lateinische  Schule  gelaufen  zu  seMM,  nohin  ihn  auch  sein 
lk»n}f  in  der  Folge  [xeworfen  haben  mag^^'  uod  sprictit  dann,  mit  Beziehung 
bieruiif,  die  kategorisrlie  Behauptung  aus:  „Dals  zu  diesem  Zwecke  (eine 
yheudi^ü  keooüiiis  des  ^Uterthunis  zu  erzeugen),  nicht  die  griechische, 
soadam  die  rifadsehs  Uttaratttt  aaiowsadsa  sein  wird,  Ist  kanm  eines 
BeweiMS  hedOrfUf .  Der  erwähnte  nibcre  Zosammenbang  des  röndschen 
LskSM  mit  der  Gegen  wart»  die  gröbere  Schwierigkeit  der  Anfangsgründe 
der  giriwhischcn  Sprache,  und  der  T im«?t;uHl,  dafs  das  Lateinische  lange 
Zeit  als  europäischt»  Ocli  lirtc  nspi  ;Klie  betrachtet  und  viele  Tortrefflicbe 
W  tfke  in  jedem  Zweige  menechtichen  Wi&seos  auch  von  den  Neueren  in 
ihr  g^cbrieben  worden  —  dies  sind  drei  unwiderlegbare  Gründe.** 

*>  Vsfgl.  Matten  in  disser  Zeitsehrm  U.  9.  008:  „Die  dsotsebe 
Sprache  und  Literatur  ist  theils  mittelbar,  tbeüs  unmittelbar  durch  die 
^icdiiache  Sprache  uod  Literatur  in  Ihrer  Eotwickelung  bestimmt  worden 
und  "Vipraand  kann  mit  "Bewufstsein  in  das  durch  diese  Kntwickelung;  vcr- 
ujiitclte  Sprachleben  eintreten,  der  nicht  mit  dem  Griechischen  einigirinna- 
(seu  vertraut  isL''  Xu  der  schon  (rüber  erwiihuten  Meininger  Schuiurd- 
wird  swar  chenliUs  der  Orischiscfasn  Sprache  nnd  LltteFStur  nrit 
gröfiMrer  Einflttfe  auf  unsre  Bildong  sogescfarieben  als  der  La- 
Isinischsn  —  y^endlkb,  heifst  es,  hst  sidi  auch  das  schönste  Licht,  wel- 
fhf^  uns  in  der  wissensehnftHoben  tmd  poetisrbrn  Litteratur  unsere  Va- 
terlandes leiK-lik't,  an  der  iif  u  niigefacbtcn  l''arkel  des  griechischen  Geistes 
Cttlaüodet,  bo  datf$  Keniilnifs  des  griechischen  Alterthums  fUr  den  Deut- 
schen 2U  alier  Zeil  ein  wesentliches  Erfordemifs  höherer  Bildung  sein 
wM.**  Wenn  aber  gleicbwobl  dert  der  Griechischen  Sprache,  wegen  des 
m  groÜMn  Ümfangee  und  tiefen  Gehaltes  ihrer  Litteratur,  als  Lein  objeet 
ein  geringeres  Ansehen  beigelegt  wird,  als  der  lateinischen  und  auf  die 
l'nfversifät  als  den  Ort,  wo  das  auf  d^r  Srhnle  nur  einzuleitende  Studium 
Ar^  <  Jri<  ch?srh<>r»  Alforthums  zu  vervolUtändigeu  sei,  verwiesen  wird,  so 
haben  wir  darüber  schon  oben  unsre  Ansicht  ausgesprochen. 
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und  beides  dorl  schon  so  lest  .lusi^eprü^t  und  so  sicher  vorgezeich- 
ncl  gefunden,  dafs  kein  System  von  ihnen  aufgcsielll  und  keins 
auch  nur  denkbor  ist,  das  sicii  in  seiner  Gnuidrichtnng  nicht  dem 
einen  oder  dem  andern  der  beiden  Fiirslen  unfer  den  Philosophen, 
dem  Piato  oder  dem  Aristoteles  anschlösse;  und  wenn  man  end- 
lich aufser  und  üboi  aller  Poesie  und  i^liilusophic  die  Heligiou 
als  ein  Cruudclctnenl  der  Bildung  auzusehen  berechtigt  ist,  will 
man  es  da  aU  etwas  ZußUliges  und  fAr  das  Wesen  and  die  Ge- 
stalt der  neaeren  Bildiiog  GleichgüUigei  anachra,  dftfii  «t  d« 
iDhall  untrer  Religion  gerade  in  der  vHeeUacfaeD  SpraelM»  elae 
goldene  Fmcht  in  goldener  Scheie,  gebeten  ist?  ^Dle  Sntmkt 
ut»  wie  es  bei  Deinbardt  im  t^GymnasielimterfidMe''  (S.  68) 
belfsl,  die  erste  anmittelbare  OffeDbarnng  des  Geistes  eines  Volks» 
In  der  Sprache  legt  ein  Volk  gleichsam  instinetmfilsig  seineu  gan- 
zen  Geist  und  seinen  ganzen  Inhalt  nieder,  und  aus  der  Sprache 
heniiis  entwickelt  sieh  das  eeistiee  Lehen  eines  Volks.  Und 
müssen  wir  denn  auch  deshalb  das  griechische  Wesen  als  eüi  be- 
dentsames  und  notliwendiges  Moment  des  Christeuthums  betrach- 
ten, weil  seine  Sprache  das  Organ  geworden  ist ,  durch  welche« 
sich  dns  Cliristenllinin  aUcr  Zeiten  den  Völkern  der  Nachwelt 
verkini(lii:LMi  wolllr.*'    ist  tum  dc!'  (ii  icnhische  Geist,  wie  ff 

sich  iu  der  von  ihm  ^ex  h  illV neu  .Sprache  und  Lilicratur  ansdröekt, 
ein  vTC8cnilichcs  Element  des  Christenthums,  so  ist  eres  iin- 
verkciiubar  auch  für  die  Biiduuf;  aller  der  Volker,  dcrenpan7.es 
Denken  mul  Ltben  im  ChrislentJmme  seine  tiefste«  W^nrze in  i:e- 
schlagen  hal;  und  wir  liaben  somit  ein  volles  Ueciit.  den  vuu  die- 
ser Seite  her  für  die  Bevorzugung  der  Lateinischen  Sprache  aa- 
gefuhrten  Gmnd  umgekehrt  für  die  Griechische  in  Ansprach  n 
nehmen,  ond  haben  ihn  um  so  mehr,  als  gerade  Dentscnland  def 
Boden  ist,  in  dem  der  Saame  der  Griedilscfaen  Cnitnr  mehr  ihn 
verwandle  Keime,  als  In  irgend  einem  andern  Europftiscfaen  Laode 
gefunden  hat.  Und  dies  sei  das  letzte,  was  wir  noch  sn  Gooaten 
der  Priorität  «ugleich  und  der  Allgemeinheit  des  GriechlKhea 
Sprachunterrichts  auf  Gymnasien  anmhren  wollen» 

Wie  die  Griechen  unter  den  Vdlkem  des  Allerthnms,  so  siud 
die  Deutschen  unter  denen  der  modernen  Zeit  das  Volk^  weichet 
am  freisten  von  altem  enghersig  abschliefsenden  Nationsittolie 
den  Mensel) eil  als  solchen  anerkennt,  und  mit  entschiedener  Rich- 
tung auf  das  Ideelle  alles  Schöne.  Wahre  und  Gute,  wo  es  sich 
immer  findet,  sich  anzueiguen  und  in  cigcnlhumlichcr  Weise  wei- 
ter zu  bilden  bemüht  ist;  und  wenn  mnn  daher  seil  dem  Ende 
des  vorigen  Jnbrhundcils  daranf  nnsi^cht,  dcu  gröisten  üieii  der 
Jugend  ljuscrs  Volkg.  die  iiacii  einer  höheren  allfremeinen  liildung 
strebt,  von  der  Theiinalune  aui  Unleniehle  gerade  in  der  Sprache, 
die  alle  Bedingirngen  zu  einer  allgemeinen  ideellen  Bildune  an 
sich  trä£;t,  ans/.nscbliefsen  und  dies  tlieils  dadurch  berheizufuhrcn 
sucliU  ilals  iiiaii  Gymnasien  uiid  lii>herc  Hürgerschulcn  entweder 

§auz  oder  wenigstens  von  der  Classc  an.  wo  der  Griechische 
ipradmnterri^t  be^iuut,  von  ciuaiidcr  scheidet,  so  ist  das  ein 
iTnteraehmen,  das  im  innersten  Widerspruche  mit  dem  ganten 
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Geiste  unsers  VoUm  stefal  and  —  ganz  abgesehen  von  .'iurscren 
UMeraissen  *)  —  sclion  deshalb  nie  auf  die  Möglichkeit  etner 
eansequenten  Durchfuhrang  rechnen  (hrf.  Es  ist  ein  Unrecht  ge» 

gen  die  Nation,  einen  so  grofsen  Theil  ihrer  Kinder  von  den  Seg- 
nungen ccrndp  <lcs  Lf^hrjreixnistnndcs.  in  welchem  sie  mit  der  Idee 
ihrrr  riiK  iien  Nationalitiil  zti^lcirli  die  fnrrhl barsten  iit)(l  edelsten 
KicriRiite  ilirrr  Bildung  fanden,  aus^schlicrscn  und  darch  öffentliche 
£inriehluni:rn  da  eine  Spaltung  hervorrufen  zu  wollen,  wo  die 
Sache  an  sich  und  der  Geist  unsers  Volkcb  ins  Besondere  so  ent- 
M-Iiicdcn  auf  Einheit  liinweis't  *).  Und  beruft  man  sich  hiebci 
daiaui',  dafs  die  Eltern  solcher  Zöglinge,  die  nicht  studiren  wol- 
len, selbst  auf  eine  solche  Trennung  dringen,  so  ist  darauf  aus 
dem  Grunde,  weil  die  Griechische  Sprache  bisher  auf  den  Gym- 
Basien,  wegen  ihrer  falachen  SteUung  zoni  Latein,  in  den  unteren 
beianidere  aDd  mittleren  dawen  noeh  gar  nidit  jene  ihr  inwoh- 


Siehe  den  Anlhati  ki  dieser  Zdfaebrift  I.  H.  4.  „Zur  Methodik  der 
btewiiedicn  md  grieehiaeheo  I<cetüre/'  in  wdehtm  ea  S.  &  beiftt:  „Zu 
feÜadfaidigcr  imd  consequenter  Durchführung  iifend  thMT  SdieMuog  konnie 

imd  kann  man  atwr  in  der  Praxis  nicht  pdangt'n,  weil  .nn  den  meisten 
Orten  höhere  BildungsaDstalfen  nach  itwtcfacher  Richtung  auslaufend  we- 
gen Mangel  an  Mitteln  neben  einander  gar  nicht  bestehen  können,  und 
also  die  eben  vorhandene  Anstalt  von  Schülern  beider  Arten  ohne 
Rtdcsiebt  auf  den  aseial  obBebin  noeh  tingewiaien  küofUgeo  Beruf  be- 
aucht  wird.'^ 

Vergl.  Steffenhagcn  S.  45:  „Das  Resultat  der  beiderseitigen  Be- 
ttn^Hingen  der  einen  und  anderen  Anstalt  wird  sein,  dafs  zwei  von  ein- 
ander ihr<^r  Natur  und  ihrem  innersten  Wesen  nach  ganz  verschiedene  Ar- 
leo  von  höheren  Volksbildungen  ins  Leben  gerufen  werden,  eine  antike 
mi  doe  moderne.  Es  soll  und  wird  aonit  künftiKbin  in  der  liSberen 
kifgerüchao  Oeacilaehaft  iwei  Ctaaacn  von  geblidefen  Leuten  geben»  Leute 
mk  aaCÜur  und  Leute  mit  modemer  Bildung  Und  diese  "Ctnit  ao  ver- 
srbtedenen  Gepräges  sind  dazu  bestimmt,  künftighin  als  Büi^cr  und  Dre- 
nfr  desselben  Staati«  einmülhig  mit  einander  zu  iiherlegen,  zu  brrnthen  und 
für  das  eioe  und  dasselbe  alkemeine  Beste  nach  Kräften  zu  wirken.  Dafs 
das  W  ebe  eines  solchen  Scbisma's  in  der  allgemeinen  höheren  Volksbil- 
^mm  awl  in  Felge  deaaen  die  Zerrieaenlielt  lea  tamen  bdheren  aeeialeo 
Velialdbciie  bis  jetzt  noch  Ireiee  ▼erderbKcbeien  Felgen  gehabt  bat,  daveo 
idnreibe  ich  die  Üraaciie  den  bis  jetzt  noch  ae  aehr  mangelhaften  lleistun- 
fMl  der  Realanstalten  7U.**  —  Norli  schlimmer  aber  und  verderhlichcr  ist 
diene  Trennung',  wi nn  sie  durdi  Kuichtung  von  Parallelclassen  gleich  in 
die  Anstalt  selbst  liineingetragen  wird,  weil  diese  Trennung  dann  gleich 
den  Scbulem  selber  mehr  zum  Bewu&tsein  kommt  und  überdiefii  in  mora* 
Mber  Hhraichl  nur  »achtheilig  beaondara  auf  die  reu  der  Tbeilnahne  an 
im  mehr  ideellen  UnterrichtsgigeiMUhiden  Anageschlossenen  einwirken 
kann.  Denn  sehr  wahr  ist  das,  was  Miitzell  hierüber  in  dieser  Zeit* 
icHrift  (T.  H.  3.  8.94  )  äufsert:  „Es  ist  überhaupt  ein  grofser,  selbst  bei 
«f'^r  M)lls(eii  Ilinaehung  und  henrorstiThender  (icschickliehkeit  der  Lehrer 
luum  XU  beseitigender  Uebelstaod,  wenn  die  Schüler  derselben  Anstalt 
aidrt  4iireh  dieaelhenUnterriehtamittel  gebildet  werden  aellen.  Ea 
H  ab  «olife  nan  ihnen  dieROekaieht  auf  daa  nkehate  Ziel  recht  band- 
greiSich  werdeb  lassen,  die  Bücksicht  auf  den  nächsten  materiellen 
Niii7**n:  als  wollte  man  ihnen  die  L^nhcfangenheit  nnd  Bescheidenheit  dea 
bioDM  nehmen  und  sie  zur  Seibatüberikebung  und  Bomirtbeit  anleüen." 
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neode  allgemeine  Bildungskraft  hnt  gellend  ninchen  können,  durch» 
aus  kein  Gewiclil  zu  legen.  Gegen  das  vorherrschende  Ilinarbci« 
icn  der  Gymnasien  fuifs  Lateinschreibcu  ist  es,  vvoErciren  sich  der 
gesunde  Sinn  dcrsclijcQ  auffelehnt  liat,  kein  Valci  nhvr.  der  sei- 
nem Sohne  ühcihaupt  einmal  eine  höliere  BiUlung  fürs  Lc*ben  roit- 
xngeben  wi'inscht.  wird  demselben  die  (jclegenheit,  in  die  hchöne 
Welt  der  Ilellcrien  durch  die  Theilnahme  am  UuterHchIc  in  ihrer 
Sprache  eingclülul  xu  werden,  entziehen  wollen.  Darum  kciuc 
besonderen  Anstalten  für  den  Gelehrien,  keine  für  den  gebildeten 
Beamten  und  Bürger,  soudcrn  eine,  beide  Zwecke  zugleich  uui- 
fassende  allgemeine  Scjiule,  die  jenen  beiden  Claj*sen  der  bürger- 
Ih  hen  Gcsellschafl  dieselbe  und  nur  durch  die  Dauer  der  Zeil, 
für  welche  ble  genossen  wird,  abgestufte,  allgemeine  Bildang,  die* 
beibc  ideelle  Richtung  giebt«  und  so  im  wahren  Sinne,  im  Sinne 
des  Griechisdien  una  des  diesem  verwandten  Dentscben  Volkes, 
den  Namen  eines  Gymnasiums  verdienl      Ein  solches  Gym- 

*)  Sehr  wahr  und  libersengend  bat  sidi  darüber  schon  Nieihaoiaier 
in  seinem  1808  erschieoeoen  bekannten  Buche  „Der  Streti  des  Phitsn- 
thropinismus  und  Uumaiiinnus'^  ausgesprochen,  in  welchem  es  S.  193  so 

heifst:  „Die  Oymnasien  waren  in  ihrer  ursprünglichen  Einrichtung  An- 
stalten der  freien  Bildung:  wie  audi  ihre  innere  Einrichtung  verän- 
dert worden  sei  und  noch  veramiert  werden  niuge,  jene  BcsümmuDg  der- 
selben muCs  heilig  und  unvcrletidich  erhalten  werden.  Jene  Anstalten  iii 
efaier  unfreien  Bildung  verwenden,  ist  ein  Vergehen  an  der  Mcnseb* 
beit.  Den  Km  der  Cultur  einer  Nation  bildet  und  bewahrt  dio  ZaM  der 
glücklichen,  von  der  (lotthcit  mit  äufoeren  Mitteln  und  inneren  Kräften 
begünstigten  Staatsbürger,  denen  es  eben  durch  diese  Vonüge  vcrg;«»tint 
ist,  dns  Mfal  der  freien  M enschen !>  i  1  <i t! n «r  anzustreben;  mögen  sie 
dann  sich  ciciii  Siaalsdienste,  der  WisRcnseUaK,  ii«'r  Kunst  oder  was  immer 
für  einer  BcruCsbesttuiuiuiiA  widmen,  oder  durch  ihre  Lage  im  Falle  sein, 
ohne  bestinnte  BmlsbesmlUgung  xu  leben,  —  durcii  jene  gcnelnsebift-' 
liehe  freie  Erxiehnng  sind  sie  sich  gleich,  und  machen  den  Stand  der 
Oebildeten  aus,  der  von  allen  Ständen  und  Classen  der  Staatsbürger 
ausgehend,  das  geistiije  T.eben  dfr  Nation,  dessen  Verderbnifs  n!j;o  der  *!»m- 
sl ige  Tod  derselben  ist.  Verdorben  aber  werden  sie  unausbleibiieh,  wenn 
Zeit  und  Mittel,  die  iinien  zur  freien  Menschen bildnng  gegeben  sind, 
2U  unfreier  Berufsbildung  verbraucht  werden.  Alio  Berufsbild 
d fing  ist  als  solche  ihrer  Natur  nach  unfrei,  selbst  die  des  Geiehr- 
tenhernfes  nicht  susgeoommen;  und  nur  dadurch,  dalii  sie  auf  die  Grund- 
lage einer  freien  Ritdung  gebaut  wird,  wird  sie  selbst  frei/'  Und 
auch  in  neuester  Zeit  Imf  sich  eine  grofsse  Zahl  s<  lir  nrbtf^nrfr  Slimraen 
in  demselben  Sinn©  ausgesprochen,  wie  /.  B.  Weber  in  der  (iotliacr  Ver- 
sammlung der  Philologen  iind  später  in  sciru^r  Revision  des  deutsciien 
Schul w.  S.  4b.,  Dciühardt  in  der,  in  diesen  Blattern  (I.  II.  4.  S.  72. 
tt.SL  w.)  erschleneneo  Anieige  der  letxlen  Schrift,  Steffenhagen  in  sei- 
ner schon  öfter  genannten  Schrift,  MUtsell,  wie  sonst,  so  an  der  eben 
angcHihrten  Stelle  dieser  Zeitschrift,  die  überhaupt,  wie  der  sehr  cinsichts* 
volle  Verf.  des  Aufsat?:e8  „Zur  Metbo(h'k  der  lateinischen  und  griechischen 
I.ectüre**  (I.  II.  4.  S.  7.)  mit  Hecht  äufserl,  dem  (iedanken,  „dafs  das 
clossisclic  Allerthum  nictil  blufs  als  Kinleitiin^  des  LM'sammten  akademi- 
schen Studiums  ausschücCslieh  erhallen,  somicru  aucli  als  Grundlegung  der 
höheren  Bildung  Ubeihsupt  thunlichst  gestaltet  und  gefördert  weide''  hul- 
digt and  Oellung  su  fsrachaflen  bemaht  ist 
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aaiiiMI  wird  dann  auch  die  Schule  sein,  deren  Idee  in  den  Jah- 
nm  nusers  Jahrhunderts,  wo  der  deutsche  Geist  aiok  wieder  mit 
ywimmelter  Krafl:  aus  fremder  Knechtschaft  hcrvorzuringen  suchte^ 
in  Wännern.  \vf»lcfie  die  wahre  ße^timmung  unsrer  Nation  erkann- 
ten und  mit  lebendigem  Eifer  zu  verwirklichen  suchten,  erwachte, 
uud  nach  der  auch  jetzt  wieder  unsre  Zeit,  wenn  nnrh  nicht 
immer  mit  klarem  BewüTstsein  weder  des  Ziels  noch  des  zu  ihm 
führenden  Weges,  hiiKsticbt. 

Und  hier  ist  es,  wo  wir  uns  zu  dem  Manne,  von  dem  wir, 
aU  dem  ersten  praktischen  zugleich  uud  theoretischen  Vcrireter 
der  auch  vou  uns  als  wahr  vertheidigten  Idee,  ausgegangen  t^ind, 
wieder  zurückwenden  müssen.  Als  Passow  uud  sein  gteichge- 
stouter  Freund  und  Mitarbeiter  Jacfamann  in  dem  Couradiuma 
m  JtekML^  welehes  tod  letstcrem  io  der  PrAfoiipzeit  unsers  Va- 
IcrlMMies  sor  Bebnn^  nosnr  so  tief  nesonkenea  Nation  eegrüiidet 
war«  die  Griediiaehe  Sprache  miler  den  alten  so  enlsdiicden  in 
dca  Vordergrund  stellten,  da  war  es  eben  die  Nationalität  onsert 
Telkca^  wäche  sie  vorzugsweise  dabei  ins  Auge  fafsten.  Sie 
aoMitca  ihre  Anstalt  daher  sdbst  eine  Na  tionalsehnle,  eingen 
von  der  richtigen  Ansicht  ans,  dafs  die  Nationalität  aof  liaoia- 
nllit  ges^^ndet  und  larUomanität  umgewandelt  werden  mllsse 
erkannten  nicht  minder  richtig,  dals  die  Schule  der  zur  wahren 
Hainamtät  verklHrlen  NationalitSt  nirgends  in  vollendeterer  Form 
ta  finden  sei|  als  bei  dem  Griechischen  Volke  glaubten 


')  Vergl.  Jn  rh  niaTin''s  Aufsntz  .,T>ie  Nntionalschulo*'  im  Ardiiv  tk-ut- 
sclji  r  Nationalbildung,  "lies*  lu  jetzt  mit  L  iirrrht  ko  vergessenen  Werke, 
ilüui  uns  einen  Uwuen  Spiegel  der  lioiien  Besii  ebungen  jeuer,  den  Fretbeiis- 
kiitnen  rorausgefaeDden  Zeit  auch  auf  dem  Felde  der  Pädagc^ik  Toriiält, 
and  daai  datier  hi  sehr  beMfabneiider  Weise  das  Porfrit  Piebta^s»  als 
4m  Haupt -Repräsentanten  aller  jener  Bestrebungen  vorangestellt  ist.  «• 
Scbr  ricfattg  liat  in  unsrer  Zeit  dies  Verhältnifs  der  Nattonalitäf  zur  IIii- 
manftHt  anch  Miilzell  au%elkrst,  der  sirli  in  fli>«;er  Zeitschrift  (I  H 
S,M  )  so  <l;irij!)(T  .'lusRpricht:  ,,Wer  als«»  tiie  iiiUlung  auf  dem  Bd'lfn  der 
Nauuriaiiiai  zu  begrimdeo  trachtet,  der  darf  sich  xunüchst  durcb  dieje- 
a^FeiM»  in  der  die NationaJitilt  In  der  Gegenwart  sieh  xeigt,  nicht  so- 
ta tfSffcriHlifw  und  Mma  lasstn»  sondern  nuAi  die  geschioDtllolisn  Mo« 
aMnie  dsr  sieb  entwickelnden  NaÜonalilit  roögb'ehst  scrarf  und  unhsftngsn 
«nffa-^rsen,  dryniit  die  (rninffbedingting;en  des  Lebens,  zwar  so  weit  es  za- 
ISssis  ist.  in  der  ürspriinglichkeit  und  Natürlichkeit  dor  reinen  NafionnlitHt 
ejiialtrfi  werden,  aber  doch  keiner  der  Factorcn  der  Bildung,  die  durcb 
die  Vorsehung  dem  \  glke  von  aufsen  her  zugekommen  sind,  für  die  ideale 
AnMdung  jener  verleren  gelte.  Zweitens  aberaeheint  es  nothwendig, 
daii  das  Ideal  der  Menacfalfehkelt  selbst  als  Kriterium  gleichsam  auf  den 
Weg  selbst  raitgegdliM  werde;  damit  sidi  die  bomirte  Nationalität  nictit 
breit  mache,  oder  eine  einssitife  CoBse^oenx  das  Leben  nicht  ron  seinem 
faidwiten  Ziele  ai^lcnkp/' 

')  „Was  ist  also  natürlicher,  säst  Jach  mann  S.  94,  als  dafs  die  Na- 
HoBatocbule  den  Knaben  su  ieosm  Volk«  Mnffihrt»  das  seine  Nstionalltit 
anler  allsn  nne  bsiunintsn  VottMin  am  vollkenmienaten  nnd  Ms  sur  hM- 
ftten  lliimanim  ans  slsb  selbst  sniwlekelts  aad  bildete:  das  seinen  ganzen 
Büdungsgai^,  von  dem  ersten  Keim  des  nrilionalen  l.citeiis  an  bis  zur 
^^ffcttfn  Spiue  der  Kultur,  mit  nationalen  Denkmälern  bexeiehoete^  das 
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ferner  —  was  sich  als  Grundanschauang  durch  alle  ihre,  jene  Ab* 
stall  betrefTenden  SchriAen  hiodiirohtiebt  — ^  gerade  die  Juc^oBd 
Qoaerer  Natian  am  ao  ^folgreicher  in  jene  Schale  hineiniunren 
zu  können,  je  näher  der  Dcntschc  seiner  Grundrichtung  nach  dem 
Griechen  stehe,  und  erklärten  daher  die  Grierlii^clie  vSpmcltc  iiir 
einen  Leltr^cijrnstnnfl .  nn  dem  die  c csn iinii  I  r .  IkWiotc  Bil- 
dnng  beanspruchende  Deulsclie  Jugend  Iheil  nchmtMi 
inühse  M  Vierzehn  Jnlire  hotte  dirse  Anstalt  bestanden  vier 
Jahre  liiiidurch  hatte  sie  der  Gi iecIlibL  heii  Sprache  diese  SJellc 
im  Unten  irhtsorganismus  angewiesen  nnd  diese  Eiurit  lituiig  durch 
Erfaiining  bewährt  gefunden  die  Sturme  der  Freiticilskrie^e 

i.  J.  IKI I  ihrer  weiteren  W  irksamkeit  ein  Ende  machleo.  Was 
aber  Privat iniiuncr  damals  in  heiliger  liegeisteruu^  liir  die  wahre 
Bildung  ihier  Nation  begonnen  haben,  das  wieder  aufzunehmen 
und  lum  Ziele  zu  führen,  dürfte  Jetzt  die  Aufgabe  des  Staates 
sein.  Mit  Ungestüm  klopft  das  Leben  mit  seinen  praküschcu 
Forderungen  an  die  Pforten  der  Gymnasien,  and  wir  haben  im 
Verlaufe  ansrer  Erörtarung  die  beiden  Pnncle  genannty  in  wei- 
chen Ihnen«  als  wahren  und  weaentliehen  BedArinlaaen  der  Zoll 
nnd  nur  snm  Heile  der  Gymnasien  aelhat  ßngang  in  diaaelben 
SU  Terstatten  sei  Alletn  ihnen  nach  drängen  von  alleo  Sat- 
ten andere,  ond  da  Ihnt  et  Nolh,  nm  nnsrer  Natbn  den  ihr  tob 
Gott  tief  eingeprfigien  ideellen  Charakter  an  erhalfen,  im  Helleom» 
thnme  jenem  Strome  einen  Damm  enfgegenzusetten,  an  dem  aich 
aeine  Wogen*  an.  oft  aie  aocb  ihren  Angriff  erneuen,  erfol^loa 


seine  glückliche  Nationalität  in  der  vollkommensten  Sprarhc  ausdrückte  ,  , 
Im  griechischen  AliertimiuC)  oder  oirgeuds,  lindut  der  Kitabe  und  Jüng- 
ling die  sciiüasien  und  lehrreichsten  Berübruogs-  und  Vesglekbungspuakle 
bei  der  Batwickdung  seiner  eigenen  Nalionalitit.'' 

<)  Pastow  aehlielirt  aalnan  ertten  Auftats  über  daa  Griceblsehe  mit 
diesen  Worten:  «fWir  stehn  nun  oiabt  an,  das  Geaagte  nnnnininnftBBfwd, 
zu  bekennen,  dars  wir  das  Erlernen  der  Hellenenspracbe  unscrm  gaosan 
Votli,  ohne  Kückstdit  nnf  Gflmrf.  Sinnd  und  künftige  Besliminui^  — 
Rii(  ksichfen,  die  der  wüliic  .lu^rmjbiiduer  nie  nehmen  sollte  —  nothwon- 
dig  glauben  ....  Doch  wollen  wir  noch  einmal  recht  bestimmt  darauf 
biBweiaen,  dab  diese  ganze  Darstellung  aufo  innigste  verflochten  ist  mu 
der  Idee  der  NattonaltebBle,  und  data  deomash  aUe  Widsriegung,  die 
gründlich  aein  will,  von  dieser  Seite  kommen  mufs.  Was  alles  aber  f«l* 
Icn  würde,  wenn  die  Nalionalschule  fiele,  das  bedenke  ein  iedcr  im  süllen 
Gemülh!''  Und  sie  ist  gefallen;  wie  viel  aber  mit  ihr  gefallen^  dab  iai  die 
Geschichte  unserer  Tage  eine  iaui  genug  redende  Zeuitia. 

»)  Archiv  S.  322. 

*)  B.  ArcbiT  &  m  Passow  seibat  luit,  wie  sein  Sohn  in  der  Vor^ 
rede  ao  den  VormiachMo  Sehrifteo  &  XII.  sagt,  die  in  asuien  Anfidlaen 
Ober  die  Bevor/.uguag  der  Griechischen  Sprache  niedeifslegaMS  Anaiahitn 
„nieaMla  aufgegetien  noch  geändert.** 

<)  Den  von  Mntzell  in  dieser  Zeilfichrift  (I.  11.3.  S.  99)  aufjteslell- 
len  Waldspruch:  „Die  Pädagogik  ist  nicht  die  Dienerin  der  <»e- 
genwart,  sondern  dieScbüteriu  der  (ieschichte  und  der  PUi- 
loaopbia**  BMebenaocb  wir  an  den  unsrigen,  und  gUuben  ihn  auch  bei 
feoen  Conessaiaiieo  nitht  aoa  dm  Augen  icileM  au  haben. 
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Iirrrfirn  wrHoii.  Zwnr  auf  (1cm  VWgo,  den  Koch  i.  J.  IRll  in 
«diaer  |;ekroalea  PrejAsdinfl  „Die  8cliule  iler  Unmaoiläi''  *)  ao 


M  „Ihm  fMhri,  wie  Passow  in  teiDem  ersten  Aufsätze  sagt,  das 
VermBttt  &  Wurde,  der  GriechiscbeD  Sprache  zuerst  mit  Kraft  und 
MMbdruck  gecen  die  Römische  geltend  gemacht"  und  ihr,  fiigen  wir  hinzny 

zuerst  von  nlTcn  iinbc(lini:t  auf  den  Gymnasien  den  Vorrang  vor  der 
l^f*'misclien  zuerkannt  /u  haben,  wrihrcnd       Jahre  ror  ihm  bereits  der 
livffiiche  Oedike  zwar  ebenfalls  ganz  entschieden  sich  dahin  aurserte, 
dafs  der  Griechischen  Sprache  in  den  Schulen  die  Priorität  vor  der  La- 
täniashen  in  winadün  iHbe^  fifar  die  UwnkMtmag  4kmm  Banea  aber  in 
4m  eiMaali^  I<age  der  IMiige  kaum  so  ftberwiodende  Sehwierigkeiten 
nk,   0a  es  iodefs  von  fotcresse  ist,  zu  hören,  wie  vollständig  und  mit 
wie  klarem  Bewußtsein  srlw>n  Gedike  die  Vorziii::;e  der  Griecliiselu'n  Sprache 
auch  als  eines  Unlerriehts^rgonstandes  erkannt  hat,  wollen  wir  ihn  selbst 
tvden  lassen.  „Das  Studium  der  griechischen  Sprache,  sagt  er  (Schul- 
idv.  Tb.  I.  S.  167)  folgt  überall  auf  das  Studium  der  lateinischen  Sprache. 
Aber  €a  wate  xnwOnaäen,  daft  der  Gang  untrer  Studien  die  umgekehrte 
Ordnung  erlaubte.  Die  griechische  Sprache  ist  die  Mutter  der  lateimadMOl 
Diese  bat  sieb  ganz  nach  jener  gebildet,  obgieich  sie  im  Reiclithum,  Bieg- 
nmkeit,  KrafI,  Würde,  Feinheit  und  Grazie  weit  hinter  ihr  zurückbleibt. 
Die  Kenntnifg  der  griechischen  Spracln    w'wh  üIm  r.dl  Licht  auf  das  Stu- 
dium der  iaieiuiiichen y  und  ohne  Keünliiiiü  der  griecbiscben  Sprache  ist 
dnrcbaua  an  keine  grundliche  Kenninifs  der  lateinischen  zu  denken.  Yor- 
nelimlkb  ist  der  poetische  Ausdruck  der  lateinischen  Sprache  in  Ansehung 
acincr  dlgentliflnillchen  Formen  nur  durch  Bekanntschaft  mit  dem  Griechi- 
srh»»n  g:anz  ru  verstehen.    Atirh  niire  schon  danim  zu  wünsehon,  dafs 
mau  das  Griei  liisclic  vor  dem  i.aU  in  triebe,  damit  die  Jugend  mit  den 
alteeten  Mu&tern  des  guten  Geschmaiks  und  mit  den  Originalen  eher  be- 
kannt erürde,  als  mit  den  spätem  römischen  Kopien,  so  glücklich  diese 
^rlgsna  auch  ganUheo  aem  mögen.  SidierUcb  «Qide  dabei  unsre  eigne 
litteratur  gewinnen,  und  der  Ueacbmack  unarer  atudirenden  Jünglinge 
würde  durch  diesen  Gang  eher  zu  einer  gewissen  Reife  und  Feistigkeit 
geistigen.    Dazu  kömmt,  dafs  die  griechische  Sprache  in  ihrem  Bau,  vor- 
nehmTieh  in  Ansehung  ihrer  Biegsamkeit  zu  allen  Modificationen  der  Be- 
BÜe  und  Kmpünduogen ,  weit  mehr  Aeholichkeit  mit  unsrer  deutschen 
i|MbB  bat  ala  die  laCofaiaeha.  Anck  kömmt  ala  unter  allen  bdoninttn 
ifaaslian  in  mebr  ala  einer  Rüekaiekt  dem  Ideal  einer  vallkemmnen  Sprache 
am  näcfasteti,  und  ist  eben  darum  mehr  als  eine  andre  gescliickt,  gleickaam 
rffT  allü^meine  Maafsstab  für  die  ^'nllknmmrnheiten  und  ünvollkomtnen- 
beitim  andrer  Sprachen  zu  werden.   »So  wie  die  Sache  jetzt  steht,  i^t  die 
lateinisdie  Sprache  dieser  aligometnc  Maafsstab,  den  wir  bei  Erlernung 
nnd  Beurtbeiluog  andrer  Sprachen  gebrauchen,  obwohl  sie  offenbar  wegen 
ftftr  Dnbiegsamkeil,  nnd  well  aie  nieht  für  alle  Arten  der  Begriffe,  ver- 
aehmiScil  Ar  philosophische  Begriffe,  ausgebildet  genug  ist,  sich  weit  we- 
niger dazu  schickt  als  die  griechische.     Indessen  bei  dem  einmal  durch 
Verjährung  autorisirfen  Gang  der  gelehrten  Studien  würde  der  Vor^hlag, 
sich  durch  das  Studium  der  griechischen  Sprache  zu  dem  der  lateinischen 
vorztibereiten,  sich  nicht  ohne  grofse  Schwierigkeiten  auf  deu  öffentlichen 
Untanricht  anwenden  laansn.  Wenigslena  nriifiile  es  erat  dahin  keaamen* 
U  man  aich  allgemein  fibanengte^  wie  Tertheilball  ea  in  jeder  ROekaielit 
mkk  würde,  das  Stadium  der  todten  und  gelehrten  Sprachen  später  anzu- 
fimgen,  als  jetzt  gewöhnlifh  goKchiehf,  und  es  erst  nncli  riem  Studium  der 
l<»lM*nden  Sprarfren  itnd  n;ich  illinsammlung  mannigfaltiger  hisUu  ischer  und 
liuerarisdier  \  orbcrcitungskenntniase  zu  treiben.   Ks  wird  aUo  vor  der 
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Erste  AMheOung. 


ngoben  hftli  defe  die  Lateinieebe  Sprache  ,,durch  eine  feierlklK 
Prociamation  der  Machtliaber  aus  ihrem  Tefj&hrfen  Besitze  ver- 

drüngt  werdet)  inQsse,^^  dürfte  dies  nicht  zu  bewerksf elligen  sein, 
wohl  aber  auf  dem  von  Kolilrniiscli  im  Jahre  1818  bezeichoe- 
ten  und  vom  Ministerium  selbst  dninnls,  wie  wir  oben  gezeigt 
haben,  elngrsclilagcncii,  dafs  der  Siibjcctivitüt  der  LchrercoIIppni 
in  Beziehung  auf  das  Vpilirillnirs,  in  welches  sie  beide  Spradien 
zu  einander  setzen  wollen,  eine  grölsere  Freiheit  verstattet  iiud 
so  der  historischen  Entwickelung  der  Gymnasien  selber  die  Eiit- 
scheiduns;  dieser  Frage  fiberlassen  werde  *):  nn(!  wir  glauben 
unsrc  Abhandlung  nicht  passender  ols  mit  den  sieb  hierauf  bc- 
ziebciKlun  Worten  jenes  Mannes,  bei  dem,  wie  bei  Passow.  die 
Vorliebe  Hir  die  Spi.iclie  und  die  Lillerafnr  der  Hellenen  aufs 
engste  mit  seiner  Liebe  fins  deutsche  Volk  und  dessen  Naliüua 
litäL  zusammcubing,  gcbliclsen  zu  können.  Nachdem  derselbe  sei- 
nen Wunsch,  die  Griechische  Sprache  beim  Uutemchtc  vorangc- 
stellt  wa  Beben,  aasgesprochen,  aber  auch  laglcich  die  Schwierig- 
keiten, welche  ihm  der  Ausfilhrung  dieeer  Idee  im  W«»e  Mateheo 
schieneD,  nicht  Terschwiesen  hat,  fthrl  er  lo  fort;  „IJ^  demnadi 
die  anfgestellte  Frage  rerat  wa  entscheiden,  moTs  ein  Standpunst 
gewonnen  werden,  weicher  sich  in  der  Mitte  hilt  swiachcn  dem 
ilifer,  der  schnell  das  Nene  verlangt,  oud  darmn  von  den  Gegnon 
nla  Neuemnessucht  verworfen  wird,  und  dem  hartnackigen  Fest- 
halten des  Herkömmlichen,  welches  als  eine  Schranke  jegliches 
Fortschrittes  erscbeint.  Er  mufs  zunächst  Gerechtigiceit  rodcra, 
die  niemals  verweigert  werden  darf;  denn,  wenn  dieser  Bodco 

J;ewoDnen  ist,  vertraut  er,  dafs  auf  ihm  die  Pflanze  der  Bildoog 
rei  und  eigentbumlich,  aas  dem  lebensreichsten  Keime,  sich  ent- 
falten werde;  wie  in  dem  Staate,  welcher  die  Gmchtigkeit  als 
Schutz  jeder  einzelnen  Kraft  aufstellt,  ans  dem  freien  Leben  und 
Weben  der  Kräfte  die  wuodervoilstea  Erscheinungen  entspring^o. 


Hantl  linbei  bleiben  mQssen,  dafs  man  das  Griecbisclic  erst  später  nscb 
dem  l*ateiiiisclicn,  und  zwar  mit  dfr  durch  Lesung  der  lateinischen  Schrift- 
steller schon  gewisKermaafsen  in  der  alten  Welt  orientirton  Jugend  treibt. 
Aber  immer  wird  doch  der  Unterricht  in  der  griecliischen  .Sprache  uod 
Lllteralar  auf  allen  gelehrten  Scholen  als  eins  der  zweckmalsiKsteo  Mftlil 
wr  Bildung  des  Geschnadn  gebraucht  werden  kdnnen  und  müssea.'* 
Kjkinen  wir  nun  auch  dem  Grunde,  weshalh  er  die  AusfilhiUBg  der  ils 
wahr  erkannten  Idee  nidit  Air  räihlich  hält,  nicht  beistimmen,  und  müssen 
wir  im  (legentheile  die  frühere  Einrühninir  dfr  Jugend  in  die  Lilteratur 
der  Hellenen  fiir  gerade  ganz  angemessen  dem  jugondliobi'n  fTfisic  hr^Mon, 
so  stiomien  wir  docii  von  Herzen  in  das  ein»  wag  Patisow  in  uvmer 
Hadiadirifl  XU  Kdplie*s  Aufsatz (enen  Worten  Gedike's  tunzurUgl:  „Bs 
bleibt  eine  erfreulidhe  Braebeinaiig,  dafii  sehou  bn  Jafara  I79I  ein  gewiffi 
flieht  nach  solchen  GrundaSlsen  erzogener  Schuluuinn,  der  aucb  als  Leh- 
rer selbst  einen  ganz  anderen  Weg  gehen  mutste,  mit  so  reiner  und  un- 
befangciHT  Wahrheitsliebe  der  i^i»(f»n  Sache  das  Wort  rettete.  Wir  wüo- 
schen  allen  jol/t  lebenden  Schulmännern  (U  nsellien  freien  Sinn." 

In  der  setion  einige  Male  erwäho ten  Einleitung  seudem  ,,HandtHiciie 
f&r  I«ehrsr  hifbemr  Sünde  und  Scliulen  zu  den  Gesclüchteo  und  VAm 
der  bdligen  Sdurifk  allen  und  neuen  TsslanMnIs.*'' 


Uigiiized  by  Google 


Abhaolliuogcou 


257 


Es  sei  alio  die  nächste  Pflicht ,  die  Ungerechtigkeit,  die  in  der 
bisherigen  Zui üLkscIzung  des  Griocliischen  lag,  wieder  gut  zu 
macheu,  und  es  aul  aileu  gelehrten  Schulen  in  mählichst  gleiche 
Rechte  mit  dem  Lateinischen  einzusetzen,  wie  in  vielen  der  bcs- 
sereu  schon  geschehen  ist.  Wo  auch  der  Anfang  der  gelehrten 
Schulbildung  mit  dem  Lateinischen  gemacht  wird,  werde  das 
GnKhitche  doch  sogleich  in  der  nächsten  Classe  angefangen 
nd  nit  mmniatieeher  Genauigkeit  yoo  Stofe  an  Stofe  durchge* 
lUiH;  ond  keiner  der  SchiÜer  dürfe  sich  von  den  griechiacheii 
Udionen  auaachlielbcn  Waoii  «al  dieae^Weise  ein  Gleich- 
gewicht zwiaehen  den  beiden  alten  Sprachen  geatiflet  iat^  ao 
wird  die  Frage  wegen  dea  Vorrangea^  die  bis  jetzt  für  das  La- 
leiaische  entschieden  war«  anf  dem  grundlich  hiatoriichen  Wege 
WHh  einmal  yorgcnommen  und  seprufl  werden  $  nnd  aolcbe  ge- 
Khichllicbe  Prüliing,  nicht  durch  den  Einzelnen,  sondern  durch 
den  Geist.,  der  in  den  Zeitaltern  treibt,  ist  der  wahrhaft  entscheid 
dendf*.  Belianplct  sich  das  Lateinische  in  der  Yoranstellung  und 
in  dem  grolscTeu  Aufwände  der  Zeit,  der  iiini  zu  Theil  2;o\vor- 
deii,  dennoch,  selbst  wenn  durch  die  sorgfältigere  -Ausbildung  des 
griechischen  Studiums  die  gehörige  Zahl  der  kundigen  Lciircr  ge- 
wonnen sein  wird,  und  nachdem  sich  die  Neigung  für  dasselbe 
(iurdi  die  lieiere  Kinsicht  frei  liat  entfalten  kötnien;  —  so  ist  die 
ietii(;e  Ordnung  die  natürliche  inui  soll  bleiben;  sie  hat  die  Probe 
oealaudeu.  Gewinnt  aber  die  Liebe  zu  der  freieren,  geistvolleren 
Sprache,  die  in  einer  grofsen  Anzahl  jüngerer  Lehrer  schon  er- 
wadd  ist.  den  Sieg;  weil»  sie  ihre  Begeisterang  immer  allgemei- 
mr  «iaawÜöfiM»>i  und  eine  Schule  »ach  der  anderen  umsugeatalten; 
—  la  ist  anch  diese  Wendung  eine  glöcklicbe^  weil  aici  wie  jede 
fwlige  UmwfilaunE,  einen  neuen  An&chwnng  mit  aich  ifthren 
wnd.  Einem  Zeitalter,  welches  in  so  vielen  andern  Dingen  neue 
Bsbnea  gebrochen  hat,  war  aladann  anch  diese  Verjungang  auf- 
Wballen,  und  die  Wissenschaften  werden  nicht  dabei  verlieren.^ 
Die  Wissenschaft,  lügen  wir  bestfttigend  hinzu,  wird  allerdinga 
6dttrch  nicht  verlieren^  sondern  gewinnen,  das  Nationalieben  zu- 

Sdcb  sich  kräftigen  und  erstarken,  und  die  Schule  endlich,  als 
e  zugleich  nehmende  und  gebende  Vermittlerin  swischen  bei- 
den, «Tpsnnder  nl^dnnn  iiiu]  fröhliciicr  aufbiühn. 

Wittenberg,  im  i^'ebruar  1849.  IL  Schmidt. 


')  T>^7M  möchten  wir  freilich  nicht  reihen,  sondern  das  Griechische 
beginne  nar  b  wie  vor  in  th'r  7AVfiin;irlis{en  Classe,  also  in  Quarta,  erhalte 
Wi  ai>er  bis  oben  iiiuauf  zunächst  wenigstens  gleich  viel  Stunden  mit 
teUldnisdheo;  und  damit  die&  scbeben  kSnne,  mögen  thetls  dfeAn-> 
MiiMii|iu  an  den  LatelnMien  Stil  ermSfeigt,  theils  abwechselnd  andere, 
^KD^nflich  fialiirwinenscbaft)i<  Ti(>,  historische  und  philosophische  und  e?ent. 
<tfhfrj.t  in  Seeoada  die  bebriiiacben  J^ionen  ftirs  Griechiaebe  ?erwen- 
^  wcfdco« 


SrflMkr.  t  ^  «juMidwMf«.  III.  4. 
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Zur  beabsiehtigten  Refonn  des  Seholweseos.  Von  Fr.  Rtgler. 
Potsdui,  Rkgd-  1848.  39  8.  8. 


Schrift  eines  erfahrenen  hd«!  wohlgesinnten  Schulmanns,  dem  Um- 
fange nach  klein,  73  Paragraphen,  und  scheinbar  hier  und  da  nnbedeatoid, 
WflS  Bekanote*  bietend,  aber  der  wobltbuende  Ausdruck  einer  geniRen 
BHbbrung  und  einer  redlichen  Gesinnung,  eine  eifreallcbe  Leettlre  fih"  dm 
Fnnod  des  mafsvollen  Fortschritts,  ein  dankenswertbes  Totna  der  Be- 
ionnonhcit  inmiiten  neueningssüchtrger  Bewegungen 

Der  Verf.  erklart  gleich  zu  Anfang,  dafs  er  auf  ileni  Gebi'  lo  des  Un- 
terrichts und  der  Erziehung  durchaus  nur  einer  umsichtigen  Reform  Raum 
gebe;  wenn  irgendwo,  so  sei  es  hier  völlig  unstatthaft,  mit  der  Veigso- 
genlieit  um  iMen  Pieis  brechen  xu  wollen;  es  dürfe  vielmehr  nur  das, 
was  allgemein  ata  unrichtig  oder  unzweckmärsig  anerkannt  sei,  beseitigt 
werden,  aber  es  müsse  auch  gleich  etwas  Riehtigeret  und  Zweckdienliiibe- 
res  an  dessen  S(e1N»  treten. 

Vorzii';lit  h  beherzigenswert h  sind  folgende  (ledankcn  (§  4):  Im  Schul- 
wesen hut  das  beständiffe  Organtsiren  und  Reorganisiren  nucli  nie  gute 
Früchte  getragen.  Die  Mnileinrichtungen  früherer  Zeit  waren  ebne  Zwei* 
M  In  nmnchcr  Hinaicht  maogelhafi;  aber  wie  viele  dieser  Scholen  bibm 
dennoch  Trefflichec  geleistet!  \A'ar(ini?  Well  sie  wackere  Lehrer  hatten: 
T.elirrr,  «Üt«  so  recht  in  ihrem  Berufe  lebten  und  webten,  die  gar  nichti 
anderes  sein  wollttn  als  eben  Lehrer.  Wahrschcinltch  sf.-^nden  sie  nicht 
auf  der  Höhe  des  politischen  Bewufsfs^M'ns,  dessen  man  sich  in  uosöH 


meo  sich  einet  umfiMigreicheren  Wiatent.  Dat  ist  ein  feiner  Rnbm» 

er  begründet  ist;  indessen  das  gelehrte  Wisaen  thut  nicht  Alles;  es  kann 
Jemand  in  aefaier  Art  sehr  gelehrt  teitt«  und  itt  doch  ein  schliecbttf 

Schutmann. 

Eben  so  gern  wird  man  oder  .sollte  man  sich  mit  dem  Verf.  einver- 
standen erklären,  wenn  er  weiter  sagt:  Bei  aiien  Einrichtui^en  und  An- 
Ordnungen  der  Schule  teleo  minie  oder  exorbitante  EtaliUe  toifföltig  st 
▼ermeiden;  Vieles  nehme  sich  in  der  Theorie  vortreüKch  aus,  bewahre 
sich  aber  schlecht  in  der  Praxis;  nur  die  gereifte Elnaicht  und  die  reiche 
Erfahrung  verdienen  in  Schulsachen  im  Rathc  zu  sitzen:  eine  Revolution 
ändere  weder  die  Fähigkeiten  noch  die  Mängel  der  Mrnschfnnatur.  Eine 
vernünftige  Beform  des  Untenricbtswesens  könne  nur  dahm  streben,  die 
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Ebfiebtung  der  Sdmfe  «i4  die  Methede  mit  den  FeftNhfMeB  der  Wi»- 
■eotehaft  ond  der  allgeroeioen  Bi I  I  1111:2:  in  GlnUMig  zu  bringe»;  die  Be- 

'!Trrfnis?s**  <ler  Zeit  mtisi^cn  ihre  li( nu  ksicitfigung  finden;  almr  man  iiabe 
sich  zu  liüten,  Alles  für  ein  Ikdürtniüi  der  Zeit  7n  hnKen,  was  dafür 
ausgegeben  werde:  am  wenig^^ten  dürfe  sieh  die  Schute  nadi  deu  ferio* 
derliiUea  Lauueii  |>oiiliacber  Bcwegungcu  riclUeu. 

Kaebdem  hicnHif  dem  prenfiriieben  Uotenriebtoweieii  4ie  gebührende 
AMitkeBBaiig  gezollt,  aber  aiieh  eeiner  HXnfel,  zumehel  derer  gedaehl 
hiy  welche  sich  in  der  Besoldung  und  Stellung  der  meieton  VolkssebuN 
lehr*»r  und  vieler  Gvmnasiallehrer  im  Verhäitnifs  zu  der  Verdienstlichkeit 
und  den  Be^hwerden  ihres  Amtes  auf  der  einon  und  zu  <ler  Sfellung 
^  übrigen  Beamten  des  Staates  und  den  Bttirichtungen  <)f  .s  bürgerlichen 
Lebens  auf  der  aodera  Seit«)  ünden,  wird  doch  auch,  iu  der  L  ei>erzeugung| 
drfi  CB  nMnoglieh  eei  luid  den  UnmÖgliebe  ferdem  hefbi^  wen»  mtn  ebM 
girtche  Bildung  aller  Menedheo  erzielen  wolle,  dab  Verbildnng  eben  nn 
icbädlicb  sei  als  Verdiiramm^  und  dafii  die  wahre  Weisheit  sei,  einer  Je» 
den  Kraft  die  Stelle  anzuweisen,  auf  der  sie  nm  hfils.imsten  wirken  könne, 
^a-«?  Mifslicbc  gewisser  hrut  y,u  Tn^c  a  ifi^rkodunener  (ileichlieifsideen  in 
UDterriciits&achen  dargelegt  und  darum  die  Forderung,  dafs  auch  die  V'olks- 
schtiUebrer  eine  geirrte  Bildung  erlialteo  sollen,  zurückgewiesen,  ohuu 
wü  der  entgegengehaiCenen  Fecdetung,  dnlb  die  Lebrar  der  vendiiedeneB 
StuÜHi  eine  ihrer  Wirfcaunkelt  entiprechendo  Bildung  effaalten  imlien,  die 
Ficdieii  der  Eiozeloen  irgendwie  zu  beschränken. 

W<«nn  dann  mit  T^orht  gesagt  ist,  dafs  in  keinem  Stande  df»r  Seejren 
<kr  irksamkeit  so  sehr  an  die  Individualität  gt>hun(ien  sei  als  im  Lehr« 
Stande,  so  möchte  ich  doch  die  gleichzeitig  cmploiiicne  Eutfcrnung  iiufse- 
icr  Anruize  auf  diesem  Gebiete  für  bedenklich  und  den  Grund,  es  möch- 
IMI  lennl  oiefat  gerade  inmier  die  edeliten,  eondem  viele  nngeeigiiete  KriKftn 
ridb  dm  Scbulstande  wMincn,  llir  unsnreiehend  halten.  Idh  glaube,  die 
eegenMnten  äuisem  Anreize  werden»  was  sehr  wünsch enswerth  ist,  die 
<Nfff»fen  Kräfte  dem  r.ehrst.Tnde  zuzuführen  d?»'nen  und  die  mit  denselben 
nciiliwi-n'lif?  7-u  verliindenden  fioheren  Anforderungen  oder  die  Strenge  in 
Geifeadmacliung  der  jetzt  sclion  liocli  gestellten  diejenigen  zurückschrecken, 
wckbe  keinen  innem  Beruf  dazu  haben.  Zu  berrJich  wird  ja  ancb  die  Lage 
Mi  gleich  werden,  die  Biome  werden  nieht  gleieb  in  den  Huunel  wacheeo. 

Gegen  alle  Centrale  im  Schnlweeen  hSi  eich  in  unsem  Tagen  eine 
grefre  Abneigung  kun^egeben.  Herr  R.  nimmt  ^  die  der  Schulvorstände 
mit  K*»eh(  in  Schutz,  sie  ^olfe  ja  nicht  sowohl  dem  Lehrer  als  noch  viel 
wehr  den  wissenscliaftlti  In  n  Bestrebungen  und  der  ganzen  sittlichen  Hal- 
tung der  Schüler,  also  dem  (teiste  der  Anstalt.  Der  Lehrer  mufs  alier- 
dh^  wünschen,  dafs  sein  Wirken  Ton  dem  Vorstände  der  Anstalt  er- 
ImI  «ende,  nnd  awhr  lafirt  eich  gegen  die  flilchtige  BnGheinnii|  und  den 
ttenraschende  Kinireten  einer  fremden  Pefetfniichkeit  sagen.  Wenn  an* 
dhno  über  und,  wie  es  scheint,  für  die  vemifenen  Conduitenlisten  [i^e^pro- 
ffem  wird,   so  ist  e«  nicht  für  die  geh«»imen  und  gegen  den  Mifsbrauch. 


wird  doch  bleiheu  müssen.  Aufsicht,  mufs  bleiben,  sagt  unser  Verf.,  und 
war  aieli  gegen  alle  nnd  jede  BcnnMehttgung  etriobl,  khigt  eieh  acibel 
WL  IHe  Ahadialfang  der  bidberigen  Conduitenlielen  lei  den,  der  eie  an 
aAn&eo  Iwtfe,  am  angenehmeten  gewesen.  Bis  dabin,  wo  er  sie  selbe! 
a  Tertassen  hatte,  waren  ale  gewMI  manchem  Lehrer  gieichgiUt^,  dann 
«nden  sie  ihm  lastig. 

Herr  R.  äufscrt  hierauf  gerechte  Zweifel,  ob  es  rathsam  und  wün- 
»ehenswerth  sei,  da£s  alle  Stellen  im  Uoterrichtswesen  bis  zur  Spitze  bin-, 
anf  nur  mit  ScfaoUenten  heaetii  werdeih  Fnrofat  Ter  einachlekbendem 
laaleogei^  finMit^kril  fai  der  BelMemig  nnd  Bevonngm«  gewiaeer 
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Sdiulen  und  Riebtungen  und  überhaupt  Tor  Einseitigkeit  läTst  wünscbeo, 
lUfil  wmiigtleM  der  Unteniehteiiiniftor  nicht  iwHiwendig  ans  4tm  8cM* 
Staate  genommen  werde.  „Er  Ml  ciD  Mann  tod  vielseil^er  Bildniig  nad 
einem  hochsinnigen  Cbaracter,  dem  aIIm  pedMtltche  Weten  imd  jede  bfv-  ^ 
Birte  Einseitigkeit  frcniH 

Der  Nutzen  der  Lehrer -Vereine  wird  zugestanden:  das  steuerf  Her 
Einseitigkeit  der  Ansichten  und  werfe  eioeo  roichen  Ertrag  an  Erfabruo- 
gen  und  YüttiEadlgen  VanrthligeD  ah.  Aber  oun  möge  ihn  andi  aidd 
flbetadiiltaea:  das  dort  ao  übliche  theoretiaehe  Worto&cht  iat  ebea  la 
unerquicklich  als  onnfitz;  Mittheilung  Ton  ISngeren  Erfahrungen  wiegt  j 
unendlich  mehr^  der  Werth  des  Sr!ui!mnnn<?  hesümmt  sich  nielit  imch  giän»  i 
zenden  Darlegungen  in  öfientlichen  ZuKammenkiinften,  sondern  nirh  ^<*- 
wissenhaftem  Achten  auf  das,  was  Noth  thut  (und  dazu  gehört  freiiicb  i 
auch  gar  sehr  ein  Wort  zu  seiner  Zeit),  und  nach  treuer,  stiller  Wuit- 
aankeil;  nm  die  Schule  ateht  ea  an  heaten,  in  der  ea  ketae  Schfcicr»  hi 
der  es  aher  Lehrer  giebt,  die  ebensowohl  Ton  der  Heiligkeit  ihrer  ViM^ 
pflichtungen  als  von  der  Wichtigkeit  ihres  Berufes  durchdrungen  sind.  Dit 
rechte  Anerkennung  bleibt  nicht  aus.  ,,Das  stille,  heseherdene  Wirken 
hat  mif  dem  Ciebiete  des  Schulwesens  unendlich  bessere  Früchte  gebracht, 
ais  das  unruhige  Treiben  und  die  in  Alles  sich  mischende  YielgMchäftig- 
keif,  der  aicb  Jetit  ao  fiele  Scbnileofe  hiniehen,  je  hrinpen  wlid.*^ 

Die  Mitbetheiligimg  der  Gemeinden  hei  den  Angelegenbeiten  der  Teiki* 
schule  wird  als  noth  wendig  dargestellt,  sie  nnifs  inniger  werden  ala  bil- 
her,  aber  riurh  hei  tler  sogenannten  •^elclirfiMi  Schnle  ist  sie  nicht  7U  ver- 
werfen. I's  lialtn  nur  hinzuirenif^t  werden  sollen,  da&  der  J^taat  in  Ao- 
stcUmig,  Besoldung,  Anfriickung  und  Stellung  der  Lehrer  mit  Berüek- 
alditigung  der  Oertlichkeiten  ein  niogliclii^t  gleichmätsiges  Verbältnifii  Imt* 
inatelleD,  nicht  aber  die  einielnen  Analalten  gleichsam  aieh  aelbat  n  fSk&h 
lassen,  vielmehr  das  Fehlende  und  Mangelhafte  durch  gewisse  allgemeine 
durch  das  ganze  Land  sich  erstreckende  Mafsregeln  auszugleichen  hat. 
Aufserdem  ist  <he  Betheilignng  von  hesondern  Patronalen  nirht  ehnr  Wt-i-  j 
teres  wegzuwünschen:  die  so  wünsclienswerthe  und  wohltli.iiitie  Bellieili-  | 
ffung  der  Geraütber  ist  grüi'äer,  wenn  eine  Betiieiligung  in  Beitragen  und  { 
Remten  da  iai  Daa  Streben,  in  allen  Bdlehnngen  nnmittelbar  aa  im 
Staate  zu  ressortiren,  hat  in  den  Mängeln  gegenwSrtiger  Verbältnisie, 
nicht  aber  in  den  Verhältnissen  selbst  seinen  guten  Grund  und  wird  sich 
am  weni<:;steQ  da  belohnt  sehen,  wo  aich  eine  gewiaae  Ueberbeboog  bei- 
gemischt hat. 

Der  Verf.  dringt  natürlich  auf  Gewährung  eines  gemessenen  Auskom* 
nana  an  den  I^rer,  In  der  That  das  ist  eine  Schuld ,  die  schwer  arf 
dem  Staate  lastet  nnd  aieh  auch  aogar  empfiadlich  rScht.  Hier  hmTb  ea» 
giscb  eingeschritten  werden.  Wenn  zu  einem  Kirchenbau  ÖH^MO  TMr. 
und  zu  Unterstützung  von  Klemenfnrlfhrem  2.'S,0f>f)  Thir.  ausgesetzt  wer- 
den, 80  ist  da«?  nicht  das  rechte  Verhaltnifs.  Herr  R.  verlangt  als  Mini- 
mum und  Maximum  ftir  den  Eleroentarlehrer  auf  dem  Lande  ein  Gebalt 
V4NI  20e  bia  300,  in  der  Stadt  von  250  bis  450,  für  den  Lelirer  der  Büf- 
genchule  fon  400  bia  600,  fifar  den  G vmnaaiatlehrer  von  600  Ma  1000  l'blr^ 
anbeffdem  für  die  Vorsteher  der  BOigerachnten  und  Gymnasien  Gehaita* 
Otlingen  und  fiir  die  übrigen  Lehrer  noter  beaendeien  uamtiaden  beaoa- 
dcre  Berücksichtigung. 

Wenn  man  in  unscrn  Tagen  besonders  national Bildung  Verlans^,  so 
hält  sie  der  Verf.  in  dem  Sinne,  dafs  das  eine  Bildung  sei,  die  der  Ei-  > 
genthtimllchkeit  ein«r  Nation  angemeaaen  lat»  hier  alao  der  deotacheo  ßi- 
getitliümlichkeit  in  Tiefe  und  GrOndlicblteit^  billigerweiae  hoch  nnd  atsiH 
sie  höher  nh  die  Belebung  des  Bewulataeini^  einen  einigen  deutacben  Vt- 
tcrlande  anxugebdreni  oder  eine  BUdnag,  nach  welcher  die  ZV^agc»  if^i^ 
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craogeo,  als  Glieder  eines  und  desselben  Volkes  sieb  fühlen  und  erkennen 
lm»eTT ,  SO  dafs  allo  Untersrhiede  von  früh  an  wegfallen.  Nationale  Bü- 
cJufig  ist  ein  SUcli-  und  »Scblauworl,  mit  dem  jetzt  viel  «jefoehten  und  man- 
eber  Streich  in  die  LuA  i^füiirl  wird.  Aneignung  des  l'rcmüeu  kann  bei 
lülwtbfwiihtqr  HaltuBf  wobl  bettelwD  und  doch  ja  aych  kfioft^ 
dfe  Gedkgenbeit  des  deutschen  Volke«  bUdcn  helfen.  ANnigrolM  Abbin- 
^Iglnil  von  dem  Fremdländischen  ist  nur  ^oin  Ankünsteln  oder  ein  Auf- 
iwincen**,  wie  Herr  R.  sagt,  wodnrcfi  die  unverwfisllirhc  Datirrliafficrkeit 
and  Tüchtigkeit  der  Natiir  unseres  V'otke??,  »lie  fieiiit  h  tiielit  riarli  i^orne 
und  unsem  heutigen  Phra^ieniiiacbern  bcunheill  m-iu  will,  nicht  im  gering- 
rteo  aitei  irt  wird.  Was  daran  gut  ist  verderben  heilst  in  der  Schule  AU 
Im  ftwHgemcinw'n»  nivelliren,  gleich,  und  doch  aichte  rachi  nacbeny  din 
Joif^ad  nun  den  Tempel  hallen  der  Weisheit  in  din  Statten  der  AUti^lich- 
bdl  lülweDy  die  kräftig«  Nahrung  des  Alterthums  mit  roodmer  Zuthni 
ferwässem,  statt  des  luth^'t^rhen  den  politischen  Catechismus  einfuhren 
und  dem  heranwachsenden  Geschleditc  statt  dessen,  was  fiir  Zeit  und  Ewig- 
k^it  Naliruug,  Gedeihen,  (tesundheit  und  Heil  giebt,  das  reichen,  was  es  bei 
Aikr  i.  uiie  politischer  Freiheit  im  Leben  hungern  und  dursten  und  darben 
WUL  —  Unter  Verl  hat  aich  Gber  Manehee,  wie  darüber,  wie  die  Auf- 
nrinna  imd  Aael^ung  men  Frmdi  lu  zu  solhständigcm  Beeitze  führe,  oder 
ob  etwa  die  Entwickelung  des  deutschen  Voiksgeistes  zum  Mittdpunkle 
f^fr  Büdnn^  gemacht  wer«!en  könn^,  nicht  ausfilhrlich  ausgesprochen,  seine 
Meinung:  aber  dadurcli  kundgegeben,  dafs  er  das  sittliehe  Prtncip  der  Uil- 
Aun%  über  das  nationale  stellt,  und  dafs  er  im  Besonüern  auf  den  Unter- 
idiied  aii£merksam  macht,  die  Mittel  der  Jugendbildung  zweckmäit»i^er  zu 
(ArnndM»  wid  dieaelben  gani  aufzugeben  und  ala  algenotat  su  beaeiti- 
p%  und  dnver  warnt,  dafs  man  aich  einbilde,  mit  dem  Aneignen  fremden 
Xenwtofies  sofort  „fertigt*  zu  sein,  und  in  dem  Jugendunterrichte  Alles 
bkfe  auf  tiie  Aneignung  fremder  F^äsonnements  und*  Betrachtungsweisen 
hir;jkusUu(en  lasse:  «lenn  ihis  fiilirc  zu  Srlirinwissen  und  Unwahrheit,  und 
iiit  Missen  alleiu  könne  nivh  die  JUerriicbkeil  uud  der  Heichthum  des 
Meoschengeistes  nicht  entfalten. 

Ala  Aufgabe  aller  Schulen  aetit  der  Verf.  drei  MosMulet  indem  er 
Mgk  „Der  Mensch  soll  gabildeft  wefden,  d.  h  der  Mensch  aell  lum  tbat» 
kcafÜgeo  Bewufstscin  dessen  angeleitet  und  gebracht  werden,  was  erstlich 
üe  hircbste  Würde  der  Menseherniatur  im  Allgemeinen,  seine  VernÜDltig* 
keif,  fordert:  f»'rner  zum  Erkenntutfs  der  Pflichten  uml  ( ÜTechlsamen,  die 
aus  iMjiiicm  Verliditnisse  zur  Gemeinde,  mm  V  olke,  zum  Staate,  denen 
er  angehört,  her?oraehen;  drittens  ea  aoU  ihm  Gelegenheit  rencbaiBl  wer» 
dtab  aieii.alle  die  Kenntniaae  und  Fertigkeiten  su  erwerben,  die  sn  eüier 
rfMgen  und  gedcihlicben  Ausübung  setner  besondern  Benifirthütigkaii 
iMNg  sind/'  Kr  nimmt  drei  Hanptarten  von  Schulen  an:  KIrmentar' 
srhulea,  Bürgerschulen,  gelehrte  Schulen.  Wenn  aber  die  Elewnilarsdiule 
als  chanikferistisfhf^s  Kennzeichen  nicht  etwa  die  Kiemente,  soiiilerii  die 
Religion&leltre  erhalt,  so  heilst  da»  ihr  zu  (junsteu  der  aufgestellten  Mo" 
meoie  aicbt  zu  ?iel  geben,  aber  den  andern  Schulen  au  viel  nehmen ^  wie 
§mm  mich  der  nanaprachliclia  Unlerricht  ala  Kennaeichen  der  Biiifer» 
aMa  an  TiaK  gicht»  snmal  da  darunter  nicht  ehmml  die  dentiche  Sprache 
ant  zu  yerstehen  zu  sein  scheint. 

Wir  übergehen  was  iiber  die  Elementar-  und  Bürgerschule  gesagt  — 
fiele  unzweifelhafte  Worte  —  und  berühren  nur,  dafe  fiir  die  letztere  ein 
Plan  aufgestellt  ist,  wie  er  in  den  meisten  Fällen  unausführbar  lat  und 
mt  für  die  Schulen  palM«  die  ahsb  höhere  BOrgenKbulen  nennen,  oder 
Mdh  liir  Banlacbirien.  D<er  Umstand,  dafs  eine  aolchc  Schule  in  der 
fltail  iai  ItaiA  allein  nicht  entacbeiden:  die  Elementarschule  w  ürde  dar- 
aMb  nft'xtt  wanig»  dia  Bihtgcfachule  i»  fiel  gaben.  Andern  verhält  ca 
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sich  in  gröfscren  StS<1(en,  anders  wiederum  in  solchen,  besontlers  mftl1i>- 
ren  oder  kleineren  Städten,  in  denen  ein  Gymnasium  ist  und  niciit  neben  • 
demselben  eine  wie  voi^escldagen  organisirte  Büraerscbule  bestehen  kssn, 
sondern  durch  das  Gymnasium  der  gröfata  Theil  te  fiir  die  Bflr^rsdniti 
•oljjiestelltflB  Bedaffiiisae  «il  befriedigt  weHen  kam,  wenn  <•  fai  aeiaeB 
drei  untersten  Klasaen  eine  gameinschaftlicbe  Anstalt  ftir  Knaben,  die  eioe  . 
höhere  Bildung  empfangen  sollen,  also  mit  Ausschlufs  der  f^rieclnscliei) 
Sprache,  ist  und  von  da  an  s'wh  der  Unlorricht  abseweigt,  indem  Tertia, 
Secunda,  Prima  zur  Vorbereiluiig  für  UnivcrsitHts- Studien  bleiben  und 
daneben  eine  Tertia  und  Secunda,  um  es  kurz  zu  sagen,  für  Keuiscbüler 
eingericMet  wird. 

(.  65.  „Daa  GynraaiimB  beabtiditigt  die  geieHge  Kraft  nMit  blali 
empfänglich  und  fähig  zu  roacheo,  die  an  Natur  um  MeaadMawilt 
strömenden  Eindrücke  auf/u  nehmen  und  zu  ordnen,  sondern  auch  zu  je- 
n^r  Energie  zu  fördern,  weicht»  nöthig  ist,  um  Vorstellungen  und  Begriffe 
zum  System  durchzubilden  uml  im  Reicbe  der  sich  ewig  vprjüngeiid^'n 
Ideen  jfrei  uud  schöpferisch  zu  wulien/^    Wenn  das  Gymnasium  diesen  ' 
•eiMB  Zwedc  aft  ao  ungenügeod  erftillt,  so  wird  die  Hanptüdie  in  im 
imnten  Vielerlei  gefun^n,  weMiea  unter  de«  Titel  d«e  ZeitbediirfoiM 
uud  in  Folge  des  Zeitgeistes  ihm  aufgedriagt  wird,  und  dagegen  BesMa* 
kling  der  Zahl  der  ünlerriehfRohjekte  oder  wenti^Rtens  ibfee  CJoifiMgl 
und  zwar  das  letztere  mit  ^rofKerem  Herbt«'  —  gefordert. 

Ais  das  Prinzipale  aller  (i^fiitiaslalbihiung  wird  das  Studium  der  alten 
Sprachen  uud  der  klassischen  Werke  jener  V^ölker  featgehaiten,  denen  es 
bcacliledeB  war,  Idee  dee  ScbÖaen  in  den  uManigfaUigsten  Pona« 
aar  AaeduuMUig  zu  bringen,  über  die  Idee  des  Sciidoen  aber  dieUeadei 
Gutaa  gesteilt  und  die  Anleitung  xu  dieser  in  dem  llltlel  der  Religioai- 
lehre  und  auch  des  naturwisRensdiaftlichrn  UnternV^ifs  (refimden:  tienn 
eine  diesem  Zwecke  dienende  Fassung  des  ( iesrhichtsvortratii  s  würtle  eiine 
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der  in  dem  Laufe  der  Geschichte  sich  kundgebenden  göttlidMa  WcMt 
ihren  Ausdruck  findet,  so  durfte  auch  der  Geschichtsunterriclit,  ohne  seioe 
Grenzen  zu  üHersehreiten,  unter  den  zur  Anleitung;  ftir  die  Idee  def  ÖU» 
ten  berechtigten  und  geeigneten  Mitteln  zu  nennen  sein. 

NadiUem  sodann  die  Bereditigung  der  besondern  Rihlungsroiltel  be* 
■^aodieii  Warden  iat|  dee  Unterrichts  in  der  deutschen  »Sprache  und  Ule* 
latur  au«  aeiaer  Aaleitung  zur  Eriraaataift  der  BigenthiiailMblteft  dsager* 
aMnIsdien  Geistes,  dee  Studlama  der  Matheroafik  mit  seiner  strengeaue* 
dankenzneht  und  Gewöhnung  an  Klarheit  und  BeetiDMutiieit  der  Bewe- 

gingen  des  Geistes,  oline  ihm  aus  einer  gewissen  ihm  ei^enthündichen 
inseitigkeit  einen  Vorwurf  zu  machen;  narfidcrti  ferner  die  propadeuti- 
Bchc  PbiiüSüpbie  von  den  Gegenständen  des  (i^nnuiaiai Unterrichts  ausge« 
eebloeaen  und  dem  Ualeiricfate  in  der  hebräischen  Sprache  aus  praktiicfiw 
ROdieieiiten  und  dem  in  der  AuacSaieeliea  aatergeordaelerZweclM  wiilia 
in  aufserordentlichen  Stunden  unter  denselbea  ein  Platz  gelassen  ist»  lar* 
dert  Herr  Rigier  in  Bezug  auf  die  AbgangsprSfungen  Vereinfachung  nnd 
vertrauensvolle  AnheimqelMuig  des  ürtheits  über  die  Reife  der  Schülff 
an  die  Lehrer  in  einer  VV  eise,  die  man  fiir  zweckmäfsig  anerkennen  kann, 
und  achJielst  mit  schonen  Worten  über  den  Turnunterricht. 

Dni  Beilagen  eatludlen  Leetioaa-  «nd  Stundenpläne  der  Blencatai^ 
adiule,  der  Bttigenehule  und  dee  Gyamaeiuma.  Üai  aar  von  dem  des 
Gymnasiums  zu  spredien,  ao  wird  man  denselben  sehr  veiatifldig  finden 
und  ihm  darum,  dafs  er  wenisr  wesentlich  Neues  hat,  keinen  Vorwurf  ma- 
dM».   Quinta  ist  als  Vorbereituogaklaaae  aiii  26  Stunden  (worunter  4 
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Iilr  das  Laietniflcbe Prima  und  Seeunda  als  je  2  Klaisen  nil  9$,  

3*2  <t(indpn  (nur  dafs  die  Zahl  in  Unterprima  nirht  zntriflft)  angenominenj 
fijr  (las  1  ranzösisrhe  Ton  Quarta  an  je  zwei  auCBerDldeDtliciie  Stundea 
an^esctiii,  ddh  Hebniiacbe  dagegeo  ganx  fn^^esaen. 


U. 

(Üiithey)  Zur  Gynanasialreform.  firsles  Fled.  Programin  des 
Gymnasiums  zu  Darrostadt  im  Herbst  1848i  DarmsUdt  €ie- 
dmckt  i>el  Clir.  Kichier.  46  &  4. 

In  einer  2^it  unseliger  poUtiacber  Wirmi  wie  der  unvigen,  wo  auch 

die  pädagogische  Littfratur  ron  fifh<»rhafleiii  Schwindel  mit  fort^erlmen 
meist  nur  einen  iiri^eoiefsbart'n  Wust  unreifer  und  excenlrisrhcr  Faseleien 
zu  Xace  fördert,  i»t  ea  eine  wahre  Freude  und  Uerzensatarkung,  wenn 
mm  nmt  rcMb  Frodil  kerageaimder  Lebena-  und  Lehrweisheit  zufiUU 
«fo  ÜB  in  ▼orBegeiider  fiakgiulitHirthrift  gebotea  wM.  DI«  v«o  der 
feehrten  Wtdirtiop  di(!$er  SEaltMkrift  ans  fibeftoagwie  Anzeige  deraelhen 
bab«'n  wir  nm  so  lieber  übernommen,  je  angmclimer  wir  durch  dir  Knt- 
dtM-kting  überrascht  wurden,  dafs  wir  es  mit  (iemselbcn  N'erfasaer  xu  thun 
hMaten,  dessen  anonym  abgcdruekte  Ahhandiuug  Methodik  der 

lateiniaeben  und  gricehischen  Lectüre^'  in  derselben  Zeitschrift 
ttr  4m  GjmmlUtmmm  (11,  7.  Jultaa  IM.  8.  UUff.)  mit  gebülweiider 
Anerkennung  von  um  besprochen  wurde.  Die  Vermutbung  der  Identilit 
des  Verf.  jener  Abhandlung  mit  dem  Autor  Torliegender  Gelegenheita- 
^ehrift,  welche  durch  die  Anmerkung  de«  Herrn  Verf.  S.  25  zur  Gewilsheit 
erhoben  wurde,  drängte  sich  uns  in  der  Thal  sogleidi  bei  dem  Durchlesen 
der  ^vlen  Seiten  au£    iJieselb«  Klarheit,  Ruhe  und  Gediegenheit  päda- 


«ogiiMbar  WMeH,  dioMlbo  OcmttHilichlMit,  FiMie  md  Labendigkeit, 

Kiüikcr  In  deni  Vsriaaser  jeoea  aaonyMi 


nicht  nngeible  Kritiker  In  dem  Verfraser  jenes  anonymen 

einen  ganz  jugendlichen  Mann  vermuthen  liafii,  tritt  uns  «udi 

tn  <?f*»^f*r  Schrift  überall  enlijocren,  und  bi«'r  wie  dort  müssen  wir  ans  nus 
volisier  (Jeher zctif^tinü;  zu  dm  llauptartikeln  drs  püdagogischen  Glaubens- 
bekeontobaes  des  geehrten  iierrn  V^erf  unbedingt  bekennen.  Uel>rigena 
ist  es  demselben  mit  seinem  pädagogischen  wie  vielen  ausgezeichnet«» 
mncni  jüngst  mit  ihiem  politlaäen  Olanbenabekenntoiaae  ergangen« 
Chnn  nftalich  seiner  fiUbcm  Üebeneugung  deshalb  nur  im  mindesten  un- 
treu zu  werden  ist  er  aus  den  Reihen  der  Opposition  entschieden  nuf  dir 
Seite  der  Conservatiren  getreten,  seitdem  selbst  der  altt*  Schlemlriiin  jener 
CAn«#»rvativen  Philologen,  welche  der  lierr  Verf.  in  tieinem  früluMii  Auf- 
aaUe  so  wacker  bekämpft  hat,  weit  weniger  für  die  gute  Sache  zu  llircli- 
Im  ist,  ain  dte  Obmiitan  Nenerungen  der  RadicBkn. 

Wenden  vir  nna  nun  zu  dem  Inhalte  voriieftndar  Golegenheitsscbril^ 
an  mi^t  znuächst  die  Einleitung  S.  1—5  einige  mehr  locale  Brörterun- 
trm  fiber  dfp  Verhältnisse  der  öffentlichen  Prüfunj^en  und  der  damit  zu- 
»roDH-nhungenderi  l'rnfrranime  des  Gymnasiums  zu  Darmstadt,  welches 
8kh  der  Oberleitung  des  Henrn  Verf.  zu  erfreuen  hat.  Beide  Institute 
waren  nämlich  an  dieser  Anstalt  in  den  leliten  Jabcen  ^inilieh  etng^HK 
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gen  5  die  Ernctiening  derselben  aber  prschicn  gerade  in  gegenwirtigen  Ter- 
hHltn!9«<*n  als  ein  recht  fuMHnros  Bedürfnifs;  nur  imdet  der  Herr  Verf. 
lutt  vdllsteiu  Hechte  in  Betreü  der  wissenschafüicbiri  Abhaudluiigeti  wün- 
sehens Werth,  dafe  gelehrte  philologische  Uotertuchuugcn  in  lateiniscfticr 
Sprache,  die  der  Fassungsknill  und  dem  Gtesdmiwdw  des  gebUdeteo  Pii- 
bllkumi  ktixareiti  liegen,  mögliohst  besoluriliki  werde»;  hineichdicli  4er 
oifeDClicbeo  Semeslralpruftinu  ii  erwartet  er  zwar  von  der  Wiederherstel- 
lung derselben  keinen  grofsen  Erfolg;  manche  sehen  sie  sogar  ftir  ein 
eitles,  von  Paradeliigcn  erfii Utes  Schaugepränge**  an:  doch  scheint  es  der 
Mühe  Werth,  nachdem  der  Unlericht  mehr  dem  Populären  und  PraklisclMm 
sich  zugewendet  hat,  einen  erneuten  Versuch  damit  zu  machen.  %Venn 
aber  der  Vetf.  meint,  dafii  die  erste  Clane  füglich  de?oii  «oegceeblMmi 
hteibeo  kdone,  d»  für  dleedbe  ja  die  Maturitätoprüfung  beatünde;  be* 
merken  wir  dagegen,  dafs  erstlich  die  Maturitttleprtifung  wenigstem 
jetzt  keine  öffentliche  ist;  ftodann  aber  auch  mir  ein  Theil  der  ersten 
Classe,  die  Jedesmaligen  Abiturienten,  nn«?  diesem  (irunde  zu  dispensiren 
wäre.  Üebrigens  steht  ja  wenifrsfrns  hei  uns  in  Prcufsen  die  Beseitigwng 
der  bisherigen  ^laluritat.sptüiüugen  auf  so  allgemein  ausgesprochenen 
Wnneeh  erikbreiier  Sobolmioner  mit  mfiwr  WahndMinlidikeit  ni  enrur- 
ten.  —  Was  endUeh  dee  dffentiichen  Kedeaeios  aobetfift»  tcMni  dem 
Herrn  Verf.  mit  Recht  die  Wichtigkeit  desselbe»  al«  einet  Hauptmitteia  wm 
Ausbildung  der  Ktin?t  des  mündlichen  Vortrairs  gerade  unter  den  gegen- 
wäHii^en  öfTentlicheo  Yerhältuisaen  auch  vom  pädagogiacbeo  Uesiciitspunirte 

sich  zu  steiiZ'Tn. 

Nach  diesen  vorläufigen  Bemerkungen  hebt  der  V^erf  hervor,  dafs  vor- 
liegeiide  AMwodkiiig  keinetwcga  eine  wf  ^  tiefem  Chrfinde  der  Dinfe 
eingehende  Beweisfiihrun^  sondern  nnr  ein  Üun  Resultate  in  den  aofen* 
Micklich  beregten  Punkten  andeutendes  Glaubensbekenstnifa  nein  solle 

lind  {rrit^t  kein  Beilenken.  dnsselhe  in  die  einzige  These  T^nsammenzudräo» 
^^en,  ,,i!.'irs  es  für  unser  iiofn^res  Schiilwesi'ri  niclil  einer  auf  totalen  Unnr- 
Him/.  iilles  Bestehenden  gegründeten  ILiUiealieform,  sondern  nur  einer  im 
Einzelnen  den  Bedürfnissen  der  Z4.'it  entsprechenden  Umgestaltung  be- 
dilrliB.**  Mit  wahrhaft  seitgomfifiien  und  kriiftigea  Witten  mahnt  mm  iler 
Verf.,  nicht  zu  vergessen,  dafs  im  Selnilwesen  sich  Alies  mit  dem  Fnei- 
gange  der  Zeit  praktisch,  nicht  systematisch  ausgebildet  habe)  win 
ja  in  allen  Dingen  die  T*rnxfs  der  Theorie,  die  Sitte  der  Verrn<?«;tmg  vor- 
ausgehe lind  n<mier  und  Pericles  eher  dawaren  als  Poetik  und  Hhetorik. 
„Ohne  darum  den  Werth  von  Theorien  und  Systemen  zu  verkennen,  heifst 
es  8.  6-^7,  hüten  wir  uns  gleich wol  vor  theoretisirenden  Nebelgebilden 
and  Sebattengestslten,  die  daa  kfauw  Liebt  den  nur  unter  dem  Blnials 
äniberer  Umstünde  zu  gestaltenden  Dingen  entziehen,  vor  jenen  in  abgn» 
blafiite  Sentenzen  oder  blofse  Schlagwörter  gefatsten  Prinzipien,  mit  denen 
der  Zeilgeist  in  Deutschland  Trumpf  auszuspielen  pdeiit  und  Alle  dessen 
Farbe  zu  htkennen  zwingen  möchte."  Darum  scheuit  es  dem  Herrn 
Verf.  für  eine  auf  dem  Wege  des  Fortschritts  liegende  reine  Präge  der 
Präzis  keineufalls  ein  Verlust  zu  sein,  wenn  wir  hinsichtlich  der  gcleiir- 
ten  Sdmien  bei  dem  alten,  aber  daram  neeh  niebt  abgelebten  Prinsip  der 
Humanitätsbildung  stehen  bleiben  und  er  weist  nun  in  dem  Folgenden  das- 
selbe in  seiner  vierfachen  Bethätigung  eines  classischen,  christli- 
chen, nationalen  und  beruflichen  Elementes  nrtrh  Für  einen  wah- 
ren Fortschritt  findet  aber  der  Herr  Verf,  diu  in  uem  rer  Zeit  so  belieb- 
ten in  der  Form  neuer  Studienpläne  schemalisirten  Theorien  keine8weg.'> 
ersprieMieh;  wie  sich  ja  nidit  bloe  in  Baiem,  sondern  mt  jüngst  in 
Würtemberg  und  Sachsen  ineht  dentlwh  gezeigt  habe,  wo  alles  Oqjani* 
airen  nach  ilem  Buchstaben  uniformirend<>r  ScholpHlne  im  Oymnasialwenen 
überall  nur  in  ein  Laliyrnith  von  Widenpiiiebai  gefUfart  habe.   Und  ae 
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werde  besonders  io  einer  Zeit  wie  der  unsrigcn  jedes  allgemeine  Studien- 

edi^!  nur  di/n  <lirn<'n,  eine  sii'^r^'irho  Opposition  herronsiirufen,  ja  snirnr 
TOD  vornlieiciu  groislc  Unzufriedenheit  erregen,  .,wonn  es  nicht  mit 
der  SpeoduDg  groI«arit£er  uuü  %u  gleiebmälsiger  Durchlubruug  ausreichen- 
dnr  Orlil«dttiil  fiibMc»  wtideii  ktaie.**  Hier  iobfiiit  uat  der  Herr 
Ymi,  te  der  Tbat  den  Nafd  waf  den  Kopf  getreAsi  lu  baben  nod  wir 
•iHBiien  ihm  unbedingt  bei,  wenn  er  8.  10  beiiauptet,  dafs  unter  den  ge» 
genwartigcn  Verhältnis'^fn  des  Gymnasialwcsens  in  Deutschland,  forzugs- 
weise  in  Preufsen,  überall  wo  der  Unterricht  billige  Wünsche  unbefriedigt 
lasse,  der  wahre  Gnind  nicht  in  den  (lebreclien  des  Studienplanes  und 
der  Gymnasialrerlassung,  sondern  blos  ,,in  localen  Uebclständeo,  Mangel 
Mülelo  ynd  penMlDlieiieo  fifgeotbÜMliehkeHen^  ta  «MheD  leL  „Der 
Stiidienplan  sei  am  Ende  darin  gelegen,  dals  einem  mit  Einsicht 
Energie  durchgreifenden  Director  ein  einträchtiges,  williges,  durch 
an«pmcliavolb'  Heehlhaherei  nicht  zerrüttetes  T.ehrercolleginm  xur  Seite 
stehe/"  —  Je  mehr  aber  die  Wahrheit  anerkannt  sei,  daf«  uute  Lehrer 
eine  ^uie  Schule  machen,  um  desto  dringender  stelle  sich  die  Nothwcn- 


dUeift  faerani,  alle  MitlBl  ininwenden,  um  gute  Lahrer  xn  eebaffen. 
lyHieiiet  den  Aener  nnd  prmtmimm*^  eei  biem  erfeideriieb,  dnia  mehr  als 


eine  methodiadie  Büdongsweise  derselben  erzielt  werdr  Keines- 
wegs freilich  fehle  e<?  eei^enwürtig  an  Verhandlungen  über  Didaktik  und 
Piifasooik  in  Zeitschriften  und  r>ehrerversaramlungen^  „aber  diese  können 
hier  AU  nichls  heilen/*  ,,Die  KuuKt  den  Lehrens  gehört  zu  den  Dingen,  die 
man  nur  aus  dem  Leben,  uiclit  aus  Büchern  lernt. "  „Es  fehle  liier  vor 
iAw  Dingen  an  ^tao  Sendnarien  filr  OynniMi«ilebinr%  fitar  weMie  nudt 
das  Probefehr  angdMnder  Accessiiten  kein  Aeqniralent  aei»  wie  üA  diaa 
kk  Preuben  genugsam  gezeigt  habe. 

enn  übrigens  ?in<*h  der  Ansicht  des  Herrn  Verf.  eine  totale  Umge- 
staltung unseres  Uuterrichtswesens  und  seines  auf  geschichtliche  Kniwieke- 
Ituig  begründeten  Lebrs^stcms  mittelst  eines  neuen  Studienplanes  nicht 
nfciwIiiiiBniiiib  erwMne,  ao  will  er  daaiit  nicbt  gesagt  baben,  dala  nicbi 
die  siMBlniB  Bleaenb»  dsaeelben  in  Tefinderle  Besielinngen  gegen  einan- 
der treten  »>lllen;  Tieiniebr  erkennt  er  eine  erneuerte  Abwigung,  Verbin- 
dung und  Mischung  derselben  sogar  als  eine  in  Folge  der  nfngestalteten  und 
nrii2:rstnltrn(len  Weltverhaltnisse  besonders  hervorgetn»trnt'  und  fühlbare 
N<  ihwcjultgkeit  an.  Das  christliche  Kleinent  kommt  jeüoch  für  ihn  dabei 
am  wenigsten  in  Betracht,  weil  er  hier  (ur  vollkommen  genügend  halt,  was 
bilhtr  durch  aHgemeine  Voracbriit,  l^tuna  und  Bkiriebtung  erzielt  wurde. 
In  4tm  Krriae  seiner  Erfabmngen,  der  wahiiieh  kein  beschränkter  genannt 
werden  lomn,  blieben  die  Gymnasien  eben  ao  fem  von  heidnischer  Ab- 
götterei nnd  Glatibenslecrhcit  wie  von  hrperorthodox  - pieHstischer  Ver- 
dumpfung ,  unilulfisnmc  r  k(  i/crriecherei  und  conft  ssji»ri<'ller  Stänkerei. 
Solche  \  orwürfe  siud  üim  nur  als  seltsame  Mähr  aus  tremden  Landen 
innd  geworden.  —  UoffiraHieb  dürfen  adcb  wir  in  Preuben  ea  ala  eben 
Bnnptgewfaui  der  nenealen  poliliachen  Umgeataltungen  betrachten,  dab 
jggisichin  bomirt-idetistiache  ünduldsamkeit  nnd  Ketzerrtecherei  wenig- 
sten« an  unsem  Gymnasien  fiir  alle  Zeiten  wenn  nicht  unmöglich  doch 
nrr wirksam  gemacht  werden  wird!  — -  Was  nun  weifer  die  Beziehung  des 
riäjwischeo  Elementes  ^u  dem  nationalen  und  dessen  neuesten  Um- 
scfawui^  anbetriin,  so  spricht  sich  der  Herr  Verf.  zunücbat  über  den  von 
awarbni  Seiten  geinfrerten  Wunacb  ana,  da&  daa  claMlacbe  Element  bei 
•na  ganz  in  dem  nationalen  anig^hen  nSge.  Auch  er  würde  nlmlich  die- 
ser Ansicht  unbedingt  beitreten,  wenn  wir  —  (»riechen  wären  oder  wie- 
♦f^nim  werden  könnten.  Die  Voraussef/nn^^  ahrr,  von  welcher  jener 
Lromroe  Wunsch  ausgehe,  ,,dafs  die  deutsche  ('ulliir  wie  die  griechische 
eine  uieigDO  sei, müsse  eben  als  eine  gruudialaciiu  ganz  aufge- 
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geben  werden.  ^Sie  Terkenot,  heUst  es  S.  13  —  14,  dafs  nach  der  St«l- 
hin?  fn  Zelt  nn4  Raum,  die  das  Oeschirk  oan  einmal  dem  dentsrhcn  Volke 
aogewicsen  iiat,  «  s  s<'ine  welfgeschichtlirlie  Ciilturbestimmung  nicht  durch 
strenge  Abg^chlossentieit ,  sondern  nur  durch  s^ulalive  VermiUeltiog 
des  Antiken  und  Modemen,  des  Einheiniiscben  und  des  Fremden  ernUleo 
kMtt.  Oenide  bfeiwif  berabt  das  Charaklerietiaebe  nml  WcMohafte  wis 
daa  Bedeutsame  und  Werthvolle  det  deutMhm  Cidtar,  sie  niobl  ilnoc 
eulusiT  deutsch  ist  und  sein  kann,  sondern  das  Beste  sieh  ane^net  um 
verarbeitet,  ijleichviH  oh  es  am  Oancre«?  und  Jordan,  am  Iltssos  und  Ti- 
bris,  Oller  au  drr  Sein««  und  Themse  entstanden  sei.'*  Dies  wird  nim 
Kunächät  an  der  Sprache  nadige  wiesen ,  in  welche  schon  vor  Tauseo- 
deu  von  Jahren  Xansende  ron  Fremdwörtern  aufgenommen  wurden,  wek^ 
J«tet  aelbtl  die  strengsten  PwrMrtan  als  Mehltelaeh  geilaii  ianoi;  ■odbo« 
an  der  NatioatlUteratur,  wo  wir  Tergebeiis  »»nach  deai  arhaaüscben 
60ttersaale  suchen,  der  für  die  Griechen  in  der  Ilias  und  Odyssee  eröff- 
net war  "  Ohne  allen  Krfolu;  würde  man  daher  an  die  Stelle  dieser  Oe- 
dichte  das  INilu'limi;<  nlied  zu  setzen  versuchen  da  dasseibe  im  (ft<;en- 
satxe  zo  Homer  bei  den  Griechen  ganz  aufserbalb  unsrer  jetzigen  nationa- 
len Ideen  liege,  in  keiner  Besiebung  zu  unser»  Gtsnben  und  onsrar  Gsalt* 
mag  stehe,  aieaiab  die  Basis  ileatoeber  Wissenscbaa  gebiMsl  bsbe  md  bei 
der  Nation  in  völlige  Veifesssahsit  gcrathen  nur  durch  den  SSuftU  einer  Ml^ 
rarisehcn  Entdeckung  aus  sefnen  halbtausendjährigen  Pergamentgrabe  er- 
standen sei.  Dagegen  sei  die  aus  dem  Hchräisrh(>n  und  aus  dem  hebraisi- 
renden  Oriechisch  übersetzte  nibel  das  äcfite,  ewige,  auf  allen  Bildungsstu- 
fen anwendbare  \  oili8buch  der  Deutschen",  und  doch  euthaitc  sie  kein  Wort 
von  der  deutschen  Nation,  sondern  die  Geschieht«  eMMB  armen,  verkoss- 
neaeD,  ferlomen,  oft  bsIsstsrrigeD  und  betfügerisehea,  eil  bmI  fToreiM 
gelriHmlea  und  mifsbandclten,  nunmehr  aber  längst  zur  Blumie  verschraap^ 
tea  Volkes,  das  ia  ai«eo  Zeiten  io  einen  fimieo  Bidtbeü  aebM  Rolia  ga* 

spielt  hat.  — 

Ebensowenig  könne  von  einem  nationaldeutschen  Hechte  und  non  vol- 
lends von  einer  nalionaldeutschen  Keligion  die  Bede  sein.  „Darum  möge 
der  schwäbische  Patriot,  sagt  dsr  Heir  Verf  S.  16,  seine  Btttröetung  das^ 
Ober  aiSTsigen,  dsTs  die  Bauemboben -neben  der  Geographie  von  Wttfleaa* 
berg  in  Palästina  sich  noch  oricntiren  müssen,  und  aueb  in  den  gelehrten 
Schulen  möge  zwar  der  Diamant  des  deutschen  Wesens  mit  seinem  eig- 
nen Staube  gescMifTcn  werden,  nur  die  bebten  Schleifsteine  mufs  aus  dem 
Auslände  ernxtifiihren  fn  isit  lien.**  —  Die  Frage,  ob  die  altdeutschen  Stu- 
dien wegen  ihrer  iiatioiialcu  Bedeutung  das  gelehrte  Element  der  grtechi* 
sehen  nnd  lateiniscbeD  Studien  in  unsem  geWinen  Sehnien  jensla  leidii»' 
mm  und  eiaetaen  werden,  gisniit  der  Herr  VeHl  demnach  nii  PsHsleui 
Hedite  ..ent^^rhieden  verneinen  zu  müssen.^  Hdelistens  könne  eine  bsi- 
läufige  Betreibung  einige  Ausbeute  gewähren;  auch  wäre  die  Zeit  dazu 
nicht  zu  beficbalTen.  selbst  nicht  mit  Anfo^tfenin^  der  freien  lateinischen 
Arbeilen,  die  gerade  iiier  am  weni^sien  ein  die  sammte  Geist4*sthätißkeit 
tüchtig  anstrengendes  und  dadurch  energisch  -  kruiiigendes  Aequivalent  tio- 
dea  würden."  Habe  doeb  Jaeab  Grimm,  der  AHvaler  der  tiiatorisetr* 
dentneben  Sprachi^onde,  sich  seihst  dagegen  eridirt,  dae  Olifeet  sciaaa 
Grammatik  cum  Cvegenstande  des  Schulunterrichtes  zu  machen.  Ebenso 
bedenklich  Ibraer  erscbeiat  dem  Herrn  Verf.  das  Streben,  irgend  ein«  die 


')  Wenn  der  Herr  Verf.  S.  15  bemerkt,  daf«  dies  rielfacli  versucht 
worden  sei,  so  gesteben  wiV,  itcia  einsigcs  Gymnasinm  «a  Iwaacn»  wo  die- 
ser Vertoch  in  der  Tbat  gemacht  worden  wSre. 
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Biutterapncbe  a  ftiori  eonstruirende  SpracfapbUofophie  an  deren  Stelto 
zum  Mitt<*f punkte  der  gymnasialen  Gelehrsamkeit  zu  machen:  wie  denn 
überhaupt  jeder  streng  Rvstematische  Unterricht  für  die  Grammatik  der 
^tsciiieo  8pradie  in  jeder  Beziehung  unpraktisch  sei.  Die  Hauptaufgabe 
km  dmtMihco  üotanrkhtct  könne  «ke  Dur  darin  liegen,  tbeila  die  Bekanol* 
«Wl  «it  4mt  aeaern  litfntar  lo  fcraittolii,  Mit  dbfdi  dcna  Stadien 
db  Koosl  dot  Sprechens  und  Schrcibena  auaiWIdeii  iiM  bis  zu  möglichst 
fellcodeler  oratorisch- stylistischer  Produktion  zu  steigern.  So  sehr  der 
Hfrr  Vcrf  d!e5e  Berechtigung  d*»«?  deutschen  Üntornrhtes  anerkennt,  ro 
lehr  l>4'S()r<:i  or,  d.ifs  durch  zu  grofse  AuRdehoung  desselben  unter  der 
FirojA  der  naiionaieu  Hiidung  ein  grofser  und  Terderblieher  Milsbrauch 
dMBit  setrieben  werden  könne,  dessen  Folgen  oberflächliche  Geschwätzig- 
bril^  VmtMtelung,  Üabeivehirfting  und  geniale  Warieaatrelehe  telii  wllf^ 
#K  Daher  spriät  lieb  auch  der  Herr  Verf.  entschieden  g^en  eine 
tos  vielen  Seiten  beanspruchte  VcrvieHacbtmg  der  deutschen  Lehrstnnden 
an«?,  wie  es  denn  überhaupt  ein  Mlfsgriff  sei,  narf»  der  Wichtigkeit  eines 
Lebrg*  ire'fistandef  die  Zahl  d**r  ilim  /.u  widmen<len  Lehrstunden  zu  bemes- 
sen; (Wir  naüisten  sonst  die  V'erptiichtung  anerkennen,  der  Keligiouslebre 
db  aebofache  Zeit  zu  widmen). 

Chn  m  aMUcbcr  Welee  bal  eieh  jüMtt  In  dSeien  Blittom  (Oetaber* 
mä  KMab«heft  i>m  S.  Benr  Diieetor  O^ttschick  in  seinen 

^Wi wi  rbnngen  tu  dem  AuCntze  des  Herrn  Director  Deinhardt  über 
Äs  Stellung  und  Bedeutung  des  deutschen  Unterrichtes  auf  Gymnasien** 
(Zcilücbr.  f  d.  (ivmnasialw.  Jahr^.  II.  Juliheft)  ausgesprochen  und  wir 
SMisirn  demselben  unbedingt  beistimmen,  wenn  er  in  betreff  der  Stunden- 
flM  fir  4»m  Deutecbe  den  untern  Klassen  wöchentlich  im  Durcbscbnitt 
4,  4m  nulllern  3,  4en  obeni  2  Stnnden  «le  Totlfcownen  genügend  efai« 
iWnt  0enii  man  vd  getae  doeb  Ja  nieht,  ,,daib  der  Unterricht  im  Deat- 
sdken  sich  nicht  auf  die  Torzugewelee  sogenannten  deutschen  I.ectionen 
beschriMikt**,  sondeni  bei  richtiger  und  TerstHndiger  Leitung  durch  einen 
der  Muttersprache  madittgen  Lehrer  jede  Stuniic  welche  in's  Besondre 
den  allen  Ciassikem  gewidoR't  wird,  eine  nicht  mindei  wichtige  Uebungs- 
itandn  im  Deule^ea  ist  als  jene  vorzugsweiae  sogenannten  denlaeMii 
iirtinin.  WahilMill  leitoenSJa  iat  hier  in  der  Tbal  die  Waninng  dea 
Herrn  VerC  (S.  It),  nicht  tan  einem  BxtreaM  fai  daa  andere  zu  MIen 
nnd  sich  vor  jener  Mifisdeutung  des  Spruches  non  »chohe^  Med  vitme  zu 
Ittiteri,  wrlchr  d^'n  Markt  des  Lebens  in  den  Hallen  der  Schule  aufschla- 
5fn  und  «lio  neuesten  in  fliec;enden  Blättern  und  Maueranschlägen  beste- 
benden  iVodukte  der  deutschen  Literatur  in  den  Dereich  ihrer  Hermeneu- 
flk  «Mi  Kritlli  sieben  möchte.  Ist  doeb  schon  ematKcb,  fSbrt  der  Bair 
Tcft  tely  der  VoneUag  geameht  wnrden,  mv  Uebmif  im  nrfindUdien 
Vniliag  die  Analnrtngung  von  Toasten  in  Schulen  einzuführen.  Woblp 
begründet  dagegen  erscheint  ihm  die  von  den  jetzigen  Zeitverhaltnissen 
anifehf*nde  Forderung  einer  ,,gröf8eren  Ausdehnung  des  geschichtlichen 
ünf«>rrichtes und  in's  B<»ondre  eine  nationale,  patriotische,  gemäfsigt 
irmimiige  Tendenz  bei  dem  fietriebe  der  deutsc^n  (iescbichte.  Die  wis- 
üMmfcaiiüibi  Propädentik  der  Pbllotopbie  aber,  von  der  nmn  aeil  ihrer 
■MBarnnf  anfOyrnnaalen  nirnenda  einen  raebCcn  Erfolg  wahrgenoonaen» 
ancb  der  Ansicht  des  Herrn  Verf.  ftiglich  mit  den  LocCinnen  des 
drafschen  Styls,  der  Beligionslehre  und  Geschichte  verltiindcn!  anrli  ist 
es  f'\n  Lieblins«cwiinsrh  des^rlhrn,  dafs  in  der  obersten  (jiasse  an  die 
SuiW  Af*v  qrijv  liisdifii  tirumuiaiik  das  Studium  der  antiken  Bau-  und 
bldeodeo  Kunst  trete,  und  gewir«  ist  es  zur  Kr  weckung  und  Belebung 
ah«  Mhef  Jntaraaaai  an  den  Altan  in  den -GeasOthero  dar  Jugend  von 
piftiji  Wichl^kaH»  dalk  wanigalena  bei  der  LectUre  mehr  RUebaiobt  ala 


Uigiiized  by 


268 


Zireite  AbthaUimg* 


bislipr  auf  <1i>sos  Lebensolcmcnt  dos  ola«?sfsrhon  Altertbnm«;  p:onomiiieQ 
wird,  f  csonders  weoa  MiU/ci  und  üeiegeabeit  2U  bUdlicber  Angdiauiim 
zu  besciialTeu  sind. 

Hierauf  wendet  sich  der  Herr  VcfC  su  den  beruflichen  Clemenl« 
in  der  bdhera  Scbulbildung  und  fcrwahrt  sieh  hier  lanüchst  vor  maaebw» 
lei  MifsvcntiodiiiMn,  nacli  denen  di(«c8  Elenwnt  geradezu  im  Gegensatee 
zu  dem  Spedfischen  der  HumanifäUbildung  zu  stehen  scheine.  Die  fe» 
lehrtf  Srhtile  aber  dürfe  sich  letzlere  k^'inMvregs  auf^srhliefsHrh  vindiciren, 
Ronilirii  habe  dieselbe  utit  andern  Arten  der  Schule,  selbst  der  nictJrig- 
sten  Armcnschule,  zu  thciJen.  Ebensowenig  sei  das  Giyninaaiuni  scb(Mi 
jetzt  ausschliefsiich  VorbUdungaanstalt  lu  aeademiacbeQ  Fachstudien  und 
werde  et  in  Zukunft  noch  weniger  mni.  Ea  bleHie  «Ito  denwelben  wm 
der  Cliarakter  „einer  hohem  Volksschule^'  (Secundäraebule,  MiMedmfe) 
lihrig.  Schon  deshalb  dürfe  seinem  Kreise  nichts  entzogen  werden,  was 
in  der  Volks-  und  Büri»erschule  als  fiir  alliifmeino  RüdimE:  erforderlich 
betrieben  wird.  Die  Menge  der  ünterricbtsgegenölamle  sei  (reilicb  ein 
Uebel,  aber  ein  notb  wendiges,  welches  an  die  Stelle  das  muliuiHf  müm. 
multa  zu  setzen  heische;  et  muiium  ei  wmlta,  Ueberimupt  seiea  ?tel 
und  wenig  nur  relative  und  daher  nichtwugende  BcgfiA».  Frcilicb  Imnmm 
bei  gesteigerter  Vielheit  der  Einzelne  nicht  in  Allan  genügen;  aber  die 
Wurzel  dieses  Uebels  sei  nun  einmal  nicht  mehr  auszurotten.  Habe  doch 
seihst  die  nonerdings  angeregte  AhKcheidung  des  Hebräischen  keine  Zu- 
stimmung gefunden.  Das  Vorrecht  aber,  was  man  hier  den  Tb^logen 
einräume,  werde  man  andern  Berufsarteii  uicbt  versagen  dürfen,  i.  B. 
■dbet  eine  ehemiscbe  Vorbildung,  wo  Gelegenheit  nnd  Mittel  daxu  voe^ 
hnnden  eeien.  Der  Herr  Verf.  rerkennt  niebt^  dab  eine  eokhe  »i  IMh 
weisen  Dispensationen  und  Eraatzmitteln  nöthigcnde  individuelle  AooOBBHH 
dation  viel  Bedenkliches  habe;  doch  sei  sie  das  kleinere  Uebcl,  wo- 
durrl)  alb'in  das  Griechische  und  die  lateinischen  StiUibuni^en  nodi  für 
das  allizi'inf'ine  K*>sfe  rettbar  seien  .,Ich  weifs.  saj^t  er  p.  'i4,  dafs  man 
starken  und  aUseiligefi  VVidersprudi  zu  befahren  hat,  wenn  man  dem  kiiuf. 
tigen  Theologen  einige  ScbwMe  in  den  LogeriCkmen,  den  künlligeo 
TliiemrEle  einige  Unfertigkeit  in  der  Interpretation  des  Sopkoklei  mad 
den  Gebrauche  der  griechischen  Partikeln  nachsehen,  dem  künftigen  Me« 
diciner  seine  überwiegende  naturwissenschaflliclie  Befähigung  als  Aequi- 
valent  einigerniafsen  anrechnen  mochte,  ich  gebe  zu,  dafs  man  damit  ilas 
Prineij»  verletzt  uod  die  Einheit  dos  MaCsstabes  verlit  ien  w  iiide.  wenn  sie 
nicht  laugst  verloren  wäre,  aber  ich  glaube  auch,  dai^  Triucip  uod  Mais* 
etab  un  dea  Menaehen  willen,  ueht  der  Henacb  un  den  Principn  «MiA 
3Iafs8tabs  willen  Torkanden  aind/*  Der  Barr  Verf.  will  fikrigeaa  Ib 
1^  treff  der  Verbessern  n^c  n  im  innem  Leben  und  Betriebe  der  hohem 
Lehranstalten  nicht  wieilerholen,  was  er  f^rreits  früher  in  dem  wiederholt 
erwähnten  Aufsatze  der  (lymnasial/eitscbrift  gesagt  hat:  nur  seine  AaaUsbt 
über  die  Lehrbücher  wolle  er  noch  aussprechen,  (»anz  im  Gegensalz  zu 
den  conservativeu  Grundsätzen  des  vorigen  Jahrhunderts  sei  nämiicli  in 
die  deutaeke  I^ekrkiickerfabrieation  eine  aoicke  Neuerungaaucht  gefahren, 
dab  dieaeike  ,|an  naaaenkafler  Produetlon  mit  der  engliacken  Danpfapüi 
nerci  wetteifere  und  die  TVage,  welches  denn  eigentlich  die  beste  Graan» 
nntik,  und  wie  sie  mit  dem  rbrn  herrschenden  Systeme  und  den  daxu 
erfitnl*  r]i(  lieii  Uebim^shüclH  rii  \u  l'inkJanji  zu  bringen  sei,  niclit  minder 
schwierig  und  verwickelt  heilsen  dürfe,  wie  die  Frage  nach  der  bestell 
Staatsverfassung  und  ihrer  gleichmUrsigcu  Durchführung  durch  alle  Eiiixela* 
heilen  der  Adauniatrataon.^*  Der  Herr  Verf.  giekt  in,  dala  nan  Mnr 
auck  kier  zur  alten  Einikckkeit  eben  so  wenig  zurückkehren  kinoe  als 
in  der  politischen  Welt;  nahnt  aber,  dafs  man  sich  wenigstens  von  obea 
kerah  aller  Einführung  Ton  Lekrhückem  entkalteo  nöge.  Seibat  die  Ur* 
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tl>«le  vrtn  Sadivcrstäodf;:;*  ii  seien  ja  hier  so  divergent,  (iafs  z.  B.  „die 
aaiüirb  aufgeitotene  didaktische  Inteiiigenz  der  gesammlen  prcuisisctieu  Mo- 
narchie nicht  zu  ermitteln  vermocht  habe,  welche  grieeblM^e  Grammatik 
ftrMmlen  die  patteiidste  sein  möchte,  wübrend  nur  entiebieden  sei,  dnb 
A  fldriUcr  nicbt  mehr  mit  solcher  8iclierbeit  griechisch  lesen,  dech'niren, 
eoojiigiren,  verstehen  und  übersetzen  lernen  als  in  früheren  Zeiten.**  Mit 
sdiärfen  Worten  win!  fernt  r  die  ünzweckrnäfsi»;keit  der  Einriditiinj;  iinsrer 
rehrhji  lier  für  die  Jugefid  ^^rüiit  und  dann  der  Wunsrh  aiism'sj)(Ocht?n, 
(kig  der  Lehrer  möglichst  t.vibat  das  lebendige  Lehrbuch  sein,  die 
W4Mt«eiDeB  eignen  Lippen  eoMtaen,  mögtleliet  wenigeUir- 
Ukher  gebratidit  werden  and  aiteh  die  Verweisung  auf  ein  diktirlee  oder 
aednicktee  Lebibueh  möglichst  selten  zur  Anwendung  kommen  mdchte, 
wnif?  Hege  neben  der  Uebertreibimi^  rrel  Wahres  dnrin.  wenn  Direcfor 
fiotihold  in  Königsherg:  die  Öftere  Krfolglosr^keit  des  geleiulei»  Unter- 
richli«  aus  der  ühergrorseti  Menge  von  I«ehruitteln  ableitet,  die  nur  zer- 
itniieDd  und  verduai|»fend  einwiriLe.  — > 

MdhfcKch  iprielit  eidi  der  mehrte  Herr  Verf.  nnr  nech  Im  i^llgemei-' 
Den  über  das  VcrMUtnife  von  Bniebimg  und  Unterrieht  aus  und  hebt  mit 
Worten,  welche  besonders  in  unsrer  Zeit  nicht  genug  beherzigt  werden 
können,  hervor,  dafs  die  Krziehiirrf:  nicht  von  dem  Unterrichte  zu  trennen 
tei,  sondern  «  ins  das  andre  heiiiiige.  Alle«;,  was  auf  Geist  und  Herz  ein- 
«irkea  »oli,  müsse  mehr  in  seiner  Einheit  und  Durchdringung  als  seiner 
Bmsadeiheit  und  niedetlen  Riebtniw  tm^gtüM  nnd  angewendet  werden» 
intoch  man  midi  oer  Noifawendigkeit  iiberliobcn  werde,  für  die  Erziehung 
cia  fmeodertes  System  von  äursem  Anordnungen  zu  begründen.  »«Sie 
'[tiHU  ?>orh  tiefer,  heifst  es  S  27,  als  (!ie  nnterrirhtcntJf  Kunst,  um  mit 
Homer  zu  reden 5  aus  des  llrr/i  ns  tieist  und  Kmpiindnnij;  und  verlangt 
«iantiB  zunächst  nur  ein  Herz  nicht  blofs  für  das,  was  dem  Zögling  mit» 
|«Aiit  wird,  sondern  auch  und  ganx  rorxQglicb  für  ihn  seihst  nnd  seine 
rriwVmenlielikelt.  In  dem  Herzen  wohnt  die  Muse  aller  pädagogischen 
Wcnheit,  die  SM  Refefathum  der  Thaten  begeistert,  die  Erfinderin  det 
WeiMQ,  Schönen  und  Kdeln,  die  Alles  mit  Anmuth  und  Gedeihen  segnet, 
ntmier  ersetzbar  durch  Dif^russionen,  Protokolle.  Studrenplane,  Adressen, 
Verordnuli«:*!!  und  Prüfungen,  welche,  wir  Knrst  Piickler  von  Miiskau 
owiBt,  in  der  modernen  civilisirten  Welt  uu  die  »Stelle  der  ehemaligen 
^IvckprOgel  getreten  eind."  —  Alle  gedmekten  DiaeiplinargesetseMSitder 
Bar  Ven.  ytordings  awar  Ittr  angeeignet  zu  mmliecher  Belehrung  ond 
Benerung,  rilnint  aber  ein»  dab  manche  Momente  für  die  Beibehaltung 
iienwriben  «prechen,  besonders  weil  ohne  alle  I?crhtferf ii^Moi^  durch  ein«? 
solffie  fff'^f'tzliche  Atirtorität  hei  Strafvertiigiiti^cri  der  straleii  le  l.i  jirer  oft 
poüien  Widerwärtigkeiten  preisgegeben  sein  würde.  Haben  wir  doch, 
MAlet  uns  der  Herr  Verf.  8.  2S,  in  unserm  Lande  den  in  der  Sehnl* 
fwhiehte  oierbörten  Fall  erlebt,  dafs  ein  Lehrer  wegen  eines  in  der  Mir- 
>tiiode  conHadrten  Buches,  weil  dieser  specielle  Fall  nicht  durch  ein  be- 
■tHiendes  Gesetz  gerechtfertigt  werden  konnte,  in  einem  darüber  jjefiihr- 
tenProcefs  in  zwei  p:erichflichi"n  Instanzen  zu  Schad»'ner^nlz  und  Tragung 
^er  Proccfskoftten  verurtbeiit  worden  ist."  -—  Uehrigens  komme  hier  Al- 
ks asf  die  Anwendung  und  Handhabung  dieser  Gesetze  an;  ln*s  Besondre 
briM  der  Orandsati,  dato  man  ao  rfel  möglich  Vergehungen  lieber  dureh 
fa<egelte,  allseitige  und  eoosequente  Aufsicht  verhüten  als  bestrafen,  und 
»  den  Geist  der  Ordnung,  Ruhe  und  Gesittung  durch  äufsere  und  innrro 
Gewöhnnnjj  b^riinden  sollte,  fortwährend  der  umfassendsten  Anerkennung 
und  Durrhnihrung.  Die  Polizei  im  Staate  wie  in  der  Schule  sei  zwar 
m  unentbehriich  nothvvcndiges,  ^-ichtiges  und  höchst  achtbares  Institut, 
aNr  ea  müs  dämm  nicht  der  Staat  zum  Uebmi  Poliieialaat,  nicht  dl# 
iMrte  Sehnln  m  einem  gelebrten  Zucht-,  Straf-  und  Arbeitahmiae  aioh 
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«r^stnlfpn.  ,To(1o  T.cbr-  und  ErzioVinn!T*?kun8t  erklärt»  sich  «selbal  Hir  banke- 
rott,  Kobald  sie  sidi  einseitig  begnüge,  die  von  ihr  erlassenen  Lücken  za 
vcrurthciien,  statt  sie  nach  Möglichkeit  selbstthätig  auszudUlen.  —  in  Be- 
treff der  DiscipUnangeseto»  im  Groftherzogihtm  Ummi  berkbtd  ms  dar 
Hmt  V«rf.,  dtfii  der  mM«nogllclie  Oberstudienntb  in  2&  Juai  J. 
■immilkbe  GynoMialdirectoren  beauftragt  habe,  eine  Revision  dirtiilii 
zam  Gegenstände  gem?^insrtmf"r  Prrathtiri'ji;  in  ihren  Lehrercollegien  zu 
marhfTT.  die  dazu  bealisi(  htigten  V  orarbeiten  seien  aber  bis  jetzt  uater- 
blieben,  weil  in  diesen  C'oliegien  hin  und  wieder  die  Ansicht  sieh  geltend 
gemacht  habe,  dafs  eine  solche  Revision  der  Gesetze  unter  den  gegenwär- 
tigen  ÜBMtündeii  nicht  Beitgemift  mäü  flodcbte. 

Endlich  spricht  sich  der  HeiT  Verf.  aach  noch  mit  eia%en  Woctai 
über  die  Stellung  des  Directors  zu  dem  Lehrercollegium  aus.  Seine  in 
einer  S.  30  ancrpführten  Stelle  eines  vom  Oherstudienrafh  unterm  '29.  Mai 
1847  erlassenen  Ausschreibens  angedeuli  t«'  Ansicht  l;iult  darauf  hinaum^ 
dafs  nur  ein  völlig  verunglückter  Director  seinen  auf  gleicher  Stufe  der 
WiiMMliaft  und  der  pendnlieheB  WOfdo  ttehonden  AnitigcniMCM  geg«gi- 
iibor  ohne  den  Fall  der  dringendsten  Notbwcbr  mit  schaHsB  Aceenlo  oeinn 
amtlichen  Rechte  und  Befugnisse  betonen,  ihren  Ansichten  dÜ  kleinlicbeni 
Eigensinn  widerstreben,  oder  anders  als  ein  priV/ttr«  tJi/er  parei  sich  ilHien 
bezeigen  kunm  ^  aber  nach  Mafsgabe  seiner  Ueberzeugung  könne  er  auch 
eine  Stellung  niclit  gut  heifscn,  welche  den  Director  zu  ganz  unbedingter, 
uriheil-  und  willenloser  Vollziehung  oft  zwiespältiger  und  scbwankeiMier, 
hei  persÜnllcben  Betheiligungen  oA  nichi  einnal  Ihraiell  sn  Stande  m  hfia» 
gender  Besehlüese  vemrthcilen  nnd  nütlalst  Uofser  Befehlsvollstrectcung 
den  primut  intrr  paret  ztmi  nltimns  inter  parei  herabsetzen  würde. 
,,Ut'br!!;en8  kann  ich,  sagt  der  Verf.  S.  31.  zum  voraus  versichern,  da(s 
icli  bei  etwaigem  Durchfallen  dieser  narb  bestem  Wissen  und  (iewissen 
oSen  und  ehrlich  dargelegten  Ansicht  flu'  meine  Person  sehr  wohl  d^uuii 
soldeden  sein  wfirde^  hinfort  Diiector  «  neu  äirigemio,  wie  maoshcr  Do^ 
tor  der  Philoooplrfe  a  non  inemä^  et  non  phäatüpktnäo  zn  heUhen  wm4 
somit  für  den  beengten  Ueberrest  meiner  Lebenstsge  m  dnea  nofefan^ 
wortlichen  Aratsverweser  erhoben  zu  werden."  — 

Wir  fürchten  nicht,  dafs  der  hochverehrte  Herr  Verf.  jemals  in  diese 
Lage  kommen  wird,  selbst  wenn  seine  Ansicht,  wie  kaum  zu  f«^'arten^ 
durehlUlen  sollte.  Denn  «eichen  Lchmcollegium  wird  sich  nidit  gNkk- 
lich  schstasn,  einen  Mann  von  so  reicher  Brahrung,  so  gerolAer  pädago- 
gischer Einsicht,  von  solcher  Milde  snf  der  einen  und  Festigkeit  auf  <Ier 
andern  Seite  als  Leiter  und  Führer  an  seiner  Spitze  zu  selieii!  nnd  rrrlcbp 
Erziehungs-  und  L  iiu  i  rirhtsbi'hörde  wird  hier  nielit  in  den  W  unsch  de« 
Völkerftirsten  Agamemnon  linstiuiinen,  lieber  zehn  solcher  Nestoren  als 
hlindstürmendc  Ajaze  zu  besitzen!  Bereits  littEt  eine  25jäbrige  gesunde 
WirilEsanÜEeit  hinter  ihm;  möge  er,  ein  xweitor  Uerenlscher  reisiger  Mtor» 
noch  lange  dem  Jüngern  Geschlechte  mit  Rath  und  Tlmt  Yorsnleuchtcnl 
Möge  er  aber  auch  am  Abend  seines  Lebens  vor  der  bittersten  aller  Er- 
fahrungen bewahrt  bleiben,  in  unserm  höhern  Schulwesen  anstatt  eines 
neuen  schönern  Morgens  den  Tajj  der  Barbarei  hereinbrechen  zu  sehen! 

Die  weitläuftigeru  Besprechung  voriiegeoder  Gelegenheilssclirifl  wird 
übrigens  anfser  durch  den  Reiehtbum  «nd  die  Wichtigkeit  ihren  InhnMn 
auch  deshalb  entachuldigt  werden,  weil  die  Programme  der  grofshsnog 
lieh  hessischen  Gymnasien  den  meisten  Lesern  dieser  Blatter  weniger  zu» 
gänglich  sind;  wer  aber  sollte  nicht  wünschen,  dnfs  auch  in  unserm  Preu» 
falschen  Vateriande  besonders  jetzt  bei  den  nahe  Ix' vorstehenden  entschei- 
denden Veriiandlungen  über  unsre  üymnasialreforni  die  mitgetheilten  An« 
sichten  des  Hsrm  Verfassers  ihre  verdaeote  Würdigung  und  Berücksieb- 
tiguqg  finden  mSehten! 
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Schlieralich  noch  die  Bemerkung,  dafs  <lcr  Flerr  Verf.  scitip  Ansich- 
ten tanz  unabhäogig  von  den  Be8{)recbufi>*eü  ijn<i  V  crhaudiuogoii  der  nmi" 
«kai  G^miiasiailehrer-VVrsamiuluiigen  aufige6|)rocheD  bat.  Erst  aU  tlie«el- 
Im  htnUm  BiMlei;K(»cfarjeb«i  wirtn,  erhielt  er  grefteotheUa  durdi  die  leiz- 
tm  BcOis  dieecr  ZtÜmbaA  Keontaift  von  den  jüngeten  Debatten,  BeeebUie* 
Aaüügeo ,  Adressen  und  Petitionen,  deren  Haoptgedonkea  io  ihrem 
booten  Gemisch  am  Schlusnc  kurz  zusammengedrängt  werden.  Wohl  meg 
er  bei  dem  sich  vieifacb  durchkreuzenden  uiui  wid4>rsprf>rhondea  InbaHn 
«nraleQ  an  die  Worte  des  Schüler«;  im  Faust  ^(dadit  b^beo; 
„Mir  wird  von  alle  dem  ao  dumm, 
Ab  ging'  mir  ein  Milbbrad  im  Kopf  herum.*' 
BiiHet,  in  Doeember  1848«  Dr.  Robert  Oeior. 


lU. 

Ahe  [-♦*hre  von  dem  (»ehrAuche  der  Casus  in  der  lateiuii»cheu 

Diciitersprachc.    Hearbeitet  von  F.  A.  A.  Hoch,  Cand.  der 

Piülalogie.   Gotha,  bei  C.  Gläser.  1848.  72  S.  gr.  8. 

TTerr  Bnch.  Svhu  des  rühmlichst  bekannten  Ileraua^ebcnt  dos  Tibull 
ttod  Uvid,  bi  in«!;i  mit  dieser  kleinen  Schrift  dit*  Krstlingsfrucht  dar,  wrirh«» 
er,  «tie  er  sagt,  „auf  dem  AlUre  der  U  is»«  iiKchaft  o)>fert/^  D.üh  i  griit 
er  ran  der  Bemerkung  aus»  da£»  seit  dem  Hrscheinen  von  Jaiii's  ars 
«ien  die  SfmcbfomBbnng  einen  so  gewaliigen  Umecfawiing  erfahren 
da£s  eine  neue  Beari»eituQg  jenee  verdienetvolien  Werbet  von  dem 
rärtigeo  Slandpuncte  deo  gnuunatiscben  Studiums  aus  gewifs  von 
'ielen  willkommen  geheifsen  werd»  n  wiir<lc  VnA  gewUn  wird  jeder  Ken- 
ner dt'r  laleinischen  Literatur  dem  Iii  limsi^rhi  r  lM"{<?timm«*n ,  iLil;«.  iiücb- 
«Hrm  die  Flachheit  Ucü  reinen  Empirismus  dunli  die  iiesuilate  piuiosophi- 
Forscfaungen  verdrängt  worden  und  mau  auffangen  hat,  die  Spracliu 
mehr  «In  ein  ConclometBl  gmmmntieeher  R^n,  eondem  aie  den 
dm  menacbüenen  Oeioten  und  eomit  ale  ein  nach  logischen  Go* 
geordnetes  Games  zu  betrachten,  eine  ejatematiaehe  Behandlung 
^tr  |>oelischrn  (tfAmraatik  hin  jetzt  ein  ptttm  ffcaiderium  sei,  trotz  der 
crrfilicbeu  Lei-^iun^en,  welche  einzelne  (m  leiirlc  in  den  verschiednen  Zwei- 
ge der  {loetischen  ^{irachdarsteiluog  kund  gegeben  haben  Wir  erinnern 
dee  trefflichen  Jacob  Quatitwne»  epicae  und  an  Kone's  Schrift 
die  Sf rnebo  der  rdraieehen  Kpilier,  deegleicben  an  lübker'i 
kftatische  Studien.  Wir  glauben  daher,  den  Verfteoer  im  In-» 
e  der  Wissenschaft  auffordern  zu  dürfen,  auf  dem  betretenen  Wege 
fortmwandeln  und  die  jjnn/e  (Tr-immatik  nach  nnd  narh  in  «jleielirr  Weise 
Xn  bt'arbei trn.  Denn  schon  dicsse  Ersllingsfruclit  giebt  uicl»t  nur  einen 
or^uiicJien  ßfwei«  von  dem  SammleifleiCse,  sondern  auch  von  »leni  deu- 
OrdoQQgssimie  dea  VerCmera.  Nur  möge  er  in  letzterer  Hinsicht 
\  XJippe  dm  ^hiloeonlüachen  Spilietnnm  vetmeiden! 
Um  der  Vorfasser  keine  vollständige  Casustheone  Torautacbiekli,  wbrd 
n  nnr  billigea  können,  da  die  der  Behaodluog  der  einzelnen  Caooa  vor- 
DeAnitioM  fiftr  den  Zweck  gtni^en.  Um  das  gtgenaeitigo 


Uigiiizea  by  GoOöIe 


373 


Zweite  Abiheilung. 


Verhultaifs  der  Oasiifi  zu  einander  und  ihre  Stellung  zu  den  übrigen  Satz- 
thcUcD  im  Liebt  tn  »etzen,  gebt  der  Voteor  ron  dem  einfacbilen  SaU- 
mbiOtnift»  der  Verbiiidiiiig  de«  Subjeete  und  PMicali»  amt  Tiiger  4m 

Sobjectä  ist  der  Nominativ,  Träger  det  PrSdicata  ist  das  Verbum  und 

zwar  das  intransitive:  da  sich  jedoch  aus  diesem  das  transitive  entwickelt 
hat.  welches  ein  Object  seiner  Tbätigkeit  verlangt,  so  stellt  sieh  von  seibat 
das  ßedürfnifs  eines  Objwfscasiis,  Aes  Arcnsativs,  heraus;  denn  durch 
die  V^erwandluug  des  Inlransilivurns  in  das  Xransitivum  wird  nämlich  tiän 
Subject  Terantafet,  leina  Labemüiiliwnii^  in  Beilebaog  xu  mmm  Objecto 
sn  setzen.  Der  Genitiv  dagegen  giebt  dem  Safajecte  oder  Objeele,  iibar- 
banpt  dem  Substantimm,  ge|(enüber  dem  Verbum,  eine  genauere  Beatira« 
mung,  indem  er  die  Allgcmemheit  desselhen  beschränkt  und  es  ala  Beson- 
deres darstellt.  Die  Beziehung  zwischen  dem  Salze  (Subject  und  PiaiU- 
cat)  und  einem  einzelnen  Bcgrifie,  welcher  zur  Erweiterung  und  \  crvoli- 
ständigung  dea  Gedankeoa  dieot  und  damnaeb  aicb  xu  den  Salitbcilao  in 
ffleicber  Wciae  ▼erbalt,  wiid  durcb  den  Dativ  beaelcbnet  Der  Ablativ 
dient  zur  Bexeidinung  desjenigen  Gegenstandes,  durch  welchen  die  Le* 
bensäuTserung  vermittelt  wird:  da  aber  diese  Vermittel ung  ni:f  sehr  man» 
ni«jf:tfhe  Weise  Rtalifindfn  knnn,  so  hat  die  Pro«?a,  welche  ^rfifsere  (lo- 
nauigkeit  im  Ausdrucke  bezweckt,  den  Ablativ  häufiger  mii  Präpositionen 
verbunden,  als  die  Poesie.  Der  Vocativ  wird  zwar  ia  die  Reibe  der 
Catua  mit  aufgenommen,  wiewobl  sein  Recht,  als  Casoa  bebanddt  sn 
werden,  sehr  zweifelhafter  Natur  zu  sein  veraidiert  wird,  worin  wir  dem 
Verfasser  nicht  beistimmen.  Auch  hätten  wir  gewünscht,  dafs  hier  gleidi 
das  Vcrbältnifs  der  einnu  lHm  Cnsus  und  der  mit  Präpositronen  verbünde- 
nen  Casus  erörtert  worden  wäre.  Nominativ  und  Vocativ  treten  zu- 
erst auf  und  zwar  in  ihix'm  gegenseitigen  V^erbäUniase  zu  einander.  In 
BetrelT  der  Erscbeinung,  dals  bä  Dicbteni  ein  NomiBstlv  vorkj»a«C,  wo 
wfr  den  Vocativ  erwarten,  nnlerscbeidet  Herr  Baeb  drei  Arten  von  FSUss: 
1.  Wenn  eine  Mebrxabl  von  Personen  durch  einen  Collecttvbcgriff  ango- 

redet  oder  aufgcnifcn  wird:  z   R   Lnrrrn.  '2,   HO  ffffr^ner  o  pn^frtfntg 
Hör.  A.  P.  292  ro«,  o  Pumpilius  sanguis  ;  iVrs.  1.  Gl,  l  iri::^  Am  (>,  N iß, 
Vergl.  noch  Liv,  1,  24,  7.    2.  Wenn  ein  dem  Vocativ  beigegebener  Zu- 
satz den  Charakter  einer  Apposition  annimmt,  so  dafs  er  also,  wiewohl 
dem  Voealiv  aich  genau  anscoliefsend,  dennoeb  als  eine  Ifirlanlerung  oder 
nähere  Bestimmung  des  Vocalivhegrifls  angesehen  werden  kann,  so  wM 
der  Nominativ  gebraucht.  Der  durch  die  Apposition  gegebene  Zusatz  vei^ 
anlafst  uns  zur  Reflexion,  da  er  mehr  ausdrückt  als  eine  blofsc  Anrede, 
und  somit  wäre  auch  der  V  ocativ  nicht  an  seiner  Stelle;  z.  B.  Viri^.  Aen.  I. 
664  Sate,  rneae  viret,  mea  magna  potent  ia  »olu»;  Oviä,  Her.  14,  73. 
Fnp.  %  7,  14.  Virg  Am.  8,  77.  10, 338.  Jus.  4,  24.  »«f.  Tktk  7,  717, 
[Uns  scheint  G.  Hermannen  Canon  (ad  Ettrip.  Andrem,  e.  1.  mfrmfmt, 
XlV-XVUl.  ei/  Lip».  WeUm.  1838)  eben  so  deutlich  als  zureicb«tid: 
Vnra^iru*  nffofjffffifir  rf  rompellantiit ,  nomtnatirut  declaranti»  et 
exdamantts  etc.    Daher  stebt  auch  die  Apposition  oder  ein  attributives 
Adjectiv  oder  Parlicip  ebenfalls»  im  N  ocativ,  wie  Uurat.  Epüt.  I,  1,  1. 
Prima  dicte  mihi,  »umma  dicende  Camena^  Maecena*  und  Od^  2,  7,  5. 
I^mpei,  mmntm  primt  eiNlsItafm.]   8.  Es  linden  ^kfa  ancb  Bciapieis 
eines  für  den  Vocativ  gebrniichten  Nominativs,  in  welchem  sicli  letzterer 
nur  aus  der  Verwandtschaft  beider  erklären  lUfst;  Virg.  Aen.  II,  464 
equitem,  M ^itapuif  in  armii,  et  cum  fratre  Vorm,  latin  diffundiie 
catnpis.  An»on    tJrh.  14,  'il  nafte,  urbii  ereniut ;  Idyll.  8,  I  Jnnr,  rrnij 
Hovu»  anne,  venil    Hurat.  Od.  1,  2,  4i  Juceaeui  —  imiiaria^  almae 

JttiuM  Majae,  So  Herr  Baeb.  Efaie  derartige  Mischling  beider  Construe* 
tionen  finden  wir  aucb  Ar.  8al.  2,  6,  20  JlfoimMie  pater  atn  Jmm 
mmUtumuiit^  wo  Jnnt eigiiaMnde Itebcabesynnuinf  dss Prlidisitfs Miit 
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»t,  wähirnrl  e«?  sich  formeli  an  den  Vocativ  anschlfpfst  Es  rcrsteht  sich 
ohnehin  von  lieni  freien  Diclitcrgebrauche,  dafs  dersf  lbc  das  Atfribufiv  bald 
if\  die  Yin  mittel  bare  Anrede  aulnimiut,  bald  als  ergiin/.t.'iiden  oder  t  rklHreo- 
isxi/,nmu  hetracbteo  läftt.  VergL  Jahn  und  Forbiger  zu  Virir.  Jen, 
IL  Ml  %  48»«  H«r«sberg  n  l¥o>fMrf.2,  15,  2,  und  Hildebrand  tu 
Awlt  1^  664,  nebst  Kröger  Synlaxi»  Congrventiae.  Braunaohweiger 
W&tf^.  von  184#.  8.  23.  Eine  mehr  ausfiihrlidie  Darstellung  haben, 
was  in  der  Nattir  der  Sadie  liegt,  die  andern  Casus  gefunden.  Wir  kön- 
nen dahf'i  '!''n  Wunsch  nicht  iinterdrück<'n,  dafs  /w  den  reichlich  gespen- 
deten Beispielen  eine  mehr  populäre  Erklarungsweiie  sich  gesellt  bähen 
■Mächte.  Aber  da  es  nur  unsre  Absicht  war,  auf  diese  kleine  Schrift  des 
Mbunpnroilcn  HmMiMlicn  die  AaAnerkaamkdt  liiniiilenlMii,  ao  entU- 
Is  wir  warn  jfglicbcr  Einrede,  die  wir  Uer  mid  da  wegen  vetediiedeMr 
Anmdit  biltao  eialflfco  wümm. 

BnMsMI.  Obbariot. 


IV, 

Programme  der  Provinz  Sachsen.   Ostern  1848. 

Eialeben:  Carmina  latinm  »detim  PrinumarMm,  Ftm»fmhi9  ni  Di^ 
Itut  Dr.  Fr.  Bllendt.  Mfllemhl  m 

Maedcbtir^  a) Domgymnasium:  Ueber  die  Analjtie  «nf  der Ku* 
gel        H    (iorfja«;     Schiilcrzahl  416. 

b)  Fadagogiuiii  /.um  k  lost  er  Ü.  L.  Fr.:  Vier  Vorträge  des  Di- 
ledMS  Müller,  tlieils  zum  Allerhöchsten  Geburtstage  Sr.  JMajestat,  theiis 
«■§  Oedichfife  an  Prof*  InmienBiini.   Sebinenahl  237» 

Mwseburg:  Pythew  Ma$9Üientit  quae  $uperwunt  frMgwMm  eäUÜ 
•f^ae  inutiravU  AUr.  Sebaiekel.   Schiit«  rz  ihi  113. 

M  tibi  hausen:  Aphorismen  ans  der  Differential  -  und  Integralrech- 
nung mit  Hürksicht  auf  die  Lehre  von  den  Kurven  v.  Dr.  £.A,A«  Dil- 
Ung.    Schülerzahl  117. 

Naaraburg:  C  Liciniu»  Mactr.  Abhandl.  vom  Coorector  Dr.  Lie> 
MdC  8di«emM  16i. 

Nordbaaeeii:  Andeutungen  über  Sprache  und  SpraebontenMi  Mf 
%iiraaai«n  von  Dr.  A.  Haaclie.   Schülerzahl  193. 

Pfnrta:  Kurze  Bemerkungen  über  efni<;f>  Puncte  der  Amd^eis  TOtti 
Frof.  Dr  Ph.  A.  Jacobi.    Schülerzahl  2<i(i. 

Baizwedel:  Die  Entdeckung  der  Differeottalrecbnung  durch  Leibnita 
nm  Dr.  Gerhardt.   Scbülcrzahi  182. 

•«blaitefagen;  JHueHüUo  ie  augmenio  Aisretfalee  eer.  Dr.  6. 
Klespe;  MOIcnabl  100.  Die  Abhandlung  entbSli  ^liiilM  «od  Berieb* 
t^eugeu  n  den  neusteo  UntemMhongeii  ttber  dieeen  Scgenetand  toh 
Mardy  und  Bredow. 

Stendal:  Commentalionii  de  tau  praepoiitionum  Terentiano  pari.  /. 
«er.  £.  Seh  äff  er.    Schülerzahl  214.    in  der  Abhandlung  ist  ein  reiches 
über  den  Gebrauch  der  Präpp.  ab,  de,  ex,  ad,  in  bei  Tcrenz 


Torgau:  Dixputatio  de  nonmOIU  ClawMmd  emmüium  hek  »er. 
Hl  Hetlei.  SebölefaiU  366. 

r.  t  d,  flj ■■■■isiwiisa.  m.  4.  18 
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WittenlM  T«;:  Die  Kiniieit  (^or  Handtunc;  im  König  Oedrpas  Ton  So- 
phocles  und  kritische  Rpmerkuni;  zu  V.  1271  —  1274  v.  Dirtrtor  Dr.  H. 
Schmidt.  Schüler autlii  l.iO.  Die  genannte  Steile  wird  von  dem  Verf. 
erklärt:  ^ia  neu  vtHmatt,  neque  quae  paaus  euf/,  h.  e.  nupUoM  mu^U^ 
mfM9  qmu  ptOrmifi  maU^  k.  e.  pmrricidimmf  m  tji  leaeirte  p^tAmCf 
9«4M  mm  Muii$emi  piiere,  k.  e.  ftferoe«  m'nro«,  fiM»  vero  debuUtemt, 
k.  e  parenfe* ,  non  ßgniluroi  eiK.  Bei  dieser  Erklärung  bleibt  jedctcb 
die  Bedeutung  des  lynrXfv  a  <jir^('  imnerooob  itt  wenig  doreb  <lie  Stelle 
ihd.  Col   1713  gesichert. 

Zeitz:  Commeniutio  critica  de  M.  TuUii  Ciceronis  de  legitmi  iibrU 
«er  Dr.  FeldhOgel.  Sohakmhl  71.  Ber  duraii  eeioe  grtodtiche  Unter- 
«wlinngen  fifaer  die  Sehrilt  4ei  Chtfo  ä$  i^gikm  mk%n  mdenralft  be- 
kannte  Verf.  versucht  ec  hier  die  grofse  ZabI  der  Handschriften  zu  den 
Büchern  de  le^ibuM  in  gewisse  Fnn^ilien  zu  ordnen  und  dadurch  fiir  ^ts 
Kritik  eine  lestere  Grundlage  zu  gewinnen.  Speeieil  behandelt  werden 
folgende  Stellen:  I,  18,  49.  II,  1,  1.  II  2,  5.  6,  14.7,  Iß.  lU,  24.  11,  2(1 
12,  29.  III,  I,  2.  1,  9,  ZU.  19,  50.  II,  3,  7.  U,  27.  14,34.  Id,  3b.  25, 
63.  16,41.  ^»57.  25,  63.  III,  17,  42. 

Rofsleben:  Metrische  Uebereetaung  der  958ten  Fabel  dea  Babrios 
mit  erklärenden  Anmerkungen  v.  Oberlehrer  Dr.  Kefsler.  ScbülemU  III. 

Erfurt:  Ueber  die  griedii<?rhe  Baukunst,  eint«  Vorlt^snnij  als  Grund- 
lage fiir  den  Unterricht  in  diesem  Theile  der  allen  Kunstgeschichte  vom 
Director  und  Prof.  Dr.  Scböler.  Schiilerz.ihl  179.  Diese  {geschmackvolle 
Abhandlung  bildet  die  Fortsetzung  der  früheren  Schulächiifieti  dess«*i- 
ben  Verf.:  Üebenridrt  der  griechfeeben  PlaaUk,  Liaaa  ISSi;  Ueber  die 
Malerei  der  Griechen,  Lisaa  1842,  und  ist  daiu  bealimnt)  ein  gröfaeres 
Interesse  fiir  die  alte  Kunst  auf  den  Gymnasien  zu  wecken.  Mit  Recht 
verlangt  der  fiir  di<'!?on  Zweig  der  Att<'rthumskunde  lehhnft  bef]:cistcrtc  Veif 
eine  gröfsere  Berücksichtigung  der  Geschichte  der  alten  Kunst,  namentlich 
der  Griechen,  bei  der  Bildung  unserer  Gyuinasialjugend,  und  sein  höchst 
anr^ender  Vortrag  über  diesen  Gegenstand  auf  der  llailesdien  Paedago- 
MiTeraamailiiDg  bat  aieb  dea  nngewelMeafea  Beifalla  lo  eifiwien  gebabt 
Um  der  unter  seiner  Leitung  stehenden  Anstalt  die  notb^es  iBHa^aaebioliW 
Ikhen  Büifsmittel  zu  verschafiTen,  hat  Herr  Director  Scböler  zugleich  eine 
Reihe  von  öffentlirlien  Vorfriitren  über  die  fTeRrhirhte  der  bildenden  Künste 
bei  den  Italient'rn  und  Deutschen  gehalten  unti  «Im  IXrn*^  il<TS'.*lbon  der 
Scluilbibliülhek  überwiesen.  Möge  die  alte  Kunst  an  den  übrigen  <iym- 
naaien  auch  bald  gleich  tüchtige  V^crtreter  und  rüstige  Förderer  ündenl 

Die  Ve^leidiung  der  Sebrilnaehriebten  «biger  PregraoiBie  eevMitofet 
uns  zu  ettiigeo  allgiwieliien  Betrachtungen.  Einmal  ist  es  uns  aufgeftlleB, 
dafs  noch  in  netm  Gymnasien  der  Unterricht  im  Lateinischen  in  den  b^ 
den  ersten  Klassen,  ja  hier  und  dn  selbst  noch  in  der  dritfen  und  vierten, 
in  zwei  ja  sogar  in  dre  i  Hände  gelegt  tnl,  und  rhdiso  iui  Griechischen. 
Mögen  bisweilen  auch  persönliche  Rücksichten  dazu  nuthigen,  so  ist  dies 
doeb  4gBWlb  »lebt  übemll  der  Fall,  und  es  ist  für  die  Lernenden  jedenfalU 
erB|»rieralleber  und  es  Iritt  inner  »Hgeaieiner  tfb  Regel  berrwr«  im  Da» 
terriebt  ia  eiaer  oad  deraelbe«  Syraeiie  möglidiat  m  «neHand  zu  le* 
.gieo.  Bd  der  Trennung  hat  man  gewifs  mehr  d«i  Interesse  und  die  WiH»*> 
sehe  der  Lehrer,  als  der  l  ernenden  im  Auge,  was  nie  der  Fall  sein  sollte 
Damit  hüngt  denn  auch  noch  die  alle  Sitte  zus;irnnien  zwei  Schriftsteiler, 
einen  Prosaiker  und  einen  Dichter,  nehen  einander  zu  lesen,  wogegen 
Mk  mit  Reobt  Muerdings  die  gewichtigsten  SUnunen  erhoben  haben.  Hteir, 
wie  In  ^len  9mkn  Dingen,  tritt  et  klar  berrar,  wie  wshwmt  omm  wkh 
Ton  einer  althergebrachten  Sitte  trennt  und  sUÜMbweigend  ibfer  Zxveck- 
mäfsigkeit  so  tiber/  n^t  iKt,  dafs  man,  was  hier  ja  ohne  allen  N.ichtheil 
geschehen  kann,  ea  nicht  eiDmal  aut  der  «Btgi^M^iMiiiao  üiilhodü^  4m 
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SciiiiA«fteUer  nach  einander  zu  lesen,  versucht,    lo  dieseIHe  Kate- 
g9B9  des  Althergebrachten,  das  aber  jedenfalls  bei  der  Umgestaltuug,  wel- 
db«r  UM qw  QywBuim  aniveirelliaft  €nt^(  |;ei)geh«n  uod  lo  der  sie  lieher 
frdwiUig  die  Uand  bieten  als  sich  erst  äufserlich  nüthigen  lassen  und 
dadurch  zugK'ich  den  Beweis  liefern  sollten,  dafs  sie  begriffen  haben, 
was  dio  Zeit  ron  ihnen  fordert,  anstatt  taub  zu  sein  s:egen  die  Fonleriin- 
gen  der  (it  ^t-nwart  und  ihre  Stellung  und  ihren  Kiuilufs  auf  die  Bil^lung 
der  Nation  zu  gefährden, zu  diesem  Altbergebrachteo,  das  jedenfalls  l>e« 
Mi%t  wcf>to  mukf  redmcn  wir  nach  unserer  ToUcn  Uebcrzcugung  die 
flireoge  Sonderang  ?on  statariscber  und  cnrsoriteher  LectUre, 
die  AoferligUDg  lateinischer  Gedichte,  die  lateinischen  Dis- 
piitirü  hiingcn  und  diV  d n rc Ii gehends  lateinisch  gehandhabte 
Interpretation  »ler  Klassiker.    Zwar  läfst  sich  aus  i]en  Angaben 
der  Programme  nicht  immer  genau  ersehen,  in  wie  weit  obige  Mifsstände 
in  jedem  eiozelnen  Gymnasium  sich  noch  finden;  so  weit  dies  aber  mög- 
Kdh  neheinl  die  allemlti^  In  den  beiden  obersten  oder  venigeCens  in  der 
•beciten  Klasse  durebweg  lateinisch  zu  interpretlren  auf  den  mei- 
sten Anstalten  entweder  ganz  beseitigt,  oder  doch  wenigstens  sehrl>eschränlit 
zusein:  ntir  in  einem  Programme  ist  «nisdriicklirh  bemerkt,  dafs  die  Interpre- 
tation z  H.tJer  Ii  orazi  sch  «>n  Oden  durchgangig  in  lateinischtr  Sprache 
iLLLiüiide,  gerade  da,  wo  bie  am  bedenkliclisten  ist.  Auch  die  Trennung 
im  ntalnriteben  und  curnorlaeben  LeetOre  Ündes  wir  nur  In  we« 
■%ee  ProgiMiniiin  noch  Mpmerkt,  und  es  scheint  aleo  die  richtige  An* 
mht,  dnb  en  nur  eine  täte  Methode  der  Interpretation  und  Leetüre 
gefM».  immer  mehr  Anerkennung  zu  finden.  Kii^cnthünilich  ist  die  doppelte 
Art  der  Interpretation,  welche  in  Schleusingen  befolgt  Ist:  ,,IIorazen8 
SermoDen  und  Episteln,  heitst  es  im  Programm,  erklärte  der  Lehrer,  die 
Odea  (Blieb  Ii  und  Ul)  wurden  von  den  Schülern  selbst  In  Disputatioos* 
Wbamgmt  *■  toen  eodiimi  die  Beriebligungen  dea  Lehrers  kamen»  intern 
pietirt.'^  Die  lateinischen  Disputirübungen  sind  noch  xiemlicb  ver- 
erntet:  allein  auch  ihr  Nutzen  dürfte  den  lioheren  Anforderungen  an  die 
Gynuiasialbiidung  g^enüt>er  sehr  problematisch  sein.  Soll  der  >ut/(>n  der 
Ccbongen  im  DiRputircn  liegen,  so  wähle  man  die  Muttersptaciie,  in 
nUeiu  der  iSchüicr  sich  klar,  bestimmt  und  gelautig  in  freier  Bede  aus- 
~  m  vennag;  soll  er  In  der  Uebung  im  Lntelnapreeben  beeteben» 
die«  ala  sokbea  nicht  mehr  Ziel  der  Gjmnaaialbildung  sein)  en 
uberdiee,  nameoUicb  bei  gefiillten  Klassen,  nur  wenige,  oder  wenn 
ai?^,  so  doch  nur  in  so  gerinij^em  Mafse  sich  daran  betheiligen  können, 
•iafs  dadurch  wenijT  n^efcirdrrt  wird^  und  endlich  dient  ein  solches  Dispu- 
liren  selbst  im  cünsti^sten  lalle  nur  dazu  eine  Boutinc  im  schlechten 
taima  zu  bewiiien;  deoo  weiter  bringt  es  ja  doeb  der  Scbiiler  im  miind« 
Maken  Auadtucke  aebr  Bellen.  Noch  entschiedener  aber  railaaen  wur  una 
fBgen  dtan  Mlfebmuch  der  metriaeban  Uebuogen  erklfiien,  sobald  sie 
bezwecken,  als  eine  genaue  Kcnntnifs  der  alten  Metra  und  Einübung 


derProsodie;  dazu  sind  sie  aber  nur  in  sehr  beschranktem  Mafse  nöthi^. 
Ihren  entschie<leiis{pn  Vertheidiger  hat  die  Uebung  in  Anfertigung  lateini- 
»ciier  Gedidite  au  Herrn  Director  Ellen  dt  gefunden,  der  defshalb  neuer- 
diiipi  mAion  numobe  heftke  Angriff»  bat  erfoluren  müssen.  Yielieicht  tun 
aaiaa  VefUebe  liir  diese  uebuogen  zu  reebtfertigen  und  Beweise  von  den 
Leistungen  seiner  Schüler  zu  liefern,  hat  er  im  diesjii!iri;^pn  Progrnmme 
eine  Anzahl  von  lateinischen  Gedichten  der  Primaner  mitgetheiit.  Allein 
dadurch  entkräfkl  er  die  Behauptungen  seiner  Gegner  nicht.  Zwar  sagt 
Eerr  Üirector  Ellen  dt  in  der  Vorrede:  hoc  gener  e  txercilationU  vix 
nSnaa  /rmciuo$iui  iomtve  dudpuüf  etm  gratiui  tum  konettiut 
fgmmi,  lmkS$  dOrfta  die  Voriiefae  liir  dieae  Uebungen  das  Un!  eil  lea 
TüC  fjpifr  klar  aabr  Ino  itübrt  habeO|  und  weder  unter  den  Pädago- 
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gen  nor!i  nnfrr  f?en  Schülern  dürften  ohigß  Rchanptungen  gonderlicfic  Zw- 
stiiumung  linden.  UerrEIIendi  tliut  lln recht  sich  zu  heltlagen,  dalsjene 
Uebungcn  aus  uosem  G^innasien  verschwunden  sind^  sie  waren  einBaü- 
last,  den  die  GymimieD  aus  den  frfiberao  Jahrhmiderteii  bu  jetit  mit  sieh 
fortgeschleppt  haben,  und  den  die  gans  ▼eranderten  Zellwhaltntose  mU 
Ihm  Anforderungen  nn  die  Bildung  der  Ciegenwart  alt  Resht  hsssH^gt 
wissen  wollen.  Poetische  Sciiüpferkraft  ist  nicht  jedem  Schüler  gegeben, 
und  wo  sie  sich  findet,  wird  sie  am  natürlichsten  in  der  Muttersprache 
ihren  Ausdruck  suchen;  soll  sie  es  in  einer  fremden  Sprache  tiiun,  so  niufs 
sie  derselben  wenigstens  in  gleichem  Grade  machiig  sein:  sonst  wtrd't 
blofse  YermacheKi,  ein  geislloses  Handwerk  und  fiir  dis  Ueisten  eine 
traurige,  mfihselige  Qy&lerei,  ohne  allen  Werth  für  hdhere  CMstesbaden^ 
Warum  IHfst  man  die  8ehiiler  nicht  gleiche  Uehimgen  im  Oricchischen, 
Französischen  u.  s.  w.  ansteilen?  Weil  es  nicht  herkömmlich  ist! 
Wanim  nicht  im  DtMifsr-hcn?  Wci!  man  weifs,  dafs  der  Dichter  geboren 
werden  mufs.  Veritilu litet  man  also  jSiemand  zur  Anfertigung  deutscher 
Gedidite,  wie  kann  man  iateintsche  von  jedem  Schüler  fordern  f 
Bat  ehi  Ginxelner  Lust  nnd  Anlag«  in  dergleichen  Uebungen,  so  möge 
man  sie  immerhin  fördern,  aber  allgemein  verbindend  können  dienel- 
ben  nicht  sein,  also  auch  kein  allgemeiner  Unterriehtsg^genatnDd. 
I  Der  Kreis  der  klassischen  Schriftsteller,  welche  den  Ocgeo- 

stand  der  Lectürc  bilden,  ist  im  AHtremeinen  derselbe;  drn  Mitf^'lpunrt 
bilden  für  die  beiden  obersten  Klassm  iilif»rall  im  F.aleinischen  Horatius 
und  Virgiiiusj  Cicero,  Taviluit,  HaUuitiu&,  Ltcius,  seltner  erscheinen 
CatuUu$^  OüidiuB  (Faift,  TVtfft«)  Terwtftifs;  im  Griechischen:  Home- 
rsi,  SopkokkB,  seltner  EurifiäeMf  PUHnt  TkucffHieM^  Heni&tüi,  Xm9- 
pfwn,  Dentoithenes,  seltner  Plutarchoty  Aeickinet. 

Der  ümfnni^  fler  I^ectüre  ist  sehr  verschiec^em :  im  Allgemeinen 
nber  tritt  imiucr  mehr  das  Streben  hervor,  dieselbe  extensiv  zu  erweitem, 
am  entschiedensten  auf  dem  Mühlhiiuser  Gymnasinm,  wo  in  Frima  inner- 
halb eines  Jahres  in  3  wöchentlichen  Stunden  im  Griechischen  Thucvdtde* 
n,  41^IV,  Eurip.  Tragoed,  (12  Stficke)  und  jiwtk^.  Pen.  Irsiikh 
mit  dem  Zusätze:  theils  üffimtlicb,  theiis  als  Revision  der  Privadeelöre» 
gelesen  sind;  hier  wäre  es  wUnschenswerth  zu  wissen,  wie  viel  von  dsm 
z  wöl  f  Trni^ödirn  drs  Kiiripides  öffentlich  gelesen  sind.  Khondaselbst  in 
Secunda  in  4  hctitl ichen  Stunden:  aus  ilerodot  die  Freiheitskriege, 
acht  Biographien  des  IMutarch,  Homerts  llias  (ohne  obigen  Zusatz);  im 
Lateinischen  in  ä  wöchentlichen  iSlunüen:  Cicero  de  imucriu  i^umueji,  p. 
Mmnm,  p.  Mihnu,  Uv.  küti.  V.  X  und  2CXI.  4  StOeke  dss  tifm» 
und  Einzelnes  aus  Virg.  Oeorgie,  (Sflentlioh  und  privat.)  Der  Pipof.  Dr. 
Am  eis,  in  dessen  Händen  alle  diese  Lectionen  liegen,  aeheint  dennac  U 
den  FordeninLTPn  Knchly^s  am  mristen  cnf5?prech»»n  zu  wollen.  Hof. 
ist  zwar  ebenfalls  für  möglichste  Krweiterung  der  Leetüre,  allein  do^ 
nicht  auf  Kosten  der  Gründlichkeit,  und  hetrt  defshall)  sogen  das  obig© 
Mafs  derselben  einiges  Bedenken,  zumal  du  auü«'rdem  vuu  andern  Lehrern 
In  Prima:  Sapkaelee  OeÜp.  Coion,  und  Antigon.  nnd  in  Seonnda  Vinrü, 
Am.  V.  Vi.  und  Georg.  I.  gelesen  suid.  Hier  dürfte  gar  leicht  der  SoMi* 
ler  mit  Arbeiten  überbürdet  werden  und  seine  Zuflucht  zu  Uebersetzun- 
gen  und  ähnlichen  Uülfsnntteln  nehmen,  die  dem  Ernsfo  und  dor  Gründ- 
lichkeit seiner  Studien  schaden  Das  Son  multa,  nrd  muftuml  darfauch 
hier  nicht  aus  den  Augen  gelassen  werden.  —  Die  Zahi  der  freien  la- 
teinischen Arbeiten  ist  in  Prima  in  den  meisten  Gymnasien  auf  12 
Jahrlich  fesigesetst,  hi  Secunda  In  der  Regel  auf  die  HalHe,  jedoch  Mki 
ohne  mancherlei  Abireichnngen.  Die  Wahl  der  Themato  ist  sehr  versehin 
dcnaHig;  gröfstcntheils  ist  der  Stoff  ein  historischer  oder  auch  litterar 
historiscberi  hin  und  wieder  findansich  jedoah  aucbHOrallacfaeimd  inHi» 


Uigiiized  by  Google 


Ub0tmMM  Bsridile:  377 


Stolfe,  M  snm  TM  für  aie  StylbOduDg  des  ScbOlei«  und 

^init  in  der  lileinischen  Darstellung  nicht  ganz  angemessen  sind.  — 
lemor irübungen  finden  sich  fast  überall,  jedoch  ob  nach  Ruthard^« 
9lHhode  ist  meisions  nicht  bemerkt :  scheint  aber,  als  ob  man  sio,  das 
rnpracfische  unil  l'n«nififiihrbarc  drrst  Iben  in  ihror  sfreiigen  Form  einse- 
beoii»  süllscluveigetul  Seite  geschüiien  und  das  liute,  wa»  in  iiir  liegt, 
mt  die  schon  früher  gcbräucbli^en  Mcmorirfibungen  iibertrageo,  die  letz- 
Ihm  aber  melir  an  die  Jedwnwlige  IiCcfSre  anradilosMn  bat.  Grofiwre 
Beacbtung  und  Naebabmung  verdienten  die  Sfientlichen  Vorträge  der 
Schüler  der  ersten  Klassen  vor  den  versammelten  Klassen,  wie  dieselben 
io  Schleusingen  und  Wittenbor|j  mit  Frfoli:  einjenfl^tot  sind.  —  Schliels- 
)Hi  (wmerken  wir  noch,  d«ifs  an  dem  Dufiinviniiasiuiii  zu  .Macjdcburg  cin- 
i«>ltien  r>chükTn  der  Ober-  iiii«!  Untertertia,  die  daxu  Luui  uud  (jctichick 
habcD,  stenographischer  Unterriebt  ertbeUt  wird. 

Hniberatadt  Jordan. 


Dritte  Abtheiluüg. 


KÖDigreich  Sachsen. 

dfe  fttr  die  Candidatrn  des  höhern  Schnlamta  zu  haltenden 

Prüfui^ieii  helreflend. 

amdiMhriiB  Yeibfldvng  fllr  daa  lebrani  an  den  bdbem  Volka- 
wäaim  wmA  den  Gjamasien  immer  mebr  die  Bedeutung  eines  selbststän- 
Hauptstudiums  gewinnt,  so  erachtet  das  Ministerium  des  Cultus  und 

5n*ntlirhen  C'ntrrrirlits  im  Intf'resse  sowohl  der  Sfmlirenden,  welchen  die 
tLrUiiiLnini;  cirifs  ;iiutliilit'n  Aussvi'iscs  Über  ihre  auf  der  Universität  erlang- 
ten kcfiutiiiiise  vvünscbeiiswcrth  sein  mufs,  als  insbesondere  auch  der  An- 
Mnogpbebörden  ISr  notbwendig,  besondere  Prüfungen  fttr  die  Capdida> 
tit  4m  bghsm  Scbulamla  ananmunen, 

Ba  wird  an  dem  Ende  Folgandea  Tcrordnel: 

{•  1«    Prtifunarücomminnion  nnd  Priifuiiar^oTt« 

Es  soll  iti  Leipzig  eine  unter  dem  Vorsitze  eines  Königliclien  Com- 
fiüsädirs  aus  geeigneten  Männern  zu84mimengesetzte  Commissiou  bestehen, 
wttbn  des  NaaMO 

f»€oaiiiit8ion  fftr  Gandidaten  den  h5hern  Schulamla^ 
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fu!irt  und  in  drei  St  «  tiotw  n  getheilt  ist:  rrftte  für  die  Prüfung  dw 
Candidaten  Aes  Gym[ia.Hialscliiilamts;  diu  weite  ftir  die  Prüfung  der 
Candidaten  des  höhern  Volks-  und  Realschulamta;  die  dritte  fUr  die 
Prüfung  der  kfinlUgeii  Faeblehfer  an  OyniiiaBien  vnd  bdlieni  VoHntdiB» 
Itn  in  den  mcttiematischeD  und  Naturwissenschaften. 

Ks  ist  nicht  nöthig,  dafs  die  Mitglieder  der  einen  Section  tu- 
ffleich  iMitglioder  der  bcklen  übrigen  Seelioncni  oder  andi  nur  dta&t  Mi 
iboen  sind, 

Ueber  die  Ernennung  der  Mitglieder,  die  periodische  Ergänzung  der 
einseinen  Sectionen,  sowie  die  Bestimmung  der  den  einzelnen  Mitgliedern 
Ar  die  Zeil  ihrer  Tbeilnahflie  sn  4ien  AtbeÜeii  der  ComtnlnioD  aasn« 
•etzenden  Remunerationen  wird  das  Ifinieterium  dei  Cttitne  md  MTcnlil» 
«lien  Untenkhle  beeoodere  BesÜmmungen  ireffim. 

§•  9.   Wer  0lcli  der  Prüfuni^  zu  unterwerfen  Imt» 
Der  Prüfung  vor  cbengedicbteff  Commiiiion  beben  eiebaiie  difljeB%ni 

M  uotenvcrfcn,  welche 

a)  ein  Lehramt  an  (ryninasfen  erlimgfen  wollen,  oime  Ünterechied,  ob 

sie  Caodidaten  der  Theologie  sind  oder  nicht; 
h)  diejenigen,  welebe  eich  llir  SteUen  en  endem  Scholanetallen,  die 
ein«  Aber  dee  im  Volktscbulgesetie  vom  6.  Juni  1835  geordnete, 
binausgehendee  Scbulziel  verfolgen,  als:  Prdgymnasien,  Scbullehrer- 
scminarif'n,  hi»h(»ren  Bürger-  im«!  T?pn!«!chulen,  ntif  ficr  Universität 
vorbereilet  haben  und  sich  dem  Berufe  eines  solchen  Schulamta 
oder  der  Leitung  einer  Privatunterrichtsanstalt  der  Art  widmen  wol- 
len; ebenfalls  ohne  Unterschied,  ob  sie  Candidalen  der  Theologie 
eind,  oder  niebi. 

Das,  Ministerium  dee  Gultae  und  dffmtlichen  Üoterrichts  wird  anfenr 
io  Füllen  der  Borufunfi  ncbon  Angestellter  nnd  bowibrtii  JUbter  und  adl 

Ausnalime  drr  Religionsichrer  an  (ivmnasien,  insorern  diesen  nicht  rmrfi 
andere  Unternchlsgegenstände  übertragen  werden  sollen,  künftig  Niemand 
als  ständigen-  oder  lliilfslehrer  an  irgend  einer  der  unter  a.  und  b.  er- 
wähnten Lehranstalten  ani^tellen)  oder  bexiehendlich  in  dieser  EigeoscUail 
beetütigeti  nnd  Miemend  die  Coneeeetoii  sn  Erridibnig  oder  Fortittbniog 
einer  Privatunterrichts-  und  Enieiinngeewtalt  ertbeilen  hissen,  der  niobft 
das  §.  10  beieicboete  Früfangexeognifli  Beweie  aeioer  fieljib%iiiif  mr« 
weieen  kann. 

§.3.  Torbedlni^nntfen  fUr  die  Anmeldung:  zu  der  Prü- 
fung fiir  die  Candidatnr  den  bobem  l§lehulaiiits. 

Zi?r  PriifuniT  für  die  Candidatur  drs  hohem  ?^chularata  sind  zunächst 
nur  diejenigen  Staatsangehörigen  des  Königreichs  Sachsen  zulassungsfahigy 
welche  auf  den  Onind  einee  erhaltenen  Matnritätszeugniaeee  anfeiner  Uni* 
Teteicät  drei  Jahre  hing  (da? on  «enigelene  «wei  Jabft)  auf  der  üttItmMtt 

Leipzig)  sich  wissenschaftlich  geUldd  iiahen. 

Pns  Mini^terftim  des  Cultus  und  öfientltchen  Unterrichts  behält  Sich 
jeilnih  vor,  von  drrn  vollen  trienmitm  aratfrmintm  und  von  der  nuri^- 
datliten  Be«?rlir;lrilaifig  wegen  der  Universität  l  ^ipzig  die  Candidaten  d<*s 
hühern  Schulaiuts,  sowie  die  Lehrer  der  Mathematik  und  der  Naturwissen- 
eehaften  an  den  Ojnioaaien  in  geeigneten  Fällen  zu  dispensiren ;  die  eretcm 
namentlieh  dann,  wenn  auigexetehnete  Candidaten  dee  niedem  Volknednil- 
amts  oder  an  niedem  ^'olkssehttlen  bereits  angestellte  Lehrer  ihre  Studien 
auf  der  UniTersität  noch  fortgesetzt  haben;  die  letztem  namentlich  dann, 
wenn  sie  nachzuweisen  vermÖLT^^n,  dafs  sie,  bevor  sie  die  Universität  be- 
zogen, auf  einer  poljrtecbni^hen  oder  bölieni  Uewerbaacfauie  GelegeidMit 
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pibMhAm,  ndk ti—  wiimwfcifUiBln KemtaMi 4>r hilrBiwiM Fieber 

Solittm  sich  Solch«,  die  nicht  Slaat^angehori^c  dos  Königreichs  Sach- 
6ru  «ind,  dero  Examen  zu  UQtcrwerfra  die  Absicht  hahen,  no  int  Urnen 
4m6  uDter  Voraussetzung  der  academuicbeD  Vorbildung  unl>eDouiuieu  ^  ohoo 
w  4m  AwMUMmg  m  mAMtnea  SehulaMtalfm  Mib«dliigt  MMtMhtoi 
fmwawtimf  «nrarkonelejtMidndiifsbfai  kdiMr  W«ite  Umif  ^bm  An- 

.lf>der  der  hiernach  xu  Prüfenden  hat  daher  bei  eeioer  AaoMdding  aOB 

Kxamcn  der  Prüfungsbehörde  vorznlc^^n  n  : 

«)  das  Zeugnifs  seiner  Reife  zu  den  Universitätsstudien  (Maturitäta- 
zeugnifs); 

ft)  da  fehdrig  beglaubigtes  Veneidiott  der  gehdrtea  aeeieaiiedien 
Yortrige,  der  Disputatorien,  Oebungsgesellscbaftea  a.  e.  w.,  aa 
ifeoen  er  während  seiner  Uni?er8itätsseit  Tbeil  genommen  hat; 

c)  einen  lateinisch  oder  deutsch  »büpfnfst^'n  l-ohonslanf.  der  eine  kurze 
Darstellung  seine«  Studien-  und  Bil«iung«igaiis:f";  ontli^llrrj  iitufs; 

d)  das  academiscbe  Sittenzeugniis  {te»timoaium  marum)^  und  dafern 
der  Examiiiend  eich  etat  aidi  eeiae«  Abgange  too  der  Ualt ersittl 
aar  PffMaiif  awlde!,  eia  iFoa  deM  Benfl^efMiae  oder  der  Obrig- 
keit seines  Aufenihsitsorts  ausgestelltes  Seagmifs  iibereein  eÜUiehet 
Verhalten  während  des  seit  seinem  Abgange  verflossenen  Zeitraums. 

In  dem  Anmelde^rhreiben  ist  lihri^ens  ausdrücklich  an/tiueben,  mit 
weichen  wi-^'-rnst  iiaftiichen  Fächern  sich  der  Examinand  voi /ugsw  ei^e  be- 
fchafligt  hat  und  in  welchen  Gegenständen  er  sieh  fiir  fähig  halte,  sjiater 
an  einer  LehraDStalt  üoterridit  xa  ertbeilea. 

§.  <#•  Zwmk  dea  Kxamena. 

Zweck  dr«  Fxnmon^  \%{,  '/n  erforschen,  theÜ«?  ob  sieh  der  Examinand 
dfe  (tfTin.lin«;i'n  al li^<' [neiner  Wissenschaft lirlu^r  Bildung  so  weit  angeeignet 
hmt,  iiaiii  XU  erwarten  steht,  er  werde  durcli  seinen  Unterricht  iii  irgend 
«iaeoi  Lebriache  als  Glied  des  Oi^anismus  einer  hohem  Schulaostalt  er- 
Ih^Mich  aad  wabltbStig  wirken  können,  theUe  ob  er  eieb  in  dea  Wieeea* 
■Mkea^  weleben  denkist  TonugsweiM  Dntemebl  la  geben  gedenkt, 
Ikin  ii  Iii  iid  gründliche  und  aiafaeetaiie  l^ntnisso  erwofben  hat,  am  Uua 
baefanaite  Unterrichtsfächer  anrcrfranen  zn  könfien. 

Bei  seiner  ATinn-l  lüns  hat  der  llxaminand  zu  erklären,  für  welche 
Abtheiiutig  des  hohem  Schulanits,  ub  für  das  Gynsnastai-  oder  flir  das 
höhere  'Volksscbulaml,  oder  für  den  Unterricht  in  den  cxaelen  Wissen- 
wMiim  bei  «yaiaeeiew  eowoU,  alt  bei  Mtea  Voikwekakm  er  «oCan- 
dMv  aa  anrerbea  wfiaeebt.  Die  Giadkbdor  flir  die  ekia  Clem  acblterel 
ibfir  A  aadem  beidea  aiebt  eia. 

§.  5.  Form  und  Zelt  dea  Kxaiiieiuk 

Jede  Prüfung  wird  auf  dreifache  Weise  vollzogen: 

1)  MciuriftUeli  durch  gcii^nete  Aufjabea  xa  Aueavfaeilaagea  aus 
hm  IWckho  der  bei  den  Bxaaiinanden  ia  Betracht  kommenden  Spracbea 
mä  WkmeandmAeD.  Die  Themata  zu  diesen  Ausarbeitungen  werden  dem 
SnariMaden  von  der  betreffenden  »Seetion  der  Comniission  ucr^rhrn  und 
nl  ihm  zu  deren  Ausarbeitung  eine  7<*!t  von  zwei  Monaten  zu  gestatten; 
yj  hat  *lem  köni«j)ichen  Conimissarius  mittelRt  Handschlags  an  Eidesstatt 
m  tersichern,  da^ü  6r  dteseiben  durchaus  selbst  ohne  fremde  j^erauuliclie 
UbüCs  gefertigt  habe; 

2)  aattMlIckdareb  Fragen  und  Unterredung  fiber  die  $$.  6,  7  and 
8  bezekhnetea  Oefeastände,  rtickaicbtliGh  der  Sprachen  auch  dnrck  to- 
tMlpa  UnbenNlaaa  «ad  latarywtoi  mm  geägaetea  SebrUkrteilefa. 
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Das  mündliche  Examen  ist  Slfentllcb* 

3)  practiseb  <lureh  Abnabmc  einer  Lebrprobe.  Das  Lehrfach  (je- 
doch nicht  den  einzelnen  Gegenttaad)  bat  der  Examinand  «elbet  za  wäblen. 

Das  Eimen  kann  nut  Auaacfalala  der  academisciicn  Ferien  au  jeder 
Zeit  gdialleo  werden,  und  es  bat  dabei  die  Commissioii  auf  die  baaondeni 
Wflnscbe  und  Verhältnisse  des  Candidaten  billige  Rücksicht  zu  ndimco. 

Mehr  als  zwei  Candidaten  können  jodorh  nicht  zugleich  examioirt  wer- 
den und  diese  müssen  beide  derselben  Classe  künitiger  LebrCacber  «o- 
gehören. 

(9        GeiT^nstRnde  des  KxameBS« 

A.  für  G vm nasiallehrer. 

Wer  sich  den  BzaoMii  fiir  die  Candidator  dea  GTnnaaiaiaeiiiilento 

unterwirft,  hnt 

1)  belmfä  der  s(  hrifllichen  Prüfung  zwei  ausfiiliriichc  wfsüenscli.irtiidir 
Arbeiten  nach  der  \V  aiil  der  Examinatoren  zu  liefern,  und  zwar  die  eine 
Uhtit  «ine  Frage  entweder  aua  dem  QMttit  der  philaaophMMn  Wiaew- 
acbaficD,  oder  der  Geacbi«^,  die  aadeie  aua  den  Gebiete  der  altrlaea! 

toben  Pbiloiogie  und  Altarthumswissenscbaft. 

Die  zuletzt  gcnannfo  pliilologischr  Arl>eit  ist  in  Intoinisrlirr  Sprache 
zu  fertigen.  Bei  «Kt  HenrlhfMlun«?  jt'iler  dicsor  Arbeiten  ist  eben  so  auf 
ihren  wissenschaftlichen  iiebuh,  ah  auf  die  Fürm  und  die  darin  erkenn- 
bare Befähigung  des  Examinanden  zu  sehen,  eine  wü^senscbaftliche  Auf- 
gabe in  angemessener  Weise  au  behandeln« 

2)  Daa  mündliche  Examen  iat 
e)  auf  Philosophie, 

h)  auf  Weltgeschichte  mit  Rinscbliifs  der  Gcoc^raplifo  nnd  der  wtch» 
ligsten  Momente  der  Lii(  raUir-  und  Culturtrrsf  hi(  htc, 

c)  auf  griechische  und  iaieiniscbc  Sprache  und  ciassischc  AUer- 
tlmmswisscnscliafk,  sowie  deutsche  Sprache  und  ]«iteratur, 

d)  auf  die  aligemeine  Bnidiunga-  md  DolenrielitaMnre^  einachliefc- 
lieh  der  Ifethodilcy 

in  richten. 

E«  ist  dahpf  ztiir!('irh  darauf  zu  sehen,  dafs  das  mündliche  Examen 
und  die  schriftliche  Priifung  sich  gegenseitig  zweckmäfsig  ergänzen»  der- 
gestalt, dafs,  wenn  z.  B.  der  Gegenstand  der  schriftlichen  Prüfung  luehr 
dem  exegetisch-fframmatischeu  Tbuilc  der  Philologie  angehörte,  die  münd- 
llebe  PrSfting  mth  nebr  den  rar  Altertfanmalniiide  gehörigen  Saehkennl* 
niaaen  zuwendet,  und  umgekehrt. 

Andere  Prüfungag^genatände,  wie  z.  B.  französisdie}  cnglbcfae  uad 
hebräische  Sprache  u.  s.  w.,  sind  zwar  nicht  ausgeschlossen,  wenn  die  Eza- 
minandf>n  ausdrücklich  in  ihnen  examinirt  zu  werden  wünschen ^  gesdiiebt 
diefs  aber  nicht,  so  wird  angenunnuen,  dafs  der  Candidat  sich  selbst  nicht 
lÜr  fähig  halte,  in  ihnen  Unterriclit  zu  geben  und  werden  ihm  daher  dieae 
UnterriditsgegenataDde  in  kflaftigen  Lebramie  nicht  übertragen  wcfden. 

3)  BOckaicbtlich  der  pracliacben  Prüfung  siebe  %  6  unter  a 

§•  y.    B.  für  Lehrer  an  hohem  Volks-  und  Realschulen. 

Wer  e^irh  dem  Examen  für  die  Kandidatur  des  höheru  V  olksscbulamts 

unterwirft,  hal 

1)  bahnlb  der  achriMIchen  Priifung  eine  auaführliditf  wiaaeBacbafüiche 
Arbeit  In  deutscber  Sprache  Ober  eine  Frage  aua  den  Gebiete  der  Logilc, 
Psychologie,  Padagegiic,  Sittenlehre,  Seacbichte  oder  detitachan  Gramme* 

tik  auszuarbeiten. 

2)  Die  mündliche  Prüfung  ist 

a)  auf  Philosophie  mit  beeooderer  lüickaicht  auf  die  Fertigkeit  to 
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der  Anweniluog  4er  k^iacbeB  OfenUionea  und  K<^tai£i  der 

Psvcliologie, 

auf  «lie  Gruodb^riffe  der  christlicUeo  GUubeos-  und  Sitieuiehre, 
tf)  «ir  ScMfaidUe,  MMnOieb  dentMte  mA  MMb^  M  Verbin- 

Sinf  <1io  Elcmeote  der  ArtUimetik,  Geometrie  und  Naturlebre, 
auf  die  KflüBtaUi  und  deo  ricbtigeo  OebiMdi  dw  deulMben 

Spracho, 

auf  die  aiigemeinc  ErzieliuDgs-  und  Unterhcht»ieiire,  eioacbiiofiK 
iich  der  Methodik, 
IB  Ttcbteo. 

Rfiefcaiditlldi  aoderer  PrOfbngsgegenstande,  sm  denen  liefa  der  Exanii* 
mnd  meldet,  z.  B.  neaerer  Sprachen,  der  Xaturwi^enschaftmiv  derböhem 

Mathematik,  ijilt  dasselbo,  was  unter  §.  6,  2  von  <l«'m  analofi^pn  Falle 
bei  dem  Examen  für  die  Candidaten  des  Gymnosialscbulaiuta  bestiiiniit  ist. 

Ebenso  f'mdct,  was  oben  (§.  6,  A,  2)  bei  den  Candidalen  des  iiym- 
fwialgcbulauata  vua  der  gegenseitigen  Krgkii;£utjg  des  uiündUcben  und 

«IriltliclicD  ExaaMot  gMiiI      Mch  Mar  adiM  Amwmdung, 
3)  Birtritihilich  dw  pradMüB  PiviMif  vef|^  §.  6  oatw  a 

f»9*  C*  für  Faehlelir«r  iBaathematischen-  und  Natu rwiaaen- 
scfaaften  ao  OynoBaien  und  höbern  Volksschulen. 

Wer  sich  dem  Eiamen  tUbt  die  Guididatur  eines  Fachlchramts  in  dea 
rract'^n  ^Vlaaeoacballcfl  ao  Oyoinaaieii  oder  höbem  Volksschulen  unter- 
wirft, liat 

1)  tchuls  der  schriniichcn  Prüfung  eine  ausführliche  wisscnschafUicho 
Arbeit  aus  dem  Gebiete  der  Mathematik  oder  der  Naturwissenschaften 
MiMmtiiilni,  «id  aufiMTdem  eine  stjrUatitche  Arbeü  über  eio  |»bilf aopU- 
aefatt  oder  historisches  Thema  zu  liefern« 

9  Wt  mündliche  Prüfung  ist 
4i)  auf  rhilosophip. 

h)  auf  Weltfieschichie  mit  Einsclihifs  dor  Geographie  und  der  Wieb- 
tigsten  Momente  der  Literatur-  und  Culturgescbicbte^ 

c)  auf  Mathematik  und  Naturwissenschaften, 

d)  auf  die  allgemeine  Erxiebuogs«  und  Uoterricbtalebre^  einacUiels- 
liob  MellMdik» 

n  richten. 

In  Ansehung  and*'rcr  Prüfiin<r'«{!<*a**ns<''inde,  zu  denen  ^\rh  der  K\nmi- 
iian-l  meldet,  z.  B.  neuerer  Sprnrlini,  d^r  deutschen  Grammatik  und  i^i- 
teriinr  u.  s.  w.,  gilt  hier  ebenfalls  dasselbe,  was  unter  §.  6,  J,  2  und  g.  7, 
B,  t  von  den  analogen  Fällen  bei  den  Prüfungen  Air  die  Gaodidaten  dea 
tljwuaaialo  und  hohem  Yolkascbulaants  ttestimnit  Ist. 

In  gleicher  Weise  findet  hier,  was  ebendaselbst  bei  den  Gaodidaieii 
des  GjTBNiaaial-  und  des  bölierD  Volksschulamts  von  der  gegenseitigen 
Ergänzung  des  inüodlicbeD  ond  acbrifUicben  Examens  gesagt  ist,  seine 
AnweodunfT. 

3)  Biicksicbtlich  der  practiscbcn  Prüfung  siebe  §.  h.  unter  3. 

8«  9»  Censuren« 

Zur  Bezeichnung  des  Ergehuisses  der  Prijfung  in  jedem  einzelnen 
Fache  werden  Censuren  nach  mnf  OiideD:  1,  2a,  2,  26,  3  ertheiit,  es 
i«t  jedoeb  diesen  Zablbestimmungen  eine  kurze,  ron  dem  betreflenden  Exa- 
Btinator  abzofosaende  und  der  Prüfung  der  Commission  zu  unterstellende 
iMÜfidueile  Charakteristik  d«T  Kenntnisse  und  Fähfizkeiten  des  Candida- 
ta  vocansBiiaduclLSD)  und  .darnacb  zu  bemesseni  ob  und  in  welchem  Um- 
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fiinge  er  im  Stande  Mia  wwibi  in  diew  ote  J«nb  LebiMie  Unter* 

riebt  zu  erthcilen. 

Aufser  Uen  Speciaicensurcn  wir<i  eine  aUareracine  Hauptcensur  durcb 
eine  der  obigen  Zablbeslimmungen  gegeben.  AuOaiieoiie  Uowiftsenheit  in 
irgend  einen  d«r  nacb  §.  5,  6,  7  und  8  botobendlieh  nnIhwnBdigen  Ex^- 
meDgcgomtiade  tet  4fe  ZmMtwtimof  4et  EumiMmden  sur  Folg«. 

Wer  XU  Krlanguni^  auch  det  nMngsten  Ctonsuri:raile8  der  HaaptecB* 
smr  Dicht  geeignet  befunden  worden  ist,  kann  auf  Verlangen,  sofism  er 
nicht  wegen  unverkennbaren  Manp»!«  an  geisttVer  Fähigkeit  für  iramer 
abgewi(>Ri>n  worden  iat,  nach  Abiauf  eines  Jalu'ea  nocii  einmal  zugelas- 
sen werden. 

Durch  Anshindigung  des  Prüfungaxeugnisses  werden  der  Titel  und  die 

Rechte  der  Cindidatur  entweder  des  Gyrrinnsial  -  oder  des  hÖhcm 
Volks-  oder  de«?  Srhularats  für  exacte  VV issensciiaften  bei  rfvmnasien 
und  höhern  Volksschulen  >orli>hen;  für  diejenigen,  weiche  als  Heligtoos- 
lehrer  angestellt  zu  werdeu  l>eali»idiiigen,  mit  der  Beschränkung,  da^  sie, 
um  wahUililg  xn  sein»  ikb  verlMr  flbsr  die  erimigle  Predigtamtseendida- 
tur  auszuweisen  haben.  Eine  Anslellungsprülung  findet  nrnediin  nioM 
Statt;  jedoch  hat  der  Candidat,  der  Im  Künigreiche  Siebten  stü.itsa^g^ 
börig  ist,  nach  überstandenem  Eiamen  sieb  ein  Jahr  lang  an  einem  Gym- 
nasium oder  in  einor  höbcrn  Volksschule  practisch  zu  üben,  un<l  bevor 
er  definitiv  angesteiit  werdeii  kann,  sich  darüber  auszuweisen,  ob  und  wie 
solches  gcscliehen.  Er  hat  üeüliaib  Uti  dem  Mioisterium  des  Cultus  und 
öflentlichen  Unterrichts  nachzusuchen,  dafs  ihm  eine  Lehranstalt  angewie- 
sen werde,  an  weleber  er  sein  Probejahr  bestehen  kdnne. 

§.  U«  Aafhebuni^  den  Kef^alatlTCi  vom  Jahre 

Die  in  dem  ,,R^^lative,  die  für  die  Candidaten  des  höhern  Schulamts 
auf  der  Universität  l^elpzig  zu  haltenden  Prüfungen  betreffend/^  vom 
I.  August  1843  enthaltenen  ßestimmungeu  treten  vom  Tage  des  Erlasses 
des  vorliegenden  Regulativs  an  aulser  Kraft. 

Dresden^  den  12.  Decembcr  184B. 

miialfiterium  des  Cnltn«  und  AflTeiit* 
lielieii  Unterrlclit«. 
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L 

VergleichüDg  der  Lectioosplline  der  Gymnasien  und  Progyrona- 
SHii  der  Provinz  Preafsen  mit  dem  NormalplaD  des  Köni^. 
preoDsischeD  Unterrichtsmiiiisteriiiin- vom  Jahre  1837» 

Allfemain«  Uebertieht  der  fiir  die  GymoMien  angeoidndea  Lebr^ 

gegenstände  und  der  jedem  Lehrgegenstande  in  jeder  Klasse  zu  widmen- 
den nöchonllirhf'n  S^tintlfn/ah! ,  milgetheilt  durch  das  KöoigL  boho  ÜB- 
torrichts-MiDiiterimii  unter  dem  24«  October  1837. 
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32 

58 

1 1 

Iii 

i> 

12 

14 

b 

3 
-} 

it> 

8 

6 

8 
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S  >Sl.  f  d.alt  Spradi.  od. 
die  kUsiiscbe  Philologie. 

!>»Mi  franz  Untrrr.  in  IV. 

iK'Hinn'  n  7.  la-is<'n,  hiiit  d. 

Mioisterfum  aui  Oriiod. 
nicht  liir  angemesseD, 

Statt  d.  Physik  darf  in  II. 
aiirli  drr  iiatijr*/«**.o|iieht- 

Der  Zeldinen-  n.  Genng- 
Unterr.  ist  übeiall  eo  sa 

legen,  dafs  an  demsellten 
auch  d.  Schiih-r  d.  nlx-rcn 

Kln-^. ,  nnr'ft frr-j'T \V'abI| 
Thtil  uchjueu  kuuQttO* 

2 

2 

1 

i 

1 

4 
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Fünfte  AMMiwog. 


Leedoii^lui  dei  Königl.  Friedrichskolleglums  zu  Köm»b©iK.  nach 

dem  Progimutt  wmt  Michael.  1847. 


Lehrgrgen- 
ständc. 


Latein. 
Griechisch. 
Deutsch. 
FhintdeieGh. 
Religion. 
Mathematik. 
Rechn.  u.  geom 
An5;rliauilOgsl 
Physik. 
Phil.  Proüäd 
Cieaeb.o.Geügr. 
Natorbcachrbg. 
Zeicbnen. 
Schönschrdb. 
Gesaog. 

Zahl  der  wddi. 

Stunden. 
HebfiUaeli. 


Klanen. 

2  3 
2 
2 
3 


4 

2 


34*34  33  32 


1 

32  32 


<9 

s 
a 

3 


51 

23 
22 
6 
12 
II 

U 

2 
I 

22 
10 

6 

8 
9- 

197 
4 


Bemerkungeo. 


fir  die  kla«.iL(rhc  Pbilolo^ 

Jn  I.  Itp^  1  dentorhe  und  1  lu»toris«he,  im 
II  I  kbtoruche  nnä  1  kidft.  StMide  dr« 

Ih  lirame  heri  parallel  ^  »o  AmTh  .Tie  llebrier 
vou  I.  nur  2  GeschichU  -  u.  2  destscke,  dl» 
von  II.  K  eirhfdU  nar  2  «vfcM^to.  «.  t 
latein.  St.  hahoii.  mitbin  jVi!i  r  PriinaiK-r  ■. 
Seriinilnner  nar  31  wöcheutl.  ^ckvJ 
lAcliu.  des  Ilekriiscben ;  die  T«ctii 
mit  der  1  oxtraorf!.  SinAr^tundo  33  .KrbnltC 
FOr  das  Deutsche  isi  Trrtaa  ia  2  Cötva  trr- 
theUt.  Aafaerdem  ist  Tertia  Im  ^irimrUA  . 
Quarta  im  Lateia.  oad  Deateck««  8«  t  iW 
tlieilan^en  imteiTielitct 

S*Wn»r  fcat  9  Sin^t.  s  in  I  I»i  1.  «. 
II.  eorabiiurt.  \n  1  giad  diejeiii|(eB  Priiimr 
Secondan.  u.  Tertiaa.  eoabiai^,  dir  airbt 
Seleetaaer  iU,  im  1  «isd  dt«  SrUct^r 
Terrimtct.  ff  mor  baJu  n  J!-'  Tertian.  fBr  sieb 
1  St,  die  fiaart.  2  für  sieb,  die  Qaist.  und 
S^xt.  je  1  md  Wid«  mtM«to  Ml,  mn 
1  Sinnt.:  S«.  9  Nt  ,  %^oroÄ3, 
wöbuL  Scbnlscit  liefen* 


(D;is  /richri.  —  bedeutet  ComblaatioD.  Ble  Ifawft^i.«»-.^ 
•tuiitlcusabl  der  KlaMeit.^ 


LeclfoDsplan  dee  nllatftdtlaeben  Gymnasiums  zu  Künigsberir.  stadti- 
acben  Patronata,  naeb  dem  Programm  von  Ostern  1847 


Lehi^eeen- 

Klaaaen. 

i6 
B 

et&ae. 

^  's  j5 

1 

1 

B 

3 

X 

Bemerknngen. 

Griechisch. 
Dentacb. 

FrantlfeMi. 

Religion. 
Mathematik. 
Rechn.  u.  grom 

Anschauungsi. 
Physik. 

Phllos.  Propäd. 
Geaeh.n.Oeog 
Naturbeschrbg. 

Zeichnen. 
»Schon  schreib. 

jiiüü  der  wöch. 

Stunden. 
Hebtäiscfa. 


31 
2 


31 


9 
6 
3 
2 
2 
4 


9 
5 
3 


9  8 


5 


4  - 
4 


I 

34  32 


3 
2 
2 
3 
2 

32 


2  U 


3 
2 
2 
3 
2 

32 


52 
23 
22 
6 
12 
16 

8 

5 
2 
17 
6 

8 

t 

6 

192 
4 


j75  Stunden  für  die  klaae.  PhiMogk 

Ii  iat  im  Latein  u.  in  4  griecb.  St.  in 
2  coordinirte  Cötws  getheilt^  Tertia 
ist  in  allen  Lectionen  In  «.  und  b., 
IV.  im  Griech.  getheilt,  so  dals  din 
Stundenzahl  der  Schi5I<T  219  betrug 
wovon  6'  St.  durch  C  omliination  ab- 
gingen, also  243  St.  von  den  l^eiirern 
gegeben  wurden. 

Für  die  Primaner  n.  Seeundaner 
sind  PriTatstunden  im  Englisdienna- 
gcordnet,  aber  die  Thänahme  int 
eine  üreiwiUige« 


^  kj  o^uo  i.y  Google 
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Lectionsplan  des  Knciphöfschcn  Gymnasiums  zu  Königsberg,  städti- 
schen Patronats,  nach  dem  Programm  von  Ostern  1847. 


Lehrgegen- 
slände. 


Klassen. 


E 

E 
s 


Bemerkungen. 


T^tein. 

Griechisch. 

Deutsch. 

Französisch. 

Beligion. 

Mathematik. 

Reehn.  u.geom 

Ansrhauungsl 

Physik. 

PhiJos.  Propäd 

Gesch.  II.  Geog. 

Natur(>eschrbg. 

Zeichnen. 

Scfaönschreib. 

Gfsang. 

Zahl  der  wöch. 

Stunden. 
Hebräisch. 


8|10  10  10  9  8 
6|6  6  5 
212  32 
2  2  2 


2 
4 


2  1 
I 


I 


3232 
2  12 


34 


2  I  2 


34  3332 


.55 

23 

17 

6 

12 

12 

12 

3 
I 

21 

8 
6») 

9 
6') 

197 

4^) 


78  St.  für  die  klassische  Pliilologic. 


')  Auch  III.  hat  aufser  der  Schulzeit 
2  St.  Zeichnen,  aber  freiwillig. 

^)  4  Singstd.  der  4  ohcrn  Kl.  liegen 
aufser  der  gewöhnlichen  Schulzeil, 
darunter  1  St.  für  Selecta. 

')  Die  nicht  Hebräisch  lernend.  Schü- 
ler von  1.  u.  II.  erhalten  im  Engli- 
schen Unterriebt,  Tbeilnahme  frei- 
willig; also  das  Englische  liegt  dem 
Hebräischen  parallel. 


LectioDsplan  des  Königl  Friedrichs -Gymnasiums  in  Gumb  innen,  nach 

dem  Programm  von  ^lichael  1847. 


Lehrgegen- 

Klassen. 

2 

Bemerkungen. 

ttande. 

.1 

E 

• 

> 

>. 

-/ 

Griechisch. 

8 
6 

10 
6 

9 
6 

9 
5 

9 

9 


54 
23 

j77  Std.  für  d.  klnssisclic  Philologie. 

Dntsch 

3 

2 

3 

3 

4 

4 

19 

FranzÖstflcb. 

2 

2 

6 

■rihematik. 

2 
4 

2 
4 

2 
4 

2 

2 

2 

12 
12 

In  1.  von  Neujahr  bis  Johannis  3, 

Redro.  u.geom. 

14 

sonst  5  St. 

Anadiauungsl. 

4 

5 

5 

Pbjnk. 

2 

1 

3 

I^iios.  Propäd. 

1 

1 

Von  Neujahr  bis  .lobannis  2  St. ;  da 

Ckadi.  u.  Geog. 

2 

3 

3 

2} 

4 

3 

17^ 

derselbe  Lehrer  Matbem  u.  Philoso- 

ÜMirbeschrbg. 

2 

2 

2 

2 

8 

phie  in  1  unterrichtet,  so  scheint  von 

ZiMnen. 

2 

2 

6 

Joh.'innis  bis  Neujahr  in  der  Philo- 

SMhischreib. 

3 

l 

sophie  gar  ni<  bt,  dagegen  in  der  Ma- 

2 

2 

4«) 

Ihem  in  5  Std.  initerrichtet  zu  sein. 

Zahl  der  wöch 
Stunden. 

32 

32 

33 

33 

32 

195 

•)  1.  II.  III.  bilden  die  obere,  IV.  V. 
VI.  die  untere  Singklasse. 

**  »  -1 

2 

2 

4 

Google 
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L«etioiiiplaii  äm  Königl.  Gymnasiams  zu  Tiltili  nacb 

Too  Ottern  1847. 


Lehrgegea- 

Summa. 

B«Mrkiiiigai. 

• 

• 

• 

> 

• 

> 

• 

> 

Griechisch. 
Deutsch. 
Französisch. 
Religion. 
Mathematik. 
Becbo.  u.  geom. 
AnschauuQgsL 
Physik. 
Pbilot.  Propäd 
Gesch.  u.  Geog 
Naturbesclirbg 
Zeichnen. 
Schönschreib. 
Gesang. 
Zahl  der  wöch. 

Stunden. 
Hebräisch. 


8,10 
2  2 


32 
2 


2 
2 

4 


9 
6 
2 
2 
2 
4 


3 
2 
2 
I 


8 
6 
2 

2 
4 


4 
2 
2 
1 


8  8 


32  35  ?  331 
2 


4 

2 


2  2 


ssf  2 

I 

32  32 


51 
24 
iT 
6 
12 
12 

13 

3 
1 

19 

8 
8 
10 

7!» 

196 
4 


75  Std.  Ar  d.  Ua«.  FUlolegk 

*)  Ente  Siogkl.  aus  den  Scbükni 
aUer  KL  bestehend  In28i  BdIL 

hcifst  es  2  St  comb,  mit  I.,  bei  III. 
heifst  es  I  St.  comb,  mit  I.,  bei  IV. 

hi'ifst  CS  1  Sf .  aiirserdera  2  St.  comb, 
mit  1.,  bei  V.  heifst  es  2  St.  (ohne 
Comhtn.),  hei  VI  2  St  Es  sdiei- 
nen  also  etwa  7  Singst,  im  üanzes 
gegeben  m  werden? 

Hier  eiistirt  eine  VI  B.  od.  Vll, 
die  abgesondert  unterrichtet  wir4 
in  ti  St  Deutsch,  4  l.alein,  4  Rech- 
nen,  im  (Jebrigen  mit  VX  conU- 
nirt  ist. 


Lectionsplan  des  Könfgl.  Gymnasiums  zu  Tyck,  nach  dem  Programm 
TOD  Michael  lb4ti,  da  bis  zum  26.  Mixr/.  1848  Dodi  iiuu  Deucres  er- 


Lehrgegen* 

Klassen. 

a 

atiiade. 

I. 

IV, 

E 

ir. 

m. 

V. 

VI. 

3 

latetn. 

8 

10 

8 

8 

7 

6 

47 

Griechiacb. 

6 

6 

a 

5 

23 

Deutsch. 

3 

,  2 

2 

4 

4 

b 

20 

Frim/ofäisch. 

3 

1  2 

2 

7 

Rfl:L:ittri 

2 

i  2 

2 

2 

2 

(* 

12 

Mathematik. 

4 

4 

4 

3 

15 

Reohn.  u.  geom. 

5 

10 

Anschauungsl 

5 

Physik 

2 

1 

3 

Pliüos.  Propäd. 

1 

1 

Gesch. ufieogr. 

2 

3 

4 

3 

5 

4 

Jl 

Nfif  TTr^^^srhrhg 

1 

2 

2 

1 

2 

9 

2 

o 

4 

Schdoschreib. 

1 

31. 

Cieaang. 

1 

1 
1 

2 

9 

Zahl  der  wöch 

34 

32 

32 

32 

32 

Stunden. 

UM 

Hebräisch. 

2 

2 

4 

liciueikungcn. 


Die  3.  franz.  St.  in  I  l  'ü  i^* 
einer  hebriladi.  St.  paraiid. 


;iii>'[i'i:i'k  li>  lit*  Aaoriiuuug  ; 
iichüi  ile  et  lolgt. 

Die  Primauer  sind  in 
gramm  Ind.  der  belr* 
35  im  Ganten  g<  >i*  i/i,  vabr- 
scheinl.  weÜ  die  Xbeilnahme 


Digitized  by  Google 


Ymaiwäkle  Nadunchtao  fiter  GTamitiai  und  ScfanlvreM.  S87 


&ön|L  QyjaumüunB  zu  Rastenbwg)  nadi 
nm  Ottm  1847* 


L  a  m.  IV. 


v.ivi 


BcmerkuDgen. 


Hdigion. 
XalbemaÜk. 

( fin.  n  iro.im 

~~  Propäd. 
Zetebnefi 


8 

10 

10 

9 

10 

10 

57 

6 

6 

8? 

6 

'26  ? 

2 

2 

2 

3 

3 

3 

ib 

= 

1 

A 
J 

1? 
o 

2 

2 

2 

2 

2 

12 

4 

4 

3 

11 

3 

4 

4 

11 

2 
2 

1 

3 
2 

2 

3 

3 

2 

3 

3 

K) 
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2 

2 

2 

8 
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2 

2 

() 

1 
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3 

2 

2 

2 

30 

30 

32 

32 

32 

2 

^1 

4 

«  '^'t  Jn  I.  sind  von  mir  conji- 
<  irr.  aus  deni  Proprpimm  !äfst 
SK  Ii  <lie  Zahl  dircct  nicht  ent- 
nehujcn.  —  83  S(  fürd.  klas- 


siache  Pfaüolo^iul 


III.  ist  hier  in  A.  u.  B  ge- 
fronnt  in  1  St.  (•  riech,  ff^on- 
h'  iiir,  das  Protjr.  ist  Idilor- 
i.ali>,  in  lü  iSt.  Latdn,  2  St. 
Deutsch,  2  SU  Franzusiscb 
und  3  St.  Malbeinitik.  E> 
scheint  III.  im  Ganzen  8gri«- 
rhisclie  St.  /u  iiahon,  doebMt 
'frr  T>n;'"!:  dos  PrOgnunfDS 
cüuluuUircud. 


to  Uoigl  GynuHwkiiM  m  Blbiog,  oanh  den  Promnuii 
TOB  MmImwI  1647. 


Lebrgcgeo- 

Klanen. 

et 

a 

Denevkungen. 

stillt. 

I. 

II. 

s 

III. 

IV. 

V 

VI 

X 

Griecbiadi« 

8 

6 

8 
6 

8 
6 

6 
6 

10 

10 

50 
•24 

1  74  St.  für  d.  kias8  Piiiiolog. 

I>eutsch. 

2 

3 

3 

3 

4 

4 

19 

')  In  r.  II.  u.  III.  gehört  das 

Französisch. 

2 

2 

2 

6 

Zeicho.  zu  den  «alserordeDll. 

Relizion. 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

12 

Lehrsttmdt'n. 

Jlaibemalik. 

4 

4 

3 

3 

14 

^)  An  den  beiden  Gesancst.  in 

8 

I.  u.  II.  nebmen  auch  XertiiH 

AMrtimongsl 

4 

4 

nerTbeit.  Diese  Stuoden  ge» 

Physik. 

2 

2 

4 

hören  zu  den  aufscrordentl. 

Philos.  Propäd. 

2 

2 

^)  Sind  tturserordentl.  Stund. 

C«ch.u.Geogr 

2 

3 

4 

4 

4 

4 

21 

In  T.  u.  ir.  wird,  nach  der 

KaJurbeschrbg 

2 

2 

2 

2 

8 

Pott  Cowlc'schen  Sliflunp,  in 

Aeicbnea. 

2 

2 

2 

2 

2 

10» 

den  regelmäTsiaen  Schulstd. 

SfETto'  wöch. 

2 

2 

2 

6 

aoch  Englisch  gi  lehrt;  sodaft 

2 

2 

8* 

im  Gansea  fiir  1.  u.  II.  je  98 

34 

34 

34 

32 

32 

198 

Scbulstuod.  herauskommen, 
wenigstens  Ilir  die  Hebriüacb 

32 

i 

2  , 

4» 

LerBcoden. 
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Fünfte  Abtheilung, 


Lectionsplan  des  Königl.  Gvmnasinms  zu  Marienwerder,  nach  dem 

Programm  von  Miciiael  184' 


Lelirgogen- 
stUnde. 


Klassen. 


I.  II. 


III.  IV.  v.Ivi 


C3 

c 


3 


Bemerkungen. 


Latein.  . 
Griechisch. 
Deutsch. 
Französisch. 
Hfligion. 
Mathematik. 
Rechn.  u.  geom 
Anschauungsl 
Physik. 
Philos.  Propäd 
(iesch.  u,  (ieog. 
Naturheschrbg. 
Zei<-Iiiu'n. 
Schönschreib. 
Gesang. 
Zahl  d(»r  wüch. 

iSluinIcri. 
Hebräisch. 


8 
5 

2 

4 


2 
I 

3 
1 


9 
6 
3 
2 
2 
4 


1 

3 
2 
2 


35  31 


9 
6 
4 
2 
2 
4 


8 
.5 

3 
2 
2 


3 
2 
2 

1 

35 


3 
2 
2 
I 
I 

32 


10 

5 
2 


9 
7 
2 


4 
2 
2 
3 
1 

32 


o 

ad 

2 
2 
4 
1 

32 


.53 
22 
2.5 
8 
12 
12 

9 

3 
1 

18 

9 
10 

8 
G' 

200 


75  St.  (iir  d.  klass.  Philologie. 

')Die  1.  Abthlg.  hat  2,  die  4 
andern  jo  eine  St.  wüchentl., 
was  heifst  das 

Der  ünterr.  im  llcbr.  war 
bereits  im  2.  .lalirc  ganz  aus- 
gefallen, da  sich  kein  Schüler 
z.  Theilnabme  gemeldet  hatte. 

Privatunterr.  im  Englisch, 
in  2  St.  wöchentlich,  woran 
mehrere  .Schüler  der  3  ober- 
sten Klassen  Theü  nahmen. 


Lectionsplan  des  Gymnasiums  in  Thorn,  gemischten  Patronats,  nach 

dem  Programm  von  Michael  1847. 


Lehrgegenstände. 

Klassen. 

Summa. 

1. 

II 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

Latein. 

Griechisch. 

Deutsch. 

Französisch. 

Religion. 

Mathematik. 

Rechnen  u.  geom 

Anschauungslehre. 

Physik. 

Philos.  Propädeut 

Gesch.  und  Geogr. 

Naturbeschreil»g. 

Zeichnen. 

Schönschreiben. 

Gesang. 

Zahl  d.  wöch.  Std 
Uebräisch. 


8 
6 
3 
2 
2 
3 


2 
1 

3 


IG 
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2 

2 

4 


2 
2 


10 

6 

2 

2 

2 

4 


2 
2 


10 
6 

2 

2 
2 


11/ 
4 
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2 
2 


1—2 

31— 32  31— 32  31— 32  31— 32 
2 


10 
4 

2 


2 
2 

31-32 


4 

2 
2 
2 
1-2 
31-32 


) 


59 
24 
17 
6 

10«) 
13 

10 

4 
1 

16 
6 
6 
4 

2-4') 
186-19*2 
2*) 


Bemerkungen.  »)  Ein  Druckfehler  bei  V.  im  Programm?  und  aufser- 
dem  heifst  es  bei  VI.  (welches  10  St.  in  Ut.  hal)  1  St.  comb,  mit  V.  83  St 
für  die  klassische  Philologie,  den  Normalplan  noch  überbietend.    •)  Die 
kathol.  Schüler  aller  Kl.  je  1  St.    »)  Im  Sommer  4,  im  Winter  2  St.. 
)  In  1.  war  kein  Theilnehmer  für  das  Hebräische. 
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Lgetiopfilm  de« 


Oymiiaslaiiis  za  Üaiixig^  naA  dem  Pro- 
gramift  tod  Ostern  1947. 


Klassen. 

Summa, 

I 

II. 

jiii.jiv. 

VI 

8 

10 

'lO 

O 

9 

8 

CO 

6 

6 

o 
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2 

2 

2 

3 

4 

16 
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0 
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2 

2 

2 

2 

2 

12 

4 
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4 

4 

10 

2 

4 

4 

10 

2 

2 

2 

6 

3 

4 

4 

4 

4 

2 

21 

4 

2 

6 

2 

2 

4 
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4 

6 
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2 

2 

6 

32 

32 

34 

32 

32 

32 

194 

2 

4 

Lehrjr(»<!^eii- 
stande. 


Bemerkungen. 


CHIecliiscIi* 
Dentsdi. 

Maiheiuaiik. 
Beehn.  u.  ^eum 


Propäd. 

ZficfaneB. 

Sdiönäcbreibai. 

Genog. 

Zahld.wSclLSt 


jalso  77  St  fiir  klass.  PhüoL 

IJT.  ist  in  Ober-  u.  Unlei^ 

III.  in  allen  Lcction.getheilt; 

IV.  besteht  aus  Coet.  A  und 
R:  dann  gieUU  noch  1  Elc- 
mcntarklasse^  sogen.  Vll. 

• )  Ist  im  Programm  mit  dem 
Deutsch,  vereinigt  angegeb. 

I.  hat  3-4,  n.  d^a  60- 
schicbtsatundcD. 


LeoiODspiaii  des  Könin;l.  Katliol.  (iymnnsiums  zu  Braunsberg  nach 

dem  Programm  vom  August  J847. 


Lehrgcgen- 


Peotseb. 

ff  <T#>0|J|. 

A^La^     u  ugs  L 

Pl^sik. 

|Pmo«.  Propäd. 
P5acfa.a.Geogr. 
^tfnrbeschrbg. 
Zddraen. 


 'A 

BebriUs^ 


1.  :  IT  11t.  I  V. 

I     '  I 


V.  VI 


8 
0 
3 
2 
2 
3 


2 
2 
2 
I 


B  i  9 

7  7 

3  ;  3 
2  '  2 
2  2 

4  I  4 


1  !  - 


3  I  4 


9 
4 
3 


9 
4 

2 


=  !  1 


32 
2 


32  34 
2 


4 
2 
2 
I 
1 

32 


4 
2 
2 
3 
I 

32 


10 
4 
2 

1 

'  3 
2 
2 
3 
,  1 
I  I 
32 

I  ~ 


r>3 
21 
20 
t; 
12 
11 

12 

3 

2 

20 
10 

6 


194 
4 


Bcfucrkuugeu. 


also  77  8(.  für  klass,  Pbad. 


Kath.  n.  protest.  Schüler  bä- 
hen auf  ailca  Klassen  je  % 
iUligioim-ät. 

i 

Hier  fallt  für  I.  u.  II.  in 
die  regelmaisige  Scbniseit  Je 
l  St.  Polnisch. 

In  einzeln  Lcction.  g^ebtS 
eine  H  t  ffb.  und  eben- 
so lila  und  111b. 


Irftutf  C  4.  QjmnmaMw9»tu.  III.  4. 
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LactionspliD  des  Königl.  Katbol.  Gymnasiums  zu  Coniis  nach  dem  Pio- 

graram  %ora  August  181". 


Klassen. 

s 

oemerKUDgen. 

s 

1. 

ü. 

Iii. 

IV. 

V. 

VI. 

3 

Latein. 
Oriecbiscil. 

8 
6 

8 
\j 

a 
\ß 

8 
6 

9 

VI 

10 

— 

10 

— 

53 
24 

ialso  77  8t.  fiir  kUss.  PkUeL 

I>«atwb. 

2 

3 

3 

3 

4 

4 

19 

Französiflcb. 

2 

«> 

2 

— 

— 

6 

Religion. 

2 

o 

«> 

2 

2 

12 

Kathoi.  ti.  protest.  rscbtiier  ha- 

Mathematik. 

4 

4 

4 

3 

— 

— 

15 

ben  auf  allen  KIwcb  |s  3 

Rechn.  u.  geom. 

— 

— 

4 

4 

8 

Religieos-Sft. 

Anschauangsl. 

— 

Physik. 

Ii 

2 

— 

— 

3i 

Pbflo«.  Piopäd. 

2 

2 

Oeieh.tt.Geogr. 

2 

3 

3 

3 

3 

3 

17 

Naturbeteiirbg. 

i 

2 

2 

2 

61 

Zeichnen. 

2 

2 

2 

6" 

SchönschreibMi. 

3 

5 

8 

Gesang. 

o 

2 

2 

2 

9 

I.  uml  11.  haben  in  der  re- 

1 

gelmäfsigen  Schulzeit  je  zwei 

Zahld.wÖ€b.St. 

31 

31 

33 

194 

polnische  St.,  also  im  iian* 
zen  je  35  8t. 

2 

2 

- 

4 

I^eetioDsplan  des  Kdnlgl.  Katbol.  Gymnasiums  zu  CalBy  nach  dem  Pn»> 

gramm  vom  Aogvst  1847. 


Lebigegen- 

Klassen. 

Summa. 

iOnde. 

I. 

• 

• 

> 

• 

> 

Latein. 

7 

7 

/ 

'9 

44 

Griechisch. 

5 

6 

hl 

Deutsch. 

2 

2 

2 

3 

4 

4 

17 

Französisch. 

2 

2 

2 

2 

8 

Religion. 

2 

2 

2 

2 

2 

12 

Matbeauitik. 

3-4 

4 

1 

10-11») 

Becb.  u.  geom. 
Anschauangsl. 

3 

1 

12 

Physik. 

2 

2 

6? 

Phil.  Propäd. 
Gesch.  u.iieog. 

2 

r 

2 

2 

3 

3 

3 

2 

15 

Natur  betchrb. 

i 

2 

2 

2 

7 

ZefdwMi. 

2 

2 

2 

6 

Sehdnaehieib. 

' 

1 

2 

2 

5 

Gesang. 

1 

1 

1 

1 

1 

I 

7») 

1 

Zahl  der  wöch. 
Stunden. 

30-31 

30 

30 

27 

29 

188-189 

Hebräisch. 

2 

2 

4 

Bemerknngen. 


jalM  068t.  flr  kkM.mM«gi«. 

5  ipriech.  St.  moTstes  Wi  4«r 

jic'irt  «t'r<l»*n. 
Küthol.  u.  prt>l.  .Srhfil 

allfti  Kl.  je  J  Hcl.'*-St. 
1)  la  £a  3  ^»L,  in  1  b  4  SU  mmth 

den 


In  111.  war  die  ZnU  der  Stnad. 
nicht  *B|refr«l>^  Seester  to« 
III.  nobmcii  hier  am  prier))  l'n- 
ierric-ht  nicht  dnrchwe^  Tk«iJa. 
baben  parallel  Matkenatik. 

2)  1  St.  fnr  IxtiiniiiiKen  Clrnr.  im 
Sommer  1  ExirasUind»  für  Hi« 
ner^MMH^,  S«.  7  0t.  MM»  4mm 

Prop^amra. 

Die  SrLüler  der  3  olteraJkl. 
Itaben  in  ja  S  Sid.  pMrfsdbM 

Unterricht. 

Uiar  wird  tob  einer  Ohm 
Vator  I.,  II. «.  in.  ice<pi  welw^ 
deren  Trennung  in  den  «  in«' 


nen  Leclioneo  sieh  nach  dem  Procranun  nicht  jcenau  nachweben 
T.  nnr  27  Stenden?  ~  ScUUet       VovbaivitnUaM  ww^M  »Ii  dM  "rirTiirir 


u  iyui^cd  by  Googl 
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ledionsplad  d«  Kooigl.  Katbol.  ProgymnatiiiiDS  {o  Denttch-Crooe 

Difb  dem  Programm  vom  August  1847.  Diese  Antlilt  erhielt  mit  dem 
B^inn  des  Jahres  1846  das  Hecht,  ihre  Schüler  der  enten  KlaMe  nach 


'l^ljrgegeo- 


.Klassen. 

• 

a 

IL 

III. 

IV. 

V. 

1  ^  ^ 

9 

10 

9 

8 

8 

44 

6 

6 

.S 

— 

1 7 

3 

3 

3 

4 

18 

2 

— 

— 

t 

2 

2 

10 

4 

4 

- 

VJ 

4 

4 

4 

12 

2 

2 

4 

3 

3 

^  4 

2 

2 

2 

& 

2 

2 

4 

2 

2 

4 

1 

1 

2') 

33 

33 

29 

29 

28 

152 

2  i 

_  1 

2 

Beaerkungeo. 


Utein. 
(iriecbisch. 
Deutsch. 
Französisch. 


icf 
Phjsik. 
Philo«.  Pro  päd. 

f?f*<:p^  u .  ( » i'i>gr 


Katbol.  und  prot.  Schüler 
haben  auf  aUcu  Kl;  Je  2 


Religions-8t 


Die  Stilf  Ti/alil  fiir  Nalurbe- 
scliibg.  wai  in  VI.  nicht 
angegeben  und  beruht  auf 
Conjectur. 

' )  2  Abth.  in  2  WochdM; 
Stunden. 


Lectionsplan  des  Königl.  kathol.  Progymoasiums  zu  Rössel  nach 
desi  Programm  rom  August  1847.  Hier  wird  von  einer  I.  his  V.  ge«* 
ifieeIeD,  obgleicb  diete  Anstalt  «ur  lür  Gymnatfaiiecmda  dinittiri 


Klassen. 


L  1  U.  I  III. 


IV.  V 


s 

VA 


BemerkuDgiu. 


Viz«>tisch 


Rcdu 

An?;.: 

^d.  woch.  SC 


9 
5 

2* 

2 

4 


3 


31 


9 

3 

^2 
2 
4 


3 
1 


1= 

33 


7 
4 
4 


2 
4 


4 
2 
1 


7 
4 

2 

4 


4 

2 

4 


3 
2 
2 

2 


2 
2 
1 

3 


29 


1=  =1 


27 


2^ 


39 
\b 
18 

4 

10 
8 

12 

4 


I.  u.  II.  sind  Im  Deutschen 

combinirt. 

Kalb.  u.  prot  Schüler  ha- 
ben auf  allen  Kl.  je  2  Re« 
ligions-St. 


15 

6 

5 

5 
3 

146 


3  Ahthcil.  in  3  Std.  wö- 
cbenUich. 
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LeiÜlönspUin  dei  Kooigl.  ProgymnMiaiiu  in  Hohes  stein  nacb  dem  Ph>- 

gnunm  tod  Ostern  184t 


T.elirgegCO- 

^  1  a  s 

s  c  n 

c; 

c 

stäode. 

III. 

n. 

V. 

VI. 

VIJ. 

S 

8 

8 

7 

7 

7 

3 

40 

Griechisch. 

6 

5 

5 

— 

— 

— 

16 

Deutsili. 

3 

II 

3 

3 

5 

20 

r  ran'i&osisco. 

'2 

't 
*• 

— — 

— - 

— 

4 

Roli>;ion. 

t 

2 

■  > 

10 

MatliumatiK. 

i 

4 

4 

— 

— 



12 

Recbn.  u.  geom 
Aoschauuiigsl. 

4 

5 

4 

13 

Physik. 

2 

— 

— 

— 

'2 

Pniios.  l'ro|>ad. 
Gesch.  u  (»eogr. 

1 

D 

3 

3 

21 

z 

10 

2 

.] 

1 

1 

!> 

i 

Gesang. 

2 

2 

4 

Zaiild.  wöch.Si 

32 

32 

28 

26 

179 

Hebräisch. 

I^emerkun 


Die  K^fho!  Schüler 
haiu'n  im  (  ^in'/f<*n  *3 

Götns.     '  ^ 


Richten  wir,  nach  diesen  tabellarischen  Vorar!>riten,  unser  Augenmerk 
ninnrhst  auf  die  wöchentliche  Stundenzahl  der  ein/einen  Klassen 
bei  ilt'ti  obigen  liymnasialans'talten,  so  linden  wir,  dafs  diese  Zahl  hit  al- 
len, mit  Ausnahme  Rastenburgs,  Culms  und  Uoheostcins,  über  ^2  und 
zwar  meistens  in  den  beiden  obcm  Klassen^  bei  einigen  Anstalten  jedoch 
auch  in  Tertia,  und  bei  dem  Kneiphdiscben  GymnasiuiD»  den  in  Guoibitt» 
neOy  Conits  und  Tielieicbt  aech  in  Tilsit  sogar  auch  in  Quarta,  sdbal  ib 
Quinta  darüber  hinausgeht.  Ein  Zurückbleiben  hinter  jener  NormalsunuM 
ist  theüweisr  hfi  Thom,  noHi  nnffallender  bei  Cohn  {wi*  die  Quintanf*r 
weniger  Lehrslunden  zu  liabeti  scheinen  als  die  Sextaner;  bei  Tertia  isl 
das  Polnische  in  Anschlag  zu  bringen)  benieikiicb;  die  Anticlimax  der 
iSlundcnzalil  bei  Uörsel  und  iiobcnsleiu  rechtfertigt  sich  durch  ihre  lae* 

thodieche  Anlage  and  die  deuMJeh  hervortretende  püdagogiscfae  Abokfei 
von  felbst. 

Sollte  indefs  irgendwo  eine  eioxelne  Zahl,  die  wir  geliefert  haben,  nicht 
mit  der  Wirklichkeit  übereinstimmen,  dann  mtiK«?en  wir  bitten,  uns  durch 
den  Iiänfio:  fehlerhaften  Druck  ein/clnfr  Profrrnmm»',  wie  namentlich  tffs 
von  Hastcnburg,  in  dem  oft  die  Mundenzaiden  ausgelassen  sind,  woliiwof- 
lend  zu  cntschuidisen,  wie  wir  ja  auch  in  den  Bemerkungen  zu  deu  eia« 
xelneo  Tafeln  tbeib  die  Praxis  der  Anstalten,  tbeils  unsere  Vermiithiu»« 
gen  und  Conjeeturen  su  rechtfertigen  versucht  haben. 

In  Betreff  der  Lehr  gegenstände  finden  wir,  das  Hebräische  mil» 
gerechnet,  die  16  altbercebnichten  wie  im  Normalplan,  so  auch  in  den 
Lectionsplänen  der  einzelnen  Gymfiasion  verzeichnet,  und  es  fällt  dabei 
nur  auf,  dafs  bei  Danzig  die  i^in'Insophiscbe  Propädctitik  keine 
Berücksichtigung  gefunden  zu  haben  scheint,  obwohl  hei  dem  Deutsche» 
in  Prima  die  Elemente  der  empirischen  Psj'chologie  als  abgehandelt  an- 
gemerlLt  sind.  Den  Unternchi  im  Englischen  erwähnen  die  betdeo 
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8tadtg>iiuiisieo  in  Königsberg,  das  in  Elbing  und  Marienwerder,  und  zwar 
a«  der  Art»  dafii  w  in  Elbing  in  die  Zahl  der  öfientlicfaen  Schulstunden 

wfi:<»nomm*»n ,  am  Kneipbof  dem  fmhrüisfben  Unfcrricbt  parallel,  bei  der 
AltHtadt  und  in  Marienwerder  als  Privatunterriclit  betrieben  wird.  Pol- 
nischer ünieriithi  iintlet  bei  den  drei  katbolischen  (»^-mnnsien,  mit  be- 
«>ikiero  31odiüca4iaiieii  io  der  Stundensahi,  Statt,  iu  BeireiT  der  für  den 
B«ligioii««iii6f ficht  UMmUkaSUig  bcsiimniieD  Standeii  bat  sieb  kehw 
dir  <b%o  LthrtPitillB«  «in*  Abvakkiing  von  dam  MinittenidpiMi  aitettMy 
■r  dab  bei  Tborn  lür  die  kalhoUacben  Sciiüler  luir  eine  Bdigions^tunda 
b  der  VVodie  bestioiiiit  ist.  Dem  bebriiiscben  Uoleirkbt  aind  ffleicli- 
tilb  überall  geine  vier  wöcbeutlirhen  Sdirnlfn  gelassen,  und  nnr  Marirn- 
werder  hat  bereits  im  zweiten  Sdmljabr  keinen,  Tborn  in  der  ersten  Klasse 
keinen  Tbeilnelinier  an  diesem  ünterrirht:  von  <len  Projjymnasien  lebrt 
Qur  (b«  in  Deutücli-  Cruuu  aus  dem  m  der  ücberscbriri  der  Tabelle  angege- 
hmm  Gfttode  aeine  obertten  SdiQler  aueb  liabEäiaefa.  Dk  StondaMbl  ISr 
tefraoidaUeben  Uvtenfcbt  bat  Lyok  in  Prima  um  eine»  Marien varder 
ond  Ctilm  dureh  Einftibrung  desaelbcn  in  Quarta  tim  nwei  vermehrt.  Für 
die  Mathematik,  das  Rechnen  und  Air  die  geometrische  An- 
ichanungslehrc  ßctzt  der  Nornialpinn  im  Ganzen  22  Stunden  wöebent- 
lifh  fest.  Auch  iu  diesen  Lektionen  limlt  n  wir  keine  we*:enliic}H'ii  Ab- 
weichungen bei  den  einzelnen  Gymnaj^i.ilklassen ,  und  nur  die  (iesammt- 
uifiimen  xwiscben  26  (bei  Oumbiuneu  und  Dauzig)  und  21  (bei  Marien- 
wmki)  ala  Mwdmmn  und  Mteimiim  aehwanbenif  Fttr  die  Pbyaik  und 
ik  Natnrgeaehlebte  beatimmt  der  Mioialerialplaa  Sibcibaupt  II  Stun- 
<ien  in  der  Woche,  und  hierbei  tindct  aicb  ein  Schwanken  zwischen  10 
(bei  Conitz)  und  13  (bei  Braunsberg  und  anscheinend  auch  bei  Culm) 
Standen  als  liocb-  und  Minderzahl.  Der  Kalligraphie  und  dem 
Zeichnen  setzt  der  Normalplan  wöehentlioh  13  Stunden  aus;  doch 
weicht  hierin  Tborn  ura  3  Sfuruii  n  zurück,  wälirenti  Tilsit  die  Normal- 
zahJ  um  5  Siundeu  übersteigL  und  die  übrigen  Anstalten  innerhalb  dieser 
Qwamn  acbwanken.  Im  Beireff  der  üeaammlatoiidenyabl  ASr  den  Seaang 
BH  M  bei  4en  einielDen  Gymnaajen»  da  bierin  neiatena  GondUnationen 
vdtfcr  Klassen  stattfinden,  wie  auch  in  den  einzelnen  Tafeln  bemerklich 
tischt  ist,  keine  sichere  Abrechnung  halten;  doch  steht  so  viel  fest,  dafs 
bei  allen  obigen  Lehranstalten  alle  Selndor,  auch  die  der  obersten  Klas- 
»«1,  wenigstens  in  einer  Stunde  wöchentlich,  Tbeil  am  ticsange  nehmen, 
mit  einziger  Ausnalnne  Hastenhurgs,  wo  sieb  dies  für  die  diei  obern  Klaa- 
Mft  aiciu  zu  bettläligeo  sclieint^  am  FriodridiscoUegium  und  in  Couiiz 
««Im  im  6anaea  wMentlicb  nenn»  in  Tborn  mir  awei  Wa  rier»  In 
OMeh- Grone  nur  2»  in  Rolael  nur  3,  in  Gumbinnen  und  Bohenatein 
mr  4  Gesangatimden  ertlieilt,  welches  sogleich  die  hochate  und  niedrigate 
Aemhl  derselben  sein  dürfte. 

In  di  r  Stundenzahl  für  die  klassische  Pli i lologie,  für  das  Deut- 
sch-,  du«  (ieschirhte  und  Geoirraphie  zeigt  sich  die  anffalh'ndste 
Ab»  eiiliung  von  di  lu  Normalidaii,  deren  Erklärung  wir  versuchen  wollen, 
•am  wir  unsern  e igt  neu  Lectionsplan  zu  begutachten  uns  erlau« 
^  Werden.  Yofüutig  begnügen  wir  una  mit  den  Reanltaten  nach  obi- 
ifd  Tabdien.  Den  alten  Sprachen  namentlich  bestimmt  der  Miniate- 
ri^ßlan  82  Stunden  in  der  Woche.  Hiervon  weichen  sämmtUche  Gymna- 
sien dahin  ab,  dafs  sie  alle,  —  mit  Ausnahme  der  beiden  in  Rastenhrirg 
nndThoru,  wenn  mich  weder  Druckfehler  noch  fehlerhafte  Conjectnr  irre 
üihren,  wo  jene  normal inrifsiuo  Zahl  noch  um  eine  Stunde  vermehrt  er- 
•tfcrint,  —  zum  Theil  bedeutend  hinter  jener  Normalzeit  zurückbleiben, 
i^pr  om  16  Stunden,  wie  Culm,  wenn  mich  anders  nicht  auch  hier 
IMbfulder  tfoadien,  und  nrn  12  Stunden,  wie  Lyck,  deaaen  Prognunm 
<Wr  Midi  V0D  Ifiehnel  1846  datiit^  bei  den  Obrigen  Gyrnnarien  icbwankt 
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diese  philok>gi8che  Stundemtli]  zwisdieti  74  und  78.  Dem  Deot  sehen 
widmi't  der  Normalplan  nur  Iß  öffcntürhr  T.fhrstundon  in  dfr  Wdrlf, 
und  wird  hiorin  nur  von  dorn  (Gymnasium  in  Danzig  bt^foigt,  tÜnt  andtTc 
GymnasH'ii  habi  ii  j«>ne  Zaiü  ivur  um  eine  Stande,  Marion \v<»rd»*r  so« ar  um 
acht  8iuiid<m  veimehrl.    i'iir  die  Geschichte  und  Geoeraubie  Itai 

hohe  M iDiflteriua  in  eefneiB  Batwurfe  gleieMUle  mnr  l4  LclinteidiB 
w6ohe«Clieh  wegawtst,  und  Uerin  ifaid  dfo  .beiden  OTnmwin  in  Thon 
und  Rastenhtfg  gefolgt,  dahinter  um  ehie  Stande  ist  das  in  Culm  zurück- 
gehlieben, das  altstädtschc  zu  Küntgshrrg  und  das  zn  Conitz  sind  mit  ei- 
ner, das  zu  Onmbinnen  mit  nnderthalb,  das  Frirdricliscollegiuin,  untrr 
den  in  d(»r  Tahollo  angegebenen  Modffirritionon,  sogar  mit  RH'hs  Stund<*n 
darüber  hinausgegangen.  Kinvs  gunstigen  Fortgang!*»  <ii*s  Turnuntpr* 
richtes  und  reger  Theilnahme  der  Schüler  an  demselben  gedeuken  ail«> 
Pmgrainme,  mit  alleiniger  Auniahnie  dei  nm  Outm,  in  welonem  d<a  Tvh 
mm  keine  KrwUhnung  geeehieht« 

So  viel  ergiebt  sidh  etwa  auf  don  erston  Bllek|  wührend  sielt  Spocia- 
Hen  anderer  Art  danim  nicht  ]cicht  auffiihrcn  lassen,  weil  um  die  Praxis 
der  Gymnasien  aus  den  jiroLiranimalisHif'n  Mitlhpüungon,  aus  luelirfat^ 
erwähnt««!!  Ursachen,  niclit  überall  kiar  eolgegeiigetreten  ist  ^^'aR  tieh 
in  und  aus  Zahlen  etnigonnafoen  sehen  und  entnehmen  laTst,  wird  »icli 
audi  dme  weitere  BxpoiMton  mm  den  Tehellen  eneben. 

Ferner  heetimnit  der  Nomalplan,  inr  Verneii  lung  der  Theflnog  der 
Mngegenitände  in  einer  and  derselbon  Klasse  unter  zu  Tiele  Lehrer: 

1 )  in  den  beiden  untern  Klassen  ( VI.  und  V.)  jedenfalls  das  !j- 
t«Mni«;che  und  Deutsche:  in  den  beiden  mittlem  Kh'^^'f'n  (IV.  Mn<!  !!! ) 
das  Lateinische,  Griechische  und  Französische;  in  tlen  i  lm  oh.  r  i 
Klassen  (II.  und  I.)  das  Latciuiscbe,  Griwhisehe  und  Di  utsrl  e,  oder 
auch  das  Griechilche,  Deutsche  und  Französische  iu  der  Kegel  nur 
einen  lebrer  m  ttherCragen: 

2)  ftmcr  in  den  nntern  Klaseen  die  Qeediidite,  Oeoginphie  und 
Nalafheiehreibang,  in  den  mittlem  und  obern  Klassen  die  Geschichte 
und  Geographie:  und  in  der  ob4*rs!en  Klasse  die  Mathematik,  Pliysik 
und  pliilosophiaclie  Fropädeutil^  so  fiel  als  mögiieb  in  eine  lland 

zu  l<f<jf'n: 

3)  hiernach  für  die  untern  Klassen  zwei,  für  die  mittlem  drei  uod 
Ar  die  ohem  lideheteni  rier  I«ehrer  in  fethranehen. 

Bin  VetrieMi  dieeer  MinieferhilrofwIiHft  oder  der  Theorie  mit  der 
Gymnasial  -  Praxis  der  PrOffint  Preofsen  Heferi  folgende  Resultate»  die 
wir  gleichfalls,  der  leicblem  Uebenieht  wiegen,  fai  einer  Tabelle  lOMt- 
mengettellt  mittheiten: 
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LeciioMpläoe. 

XllroOWipHHi* 

und 
V 

1  V  . 

und 
JII 

M  MM  « 

ij. 

und 
I 

•i 

FHvdfidBOolleipiiBi* 

5 

6 

7 

muniin. 

fi 
o 

f 

Kneiphofl 

6 

7 

7 

3 

8 

7 

OmbiDD^ii« 

4 

7 

5 

IiUii. 

7 

7 

6 

4 

7 

8 

RBsleoburg. 

8 

5 

8 

7 

5 

H  ICO  w  BrHT> 

5 

10 

9 

5 

7 

6 

Bnuiofberg. 

5 

8 

6 

4 

6 

7 

5 

n 

7 

Anzahl  der  Lehrer  in  den  Bildungs- 
stufen für  Sprachen  und  Wissenschaf- 
ten, mit  Ausschlufs  der  Religioo  nnd 
de«  HebnUflcbeD. 


Summa. 


73  '  98  I  93 


Dorcbscbniit:  |5,. 


7  6-7 


In  L  3  für  (1.  Griecb. ,  2  Kr  da»  Dpofccke: 
ia  U.  a  fir  da«  UU«iM]  in  III.  2  Kr  4m 
Ii«t«Bi)  in  T.  2  ffe  das  Dentsriie. 

In  L  2  für  d.  latniii,  rhento  in  H.  III.  and 
IV.  In  VL  2  fir  Dmdcc^.  —  K<iM 
0«ogr.  in  t. 

In  II.  u.  ni.  je  2  Lelirer  Kr  da«  Latein« 
In  I.  und  III.  je  2  fSr  d.  latein.,  in  II.  vnd 

III.  jr  2  fttr  Griech.  Kt-ine  Grsrb.  in  VI. 
In  II..  IV.  und  V.  je  2  Kr  d.  Lat«in,  in  I. 

und  IT.  ji- 2  im  GiifM-li.  K' flu r  f Jrojfr.  in  1. 
hl  Ii.  3,  in  Iii.  2  für  Latein,  in  III.  2  für 

Griecb.,  in  VI.  3       d.DMUefc«.—  Kein« 

G«»«eh.  in  VI. 
In  I.  u.  II.  je  2  rÜrXatein  a,  Gnrch.,  iu  Jil. 

2  nir  Griecb.,  in  I.  I  für  Pbjaik  a.  1  flir 

Ifataff^esrb.  —  Kriiic  Gro^r.  in  I. 
In  I.  und  II.  je  2  fiir  Latciu,  el>rn.«o  in  V., 

in  1. 2  fBr  (rriecb.  —  Keine  Geogr.  in  l.a.  II. 
In  III.  und  V.  je  a  llr  JrfUein,  In  I.  2  Or 

Grierbincb. 
In  I.  n.  III.  IV.  je  2  fir  Latein,  in  II.  III. 

j«  2  fiir  Gficck.  n.  Deotacb,  in  VI.  2  fiir 

DeutAcb.  in  1.  2  fIr  Pbysik  n-  ICator^eaeb. 

Keine  Gesrb.  in  VI. 
In  U.  ni.  IV.  V.  VI.  j«  2  Ar  Latein,  in  Y. 

m.  VT.  sogar  nodi  ein  itktmt,  in  IU.  HT.  jn 

2  nii  Griei^b..  in  IV.  2  f.  Matbem.  u.  Uech, 
In  l.  ilL  IV.  je  2  fib  Latein,  in  1.  IL  UL 

je  2  flp  Orieek. ,  in  I.  H.  je  9  Itr  PbTsIlr 

und  IValur^enrh. 
In  I.  U.  Ut  IV.  je  2  fitr  fi.  Latein,  in  1.  2 

fOr  Arieeb.,  in  T  2  fIr  nTnilr  md  Ifatar» 

gcHcbicbtf*. 

In  L  n.  IU.  je  2  ffir  Griech.  u.  Latein,  in 
L  a  fir  PbTsik  mmi  ITatorgesok. 

HB.  Die  oben  narbgewicsenen  Trennun- 
gen dat  Sfffnehcn  nd^r  Vnsa«Mclt*llen  aM 
n  i  e  Ii  t  durck  K]«M«ntoraannfaii  veatnIftliiiiU 


Dfn  !»i<f*r.niR  sich  ergebenden  Hcsnlfnfp  weichen  in  Her  That  bedeutend 
ri  (l»'ni  iSünnnlplan  und  d«  r  olx  ii  unter  N.  3  gelieferten  Be.stimDiunp; 
ücr  Lircularvctfu^uu^  ab;;  duiia  iu  der  untcm  Biiduiigsslufe  sind  statt 
%  mäa  «I«  5  9  In  der  mittlern  Btali  8  sogar  7  und  in  der  obern  «teti  4 
'  1  Lehrer  bttebäftigt.  Die  Beslebungen  einxelner  Dolerriebtstweige, 
der  NornialpliQ  al«  räthÜch  und  Siunlich  bezeichnet,  werden  si* 
rkerlidi  überall  angeetellt  und  bedingen  sich  durch  die  Verwandtschaft 
''er  fSeccnstände  von  sclli?;!.  Das^egen  ist  die  Aii'^fühning  von  N.  ?  srlnvfe- 
rie  nrtfi  kritisch  und  auch  wahr'^rfn'inlieh  «Icslinib  von  keiner  Lehranstait 
Kenx  ksi(  luigt  Wrsiirhen  wir  den  Beweis  durch  Zahlen  m  liefern: 
1 )  liuta  Latein  und  Deutsche  haben  in  Vi.  und  V.  nach  dem  iNurntalplan 

38  Stunden  und  Tier  Correcturen, 
i)  dM  Utflin,  OrMifMbe  und  FraMitelMhe  in  17.  ond  UI.  haben  34 

Stunden  und  fünf  Correeturetty 
3)  das  I^io,  Griechische  und  Deutsobe  In  II.  und  I.  bnben  84  Stunden 
und  sieben  Correcturen, 
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4)  das  Grieehifiche,  Detit^rhr  und  FranzosiMiie  ia  il.  und  L  hallen  20 
Stunden  un  i  sechs  Ciurectiiren. 
Wollte  mau  iii  jeder  der  drei  Bildungsstufen  je  eioera  Letirer  diese 
unter  1—3  oder  L  2.  4.  Terzeicboeteo  I^ionea  ttkertragcn,  ao  tMgi& 
er  oater  der  Last  der  Stunden  und  Currectnrai,  wahrend  die  8brig«i 
Kollegen  leer  ausgingen.  Aber  gesetzt  auch,  dafs  die  Worte  der  Circu- 
larferfiiguog  dahin  zu  deuten  sind.  daCs  in  jeder  Abtheihii%  jeder  BU> 
dun'^sstufe .  also,  mit  andern  W  <ul<  n,  in  jeder  Klasse,  je  ein  Lehrer  »?ie 
bezeichneLtn  I.phrwPiTf^nsfändc  besorgte^  so  würde  auch  dieser,  selbst  un- 
ter anscheirK ml  crkii'lik'mden  Bedingungen,  dem  Druck  «der  Arbeit,  we- 
nigüleijä  m  den  mittlura  uoil  obern  Kla&scn,  erliegen  müssen,  wahrend 
die  wisaentcbafUieben  Lehrer  TerhiltnifiuwUsig  sehr  bequem  lo  atebii  kS- 
men.  Demi  nach  N.  2  haben : 

1)  Oeachlditey  Geographie  und  Natutbeecbreibung  in  VL  und  V.  mm» 
sammen  nur  10  Stunden; 

2)  Gescbidite  und  (T(>or!rn])i>ie  in  TV  und  III.,  II.  und  I.  riwnmnwnn 
wiederum  nur  lU  Stunden  nn<h  (irm  Normal j»Ian: 

3)  Mathematik,  Plivsik  und  plaiosfpliische  IVi'jjaiitalik  in  II.  und  i. 
;tusaiumeH  nur  Iii  Stunden,  aber  freilich  auch,  wenigstens  alle  Mo- 
nate, awei  Correeturen. 

Da  die  Verlbeilung  der  Wiaeeneciiaften  .nach  der  OreolanrecfiiguDg 
in  der  Tbat  leieht  ausführhar  erscheint,  so  haben  sieb  auch,  wenn  nicht 
alle,  doch  die  meisten  Lehranstalten  dieser  Verordnung  gern  gefugt»  wie 

aus  der  voraustebenden  TnO*!  »jirl»  zur  Genüere  ereioht 

Nach  solcher  Vorhereif  un:;  %venien  w  ir  tiujiiik  lir  /u  dem  Kntwurf  tin- 
gerc«  eigenen  Lection.s}>lans  übei]gehen  können,  den  wir  auf  folgeu- 
der  Basis  aufzubauen  gedenken: 

1)  Keine  Klaaae  Sut  mehr  ala  32  wöchentliche  Schulstunden, 
Ausnahme  einer  ^itraordiniren  Singstunde  liir  jede  der  drei  obem  Klas- 
sen, haben. 

2)  Die  classische  Philologie  nuiü,  da  es  nicht  zweckmäfsig  erscheint 
demselben  Lehrer  in  dersellH-r»  Klasse  den  ij.in/cT!  l'mfang  beider  alter 
Sprachen  anzuvi-rtrauen ,  weil  ein  solcher  Lehrer,  vermöge  des  überwie- 
genden Eintlusses  seiner  Lectionen,  leicht  eine  niederdrückende  Auctoritat 
iUr  die  Schuljugend  erlangen  könnte,  unter  allen  Umständen  so  vertheiU 
werden,  daTs  in  jeder  Klasse  altemirend  dem  einen  Lehrer  daa  Latdoi* 
aebOy  dem  andeni  das  Grieehlscbey  ohne  Zertheilung  dieser  Oegeostinde, 
anvertraut  werde. 

3)  Das  Französische,  weil  es  nur  durch  drei  Klassen  geht  und  sechs 
Stunden  nicht  übersteigt»  wird  am  zweclunäCsigeten  einem  Lehrer  an- 
vertraut. 

4)  lu  Betreff  der  übrigen  Lehi^egeuständc  werden  mancherlei  pädago* 
gische  Rücksichten  zu  nehmen  sein: 

a)  Man  wird  das  Oynmasiom  entweder  in  swei  HMlAen  verlegen,  in  die 
eine  der  drei  obern,  und  die  andere  der  drei  untern  Klassen;  dies 
namentlich  für  solche  wissenschaftliche  Lchrgegensf  linde,  welche  niebi 
die  Stundenzahl  12  üb«*r8chreiten  (Mathematik,  H<'(, lui' n.  DiN^ik.  Xa- 
turgeechichte),  und  in  je  einer  Kinen  Lelrrcr  fiir  «Iii  seihen  .uist»  llen. 

b)  Mau  wir«l  ferner  das  Gvinnasium  in  ilrei  BüdungssiulVii,  in  die  oben', 
mittlere  und  untere  einlbeilen  und  in  je  einer  Einen  Lehrer  mit  den 
bdreflenden  LecUonen  beauftragoo.  (Uesdiidite  und  Geographie, 
Deutsch.) 

e)  Man  wird  endlich  dem  Institute  der  Ordinarien  die  Rücksiebt  sefaea* 
ken,  dafs  man  den  Hauptlehrcrn  jeder  KUsse  den  Unterricht  anver» 
traut»  wekber  gleicbmüfiug  auf  Ausbildung  dos  Geistes  und  Ucnens 
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von  Sififluft  ht  (Religionsiefan);  fiOb  die  Aoifaltoi  Dicht  eineD  be- 

tondeni  RcUgioDslehrer  haben. 

5)  Den  teclmischcn  Unterricht  des  ZnVhnon«;  und  SrhrfMhrns  in  den 
^Ki  untern  Klas5?pn  wIn!  man  wo  moirlifli  ^Miimi  Lchrrr  ijbcrf ragen. 

6)  Dasjfeibü  wird  üurcii  alle  klaßseo  mit  Ucm  GesaDguolerricbte  gc« 

7)  In  Betreff  der  jedem  Lebrgegenelande  antmeelieoden  wöchenlUcben 
ttaDdenaUy  wiid  neh  dieter  Plan,  eo  riet  es  angebt,  dem  Normalphin 

IQ  oäbem  oder  anzuicblieÜMii  Tenuchen:  da  nun  letzterer  iiir  den  Un- 
tf«nrioht  in  den  !»eiden  cla:<?stschrn  und  in  der  deutschen  Sprache  im  gan* 
zrn  9*^  wuchenthche  Lehrs(un<ien  ansetzt  und  cino  freiere  Bewegung 
gestattet,  so  darf  wohl  in  dieser  und  jener  Klasse  dem  Lateinischen 
und  Ctriechischen  etwas  entzogen,  dagegen  dem  Deutschen  mehr  zugelegt 
mden,  dnmal  weil  mf  dessen  schulgcrocbtere  Betreibung  in  den  östU- 
Am  Provinien  der  Meoarchie  mehr  Ztüt  m  wenden  sein  dOrfte,  sodann 
«efl  nameotlicb  in  der  untern  Bildangsatufc  es  unwesentlich  ist,  ob  das 
DNMclie  oder  das  Lateinische  mit  einer  ToIIern  Stundenzahl  dasteht.  Dem 
Fianzösi^chen ,  der  T?eli<!ionsle!ire ,  der  M.ilhemalik ,  dem  Reclinen,  der 
Physik,  der  Naturgeschichte,  (dem  Ilehriiisclien,)  dem  Zeichnen,  der  Ka!- 
Ugraptüe  iin«l  «lern  (Tesange  würde  überall  die  vorgeschriebene  Stiindenitahl 
iviilietbeu.  JNur  für  die  Geschiclite  und  Geographie  mufs  eine  gröbere 
itaMkonhl  in  Aneprncfa  tenommen  weiden,  einmal,  weil  dieee  Lectionen 
Ihr  AnMdang  des  freien  Vortrags  wesentlieb  fördeilicfa,  aodann  weil  na- 
■Bofficb  die  alte  (lescbichte  gleichsam  eine  Consummation  der  classtschcn 
Grmiasialbildung  ist  und  das  Mittelalter  so  wie  die  neuere  Zeit  sich  in 
weniger  als  zwei  wöchentlichen  Stunden  weder  i^ehörig  vortragen,  noch 
darch  Wiederholungen  zum  Uewufstsein  der  Seliuijii^end  erheben  lassen. 
DcmiMch  würden  in  Prima  und  Secunda  je  'i  Geschichtsstunden  für  den 
Fortrag  und  die  Repetitionen  des  im  Kursus  bestimmten  Pensums  dienen, 
dagegen  in  jeder  dieser  Klaiaen  Je  eioe  Stande  (mit  denjenigen  SefaÜIem, 
dfi  nfidit  HeltriUseh  lernen)  Kor  WiederiMlnng  frfiberer  Vorträge  an^* 
vcndet  werden  Vn^  ITebrige  in  dieser  Beziehung  werden  die  Zahlen  des 
T  M^on^plnns  H^lhst  ergeben,  den  wir  mit  den  DÖIb%en  Bemerknogen»  nm- 
mii%  folgen  lassen. 

8)  Streben  und  Ziel  der  Gymnasien  werden  durch  das  AbiturientCD- 
AfifiiBgs- Reglement  vom  4.  Juni  1834  bedingt. 
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Fünfte  Abtlieilung. 


Lectionsplan. 


Lelirgegt'nstände. 


Klassen. 


=  \> 


£ 
c 


.1    »  -"i.- 

Bemerkungen. 


1.  Latein. 

2.  Griechisch. 

3.  Deutsch. 

4.  Franxüsisch. 

5.  l{elij;ionslehre 

6.  Malii«  matik. 

7.  Itech.  u  geoin 
Anscliauungsl 

8.  Physik. 

9.  Phil.  Propäd. 


10.  Naturheschrbg 

1 1.  (ieographie. 

12.  Ocscliichlc. 

13.  Zeichnen 

14.  Sehünschreih. 

15.  (lesanü;. 
IG.  Hebräisch. 

Sa.  der  Stunden. 


8  9  10  8  9  8 


6:6 


2|2 
2  I  2 
4  ;  4 
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3:3 
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-2 
1  1 

3  3 


2 
3  - 
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35  35 


ö  

j! 

2  2 


2 

2  2 
2|2 

-  2 

—  1 
12 

3332 


2  2 

2  2 
2  2 

2  '2 
3I3 
1 

32  32 


52 


23 

22 

6 
12 
11 

11 

2 

I 


10 

10 
11 

() 
7 
8 
4 

199 


In  II.  ÜPiCt  1  latrin.  Si.  mit  drm  llrbrii- 
ii<?hcn  panillp].  —  In  Sa.  nrar  nar  TS 
sUU  bi  Su  für  kljuM.  PkUol. :  ab«r  fir 

«I.  .SDr.^i*ht>ii  (1.2.3.)  doch  97  St.,  wib- 
r4>nil  «Icr  Norinal|iUn  98  St.  bpAtinnt. 

In  I.  liPfct  I  dnulitcbe  St,  mit  drm 

bräiarbrn  parallrj. 


! Statt  drr  Matbem.  io  IV.,  wie  der  Xor- 
malplan  brntimint ,  i.«t  bicr  für  di^a* 
Kl.  Rrrbnrn  nnd  f^ommir,  Ansrka»* 
uDKslchr«  an^eaetjit. 
In  Rrtrpn*  drr  Pb^nik  nnd  des  iiatar^(*. 
»rhirbll.  I'nlerrirbt.s  bat  urbon  der  ?ror> 
mnlplan  Modißratinnen  gestattet, 
flirr  wird  man  aarb  mit  I  .St.  aoareirb», 
um  das  Trrbnisrbr  zu  Irbren;  im  L'ebÄ- 
^ru  tra^^'n  alle  andern  Lrbr^ei^nalSsde 
n.  dir  f^anxr  l'ntrrrirhttnirthodr  wr«r«t- 
lirb  aurb  für  die  pbilosopbisrbc  Aaabäl- 
dun^  des  Geistes  beL 

^  Hier  Mind  st«tl  16  ««/rar  24  St.  ^word. 

i  In  1.  u.  II.  WrfX  je  1  St.  mit  dem  He- 

(   *■  * 


brüiAcbrn  parallel. 


Besser  gaiui  verweise«. 

Nach  oliiffrn  Brinrrlrnnc'n  redunrMI  Mcll 
dir  .ScbulsCundni  drr  Primaner  mtA  9^ 
kundaaer,  so  w  ie  die  drr  Teriianery  aaf 

33  in  der  Wocbr.  _ 


Diesem  Lectionsplan  gemäfs  würden  wir  die  Lcbrgegenstände  fiir  die 
Zeit  eines  Klassenkursus  (eines  zweijährigen  in  jeder  der  drei  obern,  ei- 
nt's einjährigen  in  jeder  der  drei  untern  Klassen),  mit  Angabe  der  Auto> 
ren,  Lehr-  und  Schulbücher,  des  vierteljährlich«»n  Wechsels,  der  bäuslicheii 
und  cxtemporirten  Arbeiten  u.  s.  w.  etwa  in  folgender  Art  anordnen. 


L  Prima. 


1)  Lateinisch.  Billroths  Grammatik  von  Kllendt.  Autoren:  Horas, 
Cicero,  Livius,  Virgils  Georgica  und  Bucolica.  Immer  1  St.  Exteropo- 
ralia,  1  St.  F.xercit.,  1  St.  Arbeiten,  nebst  Grammatik^  I)  |  Jahr:  Livius. 
2)  •:  Virgil^  3)  {:  Cicero  (Reden);  4)  }:  Iloraz-,  5-H)  Vierteljahr 
3  St.  Cicero  (rhetorische  und  philos.  Schriften),  2  St.  Iloraz.  Alle  4 
Wochen  eine  tat.  Arbeit,  in  4  Wochen  3  lat.  Kxercitien.  Sprecliiibungen. 

2)  Griechisch.  Buttmanns  Grammatik.  Autoren:  Homers  lliade, 
Plato,  Thukydides,  Sophokles,  llerodot,  Demosthenes.  Immer  1  St.  fiir 
die  Arbeiten  und  Grammatik.  2  St.  fiir  die  lliade.  Die  übrigen  3  St. 
JJahr:  llerodot:  \:  Thuk^ydides;  {:  Plalo;  }:  Sophokles;  ^:  Demosthe- 
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■at|  ii  Sophokles.  Alle  4  Wochen  1  Bieffcii  und  eine  denlMbn Uclber^ 
tet^iin;!  aus  SoplNkklet  oder  Euripides. 

J)  Französisch:  Grammatik  von  Uirzel,  Loschnrh  von  Workor«?, 
di '  SatnmluDg  Ton  Scfatdti,  Uaciiie.  Aüe  14  Tage  eia  Exercitium.  bprech- 
tibungeo. 

4)  Deutsch:  1  St.  für  Literaturgescb.  nach  Schäfer:  1  St.  iür  die 
AiMn  (nUn  Monate  eine);  1  8t  (an  dor  die Hebite  nicht  Tbtil  nob- 
■ea)  flir  Inlerpratalion  und  Leetüre  der  Klassikar«  Ifonatlkh  eine  matoi* 
sehe  Arbeit.  Alle  zwei  Monate  jeder  Schüler  einmal  einen  freien  Vortiag; 

(5)  Hebräisch:  Ewalds  (»ranimfitik.   Dn«^  alte  Testament.) 

6)  Mathematik  in  ber^t'l>rachter  Weise  nach  Xellkanpfy  Chnioertj 
Wega.»  Trölpt.    Alle  vier  Wochen  eine  Arbeit. 

7)  Physik  in  hergebrachter  Wei^e  nach  Clemens.  Die  Lehre  vom 
Wdtgebindt  gebört  nieiit  Uariier,  aandern  In  die  Geographie. 

8>  Mntargeaobtehta  in  hefgebraehter  Wciaa  nach  Bnimiator)  Ar 
äk  Abiturienten  eine  wöchenti,  Repetitionsstunde  Im  letzten  VierteQahr 
au&erhalb  der  ScbuMt.  Ebenao  die  bodegeiiacbtn  Untomdongen 
■idi  Kirchner. 

9)  Philosophische  Propädeutik:  Lehrbuch! 

10)  Oeschichte  nach  Mcrleker:  in  einem  Jahre  in  2  St.  Vervoil- 
fändigong  und  Wiederholung  der  alten  und  mittlem^  in  1  St.,  an  welcher 
d»  Hebner  nicht  Tbeil  nchnien,  WiedetholnDg  der  neuem  Getcbichte. 

U)  Geographie  nach  Merleker:  RepetItionen  und  angemecaene  Er- 

innterun?rn;  aucn  Statistik  von  Europa  und  mathemat  Geographie. 

12)  l?r>!  i  !▼  i  o  n  s  1  cb  r e :  l.rhrhtirh  f  Srlimifvlfr  ?  Plan  von  OotthoM 
vom  "Ii  .Juni  iÖil,  von  Deinliardt  und  liieolog.  Gulaihlt  n  de.««  Ministe- 
ri'iniN  vorn  II.  Octbr.  184'2.  Christliche  Kirclicngoschithte,  Dogmenge- 
üciudiie  uiiii  Dogmatik,  Sittenlehre.   Ev.  Johannis  in  der  Ursprache. 

Die  wMentlicho  Zahl  Ten  8  Oeaangstooden  kdnnle  jeden  filr  Mn- 
rik  nicbt  güulioh  nnbefähigton  GyaHMaiaaten  dabin  bringen,  dafii  er  bei 
adaem  Abgange  xnr  Unirersität  für  Irgend  einen  gröfseren  Gesangverein 
dn  foltkommen  brauchbares  Mitglied  abgeben  müfste.  Die  Hir  das  Prak- 
fische  nnerlHrslichen  theorcti<?dien  Vorkenntnisse  waren  mit  dem  Cursns 
auf  Tertia  absolvirt,  so  dafs  für  Secunda  und  Prima  nur  die  Praxis  und 
betofiderj}  die  Information  flir  guten  Vortrag  übrig  blieben.  Sollte  sich 
is  Prima  und  Secunda  die  nöthige  Anzahl  Stimmen  für  Männerquartett 
lofinden)  wo  mOble  xur  Anabildung  dieser,  jetit  aebr  beKebten^  Mnalk- 
pnng  eine  EUtnatundo  angeaeCit  werden. 

n.  Secunda. 

1)  Lateinisch:  1  St.  Exercit.,  I  St.  Extemporalien,  l  St.  Oianima- 
iik  nach  Billroth  nml  Ellendt;  1  St.  Cicero's  Hoden  ( quält uurrieriin  »e- 
ketmej  mit  den  >i icht - Uebräern ;  JJahr  ganz  Livius  in  St.;  das  andere 
gpnn  Virgil;  und  ao  inimerforl  altemirend.  Kein  Bnndbneh  für  die  B«er* 
dtten,  Bondem  der  Auawahl  de«  Lehren  libetlaflaen,  wenn  nlebl  Webers 
Cebangsschule  oder  Scyfferts  Palästra  und  SpIIIers  Stoffsammlung.  Im 
Jahr  drei  infein.  Arbeiten  in  den  drei  Hauptferien:  Ostern,  Sommer  und 
Weihnachten:  wo  Michael  14  Ta^e  sind,  aoch  in  diesen  Ferien  (also  4 
^t.eiti'iii).    Latein.  Sprechübungen. 

2)  Griechisch:  I  St.  Exercit.,  1  8t.  Grammat;  2  St.  immer  Homers 
Odjssee;  2  St*  vierteljährlich  wechselnd  zwischen  Xenophons  Cvropadic, 
VMMh,  Hsrodot  «od  Anian  oder  Dionys  f«n  Halikarnnfii.  Wöcbeot* 
ieh  1  Bxercitium. 

3)  Französiiich:  Hirzel  und  Leloup.  Alle  14  Tage  ein  Exercitium. 
l  )  Detifsrh:  I  St.  Ltteratnriresrb   nach  Srbäfer;  1  St  deutsche  Aus- 

aibeiluogeo  durchgcbn  (monatlich  eine  vom  i<chrer  zu  liause  konigirt)^ 
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1  81«  Leetüre,  Metrik  nach  Gottholds  Hepbäsiioo  (raonatlicfa  eiii«  mdri- 
8chc  Arbeit)  und  Vortrag  (monatlicb  jtMier  Schüler  eiimal), 
(5)  Hebräisch:  Ewald  und  «md  Lesebuch  ) 

6)  Mathematik  mit  den  oUvn  augegebcneu  Utilfsmiiteio  und  iu  her- 
gebrachter Weise  sonst.  Monatlich  eine  Arbeit  schriftlich,  welche  der  Leh- 
rer wa  Hauae  korrifirt.  ■ 

7)  NaturgeBcoiehtc:  Aafliropologie  und  wiedkflioliiiigtweiae:  Zot- 
logie,  Botanik,  Miaeialogie^  in  enten  Jahr  Jone;  im  aEwciieii  Jalnr  dien 
drei.  Burmeister. 

8)  (reschichte  nach  Merleker:  I  Jahr:  mtttiere  oder  erster  Thiil 
der  neuem:  Ton  Ctirtsti  T^'l^irt  hh  zur  Keformalion  der  Kirche  durch 
Lulber^  2.  Jahr:  Wiederiiohing  und  Vervolktändigung  des  Pensumt  tuo 
Tertia,  also  der  alten  Gesch.;  beides  jedesmal  io  2  St.  In  der  dritico 
StuDde  (an  ireldi^r  dfe  Hebrier  nickt  TboU  nehmen)  Im  crstmi  JahrB^ 
petiU^neo  aiia  der  alten,  im  xweiteta  Jahr  aas  der  mittlem  OcaobicUi. 

9)  Geographie:  RepetiUonen  uod  aneemeaaene  Srweitacongen  naob 
Merleker:  besonders  allgemeifK'  physische  Geographie. 

10)  Religionslehre:  luriieitung  in  die  Bibel  des  A.  und  N.T. 
Neutestamentliclie  Schriften  im  Urtext,  nnmentlich  Evanirel.  Lucä  (STnopsc). 
cin/^lue  Pauiioische  Briefe  (Galater,  Kumer  uud  mit  Auswahl  Konntbcr;^ 
Herdersdie  ScbtiftMi,  n.  a. 

III.  Tertia. 

1)  Lateinisch:  1  St.  Exerciticn,  1  Extemporalien,  2  Grnminatik  nach 
Ellendt  Hillrotli:  vierfelj^ihrlicli  wechselnd  6  Sf  Cäsar  oder  (i  St.  Ovid 
Wöchentlich  i  Exercitium.  Memorireo  geieseoer  Verse  und  proaaisober 
Stellen. 

2)  Griechisch:  1  .SL  Exeri-iiieo,  2  St.  Grammatik^  3  St  zu  Xeoo» 
pbotis  Anabaaia  oder  Gbreatomathie  in  f  Jahren,  j  Jahr  Odyssee, 

3)  Franxöalacb:  Orella  Gnumnatik  und  ron  Ftorian  einige  Mm 

(Numa,  Teil). 

4)  Deutoch:  l  St.  für  die  Arbeiten:  alle  drei  Wochen  £ine;  ISL&t 
I«ectüre;  1  St.  für  Metrik  und  Derlnmirübungen. 

5)  Mathematik  mit  den  nöthigeu  Hüitsmittdn  in  hergebrachter  Weise  ^ 
alle  vier  Wochen  eine  Arheit. 

6)  Naturgeschichte:  in  einem  Jahr  Zoologie;  im  zweiten  Wieder* 
liolangea  der  Botanik  und  Mineralogie. 

7)  Geaehlchte:  Merleker:  Ein  Jahr  alte,  mit  Ausschluis  der  rS»- 
achen,  zwettea:  römische  bis  Christus. 

8)  Geographie:  Merleker:  Ein  Jahr:  Europa,  sweitea  Jahr  die  so- 
(sereuropaischcn  Erdtheile,  nhysiscli  und  politisch. 

9)  Keligionslehre:  Christlirfie  Hoücioiislehrc  d.  h.  Glaubens-  uml 
Sittenlehre  in  Verknüpfung,  besser  aki  oairiaii.sth  als  katechetisch,  um  niclil 
zu  zerstückeln  uud  das  IJerz  kalt  zu  lassen.  Erstes  und  zweites  Haupt- 
atttck.  Beweiaatellen  aua  der  Bibel. 

IV.  Quarta. 

1)  Latein:  Ellcndts  Grammatik  (die  kleine):  I  St.  Exerciticn.  (üülfs- 
buch)  wöchentlich  Eins,  2  St.  Grammatik,  1  St.  loci  mrmorialrf^  1  ^t. 
Leetüre,  wechselnd  vierteljahrlich  Phadrus  und  Justin  (nach  Jacobs  uod 
Dörings  Lesebuch). 

2)  Grlechlf  ch:  Gramm,  von  Butlmann  und  Jacobs  Eiemeotarboch. 

3)  Dentach:  I  St.  Anfiiätae  (aUe  14  Tage  efaier),  3  8t  Oiiwmrtib 
(Götkinger)  und  Declamtren. 

4)  Be ebnen;  in  beigebrachter  Weiae^ 
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6)  Natargesehiehte:  Botanik  nnd  Milwnlogie  nebst  Kryttellogia* 
fhie  (die  erst  hier  eintritt). 

ß)  Geschichte;  nach  Merloker  Mythologie  (Homer)  und  alte  üe- 
«^irlue,  mit  AuRschlufs  der  römiscbeii,  bis  auf  Alexanders  d.  Gr.  Xod 
^erodat,  Thuk^dides,  Xeoopbou). 

7)  Geographie:  Merleker:  Iklit  AunraU  aUe  Qegenitiinde  In  ik» 
■ribeBnÜMet],  ph^^mMhen,  poUtiscben  pro  eapiu  herum  ptuponm, 

6)  Religionslekre:  Christi  Parabeln  und  ZusammensteUang  aeiMr 
Lckren,  besonders  nach  der  Bergpredigt;  Kircbenfeste.  Vater  Unser. 
Thittee  Haaptetick.  Lieder-  und  fiibelveiie  gelernt.  iUben  Jeau.  Fa^ 
iiitina. 

9)  Qtmrta  ist  die  Haupt-Singk lasse  des  Gymnasiums. 

y.  QoUta, 

1)  Lateinisch:  Grammatik  und  Uebungabnch  aott  Uebersetzen  am 
dem  Deutaeben  ins  Latein,  ist  in  den  drei  untern  Klassen  gleich;  ilir  daa 
Cefc«r5»*t7en  ans  dem  l-atein  im  Detitsrho  fiir  V  und  VI.  Dölinga  Ein- 
■ntarbuch;  loci  memoriah»    Wociu ntiii h  l.in  Kxorcitium. 

2)  Deutsch:  OrthograpLiie,  Stilistik,  < iritiimaiik.  Wöchentlich  ein© 
Afbeil,  wechselnd  eine  ortbagraphische  und  ttliiiäU:ichü.  Dedtiuiirubujigen. 

8)  ReebB«B. 

4)  Knforgefefaiahie:  ün  Winter  Mtnandogie  (obna  die  Kiyaiallo-' 
ipi^ye),  im  Sommer  Botanik;  Enreiterungen  des  Pensums  von  Sesia» 
h)  Geschichte:  Biographi<;ch  aus  der  Grieebiaciien»  Böaaiacben  und 

0ewt«^<'h- Vaterländischen  (ohne  Leiirlmch)« 

6)  iteographie:  Weüs.  Europa. 

7)  Religion:  Biblische  Geschichte  des  N.  T.  Katechismus. 

VL  9aata. 

Wie  in  Quinta;  nur  in  der  Geackicbte:  Homer,  in  der  Geogra- 
phie: Die  ganze  Erde  nach  den  «illgemakwten  Umriaaen;  in  der  Reli- 
gion: BibÜBche  Gpsrhicbte  des  A.  T. 

Köfligsbergy  den  '26,  Mäns  1848.  Merleker. 


n. 

Verhandlungen  der  Versamrulnn:^  von  (lymnasiaUehrern 
au  1.  und  2.  October  1848  in  lialie» 

Die  erste  im  Juli  zu  Halle  abgehaltene  Versammhing  von  (iymna- 
naiiebrerrj ,  über  welche  ihre  Zeitschrift  8c!mn  berichtet  hat,  hatte  eine 
CMsmission  (die  Ucrrea  DD.  Scbaub,  Uo^t,  Eckstein,  Sauppe 
tVaimar),  Schmid  ^alberstadt),  Steinhart,  Stoy)  erwälUt,  welch« 
m  dl  8e|^tanriiar  in  KiSaan  luaamaaeDgetreten  war  und  daa  PropnaHU 
VCnmlHi  hatte.  Daaaallie  war  baNüa  seit  (in igen  Wochen  den  einzelnen 
%MMaien  mitgeliieiU  und  wurde  vor  dem  Beginn  der  Ootoberferband- 
fan^en  den  An^\'esenden  in  c^edrrir!? t<»n  Fxcmplaren  eingehändigt.  Dies 
Proeransm  benicksichiigt,  da  über  die  innert!  ( )i5ianisation  der  Gymnasien 
li^its  in  der  Juliversammiuug  Terbaiidelt  war,  vorzüglich  die  aulsere 
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Organliatiaii  te  UnleniGbtswesens.  Die  VcitandliiiigaD  wenlen  von 

Dr.  Eckstein,  dem  Präsidenten  der  JuliTersammlung,  eröffnet.  Gr 
empfiehlt  zur  Nacharhtiini;  die  Geschäftsordnung  der  Brandenburger  Gjm- 
nasiallehrerversaiumlung,  wricbc  sofort  ohne  Discussion  ane:«*nomn\en  trird. 
Die  Millhoilung  der  Veriiandhingen  au  die  (nmuiisien  ajuicrer  iVüvmzta 
wird  genehmigt,  und  au  diesem  Zweck  der  Druck  derseibeo  auf  Kosleo 
der  YcnanmUiDg  besehloMii.  Zu  6m  DmckloiMteii  wwdea  19  TUr,  vto  I 
dm  AnwtMtideo  bdgetn^en.   Man  entschehlet  tieh  daflir,  aUiahrikh  «ine 
grabe  Versanmlung  in  der  Mitte  des  Jahres  zu  ▼cranstalten.   Dieietbe  | 
soll  nicht  in  die  Ferien  fallen.    Die  bisherige  CoflunMoii  MÜ  Mb^  : 
•leben*.  Ort  der  Versammlung  bleibt  Halle.  j 

Die  PriisenJBliste  enthält  folgende  71  Namen    AI  lenburg:  Dir.  Fofe, 
Dessau:  Dr.  Elze,  Köhler.  Dortmund:  Prot,  liildebrand.  Dresden; 
Dr.  Köcbly.  Erfurt:  Dir.  fSchöknr.  Gotha:  Dr.  Begel.  erlnna:  ' 
Prot  Dietsdi.  Hilberttadt:  Dr.  HeUaod,  Dr.  Hinke,  ProfUordaOy  Dir. 
Schmid.    Halle:   Iiinp.  Berger,  Dr.  Böhme,  Buchbinder,  Dr.  Dtoiel, 
Dr.  Drvander,  Dr.  Eckardt,  Dr.  Eckstein,  Dr  Geier,  Gloel,  Höfiler, 
Dr.  Hüser,  Prof  Jnrob.  Or  Keil.  Kömer,  Dr.  Liebmann,  Nasemsnn, 
Dr.  Netfo.  Dr.  Nienievrr.  Dr.  Oeliler,  Osterwald,  Dr.  l^'^ne,  Dr,  Hiim- 
pel,  Dr.  \  ofi»t,  Weber,  ln.sp.  Ziemann.    Lund  in  Schwellen:  Di.  l)ul)b. 
Magdebuij;:  Banse,  Dr.  Eiselen,  Dir.  Müller,  Schuhath  Schaub,  Pro^  , 
Widert.  Meifsen:  Prof.  Ocrtel.  Meraelpurg:  Dr.  Fnjer,  Gndlaer,  ' 
Pr^Hieeke,  SteinmetJE,  TbidMon,  Prof.  Wieck.  MUblhausen:  Prot 
Ameis.   Naumburg:  Dr.  Holtze,  Dr.  Hülsen,  Dr.  Lieb.iMt  Norsüinii 
sen:  Dr  W'eifsenborn.    Pforta:  Dr.  Corfsen,  Prof.  Diftricli,  ^Miillrr. 
Prof.  Sit  itibart.     QtM'd  Ii  n  bürg:    Pnl«;      Rofsleben:    Dr.  Bonnann. 
Dr.  Scbüiieill,  Dr.  Steudener.   RudoiHtadl:  Dir.  J>Iü!ler.  Saizwedei: 
Dr.  Gerhardt,  Dr.  Masius.  iorgau:  Arndt,  Dr.  Rothuiaun,  Dir.  Sauppe. 
Zerbst:  Fiedler,  Prof.  Sintenis.  Oberschulratb  Dr.  Rost  aus  Gotha  war 
dttrdt  schwere  Krankheit^  Uofratfa  Sauppe,  Prof.  »Stoy  and  ProtWiHkea- 
bom  durch  Unnihen  m  ihrer  Heimath  verfiindert  zu  erscheinen. 

Stendal,  HeiligenstnTt ,  Eisleben,  Wcmi|jerode  und  Donndorf  waren 
nicht  vertreten:  von  Wittenberg  war  ein   Knt8chuldi?nri^^s«rrhre5ben  des 
Dir.  Sf!imMlt  eingelauft'n ,  ir  welchera  zugieich  eine  Beiatimmung  ZU  ^  . 
meisten  l^uikten  des  Frogiaauns  ausgesprochen  war. 

Auf  Antrag  des  Prof.  Ameis  wird  Dr.  Eckstein  auch  für  die  dies- 
malige Versaminlung  durch  Acdamatioii  sunt  Praddeoten  erwählt 

Das  Amt  der  Särlftführer  fibemehmeD  auf  Yorsehlag  des  Pilsi<lni- 
ten  Dr.  Ntemejer  und  Osterwald. 

Zur  bequemeren  IVbersirbt  ^vollf'n  wir  die  7\^m  Beschluf«;  erbobeuCD  . 
Sätze  immer  gleich  an  dif  Spitze  stellen,  so  dals  dtr  wcsentiicbe  (iaog 
der  Debatte  gewissermnlsi  n  mr  nachträglichen  ErlänU  rnn!;  dient. 

1.  Da»  äeckt  der  Aujticht  ütt^r  die  SckuU  {l  aik»^,  Mutä»  wU  , 
AeAtdbrle)  M  mmiittlbar  äar  Siaai  cvi» 

Ameis  und  Bckstein  sprechen  dem  Staate  das  Recht  der  unmittel- 
baren Aufsicht  über  die  Schule  deshalb  zu,  damit  nicht  Lokalbehörden  , 
dazwischen  treten ,  mögen  diese  nun  von  geistlichen  Kpboren  o<]pr  au*» 
städtischen  Relnirdm  gebildet  werden.  Fofs  bemerkt  indefs,  dafs  bier 
zwisdien  inneren  und  iiufseren  Angelegenheiten  der  Schule  7m  scheiden 
sei.  Natürlich  ivönnen  nur  die  letzteren  von  Lokalbcliurdeo  beaufsicbtigi 
werden,  und  es  ist  nicht  ablaseben,  wie  der  Staat  die  Oberaofsteht  Oboe 
die  Vennittlung  solefaer  ZwischeA«  tmd  UnterhefaMsB  ausOhen  soll. 

2.  Ars  gmmMwae  Mälmnin  wird  dmrek  im  sMgmtim  SfMf^ 
iehulgetetx  geordnet. 

3    Die  obente  Leümg  da  Sckmiwmm  hai  ein  kwmdim  Vtaer- 
riehtimimiuer. 
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Eckstein  macbt  darauf  aufmerksaa,  dafli  der  Untorriebt  nicht  etwa  in 
difl  Schlepptau  entweder  des  Culiusministfriums  oder  des  Ministei'ium<i 
des  Inn'Tn  genommeD  werden  dürfe.  Heiland  fragt,  ob  der  künttigo 
CnterxjtiiLs  Iii  in  ister  ein  Sachverständiger  sein  solle  oder  nicht.  Bekannt- 
Üdi  gebo  mau  «tile  audeien  Mloisterien  Sachverstäudiguu^  nur  liiiLdeiii  des 


macht  man  AusnahiMB.  Die  Gedichte  von  Uaferiüllluiingeny 
dfe  «ii  den  Prof.  Roeeokraoz  angeknüpft  seien,  hätten  beaitfie  Hott* 

aaigen  erweckt,  doch  seien  disarihen  leider  nicht  erfüllt.  Iliecke  iurcb» 
Iii  ^Miagogiscben  Dogmalismus,  wenn  der  Unterrichtsmintster  ein  Fach- 
mann ist:  er  wünsche  einen  erlfiichtcten,  durchgebildeten  Staati<niann. 
läcksteiu:  ein  Fachmann  ist  schon  deshalb  nicht  nothuendig,  weil  dem 
UntcTrichtsiniuistcr  der  zu  btidende  StaaUscbulraiii  und  die  Lehrersynoden 
ur  Seite  stehen  werden. 

4.  Ihm  Sur  Seit*  »Übt  ein  8taat$$ehulraihj  gewuUi  von  dem  üm* 
OTMÜiaiiBiiffr  eais  dem  SimmA  der  Lehrer  mit  mögliekit  ^akkmmfii' 
ger  Berücksichtigung  der  venehiedenen  Frovinzen  Preufunt.  —  Der 
Stuat*»ckuirath  zerfällt  in  drei  Abtheilans;en^  für  1  nirenitiit^  Mittel- 
Kkule  und  Volh^nckuie,  die  für  aliu^emcine  i  Hlfrric/Usgegemtände  ia 
tUnareit^UHgeii  zmammentreten  ( Znsatz  Iliecke^). 

Eckstein:  Der  LJuterriclit  könne  nicht  von  einer  V  ersvuiiuuj^sbchurde 
In  gewoltfiftMieD  Sinne  geleileC  weiden,  nnd  deriialb  balw  db  ConynMon 
WMk  dem  Vorbilde  der  groltartigeo  Schöpfung  Napoleooa  vom  Jabre  IbOS 
dmn  Staaiaaebulrath  vorgeschb^^en,  der  um  ao  nothwendiger  erscheine^ 
je  oachtbeiliger  schnelle  Ministerwechsel,  die  von  dem  constitutione! len 
System  fast  unzertrennlich  seien,  nuf  den  öffentlichen  Untf'rricht  rinwirken 
konnten.  Die  Comniission  habe  den  Namen  Staatsschuirath  ^'  w  -Ihlt,  um 
(las  Allgemeine  und  Umfassende  seiner  Funktionen  auch  mit  «nnem  mug< 
Ikhsi  aÜgemcioen  und  das  Wesen  der  Sache  treffenden  Namen  zu  beaeicn* 
mn.  0M  von  den  in  einigan  Lindem  gangbaren  Beieicfanongen  laaae 
sieb  dma  nicht  eben  aagen:  man  habe  Stodimiritbe,  wo  die  wenigsten 
StBÜen  gemacht  würden,  und  Erziohungsräthe,  wo  es  an  die  Erziehung 
übel  bestellt  wäre.  In  dieser  Behörde  niirrle  der  Kern  der  e!prol»testen 
Sfudmanni^r  ^'vh  fmden,  die  «h'r  Getaiir  des  Stelienbleibeus  oder  gar 
lid' ksrhrcileiiü  duicii  ihre  Einwirkung  auf  die  innere  Organisation  und 
durch  die  Biiiiufsichtigung  der  Schulen  entg^euzu wirken  berufen  seien. 
Fefs  wünscht  zwar,  dala  die  Wahlfibigkeit  nicM  auf  prenfiriacbe  Sofaul- 
beadninkt»  aondem  auf  alle  deotKben  Länder  «tagedebnt  weide» 
die  Versammlung  gebt  hierauf  niehtein.  Dietrich  hält  eine  gleidn 
Berikkai^tigung  der  verschiedenen  preufsischen  Provinzen  fiir  un- 
miHTÜrh.  «la^egcn  rälh  Müller  (Magdeburg)  die.«»'n  Wnnscli  ausdrücklich 
auszusprechen,  damit  wir  nicht  etwa  lauter  Schulräthe  aus  Berlin  be- 
Itemmen. 

9.  Die  PruvuaiaL-  {eceiu.  Beiirk»')  Schulbehörde  wird  gebUdet  am$ 
im  «Hl  äim  VnUrridUtmdMUttr  ernomileji  Rmtkm  und  «tct  mtndeifint 
Akk  nelen  von  Am  LArmtMi$  der  fVoelnn  ««/  Zrit  mt  wmhtaiäm 
tttmUZern. 

6.  Zu  dem  Getchmftskreiic  dieter  Behörde  ^-rhUrrn  hftupt^iichlirk: 
«)  praktiichen  Fritfungen  der  HchuInmtK  -  Candtdatrn  {dir  J^rufun- 
iTM  pro  Inro,  pro  ascentione  nnd  pro  rrrloratu  (allen  weg);  b)  die  Be- 
Mmjiichttgung  der  dmtallen  zur  Bildung  der  Lehrer ;  c)  die  Knttchei^ 
dar  Uber  Einführung  von  LsMürAem  mmf  itn  Antrag  4er  einnänm 
UkrercMegicn:  d)  £e  Remeion  der  Leetüm^Üne;  e)  die  ErUdigung 
Im  Betchwtfden  im  Schulangelegenheiten. 

Den  Zusatz  b  motiyirt  Eckstein  durch  Ilinweisnng  auf  die  theorc- 
tntebe  Kinsi  ittgkeil  der  phiietogiacben  und  pädi^iacheo  Seaunare  in  ihrer 
Mengen  Form* 


Digitized  by  Google 


I 


304  Piinfte  AbibeUung. 

7.    Sehen  ffinrr  Behörde  be$tehfn  Propinzial-  {Hezirkn-^  Schuf  Syno- 
den,  zu  irelrhen  jedes  Lehrercollcgium  aus  seiner  Mitle  zwei   l^e^orrf-  . 
vffe  irii/ift  und  ZU  trelchen  auch  mn  der  liezirkst  er  tretung  ^tc/UUhrer 
{und  znar  kalb  *o  viel  aU  Lehrer)  gewühlt  werden.  | 

Steii^art  motMrt  teiDeo  Antrag,  der  too  der  M»Joritit  der  Cmb-  ; 
mbiion  w  eise  oflene  Frage  betrachtet  ist,  dab  ao  deo  -Scbalsjrnolco  ! 
auch  Nicbtlehrer  mit  •Stimmrecht  Theil  nehmen  sollen.  Die  Sjdiire  der 
Sehulc  sei  80  wenig  als  die  dor  Kin-Iu*  einem  bestimmten  Stande  zur  all- 
einigen Venvaltuna:  überwiesen,  virlmobr  hiingc  <lf<*  Schule,  da  sie  nicht, 
gleich  der  Univorsiüit  und  der  Akademie,  das  l  eid  der  reinen  Wisstn- 
schaft  baue,  sondern  nur  die  Anfiinge  der  Wissenschaft  lehie  und  eiDÜbe,  , 
daneben  aber  auch  durch  Erziebuog  den  ailUicbeo  'VViUen  übe  und  du  \ 
Kunstgefiibl  bilde,  mit  alleo  Zweigen  der  Geselladiaft  auf  das  Innigste  \ 
zusanuneo,  auf  alle  zurückwirkend  und  von  allen  bedingt  und  getragen 
Daher  müssen  dem  Leiirerstande  Männer  des  praktischen  I«ebens  ratbrnd 
und  ausjrleicbend  zur  Seite  treten,  (Inmit  das  Scliulwe^en  wahrhaft  eine 
»Sache  des  Volkes  werde.  Dazu  kommen  aiu  Ii  praktisrlic  luteresscD.  Die  . 
»Scheelsncbt  des  Bürgers,  mit  der  er  auf  die  vom  i^eben  abgt  trt niitin  üvai-  ; 
nasien  sieht,  kann  nur  dadurch  aufgehoben  werden,  dafü  man  iba  dafür  ^ 
»1  intareiaireo  tueht  und  ihm  das  Recht  der  uoiiiittelbaien  Beibeüigung 
geatattet  Von  ihm  kommen  snm  groben  Theil  die  Mittel  aar  BrhaUoif 
unsrer  Gymnasien;  mit  Recht  aber  spricht  er  hier  wie  überaU;  „wo  wir 
nicht  mit  rathen,  da  wollen  wir  auch  nicht  mit  thaten/^  Oberflächlichkeit 
der  Berathungen  ist  nicbf  tw  fürchten,  im  (tegenthcil  ist  dif^er  VW?  der  , 
siclierste,  oberflächliche  Ahsk  liien  des  Put»Iikums  zu  berichtigen  und  Auf- 
klärung zu  gebcu.  Am  hik  hs^ten  anzii&cbiagen  aber  ist  der  frische  Uauch. 
der  so  aus  ucm  praktischen  bürgerlicbea  Leben  in  das  ScbulwetaD  driagt 
und  die  Sehulmode  davor  bewahrt  ao  ainseitiger  FachweiBbett  an  Tsr- 
atocken.  AUe  Uebelständc  endlich,  die  man  befurchten  könnte,  wef^ 
dadurch  beseitigt,  dafs  diese  Synoden  nur  bcrathende  sind  und  etwaoigc 
BlifsgrifTe  dtireli  die  Behörde  rectifizirt  werden.  Wieck  ist  für  dfn  An- 
trag, weil  rniiii  ja  den  Vortheil  schon  bei  manchen  rurnansUilt« n  utsthen 
habe.  Auch  er  halte  das  Zurücktreten  der  Laien  von  der  Wissenschali 
iUr  sehr  bedenklich.  Iii  ecke  versuridii  sich  viel  von  einer  solchen  Ein- 
ticbtung  auch  fSr  die  Diaeipin.  Er  stimmt  ainftch  aus  dem  PHacip  der 
Aaaoeiatlon  heraua  fiir  den  Antrag  und  berafl  eiefa  auf  den  von  KÖekiy 
geatüteten  Gymnasialvercin  in  Dresden  und  dessen  fimehthaia  Aarcgung 
und  vielseitige  Vcrbreituna:  des  Interesses.  Heiland  ist  gegen  den  Antraz 
Steinhart*«,  weist  die  Vergleichung  mit  der  Kirche  als  nicht  stichhaltig 
zurück,  und  wünscht  nllerdings  BetbeiligunLi  der  (lemeinde  am  Krziehungs- 
wescn,  aber  nur  in  privater  Verständigung  und  auf  dem  Wege  der  Peti- 
tion. Die  innere  Organisation  zu  berathen  müsse  in  den  Uändea  Ssch- 
veratXndiger  limn.  HieekeU  Ansicht  billige  ar  wohl,  aber  die  Einwir- 
kung auf  die  Zucht  müsse  sich  in  jeder  einzelnen  Stadt  maclien.  aod  da 
bandele  es  sicli  um  das  Vcrhältnifs  zwischen  Schule  und  Haus.  Jordan: 
Fs  fräL't  ^icli ,  oh  die  Theilnahme  der  Laien  der  Wc^x  '^t  das  nlk'cneinc 
Interesse  k  ue  zu  machen.  Die  freie  Presse  wirkt  mehr  als  i>epuiirte. 
Hüscr  iül  chonfalls  ges^cn  den  Antrag  Steinhartes,  den  Spruch  von 
Uiitrathen  uud  mittliaten  könne  man  füglich  nieiit  auf  die  Nichliehrer  an* 
wenden,  denn  in  Schohmgelegenhciten  gebe  es  keine  anders  Thaten  ab 
die  des  Lehrena  und  EnMit na^  folglieh  dürfen  auch  nur  die  Lehrer  mit- 
ralhen.  Trotzdem  wird  der  Antrag  Steinhartes  angenomaien.  Um  ab<  r 
Garant  im  im  Wahlmodus  zu  gewinnen,  wird  der  Antmi;  Dietrichs  ge- 
nehmigt, dafs  die  Nichllebrrr  von  den  Provinzlal-  ( Bezirks- )vertretern 
gewählt  werden  solhni;  auch  soll  die  Zahl  der  Laiendcpu tirten  blof*  diö 
Hälfte  der  I  achdeputirtenzabl  betragen  (Uoitzo^s  Antrag). 
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Itmätucft u/(y ffMÜf  ktruftmy  dgrt»  AkgeordMte  dmrck  gleickm  ff^akhtr- 
fakrem  beUimmt  werden.   Sie  werden  berufen  zur  Berathmng  über  alle 

4uf  ffi^  innere  Orsrnvinntion  der  Schuhn  heziiprlichen  Frav^fn  Sie  $tel- 
!f"i  VrtMeme  für  zu  iiiiuhende  UrfahruDL^en  <iuf\  nehmen  die  darüber 
ntiia uf enden  JStrichie  an  und  tbeilen  die Htsuitate  mit  (Zu&at/  Stov'.««). 
Uk  Siizmmgem  ätr  SekviMynoden  Bind  öffentlich  (ZtisaU  Banse  s).  Au- 
fitt  dkm  Sfnodm  fär  GyrnrnnrntangelegenkeiUm  tirnd  mwh  regeln»  iif »ige 
Prtmimdml-  vitd  UmdH'Sckmiifwden  für  mligtmeine  SckttlangeUgm'' 
heiun  erforderlich,  XMmmmengneizi  MLeArem  aUmr  KattgwSm  (Zo- 

S.  Lehrcn-iiiJr^^iu in  hiidrii  alle  Lehrer  einer  Schute.    7jU  nrinrti 

b(Ji/gmH$en  gehören  vurnchmiirh  .  a)  die  »eilmiundis^e  Hehandhmg  und 
EmUcheidunf^  aller  Disciplinarfaile ;  b)  die  Beitimmung  über  die  Reife 
Ar  MT  Vmtwertitmi  abgAemi€M  SeAuler  ( die  Mmiuritmtiprufungen  fd^ 
fm  W€f^)s  e)  die  Aufnahme  neuer  Schüler ,  Centuren  und  Ver%eixungew^ 
.4Sbgamgt»nigmine^  Hestimmumg  von  Prämien,  Verleihung  von  Unter- 
itvfz}tTi*j^m  tt.  g.  it.'f  d)  Ih^rnfhfttiür  und  np^rhhrßnahme  über  die  da  $  All- 
jr  ,r^,;,r  der  Schule  betreffenden  und  an  hühere  ßehärdtn  *u  erUuitam^ 
äen  Herir/iie. 

dem  Vorschlage  der  Couimission  solUo  Jas  Lebrercollegium  blolä 
wmtBua  ,»ord«otlieben^'  Lebrern  bcttoben.  IndwHWH  biuitragt  Hiecke, 
lifo  l^cbrcr  einer  Scbufo  das  Lcbrereolleglum  bilden  eoUeo.  Br  bo- 
p&ndet  c«  unter  der  Vorausseftioiig,  dnfs  nicitt  vtwa  eto  Lebfer  nur  ein 

•v^ar  StundcTT  habt?.  Jedem  Lchrgcgenstandc  wohnt  eine  erziehende  Kraft 
matj  jeder  (iegenstand  i«l  gleich  berechtigt,  mithin  auch  jeder  einen  Oe- 
censland  vertretende  l^ehrer.  Auch  die  teihnischen  Tehrer  also  müssen 
£um  Collegium  limxugezogen  wer<ien,  schon  die  iiiicksicht  auf  die  Disci- 
plbiwtnliim  BMcht  dies  wünecheoswerth.  Sauppe  (Torgau)  wünscht, 
difi  d»  S«ts  eueb  auf  die  SebabunlseftiididateD  ausgedebnt  werde.  lo 
4m  Toraussetzoiig,  dals  künftig  alle  Lehrer  gleichmiuig  wieeeneebalUloh 
iHgebUdet  sein  werden,  wird  Hieeke^s  Antrag  angenomoiea. 

5J/>4ann  begründet  Heiland  seinen  Antrag  auf  Alisfh.-ifTiMjg  der  Ma- 
tur  i.iispi  uruii^xcn  n?f'pe  sind  iii  Pn-ursen  hfreifs  olinc  Werth:  da«  Zeug- 
otlb  vknd  liiclit  auf  (iriind  der  Prüfung  ausgi  stclh,  suridern  auf  (trund 
ki  Leistungen  während  der  zwei  Jahre  in  Piuua.  Durch  das  Einführen 
Hr  IMepeeeHioneii  iet  die  Unwiehtigkeit  der  mOndlicheii  Prüfung  prinei* 
pieB  aMrluMial,  das  Wiebilgsle  nnd  Entscbeidende  Ueiben  die  eehriftUcbeD 
Jfbeiten.  Offenbar  bilden  aber  bier  die  in  der  Klasse  geAftiglen  Priaa* 
nerarheiten  eine  solidere  Grundlage  als  die  in  der  Klausur  gemachten. 
DtT  Examinator  kennt  d<'n  Examinanden,  und  doch  wird  dieser  als  völlig 
fremd  t  ehanUelt.  Aber  abgesehen  von  dem  Unnützen  des  Examens  ist 
e&  mach  scbädiicb  die  Schüler  durch  die  stete  Rücksicht  auf  jenen  itulker- 
Mea  Abecbluls  zu  betten  and  dem  soliden  Arbeiten  fiir  die  Sebale  su 
eiÜMideo.  Denn  nicbt  für  dieeei  sondern  nur  iur  das  Examen  arbeiten 
•e  und  schwächen  ihre  Kraft  dinxh  Ceberanstrengung,  daher  auch  das 
übtrlaoge  Erholen  in  den  ersten  Semestern  der  Universitatsjahre.  Müller 
Ofsü'b  burg)  spricht  gegen  den  Antrag.  Er  will  die  Uehelstände,  nicbt 
fc^xamen  selbst  abgeschafft  wissen.  Man  könne  dem  Examen  nicht 
äU»)  Nut/>.ii  aU.s|»iechen.  Es  sei  gut,  wenn  die  Anstalt  einen  Tag  habe, 
m  dem  sie  sich  der  Ergebnisse  ihres  Wirkens  freuen  könne;  er^  der  Red* 
BVy  babe  das  Matorititsexamen  stets  lilr  einen  Freudentag  gelisiten.  8o- 
Mi  asi  ein  AbscbliUs  ftir  den  Schüler  nicht  gut  auf  andere  Weise  zu 
imdmny  somd  solchen  Xnfimren  Abeehlufii  wünecbe  aber  der  Schüler  selbst 
l^dwr  moce  man  ändern  und  hrssern,  ?ibcr  nicht  «^an/  nnflieben.  Zum 
nündesten  moCs  nao  das  Examen  doch  fiir  den  Faii  bestehen  iaisen^  wo 
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die  Eltern  das  Urthoil  Aor  Lehrer  über  die  Keife  oder  Uoreife  dpa  Scfaü- 
ierv  nicht  anerkennen  wolico.  Ameis  Sprichtin  UemselbeD  Sinne  tür  Um- 
gestaltung. Iii  ecke  Terspricbt  ^ich  von  KefoimCD  wenig.  Die  UebvlBtäodc 
dauern  fort,  wenn  man  auch  nach  Kräften  bessert  Die  Erfiüirung  beweist 
iiir  Genüge,  dab  mit  dem  leliten  Jahre  ein  StUleUmd  in  dem  BUduiMpn- 
prozds  des  Schülers  eintritt,  well  er  gezwungen  ist  des  Examens  hnlinr 
eine  Menge  heterogenen  VVissenfl  xtt  ferarbeiten,  und  trots  aüeo  Trofllw, 
den  man  i!mi  «^tebt,  doch  immer  in  eine  gelinde  Verzweiflung  o^erlith.  l>as 
Schlimmste  ;ih(  r  ist  die  Aeufserliciikeit  des  Lernens  und  diu  Oberfläch- 
lichkeit des  W  tJssens,  die  daraus  resultirt.  Hüser  wünschi,  da  eifir  He*  \ 
aufeichtigung  doch  noth wendig  und  den  Behörden  d,\i  viudiciren  kcI^  die  j 
MalorltiltBf  rüfiing  m  ehier  dSeotHcheD  so  erheben,  um  In  ttnr  den  BebSr- 1 
den  die  Spitse  der  Sehulwtrfcsamkeit  darlegen  ni  können.   Dien  wfMe 
«ngleieh  die  Stellang  der  Lehrer  und  Schüler  beim  Examen  ändern  und 
▼on  selbst  auf  wesentliche  Verbesseruiigen  führen.   Steinhart  thciit  die 
praktischen  Bedenken  des  Antmijslellers  nnd  ist  auch  aus  theoretischen 
Gründl  II  f^egen  die  Maturitätsprüfung.    Das  Examen  hat  sich  überlebt 
Es  war  sonst  eine  Controle  des  Sciiülers  nicht  nur,  sondern  auch  dc& 
Iiehrera  —  und  das  erste  Glied  in  der  greisen  Kette,  die  dnroh  den  Col- 
legienxvrang  bis  ins  dritte  Staatsexamen  fortgeführt  wurde.  Dien  wird 
snn  aufhören.  Der  Staat  wird  hinfort  nicht  mehr  danach  fingen,  wie  und  W#  1 
einer  seine  Bildung  erlangt  hat.  Aufserdem  ist  die  bisher  von  einer  so^^  I 
nannten  wissenschafth'chen  Pn'ifnntjsromniis.sion  geübte  Controle  des  Lehrers 
ebenso  unwürdig  nli  trügerisili.    .Miilicr  (Magdeburt!):  Das  Staalses^i- 
men  winl  nicht  aullioren;  es  wird  aKso  gut  sein,  wenn  der  junge  Mann  i 
schon  ein  Examen  vorher  bestanden  hat.    Heformen  müssen  freilich  ein- 
treten. Man  stelle  den  Eltern  anbeim  beim  Examen  zugegen  ni  netn,  ridhe 
Vertreter  des  Magistrats  hinxu  ai.  s.  w.   Ameis:  Das  Abiturientenregle- 
ment kdnne  nicht  bleiben,  es  sei  ein  Theil  des  alten  Bevormundungesy- 
stems  nnd  müsse  mit  diesem  fallen.    Schmid  ( ilalberstadt):  Nach  sei- 
nen Krfabrungen  könne  er  in  dem  Ivxaraen  niclit  wie  Müller  einen  Freu- 
dentag, sondern  nur  einen  Schinerzenstag  für  die  Lehrer  erblicken,  zumal 
seitdem  die  Besseren  dispuusirt  und  nur  die  Schwächeren  gedraogsalt  wür- 
den. Jordan  stimmt  im  Princip  dem  Antragsteller  hei,  dodi  müsne  4nr 
Staat  eine  Garantie  fordern  können.  Das  mtfndliebe  Examen  gebe  me  tai»  \ 
Heb  nicht,  «  sei  ehie  SpiegeMbohterel.  Aber  an  die  StsUe  des  echtiftllthim 
müsse  etwas  treten.  Er  schlage  daher  vor  Arbeitstage  anzusetaeo«  die  Ai^ 
heitcn  der  Primaner  in  ein  Buch  zusamtnenschreiben  zu  lassen  nnd  die«;o 
statt  jedeH  mündlichen  Examens  zur  festen  Grundlage  des  L'rtheils  üher 
Reife  oder  Unreife  des  Schülers  zu  machen.  Geier  hebt  als  einen  hesou- 
dem  Uelielstand  des  bisherigen  Verfahrens  hervor,  dals  nur  die  Prüfuogs-  i 
eommisslon,  niebt  das  ganze  Collegium  die  Priifnog  ausgeübt  habe,  w-^  \ 
doreh  die  Ehre  der  Lehrer  beeinträchtigt  sei.  Nachdem  Hellaiid  nie  Am* 
tragsteiler  noch  einmal  das  Wort  erhalten  und  jedes  Laviren  als  nicht  Mm 
Zweck  fiihrend  dnrire^teüt,  entwetter  das  Examen  in  alter  Fnrni  und  Breite 
beizubehalten  orli  r  ^anz  aufzuheben  gebeten  hat,  wird  die  l'ra^e  des  Präi- 
sidenten    Sollen  die  Maturitätsprüfungen  wegfallen i**  von  der  Msjti- 
tat  bejaht. 

9.  Der  Dinktvr  wird  mh  im  SiüottkMrim  «v/  IjthtmnttU  er* 
mnmi,  Wümch»  im  LehrercoUBgimmg  santf,  venu  es  mögUek  tsf^  iMes 
Sil  beriicktichtigen,  umf  «insr  se,  dis/i  dirm  LthnrtoUegimm  swi  eMns«> 
iiges  Veto  xiuiekt. 

Steinhart  begründet  seinen  Sf  paratantrag ,  dafs  der  Din'kfor  von 
dem  Lehrercollegium  aus  ^eiiiei  .Miüe  auf  bestimmte  Zeit  errannt  werden 
•olle.  Er  betrachtet  die  Frage  als  eine  offene,  vielieiclu  jetzt  noch  Tor- 
tiilige,  doch  eei  «r  der  Uebensugung,  dafii  die  Zukunft  auch  dieser  For-  ' 
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immg  geffcht  w«pien  mtoe.  Weleh  ein  Fortechritt  liege  gegen  4ie  frO^ 

Ine  2eit  seliOD  in  dem  neuen  Ausdruck  primtti  inter  parei!  (Mit  die» 
M  Ausdruck  hatte  die  Comniission  die  Stellung  des  Rektors  bezeicbDet, 
allein  »^^'r  Präsident  berichtigt  faktisch,  dafs  dies  in  Uebereinstimmung  mit 
einem  schon  am  IH  October  1822  gegebenen  Ministerialrescript  geschehen 
Kl).  Die  vielen  Bedenken,  die  man  gegen  den  VVahlrektor  erhoben  habe, 
oiebt  schwieriger  als  alle  gegen  jeden  neuen  Grundsatz.  Es  sei 
eise  game  Genention  der  Leitung  einee  and  deieelliea  Mmnei 
»9  ee  kMBHM  dadarcb  eine  Stäiliüt  in  die  Gymnasien^  die 
#i  w&»chenswer1h,  zuweilen  höchst  gefährlich  sei.  Uebrigens  könne  ja, 
w  «ich  als  u  irklirli  tüchtig  erweise,  öfter  wieder  gewählt  werden.  Der 
R««s|»ekt,  den  man  besonders  anzuführen  pflege,  werde  nicht  unter  di<»ser 
Einrichtung  leiden,  im  Gegentheil  müsse  man  erwarten,  dafs  die  kraft 
tmi  Madit  des  ötieutlicben  Lebens  auch  den  Lehrercollegicn  zu  Gute  kom- 
wm  and  atwanken  Haeliinatiaiieii  enigegentreicn  werde.  Die  Wahl  etebe 
!■  HaMingii  nm  den  nlirigen  Fonaen  dee  freien  Staaten,  wie  eie  tlielto 
lAen  lange  besteben  (f^ndrStbe,  Bürgermeister,  Universitätaiektoren), 
Mls  eii^eflilirt  werden  sollen;  sie  halte  das  Coliegium  fester  und  inni- 
||f  SQsammen,  indem  jeder  auf  gleiclie  Weise  sich  bei  der  Disciplin  und 
LÄrwrdnunii  betheilige  und  gicirhmäfsig  in  der  Ehre  der  Schule  seine 
ckote  suriie.  Ameis  mochte  den  Grumisatz  auf  den  ersten  Anblick 
Bit  beiden  Amen  umfassen,  wird  aber  bei  näherer  Betrachtung  kälter  und 
MaHMier.  Die  bietoriadien  Vorgänge,  das  Beatehen  den  Wahlrektoiw 
iliv  Scfcnreiz,  in  Rufsland  und  l>ei  den  Jesuiten  scheinen  nicht  dafür 
V  apredieii.  Man  dürfe  nicht  vergessen,  dab  der  Rektor  Zeit  gebrauche, 
um  skh  in  sein  Amt  hineinzuarbeiten,  auch  sei  anzunehmen,  dafs  die  Be- 
hördeo  m  den  meisten  Fällen  eine  umsiehtigere  und  richtigere  Wahl  tref- 
fen würden  als  das  Collegium,  das  nur  auf  seine  Mitglieder  angewiesen 
Mi  Heiland  ist  gegeu  den  Antrag  Stein  hart' s;  nicht  demoioratisch- 
■ondcrn  deaMkiatiaeh-iMNMNfaiadi  müaaea  wir  noeere  Zu» 
ngai».  Der  Rektor  aoll  primm$  iuitr  paret,  primut  nicht  blola 
•ondero  auch  in  wiaaenaelMiftlicher  und  pädagogischer  Befiihi- 
ftag  lc«/oc  a)J.*iv,  Es  kann  vorkommen,  dafs  sich  in  dem  T.ehrerrolle- 
giSB  Keiner  findet,  der  dem  schwierigen  Amte  des  Kegierens  gewachsen 
mt.  Wie  dann?  und  wie,  wenn  der  Wahlrektor  nach  Ablauf  nicht  wieder 
gewählt  wird  l  Er  kann  dann  nicht  an  der  Schule  bleiben,  weder  den  I^h- 
tm  aoeh  den  Schülern  gegenüber.  Auch  Ufti  sidi  anoebDieii»  daii  die 
MMea  !■  fbier  nnpaitbeiieebeii  Steiloag  ehie  gigfcere  «ad  ticbtigera 
Bifcrricbt  haben.  Bleiben  wir  also  bei  dem  Alten,  sprechen  wir  jedoch 
mtf  dafa  eine  gewisse  Betlieiligung  des  Coilegiums  allerdings  wünschens- 
wpTth  und  ein  Veto  ihm  einzuräumen  sei.  Denn  man  soll  einem  Colle- 
:rain  nicht  einen  IMann  zum  Rektor  aufdrängen  können,  den  es  von  vorn- 
henin  mit  Mifstraucn  ansieht.  Schliefslich  empfiehlt  der  Redner  das  Bei- 
iMei  der  Attischen  Demokratie  in  ihrer  guten  Zeit  und  räth  gleich  ihr 
im  mt  Meaaüflgllche  Arebonlen  lu  eolscbekleo.  Eckatein  bedauert, 
M^Bainalb  Saoppe  ans  Wehnar  nicht  angegen  ist,  der  über  die  trao- 
HrC^niingen  in  der  Schweiz  interessante  Berichte  geben  könnte. 
Üebrigens  verlaute,  dafs  man  auch  in  der  Schweiz  kein  dauerndes  Gefsl- 
ka  an  dem  Wech.sel-  un<l  Wahlrektor  finde,  worüber  Dir,  iMüller  (Ru- 
Wrtadt )  nähere  MKtheilungen  ans  seinen  Erfahrungen  in  Bern  giebt. 
Cerfsen  ündet  im  Interesse  der  Jugend  wünschenswerth,  dafs  auch  die 
labhla|rmikte  der  Jüngeren  in  der  VeraaoBnilung  beriickaidiligt  werdeo. 
WmWmmm  rayahlikaniaeh  thot  nickta,  wenn  aar  die  Sache  gut  ist  Dia 
inlEHadieo  Bedenken,  die  gegen  den  Wahlrekfor  erhoben  sind,  wia0eil 
fnabi  ailzascbwer,  denn  da  «lie  Geschäfte  des  Rektors,  die  Hin-  und 

zwiachen  dco  fiehördea  aich  Tereiniachen  werdeo,  so  wird 
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der  Rckfer  auch  iiiciit  erst  Jahre  gdmiciicn,  im  «icb  liiiieififtiafiMÜci. 
Was  ferner  die  gefiircbteten  Briftungea  und  Partheioogen  im  Collegiun 
hei^Cy  so  könne  docli  die  Furcht  vor  dem  Kotsteheii  Ton  Parteien  in 
nnscnr  Zeit  koin  IVIotiv  sein.  Wenn  man  von  fiöherf^r  Kinsieht  und  ücber- 
sidit  der  Bolutnlen  spreciie,  so  gehöre  ilas  in  das  Kapitel  vom  boschrank- 
ten Unterthaiienvcrstande,  an  den  er,  iivt  Kcdner,  nicht  glaube.  Endiicli 
fürchte  man,  die  Eioiübruog  des  Wahlrektors  untergrabe  die  Disciplio. 
Woin  tbcr  Jeder  Lehrer  ISr  eieb  Disciplio  hill,  und  diee  ist  aoliiinodige 
Vofinnetxiiiip,  aueh  weon  der  Rektor  nicht  gewählt  iat,  so  fallt  dkier 
Blowiirf  io  sich  zusammeii.  Dem  Lehrer  iihri*:;ens,  der  ^icli  selbst  ken 
Aosehn  geben  kann,  kann  es  der  Rektor  auch  nicht  versciiafTen  Wekbe 
Vorth<«ile  sjfwiihrt  fs  flnfif^t^n,  wt^rm  (Jas  Collej^ium  den  Mann  seiru?!  Ver- 
tnuM  IIS  an  seiner  Spit/e  sieiil  umi  unter  seiner  Leitung  mit  desto  un  isortta 
Eiler  arbeiten  kann!  Sollte  der  Fall  jedoch  eintreten,  dafs  Keiner  in  sei- 
ner 31ittc  föbig  ist  das  Amt  so  übernehmeDi  nun,  so  mufs  man  ibiu  m 
▼iel  Ventaad  sutranen,  dab  ea  aeine  Blicke  aucb  naeh  aiilseD  au  riebt« 
weift.  Hliier  ist  gegen  Steinharts  Antrag:  man  müsae  die  Welt  neb* 
men  wie  sie  aei^  die  Selbatracbt  apiele  in  ihr  eine  niclit  wegzudisputirende 
Rolle.  Damm  sei  es  von  ojofser  Be<!ciifiin«;,  den  Rektor,  der  fiir  Ja? 
\\'ohl  und  Wehe  der  Schule  einzustehen  liabe.  so  zu  stellen,  dafs  er  m 
dauerndes  persönliches  Interesse  an  dem  (ledeihen  der  Schule  habe.  Pifs 
könne  er  nur  haben,  wenn  er  auf  Lebenszeit  gewühlt  werde.  Lebrtgens 
■ehe  er  ia  dem  lebenslängiicheD  Rektor  Iceioe  mrormundang,  aondcfa  aar 
Ordnung.  Bin  Felo  dea  LebreraDlIegiunawanedieergleiclifalla.  Hiecke 
hält  mit  Steinhart  die Einfiihrang  des  Wahl rektors  nicht  ftir  drii^dei 
Bedürfnifs  der  Gegenwart,  ist  aber  principiell  durchaoa  daiiir.  Man  babe 
rniR  ethischen  und  historischen  Oriindcn  «lagegen  gesprochen,  beide 
jedoch  nicht  unwiderleglich.  Die  Srl!i«;f«?nflit.  rlie  ein  He<iuer  hervonr»!}' 
Ken  habe,  dessen  Standpunkt  er  nicht  zu  dem  seiniiien  macheu  kunue, 
wurde  ja  bei  der  neuen  iilinrichluus  ein  noch  wirksamerer  Hebel  sein,  da 
Mitglied  dea  Coilegiunw  naen  der  hSchaten  Ehre  alidien  aad  du 
sa  leialcn  alch  bemühen  würde.  Die  Iranrigen  Brlbbraogn  absr, 
auf  die  man  sich  beraien  bat,  treffen  nur  den  einjiii)rigi>n  WecUd,  niclit 
daa  Princip  selb<!t  Uebrigens  sei  für  den  Staat  das  V$io  au  beanspni- 
chen,  wenn  dfr  Hektor  aus  der  Wahl  des  Coll^iums  hervorgeben  wik. 
MasiuR  hiilt  ilen  Anfrag  Steinhart  s  trotz  alles  Gesagten  fiir  praktisch 
tinautitülirliar,  seihst  wenn  wir  principiell  die  Analogie  mit  dem  Mü<ii^ 
und  seinem  Oberhauute  nicht  geii4>n  lassen  wollen.  Der  Wechsel  emiche 
den  Zweck  nicht,  den  nrnn  an  beabaiebtigen  aebeine,  den  jwwialkbni 
Draek  nnmScIich  m  machen.  AnAerdem  babe  der  Rektor  nieht  etwa 
hlofs  Gesciline  zu  führco^  er  solle  vor  Allem  regieren,  und  die  Kunst 
des  R^ierens  wolle  langsam  gelernt  sein.  Dazu  kämen  eine  ^Tenae  klei- 
nerer UebelstaMfh«,  dif  zusammen  nnrh  ins  fiewirht  fiflfu,  als  da  sind  Un- 
gleichheit de<^  (ü  halN,  Amtswolitumg,  hestimuile  \i  i  lialtnisse  auf  Pen* 
sionsanslallin  u.  .s.  w.  Dietrich:  VVolllen  wir  consecjuent  dieAoalegi* 
mit  dem  Staate  festhalten,  wie  der  Vorredoer  zu  wünschen  scbene«  M 
müfoten  wir  ja  auch  erbliche  Rektoren  haben.  Regieren  braucht  der  M- 
tnr  nicht,  das  telfgovemmgnt  mmU  auch  dem  Lehrercollegium  gewährt 
werden.  Nicht  der  Rektor  allein  bestimmt  den  Geist  der  Schule,  sondern 
das  ganze  Colh-gium.  Zudem  wird  di«»  neue  Einrichtung  Alle  in  hftl^a- 
roer  Weise  zwingen,  sich  mehr  auch  au  der  Erziehung  zu  hriheilison.  a!« 
bisher  geschehen  ist.  ^^'enn  der  \'orre<lner  in  den  Verhältnissen  drr  IVii- 
sionsausiulleu  ein  iiinderuifs  erblicke,  so  sei  es  doch  auüallend,  dais  aufter 
ihm  noch  zwei  Collegen  von  Pibrta,  einer  Pensionsanstalt,  (Steinhart 
nnd  Corfaen)  für  die  nene  Einrichtung  g^esprochen  hätten.  Köchlv: 
Br  ad  gekomawn,  um  in  hdrm  und  in  lernen,  und  haha  aieh  daher  Us 
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jetx4  des  Worts  und  der  Abttimmung  enüialteii.  Das  neue  Princip  scbeioo 
MT  sIm  sUiele  Consequenx  des      mm  mflne  es  ansspreehen  — -  fe|Hi- 
Ittnischen  Satiet  frimut  inter  paret.    lo  der  Vergangenheit  hat  aller- 
der  Rektor  Lefarcr  md  Sdiüler  regieren  und  beherrschen  müssen, 

UD<1  das  ist  oft  se«jensrc!*  ^  !TPW»'sen.  nher  es  kann  oielit  niirnier  nr^hfMluili 
still.  W  er  mit  der  Aussiclit  lebenslänglich  festzustehen  zum  kioi  (  r- 
mimt  ist,  mufs  zuletzt  in  eine  Art  von  bisluuiiilem  Despotismus  hinein- 
gmüieo,  und  je  beüculeuder  ein  solcher  Mann  in  wi8seo8chaftiicher  und 
pädagogischer  Kraft  ist,  desito  gefiihrlicher  ist  er.  Dae  ist  kein  Vorwurf« 
»t  meoseblielies  Sdiidisal.  Er,  der  Redner,  sei  swar  oft  als  Idealist 
Tefschriecn  worden,  aber  in  diesem  Punkt  kdnne  er  aus  ElfiduniOf  reden, 
□od  durch  sie  die  Bedenken  dernr  widerlegen,  die  da  meinten,  e«;  sei 
idivierii:;  sidi  in  so  kurzer  Zeit  in  die  fteschiiftsführung  hineinzutinden.  Die 
Boralische  >iülbigung  cineiu  Vertrauen  zu  entsprechen  wiege  sehr  schwer. 
Habe  man  sonst  gesagt:  wem  Gott  ein  Amt  giebt,  dem  gicbt  er  Verstand, 
so  dürfe  man  jetzt  sagen:  wem  das  Volk  eta  Amt  giebt,  derbst  entw*< 
dv  Verstand  odfr  er  erringt  iim  (Beifall).  8teinliart  (als  Antrsf^el-» 
ht^.  Man  Salle  sich  nirltt  durch  den  Kamen  republikanisch  scbrecken  las« 
am.  Die  preufsische  Städteordnung  beruhe  auch  auf  dem  Princip  der 
froen  Walil  der  Beamten,  und  Niemand  habe  ihren  Schöpfer  Stein  des- 
i»lb  oineTi  Uepuhlikaner  genannt.  Mit  pessimistischen  Anstehten  darf  man 
ftkbt  an  deo  V  orschlag  herangehen,  ebensowenig  wie  mit  optimistischen, 
Bsr  Torurtbcilsfrei.  Der  Antrag  Steinhartes  wird  mit  34  Stimmen  ge- 
fgm     \b  abgdelint 

Ow  Direkior  kat  alt  primu»  mter  paret  a)  die  Autführunfj^  itr  mü* 
gmthtn  €fet€fse  und  der  beaonderen  Schul"  und  UnlerHchttordnung  xu 
ühervarhen  ;  b)  rfir  f*fl'tr/tf,  rfir  ("onf'rrnr':  in  rrp^rlmiißii^en  Fn'^frn  nnrh 
Bedürfniß  oder  auf  Antrag  (Uivh  nur  ciiwn  f^/'hrrnt  zu  berufen  und  die 
Htratktinf^en  zu  leiten  —  bei  Stiunniii^it  iv/iheit  hat  er  dat  Votum  deci- 
titam;  cj  die  Betc/äü$$e  der  Lehrerconferenz  zu  vollziehen  oder^  insa- 
fim  er  ämmii  nidä  ^Hereinttinrnt^  die  EnUeheidung  der  kSkeren  Be- 
AM  mi  erwirken  $  d)  den  Lekimtuptan  nneh  wrkergegangener  Bern» 
tiemg  wnt  dem  Lekrweeilegimm  zu  entwerfen  und  dann  der  Conferen% 
tat  ßettätigtrng  rorzulegen;  e)  die  tiefw^nif»  die  Schule  nach  außen 
nr  rerir^ten  (Zusatz  Hieeke^s).  Die  Instruktion  der  Direkforfn  wird 
eioer  Herision  unterworfen  und  für  alle  Landettheile  gleuhmuftig 
^oppe  (Torgau)). 

Verlmndlungen  Über  den  Lektionsplatt.  Die  Migoritat  der  Gommlssion 
hMi  die  Entwerfiing  desselben  im  Wssentlldien  in  die  Hand  des  Rektors 
^il^  Dagegen  stellt  Steinhart  den  Antrsg,  dafo  daa  LehrercoUegium 
fttr  den  Lektionsplan  entscheiden  solle.  Die  Kntwerftmg  des  Planes  sei 
fin«  der  wichtigsten  Geselii^ffe  und  e<in«ef]Menler  V\  eise  nicht  in  lier  Hand 
^iDes  Kin-/*^lrien  /ii  lassen  Das  im  M;ii<ii  ii  ilsirutachteu  Kingeräumtc  ge- 
sägt nicht,  zuinai  weun  mau  auf  die  bislier  geübte  geradezu  despotische 
Pnxis  sieht  Iis  kommt  auf  klare  Durehfiibrung  des  Prinelps  an,  dals 
dm  gesammte  Collegium  ▼erftntwortlieh  sei  för  das  Wohl  ond  Webe  der 
UiIbl  Daher  hat  es  auch  in  seiner  (jresammtheit  den  Lditionspian  m 
aiwttCRi.  Dadurch  allein  wird  das  willkiihrlichc  Ermessen  des  iMiizel- 
tetLf  das  oft  drückend  war,  heseifi  jt  und  mit  dem  Urtheil  der  tu  sammt- 
Mt  rertauscht,  dem  der  Eiüzelne  sich  ifi  alleAN  ege  fugen  muf*}  inid  gern 
fij^en  wird.  Man  sagt  »lagecfen:  der  Iw  kior  kennt  die  einzelnen  ki«ifle 
bttser ,  l»at  die  Zeugnisse  m  den  liaadcu ,  liospitirt  in  den  Lektionen  der 
W^mimeu  n.  s.  w.,  doch  ist  das  reine  Illiision.  Die  öffentliche  Hehmof 
im  fisssiHnillii  il  fiflitflit  und  kennt  die  Lehrkräfte  des  Einzeloen  viel  Heb- 
%er.  üi'brigens  miigen  die  einzelnen  Lehrer  in  Zukunft  immerhin  unter 
dnsBder  haspitireii^  es  wird  goto  f  mcht  tragen.  Jeder  wird  aich  anietit 
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lieber  von  seinen  Pairs,  als  von  einem  Bevorzti^en  beurtheilen  lasMB.  i 
Aber  die  RiTalität,  die  dadurch  hervorgerufen  wird?  Ki  nun,  man  niöCi  1 
nicht  PoKsimist  «ein,  man  nuirs  »  inem  Lehrercollcgiiim  auch  Ciules  zu- 
trauen können.  Natürlicli  wird  auch  Uwt  die  Entscheidung  der  Behörde 
vorbehalten  bleiben  müssen.  Fofs  glaubt,  man  werde  sieb  bei  Entwerfung 
iem  Lektlonsphuit  einem  getrieseohafteii  Rektor  lieber  IttgeD  tli  ta 
Despotismus  einer  Bltjorität.  Man  dürfe  docb  auch  von  einem  Rektor 
nicht  die  möglichst  pessimistische  Ansicht  haben.  Heiland  erinnert  bei- 
läufig an  die  Ocf^ihnni  eines  allzulange  Zeit  unverändert  ^rhüchrnfn  Lrk- 
tionsphms.  Kr  sei  nicht  für  zu  hautigen  ^V  echsrl .  aber  cl)ensowt'nig  für 
Stahilität  und  Stagnation.  Ein  Wechsel  der  Orduiariate  nach  beatimrateo 
Itesetzen  empfehle  sich  als  glückliche  Mide  zwischen  beiden  Eitrenien. 
Corfeen  betont  die  Vencbiedeolieit  des  MaJoritätsgutaditeBS  von  dtn 
Antntge  Steinhart'«.  Hier  bat  das  CoUegiuni,  dort  der  Rektor  die  Bot* 
Scheidung  über  den  Lektionsplaa  Köchly  maciit  daiwtf  anfiaerksam,  dafs 
auch  in  dieser  l-'rage  die  Auffassuns:  der  älter<'n  nnd  fit'r  neueren  Zeitsith 
dinrnelral  entu;cgensleh«'  Die  ältere  Zeit  unterwarf  si(  h  'j^evn  Einem,  die 
neuere  Zeit  ist  republikanisch,  denn  man  könne  das  Wort  vor  .Sachrw- 
ständigen  ohne  Furcht  müsdeulet  y.u  werden  gebrauchen^  jeder  wisse  bier, 
was  ret  pmbliem  sei.  Die  Angelegenheiten  des  Lsbiereollegiunit  sisd  m  | 
yukliem  und  dazu  gehdrt  war  Allem  der  Lebrplan.  Nash  bisherige  WaR  j 
würde  der  Rektor  in  Gefahr  sein,  einxelnen  Wünschen  zu  viel  oder  xs  | 
wenig  Reclinung  zu  tragen.  Es  kommt  darauf  an ,  dafs  diese  Wüoscbc 
insgesaninit  in  giTcgelter  Debatte  zur  Sprache  kommen  müssen:  dem  CJeijte 
der  neuen  Zeil  ist  diese  Form  alU;in  angemessen  und  auch  dem  Keklor 
neuen  Stils  einzig  wiinschenswerth  und  —  einzig  möglich.  Ecksteio; 
Es  versteht  sich,  dafs  nicht  das  Lehrercolletium,  sondern  die  Beakksto* 
faMo  die  lettto  Entsehddong  über  den  lektionsplan  bat.  Kdebly: 
Sobald  verschiedene  Meinungen  des  CoUegiums  an  die  Behörde  konmen, 
liat  sie  freilich  zu  entsclieiden,  doch  wird  sich  immerraehr  der  Gebraoch 
entwickeln.  dnfK  die  Mintfcrhcit  sich  der  Mehrheit  unterwirfl  und  ihre 
Gutachten  uar  tiicht  mehr  an  dif  Ilflu'irde  bringen  wird.  Hat  man  s\c\i 
erst  gewohnt  in  einer  Versainnihmg  ( i ieichherechtigter  nach  geregelten  i'^t' 
meo  zu  debattiren,  unterwirft  man  sich  auch  nach  den  schärfsten  Debtt* ' 
lea  immer  mit  einer  gewissen  Beruhigung  dem  Benobkisso  der  MchibeH ' 
lieber,  als  der  noeh  so  grofoen  Auetoritat  Eines  Mannes  obne  Debatte 
Das  ist  keine  Theorie,  sondern  Praxis.  Der  Antrag  Steinhartes  wki 
mit  srrorser  Majorit«it  an?er»ommen. 

10.    Alle  Gymnasien  werden  unmittclhare  HtaatitnnHalten 
Dieser  Antrag  Ära  eis',  welcher  die  Patronats  frage  involvirt,  gu^i 
Steinhart  Veranla2>i»ung,  sich  pnndpicllgegen  die  Abschaflung  desni- 
vatoatronates  xa  erklären.  Auch  die  in  rnnkfort  beseblossenen  Orasd* 
recnto  seien  gegen  die  AbsobalTong.  Nach  ihnen  sielie  es  jedem  PriTat- , 
manoo  frei  Südungsanstalten  /.u  gründen ;  sonach  könne  auch  den  Gemein- 
den, die  schon  ein  Gymnasium  lialu  ru  das  Patronatsrecht  nicht  entze?pn 
werden    la  mnnrfie,  zum  Theil  reich  dotirte  Gymnasi<'n  (Stralsund.  P  «"* 
zis:,  (iraues  Kloster  in  Berlin)  würden  zugleich  mit  dem  sladfischtn  l'a- 
tronate  eingehen,  da  die  Güter  derselben  nicht  an  den  Staat  übeigebco  I 
können.  Nur  moTs  den  Privatanstalten  zur  Pflicht  gemacht  werden,  ihrm  \ 
Lehrern  dasselbo  su  gewähren)  was  der  Staat  den  seinlgen  giebt.  Frii- 
her  waren  die  Gymnasien  Bildungsstätten  für  Sta^beamte^  jdzt  sind  si^ 
allgemeine  BildungsansfaKcn,  können  also  auch  nicht  auischliefshch  Sfaati* ; 
anstaltcn  sein.    Es  wilr«»  Absolutismus  die  Privatpafronatc  niif/nh**!»'" 
gegen  den  sich  der  Hedncr  emstlich  verwahrt.   Köchly:  In  Si-Istü  s*i 
man  einig  über  den  Grundsatz,  dafs  alle  (iymnasien  unmiiuiltarc  öiaats- 
anstalten  sein,  mitlUndie  städtischen  Patrouaiäicchte  fallen  müMeo.  Mm 
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M  M  cuicetbent  io  aHfemeliie  und  b«aoiitoe  •  AnitalCen.  Die  ereten 
(Barfer-,  Volks-  oder  EleowiHancbulen )  werden  iw«r  Steftteanetaltoii, 

itithcD  aber  m  Verbindung  mit  ihren  Gemeinden.  Die  besondero,  nament- 
üfh  die  (ii  vmnasien,  sind  abzulösen  und  jeder  Beanfsichtii^nn^  des  Stadt- 
raihs  zu  eolhebea.  Deou  jede  (leinrinde  hat  Männer,  die  jene  erste  Art 
ik  Schulen  überwachen  kÖooen,  ntclu  aber  immer  Männer,  die  auch  die 
xvdte  beiiribeileD  köooeo.  Wae  deo  Vorwurf  dee  Abeolutismus  betrifft 
mk  die  Fmikfiirter  Gmndrecbto,  eo  bat  die  OeiBenide  allerdings  daa 
Bedit  Ojmnasien  zu  gründen,  aber  dann  aittd  aie  reine  Priva(anatallen| 
ftntt  Liebhaberei  mit  allen  ihren  Consequenzen.  Rechte,  die  bcgründel 
«m<f,  w-oK^n  wir  nicht  nehmen,  aber  Vorrorbto.  dif  auf  Tradition  bon!- 
Sen,  nehmen  wir  nicht  —  sie  sind  genoniiiKMi.  sind  todt,  und  wo  sie  noch 
ücbco,  brauchen  wir  nur  anzurühren,  so  laiien  sie  von  selbst.  Lehriifens 
Udtea  die  Städte  keineswegs  eifersüchtig  an  ihrem  Rechte  fest,  was  er 
rillhilMclMa  aue  Dresden  belegen  könne.  Endlich  seien  die  Gjmoa- 
tin  weder  frfiher  blolae  BiidongsstStten  fUr  Staatslmiinte  gewesen,  noch 
«it^  sie  es  in  SSokunft  werden.  Sie  bleiben  was  sie  sind:  allgemeine 
BBdungsanstalten,  nnd  sie  bedienen  sieh  des  Mittels  der  radikal  reformir- 
seo  •ilkb<«i:iscben  Studien  (Beifall).  Eckslein:  Jm  Princip  können  wir 
9!ir  viiiisi  Ii»  n,  dafs  alle  Gjronasien  Staatsan.st alten  n  erden.  Die  Interes- 
m.  iki  ^itiateü  und  der  <iemeinden  gehen  oii  auseiaauder,  die  Ansichten 
§m  riad  wandelbar.  Die  PriraCpatronate  bindern  ein  geordnetes  Avan- 
«MI  dnnb  daa  gams  Laad,  bindern  gteicb«Slsige  BeMddung  der  f^b- 
rer,  lind  die  Bcsorgnifs  fUr  die  nächste  Zukunft,  die  Rücksicht  auf  die 
Fenonlidikciten,  in  deren  Hand  die  städtisdien  Angelegenheiten  demnächst 
wott  komiDcn  werden  und  die  den  altklassiscben  Studien  nicht  ebcfi  bold 
wn  dürften,  macht  e«  doppelt  wünschensweiih ,  dafs  die  O^mnasieu 
äUDiDÜici]  Staatsansialten  werden.  In  Frankfurt  ist  darüber,  auch  toq 
■Mm  CollegCD ,  viel  Verkehrtes  gesagt  worden.  Der  Idodos,  in  wel« 
dH  Patronat  an  den  Staat  fibergehen  aoU,  kann  ron  uns  nicht  be» 
stiant  werden .  aber  im  Prineip  sieb  dafür  auszusprechen  bat  kein  Be- 
Mtfn.  Die  Frage  des  Präsidenten  ,«Säiumlliebe  Gyninaaien  wenlen  un- 
■iftelhare  Staatsanstallenf"  wird  bcjnbt  N'tir  4  Stimmen  ??in(}  dii'jeijen. 
Btr  Zusatz  Wiccke's  ..Der  Staat  \\ir<l  l  iirsorge  tr.icen,  «hils  bei  Auf- 
Wjong  der  Privatpatrnnatsverhaltnisse  nicht  zngleicli  »iie  lur  die  (lymna- 
M  sich  daran  knüpitudeu  materiellen  Interessen  eine  Benachthciligung 
flMlin'^  wM  angenonnMn. 

Mer  LfArer  kmi  dU  R$eki€  esnet  mmUttläMtw  ^aaleftasaHea  und 
^«1  aar  dtereA  riehterlicht  EntieheHnmg  eon  nimm  Amte  entftnd 
tfrin.    Bei  dieter  ist  dm$  QutaekUm  tmn  anderen  CoiUgimwu  M* 

4*rirt  (7nsat7  Müner'F) 

Der  Ge/iait  muf*  im  fntereae  ({ca  ikdeihen»  der  S(  /m/r  der  trigieft' 
^filicien  Bildung  der  Lehrer  und  ihrer  geieliigen  Sleliuug  angemet' 
w  geordnet  und  dem  der  übrigen  Siaattbeamten  gltichgeOäU  werden  f 
tfwUut  «Hier  dem  getehaiei  fetttuüel^nden  MedMiUen  naek 
Umtufen. 

h  Sachsen  gilt,  wie  Köcbly  bemerkte,  ebenfalls  das  Prineip  des 
•*rf»pnden  Gehalts,  aber  als  mafsgcbcnd  ist  dort  die  Dirnsttiiclitigkeit 
^•Bf^tellt,  wälirend  für  Preufson  die  Anciennität  alt  maisgebend  von  der 
Vaaminiung  festgehalten  >vir<l  Doch  liiiiiet  die  Diensttüchtigkeit  nach 
jwVerMcherung  Eckstein  ä  eine  der  „gesetzlich  festzustellenden  Mo- 

I>ieeine  Ahitttfimg  ie%eiek»endem  TM  (Com-,  Sub-,  Subconreeiar 
«•••V.)  fallen  weg;  e«  wird  ein  gMekmmfiiger  TM  fiir  alle  Lekter 
«^sArf  fZnsnt-/  Ecksteines) 

«ekstein  empäebit  als  gleicbmäCsigen  Xitel  mit  Hücksicbt  auf  Süd- 
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deutsdiland  tlen  Titol  .nymnnsinlprofessor."  Banse  erklärt  sich  c;eg«n 
alle  Titel.  Eckstein:  Wir  sm.l  wohl  alle  g^n  die  sogenanntrn  Hhn»n- 
titel,  nicht  abüi  i4egen  dfii  wirlvIicluMi  Amtstltcl.  Müller  ( I^Iagdcbtirg ) 
spricht  beiluulig  über  das  HaiiKverhaUuiiä  der  Lehrer,  verzichtet  aber  auf 
Courfahigkeil.  Sefoflm  WimMe«  dufo  die  Co&legen  fortan  auf  dea  Adros» 
ien  der  Briefe  uoter  etaaiMler  die  Beanchnung  Woblgeboteo,  Hocbwoiii* 
geboren  u.  s.  w.  weglassen,  stimmt  die  Versammlung  bei. 

Von  eimai  hesiimmten  Lebentaiter  an  hat  der  lehret  das  Recht  der 
Pentionirung  (das  preufsigchc  PenainnMrfS'frmfnt  hedarf  einer  Rertäiom 
ZU  Gunsfrn  der  Lehrer j.  Die  Candidaten  xtnd  sogleich  beim  AnlriU 
de»  Probejahre  zu  vereidigen.  (Zusutx  Arndt  s.) 

Halle.  E.  Niemeyer. 


m. 

Bericht  über  eine  Versaramlung  von  22  Oymnasiallofirern,  welche 
am  2.  Oclober  184S  Nachmittags  im  Actussaaie  des  l'ädago« 
giums  IM.  ilaiie  akgelialteo  wurde. 

Die  Versammlung  der  22  entstand  dadurch,  <ials  der  Vorsitzende  der 
Hauptversammluug,  Dir.  Ecks  lein,  letztere  am  2.  Octobcr  Mittags  auf- 
iiob.  Dereelbe  halte  nSoiUch  am  Anfinge  der  Montagsfrübsitxung  vor^e- 
adilagen,  die  Vereammluag  wq;ea  lieabeielitigCer  Abreiae  einiger  Mitglieder 
um  12  Uhr  schliefMn  au  düifeo.  Da  non  eio  grolaef  Theil  der  Anwe» 
senden  glaubte,  daCs  die  Verbandlungen  über  das  vorgelegte  Programm 
in  dicsrr  Zeit  beendigt  sein  würden,  zumal  sicii  viele  Mitglieder  seltoa 
am  Ai)'  Ilde  /.uvor  über  vorzuschlagende  Amendements  geeinigt  iiattert.  üc» 
erlmli  sich  kein  Widerspruch.  Allein  die  Verhandlungen  wurden  so  in  die 
Lauge  gezogen,  dafa  kurz  ver  12  Ubr  erst  der  erste  Theil  dea  Programme i 
„AeufiKfe  OrganisatioQ  dea  Uoterricbtavreseiia^'  beratbea  war.  Ala  nma 
der  Yeraitacnde  die  Sitzung  aebliefseo  wollte»  ao  erklärten  sirli  \  i>>le  8tim> 
men  dagegen.  Namentlich  wurde  von  jüngeren  Lehrern  die  Notbwcnd^ 
keit  bervorgeboben,  dafs  vor  der  beabsichtigten  R^sprechung  der  von  i  i- 
uem  Uohen  Ministerin  angeordneten  Wahl  der  (Tymnasi?illehrer- Deputir- 
ieo  einzelne  Anträge  des  Programms  in  Bezug  auf  innere  Organisatioo 
der  Gymnasien,  vorzüglich  der  erste,  die  lateinische  Sprache  betreffend, 
diaeutirt  würden;  denn  die  Art  und  Weiae  der  Betiandluog  der  allen  Bfrm- 
chen  in  Gymnasien  sei  eine  Lebensfrage  für  dieselben  und  man  kSoB« 
datier  sich  erst  dann  über  die  etwa  zu  Wählenden  verständigen,  wen« 
man  die  Ansicliten  der  einzelnen  Mitglieder  und  nrtinfntürh  der  Directo- 
ren  darüber  vernommen.  Alleit»  «ler  A'orsitzende,  Dir.  lOckstein  ' ), 
naliin  auf  diese  Einwürfe  keine  liiii  ksirhi,  liehauptend,  die  N'ersaminiuug 
iiabe  einmal  den  Schlufs  der  Debatlca  uui  12  Uhr  genehmigt  und  dabei 

mfisse  es  bleiben.  Ea  wurde  fenier  dagegen  bemeikt^  dab  die  Versamaa* 


')  S.  37  der  Verhandlungen,  welche  durch  das  Sccrelariat  hemusgegcbev, 

heil'sl  »'S  mit  Be7.ug  auf  dit',>.f  A  ngoltgenbrll :  ,,Stcinhnr»  spfübt  für  drn 
Schlüte  der  Verhandluogcu,  liiecitc  bt-anlrai^»  TifH'lmi.Tli^e  ^it/.iitj','  .urt  N-irb- 
mutag.  Der  Präsident  glaubt  wegen  des  ciuuiai  gclafsten  Best  hluiM^s  niclit 
darauf  eiogebcn      dOrlbk.**  Die  Bed. 
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ha§f  da  ein  grofimv  wenn  nldit  der  gröTste  Theil^  dies  in  fideelier  Vop- 
MWlaiDg  gcttiMi^  ihren  ßeschlufs  wieder  anfliebon  könne;  er  möge  doch 
jetzt  noch  einmal  darüber  abstimmen  lassen,  ob  die  VcrHammiung  ihre 
Verhandlungen  fortsetzen  wolle,  oder  nicht.  Je'?or?i  derselbe  eikliirlc  die 
\>r^,TnimIung  fiir  cesrblossoiK  verliefs  seinen  Kedocrstuhl  und  da  auch 
i*i4iDüitiiclic  Direotorcii,  «owic  noch  einige  andere  IVlifglieder  ilire  Pliitze 
»erliersen,  so  löste  sich  die  \'ersamndung  auf.  Ein  grofser  Xiieil  der  An- 
wenndcD  eridärte,  nun  auch  an  der  Benwediung  der  Wabl  nicht  Tbeil 
Drinnen  sn  wollen  und  Dr.  Köcbly  aua  Dresden  forderte  diejenigen  auf, 
welche  gegen  die  Aufhebung  der  Versammlung  proteetirt,  eich  nm  2  Uhr 
wieder  einzufinden,  um  die  Verhandlungen  fortzTisetzen. 

So  Tersaramelten  sich  um  2  Uhr  Nachmittags  12  meistens  jüngere  Lch- 
nr,  darunter  kein  einziger  J )irf'ctor,  im  alten  VersanuwJungslocaie  Xach- 
dem  dieselbt  n  sich  den  iVIaliiematicus  Dr.  Arndt  aus  Toffiau  zum  Vor- 
ätzenden uiiii  Dr.  Nasemann  zu  Halle  zum  Protocolliuluer  erwählt 
hatten,  begannen  die  Verhandlungen.  Da  mehrere  anewärtige  Mitglieder 
OBi  6  Dbr  mÜ  dem  Eiaenbabntuge  abreiten  wollten,  eo  boMhlofr  man, 
aar  nlier  den  ersten,  als  den  wicbtigBten  Antrag  des  Prommma  in  Berag 
aaf  innere  Organisation  der  Gymnasien  zu  verhandeln.  Dieser  lautete: 

„Lateinische  Sprache.  Die  Leetüre  umfofst  die  Schriften  der 
Hijjtnriker:  Nepos,  Caesar,  Livius,  Sallnstius  und  Xacitus,  des  Cicero 
(Auswahl)  unil  der  Dichter:  Ovid,  Virgil  und  Horaz.  Fertigkeit  im 
•chriflUchen  Gebrauche  der  Sprache,  auch  in  freien  Aufsätzen  (Reproduclio- 
aen)  bildet  den  Abecblufa  des  Unlerricbta  in  dieser  Sprache.*' 

Sehen  am  Abende  Torber  hatten  die  meisten  Mitglieder  dieser  Ver« 
Sammlung  sich  dabin  erklart,  dafs  dieser  Antrag  zu  eng  sei,  indem  er  die 
griechische  Sprache  und  ihre  Autoren  gar  nicht  erwähne,  Terwerflich,  in- 
•ienj  er  ais  '//uA  »h's  hitcinischen  Unterriclils  auf  (i vniiin^ion  die  Fertigkeit 
im  schriftlichi  II  ^^ebrauehe  auch  in  ireien  Aufi»ätzen  hinstelle  und  Dr. 
kaciilv,  sowie  Dr.  Corfsen  aus  Schulpfor'a  hatten  jeder  ein  besonde- 
res Amendement  gestellt.  Jetzt  vereinigten  beide  dieselben  zu  einem  und 
legten  dies  der  VerMunmInng  aur  Beratbang  vor.  Dr.  Kdebly  moHrhrte 
annrst  das  Amendemeni 

Er  hob  hervor,  wie  das  alte  Gymnasiom  liir  den  absoluten,  den  Po- 
lizei-, den  Renmtenstaat  wohl  zweckdienlich  gewesen  sei,  niclit  aber  für 
«kn  werdenden  freien.  Alle  Tnstituto  müfsten  reforrnirt  und  mit  dem  Gei- 
ste ijer  Neuzeit  in  Einklang  »rächt  werden  und  dies  gelle  gaViz  beson- 
detf  von  dem  Erziehungs-  urul  ü'nterrichtsinstitute,  der  Schule.  Wollten 
dv  Gymnasien  noch  femer  Einflufs  auf  die  Bildung  des  Volkes  haben, 
an  bedurften  auch  aie  einer  nothwendigen  Reform.  Diese  bezöge  sich 
forzugsweise  auf  die  Behandlung  der  alten  Sprachen,  der  griechischen  und 
latetniscbcn.  Er  wolle  keineswegs  das  Studium  des  Alterthums  aus  dem 
Gvinnasium  ver!)annt  wissen:  aber  es  müsse  dies  anders  als  histier  be- 
trieben werden  I'ntsciiieiien  rrlcl'ire  er  sir!)  ü*'t:*fi  das  bisherige  Latei- 
oiüchsp rechen  und  gegen  die  treien  lateinisciien  ArlKMti'U.  Bestehe  man 
hierauf,  so  käme  es  dahin,  dafs  zuerst  das  (iriechische,  wie  schon  in 
Hsanorer  geschehen  sei,  utid  spater  Tielleicht  anch  daa  Lateinische  über 
Bsfd  gewoffen  wUrde  und  Ersterea  namentlich  halte  er  fiir  ein  Unglück, 
da  daa  GHeebiscbe  wegen  der  bedeutendere n  Culturelemente  noch  den 
Vorzug  ror  dem  Lateinischen  verdiene.  —  Ich  unterlasse  es,  die  weiter 
▼on  ibnt  angeHihrtcn  Gründe  fiir  das  Amendement  hier  aufettzäblen,  da 
l»e  aus  seififni  Schriften  Iunlängiic!t  lifkriTuil  sind.  — 

Nachdetii  i\<is  Ameiulenieiit  aucli  notii  \on  dem  Dr.  Cor  Isen  Ii  eilend 
beleuchtet  worden  war,  nachdem  noch  «lie  einzelnen  Punkte  des  ganzen 
liadementa  ton  den  Herren  Professoien  Hiee Ire  ans  Merseburg,  Jor* 
dan  aus  Halberaladt  und  Dietrich  aus  Schulpforfa  scharf  belencbtet 
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und  hier  nod  da  die  Fassang  etwas  Terändert  worden  war,  io  WQidoi  j 
folgende  acht  Sätxe  fast  einstimmi;:;  angenommen :  ' 

Das  Ziel  «Ifs  altklassischoii  Unterrichls  ist  das  griindlirfie  Verete- 
hen  und  das  gewandte  Uohersct/en  der  auf  die  Schule  gehörigen  Schrift- 
steller. II.  Auf  die  Schule  gehören  diejenigen  SchrifUleller,  welche  g<^- 
net  sind,  den  Schüler  in  die  politisebe,  sittlich -religiliBennd  kfiosOcfMi 
Wdiansobaoung  des  Alterthnms  eintufiibren,  insoweit  dieselbe  den  Gjrm« 
nasiasten  nach  ihrer  Gesammtbildung  zugänglich  ist.  III  Bei  der  Lectöre 
dieser  Schriftsteller  überwiegt  daher  die  Rücksicht  nitf  den  sachlichen  Stoff, 
den  IdeeniTflmlf  tmil  die  srfione  Form.  Die  Erkerintnif«:  der  Sprache  io 
ihrer  Eigentliiinilu [»keii  wird  nur  insoweit  erzielt,  als  sie  das  unenthfibr» 
liehe  Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist.  IV.  Für  die  beiden  obe- 
ren Klassen  wird  nach  diesen  ROcksichten  ein  möglicbst  ineinander  gni-  | 
fender  Lesecnrsna  im  Vonus  entworfen.  V.  Die  scbriftileben  Uebangis  ; 
in  den  beiden  alten  Sprachen  haben  lediglich  den  Zweck,  die  Fortaldhre 
nnd  die  Syntax,  so  wie  Eigentbümlichkeiten  der  Phraseoh^ie  einzuü- 
ben und  festzuhalten:  wie  sie  anzustellen  und  wie  weit  sie  zu  fülirfn, 
bleibt  den  Untersuchungen  über  die  Methode  überlassen.  VI.  Das  katei- 
niseh-Sprechen  aber  so  wie  freie  lateinische  Aufsätze  nnd  Verse  sind  oiclil 
mehr  verbindend  und  somit  nicht  mafsgehend  für  die  Reife  des  Schülers. 
VII.  a.  Der  Unterricht  im  Lateinisclien  ist  für  die  obersten  KIsmcq  asf 
höchstens  7  Stunden  zu  liescbriinken.  b.  Die  hierdurch  erspartm  Stas- 
den  sind  dem  Deuttchen,  der  Oescbidite  nnd  den  NatorwiisenscbiAm  I 

lÖXulegen.**  j 

Darauf  schlug  Dr.  Köchly  vor,  rinf  Deptitaiion  zu  der  am  foljjfnd'"! 
T.ii:*'  iji  Berlin  beginnenden  Versammlung  <ler  hrandenburgisrhen  («yinria- 
siaiiehrer  zu  senden^  um  die  Resultate  dieser  Versammlung  dort  luitzu- 
theilen  und  vielleldit  mltsnwirken,  dalk  dort  ihnlieho  enielt  wMea,  Mb- 
zofiigend,  daJa  er  selbet  auch  direct  nach  dieaerVer8amnlnn|t'*i'*'  Mbo  . 
ging  auf  den  Vorschlag  ein  und  wählte  die  Herren  Dr.  Nasern.inn  uiul  ' 
I)r.  Corfsen,  welche  auch  die  Wahl  annahmen.   Als  nun  auf  allgcraii- 
ncn  Wunsch  der  Vorsitzende  die  Versammlunir  schlofs,  drückte  di^'^e  noch 
ihren  Dank  für  die  aust!;«"/(  ii  lirieto  LeitiitiLr  <lr  r  Verband luii!:  Seitens  des  I 
Vorsitzenden  aus  und  nnclulem  den  beiden  Deputirten  die  etwa  nülhige 
Vollmacht  ausgestellt  worden  war,  trennten  sich  die  Anwesenden,  erfreat  ; 
ilher  das  schone  Resultat  dieser  Sitinng. 

Eüi  Mitglied  der  Versammlung.  | 


IV. 

! 

Aus  der  RheiDprovinz. 

j 

Die  ]8  Gjmnasiett  der  RheinproTfaix  waren  im  Schuljabr  18}f  voq  ; 
Schiiiem  (51  mehr  als  Im  rorhergebenden  Schuljahre)  besucht  nnd  i 
swar  die  katholischen  in  Aachen,  Bonn,  Coblenz,  Düren,  Düsseldorf,  Em-  . 
meri<h,  Köln,  Münstereifel  und  Trier  von  2851,  die  evangelischen  i" 
Cleve,  Duisbiug,  Elberfeld,  Köln,  Saarbrücken,  Wesel  und  Wetzlar  von 
1372  und  das  Simultangymnasium  in  Essen  von  1^    Diese  mÜieükn 
sich  auf  die  einzelnen  Classen  folgender  Maüieu: 
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YTT 
IlL 

'EXT 

IV. 

V. 

VJL 

Sum* 
unL 

Aachen. 

44 

43-41 

56 

61 

57 

54 

364 

30 

41 

31 

54 

40 

55 

261 

7 

14 

13 

18 

12 

16 

82 

CMm. 

28 

41—41 

«2 

74 

80 

80 

406 

21 

37 

34 

34 

38 

25 

198 

28 

19—45 

37 

53 

51 

41 

274 

Duisbure. 

13 

23-12 

22-14 

21 

26 

16 

149 

Eiberield. 

12 

27 

36 

39 

33 

23 

170 

Effimeridb. 

7 

21 

15 

19 

24 

35 

i;i3 

20 

34 

22 

22 

29 

24 

155 

Uli. 

36—33 

61^9 

72 

81 

77 

83 

504 

Bh  Fr.  W. 

42—26 

30—25 

60 

64 

59 

27-29 

362 

Kicuzoaeh. 

157 

17 

36 

26 

20 

27 

18 

144 

5 

20-4 

17-8 

15-15 

32 

3iS 

151 

Tiier. 

44-51 

66-78 

104 

114 

65 

4I> 

567 

WoeL 

18 

19 

35 

36 

36 

3ö 

179 

Weixlar. 

14 

23 

25 

28 

18 

14 

122 

2-7 

16 

8 

3 

46 

Zur  Universität  wurden  entlasten  Yim  den  Gymnasien  210  (von  den 
katliolischen  Oyiunasien  131,  von  den  cvan<r<*lis;clien  70,  von  dor  Simul- 
lanmlalt  9),  von  der  Hitlt'racadeniie  zu  Bedburg  5  Scluilcr:  aufserdem 
beslandm  10  cxterni  die  Abituricntenprüfiina:.  \"on  diesen  Abiturienten 
wollka  äi)  katliolische,  10  evangelische,  1  jüdisciie  Tbeologie,  12  Philo- 
lig^  3  Tbeologk  und  Philologie,  2  Philosophie,  5  Mathenatik  und  Na- 
iunriitenschaflen,  44  Jarisprudenss,  10  Jura  ond  GiuDerallay  20  MediaiD, 
3  Bergfach,  5  forstfMfa,  2  Baufach  stodtreD;  3  widneten  sich  dem  Mi- 
0'.irf:)^h  3  dem  8uba1ternendienst :  ein^  wtm  OOCh  OOeiltacbiedeily  wel- 
dmn  i-aclie  sie  sich  widmen  wolltet». 

In  den  rflirereoUea^ien  i;inf;en  tolgeiidi*  \  ei  indcninm-ii  vor: 

£i  starben  4  Lehrer,  iu  Coblenz  der  ii^tunusiulleluer  Höchsten,  in 

Tdir  die  €i?nioariallehrer  Scbifer  imd  Schwendler,  in  Wesel  der 
Oberlehrer  veerling;  iiendonirt  wwden  in  Trier  der  Dir.  Prof,  Dr. 

Wjttenbach,  in  Bonn  der  Dir.  Biedermann,  in  Cleve  der  Rector 
Ko<>}8ch,  freiwillig  schied  aus  in  Emmerich  der  dlynuiasiaUehrer  Rani y. 
.Ad  an<}»To  Anstalten  versetzt  wurden  1  Lehrer,  nennTiüestcHt  R  ütnl  *i 
vhrvr.  eommissari^cli  wuiilcu  beschäftit;!  mit  der  Waliriiehmung 
wicDtiidier  LtdirtTsteHm  ü  (  aiiditialen.  AufsonN  iii  waren  an  den  (ijm- 
Mdea  beschattigt  theils  zur  Aushülfe  tbeil»  zur  Abhaltung  ihres  Probe- 
jAn  11  CandiMleo.  Festaagestellt  wurden  in  Duisburg  als  Lehrer  lür 

Boddasseo  der  Candidat  GAllenkamp,  in  Emmerich  als  4.  ordeot- 
jidicr  Uhrer  Dr.  Schneider,  in  Köln  als  2.  Hülfsiehrer  Dr.  Eck  ort 
^Münstereifel  als  .'i.  ordenllielier  Telirer  Dr.  Hoch,  in  Trier  der  (Vui- 
'lidat  tionben  uml  der  hishcrit;»»  liector  ari  der  hoh<  ru  Stadlschule  zu 
^louis  Kühl,  lu  Wcsci  (l(  r  (  iimliflfif  OsU-ndor  r  aus  Soest,  in  Bed- 
hig  der  bisherige  Lehrer  am  Prog^ miiasiuui  iu  Rheine  llapue  und  als 
jdnr  der  Matbematik  Dr.  Ftfaox;  verseilt  wurden  der  teiirer  der 
Mewrtik  Maneh  und  der  Oynnasialiebrer  Seiling  too  Bedtnifg 
*t  «las  Gymnasium  in  Düsseldorf,  der  Oberlehrer  Schraut  TOn  Köln 

Rector  des  Collegiums  in  Neufs,  der  bisherige  Ilülfelehrer  am  Gym- 
•»MHun  in  Duishufi;  Schmitz  als  Uülfslehrer  an  das  Gymnasium  in 
Kftajoach;  commissurisch  boscliäftigl  wurden  in  Aachen  der  Candidat 
Kuj»|»ers»  in  Elberfeld  der  Dr.  Ihne,  in  Cobicuz  Dr.  lleilcrmauu, 
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Füofte  AbibeUang. 


in  Köln  Dr.  SaveUberg,  in  Trier  Meyer,  in  Emmerich  Dr.  Klein. 
In  luilirp'  StfH?f>n  rückten  auf  in  CoMonr  dritte  Ohi^rl^hrer  Dr.  Ca- 
pelliuann  und  <ier  viert»'  Otifrlfbrcr  1 )  imh  inif  iia,  in  hnimericli  Ober- 
lehrer Dedericli,  dio  (i vaina^iiallchici  llottenrott  niid  Ni ederstein, 
in  Köln  der  Oberlehrer  Lorentz  und  die  Ciyninasiailehrcr  lioentje^ 
Qod  Dr.  Lucas,  die  wiMemcbaftlicben  HiUftlehrar  Probst  ood  Jaoske, 
in  Trier  die  Oberlehrer  Steininger,  SebneemanD  und  Dr. Hamna- 
eher,  die  Gymnasiallehrer  Simon,  Laven,  Flesch,  Lohmar  und 
llouben.  Den  Titel  Oberlehrer  erhielten  in  Emmerich  die  ordentlichen 
Lehrer  llottenrott  und  Nicderaieio,  in  Köln  die  ordenlUcben  Leh- 
rer Scbraut  und  Loreotz. 


Die  18  Gymnasien  der  RbeinpfOTina  waren  im  Schuljahr  I8|i  von  4459» 
die  Bitteiacademie  zu  Bedburg  von  45,  also  im  Garnen  von  4504  ScbÜJtra 
besucht  und  zwar  die  10  katholischen  Anstalten  von  2887,  die  8  evangf- 
lischen  von  143*2,  d:is  Simultangymnasiuni  von  1Si>  Die  g^röfstc  Frequon/ 
hatten  die  Gymnasien  in  Colilenz  (405),  Köln  (4Ü4  und  405),  Trier  (älli), 
den  meisten  Zuwachs  13onn,  Köln  und  Kssen.  Zur  Universität  wurden 
entlassen  207  Schüler,  von  den  katholischen  Anstalten  153,  von  denevait* 
gelisehen  41,  tou  dem  Simnltangymnaaimn  |3;  die  meisten  Abitaikotaa 
hatten  Aachen  (21),  Bonn  (19;,  Köln  (32  und  13),  Trier  (32).  Aufser- 
dem  erhielten  da^  Zeugnifs  der  Reife  7  exttrni  (4  in  Köln,  2  in  Wels- 
lar.  1  in  Aacbon).  Von  diesen  '2!.*>  Abiturienten  wollten  6  c?ange- 
liscbe,  104  katboljscbe  Ibeolugie  (unter  32  Abiturienten  in  Trier  27,  un- 
ter 10  in  Essen  9),  .Iura,  8  Cameralia,  5  Jura  nr>d  Camrraba.  lÜ 
Medizin,  9  Philologie,  4  Tiieologie  und  Philologie,  2  >iiiiurwi8sensdiafteD, 
4  Bergwisseoschaflen,  1  Forst wJssensebaft,  6  BsiiMi  studtrai;  dner 
wollte  zum  Militär  ttbiergehen,  mehrere  waren  noch  unentschlossen,  wel- 
chem Fache  sie  sich  widmen  wollten. 

F)s  fielen  folgende  Veränderungen  in  den  Lehrercollegicn  vor: 

Gestorben  in  Cleve  der  jMMi'^ionirte  Jubilarius  Rector  Koelscb,  in 
Coblen/  der  pensionirte  Oberlehrer  Afsmann,  in  Trier  der  pensionirte 
Jubilarius  Director  W  yltenbach  und  der  ordentliche  Lehrer  Kubl. 

In  Bonn  wurde  Prof.  Dr.  Scbopen  als  Director  eingeführt,  als  e^ 
dentlleher  Lehrer  der  Religionstehrer  Dübel  man,  als  InteriDiiüscber 
Hülftlebrer  der  Candidat  Dr.  Savelsberg,  in  Cleve  der  bisherige  Leh- 
rer am  Gymnasium  in  Essen  Dr.  Schwalb,  in  Coblens  rückten  die  Leh- 
rer Henrich  in  die  1.,  Flock  in  die  2.,  Biffire  in  dif  3  ,  Dr.  Bog- 
ni.m  in  die  i.  Lehrerstelie^  die  5.  Stelle  erhielt  der  hislK  riiic  Lehrer  in 
W  ipperliirlli  Klostermann,  als  eommissarisch  bcscbaliigiei  Leiirer  wurde 
berufen  Candidat  Sonueubur^,  in  Lmmeritb  wurde  als  5,  ordentKdiW 
Lehrer  Dr.  Montigny  ?om  Gymnasium  in  Trier  angestellt,  in  Essen 
traten  statt  der  nach  Cleve  und  NVesel  versetzten  ordendtcben  Lehrer  Dr. 
Schwalb  und  Heidemann  aar  Aushülfe  die  Candiduten  Acbtern- 
h  ose  Ii  xind  0\e  ein.  In  Köln  wurden  die  Candidaten  Dr.  Heil  ermann 
und  Dr.  Ilaveslatit  als  provisorisf  lic  Hülfslebrer.  in  Kreuznach  der  Dr. 
Silber  vom  Gyninnsinni  in  Saarlnucken  als  t).  ordeni lieber  Lehrer  ange- 
stellt. Ifi  Trier  rueklu  der  3.  ordentliche  Lehrer  Simon  in  die  2.,  4» 
Lehrer  Laven  in  die  3w,  Flesch  in  die  4.,  Lohmar  in  die  5.,  Hea- 
ben  in  die  6.,  Kühl  in  die  7.,  der  interimistische  Lehrer  Dr.  Hilgers 
in  die  8.  ordentliche  LehrenteUe  auf;  als  eommissarisch  beschäftigte  Leh- 
rer traten  ein  Dr.  Uppenkamp  und  Dr.  Spengler.  In  Wesel  rückte 
der  4.  Oberlehrer  Hürxthal  in  die  .3.  Stollo:  in  die  Stelle  des  ausge- 
schiedenen Lehrers  Ostendorf  trat  der  Lehrer  HeidemauD  vom 
nasium  in  Esi>en. 
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0CO  foflMD  Adlerorden  4.  ClaMO  erhielten  der  Director  Th,  Bira- 
kaan  imd  der  Oberlehrer  Dr.  Pfarrius,  deo  ProfeuorUtel  Oberlehrer 
ley  in  Köln,  deo  Oherichrertitel  Coturektor  Vi  er  haus  in  Clete. 

Caodidafen  waren  an  den  katholischen  Anstalten  3,  an  den  erangeli- 
sfhen  3  mit  Abhaltung  ihres  Probejahrs  oder  zu  ihrer  weiteren  praktt- 
•cheo  AoabUduug  beschäftigt 


bä  Woppcrthale  ist  sclion  die  Rede  gewesen  von  Stiftung  eines  be- 
isoderen  cvangeltocben  Seminars  zur  Bildung  ?on  Lehrern  für  die  evan- 

geliscben  Confcssions- Schulen:  auch  «lie  Idee  eines  besondern  erancjeli- 
«Hit'n  (iymnnsimns,  besonders  zur  Bildung  der  künftigen  Then^oucn,  an 
denca,  wenn  die  Zahl  dor  Theologie  Studirondm  f«  rner  so  abnimmt,  wie 
io  den  beiden  letzten  Jaiiren,  bald  ein  eaiptiudiicher  Mangel  in  der  Pro- 
rinz  eintreten  möehte^  ist  schon  bie  und  da  au^etaucbt  —  ?orläufig  wird 
Ci  wohl  an  den  erfonlerllchen  Mitteln  fehlen. 


Die  Wahl  (ür  die  nach  Berlin  berufene  VersammloBg  von  Iiehrsru 

4er  Gymnasien  und  Realschulen  ist  vom  Seiten  der  (i>TnnasialIehrcr  über- 
wiegend auf  solche  Männer  gefallen,  die  z>vai  lüi  einzelne  Modiücationeo 
m  dem  bisherigen  Tehrplane  der  (Gymnasien  sind,  z.B.  fiir  Erweiterung 
4es  frauzüsiscben  Unterrichts  in  den  unteren  und  mittleren  und  des  deut- 
schen io  den  mittleren  und  oberen  Classeo,  sonst  aber  das  bisherige  Prin- 
li^  der  65 naoasien  festhalten  und  das  dnrdi  Jahrhunderte  Bewährte  nicht 
den  sonBoannten  Anforderungen  der  Zeit  aufopfern  werden. 


V. 

Aus  ß  e  r  Ii  0. 

Zur  Ergänzung  der  früher  in  diesen  Blättern  gegebenen  Notizen  über 
4ie  CommisaioD  zur  Besprechung  des  böbern  Schulwesens  tbcUen  wir  Fol- 
indes  mit: 

In  Preafsen  kamen  auf  die  engere  Wahl  liir  den  ersten  Depotir- 
ten  Dir.  Skrzeczka  ssu  Königsberg  mit  57,  Pir.  KUendt  daselbst  mit  16, 
Dir,  Bfnecke  y.u  KIbing  mit  12,  i)ir.  Schulz  zu  Braunsberg  mit  9,  Dir. 
Kngplhardl  zu  Dauzig  mit  7  Stinim*^n.  Für  den  zweiten  De'|Mitirten 
Oberlehrer  Grofs  zu  Marienwenlei  mit  52,  Prof.  Merz  zu  Elbing  mit  11, 
Prof.  Dr.  Marqu.inlt  zu  Danzig  mit  9,  Überlehrer  Wiehert  zu  Conitz 

9,  Oberl.  Bräuu  xn  Cnlm  mit  5  St.,  nachdem  die  beiden  glcichfiills 
mit  je  fr  Stimmen  gewühlten  Oberl.  Fatscheck  zn  Königsberg  und  We- 
ieaer  wa  Culm  durch  das  Loos  ausge$>clii<Mlen  waren.  I'ür  den  dritten 
Dcpetirten  Dir.  Fabian  zu  Tilsit  mit  29,  Dir.  Beneeke  zu  Elbing  mit  12, 
Dr.  Kolbf'ri:  ?ii  K»i«;s»'|  mit  10,  Dir.  Kih'n  lf  zu  Königsberg  mit  8,  Dir. 
Fabian  zu  1-yck  mit  ii  Stimmen,  letzterer  iti  Folge  d*'s  l,ooses,  welches 
ZA'Lichcn  ihm  und  Prof.  Miiltrich  zu  Königsberg  entschieden  hatte.  Da 
keiner  der  Herrn  die  abüuUite  Majorität  erhalten,  so  fand  eine  engere 
Wahl  statu ,  bei  der  Dir.  Skrxeeikn  mit  98  und  Dr.  erofs  mit  73 
«Bisr  134  St.  zu  Deputlrten  gewählt  wurden.  Für  den  dritten  Deputir* 

y 
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ton  war  eine  Fortsettong  des  Verfabrens  nötliig ,  da  Dir.  Fabian  in  19" 
Sit  48  und  Dr.  Kolberg  34  St.  erhalten,    in  Folge  daFOn  hat  Dir.  F«-  ' 
bian  die  ab<;o1n4o  Majorität  erbaiteo)  daa  Verfaältiiilii  der  Stimmeo  H 

mir  nicht  bt'k:inni  geworden. 

In  Schlesien  erhielten  die  meisten  Stimmen  unter  178  iStinnnenden  I 
zum  ersten  Deputirtcn  Dir.  Wissowa  in  Breslau  50,  Dir.  Schocnbom 
daiAlbst  38,  Dir.  Wentzel  in  Glogau  22,  Dir.  Wimner  in  Breslan  17, 
Dir.  Zaatra  in  Neifae  13;  zum  aweiten  Deputirteo  Prorector  Müller  ia 
Liegnitz  24,  Oberlehrer  Guttmann  in  Breslau  22,  Oberiehr^  Hoffmaon 
in  \(M'f^>('  18,  Dr.  Tschirner  in  Breslau  16,  OherlehrcT  I-icilkr  in  nK-i;Titi 
13:   zum  dritten  D<'|iiiiirlen  Dir  Wimmer  24,   Dheil    llollmann  \H, 
Oberl.  Lilie  in  ikesl.m  10,  Dr.  T  sei  urner  8,  Dir.  \\  i»t»uwa  8.  —  Beider 
zweiten  engern  VValil  eriuelt  unter  183  Stimmenden  zum  ersten  DepuUr- 
teii  Dir.  Wiaaawa  106,  Dir.  Sehdobom  75,  ztim  xweilao  intfr  191  | 
StiannaDden  (awei  StimoMii  waren  ungültig)  Pronetor  Müller 
OI>erl.  Guttmann  73,  zum  dritten  tiater  183  Stinmenden  Dir.  Wiai-  i 
aiier  94,  Oberl.  Hoflfmann  89  Stimmen.  I 

Für  Branfl'>n  !>nr«]^  ist  nachzutrairen,  dafs  he]  der  engsten  M  ahl  ud-  , 
tcr  184  Stimmenden  9.i  lür  Dir.  Poppo  und  91  liir  Dir.  Meineke,  untpr 
18t>  St.  117  für  Prüf.  Seyffert  und  ()9  für  den  Untcrzeiclioete»,  unü  | 
unter  186  St.  104  für  den  Unterzeichneten  und  82  für  Dir.  Ben« 
nell  aicli  entadiiedan  haben. 

Für  Westfalen  iat  daa  Reaulfat  im  Februarheft  S.  188  outBeMt, 
die  Stimmenzaht  naebsatragen  bin  ich  nicht  im  Stande. 

Tn  (li'r  I\ Ihm  nprovi  n  z  waren  vier  (Tvmnav-i;i!flf'jMitirt('  '/n  wählen. 
Fiir  <lie  «  rste  S(oHe  hallen  unter  215  Stimmhci r(  In i^ien  183  ihre  Mim* 
men  abgegelun,  von  denen  sofort  126  auf  Direcior  k  iesei  in  Düsseldorf 
fielen.  —  Für  die  zweite  Stelle  waren  auf  die  engere  Wahl  gekomuea 
Oberlebrer  Fleiacber  in  CteTe  mit  29,  Oberl.  Pfamoa  in  C$ltt  mit  35, 
Oberl.  Menn  in  Düren  mit  25,  Oberl.  Bane  in  Bedburg  mit  17,  und 
Oberl.  Köbnf  II  In  Duisburg  mit  23  St.   Bei  einer  unter  diesen  veranstal- 
teten neuen  Wahl  erhielt  von  178  Stimmen  Dr.  Menn  57  inul  Dr  Pfarrias 
42  Sl.,  und  hei  der  unter  diesen  veranstalteten  Wahl  von  164  Stimmen 
Dr.  Monn  86  und  Dr.  Pfarrius  78.  —    Für  die  dritte  nnd  vierte 
Wahl  haben  bei  dem  ersten  Scrutinium  die  meisten  Stimmen  erhaltea  , 
OberL  Fleiacher  in  Cleve  mit  55,  Dir.  Dr.  DiHenburgcr  in  Eaunendi 
mit  51,  Oberi.  Pfarriue  in  Köln  mit  51,  Dir.  Wilberg  in  Essen  mit  3G. 
OberL  Bone  in  Bedburg  mit  35,  Rector  Srluaut  in  Neufs  mit  33,  Dir. 
Knebel  in  Köln  mit  30,  Ober!  Köhnen  in  Duisburg  mit  'MK  Oberl  Ca-  ; 
poümnnn  in  Coblenz  mit  '2«.  Dir  Risrhof  in  Wf-sp)  nift  iO  St.  Bei  dem 
noihwendig  gewordenen  zweiten  Scrutinium  erhielten  unter  jenen  10  Cao-  , 
didaten  bei  174  Stimmenden  Dir.  Dilienluirger  72,  Oherl.  Fleischer  71,  ' 
Oberl.  Pfarrius  G4  und  Oberl.  Bone  47  Stimmen;  Dir.  Wilberg,  der 
gleich  viel  Stimmen  mit  Oberl.  Bone  liatte,  fiel  durch  daa  Loos  aoa.  Bnt  j 
bei  dem  dritten  Scrutinium  erhielten  die  abaolate  Majorität  Dir.  Dillen*  ; 
bnrger  mit  101  und  Oberl.  Fleischer  mit  95  unter  166  St.  | 

Alf?  Vertrrtcr  der  nvmnasien  sinr!  drmnnrli  fiir  iHi*  Corani!SS*<>t 
grwrihlt  Dir.  Brettner  lu  Posen,  Prot.  Jionii  /  in  Stettin,  Dir  Dil-  j 
len burger  in  Emmerich,   Dir.  Eckstein  in  Halle,  Dir.  Fabian  in  i 
Tilsit,  Oberl.  Fleiscber  in  Cleve,  Oberlehrer  (irois  in  Marienwerder,  , 
Ph^f.  Hiecke  hi  Meraeboff,  Prof.  Jacob!  I  in  Pforia,  Dir.  Kieael  ia 
Meraeburg,  Oberl.  Menn  in  Düren,  Proreetor  Müller  in  IJegnifz, 
J  Mfltaell,  Dir.  Poppo  in  Frankfurt,  Prof.  Sevffert  in  Berlin,  Dir. 
Skrzeczka  in  Königsberg,  Dir.  Stieve  in  Münster,  Rector  Wied-  , 
mann  in  Attendorn,  Dir.  Wimmer  und  Dir.  Wissowa  in  Breslau. 

Von  den  Vertretern  der  Realachuleo  sind  mir  nur  bekannt  geworden 
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Prof.  Gaebel  in  Mcsoritz.  Dir.  Suffrian  in  Minden,  Dir.  Kroch  aad 
Prof.  Kaütoh  im  Berlin»  JHr.  KribbeD  in  AaebM,  Oberi.  Fuiiiiott  in  El- 

Die  Berathungen  heginn^n  am  i6  April. 

Eine  baiUige  V'eröffeotüchung  <ler  ctwaoigen  \  wäre  «ehr  wim- 

«benswerth. 

J.  HfiUtU. 


Sechste  Abtheilang. 


f)  Anslellaogen,  Beförderangen  and  Pensioni- 

ruogen. 

ßri  (fem  Ministerium  der  geistlichen ,  Unterichts-  und  Medizinal  -  An- 
ItWittTilx  Iii  u  ist  die  ft-rnere  eomroissariflciie  WahrnehniiH>«r  der  Geschäfte  ei- 
oes  Direclors  der  Ahtheilunfj;  fiir  die  katliollsdien  Kirc  lu  ii- An*;e!efi;enhpiten 
durdi  deu  Geheinten  Ober  -  liegieruogs  -  A  u  1  i  k  e  genehiuigt  und 
wä  4m  koflunisiariMiien  Verwäonff  der  Direktorial  -  GeMbäAe  bei  der 
evMfeKsch  -  geistlichen  and  Untefnehtt-Abtbeilnng  der  Oebeime  Ober- 
Biiiriine-Rntb  Frech,  so  wie  bei  der  MedbOnal-Abtheflung  der  Gebet- 
mt  Re^icnings-T?a(h  Lehnert  beauAragt. 

Als  FA'lirer  am  Gymnnsium  w  Ks-^fü  aniiestent  der  bisherige  Lehrer 
ander  höheren  Bürgersilmle  in  MuhlJieim  a.  d.  Huhr  Möhrinsf. 

AU  6.  Lehrer  am  («^moaisium  in  Ecisen  der  Candiüat  Achte rnbosch 

Mm  GynmasiuiB  in  SaarbrBeken  alt  2.  ordentUdier  Lehrer  der  bisbe- 
i%l  Bülfslehrer  in  Krcnxnadi  Schmitz, 

Als  nülfiriehrer  am  Gymnasium  in  Kreoznacfa  der  Candidat  0%4  ron 

Dir  Lehrer  Dr  Srhaumburg  ?on  der  Realschule  in  Siegen  an  die 
Kcakchuie  in  I>ij-s.s«'liioff, 

Der  Direktor  Prof.  Dr.  Egen  von  der  Realschule  in  Elberfeld  als 
Jitaigeoder  Rath  im  Hiniateriom  und  Direktor  der  Gewerb -Schule  in 

Der  Gymnasial lelner  Dr.  Schwalb  vom  Gymnasium  in  Baaen  abi 

©rdentlicher  Lehrer  an  f?a<;  fi ymnn«?iura  in  Cleve, 

Der  (rvmnasialleiirer  llcidernann  vom  Gymnasium  iu  Esscn  ala  4. 
inlentitcher  Lehrer  an  das  iiMimasium  in  ^\  *  s.  1  v(  rstlzt. 

Der  bisherige  Leliiei  iiii  liei  Keaischulo  Barmen,  Uerrmann  Lan* 
PMl^fea,  ab  6.  Lehrer  an  der  hohem  Büigenehnle  sn  Siegen  provi- 
mMi  angestellt 

In  die  Stelle  des  (nach  Minden)  abgegangenen  Direktor  Dr  Suffrian 

der  bisherige  2.  Oberlehrer  an  der  höhern  Bürgerschule  zu  Siegen 
I^r  Srhnaho!  von  der  Königl,  Re^eninjjj  zu  ArnsbfTü;  zum  Direktor 
^  geoanoteo  Anstalt  erwählt.    Der  1.  Oberlehrer  Uektor  Lorsbach 
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verbleibt  in  Mfner  Stellung,  der  3.  Oberlehrer  Schütz  rückt  in  die  1 
Oberiehrerstellc,  der  ordentl.  Lehrer  Kysalus  in  die  3.  Oberlebreratdie. 
Der  sr'it  Micliaolis  181H  angeslclH*'  Caiididat  Stniipc  ( fnihrr  am  (Ivrana- 
sium  zu  nirleft'M)  ist  abgegan<iorj,  in  dp5^^en  Stt  llr  tritt  zu  ^^eujaltr  Caod, 
KÖttgen,  l)islior  Lehrer  an  einer  Pri\atanstalt  zu  i>onn. 

Der  bisherige  Professor  des  Clerical  -  Seminars  in  Posen  Dr.  l-  r.  Bitl- 
Der  ist  zoin  ordenllicheii  Profenor  in  der  tbeologteeben  Facaltat  da 
Ljcei  Iloeiaol  za  Brauosberg  eroannt. 

Director  Schraalfurs  zu  Lüneburg  ist  als  Schiilratli  in  dat  Haanö- 
TSnebe  Ober- Schul  -  Collegium  berufen. 

An  Stelle  dös  Dirrcfor  Grotefend  ist  Director  Ahrens  in  lingw 
/Aini  Direetor  I  yn  um  zu  Hannover,  Director  B ran d  t  in  Kmden  zum 
Dirertor  am  (iymnasiuiu  zu  iiiliieslieirn  und  Rector  Hof  f  man  n  zu  C«lle 
zum  Director  am  ii^uinasium  zu  Lüneburg  eruauiU.  Director  Ahreos 
ist  xum  Vertreter  dea  bdlieni  Sebulweaena  io  der  eraten  hannovcfaehca 
Kammer  erwiblt  und  aia  dessen  Ersatsmann  der  Direetor  der  hoben 
Bürgerschule  in  Hannover  Tellkanipf. 

Collaborator  Dr.  \V.  Wiedasch  wurde  in  gleicher  Eigenscliafl  an 
das  (tymna^inm  zu  Aurioli  versetzt»  wogegen  der  CoUaiwrator  f.  Ali' 
quel  von  dort  nach  lifelil  kam. 

Der  bisherige  Collaboralur  aiu  mnasiuui  zu  Clausthal  G.  E.  1  rommc 
ist  als  Conrector  an  dem  Progymnasium  in  Nienburg  und  an  der- 
selben Anstalt  der  bisherige  Elemenlarlebrer  Eberbardt  als  otdeaUldicr 
Lebrer  angestellt. 

Die  bisberigen  Collaboratoren  Oelker  und  Dr.  phil.  Yarges  am 
Gymnasium  zu  Lingcn  sind  als  ordentlicbe  Lehrer  an  da- besagten  Aottilt 
fest  angeslellf  wfirdeu. 

Der  Professor  der  uraktiselien  Geonielrie  am  polyti  i  hniscbcn  lustilul 
zu  Wien,  S.  Stanipfer,  ist  quiescirt  und  die  hierdurch  erledigte Stdie 
dem  Bei]|rath  und  Professor  Ch.  Doppler  rerliehen. 

Dr.  Klee  ta  Leipzig  ist  snm  Direetor  der  Krenzaehule  zo  Dreidea, 
Prof.  Tecbow  zu  Brandenburg  zum  Director  des  Oyanasiostt  so  Ba- 
stenboiy  eniannt  worden* 


2)  Ehrenbezeugangen. 

Lvc»'al'lirprtor  Dr.  Ho  ff  mann  in  Asrhaffenhurir  Iiat  da«;  Ri<f<'rkr«'uz 
des  Koniiii.  liayerisclicn  Vrriiirtistordens  vom  hciliiicn  Micluu^l  erbaileD. 

Oberlehrer  Iwebetreu  von»  klo.stergymnasium  zu  Berlin  und  Subrcctor 
Rothmann  zu  Torgau  haben  das  Prädikat  Professor  erhalten. 

Prorector  Krebs  am  Gymnasium  zu  Sebweidnitz  bat  den  rolhcn  Ad- 
lerorden vierter  Klasse  erbalton. 


3)  Todesfälle. 

Am  12.  Odober  1848  starb  in  Gottingen  der  als  llülfslehrer  b«  dioi 
Königl.  Pädagogium  seit  Michaelis  1848  angestellte  De  H.  Planrfc. 

Am  31.  Januar  IH49  zu  München  J.  v.  G.  Fröhlich,  Rcc4or  des 
alten  Gymnasiums  daselbst. 


* 

Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  Gr&nslr.  t8. 
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Bemerkungen  über  das  preul'sische  Reglement  für 
die  Prüfung  der  zu  den  Universitäten  übergdien- 
deo  Schäler  Yom  4.  Juni  1834* 

Das  .»Reglement  für  die  Prüfung  der  zu  den  Universitäten  über- 
gehendeu  Scln'iler'*,  wclclirs  von  flcni  Mlnlsffrinni  Allenstcin  un- 
1f>r  flf'in  4.  Juni  1834  rrlnssen  worden  ist,  hat  auf  die  Cestaltung 
dii»  preulsisi'lien  fjymii;isi;iKvrscns  einen  so  bedeutenden  Einntifä 
ausgeübt,  und  ist  nnrli  in  andern  deutschen  Ländern  so  sehr  be- 
achtet worden,  dals  eine  wiederholte  Besprechung  desselben  in 
diesen  Blättern  nieht  unangemessen  scheinen  kann,  zumal  in 
einer  Zeit,  in  der  eine  Heorgain'sation  unseres  Schulwesens  von 
sebT  vielen  Seiten  gewnnsclit  wird,  fch  hStte  diese  Besprechung 
sehr  gern  Anderen  iiherJassen^  ich  habe  Alles  gethan,  um  Män- 
ner da?!!  zu  V (1  aiil.is.sen,  die  dnrch  Einsielit  und  Erfahrung  zu 
dem  seliweren  Werke  geschickter  sind.  Da  das  nieht  gelungen, 
50  habe  ich  versucht  die  BemerkniiL;eii  zusammenzustellen,  zu 
dfnen  eine  längere  BeschSffigunp:  niit  dem  Gegenstände  mir  Ver- 
anlassung ge^ei)eii  hatte.  Ihr  Z\^ei'k  ist  erreieht,  wenn  sie  in 
dem  engeren  Kreise,  für  den  sie  zunächst  bestinmit  sind  '),  eine 
gelojoeenerc  Arbeit  hervorrufen  und  wenn  sie  ausserhalb  desselben 
cbe  die  Sache  fördernde  Theilnahme  finden. 

Die  Arbeit  ist  nicht  darauf  berechnet,  Effect  %u  machen;  die 
dorchana  einen  ▼orberdtenden  Oiarakter.   Damm  ist  ancll 
die  Form  der  Abhandlnng  gewSUt;  sondern  was  idi  tu 
s^en  liatte,  Ist  den  einzdnen  Paragraphen  angereiht,  damit  Ikber^ 


1)  S.  ZUQW.  ^  B.  73. 
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idl  das  firgebnifH  der  Besprechimg  sofort  mit  mö{;iidister  Bestimm t- 
heit  hervorträte.  Diese  Rücksicht  schien  mir  so  sehr  sa  über 
wiegen,  dafs  ich  mich  entschlofs,  das  Nachl heilige  za  tragen,  wel- 
ches diese  fragmentarische  Art  der  BehandluDg  mit  sich  bringe ! 

mufste. 

Ich  habe  offni  flargclegl,  wo  mir  die  im  Reglement  £;elroffe.  . 
neu  Bcstiuiamugcii  theils  aus  Gründen,  die  für  alle  VeIll^Jltnis^e  ! 
p4ten,  iheilfi  mit  Rücksicht  auf  die  gegenwärtige  Lage  der  Dinse  ^ 
einer  Modifieatlon  zu  hednrfcn  scheinen.    Aber  ich  kanti  nicht 
in  die  maafsloscn  Angriffe  eiustimmeo,  die  wiederholt  gegen  (hs-  > 
selbe  gerichtet  worden  sind.    Wer  also  in  diesen  Ulfittern  eiupn  ' 
Wiederliall  derselben  erwartete,  der  würde  sich  täiisrlini.  Die 
meisten  Angriffe,  weleiie  gegen  das  Reglement  erb  oben  \vonlcn,  : 
trafen  nicht  seinen  Inhalt,  sondern  seine  Ausführung,  trafea  vor 
Allem  den  gesammten  Zu^taml  unserer  Schulen  und  unserer  Bil- 
dung, und  liefsen  es  au  besonnener  und  ninsiebtiger  Wfirdiij;iini;  , 
der  Verhältnisse  fcblcu,  unter  deren  unabvvciöbaiein  Eiudiuck  dai 
Ganze  entstanden  war 

Bei  den  cewaltfgen  Schwankungen  der  Meinung,  die  jefatt 
auch  nnser  Saiulwesen  bewegen,  darf  ich  nicht  hoffen  mit  oeok 
-wu  ich  SU  ajeben  habe»  den  BeiM  Vieler  sn  ertui|^.  Bum 
midi  nicht  mndera  meine  Amicht  flberall  offen  aosans^red^. 
Ich  thae  es  9  um  zu  lernen.  Aber  man  lernt  nicht,  wo  nicht 
sowohl  Gründe  und  Gegengrönde  als  Sympathieen  und  Anüps* 
thieen  entscheiden  sollen. 

Zu  §.  1.    Wet  zum  Ursfrlirn  der  ]\Iaturitätsprüfung 
vor  dem  Abgänge  zur  L'niircrsität  verpflichtet  ist 

§.  l  lehnt  sich  an  den  Anfang  von  4.  der  hannöversrhen 
Verordnung  über  die  Maturitätsprilfungen  vom  11.  Septbr.  L8'i9, 
der  also  lautet:  „Jeder  Jüngling,  welcher  sich  einem  Berufe 
widmen  will,  i&r  welchen  ein  drei-  oder  mehrjähriger  akade- 
mischer Cursus  vorgeschrieben  ist,  raufs  sich  vor  seinem  Ab- 
gänge zur  Universität,  er  mag  die  Land es-UniversitSt  oder  eine 
auüWJHtliie  besuchen,  einer  Maturitätsprüfung  unterwerfen,  und 
zwar  oliiie  l  iih  rschied.  o!)  ei*  seine  Vorbereitung  nul  einer  oilent- 
lieben  ein  beimischen  oder  .1  u  s  1  ä  n  d  ischeu  ScimU'  oder  dürch 
Privatiehrer  erhalten  hat".  Die  im  prcufsiscben  Hi  uli  im  ut 
machte  Aenderung:  jeder  Schüler  entspricht  dem  Sebiuis  uiclit 
recht,  da  nicht  Jeder,  der  durcli  Privatunferricbt  sirli  lur  Um- 
versitüt  vorbereiten  läfst,  mit  dem  Namen  eines  Scbiileis  bezeich- 
net zu  werden  pflegt.  Es  würde  daher  entweder  der  Ausdruck 
der  hannoverschen  Vcrordnuui;  w  ieder  aufnehmen  oder  gani 
km*z  zu  «ageu  sein:  Wer  sich  u.  s.  w. 


1)  Man  rcrfricielio  besonders  die  sehr  ruhige  Darstellung  vonM.  SrhiDi<Jt 
über  die  Notinvendigkeit  einer  Reform  im  GvmTiistnlunt^rnVIie  Hall»» 
1836.  b.  S.  19  ff.  Ferner  die  Streitfragen  i'ilu  r  den  SchuiuuterricIjU 
betrachtet  vom  Standpunkt  der  Scelenlehrc  und  der  Weltgeschichte,  von 
einem  alten  Scholnumiie.  Berlin  1836.   8.   S.  23. 
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Nidit  MMBittsfln  ki  ferner  der  Aasdruek:  vor  «emcm  Ah* 
zanga  tiir  ÜBtyfewiUt  Hierbei  küin  streng  genommen  nur  an 
m  von  Schulen  tnr  UniTemitfit  Abgebenden  gcdaeht  werden, 
nebt  an  die,  waldie  dieielbe  basiehen  wollen,  nacbdem  sie 
neb  anderweitig  dain  Toiberrftet  baben* 

Die  Art  dce  Bemfes,  Ar  wdcban  ein  MatorifiltteugDilli  eiv 
Mcrlicb  ist,  kann  dnreh  die  Worte:  den  ein  drei*  oder 
fltrjtimges  Umverntfitwtndiom  Torgescbrieben  iat^  aelbat  dann 
liebt  genSraid  beieidinet  erscheinen,  wenn  nian  auf  dem  Stan^ 
(laakt  der  Vergangenheit  stehen  bleibt.  Schon  in  der  Verfügung 
im  27.  November  1804,  du  ich  welche  die  Dauer  des  UniverBi* 
titBsladü  fnr  jeden  studirenden  in-  und  Auslinder,  der  inPreufsen 
IctaAig  anf  ein  Amt,  va  welchem  Universitätsstudien  erfordert 
werden^  An0|>nieh  maehen  wolle,  auf  drei  Jahre  festgesetzt  wor- 
den, war  nacligelassen ,  dafe,  wer  in  kürzerer  Zeit  die  fttr  aeine 
Znknoff  erforderlichen  Kennhriaae  und  Fertigkeiten  sich  angecig- 
oet  SD  haben  glaube  und  ror  einer  akademischen  Prüfungsconip 
misrioD  hierüber  genfigend  sich  auszuweisen  yermocht  habe,  die 
IMfOiitM  frikber  eu  Terlasscn  berechtigt  sei.  Dieselbe  Vergün- 
lÜgiuig  ward  den  katholischen  Geistlichen  und  denjenigen  katho* 
Indien  Lehrern  ,  welche  nur  Religionsunterricht  auf  Gymnasien 
sa  ertheilen  beabsichtigten,  zu  Theil,  weil  sie  in  den  Semina rien 
mr  weiteren  Förderont;  ihrer  Bildung  hinreichende  Gelegenheit 
f:nM!pii.  Wenn  aber  schon  die  iVnlirrr  fTrsrtz^rrhiiTm;  rinc  Ver- 
kürzuns  der  Sfudirrizeit  für  aust:r/('i(  hnetc  Talente,  die  Ihren 
Fächfm  sriiiirllri-  uitcclit  ^Verden  kunnteu,  als  '/.tiln^sii:  .nicr- 
kanntc  ' ).  so  düiih  tiie  (leürmvnrt  zu  einem  weniger  iiidivi- 
Hüpüpu  VeH'ahreu  nicht  Ijpiugt  hv'm.  Auch  hat  sie  leider  sich 
bereits  eher  geneigt  gezeigt  ins  Gt  ircnflirii  unizuschlagen.  Srlion 
hat  die  oesterrei ehiscln  Kegierung  iu  ihrem  Entwurf  iihcr 
dir  (V^^-^nisation  d^s  riiterrichtswesens  §.  44.  von  dem  kiinfligen 
*»vmua.siaiiehrcr  nur  ein  zweijähriges  Universitatsstudium  ver- 
langt, unbeirrt  dun  h  das  lehrreiche  Beispiel  der  preufsischen  Re- 
peruns.  die.  nachdem  sio  unier  d.  24.  Augnsl  1758  das  Edict 
hsHf  i-mclim  lassen,  dni's  kriu  Shuliosus  theologiae  in  den  K. 
hsDiU'u  b**rorclert  werdiii  kiHiue,  er  habe  denn  zwei  volle  Jahre 
äüt  finheimiäjcheu  Univers i Iii  ten  den  ShidUs  ofjselesen.  schon  un- 
1er  dem  9.  November  175i)  zu  der  Erklärung  gczwuugm  war, 
>'ne  sie  es  sehr  uugeni  gesehen,  ,, dafs  die  Shtdiosi  ihro/oixiae 
die  Zeit  ihrer  akademischen  Studien  fa^t  uberhaupl  aui  i^wei  Jala  e, 


1)  Ingeralev  Bemeiknngen  (1841)  S.  3  sagt:  „üsbrigm  bat  man 
io  DäQtomrk  gar  Iwine  Voiacbrifien  für  die  Zeit,  die  ein  Stndirendor  airf 
t«ine  Stadien  verwendea  nioCi:  ob  er  2  oder  12  Jahre  darauf  zubringt, 

?tit  Avm  Staate  gleich.  Man  tintfrstulif  hri  der  Prüfuns;,  wpnn  er  «ich 
•  irn  r  solclicri  nu'Idet,  lediglich  seine  krnnfTUJise  und  beurlhcilt  ihn 
Äidi  tlitgcn ,  fragt  aber  nicht  danach ,  in  weiclier  Zeit  er  sie  erwoi  ben 
brt^  Unsere  Gesetzgebung  hat  die  Zeit  nacli  cinrm  Ueberscblage  dessen 
Icsigctetzt,  was  efai  nälsiger  Kopf  etwa  bewältigen  imd  was  er  In  ebiem 
Maailsn  ZsUnnnio  werden  kann. 
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so  doch  Dur  vom  aUeriufBenten  naehgelatten,  mtrincirm  woK 
len^^  Ferner  haben  sogar  die  74  dentachen  Univefsititalclirer, 
die  am  21-^24.  September  1848  sa  Jena  getagt,  fiut  cinstbni» 
»ig  ' )  den  Beschlnu  gefafst,  dafs  es  ««dem  nrelen  Ermessen  des 
Studirenden  überlassen  sei,  ab  und  wie  viele  Collegiea  er 
hftren^^  wolle.  EndUeh  hat  die  deutsche  Nationalversammlung  in 
den  Gmndreehten  Art  VI.'§.  27.  den  Grondsats  angenornmen: 
,»Es  stdit  einem  jeden  frei,  seinen  Beruf  su  wihlen  und  sich 
für  denselben  anssubilden,  wie  and  wo  er  will^. 

Halten  wir  an  dieser  Bestimmung  fest,  deren  Zweckmitsfgk est 
au  erörtern  jetst  nicht  unsere  Sache  ist  so  ei^eht  sich,  4ah 
die  Staatsexamina,  die  den  Zugang  zu  den  emzelnen  Arten 
der  öffentlichen  Aemter  so  wie  zu  denjeoigen  Benifsgattungeo, 
über  die  der  Staat  sich  nocb  eine  Controie  vorbcbalfceii  hat«  im 
Zukunft  zu,  eröfiben  haben  werdrn.  nnrh  denjenigen  unvomehit 
sein  mÜBsen,  die  zum  Behuf  ihrer  Ausbildung  weder  eine  8ch«lo 
noch  eine  Universitüt  benutzt  haben.  Man  will  den  Versüß 
machen,  die  Freiheit,  die  bisher  bei  der  Vorbereitung  cum  Ifntii» 
ritfttsexamen  gegolten  hat,  auf  die  Ausbildung  anm  Staatsexamen  jm» 
audehnen^  und  rechnet  im  Uebrigen  aufdiegcsundeVernunft 
der  Eltern!!  Die  Consequenzen  der  Sache  für  die  Einrichtmig 
der  Staatsexamina  haben  wir  hier  nicht  zu  ziehen:  sollte  mm 
sie  nicht  ziehen  wollen,  so  wird  sich  die  Freiheit  bald  ins  Ge» 
sieht  schlagen. 

Für  unsere  Frage  ergiobt  sich,  dafs  durch  die  Annahme  jenes 
Paragraphen  der  Grundrerhtr  ^)  der  §.  des  wesentlichsten  TheiU 
seines  Inlialts  entledigt  ist,  da  der  Stnnt  in  Zukunft  weder  f-in 
drei-  oder  niehrjiihriires  noeli  iiberlianpt  (  in  ;ikiH!eniisr)iesShi(liiiin 
für  seine  Beamten  /tu  unerlässlichen  IJcdin^nni;  iiuciieii  knnn 
iithI  dnrf.  Der  ^.  mufs  daher  ganz  fortialien  oder  einen  andern 
Inhalt  (Mli;illeu. 

Diesen  leiten  wir  aus  unsern  neuen  Staafss^rnndgesetzeu  ab. 
Iii  den  (H-undreeliten  des  dentselien  Volks  Art.  VI.  §.  23.  heifst 
es:  „das  IJutcrrichls-  und  Erzieliungswesen  sieht  unter  der  Ober- 
aufsicht des  Staats In  der  preufsisrhen  Vcrfassiin£:surkunde 
T.  II.  Art.  20.:  „die  öflVnlüchen  Volk^sl  fiulen ,  so  ^vi^•  mII«! 
übrigen  Emehungs-  und  Unterrielitsünstallen  stehen  unter  der  Aul- 
sieht  eigener,  vom  Staate  eruaunlcr  Behörden 


1)  So  berichtet  Prof.  Casar  in  seiner  ZnsnmineTmlelltinff  «i^r  Be- 
sclilÜMe  jener  Versaiuniiung  S.  1.  Naeh  derScIirifl  ilor  Proflf.  Doiurich 
und  Häser  S.  29  erfolgte  die  Aunahuie  sogar  einüiiiuinig. 

2)  Wir  benierkefi  nur,  dafe  auf  der  leoenser  Versanadong  Ainre* 
aichta  Jenes  Paragraphen  der  Antrag  tob  Prof.  Banrt  »,dlt  Uiri* 
rersität  erklärt,  dafc  aie  leine  Beeinträchtigung  der  I^r*  und  Lernfrei» 
heit  darin  erblicke,  wenn  der  Staat  und  die  Kirche  von  ihren  künftigen 
Dienern  den  t'niversitätsfi^sijch  als  Regel  verlangen**,  mit  39  S(  ji^cfipn 
34  angeuomiuen  worden  ist.  8.  Domrich  und  Häser  S.  23~  2b  und 
S.  41. 

3)  Dieselben  afaid  in  Preufiwn  iwar  noch  oidit  pubh'cirt;  indefs  jener 
Gruntela  tat  bekannUkh  aeit  dem  Mta  1848  i^flar  Mktk  nrnkamnlk 
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Ib  fern  die  Uai^ersitfit  nicht  Mol«  Fflc|;erui  der  Wissen- 
idnfl  istf  sondern  zugleich  die  oberste  Stelle  In  der  Reihe  on- 
secrUnlcirichtsenstalten  eianimm^  Ist  sie  in  ietxterer  Besiehanc 
is  gnt  wie  jede  andere  Schale  der  Oberaaikicht  des  Staats  «od 
dm  mit  derselben  betranten  Behörden  unterworfen. 

Der  Staat  hst  die  Yernflichtung  darfiber  «t  wachen,  dafs  jede 
Art  von  Sehnten  nnd  jede  einselne  Schnle  die  ihr  dnreh  die  JEÜ- 
^ndhindichkeit  Ihrer  Org«iiiisation  'sQfiüiende  Anfgabe  im  Garnen 
tad  im  £inneinen  erl&Ue.  Diese  Pflicht  llllt  nm  so  schwerer  ins 
Gcwiciit,  wenn  es  sich  nm  ein  Ineinandergreifen  zweier  Arten 
TOD  Schulen«  um  die  Bewahmn^  eines  lebendigen  Organisains  im 
Miet  der  Schule  handelt 

Bit  also  die  vStaafsbehörde  fiberhaupt  das  Recht  sich  zu  über- 
ragen, wie  das  Gymuaeiom  in  allen  seinen  Theilen  sein»  Auf« 

e[  im  Ganzen  und  im  Eii^lnen  smiStfgt^  so  hat  sie  es  gana 
nders  in  BctreiT  derjenigen  Schöler,  an  denen  diese  Aufgabe 
isUständig  erfillt  sein  mnls,  wenn  sie  der  Unirersitfit  mit  wah- 
IBD  Nutzen  angehören  sollen. 

Hat  die  Staatsbehörde  die  Pflicht  der  Oberaufsii^t  über  die 
Universität  als  hdchste  Unterrichtsanstaltt  so  hat  sie  zunächst  das 
Recht  darüber  sn  wachen  und  daför  zu  sorgen,  dafs  die  Univer- 
sität ihre  Junger  in  einem  geistigen  Zustande  empfange,  der,  so 
viel  möglich,  eine  Gewähr  bietet  für  tüchtige  Entwickelung  der 
Einzelnen  und  für  diejenige  Gestaltung  des  akademischen  Lebens 
älkerhaupt.  die  dfircli  die  Atifi^.dje  desselben  bedingt  ist. 

In  erstercr  Bc/^lc  Illing  legt  die  Staatsbcliürde  den  (iyninasicu 
die  Verpflichtiiiii;  auf.  «ich  rjuszu weisen,  in  wie  ^veit  sie  ihre 
Aufgabe  nn  deaen  eriüllt  haben,  die  den  letzten  Cursus  durcbgo- 
maehl  iKiben. 

In  (in-  zweiten  Bexichun^  muls  den  Universilatcn  das  liecht 
/iikoaimcu,  s«nvf>hl  i;e^en  die  nach  beendigtem  GyninnsialcursUs 
enüa&scncn  vinnasiaUchüler  im  rSollifall  eine  Epikrisis  zu  üben. 
aU  auch  diejeiii^d).  welche  die  Universität  bezichen  wollen,  ohne 
den  ganzen  Gvniuasialcm  siis  durchgemacht  zu  haben,  oder  naeli- 
dem  sie  sich  auf  rmdei  c  W  eise  zur  Universität  vorbereitet  haben 
oder  haben  vorbereiten  lassen,  in  Bezug  auf  ihre  Tüchtigkeit  zu 
wisscnscliLd Iiichen  Studien  einer  Prüfung  zu  unterwerfen.  Ucber 
die  Ausübung  dieses  Rechts  mufs  die  Universität  den  Slaalsbe- 
Lörden  gegenüber  zu  einem  Ausweis  verpflichtet  scio. 

Der  Kechtstitel  des  Staats  in  ersterer  Bezieliung  kann  kchicm 
Zweifel  unterliegen.  In  der  andern  wird  er  von  denen  bestritten 
Werden,  die  die  Universitäten  nicht  iu  ihrem  nothwendigen  Zu- 
nmnuiiban^e  mit  dem  Organismus  des  gesammten  Unteniekita» 
mens  anfassen,  sondern  nur  als  Pflanzstätten  der  freien  Wis- 
«Khafl  ansehen.  Allein  die  Lernfreiheit  wird  bedingt  durch 

Fähigkeit  zn  lernen.  Erst  wenn  diese  eni^ckelt  ist,  darf 
jm  cbtreten.  Aus  dem  Charakter  der  freien  wissenschaftlichen 
iastsk  ltdgl  allerdings  dafs  jener  Nachweb  mit  einer  demselben 
«dMehcnden  LiberaliUlt,  ohne  Üemliehe  Pedanterie  und  mit 
psychologischem  Ti^foinn,  gefordert  werde.  Unter  dieser  Vor« 
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aiiM«teiiiig  wird  durch  d»  geforderten  Act  die  LenifretWt  nchl 

g^brdet,  sdlideni  gesichert  uud  überhaupt  erst  möglich  gemadbt. 

Man  kann  bei  Beartheilang  dittes  Verhältnisses  noch  einen 
andern  Gesichtspunkt  nehmen ,  TOm  Gehkek  der  bfirgcrlieben 
Freiheit.  Er  ist  allerdings  oft  genommen,  auch  in  mifscn.  So  I 
heili»t  es  in  dem  Erlafs  des  churmärkischen  Oberconsistoriums  , 
vom  23.  Deeembcr  1788  S.  2378  «i£s  Hoeh  faicbei  Ua-  ! 
sere  Absieht  nicht,  die  bürgerliche  Freiheit  in  so  fern  zu  be- 
schränken, dafs  CS  nicht  ferner')  jedem  Vater  und  Vormoiid 
frei  stehen  sollte,  auch  einen  unreifen  und  u  n  w isscndrn  > 
Jüngling  zur  Uuivei'sitäi  zu  schicken;  dies  soll  viclnulir  nach 
wie  vor  dem  Ermessen  eines  jeden  übcrlnssen  bl(il)crr-.  Und 
wenn  durch  die  Insfruclion  zur  Prufiins:  dn  (  .lutonpilichtisdi 
in  Absiclif  ihrer  F'älii^kcil  zum  Studiicii  vom  24.  Mai  ITÖ^i,  so 
wie  durch  die  Verfügungen  vom  1.  I>e**einhcr  1791  und  vom  14. 
Juni  1804  in  deniselDcn  Betracht  jene  Freiheit  wesentiicii  bceiii- 
trächÜget  zu  werden  schien^  so  iieiist  es  doch  in  der  zweiten 
Instruction  für  die  Maturitätsprüfungen  vom  28.  Juni  1812  §.  1.: 
Wie  CS  schon  bei  der  früheren  Verordnung  nicht  die  Absicht 
war.  das  Abgehen  eines  zur  Zeit  noch  unreifen  Jün^liu|;s 
auf  die  l  iiiversität  unbedingt  zu  verbieten,  wenn  dessen  Eltrni 
oder  \  01111  üuder  sich  dazu  durcli  irgend  einen  ihrem  Gewissen  zu 
überlassenden  Grund  bestimmt  glaubten,  so  soll  auch  fernerhin 
eine  solche  freie  Widil  unbescliränkt  bleiben,  nur  dafs  durch 
zweckmässige  Pr&fanj^  and  demnächst  aaizufertigcude  Zeug- 
BiMe  dieBeachafiEsnheit  der  jedesmal  snr  Uniireraitit  äet^ebendcD 
Sdifiler  bekannt  weide^^  In  einer  an  die  trianeMf hnftachc  Prfr 
fongseommisaion  sa  Breelan  u*  4  1.  Mai  1813  ^erichiein  Ve^ 
fugung  ward  nochmals  sehr  bestimmt  ausgesprochen,  dab  den 


1)  Die  8Mt6  Mt  ia  den  Amzügen  bei  Kegel  Obcmaststwiilgctete 
8.  67  und  ]>d  Mtfliicar  Zeitscbr.  IdGW.  2«  S.  6«k 

2)  Das  Patent  vom  2.5  Avguat  1708  gestattete  den  Scbulbehönien, 
„diejenigeq,  weklie  entweder  wogen  Stiipifliliit,  Trägheit  oder  Mangel 
des  Lustes  und  Trifbcs  oder  auch  aiulerrr  Ursarlirn  zum  Stiidircn  unß- 
hig  siud,  in  Zeiten  davon  ab-  und  zur  Krlerming  einer  Manuföctur,  IlanJ- 
werks  oder  anderer  redlichen  Profession  tuuuweisen,  selbige  aocb 
Dicht  weiter  als  IDrnemlieb  in  dem  wahren  Oiriatentliiin  und  Fttiida* 
ment  der  Gotteefurefat,  dann  audi  Im  Lesen»  Schreiben  undBedineo  un- 
terweisen und  inforroiren  lassen*'.  Auch  nach  der  Versrinuiil  veai 
3t).  Se|>tend)er  1718  soll  den  ganz  Untüchtigen  bei  Zeiten  gerathen  wer* 
den,  von  licn  Stitdiis  abxulassen,  und  sie  sollen  zu  oiner  andern  Prof«*«- 
sion  angiMvirson  werden:  indefs  liegt  eine  Milderung  schon  in  der  ß«f* 
stinunuiig  dersfibcn  \'eronijiung,  in  der  es  beifst:  ,,wo  einer  allzu  eiltg 
davon  eilet,  soll  ihm  nicht  leicht  oder  doch  nach  seinen  profecUbes  eis 
tcstimoniiun  ertheilef  werden  *^  Wogegen  freilich  eben  daselhst  reduf^ 
wird,  data  die  Studiosi  l.eini  Beziehen  der  Universität  „zufdrderst  ihre 
Ton  denen  Schulen,  Ojmnasüs,  ron  ihren  Beiditrätern  und  von  iDm 
Priieepforibn«?  unterschriebene  Tesfimouia  vnrlrgen.  von  denen  Deranis 
wobl  examinirt  und  nach  befundener  Xüchtigkeii  iamatriculirt 
werden  sollen^*. 
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awm  gtaKeher  UalllditiekeH  die  Wliteog  iiidit  beigelegt 
B  fci»  dais  anf  diescfteii  l^emand  M  äner  UniviMtit 
toe  fmimitneiilift  werdeo,  und  ODter  den  dMr  «ngdUirten 
MMien  «tefal  an  der  Spiite:  ^^weil  hierin  ein  sa  licfo^griflf 
in  9KmU  in  die  Rechte  der  väteriichen  ^walt  wßrde  gelegen 
luhefl^S  Alkm  dt  die  Fokc  dieser  Bestinimnngen  die  war,  &t» 
die  Zahl  der  unreif  sar  Untreimtät  kommenden  Jfin|;Ui^  von 
Jahr  ILO  Jahr  zanahm,  so  wurden  dnrcli  die  Verordnung  vom  13. 
M  18*25  und  durch  die  dritte  Maturitätsprüfungsinstmetion  Tom 
ihm  1S34  im  Interesse  des  Staats,  die  Z&gel  etwas  schärfer 
inazoeeD.  Gleichwohl  kann  man  nidit  leugnen,  dafs  z.  B.  durch 
^  35.  der  angezogenen  Instmetion ,  welcher  die  ImmatrieuUition 
iiir  die  Nichtreifen  gestattet,  und  durch  §.  36,  welcher  sogar  den 
s»  nicht  (Geprüften  die  Erlantmifs  Vorlesungen  zu  hören  in  Aus- 
siclit  stellt,  die  freie  Kntsrhlirfsjn!^  de^  Vaters  oder  Vormundes, 
Auäijbung  ihrer  bürgerlichen  Heehtr  in  JJelreff  der  Kinder 
öder  Mündel,  einigermafscu  gesichert  erscheint.  Nimmt  mnn  nun 
hiBHi,  dals  §.  33  der  Instruction,  wonneh  das  Zeugiiils  der  Helfe 
erforderlich  ist,  um  die  Ztil;i>sim^'  zu  den  Sfaafsprufuncen  zu 
flangeu.  durch  §.  27  im  VI.  Artikel  der  muh  ei  hie  aui^elio- 
b'*n  ist.  und  dafs  in  Folge  dieses  §.  27  auch  für  §§.  35  und  'id 
wohl  nofh  eine  f>lci(  iMerung  in  iietrell  des  (Geschäftsganges  Avird 
^nrtretiii  können,  so  wird  man  nicht  hereehligt  sein  von  einer 
H(>»eljiuükuiig  der  bürgerlichen  Freiheit,  der  väterlichen 
R«chte  zu  sprechen.  Das  Recht  dCvS  Vaters,  die  Freiheit  des  Rur- 
^  kann  nicht  eher  eintreten,  als  bis  der  Solln  die  1  ähig- 
uitbesitzt  den  Pllleltteii,  die  mit  der  Aufnahme  un- 
ter die  akademische  Jugend  verbunden  sind,  zu  genü- 

ßtai  denBle^ten  desStandes  gerecht  %n  werden. 
■Htt  diesen  Sais  nicht  fest^  so  wire  es  auch  eineBeschrin- 
^  der  hfimrlidien  Freifaeiti  wenn  mau  auf  der  Anordnung 
Ixstebt,  da£i  Sein  Knabe  in  die  unterste  Klasse  des  Grnmasiams 
^ffsmaun  werden  soll,  der  nicht  die  dazu  eifordcrachen  Vor- 
keuitaine  besitzt.  Nur  weil  die  Art  der  Verhiltnisse  Tersdiieden 
Hbui  beim  Beliehen  der  Universität  eine  grdfsere  Freiheit  ge- 
werden,  ab  l>eim  Beginn  des  Schulcursus.  In  so  fem  die 
fiiftaber  zu  einer  Gattung  gehören,  kann  das  Princip  he! 
hr  Benrthcilung  nidit  an  sich  verschieden  sein. 

üffl  den  Gedankengang  nicht  sn  unterbrechen,  versiehtcn  wir 
<^f  hier  gleich  darzulegen,  was  sonst  noch  aus  der  obigen 
^tKickelung  folgt;  wir  wollen  nur  noch  etwas  bei  dem  (redan- 
'^mTmveilen,  dais  der  Schule  die  Pflmht  obliegt,  sich  den  Staats- 
'^Holbphorden  gegenüber  aoseuvreiscn,  in  wie  weit  sie  ihre  Auf- 
aa  denjenigen  Schülern  erfällt  hat,  weiche  ans  ihr  aar  Uni- 
^üt  übergehen  wollen. 
Wenn  man  auch  das  Recht  des  Staates  von  der  Schule  einen 
Ausweis  zu  verlaTigen,  an  sich  nicht  bestreitet,  so  %ven- 
man  doch  ein.  dafs  die  Aiisidning  dieses  1?  echtes  unnütz  und 
kränkend  sei.   Man  könne  und  niiisse  voraussetzen,  dafs  Männer, 
h  ütrem  Amte  gewachsen  aeien,  ohne  w*eitere  Controle  dafür 
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sorgen  wQrdcu,  dafs  nnrSrbiilcr  zur  Universität  übergehen  köno- 
ten,  au  deiHni  die  Scliule  ihre  Aufgabe  erfüllt,  oder  dafs  >\-eni?-  ■ 
siciis  n])('r  ilicjenigcn ,  die  ohne  die  »:;t»hnngc  \  orl»ereitiint;  zur 
Universität  eilen,  ein  klare«  uiid  mipai leüsches  Urlheil  gefallt 
werde.  Eine  Beaufsichtigung  durch  den  Slani  habe  keineu  Nutzen, 
ja  keinen  Sinn,  wenn  man  nicht  iu  die  l  i  llieilsfahigkeit,  Reclil-  i 
Uchkeit.  Celehrsauikeit  und  Lehrgeschickiichkcil  der  Lehrer  einen 
Zweifel  Kcfzc.  Ein  solcher  /\v(  ifel  aber  sei  kränkend  für  Män-  ' 
ner,  über  deren  Charakter  und  \vj>seiii.o.haflliche  Tüchtigkeit  die 
Behörde  sich  voi  der  Anstellung  unterrichtet  habe  und  die  sie 
während  der  Am lifülii  u Iii;  zu  controliren  die  mannigialtigste  Gele- 
genheit besitze,  kränkend  auch  dämm,  weil  die  Autorität  der  Leh- 
rer geiadcz.u  voi  den  Angeu  dcrSchüler  gebrochcu  oder  vernichlel 
werde.  So  wenig  man  nun  einen  solchen  Ausweis  bei  irgeod 
einem  andern  Abgange  von  der  Schnle  oder  bei  Verseixuo^eD 
ans  einer  Klasse  in  die  andere  verlange,  obwohl  das  Aecht  ihn 
auch  da  an  verlangen  fetlstdiet  ao  Brenig  mö^  nan  ün  am 
Sehlnla  des  Schnlcoians  fordern. 

Man  mnla  unterscheiden.  Der  Staat  wird  das  GeftU  aod 
die  Stellung  der  Lehrer  durchaus  zu  schonen,  er  wird  bei  das 
Gesehfift  die  Seifaetändidcett  der  LehrercoUeglen  au  ehren  .und  tu 
sichern  haben;  er  wiivl  auch  nidit  bemüfsigt  sein,  etwas  Ua* 
nütses  zu  thun. 

Liegt  also  in  den  bestehenden  Einrichtungen  Etwas,  denen 
Beseiti^ng  aus  diesen  Gesichtspunkten  wünschenswert h  oder 
noth wendig  erscheint,  so  mdge  man  dahin  wirken,  dals  dieses 
gehoben  werde. 

Damit  iailt  noch  nicht  die  Sache  an  und  für  sich. 

Wer  ein  Mandat  annimmt,  Tür  den  ist  .ea  Pflicht^  sich  gegen 
den  Mandanten  auszuweisen.  Niemand  darf  eine  Beeinträchtigung 
seiner  persönlichen  Freiheit,  seiner  amtlichen  Selbständigkeit  um 
\\  nr[?e  darin  sehen,  wenn  der  Mandant  von  seinem  Hechte  (ie- 
brancti  macht.  Die  ErlüUnng  einer  Pllield  ist  keine  Krankoug, 
keine  Demüthiguug;  sie  soUte  im  G^entheii  das  GeiuUl  der^ 
friedigun^  gewähren. 

Die  Schüler  wissen^  dafs  die  Lehrer  Beauftragte  sind,  dal* 
die  Machtvollkommenheit  derselben  ans  einer  höheren  Quelle  ab- 
geleitet ist.  Also  liegt  keine  Hcrabset/ni)';  dee  Lehrer  vor  den 
Augen  der  Schüler  in  einem  Verfahren,  welches  den  Uräpruuj; 
jener  MnchtvoUkununenhcit  in  Erinnerung  bringt.  Sonst  mufstc 
jede  Cüiilrole,  jede  Revision,  j(  de  Betheiligung  an  schweren  Di>- 
cipüuaiiälleii.  deren  Nachwirkung  iibcr  die  Grenzen  der  einzelnen 
Anstalten  hinausgeht,  u.  a.  eine  Demülhiguug  lüi  die  Lelacr  sem. 

Bei  jedem  abgehenden  Schüler,  bei  jeder  Versctzimg  die  CoB- 
trole  des  Staates  m  gleicherweise  eintreten  zu  lassen,  wäre  frei- 
lich eben  so  unn&ta  ala  schwer  ausführbar,  obwohl  nicbl  te 
übersehen  ist,  daliB  man  in  einzelnen  Fällen  *)  dergleichen  ver- 


1}  Was  z.      Preurseo  betrifft,  so  findet  sich  in  einer  ao  die  Bymr 
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whM  httU  Die  redite  Antwort  auf  jeaea  Einwand  itt  die^  dab 
dv  Diractor  der  Anaialt  aU  .nAdwter  Vertreter  und  oerpetnirii* 
Aar  Conuniaiarioa  der  Schnlbehdide  (oder  an  teineratelle  etwa 
dkienige  Gofobmatioo  der  bedeatendsten  Lehrkräfte,  die  mit  den 
Bireclorialfesclilften  betrant  werden  Icönnte,  wenn  den  auf  Um* 
itaas  der  bisherigen  Directorialgewalt  hinaietenden  Bestrebungen 
BMnfhfir  Sehnlmftnner  nachgegeben  werden  aolite)  dem  Staate 
die  Garantie  gewfibrt,  dafo  die  Abgangszeugnisse  aoldier  Schüler 
der  W  ahrheit  gemäJj  ausgestellt  und  die  Venetsnngen  naeh  PAIebt 
aad  Gewissen  erwosen  shid. 

Die Staaisschuibehördc  crfrült  also  ihre  Pflicht  inBeeag  auf 
die  übrigen  ab^dienden  Schuler  durch  ihren  besonderen  Manda- 
ladai»  Aber  sie  ist  verpflichtet  in  Betracht  der  im  Uoiver- 
ittit  Uebergehenden  die  Controie  selbst  in  die  Hand  an  nehmeni 
mal 

1)  bei  diesen  nicht  blofs  die  betreffende  Schule,  nicht  hiofs 
ein  Glied  des  Organismus  der  l'n(( n  iclifsanstallcu  bethciligt,  son- 
dern auch  ein  zweites,  sich  d;H  au  anschliessendes  Glied  desselben 
Organismus,  die  Universität i  in  ihren  Interessen  xn  wahren  ist^ 
■ao  weil 

2)  eine  Uebcrsicht  über  die  scldieisiichen  Re^tultate  aller  Vn- 
teiril  lif s.iustalleu  derselhon  Gattunc  uiiprlrisslich  isf,  um  die  Ein- 
\x*  .[  liir  alle  herzusti-ileti  um)  die  Entw  ickfltiii!:;  d<'r  (Gattung  zu 
sicliein.  —  Je  gröfser  die  Zahl  di  r  <  i  v  iiiiKi>5ieu  eines  Landes  ist, 
om  so  mehr  steigert  sich  die  ISothwcndigkcit  der  Controie 

Zu  §.  %  Zweck  der  Prfifong. 

Prüfen  wir  den  Paragraphen  nur  mit  Bcznfc  auf  den  im  Re- 
glement fcst^clKiltencn  Gesichtspunkt,  so  stoiscn  wir  /.uiiiichst 
l*et  dem  Ausdruck:  ausuiiltelu  ^)  au.  Dieser  pafst  nicUl  recht 

nsiitdirecUifttn  der  RbeioproTinz  unter  d.  3.  August  1818  erlsssensn 
TipordiNmg  fotgeode  8lelle:  „die  Verseixong  naeh  Prioia  bedarf  der 
üskcreinstimmung  aller  obern  Lehrer  des  GyoiDasii,  und  wo  diese  nicht 
foibanden  ist,  tritt  eine  Prüfung  ein,  zu  welcher  der  Coromissarius  des 

C  KonsistoriTims  einzuladen  ist,  «hm  nnrlt  in  dicsrni  Fnllo,  wenn  er 
mehi  gegenwärtig  war,  sobald  die  Stiinnion  gclheilt  »in«),  «lie  Kntscheidung 
srrfjiifjrl,  XU  wekheiu  Ende  ihm  das  Protoroll  zugesontlot  wird".  Au» 
tlcm  sächsischen  Mandat  vom  4.  Juh  18'29  geht  hervor,  dafs  bei  Vor- 
«iKiDg  dar  Scbaier  in  böhm  Klasssn  jsdesmiS  die  Scbttlinspeetoren  se- 
Wiefaen  sind. 

1)  Daher  findet  mm  aoeb  in  kleineren  Ländern  bäufiser  als  in  gros- 
wren,  dafis  das  Examen  nur  Sacbe  des  Directors  und  der  betrelfeoden 

Irfrhrer  ist 

2)  In  der  hannöverschcn  Yorfiiiinna:  vom  II.  Scplcuilier  1829  §.  4. 
beiüitcs:  ,^ der  iiaupu weck  dieser  Piüiuitg  besteht  iiariii^  überzeugende 
Beweise  davon  zu  erlangen,  ob  und  io  wie  fem  der  AbitorieDt sieb 
Üc^enigen  Kenntoisse,  sowie  diejenige  Schärfe  des  Verstandes  und  der 
Bcortbeilaiigskraft  zu  eigen  gemacht  habe,  welclie  erforderlich  erachtet 
wdea,  um  sicli  mit  mitzen  und  Erfolg  dem  Studium  des  gewählten 
wwfenscharthVh<»n  Faches  widmen  zu  können"  In  andere  Inslructioncn 
rfi^cgcn  ist  jener  Ausdruck  übergegangen,  z,  B.  in  die  meioioger  >S.      §.  2. 
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ffir  die  Mehrzahl  der  Glieder  der  P^fungscommission ,  für  die  i 
bisherigen  Lehrer  der  fixatninanden.   Denn  diese  können  über 
d^Orad  derSehnHiiildoiig^  den  die  Eineeliien  crreielit  haben,  md 
Aber  die  Reife  derselben  Ith*  die  Universitit  etgentitdi  nkbt  im 
Unklaren  'sefn,  da  sie  einen  jeden  läglich  tu  beobachten  Gdem-  I 
heit  haben.  Jener  Ansdmek  kann  also  nnr  auf  die  flbrigen.  mdit  j 
unmittelbar  der  Sehnle  angehörigen  Mitglieder  der  Commisiioo, 
namentlich  auf  den  KOnigl.  CommissarinSf  Bezng  haben.  Ei  wiD 
daher  nidit  recht  passend  scheinen,  dafs  das  Reglement  in  dciD§., 
der  den  Zweck  der  ganzen  Prfifung  angeben  soll,  dch  auf  euuto 
einseitigen  Gesichtspunkt  beschränkt ' 

Zweitens  kann  die  am  Ende  des  ganzen  Cymnasialcmsns  lie* 
gende  Prüfung  streng  genommen  nicht  den  Z^vcck  haben,  anszQ- 
mitteln,  ob  der  Abiturient  den  Grad  der  SchulbildnnE  erlangt  hat, 
weicher  erforderlich  ist,  um  sich  mit  Nutzen  und  Erfolg  dem 
Studium  eines  besondern  wissenschafÜidien  Faches  widmen  vbl 
können.  Den  einzelnen  Schulen  ist  wenigstens  bei  uns  bidier 
nicht  die  Freiheit  gewährt,  ihre  Thatigkeit  an  dem  einzeben 
Schuler  ohne  Weit«^5  nach  einem  bestimmten  wissenschafUichen 
Bedürfnifs  oder  einem  bestimmten  Naturell  zu  bemessen  und  dcm- 
gcmäfs  ein  Urtheil  i\ber  die  individiielle  Reife  zum  Stiidiren  ab- 
zugeben; sondern  \x\r  haben  die  Ai^fizahe.  ein  crrwisscs  Maafs  ?ou 
Fertigkeiten  und  Kenntnissen,  eine  ge\visseArf  ilcr  (jesainnitbildunsr 
den  Seliiilern.  so  vie!  rnö^fieb,  anzueignen  tnid  tlirsr  Aii  und 
jenes 'Maafs  sind  uns  durch  allgemeine  Vorsehrillien  gegeben,  durch 
den  allgemeinen  Lehrplan  des  C^ymnasiums  und  durch  die  beson- 
deren Erlasse,  die  dessen  Austührung  zu  regeln  liaben.  Daher 
durfte  es  schon  zweckmässiger  sein,  zu  sagen,  dafs  durch  die 
Prüfung  ausgemittelt  werden  solle,  ob  der  Abiturient  im  Stande 
sei,  den  Fordermigeu  zu  gcuugen,  die  durch  das  Endziel  des 
Gymnasiallehrplans  bedingt  sind.  —  Allciu  diese  lassen  sich  nicht 
so  bestimmt  fornmliren,  dafs  nur  einfach  gefragt  wenlcn  kann, 
ob  der  Abiturient  sie  zu  erfüllen  im  Stiimie  sei.  ob  nicht.  So- 
wohl i[i  KeinitnisM  ii  und  I  erligkeiten  als  in  der  Gesanunl biiduu^ 
kann  nur  vou  einem  relativen  Genügen  die  Kedc  sein.  Lt,  kann 
also  nur  nach  dem:  In  wie  weit  gefragt  werden      uud  es  e^ 

fiebt  sich  eine  unbeschränkte  Mannigfaltigkeit  ganz  individneUsf 
vmi  denen  es  hesser  ist  sie  in  ihrem  nnmitteibarea  An 
und  fflr  sich  bestellen  su  lassen  als  sie  über  den  Leisten  da 
Absoluten  zu  schlagen.  —  Die  Operation  der  Prfifung  legt  also 
dar,  in  wie  weit  der  Examinand  im  Stande  ist  den  oben  be- 


1)  Von  Dirertcr  Krüger  ist  diese  B^mf rktmf];  in  (Irr  ZfdGAV  2, 
S.  356 — 357  in  Anregung  gebracht  und  in  (  iiK  m  ausfiihrliclu'ii  \  otum 
über  den  Gegenstand,  welches  er  mir  zur  Durchsiebt  mitzutbeilcn  die 
Gfite  gehabt  bat,  weiter  durcbgeführt. 

2)  Damm  hei6t  et  denn  aueh  in  den  Reglement  selbst  §.  3t|  es 
nritsse  aus  dem  Zeugnifs  sich  ersehen  lassen,  „ob  und  in  wir  weit 
der  Abiturient  in  jedem  einzelnen  Gegenstände  den  gesetxHcben  Aoforde* 
niDgen  genügt,  oder  mehr  als  dag  Geforderte  geleiatei  bat*^ 
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MidneteB  FofderuD£cu  zu  genckgeo«  Von- der  Art  de«  RcsuU 
lits  wntä  es  dann  «ohäuiicu,  ob  man  ihm  den  Zotritt  inr  Uai- 
fmlit  f^cstaUcn  darf,  ob  nicht.  Das  anid  »wei  Tencfaicdene 
idfr  Otr  elfte  lic^  notfawendig  im  Bereich  der  Schale  nnd 
nlflrikgl  Mir  derConIrole  deiStatle^  der  iwilte  gebührt,  nnter 
fUclMr  Centrole^  der  UniveniUlt  Eine  Yermiitlung  xwiachen 
Midcn  kann  nnr  aiu  pralitiaehenRfidttichten  angenommen  werden« 

Wenn  dritte  in  dieaem  §.  nnr  rai  einer  PjriAuic  aar  £r- 
aiMdoag  der  Reife  gesprochen  und  dann  §.  26  doch  die  ROeli^ 
adkt  im  die  pfltchtsiässige,  dnrdi  längere  Mobachtnng  begrün* 
dde  KenntntM  der  Lelirer  tob  dem  ganzen  wiiamcbafüicben 
Sllni|mnkie  der  Geprüften  anyewinet  wird,  so  zeigt  sieb,  dals 
igt  an  der  Spitae  stehende  Paragraph  nicht  alle  iäemente  des 
fiDxen  Acts  ausammeufafsl ,  und  uaDs  ein  sehr  wesentliches  £1ik 
ncnt  desselben  erst  späterhin  Erwähnung  gefunden  bat. 

liiaeh  diesen  Begebungen  dürfte  eine  limarbeitang  des  §.  schon 
dann  wüuschenswertli  erscheinen,  wenn  man  von  dem  Staad- 
foakt  des  Reglements  aus  iirtheilt. 

Nehmen  wir  dagcf:;en  Heu  Fnflen  der  Betrachtang;  anf,  der  uns 
Id  §.  1  seJcitet  hat,  so  konunni  wir  iiocli  zu  antlerert  Kcsiiltalcu. 

])t'v  dr-iinfisatz,  dafs  dir  Si  liulo  den  Slaatsscluilhvli^dricn  ge» 
^eij  lix  r  sjcli  luiszuweiseu  hube^  in  wie  weit  sie  ihre  Auigabe  au 
denieniicn  Schülprn  erfTdll  liai.  welche  aus  ihr  zur  T'uiversilat 
üWr: i-Lcn  wollen,  »chlirl^t  eine  förmliche  Prüiuug  keines- 
mut>  imi  Noth wendigkeit  in  sich. 

Zum  liebuf  jener  ^laehv\ eisnn^  würde  genügen,  wenn 

1)  die  Schule  den  Hildungkgaug  cinef^  jeden  Ahitunenten  in 
kmen  Zii^eii  f;etrcu  darlegte  und  das  Yoti  deuibciben  in  küunt- 
rmm  uml  Fertigkeiten  wie  in  seiner  Verstandes-  und  Charaktcr- 
iiiiduiig  luTcichle  Ziel  scharl  und  be.^tiimiit  Hrhilderle.  uud  wenn 

t)  ab  Bele^  eine  Anzalil  Arbeiten  dei-  A hilunenlen,  nainent- 
ieh  aus  den  letzten  Moitalcü  der  Schulzeii.  .»ci  es  dalä  sie  Lösun- 
gen zegebener  oder  frei  gewählter  Aufgaben  enthalten,  wenn  es 
a«  feststeht,  dals  dieselben  ohne  onangeinessene  Hülfe  angefcrti- 
Jrt  lind,  eingereiefai  oder  vorgelegt  wme» 

Eme  wfineehensvrerthe  Er^ntanc  -wSre  es,  wenn 

3)  der  Conniasarina  der  Behtlroe  bemtaiget  wäre,  einige 
tkn  lang  den  Uarterricfai  in  der  oberaten  Klasse  bcbuw ebnen 
M  soneneits  einen  nnantleibaren  Eindrnek  der  eincelnen  Indip 
iihiiiUlLn  anUranehflsen. 

Durch  dieses  Verfahren  würden  sehr  weaentliche  Bedenken 
^ebotien  werden,  die  gegen  den  gegenwärtigen  Hedna  gemacht 
«ad.  Baa  Urtbeil  der  Lehrer  über  die  biaherigen  Leistungen  in 
lien  einsehien  Objecten  und  über  die  gesammte  geistige  Entwik- 
Inbiag  träte,  wie  billig,  in  den  Vordergrund;  die  mancherlei 
Ertttualitat  en  des  schnitlichen  und  mündlichen  Examens,  welche 
fie  Sicherheit  des  Resultats  in  Frage  stellen,  Befangenheit  oder 
Schnellkraft  deaGeist es,  Glück  oder  Unglück,  Unredlichkeit  u.s.w. 
v*Meu  fast  ganz  fortfallen  oder  es  würde  ihnen  wenigstens  ein 
Cdiectif  geikheri  eein^  der  Verlanf  des  letalen  Halbjahrs  würde 
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weniger  gestört  sein  doreh  die  Rfldcdelit  auf  eioe  enlidieideiide 

Dagegen  lieCse  sieh  freilich  geltend  machen,  dafs  ein  solcher 
Bericht  über  die  einselnen  Schüler  grofse  Sehwieri|;keiten  hebe, 
dafs  die  Bezeichnung  des  £i|^thftmlichen  für  die  grofse  Masee 
des  Mittelgutes  auch  dem  gewandten  Lehrer  nieht  locht  werden 
möchte,  dftfs  es  nahe  liege  zu  idealisirea  o.  s.  w. 

£beiiso  d&rfte  es  nieht  leicht  sein  sich  zu  überzeugen,  dafs 
die  gewählten  und  einsereichten  (Torgeleglen)  Arbeiten  der  Schü- 
ler wirklich  Proben  ihres  eignen  FleiÜBes  sind;  es  würde  sich 
eine  eigne  Industrie  bilden,  die  d»hin  wirkte  gerade  die  letzten 
Arbeiten  recht  schön  auszustatten,  dn  jedenfalls  auf  diese  von  den 
Behörden  wie  von  den  Lehrern  ein  besonderes  Gewicht  gelebt 
werden  niüfste. 

ETidlieh  würde  die  Anwesenheit  des  C  ommissarius  immer  noc^ 
Vernnlassiiiii;  geben,  dafs  schüchterne  Naturen  sich  nicht  ganx  so 
zeifT^  ii  können,  wie  sie  trotxdcni  sind. 

Allein  diese  Schwierigkeiten  durften  doch  weniger  bedcuteud 
sein,  als  diejenigen,  welche  jetzt  ohvTalten.  und  ein  recht  umsich- 
tiges Benehmen  der  Liehrer  kuuute  sie  wohl  iu  manciiem  i^unkte 
noch  tiebclnänken. 

Dagegen  hat  das  ganze  Verfahren  eine  Voraussetzung,  die  nur 
in  wenig  Fällen  eintreten  dürfte,  die  nämlich,  dafs  der  Comniis- 
sarius  der  Schulbehörde  mn  von  wenig  Schulen  den  Nachweis 
abzunehmen  hülte.  Er  diiiile  kaum  (i  bis  8  Schulen  hl  lie^liei- 
ten  im  Stande  sein. 

Sollte  nun  aber  auch  eine  Anordnung  der  Art  durch  die  neue 
Eintheilung  der  Landesbenike  mid  durch  die  damit  ansamoMOK 
hängende  JKeor^niiation  der  Schulbehördea  mftgÜdi  gemadil 
werden,  so  tritt  doch  noch  eine  andere  £rwS|;nng  ein,  doreh 
welche  die  sehlielslicheEntscheidaag  Ober  den  in  Räe  stdie&den 
Act  beding  au  werden  schemt. 

Wir  konnten  das  MaturitAtsexanien  bisher  nur  in  seuier  Be<> 
uehung  zum  Staat  betrachten;  allein  es  llUlt  der  Zeit  nach  m» 
sammen  mit  einem  andern  Aet,  der  die  Schale  alleia  angeht» 
Wie  jeder  Schüler  am  Schlüsse  jedes  Klsssencorsus  dem  I^lirer 
«ad  oem  Lehrercollegiom  oder  dem  Director  gegenüber  sich  üher 
das  von  ihm  Erreichte  auszuweisen  hat,  ebea  so  liegt  dies  mtt 
thun  dem  Schüler  ob,  der  dea  letaten  Schulcarsus  durchgemadht. 
Da£i  ihm  dieses  nicht  erlassen  werde,  ist  eben  so  sehr  im  Interease 
dea  Schülers  als  des  Lehrers. 

Allerdings  darf  man  voraussetzen,  dafs  der  f^te  Lehrer  be- 
ständig Yon  dem  geistigen  Zustande  des  Schülers  in  genauer  Kennt» 
nifs  sei,  denselben  in  seiner  Entwicklung  ununterbrochen  verfolge. 
Allein  wer  möchte  das  Geständnifs  scheuen,  dafs  er  sich  in  die- 
sem Betracht  zuweilen  geirrt,  dafs  ein  scharfes,  umfassendes  Exa- 
men ilni  darübei*  aufgekläi  f  hnhe  *  Wer  hat  nicht  da-^  Bcflürfiiirs, 
durch  fiuc  abschliefseudc  allgemeine  Pnitung  aus  dem  beschrän- 
kenden Kindruck  von  Einzelnhciten,  wie  das  alltägliche  Schnllebeii 
sie  voriilhri,  sich  zu  erhebeui  um  sowohl  die  Xotalität  der  Bildung 


Digitized  by  Google 


AMbnkltaiigMi. 


in  den  Einzelnen  zu  erkennen,  als  über  dasjeiiii:;^  sich  klar  zu 
werden,  was  von  seiner  Seite  geschehen  inuls,  mii  dem  gesteck- 
ten Ziele  noch  naher  la  kommen?  Wer  fühlt  .si(  Ii  nicht  in  der 
Kcnnhiiis  der  Einzelnen  and  in  seiner  eignen  p  i(lnij;ogischcn  Bil- 
duüi^  ixefiVrdert,  wenn  er  aus  einer  von  Anderen  .in^^estclllen  fca- 
rigen  und  eindringenden  Prüfang  einen  Tolaleinthuek  des  von 
jenen  Erreichten  empfangt?  Kann  ohne  solche  gegenseitige  Kenul- 
nifsnahme  ein  GesanuntDÜd  too  dem  geistigen  Zustande  des  ein- 
cefaien  Schfllers  gewonnen,  kann  eine  wahre  Einheit  in  die  Be- 
ibdnmgen  des  LehfercoUegiums  gebracht  werden? 

Der  SdiiUer  wird  ailmlings  bd  einem  wobleingerichtetfln 
IMcrridite  immer  wieder  daravf  hinge  wiesen,  den  „langen  lYej; 
m  tbdlen^*  and  bei  jedem  kleineren  Ziel  mit  sich  zu  KatiM  m 
gehen,  was  er  denn  nan  nelerot  und  sieh  an  wahremEigenithnm 
crwariien  habe.   Aliein  daraus  folc;t  eben,  daia  man  ihoi  an  dei^ 
nlbeo  ThStigkeit  beim  Endziel  anhalten  mftise.   Diese  hat  nnn 
rfdit  blols  etwa  die  Wirkung,  dafs  er  manche  wichtige  Einzeln* 
Mt  wieder  ins  Gedächtnifs  aufnimmt  oder  schärfer  aottalst.  Man- 
ches znlemi,  manche  Lücke  ausfüllt  —  nnd  darunter  auch  solche, 
£e  der  regelmäfsigeGang  des  Unterrichts  zufällig  nicht  hat  her- 
Tsrtreten  lassen  —  und  dafs  er  sich  des  Zusammenhanges  in 
seinem  l/Vissen  klarer  bcwulst  wird,  sondern  sie  giebt  ihm  aneh 
€m  vngeschminktes  Bild  seines  geistigen  Znstandes  und  Vermögens, 
▼or  welchem  in  ihm  selbst  die  falschen  Farben  der  Selbstöber^ 
hthniiE  und  Täuschung  erbleichen.  Diese  tiefere  Erkenntnifs  sei- 
Der  selbst  stellt  die  si  1 1 lieh e  Seite  einer  Endprüfung  heraus, 
derf'n  hohe  Kedrntnrii:  nicht  f^enng  anerkannt  werden  kann.  Diese 
Wahrhaftigkeit  der  Krkenntnifs  sn!l  ihm  eine  Leuchte  werden  für 
seine  Zukunft.  —  Ks  läfst  sich  indcis  anf  diesem  Gebietn  noch 
fin  anflrer  Osirhtspnnkt  wählen.    Es  ist  die  Pflicht  des  J  r/ie- 
iiers.  <liMn  S(  liiiler  tiir  alle  Fnnctionen  des  SchnUebens  die  tietc  re 
Anffo^Miiii;  anzugewöhnen  und  zu  erst hlielsen.   So  darf  er  auch 
die  Priilnrji;en  nicht  als  Mittel  anselien  lernen,  sich  mit  dein,  was 
fT  erlangt,  sehen  zn  lassen;  er  nmls  sie  als  eine  Pflicht  heirach- 
ten.  die  er  g«*gcn  seine  Eltern  und  Angchörieen.  L'csen  seine  F^eh- 
TfT  zn  erfüllen  hat.    Und  in  welchem  l\loin<  nl  des  Scimilebc  ns 
liÄUe  die  Erfiillnnf;  dieser  Pflicht  eine  tielere  iiedentung  als  am 
AhÄchlufs  desselben?  —  Endlich  dürfte  auch  in'cht  zu  überselien 
sein,  welche  Wirkung  die  crliühtc  Stimnnin^  in  solchem  Moment, 
die  get»teigerte  Spannkraft  der  Seele  auf  die  Entwickelung  des 
Talentes  haben  kann.   Die  Erfahrung  zeigt  sowohl  bei  sehr  be» 
gahten  ab  M  adiwaehen  Sehlilem  nidit  sdten  Resultate  anf, 
wciciie  nadi  beiden  Seiten  Inn  aosser  aller  Berechnung  liegen, 
mi  die  doch  bei  dem  sdiliefslicfaen  Urtheii  in  Rechnung  gebracht 
wuiut  mfissen. 

Wenn  wir  nmi  aach  die  änlseren  Vortheile  eines  absehlielsea- 
lai  Zauunensy  die  man  sonst  noch  hervorhebt,  eem  in  den  Raaf 
^ßkm^  weoB  wir  aoeh  darauf  Teratchten,  dasselbe  als  ein  disci- 
■ihiiliiilifii  Mittel  ailsnselieny  so  können  wir  doch  nicht  amhin 
jmt  iauislkhen  Ifomcnle  desSohnllebena  recht  stark  m  hetencn 
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und  die  Wahraug  dmelben  durch  bcitiiiiinle  EiBtnhiiaigpi  it 
▼erlingeii. 

£b  Hegt  gewif«  sehr  nahe,  diese  beiden  Aete; 
den  Anaweia  des  Schftlen  der  Schale  gegcafkher 
und 

den  Anafveia  der  Sehnle  dem  Staate  gegen&her 
in  en^e  Verbindung  miteinander  zu  bringen:  beide  Acte  sind  natb» 
wendig,  beide  muaaen  ihrer  Nalnr  nach  riemtich  in  deoadbca 
Zeitraum  faUeii. 

Schlieüsen  wir  uns  nnn  an  die  vorher  eDtwickelten  Anaiehim 
an,  so  ergeben  aich  ab  nothwendige  Besfandtheile  des  dem  re£el 
mAfaigen  Abgaugo  r  Schiller  von  der  Schule  snr  Univowil 
maus£;chcnden  Verfahrens  etwa  die  folgenden: 

1)  Bericht  der  Lehrer  über  den  Bildungsgang  und  Büduagi* 
snatand  der  einzelnen  Schüler  an  die  Behörde 

2)  JOimeiefaung  einer  Reihe  Ton  Sehnknrbetien  detaelbeu,  nt* 
nentlich  aus  den  ietsten  Monaten, 

3)  AnfertigOttg  einiger  sehrifllichen  Arbeiten^  deren  Resultaie 
zor  Bestätigung  und  Ergänzung  der  in  dem  Bericht  entwickato 
Urlheiie  und  der  beigebrachten  Belege  dienen^ 

4)  Mündliche  Pir&fnng  in  Gegenwart  dea  Comnuasarioi  im 
SefaiiH^cliönJo, 

5)  Sellin  fsberatbiiiig  der  Bei  heil  igten  über  daa  an  den  einsei* 

neu  Sehnlftn  irowoniiene  Rpsulfnt. 

Von  (Im  ^  ior  ersten  I*ijnktrii  |j:iben  dir  bcidm  erslen  dii'  (Ent- 
schied enstc  VVichli^k  eil.  in  ihiif  ii  (  rijilnct  dieSchuic  einen  iiicii 
ihres  inTiersfen  Lebens;  darin  kinin.  wenn  Alles  mit  rerhfpn  Dio- 
geu  7.5ii;elit,  nichts  Krinsllielies.  iiiehls  Forcirtes  sein,  sondern  <f«*r 
treuste  Ausdruck  des  Bejvi<  iiciHliu.  Der  Bericht  nnmenllicli  ei- 
giebt  sich,  ahireselien  von  dcj  immer  wachsenden  Erkcnnliiiis  iu 
BclreÜ  der  <  in/i  lnen  Natin  rti.  ans  NotizlHirheni  und  Censurcn. 
sowie  ans  den  (m olo* ollirten  rei;elmälsip;en  Berathnnsjen  der  Leh- 
rer über  die  einzelnen  Schüler,  in  denen  die  tiefere  pädaKO^isrhc 
Auffassuiii:.  deren  D-irlegung  vor  Klicrn  nnd  Si ludern  in  den 
Censiireii  iiieht  innncr  an  der  Sielle  ist,  hei  vui  treten  wird.  Das 
letzte  iMoment  bei  dem  Berirlit  bildet  daa  Resultat  der  iu  üeii 
KUssen  vorgenommenen  £ndprüiuiigea. 


1)  Die  liannövLTschen  VfronhiuMLion  \(un  '12.  Mr»i  [819  ^.  Iß 
vom  15.  August  1816  §.  1^  si  hr^  ilMMi  vor,  dafs  mit  dt  n  Hchrilllichen  Ar- 
beitea  zugleich  eine  aul  (irund  einer  Bcrailmog  des  I.ehrercollegü  Mdl 
eieafli  SoiMaM  aog^fertigto  GiMnikteriatik  der  bbMgen  UiatoBgea,  le- 
wie  der  AufitthnMig  und  daa  Fldbea  der  Aldturjaoton  dreulircn  solle. 
Indeb  io  der  ersten  wird  auadrSeUicb  hlniucefUgt,  daCi  der  Zweck  iiie- 
ser  vorgüngigen  Mittlieilungen  der  sei,  dafs  die  nicht  zu  dem  Lchrt^rcol- 
legium  gehörenden  Mitglieder  der  Prüfungsronimisston  auch  dadurcli  eine 
vorläuflge  Anschanunix  von  der  Bildungssln  f.»  ji  it  «;  Examinanden  erlwlten. 
Eine  gröfsere  \\  itliiigkeit  miffft  die  Verni<itning  von  1846  dem  Ürtbdl 
der  Lehrer  bei  §.  2^,  8.  19,  welcher  §.  jedoch  mit  dem  J.  19,  S.  Wd* 
Vevüdnoiv  von  IM  Hart  «nniiiatinimt  E$  MallH  alaa  ein  ÜMSel  ^ 
EnMüaMctt  in  Betreff  dieaaa  Fanktai  MiTeilHnntar. 
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Wenn  scliriftliche  Arbeiten  zur  BesUtigung  des  ürtheils  und 
der  Belege  verlangt  werden,  s#  ist  4Mdt  £eui  Zweifel  segen  die 
Geschicklichkeit  oder  Rechtlichkeit  der  Lehrer  ansgesprochen,  so», 
dem  nur  ein  Mittel  an  die  Hand  ^e^eben,  die  'VocBteiliiDg  etwap 
u^er  Täuftchungen  der  Schüler  bei  den  Sohabrbetten  zu  heben, 
kwiefern  tie  woffiddi  znr  ErgSosung  des  Belgebraehtea  dknen 
ktenen,  ist  aehon  ans  dem  klar 9  was  über  die  Beflaselung  der 
rastiien  Kraft  in  Momenten  eihöhler  Stimmnng  und  Aber  das 
G^eolbefl  oben  ancedentet  worden.  Aber  es  waltet  dabei  noch 
ms  todcre  Rfidcsicbt  ob.  Die  Wahl  der  eingereichten  An&ftlie 
«dfsoitim  Ai^ten  wird  bei  Jedem  dnrchdie  besondere  Ei* 
MlUmlläkeit  and  den  besonderen  BUdonngang  bedingt  sein« 
Ii  kt  indels  nebenbei  auch  wünschcnsvverth  an  einein  Beispiel 
n  erkennen,  in  welchem  Verhältnisse  ein  Jeder  zu  Aofgaben 
stehe,  die  aaf  der  Hohe  des  Gymnasialcursos  sich  halten.  Jmndo 
fildaiditen  werden  nicht  immer  zusaramentrefien  and  so  ist  ca 
zweckmafsig,  von  Allen  ein  Thema  bearbeiten  su  lassen^ 
duDÜ  man  für  die  erstere  Rückäiclit  um  so  melir  freie  Hand  habe. 

Jedenfalls  aber  scheint  durch  die  Unterordnung  der  scbriftli- 
dwo  Prüfungsarbeiten  unier  die  beiden  ersten  Punkte  der  rich- 
tige Gesichtspunkt  für  die  Beurtbeilung  ilirer  Wichtigkeit  bei 
dem  ganzen  Act  gewonnen  zu  sein.  Die  Schwierigkeiten  und 
Conflicte,  die  sich  aus  der  cuti;e^'en^csctzicn  Ansicht  im  Regle- 
naent  ergaben .  sind  bekannt.    Vcrgi.  §.  19. 

Dafs  neben  der  schriftlichen  Prüfung  die  mündliciic  noch  ein 
selbständig' es  Moment  ausmacht.,  geht  tlieils  aus  der  Verscliicdcn- 
bdt  der  Gej;enstände  liervor.  über  welche  dieselbe  sicli  zu  er- 
strecken hat,  thcils  ans  der  Möglichkeiti,  welche  sie  gewährt,  die 
%eflthundiehkeit  der  Examinanden  in  voller  Frische  und  Leben- 
di^t  hervortreten  zu.  lassen. 

Zu  §.  3.  Ort  der  Prflfnng. 

Die  frühste  bekannte  l^iaxis  in  Preufseu  hatte  die  Erlan- 
png  eines  Schulabgangszeugnisses  und  die  Prüfung 
Hl  der  Aufnahme  auf  die  Universität  auseinander  ^chal- 
taa  Die  Verordnung  vom  dO.  September  1718  §.  VI.  wS.  230 
Bftt  aof  die  Ton  den  Beichtvätern  vnd  allen  Priceptoribns 
nlaselmbenen  Sehnl-Teatunonia  noch  folgen,  dafs  lUeStadtosi 
^  den  Decanis  woiil  eaaminirt  und  (erst)  nach  befandencr 
lUMi^eit  immatricalirt  werden  sollen  ' ).  Das  Reglement  vom 


I)  Entsprechend  ist  von  IngeraUv  über  Dänemark  beriehtet  S.  3: 
qDie  Scbulo  crUiurt  swar,  entweder  nacb  einer  abgehaltenen  PrüAing 

*W  auch  ohne  solche,  den  Schüler  fiir  reif,  atjrh  kann  Niemand  ohne 
'■io  entweder  von  einer  Sciiule  oder  von  einem  dazu  brfähigten  Privat- 
Warcr  ertbeiltes  Maturitätszt  ugnir.s  zur  Prüfung  an  der  Univorsitiit  gelas- 
*tt  Verden.  Aber  erst  nach  dieser,  dem  examen  artiuin,  erhält  der 
^Mhi^iul,  eoimi  er  nicht  als  noreif  befenden  te^  das  tmgB^h  der  Reife 
v«a  Men  dertMvsnIlit  aowSs  lagMch  dIelnsefMon  als  Student  oder 
ihiiliiiiM  Bgigsr^. 
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8.  Januar  1789  bemrkte  hierin  eine  Aendening,  weil  f^das  bis- 
her ittütche  Examen  der  neaen  AnlconmiliDge  auf  der  UniverdiSt 
wegen  ihrer  zu  grofsen  Menge  nicht  mit  der  crforderlioheii  Strcogie 
undGrfindlichkeit  geschehen  können Seildem  hatte  dieCJntver- 
atSt  nur  diejenigen  .«einländischen^^  Ankömmlinge  zu  examinirM, 
die  kein  öffentliches  Schulieognifs  (d.  h.  kein  durch  einfixamen 
erlangtes  Gymnasialabgangneognifs)  prodadren  konnten.  Solch 
an  Sf^ulzongnifs,  und  zwar  offenbar  sowohl  ein  Zeucnifs 
Reife  wie  eins  der  Unreife,  eröffnete  den  Zugang  zur  Universität ; 
nur  wurde  (S.  2383)  derselben  ausdrücklich  nachgelassen,  jeden 
neuen  Ankömmling,  in  Ansehung  dessen  ein  Verdacht  entstelle, 
dafs  er  das  Zcngnlf^  der  Reife  erschlichen,  nochmals  za  exami- 
nu*en.  —  Auch  nnvh  der  InsfrHrtioii  vom  25.  Jnni  1812  war  die 
Ininiatrieiilation  laut  §.  H)  die  uninitlcihare  Wirkung  eines  regle- 
nienlsniäfsi^  rrworbencu  Znignisscs  derSchulprüfungs-CommissTOTi; 
dagegen  ward  nach  §.  20  für  diejenigen,  welche  aus  Privat- L'u- 
terricht  oder  nicht  urjmiitclhar  von  gelehrten  Schulen  zur  Uni- 
versiläl  gehen  und  nirlit  etwa  den  Prüfungen  bei  Gymnasien  sich 
ansciiliefscn  wollten,  in  jeder  Universitätsstadt  eine  aus  Professo- 
i'en  der  Univcisiläl  und  einigen  oder  allen  Directoren  oder  Her- 
toren der  da>elbst  vor  iKjndenen  Gymnasien  bestehende  s.  g.  ge- 
mischte (§.  21.  22)  Prülungs-Commission  errichtet. 

Wenn  das  Reglement  von  1834  in  letzterer  Beziehung  eine 
Aendcrung  eintreten  iSfst  und  eine  Maturititlsj^rüfuiig  nur  bei 
Gyüuiasioii  gestattet,  so  stimmt  es  z.\\ai  mit  den  für  einige 
andere  Länder  erlassenen  Bestimmungen  darin  überein.  i.  Ji.  mit 
der  badbchen  Verordnung  vom  13.  Mai  1823  §.  3,  mit  der  bai- 
erischen  vom  3.  Joli  1824  §.  17,  mit  dem  baierischen  ScfauJpian 
vom  8.  Febnitr  1829  §.  114,  mit  der  sSeMsehen  Verordnoiic 
vom  4.  Jnli  1829  §.  6.  Und  in  jedem  Fall  dihrfte  dieses  Yerft£ 
ren  zweckmäfsiger  sein,  als  wenn  es  frei  gegeben  wird  entweder 
bei  einer  Schulcommission  oder  bei  einer  UnlvenitAtscommlssioii 
das  Examen  su  machen,  wie  es  in  der  preufsischen  Instruction  von 
1812  und  in  der  hanndverschen  Verordnnng  vom  11.  September 
1829  §.  15  gestattet  ist.  Denn  bei  der  Verscfaiedenartigkeit  der 
Elemente,  aus  denen  diese  beiden  Arten  von  Coramissionen  ge- 
bildet werden,  ist  eine  grofse  Versi^edenheit  des  Maafsstabei 

gar  nicht  zu  vermeiden.  Auch  kann  man  zu  Gunsten  jener  Aea- 
erung  noch  bemerken,  dafs  praktische  Schulmänner  im  Durch- 
schnitt geeigneter  sein  dürften,  die  Kenntnisse  der  £xaminand«l» 
in  den  SchuldiscipUnen  zu.  ermitteln. 

Dennoch  sprechen  überwiegende  Gründe  gegen  die  Bestimmae. 
Zunächst  mufs  man  hervorheben,  dafs  der  Schule  dadunä 
ein  GeschHfl;  zugeschoben  wird,  welches  mil  ihrem  eignen  Leben 
und  mit  ihrem  eigeuthüniliehen  Wesen  gar  uirhfs  zu  schaffen  hat. 

Von  diesem  Priiirip  abzuweichen  hätte  man  nur  dann  Grund, 
wenn  dadurch  ein  Nvi  ^cnllicher  Vortheü  erreicht  Avinde.  Allein 
der  oben  angedcutelc  Gewinn,  der  sich  aus  der  Kiurichtnnsr  er- 

feben  mag.  wird  durch  einen  erhebliehen  Naehlluil  übcrwoi^cn. 
^as  Urthcil  über  die  Reife  solcher  Examinanden,  die  einen  regei« 
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mäfsigen  Srhulcursns  iiiclil  tliirchsjemachi  haben,  liat  srine  ganz 
bfsoruleTni  Srhwirrigkeiten.  ^imfseUngleicharligkeit  in  drn  Kennt- 
nis on.  TiK  hli^keit  in  dem  einen  Zwei^re  nber  Ünfcrtigk elf  in  dvm 
aniiern.  eine  /icmlich  befrieflfcende  Bildung  des  Ürtlieils  und  Ge- 
schmacks  und  daneben  alle  Mangel,  die  an  niebt  streng  im  Ifio- 
(liseb  geschulten  KliplV'fi  hervorzutrefen  pllegeu,  diese  nnd  älinli- 
fhe  Ersrheinuncen  inachen  es  unmöglieli.  dais  über  die  Keile  dic- 
>er  Kxniniiinnden  nach  so  fc55tcn  und  anerkannlen  Gnindsätzeh 
ent-rlii*'(irn  werde,  als  dirjonigen  sind,  welcbe  für  die  Scliulabi- 
turientcn  gelten,  und  e.s  bleibt  daher  für  Beurlbeilunir  jener  der 
indiTidaellen  und  subjectivcu  Meinung  oft  ein  zicmh'ch  weiter  Spiel- 
raum.   Dieses  marlif  solche  Prüfung  für  Sehulmilnner  meistens 
lu  einem   unangeikelinien  und  peioHchen  (»eseliäfl,  ja  eine  liau- 
fige  Wiederkehr  derselben,  mit  der  leider!  manche  Anstalten  ge- 
pbgt  sind,  kann  aul  die  strenge  Ansubnng  des  Reglements  gegen 
(fie  eigenen  Sebnler  einen  nachtheiligcn  feinlluis  ausüben.  (jJanz, 
skher  ist  wenigstens,  dafs  eine  Prüfung  der  Art  ihrem  Zwecke 
eher  entspricht,  wenn  sie  von  6  oder  7,  als  wenn  sie  von 
117  Commissionen  angestellt  wird.  Bei  der  grofsen  Zahl  der  preu- 
(Iriseben  Gyninasicn  ist  es  ^anz  onvermeidlich,  dafs  eine  sehr  be^ 
deateode  Verschiedeaheit  der  Betirtheilong  eintritt,  da  haoderte 
TenefaiedeneD  IndiTidnalitSten  in  der  Adslegung  der  snm  Theit 
•dir  allMniein  gefaxten  gesetzlichen  Bestinunansen  nnler  den  oben 
gescMwffen  Bilduogsznsttlnden  der  Examinanden  eine  gar  nicht 
•n  hmitigeode  Mannigfaltigkeit  der  Entscheidangen  hervorbrin* 
gen  mtaen.  Dacegen  vrird  sich  in  wenigen  Conraiiasionen,  zn- 
BMl  wenn  kein  hinliger  Wechsel  der  Personen  eintritt,  weit  eher 
eine  Gkidiniifsigkdt  des  Uttlicik  ermitteln  lassen:  auch  wird 
es  sdir  wohl  mdglieh  sein,  in  einer  UniveraifSlsstadt  die  siim 
ftuminirett  ndtliigen  praktischen  und  mit  dem  Schulwesen  be- 
kamleD  Minner  zusammen  «a  finden.    Doch  würden  dieselben 
prindpiell  nur  ans  den  UniversitStsldhrem  tu  wShIen  sein,  da  es 
sich  um  eine  smn  Schutz  der  Univeraitäten  dienende  Commission 
handelt.  — 

Wenn  das  dem  Abgang  der  Schiller  ans  der  obersten  <^ym- 
■Hiaidasse  nach  vollendetem  Schulcnrsus  vorhergehende  Verfah» 
wm  festinsteUen  hat,  in  wie  weit  diese  Schüler  dem  Ziel  d9 
Gjmnasiams  nahe  gekommen  seicDf  so  kann  der  Universität  das 
Reefat  nicht  abgestritten  werden,  auf  Grund  jener  Nachweisang 
die  EntllMienen  entweder  alizoweisen  oder  anzunehmen.  Man 
darf  das  nicht  so  ansehen,  als  wenn  die  Ihiiversitätscommission, 
von  deren  Zusammensetzung  soeben  gesprochen  und  die  far  je- 
nen Zweck  zugleich  eintreten  könnte,  eine  höhere  Tnstnnx 
bildete,  sondern  ihre  Thätigkeit  müfste  von  einem  ganz  nnd( mh 
Gedanken  geleitet  werden,  von  dem  Gedanken,  ob  Jünglinge  von 
der  durch  das  Schulzeugnifs  documentirten  Eigenthümlichkeit 
imd  Ausbildung  vom  Standpunkt  der  Universität  als  zulässig  zu 
derselben  er^rbeinen  könnten  odci'  niebt?  Allein  es  gilt  hier  nicht 
blof«  das  Herht  der  l  nivcrsitat  zu  sichern,  sondern  auch  die  El- 
tcm  und  Angehörigen  der  angehenden  Studiosen  vor  materiellen 


3«it^  Crttc  AbU^ciluDg. 

NaclithcilcTi  zu  schützen.  Dies  aber  wird  sich  um  po  l#>jrhfcT 
verciTiii;(n  lassen,  da  die  Fassung  des  Schulzengnisseü  so  eiji^e- 
rlc.litet  wrrdcii  kann,  dalk  iu  der  Kegel  kein  Zweifel  id)ei*  die 
Entsciiciduoj^  der  Comoussioii  mügUck  ist  Ver^  später  zu  ^  28, 
31.  35. 

Jedenfalls  aber  mufs  der  Uuivei-silät  das  Rcehl  gewahrl  win- 
den, welches  ihr  sclioii  durch  das  Reglcmcui  von  1788  gegeben 
worden,  das  Hcchl  einer  Nachprüfung  gegen  diejenigen,  bei  wel- 
chen sicli  der  Verdachl  ergiebt,  dafs  sie  ihr  Schulzeugni fs  onschli- 
chen.  Dieses  Recht  ans/.uübeu  würde  ebeufalls  jener  Luivei'sii. 
tätscomuti^Mon  auheiinliillen  können. 

Die  Verordnung         17S8  weist  der  llniversilätsexaminatioiis- 
Commissioii  unter  andein  diejenigen  Ankömmlinge  zu.  ,. weJchc 
von  solchen  Schulen  kommen,  die  nicht  eigeulliche  Gelehr texi- 
sclmlen  sind.***    £s  ist  sehr  wichtig,  dafs  diese  Bestimmung  fest- 
gehalten, wo  nicht  erweitert  weide.   Je  schärfer  und  bestunm- 
ter  Real-  und  h5bere  BurgerscliDleii  sich  eotwickeln  werde»,  on 
so  wünscbensweiifaer  winl  es  werden,  dab  den  tQchligCB  SdUU 
lern,  die  dieaelliea  dnrcfagemadit  haben,  der  Zugang  zur  UniTen^ 
tu  im  Interesse  ihrer  apeci eilen  Zwecke  erleichtert  werde. 
Wollte  man  Terlangen,  dau  alle  diese  sich  einem  Sehnlmcmen 
bei  emem  Gjronasiom  unterwürfen,  so  wftrde  darin  eine 
recfatigkeit  hegen,  da  es  auch  einem  guten  Abiturienten  dar  Rm* 
aohule  nicht  mö|^h  sein  wird,  alle  Forderung  an  erAllco, 
wekhe  daa  Gymqaslalreglement  f&r  die  Abiturienten  aa&Aelltv 
wfihrend  dersdbe  flelnerseits  wieder  einen  Ersata  bei  Dingen  u 
bieten  hätte,  die  in  jenem  weniger  betont  sein  kdnneo.  Man 
mftlate  also  entweder  denjenigen  Abiturienten  der  ReaUdiiilfMS, 
die  laut  ihres  Zengnisses  gewisse^  naher  festzust  eil  ende  Fordern  Il- 
gen zu  erfilllett  yermögen,  ohne  Weiteres  den  Zugang  «ir  Un^ 
▼ersitfit  oder  wenigjrtens  zu  gewissen  UniversitAlsstudien  erofTuou; 
oder  es  mfiCste  ilmeu  eben  so  wie  denen,  die  auf  anderen  We* 
gen  den  Zugang  zur  Universität  suchen,  gestattet  sein,  v  i  n  Eat^ 
men  bei  der  Universitütscommission  su  machen.    S.  la  §.41. 

Man  kann  gegen  die  Zurück fülirung  der  Flrüfungcu  bei  der 
tlniversitit  neben  den  Ahituneutenprufungen  an  der  Sclinle  die 
Einwendung  machen,  dafs  dadurch  eine  gröfsere  Ungleichnuiiaac- 
keit  in  dem  Hildungszustandc  der  angehenden  Studirendca  wente 
bewirkt  werden.  Allein  das  dürfte  wenigstens  auf  die  Dauer 
nicht  der  Fall  sein.  Denn  wenn  sich  audi  Anfang»  Mehrere  dsoRi 
verleifoii  lirfsen,  mit  Unigcliung  der  Schulcommissionen  durch  cnn 
Exauu  n  vor  der  UniversiLätsconmiission  einen  schnelleren  Zugang 
zu  den  ^>iudien  zu  suchen,  so  wird  doch  eincrseils  die  Strenge 
dieser  Commihsion  —  und  diese  liiT^it  sich  hei  7  Coumiissiotien 
eher  erreichen  als  bei  117  — ,  auderci"seifs  die  Frf;>hrunp,  ilafs 
eine  raschere  Vorbereilung  für  das  ExanuMT  zwnr  iikum  lu?rlei  An- 
nehmlichkeiten habe,  nber  nicht  noihwendi:;  itugleicii  vlue  tnehligc 
Grundlage  für  die  \A  ivsen8chalUicheu  Studien  bihle.  ljt  ilsauic»s 
Gegenmiltel  die  neu.  f\fan  mufs  liier  wie  bei  allen  Cunse*|ii'M!/,eii 
jener  Besliuuuuug  der  Grundrechte,  von  der  wir  aus4agciieu  ^»y- 


ten.  auf  den  grsiiuden  MenscbeavcraUmi ,  anf  Fiiinifht  luid  Ffliw 

t»T^e  fler  Eltern  rechnen!  — 

Der  vorliegende  Paragraph  vernuiarst  librii^eus  uoch  einr  au. 
derf  Erwägung.  Er  gewährt  «iämui ili che Ji  Gyninasien  die  Be» 
kpiis  der  MalurilätsprüfuDg.  Dadurch  wini  allerdings  eine  ge- 
wisse  Uriält  icliheit  der  Entscheid »ni;  veranlafsL  Der  Wortlaut 
nianrhrr  Forikrungen  des  HegleuicnLs  läfsl  je  nach  der  Verschie- 
uüiiicil  der  persönlichen  Ueberr^eii^nn^  verscliiedfne  Auslei;un£;rn 
10.  Und  wenn  man  aucli  Menschlichkeiten  nicht  in  UvA'h- 
mn^  bringen  will,  so  kann  doch  dpv  mnnni^raili^c  JLijjiluiü  ^anR 
jiiieijiander  gehender  ludividualitaleu  bei  einer  so  grofseu  Zahl 
TtiD  Prüriirigsconinii^ionen  nicht  abgeleugnet  werden.  Dennoch 
fcrdient  dä»  im  Reglement  yorgeschriebene  Verfahren  vor  aUcn  an- 
dern Modalitäten  der  Prüfung  den  Vorzug.  Waa  Central -Mato^ 
liütiprüfangen  tojgca  woUeo,  lehrt  ukm  WQrttcmberg.  Wird 
ehfis  fitr  die  4*]ciolibdi  im  HaaKlMAalK»  gewemwii^  ao  |elit 


■I  M  mehr  rerlmn  in  Bctieff  der  tiefietn  Erlmimg  der« 
ihüdduit,  der  Udifidniditit;  die  IPMamg  wd  te&ädler  mtd 
m/A  der  Gewinn  und  die  SiehedwU  4w  Krtoe^  »wciMhirflBr. 
lUd  viel  hcMer  wOide  es«  ecin^  wemi  aum  bei  im*  Proviozielir 
lateititaprfifbiigen  einrichteD  wollte;  ja  die  Zahl  der  Auf.  ein» 
mk  u  Mfeodcn  wftrde  an  einiehen  Provinien  m^ir  noch  ui^ 
btx  sein,  alt  diejenige»  die  in  Sinllgart  adm  als  in  einem  Tcv» 
■■«ebl  bestreitbar  anerkannt  worden  ist»  —  Man  mulsle  da* 
kr  tt  den  iCrei«'*Metaritähiprufungen  heruntersteigen ,  oder  wie 
aocii  Torgeschlagen*  zwischen  eftOi|;en  naheliegenoen  Gymnasien 
VeHfSnde  Behnli  dieaer  Prüfungen  einrichten  0.  Allein  je  klei* 
ler  dieselben  werden  mülslenf  um  so  weniger  wfirde  der  S^weck^ 
«)eo  gleichen  Maelestab  zn  erwirken,  erreiehbar  sein«  nnd  et 
wNe  uberdiefs  an  Rivalität  uud  soustigcn  gellässigen  Dingeti 
oidit  fehlen 9  die  zn  Allem  eher  als  zur  EinmOthigkeit  führen. 
AufscTdem  wfirde  hei  all  solchen  Combinattonen  derjenige  Cha- 
rakter der  Ahitnncntonjiriifinip;  inid  drs  thimit  zusammen ritten* 
dto  Vfrfnhrrris.  dci'  vurlicj-  cmploliien  worden  Ist,  enivvedfi- ^iuiz 
^«•mieiitct  oder  .^o  \vr>(!iii]irli  irrsclnv.'icht  werden,  dals  liir  daa 
^  l)"u  der  Schule  reibst  <  in  »Mupiiuciiiclier  Nachtlieil  7M  besorgen 
wäre.  Die  Rücksiclit  aui  dieses  ei^cnliiiunliche  Leben  der  Schule 
jWt  mnfs  vorwalten;  die  Ideen  der  Ccnlralisalion  küuuen ,  so 
weit  we  ihrr  lit  [ criil ii;ong  liahcn.  wohl  auch  auf  andere  W eise 
wr  Ansfnlinnii:  kDnnnen.  NamcntJicli  wäre  es  wichtig,  wenn 
I^epatirte  fremder  Lehrercolk-^icu  bei  den  Ahituiienlenfjrüfungen 
biiweilen  zugegen  wären;  davon  hätten  d.tun  zunächst  die  bcliL-f* 
laden  CoU^lea  einen  Vortheü;  aber  et»  lieiäe  bidi  daiauö  auch 


')  Wir  vemeisen  auf  Scebeck't  Mittluilung  in  d,      f.  d.  6.  W. 

^-  H;  ,,Die  aiiränglicho  Beslimmting,  dafs  die  AI)Ifiiri«*Tif*'n  beider  fiym- 
M<!(^n  abwech^f^ln«!  in  Meiningen  htm!  f lüdburghau«^"^  ufnicinsam  go- 
pmti  werden  Köllen,  ist  nachmals  wieder  beseitigt  worden,  w eil  clor  Vor- 
W,  der  dadurch  bezweckt  ward,  nicht  dem  Aufwand  enUpiath,  der 
'  Tcnuraadit  wurde.  ^* 

22» 
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eine  VerslSndi^iinp  flbcT  die  Prüfung  in  weiteren  Kreisen  vermit- 
teln. Ein  trciilichcs  Mittel  ferner  zur  allnialilicheu  Aus<^Ieichniic 
der  Verschiedenheit  in  den  Entscheidungen  Trerden  lioiFcntlicn 
narli  und  nach  die  Pro vinziaUchu I  vcre i ne  bilden,  wcim  man 
erst  dieselben  tou  allen  Seiten  mit  Unbefangenheit  ansehen  luid 
mit  längebendeoi  Vertrauen      fördern  suchen  wird. 

Za  §.  4.  Zeit  der  Prüfang. 

Dafs  das  dem  Ab^aiifje  der  Scliülcr  aus  Prima  vorausgehende 
Verfahren  auch  künftig  innerhalb  der  beiden  letzten  Monate  des 
Semesters  wird  stattfinden  müssen,  liegt  in  der  Natur  der  Sache. 
Und  es  ist  dn  kaum  dmli  die  scbwierige  Lage  der  Sommerfe* 
fien  wa  enfMdmldigoider  BfiHsbraaili,  wemt  dtCme  «i  dnMLneo 
Orlen- schon  frfiher  bcginnl. 

'  Dagef^  ist  ua  wAnden,  dali  damibe  nlebt  in  |edeoi 
inester  stattfindet,  tondern  «II |fthriicii  einmaL  Dwa  folgl  adnoi 
ans  der  alrengea  Durdifölirung  des  m  dar  Instmction  rom  24.  Co- 
tober  1837  voi^eBogencn  Grundsataes  JShriger  Veneixan^v  Q>ui 
wenn  derselbe  auch  Skr  dl«  nnicrstea  Gassen  vieUeicfat  noch  atr» 
tig  sein  möchte,  so  wird  er  sieb  doch  für  die  obersten  Classan 
sewib  als  sehr  heilsam  erweisen.  Statt  dafs  jetzt  halb|ahrlieb  -ni 
den  letzten  Monaten  der  gewttbniicihe  Gang  des  Unterrichts  duffoli 
die  Pfttfong  und  die  damit  zusammcnhäng^den  Geschäfte  gestört 
nnd  zwar  zum  grofsen  Naebtheile  für  die  zurückbleibenden  Schft» 
1er  gestört  wird,  wftrde  dann  der  ^Me  Theil  des  Schuijaittiaa 
in  ununterbrochener  ruhiger  Bewegnng  verfliefsen,  nnd  darana 
dörfte  sich  auch  wohl  ein  günstigerer  Erfolg  ergeben.  Dieser 
würde  die  gröfscre  Anstrengung,  welche  für  die  Lehrer  aus  der 
Combination  der  beiden  Prüfungen  benrorgehen  mülstey  rdoUicii 
lohnen. 

Man  könnte  noch  cimvrndpTi.  dafs  dirsa  Verändcinni^  die  La^o 
derer,  welcho  in  der  Abilurientenprülung  nicht  bestehen  und  noch 
länger  auf  der  Schule  verweilen  wollen,  uugünstigcr  mache,  in- 
dem sie  diese  zwinge,  ein  f^anzes  Jahr  zuzugeben,  und  dafs  die- 
selben, um  diesem  Nachtheile  zu  entgehen,  auf  eineia  Nebenweg;e 
211  diieni  Zweck  zu  gelangen  suchen  winden.  Aliein  man  kann 
um  der  Bequemlichkeit  oder  des  Vortheils  einiger  und  ^cwifs 
nicht  der  besseren  Schuler  nicht  dasjenige  beseitigen,  was  im  In- 
teresse des  Ganzen  lic^t.  Doch  kann  man  nachgeben,  dafs  aus- 
nahmsweise gegen  Ende  des  auf  den  regelmäfsigen  Termin  foi- 
enden  Halbjahrs  eine  Eutlassangsprüfunj;  liir  diejenigen  stattfin- 
et,  welche  unter  jene  Kategorie  fallen.  Dieselbe  Vergunsti£;iini; 
müfste  denen  gewänrt  werden,  welche  durch  Krankheit  oder  ähn- 
liche dringende  UmstSnde  bebindert  worden  sind,  im  regclmä&i* 
gen  Termin  sich  an  stellen 

Fftr  die  Unlvenitäto-Commission  dagegen,  lielse  sieh  kein  be- 
stinunter  Termin  anordnen:  awar  würde  ihre  HanpttfaStig)cett  dnreh 


0  Man  veijg^ddie  die  dsasanWie  Vooidaiuig von  6.4.5. 
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im  Aahaag  der  Semeiicr  1»ediM|t  mtdei:  «Ueb  «ie  mftbte  4adk 
«hIi  ftr  anbeiigewAliBlidie  Fiile  Terpflcbtet  aciii« 

2Ui  §•  5.  Prüfungsbeiiördc. 

Die  Vorfrage,  ob  eB  denn  überhaspt  swoeknififiiig  iei,  dafr 
1^  bisherigcB  Lehrer  examioirtea,  kann  als  erledigt  «ngceehea 
werden« 

Dafii  Aaftcr  deoi  Rector  und  den  Lehrern,  die  in  der  oberatea 
€bt8e  unterricbten  *),  kein  Lehrer  der  Schule  zur  Prüfung^ 
commiföion  gehört,  fot^t  «ins  dem  Princip  des  Reglements.  Das- 
>elbc  fordert  §.  21  noch  die  AiiwescTjlipit  fl^r  nljri^cri  Lehrer 
bei  der  Prüfung.  Da  indefs  bei  der  Hour  I  iR^ilmti;  iln'  T^ristuni^rti 
and  des  Bildiiiigsziistaudes;  der  Abiturienten  a\iv  J^ehrer  (U  r  Schule 
inh  ressirt  sind,  weil  sie  alle  (so  weit  sie  die  Abgehenden  IViihcr 
QDlerrichlet  haben)  ihren  Antbcil  an  der  Verantwortlichkeit  tra- 
2en.  so  wird  ihnen  auch  wohl  das  Recht  der  Tliei Inahme  an  der 
Di>cussion  gesichert  nv«  i den  müssen,  ein  Recht,  von  dem  in  tüch- 
tigen Lcbrcrcollegien  kein  i\liihhiäucli  abztueben,  dagegen  in  man- 
cfa«B  Fällen  Vorthctl  zu  erwarten  steht. 

Betrachtet  man  aber  den  Act  nicht  blofs  als  Prüfung,  sondern 
ans  dein  oben  characlcrisirtcn  Siaiulptinkt,  so  tritt  die  Theilnahmc 
der  früheren  Lehrer  noch  mehr  als  Nollnvcndigkeit  hervor.  Das 
sesammtc  Lehrcrcollegium  ist  bei  dem  Bericht  über  den  Bildungs- 
Ausland  der  Einzelnen  interessirt;  ein  jeder  ist  theils  als  Vertre- 
ter einzelner  Unterrichtsobjecte,  theik  als  Mitglied  jenes  Celle* 
miDs  so  yerpfliditet  seine  fUdniuig  anszusprechen,  ala  bereehtigt 
wGdittr  m  TeisehaieB*  IH  nun  der  gamen  Vergangenheit  det 
Schftkfi  tici  diesem  Ael  aenane  Rflcksicnt  gdiftbrt,  so  wird  ans 
dhaem  Gcaichtspnnkt  anen  bei  der  sebtieAliebeB  Berathang  über 
das  Zengmfs  eiaen Jeden  Mitgliede  ehie  seinem  AntheU  am  Gan- 
wm  eniapreehende  Betheilignnc  zu.  nehem  sein.  Es  Hegt  in  der 
Kdnr  der  Sache,  dafs  hicnn  bei  den  Urtheilen  über  die  schliefii* 
Idien  wissensehaftlichen  Leistungen  seltener  Veranlassung  sein 
ifM,  wobei  unter  gebildeten  Männern  die  nöthige  Zartheit  sich 
ynm,  selbit  versteht.  Häufiger  wird  jene  Betheiligong  bei  der  Fest- 
arirnng  der  Urthctle  über  die  sittliche  AulTührune  und  den  Fleils 
öotreten  müssen,  urlhrend  sie  bisher  bei  vielen  Anstalten  nnr  sn 
sehr  £:crehlt  hat. 

Die  fernere  Bestimmung  des  §.,  dafs  in  der  Prüfungscommis- 
«on  ein  Mitglied  des  Ephorais,  8cbolarchats  oder  Curatorinms 
bei  den  Gymnasien,  wo  eine  solche  Local-Schnl-Beliörde  voi- 
handen  ist,  sich  befinden  solle,  hat  nenerdin-^s  virlfnche  AiigritTe 
erfahren;  man  hat  sie  mindestens  als  „etwas  höchst  Ueberllüssi- 
beaeiohnet,  ais  einen  ^Aasflals  des  boreaukratisehen  Bevor* 


*>  Naeh  dem  Reglement  voa  1812  %B  geborten  rlie  ,^ämnitllch«n 
oberen  Lehrer  der  Anstalt"  dazn.  Pic  hannoversche  Verfugung  vom 
IL  Sepl.  1829  bestimnit  §.  10,  dafs  zur  Prüfung8Coram!s«?ion  die  Lehrer 

gehören,  d?<»  ,,in  den  ersten  rinss(>n  irwlon  \Vi9<:riisrli;inpn  und  Spra- 
dbea  uiiterncbten>  welche  einen  Uegensiand  d«r  PcMtung  ausmacben/' 
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nvmlnngnystems  in  den  letzten  Jabnehnden.^^  Solchen  Urtheilea 
gegenfiber  bleibt  nidits  fibrig  als  auf  das  arsprandicbe  Sachvei^ 
hältnirs  zurückzugeben.  Diejenigen,  die  eine  Schule  t^estiftct 
ben  und  unterhalten,  die  dii'  T.(Mii  or  ansteUen  und  Im  sohlen .  h:i- 
b^n,  so  lan^e  sie  nicht  darnnt"  \  (Mv.icliten.  Hns  Hrcht.  ja  dir  PHiclit 
sich  7A1  filjeraeugen  ,  wie  die  JAdn n  ilw  Amt  verwailcii.  Es  ist 
also  fliK!  gänzliche  Verwirrung  der  Begriffe,  eine  sehr  nnzrllii:»» 
Emphndlicbkeit,  wenn  die  Lehrer  sich  durch  die  Ausübuni^  jenes 
Rechts  unansrenehm  berührt  ündeo.  In  der  Visitations-  und  Coii- 
sistorialordninig  fiir  Brandenburg  von  1573  werden  S.  'iOh  die 
Lehrer  angewiesen  ..sich  all^cmeyn  mit  dem  Pfarrer  und  dreyen 
ans  dem  Rath  oder  iiemein,  die  es  verstehen,  was  in  jeder  Ciasse 
vor  Lectionc«.  die  den  Knaben,  wegen  ihres  Alters  und  Verstan- 
des, nicht  zu  viel  oder  zu  geringe  zu  lesen  seien,  vergleichen.^ 
Und  nnrh  derselben  S.  308,  309  ..sollen  div.  Plan  er  neben  zweycn 
des  Uailis  und  zw  eycn  aus  der  Gemeine  die  Schulen  alle  Mouatli 
einmal  visitircn,  die  Kaaben  examinircn  mid  gute  acht  daraaff 
geben,  dafs  sie  in  den  förnebiiMrten  Stftdccft  christlicher  I-.ebre 
und  Kirchen- Gesengen,  doch  am  mditen  Litefaiiadi  wohlgeftfol 
werfleiL  Also  soll  auch  umb  nehrares  AoscAmm  willea  tMe  vier* 
td  Jahr  da  Gemein-Esaiiten  der  Knaben  mler  Disputation  in  Bei« 
sein  des  Pfarren,  aneh  des  regierenden  Borgermeislers,  Stndt* 
sdirdbera  nnd  swene  des  Ratbes  nnd  elilicfaer  ans  der  Gemein, 
so  es  ▼erstehen,  gehalten  werden.^   Vergl.  zn  §.  8d. 

Diesem  unmündÜchen  nnd  natftrlidien  Verliiltiiiis  ent^ridit 
es,  wenn  in  dem  Erialb  vom  23.  December  1788  Terfllgt  wird, 
nicht  nur  dafs  die  Abitnrienten  in  Gegenwart  der  Ephoren  und 
Scholarchen  geprüft  werden  sollen,  sondern  aodh  da»  sich  der 
Commi^arins  ,,mit  den  anwesenden  Patronen,  Inspcctoreti  ud 
Lehrern^  über  das  Zeugnifs  zu  „vereinigen^  habe.  Demgcnifiib 
werden  aneh  in  der  Instruction  von  lSi2  §.  8  zu  den  Mitglie* 
dern  der  Prufangscommission  die  Ephoren  und  Scholarchcn  der 
Anstalt,  oder  wenn  dieselbe  ein  eigenes  Cnratorium  habe,  eitt 
oder  zwei  Mitglieder  desselben  gerechnet.  —  Gleiche  £nlstehung 
der  Scfin!rn  lint  natürlich  dieselben  Verhältnisse  in  andern  Lte- 
dern  hervori;rl)rar!jf.  vSo  rechnet  die  bayrische  Verordnung  von 
1824  zwei  i.risili(  Im«  nnd  zwei  weltliehe  Mitglieder  der  Orfsbe- 
hörden zur  Pi  iiltm^si  (»iiiniission;  desgleichen  die  hannoversche  von 
1829  einen  Ephoren  oder  Geistlichen  und  nach  Umstfindeu  ein 
Mitglied  des  Magistrates,  u.  s.  w. 

GeEcn  die  Anwesenheit  der  F[ihoren,  vScholarchen ,  Cum- 
toten  hei  dem  Examen  ist  kein  GnitKl  geltend  zu  machen:  im 
Gegenlheii  die  Schule  Ijal  die  Verpllichtung,  die  lie.sullate  ihrer 
Thfiligkeit  ihnen  vorzulegen,  als  den  Repräsentanten  derer,  welche 
die  Schule  erhalten.  Allein  eine  andere  Frage  ist  ts,  weich  eine 
BcUieili^uii^  au  dem  Act  der  Pi  üluug  jenen  zustehen  kann?  Soll 
CS  auch  ihnen  geslallel  sein,  Fragen  au  die  Examinanden  zu  rich- 
ten ')  und  die  schnTUichcu  und  mündlichen  Ljeisiuiigcu  dccselben 

*)  So  in  der  bajrischeD  Verorauuog  vom  3.  Juii  1824,   Nr.  14. 
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to  kritkirca?  Soii  ihre  Stimme  bei  der  Absiimmiilifj^  eben  so  yitä 

ßloi  «l»  die  der  technischen  Nitgiieder  der  GMnMBiioti?  De» 
btere  wire  unbillig  und  könnte  zu  den  seltsamsfni  ronsequen* 
sea  fuhren;  des  erstcre  diiiTtc  die  entschiedensten  Mifsverhltllnisse 
herveiäfUigen.  Wir  hätten  dann  zwei  Aufsichtsbehörden  beim 
bemcD,  eine  nähere,  die  J^ocabchulbehorde,  nud  eine  entfern- 
tere, den  CooHnifisdrius  der  Proyinzialschulbehörde.  Eine  von 
beiden  würde  genügen.  A!!c5  was  durch  die  At! Wesenheit  der 
Ortsscliulbehördc  bczwerkl  wird,  wird  zfii^lcirh  durrfi  den  Srliul- 
rath  erreicht.  Man  vrrd^iinitit  also  dir  ein*'  {^(^luVdc  zu  eiucm 
wSrdeloeeu  Gebahreu  oder  mau  reizt  zum  Widerspruch  und  Ge- 
gensatz. 

Die  preufslsche  (i<'sel/.gebiing  hat  schon  anderweit ij^  hewi*»- 
«-ni .  dal's  sie  den  Li-lirrni  keiue  unwürdii^e  At)liiini;ii;k«  it  von 
M  .dlischen  Behörden  zurmUhet.  Beweis  ist  srlioii  dlt-  H('i>tinHiiüng 
iu  dem  Rcscript  vom  26.  Juni  ISll  uhcv  die  htiidliselien  wSclnil- 
deputaiioneu:  „In  Beziehnn^  auf  die  Heetorcn  der  i^röfseren  Scliu- 
len  infisscn  die  Deputationen  den  (*e>icitts|)u])kt  lassen,  dals  die- 
sen iiin«  rfialb  des,  durch  die  Gesetze  und  V  ursclnlften  des  Staats 
«cio^eiien,  oder  noch  zu  bestimmenden  Gescbäftskreises  die 
freiste  Wirksamkeit  zu  lassen  sei.  Obwobl  sie  daher  be- 
rechtigt sind,  denselben  über  Gegenstände  der  Schuleinrichtnng 
uiid  \  crwaltung,  worin  Verbesserungen  mdelich  oder  D^thig  sind, 
Vorslellun^en  zu  machen,  aueh  aafserdfdeatuehen  Falles  sie  desa, 
so  wie  überhaupt  zu  ihrer  Pflicht,  erastUeh  tn  ennontenit  so  h»> 
ben  sie  sieh  doch  einer  positiven  Einmisehnng  in  ihren 
ant liehen  Wirkungskreis  gänsUeli  sn  enlkalten«*^ 

Don  entspricht  andi  im  Garnen,  was  in  unserm  Ri»|enienl' 
Ober  die  TbStigkeit  dieser  Conunissfiensmitglieder  angeordnet  ist 
Besondeie  Triftig  ist  §•  30»  worin  ansdrücklich  hervorgehobea 
wird,  dafs  das  Zeugnifs  an  das  betreffende  Mitglied  des  Scholar- 
^ats^  Epfaorats  ooer  CoratorinHHS  unr  enr  Unterschrift  ge- 
kngen  solle.  Ver|^  aufserdem.  was  von  mir  iu  der  Zeitschr*  f. 
d^  Gymnasisdwesen  I,  2,  147  f.  ausgeffthrt  ist. 

Indefs  ist  nicht  ett  lengnep,  dafs  dieses  Mitelied  des  £phorat8 
n.  e.  w.  bei  der  Abstimmung  nach  §.  26  wesentlich  einvnrken  kann, 
was  nach  der  obigen  Ekilwickelnng  nicht  zulässig  erscheint.  Dem- 
nach dürfte  sich  ergeben,  dals  dasselbe  eigentlich  nicht  Mitglied 
der  Commissi on  sein,  sondern  nur  das  Recht  lieansprncljen  könne, 
von  den  Verhandlungen,  die  der  Prüfung  vornnsjrehen  und  fokeii, 
Kennfnifs  zu  erhalten  und  bei  der  Prnfnni;  /ii-r-m  vn  sein.  Wie 
die  Behörden  ausdrücklich  zn  den  öllentlicben  Exaini nibus  cingc- 
fa4fflB  werden,  damit  sie  durch  Hören  nnd  Sehen  sicii  überzcnccn, 
was  erreicht  wird  vnn  doiHii.  di.»  durch  sie  besoldet  werden, 
damit  sie  an  einem  \vi(  htii:*  n  Lebensact  der  Schnle  Antheil  neh- 
men, so  wird  es  fccuügcu,  weuu  dasselbe  auch  bei  dem  vorlie- 
genden Fall  iiesrhieht. 

Die  Thiltigkeit  eines  Commissarhis  der  Schiilbehftrde  bei 
dem  Act  ist  uucrläl'slidi:  sie  ist  die  Fol^e  des  Vcrhfdtnisses  z\vi- 
«eben  Schule  und  Schulbehordc,  der  Vcraulwoillichkeil,  die  die 
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ei-stere  dieser  gegeuübcr  hat.  Es  koointt  also  nar  daraof  au.  ob 
mau  lieber  mit  einem  nuvvcseiiden  ConmiissariuÄ  oder  einem  ab- 
weisenden Schulrath  (Referenten)  zu  thun  haben  wWd.  Im  letz- 
teren Fall  ist  die  Unabhängigkeit  der  Lehrer  scheinbar  uieiir  j^e- 
sicbert,  im  erstcreu  kann  die  Schiilbehörde  ihre  Püiciit  ^e^cn  die 
Schule  und  die  Universität  bes^ei'  erfüllen;  denn  es  ist  ^cwils« 
dafs  ein  tüchtiger  Commissarins  im  SchulcoUe^ium  über  Schule 
nnd  Lehrer  und  über  die  voii  ihnen  erzielten  Kc&ulfiile  eiiu;u  p,ani 
anderen  Bericlit  Jüchen  v?ii*d,  wenn  er  der  Prüfung  perhüiilich  bei- 
gewohnt, als  wenn  er  nur  das  Schema  des  Protocollü  zu  rcsumi- 
ren  hat.  Die  AuvYCseuheit  des  Commissarius  kommt  aber  auch 
dem  Lehrer  unmittelbar  zu  Nutzen.  Diflerenzen  der  Ansicht,  die 
nie  ausbleiben,  die  um  sa  mehr  hervoctreten  werden,  je  iieier  der 
ganze  Aet  vmk  allen  Seiten  aufgefabt.  wird,  lassen  sich  bei  per- 
aönlicher  Bespreciiaiig  leichter  und  enehdpfettder  au&gIeioh«n;  mm 
hat  der  Lehrer  die  natürlichste  Gelegenheit,  die  Unahhäugi^ccii 
seines  Charakters  und  seiner  Ueberzeugnns  in  ofifenem«  2nn^^ 
sprach  au.  bewlfaren*  Davon  hat  der  Sdiuler  und  die  Sehnle 
mehr  Gewinn  als  wenn  4io  Unantastharkeit  der  Lehrer  iufacp 
lach  cans  starr  festgeludten  wird« 

,  Aber  freilich  der  Kdnigliche  Commissarius  nuils  der  Bfaim  dk- 
aach  sein  nnd  seine  Stellung,  seine  Betheiüjning  an  dem  f^aicn 
Act  muls  nicht  blols  nach  der  Würde  der  Behörde,  die  mt  ver- 
tritt, sondern  auch  nach  der  der  Schule  nnd  der  Lehrer  hemca* 
sen  sein. 

Unser  §.  besagt  in  ersterer  Beziehung,  dals  der  Commissanna 
des  Provineial-Siiulcolleglums  dem  Ministerium  zur  Genehmiganil 

ßrfisentirt  werden  müsse.  Sieht  man  auf  die  Gesdiäfte,  die  das 
iCglement  ihm  zuweist,  so  mufs  man  Toranssetzen,  daDs  das  Mi- 
nisterium diese  Steliung  immer  einem  Schulrath  d^  Collegiuma 
zugewiesen  wissen  wollte,  der  mit  dem  Schul  wessen  bis  in  seine 
Details  genugsam  bekannt  wäre.  Vergl.  Zeitschr.  f.  d.  G.  W« 
1,2,  147.  Das  Minist  crium  selbst  hat  in  einem  Rescript  voai 
26.  September  1834  erklärt,  dafs  bei  Feststellung  der  dem  Com* 
missnrius  einzuräumenden  Befugnisse  die  Absicht  vorgewaltet 
habe,  dafs  die  Stelle  der  Commissaricn  nur  von  Sclmlräthen  des 
Pro\nn7.ial  Srfnilcollegiuuis  und  der  Regierung,  in  deren  Üezirke 
sich  die  betrcÜendcn  Gymnasien  betindcn.  vrrselirn  werden  solle* 
Dieser  Absicht  Ii.il  aber  niclii  iinniei  ruL^jn  nrlicn  werden  kön- 
nen, da  iinmontlii  h  die  entrerntcsteii  (Gymnasien  uiclit  nlle  in  den 
wpnii^cii  iut  die  inrnidHclje  Prüfuuji:;  geeigneten  \V(j(  hen  von  den 
Scliuhätlicn  bestrilleu  wcrclcn  koiniten.  Die  Behörde  hat  daher 
mancherlei  Aushül^n  gebrauchen  müssen;  man  hat  Geii^tliche^ 
Bürgermeister,  Gericlifs-  und  Landrülhe  zu  Conimissarien  cmaiint. 
Dadurch  ist  für  manche  Gynuiasien  der  Zweck,  den  die  ThStig» 
kcit  des  Königlichen  Commissarius  haben  sollte,  beeinträchtig: et, 
und  es  hat  auch  wohl  nicht  an  MifsgrifTcn  gefehlt,  aus  dciicn 
Mifsstimmuugcu  unter  flcii  Ijehrern  herv()ri;t  gangen,  die  sich  auf 
ÖAs  ganze  Institut  dci  J^  iifung  iibertr.i<^cn  zu  haben  scheinen.  Wir 
sind  nicht  in  der  Lage  zu  bcurlheilen,  wieviel  bei  diesen  iCl#g^ 
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auf  RediDiiiig  personlicher  Müs  Verhältnisse  oder  eingewurzelter 
Vomrthcile  *)  komme.  In  jedem  Fall  wird  es  ein  Gegeusiand 
bcsoodcrer  Aufi^iprksamkcit  für  die  Bcfiördpn  sein  müssen«  dafs 
dieser  üebelstand  gänzlicli  bcsciligt  und  dalür  i^esorj^t  werde,  dafs 
alle  Gymnasien  eines  Bezirks  ein  iirjd  denselben  üliin^sroiTi- 
mtssarius  erhalten,  wie  es  flie  Idee  des  ganzen  Instituls  iniL  sich 
bringt.  Die  gröisere  Schnelliiikeit  der  Comiuunication .  welche 
die  ueuere  Zeit  bewirkt  hai,  wird  dabei  wesentliche  Dieiisit  lei- 
sten, und  man  kann  den  Behörden  wohl  nur  den  Vorwurf  machen, 
dafs  sie  auf  diese  Erleichterung  in  den  letzten  Jahreu  n^ch  nicUt 
ütierail  die  mögUche  Rücksicht  genonmien  haben. 

Ueber  die  Wirksamkeit  des  Comuiissarius  bei  dem  Gcscliäit 
enthält  unser  §.  um  die  Bemerkung,  dafs  derselbe  den  Vorsilz 
in  der  Commission  jai  führen  und  die  Prüfung  zu  leiten  habe. 
Im  Allgemeinen  entspricht  diese  Stellung  durchaus  der  Idee  des 
^auzi-n  Actes,  bei  dem  der  Commissarius  die  Staatsbehörde  xu, 
vertreten  hat.  Im  Besondern  indefs  werden  ohne  allen  Nachtheil 
far  die  Sache  manche  BesUmmangea  des  Reglements  ermäfsi^ 
werden  kteiien,  damit  der  Lehrer  ebca  die  Freilieit  ehalte,  die 
ün  gerade  im  Intercwe  der  Saehe  sa  sichem  ist.  £•  folgt  diefii 
•eben  mmB  deni|  was  bei  §.  1  über  da«  Priadp  des  g^maen  Vep> 
fthrmfl  bonerkt  worden  ist  Dagegen  icann  eine  Tdllige  Unab- 
kangigketi  der  Lehrer  nicht  als  zulässig  angesehen  werden.  Ver- 
fügungen sind  nicht  l&r  ideale  Menschen  und  Zustände  berech- 
net, sondern  för  solche,  wie  sie  die  Wirkliclikeit  mit  all  ihren 
Schwächen  darbietet.  Der  Commissanos  muis  also  durch  seine 
Ivtraclion  die  Macht  haben^  gegen  etwanige  Mängel  des  JBxa- 
meoa  nnd  der  £xaoilnatoren  einzuschreiten,  um  einen  vollst.indi- 
^en  und  anvcrlässigen  Ausweis  fiher  die  Leistungen  der  Schule 
W  erhalten.  Er  wird  gewils  von  dieser  MachtvoUkommcnheit 
keineB  Mifsbranch  machen,  wenn  er  es  mit  seinem  Amt  nnd 
aut  der  Schule  gut  meint«  Da  aber  auch  von  dieser  Seite  die 
Mägliehkeit  eines  falschen  ungerechücrtigten  Verfahrens  eintre- 
ten kann,  so  niufs  der  Lehrer  gegen  den  Mifshrauch  der  Befug* 
iBise,  die  dem  Commissarius  zustehen,  auch  wieder  geschützt  sein; 
man  mufs  also  dem  einzelnen  Lehrer  es  nicht  erschweren,  He* 
moDstrafionrTi  l)ri  der  Iiöfiern  Behörde  zu  machen. 

ist  im  Vui  ltieii  auf  die  BellielKdlimg  des  Commissinats  bei 
diesen  Prüihn^eu  ein  besonderer  ISnehdruck  gelegt  worden,  weil 
dasselbe  ans  dem  Wesen  drs  xranzen  Aefs  folfi^t.  Indefs  wSre  es 
nicht  iinzweckmfifsig,  zuweilen  den  TJieil  des  Kntkissuugsverfah- 
rens,  bei  dem  die  persönÜehe  Anwesenheit  des  Commissarius  er- 
forderlich ist,  entweder  t^ar  nicht  eintreten  oder  ihn  unter  Lei- 
iuoi^  des  Directors  vor  sich  gehen  zu  lassen  und  nur  einen  Be- 


')  Diese  werden  besonders  gegen  Geistliche  als  Commissarien  wirk- 

«am  ü^owf^sen  sein:  «latiei  ist  os  intorrssnnt,  dafs  «IimcIj  «ins  Hescript  vom 
h.  Januar  1789  an  die  Magistrate  und  Juspectoren  der  Churfn  irk  gerade 
der  iif*istliclse  Jiispcctor,  unter  <\om  die  Schulen  damals  sUndcu,  zum 
Prufungücuwioissarius  ernannt  worden  war. 
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rieht  darüber  von  der  Schule  zu  verlangen.  Das  konnte  nament- 
lich bei  den  Scliolen  ^chehen,  die  durch  ihre  Leistungen  ganz 
besonders  befriedigen.  Indefs  ist  jede  Aiurttlt  ein  m  lobensvoUer 
Orguuismiid,  dafo  es  nukt  an^messen  wftre^  dieses  Yerfthien  kä 
einer  Selmle  oft  liintefemanae»  anratwenden. 

Aas  der  Idee  des  Actes  lassen  sich  andere  Bestandtheile  dv 
Pröftingsconiniission  nicht  ableiten.  Allein  aiu  anderen  Rttdkv 
sichten  ist  es  wfinschenswerth,  wenn  wenigstens  ven  Zeit  i«  Zdt 
necii  andere  MSnner  bei  der  m&ndlicben  PrAfitiig  zugegen  md 
berechtigt  wiren,  über  die  Resnltate  derselben  and  Aber  den  aa- 
sen Bildaogsstandpunct  der  Exaraintrten  Ihre  Meinong  abcagaMi, 
wenigstens  an  der  Dlscusainn  darftber  Theil  sn  nehmen. 

Zunächst  würc  es  SU  wünschen,  wenn,  wie  schon  oben  8.339 
bemerkt,  die  Gymnasien  derselben  Provinz  einander  hä 
diesen  Pr&fungen  durch  Deputirte  beschickten.  Uniformifit 
der  Schulen  wird  Niemand  erreichen  oder  schAtsen  wollen;  alteia 
das  Biidungsideal  der  Zeit,  für  wtiches  man  sich  entschieden, 
mnfs  doch  mit  Festigkeit  und  Einniütlii|;keit  verfolgt  werden, 
soll  es  anders  zu  reeller  Gestaltung  kommen.  Wie  es  also  tod 
cröfster  Wichtigkeit  ist,  dafs  die  Lehrer  derselben  Schale  cimn 
der  in  ihrer  Weise  und  in  ihrem  Verfahren  genau  kennen,  iben 
so  wihiseheiiswerth  ist  es.  Tvcnn  die  eiir/plnen  Anstattpii.  die  eiue 
gleiche  TcTuIrnz  Tf-ifoIrreTi.  einander  nfihei"  hrfrii.  I).i/.u  ist  nun 
gewifs  LAW/.  I)('s<)u(]rrs  die  Gi'le^rnlipit  ^ccliiüet,  "nvcIcIic  durch 
eine  derbe  nnd  durchgreifende  Efjiljj!  iiluug  der  Abiturienten  go- 
iiehoTi  wird.  Die  Ausführung  hat  allerdings  Srliwierigkeilen.  iia- 
nieullich  wegen  der  Kosten^  auch  andere  Bedenklichkeifcn  wer- 
den nicht  fehlen,  es  wird,  wenn  die  Chornkiere  danach  sind, 
nicht  ohne  Ueihungen  ahgehen.  Aber  die  V  ortiieile  für  die  An>bil- 
dung  der  Lehrer  nnd  für  gleichmäfsige  und  frische  Entwickelun^ 
der  Anstalt  scheinen  so  überwiegend  zu  sein,  dal's  die  Sache  wolu 
einen  Versuch  verlohnt. 

Zweitens  ist  zu  %vünschen,  dafs  zuweilen  Deputirte  der 
Universität  in  älinlieher  Weise  an  der  l*rüi  in  Theil  nehm«. 
l>i*/.u  wiiiru  i;aiiz  boondcrs  Mil^liedcr  der  Universitütscomndfr 
sion  ^eei^nel,  und  es  läge  dai  in  auch  noch  ein  i>littcl  Einheit  in 
das  \ erfahren  der  Coramissionen  zu  bringen.  Umgekehrt  mftfitm 
die  Prtkfungen  bei  der  UniversitätscommisEsion  von  Denutirlcn  der 
Gymnasien  beschickt  werden.  Es  ist  gewils  von  hAdnter  Wich- 
tigkeit fOr  das  Gedeihen  des  Ldiens  ond  der  Wissenschaft«  daft 
UniversttSt  nnd  Schule  sich  ttber  ihr  gemeinsames  Werk»  Qhcr 
das  Ineinandergreifen  ihrer  beiderseitigen  Wirksamkeit  genaner 
mit  einander  veratindlgen,  inniger  benehmen.  Die  Torgeschia^ 
Theihiahme  von  Uniyersitfttsprofcssoren  an  den  Berathnngen  Aber 
die  Resnltate  der  Schnlleistungen  könnte  Aber  das  Gebiet  der  ge* 
jenseitigen  Vorwürfe  hinaus  an  bestimmten  Vorschlagen  über  das- 
jenige föhren,  was  auf  beiden  Seiten  in  Lehrziel  und  Lehrmethode 
peäiidcri  werden  miifsle,  um  eine  gedeihliche  Entwickelung  des 
höhem  Lebens  im  Volk  und  der  wissenscliaft liehen  Studien  tu 
fördern.   Es  wörde  allerdin^  nidit  leicht  sein,  den  SMoSb  von 
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leifirken;  mn  to  Mnfigcr  iffire  sokh  da  Antbeit  eii»ariditc&. 
hhet  tber  Oewiim  V«iMims  an  sicli  Übt  sieh  woU 
MCliI  sw€ÜI^  ^  £0  ist  hteiM  niebl  die  Abaidit  eine  Cdatmle 
der  Gynuuttieii  dofch  UDiTenttStsprofcnorai ')  fs  anderer  Pom 
hcMgteÜcn.  Gymnanallelirer  imd  UniTemitiHilehfer  würden  «Ich 


lies  Off^anbinas,  and  die  naehwirkung  könttto  sich  nicht  auf  den 
UntemcblBplan  der  Gymnasien  beschränken,  sondern  sie  würde 
indi  auf  die  Gestaltung  der  Dniversitfttscnrae  ftbergeiien.  Si- 
cher wurde  dieses  VcH'ahreri  ^^  ^l  k3aIner  sein  als  dias  gegenwftr- 
flge  YerliSltnifs  der  wissenschaflliehen  PrrifuTi£:;5;comtni88iimcn  zu 
deaGymiinsn  n:  denn  die  anwesenden üntfersitätsprofcssoren  wür- 
den daiiei  wahrlich  ein  ▼oUständigercs  and  iebeudigercs  Büd  der 
Schüler  und  der  Schule  in  sich  aufnehmen,  als  die  Lesung  der 
aehriflHchen  Arbeiten  allein  gcwfihron  kann. 

Es  liegt  nahe,  dafs  die  Behörde,  um  die  Sehnle  in  möglichst 
lebendiccm  Znsamnieiihnui:  mit  dem  Leben  zu  erlialtrn.  vm\  Zeit 

Zeit  aiieh  !MfiiiTier  von  anerkniinter  Tüchtigkeit  in  solchen  Fä- 
rhem  .  wf*!rhe  eine  wissensrhuft liche_  Vorbildung  erti>nIorn,  zu 
der  Abiturit ii<(Mi|>riitiuii^  einlad»!  -).  Ihr  TJrtheil  würde  nieht  so- 
wohl für  die  iIh/cIim»  Selnile  von  liedtMif niiir  sein,  als  vii'hrn'lir 
bei  «ier  alhniihiii^eu  iVuHbihluüg  des  Ideids  der  iScluiii*  iicriiek^icli- 
tjgUY)^  verdienen.  Allein  man  nuifs  he8ori;en,  daTs  tiic  fremden 
Eiemenle  störrnd  fiii  die  Schüler  werden  könnten  und  dals  auch 
die  Rniie  der  Beraliiungen,  welche  die  liaupt.sache  für  den  Act 
itdiicn^  durch  die  Mannigfaltic^keit  der  Acufsenm^eu  bceinii.irfiti- 
iref  werden  dürfte,  die  bei  solcher  Gelegenheit  sich  wünlcn  aeU 
teod  machen  wollen.  Es  lassen  sieh  vvohi  andere  V  eruuälaiiuu- 
geu  trellcn,  um  das  hezeielniete  Ziel  zu  erlangen. 

Dagegen  wäre  zu  empfehlen^  tiafs  die  vou  der  höchsten  Schul- 
bchorde  aasgciiendef  en  Rerisoren  laweilen  gerade  zur  Zeit  des  Abi- 
tarientcncxamens  bei  eioer  Sckmle  eintrSfni,  nm  sich  ein  taneoercs 
Büd  des  Ganaen  au  Tmehaffai,  ala  die  Beridite  der  Zwiaclien^ 
bthftidc  gewAmn  klonen.  Wen»  die  Mehrte  BchMe  vma  dem 


Die  herbsle  liat  man  in  Bavcm  gewählt.  Vergl.  Tloth  eins  (ivmna- 
sia!«ehulwcsen  in  Häver»  8.  Iii.  Die  gewandte  SrMJ(t«'i iing  von  Tlnoi  scli 
ioj  tislt'ii  Tlicilo  seines  Werkes  über  den  ^♦•i;i'n\varli<:rn  /usland  des  of- 
t^^ntl.  Unterriclits  (1838)  S.  3  ff.  hebt  mit  Voiliebe  das  (iiite  hervor,  wel- 
ches bei  einer  geeigneten  PersöntlehirHf  in  aelelieni  Fall  erreicbl  werden 
kam;  aber  wer  Itthtle  nieht  deanoch  mit  der  aodcvn  Seitel 

Daa.Sxtitai  dieser  VorsteUuei^  ist  durch  die  meiningcnschc  Sebul- 
ordnung  ausgebildet,  nach  der  die  censirenden  Mitglieder  der  Prüfungs^ 
commission  di»»  Directoren  der  beiden  Gvnaiav^ien  und  mindestens  drei 
füin  Muiisi«  I  iiirn  auf  unbestimmte  Zeit  ernannie  sarbWundige  ji  ifHH  i  sind. 
S.  die  Sclniiordnung  S.  95.  Eine  Hauptabsicht  bei  dieser  lOinriehtung 
war  (nach  Scebcck's  Mitlbeilungen  in  der  Z.  f.  ü.  0.  W.  1,  2,  28), 
„deo  gebildeteteo  Thcil  des  Publicums  xu  den  gelehrten  Schulen  in  die 
«Dg«te  BezicÄiung  xu  setxen  und  diesem  dorther  eine  belebende  Anregung 
nnd  föfdersanie  Einwirlaing  tum  Oewinn  sn  bfingea.^' 
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ganzen  Resultat  der  PrQfungen  Notiz  verlangt  und  verlangen  mnlt, 

so  liegt  oJTenbar  eine  jeweilige  Inspeefion  derselben  noch  mehr 
in  ihrem  d.  h.  in  dem  Interesse  dv.r  S(  Iiulc.  Die  Selbständigkeit 
der  Lehrer,  nlx^rlirtupt  der  ganzen  Prüiu?is:sromnnssion  braucht 
dadurch  nicht  gelaimli  I  7ai  werden.  Der  lievisur  liat  durrfiaus 
andere  Zwwke  seUistäudig  zn  verfolgen;  sein  Bli(  k  i>\  aul  das 
Ganxe  gcriciilet.  —  Es  kt  zwar  eine  sehr  anerkcnncuswcrüic 
Liberalität  dCvS  prenfsischen  Unterrichtsministeriums,  wenn  Rt'vi. 
sionen  der  vSchuleii  durch  Ministerialrätlie  verliäilnifsmSfsig  .selten, 
in  manchen  Gegenden  seit  Jahren  vielleicht  gar  nicht  voii^ckoin- 
raen  sind.  Aber  bei  einem  so  ausgedehnten  Gebiete  &iud  sie  doch 
kaiim  zu  eiilbehren.  In  ^cljotiender  würdiger  Weise  aujijrefülirt 
können  sie  nur  dazu  dienen,  die  Einheit  des  Ganzen  zu  lorüeru. 

Zu  §.  6.  Anmeldung  zur  Prüfung. 

Es  ist  noch  ein  Zusatz  erforderlich,  au  wen  das  Gesuch  um 
Zulassung  zur  Prüfung  zu  richten  sei.  An  den  Director  oder  an 
das  Lehrcrcollegium  oder  an  die  Prüfungsconimission  ?  Aber  über 
das  Gesuch  entscheidet  weder  der  Director  allein  noch  das  ganse 
CoUegium,  noch  die  ganze  Commission,  sondern  nur  die  Lelmr 
der  Prima 

Die  Meldung  bei  dem  Director  ist  die  gewöhnliche;  ihr  Ana- 
logon  ist,  dals  der  Director  die  Meldungen  derer  empfangt,  die 
die  Schule  besuchen  wollen.  Allein  die  Analogie  trifft  uitlil 
voUkoniujcn  zu.  Der  Ordinarius  der  Prima  ist  derjenige,  aa  dca 
sich  die  Schüler  derselben  in  allen  allgemeiuen  Angelegeuhcilen 
zu  wcuden  Iiaben;  er  vertritt  die  Gesaiumtheit  der  Lehrer  dtt 
Classe.  scheint  also  am  schicklichsten,  wenn  der  Schüler  bei 
dem  Ordinarius  seinen  Wunsch,  das  Abiturientenexamcu  zu  ma- 
ch eu  anbringt.  Aber  warum  so  förmlich?  Warum  ein  sduiflp 
liehet  Gesuch?  Es  bat  gewdlmlich  etwas  GezwungeneB«  £•  iit 
am  Bat&rüeluten ,  wenn  der  Sehfller  dea  Wunadi  dem  Ordiia> 

wenn  er  Um  Uttel,  dem  Bireetor  «nd  dea 
fibng^  Lehrern  der  PHma  denselben  Tonalegen,  wenn  dime  it 
and  TW  der  Cenferena  4ber  den  Fall  berathen  and  beschBcMCa» 
wenn  der  Ordinarina  dem  Schüler  die  üntscheidung  mitfheÜt 

Aber  der  Vater  oder  Vormnnd  ftthrt  ja  selbst  den  Knaben  der 
'Schale  zu;  ist  es  ganz  passend ,  dafs  der  Jfingling  ohne  Zotlinn 
der  Angehörigen  auf  Lösung  des  Bandes  anträet,  das  ihn  mit  der 
Anstalt  yerbindet?  Wenn  der  Schöler  jenen  Wunsch  ausspridit) 
mala  er  wenigstens  ein  Zeucnifs  des  Vaters  oder  Vormundes  bei» 
bringen,  dafs  er  nach  dem  WiHen  derselben  handle. 

hin  in  der  Mntterspradie  oder  lateinisch  geschriebener  Lebens» 
lanf  wird  auch  in  anderen  Instructionen  t.  B.  der  hannoverschen 
yom  November  1829  §.  8,  in  der  dessanischen  von  1846  §.7. 
▼erlangt  Die  Gefahr,  in  die  man  junge  Leute  durch  diese  F<n^ 
derong  setst,  ist  ausnehmend  grofs,  und  es  nulat  nichts »  wenn 


Wir  braudien  diesen  Ausdruck  der  KOrat  baibsT»  wobei  aatfiiM 
ianner  der  Direetor  mit  eiogMchloiaeo  kk 
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man,  wie  «  in  einer  Verordnung;  vom  Jahre  1845  ')  geschehen 
ist«  aiisdröcklich  verlangt,  dafs  die  Lebensläufe  von  ihnen  «,eiti- 

fach  und  rrnbr*'"  ahicpfafst  -^vrrdrn  sollen,  denn  der  Heiz  zu  idea 
lisiren  und  zu  schillern  j>l  fnr  die  Melstpn  /u  i:ror!s.  als  dafs  sie 
'hm  wifirrstehen  kfiTirilcii.  Kiir  den  tiirlitiirm  LrfncM*  kann  rin 
Lebefislauf  keinen  crhel)licfM  n  Gewinn  bringen,  weiügstens  nicht 
!HMi«'  Zinre.  Der  bessere  Schüler  zieht  sciion  seihst  die  Rech- 
nuiig  für  siefi.  und  redlirhrr.  weil  er  sich  selbst  nicht  tauschen 
kann.  Dapesen  TV.Irc  eine  Darstellung  der  Snfseren  Lebensver- 
hältnisse des  Coninn5sarius  halber  'Nviinschenswertli :  aurh  mufs  es 
/edem  unbenommen  bleiben  über  seine  Stadien  za  berichten  >). 

Za  §•  7.  Bedingung  der  Zulassang. 

Mufs  der  Cursus  von  Prima  zweijührig  bleiben,  wie  es  aller- 
Änfp  wnnschcns Werth  ist.  so  la«!sen  sich  Iceine  crhebliclien  Aen- 
iiTungen  vorschlagen.  J)och  winde  in  den  Worten:  das  Gesneh 
der  Schüler  um  Zulassung;  zur  Prüfui»^  darf  erst  in  den  drei 
letzten  Monaten  des  vierten  Semesters  ihres  Aufenthalts  in 
Prima  erfolgen,  der  genauere  Ausdruck:  am  Anfang  des  dritt- 
lettten  Monats  zn  setzen  sein,  da  nach  §  1  die  Prüfung  in- 
nerhalb der  beiden  letzten  Mon<ite  stattflnden  soll.  Eine  frft- 
hete  Meidonc.  etwa  am  Anfang  des  Semesters,  also  ein  halb  Jahr 
fif  dem  beabeichtiKten  Abgange ,  wie  sie  in  den  Verordnungen 
JIr  Batia  tooi  20.  Febrnar  lfm  §*  3  «md  yotn  18.  Deebr.  IHil 
^4  Toreesehrieben,  bflngt  nocb  mit  der  VoraosseUune  zosam«» 
Ml,  dau  der  Abgang  nicnt  von  dem  regebnSfaigen  Abadilnfe  des 
Ctoiaf  abhängt 

Die  im  leixteo  Tbeile  des  $.  xogestandene  Aosnabme  einer 
Mdau  im  dritten  Semeater  llfst  sieh  schweriieh  blofe  anf  das 
Mie  Seneslar  in  Mma  besehrinken.  Sie  bemht  im  WesenUi- 
eken  anf  der  Annahme,  dals  ein  eminentes  Talent  mit  dniger 
NaeUimfe  das  Gebiet,  das  in  Prima  su  durchmessen  ist,  in  iSkt* 
unt  Zeit  dnrehmachen  kOnne;  und  dafs  es  demselben  nachtheip 
%  ma,  länger  ab  nöthig  in  jenen  Kreis  gd)annt  zn  werden.  Von  ^ 
dietem  Ge8icht8|ninkf  ans  werden  wir  uns  der  milderen  Praxis 
4»  Verordnang  vom  Jahre  1812  etwas  mdir  nähern  können,  die 
dl  S.  4  besagt:  „Nor  Schülern,  die  noch  in  keinem  Heuptfache 
ia  «r  ersten  Classe  der  gelehrten  Sehule  sitzen,  katm  dies  (Eni* 
lassQugs«)  ZeaffäSk  gerades«  versagt  werden.^^  Diefs  wird  nnnm- 
giagUeh  sein,  wenn  jährige  Entlassungen  stattfinden. 

Ailein  wenn  wir  dem  Talent  sein  Kecht  gewahrt  wiesen  woi- 
leo  und  seine  FMheit,  so  dfirfen  wir  doch  auch  dem  Recht  der 
Schule  Nichts  vergeben.  Sie  darf  sieh  ihre  Kreise,  deren  Radius 
nach  den  Kräften  der  Mittcigattung  ihrer  Schüler  berechnet  ist, 
uicht  durch  das  willkürliche  Eingreifen  Einzelner  stören  lassen. 
Die  Wickong  des  Beispiels  soleher  Mhaeiti|;  sur  Abitarienten- 


•)  Z.  f.  d.  G.  W.  2,  S.  705. 

^)  Wir  verwcisi>n  auf  die  Warnung  in  dem  Eriaia  dss  känigsbeigier 
iy(küMt^mm  io  d.  Z.  t  d.  O.  W.  2,  8.  2d9. 
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prfiliing  Eikndai  aiiC  üm  Mitschüler  pflegt  doe  doKchao»  nach-  ; 
theilige  tu  $ein.  Und  je  mdir  solche  Schfiler  an  WiMnantttff  akii 
iMch  aosoelgiieii  haben»  an  dea  FoideruuEea  des  RegkMDta  li» 
IcnfaUfl  am  genugeD)  na  ao  ongereceftter  Dflegi  ihr  Fleilg  su  Hin, 
um  «o  mehr  entfernt  er  sich  von  der  nuiigett«  tlätk  foitidiNi- 
lenden  Thfiti^eit,  die  die  beste  Ffle||erin  wiasensehaftUchenSln^  | 
bens  ist.      Bs  möchte  iherhanpt  eine  fidsohe  Ansicht  seuiy  dah  1 
recht  taleatvolle  Köpfe  weniger  einer  tftchügen  Sdielnng  id  des 
Jahren  bedürfen,  in  denen  sie  die  lotsten  Früchte  der  Gymnasiti- 
bildang  brecheti  sollen.  Unter  ansgMoiefaoeten  JLehrem  wird  keio 
Talent  anl  der  Schuic  verkommen^  sondern  sie  worden. einem  {den  , 


Leitung  kann  mehr  verschlagen  und  einen  bessern  Boden  bereiten 
als  die  fröJie  akademisclie  Lemfreilieit*  Den  besten  Beweis  da- 
für liefen  die  Scliulen  die  ihre  Primaner  drei  Jahr  in  der  ober- 
sten Classe  beschäftigen  oder  die  der  Prima  eine  tüchtige  Selecia 
anraihcii:  ans  ihnen  pne£;en  die  sorgsamsten  und  genauesten  Ar- 
beiter hervorAUfcchen.  l>6na  arbeiten  iemt  sich  bei  allem  Ta- 
lent nicht  im  Fhi^e! 

Wir  kÖTiiien  nun  wahrlirli  nicht  sagen,  dafs  etne  Inngjaiiriijc 
Erlalnun^  bewiesen  hätte,  daJjs  die  zwei  Jahre  int  l^rima  zu  viel 
wären,  dafs  zu  viel  darin  geleistet  worden!  IS'octi  Avrni^er  kou- 
nen  wir  vermeinen,  dafs  nnserc  Schfder  in  den  niiehslen  Jalireu 
eine  slKMiiren»  Anfmerksanikeif  oder  eine  ^lürklif-herc  Fassuags- 
kraft  enl wickeln  werden.  V\  ii  haben  daher  keine  Veranla«;unf:. 
eine  häufii^e  Abweiehnng  von  der  Hegel  zu  holTen  oder  xu  wün- 
schen: nur  das  miL-v.stn  wir  festlialtcn,  dafs  man  kein  Recht  habe 
mit  Pedanterie  auf  dem  \N  orllaiit  des  Paragraphen  zn  bestehen. 
Ferner  ht  es  billii^,  dai^  die  Schule  auf  ^an»  besonders  uugün- 


Zn  §.  8.  Verfahren  bei  der  Meldung  yon  Untüchtigen. 

Nach  dem  im  §.  angegebenen  Grnndsatae  vnrd  anch  in  Za^ 
knnft  verfahren  werden  müssen.  AUehi  welche  Wichtigkeit  aaeh 
anf  aittliehe  Bildung  neben  4er  wissensehaftlichen  in  leon  ii<t 
so  darf  man  sich  docu  nicht  Terhehlem  dala  Meinungen«  die  aar 
anf  aitütoha  Unreife  gaatfital  sind^  weder  bei  dem  Scjiilar  nach 
bei  den  mdsten  Eltern  besondere  Berüekaiehtigung  erwarten  ditav 
lsn>).  Sohüler,  bei  denen  am  ScUals  de»  Gymniimalcaiaos  nach 

  V 

')  Der  uiit  dem  Titel  „Auszug  aus  der  Anweisung  über  die  Einrirb- 
tung  der  öfTcutlicluii  nü^emcinen  Schulen  im  preufsischen  Staate,  die 
ünterrichtsvcrfassuiig  (Ur  Gymnasien  und  Sta<f(srhulen  betreÖcnd unter 
dem  16.  Januar  1816  ertnss<»ne  Scliulplan,  hrslimmLc  drei  Jalir  für  die 
oberste  C lasse.  8o  auch  die  Verordnung  für  Oldenburg 
3.  Septbr.  1827.  §  2.  Vor  20  bis  25  Jahre  galt  «s  bei  sorgssaieD  VUm 
tRir  «  inen  Khrenpunkt,  ihre  Söhne  dm*  Jahr  in  Man  wa  Umarni. 

^)  Diese  MrwagUQg  ist  wohl  Vorantassung  daxu,  dsls  es  in  der  dis« 
säuischen  Verordanng  ?oib  Jahre  UM     8.  nur  hsifiit:  »Sehihcn  Mü- 
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wk  dem  Haabe  Ober  smiiGhe  (hnrolfe  vi  khgoi  Mt  wertai  lieh 
mobX  keiner  TonQ^lidheD  hiiuliclieD  Zueht  %u  erfrenen  heben; 
0uh  wM  Yom  einem  HaUijahr  keine  erkebliche  BeMcrang  «t 
kofiea  sein.  Jene  Wvnamgfm  werden  Übrigens  um  so  weniger 
degehdringen,  je  weiuieer  cue  Seknle  es  m  aek  ndunen  lam^ 
w^gen  sfiUfieher  Unreife  «n  Abgangsiteugnirs  pans  va  vem* 
«ea.  Wie  ediwer  Üe&e  sieb  bii^  eine  Grcmlinie  bestimnent 
kt  es  nicht  mögtich,  dafs  gerade  die  Verpflanzong  in  ein  anderes 
yF'Kc**  Clima  dem  Schüler  recht  wohlihätig  w^re,  wohlthätiger 
aU  ein  längeres  Verharren  in  der  alten  Umgebung?  Hat  nicht  end- 
fich  die  Schule  sich  selbst  anzuklagen,  wenn  sie  nach  nenn-  oder 
zehnjähriger  Arbeit  an  einem  Schüler  noch  an  dessen  sittlicher 
ftdle  so  giozlich  zweifeln  rnnüif  dals  sie  ihn  f&r  uailttiig  anm  Ue- 
bci^^nge  auf  die  UniFcraitSt  zu  evklHrcn  hat? 

l>arom  wird  es  vor  Allem  die  PÜiehi  der  Schnle  sein  früher 
zu  soir^Uki  weil  die  M>iteren  Sorgen  nicht  viel  helfen  können« 
Demwegea  darf  «ie  ika  freiUch  der  apitcro  nicbi  entachlageB* 

Zu  §.  9.  Einleitung  der  Prflfung. 

Nach  dem  bei  §.  6  Besprochenen  kami  für  ans  von  einer  ei" 
»mtliclicn  Meldung  nur  noch  bei  dem  Commissarius  die  Rede  sein. 
Die  Bemerkung,  dafs  der  Dircctor  in  ücbcrcinsfimmung  mit  dcm- 
s(  Ihen  das  Nötliigp  für  die  Prüfiiuj;  einzulciien  liahc.  bedürfte  nach 
dem  Obi^ren  pl)f'i)lalls  einer  Aendening.  Der  Tlieil  des  Aefes.  der 
vor  drill  Killt irllru  dcs  K-ouiglichcTi  roTnniii^ariiJs  vor  sieli  t^rht, 
bildet  nur  ein  Moinent  des  SelnillelK  iis.  hat  also  allein  diirt'li  die 
Srhiile  7JI  erfolgen,  die  sicli  iliüiseils  dabei  nnrh  den  bealelieu- 
deu  S(  hui-^c^etzcn  xu  richleu  haben  wüi"de.  Der  1  ommiüsariu^ 
würde  dann  nur  in  Kenntnifs  m  setzen  sein,  dafs  diels  gesclie- 
Len,  und  es  würde  ibrn  oblieicen ,  zu  prüfen,  wie  weit  dns  ge- 
seliehcn.  —  Insofern  es  sieb  aber  bei  jenem  Tbeii  des  Verf;dircns 
um  i>iu^e  handelt,  die  anfs  Innigste  mit  dem  besondern  Orga- 
uismas  jeder  Schule  zusammenhängen,  werden  die  Lehrer  der 
Prima  dcu  ihneu  danach  zukommenden  Aulbeil  an  die>ien  Ge- 
^cliäüen  haben  müssen.  Dem  Diirclor  gebnlnl  vermös^c  seiner 
Sieüuug  die  obere  Leitung  derseibeiL.  £s  würde  jedoch  den  £iu- 


lem,  welche  nach  Ma^fsgabe  ihrer  srilherigen  Leisfnngcn  in  «lor  Schule 
«li^  van  einem  Abiturienten  regelmlifsii!;  jirfonlorf«»  Keife  norl»  niclif  vor- 
anssfcizjon  lassen,  ist  entweder  unter  V^orlialtung  der  Naclitheile  eines  nicht 
i[iifirekbeuU  vorbereiteten  Abgangs  zur  Universität  ein  längeres  Verblei- 
ben im  GjmDasiuqa,  oder,  wenn  sieb  ihre  üntücbtigkeit  als  Folge  geisH- 
fBT  UalShigkeit  herausstellt,  die  Wahl  eines  andern  Berufes  driiiKend  ao- 
luempfehlen,  in  beiden  Fällen  aber  mit  den  Vätern,  res]».  VoruiüDdcm 
der  ketretTenden  Sclifiler  diescrhalb  Hücksprache  zn  nehmen.  Niemala 
jeifoch  Koll  ein  Primaner,  der  seinera  Classonalter  ziifo!'j;o  priirnngsf:ilug 
ist.  vom  K^rtnuni  ansgcschlo^^^nn  werden,  wenn  er,  der  ihm  gewordenen 
M.iliunii^  u!i2<  ;irhff«t ,  f>fi  seinem  Vorhaben  lieharrt.*'  Mit  der  prenfsi- 
schea  Verordnuii^  sliiuuien  z.  B.  die  hannoversche  von  Ih^^  u.  1840 
b  und  die  mciuiuger  S.  ^6. 
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flnfs  des  Ordinarius  der  Prima  (falls  drr^elhe  nicbi  der  Dirrrlor 
selbst  ist)  srhwM<*)»pii  lieifson,  weun  nicht  auch  ihm  eine  wesent- 
liche Betlu'ili;;iiiii:  dornn  7.ui:«\schriehen  wurde.  Es  erficht  sich 
ans  der  Nalnr  seiner  Steliung,  iiuis  iUm  die  Ausarbeilnng  des  Be- 
richts über  die  einzelnen  .Sctn'der,  nacli  Mnafsj^abe  der  vorliegcn- 
d<  n  Protokolle.  IVoli/Jincher  und  Ceusuren,  so  wie  nacli  den  end« 
liehen  ürlbeilen  der  übrigen  Lehrer,  zuEctheJIt  werden  miifstet 
er  wird  denselben  dem  Director  nnd  den  iibricen  betlHÜi^fen 
Lehrern  vorzulegen,  auf  der  Conlerenz  ihn  vorzutragen  und  rlie 
ans  den  Herntliungen  sich  ergebenden  Veründerungea  darin  vor- 
zunehmen haben. 

Was  die  Auswahl  der  ei m/ui  eichenden  Schularbeilen  anbetrifTl, 
so  werden  sich  darüber  <lie  sämmtlichen  Lehrer  der  Prima  zu  ver- 
nehmen haben.  Zwar  wird  einem  jeden  die  Uauptstlmme  Inr 
sein  Fach  zustehen;  aber  schon  die  Unparteilichkeit  criotdert, 
dafs  die  fibrigen  sich  von  der  Angemessenheit  der  gefrofFenen 
Auswahl  überzeugen  und  mit  ihren  Einwendungen  sich  geltend 
machen  dürfen.  Die  Scheu,  sich  in  die  Angelegenheiten  der  Col- 
legcn  zu  mengen  ist  zwar  sehr  ebrenwerth,  allein  sie  mufs  der 
Rücksicht  auf  das  Ganze  sich  uoierordnen ;  sie  würde  zur  unver- 
zeihlichen Schwäche  werden,  wenn  sie  in  wichtigen  Dingen  die 
Wahrheit,  die  Uebersengung  dem  Heben  Frieden  opfern  wtrilita* 
—  Ueberdiefs  ist  die  Betheitigung  Aller  sebon  dcenalb  imeriilb« 
lieb,  weil  die  gewählten  Arbellen  ja  eben  den  eigentbftmiiefcen 
Entwieklangsgang  der  Emzeboien  belegen  sollen;  wobei  ein 
censtand  dem  andern  nur-  snr  ErgSnanng  dienen  darf.  Je  sdilr- 
fer  nnd  eindringender  die  Brntfaeilnog  jeder  eimelnen  Arbdt  lür 
die  Zwecke  dea  Untenrichta  vom  Lehrer  gefafirt  ist,  nm  ao  leieli- 
ter  wird  sieh  diefo  GeaehSft  venfchten  laaaen.  Man  darf  nicM 
eine  nene  schwere  Bfirde  darin  sehen. 

Zu  §.  li^.  Gegenstände  der  Prüfung. 

Derselbe  stützt  sich  anf  §.  6  des  Reglements  von  1812,  aetst 
jedoch  aufiierdeni  ein  Examen  in  der  Religionskenntnifil  inid  to 
der  philosophischen  PropSdeattk  Iftr  alle  SehAler,  ferner  eine  !■ 
Polnischen  ftr  die  Abiturienten  der  Gymnasirn  drs  Orofshera«^ 
thnms  Posen .  nnd  eins  im  HebrÜsehen  für  die  künfUfien  TbMk 
logen  nnd  Philologen  an. 

Schon  unter  dem  26.  November  1812  hatte  das  damalige  T>c« 
partement  für  den  Cultos  und  öffentlichen  Unterricht  eine  PrA- 
inni;  im  Hebräischen  für  die  künftigen  Theologen  TcronlMi 
nnd  vorgeschrieben,  dafs  das  Maafs  ihrer  Kenntnisse  in  dieser 
Sprache  im  Abgangszeugnisse  ausdrücklidi  erwähnt  werde.  Dn» 
bei  wird  es  auch  wohl  trotz  der  im  Charakter  des  Staats  eioge- 
tretenen  Ver.lndcning  sein  Bewenden  haben  müssen.  —  Später 
ist  jene  Bestininuing  aucli  anf  rliejenigen  Abilurienten  auggedehnt 
worden,  die  sjrli  flf»m  geleiirten  Schulslandc  widmen  wolllcn.  So 
in  dem  Pubiicanduni  des  Conbi.storiunis  zu  koln  vom  11.  Febr* 
1824.  welrhrs  aus  der  Miuisterialverfiigung  vom  6.  Scfitbr.  1821 
hervorgegaugeu  ist    Wir  giaubeu  uns  gegen  diese  Erweiterong 
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in  so  fern  aiisspreclicn  zu  müssen,  als  wir  eine  bestimmte  Lei- 
stung  im  llebräisclicü  imr  hei  dem  künftigen  Theologen  gefor- 
dert, dagegen  dem  künttigea  Philologen  und  Historiker  ')  diese 
Dicht  geradezu  auferlegt  wissen  wollen.  Die  Erfahrung  lehrt, 
dafs  die  meisten  Philologen  auf  der  Universität  ihre  hebräischen 
Studien  nicht  erheblich  fördern,  und  zwar  nicht  aus  Unfleifs  oder 
Lässigkeit,  sondern  weil  ihre  Kiafl  nicht  ausreicht  auch  diese  zu 
umfassen.  Gleichwohl  fehlt  es  doch  den  Gymnasien  nicht  an 
L<fhrern  des  Hebräischen.  Um  «o  weniger  ist  zu  besorgen,  dafs 
dieser  Fall  eintreten  werde,  wenn  man  es  der  Neigung  des  künf- 
tigen Philologen  fiberUfsi  *)  sich  an  dem  Unterridit  zu  bctheili- 
lOL  Auch  nier  kann  dor  pendnliche  Einflnla  der  Lehrer  und 
«e  Einaidit  der  Eltern  nidir  erwiricen,  als  die  starre  Forderung 
de»  Re^Icmenti. 

Wie  weit  Leistungen  in  der  polnuchen  Spradie  Ton  allen 
Abiturienten  der  Gymnasien  des  €rrofsheno(|;thnnis  Posen  sn  ver» 
langen  aeien,  wird  von  der  weiteren  Besliaimnns;  ikber  die  Orca- 
nNÜmi  dieser  Froiw»  abhängig  sein.  Wenn  übii«nis  in  Folge 
d«  Lendtagsabsehieds  Tom  20.  uecember  1828  dan£  ein  Ministe^ 
liabeaeript  yom  90.  Min  1S29  eine  PHIfong  ffir  jeden  sieh  dem 
Dienste  des  Staats  oder  der  Kirche  wi£nmlen  Jfingling  bo* 
fikunt  war,  der  eins  der  Gymnasien  der  Provinz  Posen  besucht 
hsttCf  ao  entbSlt  unser  Reglement  im  §.10  die  Bestimmung  einer 
derartigen  PkrflifUig  für  die  Abiturienten  jener  Provinz,  und  in 
1§  Anin.  L  nnd  §.  23  Anm.  1 .  wird  die  weitere  Au«fQhmng 
ngebcn.  wonach  ein  Unterschied  zu  machen  ist  zwischen  denetty 
mna  Muttersprache  die  polnische  ist  und  nicht.  Er  kommt  aber 
wohl  noch  darauf  an,  ob  diese  Abiturienten  die  Absieht  haben, 
niter  im  Grofsherzogthum  eine  Anstellong  su  snchen.  Wer 
darauf  verzichtet,  dem  könnte  das  Examen  erlassen  werden:  da^ 
Aber  hätte  wieder  der  Vater  oder  Vormund  zu  entscheiden. 

Die  Prüf uTi^  in  der  Rcligionskenntni fs  ist  nach  einer  £r- 
klärtmc  des  wSchiihbJfMrlcmcnts  vom  19.  November  1813  nur  des- 
halb in  der  Instruction  von  1S12  nicht  erwähnt  worden,  weil 
die  Hcligionskenntnisse  von  den  weltlichen  Wissenscbaflen  zu  ver- 
«^rhicdf'nartig  wären,  als  dafs  sie  zur  Hegründuiig  eines  Urtheils 
über  wissenschaftliche  Reife  und  Unreife,  auf  welche  allein  die 
Entla5suii£:sprrifun^  gerichtet  sein  solle,  mit  jriK  n  zusamun nge- 
stellt  werdeil  kunulen.  —  Da  indefs,  nach  unserin  Standpunkt, 
dk  Tendenz  der  Prüfiirii;  eine  audere  ist,  so  würde  auch  von  ihm 
aus  auf  die  Beibehaltung  dieser  besondem  Prüfung  entschieden 

')  Wir  rerweisen  auf  die  Ausführung  von  Prof.  Mezger  in  der  Z. 
1  C  O.  W.  2,  S.  894,  nur  dal«  derselben  noch  die  Beneikung  beim* 
aAsn  wii«,  dah  efaie  liefere  Kenotoife  des  hebriiiscbeii  AftertbiiBW  vo^ 
aAsMi  allen  denen  an  wünschen  ist,  die  ihrer  Stellong  nach  als  TiS» 
tßt  hiberer  Bildung  angesehen  werden  nilsseD. 

*)  Di<»  hannöv<»!^chf  Tnslnirfion  vom  30.  NoTember  1829  §.  11.  S.  9 
cmpfii'lilt  (l<'n('n,  welclu>  hIcU  v.n  tiichtrrren  Philologen  und  Schulmän- 
oem  biUicn  wollen,  das  Studium  der  bebraiscben  Sprache^  die  Ton  lbö9 
und  1S46  fordern  es. 

Z«iUckr.  t  a.  G/MMsiAlwMCB.  Iii.  5.  23 
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anzuira^cn  sein:  denn  auch  in  ihr  hat  die  Schule  nur  nachza- 
veeisen.  was  sie  in  diesem  Betracht  mit  dem  jungen  Menschen 
gemacht  und  ausgerichtet  hat.  Wenn  sie  das  dem  Commissarios 
des  religiös -iDdifferenten^*  Staates  gegenfiber  tfaut,  so  kann  dm 
freilich  zaoHditt  nur  den  Sinn  haben,  dafa  sie  aieh  darüber  •» 
wdat«  dafii  aie  daa  ibr  durch  die  etnielnen  religiteen  GemeiBaehaC- 
Icn  Qbertaragene  Geaehftft  vollf&hrt  und  dabei  den  aUi^enieiiieii 
Staatageaetaen,  die  in  Ansehung  der  Religion,  dea  Religionailrie- 
dena  und  der  Gewisaenalreihelt  erlasaen  sind,  Genüge  geteiatet  hat. 
Allein  da  die  Bildan^  des  Jfinglinga  ilberhaapt  keine  iroUendeie 
iat,  wenn  aie  nicht  eine  religiöse  iat,  so  wird  aneh  diese  Hü^* 
aiclit  bei  dem  Verfahren  beachtet  werden  müssen.  —  Ein  weite- 
rer YoraeUag  iat  hier  am  so  weniger  an  der  Stelle,  ala  bei  §.  W 
auf  den  Gegenstand  zurücksokommen  aein  wird. 

Gegen  uic  Beibehaltong  einer  Prüfung  in  der  phiioaophi* 
sehen  PropSdentik.  in  dem  Fall,  dafs  die  Verfügung  vom 
14.Apnl  1825,  wodurch  dieser  Unterricht  eingesetzt  ist,  mehr  !  V. 
berxeugungskraft  hat  als  die  Instruction  v^om  16.  Januar  1816 
§.3.  3,  wodnrcli  Pfjilnsophie  und  Lo^ik  als  besondere  Fächer 
aus  der  Schule  vor!),nml  wurden  ')■  scheint  die  Tendenz  ttrs  T'n- 
terrichts  im  Allgemeinen  zu  sfircriien.  f)ns  Rrsiiltat  der  vor-irc- 
sehriebenen  Beschäftigung  mit  ..allgemeinen  V orsteliunsen,  n;i)irr 
mit  (icdankenformen,  wie  sie  eben  sowohl  dem  Iilofs  raisoDui- 
reuden  als  dem  höheren  philosophischen  Donken  f^iinciiischafllich 
sind",  (irr  [^ractisehen  Angewöiimnii;  ;in  «Icn  l  mit  „förm- 

lichen (icdaiikttn*''  wird  bei  den  veröcliicdrnuu  Schülern  ein  sehr 
verschiedenes  sein;  ein  Ziel  diese«?  Unlmichls  lafst  sich  in  voUer 
Bestinniillieit  nicht  angebeu.  En  wäre  ein  mifsliches  Ding,  wenn 
man  behaupten  wollte,  die  Schule  habe  au  den  Schülern  ihre 
Aufgabe  nicht  ertiillt,  welche  sich  in  dieser  Disciplin  noch  nicht 
zurcchl  gefunden.  Stellte  man  bestimmte  Forderungen  für  Alle, 
ao  wftrde  man  nur  dahin  arbeiten,  dafs  atk  die  sehwöcheren  Köpfe 
mit  dem  FonnaHamva  der  Logik  abquiltea       gerade  dessen  ver> 


')  Die  Stelle  lantat:  ^Philosophiis  Logik,  AesUielik,  Rhetorik  aU  be- 
sondern Fächer  gehören  noch  nicht  flir  die  Sehule.    Diese  soll  nor  Wüm 

philosophischen  Selbstdt^nken  anlritcr»  utk!  ymw  StufÜnm  der  Phifosophie 
vorbereiten.  Die  richtige  und  strenge  HehaiHllung  je«l(T  ^Vissensch.id  wir»! 
Jas  beste  Mittel  zur  Erweiterung  oincä  philosophischen  Geistes  sein  iimt 
sowohl  die  Denkkraft  formell  bilden,  als  auch  den  Sinn  der  Jugend  für 
daa  eigentliche  Objcct  der  Philosophie  wecken,  ohne  welchen  kein  iehfee 
PbiloBophiren  möglich  ist,  der  aber  in  dem  jugendlichen  Alter,  für  wel- 
ches die  Schule  bestinint  ist,  noch  nicht  in  gehöriger  Fülle  und  Kraft 
vorhanden  sein  kann  Sf  lmrr  tmd  fol^ererht  (lenken  lelirf  und  üht  *]f*n 
Schüler  die  iMelhode;  die  Kt  tiexion  auf  die  (iesetze  *lrs  I). nkens  zu  Iim- 
ten,  ist  das  Oeschaft  der  Universität,  und  xur  näheren  \  orlMTciluug  Hir 
danellM  wie  zur  Mittbeilung  der  den  iSchülem  nöthigsten  Kenntnisse  aus 
dem  Gebiete  der  Pbydiologie,  Moral  end  Geaobiehfe  der  Philosophie  bie- 
ten  der  theoretische  sowohl  als  praktiache  SprackuMlerrfeht,  die  Beliaad- 
lang  der  alten  Classiker  und  der  Ri^ligionsunterricbt  die  beata  Oeli*geti- 
heit  dar»  welche  biefUr  au  benataen  keine  Schale  Tersaamen  nmb«'* 
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lustig  ginjrpn.  was  durch  den  ganzen  UnlcmVht  crrficlit  werden 
solL  —  fläil  man  aber  den  Grundsatz  lest,  dafs  von  jeden»  Uü- 
ieiTichti»- (jegcuüUud  schliefslich  Rechenschaft  gegeben  werden 
mfisse,  dann  möge  mau  wenigstens  bei  diesem  Examen  die  vollste 
Freiheit  imlividui'Uer  Behamilung  gewühi  cn  und  aus  dem  ungiin- 
Ktigen  Ausfall  desselben  nicht  geradezu  ein  Prajudk  iur  die  sou- 
sügc  Tüchtigkeit  macheu. 

Wir  siud  mit  Jener  Bemerkung  auf  den  Puukl  gelangt,  den 
man  in  den  Prcufsischeu  Reglements  von  jeher  am  stärkst rn  an- 
gegriffen hat,  dah  sie  ein  Ezimen  in  eilen  Unterrichtsgegeubtäu- 
dcn  Tcrlangeu.  Allein  man  greift  nicht  sowohl  den  Sets  an,  da& 
4ie  Gegenstände  des  Unterrichts  aneh  die  Gegenstfinde 
der  Pr&fnng  sind,  als  Tiehnehr  die  Voransselzong ,  dais  das 
Urtheil  Aber  die  Aeife  nnd  Unreife  yon  dem  Ausfall 
der  Prüfung  in  allen  Gcgenstinden  des  Unterrichts 
nhhingig  sein  solL  Gegen  diese  mfllsten  auch  wir  uns  er- 
küren. Da  wir  indels  von  der  Ansicht  ausgehen,  dafs  die  Schale 
Mk  durch  diesen  Act  nur  über  ihre  Thätigkeit  anssuweisen  habe, 
m  iilgt  entweder,  dafs  sie  sich  in  allen  Ohjecten  darüber  aus- 
misen  müsse,  oder  in  denjenigen,  in  welchen  es  etwa  jedesmal 
Toni  Staate  gefordert  wird.  Je  nach  den  ▼enciucdencn  RttcJc* 
sichten^  die  dafiei  obwalten  können,  kann  diese  Wahl  sehr  ver> 
ifhitirifn  ausfallen. 

Eine  Besehrftnknng  der  Im  §.  angegebenen  Unterrichtsgegen- 
stiade,  eine  völlige  Beseitigung  irgend  eines  unter  denselben  hal- 
fen wir  für  unmöglich,  so  lange  die  dentsrhen  Gymnasien  der 
ihnen  zu  Grunde  licicenden  Idee  entspreelien  soÜcn.  Das.  was 
von  jeher  das  geistige  Leben  unseres  Volkes  ^vrseni- 
iich  brstimfut  hat,  lialieu  sie  zum  Mittel  der  Knt- 
wtckciung  dc4>  jugendlielicn  Geistes  gen^a  cht.  W  cun  da- 
dureh  lan^e  Zeit  eine  seltene  Kinlieit  und  CuutiauitSt  der 
formellen  und  materiellen  Bildung  im  Volkr  befördert  worden 
ist,  so  nnils  uns  gerade  diese  Erscheiniin«:  bestimmen,  nielit  zu 
nach  dvn  Plänen  pjulaKOi:isclier  H<  lonuer  oder  VV  nlder  nadizu- 
geben,  die  nur  mit  glänzende  n  l  lieorien  dem  Zusanniicnliangc  der 
Ge^ichichte  entgegentreten.  Die  Schule  soll  vom  Lcbi  u  k:rueu. 
Kun  Wold!  Wir  können  vom  Leben  lernen,  was  es  heilst  sich 
der  Natur  entfremden,  wir  haben  es  alle  zu  biiisen.  nnd  so 
werden  wir  darnach  trachten ,  dat^  aueh  die  Schule  das  Ihrige 
thne,  die  Jugend  im  Zusammenhange  mit  der  Natur  tu  er* 
halten,  denselben  tiefer  and  inniger  ui  machen*  Wur  kennen 
Leben  lernen,  was  es  helfet  sich  dem  Nationalen  ent- 
ftumdan,  die  Nationalität  als  hemmende  Schranke  f&r 
dlao  Ideal  der  Humanitftt  ansehen;  seit  Tierzig  Jahren  und 
liBi§er,  wo  so  Mancher  darftber  anm  Bewulstsein  kam,  was  un- 
mm  Volk  feUt,  lernen  nnd  lernen  wir  daran  nnd  noch  viel  ha- 

wir  dann  und  daan  sn  lernen.  Das  mufrder  Scliule  an  gut 
kommen,  wenn  auch  erst  allm2hlich;  denn  vor  Dilettantisiitus 
und  jüebbaberei  mög^  uns  der  Himmel  bewahren!  — »  Aber  ge- 
lade  dämm  dftrfen  wir  den  historischen  Zusammenhang 

23* 
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Dicht  aufheben,  gerade  darum  darf  keiner  der  Haoptgei^enstiinde 
des  Gymnasialunterrichts  beseitigt  werden,  an  denen  wir  deii  ro-  ' 
then  Faden  erkennen,  der  durch  unser  ganzes  geistiges  Leben  sich 
hindurchzieht,  den  wir  nicht  herausnehmen  könnten,  ohne  das  l 
ganze  Gewebe  %n  losen.    Was  uns  in  diesem  Gebiete  Noth  Ihut, 
ist  nur  Befreiung  von  der  Last  des  übcrllussigen  Materials  uud  , 
der  pedantischen  Methodik.  —  Kein  andres  Bihlungsmitiel  sprach-  ! 
lieber  oder  wissenschaftlicher  Art,  wie  vortrefflich  und  nützlich  | 
es  auch  sonst  sein  mag,  gewShrt  uns  den  Vortheil,  dafs  es 
nicht  blofs  die  Kraft  des  jaseadUchen  Geistes  ent*  i 
wickelt  und  denselben  zu  einer  selbstindigen  miid  | 
energischen  BetheiÜgung  an  den  tiefsten  Interessen  ! 
des  geistigen  Lebens  ansrttstet  nnd  geschickt  mtehtt 
sondern  anch  den  Besitz  aller  der  Mittel  gewährt  oder 
anbahnt,  deren  man  bedarf,  nm  mit  Bewnfstsein  ia 
den  Entwickelnngsgang  des  nationalen  Lebens  einte* 
treten  "). 

Wie  wir  an  dieser  Idee  festhalten,  so  aach  daran,  dafs  die 
Gymnasien  nar  Yorschnlen,  Uebungsschulen  sind,  dafsdas 
Maafs  dessen,  was  ümen  zuzntheilen  ist.  nach  der  TragkiafI  4» 
jngfoidlichen  Geistes  und  der  Weite  der  durchschnittlich  logcmsi- 
senen  Zeit  mit  Strenge  bemessen  werden  mufs,  und  dais  diegsoie 
Idee  nur  unier  der  Voraussetzung  ins  Leben  treten  kann,  wena 
mehrere  Obiecte  anf  der  UniversitSt  eine  weitere  sorgföltige  und 
umfassende  Pflege  tinden.  Das  sind  sehr  gewöhnliche  Gedanken, 
aber  sie  wercIriT  so  oft  f^ns  den  Augen  gesetzt,  dafs  man  sif  im- 
mer wieder  vorbringen  dai  f.  Iiier  sind  dir  W  äffen  z\i  boicn  'fc- 
^cn  den  Reiz  des  stofflichen  Interesse.  i;t'^(ii  die  Versuchung 
der  geistrcirhcn  Ideen,  nicht  minder  i^ci:«')!  <li(!  Mahnims;.  dafs 
man  den  nnni  i  I  telbaren  Forderungen  des  practischen  Nntiens 
mein  Gehör  geben  müsse.  Wenn  Alles,  was  Natur  nnd  Geschichte 
umfrifsU  zur  ticleien  Erfassung  des  geistigen  Lebens  dienen  kann, 
so  kann  es  die  Schule  doch  nicht  Alles  verarbeiten.  Aber 
indem  sie  den  Sinn  daiür  ausbildet,  vermag  sie  zugleich  alle  Mit- 
tel tu  gewähren,  jenen  MSchfcn  spStcrhin  ihrci]  ^aniien  reichen 
Inhalt  abzuringen.  Die  Voraussetzung,  dals  bei  einer  künftigen 
glucklicheren  Methode  es  gelingen  werde,  IJngcwohnh'ches  nach 
Art  und  Maafs  zu  bewältigen,  ist  eine  irrige.  Was  der  Begsl^ 
testen  Wenige  zu  trasen  vermöchten,  das  würde  die  Masse 
drftdcen  nnd  abatnmpfen. 

Indem  wir  nns  Torbehalten  yon  diesen  Ideen  an  §.  28  in  der 
Kllne  die  Anwendung  an  versucben,  heben  wir  hier  nur  aecli 
herror,  dafs  wie  an  jeder  Zeit,  so  gana  besonders  in  emer  ZcÜ 
der  Oibrang  nnd  des  Uebergangs  wie  die  ansrige  ist,  die  Indi- 
▼idnaiitftt  der  Schule  ausuerkennen  nnd  an  sehfttM  ist 
wird  lange  dauern,  ehe  die  branehbaren  pSdagogischen  Ideea, 
welche  die  Zeit  gebracht  hat,  aMg^m^  in  Fleisch  nnd  Blut  flb«^ 
•  gehen  werden. 

')  S.     f.  4.  e.  W.  1,  1,  4§ir.;  l,  82 It;  2,  mit. 
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Zn  f.  11.  Maafastab  and  Grundsitse  f&r  die  Prüfung« 

Mmi  bat  twar  aaerkaniit,  dalli  die  WarniiDg  gegen  Ostenla» 
Um  beun  PHIfon^geschSfl  nnd  gegen  Stftruug  des  Schnicnraus 
doffcli  tnmnltnarucne  Vorberdtong  anm  Esamen  eebr  wohlgemeint 
tri;  aber  man  hat  den  Einwand  gemacht,  daft  jenes  Anttcfanm- 
ben  anm  Bedarf  der  Prftfimg,  sobald  einmal  hohe  Pofdemngen 
lertehcn,  nicht  zu  vermelden  sei  *).  Wir  sind  indels  der  Mei« 
■nng,  dafs  auch  bei  weniger  hohen  Forderungen  eine  st5rende 
oad  verkehrte  Vorbereitung  auf  das  Examen  Torkomme,  wenn 
nimlicb  die  Lehrer  in  den  friihcTTn  Zeitabschnitten  ihre  Pflicht 
nicht  gehörig  gethan  haben.  Die  Schüler  zn  belehren  und  anan* 
halten,  dafs  sir  Ifire  Zeit  gehörig  eintheilen  und  benutzen,  um 
jeder  Zeit  ihrer  Pflicht  zu  genügen,  ist  freilich  schwerer  ak  ihnen 
Tor  der  Zeit  eine  Freiheit  au  gewähren,  von  der  sie  noch  kei- 
nen rechten  Gebrauch  zu  machen  verstehen.  Bei  einer  Anstalt, 
m  der  der  Unterrirhf  m  spinen  Theüen  f^ui  im  Gan*;e  ist, 

hat  man  ^lifsgriffc  der  8<;hiil<  r  ,'nif  diescfii  Opliictc  selten  ym  be- 
^rgeu.  und  das  um  so  wcnigrr  .  je  ciitschied<'nri  die  Ansicht  diirch- 
driDs;t.  dafs  vor  all*»!!  Dincen  die  Classenleisliiugen  es  sind,  die 
das  Zeug  Ulis  hedii»m  n.  Uebrigeus  halten  wir  eine  lebhaftere  An- 
«trengung  in  den  letzten  Monnfeti  vor  dem  Abgange  für  kein  be- 
sonderes Unglück,  falls  CS  nur  nicht  ein  AufrafTen  aus  langer  Träg- 
heil,  sondern  das  natürliche  Kesulint  sittlichen  Kifers  ist,  der 
Lemiiht  ist  in  vollstem  ümfan^^c  einer  Pflicht  7ai  genügen.  Je 
nalarl icher  dieser  Eifer,  um  so  weniger  ist  zu  besorgen,  d als  eine 
lange  Abspannung  beim  Beginn  der  Universifätssf udi^u  eintreten 
werde.  Dagegen  hi  ein  kurzer  Zustand  (kr  Uulie,  Sammlung 
and  Erholuug  gcwifs  ganz  in  der  Natur  der  Sache  gegründet,  ja 
rom  wohlthätigen  Folgen,  so  dafs  man  sicher  kein  Recnt  hat  tou 
Qm  aus  gegen  eine  derbe  Prfifungszeit  au  argumentiren. 

Wenn  im  §.  gesagt  wird,  dals  der  Maaissüib  iBr  die  Pküfung 
selbe  adn  könne  nnd  soUC)  welcher  dem  Unterricht  in  der 
aimlctt  Classe  der  Gymnasien  und  dem  Urtheile  der  Lehrer  fiber 
tfa  wiB8cnsdiaittichc&  Leistungen  der  Schfiler  dieser  Classe  aum 
Aunde  liegt  so  wOrden  wir  eine  s^edellere  Angabe  darum 
wiDsdien*  weil  damit  eigentlich  nur  ein  Gegensatz  gegen  das 
Mhere  Heikommen  beaeiänet  ist}  denn  wenn  noch  nach  dem 


')  Dagegen  bezeugt  lagerslsT  31:  „Em  Ist  darchsus  nicht  eio- 
anrnnen,  daCi  die  AMtarienteapHifung,  wie  rie  foctiscb  stotübidet,  irgead 
ibs  Vtranlsssang  zu  peljhlstoiMchem  Treiben  und  daraus  folgender  Zer- 
lyBWsiung  der  geistigen  Kräfte  entlialtc,  wie  Viele,  ohne  Zweifil  zufolge 
emer  unnrhtii^fn  Ansirbt  vom  Heglement  und  unvollstiindiqf^r  Kenntnifs 
AfT  wirkliriM  ri  BrschalTenheit  der  Prüfung  dem  Preulsisibeo  (ijamasial- 
«esen  vorgeworfen  haben." 

')  In  dem  Grodiberzogl.  hessischen  Reglement  foai  1.  Oetober  1833 
hcMa  €•  g  ll:  „Dsr  Masfttsb  (für  die  PrOfnog)  ist  deraelbe,  welebsr 
dsa  Urlheflen  über  die  wissenschaftlicben  l^eistungen  in  der  obersten 
Ojninaäaklasse  und  den  Unterriehtsplane  dsr  ktsttm  aan  Gmnds 
fiagl/' 
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Reglement  von  1812  §.4  nnr  den  Sehfilera  das  Abgangszeng- 
nifs  yeraagf  werden  durfte,  die  noch  in  keinem  Hanptfacfae  in  der 
ersten  Claese  eesetsen,  so  mufste  sich  ein  gerinMw  Maafastib 
als  der  oben  bcseichnete  als  znlftssig  ergeben.  i>a  femer  cm 
swei|ihriger  Corsas  eine  Sleigernng  der  Anforderungen  für  die 
Dauer  des  Verweilens  in  der  ersten  Qasse  mit  sich  bringt,  so 
ist  der  ansnlegende  Maafsstab  im  Obigen  nickt  scharf  genag  be* 
seidinet  Es  mufste  herTorgehoben  werden,  dab  in  allen  den 
Objecten,  in  welchen  ein  bestimmter  Stufengang  dos  Unterrichts 
anwendbar  ist,  die  diirrli  die  böcbste  Stnfe  bedingte  Fordenii^ 
der  Maafsstab  fQr  die  Prüfung  sein  müsse.  Verschieden  TOll  die» 
sem  Maafsstab  der  Prüfung  würde  derjenige  sein  können,  dessm 
man  zur  Feststellung  des  Urtheiis  über  die  s.  g.  Reife  oder  Un- 
reife bedürfte. 

Dieses  trennt  auch  unser      wenn  er  bemerkt,  dafs  nor  das- 

{'enige  Wissen  und  Können  und  nur  diejenige  Bildung  der  Schil- 
er bei  der  Scblufsberathung  über  den  Ausfall  der  Prüfung 
cntschcidnnd  sein  solle,  welche  ein  wirkliches  Kii:<Milhnm  dei^el- 
ben  i;(n"^'or(Ien.  Kine  weitere  Aiislrt:nii::  dirsii  lustiinmimir,  die 
durch  mancherlei  MilWerständnisso  notiiwendii:  gcwordi  Ti  war. 
enthalt  das  Rcsrript  vom  2l.Octobcr  1837  S.  32:  .,Uud  denoodi 
wird  in  dem  Hrzlcniont  weder  einzelnen,  noch  vielen,  noch  al- 
len Lcbrobjeclen,  soii»lcrn  nur  der  an  ihnen  gewoniK  lu  n  (yesanimt- 
bildung  des  Geprüften  der  durch  die  längere  lieobarlifoiic:  be- 
gründeten Kenntnifs  der  Lehrer  von  dem  ganzen  wis>eu>r}i;j  11  li- 
ehen Standpunkt,  und  dem  Gcsamniteiiidruek,  den  seine  l^riitung 
gemacht  hat.  in  Hinsieht  auf  die  Beurtheilung  seiner  Reife  ein 
entscheidendes  (iiwieht  beigelegt." 

Wer  niüchle  nun  \eikennen,  wie  nothwendig  diese  IJe^tini 
mung  ist,  wie  wohlllialig  sie  da  gewirkt  hat.  wo  sie  vollkom- 
men zur  Aiisiiilii uns  gekommen  (ihMchwohl  luhi  l  die  Kiiah- 
rung,  dafs  die  Handhabung:  derselljen  iluc  grofsen  Schwierigkei- 
ten bat.  Denn  zunächst  ist  es  bei  einer  kurzen  Prüfung  nicht 
immer  zu  ermilleln,  ob  das  VViiw»en  des  Examinanden  in  einzel- 
nen Objecten  nur  ein  mechanisch  angeeignetes  ist  oder  üb  es  ihm 
sum  wirklichen  £igenthum  geworden.  Daraus  folgt,  dafs  eiucui 
Examen  yor  dem  Schulratli  in  diesen  Objecten  geringere  Wich- 
tigkeit beizumessen  ist  und  dais  man  sich  auf  andere  Weise  von 


')  Am  Schlüsse  des  wichtigen  Mitn^tcrialrescnpla  vom  i^.  MSrz  1829 
wird  ausgeführt,  dafs  nach  dem  Sinuc  der  Jnstructiua  von  Ibli  «,aui 
die  G«S8inintbildDiig  der  GcprOAen,  wie  sie  sich  mnehmlich  in  ibre« 
deutschen  Aafsatze  kund  giebt,  eine  besondere  Rfieksicbt  bei  BcuttlMi* 
hing  lhrt>r  Reife  BenomnK  n  werden  soll/' 

^)  Ks  i^enngt  hier  auf  das  anerkennende  UrtlieU  iron  Ingers  lev  i4k 
/.II  verweis(>ii  r  .,^^f'l^l  niicfi  hier  sowenig,  wie  in  injeiifl  »'inera  mensch- 
lichen Werke,  lauter  V  öiikommenes  sieli  firnh-l,  so  ist  doi  ii  ilns  Ih'I  <!f»'- 
«eu  FruiuuKen  m  IVeulsen  lieleistete,  wenn  man  .luf  tlie  i Ofalaus!  il.lting 
und  die  wahre  geistige  Reife  der  Abiturienten  sieht,  so  bedeulcuU  und  &o 
tobenswertb,  dab  wenlgo  Sehuleo  tu  Deutsohlsnd  dasselbe  su  leisten  vci^ 
m<igen  und  nach  meinen  Beobachtungen  keine  mehr." 


Abbau  tlluogco. 


(frr  Art  uihI  dem  Liufauge  seiner  Kcunluisse  oder  Fertigkeiten 
i;k ivtMitrf  11  mul»,  eiiir  J^emcrkuug,  am  der  sich  die  Hirijf lickeif 
d€&  ubcu  vori^eiichla^eiu  ri  Verfahrcus  crglehl.  Demi  der  einzelne 
Lehrer  uiul^  durch  häiiiigc  Classenprfifuu^eu  ein  l^rlheil  reststci- 
teii  und  dicöCi»  inub,  in  den  oben  i^eforderten  tiericht  ilber  die 
Examiuauden  aiirgcnommen .  als  Grundlage  für  die  seldielslicbe 
BerathuDg  gelten.  —  AiilVn dem  kann  e.s  geschehen,  dafs  der 
Mangel  exaclen  positiven  Wissen«  und  aiiügeiiihietcr  Fertigkeit 
neben  einer  allgemeinen  f^lucklicheu  Eid  vvicklun^  des  Verstandes 
und  des  Talentes  die  PriUeuden  in  Verlcgcnheil  biiii^l  und  sie 
v\uiil  ^ar  verleitel,  aui'  jenen  Mangel  hei  dem  schlielVlichen  Ur- 
tbcil  ein  zu  geringes  Gewicht  zu  legen.  Dicäc  Schwierigkeit  ist 
in  mancherlei  Controvcrsen  der  Schuicommissionen  mit  den  con- 
troüceiiflea  wimcnuchafüiciien  Pr&fuuijsGomiiiiasloiicn  ta  Ti^c  ge- 
tonwwi*  Es  wird  ^emimeli  dock  wohl  aftUt»  werdeo,  da»  man 
hd  dem  Urthdi  Über  Reifo  und  Unreife  aaefa  auf  die  dnseloeii 
Lehrobjedei  «od  awar  eotwedcr  auf  alle  oder  auf  die  meisten 
ein  enlechflidcnde»  Gewteht  le^  und  in  Hinaieiit  eines  jeden  eine 
miiiirhilf  bestimmte  Grente  uehi. 

Wenn  endlich  in  nuBerem  §.  enipfoblea  wird*)^  l^^e  Ge- 
Mispnnkte  den  Schülern  der  obem  Classen  bei  jeder  schic  kli- 
dai  Gelegenheit  vonuilialtett,  damit  sie  zur  rechten  Zeit  und  auf 
dbsechte  Art  sich  eine  gediegene  Schulbildung  erwerben,  so  wird 
4m  mewUk,  wenn  es  auf  die  rechte  Weise  geschieht,  mit  gutem 
JErfsIge  geschehen.  Allein  die  HaupiMiciie  bleibt  dochf  dafs  eben 
dfe  Lehrer  in  den  einzelnen  Fächern  das  ihrige  thnn  und  die 
Sskiler  nnnnterbroehen  dazu  anliallen  und  zwingen,  dafs  sie  ih- 
rtnetts  stets  den  Anforderungen  der  Schule  möglichst  genügen. 
Ja  individueller  jeder  einzelne  Schüler  genommen  wird  nml 
noaunen  werden  kann,  je  mehr  es  gelingt  ilm  durch  das  In  In 
esse  an  der  Sache  zu  fesseln  und  /.n  beleben.  Ilm  /.n  li<Mier  Piliciit- 
erfiillnng  £ik  brini'en,  je  enger  ili  i  Verkrlii  unter  den  Lehrern 
OJjd  je  lebliann  der  Austaus<vh  ihn  r  fVlriniii)::i  n  über  dii'  eiirzel- 
nm  SchiiKi  ibt,  um  so  w«'niger  wird  eine  iiiilscroi denÜicbe  all- 
geuieiiit  Ansprache  o£L  uütUig  seia,  hei  der  sich  ja  doch  jeder 
das  Seine  denkt 

Zu  §.  12.  Formen  der  Prüfung. 

Die  Beibehält  uTig  der  schriftlichen  und  mOudlichcu  Prüluug 
i&t  oben  bereits  beantraL't;  auch  sind  die  (Je^sichlspunkte  angege- 
ben, nach  denen  wir  beide  bcUachiet  wissen  möchten. 

Zu  §.  13.  Schriftliche  Pr&fung. 
Die  Bemerkung,  dals  die  schriftUiiie  Priifung  möelichst  bald 
■acb  der  Meidung  ▼orannehmen  sei,  wird  duich  §.  4  und  §.  6 
«Usler  bealimmi»  Daraus  folgt,  da&  swischen  der  Meldung  and 


•)  Dasselbe  gescbicbl  in  der  hüunü versehen  V^erordnuDg  vom  22.  Mai 
tö39  %.  Ii  und  vom  15.  August  1846  §.11;  auch  in  der  dMsaolsclMO 
«em  Jabie  1846  S  38.  S.  24. 
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der  Prüfung  ein  monatlicher  Zwischeuraiim  liegen  mufs.  Oerin- 
ger  darf  derselbe  sicher  nicht  sein,  wenn  Zeit  zur  Ausarbeitung 
und  Besprechung  der  oben  geforderten  I{ori{  hie  vorhanden  sein 
soll.  Gröfser  wird  er  nur  dann  vvcrdcu  köniieii.  wenn  die  bis 
zum  Schluls  des  Halbjahrs  übrig  bleibende  Zeit  zur  ruhigen  Be- 
endigung des  Geschäfts  hiureicbt.  Yergl.  den  Sciilui^i  vuu  §.  19. 

Zu  §.  14.  Wahl  der  Anfeaben  für  die  schriftliche 

Prüfling'). 

Wenn  wir  auch  den  schrifllichen  Arbeitai  eine  geringere  Wiek- 
tigkeit  beiineisen  möchteOf  als  ee  biiher  geedidien  mnlste,  so  oad 
doch  BestinminDgen,  wie  der  §.  ue  andentet^  anch  für  um  aollip 
wendig* 

Unerlilalich  ist  es,  dals  die  sn  stellendea  An&ahen  Ton  deo 
Abiturienten  nicht  schon  früher  in  der  Schule  bearoeitet  icm  dfe 
€ni.  Wir  fügen  hinan  (was  nicht  überflfiflsig  sein  dürfte),  dah 
anch  nicht  nah  yerwandte,  sdir  ähnliche  Aufgaben  frfiher  des 
Schülern  gestellt  aeiuk^  dafs  sie  nicht  bereits  Arbeiten  gemacht  hfr 
ben  dürfen,  bei  denen  sie  sich  in  demselben  Material  zu  bewegea 
hatten.  Das  ist  eben  so  wichtig  für  den  lateinischen  Anftata  ah 
Iftr  die  mathematische  Arbeit;  aber  es  kann  bei  der  letztem  weit 
weniger  hervortreten,  da  die  verliältnifsmSfsig  geringe  Zahl  der 
lateinischen  Themata«  die  der  Schüler  bearbeitet,  leicht  zu  überse- 
hen, dagegen  schwer  zn  ermessen  ist,  wie  weit  der  Schüler  dorch 
Behandlung  gleichartiger  mathematischer  Aufgaben  aur  LAsoag  der 
Examcnavbeiten  geschult  worden. 

In  BcfiftT  der  Wahl  ist  dann  besonders  zu  betonrn.  dafs  das 
Thernn  wfdrr  zu.  rcirh  noch  z.u  arm  sei  liii  eine  e.vlemporalis 
opera^  damit  der  Schüler  weder  mit  zu  groisein  iiistorisclien  Ma- 
terial oder  mit  zu  vielen  Gedanken  oder  zu  weitläuftigcn  1uh!i 
nungcn  oder  zu  weitausseliendm  l  oherselzungen  gequält  weide, 
und  darüber  au  freier  Sclbstthätigkeit  oder  geistiger  Schwnngkrafl 
Einbufse  leide,  noch  an  ärmlichem  und  dürftigem  Stoff  sich  abar- 
beite, der  vielleicht  erst  nach  langer  Meditation  eine  gev%i^e  Er- 
giebigkeit darbieleu  möchte,  oder  der  wohl  gar  die  Thätigkeitd« 
Geistes  eher  hcengen  alö  beflügeln  könnte. 

Die  Aufgaben  müssen  durchaus  auf  der  Höhe  de^  Gymnasial- 
cursus  liegen,  damit  daraus  das  VerhSltnifs  ciitnonimcu  werde, 
in  welchem  die  einzelnen  Abiturienten  dazu  stehen. 

Sie  müssen  femer  den  B^abteren  wirklich  Gelegenheit  ee- 
wihren,  üure  grüisere  geistige  Kraft  und  Entwicklung  za  M> 
künden. 

Zu  §.  16.  Fortsetanng« 
Wenn  sunldist  gesagt  wird,  dais  für  jede  schriffliche  Arbeit 
mehrere  Aufgaben  von  dem  IMrector  ond  den  prüteden  Lehrern 
▼Olgeschlagen  werden  sollen,  so  ist  damit  wohl  gememt,  dsüi 


' )  Fast  ttbereinstimmeiid  mit  der  OioUi.  bessisofaen  VemTdanag  wn 
1.  Ociober  1832  %.  30. 
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jeder  der  Genamiteii  die  für  sem  Fach  Döthigen  Aofj^ben  tot- 
fcUagen  solle.  —  Wenn  ferner  dem  KöDigUcbeD  Commissariu8 
die  Auswahl  ans  dea  vorgescbiageoen  AufgabeD,  ja  nach  Befiodea 
der  Umstände,  eine  ganz  neue  eigene  Wahl  zugestanden  wor- 
den'), so  ist  bekannt,  >vic  das  Lnabhängigkcits«;cfühl  der  Lehrer 
sich  Ton  jeher  ^vs:en  diese  ^LjchtvolIkoitHTu  nheit  des  Conimissa- 
rias  bi\sO[iders  erhoben;  sie  haben  die  Anordnung  eben  so  unno- 
thi^  oder  zweckwidrig  als  dcmüthigend  uut\  (hiiekend  ireiiatint. 
Allerdings  ist  es  wnbi*scbeinlicli,  dafs  der  Schuhatii,  wenn  er 
selbst  das  Tbema  steilen  will,  leichler  der  Gefahr  ausgesetzt  sein 
wird  einen  MifsgrifF  zu  begehen,  als  ein  tüchtiger  und  <m  lulirencr 
Lehrer;  denn  wenn  jener  auch  das  Maafs  für  die  LeisUingen  ei- 
iie:!5  Abitui  ienleu  nn  siel)  vollkommen  innc  haben  niuls,  falls  er 
überhaupt  seinem  Amte  Genüge  thun  soll,  so  wird  er  doch  leich- 
ter in  den  Fall  kommen  zu  viel  oder  zu  wenig  zu  fordern,  weil 
er  nicht  den  Vorlheil  der  täglichen  Controie  für  seine  Vorstel- 
lungen hat,  dessen  der  Lehrer  genicfst,  und  weil  er  unmöglich 
mit  dem  eigenthumlichen  Geist  und  (iang  jeder  Schule  und  mit 
den  Besonderheiten  jeder  Generation  jeder  Schule  Iiiulän^licti  be- 
kannt sein  kann.  Darum  pflegt  man  sich  iui  Ganzen  allgemein 
gegen  die  Aufstellung  des  Themas  durch  den  Königlichen  Coni- 
niissarius  seib^t  zu  entscheiden.  Dessenungeachtet  mnfs  auch  der 
Fall  Torgeseheu  seiu,  dafs  der  Commissarius  oder  die  Scbnlbe- 
horde  die  Themata  yorschreiben  darf:  das  kann  z.  B.  geschehen, 
wenn  sie  aa  denselben  die  Kräfte  aUer  zu  ihrem  Ressort  gehöri- 
gen Anstalten  pritfen  will. 

Xbanao  pflest  man  sidi  gegen  dne  Aovwahl  des  Themas  dnrdi 
4cn  Gommissanua  sn  erkliren.  Man  legt  swar  kein  besonderes 
^melit  darauf,  dafs  der  Aosdrack  des  das  Tbema  sei  ▼om 
CsmmlssaTins  ans  mehreren  Torgeschlageoen  Aufgaben  anssn« 
wlUen,  dien  ietslem  an  ftbertriebenen  Pordemngen  veranlassen 
klone y  wie  es  denn  vorgekommen,  dafs  der  Coomiissarins  er- 
kürt^ drei  Tefsddflge  seien  sn  wenis'),  daiwischen  kdnne  man 
akkl  wählen.  Denn  Unbilligkeiten  lassen  sieh  dnrch  keine  In* 
slraelton  ▼erinndern,  nnd  alleirdingB  war  in  der  vorliecenden  dar- 
aaf  oereehnet,  dals  mehrere  gute  nnd  passende  Themata  auf- 
goMh  werden  würden ,  nicht  blofs  menrere! 

Abgesehen  hiervon  hat  man  bemerkt,  dals  jene  Bestimmung 
anr  aus  einem  Zweifel  an  der  Befähigung  oder  an  der  Redlich- 
keit des  Lehrers  hervorgegangen  sei.  Wenn  ein  Bedenken  gesen 
die  letztere  Grund  hStte,  so  sei  die  Bdidrdc  auch  bei  der  Ver- 
afliditnng  mehrere  Vo! schlage  vorxulegen  nicht  .gesichert:  denn 
icr  Lehrer  könne  die  Sehfiler  auch  anf  mehrere  Themata  voibe- 
rnten  oder  wenigstens  auf  die,  auf  welche  die  Wahl  des  Com- 
■issmins  ua  lenken  mdgÜch  sei.  Fehle  es  dagegen  dem  Lehrer 


*)  Dieselbe  Anorduung  ist  fttr  MeiniBgeD  beibebsllea,  mit  einer  nicht 
eriMbycben  BewbribikaD|.   S.  Schalplan  S.  99  %,  12. 

Das  königsberger  Prorinsial8c!)u1rollegiuDi  verlangt  für  jedeschiiA- 
hebe  Aibett  swei  Vortehlige.  S.  Z.  f.  d.  Q.  W.  3,  m 
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an  (Ut  geci^ih'f (II  Fälligkeit,  so  mii.ssf'  man  ihm  übcrlijuipt  eleu 
üiilerriclil  abncliiiMMi;  hat  man  alM»T"  (irüiKic  ihm  «lenseibcu  deu- 
nocli  zu  lasitea,  üü  kouuc  mau  au^s  riti/.eliieii  Fallen  niclit  allge- 
mein«* Vorschriften  ableiten,  die  für  (iic  iiln'r\viri;endc  Mehrzahl 
dcmütiiigend  sein  miisM'ii.  Jiabe  man  euciiiclt  die  Hc'stinimuQg  nur 
deshalb  gelroiTen,  weil  auch  ^nle  Lehrer  eimnai  einen  Mifsgriff 
Ihuu  könuten«  ^e^en  welche  die  Schüler  durch  die  Behörde 
seschutzt  werden  nniisleü.  so  verdiene  es  vielieicht  den  \ Oi/ug, 
dafs  man  dem  Director  nnd  dcu  übrigen  Lehrern  der  Prinia,  die 
besser  a^^  dei-  SeludraÜi  würden  ermessen  küunen.  welch  ein 
Thema  lür  die  Eigeuthiimlichkeit  der  jedesmaligen  Schüler  geeig- 
net sein  dürfte,  den  Einspruch  gestatte,  oder  dafs  der  Königliche 
Commissariiis  bei  dem  Esamen  «elbet  «ich  privatim  za  dem  Leh- 
rer auMpreche,  deasea  Grftnde  höre  and  so  die  Sadie  auf  die  fi&r 
die  Schule  erBpiieiUiebste  Weite  ausgleiche.  Ana  aoleheii  Er9i^ 
temogen  wfirden  jedeufdls  der  Sdiole  wie  dem  Lehrer  mehr  Ver» 
theile  erwacfaaeD)  ab  aus  einer  Wahl  ohne  Holivining  eder  gar 
aes  einer  nmnitteUMireii  Bestimmnng  de«  Sefadvalfaa« 

Dagegen  darf  man  auch  nidit  aus  den  Ao^n  »dtt/m,  da&  m 
Ffille  geben  kann,  in  denen  es  dem  Fachlehrer  wirklich  wte» 
schenswerth  sein  d&rfle,  dafa  die  defimti?e  Wahl  dei  Themae 
nicht  von  ihm  selbst  ausgehe.  Auch  wenn  er  nicht  gerade  da^ 
Mifstrauen  einzelner  CoUegen  su  fürchten  hat,  kann  es  ihm  dock 
lieb  sein,  wenn  die  Betheiiii;nni;  Anderer  an  der  Wahl  jede  Mög- 
lichkeit einer  parteiischen  Keslinimnng  beseiiigt  und  ihn  aelhat 
Tor  der  nachtheiligen  Einwirkung  von  Liebiingndeen  oder  tut 
zu  starker  Berücksichtigung  der  in  Frage  kommenden  Individua- 
litäten sichert.  —  Soll  sich  nun  jeder  Lehrer  in  dieser  Beziehung 
dem  Urtheil  des  Dircctors  oder  seiner  samnitlicben  College»,  die 
bei  dem  Examen  bethciliget  sind,  unterwerfen,  so  entspricht  das 
allerdinfrs  der  Idee  des  Ganzen  sehr  wohl.  Aber  wird  dii*  Praxis 
anrli  cfu  ri  so  wohlthncnd  oder  zweckmSfsi^  sein?  Das  wird  sie 
schon  (J.II um  nicht  sein,  weil  sie  nichl  für  alle  Faelier  i;kiriuuäl&ig 
sein  kann.  Denn  jt  iln  zwar  wii*d  sieh  befn^l  hallen,  dem  Leh- 
rer de^  l)<  iiischcn,  Lateinischen,  Grieeliischpn  Einrede  zu  machen; 
aber  der  Mathematicus  durfte  in  der  ( Onunisüion  .«eilen  eiueu 
el)enbnrtigen  Oi:?»er  linden,  und  somit  riiicr  Conti  <jk'  enihobco 
sein,  die  —  m;in  kann  es  nirbt  Iru^iuMi  —  iiir  alle  ijhri^eii  sehr 
lästig  Wi'ttlen  kann,  wenu  kein  ungetrübtes  Verhäituiis  zwischen 
den  f. ehrern  staltfindet  '). 

ländlich  darf  man  auch  nicht  vergessen,  dafs  keine  Deniuthi- 
fiung  füi*  den  Lehrer  in  einer  Controle  der  Scliulbehorde  lic^t. 
Da  Irrthuni,  Schwache,  ja  mehr  als  das  —  auf  Seiten  de^  Leh- 
rers nicht  unmöGjlich  ist.  so  mufs  dem  ComniLssarius  im  Nolli- 
fall  das  Üechl  unuiiUelbar  einzugreifen  gesichert  sein:  das  fordert 
das  Interesse  der  Schüler,  der  Schule  und  des  Staats.   Aber  ea 


*)  Die  t'^rfabrung  lehrt  übrigens,  wie  wolilthiitiij  a»  Schuien,  an  wel- 
chen am  scböueti  collegialiscbes  VorUaitnirs  be^tehl,  eioe  privatim  stall* 
findende  Beq^rediung  dnidncr  Lebnr  über  die  Tbeenla  «iffct. 
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Bmfs  d^v  Ofbrinrh  diese?;  Hrnlits  ilmch  Ijcsliininto  Vorschrifteo 
g«ref;elt  sein,  hls  (iiirltc  iiiclit  nolhwendi^  sein,  ilafs  der  Coin- 
missarius  das  Hecht  h:\iie  vor  Ant'erügun!^  der  Arbeiteu  die  Thc- 
mai;i  ausziiwiihlen  oder  7ai  wäidcu,  sondern  es  wird  wohl  ^enii- 
^en,  wenn  er  Ijesliiumte  Verdachtsgründe  liaf,  dafs  nieJit  Alles 
dt?r  Ordnung  jemals  zu^esrangen  ist,  oder  wenn  ihm  die  \V;i}il 
gänzlich  dem  Zweck  des  Aclcü  zn  widersprechen  und  das  InJcr- 
esse  des  Examinanden  zu  benachltieiligen  scheint,  andere  Arbei- 
ten anfertigen  zu  lassen,  nöthigentalls  über  A»ifirahen,  die  er  selbst 
gegeben.  —  Das  sind  extreme  Fälle,  wie  sie  wühl  höchst  sehen 
einheb  Tj  werden,  wie  sie  aber  durch  ein  Reglement  vorgeselicu 
werden  müssen.  Sie  werden  übrigens  nni  so  w^eniger  hänli^  sein, 
als  schon  dem  Director  ').  da  er  nächster  Verlreter  der  liehijidc 
ist  tind  j>oinit  das  Aufsichtsrccht  über  alle  Acte  der  Schule  übt, 
da^  iiecht  und  die  PAicht  zukommt,  den  Lehrer  bei  der  Stellung 
der  Tbeiaata  auf  MITsgnffe  oder  Ud>ertrctmigeii  der  Schulgesetze 
aaiflierlmiii  su  Mehoi  mnd  ifan  daran  aa  hindeni.  Eio  Mil«- 
famdi  «üesei  Rechts  tob  Seifen  des  Diredm  iat  nm  so  weni- 
eer  an  beiorgen,  als  jedem  Lehrerv  der  «cb  in  seinem  Recht  gc- 
Makt  erachten  sollte,  der  Weg  schlenniyr  Beschwerde  olfen 
HiBiMi  mnfs. 

Hiemach  wftrde  Ich  also  vorschlagen)  dafii  jeder  Lehrer  der 
Mma  die  Anfgabe  llir  sein  Fach  zwar  selbstihidig  wählt,  dab 
m  aber  gehalten  ist  sie  dem  Director  yonolegen,  dafs  eine  6^ 
■d— igttttg  von  Seiten  der  Schulbefadrde  nnr  dann  erforderlich 
ist,  wenn  er  sich  mit  jenem  nicht  einigen  kann,  dafs  endlich  dem 
ContiiMiBariiis  in  an&erordentliclien  Fällen  das  Kcchf  bleibt,  neue 
Aibeiten  zu  verlangen  und  nöthigenfalls  selbst  die  Themata  dazu 
an  steUen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  er  volle  Freiheil  ha- 
haa  mufs  über  die  gelrofTene  Wahl  die  ihm  nöthig  scheinende 
fMandlang  mit  den  betrefTeiiden  Lehrern  einanlttten. 

Der  Schlufs  des  §,  enthält  die  Voraussetzung,  dafs  der  Di- 
teetsrr  selbst  jedes  Thema  snr  Arbeit  den  Schülern  nritthetit.  £s 


•)  Narft  f!er  (irofslt  hessisdien  Vfrordnuni;  vom  1  Ortohrr  1832 
mii  der  belretlemJe  I.t  lut  r  .,nach  vorgji^^iger  ^ Cialireduni»  mii  «It  m  Di- 
redar*'  die  Aufgab«  iür  »iiu  l  ach  stellen.  Aus  iier  etwas  vcivvorrenen 
Fassung  des  §.  8  der  kurbessischen  Verordnuiig  vom  7.  August  1844 
frilS  hmor,  daCi  die  Themata  dort  dem  Director  vorher  zur  Genehmigung 
PSfllJu^m  sind.  In  dein  dessauisctien  Heglement  von  1846  $  12  S.  7. 
hd&i  mz  „In  der  Regel  schlägt  jeder  Bxaminatnr  die  Aufgabe  in  den- 
jenigen n»'2fn«?f;iTnIen  Tor,  deren  Leitiinü  in  Prima  ihm  iilu'rtrn'T«'?^  ist- 
]^^arh  Meüii   ( dem  l^rmesstnt  Din-ctor«  iilxTlasscM» ,  die  iliümata 

ieibs4  iJii  hrsiuiuiien."  In  der  liiunioveiisehen  Verordnung  vom  iiO.Nov  1829 
{  12.  S.  9:  ,,Dic  TliemaU  zu  den  scUrifdichcn  Arbeiten  werden,  infofern 
Iis  aidM  etvm  rem  ILönial*  ObsracholGollegio  den  PHtfuDgieommissionen 
ttenaadt  werden,  Tom  Dfaredor  des  Gymnasii  nach  geoonmener  Rück- 
mchc  mit  dem  betreffenden  Fachlehrer  festcesctzt,  und  kann  der  KönigK 
Coramissarins  sich  dieselben,  wenn  er  es  für  nöthi£j  liHlt.  vorher  vofle» 
gen  Jatsen.**  Ebenso  in  der  vom  22  Mai  1839  §  H  S  5,  imrl  :>ucb  in 
^er  vom  19.  August  1646  %.  13.      8  ist  der  Uauptsalz  unverändert  ge- 
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igt  indcfs  wohl  schicklich,  dafs  das  (h'rjrniii^e  Lelircr  fhui.  deai 
ehcn  die  Aufsicht  zukommt  oder  ziigethcilt  ist.  So  liat  uck  w»> 
Bii^tcns,  so  viel  bekaDut,  die  Praxis  geBtaliet. 

Zu  §.  16.    Arien  der  schriftlichen  Prüfung. 

Die  in  demselben  aufgeführten  Arten  der  schriftlichen  Prüfung 
arbeiten  sind  alle  ohne  Ausn.ihmc  Clausur arbeiten.  Diej^e  bil- 
den zwar  eineil  wesentlichen  rh(  il  jeder  Prüfung,  weil  bei  einer 
solchen  immer  auch  die  Art  und  der  Grad  der  crlari^l^n  Fer- 
tigkeit  in  Betracht  kommen  mufs.  Allein  es  ist  nicht  billig, 
das  Urtheil  über  das,  was  überhaupt  erreicht  isU  im  (icbicl  der 
schrill  liehen  Arbeiten  nnr  nach  dem  zu  bemessen,  was  augen- 
blicklich und  ex  tempore  geleistet  werden  kann.  Nicht  alle 
Naturen  sinrl  überdiefs  fähig  in  dieser  \^  eise  KJwns  zu  leisten. 
Man  thul  also  Um  echt,  wenn  mau  denselben  Maalsstab  an  alle 
anlegt  und  an  alle  nur  diesen.  Zudem  hat  die  Meinung,  dafs  es 
auf  eine  solche  rasch  hingeworfene  Arbeit  besonders  ankomme, 
bei  den  Schülern  schon  früher  die  Wiricang,  dafs  sie  die  Fähig- 
keit eilig  zvL  iibeiten  mehr  «imabUden  Sachen  als  es  mit  dv 
Tllditi{;|celt  ond  Gedimnheit  der  Leistongen  TerdDhar  ist 

Nan  ist  swar  dorca  den  oben  ausgefohrten  Vorschlag,  dah 
das  Blaala  des  Erreichten  vor  Allem  nach  den  ittr  die  Classe  ge- 
ferti^en  Arbeiteo  u  beurthcilea  sei,  jener  Uebebtand  imn  UnÜ 
beseitiget.  Indeis  bliebe  derselbe  doch  immer  nodi  in  so  fern 
bestehen,  als  ctieie  beiden  Arten  Yon  Arbeiten  nidit  nach  cioca 
3iuilae  bemessen,  die  CUnaorarbeiten  also  nicht  ala  Controle  oder 
Garantie  für  jene  Classenarbeiien  angesehen  werden  kdnnen.  Th- 
mm  wire  es  nicht  anangemessen,  wenn  man  Ihr  einen  oder  ffir 
einige  Gegeostfinde  noch  hlosUche  Examenaibeiten  anfgibe,  die 
mit  bestimmt  bexetchneten  H6l6mitldn  in  dnigen  Tagen  od«  i 
Wochen  anzufertigen  wären  vnd  an  denen  der  Schftler  geni<]^  ' 
recht  leigen  kdnnte,  wie  er  arbeiten  gelernt  hat,  während  die 
Clausurarneiten  nnr  darzuthun  vermügen,  wie  weit  er  in  der  Fer- 
tigkeit schnell  zu  arbeiten  gekommen  sei.  Dasn  eignen  si^ 
liesonders  lateinisch  geschriebene  Aufsätze  über  htstorisdie  The- 
mata, Berichte  über  deutsche,  lateinische,  griechT>rhe.  fraiuosiidM 
Schriftwerke  (Abschnitte)  nndAehnliches*).  Ailerdtngs  hfittc  mm  i 


>)  Bafr  io  dieseni  Betradit  die  a.  g.  Eztemporalien  auch  fiel  sdiiiWi 

ist  anerkannt. 

^ )  Der  Gedanke  ist  bcksnatllch  öfter  angeregt,  besondere  Ton  Schmitt  | 
in  dem  trefTliehen  Programme  von  1814  Practiseh  fbirrhgefiihrt  is<  «"  | 
in  Eutin  narh  der  Verordnung  vom  20  Februar  1830  §.  5;  ,,Zugln^^i 
werden  in  dicrtr  (  ontVrenz  (in  *\*'T  über  die  Prüfung  verhandeft  wird) 
zwei  Themata  /.u  sciirittlichen  Abharidiungen  besprochen,  von  deoeo  <St 
eine  in  lateinischer,  die  andere  in  deutscher  Sprache  eescbriebca  and  sal 
der  namhaften  Zusicbeniaff  ▼«neben  sein  nob«  (bis  dieselbe  ohot  firaade 
Hülle  Terfafiil,  aucli  von  iViemandem  durchgesehen  oder  verbeMert  worden. 
BolUe  der  Abiturient  sich  dabei  fremder  Hülfsmittel  an  Büchern,  7,n^' 
•ehriften  u.  s.  w.  bedient  haben,  so  mufs  er  dieselben  vollständig  nam- 
haft flucben.  Zu  beiden  Abhandlungen  werden  dem  Abiturisoteo  14  I^« 
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bei  dlc^üu.  Arbeiten  lücht  die  volle  Sicherheit,  dafs  sie  ohne  Hülfe 
Anderer  angeferliget  seien.  Aliein  im  Wesentlichen  kann  man 
lieh  doch  uberzeugen,  wie  weit  eigne  Arbeit  gewirkt  habe.  Diese 
Aoisilie  wOfden  ftbrigena  mcbt  dIoIi  eine  Controle  filr  die  Oai- 
MDuMlcn  gdien,  aendem  anch  in  so  fem  eine  ErgSiixung  bUden, 
ab  iie  von  gr^laereoi  Um&ng  angenommen  werden  «k  jene  und 
ib  sie  besonder»  ^ignel  sein  dürften,  die  Lieblin^beicnifligung 
derSchitfer  herrortrelen  »n  Umea,  —  Findet  man  aber  dieae 
iMdenng  iibefflQasig,  weil  solche  Arbeiten  doch  in  den  meisten 
nUcn  nicht  erfadiliene  neue  Momente  beibringen  und  dem  Leh- 
iw  vid  M&he  machen  würden,  so  dürfte  man  doch  wenintens 
cendgt  sein,  Ariieiten  der  Art  ftlr  Alle  saxogestdien,  die  sie  ans 
fnka  Stücken  aar  Answeisong  über  ihre  Priratstndien  liefern  wol« 
iea.  S.  ta  §.  6.  Umsichtige  Lehrer  werden  wohl  veriiindem  kttn- 
am,  dais  falsdier  Ehrgeiz  an  verkehrtem  Treiben  führe. 

Unter  den  vorgeschriebeaen  Arten  der  schriftlichen  Arbeiten 
warfen  wohl  die  deutsche,  griechische,  fransdsischc  und 
■athematische  keine  Gegner  finden:  nur  werden  einige  dafiir 
ffimaen.  dafs  im  Framüsisctien  ein  freier  AnÜMtz  zu  fordern  sei. 
Wis  das  Lateinische  anhetrifTl.  so  hat  eine  spätere  Verordnang 
in  Jahre  1838  dem  lateiinsrhen  £xtemporale  ein  lateinisches  £xer> 
fttiaai  solisUtairt.  Wir  glauben,  mit  Reelit :  denn  es  kommt  da- 
W  anr  darauf  an,  an  aeigen,  dafs  der  Schüler  der  Sprache  mäch- 
tig sd«  nicht  dafs  er  aagenblicklich  die  Verschied eniieitcn  heider 
Sprachen  auszugleichen  vermöge.    In  Betreff  des  freien  lateini- 
^hai  Aufsatzes,  der  gefordert  wird,  halten  wir  es  für  zweckmä- 
fsig,  dafs  derselbe  aus  der  Zahl  der  Clausur arbeiten  gcstrirhen 
wenir     Das  ist  keine  den  neuesten  AngrilTen  gemachte  Coiirrs 
üüiL  d(Mm  ^vir  iialten.  wir  wir  im  Febrrinrlieft  des  vorigen  Jahr- 
piii:>  e!it\virk<*If  Imben,  das  s.  g.  frefo  hntrinsrhioihm  iiir  rtnen 
inle^nireuden  Tiicil  nnseres  C7vninasiait  iirsiis ;  allein  ^vi^  sind  der 
^Icinaug.  dafs  nicht  alle  Srfiük'r  es  in  der  Prima  zu  der  (ieuandt- 
M  im  Lateinsciireibeu  briugeu  können^  dafs  sie  im  Stande  wSt- 
Wi,  über  einen  historischen  Go£jenstand  in  kurzer  Zeil  einen 
Aufsatz  zu  liefern,  der  ihrem  pcsammlen  ßildun^sstand  entsprä- 
'  Iff  lind  in  dem  sie  den  Anforderungen  zu  genügen  vermöchten,  die 
sonst  in  drr  ohi  rsleu  Classe  in  diesem  Object  im  Allgemeinen 
ftcmacht  werden  ktMUien.  Manche  Schüler,  deren  Verstaudesbilduug 
sfhr  vorgeschritten  ist,  die  in  andern  Gegenstände  Tüchtiges  lei- 
sten, sind  ohnediefi»  iu  jt  niin  L  iilcrricbt  zuriickgebliel>t  ij,  weil  an- 
d^rvvtilige  geistige  Interessc?i.  wie  sie  theils  durch  das  Hans,  theils 
durch  das  olTentlicbe  Leben,  Ibeils  durch  die  Schule  und  namcnt- 
durch  hervorragende  Persönlichkeiten  in  derselben  ani;eregt 
WWfden,  sie  zu  keinem  ruhigen  Fleifs  für  jenen  Gegenstand  nahen 
hömmen  lassen.  Sic  können  dennoch  von  den  Uebungen  der  Schule 

'^^it  gelassen       In  dor  VcifMilnung  vem  18.  Decembcr  1847  für  Kutin 
jene  Beslininmng  zwar  fortgelassen,  allein  wir  wissen,  dafs  jene  Be- 
siiausiuig  von  1830  dort  als  voUkommeo  xwcckmafstg  befunden  und  nie 
Vanatanmig  gewesen  ist,  an  der  Aulbcntie  der  Arl^iten  so  iweUelii, 
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im  freirn  iiiitl  irobundeiien  ljiilr*ii)sclimb(Mj  sclir  virl  (icwinn  fir 
ihre  ffcistifro  l^ildiiiii:  fbrils  cTlanci  tlirüs  \  orberritel  liabfn. 
ohne  frrradc  zu.  jnicr  l'Ci  li^kcit  erlaii^i  /ai  M-in.  Dnruiii  p'iiiist 
fiir  üie  (!«*r  Relair.  dn-  in  üni  vor/Jibriuiicndm  Sclud;!!  boilcn  und 
einem  txricilinm  gewährt  imkI  durch  die  vorher  vor^eschia^eoe 
häusliche  Kxüineiiarljeü  erirfm/l  werden  kann.  Daraus  folgt,  daOi 
es  allen  dciieu,  welche  ^i<  Ii  in  diesent  Ii(  reich  mehr  zutranen. 
frei  stehen  niufs  dnreh  hesojiderc  lateinische  Clousnrarheilen  über 
den  Grad  ihrer  Fertigkeit  sich  auszuweisen,  Ebensu  hlicfecn 
wir  daraus,  dafs  das  im  Exarncn  zu  Ii*  Irnide  Exereiliuui  clwaf 
prörscren  Uinraitf:  iiaben  muls,  damit  es  eine  grulM  re  IVlnTint^fal- 
tigkeit.  von  PruliU  inen  enflialten  kann.  Wir  wünsrlirii  ki  iucl'C- 
berlndun^  mit  Scliwieri^keilni .  aber  eine  dem  liohcpunkt  <ier 
Prima  v(»lli^  entsprechende  Anl'gahe. 

Wenn  das  Re^lenienl  die  schril  l  liehe  IJebcrsetxiinp  eim  >  «rie- 
ch iuehen  Stückes  fordert,  so  4;laul)en  wir  int  Uechl  zu  mIu.  wcuü 
wir  auch  ')  eine  lJcbertra:;uiij;  aus  dem  Lateinischen  vcrlin- 
gen.  Zunächst  darf  hier  ebenlails  eine  Rücksicht  der  liilligkeil 
walten;  die  Äengstlichen  werden  bei  dem  mundlichen  ExaoMS 
gegen  die  Uebrigen  im  Nachihcil  sein;  bei  der  schrinUclieo  AHwft 
eletcht  sicli  der  Unterschied  eher  aus.  Zwdlei»  wird  4ie  lehrifk- 
fiohe  U«berMtzQog  auch  in  Betreff  des  Latelnisclien  emeo  neooi 
Gesichtspunkt  för  die  Beurtheilnng  geben:  die  mündliche VdMr' 
tragun^  vriid  mehr  die  Geistesgegenwart  und  Gewandtheit,  die 
aciiriftliche  mehr  die  Tfichligkeit  und  feine  Durdibildang,  die  voll- 
endete  Schulung  erkennen  lassen.  Wie  die  Jugend  fibmaaiit » 
ndgt  ist  auf  jene  mehr  %u  geben  ab  auf  diese,  ao  haben  all  «e 
Bmmmnngen  des  ReglemenfB^  durch  welche  auf  jene  ein  befsa* 
deres  Gewicht  gelegt  wird,  einen  nachtheiligen  EinfluTs  in  Bon; 
auf  die  Grflndlichkeit  und  Genauigkeit  geübt. 

Ueber  das  Polnische  und  Hebräische  ist  oben  gcsinochen. 

Sollte  ein  Schüler  In  anderen  Objecten  durch  acbrifUictir  Ar- 
beiten sein  Wissen  und  seine  BUdni»  su  doeumentiren  wünschea, 
so  kann  ihm  das  nicht  wohl  yerwefirt  werden ,  in  so  fern  M 
entwickelte  Neigung  für  ein  bestimmtes  Fach  oder  eigeudttaiK- 
eher  Bildungsgang  ihn  zu  solchem  Wunsche  veranlafsf. 
stungcn  der  Art  künnten  bei  dem  Gesammturtheift  in  die  Wig- 
achaale  fallen. 

Der  §.  enthält  aufserdem  bei  dem  deutschen  und  Isteinisrhrn 
Aufsatz  noch  einige  Andeutungen  über  die  daran  zn  stellcoden 
Fordeningen«  Wir  müssen  darauf  an  einem  andern  Ort  sardck* 
kommen« 

Zu  §.  17.    Bestimmung  (ier  auf  die  schrifllichcu  Arbei- 
ten zu  ver\v  enden  den  Zeil. 
Der  §   balle  ursprintirllrli  ziir  Anfertii;iin«;  sänimtlicher  sohriA* 
liehen  Arbeiten  hücUütem  drei  Tage  zu  je  6  ArbeiUstuudeu  an^^ 

*>  Ich  beziehe  mich  auf  die  von  nir  in  dsr  C  d.  Q,  W.  3,  &  644 
gegebeneo  I^aehweisungen. 
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wiesen.  AUein  die  Erscliöpfang  der  jugendlichen  Kraft,  die  da- 
bei nicht  ausbleiben  konnte,  hath^  bald  zu  einer  Aenderung  ge- 
ffibrt.  Am  xweckmfifsi«;5lcn  srhoiiit  es,  die  Bestimtmin^  der  Ar- 
beitslaiio  im  llebrif:«'n  prnnz  tliM!  einzelnen  Anstalten  zu  iiber- 
hs%pii  1111(1  nur  gegeu  die  übcimäläige  An^Mianuiig  Vorkeiirungeu 

Kim-  Aefuleninü.  in  dor  Zabl  der  für  jede  Arbeit  aii^eselx- 
ten  Stil  nden  ^)  seheint  niebt  gerade  erforderlich.  Denn  der  heh- 
rer  wird  sehr  mihi  Antijabca  tinden,  die  sieh  in  der  angegebe- 
nen Zeit  so  löse?!  In&scn,  daf»  daraus  ein  8cliiuts  anf  Fähigkeit 
und  \Vij>>en  «lei  N«  linier  möglich  ist.  Owährt  man  Ifingere  Zeit, 
so  liegt  die  Vcrsueiiuni:  Iii r  den  Lehrer  zu  nah,  die  Aufgaben  zu 
ervrpiteiTi.  Die  FIafj|>l.saetic  isl ,  dafs  man  den  meisten  Schülern 
dir  Fühiiikeil  jiieht  zulranen  kaiiiu  lünger  als  1  —  ö  Stunden  hin- 
hl  tinander  zu  arbeiten:  die  in  der  fünften  Slunde  sehr  oft  ein- 
tretende Erschlaffung  läfbt  sich  nicht  fort  leugnen        iMan  nu'»ge 

*)  Dm  Verfügung  rem  hatte  in  Betieff  der  iür  die  ■ebriftUche 
PMuag  einanibaUleadeB  Zeit  gar  keine  Beettamnng  gegeben  und  nnlito 
Mer  später  durch  besondere  £rlaeee  TerToltslindigt  werden;  man  veifl. 
das  Publieanduni  des  Consi!?torinra8  zu  Coln  vom  15.  Marz  1824,  die  Cif- 
calani'rfiiiiiMig  des  Coiisistoritnns  für  Brandenburt^  vom  21.  Januar  I?^?^. 
die  sieh  auf  eine  andere  vum  (i.  Marz  1SI7  he/ieht  und  die  ihrerseits 
durch  das  MiuiHterialrescript  ?om  25.  >oveiiil>i>r  1825  den  übrigen  Con- 
AMm  xnr  Nacfaacfatung  empfohlen  wird,  und  dae  Publicandum  dee  Schul- 
iMlegiuflM  in  MünaCer  ?oni  17.  Juni  1826  §.  3,  in  dem  eine  mildere  Be- 
Üimiiinng  getroiTen  wird« 

^)  Die  Verfügung  ron  1788  {»atte  §  3  bestimmt,  dafi  zu  jc<ler  Arbeit 
ein  Vor-  oder  Nactiniittag  verbraucht  werden  aolle,  alNMr  die  iurbeiten  seibat 
aieiii  iiäiier  angegeben 

•)  Die  (frofsh.  hessische  N\ioi  Imiig  vom  1.  Oclober  lb^2  gestat- 
W$  19  fiir  jede  lateinische,  franzo^«^«  he,  deutsclic  Arbeit,  mit  Einscidufs 
dnr  Hr  die  neinacitrift  erforderlichen  Zeit,  einen  halben  Tag.  Die 
hannoveradle  Verordnung  vom  W.  PTot.  1829  §.  12  S.  9  besagt:  „Für 
ik  Uauptarbeiten,  nSmlich  für  den  lateiniaehen  und  deutschen  Aufsatt, 
fnr  <!if  l'cHrrsetznnp  und  Inlerpri'lalion  einrr  Stello  an«?  einem  classisehen 
S  !iriflstfli«T,  und  riKilich  für  die  mathematiselion  Arf>'  iti  n  wird  zur  \u)4 
art^ituiig  und  V^ollendiin«;;  riner  jorlrn  d»»r5Jell»fn  <'iii  \  ormiUag  bt:sliinmt 
and  darf  dieaer  Zeitraum  nicht  iiberüchriiten  nerdeo.  Die  Ausarbeituog 
nad  Vollendung  einer  jeden  der  übrigen  Arbelten  darf  oicht  über  vlet 
SlinAen  dauern  —  Die  vom  22  Mai  1839  %.U  B.  5:  „Pur  die  IlaupU 
JiMleu,  nämlich  fiir  den  deulschen  und  lateinischen  Anfaatz,  und  für  die 
raathematisch  -  physikalische  Aufgabe  wird  zur  AuRnrheifiins;  nod  V«d)('n- 
dons  einer  f*'d«'n  dprs'^lhrn  vh)  Vorm\\i;\<j:  fiörhsfrns  Ij  Arbeitsstun- 
den g<*r»»rlinet.  besüniiiil  tiiid  dart  i!i«'M'r /«'ilrainu  on  lit  iiln  im  liritten  werden. 
Dm  mathematischen  Arbeiten  kurinen  zur  Erleicliierung  der  Schüler  in 
wni  Hüften,  jede  zu  höchstens  3  Stunden,  getheiU  wmen.  Die  Aua« 
■rWftuiig  einer  jeden  der  ifbrigen  Au%aben  darf  nieht  über  drei  SCun> 
4m  dauern,  ausgenommen  wenn  einzelne  8chUler  eine  gröfsere  pbilologl- 
•Äe  Arbeit  liefern  wollen,  in  welchem  Falle  ihnen  ein  Vormittag  |;estat- 
fef  w^Tdf'n  knnn  *'  Für  die  beibehaltenen  Arbeiten  beRfimmt  die  \  «Tord- 
Tnmir  15.  August  1846  %  l'}  S.  H  denselben  Zeitrauoi.    In  dem  des- 

Haiiiüchen  Reglement  wenlen  13  S.  8  fiir  den  dcutsehi'n  un(i  lateinischen 
Ausbau  je  7,  für  den  freien  fraozosiüchen  Aulsat/.       ftir  das  griechi- 
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also  elior  Autgaben  stellen,  die  einen  geringeren  Zeilnuf^vniu]  für 
den  Mittelsclilns^  der  Schüler  fordern,  als  eine  Vcrlängernnt^  der 
Arbeitszeit  eini  i  rten  lassen.  Dadurch  wird  der  ileiierei  ain  bestes 
gesteuert  werden. 

Nur  eine  Ausnahme  möchte  ich  vorschlagen,  falls  dt  r  latei- 
nische  Aufsal:^  uiehl  mehr  als  Clausurarbeit  gefordert  wünie.  Dann 
iüül(ite  dem  lateinischen  Exercitiuin  mindestens  1  Stunde  zo^^ 
legt  werden,  damit  es  die  oben  motivirte  Ausdehnung  und  Be- 
deutung erhalten  könnte.  Für  die  Ueberbelzung  aus  dem  Latei- 
nischen kouuleu  zwei  Stunden  genügen. 

Zu  §  1^.   Vorschriften  für  die  A nfertigung  der  schrift- 
lichen Arbeiten^  Protocoll  über  die  achriftUche 

Prüfung. 

Unter  den  eriinbten  Hülfamittela  werden  die  W6rler> 
bftcher  ')  aufgeführt;  die  Grammatiken  etillicbweigent 
^etcbloaten.  AUein  vielen  Wörterbftebem^  namentlicb  den  ftaa- 
ftOetaehen,  sind  aebr  wesentliebe  Bettandtfaeiie  der  OraBmatik  » 
radean  beigegeben,  so  dafs  die  Verfügung  Ülosoriaeb  wird,  ia- 
fserdem  finden  die  Schfller  in  den  iateinlacben  Wörterbflcbera  die 
grammatbehen  Einaelnheiteni  über  die  de  sich  am  ersten  in  der 
Scbnelligkeif.  Raths  erholen  möchten,  cenan  angegeben  Solleo 
also  die  Arbeiten  aogleich  eme  Probe  von  der  Sicboiieit  i» 
inammatischen  Wissens  sein,  so  mufs  man  die  lateinischeo  and 
französischen  Wörierbücher  wieder  verbannen.  Diefs  bat  aodi 
den  Vorth  ei  U  dafs  die  Schüler  nicht  nach  Phrasen  Jagd  niscbcBi 
vm  ihre  Blöfise  an  bedecken. 

Fordert  man  eine  freie  lateinische  Clnnsnrarbett,  so  wird  man 
Gegenstände  wählen,  über  die  sich  die  Schüler  auch  ohne  solche 
Hülfe  auslassen  können.  Wo  nicht,  so  bieten  die  Arbeiten  doch 
keinen  Beweis  dafär,  dafs  der  Examinand  ein  bestimmtem  Gebiet 
der  Sprache  einigermafsen  beherrscht.  Das  viele  Suchen  und  Nach- 
schlagen aerstreiit  eher  und  behindert  den  natArüchen  Fioli  dar 
Darstellung,  als  dafs  es  irgendwie  fördert. 

Bei  den  Exerciticn  vermeidet  man  füglich  die  Begriffe, 
welche  dem  Schüler  der  Ausdruck  Tiicht  zur  Hand  sem  kdiint'. 
Ist  einmal  einer  nicht  au  umgehen,  so  ist  es  besser  das  Wort 


sehe  Scriptum  5,  fiir  die  matliematische  Arbeit  und  das  hebriiiscb«  Scrip* 
tum  je  i  Stnndeii  bewilligt.  In  dem  Königlich  särhsiscbrn  Regiilativvöm 
17.  DtTcmtier  18.10  war  verfiigt,  dafs  die  Abilnripnfcn  rti  den  deutsrlifn, 
latoiniselicn  und  mathematischen  Arbeiten  je  einen  Tag  Zeit  haben  sollen. 

*)  Die  Instruction  von  1812  gestattete  (§.  10)  nur  «las  fifiediisdii* 
LcziciMi.  Mit  der  von  1834  stimmt  s.  B.  die  bannörerscbe  VuüidaN| 
vom  30.  November  1829  $,  10;  die  sücbsisch«  vom  5.  Min  1830  4; 
die  dessauische  von  1846  %.  13.  S.  7. 

^)  Ks  ist  daher  kein  so  grofser  Unterschied ,  wenn  die  Groftb.  hcssl' 
sehe  Verordnung:  vom  1.  October  1832  §.  28  und  die  Cur  Eutin  vom  'J«»  F'" 
bruar  1H30  den  tiebraucii  der  Grammatik  tind  des  ^\  örterbucbSy  die  baj^** 
rische  vom  3.  Juli  1824  den  der  (irammatik  gestaUei. 
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nnziicübcu,  als  um  dcfkwillcu  deu  Gcbraack  des  Lcxicons  frei  zu 

Nar  fnr  die  Ucbcrsctznng  aus  dein  Griecliisclieii  und  Latcini- 
><rhcii  darl  der  Gebrauch  des  Lexikons  gcstnttel  weiden,  wcun 
ilic  Arbeit  einen  Schriftsteller  betiilTf,  in  den  sich  der  Schüler  noch 
nicht  recht  t  ingclcsen  halH  ii  kann.  Ks  muls  iudefs  dem  Schüler 
freistehen  auf  diese  Hülfe  zu  verzichleii,  woriiher  der  beaufsicfiti- 
gcüde  Lehrer  eine  Bcaicrkung  auf  der  Arbeit  zu  machen  haben  ^^  ii  d. 

Die  Anstalt  wie  die  Behörde  mufs  nun  aber  mögliclist  d.i^c- 
gen  Ecsichcrt  werden,  dafs  die  Examinanden  nicht  etwa  andere 
Hftitsmtttel  gebrauchen,  als  di«  rcslcmentomSfsig  feststehenden, 
diftiie  nicht  gegenseitig  einander H Alle  gewähren.  Man  kann  häufig 
ilie  KJage  yemehmen,  dafs  diese  Sichemnc  sehr  gering  sei,  um 
Vm  sIftHceres  Wort  aa  sebranchen  —  Wir  glauben,  dafs  die 
weMoUich  veränderte  Bedeutung,  die  vrir  fftr  die  dausurarbeiten 
Ii  Ansprach  genommen  haben,  den  Reu  mindern  würde  sn  un- 
eriubten  Afitteln  Ziiflncht  au  nehmen.  Gleichwohl  scheint  es 
aslhifendig,  dafs.  eine  cenaue  Beaufsichtigung  eintrete,  nnd 
di&  diese  awar  hauptsSchlich  in  dem  Geiste  geschehe,  dafe  man 
nd^  dabei  auf  das  Rechtltchkeitsgeffthl  der  ßtaminanden  stütze, 
M  nian  aber  dämm  nicht  auf  eine  conseauente  und  strenge  Con- 
tfsls  verziclite.  Je  entschiedener  iVio  Schule  überhaupt  darauf 
xa  dringen  hat,  dafs  in  dem  Schiller  die  Ehrfurcht  vor  dem  Ge- 
idi,  die  sittliche  Hingebung  an  dasselbe  eine  Wahrheit  werde, 
nm  so  nachdrücklicher  hat  sie  auch  in  diesem  Falle  darauf  zu 
halten,  dafs  dem  Schulgesetz  sein  Reclit  werde.  Das  Verhalten 
drr  Schüler  bei  dieser  Prüfung  wird  den  Geist  bekunden,  dei* 
die  Schule  überhaupt  in  dieser  Hinsicht  charakterisirt. 

Da  aber  Ausnahmefalle  auch  bei  der  veränderten  Bedeutung 
derClausnrarUciten  immer  noch  zu  befürchten  sind,  so  mufs  das 
Reglement  eine  Bestimmung  enthalten,  welche  den  Betreffenden 
<iie  Folgen  eines  betrügerischen  Verfahrens  vor  Augen  stellt.  In 
f^illei)  groben  Bclru2:cs  schciul  die  Aiisschliessuiii;  vom  Examen 
Mcbt  SU  hart       hei  geringereu  eine  Note  im  Zeugnils  nicht 


')  Tbieraeh  Zustand  des  oflentl.  Unferr.  I,  S.  466  findet  es  sogar 
Ik^I  bedenklieh,  dats  die  achriAliehen  Arbeiten  „in  Abwesenheit  des 
f'omiBii»ariu8*'  angefertigt  werden,  und  meint,  dafs  deslialii  die  zur  Ab- 

l».il(ung  «los  Unterschleifs  ang^^or  Iih  Ii  u  \'orl;<  lirungen  in  virlfaclicn  Schleich- 
*»'gon  uniu.inz''"  oder  vereitelt  uonlen.  in(i»Ts  Kann  nnr  ein  TIm'Ü  der 
Hciorgnifs  bi'i^i  iiiuiet  erscheinen,  im  UeHrigcn  ist  es  si»  !h  r,  d.ils  >vährend 
der  Arbci  tszei  t  der  Commissarius  noch  weniger,  mindestens  eben  so 
veoig  gegen  Betriigcreien  eine  Sicberfaeit  gewähren  kann,  als  der  mit  Cfaa-' 
nllsruDd  Localität  völlig  vertrante Lehrer  Die  Besorgnifs  von  Thiersch 
riM  sieb  also,  wie  es  sdieint,  auf  den  Charakter  der  Lehrer.  Oder 
i«t  tr  nor  durcti  den  in  Dav crn  feststehenden  Usua  be&ngen  l  die  Ver* 
«ntouDg  vom  3.  Juli  18it      10,  II 

')  Vrrgl.  die  hannüversciie  A^Tonlimni;  von  1839  §  14,  S.  (i.  7,  von 
i^Hß  %.  13,  S  9:  diß  erstere  gelit  gur  sehr  ins  Kinzelne. 

•)  S,  den  Hrhifs  «les  königsberger  ProvinzialschulcoiUgiüuis  in  d«  Z. 

t  a.  a  w.  2,  a  m 

ttHmtht.  f.  a.  GjrniDasUlvcsett.  Iii.  i.  24 
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unverdient.  In  Betreff  derer «  weldie  nicht  von  der  Schokoti' 
miision  examinirt  werden,  bei  denen  also  kein  siUiidw»  Biad 
Examinatoren  und  Esaminanden  verbindet,  wird  dieBeanfsicbUgung 
nodi  scJiSrfer  aein  mitoen;  die  Folgen  einca  Yergehena  dftrftta 
dann  lieaoDderB  danach  &a  bercckuen  «ein,  wie  weit  dadordi  die 
SicheHieit  der  Benrtheilung  gclührdet  worden. 

Es  iat  ein  feiner  ond  gewifs  srlir  wohlthueodcr  *)Ztig.  wem 
in  unserem  Reglement  die  Möglichkeit,  dafs  ein  Lehrer  sich  as 
weit  Tergrssrn  könne,  dem  Schuler  irgend  wie  zu  einer  benem 
Leistung  behülHidi  sn  sein,  mit  keinem  Worie  bezeichnet  ist 
In  der  hannövei*schen  Verordnung  vom  ^iil.  November  18211  §.  12 
S.  10  und  in  der  vom  22.  Müi  lN3f)  §.  14  S.  6  heifsi  es  noch: 
„£s  ist  jede  mündliche  oder  schrifllichc  Aushülfe  des  Lehrers  — 
strenge  unter8agl'^  Wenn  in  der  für  Eutin  unter  dem  20.  Febr. 
1830  erlassenen  §.  8  bemerkt  wird:  „Sainmtliohc  Lehrer  sind 
auf  ihiMMi  Anitscid  vcrpflirlilrt.  dir  Ahif tirinittMi  mit  dni  (le- 
geubtäiideu  der  srfirifllirlirii  und  luündiiciien  l'i  iiiun*;  weder  selbst 
bekannt  zn  machen,  noch  durch  Andere  bekannt  uKiclien  im  las- 
sen *■%  so  lulügen  wir  es,  dafs  dieser  §.  in  der  Um;ii  beitung  vom 
18.  Deeeinber  IS  iT  forigelassen  ist;  denn  deri'Iciclit  ii  versteht 
«idi  eben  von  selbst.    Die  hannoversche  Veroidniiii^  vom  15 
August  1846  §.  12  S.  7  enthalt  in  Beti*eff  des  lateinisebeii  Auf- 
satzes die  eii;enlliüiiilit  lio  i^  sliuiniung:  „der  Lehrer  darf  den 
Scliülern  in  Absieht  i)<>  Sloltrs  ;inf  alle  Weise  zu  Ilrdfc  ivüui* 
men  und  ihiKiu  wenn  es  nütlil^  zu  sein  scheint,  svWiA  umfas- 
sende Erläuterungen  über  denselben  geben'^.    \\  ciui  nun  nicbt 
zugleich  zu  ProtocoU  gegeben  wird,  was  der  I-»clirer  mitzulbeilen 
für  gut  befanden,  —  und  eine  Bestimmung  der  Art  liegt  gar 
nicht  vor  — ,  sa  w&rde  das  Verdienst  des  Schülers  bei  der  Ar« 
beit  den  Qbrigen  Examinatoren  und  Revisoren  keinesweges  kltr 
sein.  Schon  ans  dem  Grunde  finden  wir  die  Anordnung  bedenk- 
lich.  Aber  sie  ist  es  nicht  minder  deshalb«  weil  das  Verfsbrea 
des  Lehren«  auch  bei  grofser  Vorsicht,  einer  sehr  scfawanke&den 
Beurlheilung  von  Seiten  des  Sch&leis  ansgesetst  bleibt.  Ans  dem 
Crnndc  wQrdcn  wir  auch  die  mildere  Form  der  grofsh.  hessischen 
Verfügung  vom  1.  October  1832  §.  22:  «,der  die  Aufsicht  fah- 
rende Lehrer  hat  sich  selbst  aller  mündlichen  und  sehrlfllicbeo 
Ilülfsleistung  zu  enthalten,  insofern  solche  nicht  in  Erläuteruox 
des  Sionfö  der  Aufgabe  besteht    für  verwerflich  erachten,  zumnl 
bei  ihr  noch  dieSelbslSndigkeit  des  Schülers  wesentlicher  beoach- 
theiligt  ist.   Man  denke  sidi  die  Erläuterung  des  Sinnes  eiocs 
deutschen  Themas!  — 

Eine  specicUe  Instruction  för  die  Lehrer,  wie  sie  imUebrigeo 


')  Einen  peinlicbeii  Eiodruck  mub  es  dagegen  UHkcben»  wenn  ei  t  B. 
in  der  Kurförstl.  hessischen  Veronlming  vom  7.  August  1844  §.  7  bellst: 
„Kein  Lehrer  d.irf  olme  besondere  Gestadung  der  oberen  Behönlc  «Ii« 
l^riilnng  clor  Keife  nnt  eiin-m  K\ainiiian(h'M  in  dt  in  [.thrsr<'',Tnst.'»n<lc  Tor- 
iidioien,  in  welchem  er  jenem  in  «lern,  thr  Mafuritäts-Priifurjg  zuoÄdwt 
vorhejigcgangcnen  Jahre  Priratunterricbi  <;rtbeiU  haben  sollte.*' 
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bei  jiüiT lieaafsichtigung  zu  vorfahren  haben,  wnnlc  —  wie  die 
Erfahriinji  t^elehrl  hat  —  der  ddaln  kleiiilieii  zu  wenlcu  uirlil 
wohl  ent^elien  können.  Eine  solche  (hirfte  nur  in  gauz  allge- 
imüiien  Zügeu  zu  iialteii  seiu,  nach  deu  oben  beregten  Gesichta- 

Sehr  wünscheuswcrth  ist,  dafs  die  Verfügung  dos  lieg lements, 
jede  Arbeit  solle  der  Regel  nach  unter  Aufsicht  eines  und  des- 
selben Lehrers  aogefeiliget  werden,  möglichst  beachtet  werde, 
h  jedm  Fall  ist  eine  BeBprechiing  der  Lehrer  über  das  zu  he- 
ibchtcade  Verfohren  viierlifglidi  und  Immer  Yen  Zeit  zu  Zeil 
wieder  anfsimeluiien,  wenn  deh  aneh  die  Lehrer  selbst  nicht  ändern. 
Eben  so  lal  es  widbtig,  dafs  Maaftnahm^  cefaroffen  dnd,  um 
«oeVerbindung  zwisehen  dem  bean&iehtigenden  Lehrer  and  dem 
Diiector  |eder  xeii  leicht  an  ermöclichen 

Wir  beantragen  endlich  noch,  dafs  die  Examinanden  der  Rein- 
wMk  die  Entw&rfe  dasu  beilegen,  damit  man  daraus  ilure  Art 
ta  atbdtea  erkenne  und  in  geeigneten  FSllen,  s.  B.  bei  Schreib- 
feblern  und  kleineren  Versehen,  darauf  surdckgehen  könne. 

Dafs  Erk  rankten  neue  Aufgaben  für  die  säriftliche  Ptfifung 
peitelit  werden  sollen,  ist  billig,  von  unserem  Standpunkte  ans 
^och  nicht  unbedingt  nothwendig.  da  bei  der  Bearbeitung  yer- 
Mkiedener  Aufgaben  eineH&cksiehi  fortiUlt,  die  die  Beibehaltung 
^cbwB  schrifl liehen  £xamens  au  erfordern  scheint.  Nur  wenn  der 
Examinand  schon  längere  Zeit  vor  dem  schriftlichen  £xamen  am 
Klassenbesuch  durch  Krankheit  behindert  worden  w&re,  müfste 

durch  eine  schriftliche  Arbeit  sieh  ausweisen,  auf  welchem 
Standpunkt  er  in  Betracht  seiner  Leistungen  wäre.  Dazu  würde 
aber  gerade  in  solchem  Fall  am  allerwenigsten  eine  Clausnr- 
ttbctt  ansreiehett. 

Zu  §.  19.  Censur  und  Durchsicht  der  schriftlicheu 

Arbci  Len, 

Wenn  bei  der  Beurthcilung  iler  Clausurarbeitcn  angegeben 
werden  soll,  in  welchem  Verhalluifs  dieselben  zu  dem  im  §.  28 

bestimmten  Maafsstabe  für  die  Reife  stehen,  so  würden  wir 
dfe  Modification  des  Ausdrucks  vorschlagen:  in  welchem  V^hält» 
die  Leiatnngen  au  den  Forderungen  der  Schule  stehen. 

Wird  aalseraem  gefordert,  dafs  auch  das  VerhSltnifs  }etm 
Aibciten  au  den  gewöhnlichen  Leistungen  jedes  Abiturienten  an* 
gegeben  *}  werden  möge,  so  kann  awar  eine  Beziehung  auf  diese 


')  Nicht  in  allen  Instructioneu  ist  der  Ausdruck  scbsrf  und  unzwei- 
4Mtig;  so  s.  B.  keifst  es  in  der  sächsisebeo  ▼om  5.  Mürx  1830  g.  4:  ,,Dl6 
Aoiaben  zu  (den  Arbeilen)  erbaltea  die  Schüler  an  demsslbsn  Tage 
is  Ser  Schule.**  Ferner  f*  0:  ,iDie  gefertigten  Arbeiten  werden  Ton  ih- 
ren Vertsssem,  ehe  sie  aus  der  Sehale  gehen,  d^m  Reotor  über- 

(pb«n.** 

*)  8.  die  Verfiigung  des  köni^stierger  Provinzialscbula>U<^iuais  in 
l  Z  f.  a.  G  W.  2,  S  239. 

Diese  Forderung  ist  in  die  banoÖTerschen  Reglements  YOfli  22. Mtf 
tS»  g.  15,  S.  7,  und  vom  15.  August  1846  §.  14,  S.  9  iibeigegsngen. 
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Leistungen  im  Urtheil  über  die.  Prüfan^rbeiteii  «odi  filr  die 
Zukunft  beantragt  werden.  Da  indefs  eine  ausftthrilehe  Erörte- 
rung des  gausen  Bildnngszostaades  an  die  Spitxe  des  Verfalircna 
gestellt  worden  ist,  fo  hat  jene  Forderung  bei  diesem  Tbeil  des 
Actes  nicht  mehr  die  Wichtigkeit,  die  ihr  frcther  beigelegt  wer» 
den  mnfste.  Eine  gründliche  Bem'lheilong  der  frohem  Leiätan* 
gen  unter  der  Prüfungsarbeit  ist  kaum  ausfuhrbar,  und  dämm 
soll  dieser Theil  der  geforderten  ^, ausführlichen^^  Erörterung;  auch 
nur  ta  oft  unterblieben  sein.  Jedenfalls  ist  abi'r  jeiios  IJrthetl 
in  ein  Verhalinifs  der  Unterorduung  zu  dem  Uriheil  über  die 
Bäiamenarbeit  gestellt,  welches  seiner  Wichtigkeit  für  die  Bc- 
nrtheilung  der  Tüchtigkeit  des  Examinanden  nicht  entsprechend  ist. 

Dasselbe  ist  über  die  Verfügung  des  §.  zu  sagen,  wonach 
dem Director  nach  Befinden  der  Umstainlo  frri^oicchen  war,  noch 
andere  Klassenarbciten  der  Abiluriciilen  müs  dcni  lelztcii  Jnhrc 
beizulegen''*).  Abgesehen  davon,  dafs  mv\i\  hi^^Wmmi  iM .  dafs 
der  betrcffcndr  Lrlirrr  dabei  eine  llanptsUninic  haben  um  Ts  — 
die  ihm  der  Natur  der  Snrlio  nach  gebührt  —  bleibt  es  immer 
nicht  angemessen,  dals  dicüe  kiassenarbeiteu  „nicht  zur  CQti»ciici- 


')  In  (lor  Grofshersogl.  hessischen  VerftigUDg  ▼om  1.  Octobcr  1832 
§.24  ist  diese  ßestimniting  so  gefafst:  „Aurscnlom  steht  es  dorn  Pircc- 
lor  frei,  norli  rindere  friiluTt^  schriftlic!»»  Mn*jf or,ir!i<Mff^n  t]or  Schü- 
ler I»t-Mzulegi'ii,  welche  jedoch,  sofern  sie  von  den  iSchuh  i  n  /.u  liause  oder 
nach  ei^fur  Wal)i  angefertigt  sind,  nicht  zur  entscheidenden  Richtschnur 
lltr  die  Maturitätscrkliirung,  sondern  nur  zu  beiläufiger  Vergleichong  und 
Andeutung  vmehiedenartiger  Anlagen  und  wisaenscbafUtcher  Meigungeo 
gebraucht  werden  können/'  In  der  liannÖversdieD  Verftigung  vom  90.  No- 
vember 1829  %,  8,  S.  7  beifst  e«:  ,,Dem  Ciesuche  (des  Schülers  um  Zu- 
lassung zum  Examen)  müssen  die  Censuren,  so  wie  die  wichligsfen  im 
letzten  Schuljahre  verfertlgfon  Aufsätze  und  Arbeiten  in  deutscher,  latei- 
nischer, griecbisclicr  und  fran^'.ösiüciier  Spraclic  im  Original  mit  den  Cor- 
recturcn  und  Bemerkungen  der  Lehrer  versehen,  beigefügt  werden.  Dic- 
•es  geschieht  io  der  Absiebt,  damit  die  PrOfiingacommissioii  sich  einen 
Torlänfigeii  Ueberblidi  von  den  Keuntnissen  und  Anstreogungen  der  Exa- 
minanden verschaffen  und  der  Prüfung  dannrh  die  zwecKmäfsigste  Hicb- 
tung  geben  kann.  Auf  die  Krlhcilung  des  Zeugnisses  haben  ;il»er  diese 
Arbeiten  keinen  nnmillelbaien  Kluilufs.**  Diese  Bestimmuog  lind«^  i  <;ich 
auch  in  der  >\ifiji;ung  vom  22.  Mfii  1839  §.  8,  S.  3:  aber  in  der  vom 
15.  August  1846  §.  8,  >S.  4  haben  die  leUten  W  orte  folgende  Fassung 
erhalten;  „Auch  werden  die  Arbeiten  bei  der  Entscheidung  Über  den  Aus- 
fall der  Prüfung  mit  zu  Ratbe  gezogen  werden.*'  Und  demnach  Ondot 
sich  in  derselben  $  23,  6.  19  auch  der  Zusatz,  dala  die  Beschaflenlioit 
der  schriftlichen  Arbeiten  ,,mit  K? n srli  hi  f?:  dor  vorc^elegten  Schul- 
arbeiten" eines  der  drei  llauptmomente  bei  Feststellung  des  KiiJiir- 
thciis  sein  müsse.  Dieser  Umstand  ist  von  Herrn  Reetor  Iloffmann 
in  der  ZfdGW.  2,  S.  10  hervorgehoben.  Das  Verdienst,  die  volle  Wich- 
tigkeit dieses  Moments  ins  rechte  Licht  und  selbst  Ihn  in  das  rechte  Veriiält<- 
nifs  zu  dem  ganzen  Act  gestellt  zu  haben,  gebührt  dem  Herrn  Director 
Krüger  in  Braunschweig.  S.  oben  8.330.  Auch  Tcrweisen  wir  auf 
<lie  Aeufserungen  von  Rerlor  Iloffmann  und  f)!»(T!''hrer  IlelmCS  in 
den  hanuöireraclieD  ProtocoUcn  vom  7.  October  1845  S.  42.  43. 
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(Jciiticü  Riclilbcbijur  für  die  Priifuiigscommission,  wolil  aber  dazu 
dieoen  sollcu,  dafs  sich  die  Mitglieder  derselben  eine  möglichst 
genaue  Kenntnifs  der  Abiturienten  erwerben  und  sich  ein  sclbsl- 
sttndiges  Urtbcil  über  sie  bilden^'.  Das  wurde  nur  dann 
ifchtfertigen  sein,  wenn  in  den  Clausurarbciten  wirklich  all  die 
Bcmcotc  gesicberl  wären,  die  eine  entscheidende  Hichtschuur  für 
die  BeorÜieilaiig  erheischt 

Wichtig  ist  ^ewifs,  was  der  §.  verfögt,  dalSi  sSrnrntUche  Pr&* 
liagMrhdteo  het  den  Coromissionsmitgliedem  drcnliren  sollen, 
che  sie  an  den  IC  Commissarins  abgehen.  Damit  das  geschehen 
ktone,  darf  das  sdirifiliche  £xamen  nicht  «i  spät  anberanmt 
ifcrdcn.  S.  zu  &  13.  Aber  es  mnls  auch  dafür  gesorgt  sein, 
dals  die  Obrigen  Xelirer  HnTse  haben  die  Arbeiten  einsnaehen. 

Zu  ^  20.    Mündliche  Prüfung.  Znlil  der  Examinanden) 
Bestimmung  des  Tages  der  Prüfaug. 

IHe  Schwieriglceit  des  mündlichen  Examens,  su  dem  wir 
■as  nach  Anleitung  des  Reglements  an  wenden  haboi,  wird  sich 
iaZnkanft  noch  steigern,  wenn  wirklich  jede  Schule,  wie  aus  an- 
deroGrfinden  wfinschenswerth  ist,  nur  ein  mal  im  Jalir  cntlSlst.  Soll 
dann  die  Bestimmung  aufrecht  erhalten  werden,  dafs  die  Prüfung  in 
«ttcnmien,  wo  mehr  als  12  Examinanden  vorhanden  sind,  in2,  resp. 
mehreren  aufeinanderfolgenden  Terminen  abzuhalten  sei,  so  werden 
sdvviele  Gymnasien  2,  nicht  wenii^c  3,  ja  4  Tage  für  das  mundliclie 
Examen  biMiurfen  Und  da  dieZiahl  von  12  Examinanden  eher 
ui  gfois  als  zu  klein  sein  diirfle,  so  möchte  sich  die  Scliwicrig- 
IwÜ  sogar  noch  steigern.  Mehr  als  8,  höchstens  9  Stunden  den 
Tag  kann  die  Prt'ifung  unmöglich  dauern.  Wie  sollen  nun  Leh- 
rer wie  Sch&ler  Tage  lang  die  Spannkraft  des  Geistes  belialten, 
die  tu  einem  solchen  Examen  erlorderlich  bt?   Und  wie  sollen 


')  Die  Verfügung  von  1812  §.  II  lautet  allgemeiner:  j^SoIKe  zu  Zei- 
ten auf  frcquentcn  Schulen  die  Zahl  der  Examinand««!!  grofs  sein,  so  ftat 
^  Prüfungs - Comiuissarhis  daliin  zu  sehen,  dafs  cntwedrr  diescihc  liir 
«iie  luündlit-hc  Prüfung  gelhetU  oüer  eine  zu  gründlicher  Würdigung  des 
KtantnifozuKtandcs  jedes  Einzelnen  in  jedem  vorkommenden  Fache  hin« 
^gltidie  Zeit  der  FHifong  aller  Examinanden  anssnmieo  gewidmet  werde/' 
Aocfa  die  meinioger  sagt  nur  S.  101 :  „In  allen  Fällen,  wo  die  Zahl  der 
Examinanden  zu  grofs  ist,  als  dafs  dieselben  in  einem  einzigen  Tage  gründ- 
lich cxaminirt  werden  könnten,  ist  die  Prüfung  in  zwei  oder  mehreren 
aufeinandcrfolgenilen  Terminen  ahzuiiallen."  Die  Ktinigl.  sacliaische  Ver- 
ordnung vom  17.  Dccember  1830  besagt  7t  ,,Sind  mehr  als  acht  Abi- 
tttrieoteo  zu  prüfen,  so  werden  sie  iu  tucbreie,  müglichsl  gleiche  Abtbei- 

Äen  getheilt."  Die  hannöverschc  vom  30.  November  1829  14,  S.  12: 
iemOndllche  PHIAiog  mala)  die  S^U  der  ExamiDaDden  mag  groft  oder 
kWa  sein,  stets  mit  glefcher  Gründlichkeit  vorgenommen  werden.  Zu 
diesem  Ende  mnls,  wenn  die  Zahl  derselben  über  zehn  bis  zwölf  ist, 
«flf  Theilung  vorjjenonimen  werden  "  Nach  der  liannüverschcn  vom 
22.  Mai  1839  §.  17,  S.  7  mufs  das  gescliebcii ,  wvnn  die  Zahl  der  Exa- 
minand« n  iÜMT  12  steigt,  und  diese  Bestimmung  Ui  auch  in  der  vom 
15.  Au^mi  ibiii  ^.  16,  S,  10  boibebaltcti  worden. 
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12  Schiller  in  8  bis  9  Standeo  in  11  bis  12  Obfeden  grandlicb 
geprftft  werden  können?  Wie  wird  man  ihnen  die  Uebmeuguns 
geben  Icdnnen,  dafa  aof  das  Resultat  einer  derartigen  PHIfung  fia 
anlconunen  solle?  Es  ist  wohl  nnbestreitbar,  dafs  eine  solche 
niündli«^e  Pr&fnng  nnr  bei  Icleinen  Schule»,  bei  einar  sehr  mii- 
sigen  Zahl  von  Abitaricnten  ein  nennensweiihes  Ergebnifs  liefern 
könne,  das  den  Voranssetsungen  des  Reglements  etnigennslien 
entsprechen  dürfte. 

Anf  der  andern  Seite  lafst  sich  die  Wichtigkeit  einer  münd- 
lichen Prüfung  für  den  Schüler,  den  Lehrer,  den  Staat  nicht  In 
Abrede  stellen.  Man  muh  also  in  Erwfigang  ziehen,  wie  weit 
das  Nfitsliche  und  darum  Wunschcnswcrthc  ausniiirbar  sei. 

Nun  ist  offenbar,  dafs  der  Nutzen  einer  Endprikfang  für  den  j 
Schüler  in  intellectueller  und  sittlicher  Beziehung  grofsentbeib  ! 
auch  dann  en-ciclit  wird,  wenn  jeder  Lehrer  dieselbe  in  seinem 
Fache  gewissenhaft  abhält,  dafs  ferner  der  Nutzen  derselben  für 
die  Lehrer  die  Anwesenheit  derselben  wenigstens  bei  einem  Theilt' 
der  Prüfung  bedingt,  dafs  endlich  der  K.  Commtssarius  ebenfaüs  ! 
tlieilweise  der  Prüfung  beisuwohnen  hat,  um  seiner  Anig^be  m 
genfigen.  | 

Da  nun  die  in  Gegenwart  des  Commissaritis  anzusiollendc  > 
Prüfung,  unter  V^oransscizung  einer  gröfsercn  Zahl  von  Exami- 
nanden, nicht  erschöpfend  sein  kann,  so  ist  rs  Tinfnrlirb.  daf^  der 
Nachdruck  auf  die  nbri^^Mi  beiden  Tlicile  der  Prüfung  gelegt  wcr- 
den  iniifs.    l)n  frriirr  (ihne  Störung  des  I^iiterrirlils  eine  allge- 
meine Thciiuabme  derL<*lit  rr  an  einem  länger  i  n  Ex.imen  inilluin- 
lich  ist.  so  wird  aucti  aus  äufseren  HnrksichlcH  die  müudlidie  | 
Klasseuprüfung  durch  den  Lehrer  au  die  Spitze  treten,  %vic  üic  i 
auch  aus  innem  Gründen  am  emptebienswerthesten  crscbeint.  j 

Wir  glauben,  dals  ein  zweitägiges  mündliches  Examen  iiiGc 
gcuwart  der  übrigen  Lehrer  und  des  K.  Coniniisv^arius  fcnrig 
nnd  energisclj  diircbgcfnbrt.  den  Zwecken  der  Seh  nie  \nn\  df?^ 
Staats  aucb  anf  besindih  n  S*  hnlen  wird  genügen  können .  dafs  : 
CS  niöglicb  sein  wird,  den  Bildungs/.usland  eines  jeden  Ahiinricu-  i 
ten  an  einzelnen  Theilen  der  Unlcrrirtitsobjecte  erkennkH  lu 
macben  nnd  somit  einen  üeberblick  über  die  £ndieistuugea  der 
Scbnle  zu  gewähren. 

Somit  entspricht  die  Eiurielilnng      i  uiündlicben  Prüfung  der 
der  sein  iltliclicn  und  der  Idee  des  ganzen  Verfabrcns.  Die  niüoil» 
liebe  Prüfung  in  der  Klasse  durcli  den  Lehrer  ist  noch  ein  gts*  \ 
wesentlicher  Tbcil  des  Organismus  der  Scbnle,  der  dem  Schöler  ; 
noch  behülflich  ist  dem  vor  Augen  gestellteu  Ziel  möglichst  nshe 
SU  kommeo.  Die  mündliche  Prüfung  vor  dem  Commissarios  aad 
den  Lehrern  dient  su  einem  ubersichtlichen  Ausweis  fiber  dw 
Geleistete  und  erlilnterl  durch  den  lebendigen  Eindrudc  derP<H^ 
sdniichkeiten  das,  was  der  Lehrer  im  Bencht  ttbcr  die  Schfilcr  , 
niedergelegt  hat. 

Dal  Is  dfer  K.  Ccimmissarius  uud  der  Director  sich  über  den 
Termin  des  rofindlichen  Examens  su  verstSudigen  haben,  ist  eine 
zweckmäisige  Verfügung  des  §.  Aber  data  von  tieiden  ancbiher 
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die  ciiieai  jedem  Pr&fun^s- Gegenstande  zu  widmende  Zeit 
stimmt  werdeo  soll,  streitet  mit  der  den  Lehrern  gebührenden 
RQcksictit.  Der  Lehrer  kann  Grund  Iiabcn  eine  Verlfingerung 
der  Zeit  zu  wünschen ,  insofern  besondere  Umstände  vcranlafst 
haben  könnten,  dafs  die  bisherige  Prüfung  ein  falsches  Bild  ge- 
wahrt hätte.  Es  ist  freilich  zu  erwarten,  dafs  der  K.  Commts-  • 
•araus  seinen  Voi-stellungen  mich  so  oline  Weileres  Gehör  geben 
werde.  Alter  es  ist  doch  wünschenswei  l  Ii.  wenn  dr>s  Reglement, 
das  die  Mt  iinmg  jedes  Lehrers  sonst  respeclirl,  aucii  hier  dersel' 
lica  mit  ausdrüekuchen  Worten  Uaitm  gewährt. 

Zu  §.  21.  Anwesende  bei  der  mandlichen  Prüfung. 
Daf.»*  sänun  Ii  lebe  Lehrer  des  he!  reffenden  G\ im  la^ium^  bei  der 
mfindlichen  Prüfung  zugegen  .sein  sollen,  hat  Anstois  erregt. 
Allein  das  Ministerium  hat  sclion  in  einem  Rcscript  vom  26. 
September  1834  zu  erkennen  gegeben,  dais  dieses  „nicht  der 
Uucr  wcjten  Teriftgt  sei^  sondern  vm  dem  Frfifungsacte  selbst 
iBe  seiner  Bedeatnng  entsprechende  Feieriichkeit  zu  gdiai*^.  Die 
Miikiliehe  Tbeiinahme  fftr  einen  wichtigen  Lebensact  der  Schule 
nd  das  eben  so  nstfirliche  Geffthl  der  Schicktichkeit  sollte  er- 
wirten  lassen,  da(s  es  einer  besondem  Bestimmung  öber  die  An« 
Wesenheit  der  übrigen  Lehrer  nicht  noch  bedfirfle.  Allein  dem 
irt  wohl  nicht  ühmlt  so.  Die  Empßndlichen  haben  die  mifsliche 
Wahl  zwischen  jener  Fassung  und  der  folgenden:  die  übrigen 
Lciver  des  Gymnasiams  dürfen  bei  der  mOndlichen  Prüfung  sa- 
gten sein  »). 

So  viel  bekannt,  hat  übrigens  die  Ilehürde  nie  mit  Schärfe 
aal  Handhabung  dieser  Bestimmung  bestanden,  sondern  jeden  ge- 
währen lassen. 

Dafs  das  Reglement  in  Uebereinslimmnng  niil  den  meisten  an- 
dern die  Oeffent liebkeit  der  Prüfung  nicht  gestattet,  kann  man 
U(ir  billigen,  insofern  fliirel»  diesellic  viele  störende  und  dem  gan- 
rou  Charakter  derselhiii  widerstrebende  Klemrfite  herbeigeführt 
werden  können.  VN  o  man  die  Oeficntlichkeit  ge^t^tfet  hatte, 
muTs  man  später  Grund  gefunden  haben,  dieselbe  aufzugeben.  Das 
l<  lirt  z..  B.  die  V  ergleicliung  der  kurf.  hessis(;Iien  V  erordnungen 
vüui  11.  A|)ril  1820  §.  l  und  vom  7.  August  1811.  In  der  bai- 
erischeii  vom  3.  Juli  1824  heifsi  es  ausdrin  klich:  ,,dic  hi>lier 
gestattete  OefTenllieiikeit  dieser  Prüfungen,  die  tliu  eh  den  Zulauf 
eines  unbestimmten  gemischlcn  Publicums  sicli  nur  Ktöreiul  gezeigt 
lial,  wird  aufgehoben".  Indefs  wenn  eine  unbedingte  Oeffent^ 
lichkcit  verwerflich  ist,  so  dürfte  es  vielleicht  nicht  unxwcck- 
Okif^ig  sein,  ein  Paar  Ausnahmen  zu  gestatten. 

Die  bayerische  Verfugung  vom  3.  Juli  1824  über  die  alljlhr. 


')  Nacli  der  sä<;lisise1ion  Verordimnu  vom  17.  Dccomlior  1830  l)<il>cii 
^ii-^  die  cxaiiiinirendea  Lehrer  ym  ven  ifiiLieit,  wie  sie  die  acht  zum  ÜUa- 
men  verwiUigten  Stunden  eiuthciicu  wuilen. 

*)  Die  haiiiscbe  Sclkulordoung  vom  18.  Februar  1837  40  tiesagl: 
«tAasb  dfie  Lehrer  der  übrigen  Claisen  k^nnoo  daran  Tbä  nebmen/* 
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liclicu  IViifiiiigcn  der  Obcrklassc  der  Cynuinsieii,  von  deuen  die 
Erllieiluiig  des  Gyinuasialabsululoriunis  nlth ;iii«^t,  g<»staltcl  dcu 
Vätcru  oder  Vonuündcru  der  Exaniinande«  als  Zeugen  bei 
der  Prüfling  xugcgen  zu  sein.  Da  es  für  die  Schule  sebr  wichtig 
ist  in  engerer  JJeziebnng  mit  den  Eltern  ihrer  Zöglinge  zu  blci- 
.  ben,  so  sclieinl  diese  Einrichlung  Nachahmung  zuverdienen.  Gc- 
sialtet  man  den  EI  lern  bei  Aufnahmeprüfungen  zugegen  zu  sein. 
SC!  CS  dar>  lücse  eiuz,eln,  sei  es  dafs  sie  in  Masse  ^t;^l{^uul^^■Il. 
waiani  suIÜc  man  ein  Gleielies  uichl  bei  der  Abginighpruiujii^  ge- 
währen können,  zumal  weuu  dieselbe  den  Charakter  hat,  deu  wir 
Torgeschlagen  haben? 

Eben  so  ist,  wie  frfiber  bemerkt,  die  Anwesenlieit  you  De- 
patirten  anderer  Gymnasien  und  Universitfits^PlrofSessorea  wön- 
schenswerdi. 

Ein  andres  d&rfte  es  mit  der  vom  IL  sScbsiscben  KirdienraÜie 
unter  dem  17.  December  1830  getroffenen  Bestimmung  sein,  wo- 
nach ^den  mündlichen  Prfifungen  die  sfimmtlichen  Schüler  der 
beiden  ersten  Klassen  beiwohnen^.  Zwar  Iconnen  dieselben  wohl 
Manches  dabei  lernen;  aber  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  die 
meisten  hanptsSchlieh  darauf  ihr  Augenmerk  richten  wi^deSf  was 
sie  etwa  wissen  müssen,  um  im  Examen  wa  bestehen,  was  die 
Examinirenden  für  Manieren  dabei  haben  u.  dergl.  Es  wird  sich 
dadurch  bald  noch  leichter  als  bisher  eine  bestimmte  Tradition 
bei  den  Schülera  bilden,  die  nur  geeignet  sein  dürfte,  das  Examen 
in  ihren  Augen  herabzuziehen.  Das  Ideal,  welches  jeder  sich 
vorzustellen  hat,  wird  gewifs  in  festeren  Zügen  und  auf  anrcsc^ 
dere  Weise  durch  den  Unterricht  selbst  und  durch  das  lebendige 
W  ort  des  Lehi'ers  bei  hesondern  Veraid.'issungen.  am  AnfairiiP  und 
am  Ende  der  Sehuleursc,  hingestellt  \vorden.  Dalier  würden  wir 
aueh  iiield  billmea,  wenn  die  Schüler,  die  schon  ein  Jahr  in 
iVinia  sicli  !i(  iiiiden,  der  Prüfung  beiwohnen,  wie  in  dem  Erlafs 
des  künigsberger  Provinzial •  Schul  -  Collegü  unter  Umstäudeu  gc« 
staltet  Wird.   S.  ZfdGW.  2,  S.  24L 

Zu  §.  22:  Bestimmung  der  Examinatoren  und  ihre 

Fflichtcn. 

Bafs  der  K.  Commissarius  statt  der  Lehrer^  die  den  Untep- 
richt  in  den  einzelnen  GegensUnden  ertheilen  und  darum  auch 

darin  zn  prüfen  haben,  andere  Examinatoren  bestellen  darf  ist 
Ifir  die  betreffenden  Lehrer  sehr  kränkend  und  für  d  ie  an  deren 
Stelle  gebraeblen  Collegen  im  höchsten  Grade  peinlich.  Nur 
im  Falle  einer  Erkrankung  sollte  das  geschehen  dürfen;  dann 


')  In  der  Grofslierzogl.  Iiessiscben  Vorordnung  vom  I.  Oclober  1832 
lieilst  es  auch:  „In  jedem  (Gegenstand)  wird  Ton  doniselben  Kohrer  [jo- 
priift,  welcher  den  Unterricht  darin  in  jener  Ciassc  crllieilt,  wolern  nicht 
der  Oberstudienrath  andere  Examloaloren  zu  bestellen  sich  veraidafst  tia- 
dei<*  Bas  wäre  weuigstens  eine  sehr  betrübende  Nothwcndigkeit ,  die 
aus  der  UntOditigkett  des  Lehrers  berFoigInge. 
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dkr  wftrde  dem  Director  der  VorscUag  «ukommen.  —  Dagegen 
gdbfilirt  natürlich  dem  K.  Commissarias  ab  einem  Mifgliede  der 
Scholbelidrde  daa  Recbt^  sich  selbst  an  der  Prüfung  zu  belheÜi* 
m.  Aber  er  darf  das  nicbt  in  einer  Weise  tban,  wodurch  die 
ÄoiorHäi  des  Lehrers  vor  den  Scbulera  irgend  wie  herabgesetzt 
wird;  daher Zwisehensprechen,  Corrigiren  undAehnliehes  gewifs 
■icht  im  Sinne  der  Instmclion  Hegt.  Man  darf  dem  Zarlgcfuhl 
mid  der  Umsicht  der  Comroissarien  sulraoen,  dals  sie  den  rich- 
ligen  Weg  hierbei  einschlagen  werden;  indefs  konnte  eine  An* 
dcalttug  im  Reglement  Platz  finden,  dafs  falls  der  Commissanus 
uoeh  selbst  zu  prüfen  Anlafs  zu  haben  glaubt,  dicfs  auf  eine 
Weise  ZD  gescheben  habe,  wodurch  dem  Lehrer  nicht  zu  nahe 
gcti  ofen  werde. 

Wenn  ausserdem  der  §.  dem  K.  Commissarius  die  Freiheit 
gewährt,  durch  Insiruclion  der  Lelirer  und  näbere  Beslinmmng 
drr  C ogensfandc  der  |edesnialigcn  Prüfung  die  ibm  zwerlali«  ti 
icbcin ende  Richtung  zu  geben  so  ist  wohl  hauptsächlich  (  ine 
der  Prüfung  vorausgehende  Besprechung  desselben  mit  den  Leh- 
rern über  die  einzelnen  Abiturienten  auf  Grund  der  eingereichten 
Arbeiten  gemeint,  nicht  ein  in  die  Prüfung  selbst  eingreifendes 
hMtmiren,  welches  aus  den  eben  angegebenen  Gründen  nicht  an- 
gemessen scheinen  kann. 

Auf  jene  Besprechang  legen  wir  von  unserem  Standpunkt  aus 
ein  ganz  besonderes  Gewicht.  Sie  liegt  ganz  im  Interesse  des 
Lehrers  und  der  Schule,  da  es  wichtig  ist,  dafs  clwauigc  Mifs- 
vcrstandnisse  oder Meinungsversrhicdcnh«Mle!i  TÜclit  erst  nadi  der 
mündlichen  Prüfung  bei  der  Schlufsberalliuiii;  zu  Tage  koinnicn, 
soDdem  zn  einer  Zeit,  wo  sie  durch  (^rn  wei fern  Verlauf  der 
Prüft  in  ^  noch  Ihatsächlich  gehoben  ^Midrn  kiniiiru. 

Sollten  aber  im  Lauic  drs  TiiündÜcli*  ii  J^aim  iis  sehr  starke 
MifsgrifTe  von  SritcTT  drs  Pi  üinHicii  vorkommen,  namentlich  solche, 
durcD  wolrhc  ein  L\;iniiii.indus  wesentlich  beeinlrächligci  zu  wer- 
den soltcint.  so  wIkI  iiiinter  in  Aller  Interesse  liegen,  dafs  »Icr 
Fnll  tis}  spater  hei  der  Jicrallniiig,  Oller  auch  wohl  nur  unter 
vier  AiJL'fMK  znr  Krörtening  kommt. 

tun  st  liliffö-lich  im  §.  nocti  licrvorgchobcn  wird,  dafs  der 
Kxjminator  die  Prüfung  so  cinzurirlilon  habe,  dals  sich  bei  einem 
Jeden  der  Cr  ad  seines  Wissens  bestimmt  erfrehr.  so  halieu 
wir  x.iion  vorhin  für  die  gewöhnliche  Praxis  (lir  Deiiieikung 
wiiderholen  iiiüöscn,  dafs  ein  &ü  heslimnites  Kesullat  in  bo 
kuixer  Zeit  sich  nicht  erlanc^cn  lasse.  Gegen  den  Ausdruck: 
Grad  seiucü  Wissens  könnte  man  einwenden,  dafs  doch  bei 
Be^iciiuujig  der  eiuzelucu  Gcgeui>tändc  kciuebvvegeö  biofs  auf  das 


')  In  der  Instruction  von  1812  hiefs  es  §.  11:  „Es  steht  aber  dem 
PnirMr?!;«;c^nimt5S<iriiis  frei,  durch  Instruction  der  Lehrer  un»!  Hostimniuog 
der  (iett  iistamlc  der  Prüfung  die  Kiclilung  zu  erhalten,  wtichc  zu  gc- 
oauiT  und  nti^>nrtonsch€r  Untcrsucliung  der  Kenulnisse  eines  jeden  Schü- 
le«  eifürUerlicli  ist.  '    Vcrgl.  die  Instr.  für  Meiniogcn  S.  102  §.  13. 
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Wissen,  soiiderii  auch  auf  das  Können,  uberliaupt  anf  die  G^ 

sammtcnhvickhiiig  Hficksicht  s^cnommrn  sei.  Allein  walirscliein- 
lieh  hat  (Ins  I^oi^lcnicnt  (](mi  (Jesichtspünkt  rrsf)irilten  wollen,  den  die 
lusfrurf !0!?  von  1S12  §.  11  iVstsfrllt.  wouacli,  wie  in  iltMi  schrift- 
lich cn  Prüiuijgon  das  An^onnn  ik  anf  das  Talen!  des  E^sLami- 
nnniliis  zn  riclilcn  sei.  so  die  niiiiidliche  sich  vielmehr  auf  die 
positiven  Kenntnisse  y.u  hexiclicn  habe.  Eine  solrlie  Schei- 
dung ist  iudefs  der  V\  ii klielikeil  nach  nicht  viohl  ansÄufiiiircii 
da  in  beiden  Prüfungen  beide ße/,ieliiingen  obwalleti  müssen.  Alieiu 
es  ist  nichl  xu  verkennen ,  dafs  jene  Ansicht  auf  die  Praxis  der 
miiiullirhen  Examina  einen  ungünstigen,  herahz-ichcndeu  Eiuflufs 
atisgenbt  und  das  Irischere  Element,  darnacli  sie  zugleich  lu  eiucr  | 
*, i^üliiu^  der  Köpfe'*  werden  können,  zurückgedrängt  hat.  ! 

I 

Zn  §.  2-3.  Gegenstände  der  mündlichen  Prüfung. 

Es  i.sl  li.'iuilg  ein  Gegenstand  besonderer  Beschwerde  gewesen,  j 
dafs  dieser  §.  dem  Examinandus  eine  mündliche  Prüfung  in  11. 
12,  ja  13  Gcgeusliiudeu  auferlege.  Wir  haben  schon  zu  §.  10 
erörtert,  unter  welcher  Rücksicht  wir  ein  Examen  in  allen  Un- 
lerrichlsgegenstiinden  für  gerechtfertiget  halten.  Indefs  könnte 
man  noch  gciieiid  niaohen,  dafs  weil  die  niiindlichc  Prüfung  im 
Wesentlichen  eine  Ergänzung  der  schriftlichen  sein  solle,  mau  im 
Allgemeinen  nicht  Veranlassung  habe  in  denseihcn  Gegenständen 
zwei  Mai  zu  prüfen,  dafs  also  z.  B.  doe  schriftliche  Ucucnsetzong 
aus  dem  Grimiisehen  and  Hebi'Sischeii  eine  mundliehe  fiberflfifsig 
machen  kdnne.  Dagegen  ist  aber  geltend  zu  machen «  dafs  die 
scfariniiche  Debcnetzon^;  einer  Steile  des  £arinide8,  Thacydld« 
oder  Plato  nicht  ein  mOndliches  Examen  im  Ilonier  aasachliefbe, 
dafs  ferner  bei  dem  mündlichen  Examen  über  einen  SchriibteUer 
ea  nicht  blofs  auf  die  Ueberlragung  ankomme,  sondern  auf  die 
Rechtfertigung  derselben  nnd  auf  den  Nachweb  der  zum  Ve^ 
siändnils  erforderlichen  sprachlichen  nnd  sachlichen  Kenntnisse: 
dafs  endlich  besonders  eine  im  mündlichen  Examen  Torgelcdc 
Stelle  eines  Classikers  die  beste  Veranlassung  geben  kann  zu  be- 
weisen, wie  der  Schüler  überhaupt  den  Schriftsteller  versteht 
und  in  den  Geist  desselben  eingedrungen  ist.  Vergl.  noch  zu  §.  i& 


' )  Datier  heifst  es  auch  z.  B.  in  der  hannöverseben  Verordnung  vom 
30  NovomlxT  18'20  §  15:  ,,Bei  der  schriftürhcn  Pnifnns^  ist  das  Au^rn- 
merk  liauptsäclil  icli  auf  das  Talent  des  AlHluritiiten,  bei  der  niuiHili- 
cticn  mehr  auf  die  positiven  Ketiniiiissc  desselben  ^ericbtet.^*  Kichtigtr 
gewifo  lo  der  bannöferscbeo  Verordmiug  vom  2%  Mai  1839  17,  S.7: 
Bei  der  schriftlichen  Prüfung  ist  das  Augepmerk  hauptsSchlich  auf  die 
Durchbildung  und  das  Talent  des  Abiturienten,  bei  4^  mündliebeo 
Prüfung  mehr  auf  dio  posiliven  Kenntnisse  desselben  gerichtet,"  womit 
dif  Vorordnung  von  IJ^ili^.  16,  S.  10  übereinstimmt.  Ferner  in  der  des- 
sauischen von  IS  16  %.22,S  14:  ,,Bci  der  mündliehen  Prüfung  kommt 
es  darauf  an,  nicht  hiofs  über  den  (4rad  des  positiveit  Wissens,  sondern 
auch  über  die  allgemeine  (Geistesbildung,  Verstandeareife  und  FähiglMi> 
len  der  Abitarienten  ein  sicheres  Unheil  so  geiriooeD»^* 
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Genug,  es  kl  nicht  wa  leugnen,  dafs  ein  Examen  in  allen  Ge* 
msUnden  dem  Zwecke  des  beantragten  Ausweises  dienlidi  sein 
Mnne.  Aber  daraus  folgt  nicht,  dafs  ein  solches  in  allen  Fällen 
nad  unter  allen  Umstlnden  ahsuhalten  sei.  Je  grdfser  die  Zahl 
der  Examinanden  Ist,  nm  so  mehr  wird  eine  Beschrfinkung  der 
Plrftfmigsgegenstinde  rStfaUch  erscheinen,  damit  wenigstens  in  den* 
ii'uigcn,  in  welchen  geprüft  wird,  etwas  Tüchtiges  undGr&nd- 
itelies  ^diehen  fcdnne.  Das  mündliche  Examen  daif  keine 
^ Komödie^  sein  ').  Schon  der  §.  24  des  R^lements  giebt  eine 
BcschriiikQng  der  mündlichen  Prüfung  der  Prfifangßconmitssion 
anheim. 

Ueber  den  Inhalt  der  Prüfung  wird  su  §•  28.  weiter  gespro- 
chen werden  müssen. 

Zu  §.  24.  liesciiränkung  der  Gegenstände  der  müudii* 

chcu  Priifuug. 

Wir  haben  zwar  die  Zvveckmäfsigkeit  einer  BescLrSukuog  der 
^enslande  der  mündliclieii  Prüfung  so  eben  anerkannt  Aber 
wir  möchten  uns  gegen  die  Auslegung  des  §.  erklären,  wonach 
die  Schüler,  deren  schriftliche  Prüfungsarbeiten  genügt  haben, 
ganz  Ton  der  nmndüchen  Prüfung  In  einzelnen  oder  allen  Gegen- 
(Ständen  dispensirt  werden  sollen,  eine  Auflegung  der  Art  etwa, 
wie  sie  durch  die  Circularverfiigung  vom  15.  Juli  1841  anerkannt 
wird.  In  dieser  heifst  es,  dafs  diejenigen,  wclrlip  mW  den  nöthi- 
jeii  Vorkenntnissen  nach  Prima  konnneii  tiiul  welche  in  r>llen 
lehrgcgenstanden  (in  Prima)  regcim^ feigen  i?lcife  ')  bcthätiget 


■)  Vergl.  Sattler  in  den  banDorerscbsn  PfotocoUen  ?ooi  7.  Odo- 
Icr  ms  S.  43. 

So  heirst  es  denn  auch  in  der  meininger  Instruction  S.  102:  »»(Des 
Prufungsdirigeoten)  und  der  übrigen  Censoren  Betirtbeilung  wird  es  auch 

aBbeiinir«*sfcllt,  die  tmindlidic  Prüfung  in  dem  einen  oder  andern  Geiif^n- 
•tande  zu  beactiränkiMi,  wenn  die  Kxnniinandcn  in  domsf^llien  bereit;!  durcii 
ihre  tchrihlictien  Arbeiten  den  Forderungen  genügt  liaben.*^  In  der  haii- 
nörerscheo  vom  tZ.  Mai  1^9  lÜ,  8.  9,  10:  Dagegen  l».aun  in  sol- 
ch«! Fallen,  wo  die  Examinanden  schon  dofch  ihre  scbiilUichen  Arbei- 
te den  FoHernngen  des  Ocseties  besonders  gut  genügt  haben  ^  bei  der 
BundUcben  Pfüfuog  einige  Einschränkung  und  Abkürzung  stattfinden. 
Eodlich  wird  y.ur  Vermeiduog  von  Mifsvcrständnissen  auch  dieses  noch 
•*eroerkt,  dafs  nicht  alle  einzelnen  Theüe  der  wissenschaftlichen  Discipli- 
nen,  welche  in  den  Abgangszeugnissen  genannt  werden  sollen,  in  dw 

»uodlicben  Prüfung  mit  jedem  Einzelnen  berührt  werden  können,  

^  CS  wird  aliH>  das  Zeugniis  «itr  Fachlehrer  diese  Lücken  ausfülieu  luüs- 
M.^  Dem  entspricht  aucli  §.  17  der  bannSfets^ien  Instruction  ?ook 
K.  Angost  1846  in  einxelnen  Besthnnungen.  Eine  andere  Rücksicht  wal* 
iit  in  der  badisciien  Schulordnung  TO»  18.  Februar  1837  vor  %,  40:  „Die 
Buodliche  Prüfung,  die  nach  erstandener  öffentlicher  Prüfung 
af»/nhnlten  ist,  soll  sieh  atif  Lehrfächer  der  obersten  Classc  erslrek- 
kffi  und  vorzüglich  '!.;/,  u  dienen,  die  Kenntnisse  derjenigen  Seliii- 
kr  naher  zu  erforschen,  weiche  bei  der  öfientlicben  Prüfung  nicht 
gefmgbdm  unterrichtet  schienen.*' 

'j  Man  wird  dieses  UrÜieU  verbältnitoaUsig  über  wenig  Scbüler  aus- 
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liaiben,  Ton  dem  CominiBsarias  *)«  weon  die  whrifiUichen  PrQ» 
fuDgBarbeKten  genugteti,  die  mfiodliche  Pi^fifoiig  ^anz  oder  theii- 
weise  erlassen  werden  kmin.  Es  ist  angcnscheiDlich ,  daft  die 
Schüler,  die  hiernach  aar  Prüfung  zurückbleiben,  in  eine  viel 
ott^&nstigere  La^e  gebracht  werden,  als  in  der  sie  bei  einem  fgb- 
meuisanien  £xaaien  aeiu  Tv  ilrden.  Sie  finden  sieb  alle  von  vom 
herein  in  einer  gedrückUMi  vStimniung,  als  die  Bezweifelten ^  Man- 
cher wird  sich  aueli  gekränkt  finden,  ^eicliviel  mit  Hcclil  oder 
mit  Unrecht.  Schon  daram  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  die£xa* 
mtnirtcn  in  uugiinsligercm  Licht  ei'scheiuen  dürften.  Aber  auch 
der  Verlauf  des  Exnincns  wird  dalilii  wirken:  denn  es  ist  bekannt 
genug,  welchen  Druck  eine  Keilic  veirelillcr  Leistungen  auch 
atif  den  Geniiilhszuslaiid  der  Zrdiörcudcu,  wenn  sie  so  nah  bc- 
Iheiiigel  sind,  ans/uübcu  pÜegl  Somit  erscheint  also  soh  l» 
Vcrfalircn  in  Be^ug  auf  die  Einzelneu  weder  gerecht  noeli  hillii;. 
Wir  möchten  aber  nebenlni  noch  bemerken,  d.ifs  auch  (iie  An- 
schauung des  Ganzen  ^cirühl  wird  und  dafs»  ein  Scliulralh,  <Icr 
nicht  iiiiidig  Gelegenheit  hat  die  Schule  zu  sehen,  nach  sdlrlieni 
Examen  sich  leicht  ein  sehr  schiefes  Bild  von  dmelbca  muciicu 
könnte. 

Hiernach  dürfte  eine  derai  li^c  ll(  sdiiiiiiknng  der  mündlichen 
Prüfung  höchslcns  für  ciuzehic  ^auz  besonders  hervortretende 
Examinanden  vorzubclialten  sein.'  Dagegen  möchte  es  angemes- 
sen erscheinen,  wenn,  nach  gemeinsamer  Uebereuikunft  awischeti 
dem  K.  Commissarins  und  den  prfifeiiden  Lehrern,  «iweilen  ^ 
mOndliche  Pr&fang  in  einzelnen  (oder,  was  freilich  sehr  adtcn, 
thunlich  sein  wird,  in  allen')  Gegensländen  sämmtlichen Exami- 
nanden erlassen  würde,  falb  das  anderweitige  Verfahren  einen 
genfisenden  Ausweis  gegeben  hätte. 

Wenn  achlie&Udi  im  §.  noch  die  Regel  aufgestellt  wird,  dafk 


sprechen  können.  Soll  man  also  sehr  streng  verfidiron,  so  wird  die  Vcr> 
günst Illing  immer  nur  Wenigen  zu  Gute  kommen.  Lind  wie  weon  ei- 
ner eine  vorübergcliendt»  Wrnacldässigung  durcti  s|)atoro  Anslrcn^nnijcö 
gut  geinaclit  und  <iic  Huite  crlaiigt  hat,  soll  ihm  dann  uloicbwold  das 
Examen  auferlegt  werdend  So  würde  dasselbe  eine  Art  Slrafe!  Wie  ist 
endlidi  dte  Iheil weise  Prüfung  zu  molivircn,  wenn  doch  dva  vorher 
angegebenen  Forderungen  genügt  ist! 

')  Nach  dem       von  der  PrOfungscomnission. 

Diese  Bedenken  sind  voo  mir  b^its  in  d.  Z.  f.  d.  G.  W.  Jahrg.  1^ 
2j  S.  155  erhoben,  und  meines  Wissen?;  noch  niclit  widerlegt  worden. 

Noch  etwas  weiter  geht  der  bayrische  Schuiplan  vom  8.  Fehniar 
Ibiü  §.111:  ,,Allc  diijenigen,  welchen  der  Uector  das  Zcuguifc  der 
vollen  Reif«  nicht  mit  vollkomtuuner  Uebcixeiiguiig  ausstellen  kann,  sind 
eioer  AbsolutoHal- Prüfung  su  unterwerfen.^*  Und  Rector  Uoffmean 
(bannöverscho  Froforolle  vom  7.  Ocfober  1848  S.  42,  b»):  „Das  Lehret^ 
colleginm  solle  in  der  Hegel  ein  Zeugnifs  ohoo  Prüfung  geben;  nur  wo 
die  Lehrer  den  Schüler  iiirlff  tienii^rend  kennen,  wo  <Mn  Zweif»»!  vinlrfte, 
solle  der  Schüler  vor  dem  Lehrercoilegium  eine  Pniiani:  iikk  lien.  Die 
rrüfung  soll  also  künftighin  die  Ausnahme  bilden,  Jas  Iktiieib'n  des 
Zeugnisses  ohne  Prüfung  die  He|^cl.    Die  Controle  uiüöae  der  Oberbc-> 
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hei  il<*r  müiHiiichcn  Piüfunn;  zugleich  aucli  die  Gcgcnsfan<!c  hrr- 
au:>£uli(*bcn  seien,  in  ^vclciicn  von  dem  rinrn  oder  anderen  Ksn- 
mifiandcu  besondere  Auszciciumng  zu  erwarten  sei,  so  dihflc 
r!ie?c  wohl  in  der  allgemeineren  Vorsclirift  aufjf^chen  krmiien,  dafs 
j  .tucli  beim  uniudlielien  Examen  es  darauf  anküjnine,  das  Ei^en- 
ihikniiclic  jedes  einzelnen  8cluilei*s  liervorfrcleii  zu  lassen.  Das 
kann  eben  nach  versclüedenen  Seilen  hin  geschehen,  damit  sich 
allenfalls  das  minns  mit  dem  plus  ausgleiche. 

Im  §.  25:  ProtocoU  über  die  m&ndliche  Prüfung. 

Bd  den  Bestimmungen  über  dasProtocoIl  bei  der  mündlichen 
PrUfonjc  ist  nieht  gesagt  '),  yon  wem  dasselbe  gdührt  werden 
loU.  Dieses  Geschfifl  kann  weder  dem  Commissarius  noch  dem 
Director  noch  überhaupt  irgend  einem  einzelnen  Lehrer  sukoro* 
men  *);  denn  wenn  es  genau  gef&hrt  werden  soll,  wie  das  mit 
Bcchl  gefordert  werden  darf,  aber  wohl  nicht  immer  geschieht, 
80  gehört  dasQ  dne Spannung,  die  man  nicht  lange  erfrSgL  Auch 
kommt  es  darauf  an,  dafs  Einer  belahigt  sei  es  zu  fuhren,  was, 
äbgeselicn  von  andeni  Eigenthiimtichkeiten,  wenigstens  bei  Ma- 
th^atik  und  Hebriisch  nicht  immer  der  Fall  sein  wird.  Es 
Diols  skUo  eine  angemessene  Anordnung  oder  Eintheiinng  gelrof- 
ffB  werden,  bei  welcher  sehr  wohl  auch  die  Beihiilfe  der  nicht 
in  Pn'nia  unlerrirhtendeTi  Lehrer  heniisfirtieJit  werden  könnte.  Das 
iiiii  und  wir  (!( r  !)eobachletc  Verfahren,  ^vonaeh  die  Führung  dic- 
kes Prot (irolljj.  in  (jetnafsheil  der  durch  die  DirTJsf Insfrucfioii  fiir 
\  Ii''  Diu  <  ! orrff  §.  25  in  BetreiV  dei'  Confereir/protoenüc  ^cniacli- 
i  Itii  B<\^iiiuniung,  dem  jedesmaligen  jüngsten  Lehrer  z!?i:(  t  heilt  wor- 
I    deiL,  durile  wohl  das  am  wenigsten  emj)fehh'ii^\v(  rtiie  sein. 

Ferner  niiiis  dem  cxaminirendcn  Lehrer  das  Hecht  ge.sirhert 
m-rtleir.  iiber  den  sein  Examen  betreffenden  Theil  des  Prohn oÜs 
eine  uachlrägliche  Controle  zu  führen,  wie  es  denn  überhaupt 
^     etaem  jeden  der  hetheili^len  Lehrer  ::(..slaUcl  sein  niiiis.  naeli 
?eriei»uiig  de^  ProtocoUä  die  ihm  nulhweudig  schcincudcn  Acu- 


fcM»  fireistehen,  sei  m  dorch  pcrsönliebe«  B«wolmcn  oder  durch  Vor- 
^    bge  der  schriAKdMn  Arbeiten/^   Was  ich  hiergegen  dnsuwcndcn  babe^ 

ffgicbt  sieb  aus  dem  Text.    Noch  einen  Schritt  wi'ifcr,  und  wir  kebrsn 

zu  (l<^ni  patriarchalischen  Zustande  der  früheren  Zeiten  zurück  (s.  z.  B. 
rhursäclisische  Sc  hulonlniing  von  1773  §.  16),  ein  Zustand,  der  aller- 

•ÜQgs  sehr  wünschensuerth  ist,  den  wir  jedoch  jetzt  eben  ro  wenig  fiir 

bahbar  eraciiten,  als  er  es  früher  war.    S.  Z.  f.  d.  O.  W.  J,  2,  153. 
')  Eben  so  wenig  z.  B.  in  der  meininger  Instruction  S.  102,  in  der 

teufT  w»n  184«  §.  24,  S.  17,  18. 

')  DaCi  nicht  etwa  gar  ii^end  ein  im  Protocolliren  erfahrenes,  aus* 

s«r!ia?b  des  Kreises  der  Sebale  stebeiuies  Individuum  mit  der  Ar- 
V    K*.;f  wrrden  dürfe,  verstfJit  «tirh  eigentlich  von  K(»H)st  Dodi 

t  imH  CS  in  der  tiannöverschen  Ins! ni<  ti  n  vom  30.  November  1829  1;>, 
f    S.  12:  „Der  Königl.  Commissarius  htauflragt  (mit  der  Führung  des  Pro- 

töcölls)  einen  der  Lehrer  oder  eine  andere  qualificirte  Person.** 

AMi      Zweideutigkeit  des  Ausdrucks  ist  diese  Bestimmung  in  die  Vor* 

«tef  ron  1S39  nnd  1846  übergegangen. 
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(lerunEen  deMelben  sa  beantfugen Dana  mais  daaBclbe  tob 
oUen  Betheilicten  untenetchnet  werden. 

Wenn  endüch  vor  der  Schlofsberathuog  über  das  Zeofgoah  die 
Verlesuns  auch  des  ProtocoUes  fiber  die  scbrifttiche  PH&fim^  eio- 
treten  soll,  so  kann  weni^tens  in  den  meisten  Fftllen  derjenige 
Tbeil  desselben«  in  dem  nur  über  den  Verlauf  jener  Prüfung  be» 
Hebtet  wird,  obne  allen  Schaden  fortgelassen  werden.  Nor  wenn 
darin  über  irgend  eine  UBregelmäfsigkeit  oder  ein  aufscrgewölin- 
liclics  Ereigniu  eesprochen  sein  sollte,  mala  die  betrefifende  Stelle 
mitgetbeilt  werden. 

Zu  §.  26.  Beratbuiig  iil>cr  den  Ausfall  der  gaiiaen  Pr&* 

fung,  Absliüuiiung. 

Wenn  wir  bei  der  Bcurtheilang  dos  §.  von  dem  Gcsicbtspiiuk^ 
ausgehen,  der  im  Reglement  festgehalten  ist,  so  mafs  zunarlist 
eine  f^ewisse  liiibestiiTunllieit  (les  Aiisihurks  atiffallcn.  die  über 
den  Sinn  sellist  eliim  Zweifel  Ciici;!     iSaciidecn  f;esai;t  worclen. 
dafs  nach  Brnidigiing  der  nirnidliciicu  Prüfling  mit  Riieksielit  auf 
die  vorliegeiKit  M  schrifl  li(  licn  Arbeiten,  anf  den  Krtoli:  tier  müud- 
liehrn  Prüfung  iir)d  die  pÜichtmälsige,  durch  längere  Beotiaehtung 
begründete  Keimliiifs  der  Lehrer  von  dem  ganzen  wissen^rhanii- 
chen  Standpunkte  der  Gepniflen  über  das  ihnen  zu  edheütMHic 
Zeugnifs  die  freiste  Bcralliung  staltfinden  solle,   heif^t  es 
weiter:  „die  Lehr  er  der  einzehien  FScher,  welche  examinirt  und 
die  Albeilen  bcurlheilt  liaben ,  geben  zunächst  jeder  in  seinem 
Faehe,  ein  bestimmte«  Urthcil  über  die  Kenntnisse  des  Geprüften 
in  dem  betreffenden  Fache.    Leber  dessen  Anuahaic  oder  Modi- 
fication  vrird  alsdann  beratben.  Falls  diese  Beratbniig,  in 
welcher  dem  Gesammteindmck,  den  die  PrOiang  jedes  einseinen 
Abitarienten  gemacht  hat,  in  Hinsicht  auf  die  Beurtheilun^  seiner 
Reife,  ein  vonBO^licber  Werth  beisnlegen  ist,  tu  keiner  ^iiiguog 
flUirt,  wird  zu  einer  förmlichen  Abstinminng  geschritten^^  a.a«  w* 
Man  kann  «war  keinen  Augenblick  Bedenken  tragen,  dafs  es  sieh 
in  den  Worten  „diese  Berathung^*  nur  um  einen  nnbedentendeo 
Mirsgriff  im  Ausdruck  handelt ;  denn  dieselben  können  sich  niefat 
auf  die  unmittelbar  voriier  erwähnte  Beratbnng  über  die  Annahme 
oder  Modification  des  vom  Fachlehrer  ausgesprochenen  UrtheQs 
fibet'  die  Kenntnisse  des  Examinanden  in  seinem  Fache  beziehen, 
sondern  nnr  auf  die  frOher  angeordnete  „freieste  Beratbnng^  Ikber 


')  Die  hannöverscbc  Voron!nimg  vom  15.  August  1846  §.  16,  S.  10 
enthält  die  zweckmärsige  BesUmmung:  ,,Bei  passender!  Afisrhriilten  der 
(mündlichen)  Prüfung,  z.  B.  nacli  Heendijjung  einc»8  Faches,  ist  ts  xweck- 
inafsig,  eine  Pause  zu  machen  und,  nachdem  die  Examinanden  eutreml 
sind,  das  Protocoll  xu  Teriesen  und  die  Urtheile  über  die  einxel* 
nen  Leistungen  festziiitellen,  während  der  Eindruck  bei  <lcn  Mli- 
gUedern  der  Commission  noch  frisch  ist.^^  Nofhwendli;  ist  jedenfalia, 
was  dio  mcininjTor  S.  102  beifügt:  ,,Nacfi  heendip;(or  Priifuni^  mufs  die« 
Protocoll  vor  der  giinzen  Comraission  vollsliindiii;  vorgelesen  und  too 
allen  Mitgliedern  dorselhen  unterzeichnet  werden." 
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das  TA^ü^mk  tl.  h.  Ober  ein  Zen^ifs  der  Reife  oder  Unreife. 
Doch  würde  es  wenlg^ieiM  aogemessen  sein  den  Anstofs  durcli 
ciae  kleine  Aenderanc  im  Ausdriiek  oder  noch  besser  durch  eine 
schilfere  Sonderang  der  ▼erBchledeneDBerathuDgeQ  über  datEin- 
idne  oad  fiber  das  Ganse  su  heseiligen.  AUein  damit  ist  nicht 
Alles  cetfaan.  Denn  non  ist  die  Frage,  soll  bd  den  Berathung^ 
Aber  daa  Resultat  der  Prfifnnc  im  eiuselnen  Fach  allen  Mitgliedern 
der  Commisaion  und  namentlich  auch  dem  K.  Commissanus  die* 
sdbe  Machtrollkommenheit  anstehen,  die  sie  bei  den  ßerathoneen 
ober  die  Reife  haben?  Bejaht  man  diese  Frage,  so  wird  dasUr- 
tbdl  des  Fachlehrers  dem  Ihrtheil  seiner  Collegeu  in  der  Com- 
nifsioa  und  des  Commissarins  in  dem  Maafs  nnteiveordnet,  dafs 
«  gsr  keine  selbständige  Bedeutung  mehr  hat.  Verneint  man 
ne^  so  fdüt  es  gani  und  gar  an  einer  Bestimmung  über  die  Art 
der  Modification  jedes  spedellen  Urtheils  durch  die  G»llegen. 

Man  wird  TCfsncht  aar  Losung  dieser  Schwierigkeit  auf  die 
Verfugnog  zurückzugehen,  welche  bei  diesem  §.  benutzt  ist.  In 
da-  hannoverschen  Instroclion  vom  30.  November  1829  heilst  es 
nSfuljch  §.  17:  ..Die  Ton  den  Lehrern  schon  durchgesehenen  und 
britisnrten  schriftlichen  Arbeiten  und  die  sonst  erforderlichen  Pa- 
piere werden  Torgdegt;  die  Beschaffenheit  derselheti  wird  mit 
den  in  dem  aufgenommenen  ProtocoII  entfialtenen  Resultate  zu- 
isnunengehallen  und  danach  das  Urlheii  über  den  Grad  der  Ueife 
ciacs  jeden  Abiturienten  bestimmt.  Drei  Ifaupfpunkle  sind  es, 
Bsdi  welchen  das  Eud-Hesultat  des  Urtheils  abgewogen  wird, 
nfallich  die  Beschaffenheit  der  schriftlichen  Arbeiten,  der  Erfolg 
dei  mündlichenPrüfungnnddas  abgegebene  Zeugnifs  der  Leh- 
rer Ton  dem  ganten  wissenschaftlichen  Standpunkte 
des  Geprüften.  Die  Lehrer  der  einzelnen  l^ächer, 
welche  examinirt  und  die  Arbeiten  kritlsirt  haben,  geben 
xanächst,  jeder  in  seinem  Fache,  ein  bestimmtes  Ur- 
theil  über  die  Kenntnisse  des  Geprüften  in  dem  he- 
I  r  c  ff p  n  d  e  n  F  a  e  b  e  a  b.  ü  c  b  e  r  d  e  s  s  c  n  A  n  n  a  h  m  e  o  d  c  r  IM  o  d  i- 
lication  wird  alsdann  bcrallirn  und  volirt.  Das  jüngste  ') 
Hitglied  der  Conunission  votirt  znrrsl  und  dor  K. 
Commissarins  zuletzt,  damit  die  freiniüthiire  Aenfscruiii:  der 
Ucbcrzeu::nn2  nicht  unterdrückt  werde.  —  Wenn  einzelne 
MilgJied(M'  heim  Votiren  finden,  dafs  eifio  rindere  Mcinuns; 
bessiM  ^^L'gründct  sei  als  diejenige,  wrlclic  sie  selbst  schon 
auggesp roclicn  haben,  so  können  sie  ihr  \  otuni  zurück- 
nehmen nnd  ein  m  ues  definitives  abgeben".  Daun  spa- 
ter: ..Aus  dir>oij  zijs.immengestelltea  Urtbeilen  über  die  bcvvie- 
spii'ii  Kenntnisse  iu  den  einzelnen  Fächern,  verbunden  mit  dein 
Lrlijell  über  Fleifs,  Sitten  und  Cbarakterweise.  wird  endlicli  das 
Naturitatszengnifs  zusammengesetzt  untl  die  Klassen  der  Keife  von 
der  (  ommission  nach  der  Stimmeumebrheit  ihrer  (Mitglieder  bc- 


')  Nach  Aiter^  Aociennctal  oder  Eintritl  in  das  CoiiegiumI 


Digitized  by  Google 


384 


Eiste  Abthettung. 


Die  hamiüvcrschc  Vcroidimu^  ^t  sfiiltcl  nlso  in  beiden  Faürn 
der  Majorität  einen  entscheidenden  Kiiillufs.  Die  Abweichung  un 
prcufsischen  l{ei;lciiuMil  scheint  mir  darauf  hinzu  wiegen,  ilali.  bei 
dem  Urtheil  über  das  ciuzchie  Fach  dem  bctrcrfciidcn  Lehrer  ein 
cnlschcidendes  Urtlicil  zugeschrieben  werde,  nur  dafs  auch  er  der 
Gewalt  der  Tbalsacheu  und  der  Logik  wird  weichen  müssen, 
mit  der  ihn  seine  Collegen  oder  der  Scbalrafh  etwa  bekämpfen. 
In  jedem  Fall  wird  indefs  liierOber  im  Reglement  eine  niitwd- 
dcutigc  Bestimmung  zu  treffen  sein.  Dieses  ist  um  so  mehr  ep* 
forderlich,  als  es  bekanntlich  nicht  selten  ist,  dais  zwei  Lehrer 
das  Laicinische  und  swei  das  Griechische  zu  vertrefen  habvii. 

Was  nun  die  Macht  des  K.  Commissarios  anbetrifft,  dem  dnreii 
Stimmenmehrheit  gefafsten  Bcschlnfs  der  Commission  über  die 
Reife,  wenn  er  seiner  Ueberseugung  widerspricht,  seine  BestSli- 
gung  za  verweigern  und  die  Sache  an  eine  höhere  InstanE  ur 
Entscheidung  za  bringen,  so  lie^  sie,  wie  gehüssig  die  Ssdie 
auch  scheint,  doch  nothwendig  m  der  Conseqnens  des  gansco 
Verhftitnisscs.  Weder  der  einzelne  Lehrer  noch  die  pnze  Sdiule 
kann  auf  Tolle  Autokratie  Anspruch  machen.  Diejenigen,  von 
denen  sie  zunSchst  ihren  Auftrag  empfangen,  haben  um  so  mebr 
das  Hecht  und  die  Pflicht  sie  zu  controlircn,  als  auch  sie  aor 
wieder  Beanfi ragte  sind.  Und  wfirc  der  Fall  nie  vorgekomDice, 
dafs  die  Melirzahl  der  Commissions^^Iieder  schlaff  oder  zu  streng 
wSren  oder  ^ar  unlattleren  RQcksichlcn  Raum  gHlien,  so  mofste 
derselbe  im  Reglement  vorgesehen.  a])er  auch  daffir  gesorgt  wer- 
den,  dafs  Chikane  dabei  kein  ficies  Feld  gewinnen  kann,  dofs 
auch  die  Schule  gegen  Uebergriffe  von  der  anderen  Seite  ge^i- 
clicrt  ist  Man  lasse  doch,  um  übertriebene  Furcht  von  Seiten 
der  Lehrer  zu  ersticken,  die  F5llc  zusammenstellen  und  veröfTent- 
liehen,  in  denen  der  ('ommissarius  von  seinem  RecJit  (rebmnfh 
gemacht  hat.  —  Dafs  übrigens  derselbe  in  solchem  Fall  niclit 
Klager  und  Richter  in  einer  Person  sein  könne,  ist  augenschein- 
lich. Das  ist  auch  nicht  zu  besoriren  ,  da  jedes  Provinzialscliul- 
Collegium  mehr  als  einen  technischen  Rath  haben  wird.  Wo 
nidit,  so  wäre  ein  Ausweg  leicht  zu  sicfiern. 

Wir  wenden  uns  zu  der  innerlichen  Seite  des  Frobiem?,  das 
hei  der  vorgeschriebenen  Berat hnng  zu  lösen  ist.  Die  ei-ste  IMlf^'' 
de5selb('n.  Itei  der  ein  bestimmtci;  Urtheil  über  die  Kenntnf'^>c  tl<'> 
Kxamii)aii(bMi  in  jedem  Fache  fesiznsfellen  ist,  wird  sich  ohne 
l)esoii(lere  Schwierii^keit  lösen  lassen.  Die  Lelirer,  welche  <^en 
Unterricht  erlheileii.  liahen.  ein  jeder  in  seinem  Bereich.  borciU 
fnr  dofi  oben  vori^rsrlilaircnen  Rerjrbf  ilir  1  t  flici!  mIht  jfvlrü  Seh«- 
1er  abt:i'::(  lHMi.  In  der  Schlnfsberafbuni,  \a  ird  ihm  /u  cMnill'  lii  seii^i 
ob  die  iHÜiulliche  oder  sctiriftlicbe  Piiiiiin:;  irL'cinl  einen  Aülal:» 
zu  einer  Aenderung  des  Urtheils  gegeben  iiat.  I)i<*  betreffenden 
Lehrer  werden  dasselbe  gegen  Einwurfe  zu  verlheidi^cn  li  tlxiu 
aber  wo  nicht  angrnselipiidicher  Irrthnm  nachweisbar  ist.  wi-nlm 
sie  das  liecht  Ijabeii  mns»en,  die  ßeH)('b:»lliiiii;  Wwcs  iTJbcils  zu 
verlangen,  iiiid  cü  küiiiile  nur  als  eine  iluvch  die  bcsoudereii  Zfi- 
släiuie  der  in  Frage  stehenden  Ao^talt  bedingte  Ausnahme  crsdiCi- 
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BCB,  wenn  eine  entschiedene  BedieiliguDs  des  Kftiugl.  Commissa- 
ras  m  der  Feststdinng  des  Urtheib  nöthis  würde.  —  Aber  das 
Sdiwere  ist  der  Schritt  von  den  einxefaien  Urlneilen  fiber  die  K  en  a  i» 
Bisse  des  Examinanden  in  den  besondem  Fächern  %a  dem  all« 
geocinett  fiber  Reife  oder  Unreife  desselben.  Wir  wollen  zn- 
data  er  erleichtert  werde,  wenn  wir  annehmen,  dals  Jener 
'uek  nicht  so  genau  su  nehmen  und  im  Sinne  der  §.  11 
sef^ebenen  ausluhriieheii  ürklSmng  tu  verstehen  sei,  wonaeh  denn 
Wissen  und  K5nnen,  die  Leistungen  in  jedem  Fache,  sa  suppo- 
mren  wären.  Ersehwert  wird  derselbe  durch  die  so  all^fimemea 
Ansdrfieke,  dafs  dem  GesanHnfeindruck  der  Prfifung,  dem  Urtheil 
fiber  den  ganzen  wissenschaftlichen  Standpunkt,  der  an  den  Un- 
tcrriehtsgegeustanden  gewonnenen  Gesammtbildong  des  Examinii^ 
ten  ein  enf scheidendes  Gcwiclit  beizumessen  sei.  £s  ist  schon 
vsrher  (sa  11)  bemerlct,  dafs  die  Examlnirenden  dadurch  in  eine 
Ible  Lage  verselit  werden,  indem  so  die  Wichtigkeit  der  <  In/cl- 
aeoObjecle  srliriubar  beeinträchtiget  und  fibn  tri  ebener  Nachsicht 
gtf  tu  leicht  Thor  und  Tbfir  gcöiinet  werde.  Fafst  man  die  vor 
etwa  zwei  Jahren  an  die  Gymnasien  mehrerer  Provinzen  ergao* 
gnen  allgemeuien  Rügen  des  Ministeriums  ins  Auge,  so  niufs 
■in  vermuthen,  dafs  dieser  Uebcistaud  ein  selur  allgemeiner  ist 
Es  scheint  durch  jene  Ausdrücke  der  subjectiven  Ansicht 
der  Pröfenden  ein  zu  weiter  Spielraum  gelassen  zu  sein. 

Wurde  man  dieser  Schwierigkeit  entgehen,  wenn  man  das 
BlaaCs  allgemeiner  Bildung,  dafs  man  för  ein  Zengnifs  der  Reife 
fordert,  in  bestimmtere  Worte  fafste?  Gewifs  schon  darum  nicht, 
weil  man  bei  der  verschiedeneu  Beschaffenheit  der  Kopfe  ein 
solches  Maafs  zu  allseiti|!;er  ßefricdipniig  nieht  würde  atifsfellen 
können.  Die  Kildunj;.  die  die  Jugend  auf  Scliuleii  fi  lialleu  kann, 
rl)cn  Tiorh  keine  Gesainnitbiidnni'.  sondern  sie  hick  t  nur  Mit- 
kl  und  \\  e^e  dazu.  Die  Jugend  l)e!:reift  das  Ailgcnieine  nur 
an  derii  I5i>onderen,  nml  ik  iit  ei'^entlieh  dadurch,  dafs  sie  dieses 
Besondtn  recht  scharf  und  ^enau  fassen  lernl.  Die  Schule  kann 
nicht  dafür  stehen,  dafs  das  AlI^remeiTn'  bei  jedem  sofort  flussig 
mchcine.  Man  wird  also  bei  diesem  ganzen  Verfahren  nicht 
luuhiu  können  auf  da«?  Ik'sondere  vomjimlich  zu  achten. 

M\  h  k<jnnnen  hiermit  auf  den  Punkt  znrück,  vou  dem  wir 
ausgegangen  tsind:  Die  Scliule  hat  nur  nachzuweisen,  wie  weit 
ein  jeder  den  Forderungen  des  GymnasiaUchulplans 
tucenügcn  vermag. 

m  nun  dun h  das  canzc  Verfahren  dargelegt,  dafs  der  Exa- 
minandus  in  den  einzelnen  (h  j^rrisländen  jenen  Forderungen  ge- 
iiii-p  oder  im  Ganzen  oder  iHilluliH  flisj  oder  gar  nicht  geniige, 
feo  Ijcdai  l  es  wohl  einer  eigenen  lieralhung  über  ein  (lesammt- 
uillail  nicht,  iudetu  dieses  aus  der  Combinatiuii  der  KiuzclurllicUe 
von  selbst  sich  ersieht.  — 

Lcbernimnit  e.s  die  Commisi>iün.  je  nach  dem  luhalt  derselben 
nnd  je  nach  der  Wichtigkeit  der  davon  betroffenen  ObjectC  noch 
m  erklaren,  ob  sie  den  Abtcang  des  Schülers  von  der  Schule  ZOT 
Vniversitüt  für  zulässig  erklärt  oder  nicht,  so  geht  sie  zwar 
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Aber  die  eigentliche  Grenze  ihrer  Thäliekcit  lilnnns.  aber  sie  Üitit 
das  im  Interesse  der  Schüler  und  der  ElU  rn.  damit  man  diesen 
die  Sohne  nicht  mit  eincTn  Zeugnisse  heimschicke,  bei  dem  sie 
Aber  die  nächslc Zukunft  derselben  {^SnzÜch  unklar  sein  müfslcii, 
Sie  niachl,  so  weit  es  niüj:;lich  ist,  lür  die  EHorn  «lic  Aiiweu'lun^ 
von  den  BestiinmuDgeo^  dureli  welche  d»  Jüeiueheu  der  liiuvei- 
sität  bediüj^l  ist. 

l>ais  die  vorf^eselilaGene  geringe  ModiGcatlon  des  vSchlurs Ver- 
fahrens dazu  dieiH  II  kinMKN  demselben  in  höhcrem  Maafsc  das 
Gepräge  anfcesrhinlukter  Wahrheit  zu  geben  und  der  Individua- 
lität ein  ^r  <iiseres  Hecht  zu  sichern,  scheint  keiner  weitereu  hal- 
wicklung  zu  bedürfen. 

Zd  §.  21.  Censor. 

Dieser  Paragraph  wird  dcrch  den  oben  geforderten  Beriebt 
der  Lehrer  mit  eingesefaloeseD. 

Zu  §.  28.  Haofistab  für  die  Ertheilang  des  Zengnisse« 

der  Reife« 

Indein  der  §.  den  MaadMlab  filr  ErtbeiUaag  des  Zeogmisci  ^ 
Rdfe  in  der  Art  entwiekelt,  dois  er  drei  Terecbiedeoe  MAilidi- 
keiten  mlten  läfst,  bereitet  er  gerade  das  vor,  was  la  §.  S8 
sdilieGdieh  Torgesefabgen  worden. 

Es  widerstrebt  dem  Geiste,  das  Wort  Reife  da  eintreten  in 
lassen,  wo  eingcstSndlieli  drei  sebr  bedentende  Modifieatiooen  des 
Begriffs  obwalten. 

Es  ist  femer  augenscheinlich,  dafs  jede  Kategorie  eine  grofse 
Zald  von  Arten  und  indiTidaellen  Erscneinungen  in  sicli  begreift 
und  dafs  es  um  so  mehr  miislicb  sein  mdchte,  fftr  aiie  jenen  be- 
stimmten Ausdruck  anzuwenden. 

Es  ist  endlich  die  Noth wendigkeit,  nur  jene  drei  Kategorien 
eintreten  zn  lassen,  nicht  erwiesen. 

Man  winJ  sich  dagegen  viel  leichter  darüber  einigm  .  nn  die 
Erfüihmg  weiclier  Forderungen  sich  die  Erklärung  der  Zuläs- 
sigkeit  knüpfen  müsse,  weil  dabei  jedi  Art  und  jrdf  Individna- 
litSt  ihr  Recht  behält,  ohne  dafs  sie.  um  dazu  zu  j;elangcu,  sidi 
unter  einen  allgemeinen  Bpi^rifT  fügen  müssen,  der  streng  ausge> 
legt  mehr  besagt  als  überhaupt  in  der  lUgel  geleistet  wird. 

W  ir  werden  zn  dicker  Bestinnnung  aber  erst  gelangen,  wenn 
wir  den  lubegriiF  aller  Forderungen  kennen,  die  gegen  den Schiuls 
des  Schuicursus  an  den  Schüler  gesteilt  \%<"i(ien. 

Der  Maafsslab  für  das  Zeugnifs  der  Keile  A.,  wolchrn  der  $. 
enthält,  ist  bekaunllich ')  in  der  Ansieht  entworfen,  dafs  mao 
dabei  nicht  Alles  zu  fordern  liabe,  was  die  Schule  selbst  bei  den 
Klassenleistungen  verlange.  Das  ergiebt  sich  auä  der  VergleichuDg 


*)  Veinl.  das  MbiisMdrtseript  vom  31.  Mi  18H  wodurch  die  neos 
Instruction  über  das  MstorilStseaunien  4m  ScbolcoUcgieo  esmnaieifl 
wurde. 
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diete^  Maafsstabes  mit  dem  in  dem  Abiturienten -Reglement  TUM 
1812  §.6  und  10  ouf^rsh  Ilfm.  mit  der  Instruction  für  die  Gym' 
nasien  von  1S16.  mil  den  anderweitigen  späteren  Verordnungen 
und  mit  ilen  ans  den  Programmen  der  einzelnen  Gymnasien  er- 
sichtlielieu  Lectioiisfiläneu.  So  ist  z.  ß.  weder  des  ^facitus  noch 
des  Sopliodes  und  £uripides,  noch  einzelner  Tbeilc  des  mathe» 
matischen  und  physikalischen  Pensums  Er\^  iihnung  ^'esrlieben. 
Man  hat  also  aus  Rücksicht  auf  weniger  bejahte  Sehüler  nur  ein 
durchschnittliche«  Maafs  oder  ein  Miiiiiinmi  nn genommen. 

Man  hat  jene  Beziehung  sewifs  zu  ehren;  allein  es  ist  IVat;- 
lich,  ol>  ^ich  der  Zweek  nicht  anderweitig  erreichen  lasse  und 
ob  nicht  durch  Aufstellung  ilieses  geringem  iVlaalscs  auf  die  Thä- 
tiskcit  des  Mit tcLschlages  der  Schüler  in  deu  darüber  hinausiie- 
f:eiuien  Gebieten  nachtheilig  eingewirkt,  der  rein  der  Sarlie  zu» 
f r^vendete  Eifer  gehemmt  und  ein  Zurichten  für  das  Minimum 
gelordert  sei. 

Wir  können  das  dahingestellt  sein  lassen .  dürfen  aber  von 
anscrem  vStandpunkt  aus  foidei  u,  dafs  dsts  durch  den  (o  niiiasial- 
Ifbrplaii  bedingte  Ziel  inr  jeden  Unlerrichtsgegensland  mit  mög- 
liiliilcr  Schärfe  in  dem  Reglement  angegeben  werde,  damit  da- 
nach zu  erniesseu  sei,  wie  sich  da^  von  jedem  Schüler  Erreichte 
(iax.u  vei halte. 

Wir  scheuen  es  einen  Entwurf  beizugeben,  weil  derhclbc  bei 
den  gegen  wärt  igeu  Schwankungen  in  der  Schulwelt  schwerlich 
anf  Beifall  rechnen  darf;  allein  wir  wollen  es  wenigstens  versu» 
cben  die  nöthigen  Erörterungen  anzudeuten,  wobei  wir,  dem  Zweck 
»erer  Arbeit  gemäfs ,  nnaera  §^  xum  Grunde  Itmm  and  die  Hi 

L16  und  23  eothalteoen,  nebst  anderwelligen  dabin  einschlagen. 
I  Bestimmungen  sn  Hülfe  nebmen* 

Mit  Recht  stehen  die  Leistungen  in  derMntterspraehe  ')  in 


')  Der  JVIaarsstab  ist  nach  der  Instnicdou  von  1812  $.  6  folgender: 
nlm  Deulscben  mofii  der  achriAliche  Ausdruck  nieht  nur  fon  granniati- 
Mbco  FcUeni,  sondern  lucb  von  UodeutUchkell  und  Verwechselmig  des 
Poedschcn  sul  dem  Prosaiscben  firei  sem.  Eben  so  niufs  ein  xutsmmen- 
biogender  mündliclier  Vortrag  gelingen.    Auch  wird  Bekanotschaft  D|il 

Hauptepochen  in  ffrr  f^fschiclite  der  deutschen  SpfciHie  und  Litera- 
tor  und  «Irr  vnrziigliclistt'ii  SVliriftslellcr  der  Nation  vcrlrAn^rt  Ferner 
wird  §  10  vom  deutsehen  Aufsalz  gesagt,  dafs  er  „vorzüglich  fiie  Bü- 
dong  des  Verstandes  und  der  Phantasie,  wie  auch  in  seiner  Abfassung 
AsKcnntnib  der  deutschen  Sprache  und  die  Gewandtheit  in  deren  Ge* 
WiiNh<«  beorironden  solle.  Naeb  %  II  soll  aueh  die  Kenntnifii  der  h<Hieni 
Orammalik  erfortdit  werden.  Das  Reglement  von  1834  terlangt  $.16, 
dafs  der  deutsche  (prosaische)  Aufsatz  „die  Getammtbildung  des  Exami- 
Dsoden,  vorziiglirh  Hie  Bildung  des  Vrrstnndes  und  der  Phantasie,  wie 
such  den  (h:v\  der  stilistischen  Reife  in  tlinsiclit  auf  Bestimmtheit  und 
Fol  g'Tii  liii;;keit  der  Gedanki'n  .  so  wie  auf  planmärsige  Anonlnung  und 
Ausführung  des  Oanzeu  in  einer  natiiriichen,  fehlerfreien,  dem  Gegen« 
i^ttds  ttigemesaeoen  Schreibart  l>eurkuDde,'*  und  %,  28,  dalli  das  Thema 

aciaeo  wescatKebcn  Thdlen  richtig  aai|[eiUit  ond  logisch  geordnet,  der 
»«fenilaad  mit  ürtbeil  entwichell  und  in  einer  ItUerMeO)  desUlehsn 
M  aagemesssoen  Schreibart  damateUt  sein«'  soUe. 

25* 


Digitized  by 


388 


EfBiß  Abibciluog. 


dcrSpitzc,  wie  denn  schon  in  der  lut^liucfion  für  die  pif  nfsisrhrn 
Gymnasien  vom  16.  Januar  1816  §.  6  anerkannt  woideii  ist, 
dafa  sie  in  jeder  deutschen  i^ihiungsanstal t  den  ersten 
Platz  einnehmen  müsse.  Aber  die  vVichtigkeil  des  Gegen- 
»landes  eriordorl  noch  eine  weitere  Eni  wickehing  desselben  im 
Lhiteiricht,  nUu  auch  eine  ülbcre  Berücksichtigung  beim  schliefe* 
liehen  Ausweis. 

Die  bislierigen  Forderungen  lassen  sich  am  kürzesten  so  in* 
sammenfassen,  dafs  die  Schüler  bei  ihnem  Abgange  zur  Unimdp 
t2t  in  der  Mntterspracfae  ricbtig,  folf;erechl,  klar  and  angemessea 
sa  denken,  m  schreiben  und  tu  sprecbea  ')  verstdien  und  eiai^ 
Kenntntfs  in  der  lileniturgescfaiehte  besiteen  aoHen. 

Was  den  ersten  Punkt  anbetril!l|  so  ist  noch  Tor  Kiuteni*) 
behanplet,  wer  nicht  im  Stande  sei,  ,,jedeii  Gedanketa  und  jede 
Ansdianiing  richtig,  klar,  deutlich  und  der  Sache  angemessen  in 
der  Mattersprache  wiederzogeben,*^  besitze  nicht  die  Ffibi^eit 
xnm  Studium  einer  WissenschaA,  und  darana  gefolgert  \vnrdcD, 
dafii  die  freie  Behcmcfaung  der  Muttersprache  im  sdirifUichen 
und  mftndlicfaen  Gebrauche  als  Ziel  des  deatschen  Unterrichts  aal 
deo  Gymnasien  festsuselsen  sei. 

Aber  wie  sehr  wir  anch  anerkennen,  dafs  es  von  gr&lider 
Wichtigkeit  ist,  wenn  es  grlingt,  die  Schüler  im  schriftlichen  und 
mündlichen  Gebrauch  der  Muttersprache  so  einer  gr5£iern  Fertig- 
keit zn  bringen,  als  es  bisher  wohl  noch  häufig  geschehen,  so 
scheint  es  uns  florh,  als  wenn  in  jenen  Worten  gefonlert  wor- 
den. ;is  si(  Ii  iibt  rhaupt  nicht  leisten  läfsl.  Wmn  wir  auch  die 
Forderung,  dais  man  in  Schülern  die  Fähiekril  entwirklc,  jede 
Anschnnung,  jeden  Cicdankm  in  der  anj^egcbcneu  Weise  wie- 
dei-ziii^chcn ,  nicht  nach  dein  Wortlaut  erklären,  sondern  miode- 
stens  durdi  den  Inhalt  der  Unterrichtskreise  und  dann  durch  das 
Maafs  der  jugendlichen  Fassungskrall  !)psrhi;inkrn,  so  sclieiiit  sie 
uns  doch  iKJcli  zu  weit  zu  gehen.  Denn  man  kann  weder  von 
allen  ^aluicu  verlangen,  dafs  sie  den  schriftlichen  Ausdruck  so 
sehr  in  ihrer  Gewalt  haben  wie  den  nnindhchen  oder  umgekehrt, 
was  hSuiiger  eintreten  wird,  den  niiind liehen  so  .nehr  wie  den 
achnfUichen;  noch  kann  man  überlianpl  Kinos  wie  das  Andere 
als  eine  schon  in  der  Schule  unumgänglich  zu  erfülicude Be- 
dingung stellen*).  Denn,  wenn  wir  auch  gar  nicht  die  Schflcb- 
teinlieil  des  jusendlichen  Alters  in  Rechnuug  bringoo  wellea» 
-~  nicht  bei  Auen  wenigstens  entwickelt  sich  das  Talent  der 
Reprodaction  oder  gar  der  Prodnction  so  schnell^  dais  schon  die 


')  Fast  wördirh  df>r  vorlrefllichon  Verfiigong  des  ScbulcolUigiusw  su 
Posen  vom  II.  Jatiu.u  IH29  entnommen. 

•)  DieUcli  Bericht  über  die  NationrditätsbiJdung,  den  deutsclieii,  ge- 
schicbtlichen  und  geographischen  Unterricht  7.  Dieser  Bericht  verdient 
Übrigens  die  soigföltigste  Beachtung. 

Kurz  und  treflkBod  hat  sich  hierüber  nameulUeh  gegen  Güniber 
und  Uiecke  ausgesproehsn  Lilbker  Oraaolsation  der  Mcbrloiscbiik 
(1843)  8.  55.  56  Anm.  ^ 
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Scheie  diese  Fracht  ihrer  Thfttigkeit  reifen  sähe;  es  giebl  Natu^ 

reo  —  ned  sie  nuf!  mchi  gerade  von  den  flnclien  — ,  denen  die 
Zun^  erst  spSt  getöst  wird,  und  die  doch  für  den  Dienst  der 
WweMchaften  wohl  geeignet  sind  ' ). 

Wir  maclien  von  jener  Bemerkung  für  uns  die  Anwendimgi 

dafs  das  Keglcmcnt,  inclrm  es  die  Art  der  Themen,  an  wolrhcn 
sich  dif^  erlaDirfr  Feiiigkeil  und  Siehe  rheil  Im  Gebrauche  der  Mut- 
tersprache nin  SchiuTs  des  OyTnnnsi;il<:ur8us  zerpm  soH,  ^anz  und 
gar  nicht  näher  bezeiclniet.  zwar  auf  eine  s(  hr  wohUhürride  Weise 
die  FreÜK'it  der  Tndividnnlität  ^esirhert  hat,  dafs  aber  (hxli  eine 
^1  ,\  lirstimmüni;  f;etroflen  ^Verden  niüsse,  damit  weder  zu  hoch 
noch  zu  tief  gegrill'en  werde').  Der  §  10  des  Kegtenieuts  vou 
1812  besaift  nur,  dafs  <ler  Gegenstand  niemals  ein  hlois  facti • 
scher  sein  dürfe,  eine  Bestimmung,  die  anch  in  die  liaunö ver- 
schen Instniclioiuu  vom  30.  Novbr.  ISW  §.  13  und  vom  22.  Mai 
1839  §.  13  anfgenoiiinien  ist,  durch  die  aber  eben  nur  der  Ge- 
gensatz anficdenlel  wird.  Die  meininger  Schnlordiiufig  9H  §.  12 
und  das  dessauer  Kcglemcnt  §.  11  S.  7  besagen  auch  nur,  dais  der 
Aafsatz  betrachtenden  Inhalts  sein  solle.  Die  hannüvei^che 
Inslmetion  Tom  15.  August  1S46  §  12  verlangt,  dais  die  Themata 
„aas  dan  Berache  des  ünterriditSf*^  namentlich  ana  der 
nMchtCy  der  alten  nnd  neoen  Literatur^  der  ReKgion,^^  oder  „doch 
weni^tens  ans  dem  eignen  Ideenkreise  der  Jagend  nnd  aas  ihrer 
iaacni  nnd  luAem  firCeihroiig  gettommen  wme.^  Wenn  nott 
aneh  in  diesen  beiden  €ruppett  die  Haupt  gegenstände,  welche  in 
deaisdien  Aasarbettongen  in  Prima  behandelt  werden  können,  an« 
ttdentet  sind,  so  ist  doch  damit  freilich  noch  keine  bestimmte 
&vmUnie  nach  oben  oder  nnten  gesogen.  Es  wird  sich  indefr 
in  Betrei?  der  ersteren  Groppe  grofsentheils  schon  aes  der  Be- 
sdiafienheit  derjenigen  Bestandthcile  in  den  genannten  Uuterrichis» 

S genständen,  deren  genanere  Kenntnifs  bei  den  Schülern  durch 
e  Idee  der  Gymnasialbildung  bedingt  wird,  eine  schärfere  Be- 
iiimmiing  ergeben.  Jene  Bestandtheue  begreifen  aber  die  all- 
temeinen  Grundlagen  der  geschichtlichen  Wirklich- 
feit, deren  Kenntnifs  die  Schule  vor2nt>ereitcn  hat,  wfdnend  die 
Ausdehnung  dieser  Kenntnifs  nnd  die  begritTliche  Erkenntnifs  ih- 
res Inhalts  der  Universität  nnd  der  fernem  Entwicklung  des  wis- 
senschaftlichen Lebens  nuheirnfnllt.  Ahvr  an  jene  Kennluifä  kuü- 
plea  sich  schon  auf  der  öchuic  Metuuugeu,  Ausichteu,  Ueberzeup 


»)  Treffend  sagt  de.  de  orat.  3,  35,  142.-  Dummodo  hoc  conttet, 
weqMf  infantiam  eim,  qui  rem  novit ,  teä  MSI  €xpHemrt  äiend§  asa 
9«Mf,  neqne  vueimiimm  UHuiy  ttU  re$  asa  sitjiiPslaf,  Mfie  non  dnimi, 
est  immUmtham  ^arum  n  tOUrum  ni  o^iaudum,  mäUm  «fuUtm  iw 
ii$€rtam  prmdtmiiam  qwm  »tultitiam  loquacem. 

*)  Vergl.  Z.  f  i\  G  W.  2,  S.  620.  Wir  verweisen  noch  auf  die 
Circuiarvertiit»ung  des  (.'onsistoriums  zu  Magdeburg  vom  VI.  August  18*25 
Nr  IV,  auf  den  Krlaf«?  d<'s  Schulcollegiums  zu  Posen  vom  11.  Januar 
Ibiy  iL,  1,  und  iiu£  die  Circuiarverfliguiig  des  Schulcollegiuaia  snBnsBp 
ho  fem  S.  Jon!  1829, 
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Snngen^ans  ihr  'VTerdon  srlion  da  Alistrarllonoii  flüssl:;.  die  anf 
ic  freie  wissenschaftliche  hildung  eines  ideellen  H^Mvufslseius  je-  j 
nen  Geccusfrinden  gcgennhrr  vorbcrcilrn.   Haben  wir  hiermit  jene  i 
Gruppe  ilacHi  weseullichcn  Inlialt  nach  nSher  be7.eichnrt  (ri  Üpsl  ' 
freihch  in  der  Natnr  der  Sache,  dais  dabei  der  Kigeiilhumiielikeit  j 
der  Schule  unil  iU\s  Lelircrs  noch  immer  ein  iriofser  Spielraum  i 
gegeben  ist),  so  gelancen  wir  ßr  die  andere  leicht  zu  einem  iiliii-  ! 
liehen  Resultate,  \v(im  wir  erwägen,  dats  es  sieh  hier  «ni  die 
Vorbereitung  elnvs  ithiiiichcn  Proct\sses  dvm  Mikiokosmus  des  ci-  1 
genen  Lebens  gegeniiher  handelt,  des  ideellen  Selbst bewufstsnn«  I 
auf  dem  Wege  uud  dnrch  die  IMittel  (In  PhiioHophic.   Das  in-  i 
ncre  Auge  nhen  für  scharfe  Auffassung  eiiiÄclncr  Erscheinongen 
des  inneren  Lebens,  von  der  Unklarheit  des  Gefühls,  de»  Btidei  | 
zur  begriffsmfifsigen  Bestimmung  fuhren,  das  Allsemdiia  wom  den  | 
Besonders  losldseil  und  amgekebrl  —  das  siiid      vaHmiteii-  I 
dmi  Tliiti|^eitC0y  die  sicli  in  radier  Entiidlung  auf  der  obeniea  ! 
Stufe  der  Schule  zeigen  uod  deren  RcOex  sieh  io  den  firdcn  Aof- 
iitsen  erkenoea  lassen  wird.       Es  Tetdient  lienrorgehobcn  so 
werden,  daüs  auf  einem  solchen  Gebiete  am  attemenig^en  da 
elnaigcr  Attfsafz,  noch  daza  ein  in  Eile  geürbeiteter,  »ub  Aoi^ 
weis  über  das  Erreichte  dienen  kann'). 

Was  nun  die  Forderung  der  grammatischen,  logischeo 
vnd  rhetorischen  Richtigkeit  anbetrifft,  so  wird  sich  dabei 
wohl  nur  gegen  den  Passus  unseres  Reglements  §.  28  ein  Wider* 

Siruch  erheben,  der  da  buiet:  ^.Auffallende  Verstöfse  gegen  die 
icbtickeit  nnd  Angemessenheit  des  Ausdrucks ,  Unklarheit  der  > 
Gedanken  und  erhebliche  VernacUissigung  der  Rechtschreibung 
und  der  Interpunction  begründen  gerechte  Zweifel  über  die  Be- 
fähigung des  Abiturienten'"*).  Soll  hier  Befähigung  im  Sinne 
von  Reife  penofMnien  sein,  soll  damit  gesagt  werden,  dafs  Ans- 
steiiao^eu  der  Art  ein  Hiudemiis  lär  Erllieilung  des  ^ugaissci 


*)  Da«  preufsische  IMinisterium  hat  seil  lanaer  Zeit  ein  grofses  (Ge- 
wicht auf  diese  deutschen  Aulsaixe  gelegt,  in  sufyro  sich  ilarin  die 
sammtbildung**  des  Abftnrieolea  bekunden  solle.  Itesselbe  ist  ia  des  la- 
structiooen  anderer  Segierongen  geschehen,  z,  B.  in  der  dessauiicben  rw 
1846  §.  27,  S.  19.    Andrerseils  haben  ii.iinhafte  Pädagogen  sirli  ^agcgefl 
erklärt,  mit  besonderer  Entschiedenheit  Thierscb  üeber  den  Zustand 
des  öffenti  ünterriclits  1  ,  S  4  Ii.  466.  533.    Die  rerscliiedene  Auffas- 
sung des  Wortes  Ges.nn  rn  1  b  i  I  d  u  nc;  ist  die  ei;;entliche  Veranlassung  . 
dieses  Streites.    Die  Fonierun^  ist  niclit  aul  einen  bestimmten  Abschluß  | 
serichtet,  ilocb  aaeh  für  slie  ißXk  gestellt,  sondbra  auf  etwas  Rdsfiv«i»  ; 
Werdendes,  diireb  das  ^ete  dar  IndMoslUil  BeAaglra  so  besiebca 

')  Diese  Siellc  scidlefst  sieh  an  die  Grofsberzogl.  hessische  Verfii-  | 
gung  rem  l  October  1H32  §  25,  wo  es  im  Allgemeinen  beifat:   ..Auf-  ; 
fallende  \  Lrstör<5o  ^ptren  die  Richtigkeit,  Angemessenheil  und  Schönheit  , 
de*  Ausdrucks  wie  gegen  die  S(  hickiichkeit  des  Inhalts  und  der  Form, 
Unklarheit  der  Oedanken,  Vernadiiässigung  der  Rechtschreibung  und  In- 
iirpanetlaDy  unleserHcba  und  misaabcre  oder  mit  Correctureo  und  Duifli- 
Streichungen  üiierdeckte  Handscbrillefi  begründen  ein  gerecbtea  Vor*  , 
urtbeil  g«gea  die  Befäblgaog  des  Abiturienten/' 
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der  Reife  sein  künnen  oder  sollen,  so  hat  die  Bestimmiini;  elwns 
HaHfD  in  «ich.  Unklarlieil  der  Gedanken  wini  von  >I:ui('lif'ii  nie 
ib£ethan,  und  die.  Eile  der  Arl^eit  kann  anr)i  bei  sonst  guten 
Schnlem  einmnl  Verslöfse  und  Vernachlässigungen  der  angegebe- 
nen Art  herbeil iihren.  Ist  jene  Remerkuni:  nicht  so  streng  %u 
ij;i]u]iiaben.  so  kann  sie  wenigstens  die  Gewissen  beirren.  Zweck- 
iiiülVi^er  tlürltc  die  Ari(ji ilnurii:  im  iiannii versehen  Reglement  von 
1846  §.  18,  S.  \'i  sein:  ,.Aui»  l  n  wissen  hei  t  herrührende  Vcmanh- 
feigung  der  Grammatik  so  wie  Veiworrenlieit  der  (jiMhinken 
uimI  des  Ausdrucks  streiten  gegen  das  Zeugnil's  der  Reife  zu  den 
dadcmiscfaen  Studien. Doch  wünschte  ich  den  Zusatz,  dals 
fioe  Verwomoheit  mehraMli  und  «lirk  hcrrortret«  müsse,  wenn 
«e  ie»B  Wirkung  haben  loUe. 

Wir  k6iwai  indeli  die  gffMmteii  Fordferangcn  iricht  alt  anS' 
wiUbmd  BiMeheD$  wir  TerBiiiien  eine  lelbdiadi^e  Bestimmang 
UaiiciilKch  der  paauiiatiaclien  KeiuitDifBe  lud  eioe  £rvribniiii|^ 
im  lezikaliiehen  Thdls  der  Sfwacfae.  Wir  ktaneB  nieht  suge- 
bo,  dals  dae  Ziel  der  Sehole  imr  die  EinttbuDg  dessen  sei,  was 
Am  mnnwirtig  gang  und  gäbe^  dafs  (asft  aoaschliefslicb  der  Ae- 
eat  auf  mSndiicbe  nnd^  schriftliche  Uebnng  nnd  anf  Leelure  ge- 

änid  von  dem  ^mmatischen  Unterricht  nur  sogestaoden  wird^ 
b  er  nicht  gana  amanschliefsen sei  ').  Zwar  überschätzen 
wir  weder  diesen,  noeh  achten  wir  jene  gering.  Aber  wir  be- 
lanen  es  nciclMnalSf  dafa  wir  bei  dem  gegenwftrtigea  Zustand  un- 
serar  Schrift- *)  und  Geaellsciiaftssprachc  uns  keinesweges  begnü- 
gen konneo,  den  stafvs  quo  festzubaiicn  und  forlzupflanzer»  Wir 
mössen  es  als  eine  Pilieht  ansehen,  en«e  gründlichere  Kninlnifs 
des  grainniatischen  Baues  unserer  Alut fersprarho .  n-nnentiich 
such  T)ar!»  ffireni  e  t  v  ni  n  I  o  i  s  r  Im*  i>  T  Ii  eile,  vorzubereiten,  ein 
lehfii(jii;('r<'s  SpTnch^rfiihl  zu  vrrmillciu,  ja  zum  Tbeii  ein  Ver- 
stän'liiils  des  waiiren  Spradiiniialts  erst  anzubaiincn.  Tu  dieser 
Beiirliuiig  seheint  eine  Ü  ü  ek  s  i  c  b  t  auf  den  gesebi  eh  11  i(  Ii  en 
Entwicklungsgang  der  vSp räche  ganz  unerlnfsli*  Ii  zu  sein. 
Ind  weuu  der  Zustand  unserer  Grauuuuiik  und  Le&ikugrapliie 
allerdings  augenblickll(  Ii  noch  uirht  der  Art  ist,  da fs  die  Aufgabe 
der  Scliule  in  diesem  Betracht  ganz  bestimmt  normirt  und  abge- 
ptüLl  werden  könnir.  \v(  iin  luan  verzw  eiieiii  uiufs,  gegenwär- 
ÜS  sofort  die  geeignet  ii  Lehrer  zu  linden,  so  folgt  daraus  noch 
flicht,  dafs  mau  die  Idee  überhaupt  zu  verwerfen  hat.  Haben 
wir  auch  noch  keine  vollkommen  befriedigende  Scbulgraimnatik 
ftr  das  Deutsche,  so  fehlt  es  doch  ntcht  an  Wericeni»  an  denen 
dok  ein  im  Uebiij^n  ^vaciikattdiger  Lehrer  bald  Orientiren  und 
am  denen  er  so  viel  aieheres  Haiarial  entnehmen  kann,  um 

')  So  ooch  jüngst  bei  Dietsch  a  a  O.  §.  10. 

Bei  all^T  Veretirung  vor  Afn  Mfnater\v««rkon  iinsf'rcr  Classilvor  aus 
Ict/ten  .KihrUuiiclert,  können  wir  docli  niebi  mit  DeinUarilt  (/  f. 
d.  G.  VV.  'ly  S.  513)  behaupten,  dafii  wir  darin  den  absoluten  Maafs- 
rtib**  hätten  fihr  das  wahrhaft  Deutsche.  Das  heUii  eine  ciaieliie,  'aller» 
iag«  Sil  OenialitÜ  no4  eiikk  ausgebUdete  Bicktaag  aum  HaaMab  dea 
«an  nadicn. 
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wenigstens  einen  tüchligen  Anfang  in  der  VenvirkHclmn^  jener 
Idee  zu  inaclien.  Eben  so  ist  es  im  lexikalischen  (iebiete. 
wenn  gleich  nicht  geleugnet  werden  kann,  daTs  die  Gefahr  auf  | 
etymologische  Irrwege  zu  j^erathcn.  noch  gröfscrc  Vorsicht  noth-  ' 
wendig  macht.  Die  Aufgabe  ist  um  so  weniger  schwer  zu  lö- 
sen, als  sie  keineswege*!  allein  dem  deutschen  Unterricht  zufallt, 
sondern  eben  so  sehr  dem  Unterricht  im  Griechischen,  Lateioi- 
schen  und  Französischen.  Denn  wenn  das  Deutsche  in  Wort,  | 
Bedeutung,  Phrase,  Darstellungs weite  durch  jene  Sprachen  we> 
sentlich  bcstiniflil  worden  ist,  so  miifs  ja  jede  Stunde  dem  km- 
digen  Lehrer  enw  BstarUehe  Gelegcn^t  geben,  dem  gedaaken» 
losen  Gebnineh  eines  Terderiiten  Jaigon  entgegensnwirken  ml 
des  wahre  Verstlndnils  des  echt  Denlschen  su  veranttefai.  Ge- 
schieht das  Ton  früh  an  mit  Conseqoetts,  so  erwiehst  dem  Sdift- 
let  grdftletttheik  gar  keine  nene  Aiheit,  da  derselbe  nur  statt  der 
oh  nacfalSasig  und  willkftrlldi  gewählten  Ueberlragnng  soibrC  die 
richtige  sn  lernen  liat.  Dala  in  der  obersten  Classe  noch  eioigs 
Anstrengung  erforderlieh  ist,  um  eine  gewisse  Uebersichtan  tt- 
laneen,  namentlich  um  die  Entstehung  der  wichtigsten  gramma* 
tischen  Formen  zu  merken,  wird  nicht  in  Abrede  in  stelicn  scio, 
kann  aber  bei  der  Wichtigkeit  der  SecEe  nicht  verwerflich  er- 
scheinen Bestimmtere  Forderungen  auf  diesem  Gebiete  für 
den  Abgehenden  werden  sieli  erst  dann  feststellen  lassen,  wean 
der  skizzirte  Unterricht  seihst  sich  weiter  entwickelt  hat'). 

Die  vorgeschlai^cne  l^ücksicht  auf  den  historischen  Entwick- 
lungsgang der  Sprache  führt  auf  die  Forderungen  in  Betreff  der 
Literaturgeschichte.  Wir  können  es  nicht  für  genügend  hal- 
ten, wenn  der  Abiturient  „einige  Bekanntschaft  mit  den  Haupt- 
cpochen"  derselben  zeigen  solle.  Wenn  das  Gymnasium  für  dea 
Jungling  den  (irund  dazu  legen  soll^  dais  er  den  historischen  £Dt- 
wicklungsgang  unseres  Volkes  begreife,  um  später  lebendig  io  ihn 
einzugreifen,  so  nmfs  er  in  die  Literatur,  die  ja  den  (jang.  den 
die  geistige  Entwicklung  des  Volkes  genommen,  für  ihn  am  treu- 
sten abspiegelt,  liefer  eingeführt  werden.  \\  ir  beharren  «Icmnacli 
auf  unserer  früheren  Forderung^),  dafs  die  wSchnlcr  im  Allgenici-  I 
men  den  Gang  übersehen  lernen  müssen,  den  die  Eutwicklung  i 
unserer  Literatur  genommen  hat,  dafs  sie  dabei  zu  unterrichten 
aind,  in  welchem  Zusammenhange  dieselbe  mit  unserer  politischen 
und  Cttlturgeschichte  stdie,  dals  umen  endlieh  diejenigen  Bf omentei 
die  anf  den  gesammten  Bildungpanstand  unseres  Volkes  den  nach- 
haltigstea  Eimlnfs  gehabt  haben,  und  namentlich  diejenigen,  de- 
ren Kenntnile  flQr  das  historische  Versiftndnila  der  Gegenwart  nnd 
für  deren  genetisdie  Entwieklnng  nothwendig  ist,  ao  weit  es  flir 
den  Standpunkt  des  Schülers  möglich  und  angemesaen  scheint, 
TOigef&hrt  und  erlflutert  werden.    Namentlich  sind  hiennit  die  | 

')  Klar  und  trelTen«!  sin<i  Baiimloins  BcinorUungen  über  die  auf 
der  Schule  vorxubtTcitendc  hislorisclie  Keuiilnifs  der  deutseben  Sprachs 
und  Literatur  in  der  Zeitechrift  Ton  Sebnitser  1848»  8.447  ft 

M  Ich  verweise  auf  d.  2.  f,  d.  O.  W.  2,  S  616  1 

')  Z.  t  d.  0.  W.  1,  I,  52. 
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Foiede  Tom  9ten  bis  Ilten  Jahrhundert,  ferner  die  Btftlfaecett 
■ater  den  Hofaet»taiifen daa  Zeitatter  der  Reformation  nnd  die 
ktzfeii  100  Jahre  genieiut. 

Ilieraos  ergiebt  sich,  dafs  wir  allcrdinga  anf  die  Lectfire  und 
da8  Vcrtliiidmis  deotseher  Schriftsteller  noch  ein  gröfterea  Ge- 
wicht legen  zu  m&aaen  f^laabeu.  aU  es  §.  23  geschieht,  wo  von 
dem  Abiturienten  nur  verlangt  wird,  dafs  er  „einige  Werke 
der  vorzüglichsten  vaterländischen  Schriftsteller  mit  Sinn  gele- 
sca^  habe.  Selion  der  Lehrplan  von  1816  yerlangt  weit  mehr. 
Zwar  belügt  er  sich  §.  5  mit  der  ziemlich  zweideutigen  Forde^ 
mag,  dw  ^die  klassischen  Schriftsteller  der  Nation  dem  Jung- 
ÜMe  mehr  ala  dem  Namen  nach  hekanut  sein^^  müssen.  Iii- 
defi  in  der  nnhern  Entwicklung  des  deutschen  Unterrichts  §.  10 
wird  die  Lectürc  derselben  in  einer  Weise  nnd  in  einer  Ausdeh- 
nnr)s;  empfohlen«  dafs  man  nur  lebhaft  bedauern  kann,  dafs  die- 
ser Plao  so  wenig  ins  Leben  getreten  ist.  In  jeder  Classe  sollte 
der  deutschen  Lectnrc  wöchentru  h  eine  erhebliche  Zeit  gewidmet 
werden,  in  Secunda  niclir  nls  den  Sliliihiingen.  In  dieser  Classe 
sollte  sie  sirh  ..auf  nllr  (i;ittun<^r!i  l<lassischcr  Werke,  auch  aus 
deu  früheren  Zeiten  yov  di  tu  1^.  J;jhrhiin(iert *'  beziehen;  sie  sollte 
anr<prdein  den  (  liürMktri"  «Iri  Inierprelation  annehmen  und  sich 
»über  die  Eigeiithünilii  likeit  des  Srliriflstellers  thuI  über  die  An- 
•rdnnn^  im  Ganzen  und  Einzelnen  verbreiten.**  In  derselben 
^rlse.  jedoi  h  hi  i  rlwns  beschränkterer  Zeit,  sollte  die  Leetnre 
iü  Prima  foitgesetzt  werden.  ,.so  jedoeli .  dafs  daneben  aitl  den 
Charakter  in  den  vci*schicdi m  n  Peilixlen  der  Literatur  in  der 
Sprache  sowohl  als  in  der  ('(Miijinsilion  e;esehen'*  werde.  !VI.i^ 
der  Ausdruck  in  «licsci-  Verf iiL:,iui^  nielit  klar  und  bestinnut  gc- 
uui;  den  Gesichtspunkt  andeuten,  den  mau  bei  der  deiitsehen  Lec- 
ture  zu  nehmen  hat,  im  Wesentlichen  besairf  sie  doeli  das.  was 
wir  zu  ihun  und  zu  strrbrn  haben*),  (icnui;.  der  Seliülcr  soll 
am  Eode  seines  Schullehciis  .nis  jetler  der  üben  bezeielineten  Pe- 
rioden einige  die  verseliiedeuen  fiir  ihn  bes^reiflieheTi  f'eistisrcn 
Rtchlimgen  derselben  eharaktcrisirende  Schrilt.sl  ii(  ke  odn-  Wirke 
gHfsen  und  verstanden  li  tiMn,  so  dafs  er  davon  Kechensehafl  i;c- 
bcn  kann.  Di«'selbe  Zeil  übrigens,  die  jene  Verfügung  für  den 
deutschen  Unlcrrieht  anj^ewiesen  und  ohne  die  natürlich  jene  Auf- 
gabe nicht  erfüllt  werden  kann,  ist  jüngst  wiederholt  gefordert  " 
worden*). 

Wenn  schliefsllch  §.  23  bemerkt  ist,  {lafs  die  Priiliiu*^  im  Deut- 
schen aueli  aul  allgemeine  Crannualik,  Prosodic  und  31ctrik  sich 
»  crstreekcn  habe,  —  Gcgeustäude,  die  §.  28  nicht  erwähnt  sind, 
*-  80  dürfte  die  allgemeine  Grammatik      wenigstens  aus  dieser 

' )  Jedocii  mit  der  a.  a.  O.  S.  59  entwickelten  Beschränkung. 

^)  Ich  verweise  natürlich  bcsondeiB  auf  Hieckes  Arbeit. 

n  Z.  f.  d  Cf  W  2.  S  623. 

Der  Rarität  halber  cilin  ri  wir  folgend«*,  aiidi  in  anderer  Hücksieht 
vicbtige  Stelle  aus  des  Schweiien  Lefrcu  Ansichten  über  Hr/ichung  und 
^Mwriffat  (deutsch  von  du  Vignau),  Berlin  1836,  8.,  S.  19:  ,,Hin- 
Mli  das  Spndmntaiiichti  (itif  Oj^nuiaiien)  muft  In  der  niedrigsteo 
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Verbindung  zu  nehmen  sein.  Was  da^on  der  Schule  aogdiiöitt 
kann^  Hegt  in  der  nothwcndigen  Entwicklung  des  höheren  sprach- 
Hohen  Unterrichts,  wird  aber  dariun  eben  so  gut  dem  Laieinischeo 
nnd  Griechisrhen  zukommen,  als  dem  Driitsrlie»  •). —  Deutsche 

Metrik  und  Pinsndic  ist  einr  iKitrirlirlic  Beigabe  der  Lpcliirc  und 
Literatur^esrliiclilr .  und  jr  reicher  jene  sicii  eut\A  i<  ko!ii  wird, 
um  80  sicherer  wird  dci  <irwinn  sein,  der  dem  Scitiilcr  davon 
7.!ifälH.  Man  kann  i\Ur\\,  weil  die  lies^ahung  in  difM  iii  (^rhitt 
einr  iHu  list  vcrscliiedciic  ist.  nur  KcnntniTs  des  Gaogliareil^  uicibi 
enl\%  i<  kelle  Fähigkeit  zur  Nacliahinunt;  iordci  n. 

l]<  iin  f^ateinischen  und  Grierhisrhcn  sind  im  ilej^ii mnit 
die  Forderungen      auf  besümmie  eiuzelue  Leiäittnijen  iieiu^eii 


Clasie  die  allgemeine  Gram  mntik  erlernt  werden,  welctie  näctist- 
tlem  7U  den  üttrigrn  Sprnrlifn  (hrg«'<;(;ilt  angewendet  wird,  «^riT^  msn 
mit  d^T  Mutterspraclie  Inuinnt,  dr^iui  /.u  den  lebenden  bpraciien  über* 
gebt  und  zuletzt  die  lodlen  Sprachen  vortrai't.** 

Wir  scblierseii  uns  hier  vollkommen  au  das  von  Bauoil^ia  in 
d«r  ScbBÜxeneheii  Z«üfehrift  (1848,  8. 450.  4dl)  BMMrkte  m. 

*)  Das  Reglement  von  1834  will  dem  Eiamtnaoden  %.  28  daa  Zoif- 
nifs  der  Reife  ertheilt  wissen,  ^^wenn  im  Laleintacben  seine  sclmfiu- 
eben  Arbeilen  ohne  Fehler  gegen  die  Grammatik  und  ohne  grobe  Ger- 
m;i?nsni<*T»  abgcTifst  sind  und  cinice  Gewandfhcit  im  Atis(?ri!rk  zeigen, 
und  er  die  weniger  srlnvierigen  Heden  und  philosopbisclieti  SrhriOefi  fff^ 
Cicero,  so  wie  \on  den  ( iesehirhtsschreihern  den  Sallust  und  i.iuuü  und 
▼on  den  Dichtern  die  ICelogen  und  die  Aeneide  Virgils  und  die  Oden  des 
Horas  im  Gauen  mit  LeiebtigkeU  veratebt,  aicher  bi  der  Qaaatilat  iil 
«ad  über  die  gewöhaliahen  Venmaafta  geni^nde  Auakunll  geben  kaoat 
und  wenn  er  in  Anaohui^  der  griecbiaeben  Sarache  in  der  Formeih 
lehre  und  den  Uauptregeln  der  Syntax  fest  ist,  und  die  Iliade  und  Od;rf- 
see,  das  erste  und  fünfte  bis  neunfe  nuci»  des  Herodot,  Xenoplions  Cy 
ropadte  urni  Anal»as;is,  sa  wie  die  leichtern  und  kiirzern  plafonisciu-n  Di»« 
löge  auch  ohne  vorln  rgegangene  Praparalion  versteht.'*  Ferner  wird  Ji.  16 
in  Betreff  der  lateinischen  «Scripta  noch  erfiäirnl,  dafs  aufser  dem  allge- 
meinen Geiehlck  in  der  Behandlung  vorzüglich  die  erworbene  aÜKitMt 
Correctbeit  nnd  Fertigkeit  fn  Betfadit  koaunen,  und  f  .  daii  dieM» 
fung  im  Lateinischen  in  Uleiniacher  Spraclie  erfolgen  und  den  Eiaxebieo 
Gelegenheit  gegeben  werden  solle,  auch  in  xuaammcnhängender  Rede  ihre 
Fertigkeit  im  lateinischen  Ausdrucke  zu  zeipen,  dafs  die  Kenntnisse  der 
Examinandf  n  in  den  auf  (»escliiclite,  Mythologie  untl  Kunst,  namentlicb 
der  (irieclien.  slth  beziehenden  (gegenständen  zu  «»rforsclien ,  dais  pas- 
sende, theils  iruiier  in  der  Schule  erklärte,  theils  nicht  gelesene  Stellen 
der  SchriAatelter  vorzulegen  und  auch  der  Erfolg  der  Prirailecttii«  n 
ermitteln  aei.  Dagegen  beilbt  ea  In  der  Inatnietlon  von  181%  $.  6: 
der  lateinischen  Sprache  (tat  ea  erforderlichK  den  Ciaeaa,  Livlas,  H<h 
raz  und  Virgil  im  Ganzen  mit  Leichtigkeit  zu  verstehen  (%roiu  die  Si- 
clierheit  in  der  Quantität  nnd  bei  den  Dirlitcrn  die  Kenntnifs  der  Metri 
mittrerechnet  wird),  den  Tacitus  aber  n.uli  gestalteter  Ueberlegunu«/«*'t 
richtig  zu  erklären:  <ien  eigenen  lateinischen  Ausdruck  ohne  granimau- 
ache  Fehler  und  grobe  Germanismen  in  seiner  Gewalt  zu  haben,  nicht 
allefai  aehriAHch,  aandem  aneh  &m  aogcmeaaeoe  G^nstäode  mindMw** 
Ferner  ebendaaelbat:  ,,Im  Orieohiaeban  mulli  dar  Eiaminaadna  die  al* 
tiaebe  Proaa,  wozu  auch  der  laicbte  Dialog  daa  SoybaUaa  tmd  Euripides 
au  raohnan,  nebat  dem  HouNr,  auch  ohna  r^i^mnßV^  Brifaiate 


Digitized  by  Google 


AMundlnigeo» 


und  dadurcli  die  Totetitü  derselben  demAage  weniger  nahe  ^ 
bisefat.  Das  ist  zwar  in  eehr  ^uter  At^sicht  gescliehen.  aber  weil 
doch  bei  der  Beratbnng  Aber  die  Reils  auf  die  TotaUtit  der  an 
heitiuMulen  UnterrirhtseefenstSnden  gewonnenen  Bildung  ein  gro* 
üm  Gewicht  gelegt  wird,  nicht  ohne  Nachtheil;  und  zwar  male 
man  anerkennen,  dafs  dieser  sowohl  beim  Schiller,  dem  ja  das 
RegleiTient  .lURdriicklir!}  vorj;ehalfrii  werden  so!!,  als  beim  Leh- 
rer her^'oriiptrrtpii.  IVlau  arfxilct  r.n  srlir  daliin.  der  einzelnen 
Fordern  Di;  /u  genii^rn .  oline  irumer  deren  lichtigea  Verhäitmia 
zoni  (janzen  mit  Scharfe  fc^tziihnltm. 

Als  feilenden  Gedanken  für  den  Unterricht  im  L:<k'inisrlioTi 
rnid  Grierlii--(  lipn  sehe  ich  den  an,  dafs  der  frymnasijdscliüler  dit- 
we»«eutliclisl('ii  Üüdiineselemente  in  sieli  aufnehmen  soll,  welche 
«Jas  Leben  des  deutschen  ^(>ll^t^s  von  jelier  gestaltet  haben').  Dn 
nun  die  S{>r;jche  und  Biititnig  der  Dculchen  in  ihrer  Entwick- 
hrng  ganz  \\esentlich  durch  Sprache  und  Lih  iMiur  der  Kömer 
und  Griechen  liCMÜnimt  worden  ist,  so  muis  liit  Srliulc  tliesc  Ele- 
menle  so  weit  in  sich  auliiclimen.  dem  Schüler  so  nahe  hringen, 
dafs  derselbe  theils  in  den  Stand  ii^eselzt  wird,  den  bisherigen 
Eatwicklan^sgang  in  seinen  Hauptmomenten  zu  begreifen,  sich 
in  ihn  hineioanlMien,  theils  die  MitM  besitzt,  in  den  weiteren 
¥erlenf  Jenes  PHnxsses  mit  Bewnlstsein  einauitreten.  Kann  die 
iMi  fieoeotnng  dieses  Unterriekts  vollkommen  erst  in  den  nadi 

Sdiolkeit  reifisoden  FrOehten  erkannt  werden ,  so  wii^  man 
Ml  MHediet  finden  mfiseen,  wenn  man  anf  der  Sehnte  zum 
IWÜ  «sr  Werkstieke  hennstoflen  vermaf;,  die  nocb  iiirer  Bear- 
küms^  nnd  Verbindung  za  ermangeln  aebeinen.  Nar  rnnfs  man 
rie  dwi  «nrftsten,  den  BUck  fest  anf  das  Ganse  geriditet  Das 
Epes,  die  IHdakttk  und  das  Drama  der  Griechen,  die  Lyrik  der 
Rfioier,  die  Geschichlschreibung  bei  beiden  Völkern,  desgleichen 
die  Beredsamkeit  und  Rhetorik  bei  beiden,  endlich  die  l^hiloso- 
|i|n  hm  den  Griechen  —  sie  müssen  detn  Schüler  theils  vertraut 
iSifeden«  theils  bekannt,  weil  ihre  Einwirkung  auf  nnsere  BiU 
inm^,  Wiasensehalt  und  Knnst  von  emer  Tiefe  und  Nachhaltig« 
Wl  geweeen  ist,  wie  keine  andere.  Aber  nicht  blofs  die  Lite- 
raiwiniiiiifii  des  Alterthums  haben  formell  wie  materiell  diese  £in- 
IvUniig  gehabt,  sondern  auch  die  Sprachmnssen  an  sich,  selbst 
da  wo  sie  Ios^,^Iöst  von  flen  Literaturmassen  oder  gar  mit  einem 
andern  als  dem  antiken  Inlirtlt.  dem  Geiste  des  Volkrs  njifirpdrringl 
worden.  Das  gilt  bekanntlich  im  vollsten  Sinne  vom  L;it(  mi- 
schen. Und  da  Sprachschatz.  Bedeutungslehre,  DarstcMun^sinil  tel 
im  Denfschcn  Jahrhundertc  lang  wesentlich  durcli  die  iel»endige 
Bcv^cizinig  der  römischen  Sprachmasscu  bestimmt  worden  ist.  da 
ohne  die  Fähigkeit  diese  selbsttbätig  zu  erzeugen,  jene  Erscheinung 


mitefacn ;  einen  nidit  kritisch  -  schwierigen  tragischen  Chor  aber,  im  Le« 

xikalt^HuMt  Tintrrstüfzt.  rrkliiron  können.  Auch  inufs  er  eine  kurze  U*'!)or- 
■elzuiig  ans  dem  Deutschen  ins  <iriechtsclH%  ohne  VerletxiMig  der  iiram' 
attük  und  Acccnle.  abzufassen  im  Stande  sein.** 
»)  Z.  t  d.  «.  W.  1,  1,  lü^  1,  a,  85. 
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nicht  begrifien  werden  kann,  so  dnrf  die  Schule  die  Erzielung  dieser 
Fähigkeit  durchaus  nicht  von  sich  weisen,  sondern  mnfs  sie  mit 
Sorgfalt  pflegen,  wenn  tmvh  Miigenscljeinlirli  ist.  (hfs  das  Ziel 
selbst  bei  den  Meisten  weil  iibcr  das  Ende  des  Scfmllcbens  hin- 
an« liegt.  Diesen  selbst  komiiif  dnreh  dieses  Verfahren,  abg^e« 
Jicu  von  jenem  Zieljnmkl.  schon  uiiiiiiUelhar  ein  anderer  Gewinn 
zu,  der  eljen  iu  der  Geschäft igung  mit  einer  fiemden  Sprache  von 
dem  Charakter  der  römischen  enthalten  ist  ujjd  der  sicii  in  dar 
niächti^rii  Einwirkung  derselben  anf  die  Entwicklung  der  Vcr- 
Standesoperationen  zeigt.  Dieser  \  oi  Ifieil  liegt  übrigens  keines- 
weges  aufscrhalb  der  Tragweite  des  obea  aufgestellten  leiteodcu 
Gedankens.  Denn  wenn  fast  in  jeder  Hauptperiode  unserer  in- 
nern  (Avschichle  die  gcistbildcuden  Elemente  der  römischen  Sprarhc 
iu  einer  andern  W  eise  wirksam  gewesen  sind,  weuu  sie  bei  fort- 
schreitendem Versländnifs  mehr  und  mehr  in  ihrer  reinen  und 
unverfälschten  Gestalt  sich  geltend  gemaciit  haben  ^  nad  Tvenn 
doch  unter  allen  Verhältnissen  eine  gleichartig  Etnwifknng  »nf 
die  geistige  BUdang  dadurch  hervorgebracht  ist,  so  bleiben  wir 
in  der  Conseqnenx  dieses  Verfahrens,  wenn  wir  mit  der  hent  n 
Tage  möghehen  £iicenntniis  der  lateinisdien  Sprache  anf  die  6ei> 
stcsbüdnng  der  Jugend  hinarbeiten.  Wir  Terwenden  dasselbe  £1^ 
ment,  das  die  Gttchiehte  unserni  Volke  sa  seiner  BHdong  mit 
Nothwendigkeit  zog^ohrt  hat,  sn  denselben  Zweck  bei  unserer 
Jugend,  nur  dafs  wir  es  möglichst  von  Sehlacken  reinigen.  Und 
wir  haheu  demnacli  anfser  dem  unmittelbaren  nnd  angenbUckii» 
eben  Gewinn,  den  die  Verstandesbildnng  daraus  erhält,  aeeh  den 
mittelbaren,  dafs  wir  den  Fähigeren  nnd  Rüstigeren,  denen  di« 
in  Ziukunft  bernfen  sind,  die  IVfiger  der  BUdung  des  Volkes  sn 
werden,  die  Mittel  gewähren,  später  in  die  Geschichte  dieser  Bil> 
dung  tief  einzudringen.  Bei  der  griechischen  Sprache  ist  es  an* 
dei^.  Das  Griechische  hat  vornämlich  als  Form  des  gi'iechischen 
Geistes,  als  Form  der  griechischen  Literatur  anf  uns  gewirkt: 
darum  kann  hit^r  der  Aecenl  mir  rnii  Kenntnifs  der  IJternirir 
(natürlich  (iui  rh  dns  Mittel  (!er  Sprjrlie)  gelegt  werd vi i  und  /.wav 
derjenigen  Tlieiie  derseH)en,  die  jene  Wirksamkeit  hauptsäcliiich 
gehabt  haben.  Es  sind  die  oben  bezeichneten.  Nur  in  einem 
Gebiete  lial  die  griechische  Spiarlie  als  Trägerin  eines  andcreji 
Geistes  wescnilich  anf  die  deuL>clH'  Spractie  und  deutschen  i^t 
ewirkt,  anf  dem  (icbicte  der  chribtiichcn  Ucüoon.  Allein  da 
as  neue  TefetaiiHtnl.  w(  niser  iu  seiner  Urge.stalt  als  in  der  IJeber- 
tragung  in  das  Latein  „  das  Althochdenisehe  nnd  Neuhochdeat- 
sche,  diese  Wirkung  geübt  hat,  so  kami  au  dieser  Stelle  nicht 
davon  gesprodieu  werden. 

Ans  dieser  Erörterung  leiten  wir  die  am  Schlüsse  des  Gyui- 
nasialcnrsos  im  Lateinischen  za  stellenden  Forderungen  ab 


)  Aus  der  nciisk^n  Literatur  lieben  wir  hier  dt  n  vortreftlicben  Be- 
richt von  Pfof.  Dr.  Fr.  Paini  iit»er  Zweck,  Umfang  uml  Methode  des 
Unterricbts  in  den  dassiscben  Sprachen  auf  deu  Ojriunasieu  (Leipzig  1848^ 
Vogd)  hervor. 
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Der  Abgehende  nmfs  mit  den  römisclien  Historikeam  Caesar, 

Salltistiaa,  Xiviiis.  Tacitus,  mit  den  vorzüglichsten  rhctorisebeo 
Sciinfton  and  Retlen  des  Cicero,  mit  den  lyrischen  Ge(h'cktca 
des  Horaz,  ferner  (weil  sie  eine  Ergänzung  in  Beziehung  des  grie- 
chischca  Pensums  gevv'.'ihren)  mit  der  Aencide  des  Virgil  und  den 
iiichleren  philosophischen  Schriften  des  Cicero  so  weit  bekannt 
tcin,  dafs  er  sowohl  im  AlJgemcinon  von  dem  Geist  und  Cha- 
rakter dieser  Werke  gründlich  Uerlienschafl  geben'),  als  auch 
im  Besondern  die  Abschnitle.  welche  iiirht  kritische  oder  hervor- 
tretende sachliche  Schwicri^keilen  eiilhallcn,  nach  einiger  Ueher- 
legung  ^ )  verstehen  und  in  klarer,  gescliioackvolier  Form  deutscii 
wiedergeben  kann. 

Die  Crannnalik  der  lateinischen  Spraclie.  wie  sie  sieh  in  den 
l^enanuten  Schriftstellern  darstellt,  nuifs  er  in  allen  ihren  wesent- 
lichen Theilen  senan  kennen  und  die  syntaktiscbeu  liegeiu  nach 
ikreni  logischen  (j«'ljalt^)  hegrilfen  haben. 

Den  Sprachschalz.  des  Lateinisclieii  innfs  er,  so  weit  derselbe 
iB  jenen  Schriftstellern  vorliegt,  im  Allgemeinen  überblicken  und 
geübt  sein,  auf  den  Zusanuneidiang  desselben  mit  der  Entwick- 
lung des  deutschen  Sprachschatzes  zu  achten^). 

Die  Regeln  der  römiscbeu  Darstellung  im  Gebiet  der  Erzäh« 
iHig  und  der  dnfiieiieB  ReAeximi  *)  mufs  er  sowohl  dem  Ge* 
kandie  saeh  kennen  ala  nach  ihrer  logischen  und  rfaetoriadieii 
IdkatnJig  zu  erklircn  wi»en. 

¥oQ  im  Melris  der  In  der  Schule  gebscaea  Dichter  mali  er 
{MB  Rechentehaft  aUegen  kAnncs. 

Bsdlieh  mu£i  er  aawohl  im  Stande  sein,  denisdi  gedachte 
Anfcitte»  die  sich  Im  Bereich  der  atten  Geschichte  und  Utera- 
Im  hcwegen  oder  sonst  der  antiken  Vorstellmigiweise  nihem, 
kianiich  w  iedenogeben,  als  audi  dgne  Arbeiten  über  Gegen- 
4bafe9  die  dem  aus  jenen  Gebieten  abgeleiteten  Unterrichtsstoff 
■Mhötcn.  in  lateinischer  Sprache  abufassen.  An  den  lateini* 
scaen  Ausdruck  mufs  im  Allgemeinen  die  Forderung  der  Hich- 
ll{||jkcit*)i  DcntÜchkett  und  Angcmenenheit  gestellt  werden,  doch 


')  Dieser  Zusatz  bedarf  hoffentlich  keiner  Rech (fertiKung:  die  Menge 
dir  UnelbeHen  bedarf  einer  biodeodeD  Kraft,  die  in  wir  Vergeistigung 
dMiben  Uegi 

*)  DI«  lastnirtion  von  1812  §  6  gestattet  nur  fiir  Tacitus,  die  han* 
aSversche  vom  30.  November  1H29  S.  19  nur  bei  Horaz  und  Tacitus 
Ucberlegungszett  Allein  es  ist  «ler  Billigkeit  angemesst'p,  dafs  man  iiber- 
fcmpt  b«*t  schwierigen  Stellen  ro  verfahrt.  DajiPs^n  wäre  gegen  die  zu 
Hoknuindcii  und  Zittau  früher  gewährte  Vorberciluiigsxeii  Manches  zu 
eduicfo. 

Auf  diese  BesÜnnuef  ist  ein  besonderes  Gewioht  zu  legen;  sie 

AuGs  auf  die  Einrichtung  des  UHlerrichts  zurück wirlien.  Vergl.  BSuBl* 
lein«  Ansichten  über  gelehrtes  Schulwesen  S.  58. 

*)  Das  ist  das  Mindeste,  was  man  ans  dem  Ohlgen  abzuleiten  hat. 

*^  Ich  beziehe  mich  auf  meine  Hesprecbung  der  lateinischen  SUlübun- 
pn  10  dieser  ZetUchr.  2,  S  132.  143. 

Nach     6  der  Instruction  von  1812  soll  der  Abilnrisnt  den  cig- 
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können  Flüeliti^lvcilslclilcr.  leichtere  Versehen  ^e^cn  die  Cram- 
malik,  die  nicht  aus  Uiiu  is.^eiiheit  hervorgegangen,  so  wir  ep- 
ringliigigere  Verslöfse  liegen  den  guten  Sprachgebrauch,  EhIh  IiüI. 
digung  liudeu.  Wenn  eine  gewisse  Fertigkeit  im  Lateiiis|H4clitii 
niclit  gerade  verlangt  werden  kann,  so  ergieht  sie  sich  doch  bei 
begableren  Schillern  ab  nuiüwcDdigcs  Ke^uitat  der  Ucbungea  izu 
Lateinschreibeu. 

Die  Fordernugen  im  Griechischen  die  wir  ehenfalU  aas 
dem  Obigen  ableiten,  sind  folgende: 

Der  Abgebende  mu&  es  mil  den  homeriscben  Gedichte  inr  V«^ 
tnallieit  gebracht  habea  ssd  mit  den  Historikern  XenophontUvs- 
dot,  Thncydides,  Plutarch,  mit  der  Apologie,  dem  Criton^  Eothyahra 
nad  ctDigcn  andern  Dialogen  desPlato^mitDemastheDes^nMiSopaok- 
les  und  Earipides  s«  weit  bekannt  sein^  dafs  er  sowohl  iinto» 
leo,  über  den  Charakter  der  doreh  )ene  vertretenen  Litcratofff- 
biete  unterrichtet  ist,  als  anoh  im  Eimetnen  solche  Stellen,  wetose 
nicht  kritiaohe  oder  sachliche  oder  lextkalisdie  Schwiengkeilca 
darbieten,  nach  mnigcr  Ueberlegung  *)  Terstehen  nnd  in Idsnr, 
geschmackvoller  Form  deutsch  wiedergeben  kann.  DasVeraHtaid» 
nifs  mufs  sich  überall  auf  gründliche  grammatische  Kenntnisse 
slAtsen.  In  lexikalischer  Besiefaung  mnfs  der  Abgehende  geöbt 
sein,  auf  den  Zusammenhang  des  criechischen  Ansi&ncks  mit  dsr 
Ausbildung  des  Den f sehen  zu  mencen. 

Ein  griechisches  Scriptum  ist  in  dem  §.  des  ßcglemeots 
nicht  verlangt;  es  läfst  sich  zwar  aus  dem  angedeuteten  Ziele 
fielbsl  nicht  als  nothvvcndig  ableiten,  allein  es  folgt  ans  der  för 
dasselbe  nof fiu  cndigen  Anordmmg  des  Unterrichts.  Die  gramma- 
tische Sicherheit  bedarf  einer  beslflndigen  Nachhnlfe.  eifieü  be- 
ständigen  Ausweises.  Wie  also  der  Pntrrrieht  seU)st  in  i'iim.i 
der  ^griechischen  Scripta  niclit  entrallien  knim.  so  körnitr  tlic 
Schule  auch  gehaitea  sein  sich  ausiuwcisea,  was  sie  lür  diesen 


nsn  lateiniscbcn  Ausdruck  ohne  graminatiscbe  Fehler  und  grobe  Gtmi^ 
nismen  in  seiner  Gewalt  haben    Diese  Bestimmung  hat  unser  Psragraph 

in  derVerfiigung  von  ia34  beibehalten,  indcfs  hatte  das  Minislcrioai  be- 
reits unter  dein  26.  September  desselben  Jahres  erklärt,  „dafs  die  hin- 
sichflicb  «ler  laleinigcben  Arbeiten  tm  P* 'dement  enthalf*  n<'  FordpniTi«! 
ner  billigen  Erwägung  und  Beiiriln  ilung  der  Piilfungscoajniis'>i"ti  «»i^^» 
noch  Bauiu  gebe,  und  nicht  um  einiger  Fliiclitigkellsfchler  wiiUn  eine 
•cnst  reohl  töbücfae  Arbeit  verworfen  zu  werden  brauche/'  Eine  ibs- 
licbc^  aber  durch  die  Saohe  selbst  bwlingle  EmilsiAung  der  FordenMCN 
beweist  die  Verglcicbung  der  bannöverscbeo  VerorSnuiigett  vom  3QlNo> 
vrn>ber  1829  1. 13,  19,  vom  32.  lAsi  1^  §.  20  und  rem  1».  Augsit 
ib46  §  18. 

')  Wir  ballen  es  für  nöthig  zu  bemerken,  dals  auf  die  Abbaodlung 
das  Herrn  Dir.  Schmidt  im  dritten  lief i.  .hcses  Jahrg.  leider  noch  nicht 
Rdcksicbt  genommen  werden  konnte,  da  das  vorliegende  gUich/eitig  mÜ 
Jenem  gediudct  worden. 

')  Was  der  Paragraph  unseres  Reglemenla  besagt:  ,»anefa  ohae  TOr- 
hslg^gal^SeDe  Präparation^  kann  nicht  allgemeui  gefoidert  weidsa 
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Zweck  für  nöfhis:  hält  odrr  leistet.  Darnlier  kann  jedoch  ver- 
milteist  der  Klaf^selliieilt»  iicciN'll^chaft  abf;ele^t  werden  *)• 

f)?e  Forderungen  der  Schule  im  Französier  heu  habeu  bis- 
her M-hr  vci*scliieden  gelautet.    Während  im  Lf  lirplan  von 
§.  3.  (i  das  Französische  von  dem  Kreise  der  öftentliehen  und 
Bothvvt*ndi::en  Leelioiirn      aris^esehlossen  und  in  den  Privatun- 
terricht V»  !  wiiM-n  wmjkIc  ..weil  der ZwtM  k  des Spracbuntenichts 
auf  dt  II   ;illi:<  tiirinen  Si  Ijuleu  seiion  dureli  die  drei  klassischen 
^I.Hnni>|iT achen  Europas,  die  |;riecliische,  rönnsche  niid  dcntsehe, 
Vüilsiiiiidig  erreicht  wird,  weil  es  anderen  für  allgemeine  Biliiung 
Wfseniheheren  Lei  lionen  die  Z<*it  rauht  und  weil  die  Erfahrung 
icigl,  dalü  es  auf  uuseru  öffcnlliehen  Schulen  doch  selten  zu  ei- 
nem genügenden  (irade  von  Fertigkeil  in  ihui  gebracht  werden 
kann*',  hat  es  sich  doch  spater*)  wieder  seine  Stellung  unter 
den  öffentlichen  Leciionen  errungen,  tla  sieh  .,die  Rücksicht 
auf  seine  Nülzliehkeit  für  das  weitere  praktische  Leben"  ent- 
ichieden  gclteud  machte,  und  in  neunter  Zeit  ist  nicht  nur  eine 
weitere  Ausdehnung  des  Unterrichts  im  Französischen,  sondern 
sogar  eine  gänzliche  Umwälzung  des  Gymnasiallehrplans  gefordert 
wmtien^  wonach  derselbe  dem  Unterrichte  im  Lateiuischen  vor- 
aBigehen  aoll  *),   DaCi  man  daiiei  von  der  Voranasetsang  einer 
fSAi  iNidiweislHiren  und  wakraeheiiilieheii  Lehr-  und  LernOlfaig- 
kdÜ  attagegangen ,  iat  anderweitig  bemerkt  werden.  Gleichwohl 
wir  Dicht,  dafa  der  franüBaiachen  Sprache  ein  etwaa  grö- 
fanaMaafa  der  EntwickUing  auf  dem  GTuinaaiom  gebfthrt  Wir 
hinnai  daa  Rocht  deraelben  freilieh  nieht  aua  ilem  Princip  der 
Mldicbkeit  llfara  prakliaehe  Leben  ableiten;  denn  dieaea  ist  nieht 
Mde  für  Alle  in  gleic^ier  Kraft,  vielmehr  dftrfle  namentlich  f&r 
na  Grws-  und  Kflatcnanwohner  oft  ein  gans  anderea  gehend  aa 
■aeben  aein.  Auch  wird  dann  eine  Lelatung  roranagmlxt,  tod 
dem  Wdincheinliehkeit  wir  nna  nicht  fibeneogen  ktonen«  do 
wir  niefat  f;lanben,  dafa  der  gute  Wille  der  Lehrer  nun  plötzlich 
wird  m^^glieh  machen  können,  waa  biaber  auch  beim  beaten  Wil- 
len mttd  bei  den  beaten  Krfiflen  nicht  möglich  war  *},   Eben  so 
weiig  möchten  wir  dem  Umatande  ein  entscheidendea  Gewicht 
hflcgen,  dala  anch  die  fransöaiache  Sprache  eine  ▼ortrefilieho 


)  Sirhp  Z.  f  d.  O  AV.  2,  S.  mi. 
*)  Norli  unter  dem  IH.  Mai  1829  wurde  demnach  von  d«*m  Provin- 
xulftchulcollegium  zu  Königsberg  erinnert,  dals  das  i  raiizosische  kein 
aalbwendiger  Gegenstand  der  Maturitätsprüfung  sei. 

')  Dies  wird  durch  die  Miiiiäk'rialvcrnigungeii  vom  19.  und  21.  Fe» 
beer  und  IL  Min  1831  klar  ausgesprochen  und  auch  durch  die  In* 
•taclioii  ton  24.  Oelober  1827  S,  21  beatatiget 

Aach  daa  bmonacbweigiacbe  CoBBwtorium  hat  m  adner  Vorhwa 
▼on  30.  Dccanber  1848,  die  wir  mttlbeileo  werden,  dieaa  Unwälzong  ra 
Aiitticht  gestellt. 

*)  Das  ürtlieil  von  ThierKcli  Zustand  des  ofTenfliVhen  üntcrriclits  1, 
^.  447  Über  die  biaberigen  LeUtuog^  ist  im  Aligemeinea  nei  zu  güosUg, 
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Gnunmatik  des  Geistes  darzubieten  Yermöge  ^)   Denn  wie  ridi» 
ti^  auch  diese  ßehaii[)tuii£;  ist,  so  sehr  is\  doch  hervorzuheboii 
dafs  si(^  uns  über  das  Maafs  des  Gewiinsciitcn  und  Möglichen 
weit  hinausführt.  Denn  das  Nämliche  läfst  sich  von  andern Spn* 
chen  sagen.  „Mit  jeder  Sprache'*  — sagt  treffend  der  Dichter— 
f^mit  jeder  Sprache  mehr,  die  I>u  erlernst,  befreist  Du  einen  bb 
daher  in  Dir  gebundenen  Geist,  der  jotzo  th.^tig  wird  mit  cijnier 
Denk  vcrb  ind  II  11^:.  Dir  uufschlicfsl  unbekannt  gewesene  ^^  c It- 
cni  pf  i  !h!  n  Ti  i:".    Wo  ist  da         d'rpnz«*?  —  Der  notb^vefnli^c 
Zusamnieniiai»^  des  Krauzösischcu  mit  dem  d<  (ifseberi  GyiuDasiuiii 
crj^iebi  sieh  mir  ans  der  Erwägung,  dafs  jene  Sj)raehe  auf  die 
Enlwiekluiip  der  deuUchea  Sprache.  Literatur  und  (  nilnr  den 
bedeutendsten  Einnufs  ge%vonnen  uuil  lials  der  Schüler  olnjoKeiuil- 
nifs  jener  für  das  Verslfnulnifs  des  Vaterländischen  uaü  Im  iou 
Eifilriü  in  die  weitere  (leslallung  desselben  niclit  vorgcbil(!«  t  ^vc^ 
den  kam»        Diese  Rücksieht  bedingt  eine  innigere  Verbind iiu;; 
des  französischen  Unterrichts  mit  dein  dentscheu,  nach  du  ist 
Methode  und  Kndz,iel  des  selbständigen  ti  Mn/ösischen  Unterrichts 
zu  bestimmen;  doch  auch  hier  kann  wie  bei  dem  Lateinischeo 
4er  ToUe  Gewinn  der  auf  der  Schule  verfolgten  Tendenz  eni 
spMer  eintrelen.  Damm  kann  Fertigkeit  und  GelSuiigkcit  imG^ 
miuch  der  Sprache  an  sieh  nickt  Enduel  sein*  aondcm 
Siehenmg  der  Bf  Ittel  daio.  Was  unter  besnnders  bc^^ftnstigeiito 
UmstSiiden  noch  mehr      erreichen  ist,  mofs  man  mit  Dank  hb- 
Behmen.   Wir  fordern  also  ein  im  Ganzen  sicheres  VerstfiDdoHt 
leichterer  fransösischer  Schriftsteller  *),  Bekanntschaft  mit  dca 
Regeln  der  Grammatik,  genaue  Kenntnife  der  gewöhnlidiai 
Phraseologie,  einschliefslich  ihres  YeriiSltiiisaea  lum  deQtsdKu 
Ausdruck,  und  bestehen  nicht  auf  emem  „im  Ganieu')  feh- 
lerlosen^^ Exercitium.  wie  wünschenswerth  an  sieh  es  anch  iit 
Doch  wird  die  natürliche  Fol^e  eines  grfindlichen  Sprachontfl^ 
richts  sich  anch  in  den  sclirift liehen  Uebungen  documentiren. 

Weim  demnächst  in  §.  28,  6  „eine  deuttiche  und  wohlbe- 
gründele  Kenntnif«  der  christlichen  Glaubens-  und  Sittenlehre, 
verbunden  mit  einer  allgemeinen  Uebersicht  der  Geschichte  der 
chrisllielien  Heligion"  verlangt  wird,  so  ist  §.  23,  5  noch  beson- 
ders  hervorgelioben,  dafs  der  Abiturient  den  Inhalt  der  heiii^eu 


»)  Heydemann  in  der  Z.  f.  d  G.  VV.  I,  4,  137 

*)  Diese  \vic(]rrIi<»U  gellend  gemachte  RcnierhnTi^  (s.  Z.  f.d.  G.W. 
2,  S.  6nU )  ist  auch  in  tlrin  n<*;i^f«'f>  Bericht  von  l^rcfsslcr  idier  den  Uo- 
ierricht  in  den  neueren  S^iratheu  (Bautzen,  liieckc  1Ö48.  b)  nichl  wir 
Anwendung  gekommen. 

')  Das  ist  dieFoiderung  des  Reglements,  mit  etwas  anderen  Worten. 
Auch  Drefsler  legt  an  a.  O.  §.  4  ein  Hauptgewicht  darsol,  dafs  „mar 
BtergUltige  Werlte  der  fhinaösiscbett  Literatur  zur  lebendigen  Anscbauung 
gebracht  werden/^ 

*)  Das  Reglement  von  1812  forderte  §.6  einen  kurzen  fehlerlos  posclin>- 
beoen  Auftat/,  im  l'rnnzösischfn.  Eine  ähnliehe  Krmäfsii^nng  zoigt  die  Ver- 
gleichung  der  hannoverschen  Verordnungen  vom  30.  November  1829  J.  H 
4,  vom  22.  Hai  1839  §.  20,  5  nnd  fom  15.  August  1846  §.  18,  5. 
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Schrift  im  Allgemeinen  kennen  gelernt  und  in  der  Gmndmadie 
des  Neuen  Testaments  ümiges  mit  dem  Erfolge  eines  im  Ganzen 
Isichten  Verständnisses  gelesen  habe.  Bisher  konnte  in  ßetrscht 
unserer  Gymnasien  nor  über  ein  Mehr  oder  Weniger  in  diesem 
Gebiete  gestritten  werden;  denn  der  prea£uschc  Staat  war  ein 
ebristlicber  und  die  Schulvcrordnungen  sogen  sorgfältig  die  daraas 
berfliefsenden  Folgerangen  •).  Seitdem  aber  nnser  Staat  religiös* 
iodifferent*''  geworden  isl^).  kaini  das  mir  in  BelrefF  derjenigen 
f^vniuaslen  iieseliehcn,  auf  wrlchr  drr  ^  1*2  der  Verfassung  vom 
5.  December  18 IH  AnweTuiung  liiulel:  ..Dir  rvnD^f  lisehe  und 
die  römiseh -katholische  Kirche,  sowie  ]ei\c  innh  io  }(<'lT£:;ionst;c- 
sel!>ehaft  ordnet  und  verwaltet  ihre  Au^elegenlieiien  seli)ständig 
and  hieiht  im  Besitz  und  (renuTs  der  für  ihre  Cultus-.  l^nfer- 
rirhts-  und  WohlthStigkeits-Zwerke  hestinnnten  Anstalten, 
Slittungen  und  Fonds".  ^Veuii  man  auch  aufienhiicklich  noch 
mcht  fihersehen  k;iiii).  wie  srrofs  oder  klein  die  Zahl  der  Anstal- 
ten  »ein  vmilI,  deoeii  in  l  olgc  dieses  Paragraphen  eine  seihstän- 
dige Fortdauer  gesichert  sein  möchte  so  kann  mau  du(  Ii  an- 
aeiimen,  dafs  noch  einige  übrig  bleiben  werden,  die  best inun Ion 
diri&tlichen  CJonfessionen  angehören.  Fnr  diese  also  gilt  die  Be- 
mmkm^^  dals  an  den  Forderungen  des  §.  28  nichts  %u  ändern  *) 
slin  möchte,  dafs  aber  in  Betreff  Ton  §.  23  einerseits  eine  gründe 
Üte  Kenntnifs  der  heilieen  Schrift  alten  *)  und  neuen  Testa* 
■snti  nach  Form  und  InhaU  gefordert  werden  mufs,  wfihrend 
aadfCfneits  auf  ein  VerstfindnÜs  des  N.  T.  in  der  Grundsprache 
tft  Tcrsichten  sein  möchte  —  Was  die  übrigen  Schulen  an- 
betrifft, die  unmittelbar  vom  religiös-indiffierenten  Staate  fnr  Alle 
künftig;  werden  nntcrhalten  werden,  so  nehmen  wir  für  diese  die 
Worte  in  Anspruch,  die  sich  in  den  ministerieUeo  Erläuterungen 
Sl  11  Torfinden:  „der  Staat,  indem  er  sich  von  den  Religiona» 

BUscballen  scheidet,  kann  sich  nicht  scheiden  wollen  von  der 
^on,  sondern  auch  in  Zukunft  mufs  er  erwarten,  da(s  ihm 
ans  diesem  Gebiete  des  geistigen  Lebens  ein  Gewinn  sngehcn 
wenle,  der  sein  eignes  Gedeihen  wesentlich  fördert^^  Wollte 

' )  Mit  wobKhnender  AVärme  ist  dleHi  z.  B.  in  der  oft  geoanntMi  In- 
struction ron  Iblö  §.  14.  geschehen. 

')  Der  geeignete  Ausdruck  findet  sich  in  den  Erläuterungen,  welche 
dsa  Ministerlam  zu  den  Beslimoiungen  der  Vefftssungsurkuode  Uber  Re- 
ligion. RotigloosgeseUschaften  und  Unterricfatswescn  veröffentlicht  hat,  S.  31. 

*}  Wir  liesorgcn,  dafs  sie  wenigstens  unter  den  evangelischen  nicht 
eben  sehr  groTs  sein  dfirfte,  da  man  hn  Acr  StlHunc;  an  f?olche  Eventua- 
lilaten  nicht  gedacht  und  Rtch  daher  nicht  genug  verclausulirt  haben  wird. 

*)  S.  Z.  f.  d.  G.  W.  2,  tili  614. 

')  Wir  machen  auf  das  aufmerksam,  was  Prof.  Mezgor  in  der  Z.  1 
i.  e.  W.  2,  S.  892.  SI3  entwickelt  bat 

Für  die  «fangelisdien  Gymaasieo  ist  Vertrautheit  mit  der  lutheri- 

■chen  Bll^lübersetzung  zu  verlangen ,  worauf  auch  der  deutsche  Unter- 
ncht  hinzuwirken  bat,  (är  die  kaUioUscben  Bekanntschaft  mit  einer  appro- 
birten  Ueliersetzung. 

')  3Iil  einer  von  mir  in  der  Z  f  d.  G  W.  2,  S.  614  empfohlenen  Aus* 
nähme,  gegen  die  wohl  nichts  von  Erheblichkeit  sich  einwenden  lälsl. 
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der  religiös -indifferente  Staat  in  den  Staatsschulen  gleichwohl 
das  religidee  Element  des  Unterrichts  beseitigen,  so  würde  er 
—  yrir  wollen  nicht  sagen«  etwas  Unmögliches  unterneh- 
men, obwohl  wir  daza  vollkommen  berechtiget  sn  sein  glauben  — 
aber  er  würde  ,,einer  blofsen  Theorie  zu  Liehe  von  dem 
Wege  abweichen,  welchen  Jahrhunderte  geebnet  haben  und  auf 
welchem  allein  sich  die  Sympathien  des  tlentschcn  Volkes  bewe- 
gen" *).  I^s  könnte  somit  knnni  an  s  l)  I  e  i  b  e  n  .  (t  n  fs  er  nll- 
itiälilieh  71!  dem  A  ii  i  r  i;  e  l»  e  n  e  n  /  n  r  ii  ek  g  cf  Ü  hr  l  würde. 
Unter  jener  V  oraussetzung  wa^en  wir  ancli  lür  solche  Sfaatsgym- 
nnsieTi  allgemeine  Fordcrnngeu  anzunehmen.  Für  alle  Schüler 
irgend  einer  chri  st  liehen  Coufession  ist  am  Ende  des  Schul- 
cnrsus  die  vfn  licr  geiorderte  genaue  Keiiiitiiils  dci  I>ibel  ')  Bc- 
dürfnifs.  l>a!»j*elbe  möchten  wir  aber  auch  von  einer  Keiigion>- 
geschichte  des  A.  T.  und  von  d(  i  christlichen  Kirchen^eschichte 
8ageu,  die  in  einer  Weise  raitxnllieiien  wäre,  dafs  die  Scliwicrig- 
keiten  einer  besonders  vorzutragenden  Glaubenslehre,  wie  solche 
Art  Scliuien  sie  böte,  umgangen  und  doch  der  Inhalt  der  confes- 
sionellen  Glaobensbeseugunsen  im  Wesentlichen  Jedem  nahe  ge- 
bracht wflrde.  Endlich  fordern  wir  eine  nach  wissenschaftliehen 
Credchtspunkten  geordnete  Sittenlehre.  —  In  wie  fem  Gymna- 
sien, die  nicht  der  Kategorie  der  Staatsgymnasien  angeoAreo, 
sondern  etwa  von  sttdtisäen  Behdfden  abhängig  bleiMu,  nnr 
Annahme  dieser  oder  ähnlicher  Forderungen  ftuMrlich  oder  la* 
nerlich  gezwungen  werden  könnten,  darüber  Ulst  sich  {eist 
wohl  noch  nichts  vermutbcn. 

Was  aber  f&r  alle  Gymnasien  erforderlich  ist,  das  ist  eine 
Unterweisung  über  das  Verhültnifs  des  klassischen  Heidenthtims 
som  Christenthnm.  Eitic  solche  forderte,  allerdings  im  christli* 
eben  Sinne,  die  Instruction  von  1816  §.  14,  3;  irgend  eine 
wenigstens  wird  keine. höhere  Bildungsanstalt  entrathen  können* 
Und  so  wird  denn  auch  dieser  Theil  des  Unterrichts  dazu  dienen 
können,  den  Samen  des  Christenthnm»  in  die  Henen  der  Jngnad 
au  streuen! 

Was  die  Gcschir  lite  anbctiillK  so  soll  laut  §.  2H  und  2dl, 
7  der  Abiturient  der  ünirisse  des  ganzeu  Feldes  der  GtÄchiehte 
kundig  sein,  be.stnjdcrs  sieh  eine  dcntllehe  und  üichere  Uebei'sirht 
der  Geschieht!'  der  Grieeben  und  Homer,  sowie  der  Den[seii*'u 
und  nameuliieh  aucb  der  brandenburgisch -preufsischen  Gesebi«  lip 
XU  eigen  gemacht  haben.  Erinnert  man  sidi,  daf»  das  Uegieiueui 

S.  die  Sehulfrage.  Kin  Beilrag  zur  Beuriiieilung  dcrst  Kjen  bei  ih- 
rer sweiten  YerbaDdlung  ia  der  dcutacbcn  ReiclisversaDimlung^  von  eineni 
MitgUcdc  dfescr  V«nHmimtuDg.  Frankfart^  SaueriMcr  1848.  8.  S.  24. 
Ferner  Muifsner,  der  Staat,  die  Kirche  und  die  Schule.    Bin  Voluia. 

Leipzig,  Brorkhnus  1849.  8.  S.  18.  32.  101.  Schmidt,  Gedanken  über 
SUat,  Kirche  und  Schule.    Kiel,  Sriuvcrs  ISIS.  8.  S.  38  und  39 

*)  Hier  würde  das  ftir  Meiningen  angeonirn'te  Vrrfnhrrn  (Schulord- 
nung %.  7.  S.  9.  10.  Z.  f.  d.  G.  W.  J,  2  S.  ».  9  )  zu  «'niph'hicn  sein,  zumal 
das  später  dort  dagegen  erhobene  Bedenken  (a.  a.  O.  S.  30.  31)  hei  den 
Scbulen  modernen  SohnUtss  aidil  mehr  In  fiotracht  fuMUBen  wird. 
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von  1S12  §.  6  gefordert  halte,  dafs  der  Abiturient  „eine  deut- 
lirfye  mni  >irl»ore  l^'bcrsirlit  des  ganzen  Feldes  der  alfen,  mittlerca 
und  ueuei  u  Ge.s(  hi(  ii}«>  si(  h  zu  eigen  jroTnacht  habe*  und  „die  wich- 
tij^j>len  BcicebenhiHi  II  (irr^i  llien  mit  ciüoiKdo^i.seher  Genauigkeit" 
kenne.  <o  wird  uiaa  übtu  die  Motive  der  Veränderung,  der  Er- 
in.ilsii^uu^  klar  sein.  Die  §.  23,  7  gt  irt  bene  Vorschrift,  daü»  sich 
die  Exaininaloren  aller  Fra«^en  su  eiilliaUen  haben,  deren  ßeant- 
Wartung  eine  gar  zu  sehr  ins  Einzelne  gehende  Sai  ii-  und  Zahlen- 
kenntnifs  voraussetze,  die  i^.  11  citigeschürfle  Waruung  vordem 
fiYerworrenoi  AaswendislenieB  von  Namen,  Jahreszahlen  und 
aiiiiiian«M|iilila0eodeii  Natiaea^,  de  lawen  alceDnen,  welche 
Urfahfongeii  die  Schulbehörde  trots  der  methodischen  Foriichrltie 
der  Inaloriachen  WiaMmchaft^  trota  der  Ton  ihr  selbst  wiederholt 
aMgegangenen,  in  sehr  idealem  Sinne  gehaltenen,  jmlSMnth^ 
irortraTUeben  Verfuguugen  Aber  die£inrichtaDg  undTendena  des 
hittoriscfaen  Unterrichts  —  ich  yerweise  nur  auf  den  die  Geschichte 
ud  Geographie  betreffenden  selir  tüchtigen  Abschnitt  der  Instruc- 
tion von  I9I6  §.  13  auf  die  Verfugung  des  ProyinzialscliuU 
CoUegü  zu  Posen  vom  11.  Januar  1829  an  mehreren  SteUen, 
auf  die  Verfügung  d^  ProTinzialsehul-Collegii  zu  Breslau  von 
8.  Juni  1829,  anf  die  Instruction  für  den  geschichtlich -geogr^ 
pbischen  Unterricht  bei  den  Gymnasien  der  Provinz  West- 
ialen  n.  s.  w.  —  an  der  Pl'axis  und  den  Resultaten  des 
Mseliichtlichen  Schulunterrichts  zu  machen  Gelegenheit  gehabt 
bben  mulste.  Gleichwohl  geben  die  liäufi^  ;niFkonnnendcn  Kla- 
jjcn.  dafs  es  mit  dviu  liislorisehen  Unlenirlil  niclit  zum  bersten 
stehe,  dafs  wedrr  rinc  iii  iimlliclK!  DetailkcniiJuirs  in  den  Schulen 
erlangt  werde,  nocli  weniger  «lie  i^cislii;!  rm.  wahrhaft  bildenden 
Elemente  zur  (»eiiiii:;^  hervorträten,  deutlich  an  die  Hand^  dafs  dem 
l/eb(U  liodi  uichl  kröltig  begegnet  sei £s  ist  augenschciiiiich, 


•)  Wir  pp!»pn  flu*  Stelle  über  fl»«n  GesdiIch(«iintrTricht  in  den  ohrp?t»»n 
Cfa^-^en:  .,r)<T  iiistori&ditf  Unterriclit  nimmt  Ijaupfsächlirh  die  Hu  htung 
aui'  NaoUweisung  der  inneren  Verknii{)fung  der  Bt^ebcnheiten  und  ihres 
ZufiAiuinen Wirkens  zur  Bildung  der  slaatsbürgerlicben  Verhältnisse,  so 
dafa  die  Oesefaichte  Jedes  Staats  nicht  als  eine  bloÜM  Folge  von  Erdg- 
nissen,  sondern  als  ii»  Entwiclc«slutif  des  characteristischen  Princips  und 
8lrelK*ns  eines  jeden  zur  Bildung  seiner  Verbältoisse  nach  innen  und  au- 
rsi»n  fT-chfint.  Ein  vaü»*«? ,  moralisirendt's  Ritiisonnoinent  hi  h'wr  Hurrh- 
aus  n I ■  1 1 1  nii  seiner  Slelie,  sondern  allein  eine  einfache  woldgeordnete, 
aufi  unbefangener  Auffassung  der  Tbatsaclien  geschöpfte  Combiualion  der- 
seibeo,  welche  dem  Jünglinge  bemerklieb  macht,  unter  welchen  Gesichts» 
pnfctcB  die  naUirilcbe  Einheit  der  Gcssbiehte  jedes  Volkes,  wie  jeder 
gröfiMvenZeilfperlode  zu  begreifen  ist,  sodals  die  allgemeinen  Ansichten  und 
Ucberblicke,  welche  die  Unifersität  zu  entwickeln  bat^  vorbereitet  werden  " 
*)  Dafs  (h'r  Unterriebt  nicht  überall  „dieser  Instruction  gemafs"  an- 
(;n>rdn<'t  worden,  ist  bekannt  ^enug.  Das  T'fbermnrtfs  der  Forderungen 
l.  it  i  hierscb  Zustand  des  off.  ünl.  1,  447  ff  mit  liecbt  gerügt,  allein 
im  Cebrigen  ist  seine  Kritik  so  oberflächlich  als  unfruchtbar. 

*)  Ob  die  in  der  bannaferscfaeD  Verfügung  tom  15.  August  1846 
f.  17,  6  eodudleDe  Bcsehriiplmiig  entschieden  gewrirkt  hat,  ist  noch  nicht 

26* 


Digitized  by  Google 


404 


Ente  AbtheilttQg. 


dafs  än^stUclic  Gewisscnbaffigkeii  der  Lehrer  in  den  Worten  des 
§.  noch  gemit;  Vci  aiüassung  in  In  thiimcrn  (Inden  kann.  Das 
Miuislennni  hat  sicher  den  Ausdruck  Umrisse  helont  iiiid  im 
streugsteu  Sinne  ^enommeD  wissen  wollen;  aber  die  Pi-axis  im 
canzen  Felde  der  Geschichte  liels  den  letztern  Bcgiill  :,tärkcr 
Derrortreten,  und  da  man  jenen  Ausdruck  allenfalls  auch  im  wei- 
teren Sinne  annehmen  konnte,  so  las  es  nah,  dafs  man,  um  nicht 
au  wenig  cu  thun,  des  Guten  wom  auch  au  viel  that.  In  glei- 
cher Weise  wirkte  die  Forderung  ungünstig,  dafs  eine  deatuche 
nnd  sichere  Uebersicht  der  Geschichte  der  Griechen  und  Hdmer 
sowie  der  deutschen  und  namentlich  auch  der  brandeabnrgischp 
prenfsischen  Geschichte  dem  Schüler  zu  eigen  gemacht  weiden 
aolle.  Denn  da  diefs  so  ganz  im  AUgemeinen^  ohne  Unterschei- 
dung der  wichtigeren  und  unwichtigeren  Perioden  gefordert  war, 
demnach  der  Lehrer  gefafst  sein  mufste,  dafs  der  Commis^ariiis 
die  Forderung  auch  auf  die  letzteren  anwendete,  so  konnte  es 
wohl  allenfalls  zu  einer  Uebersicht  kommen,  aber  nicht  gerade 
zu  einer  deutlichen  und  sicheren.  Da  ühcrdicfs  die  ätiu- 
denzahl  für  die  Geschichte  in  Prima  durch  die  Verordnung  vom 
J.  1S37  aiii  zNvei  VVochensiundcn  besrhränkt  wurde  —  die  la- 
strüclioii  von  1816  liatte  für  Geschichte  und  die  damit  eng  ver- 
bundene Geographie  3  St.  angesetzt  —  so  fchllc  es  an  Ih'ihe  und 
Zeit,  um  sowoiil  die  friihern  Pensen  durch  liäuiige  Wiederho- 
lungen in  lebendiger  Eriniiei  iiiig  zu  erhalten  als  auch  das  gerade 
zu  behandelnde  si^iiarf  ein/ji()räf;en.  so  fehlte  es  eben  so  sehr  an 
Zeit,  die  Geschirlite  in  Piiuia  in  der  VVeiise  zu  erzähleu,  wie  sie 
das  Aller  und  die  JJildungsstufc  der  .Sciiüler,  wie  sie  die  Zwecke 
des  Gymnasiums  voiselneiben.  —  Die  c;elehrien  luieressen  haben 
schon  frfdi  den  GesichLsjiunkt  für  IJoliamlliing  der  Geschichte  in 
nnsem  höhem  Scbuleu  verschieben  helfen:  in  älniliehcr  Weise 
die  kosmopolitischen,  die  von  der  Wissenschail  sowoiil  als  von 
der  Gesellschaft  gegen  die  Schule  gclteiui  gemacht  worden  sind. 
Nun  werden  die  politischen  im  engen  Sinn  es  sein,  mit  denen 
die  Schule  au  kflmpfen  haben  wird,  auch  wenn  der  neue  Staat 
srofsmathigcr  sein  sollte,  als  mancher  Vertreter  der  unsere  Zeit 
beherrschenden  Ideen.  Vollkommen  berechtiget  ist  nur  der  pS- 
dagogische  Gesichtspunkt  und  der  bedingt,  dals  der  Geschicfats* 
Unterricht  auf  das  Bedürfnifs  des  jungen  Menschen  und  des  jun- 
gen Deutschen  berechnet  werde,  der  mitBewufstsein  in  das  Leben 
seines  Volks  einzutreten  vorbereitet  werden  soll.  Das  Inteiesse 
des  Knaben  an  der  Geschichte  an  sich  ist  mehr  empirischer,  das 
des  Jünglings  mehr  speculativer  Art,  das  ethische  und  pathetische 
ist  beiden  Altern  gemeinsam.  Dadurch  wird  mehr  Art  und  Me- 
thode, weniger  der  Stoff  bezeichnet:  aber  wir  leiten  daraus  ah, 
dafs  am  Schlüsse  des  8chn!cnrsu8  zwar  das  Resultat  des  empiri- 
schen Interesse  un  Gedächtnifs  mit  möglichster  Treue  bewahrt 
sein  müsse,  dafs  aljcr  das  Wissen,  wie  klein  oder  wie  grofs  es 
im  Uebrigen  sei,  ein  geordnetes,  in  seinem  Zusammenhange  he- 
griffenes  geworden  und  dafs  die  mächti  gen  Faeloren  <ler  That 
und  der  gescbicbllichcn  £rechcinuug,  die  sittlichen  Machte  de* 
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Lebens,  wenn  andi  in  ihrem  Wes»  noch  nidit  begriffen,  doch 
m  ihrer  Wirksamkeit  sor  Anschannng  gekoomien  aind«  Das  Alles 
kann  an  jedem  historischen  Stoff  geschehen,  darum  gehört  nicht 

[(Hier  in  die  Schule,  an  den  sich  irgend  ein  Interesse  knüpft 
Die  Art  des  Stoffes,  deren  das  Gymnasium  nicht  entbehren  kann, 
wird  vornehmlich  durch  das  nationale  Moment  bedingt.  Die  Völ- 
ker der  früliem  oder  spätem  Vergangenheit,  die  durch  geisliee 
oder  materielle  Berührung  die  Entwickeiung  des  deutschen  Volks 
bedingt  haben,  diejenigen  der  Gegenwart^  zu  denen  dasselbe  eine 
nähere  Beziehung:  hat,  sind  die  natürlichsten,  die  unumgSnglicben 
Objectc  des  historischen  lintcrriehts  auf  (Gymnasien,  und  es  be- 
darf nur  eines  seluiialeii  l{:ilnnr?is  ans  <lcr  Uiiivcrsalgeschichle, 
nm  das  Ganze  zusamuieM/uh;ili<  ii.  In  Betreff  der  Masse  jene« 
S'ofTs  ist  die  Trasjkraft  dt  i  .liin-linirsnnfur  maafsi;)  beud.  Je  ver- 
waijtlter  flerselben  die  au  dem  Stolle  ent wickelten  Vorstcllungs- 
ina>seu  siud,  uui  so  mehr  ^vird  8ie  davon  tragen.  Die  V^orslcl- 
lunssmassen  nun.  die  in  der  jüdisch-orientalischen  Perioffe.  in 
den  schönsten  Zeiten  der  griefhischen  und  ritmiM  Inn  (H's(  hl(  lUe 
liefen  nnd  in  der  entspredlieudeu  Lileralur  dem  deutschen  V  olke 
hO  Ji;ili  t;tliiacht  sind.  <lafs  es  darin  last  seine  eisne  Vorzeit 
sieht,  liaben  den  naclu^ten  Anspruch  auf  BevorzUpiuu^.  Dann  die 
älteste  Geschichte  unseres  Volkes  selUat  und  deren  nächste  Ent- 
wickelang in  Folge  des  Einflusses  jener  Ideen  und  des  Christen- 
tbum«,  die  ,,nene  mensddiche  Weltes  anfgethap 
Wenn  wir  Ton  diesen  vier  Perioden  dem  abgehenden  Schftler 
ebe  lebendige  Anschauung  wOnsehen,  so  finden  wir  Kkr  den  übri- 
gen Theil  der  deutschen  nnd  der  damit  yerketteten  neuem  und 
acosten  Geschichte,  die  ja  noch  nicht  aum  Schlnfs  gekommen 
ist,  eine  k&rtere,  auf  das  Wesentliche  heschrlnkte  Uebersicht  ') 
genügend,  abgesehen  davon,  dafs  das  engere  Vaterland  eine  be- 
sondere Rücksicht  mit  Recht  Tcrlangen  darf.  An  der  Geschichte 
desselben  wird  derJAngUng  am  besten  mit  dem  fAr  ihn  veratänd« 
fichen  Iidialt  der  neuem  Geschichte  vertraut  Vierden;  wir  he- 
svreifein  aber,  data  zu  diesem  Inhalt  eine  ausf&hrliche  Ver- 


')  Wir  setzen  bei  AIKn  ( inr-  (rriindllchf  RescbiiliiuMiriL^  mit  der  tran- 
len  («esctiicbte,  naroenUicb  luit  der  der  letisten  Juhrliuinlei  ie,  aut  der  tJni- 
«mHilt  unbedingt  voraus  uod  haben  datiacb  die  Voracbiäge  bemessen.  Die 
Sdiole  mnls  das  Interesse  fOr  Jemi  sehsflTen.  Wie  die  Privatlectüre  daliei 
wiikcn  kann,  hat  TIi  iorscli  Zustand  des  öffenll.  Unlerr.  1,  S.  532  scbdn 
aogedeutet.    Vcrgl  Dictscb  ^.71. 

Die  Forderung  in  dem  R<'rirbt  von  (srli  §  Ül.  iS.  12:  „Das 
Ziel  des  gesrhiH»f lieben  Unl»Trichts  iwt  Ki  niitnirs  des  BntivrckeIun<;siTan- 
ses,  welchen  die  wichtigsten  (>idUn  vylUcr  und  iusbesontlere  die  deuti^cbe 
NaUon  genoDimen  haben  stimmt  dem  Inhalt  nach  vielleicht  mii  dieser 
liessllch  tiberein;  die  Form  aber,  nanientlicb  der  Ausdruck:  Entwiclia- 
hmgsgang,  kann  zu  dem  Mifsverstandnils  verleiten,  dafs  entweder  weni« 
ger,  aber  doch  zu  .Sdiweres  und  dem  pädagogischen  Zweck  nicht  ganz 
Entsprechendes,  o  lcr  ni»lir,  na<'>  T'mfanc:  itml  fJi!»alt,  gefordert  werde. 
Dtf*  weitere  Au<;rütuung,  wie  viel  \  orlrciTliclie»  sie  auch  enthält,  kauD 
die  letztere  Meinung  zum  Tbcil  nur  bestätigen. 
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fassnngsgeschichtc  derselben  gehört    Die  dieser  zu  Grunde 
Ue^enden  Begriffe  müssen  dem  Junglinge  aus  der  Behandlang 
namenilich  der  alten  Geschichte  und  der  Classiker  bekannt  sein; 
dagegen  fehlt  es  ihm  an  dem  Lebensinbaltf  der  ihn  befthigte,  eine 
aneföhriidie  Entwickeiung  der  Formen,  die  die  oeaere  Zeit  her- 
▼orgdirachi,  gehörig  xn  begreifen,  nnd  mit  einem  hohlen  Formel- 
wesen würde  man  ihn  nur  zum  wiürnlosen  Wcrkzen|;  der  Par- 
teien machen.    Ein  politischer  Katechismus.  \tiV  er  jiini^sl  wieder 
für  die  Sclmlen  gef<»rd(  rt  worden,  könnte  in  unserer  zerrissenen 
Zeit  nichts  anders  werden,  als  der  Katechismus  einer  politisclien 
Partei.    Wenn  man  von  einem  politisctieii  KaferliiMims  für  die 
Jugend  spreelien  kann,  so  dürfte  derselbe  nur  ethiselin  und  reli- 
gi(>ser  Art  sein.  UeligiosilSt       Pflirhl^efühl.  Anfnierksaiiikeit  inr 
CTiiiiKle.   Anej'kennung  des  NothwciKÜgcu ,    des   Reclilen.  dos 
d'ii len .  des  Schonen,  des  Nützlichen  —  keinen  andern  Auker 
wird  die Slaatskunst  jemals  finden       Die  €ult  Urgeschichte ') 
ist  für  den  oben  bey^eichneten  Zweck  des  Geselnchtsunterriclits 
in  den  bezeichneten  Grenzen  nnoi  laislich 5  sie  ist  zudem  für  den 
Jüngling  weit  leichter  verständlich,  und  indem  sie  tiefer  in  die 
Menschennatur  einführt,  ihm  den  Blick  schärft  Ar  die  eigene 
Brost,  mnfs  sie  der  Sehole  die  LOeong  ihrer  eigentteo  Aufgabe, 
für  die  tiefere  Erfanung  des  Menschenlebens  ein  energisches  Iih 
teresse  anxnregen,  wesentlich  erldehtern.  Damit  steht  die  Lite- 
raturgeschichte *)  in  en^ter  BeKiehnng;  fBr  das  Aiterihnm 
sind  die  Gebiete  bei  dem  p^iloloeischen  Üoterricht  angedentet^ 
der  in  seinem  materiellen  Theil  dne£xemplifieation  fflr  Geschichte 
bildet;  fKr  die  Nationalliteratnr  bei  dem  deotschen  Unterricht,  der 
IlberhaOpt  mit  dem  geschichtlichen  im  genauesten  VernehmcD 
stehen  mufs.  —  Der  in  neuster  Zeit  mehrfach  empfohlnen  Knnst- 
geschieht e  *)  steht  das  Bedenken  entgegen,  dafs  nicht  Alle 
Alles  vermögen,  was  hier  sowohl  auf  den  Schüler  als  auf  den 
Lehrer  angewendet  sein  will.  Denn  wie  man  nie  an  alle  Lehrer 
die  Forderang  wird  stellen  können,  dafs  sie  diesem  Unlcrricht 
gewachsen  seien,  so  wenig  werden  alle  Schüler  dafür  Empfting- 
Uchkeit  haben:  bei  Manchem  würde  sie  sich  nie  entwickeln.  Der 
Zeichenunlerriclif  und  die  Erklärung   der  Dichter  (wmik'er  die 
der  Prosaiker)  ist  das  allgemein  anwendbare  Miftrl  /ju  Kiit Wicke- 
lung des  ästhetischen  Interesse:  >v,is  sonst  noch  daiür  n;iiiu  iitlich 
bei  dem  geschicUlUchen  Unterricht  geschehen  kann,  muis  rnaoi 


»)  Ii  urhart  Encyclopädie  §.  84.  S.  143. 

Berbart  Encyclopädie  §  100.  8.  161.  üeber  das  Verfailtaifii  ^er 
Schale  xur  Politik  bat  tot  Jabren  Rao  ebenste  in  ein  benrUcbes  Wort 
gesprochen  in  der  Rede:  Wie  die  Scliule,  ohne  zu  poliiisiren,  die 
schweizeriscbe  Jug^d  liir  die  Repnblik  bilden  und  erxieben  soll«  Mna 
1845.  8. 

«)  Vergl  Di  et  seh  Bericht  §.  84.   Palm  Bericht  Anm. 
*)  Palm      2b  Aiiin. 

Wir  boffen  sehr  bald  eine  Beurtbeilung  der  Starkscben  Mona* 
gfaphie  von  der  Hand  dnes  Ksnners  gebsn  zu  li$nnen* 
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wenn  es  gcscliehen  kann,  nis  willkommfipep  Gewion  annehmen; 
stier  nuiu  kann  es  Tiirlit  fordern. 

hl  lietretT  der  G  eogra p h ic  soll  nach  §.  23,  7  dir  mündliche 
Pruiuug  dahin  j^rrichfef  werden,  dafs  sich  ersehen  liifst,  ob  die 
Examin.'mden  ein  genii^eud(?8  Wissen  von  den  Elementen  der 
nialheDjaliüelien  und  pliysisclien  Geographie,  sowie  von  dem  ge- 
^Pinvärtijren  politischen  Zustande  der  Erde  erworben  haben.  Und 
als  Maalsstab  lür  die  Erlheilung  des  Zeuguisses  der  Keife  soll 
nach  §.  28,  7  gelten,  wenn  dieselben  dargethan,  dafs  ihnen 
die  Umrisse  der  Länder,  das  Fhifsnetss,  in  denselben,  und  eine 
orographischc  Lebei*sicht  der  Erdoberllache  im  Grofsen  zu  einem 
klaren  Bilde  geordnet,  auch  ohne  Karte,  gegenwärtig  ist  und  sie 
lu  der  politischen  Erdbeschreibung  nach  ihren  wesentlichen  Thei- 
len  bewandert  tind.  Somit  ist  die  Geographie  hier  ku  einer 
SeOielindigkeit  gekommen,  die  ihr  in  der  Verordnnni;  von  1S12 
niehl  ein^nünmi  war.  Denn  darin  ward  sie  nnr  m  engster  Veiv 
hindnng  mit  derCreschichte  erwfihnt  und  nur  gefordert,  dafs  der 
baminandas  im  Stande  sem  solle,  den  Scham  data  der  wichtig- 
sten Begebenheiten  geographisch  anzogeben«  VVie  sehr  sich  nun 
^  Letztere  auch  eigenUien  von  selbst  versteht ' so  lehrt  doch 
die  Erlalining,  dafs  es  angemessen  ist,  wenn  dieser  Forderung  im 
Beglement  mit  bestimmten  Worten  Erwähnung  geschieht.  Hierzu 
wird  um  so  mehr  Veranlassnng  Yoriiegen,  als  überliaupt  das  Vcr- 
hilinifs  des  historischen  und  ceographischen  Untemchts  noch  nä- 
her bestimmt  werden  mufs.  £s  ist  sicher  darauf  zu  dringen,  da(s 
die  Behandlung  der  Geschichte  so  viel  als  möglich  nachweise, 
wie  weit  die  einzelne  Thatsache,  die  Reihe  der  Erscheinunsjen, 
ja  die  Totalität  gewisser  gesehichllielier  Massen,  durch  die  geo- 
graphischen Verliäfhnsse  des  Land(is  bedintit  worden  sind  Auch 
dadurch  mufs  ni.iii  dahin  wirken,  dafs  Geschichte  lernen  nicht 
blofs  heilst  mit  dem  Gedächtnifs  auffassen,  sondenf  nneli  mit  dem 
Verstan«ie  befreiten.  Man  darf  demnach  am  Schinsse  de.s  St  hnl- 
cursQs  verlaui^en.  dafs  die  hier  an£;edeutcte  innige Durchdrinjjnus; 
der  geschichtlichen  und  ^e<)graplii><  [leii  Kenntnisse  für  alU»  die- 
jenigen Gebiete  der  Geschichte  vorhanden  sei,  welche  vorher  als 
Bolclie  bezeichnet  sind,  mit  denen  der  Abgehende  genau  bekannt 
sein  müsse,  namendicli  hir  die  vaterländische. 

Sehen  wir  jedoch  von  dieser  Unterordnung  der  Geographie 
unter  die  Gcsciiichte  ab  und  fassen  wir  ihre  selbständige  Öedcu- 
tung  ins  Auge,  so  kann  man  es  im  Allgemeinen  als  die  Aufgabe 
der  "Schule  bezeichnen,  dals  sie  den  SehOler  in  denjenigen  Zu- 
sammenhang mit  der  Natur  au  bringen  habe,  dessen  er  in  seiner 


*y  S   auch  flic  Instruction  vom  16  J;hv  §.  i3  iifLen  Ende 

^)  Si  lir  rirhtiir  lififst  es  datier  in  «lein  1845  von  dem  K.  säclisis«  lien 
Ministerium  veroirenilichten  „Lehrgang  des  Geschichtsunterrichts  auf  ge- 
lehrten Schulen §  9  S.  10:  In  allen  Gassen  ist  bei  der  Geschidbte 
der  Völker  die  Natur  dm  Landes  und  deren  Einflals  auf  die  geistige  Eot- 
wickdung  und  die  Geschichte  jener  Völker  zu  berücksiehligeo."  Veigl. 
Dia  lach  Berichi  108. 
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Stellung  zum  Leben  *)  und  zur  Wi^sseuscliait  künftig  nicht  cu\- 
bebren  kann.  Dazu  gehurt  denn  nicht  blofs  ehic  übersieht  1  ich o 
Keuiilnifs  des  iin  Gebiete  der  mathematischen,  physisclien  und 
politischen  Geocjrajyliie  licfi^cndcu  Stoffes,  sondLin  auch  Liii^iebt 
in  den  inneren  Zu.->ammeuha»g  dieser  Kenntnisse  unter  sich  und 
eine  Vorstellung  von  ihrem  wissenscbafUiclien  Gcbatt.  Wie  diese 
Kenntnisse  in  dem  engem  nationalen  Gebiet  TolktKiidiger  und 
umfassender  sein  mOsseiif  so  auch  die  Einsiclit  von  ihrm  Wesen 
und  ihrer  Widitiekeit 

Wenn  die  Ffifie  des  die  obersten  Stnfen  des  Unterrichts  be- 
drSngenden  Stoffes  eiene  geographische  Stunden  ansusetsen  nicht 
cestattet,  so  ist  theils  Gescmchte,  theUs  Naturlehre,  theils  der 
dentsdie  Unterricht,  insofern  er  in  Vortrfigen  und  Aufsätzen  Re- 
chenschaft über  die  Privatlectfire  «u  forth m  verpflichtet  ist,  in 
der  Lage,  dem  Mangd  elnigermafsen  abzuhelfen.  Wenn  das  bis» 
her  nach  dem  xiemlicli  allgemein  lautenden  Urtheii  nicht  beson- 
ders gelungen  ist,  so  dals  über  die  Unsicherheit  und  Unvollstan- 
digkeit  der  geographischen  Kenntnisse  bei  den  Abiturienten  häufig 
Klage  SU  erheben  war^),  so  trägt  davon  hauptsScblieb  die  Ue> 
berlastung  mit  geographischem  Material  die  Schuld,  dem  die  Schü- 
ler in  den  unteren  Klassen  oft  gcnu^  ausgesetzt  sind.  J)ic  me- 
tliodisclio  Kiit%vi("kr!nijg  dieses  1  iifn  richts  mag  mit  seiner  \%  isscn- 
schattiichen  nielit  immer  gleichen  iSrhritt  lin!f(Mi.  und  je  hänligcr 
dei*selb«»  m  dm  Anfangsklassen  in  den  I landen  von  Anfanirern 
ist,  die  Alles  eher  als  geographische  Studien  ^niaeht  haben,  um 
so  näher  liegt  es,  dafs  er  zu  Experimrnton  iur  das  Gedächtnifs 
vei  bi  iHichl  wird,  die  nicht  hlofs  aui:(")il)lieklich  ihren  Zweck  vcr- 
leiden,  sondern  auch  \<>ii  keinem  naebiialtigen  Erfolge  sind  und 
übeidiofs  Geschmack  und  Lust  zu  verderben  pflegen.  Bei  einer 
zwcekiaalsigen  Siehliiiii;  und  Vertheiluuf;  des  Stoffes,  bei  einer 
den  verschiedenen  Sliilen  angemessenen  Einrichtung  des  Unter- 
richtes, nnter  der  Voraussetzung,  dafs  durch  denselben  eine  Au- 
sahi  lebendiger  Anschauungen,  klarer  Vorstellungen  bewirkt  wird, 
dürfte  das  Resultat  amAbschlufs  des  Gymnasialcursas  auch  dann 
cQnsliger  sein,  v7enn  in  den  obersten  Klassen  keine  besondere 
Zeit  für  die  Geographie  xu  ermitteln  wfire.  Allein  da  die  bildende 
Kraft,  die  in  der  Vergeistigung  des  geographischen  Materials  liegt, 
▼omdiailich  erst  in  diesen  Klassen  wirken  kann,  so  wird  man 
mmdestens  in  jedem  halben  Jahre  eine  Ansaht  yon  Stunden  von 
dem  historischen  Unterricht  fOr  die  Geographie  absweigen  mfis* 
aen.  Das  wird  schon  deshalb  nöthig  sein,  weil  man  sich  von 
der  Wiederholung  des  materiellen  Theils  durch  die  Schüler  über- 
sengen  mnfs. 

Wenn  in  §.  2S,  6  in  Hinsicht  auf  die  M  a  t  Ii  e m  atik  Fertigkeit 
in  den  RechnuDgen  des  gemeinen  Lebens  nach  ihren  aaf  die  Fro- 


*)  Auch  hier  ist  nidU  an  »lie  tjesouiicru  licdüiinissc  eiu/clner  ücrufs- 
arten  gedacht»  soDdem  ao  das  Allgemeine. 

S.  z.  B.  die  Verfügung  des  Consisteriums  su  Posen  vom  11.  De* 
oember  1828. 
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portioDslehre  gejrrundelon  Prlncipien,  Sicherheit  in  der  Lehre  von 
den  Potenzen  und  Wur/r!!!  und  von  flrii  Progressionen,  ferner 
in  den  KIpme!itcn  der  Ai^chra  und  (jeuincl i  ir.  sowohl  der  ebnen 
als  korpri  lu  lii'ji.  Bek-HinUchalt  mit  der  i^ehrc  von  tIpti  (\)rid)ina- 
fioüf'n  tiikI  jiiii  clciii  liinomischen  Lehrsatze,  Lri<-Iitiirk('il  in  drr 
Bt  iMinHiiii^^  (irr  (ileichunirrn  des  ci^ülcn  und  z^v^'iU•n  (irades  und 
ioi  (jebratu  iie  der  Lot^fni i Innen .  eine  geüble  Auiiai»8ung  in  der 
Trii^onoinetrie  und  haiipt^aciiiich  eine  klare  Einsicht  in  den  Z»u- 
sannm  iiltang  sämmtlirher  Sätze  des  systematisch  ^e<)r(]n(  ten  Vor- 
trai;rs  ^eUii-dert  wird,  so  zeii;t  die  Vergleiehnn^  der  Instruclion 
von  lbl2  §.  (i  nur  eiuc  unbodentcnde  Sleii;LHin2;.  Dort  heifst  es: 
^In  (ier  Mathematik  wird  erlVirdcrt  Kcuntnirs  der  Hechnnngen 
de*  gcQieiuen  Lebens  nach  ihren  auf  die  Proportionslehre  gegrün- 
deten Principien,  des  Algorithmus  der  Buchstaben,  der  ersten  Lehre 
TOD  den  Potenzen  und  WunMln^  der  Glddiungen  des  ersten  und 
«weiten  Grades,  der  Logeritfamen,  der  Elementar- Geometrie  (so 
weil  sie  in  den  6  ersten  und  dem  11.  und  12,Baebe  des  Enklid 
voi]^ ragen  wird)«  der  ebenen  Trigonometrie  und  des  Gebranches 
der  maliicnuiüscfaen  Tafeln.    Nach  der  hannöversehen  Instmetion 
TOm  30.  Norembcr  1829  §.  19,  5  gebMe  an  einem  Zeognils  erster 
Klasse  in  der  Matliematik:  ««Kenntnifs  der  Redmongen  des  aemei- 
nen  Lebens,  welche  einen  wissenschafUiehen  Gebraneh  anlassen) 
derBnehstahenrecbnong.  der  Lehre  von  den  Potenzen  and  Wnr« 
sdb,  der  Gleicliungen  des  1.  und  2.  Grades,  der  Logarithmen, 
der  Elementar- Geometrie  nnd  der  Trii^onomelrie*'.    Nach  der 
hnnndreraclien  Instruction  vom  22.  Mai  IS'ii)  §.  20,  8  wird  l&r 
den  mittleren  Standpunkt  „Einsicht  in  den  Zusammenhang  der 
Lehren  der  Aritlimetik  bis  zu  den  Logarithmen  inclusive,  Sicher- 
lielt  in  Anvc'endung  derselben  bei  Umwandlung  arithmetischer  For- 
men, bei  nnmerisclien  Berechnungen  nnd  im  Geliraiieln^  der  Lo- 
garithmen. Fertigkeit  in  den  auf  die  Proportionslrhre  j;ri:n'jrf(lf  lcn 
HeehTHin^cn  dos  gemeinen  Lebens,  in  lirliainünn^  drr  (rleielinn- 
srri  vom  ersten  und  '/.weiten  Grade  und  liekannlschaft  inil  der 
Lilutt  voTi  den  Protei  e>»ionen  -  xnsamaieuhäfigende  Kennlnifs  der 
Elemente  der  iicoinelrie,  sowolil  der  ebenen  als  der  körjierlichen, 
und  Uebunfc  in  Anwendnnir  der  Algebra  auf  ijcoinptriselie  Auf- 
gaben .  1  üdlicl»  Kennhiils  der  ebenen  Tii^ononiolrie*'  verlnn^t; 
flir  lien  oli»*reii  StaiHl|iiiukl  laul  §.  21,  S.  13.  14  ist  die  (^>ii.in- 
lilät  des  Wissens  dieselbe.    Die  neueste  hannöversche  Instruction 
vom  15.  August  1S46  fordert  l'ür  den  mittleren  Standpunkt  laut 
§.  18,  9:  „Kcnntnifji  und  Uechnungsfertigkeil  in  den  vier  Species 
in  i^anzen  und  gebrochenen  Zahlen,  mit  l^insehlufs  der  DecimaL 
bräche,  sowie  in  der  Proportionsrechuung  und  ihrer  Anwendung 
auf  das  gemeine  Mien;  Bekanntsehaft  nuit  den  Lehren  der  Arith- 
metik bis  w  den  Logarithmen  Ind.  in  ihrem  Zusammenhange, 
Vebong  in  Behandlung  einfacher  und  quadratischer  Gleichungen, 
Kcnntnifs  der  Planimetrie  nnd  einige  Fertigkeit  in  Constructionen, 
endlich  Kenntnifs  der  ebenen  Trigonometrie^^  und  steigert  §-21, 
5  diese  Forderungen  fUr  den  oberen  Standpunkt  in  Ilinsiclii  des 
Umfaoges  nicht    Der  leipziger  Ausschufs  für  Mathematik  hat 
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als  Stoff,  der  von  dem  Gymnasium  zu  verarbeiten  sei .  §.  1  pci- 
Tirs  licrichts  vorgcschiagea :  gemeine  und  allgniKinc  Arillituflik, 
Akebra,  Combinationslchrc  uud  deren  Anweuduiigeu,geometriM  he 
Auscbauungsiehre  und  Formenlehre,  Planimetrie,  Stereometrie, 
ebene  Trigonometrie,  geometrische  Uebun«;en  und  gcometrisehe 
Aoalysis".  (jotlhold  (Ideal  des  Gyiiiuasiuuis  1848,  S.  14)  for- 
dert eine  Erweiterung  der  im  preufsischen  Reglement  von  1834 
enthaltenen  Forderungen,  namentlich  noch  die  sphärische  Tri*:©- 
nometrie,  die  Lehre  von  (h  u  allgemeinen  Eigenschaften  der  höhe- 
ren Gleichungen,  mitEinschlufs  der  cardanischen  Regel,  die  Lehre 
von  den  Curven  des  zweiten  Grades  und  die  Elemente  der  Dif- 
fereDtialrechnans.  Noch  jeUt  gehen  manche  preufinsche  Gjrmna- 
den  Uber  die  Porderungeu  Ton  1834  hmaas^  worin  nch  tum 
Theil  noch  die  Einwirkong  der  Instraction  von  1816  TeirSth,  die 
bei  einem  neanjShriceo  Cnraas  ie  6  Wochenstonden  für  die  Mft. 
ihematik  inAnspratm  nahm  nno  für  die  oberste  Stufe  ,,dieTheo> 
rie  der  Gleichungen  im  Allgemeinenf  die  Theorie  der  Reihen,  die 
nnbestimmte  Analytik,  die  vVahrscheinlichkeitslehre  uud  die  an» 
gewandte  Mathematik,  namentlich  die  meehaniachen  Wimenichaf« 
ten"  forderte. 

Herr  Cousin  hat  1831  in  seinem  Berichte  1,  S.  138  die  Be- 
merkung ausgesprochen,  dafs  in  den  französischen  Colleges  die 
Mathematik  etwas  weiter  getrieben  wärde,  ala  s.  B.  in  Schal» 
pforte ;  er  scheint  eine  Steigerung  des  Gymnasialonterrichts  in  den 
physikalischen  und  mathematischen  Wissenschaften  aus  dem  Grunde 
zn  wunselien,  weil  ein  schwacher  Gymnasinhinlerrirljt  in  densel- 
ben den  l  Tiivorsitätsvortrag  hemme,  „weicher,  um  (icn  Finsrrh- 
tefi  der  Lein  I Inge  angemessen  z,u  seiu,  sich  nicht  zu  der  rcchU  ti 
Höhe  der  Wissenschaft  erheben ,  den  Forlschritfcii  derselben 
nicht  folgen,  noch  damit  wetteifern  kann'*.  I)ie>e  ik*merkung  mag 
Wahres  enthalten,  aber  sie  hat  nicht  so  viel  Gewicht,  dafs  sie 
eine  Steij^erun^  über  das  Maafs  von  1834  erzwingen  könnte. 
Diese  Steigerung  mag  im  Interesse  der  Universität,  der  Philoso- 
phie, iiamenilich  gewisser  Scimlen  der  Philosophie  zu  liegen  schei« 
neu,  im  uaiucu  Interesse  der  Universität  wie  der  Schule  liegt 
sie  nicht.  Diese  können  im  Allgemeinen  nicht  mehr  leisten, 
ohne  dafs  andere  Objectc  und  somit  das  Ganze  ihres  Organismus 
benaclithciliget  werden,  ja  man  darf  im  Interesse  des  Ganzen  weit 
eher  eine  Verringerung  der  Anforderungen  verlangen.  Der  for^ 
melle  Gewinn,  den  die  Mathematik  gewährt,  ist  aurchaoa  mthl 
dadurch  bedingt,  dafs  alle  jene  Beatandtheile  der  mathemaliacben 
Wiasenschaften  in  der  Schule  behandelt  werden.  Die  Knnat  streng 
sn  deGniren,  genau  zu  schliefsen,  yoUstSndig  au  beweisen,  das 
Geschick  an  sergliedem  und  sosammenansetten,  dieFihigkeit  w 
abstrahiren  —  das  Alles  kann  auch  an  den  leichteren  Theile  der 
Mathematik  entwickelt  werden  und  als  Hanptkriterion  für  Aid- 
nähme  oder  Verwerfung  einer  mathematischen  Disdpliu  wurde 
▼om  Standpunkt  der  Schule  angeschen  werden  müssen,  in  wie 
fem  man  derselben  für  den  natnrhiatorischen  Unterrieht  bedarf 
oder  nicht 
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Die  Fonleiung  des  §.  in  Betreff  der  Natargescliiehte  and 
Physik  lautet  dahin,  dafs  der  Abiturient  in  der  Natargeschichte  *) 
sidi  eine  hinreichend  begrfindete  KenotDils  der  allgemeinen  Clas- 
ofiettion  der  Natnrproducte  erworben,  und  in  der  Physik  eine 
klare  Einsicht  in  die  Ranptichrcn  über  die  allc^emeinen  Eigen- 
schrfflcn  tfrr  Körper,  die  Gesetze  des  Gfeichgewiciits  und  der  Be- 
wesaDg.  itber  Wiirme,  Licht,  Magnetismus  und  Eiectriciiäi  ge- 
wonticri  haben  solle. 

In  Betreff  der  Nafuicfseiiichte  oder  Nfihirbescbreibimg  geht 
i]pT  §.  nicht  über  die  1  orderuni^  des  Hegicmerii.s  von  1S12  §  6 
liiiiaus,  wo  es  heilst:  „In  der  iNaturbeschreibinig  Kcnutnil^  der 
allsemeinen  Classification  der  Nntrirprodnrte  und  Einsicht  in  die 
J'rinrij lini.  nncb  welchen  dii  seilte  än/,uordrien  ist'".  Die  Tnstruc- 
liou  Mti\  IMb  hatte  der  iSafiii f)rsrtireibuns  eine  breitere  Entwicke- 
Inns:  ^.u^i dacht,  in  einem  dreijährigen,  die  drei  untersten  Klassen 
uui lassenden  Cursus  mit  je  2  Wochenstundeu  Der  Mangel 
an  geeigneten  Lehrern  scheint  die  Ansfnhrung  des  Plans  verhin- 
dert zu  haben  and  noch  heut  zu  Tage  kann  der  FordemnE  des 
B^lemente  selten  Genüge  geschehen.  Die  bisherigen  iMunran- 
^EB  IcAnnen  seUwt  da,  wo  es  tüchtige  Lehrer  geh,  noch  nicht  als 
cnliclieidend  g^ten,  die  Zeugnisse  über  das,  was  die  Knabenna* 
far  tragen  kann,  über  das,  was  erreichbar  ist,  widersprechen  ein- 
aDder  acltnnrstracka«  Dem  Princip  nach  wird  Niemand  bestrei- 
ten^ dafii  das  geistige  Lehen  der^Natur  gegenüber  eben  so  gut  der 
Entwiekdong  Dedarf  und  dieselbe  verdient  als  der  Geschichte  oder 
ncnd  einem  andern  Objecte  seiner  Thitigkeit  gegenüber;  dais 
dfo  Asifassong  des  uns  umgebenden  Naturreichthnnis  den  Sinn 
ao  ergötzen  als  schärfen,  den  Geist  £ur  Bewunderung  und 
Ehrforcht  vor  dem  AUmichtigen  fuhren  kann;  dafs  nntnrg^ 
sdtfclirtiche  Kenntnisse  denen,  die  ein  gewisses  intellectueiles  Ue> 
bergtwiclit  vermöge  ihrer  übrigen  Ausbildung  besitzen,  am  aller- 
wenigsteo  fehlen  dürfen  ^ ).  Die  Praxis  wird  sich  vorläufig 
ganz  der  Eigcnlhnndiebkeit  der  LehrercoHegicn  anseldiefsen  und 
mit  dem  Erreicidiarcii  /.iifriedni  sciu  niüssen.  Die  Orient irnnsr 
in  (irr  näclislen  Umgebung,  tu  d«  i  lleimath  iht  das  T^.'iehste  Ziel, 
auch  hier  gilt  es  erst  das  nationale  Element  jaw  f^i  llung  zu  brin- 
gpi       daran  wird  sich  natürlich  das  VerwaudLe  oder  Entgegen- 


*)  Im  §.23  hcifst  es:  Tn  der  Naturbeschreibung  ist  Ki'nntnifa  der 
iHgf^nr^-inff)  Chissification  der  Naturproiluct»» ,  llebun*!;  im  Bcsctirei- 
f>en  derselben  und  Bildung  der  Anschauung  für  dieses  Uebict  zu 
verlangen. 

*)  Dasselbe  etwa  verlangt  der  Beriebt  des  leipziger  Ausschusses  §.  7 ; 
SV  daüi  nach  Ihni  in  den  unteren  CkMsen  die  Naturbeschreibaog,  in  den 

absno  die  Naturlebre  vorherrschen  soll.  In  der  hannöversclien  Ver- 
ordnung vom  15.  August  1846  §  18,  11  wird  ausdrücklich  bemerkt,  dafs 
die  Naturbeschreibung  bis  in  die  oberen  Classeo  bin  gelehrt  werden  soUe. 

V«|L  Z  f  d  fi  W  2    S  640  6tl. 

*)  h^tw.is  zu  slaik  liat  Oroverus  aufgrtmgon  in  seiner  Dcniiscbrill 
an  die  Schull>ebörden  der  Zukunft.    Oldenburg  1848.  S.  8. 

«)  S,  Z.ld.O.W.2,  604. 
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gesetzte  aus  andern  Gebieicii  nn^-chliorscn.  Eine  hinreichend 
beer  findete  Kcnnlnirs  der  allf:(  inciucn  Classilicalion  der  Nalur- 
prodiictc  scheint  nriter  aiien  linisländen  uncrreieldiar:  dir  Fordc- 
ruiiir  stnr/J  (len  Schüler  in  eine  verwirrende  Masse  von  TSntiieti. 
Die  Uebiiiii^  im  Beobaehlen.  die  Anre^un<j  des  Geistes,  dir  Er- 
keuulnils  des  Ciesetzniäfsigcn  in  einzchieu  Theileu.  nauienUich 
der  Hotanilc  und  Zoologie,  scheint  einzig  möglich  und  bildend: 
auch  Ivann  diese  mit  leichterer  Mühe  bis  zum  Abschluiö  des  6cbui- 
cursus  erhallen  werden. 

In  der  Physik  war  1812  §.6  gefordert  worden:  „deulüf^e 
Erkenntnifs  der  Gesetze  derjenigen  RauptphSnomene  der  Körper* 
weit,  ohne  welche  die  Lehren  der  mathematischen  und  physi- 
schen Geographie  nichi  begriffen  werden  können^.  Die  ln»lm- 
etion  von  1816  weist  der  Na tar lehre  in  einem  siebenjährigen 
Cnrstu  je  2  Wochenstnnden  an,  die  Praxis  hat  ihn  meistens  anf 
einen  vierjährigen  beschränkt  Die  neuste  Zeit  hat  die  Fordenm- 
gen  wieder  gesteigert;  der  leipziger  Ausschnfii  verhingt  ab  Un- 
terrichtsstoff  §.  6:  .^physische  nnd  mathematische  Geographie  n^Mt 
Astronomie,  Elemente  der  Chemie,  mechanische  Naturldire^  Pliy- 
sik  im  engern  Sinne  Dafs  hei  dem  gegenwärtigen  Zoatande 
der  Oiemie  and  Physik  beide  nicht  zn  trennen  seien,  ist  auch 
von  anderen  Kennern  wiederholt  ausgesprochen.  S.  ZfdGW  2, 
S.  827.  Gotthold  Ideal  S.  18.  Aher  sowold  der  Zustand  dieser 
Wissenschaften  als  die  Art  der  Lehrkräfte  gestattet  für  die^e 
Frage  noch  keinen  Abschlufs.  Und  wenn  der  Unterricht  in  aliea 
Theilen  der  Naturlehre  nothwendig  erscheinen  kann,  so  darf  man 
daraus  noch  nicht  anf  bestimmte,  von  allen  Sehnten  zu  erfiillendc 
Fnr(lcr!in::»Mi  seldiefsen.  Es  konnnt  sieher  bei  der  Masse  der  Schu- 
\vv  inriii  iinf  die  ersic  Anregung  des  Interesse  für  die^e  Wisscn- 
scliaiteu,  auf  Ansbildiini;  des  Sinnes  für  die  Nahirlelire  als  auf 
eine  !VIasse  positiver  Kenntnisse  an;  für  diejenigen  aher.  welche 
sieh  der  Medicin  und  den  Naturwissenschaften  widmen  woilen, 
ist  aneh  in  letzterer  Beziehnnt^  mehr  zn  erwarten,  d.  h.  sie  wer- 
den von  dem  für  Alle  gleiehen  Linterrieht  für  sieh  mehr  hahen, 
mehr  sich  aneignen.  Bei  diesen  wäre  die  von  Gott  hold  a.  a  O. 
gestellte  Fowleruug:  ,^Kenntnif8  der  Itistorisclien  Eutwickelung  der 
einzelnen  LelnTn''  wohl  eher  an  der  Stelle, 

Für  den  künftigen  llieoIo';en  nnd  Pliilologen  tiitt  noch  nach 
§.  28  die  Forderung  hinzu,  dals  er  das  Hebräische  gcläußg 
lesen  kdnne  und  Bekanntschaft  mit  der  Formenlehre  nnd  den 
Hauptregeln  der  Sjmtax  darlege,  auch  leichte  Stellen  ans  einem 
historischen  Buche  des  A.  T.  oder  einem  Psalm  ins  Den  Ische  sa 
ühersetzen  vermöge.  Diese  stutst  sich  auf  die  Verfugung  Tom 
G.September  IS23  und  im  Wesentlichen  anch  auf  die  Instruction 
von  1816  §.  9.  Die  Beibehaltung,  ja  wo  möglich  die  Erweite- 
rung derselben,  liegt  im  Interesse  der  theologischen  Wissenschaft 
nnd  Praxis  *).    Erfreulich  ist,  dals  für  die  meifoner  Veraamai- 


')  S.  Z.  f.  d.  G.  W.  2,  638. 
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haig(Uebersicht  S.  6  F.)  beantrngt  worden:  „Der  Gymnasialnntcr- 
rieht  in  der  hebräischen  Sprache  hat  den  Zweck,  den  Schillern  ein 
■niriinr  Maafs  von  Formen-,  Regel-  nnd  Wörterkenntnifs  initzuUiei* 
IfS  nnd  anzueignen,  dafs  sie  im  Stande  sind,  das  durch  die  ganze 

l'nirrrsifafszrit  fortzuset/.rndo  Studium  der  höhern  Grammatik 
tjij«!  (l«'r  Exc-^t'se  des  A.  T.  inil  Krfolic  /u  beireihen.  Oer  Unter- 
richt wird  in  zwri  (wn  niöi;Iich  in  drei)  von  den  Schulklassen 
unabhäiigi^iMi  Abtlininugen  in  zwei  wöchcntlirticn  Stunden 
i'Hhcilt.  Der  Cursiis  ist  wenii:strn.s  in  <!cr  inilcrii  AhflMMlnn^ 
)iiijrig".  Nur  wäre  r in  Wort  ühcv  die  Ausdrlnnuii;  (irr  L(  (  fiM  c 
auf  der  Ni  liulc  wunsclienswcrlli  irowcsen.  Imt.kI»'  in  dicvsci  iii  zie- 
hnnz  ij't  eine  Steigerung  der  I.ri.shinirrn  zu  \vnii>(  lion:  und  ans 
ibr  wui'dc  sicti  eine  grölsere  ircwaudiheil  in  Dclrcü  der  übrigen 
von  i»eibj>t 

Ein  Maafsstab  lür  die  Prüfiui-  In  dw       ilusophischen  Pro- 
pädeulik,  die  §.  23,  10  verfügt  war,  ist  in  §.  28  nicht  ^t'^c- 
ben;  doch  »oll  nach  §   31,^  III.  2.  e.  darüber  im  Zeugnifs  ein 
Mkeii  anijgeführt  werden.  Nach  §,  23,  10  soll  ermiltcU  werden, 
ob  die  Examinanden  es  in  den  Anfangsgründen  der  a.  empiri- 
•efccn  Psychologie  nnd  der  gewdhnlieken  Logik,  namentlich  in 
den  Lehren  von  dem  Begrille,  dem  Urtheile  und  dem  Schlnsse, 
TOB  der  DeOnition,  Eintheilung  und  dem  Beweise  zn  einem  kJa* 
im  and  deutlichen  Bewulatsein  |;ehracht  haben     Wird  hierauf 
kcne  bestimmte  Forderung  gegründet,  so  liegt  darin  wohl  eine 
Aanicennong  der  oben  zu      10  ausgesprochenen  Ansicht,  dafs 
eine  solche  nicht  für  alle  Schüler  mftgÜch  sei.    Mag  non  die 
f)Iiilo«ophische  Propädeutik  als  besonderer  Unterrichtsgegenstand 
beibehalten  werden  oder  nicht,  so  wird  doch  die  Schule  sich 
ioMMT  darüber  aosweisrn  können,  xn  welcher  Sicherheit  die  ein- 
sebwn  Schüler  auf  den  ihnen  bekannten  wissenschaftli- 
cbM  Gebieten  es  in  den  gewöhnlichsten  Operationen  des  Gei- 
stes gebracht  haben.    Man  kann  auch  Gegenstände  zur  Prüfung 
wihlen.  die  beim  Unterricht  nicht  vorgekommen  sind,  um  nament- 
lich die  augenblickliche  Fälligkeit  im  Urtheileu  zn  cr[)rol)en.  ^'orf;L 
meine  Ttie^cn  §    10   fTotlliold  S    \9.  \^'cnf!  nfTcr  der  letztere  S. 
14  piiir"  sehr  \vfsnitli<'hc  Krwciternng  der  1  oi drrd in  der  Phi- 
iosopliic  verlan^i .  w«  nn  er  fordert,  daf«?  dem  Abiturienten  das 
W'escii  nnd  «lie  Eint  Ii*  ilnns;  der  Philosophie,  die  an.iU  tische  Lo- 
rik.  ffif»  empirische  P>ycholoi;ie.  die  .illiicmcine  pral  I  I>i  iic  l*hilo- 
-'>|ilii('.  die  llanf)lli  Iii       (1<t  griechischen  Philosophen,  die  Pro- 
1)1  UM-  lier  Metapliysik.  h*  kannt  seien,  so  l&i  damit  das»  iMaal^  der 
Sihule   wohl  wm  ein  hedcnicndes  fiberschritten.    Erregung  de« 
Interesse,  Kntvvickclnng  der  Krall  an  dem,  was  zunächst  liegt,— 
mehr  amuätreben  ist  vom  llcbel  '). 

Angesichts  dieser  langen  Reihe  von  Fordernngen  und  ihres 
grolSMn  Inhalts  kann  man  sich  nicht  Terhehlen,  dala  wenn  es 
aadi  Tielldcht  einer  TervoUkoaimneten  Didaktik  und  Methodik 


■}  S.  Z.  td.O.  642. 
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allmählich  i^eliniren  wird,  den  Unforricbl  von  vielem  Ballasle  zu. 
befrcirn.  dennoch  CvS  immer  noch  einer  recJit  Hichii^en  Jugcnd- 
kralt  bedtirfcn  wird,  um  ihnen  zu  genügen.  31an  da rl' eine  solche 
auch  in  Zukunft  wahrlich!  nicht  hei  Allen  voraussel/.en .  tlic  an 
das  Ende  der  Schule  gelangen  und  die  Universität  be-tieheii  wol- 
len; man  kann  also  nicht  von  Allen  Alles  verlangen:  ja  selbst 
bei  gleich  Bcgahtcn  —  wenn  es  deren  im  sirengsten  Siuue  tics 
W  ories  wirklich  giebt  —  wird  man  nicht  gleiche  Resultate  Ter- 
langcn  können  uud  wollen,  tls  wird  also  iiollivvendig  seiu,  näher 
zu  bestimmen,  unter  welchen  Bedingungen  man  bei  denen,  welche 
das  hier  bezeichnete  Maafs  nicht  erfüllen  können,  doch  den  Abgang 
zurUnivcraiUt  als  salässig  beseichnen  darf  *).  Diese Be8iimiiiiiii|; 
mnCs  der  Art  aeio,  dafo  damnter  der  regehnifsige  Gang  der  Schote 
nicht  leidet  Nidit  die  Hoffnung  anch  ▼ermiiteb  geringerer  Lei- 
st an  gen  aich  mit  den  Ansprüchen  der  Schule  abfinden  an  können, 
nicht  die  LSsaigkeit  oder  Trägheit  der  Sehftler  darf  dadurch  irf^end 
Vorschub  erhalten,  sondern  nur  individueller  Begabung  and 
Entwickelung,  gans  eigenth&mlichenLebcnsverhftltnia- 
sen  darf  «tabei  Rechnung  getragen  werden.  Wenn  die  Zulassung 
Sur  ersten  Klasse  des  Gymnasiums  von  einer  grfindiicheu  Pi*üfiii|g 
und  Erwägung  abhängig  gemacht  wird,  so  ist  wohl  vornnssii- 
setzeUf  dafs  die  Mehrzahl  der  Schüler  nach  einem  aweiiähricea 
Cursus  in  Prima  im  Stande  sein  wird  im  Allgemeinen  den  An* 
forderungen,  die  gestellt  worden  sind,  zu  genügen.  Insofern  aber 
in  dieser  Klasse  eine  selbständigere  Thätigkeit  des  Geistes,  eine 
freiere  Entfaltung  desselben  einzutreten  pflegt,  insofern  d  e  in  ihr 
geforderten  Leistungen  eben  dadurch  individueller  und  ver>rliic- 
dennrfigpr  werden,  kann  nnch  heim  Srlihifs  fies  Ctirsns  t-iiie  ver- 
8chicdenarlii;('  iM  nicssiiiii;  tltiMliu  n  gerechtierli^el  »  rs*  hcinen.  l^a- 
mit  Tnnn  aber  u\v\\\  aucli  hier  l  iiier  ialKehe?i  Fi  eiUeilslehre  Tiiov 
und  Thür  oWwv  uwd  den  Segen  eines  uului  an  Lienen  und  ernsten 
Strebens  um  griindiichc,  vielseitige  Ausbihluni;  /.u  früh  vernichten 
helfe,  so  ist  für  eine  solche  Erwägung  gewils  die  umsichtig^ie 
Sorgfalt  dringend  zu  empfehlen, 

Soll  die  Schule  die  Erklärung  abgehcu,  dafs  die  Zulassung 
eines  Schülers  zur  Universität  ihr  angemessen  erscheine,  obwolii 
er  nicht  iu  allen  Fächern  daji  £üii/,iel  erreicht  habe,  so  mufs  eine 
Grundbedingung  erfüllt  sein,  uämUch  die,  dais  auf  gewis&e 
Fficher  entschiedener  ausdauernder  Fleifs  Terwendet  und  in  den- 
selben unter  der  Gunst  besonderer  Begabung  oder  anderer  V«r- 
hfiltnisse  Erhd>Iiches  geleistet  worden,  und  dafs  wAhrend  cbteat 
diese  FAcher  allenfalls  ausreichend  sind  för  einen  bestimmten«  be» 


')  Wir  haben  vnrluT  liervorgcboben,  dafs  wenn  die  Scbulcommissiot% 
<]\csi'  AufK.ihr  ühernimuit,  sie  slrrnrr  rrt>nofiini(>n  iiI»<T  das  hinausgeht,  wjisi 
durch  die  l(i»  e  des  präsumirb  n  Ai  Uü  gelordert  wird,  und  dafs  sie 
thut,  um  die  Eltern  über  die  naciisle  Zukunft  ihrer  Kinder  möglichst  kt^r 
ZU  macheo«  Insofern  indefo  die  Aufgabe  der  Schule  bei  jedem  JMhrS. 
doum  eine  andere  ist,  kann  nurn  die  Ausdehnung  ihrer  Thitlgfceit  nacift 
aus  anderen  Gründen  recbtfetitgeo. 
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frits  mit  KlarTicit  erkanoten  und  mit  Begeisterang  nmfaisteii 
Lebentberuf,  io  den  ul)ri^pn  doch  soviel  erreicht  ist,  dafs  m  der 
allgemdiieii  wissenschaftlichen  Ausbildung  die  wesentlichen  Fa- 
ctoren  segeben  sind  Hiemach  wurde  man  sich  auch  in  fol- 
genden F&Uen  für  die  Zaiässigkeif  zu  entscheiden  haben. 

I.  Ein  entschiedenes  Sprachtaleut,  das  sich  auf  der  Schule 
für  die  beiden  alten  Sprachen  bereits  t fichtig  ausgebildet 
hat,  werden  wir  nicht  auf  der  Srfmlf /tirücklialfen  wollen,  wenn 
die  nia  !  Ijpmatischcu,  naturwisstiisrli  aftlichcn,  f;eoi:;ra- 
p  Iiis  dien  Kenntnisse  niirh  nirlit  bis  zu  ilt  i  fföln».  cl<»fTi  Hcirh- 
ihani  von  Details,  der  inneren  \  erarbeitiin::  ii<  koinincn  sind,  die 
der  Abschluis  des  Schnlcnrsus  grwabrpu  kauii.  in  lielreir  der 
neueren  Sprachen  würde  nia»»  in  soichern  Fall  mit  einer  gerin- 
geren F<'rti4:;keit  sich  befriedigen  können,  aber  auf  l  lulang  und 
üründiicliLeit  des  angeeigneten  Wissens  bestebi-n  niii>>en.  Uner- 
Ufslicl)  aber  wäre  das  bist orische  Wissen  und  die  vor^ocln  ie- 
bene  Leistung  in  Aiist^liuug  der  Mu  l  Ici  .spraelie.  üeberali  aber 
darf  nicht  blüfs  ein  empiriscJies  Interesse  angeregt  sein,  son- 
dern auch  ein  speculativcs. 

II.  Aehnllch  dflrffe  bei  einem  für  die  neneren  Sprachen 
dflddieh  entwickelten  Talent  «n  entscheiden  sein,  nnr  dafii  hier 
m  Betreff  der  alten  Sprachen  nnd  Literaturen  eine  geringere 
Wadiaicht  möglich  ist,  als  im  erateren  Fall  in  Eetracht  der  nene« 
ren.   Die  filmgen  Bedingungen  wären  eben  so  sn  benrlheilen. 

III«  Nicht  gana  ansaascnliefsen  wire  der  sehr  seltene  Fall 
mer  besonders  entwickelten  Befifaleung  f&r.  geschichtliche 
mud  geographische  Studien,  in  solern  beide  nach  awei  Seiten 
hin,  nach  der  philologischen  und  mathematischen,  die  gründlichste 
Adttlbildung  nirht  entbehren  können,  wurde  man  nur  in  Betracht 

auf  der  Schole  ausanbildenden  Fertigkeiten  einige  Nachsicht 
eintreten  lassen  dürfen. 

IV,  Am  häufigsten  dürfte  sich  in  Zukunft  ereignen,  dafs  Na- 
ftvrwissenschaften  und  Mathematik  auf  Bevorzngung  An- 
saroch  machen  nnd  dafs  die  darin  ausgezeichneten  Individuen 
Äricichtennig  für  andrrr  Ffirfrrr  vrrlangrn  werden  Ks  soImm'iiI 
aber,  wenn  irirmd  %vo.  izcr.Hic  hin-  nn  flrfu  oben  ange^rbciHi» 
Frincip  recht  vhrni;  iotiM'linIh'n  werden  /ii  müssen,  dnfs  nnr 
wis<*»n^rhart!i<'ber  5nin  und  eigenthiini li(  Ix*  lir^afMini;  iH  i  ficksich- 
ligun:^  vt-rti ii-nen.  GesrhShe  flas  nicbt,  so  würde  rinn  (birchaus 
einsei  li^er»  liiclilun^  \  orsclinb  geleislet  werden.  Bei  solchen  in- 
di>i(luen  würde  iFHlpfs  in  den  sprachlicben  Diseiplinen  nicht  so 
i^ieJ  nachgelassen  wcult  ti  kOiinon,  als  unigekebrt  in  den  matbe- 
matischen,  weil  das  Studium  der  Spraciien  und  Literaturen  ua- 


■)  Es  ist  nicbt  inconseqnrnt,  wenn  die  Scbule  aMf-n  flns'^flho  Ziel  idea- 
ler Bildung  stellt  und  sicli  dann  schliefslich  docb  nicht  unbefriedigt  erklärt, 
wenn  nur  s<>  viel  gelristot  wird,  als  nolhNvendig  scheint,  um  eine  tüch- 
tige Krall  selbstandieer  Ent w ickeluu«^  durch  die  Mittel 
4mw  Wissensebaft  an  befähigen. 
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mittelbaTer  in  das  Leben  des  Geistes  einf&iurt  Im  Uebri^  mflCrte 

CS  bei  den  obigen  Beslininiungen  bleiben. 

V.  In  wie  weil  den  Tin /.einen  nach  der  V^erscliiedcnhcit  ihrer 
Naliir  und  ihrer  geistigen  Ikdürfnissc  etwa  doch  noch  in  einzelnoi 
Objectea  oder  in  einzelnen  Zweigen  derselben  £inif:<>s  ii.ichzusc- 
hcn  sein  möchte,  das  Iii  Ist  sieh  eben  bei  der  Unerschöplliclikcit 
der  Fälle  nicht  dnreh  Bestimainngen  abgreuzen.  Es  ist  leicht 
mit  Voraehmheit  darftber  ahzasprechon,  dafs  diese  VcrselüedcB- 
heit  bisher  nirlii  genug  gekannt  und  genützt  sei.  Man  kann  ^ 
wifs  dem  guten  VVillen  und  der  Einsiclit  der  Lehrer  eine  billige 
Beurtheilung  der  einzelnen  Falle  überlassen,  zumal  doch  eben 
aach  nicht  blofs  die  Individualität  des  Scliülers.  nicht  blofs  die 
eines  Schülers  in  Bclraclil  kommt,  v<;on(lern  ancli  die  Naliir  und 
die  Weise  des  Lchrci»,  die  Eigenlli»"M!i!iclikcif  der  Sehn und  au- 
fscrdcm  das  Zu.sni!^!!)<Miv\  irkm  der  mauuigtaitigsten,  auX&er  aller 
IJei'CcIniini:;  lioicondcii  \  «'l  iiailnisse. 

Kiü  frt'irrrs  V'orfaln  cii  niürslr  für  i:  ri  fi  /  n  u  f  s  e  r  o  rd  e  n  ilicuc 
Falle  dem  Krincssen  der  ('(miinission  aiiiieini^esteilt  t^oin.  D.iliin 
rechnen  wir.  wenn  Jüngiiiige  durcli  besonders  lelilinflcn  Drani; 
7,n  den  vSttidien  erst  spät  veranlafst  worden  sind,  in  (J>iiiiia- 
sium  einzutreten,  und  nur  an  dem  l^iiterricbt  in  den  obersten 
oder  der  obersten  Klasse  Tlicil  genommen  haben.  Dann  handelt 
es  sich  eigenliicii  um  einen  ganz  andern  Act,  nicht  um  den  ofl 
bereirten  Ausweis  der  Schnlo.  sondn  n  L'<Ma(le/n  nm  eirte  Prüfuug 
des  k^ifiTes,  ol»  der  lielri  llt  iide  wulil  so  weit  ^ekonimm  .sei.  sicli 
in  freieren  Verli altnissen  auf  dem  Wege  der  W  is.seiKsciiafl  selbst 
fortzuhellt'n  und  von  der  LeruCi'ciheit  einen  ihm  zusagcudeu  Ge- 
brauch /AI  machen. 

Ein  zweiler  Fall  ist  der,  wo  sehr  ungiinstise  Gesmulhcitszu- 
stände,  Familienereignisse  von  zerstörendem  Kinlhif*»  einen  schnel- 
leren Abgang  des  Selinlers  zur  Universilät  wunschensAverth  ma- 
chen. Auch  hier  hat  der  Act  nicht  seine  eigentliche  Bedculnng, 
und  mau  wird  nach  Lage  der  Dinge  zu  bcurlhcilen  haben,  ob 
ein  Provisoriom  möglich  sei,  ob  vorauszusetzen,  dals  der  ßetre^ 
fende  mit  dem,  was  er  von  der  Schule  hin  wegnimmt,  eine  ge- 
wisse Sicherheit  gewährt,  dafs  er  sich  sein  Lcbeusfeld  cinigcnni* 
Isen  werde  anbaoen  kÖDDeo.  Damit  soll  nicht  gutwilliger  Nadh 
sieht  jede  heliebiire  Freiheit  gewflhrt,  sondera  nor  einem  gf^U^ 
ten,  ja  zerstörten  Lebensglück  die  letzte  Hoffiiung  gefristet  wmeo- 

Dagegen  würden  wir  entschieden  Icusnen  müssen,  da&  man 
ein  Recht  habe,  von  denen,  welche  auf  der  Universitit  Nichts 
suchen  als  eine  Zurichtung  zu  einer  bestimmten  Branche  des  G«- 
schfiftslebens,  weniger  zu  fordern,  als  von  denen,  die  der  Wil- 
senschaft und  dem  höheren  geistigen  Leben  sich  hingeben  ivol- 
len.  Wenn  Schlailheit  und  Geistlosigkeit  Vieler  mit  dem  Uni- 
Tcrsitätslcbcn  ebnen  solchen  Mifshrauch  treiben  will,  so  braudht 
die  Schulgesetzgebung  das  ihrerseits  durch  unzeitige  NacbgisUg* 
keit  nicht  zu  fördern. 

Allen  denen  endlich,  welche  nicht  unter  diese  Kategorien  ge- 
hören, kann  die  Commission  nur  bezeugen^  was  sie  in  jedem  Fadie 


Digitized  by  Google 


AbbuMUimgeo 


^dcwtet  haben,  nnd  daraus  den  Sddofs  ableiten,  daCs  sie  zum  B** 
fjm  der  akAdenuichen  Stndi»  noch  nlciit  geeignet  molidiiML 

Za  §.29.   Miltheilnng  des  Resultates  an  die  Ge- 
prüften *). 

Gepcn  die  Fossnn^  des  Parapaphen  Iii  Ist  sirh  Niehls  von  Er- 
liebfjtdikeit  criniieru.  Dafs  der  KönigL  Comraissarius  das  Urfheil 
(ien  (t(  jiriiftrn  iniff heilt,  ist  eine  .natürliche  Consequena  seiner 
^tciiimg  iMm  ^anxen  Act. 

Zu  §.30.  Abfassung  des  Zeugnisses. 

Die  Momente,  welche  dabei  zur  Beachtung  kommen  niüs^sen, 
^viirdcu  mit  Rücksicht  auf  die  oben  Seemächten  Voischlil^e  m  cr- 
wciirm  sciu.  —  Der  Inhalt  des  Zcu^nissos  muls  sieh  vollüläudig 
äu»  üi  n  über  die  Einzelnen  ^o()il»)i:(  iJ(  n  Berathungen  ergeben:  und 
da  es  »ich  bt'i  deuselbi-rt  über  nubcdingte  oder  UKHÜlicirte  An- 
jjülime  des  von  den  Lehrern  über  einen  jeden  in  ihrem  Beriebt 
l^egebenen  Urtheits  handelt^  so  inufs  das  Zeugnirt»  aus  den  Pro- 
locolicn  fiber  jene  Beralhuiig  cntnoimnen  werden  können. 

Da  kein  ausreichender  Grund  vuiliegt.  nach  dem  die  anwe- 
seoden  Mitglieder  des  wScholarchats .  EplioraU  oder  Curatoriums 
all  Mitglieder  der  Prüfungscommissiou  anzusehen  wären,  so  kön- 
nen tk  auch  au  dem  Zeugnifs  keinen  Antheil  haben.  Die  Un- 
terschrift, die  der  Paragraph  ihnen  einräumt,  ist  jetzt  eine  leere 
Farm;  früher  hatte  sie  ihre  volle  Bedeotung 

Dar  £)5uigl.  CommiManas  beglaubigt  daroii  «eine  Uiitmdirift 

IiiMt  d«i  Zeagnlasci  von  Staats  wecen.  IKeier  Act  kamt 
darehau»  nicht  ab  BedotrScbtigoDg  der  Würde  der  Schole  an* 
«lefctn  werden.  Es  ist  eine  offisieUe  Formalität,  die  am  der 
Mee  des  VerbSitniiaea  hervoi^geht:  denn  der  Staat  fibemimmt  dien 
die  Vmtvr^ebkeit  ittr  das,  was  die  Schule  Ihat 

Zu  §.  31.  Form  des  Zeagnisses. 

Gegen  die  im  Paragraphen  Tcrfügte  ianrichtung  desselben  lä&t 
sieh  in  sehr  wenig  Panlcten  etwas  einwenden.  Es  iie^t  nicht  in 
der  Idee  des  Actes,  wie  wir  ihn  fassen,  dals  ein  Urtheil  über  die 
Anlasen  des  Examioirten  ausgesprochen  werde.  Aiilserdem  ist 
sieht  blols  d»s  Attsfilhmng  dar  VorsehrUt  für  die  Lehrer  schwi^ 


*>  Die  fibrlgea  Parsgr«|lien  haben  wir  in  grSMcrKürxe  besprodieiiy 
si  ci  aich  i^rolbenthcils  nur  um  Conscquenzen  aus  dem  Frühem  lianddlt 

wk  tifi  Eingehen  in  die  Specialitaten  Uberflüssig  erscheint. 

')  Das  für  Holland  unter  dem  2.  August  1815  erlassene  Gesetz  Uber 
den  höheren  Unterricht  'zn*})i  den  Cnraton-n,  <1.  Ii.  den  Vertretern  äer 
KWtisfhen  ViTwaltimc:  l'^i  «ifn  SchuicrK  di«-  Befugnifs,  nach  Verlauf  tles 
tuibj.ihrigen  Kxaiuftis  (iiejcnigen  Schüler,  welche  sie  wegen  ihrer  Fort- 
irifflite  nir  dazu  befähigt  halten,  aus  einer  tiefern  in  eine  höhere  Classe 
SB  bcArdem  und  denen  der  höchsten  Chisse,  sofern  sie  dieselben  fttr  tttch« 
ti|  erachten  zu  den  akademischen  Studien  befördert  zu  werden,  ihre  Eni* 
«•■00^  mi  der  Schule  und  dabei  ein  rühmliches  Zeiignift  In  lateinischer 
Sfnche  aosanrtdisii.  Veigl.  oben  S.  342. 

sdiMfe*.  t,  a.  cyMMMvMM.  HL  8.  27 
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ri^  und  priiilicb,  sondern  auch  in  Betrnrht  des  Fxnminirtcn  iiichl 
ohne  (iefuhr.  Wem  die  Sclmle  recht  ausdrücklich  das  Znirnifs 
f^risHi^er  A^rnmlh  ausstellt,  dem  wird  trcrade  dadurch  die  Erlan- 
gung v'tnvs  seinen  Kräften  cntsprechondcn  Zielt'«!  uoch  mehr  er- 
gehwert.  Wo  aber  glSnzcndc  Gahen  auziKM-kcniien  sinil.  da  pflegt 
die^e  Anerkcunung  nicht  ennunternd  zu  wirken^  soudem  eher 
fcnr  Ueberhcbung  zn  führen.  Bei  der  gröfscrn  Zahl,  dem  Mittel- 
gut,  wird  ewar  weder  das  Eine  gesehenen  noch  das  Andere;  aber 
wozu  nützt  auch  die  Bezeichnuni;,  ziuual  in  den  meisten  Fälleo 
ci*st  die  weitere  Entwickluui^  ein  vollständiges  Urtheil  auszuspre- 
chen gestattet!  Die  einzelnen  ürthcilc  über  die  Kenntnisse  and 
Leistungen  in  den  besonderen  Objecteu  lassen  aufserdem  die  gei- 
stige Eigenlhtaliehkdt,  In  sofern  sie  bereits  bestimmte  6em 
•ngeDooimen  hat,  hinlSnglidi  erkemieii. 

Wir  stimiDeii  also  dsm  in  dnsdiieii  anderen  SdbakrdiiQDgen 
bdblgttn  'VmAhrMi  b«i,  wonieh  fai  dem  Zengnifs  nur  Ober  Auf- 
ffflhrnng  nnd  Fleif«  m  sprechen  ist  Vergl.  die  Instraelimi 
^n  1812  f  10,  die  hMindvarseihe  too  1846  §:  2i. 

Wenn  iemcr  das  Reglenenl  Zeoniisse  der  Reife  nnd Nicht- 
reife  schddet,  so  würden  wir  ÄbgangsKeogniase,  auf  Grond 
deren  die  Zulassttnc  mttr  Vniyersitfll  erfolgen  mufs,  imd  Ahpagi- 
eeugnisst,  «nf  weläe  eine  solche  nnr  erfolgen  kann,  zu  unteh 
sdietden  ▼ersehlagea.  S.  zu  §.  28  am  Schlufs  und  zu  §.  35.  Die 
enteren  Wörden  wir  mit  der  Rnbrik  Litt.  A.,  die  anderen  mit 
der  Rubrik  Litt.  B.  zu  bezeichnen  vorschlaeen,  damit  soweld 
Srlifiler  als  Eltern  und  Angehörige  sofort  erfahren,  was  jener  auf 
der  Universttit  wartet 

Zu  §.  32.   E  inliäudigu ug  des  Zeugnisses  und  Ent- 
lassung. 

Wenn  die  Entlassung  nicht  mit  einem  öfTcnllii  ]irii  Schular- 
tus  oder  einer  Prüfung  zusammeniMt,  so  mulk  dieselbe  iedenialiä 

')  In  der  Instruction  von  1788  heifst  et  $.  5:  y,N«ch  Mafegabe  der 
sowohl  schriftlichen  als  mündliclien  Prüfung  wird  nun  fiir  jeden  AWtu- 
rienten  ein  Zengnifs  entweder  der  Peife  oder  Unreife  ausgefertigt,  nach- 
dem sich  der  Depnfafus  oder  Comiiiis5?nrius  mit  den  anwesenden  Patro- 
nen, Inspecioren  und  Lehrern  darüber  vereinigt,  ob  der  Kxamioandus  fiir 
reif  oder  unreif  mr  Universitilt  am  achten.  Sollte  diese  Examinalioni- 
Commission  sich  daiilber  nicht  vereinigen  können,  se  mfiastn  »hirtais  tut- 
scheiden.  "  Die  Instruction  von  1812  |.  5  verfügt  drei  Atetufoagen  der 
Endn^^sungszeugnisse  nach  der  unbedingten  Tüchtigkeil,  der  bedingten  Tüch- 
tigknt  und  der  üntüchtigkeit  der  Individuen.  Die  hannaversehe  Vcronl- 
nuni-  vom  30.  Novemher  1829  scheidet  §  19.  20.  21.  ZeugnisKO  erster, 
zweite^  dritter  Classe,  die  vom  22.  Mai  im9  folgert  aus  einer  geistrei- 
chen Motivtrung  §.  21  Zeugnisse  vorzügiichn  lieife,  Zeugnisse  der  Ucat 
Uiul  der  bedingten  Reife,  die  Tom  15.  August  1846  scheidet  nur  Zeug- 
nisse der  Reife  und  Nicblreife.  Eben  das  tbnt  die  meininger  S.  103. 
Ferner  die  Ktirf  Iiessische  vom  7.  August  1844»  nur  dafs  sie  für  die 
%tf  eSführtl        """^  Abstufiingeo.  ashr  gut»  gnt,  ziemlich  gul»  btTs^ 
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dncii  «ine  io  Gegenwart  der  samintiiokeii  Lelurer  und  debiler 
femuidiiiiende  Feieriicbkeit  beuicbnet  werden« 

Zu  §.  33.    WirkLiugca  des  Zeugnisses  der  Reife  iu  Be- 
tag  aui  das  Uul  vcrsitätsstndi  u  iu  und  auf  Zulassimg  zu 
den  Facultäts-  und  Staatsprüfungen. 

Weiiu  wir  Zulassung  zur  Juscriptiou  bei  der  tbeolo^nsclien, 
juri^lK^rlien.  inedicinischcu  Ini  iiltät  und  zum  pliiiologiscbea  Stu- 
dium der  iiegci  nach  als  1  uigc  eines  Abs^onpszeu^nisses  snb  A, 
anj;«*>^ehen  wissen  möchten,  so  folgern  wir  nur  aus  der  zu  §.  3  ge« 
gebenen  Erörterung  als  ein  Hecht  der  I^nivcrsität,  da£s  diese  Zeug- 
nisse vor  der  Im  m  a t ri  c n  I  a  t  i  o n  bei  der  akademischen  Prü- 
fuug^comnli8^iio^  t  ln/.ureiciien  sind,  weil  duFcli  dieselben  nachgc- 
wiaieu  wird,  dais  die  Anki'iiiLuiinge  den  durch  den  Staat  zuge- 
sUuidenen  Forderungen,  von  t k  ren  ErfiUluug  der  Besuch  der  Uni- 
vcrsifSt  abhängig  sein  soiL  gehörig  genügen.  Dies  kann  ohne  er- 
hebiiclien  Zeitverlust  geschehen,  wenn  die  Comniii»siou  zu  den  in 
Frage  kommenden  Zeilen  des  Jahres  die  nölliigen  Einrichtungen 
trifft.  Dann  aber  könnte  es  auch  Pilicht  der  Commission  sein, 
lialür  zu  sorgen,  dafs  die  verschiedenen  Modificationen  des  Ab* 
gangszeugnisses  bei  der  luscription  berüeksichtigt  werden;  dafs 
naaientlick  diejenigen,  die  im  Hebräischen  noch  nicht  befriedigen, 
nicht  sülort  hei  der  theologischen  Facultiit  /u  ifiscribiren  seien, 
hidelk  diese  Vorsiclit  wird  wohl  vor  der  Eiilwickelaug  der  Leru- 
frciheit  fallen. 

Die  Wirkungen  des  Zeugnisses  in  Betreff  der  Staatsprüfungen 
müssen  iu  Folge  des  §.  27  der  Grundrechte  fallen.  Die  augen- 
scheinlichen Nachtbeile  hiervon  sind  durch  die  Art  dieser  Pru- 
fiio^u  möglichst  zu  paralysiren. 

Dassdbe  wird  bei  den  Faeultätsprfi£ungen  geschehen  kdnnen. 

Zn§. 34.    Wirkangen  des  Zeugnisses  in  Besag  auf 

fentliche  Stipendien. 

Der  §.  wird  seinem  wesentlich«!  InhnH  nach  anfrecht  zn  er^ 
Wten  sein:  im  Ganzen  ist  dafür  si^en  doreh  die  Statuten  der 
Süpenteii  selbst  gesorgt,  welche  ein  gutes  Scholzengnils  als  Be^ 
dirigung  wa  Selsen  pflegen.  ^  Indels  darf  man  doä  dem  mit» 
teUesen  Talent,  wetches  etwa  in  Zukunft  den  Zugang  zur  Uni* 
▼enttfit  auf  anderen  Wegen  erringt,  ohne  allen  Erfordernissen 
emes  Abgangszeugnisses  sub  A.  zu  genugcti,  die  ünterstlitzung 
durch  d&BlBche  Stipendien,  nicht  ohne  Weiteres  yeisagea. 

2La  §•  35.  Bedingungen  zur  Ver s t a 1 1 n n der  Immatri» 

culatiou  für  die  Nicbtreifeu. 

Hier  würde  die  Wirkung  des  Abgangszeugnisses  sub  B*  in  Frage 
kommen.  Bei  ihm  mnfs  die  Thitigkeit  der  vorgeschlagenen  aka- 
demischen fV&fonacommission  mit  Selbständigkeit  eintreten.  Ihrer 
£nlseheidung  muis  es  anheiBifdlen,  ob  sie  einan  Ankömmlinge, 


die  Schule  hcaengt, 
acfar  unToilkommen  oder  unToUstftndig  habe  Idsen  kdnnen,  die 

27* 
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Aufnahme  ileunoch  gewähren  oder  versaf^cn  will.  Wir  c;chon  liier 
auf  die  zu  §.  1  gegebene  EnUvickelim^  zurück  und  iolgcrn  die- 
ses Recht  ffer  Coniniission  aus  der  Pflicht  der  Universillit,  sich 
selbst  zu  scbülzeii  und  aus  der  Pflicht  des  vStaatcs,  die  Univcrsi- 
tüt  in  ihrem  Hecht  zu  wahren.  Die  Uuiversitatscommission  ist  die 
Trägerin  des  Rechts  und  der  Pflicht  der  Universität  in  diesem  Ge» 
biete.  Es  wäre  eine  fabclie  Liberalitlt,  wenn  man  die  UmyersiUt 
som  Ablacemngsplatz  machen  wollte  fftr  die  Sentina  der  Gym- 
maicn.  Dagegen  ist  ea  auch  POicht^^  uMÜTidadler  üotwiokeluQg 
und  individuellen  Vet^lUniMea  mdgliebst  Rechnung  zu  tragen. 

Ucber  die  Znlassnn^  einiger  Categorien  des  Zeogniieea  B,  kann 
kein  Zweifel  obwalten,  namentlich 

1)  derer,  deren  Aborngszengnifs  die  vdUig  einseittge,  aber 
dordi  wiesenaehalUidien  sinn  veranlaDste  und  geleilete  Entwicke- 
lung  eines  einzelnen  Gebiets  darthut,  fttr  deisea  Pflege  die 
Universität  die  geeigneten  Mittel  gewSlirt; 

2)  derer,  an  denen  die  Schule  in  Folge  eanz  besonderer  un- 
günstiger Unistände,  wie  sie  zu  §.  28  scillieiauch  entwickelt  sind, 
ihre  Arbeit  nicht  hat  vollenden  kdnnen  nnd  von  denen  sie  doch 
die  Hoffnung  aossprechen  kann,  dad  sie  in  den  Univenttataatii» 
dien  im  All<;emeinen  geeignet  sind. 

In  allen  anderen  FaHcn  mnfs  die  Universilätscommission  die 
vollste  Frrrfirif  irHltvidnrllrr  Entsrlieifhins^  liahen,  oh  sir  die  Ver- 
antwortliclikril  iihcrnrlmicn  mag,  welche  die  Schule  der  Lnivcr- 
sität  gegenüber  nicht  zu  traten  im  Stande  war.  Ks  ist  schoa 
oben  (zu  §.1)  bemerkt.  daTs  bei  der  datm  nothwendigen  neuen 
Prüfung  zwar  ohne  alle  Pedanterie  und  mit  psychologiächer  Fein- 
heit zu  verfahren  ist,  dafs  aber  der  ernsten  Wissenscbafilichkeit 
ihr  Recht  durchaus  nieht  vcikiimmert  werden  darf.  Je  stren- 
ger die  Univei*sifiits(M)mmi&iiiou  in  dncu  Fordeiungen  sein  wird, 
uiu  80  scltcucr  düriic  sie  mit  unbescheidenen  Ansprüchen  behel- 
ligt werden. 

Zn  $.36.  Bedingungen  znr  Verstattung  der  Imiiiairi<i> 
enlation  für  die  gar  nieht  Geprüften. 

Wenn  nach  dem  §.  das  Mitdaterinm  bei  denen,  wd^e  befan 
Besuche  einer  inländischen  Universität  nur  die  Absicht  haben,  aieh 
eine  allgemeine  Bildung  für  die  höhere  Lebensweise  oder  eine 
besondere  für  ein  gewisses  Bemlsfoch  an  geben,  ohne  dals  sie 
sich  filr  den  etgentnchen  gelehrten  Staats-  oder  Kirebendienst  be> 
stimmen,  sich  vorbehält  denselben  auf  Grund  eines  von  ihnen  bei- 
zubringenden Zeugnisses  über  ihre  bisherige  sittliche  Fühmn{^  zur 
Immatricolation  und  namentlich  zur  Inscription  bei  der  pbdoso* 
phiscben  Facultät  eine  besondere  Erlaubnils  zu  ertheilen,  so  kann 
unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  wohl  angenommen  wer- 
den, dafs  das  Ministerium  geneigt  sein  wird  den  Universitäten  seibat 
die  ßefueniis  zu  gewähren,  über  aoiche  Aspiranten  selbständig  wa 
entscheiden  und  davon,  dafs  und  wie  dieses  geschehen,  halbpihr* 
lieh  das  Ministerium  in  Kenntnila  su  sefam.  Zur^Ausfilhceng  der 
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geeigneten  Maalkregeln  wArde  tfie  voilier  beseidmcte  UniversitaU- 
emninisBion  so  berafen  min. 

Zn  $.37.  Voraebriften  in  Betreff  der  Immatricalation. 

Der  $.  wftrde  aieb  nach  den  tn  §.  35  and  36  gemachten  ond 
^ter  m  machenden  Torschlägen  modlficiren  lassen. 

Es  ist  wünscheiiswerth,  dafs  bei  Inlfiadem,  die  besonderer  Ver- 
hÜtniftse  halber  ihre  Vorbildnng  auf  nicht  preufsischen  Gymna* 
feien  erhalten  haben«  ein  gntes  Entlassungssengnifs  von  jenen  die 
Wirkung  eines  enfsprechenden  bei  einem  pi*euf8i8chen  Gymna- 
sinm  erworbenen  habe.  Doch  nu'ifstc  der  Universitütscommission 
in  jeden  Fall  das  ürtheÜ  dariber  sosieheu;  das  folgt  einerseits 
achm  aus  der  zu  §.  33  vorgeschlagenen  Stclluns  dieser  Conimia» 
sion^  andererseits  ist  es  nöthig,  weil  die  verschiedenen  Staaien  ver* 
sdiiedcnc  Schiilgcsetzgebiingen  behalten  werden. 

Notbwcndig  iht  der  Zn^.itz.  dnfs  wenn  eine  Fälschun«;  des 
Srlinl/Püfrnissrs  f!iirrh  ir^iMid  wen  nacltträgüch  ennilteli  wird^  die 
inunairiculatiou  rückg^gig  werden  mula. 

Za  }.  3S.   Einsendung  der  halbjährlichen  Listen  der 

Immatrieutation. 

Die  nolin'^en  Modlficatioucu  crgebcu  sich  aus  dcu  vorgeschla- 
geueu  Veränderungen. 

Za  $.39.  SpStere  Erwerbung  des  Maturitits- 

Zeugnisses. 

Da  die  Wkkuncen  des  Zen|;nisses  der  Nichtraife  in  Folge  des 
der  Grandrecnte  aufhören  dürften,  da  femer  die  Anfrecht» 
■altong  des  FacultStnwanf;es  nicht  wahrschehiUch  ist,  so  kann 
man  auf  die  Besdtigung  dieses  §.  rechnen ,  in  so  fem  eine  grd- 
ftere  Entwickelnng  der  innero  Kraft  Torausgeselst  wird.  Wir 
mtacn  den  G^enstand  fallen  lassen,  da  er  künftig  lediglich  Ge- 
genstand der  innera  Organisation  der  Universitit  sein  wird. 

Zn  §.40.  Vorschrift  in  Bezug  auf  die  Abgangszeagnisse 

der  Universitäten. 

Die  ErlÜllnng  derselben  Icann  swar  nicht  mdir  den  Sinn  ha* 
hcs,  der  durch  den  Zusamroenhang  mit  den  bishcricen  Verfügun- 
gen bedingt  war,  allein  sie  bleibt  auch  für  die  Zukunft  wün- 
achenswertn,  da  ein  akademisches  Zeu^nifs  auch  in  ihr  durch 
•eine  innere  Bedeutung  sich  eine  erhebliche  Wichtigkeit  bewahr 

Zu  §.41.    Anwrlsun|5  zur  Prüfung  für  die  durch  Pri« 
vnt-Unterricht  oder  auf  ausländischen  Gymuasien 

Gebildeten. 

Ks  ist  srhon  oben  zu  §.  1  nachsrwifsen.  dafs  die  Prüfung  al- 
dcr  dieser  Catcgoricn  von  Universitatsaspii aalen  bei  (icii  Schul- 
eommissionen  groise  ikdeukea  habe,   ich  bcscliräuke  mich  also 
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Mer  danaf ,  Vorsebllige  in  Betreff  der  UniverdtitsprOfanpeen- 
miflrioDen  xu  machea. 

Bei  jeder  UnWenilftt  ernennt  das  Minuierinm  eine  Comniii- 
rfon»  weldbe  die  Rechte  des  Staats  und  der  Ujaiversitlt  in  Be- 
ireil derer  wahrt,  welche  akademische  Studien  sn  machen  wün- 
schen. 

Diese  besteht  ans  7  ordenttichen  oder  aoftenirdentllchen  Pro- 
feisoren,  von  denen  der  erste  die  deatsdie  Sprache  nnd  LHera- 
tnr,  der  .zweite  das  Latanisohe,  der  dritte  das  Grieehigchc,  der 
Tierte  die  modernen  fremden  Sprachen,  der  Iftnfte  das  Hebrfiiscbe, 
der  secliste  Geichichte  nnd  Geographie,  der  siebente  Mathemaläc 
nnd  Naturwtssensehaiten  vertritt.  Bei  <Icr  Wahl,  welche  auf  Vor- 
schlag des  Senals  er  folgt,  ist  nicht  blofs  die  speciell  wissenschaft- 
liche Bedentnng,  sondern  aneh  pldagogische  Einsicht  m  berück- 
siclitigcn. 

Der  Vorsitz  und  die  Leitung  der  Gesdififle  im  Aligeradnca 

wecliseit  nach  einem  bestimmten  Turnos. 

Die  MitgU'edcr  der  Commission  bleilien  md^Uclist  lang  in  d«^ 
selben  und  treten  nie  sammtlich  auf  einmal  ab. 

Die  Geschäfle  der  Commission  in  BetrelT  der  mit  einem  £oU 
lassungszeiignlfs  von  einem  preiifsischcn  Gymnasium  AnlcommcD- 
den  sind  bereits  oben  nfiher  heseichnel. 

Die  Iiilrmdcr,  \TcIr]ie  auf  einem  nichtprenfsischcn  G]nnnssiuni 
gcijiI(U'l  sti)(!  uihI  ein  Ah^aii^szengnifs  beil)rinii;en .  haben  bei  der 
Commission  der  Lniversilat,  die  sie  bezielie?i  wollen,  jenes  /rn^- 
nifs  cinzureiclien.  Wenn  die  dririn  enf linllciirn  f^rflirife  Im  d.iU- 
zen  den  Ürlhcilcu  enlspreeln  n.  die  ein  Abgaiis^szen^nilV  mjI)  A. 
anf  einem  preufsisehen  G^niinnsiuin  bedingen,  so  erkennt  rlir  (  om- 
miüäion  iViv  BereehfiLMmir  zur  Imnuilriculation  dadurch  au,  ilitl^ 
sie  diciic  urrler  jrrn  ni  Zcugnifs  erklärt.  Im  andern  Fall  babeu 
sich  die  Ankörn  ml  in  ^e  einem  Examen  zu  unterwerfen. 

Alle,  welche  sich  durch  Privat  l  rilei*rieht  nnd  eiinie  Studien 
zur  Universität  vorbereitet  haben,  oder  welciie  von  einem  preufM- 
schen  Gvmnnsium,  aber  ohne  Abgangszcnpcnifs.  anf  der  Universi- 
t5t  anlvonnncn  nnd  auf  derselben  den  Studien  »ich  widmen  wol- 
len, liahoii  sich  einer  Prüfung  vor  der  Commisi>ion  zu  nnlerwer- 
feu.  Zum  Behuf  derselben  liaben  sie  bei  ihr  die  nöthiceii  Zeti^- 
uissc  über  ihre  pcrsönliehen  VerhäHnissc  und  eiuc  .Scliildi  i  in^f^ 
ihrCvS  Jiildtjrii^hganges  und  der  dabei  verwendeteu  Mittel,  auch  wo 
möglich  authentische  Belege  dazu,  ein/u  reichen. 

Die  Prüfung  ist  eine  schriftliche  und  eine  mündliche;  beide 
erstrecken  sich  über  dieselben  Gebiete,  welche  bei  dem  (iviima- 
sinm  in  Betracht  kommen.  Es  ist  wunschenswerth .  dafs  Dcpa- 
tifte  von  Gymuasien  bei  diesen  Prüfuugcu  und  deu  daiau  sich 
knilpfenden  Berathungen  zugegen  sind. 

^  in  Ennitteinng  des  positiven  Wissens  haben  die  Examinatoren 
mit  gröfster  Strenge  tu  Terfabren,  weil  eine  anderweitige  Kennte 
nife  der  £xaminatlden  nicht  snr  ÄnsfaQlfe  dienen  kann. 

In  Ermitteln  n-  der  Fertigkeit  nnd  C^ereiftheit  der  LeistnogeD 
ist  eine  billige  Kflcksieht  daranf  %a  ndunen,  dais  die  l^^^mtii^n» 
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dpn  uicht  den  Voriheil  einer  langen  nnd  sorgialUgeu  SdHilunn 
haben,  wie  ihn  das  Oyrnnasiuin  gewähren  kann. 

Auf  die  Ermittelung  di'r  s^esnmmten  geistigen  Entwickeln ng, 
wie  sie  sieb  iu  den  gewöbniichett  Opera! lonea  dci  Geistea  seigen 
kum^  ist  ein  besonderes  Gewicht  zu  legen. 

Die  Zulassung  zu  den  akadeuüschen  Studien  mn\s  im  Ganzen 
Toii  denselben  Bedingungen  abhängen,  die  vorher  für  die  von  der 
Schule  Absehenden  aufi:t\slrllL  .-.ind.  Nur  in  Betreff  der  zu  er- 
langenden Ferügkeitni  kann  ausnahmsweise  ein  geringerer  IVlaafs* 
üt:il)  angelegt  werden,  wwau«  sich  für  jeden  der  oben  za  §»  28 
auli;estellten  Fülle  eine  weitere  Erniafsisjung  ergicbt. 

Die  Zeugnisse,  wodurch  die  /.uliKs^ung  zu  den  UniversitSls- 
sludicn  aiisgesprochcn  werden,  winden  nach  den  Prßfungsi)roto- 
coUen  und  dem  Uei^uilaL  der  sclilicfsliehen  ßeiatiiunt;  nuszuarbei- 
teu  und  von  ^muiüicbea  Mitgliedern  der  Couunissiou  i.u  volkie» 
ben  sein. 

Denen 9  welche  da^  Minimum  der  nöthigen  Kenntnisse  und 
Ferti^etteii  nidit  erwiesen  haben,  wird  keinerlei  Zeuguiis  aus- 
nM%L  Sie  dflrfen  weder  die  Universität  beziehen  nodi  Coi- 
ulgyi  abren« 

DawdlNm  ctdii  es  M  naish  ein«  halbea  Jahre  odi  wieder 
nr  PHUang  xa  stellen.  Auch  kann  eme.  mehmialige  'Wicderho«> 
hutt      fimiens  naeh  gleicher  Frist  nidit  versagt  werden. 

Wenn  die  Aufgabe  der  Real-  und  höheren  Bürcerschnle  fest^ 
ilchsn  wird,  ist  erst  mit  Sicherheit  an  ermessen,  ob  man  dencAi 
wdche  Back  voUendelem  Schukursus  ein  gutes  Abgangssen^nüs 
erworben  haben,  ohne  Weiteres  den  Zugang  zu  gewissen  Univer* 
•tttastudieiK  in  gestatten  haben  wird,  au  denen  die  philosepU- 
schen^  matheoMtlsdienf  naturwisscosehailUchen^  die  dentaefae  Spra« 
rhe  and  die  modernen  Literaturen  au  zählen  sein  werden,  oder 
ob  man  demtelben  noch  den  Erweb  eines  höheren  MaalÜMS  von 
Ksnatntasen  und  Leistungen  in  der  latdnisefaen  Sprache  und  eit 
nes  entsprechenden  in  der  griechischen  wird  aniauerlegen  haben. 
Da  Fälle  der  Art  nur  dann  eintreten  werden,  wenn  die  Betraf* 
fenden  sich  für  ganz  hestinimte  Fächer  eatseliiedcn  haben,  wd* 
che  eine  eigenÜich  celehrtc  Bildung  niclit  erfonlern,  so  dflrfto  es 
aicht  angemessen  sdni,  auf  Requisite  derselben  ein  besonderes  Ge» 
widbt  zu  legen.  —  Ankönunlinge  dieser  Art  möcliten  sich  eben- 
ialb  bei  der  Universitätsconunission  zu  melden  haben,  nnd  falls 
ihr  Schnlaeognifs  iu  Ordnong  befunden,  von  ihr  snr  Immatrleu* 
Istion  au  berechtigen  sein. 

La  ^,  i2.    iSacliträgliche  Prfi  I  u  11 d  er  Studirendcu  d&r 
Theologie  und  Philologie  im  Hebiäischen. 

Im  Interesse  der  Theolocio  sind  wir  für  Beihchaltuug  dei*sel- 
t»cn.  Indefs  vergebens  Der  reliiii<)s- indiilLii lüe  Slaat  hat  nicht 
mehr  das  lUrfit,  eine  Ijcstiinmung  dieser  Art  xu  treifen.  wodurch 
der  Studieugang  der  künllliren  Diener  der  Religion  geregelt  wer- 
den soll.  In  wie  weit  er  hei  der  Dmwnndlnnij  der  Cultusvcr- 
baltuisse  den  eirvi^einen  RciigionsgeseUscbaileu  gegenüber  die  Vcr- 
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pflichtnng  übernehmen  kann,  fÖr  geeignete  C«indidaten  z.u  tieii 
Kirchlichen  Stellen  zn  sorgen,  läist  sich  noch  nicht  ermessen. 
Wahrßchehiücli  \vird  es  den  theologisclicn  PrQfuneen  überlassen 
bleiben,  auf  ein  giniudliehes  Sludium  des  liebrüschen  zurüdcsn» 

wirken.  i 

I 

Zo  §«43.  Anweisnnis  für  Anslftnder.  I 

Die  Forderung,  dafit  diese,  weoa  eie  in  den  Staatodienl  treten  i 
woUeu,  naditrägiich  der  MalniiUtoprtlfdng  bei  einem  inlSndiadi«  ! 
Gyimiaeinm  eich  %n  unterwerfen  haben,  nttlt  mit  den  räindcrlCB  .. 
Terhältnlssen.  | 

Zn§.  44«45.  £in8endung  der  PrAfungaYerhandlangeo. 

IHe  Binsendung  der  PHIfaiigsprotoeolle,  Zeugnisse  nad  PM>  '■ 
fungnarbeiten  an  das  Königliche  F^vIttKialschalcell^tam  ist  an  steh  ■ 
swedunSisic.  Sie  dient  dazu  dem  Referat  des  KönigUchen  Con-  ; 
mtssarins  ilSer  seine  Tlifttigkeit  die  ndfhigen  Belege  la  sichern  ! 
nnd  die  Entwerfung  eines  Bildes  von  dem  Gesammtzustande 
Gymnasien  einer  Proyins  an  erleichtem.   In  Rücksicht  snf  dm 
letztern  Zweck  w5rc  zwar  nur  eine  jeweilige  £inforderuog  lA» 
thig ;  in  enterer  Beziehung  indefs  ist  es  rathsam  bei  der  aüm 
£inrichtang  zu  bleiben. 

Wenn  aber  §.  45  eine  Prüfung  der  schri ftlichco  Ar- 
beiten vorgeschrieben  wii-d,  so  liegt  darin  eigentlich  die  Vor-  ' 
anssetzung.  dafs  der  Koniglirlie  roTninissariiis  seine  Pflicht  nicht 
gclbnji  habe.    Indefs  ist  bei  Aufnahme  dieser  Bestimmung;  wohl 
besnii(!{'is  der  Fall  vorp:rsrhcn,  dafs  der  Commissarius  nicht  Mit-  I 
glicfl  (1(1  Provinzialschuibeborde  selbst  isl.   Da  dieser  Fall  in  Za-  | 
kniift  nur  seltenste  Ansnahme  sein  dürfte,  so  kann  die  Bemerk unt;  | 
fortfallen.    Es  lic^l  aber  naturlich  in  der  Befugnifs  wie  in  der  , 
Verflichlung  einer  beaufsichtigenden  Beliürde,  dafs  sie  den  cinzcl-  ^ 
ncn  Gymnasien  diejenigen  Bemerkungen  über  den  ganzen  Act  m-  \ 
kommen  Ififsl,  zu  denen  derselbe  iu  Ilinsicbl.  auf  den  (jesammt-  | 
zuilaiul  der  obersten  Classe  oder  der  Anstalt  etwa  veraulaftt 
Diese  ßemerkungen  können  entweder  auf  einzelne  cclataule  Fälle 
Bezug  haben  oder  einen  Einflufs  auf  Geist  und  Tendenz  des  Gän- 
sen beabsiehtleen.   Wie  sich  dieselben  an  Revisionen  und  ilia* 
liehe  Dinge  anJcnüpfen  können,  so  werden  sie  gerade  bei  Acteo,  i 
die  das  tiesammtresnltat  der  Tlifttigkeit  der  Lehrer  darlegen,  be>  , 
sondera  geeignet  sein.  i 

Zu  §.  16.  47.  Bcnrlheilnng  der  Prüfungsverhandlnngcri 
durch  die  Königlicben  wissenschaftlichen  Pr&fungs- 

co  niui  issionen. 

Afan  kann  die  Absicht  bei  dieser  Einrichtung  nicht  verkenneo. 
Wenn  in  den  Provinzialschulbeh<yrden  auch  immer  tüchtige  Ken- 
ner der  Schulwissenscbaften  befindlich  waren,  so  glaubte  doch  i 
das  Ministerium  noch  dafür  sorgen  au  müssen,  dafs  dem  Kinfliif^ 
der  stets  sicli  vcrjfingcndcn  Wissenschaft  sein  Recht  gesichert 
werde.   Allein  es  hiefs  schon  au  vitd  verlangen  ^  dals  die  Frü- 
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haymiiandln ngen  im  Ganzen  einer  Revision  nntcrwoifea  wer- 
den sollten.  Wollte  sieh  £.  B.  die  wissenschaftliche  Prufnngscom- 
nkoon  darüber  aaslassen,  dafs  die  im  Zengnifs  enthalfcoen  Prft- 
dicate  nicht  mit  den  ProtocoUen  Aber  die  mAndliche  Prüfung  u.  tu 
in  Uebereinstimminig  wären,  so  konnte  man  ihr  bemerklich  ma- 
chen, dala  §.  26  einen  viel  freiem  Maafsstab  für  die  Bcurtheilung 
der  Reife  an  die  Hand  gab,  die  Totalitat  des  Eindrucks,  den  die 
Prüfung  hervorgebracht.  Sie  konnte  streng  genommen  nichts  An- 
deres in  Ucberlegung  ziehen,  als  ob  die  Beurtheilung  des  Lehrers 
bei  jeder  Arbeit  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  stehe.  Konnte 
sie  aber  auch  den  Standfiunkt  tles  Lehrers,  als  Padafico^en  einneh- 
men? Konnte  sie  ermessen,  weishalb  (?ns  rrtlioil  in  Betracht  der 
individuellen  \  erlialliiissc  hei  dem  ciihmi  Schijici'  so.  bei  dem  nii- 
lii  ni  niiders  latilelc?  W  ;u'  der  |{rvi(lii entie  iiiniier  im  Stande  zu 
iinltMst  heiden,  was  etwa  von  ciiieui  Schüler  dem  bestimmten 
Thema  f^egcnfiber  geleistet  werden  konnte?  War  überhaupt  die 
wissenschaftliche  Commission  immer  so  znsamniengesclzt,  dafs  der 
Wissenschaft,  £:eseh^v^^l:^^  der  Pücb^iroi^ik  (jcnü^c  geschah? 

Wir  Klaubcii  aiso,  (iai's  diese  Tiiiiiigkeit  der  wissenschafllichea 
PrüliHiiix  ommi^sifm  besser  aufliöre,  und  dafs  wenn  die  Provin? 
zial^diulbchürdc  über  den  wissenschaftlichen  SlatHJ[mnkl  (ier  Leh- 
rer, soweit  er  ans  solchen  Arbeiten  und  deren  Correctiir  erkenn- 
bar i:>t,  einnial  ein  anderes  ürtheil  hören  will,  als  das,  welches 
ihre  technischen  Mitglieder  zn  gehen  im  Stande  sind,  sie  sich  an 
einzelne  ausgezeichnete  d'elehrle,  sie  seien  Schulmänner  oder  Uni- 
versitätslehrer, wende  und  ihr  Gntaehten  einhole.  Von  dem  Ke- 
saital  mag  sie  daini  gelegentlich  zum  Besten  der  betreffenden  An- 
stalt den  geci^eten  Gebrauch  machen. 

Za  §.  48.  Jahresbericht  der  Königlichen  Proyinsial« 
Scliaicoilegien  über  die  Abitarienten*PrilfiingeQ  an 

das  Ministerium. 

Wenn  in  dem  Bericht  die  Forderung  „einer  Abschrift  der  Ur- 
thefle  der  Königlichen  wissenschaftlichen  PrÜfnng^comniisston  über 
dis  ans  den  Gymnasien  ihres  Bereiches-  snr  UniraiHät  Bitlasse- 
an  die  Spitee  gesteUt  nnd  demnächst  statt  des  eignen  toH« 
•Hfidieea  Urthals  der  Schulen  nur  eine  Rubrik  in  der  tabellari« 
ichenTJebersicht  gefordert  wird,  in  der  ,,die  Angabe  des  Prü- 
fnogi-ZeagBisses^  enthaUen  sei,  so  dftrlte  dadurch  dem  Ministe- 
dom  gerade  das  geeignetste  Mitid  entzogen  worden  sem,  einen 
ticaen  £indruck  der  Pk^&fungen  nnd  ihrer  Resultate  «u  erhalten. 
Bei  sehr  wesentlichen  Bestandtheilen  jener  können  die  Urtheile 
der  wissenscfaafUichen  Commissionen  nur  den  Estract  eines  Es- 
tracts  gelten.  ZweckmAfsiger  schon  wSre  es,  wenn  ein  Resume 
dcB  PHtfungscommissarios  verlangt  w&rde.  Allein  am  natfirlich- 
äteo  wäre  es,  wenn  das  Ministenum  von  Zeit  zu  Zeit  die  s.lmmt- 
Uiea  Prufongsacten  entweder  zur  Revision  einforderte  oder  durch 
einen  reisenden  Rath  revidiren  liefse.  Nur  auf  diese  Weise  kann 
för  das  Ganze  des  Gymnasialschulwesens  aus  dem  jeweiligen  Re- 
ndtat  der  Abiturientenprüfimgen  ein  erheblicher  Gewinn  abgelei- 
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tct  werden.  Wenn  inau  übei^ieht,  was  die  Mehmilil  wirklich 
leistet,  was  sie  verfehlt,  dann  crdobt  gich  mit  der  Zeil  ein  Ue- 
Sllltat,  weiciics  auf  die  Organisaliuu  der  Schule  ZTirin-kwirkoii  inuts. 

Ucber  die  statistische  Seile  des  Jahreüljer4€hl6  kann  keiu 
Zweifel  obwalten.  Wir  wünschten  uur  noch  die  regehuäOsige 
Yerüllenilichuiig  dieser  Berichte. 

Za  §•  49*  Bekanntmachung  der  Bestimmungen  des  Re- 
glements an  die  Schäler  der  beiden  obersten  Classea. 

Wenn  dieselbe  dem  IHrector  snr  Pflicht  gemachi  wird,  lo 
k5nnte  dessen  Verpflichtnng  wchl  auf  die  betrefiieaden  Ooiie» 
Ordinarien  übertran^n  werden.  Fflr  Saeunda  ist  die  Zahl  der 
solesenden  Paragraphen  an  besehfinken,  in  so  fem  die  BBttbeh 
long  not  den  Zwedc  haben  kann,  dem  Lehrer  noch  eine  ofiiiidie 
Veranlassong  zu  geben,  nm  den  Schfilem  das  Ziel  de»  Gymna* 
aialcursus  möglichst  klar  vor  Augen  zu  stellen.  Bei  Prima  steif 
gert  sich  das  Interesse  nnd  die  Mittheilong  kann  eine  g^fsere 
Ansdebnni^  beanspradien  Im  Uebrigan  Terweue  ich  aaf  die 
Bemerkung  au  ^  11. 


Damit  das  Resultat  der  vorliegenden  Besprechung  in  modiclt- 

slcr  UchersichUlchkcit  vorliege,  fflpc  ich  einen  Entwurf  zu  einer 
I ns t  ruc t  i f) Ti  fiher  das  beim  Uehcrpan^  der  (j y  in ii asi al- 
schülrr  /.  u  r  Univrisitat  c  i  ii  /  ii  ii  a  1 1  en  d  e  Verfahren  liei« 
in  weU'lirin  it  li,  unter  iU  rint/ung  der  Instniclion  von  IbSi  und 
der  anderen  mir  zugänglichen  ähnlichen  Arbeiten,  meine  Debcr- 
zeufjnng,  so  weit  ich  es  vermochte,  in  der  geschäftsmäfsicm 
Furni  zum  Ausdruck  zu  briugeu  versuciii  habe.  Der  £alwuri 
lautet  also: 

§.  1.  Ein  jedes  Gyiiiuat.iuiii  hat  am  Schlufs  jedes  Cursus  dar- 
zuthun,  in  wie  weit  es  an  denjenigen  Schülern,  die  den  Gyiiina- 
siaicursus  ganz  duri  hgeniacht  haben  utni  zui  Universitäl  überge- 
hen wollen,  seine  Aiilgabc  erfüllt  habe. 

§.  2.  Das  zu  diesem  Behufe  erforderliche  Verfahren  leitet 
ein  teohnidier  Rath  der  Provioxialsclmlbehörde,  welcher  das  Gym* 
nastom  untergeben  istf  md  in  deesen  Abwesenheit  der  Direelar 
des  Gymnasiums. 

§w  3.  Weientliehe  Momente  bei  diesem  Yerfahreu  amd 

1)  Einreichung  emes  Berichts  Aber  den  Bildttogemstand  ei- ' 
nes  jeden  Schfilers^  nebst  den  daau  gehörigen  Bduen, 

2)  schiüUiohe  Pkufung, 


')  Die  (Jrofsh.  hessische  VerorUnunt:  vom  1.  Ortoher  \rrfi:L'^ 
§.  44,  dafs  don  in  di«'  oherKlo  Classe  tiulu  ti  inlon  Schiiii  rn  jedes  (»ymn;»- 
sii  ein  Exem|)lar  jener  V  croniiiung  einguhiinüigl  werden  soUe,  ,,damii  si*: 
Gelegenheit  und  Antrieb  erhalten,  Sinn  und  Bedeiitua|  der  Matiuritlt  tun 
voraofl  kennen  zu  lernen.**  Die  hanndfersche  Verorooung  Tom  II.  Sep- 
tember 1829  %.  16  bebt  herror,  dafs  die  Instruction  zeitig  antr  KenntnOS 
auch  der  Ellern  und  VornUader  gebcacbt  werden  aolleu 
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3)  mfiodBolie  Prüflinge 

4)  SdilnlabenilHRir  ftbar  das  Resultat 

4.  Je  nach  dem  Ergebnisse  des  ganzen  Aetes  erlialten  die 
dilflaeil  Sdiftlcr  ein  AbgaugszeusnÜs,  wdciies  sie  vom  Bcsie« 
lictt  dar  (huFeraität  entweder  berecbttget  oder  nieht  bcreditiget 
f  5.  Alle  Schüler,  midie  den  Cunos  der  Prima  vollstlii^ 
ä%  diircli|;^macht  haben,  mOssen,  falls  sie  die  Schule  Terlasscn 
iniDeD*  nm  die  UnirenitAt  xu  beiieheB,  jenem  Terfiihren  sidbt  an* 
terwrcrfcD. 

§.  6.  Jeder  dieser  Schftier  liat  drei  Monat  vor  dem  Sdilols 
dei  €ursn8  dem  Ordinariiis  der  Prima  dir  schriftlich  ausgespro- 
chene Wiltensmeinung  seines  Vnfeis  odm  Voroinndes  in  betreff 
der  Bewerbung  um  ein  zum  Beziehen  der  Uni^mitfit  nöthiges 
AlipDgsseBgniis ,  und  eine  von  ihm  selbst  entworfene  Schilde- 
rmg  seiner  ftn£»eren  LebensrerhAltnisse  und  seiner  Studien  ein* 
ndilndigen. 

§.  7.  Der  Ordinarius  der  Prima  hat  hiervon  sofort  dem  Di» 
redor  und  den  übrigen  Lehrern  der  Prima  Anzei^  zu  machen 
■nt  im  LcfirerooUegtnm,  unter  Vorlegung  der  eingereichlen  Pa- 
prre.  die  Frage  zar  Besprechung  zu  bringen,  ob  der  Bildongv* 
zustand  jenes  Schülers  bereits  der  Art  sei^  dafs  die  Ertheilong 
diies  seiner  Absicht  cnfsprcchcndcn  Abgangszeugnisses  wahrschein- 
Heb  sei.  Fallt  die  Entscheidnng  yerneinend  aus,  so  haben  der 
Dircctor  und  der  Ordinarius  dahin  zu  wirken,  dafs  die  Angehö- 
rigen ihren  Wunsch  zurücknehmen.  Gelingt  dieses  nicht)  so  kann 
die  VoIIzirhiinfr  des  Aetes  nicht  verhindert  werden. 

§.8.  Sollten  die  An^ehöriiren  solcher  S<"liiiK'r,  wclclie  den 
Cureus  der  Prunn  noch  nicht  voiistilndig  durchgcniai  lit  !iahcn,  den 
Wansch  hegen,  dafs  dic^c  sich  in  einem  frfiliern  als  dem  oben 
§.5  bestiniMifen  Ternjin  nm  ein  Abganeszenguils  ben  inhen.  so 
^at  die  McUluni;  zn  der  Zeit  und  in  (Icr  Weise  zu  gcsehei)en, 
die  in  §.  6.  angeordnet  ist.  Die  Saehe  wird  im  Lehrercoileginm 
uir  vSprdche  gebracht  und  die  Lehrer  der  Prima  können  auf  den 
HoDsch  ein^<d»en. 

1)  wenn  ihrer  Ueberzengunsf  i\nrh  der  bctrelVende  Schüler 
in  Polfirc  ausgezeichneter  Begabung  und  hervorstechenden  FIcifses 
^rkiicli  bereits  im  Stande  ist,  den  am  Schlul's  des  Gymnasial- 
cunus  zu  stellenden  Forderungen  zu  entsprechen,  oder 

2)  wenn  der  Fall  so  angethan  ist.  dafs  eine  Sti)ruti^  drs 
wlmafsieeii  Verlaufs  durcli  ganz  ungewölinliclie  V  erhiiitnisse, 
K-rauklitit  oder  hflusliehes  Mifsgeschick,  gerechlferiiget  erscheint. 

§.9.  Weini  die  Zahl  der  Bewerber  feststeht,  so  treten  die 
liehrer  der  Prima  unler  V  ottiilz  des  Dircctor»  zusanmien,  um  über 
den  §..3  angeorduclen  Bericht  und  über  die  demselben  heizufü- 
geoden  Belege  vorläufig  zu  berathen.  Der  Bericht  soll  den  i;ini- 
>tt  Bildung^iiaiig  der  einzelnen  Schüler,  so  weit  ilin  die  Lehrer 
ibsrsehen,  in  kurzen  Zügen  darlegen  und  mit  einer  klaren  und 
Hhlrfen  Schild  erung  der  von  jedem  erreichten  intellectuellen  und 
Cbftmkter- Bildung  schliefsen.  Er  beruht  auf  den  Notiz-  und  Cen- 
*vhftehem,  den  I^rotocoUcn  und  den  abscldiefi>enden  Urtheiien 
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der  einzelnen  Lehrer.  Die  Belege  bestehen  in  Aflieiten,  weldie 
von  jedem  Schüler  für  die  Classe  geliefert  worden  sind«  nanienU 
lieh  aus  der  letzten  Zeit;  die  Aaswahl  ist  so  zu  trefTen,  dafs  die 
Eigenthi'imlicbkeit  der  Einzelnen  möglichst  klar  wird.  Dem  Oiu 
dinarius  liegt  es  ob,  den  Bericht  auszuarbdien.  Nachdem  das  ge- 
schehen ist  und  nachdem  der  Dircctor  und  die  übrigen  Lehrer 
der  Prima  sich  mit  dem  Ordinarius  über  die  Redaction  geeinici 
haben,  wird  der  Bericht  der  Confcrens  mitgetheilt  xar  Kennbufi- 
nahme  und  ctwanigen  Er^änzun^. 

10.  Uiernnf  nerirhtet  fler  Director  ;iti  den  Srhiilratli  fiber 
die  ciugcgaiigt'iu  ri  und  aiii^cnoinmeiicn  ^leldiino:en.  inittr  Beigabe 
der  §.6  erwälmh  ii  Papiere,  so  wie  des  Bciichtes  der  Lehrer  tmd 
der  dazu  gciiurigen  Belege. 

§.  II.  Die  schriftliche  Prüfung  dient  zu  weiterer  Bestäti- 
gung des  von  den  Lehrern  ausgesprochenen  Uriheils  und  zu  der- 
jeniscen  Vervollbländigung  der  Charakteristik,  welche  durch  die 
Eigeuliiümlirhkeit  einer  solchen  Prüfung  bedingt  A^  ird. 

S.  12.  J)itse  Prüfung  fmdet  etwa  5  —  (i  Wuelien  vör  dem 
Schlüsse  des  Cursus  stall.  Der  Director  fx'stimnit  die  Zeil  nach 
Rücksprache  mit  den  Lehrern  der  Prima  und  macht  dem  Schul' 
rath  davon  die  nöthigc  Meldung. 

$.  13.  Die  schriftliche  Prfifang  besteht  hauptsachlidi  aus 
Clavsnrarbeiien.  Es  wird  gefordert 

1)  ein  deutseher  Ao&ata, 

2)  die  Ueberseizung  eines  Absdmittes  ans  einem  griechi- 
schen Schriftstdler  ins  Deutsche, 

3)  die  Ud^rsefsnng  eines  Abschnittes  ans  einem  lateini« 
sehen  Schriftsteller  ins  Deutsche, 

4)  die  Uebenetftang  eines  längeren  deutsch  dictirtenStllekes 
ins  La  ieinische, 

5)  die  Uebersetzung  eines  Abschnittes  ans  etne^i  doutachen 
SchrifUteller  ins  Französische, 

6)  die  Losung  einiger  geometrischen  und  arithmetischen  Auf- 
gaben. 

Die  künftigen  Theologen  haben  eine  leichtere  Stelle  des  Al- 
ten Testaments  ins  Deutsche  zu  übertragen  und  zu  analysircn. 
Die  Schüler  der  polnischen  Gymnasien  haben  noch  einen  pol«' 

nisch  gescln'iebcnen  Äiifsritz  zu  Ifefern. 

Sollte  ein  Schüler  Arbeiten  in  anderen  Fächern  zu  JiriVrn 
wünschen,  um  t^ine  besonders  entwickelte  £igcnthümlicbkeit  mu 
documentiren ,  so  ist  ihm  das  zuzugestcljen. 

§.  14.  Jeder  Lehrer  wählt  die  auf  sein  Focli  bezügliche  Auf- 
gabe, doch  hat  er  dieselbe  dem  Director  mitzulheiien.  Wenn 
sich  beide  nicht  einigen  können,  ist  die  Entscheidun«:;  der  Schiil- 
behordc  einzuholen,  die  auch  ausnahmsweise  die  Stellung  der  Auf- 
gaben selbst  übernehmen  kann. 

§.  15.  Die  zu  stellenden  Aufgaben  dürfen  von  den  Abitu> 
rienten  nicht  schon  früher  in  der  Sclmle  bearbeitet  sein.  Auch 
solche  sind  au  yemieiden,  die  den  bei  eil:»  behandelten  sehi-  uah 
kommen. 
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§.  16.  Die  Aii%ftbai,  wdehe  IQr  alle  zagleich  zu  Examim- 
icaieo  diesdbeo  sind,  müssen  dem  AbschluDi  des  Gymnasialcur- 
m  citiprecben,  aber  sowobl  den  Begabteren  als  den  Schwuchc- 
m  gerecht  sein.  Dabei  ist  die  Rucksioht  maaisgebeiid,  dais  die 

Lemoff  eine  augenblickliche  sein  soll. 

§.  17.  Das  Thema  wird  in  dem  Moment  gegeben,  in  dem  die 
Aibeit  beginnen  soll.  Eine  Erläuterung  desselben  ihnhi  nicht  statt 

§.  18.  Die  Bestimmnng  der  Arbeitstage  trÜFt  der  Direetor, 
ai^  Rücksprache  mit  den  betheiligten  Lehrern. 

Befinden  sich  mehrere  Gymnasien  an  einem  Orte,  so  ist  eine 
Verdaigmig  zu  treflfen,  damit  die  Arbeitstage  zusammenfallen. 

Die  Arbeitstage  sind  so  zu  bestimmen,  dals  jede  übermftisi|^ 
Aiiipamiung  fl(r  Krfino  vermieden  wird. 

Der  nbri£;e  ünteniciit  in  der  Anstalt  rnuDs  SO  weQi|^  als  mög- 
lich durch  diese  Arbeitszeit  gestört  werden. 

§.  W.   Zum  deutschen  Aufsatz  sixid   5  Stunden, 

zur  l  ^chersetzuug  aus  dem  Griechischen  .3  ^ 
zur  licbersetzun^  aus  dem  Lateinischen  2 
zur  Uebersetzuii^'  in  das  Lateinische  .  .  3 
zur  französisctien  Ariirit  3  99 

zur  mathcmalischeu  Aibeii  .  6  ^ 

zur  hebräischeu  2 

zu  der  polnischen  3 

2ü  i^ewäluren.  Die  zur  Retnsciiriit  nüLhige  Zeit  ist  mit  eiiige- 
{ccimei 

Kein  Tai;  darf  mehr  als  5  Arbeitssl undert  liaben. 

Kiuie  Arbeit  ist  in  der  Art  zu  ttirilrrk.  dais  eine  freie  Zeit 
iwisdicu  die  dafür  bestimmten  Stunden  lallt. 

f.  20.  Die  Examinanden  arbeiten  zusaminen,  wo  mö^licli  in 
t\üm  Classenzimmer  oder  in  einem  sonstigen  geeiguelcu  i^ocal 
der  Anslail. 

Die  Aufsicht  fuhrt  uimntei  brochen  der  Dircctor  oder  ein  an- 
drer Lehrer  der  Prima;  bei  jeder  Arbeit  wo  möglich  der  Lehrer, 
abessen  Lectioncn  sie  gcliört.  Es  wird  dafür  gesorgt,  daPs  der 
ktMÜuchtigeude  Lehrer  mit  dem  Dircctor  oder  ciucm  andern  Leh- 
nrietcbt  in  Verbindung  treten  kann. 

Iit  die  Zahl  der  Examinanden  so  grofs,  dafs  ein  Lehrer  sie 
gehörig  übersehen  kann,  so  mufs  eine  Theilnng  eintreten, 
^  dns  deidiatitig  in  Localen  unter  Anfsidit  je  eines  Leh- 
'Bs  einleitet  wird. 

Der  die  AnMclit  föhrende  Lehrer  hat  das  £ftr  diesen  Zweck 
Manmte  Zinmer  dier  wa  betreten  als  dner  der  Examinanden, 

Während  der  Arbdtsxeit  mnls  derselbe  jeden  Verkehr  unter 
dttbaaunandcn  und  jede  Verbindnn|(  derselben  nach  aoften  sa 
^«kniem  wissen. 

Üs  Hal&nttltd  sind  nur  erhnbt  die  mathematisehcii  Tafeln 
Bat  ftr  die  Ucberaetann^  ans  dem  Griechischen  und  Latdnischeo, 
^0  wie  för  die  Ueberaeisnng  ans  dem  Hebräischen  die  betrelTen- 
(ien  WortciMdier.  Die  Ausgaben  der  Classiker  liefert  die  An- 
«tiH  in  Exemplaren  ohne  Anmedcnngcn. 
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In  Fällen  fproben  Betrugs  erfolgt  die  Zurückwmimg  von  der  * 
weitern  Prüfnnj;.  i 

Nach  Ablaui  der  vorschriflsinäfsigcn  Zeit  wlnl  die  Reinschrift.  ' 
«ach  wcuu  sie  unvollendet  geblieben,  sauiml  dem  Eutwurk  nh-  < 
geliefert.  | 

Wer  €ine  Arbeit  vor  Ablaof  der  dam  festgesetsten  Zeit  voll*  , 
endet  hat,  ▼eriAbt  aofort  daa  P^an^ocal. 
'  §•  21.   lieber  die  achriftliehen  Prüfungen  wird  von  dem  be*  ! 
anfsichtigenden  Lehrer  dn  ProtoeoU  gdlhrt,  in  wclehem  entm»  | 
der  der  regelmSfsigc  Verlauf  derselben  beseugt  oder  etwM%e  Slö» 
nutccn  und  UnreifehnSlaigkeiteii  angemerkt  werden. 

In  demselben  wird  genan  angegeben,  wann  die  Ablieferans  : 
jeder  Arbeit  erfolgt  ist. 

§.  22.  Einem  Erkrankten  sind  die  Clansurarbeiten  zu  erlas-  i 
sen,  falls  fiber  die  Art  seiner  Leistuneen  kein  Zweifel  olmaUet  : 
Im  Gegentheil  sind  ihm  andere  Aufgaben  zu  stellen. 

§.  23.  Auieer  den  Cl au sur arbeiten  gehAri  zur  scbriflU-  [ 
chcn  Prüfung  eine  von  jedem  Examinanden  sn  Hause  bumcn 
3  Wochen  anzufertigende  Abhandlang,  durcli  welche  seine  | 
Tüchtigkeit  iu  Bearbeitung  eines  wissenscbaflUcben  StoiVs  dargc- 
than  werden  soll.  Der  Gegenstand  wird  aus  dem  Gebiete  ^c- 
wählt,  in  welchem  ein  .Jeder  mit  Vorliebe  gearbeitet  h:\\\  das 
Thema  stellt  der  betrefTende  Lehrer.  steht  drni  Fxamiuandeo 
frei,  in  welcher  Sprache  er  dass<'lhe  (jr.'irhcilcfi  will. 

§.24.  Aufserdein  Idelbl  es  den  ExaniliKiiiiieii  innci  wehrt,  ei- 
gene AuLsiiize  eiu'i6ui^cheu,  aus  denen  die  Kiciitung  iUi^6tudieu 
EU  erkennen  ist. 

§.  25.  Claasnrarbeitpii  und  die  f.  23.  angeordneten  häus- 

liehen  Arbeiten  werden  von  den  bctrellenden  Lehrcni  durchgese- 
hen und  mit  Bezug  auf  die  am  Abseid nsse  des  KSchulcursus  zu 
stellenden  Forderungen,  aber  mit  sorglallii^er  Berücksichtigung  der 
Individualität  jedes  Examinanden  kurz,  und  liejitimml  beurlbeilt 
Nachdem  die  Arbeiten  darauf  bei  den  nbi  i^en  Lehrern  der  Priaii 
eirculirt,  werden  sie  von  dem  Director  an  den  betielTcndcn  Scbal- 
rath  eingesendet.  Derselbe  hat  In  Erwiderung  auf  die  §.  10 
geschriebene  Mddung  den  apitesten  Termin  für  die  Einscndimg 
»nusetsea. 

§.  26.  Glaubt  der  Sehulrath,  daft  die  beaibdtetoi  Tbemsta; 
dem  Zweekf  der  bei  dem  camen  Act  snm  Grunde  Kegt,  dnieb«! 
aus  nicht  entsprechend  sind,  so  kann  er  die  Anfertigung  neaer| 
Arbeiten,  aadi  fiber  Aufgaben,  die  er  selbst  «artellf)  verragen.  DeB 
betreffenden  Lehrern  bleibt  das  Reehl  der  Beschwei^e  geeigaetsii 
Orts  unbenommen.  i 

§•  27.  Ueber  den  Termin  des  m&ndlichen  Examens  beneb« 
mcn  sich  der  Schulrath  und  der  Director.  Der  Ictttere  vertritt 
dabei,  so  weit  es  möglich  ist,  die  1/Vflasche  der  betreffendes 
LelMTer. 

§.  28.  Wenn  der  Schulrath  sich  persönlich  anm  Terrain  elo' 
fmdet.  so  leitet  er  die  weiteren  VerhandlnngeB.  Wo  moht,  M 
tritt  der  Director  in  seine  Stelle.  ■ 
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{.  89.  Die  Biammanden  habeo  sich  dam  Sdiuliath  penfop 

lid)  vorensteOeii. 

§.  .30.  Demnächst  findet  eine  Bertthung  swischen  dem 
Schiilratiie  und  den  Lehrern  der  FHma  Ober  das  Ergebnifs  der 
bisherigen  VeiiMiidliiiiigen  statt  Der  Sohnh^ath  erklärt  sich  über 
den  Inhalt  der  einf^croichfcn  Berichte  (§.  9),  über  die  Beschaflen- 
lieit  der  Belege  (§.9)  und  über  das  Resultat  der  schriftlichen 
Prüfung  (§.  13.  23).  Die  streitigen  l^iinkte  werden  zum  Gegen« 
stände  einer  Besprcduini:  i^rmnrfit.  Die  l  iiternchtsgcgenstande, 
bei  denen  eine  nifindlichc  Prüfung  zum  wcilci  ru  Ausweis  noth- 
wendig  scheint,  werden  frstiresetzt,  auch  liit'  l\(Mli(  Fifoli:;e  bestimmt. 

!>her  diese  licratliung  iiihi*t  der  Dircctor  oder  der  Ordinarius 
diT  l^riina  ein  ProtocoU,  welches  am  Schhias  von  aüen  Anwesen- 
den tu  YoUziehen  ist. 

§.31.  Die  m  lind  Ii  che  Prnfnng  kann  ausnahmsweise  allen 
Examinanden  in  allen  Gej^ens. landen  oder  in  einzelnen  erlassen 
werden.  ^Mrd  in  einem  Gegenstände  geprüft,  so  sind  der  Prä« 
iaa^  in  dcjn.selben  alle  Examinanden  zu  unterwerfen. 

§.  32.  Die  mündliche  Prüfung  hat  einerseits  tlen  Zweck,  die 
in  den  Berichten  i^ecjehcnc  Darlegung  der  einzelnen  Lehrer  dem 
Schulralh  und  den  übrigen  Lehrern  gegcinibcr  durch  den  lebcn- 
di^;ea  Kindrnek  der  Persönlichkeiten  m  versinuiichen)  andrerseits 
den.  ftl reilige  Punkte  zur  Erledigung  zu  bringen. 

§.  3  ^  Die  mündliche  Prüfung  findet  je  nach  der  Zahl  und 
IJeschantinhcit  der  Examinanden  an  einem  oder  an  zwei  auf  ein- 
ander folgenden  Tagen  statt.  An  jedcui  kann  nolhiiieiiialls  eine 
Zeit  von  b  bis  9  Stunden  z.ur  Prüfung  verwendet  werden,  doch 
aind  dazwischen  längere  Pausen  zu  gestatten.  Ueber  die  Verwen- 
dnij^  dieser  Zeit  berathen  die  Lehrer  unter  Leitung  des  Sclmh'alhs. 

§.34.    Jedem  Lelu^er  kommt  die  Prüfung  in  dem  Gegenstande 

fai  welchem  er  in  Prima  unterrichtet.  Dem  Schulratli  bleibt 
H  nbenommen,  die  Prüfung  ganz  oder  theil weise  selbst  su  ver- 
MUxL  Doch  darf  daronter  das  persönliche  Ansehii  dei  Lehren 
sieht  leiden. 

35.  GegeiisiSnde  der  mfindlidien  Rrdliang  sind: 
Ii  dentsche  Sprache  nnd  Literatur^ 

2)  bleiDiadie  Spndie  und  Literatur, 

3)  griechiaciie  Sprache  und  LHenilnr, 
41  franaMscke  Sprache  und  Literatiir, 
6i  Geschichte, 

6)  Geographie, 

7)  MatbeDMitik, 

8i  Natuf^geschicbte  and  Naturiehfe» 
9>  Religionskenntniis. 
Daan  kl&mien  koaunen  Hebrftlsch  i&r  die  kftnfligen  Theolo^n 
nad  diejenigen,  welche  sonst  an  dem  Unterricbt  Theil  genommen 
hsbcB,  Polnisch  iilr  die  Sdiüler  der  Gymnasien  im  Grofoheraog- 
thnm  PteCD,  EngUadi  md  Italienisch  mr  diejenigen,  welche  eine 
Prüfung  wünschen. 

f.  36.  Die  snm  Behuf  der  Plrüfung  nöthigen  £xemplare  der 
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Schri fisteller  liefert  die  Anstalt;  sie  dürfen  keine  Anmcrkangen 
enthalten  und  anch  sonst  kpiim  FrloirliternTicsTtiittcl  gewähren. 

§.  .37.  Uebrr  {lie  jranzr  rninid liehe  Prülung  wird  ein  Proto- 
coli  anfirenofninen.  in  weichem  der  ganze  Verlauf  derselbeti  und 
die  dabei  hcrvorgctretenea  £rgebiu88e  mit  mögUcbster  Ciietiauig» 
keit  zu  verzeichnen  sind. 

Die  Lehrer  der  Prima  theilen  sich  in  die  Führunic  des  Proto- 
colls.  Nach  Beeiidigung  jeder  Priiiung  re\i(liit  der  Lrhrer,  der 
dieselbe  grii;il>l  hat,  den  darauf  bezüglichen  i  heil  de»  Protocolls. 

Nach  Ihm  iidigune  der  ganzen  Prüfung  wird  das  Protocoli  im 
Zusammenhange  verlesen,  mit  den  nöihig  befundenen  VcrSndemn- 

§en  versehen  und  \on  allen  Lelueru  der  Prima  so  wie  von  dem 
chulralii  unterAciclinet. 
§.  3S.    Bei  der  mCtndlichen  Prüfung  dÖrfeu  anwesend  sein: 

1)  die  Mitglieder  des  Efiliorats^  SdiolanteU  oder  Curato- 
rino»  bei  den  Uymnasiett,  bei  denen  eine  solche  Local-Sehulbe- 
hlVrde  vorhanden  ist;  diese  werden  dnreh  den  Director  besoadcn 
eingeladen ; 

2)  slnuntliehe  Ldirer  des  Gjrnmasinms; 

di  die  Yiter  nnd  Vonnfinder  der  fizaminanden; 

4}  Depnttrte  der  UniverBttftts-'fixanunntions-ConBnission  nnd 
der  Gymnasien  der  Provinz. 

§.  39.  Den  Scblufs  der  Verhandlungen  bildet  die  Berathung 
des  Schuhraths  nnd  der  Lehrer  d^  Prima  fiber  das£rgebni&  des 
ganzen  Actes. 

Bei  derselben  dürfen  die  übrigen  ordentiiehen  Lehrer  der  An- 
stalt, und  die  Universila  ts-  uud  Gynmasiald^ntirien  zugegen  sein. 

§.  40.  Der  Uauptzweck  dieser  Berathnng  Ist,  in  Bezichnng 
auf  jeden  Examinanden  festzustellen,  in  wie  vireit  die  Schule  an 
jedem  ihre  Anfgabe  erfüllt  habe,  und  das  ihm  demgemäls  sokom- 
mendc  Abgangszeugniis  zu  ermitteln. 

§.  41.  Zum  Grunde  sind  dabei  die  Fordei  ini^en  7,u  legen^ 
welche  die  vSchuie  am  Ende  des  siichuleorsas  in  der  obersten  Ciasso 
macht   Es  sind  folgende: 

L   Im  Deutschen. 

1 )  Genaue  Kciiulnifs  derGianiniaiik  der  gegenwärtigen  Schrift- 
sprache nnd  Uebersicht  ')  des  historischen  Eniwickelungsgangcs 
der  vS|) räche  von  dci'  ailcftteu  Zeit  bis  zur  Gegenwart  in  seinen 
llauptmomcutcn. 

2)  Ucbersicht  über  den  Entwickelungsgaug  der  deutschen  Li- 
teraturgeschichte und  genaue  Bekanntschaft  mit  denjenigen  Mn* 
menten,  welche  anf  den  gesammten  Bildnngszustand  nnsers  Volks 
den  nachhaltigsten  ^nflnu  gehabt  haben^  so  wie  mit  einigen  dii^ 
selben  charakterisirenden  Schriftwerken,  besonders  der  neuem  Zcü. 

3)  Fähigkeit  fiber  G^enstftnde,  von  denen  der  Schfiier  doidi 
den  Unterricht  euie  ausreichende  Kenntnifs  erlangt  hat  oder  die 
sonst  im  Bereiche  seiner  innem  oder  finlsem  Eflahrong  liegen, 

')  Veigl.  oben  &.  382. 
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richtig,  klar,  folgerecht,  angemesBeo  und,  wo  möglich,  mit  Ge- 
mndtlidt  m  «chreibeii  und  tn.  sprechen. 

II.    Im  Lateinischen. 

1)  Der  Abgehende  mufs  mit  den  Historikern  Caesar,  Sallu- 
ftins,  Livios,  Tacitus,  mit  den  vorzödichsten  rhetorischen  Schrif- 
ten nod  Reden  des  Cicero,  mit  den  lyrischen  Gedichten  des  Ho- 
rts, mit  der  Aeneidc  des  Vergil  und  mit  den  leichteren  phiioeo- 
pfaisehen  Schriften  des  Cicero  so  weit  bekannt  sein,  dafs  er  so- 
wohl im  Allgemeinen  von  dem  Geist  und  Charakter  dieser  Werke 
grandlich  Rechenschaft  ^ehen  als  auch  im  Besonderen  die  Ab- 
schnitte, welche  nicht  kritische  oder  hervortretende  sachliche 
Sch^Ticri^krifeii  enthalten,  nach  einiger  Ueberlegung  verstehen 
Ufld  in  klaicr  prscliniack^  ollrr  re!)Pi  trn£:tTn2;  wiedergeben  kann. 

2)  Dir  (Hanitiintik  drr  latc^iniM-hen  Sprache,  wie  sie  sich  in 
den  genannten  SchriltsleUeru  darstellt,  miils  er  in  allen  ihren  we- 
sentlichen Theilen  genau  kennen  und  die  syntactischeu  R^eiu 
nach  ihrem  logischen  Geliait  begrillcn  liafxn. 

3)  Den  Sprachschatz  des  Lafeiniselien  ninls  er,  so  weit  der- 
^'•Ibe  in  jenen  Scliriftstellern  vorliegt,  im  Allgemeinen  überblicken 
und  geübt  stin  auf  den  Zusammenhang  desselben  mit  der  Ent- 
wicklung des  deutsclien  Sprachschatzes  zu  achten. 

4)  Die  Hegeln  der  römischen  Darstellung  im  Gebiet  der  Er- 
läblung  und  der  einlachen  Reflexion  mufs  er  sowohl  dem  Ge- 
braoch  nach  als  nach  ihrer  logischen  und  rhetorischen  licdeutung 
ktnuea. 

5)  Von  (If'ii  [li^  der  in  der  S(  ljule  gelegenen  Dichter  mufs 
er  genan  HtM-fienschafl  ablegen  können. 

6)  Deutseh  gedachte  Aufsätze,  die  sich  im  Bereich  der  allen 
Geschichte  und  Literatur  bewegen  oder  sonst  der  antiken  Vor- 
steÜuugs weise  nähern,  mufs  er  im  Ganzen  richtig,  deutlich  und 
angemessen  in  lateinischer  8j)rachc  wiederzngehen  im  vStarul(^ 
«in.  Dieselbe  Tiicliligkeit  im  Gehrauche  der  lateinischen  Sprache 
mnls  er  auch  in  der  seihständigen  Rehaudluiig  von  Gegenständen 
beweisen  k<»nn<  ii,  die  dem  aus  jenen  Gebieten  abgeleiteten  Un- 
terrichtsstoll  angehören. 

m.   Im  Griechischen. 

Der  Abgeheode  mnfa  cb  mit  den  homerischen  Gediditen 
rar  Verlravtheit  jeebracht  haben  nnd  mit  den  Historikern  Xeno* 
Herodot,  Thneydides,  Plntarchvs,  mit  der  Apolo^e,  dem 
,  Eathyphro  und  einigen  anderen  Dialogen  des  Plato,  mit 
]>anosthene8,  mit  Sophokles  nnd  Enripides  so  weit  bekannt  sein, 
<hls  er  sowohl  im  Ganzen  Aber  den  Charakter  der  durch  jene 
vertretenen  Literatnrgebiete  nnterrichtet  ist^  als  anch  im  Einxemcn 
«oUie  Stellen,  welche  nicht  kritische,  noch  anch  besondere  sach- 
Udie  oder  leidkalische  Schwieri^eiten  darbieten,  nadi  einiger  Ue- 
berlcgung  verstehen  nnd  in  Uarer,  geschmaekroller  Form  dentsch 
wiederfsäen  kann.  Das  Verstibidiuu  mnfs  sich  fiberall  auf  giünd- 
Uche  grammatische  Kenntnisse  statsen.  In  lexikalischer  Beriehnng 
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iiiq£b  der  Ab|;eheade  ^eubt  sein,  auf  den  Zusammenhang  de8  grie* 
chisehen  Ansdnieks  mit  der  AiubUduog  des  Deutschen  ta  merksn. 

IV.    Im  Fraiiiiüsischen. 

Der  Abgehende  mufs  leichtere  mustergilti^e  Schriflsteller  im 
Ganzen  mit  Sicherheit  verstehen.  F^ekanTitschat't  mit  den  Kegeln 
der  Grammatik  und  f;euauc  KcudI  iiils  der  gewöhnlichen  Phraseo- 
logie, einsrhlipfslich  ihrps  Verliäll!ii;<ses  vAim  deuhrh^u  Ausdruck 
boiliUeuy  und  im  schriilüchen  Ausdruck  nicht  uugeühl  seiu 

V.  Im  Hebräischen. 

Der  kunflij^e  Theologe  mufs  mit  der  Formenlehre  und  den 
Hauütre^elii  der  Syntax  bekaanl  luid  im  Stande  sein,  leidilerc 
Steilen  des  alten  Testaments  iub  Deutsche  zu  Überträgen. 

VI*  In  der  Religion. 

Der  Abgehende  muls,  wenn  er  der  christlichen  Religion  si^ 
gehört,  eine  gründliche  Kenntnifs  der  heiligen  Schrift  alten  and 
neuen  Testaments  besitzen,  eine  Uebeisicht  fiber  die  ReUgionsge- 
sdiichte  des  classischen  Alterthams  und  des  alten  Testamentes, 
so  wie  über  die  christliche  Kirchengeschichte  sich  ervrorben  hs- 
ben  und  mit  der  christliehen  Sittenlehre  Tertraut  sein. 

yiL  In  der  Geschichte. 

Der  Abgebende  mols  ein  lebendiges  Bild  von  der  Gesdndrte 
des  jQdisehen  Volkes ,  von  der  griecniscben  bis  Alexander,  m 
der  römischen  bis  Tiberias,  tou  den  Auffingen  der  deutschen  Ge- 
schichte und  von  dem  Zeitalter  der  Reformation  bcaiitaen«  und  eine 
Uebersicht  der  wichtigsten  Momente  der  Universalgeschiehte  «ch 
angeeignet  haben. 

Yill.    In  der  ireo^raphie. 

Der  Abgehende  mufs  eine  übersichtliche  Kenntnifs  der  im  Ge- 
biete der  mathematischen,  physischen  und  politischen  Geographie 
lie<^enden  StolFes  bewahrt  haben  und  des  Zusammenhanges  dieier 
Wissenschaft  mit  der  Geschichte  sich  bewufst  worden  sein. 

IX.    In  der     a  t  h eoi a Ii  k. 

Der  Al)i;f'h ende  ninfs  i'en^rinc  niid  nllircmoine  Arithmclik,  Al- 
gebra. Cond»iii;if  iniislphre,  geometrische  Aiischauungslcln-c  und  For- 
menlcljre.  Planituetrie,  Steieomclrie  und  ebene  Trif^onomclrie 
ivtuc  haben  und  in  Löäuug  nicht  zu  schwieriger  Autgabeu  gc* 
übt  sein. 

X.   In  der  Naturgeschichte  und  Naturlehre. 

Der  Abgehende  muf^  mil  einigen  Abschnitten  der  Botanik 
und  Zoologie  bekannt  sein  und  im  lieobachlcu  einige  (jobun^  be* 

*)  Der  Versuch  cioer  Bestimmuug  über  das  Polnische  i:>i  abäicbtlidi 
unterblieben. 
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sitzen;  ferner  mufs  er  die  EleraeDte  der  in  der  Schale  gelelirieu 
Theile  der  Naturlehre  sorgföllig  ildi  «nireeiflMl  haben* 

§.  42.  Bei  der  §.d9  TorgteehriebeoenSdiliiliibenthiing,  welche 
unter  dem  Yoisits  des  Schnlmths  vor  sich  seht,  ist  der  Beridit 
der  Lehrer  über  den  Blldungsziutand  fedtä  SchftlerB  sam  Grande 
WH  legen  und  anter  Znsiehang  der  Remiltate  der  achrifUichen  Plrft- 
fan$^  der  darüber  gepflogenen  Erörterung  (§.  30)  nnd  der  Pro- 
tocoUe  über  die  münafiche  PrtHnng  featsaatellen,  ob  das  in  dem 
Bericht  gegebene  UrThdl  in  Betreff  der  elnftelnen  Uttterriofatage- 
genatlnde  etwa  noch  einer  Aenderung  iinterwoifen  werden  mufs 
oder  nicht.  Jeder  hat  das  Recht  seine  Meinung  zn  yertretcn,  aber 
das  Urtheii  des  Fachlehrers  mafs  gelten,  wenn  ihm  nicht  sach- 
Hche  oder  lo^^^sohe  irrthümer  nachgewiesen  werden.  Uebcr  diese 
Berothung  wird  von  dem  Director  nnd  dem  Ordinnrins  ein  ge> 
naaes  Protocoll  geführt,  so  daf«  das  endliche  Urtheii  in  jedem 
Fache  aus  demselben  sieh  vollkommen  entnehmen  l&Cst* 

§.  43.  In  der  ferneren  Berathung  ist  festzustellen,  wie  sich 
das  auf  diese  Weise  erniiltelte  Endiirfheil  zn  den  Forderungen 
verhalt,  \velche  am  Sehlu.«'^f'  Hes  vSejüileiirstTs  an  die  Sr!n'iler  zu 
stellen  sind  (  §  11)  und  welch  ein  Abgaugszcugniis  danach  einem 
jeden  zu  ertheilen  ist. 

§.44.  Kin  Al)i;an«:^zen2:nils,  welches  zum  Beziehen  der  üui- 
Tositat  bereeiitigt.  erhallen 

1  )  diejenigen,  deren  lieisfnni^pn  den  oben  bezeichneten  For- 
derungen iu  allen  Stüeken  enl^jireclien ; 

2)  diejenigen-  weieiie  iu  Folf;e  besoinJerer  Begabung  und 
frültzeitig  entwickelter  wiMsenscIh-ifl lieber  Neigung  sich  einem  ge- 
wissen Fache  mit  besonderem  Kifer  hinsje^eben  haben  und  dem- 
nach nicht  in  allen  Fächern  gcnni:;en.  und  zwar 

a.  diejenigen,  welche  in  den  beiden  alten  Sprachen,  im 
Dentscheu  und  in  der  (rcschichte  genügen,  aber  in  den  übri- 
gcu  Fächern  etwas  weniger  leisten, 

b.  diejenigen,  welche  In  neoenmi  Spradien,  im  Deatseben 
and  der  Gesdiiehte  genügen,  Im  Latcinisdien  and  Griechischen 
nor  im  Ganzen  genügen  nnd  in  den  Übrigen  PAehem  noch 
weniger  leisten, 

c.  diejenigen,  welche  in  der  Mathematik  und  den  Natnrwis* 
seoschaflen,  im  Deutschen  and  in  der  Gescbichte  genügen  and 
in  den  übrigen  Objecten  nicht  ganz  genfigen, 

diejenigen,  welobo  in  der  Geschichte,  der  Geographie  und 
im  Deotschen  ^flgen,  nnd  in  Betreff  der  übrigen  Gegenstftnde 
eine  etwas  gcrmgere  Fertigkeit  erworben  haben. 
§.  45.   Alle  übrigen  erhalten  zwar  auch  ein  Abgangsseagnifs, 
10  welchem  für  jedes  Objcct  die  Art  ihrer  Leistungen  genau  an- 
MdMn  ist,  aber  dasselbe  berechtiget  sie  nicht  sofort  zum  Bezie- 
hen der  Universität.  —  Waren  gana  besondere  Umstände  M  die 
Veranlassung  eines  zu  frühen  Abganges,  so  sind  dieselben  im  Zeug- 
oila  genaa  anangeben. 
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§.  46.   Die  Abgangszeagniflse,  welche  zum  Beaehea  der  Un- 

▼Cnitit  berechÜgeD ,  trafen  i\\e  Ucberschrift: 

Abcangszeugniis 
(Litt.  A.) 
för  den  Schüler  des  GynmasiiUDs 

zu  

(Namea)  u.  6.  w.  ') 
Am  Schlafs  stehen  die  Worte: 
„Da  die  im  Obigen  bezeugten  Leistungen  den  Aniürderungen 
entsprechen^  welche  von  denen  eriiilU  ^^ erden  müssen,  die  die 
Universität  bezielicn  wollen,  so  wird  der  hihaber  dio-scs  Zeugnis- 
ses auf  Grund  desselben  bei  jeder  preufsisclieii  Universilüt  die  Itn- 
matriculaliüu  erlangen,  wcüu  er  es  der  an  deroeibeu  beadelieodea 
Prüfungsconimission  vorgelegt  haben  wird." 

§.  47.  Die  Abgangszeugnisse,  welche  zum  Beziehen  der  Uoi* 
▼ersitfit  noch  nicht  berechtigen,  tragen  die  Ueberschrift: 

AbfanjKtsengnifa 
(Utt  B.) 
f&r  den  Schiller  des  GymnMinms 

ta  Q.  8.  w. 

Am  Schlaase  «tehen  die  Worte: 

die  im  Obigen  beteogten  Lebtungen  den  Anfordenmga 

nicht 

entsprechen,  welehe  von  denen  erfOllt  werden  mOssen,die  die  Uoi- 
verntftt  beziehen  wollen,  so  wird  der  Inhaber  des  Zeugnissen  sich 
an  eine  der  UniversitSts-Prufungscommissioncn  %u  wenden  haben, 
falls  er  Gründe  wa  halten  glaubt,  von  dieser  die  Zulassung  zu  Uoi« 

versitätsstudien  ausnahmsweise  zu  erbitten." 

§.  4^.  Nachdem  die  Berathnngen  über  den  Inhalt  des  jedem 
Schüler  zu  ertheilenden  Zeugnisses  geschlossen  sind,  macht  der 
Srhulrath  oder  der  Direclor  den  Abiturienten  das  Resultat  der- 
sel!)en  im  Allgemeinen  bekannt.  Diejenigen,  welche  das  Abgangs- 
zeugnifs  Litt.  A.  niclit  rrlialten  können,  werden  aufgefordert  utc 
Schule  noch  nicht  zu  verlassen,  und  der  Dircctor  snchl  aiu  h  bei 
den  Aiii^ehöngen  dahin  zu  wirken,  dafs  dip<(*s  nicht  ge^ctjche. 
Eiits(  lilidsen  sich  die  hetrefTenden  Schüler,  auf  der  Anstalt  zu  blei- 
ben, 60  steht  es  ihnen  ausnahmsweise  frei,  nach  einem  halben 
Jahre  um  ein  Abgaugszeugnifs  zu  hüten  ^). 

§.  49.  Der  Ordinarius  der  Prima  füllt  das  Schema  der  Ab- 
gangszeugnisse in  seinem  die  wis>eiKsef»aflliehen  Leistuneen  beirtl- 
fenden  Theil  nach  dem  Inhalt  (h  r  Mdilielslirlien  Beratbung,  in 
den  Rubriken  über  sittliche  Fülining  und  Fleils  nach  dem  Inhalt 
des  Berichts  der  Lehrer  vollständig  aus  und  übergieht  diese  aus- 
gefüllten  Schemata  dem  Director.  Dieser  legt  sie  der  ConfercM 
vor  nnd  nachdem  die  Ucbcreiiistimmung  ihie^  Inhalts  mit  dem  je* 
ner  DoennMUta  anerkannt  ist,  werden  sie  vom  Director  und  den 


*)  Das  Schema  wie  bei  ^.31  des  Reglements  mit  der  S.  417.  4i^. 
beantragten  Ansoabme. 
*)  Veisi.  8. 340. 
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öbrigen  Lehrern  der  PriaiA  iiiitertcliri«beii  und  snr  Reinschrift 
fMert.   Diese  wird  yne  yon  dicseo,  so  Ton  dem  Sdnürath  nn- 
tttsch rieben  und  vollzogen. 

§.  50.  Denen ,  welche  ein  Abganeszeugnifs  Litt.  A.  eriialten, 
wird  dasselbe  bei  einem  feierlichrn  Schulactns  oder  wenigstens 
in  Gegen  vrart  aller  Lehrer  and  Schüler  der  Anstalt  vom  Direder 
eingehändigt.  Die  fibrjgen  erhalten  das  ihrige  ptmüm. 


Die  übrigen  Bestimmnngen,  deren  Beibehaltung  oder  Anord- 
Dong  ich  beantragen  möchte,  sind  aus  den  Bemerkungen  zu  den 
letzten  Paragraphen  leicht  ersichtlich,  und  werden  daher,  am  Raum 

in  sparen,  hier  iiirlit  noch  einmal  anfj^rffilirt. 

Schlirfslicli  b^'irierkr  ich,  dai>  die  austiilii  liche  Abhandlung  des 
Prof  Firnhaber  üb(  i  die  Matinltiilsprütinji^cn.  welche  das  erste 
diesjährige  Heft  der  Schnilierscben  ZeiUchrill  bringt,  leider  von 
mir  nicht  mehr  benutzt  werden  konnte,  da  sie  mir  erst  zukam, 
nadidem  last  das  ganse  Manoseript  der  Druckerei  übergeben  war. 

Im  Januar  1849. 

J.  MätselL 
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Ideal  des  gymnasloins,  Vernich  von  Fried.  Aug.  Gotihold. 
Königsberg  1848.  74  S.  8-  {8|  Sgr.) 


i.  oigcDiies  ist  Jer  Inhalt  Uieses  kleinen  Buches  das  (^cwif«  Mancher, 
wenn  er  es  ausgelesen  bat,  kopfechttttelnd  bei  Seite  le^t,  Mancher  aber 
eben  niebt  auslesen  wird.  Der  Verf.  gebt  Ton  dem  Gedanken  aas,  es 
Hege  fn  der  Natur  der  ^acho^  dars  die  (iymnasien  eine  neue  Gestattoai 
anzunebmen  haben.  Darauf  ist  im  Allgemeinen  von  tien  Arten  der  Btl- 
diiTi!^  und  von  den  Anr<>rdf»ri!n<><'n  an  die  beste  Fr/iplmnii:  die  Rede:  daran 
schlielsl  sich  die  ausführlichere  Schilderung  des  idealen  (»ymnastum^.  wel- 
che Forderungen  daran  zu  machen  seien,  welcher  Mittel  es  sich  zu  Mie* 
neo  liabe,  uaraentlich  welcher  Lehrgegenstände.    Als  solche  werden  auf* 

Se&brt  l)Phileeophie;  2)  MaibematSc;  3)  Spracbwissensebaft  der  Poetik«, 
leterik  angeschlossen  werden,  es  wird  aber  nur  die  griechische  u.  diedeot- 
sehe  Sprache  gelehrt;  4)  Geschichte;  5)  Geographie;  ü)  Zeichnen:  7)  Gc* 
sang;  8)  Schreiben;  9,  10,  11)  Turnen,  Schwimmen,  Gebrauch  der  Waffen; 
12)  Naturwissenschaft:  13)  Heligionslelire.  V<ui  dtfsen  Ciegenständen,  sagt 
der  Verf.,  die  unter  1  —  4  und  G — II  beziehen  sich  auf  den  Menscht»«, 
die  NaturwisRenschaft  beziehe  sich  auf  die  Natur,  die  Keligionsielue  auf 
Gott,  die  Geografihie  auf  den  Menschen  und  auf  die  Natur;  eine  Vertbei- 
lang  die  schwerlich  grofsen  Beifall  finden  wird.  Darauf  wird  ausliihrlidb 
duraigenonoien,  wie  viel  in  jedem  Lefargegenstande  Qberbnupt  und  ia  je- 
dem einielnen  Jahre  (nach  Klassen  wird  hier  nicht  bestimnit)  (u  leisten 
sei.  Demnächst  werden  die  Vorzüge  des  idealen  Gymnasiums  und  die 
Schwächen  und  Mängel  des  jetzigen  dargestellt  und  die  wesentlichsten  Ei- 
genschaften jenes  (S.  62)  in  ft!!c;(Mid(Mi  Worten  kurz  •/usammt'Ticr*'frir«;t; 
„Ein  einziger  Lehrer  unterriclili  t  zwölf  bis  zwanzig  Silmlt  r  \i*n  iiirein 
beendeten  seclistca  bis  zu  ihrem  beendeten  neunzehnten  Jahre  ohne  Ün- 
terbrecbuDg  und  als  vollkommener  Gebieter  Uber  Zeit,  Lebrstoffi  Lehimi^ 
tel  und  afies  Uebrige.  Er  unterrichtet  sie  aber  in  allen  Wlcsenscbslkca 
und  Fertigkeiten  der  jetzigen  Gymnasien  mit  Ausnahme  der  Spracbes, 
von  welchen  er  nur  zwei  aufnimmt  und  so  durch  Verminderung  der  Ldir> 
ge-jenstände  den  Unterricht  wesentlich  vereinfadit  und  erleichtert.  Kr 
führt  cndlirli  jodo«^  Knrh  des  Unterrirlifes,  also  auch  die  Naturkunde  umi 
das  Zeichnen  bis  zuin  Abgange  st  iner  Scbiib'r  fort.    .\nf  diesrm  \W^c 

Selingt  es  ihm  denn,  seinem  Unlerrjchtc  in  ajkii  iheilen  das  rechte  Maals, 
en  engsten  Zusammenhang  und  Forigaug,  die  passendste  Form  und  An* 
Ordnung  und  den  Grad  des  Interesse  und  der  Anmuth,  dessen  er  Wg 
isty  zu  TCffleiben^  das  Wissen  der  jungen  Leute  aber  zu  ebiem  gründiicbea 
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und  zuMmiBCiibiiigeDden  zu  machen,  sie  den  hoben  Werth  achter  Bildung 
eriienoeo  la  Umeo,  ibacn  lor  imoier  doe  bfeaneiide  Liebe  so  flenelbeii 

«Qzuflöfsen,  und  endlich  euch  dofcfa  sie  dem  Mangel  an  idealen  Lehrern 
JBr  die  Zukunft  abzubdlen/*  Hierauf  folgen  noch  allerlei  Einwinde,  de- 
nen rfer  Verf  »'nfgcgcn  sieht,  nebst  den  notlu'iren  Beantwortungen;  den 
BeschKifs  endlich  macht  die  Besorgtiifs;  alle  die  geinac  iitcn  Vorschläge 
werden  wenig  Anklang  linden ,  und  vielmehr  zerzupft  und  verunglimpUt 
«erden« 

Den  Einwurf  dalk  aicb  aolche  Vorachläge  auf  dem  Papier  zwar  gans 
gnl  ananebmeo,  in  der  Anafiibning  aber  aehr  grolae  ond  wohl  nniiber- 

vindliche  Schwierigkeiten  finden  würden,  erwartet  der  Verf.  natiirhVh  mit 
Recht,  wie  sollte  das  auch  anders  sein,  wenn  es  sich  sonst  hier  in  der 
Tlial  um  ein  Ideal  h.Tndclt.  .feden  Talles  ist  darum  das  Schrirtr!)pn  noch 
keineswegs  vorweg  /.u  vcnniheileu  oder  ungelesrn  iiei  Seile  vm  \v'u-\\:  "'in 
31aon  wie  (totlhold  äleili  weder  ein  Ideal  eines  liymnasiums  aul,  noch 
mdelt  er  die  beatcbenden  Lebranatalten  ohne  dem  Leaer  viel  Gutea  lu 
Met«.  Indcaaen  können  wir  nicht  bereen,  dafa  der  Verf.  Gebrechen^  die 
iHerdings  in  manchem  Gjfmnasium  vorkommen  mönrn,  mit  Unrecht,  wie 
m  wenigstens  scheint,  gerade  den  gegenwärtigen  Einrichtungen  derselben 
znr  Last  lej;!,  an  die  sie  sich  zwar  angelehnt  hal»en,  da  sie  freilich  nicht 
^rhlfchlerdiiigs  ausgeschlossen  waren,  durch  die  sie  aber  keineswegs  nolh- 
wciidig  bedingt  sind.  Häufiger  Wechsel  der  Lehrbücher  uiui  Scliriftät^^Uer 
k<Hiuut  oft  genug  vor  und  ist  selten  zum  Heile,  dessen  Abschaffung  aber 
«into  den  Iteatehenden  VorMhrifteo  über  die  Gymnaaien  im  mindeeteo 
aiabt  widcnprecbeo.  Mit  bestem  Rechte  verlangt  der  Verf  überall  Denk- 
öbuDgen,  warum  aicb  dieae  aber  nicht  aolteo  von  einem  ,,vielgliedrigen 
Lehrcrkoüeeinm ,  sondern  nur  von  einem  einzigen  Lehrer  erfolgreicli  lei- 
ten*' lassen  ist  nicht  wohl  abzu.seh«»n  Mehrmals  macht  d«'r  \*»Tf.  auf 
di<»  N'ortheile  aufnn»rksani,  welche  die  geringe  Anzahl  von  Srluilern  in  dem 
tdealen  G>miiasiuuj  hai^  aber  iät  denn  die  Ueberladung  der  Klassen  mit 
Um  jetzigen  G^naeiom  lo  notbwend^  verbanden!  ond  würo  ea  nicht 
mit  dieacm  ebenao  verträglich  ala  mit  jenem,  dafa  nnr  aolcbe  Mi%eoom« 
men  würden  die  aldi  dem  Dienst  der  Wiaaenacliafl  widmen  wollen !  Will 
jecb  das  ideale  Gymnasium  die  Zöglinge  vom  beendeten  sechsten  Lehena- 
jebre  au  halien.  das  bestehende  aber  erst  neunjährfi::e  Knaben  aufnehnu'n. 

Indessen  soll  es  mir  hier  weder  auf  diese  i'iinkte  besonders  ankom- 
mn^  noch  auf  Linv\endungen  die  man  gegen  Aufnahme,  Vcrlbeiluug  und 
aaderweitige  Bebandlong  der  Lehrgcj^^enstände  machen  könnte,  noch  mag 

kgeod  auf  die  aehr  bedenklicho  Frage  nach  der  Ausführbarkeit  einge* 
lOL  Aber  der  Verf.  sagt  $.73:  das  Ungl(i(k  halix-r  Maafsregeln  bofle 
m  mit  voller  Kntschiedenheit  und  selbst  auf  die  Gefahr  der  Verspottung 
Tff mieden  rw  habeo^  daa  iat  zu  beatreilen  und  zwar  in  ein  Paar  aetur 
wichtizf^ri  Dingen. 

Je  Mieiir  man  £»icii  aut  1  (ieruiig  der  uialerielieu  iuleresKen  zu  richten 
pflege,  aagt  der  Verf.  S.  4  mit  Recht,  desto  mehr  müssen  die  geistigen 
mfttdit  erhalten  werden;  aber  nirgendwo  entdeckte  ich  in  dem  Buche 
■rt weder  grdliiere  Sicherung  der  geistigen  Interessen,  der  Idealität  oder 
käAigcrc  Abwehr  der  Materialität,  ala  aie  jede  andre  Schule  bietet,  na- 
mentlich selbst  die  so^^f'nanfttf  höhere  BiirgerRchtile  Es  wird  .,nirl»t  oher- 
n.'ifhliche  Kenntnifs  des  (iricchischen  und  der  Muüt  i. spräche,  l»eider  Lite- 
rdiiiiren.  besonders  mittels  eifjner  Lesung  ihrer  Hiuij»tschril'U(elier ge- 
fordert^ aber  was  heiläi  nidiL  ulie  giündlirbe  Kenntniiisi  Die  besooderan 
ben  über  daa  Einstelne  dea  Spracbunterrichtea  bringen  mich  nueh 
weiter  Zwar  wird  ein  grorsea  Material  an  Kenntoila  beaondera  der 
hischen  Sprache  verlangt,  aber  daraus  folgt  noch  nichts.  Dann  for- 
dao  idenle  Gymoaaium  von  aeinen  Ahitarienlen  bedcnlende  mathema- 
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titdie  KeoDtoiMe,  dafii  dte  ther  nicht  geschickt  shid  toi  Bfateriiliin 
m  iteueni,  geht  wohl  schon  «larau«  siir  GeoQgo  her?or,  dab  man  ja  6bw* 

tll  da  vornehmlich  viel  auf  Mathematik  giebt,  wo  man  dem  Materialismus 

am  meisten  huldigt.    KndhVfi  hücho  dif  Philosophie  übrig,  ?on  ihr  wird 
S  14  f^csagt:  ,,Id  der  l*liiloso[ilii(>  fordern  wir  von  ihm  (dem  Ahitnrien« 
ten)  keiintnifii  ihres  Wesens  utu\  ihrer  liintl»eiluiig,  ferner  der  anülMisdien 
Logik,  der  empirischen  Psychologie  und  der  allaemeioen  praktisciieu  Pili* 
lofophic,  endlich  Belcanntacliaft  mit  to  Hanptlebm  der  griediiadwn  VU- 
loaopben.  Dafii  der  Ahtturient  es  auch  verttehen  miisae  sich  der  Logik 
■nr  Früfune  der  Richtigkeit  eigner  nnd  fremder  CManken  bedienen, 
braucht  wohl  kaum  ausdrücklich  gesagt  zu  werden.    In  der  Meiaplivsik 
wird  es  genügen  müssen,  wenn  ihm  die  Probleme  derselben  nicht  unbe- 
kannt f^ind. "    Ich  zweifh'  niclU  einen  Augeiililiik ,    dafs  g^erade  dieser 
Punkt  die  emsth'chsten  Beivam^ifungen  erfahren  würde  und  muiäte,  sobald 
ea  Bich  um  die  Ausfiihruog  handelte.    Ein  junger  Mann  fOtt  neooidm 
Jahren  wird  in  der  Regel  mit  den  meieten  der  au^cdeoteten  Lebrea  niehli 
machen  können,  als  sie  auawendig  lernen.  So  sehe  icii  nidits  woduith 
sich  das  ideale  Gymnasium  gegen  den  eindringenden  I^Iaterialismus  sieben 
könnte.    Der  Verf.  scheint  iillerdiuL^s  d^n  Begriff  der  Bildung  überhaupt 
nicht  genau  genug  genommen  zu  haben,  seine  Worte  sind  S.  (>:  ..Bs 
aber  die  Bildung  tlieits  kurperhehe,  theih  geistige.  Jene  fordert  (icsiiiid- 
heit,  Stärke,  Ausdauer,  geringes  Bedürfnifs,  Gewandtheit  und  bcsoodeis 
gesunde  nnd  acharfe  Sinne.   Die  geistige  Bildung  beatebt  in  mSgliehit 
Yollkommenem  Fühlen,  Denken  und  Wollen  und  zwar  in  Beaiehnng  aaf 
einen  bedeutsamen  und  mannichfaltigen  Stoff,  woscu  noch  konuDen  raa£i 
die  harraonisrhp  Verbindung  aller  dieser  Bildungselemente  zu  einem  or- 
ganischen (ianzen. IVlnf^^  hi<'r  alles  andere  ununtersueht  hingeben,  na- 
mentlich auch,  dafs  der  Ausdruck     fordert"  in  der  Zusammenstellung 
unklar  ist,  so  iiana  wenigstens  gewifs  nicht  gebilligt  werden,  dafs  hier 
die  geistige  Bildung  nur  als  fertiger  Zustand  vorgestellt  wird,  wahrend 
diese  8eite  dea  Begriffm  ohne  Schaden  unerwähnt  bleiben  konnte  nad  die 
Bildung  alt  ein  Hergang  gedacht  werden  mufste,  der  oineraeita  ein  Thna 
dea  Lehrers  und  andererseits  ein  Leiden  des  Schülers  ist. 

Der  Verfasser  wirft  ferner  dem  jetzigen  Gymnasium  Mangel  an  Ein- 
heit vor  (S.  45)  und  rühmt  „der  ideale  Unterricht  (d.  h  der  Untcrriclil 
in  des  Verf.  idealem  Gymnasium)  sei  ein  Gan/es  und  alle  seioe  Theile 
aeien  integrirend'^  (S.  55).  Dals  es  den  bestehenden  Gymnasien  aoEia- 
lieit  mangele,  ist  suzugestehen  und  ea  mag  nicht  von  Belang  sein,  daft 
der  Verf.  sich  zu  widerspredien  scheint,  indem  er  (S.  61)  der  Meinunf 
ist  das  jetzige  Gymnasium  „biete*^  als  Centrum  den  Unterricht  im  La- 
teiniselyen.  Der  genihmlc  Vorztiir  aber  des  idealen  GvmTin*?iuni'^  i<5t  nicld 
durch  die  Einheit  des  Lehrers,  vorausgesetzt  sie  ist  ansfLiiu  l  ar,  und  dwrdi 
manche  äufsere  ebenfalls  auf  Einheit  abzw  <M-kf»nde  Einriehlung  /.u  gründen 
oder  zu  sichern;  Einheit  der  Lehrgegenstaude  oder  ein  j>IitU.dpunkt  dcr- 
aelben  Cbut  Koth,  dafür  aber  fat  im  idealen  Ojrmnaalom  nidita  getfun; 
der  Vert  führt  awar  die  Vereinfachung  der  LehrgcgenatSnde  an,  welche 
er  durch  Weglassung  einiger  Sprachen  erreicht  (S.  61  yergl.  auch  die 
oben  von  S.  62  ani;efiihrte  Stelle):  indessen  insofern  ist's  einerlei  ob  man 
zwanzig  oder  oh  man  zwei  einzelne  Gegenstände  lehrt,  als  jeden  Falks 
nidit  Einheit  in  dem  Unterrichte  ist. 

Gerade  diese  beiden  Punkte  aber,  Ahwehrung  des  Materialif- 
mna  nnd  Eraielong  einen  Mittelpunktes  für  den  Unterrickt, 
afaid  immer  von  grolber  Wichtigkeit  gewenen  nnd  verdieDco  heut  in  Tag» 
beaondeie  Anfinerkaamkeit^  darum  miigeD  aie  hier  nüherer  Beapvecbong 
gewürdigt  werden. 

Von  der  idealen  Richtung  der  Gymnaaieny  die  dieaelben  besonders 
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(lur  ii  Jie  Pfleirc  iler  nltcu  Sprachen  bekuruieii  soiltco,  bat  uian  oft  viel 
mehr  geruiiiui,  als  dazu  Ursache  vorbanden  war. 

Die  MoteD)  aus  denen  i)lntülil|g  die  gegenwärtigeo  Gjainasien  ge- 
werdm  nnd,  hatten  nrsprünglieli  den  Zweclc  durcii  IMittbeUnng  einiger 
KemtBifiie  der  lateinitcben  Sprache  fttr  den  KircbendieiMit  tu  befähigen, 
«der  sonst  im  Interesse  der  Kirche  zu  wirken;  indessen  auch  Air  alle 
vittenschaftlichen  Bedürfnisse  war  diese  Sprache  unerlätsh'ch  und  bekannt- 
lich drängte  sie  sich  selbst  in  den  Verkehr  iles  täglichen  Lebens.  So 
kiirle  unii  lernte  man  Lateinisch ,  wenn  auch  in  den  einzelnen  Fallen 
ans  verschiedenen  Gründen,  so  doch  schliefslich,  weil  diese  Sprache  für 
«vine  Dinge  dai  onerUUeiichate  Mittel  der  Yeretaadiguug  war.  Daran 
Mt  eelbit  die  Reformation  und  was  ihr  zunächst  voranfging  oder  naob- 
felgte,  im  Wesentlichen  nichts  geändert^  man  betcbäftigte  aicli  nun  zwar 
mit  mehr  Sprachen,  nhi'r  zuletzt  doch  immer  pht  «tus  Tcmsolbfn  (t runde. 
EWnsowrni^  änderten  daran  die  Bestrohungen  licrcr.  Mcidic  ili*-  Kunst- 
werke iit'i  Allen  i^eniefsen,  oder  derer,  weiche  hitmumura  sUulireri  nvcU- 
ten;  man  erfand  auch  für  die  alte  Sache  neue  Namen  und  sagte,  uiau 
«olle  tidi  an  den  Mnatern  dea  Alterthnna  erwärmen  und  belel^n,  oder 
wAf  man  wolle  daa  Alterlhum  reprodudren,  aber  auch  ao  blieben  die 
Sprachen  was  ale  längst  geweaen  waren,  nabmlicb,  wie  man  aich  woU 
ausdrückte  ,.die  Schlüssel*^  zu  alle  den  Schätzen;  und  besonders  die  la- 
ttinisolie  Sprache  blieb  in  ihrem  alten  wenig  gennn  betrachteten  Glänze 
der  allgemeinen  tlelehrtcnsprache",  trotz  dem  dals  seit  Anfang  des  vori- 
gen Jahrhiinderis  die  deutsche  Sprache  fUr  wissenschaftliche  Zwecke  ge- 
MUekt  befunden  nud  gemacht  wurde.  Sieht  man  also  wie  billig  von  idle 
im  Zntbaten  mfibseliger  und  fembergeholter  Oelehraamkeit  ab,  ao  war 
kf  UDtenicbt  und  die  Erlernung  der  alten  Sprachen  der  Idee  nach  um 
nichts  besser,  als  die  Betreibung  neuerer  Sprachen  ron  Kaufleuten.  Ge- 
werb('tri;if>Lnden,  Reisenden  n.  s.  w.  Wirkte  gleichwohl  die  Beschäftii^ting 
mit  tlen  nltf^n  Sprartu^n  sehr  bedeutendes  und  viel  mehr  als  die  mit  den 
iK:U€a,  so  iial  man  das  nicht  einer  tieferen  Fassung  des  Unterrichtes  zu- 
BBcbreiben,  sondern  theiis  dem  grö&eren  Ernst  der  Gegenstände  zu  de- 
MD  sie  die  Scblüasel  waren,  theita  der  grofaeren  Aaatrengung  dea  Geialea 
A  die  Erlernung  forderte,  bauptaaeblich  aber  der  Tiefe  der  Ideen  die 
DDD  einmal  in  diesen  Sprachen  enthalten  sind  und  die  auch  bei  der  aeblecb- 
l«ten  Beli.'indliing  nicht  alle  Kraff  wenisjstens  stiller  und  unvermerkter 
Einwirkung  auf  den  Schüler  rerlicreii :  also  nicht  weil,  sondern  trotz 
dem  dafs  man  so  unterrichtet,  ist  immer  noch  viel  gutes  zu  Tage  ge- 
ßrdert 

Ea  aoU  aber  anci  nkhi  in  Abfede  gestellt  worden»  dalb  ea  vlola  ein* 
iriae  Männer  gegeben  bat  und  gewifa  noeh  gieht,  die  eine  idealere  Ge- 

italtoDg  des  Unterrichts  forderten  und  selbst  zur  Auafiibning  bracbten, 

jwloch  allrremeiner  durcligedrungcn  sind  sie  damit  keineswecres. 

Nun  stellt  aber  die  Zeitrichtnn|x  mit  dem  Materialismus  der  (Jyinnasien 
io  grellem  ^\  i  l«  i  spi  uche,  nicht  «laO?  sie  minder  materialistisch  wjire,  son- 
4em  weii  sie  Materien  der  (ieg»;invart  und  für  die  Gegenwart  verlangt, 
«ibitnd  ea  die  Gymnasien  mit  Materien  der  Vergangenheit  xu  thun  Imp 
bea,  die  ab  aolcbe  unbrauchbar  und  nutaloa  eraclietnen.  Daa  daraua  ent- 
itandene  Streben  die  alten  Stoffe  weg  zu  werfen  d.  h.  den  Unterridst  in  den 
alten  Sprachen  abzuschaffen  hat  bisher  die  Stiftung  der  sogenannten  hö- 
beren  Bürgerschulen  zur  Folge  gelm(>t.  tnifl  drohet  för  die  Zutsunft  gäuz- 
lifben  Umsturz  der  tJymnasien  zu  bewerkstelligen. 

In  dieser  (Jcfahr  hat  sich  eine  Art  von  Vermittlern  (ein  Cenlruni ) 
ia%etban,  von  denen  die  einen  in  wirklicher  Liebe  und  Hochachtung  ge- 
m  ^  klaaaiacbo  Alterthum  die  Pflege  dieaea  und  das  Beateben  der 
*nth  daa  Alter  ehrwürdigen  Lebranatalten  aichern  wollen,  die  anderen 
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aber  sich  damit  zu  beguiigeu  scheinen,  wenn  sie  nur  Ueo  doch  Ueiu  ToUe 
TerfiüIeoeD  alten  SchuTcD  auf  eioigo  Zeit  noch  ein  kümmerliches  Scfaeiii- 
leben  frliteii,  beide  aber  kommen  darin  iiberein,  dals  sie  den  platteateo 
Materialismus  für  die  Beschäftigung  mit  den  alten  Sprachen  auidriickUeh 

als  Zweck  nn<i  Ziel  anerkennen,  die  sogenannte  formale  Bildung  aber  mög- 
lichst beseitigen  wollen.  Dieserlialb  Lieben  sie  die  Vj^rlieifsunj^:  Kenntnifii 
der  in  den  Schriften  drr  Alten  niedergelegten  iSacheii,  die  uaxweifelbaft 
auch  für  die  heutige  Zeit  passen,  sei  es  wegen  allgemeiner  Mustergültig- 
keit, sei  es  wegen  der  republikanischen  Staateformen  (durch  di««  man  uns 
non  doch  einmal  zn  beglücken  denkt)  sollen  der  Zweck  der  Beschäftigung 
mit  den  Werken  der  Griechen  und  Rdmer  aein,  die  Sprache  sei  nor  als 
Mittel  für  jenen  Zweck  zu  behandeln. 

Auf  die  Snrhen  kommt  es  also  an.  So  w-ire  denn  zu  fragen:  liefert 
die  deutsche  Uebersetzung  etwa  «les  Piaton  dieselben  Sarln'n  n!«?  dir  Ur- 
schrift, oder  nicht!  Ausflüchte  wie:  die  Uebersetzung  emliait  wühl  Feh- 
ler'' und  die  Phrasen  von  der  Schönheit  der  Form  helfen  hier  zu  nichts. 
Die  Fehler  nod  die  schone  Form  sind  entweder  wertblos  oder  iiidil; 
sind  sie  werthlos,  so  leistet  die  Uehersetzong  was  zu  fordern  ist,  und  der 
Unterricht  in  den  alten  Sprachen  mub  abgeschafi)  werden,  weil  man  durcb 
Lesung  der  Uebersetzung  in  vi«d  künerer  Zeit  eine  anendlich  fiel  gröftere 
Menge  von  Sachen  erlangen  wird. 

Sind  aber  die  Al)wt(i  Uungen  der  Uebersetzung  niclit  wertblos,  so  dafs 
was  durch  dieselben  verwischt  wird  vom  Schüler  kennen  gelernt  werden 
miUste,  so  ist  es  entweder  möglich  die  Uebersetzung  mit  der  Unehrtit  fn 
Uebereinstimmnng  zu  bringen,  oder  nicht.  Ist  es  möglich,  so  mnfs  «■ 
auch  geschehen,  damit  <iie  Schulen  von  der  Last  des  mühsamen  Unter* 
richtes  in  d«  n  allen  Sprachen  befreiet  werden. 

Ist  nl>or  jene  Uebercinstimmung  n?imö^*lich  —  und  dns  ist  sie  in  der 
That.  dl  nn  in  den  Schriften  werden  niclit  Sachen  angclroflen,  man  müsty 
denn  iachcrlicherwcise  von  den  Schriltzügcn  und  dergleichen  sprechen 
wollen,  sondern  Gedanken,  diese  aber  sind  an  ihre  sprachliche  Form 
gebunden  und  aufser  derselben  nicht  darstellbar  —  so  folgt  allerdings, 
dafs  (fer  Unterricht  in  den  alten  Sprachen  beibehalten  werden  mula^  ajSer 
unausbleiblich  würde  er  dann  auch  viel  umfassender  und  tiefer  zugeatal« 
ten  sein,  als  bi.slier  irgendwo  in  dfMn  (ivmnasium  geschehen  ist. 

Nähmlirli  unter  dfrifn.  nxtN  I;«-  diese  Dinge  unbefangen  beobachtet  ha- 
ben, steht  oiine  allen  Zweiiel  It.sl,  dafs  was  ein  Schüler  durch  Lesuns:  des 
Piaton  an  Sachen  erfahrt,  er  nicht  sowohl  aus  dem  griediischeu  l^laton 
als  vielmehr  aus  seiner  Uebersetzung  entnimmt,  die  offenbar  ?iel  schlech- 
ter ist  als  die  oben  lieispielsweise  angenommene,  die  doch  wegen  ihres 
Mangels  an  Uebereinstimmung  mit  der  Urschrift  und  weil  dieser  Mangel 
nirlit  be.^eltigt  werden  konnte,  verworfen  werden  mnfste.  So  bh'iht  nun 
nichts  iibrii;  als  den  Unterricht  im  riechischen  bis  daliin  zu  steigern, 
dafs  der  Schüler,  indem  er  den  Piaton  in  griechischer  Sprache  lieset,  die 
dargebotenen  Ciedunken  griechisch  denke  und  zu  deren  Verdeutlicliung 
eben  so  wenig  des  Deuladien  bedürftig  sei,  als  er  des  Ciriechiscben  be» 
dürftig  ist  um  Schillers  Gedanken  zu  fassen,  keinerseits  aber  wäre  hier 
an  ein  etwa  übliches  flaches  AnfTassen  des  llauptganges  der  IdeOB  odar 
der  geschilderten  Begebenheiten  zu  denken;  jedes  Wort  müfste  an  seiner 
Stelle  und  in  seinem  Werlhe  mit  vollem  Bewufstsein  ganz  nnft^i  fafst  wer- 
den. Dergleichen  aber  luLon  vernünftiger-  Weise  nimmermehr  Auigahe 
einer  Sohuie  .sein. 

Demnach  zeigt  sich,  dafs  die  Termittelnden  Reformatoren  in  ihrem  ma- 
terialistischen Streben  entweder  die  alten  Sprachen  ganz  aus  den  Gym- 
nasien Terdra^gen,  oder  sie  in  einer  Ausdehnung  lehren  müssen,  die  gans 
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unzulässig  wäre:  was  sie  aber  in  Wahrheit  wollen  sagen  sie  nicht,  sei 
et  weil  sie  PS  selbst  nicht  wissen,  oder  aus  einem  nnflern  Grunde 

Nicht  günstiger  ist  das  Krtrebniis,  wenn  man  die  KUigen  des  venniitein- 
dcD  Alaterialismus  näher  unCci Glicht,  um  der  willen  er  die  Sachen  gelehrt 
vinen  wilL  Er  sagt  nähmlich  mit  Vielen :  auf  den  Gymnasien  werde 
Mtfehlierslieh  oder  zo  sehr  auf  formelle  Bildung  hiogear- 
leitet. 

Dafs  hierbei  öfter  die  Thorbeit  b^aogen  wird  es  dem  Streben  nach 

formeller  Bilduns;  zur  T,ast  zu  legen,  wenn  nicht  selten  in  den  Schulen 
die  Erörterung  kleinlicher  grammatischer  Dinge,  die  kaum  mit  eiru.'m 
Worte  herührt  werden  ranfsten,  viele  Zeit  wo^nimmt,  ist  zwar  lächerlich, 
weil  uiiimilich  leicht  zu  erkennen  ist,  dafs  ikr  Fehler  aus  Ungeschick 
Sieben  zu  beurtheilcn  und  zu  formen,  also  eigentlich  aus  Mangel 
aa  fiiraialer  Bildung  gemacht  wird  und  je  mehr  man  dieee  verpönt  desto 
aUreidier  künftig  Yorkommen  muia;  eoust  aber  lat  daa  Dicht  von  Belang, 
nmahl  im  yergleich  zu  dem  Werib  und  Siou  dea  überhaupt  der  Schule 
gegnebten  Vorwurfes. 

Alles.  \vn?^  man  unter  bilden  zu  vcr^tohon  pflegt,  sollte  man  mein<'n 
Kalt"'  svw)  I)est(  licn  darin,  dafs  cine^  StniVes  Form  gi-andert  wird;  so  dafs 

öiiilürjg  zwar  immer  an  einem  Stolle  vorgeht,  aber  immer  die  Form 
bezweckt,  und  sich  darin  als  fertig  äufsert,  dafs  der  Stotl'  eine  gewisse 
Fm  angenomam  hat,  oder  in  einem  bestiinmfen  Bilde  ersdieint  Dem- 
ueh  eothilt  der  Ausdruck  formale  Bildung  genau  genommen  eine 
Tialologie^  und  eine  materiaie  oder  materielle  Bildung,  wenn  sie  et- 
was anderes  sein  soll,  als  formale  Bildung  oder  kurzweg  Bildung 
einer  Materie,  o«ler  etwa  Bil'itini;  sofern  dafür  aufser  der  Materie,  welche 
Jiehildct  werden  soll,  als  3Iittel  noch  eine  andere  angewandt  wird,  was 
überall  geschieht,  ist  ein  Undinp::  gleichwohl  sclieint  von  solcherlei  niate- 


Bmtm  die  Rede  zu  sein. 

Ware  nun  der  menschliche  Geist,  um  dessen  Bildung  es  sidi  eben 

bmMt,  etwa  ein  Stück  Wachs,  so  erwärmte  und  erweichte  ihn  der  T.eh- 
rer  wohl  durch  seinen  ilauch  und  gestaltete,  bildete  ihn  mit  seinen  Bän- 
Jen,  indesi^en  hekanntlich  steht  die  Sache  anders.  Der  Geist  erfahrt  seine 
BiMun«:  dnrch  Thätigkeit  und  Arbeit,  wobei  es  die  Aufgabe  des  Lehrers 
i*L  dem  Schüler  nach  dessen  Ivriiften  Stoff  zur  Bearbeitunfj  zu  bieten, 
Iba  zur  Arbeit  zu  reitzeu  und  ihii  m  der  Arbeit  überall  zu  beautiiichtt- 
§m  nnd  zu  leiten«  damit  er  einst  fähig  werde  alles  das  selbst  und  frei 
a  than,  waa  Ihm  jetzt  der  Lehrer  leistete,  odcnr  wobei  er  ihm  behilf* 
Idi  war. 

Dals  nicht  die  Meinung  sein  kann,  man  wolle  dem  Schüler  so  schleht- 
wtg  Formen  auftischen,  wie  «lirh  vi<'IIeicht  Materif  ti  .infli.«;rhen  lassen  mögen, 
4afs  ihm  vielmehr  überall  ein  Slofl'  geboten  wird,  <len  er  zu  bearbeiten 
hat  nnd  durch  dessen  Bildung  er  schliefslich  sich  bildet,  ist  an  sich  klar 
uud  im  Obigen  hinlänglich  gesagt:  so  brauchte  es  hier  nicht  noch  beson- 
4»  erinnert  zu  werden,  wenn  nicht  wirklich  öfter  die  thorichte  Meinung 
wUUne,  ea  ael  darauf  abgesehen  abstrakt  eben  nur  Formen  roitzuthet* 
iea,  während  jeder  Verniinftige  weiiji,  dafs  Formen  nur  an  Stoffen  und 
Sil  ohne  Inhalt  vorkommen. 

Dies  Verhallnifs  von  Form  und  Stoff  benutzt  die  Mager'sche  H*-- 
vuö  in  i\rT  oben  nn^pHihrton  Str  lle  zu  der  Hemerkung:  ,,Man  kann  tiie 
sogenannte  i  orme  l le  Büdung  nimnu  t  mehr  erreichen  ohne  die  m a t  er  iel  I  e, 
ja  mii  i:^reicbung  dieser  malenelieri  stellt  sich  die  der  (uite  des  3Iale- 
riris  «tnd  deren  rechter  Benutzung  entsprechende  formelle  Bildung  von 
mftst  ein,  ohne  data  man  ängstlich  zu  sorgen  braucht^'  Einatimmig  da- 
wä  sagt  ebao  dieselbe  im  Märzbeft  d.  J.  1846.  8.  211 ,  man  habe  nicht 
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Ursaclie  sich  wegen  der  formalen  Bildung  sehr  in  Sorgen  zu  setzen,  „iio« 
leinalen  bei  jedem  tüchtigen  Unterrichte  iu  jedem  beliebigen  Gegenstände, 
tüchtig  gegeben,  die  dem  Gcaemtiiide  eDtspteebeode  tonoMh  Bildung  ganz 
von  Beltor  komme  —  oogeführ  wie  die  Speieen,  mit  denen  wir  qhk  Dlh- 
ren  ohne  grofeee  Kopfbreäien  von  unsrer  Seite  licb  in  Blut  n.  i.  w.  m- 
wandeln  *' 

Der  Vergleich  mit  den  Speisen  klingt  sehr  artig  und  sagt  nichts,  we- 
uigslens  nichts  brauchbares.  Spricht  jemand,  er  nähre  sich  mit  Amtu 
Speisen,  so  heifst  das  eben,  diese  Speisen  verwandeln  sich  ihm  in  Biui 
u.  8.  w.^  und  spricht  er,  diese  Speisen  verwandelo  eich  ihm  in  Blut  u.  s.w., 
10  heilst  dae  nun  wieder,  er  nShre  tich  mit  oder  von  dieaen  Speiaeo. 

Darin  aber  hat  die  Revue,  die  übrigens  in  der  zoletat  aogefUhrtca 
Stelle  noch  viel  Erbauliches  beibringt,  ganz  Recht,  dafs  mit  und  bei  Zu- 
fMhmtis:  einer  Materie  eine  formelle  Bildung  dessen  dem  angeführt  wird, 
unerl  ifsüc h  ist.  Die  Revue  hiitte  ja  überhaupt  leicht  linden  können,  daft 
menschhthe  kraft  an  der  Materie  oder  mit  ihr  schlechterdings  nichu 
ken  oder  schaffen  kann,  als  Aenderung  der  Form,  und  dem  Lehrer  ge- 
gonüber  iat  der  Schüler  endlich  nichta  weiter  ala  auch  eine  Materie.  Aber 
gerade  weil  sich  die  Sache  so  verluilt  und  weU  es  mit  der  materiellea 
tftldung  nicht  anders  steht  als  oben  gesagt  ist,  so  dürfte  es  doch  rathsa- 
mer sein,  T  eurer  richtete  alle  Aufmerksamkeit  auf  iJie  Bildung;  s^infs 
Schülers ,  als  er  übcrlieüie  dieselbe  einer  zufiüligen  Einwirkung  seioet 
Lebistotltä. 

Indessen  tbäte  man  der  Revue  Unrecht  wenn  man  nicht  ausdrücklifib 
aoericennen  wollte,  dafii  aie  eine  Ahndung  den  wahren  SacbteriiilteiM«! 
habe;  die  ErwiihnuDg  der  ,>Giite  dea  Afateriala  und  deren  rechter  Be- 
nutzung^', dann  dea  tüchtigen  Unterrichtes^^,  der  noch  obeneio  die  Be- 
schreibung bekommt:  ..tüchtig  gegeben",  läfst  darüber  keinen  Z^reiff! 
aufkommen  Freilich  nber  richliize  Wahl  des  Stoffes  und  richtige  Benut- 
zung desselben  das  eben  ist  das  A  und  Jl  alier  Kunst  formal  zu  bildoij 
oder,  wie  oft  gesagt  ist,  %u  bilden. 

Die  Erfalirung  lehrt  aber  auch,  dals  die  Schüler  für  den  sogeouBfea 
Sachgehalt,  wenn  dieaer  mehr  eigne  Thätigkeit  in  Anapmch  ninait,  ib 
daa  AuHGuaen  eines  ^liii  c  hens  oder  sonst  solcher  Erzählung  fordert,  fliot 
ganz  überaus  geringe  Empfänglichkeit  haben. 

Man  hat  etwa  gerade  einen  Abschnitt  des  Livius  in  der  KIass(^  beea- 
dct,  in  well  lirtii  die  Ereignisse  in  S|»anien  erzählt  werden  unil  ili*-  Schü- 
ler kommen  zur  nächsten  Stiuuie  orüiiuiigsraäfsig  vorbereitet  aui  *iaa  errtc 
oder  die  ersten  Kapitel  des  neuen  Abschnittes,  der  von  den  Begebealiei- 
ten  in  Italien  handwt  Fragt  man  nun  naeh  dem  Zuaanmenhange  aiit  deis 
Vorigen,  ao  bekommt  man  den  Inhalt  dea  letzten  Kapitels  und  auch  Iba 
ohne  Urtheil  und  Unterscheidung  der  Uauptaachcn  von  den  Ncbensodi«'^ 
die  fleirsft^pn  erzählen  alles,  die  frmlen  thcils  gar  nichts,  theils  \vm  limea 
zufällig  im  Gedächlui&se  vorschwebt,  oder  in  die  Augen  ialll.  iiier  und 
bei  jeder  anderen  Gelegenheit  gieht  man  sich  nun  alle  Mühe  diese  Üebel 
zu  bessern  und  durch  scharfen  Nachweis  der  Gliederung  dem  Sdiülcr 
eine  klare  Ueberaicht  dea  sanzen  Boehea  oder  der  ganzen  Bede  o.  a. «. 
zu  geben,  versäumt  auch  nicht,  wenn  man  zu  Ende  gelcommen  ist,  das  gaaff 
Werk  In  solcher  Uebersicht  noch  ein  Haid  sehen  zu  laaaen,  oder  durch  su 
sprechen.  Ist  nun  ein  halbes  Jahr  oder  vollends  ein  ganzes  verflossen  unH 
man  hat  keine  Gelegenheit  gohnbl  tnzu'i??chen  auf  den  Inhalt  etwa  da 
Rede  für  den  Ligarius  zurückzukommen,  so  weifs  vielleicht  noch  die 
llulfte  derer,  welche  die  Rede  gelesen  haben,  dafo  es  sich  um  einen  liipD 
bandelt  der  wegen  TheOnahme  an  der  Pompejanfachen  Sache  entacboldig^ 
wird,  von  dieser  Hälfte  aber  wdla  kaum  ein  VIerthel  noch  Einzelnes  m 
dem  Gange  der  Rede  anzuführen.      Man  lai  etwa  im  Begriff  den  Pu' 


i 

Digitized  by  Google 


Litenräche  Berichte. 


44Ö 


perrikos  Tsokrntcs  zu  lesen  und  desbalh  den  Schülern  friilif^r 
scIjod  aufgegeben  di  ii  b»'stimmten  Abschnitt  der  gnVrbischen  Geschichte 
ku£n€rksam  durch  zu  netiiuen.  Fragt  man  nun:  wann  wurde  der  antal- 
kidiicfae  Friede  geschlossen  I  zwischen  wem  t  so  hekooimt  man  zu  mehrst 
am  goto  AnlwiMrteD,  fragt  man  «tlgemeiiiar:  welches  wam  4ie  «rbeb- 
mteiiD  Begebenheiten  der  grieehisehen  Oeechicbte  zur  Zelt  des  Isokintesf 
«dir  gir,  welche  Begebenheiten  seiner  Lebenszeit  Iconnten  den  Isokrates 
renolassen  im  Paneg^rikos  zur  Eintracht  zu  ermahnen t  so  zeigt  sich  fast 
ohne  Aufitialime  das  aufTallendste  I^'^ngoRrhiVk  die  Begehetiheiten  nacli  den 
durd}  die  Fm^e  vorgeschriebenen  Bestimmungen  zu  sondern  und  zu  ord- 
nen. Das  siiui  Erfahrungen  aus  Sekunda.  —  In  Prima  wird  etwa  ein 
FUtoolsches  Gespräch  gelesen  und  beim  Anfang  der  Stunde  verlangt  man 
genaue  Darlegung  des  letzt  gelesenen,  so  dab  dadurch  die  ersten  Kon- 
jinklionen  oder  Pronomina  des  neuen  Abschnittes  Yollstandig  klar  wer- 
den. Ist  man  zufrieden,  wenn  alles  was  in  den  letzten  fünf  und  zwan- 
SfT  Zeilen  stand,  wichtiges  and  unwichtiges  ohne  Sonderung  hererzählt 
wird,  so  rermag  Mancher  genügend  zu  antworten:  will  man  aber,  dafs 
der  Gang  der  Beweisfiihruni;  seit  dem  letzten  Abschnitte  klar,  scharf  und 
kurz  dargelegt  werde,  so  wird  man  sehr  selten  auch  nur  nothdürftig 
befriedigt  werden.  —  Dergleichen  Erfahrungen  habe  ich  äcit  langer  Zeit 
iSfilk  zu  machen;  gebt  es  Anderen  besser,  so  günnc  ich  ihnen  das  von 
Berxen,  jeden  Falles  aber  will  ich  miob  vor  gar  zu  gr öfter  Leicfatgliubi^ 
keit  liiit.'ii. 

Das  Unerfreulidie  der  Erfahrungen,  das  sich  natürlich  um  so  mehr 
steigert,  je  hastiger  ^flej^en  wird,  ist  übrigens  nieht  zu  bewundern,  denn 
»^gesehen  davon,  ti.ils  auch  entwickeltere  Schüler  selten  und  mit  genauer 
^odi  selbst  solche  Bet;<'Iienheiteu  oder  iSactien  rirhtii^  und  scharf  atifTassen 
die  vor  ihren  Augen  und  Ohren  vorgeben,  so  leiden  alio  die  materialisti- 
•cbes  Bestrebungen  an  zwei  bedeutenden  Fehlem  die  kaum  andre  Folgen 
bilea  können.  Erstens  nühmllcb  ist  gar  nicht  recht  zu  sagen,  was  denn 
Qgcnflich  die  Sache  sei,  auf  die  immer  gepocht  wird,  nodi  ist  ein  Mit* 
Id  «n  finden  diese  schwanke  Sache  bestimmt  mitzuthcUen  oder  sich  zu 
ubeneugen,  dafs  sie  der  Sdiüler  lukoramen  habe.  D^  r  /weiff«  Fehler  ist, 
dafe  non  dirst»  nn  sich  und  für  der»  Unterricht  iinlKilih  ii c  Sacli»'  zum 
M<u/sstabe  (i*  s  I  hnns  'jr^ruacht  wird,  denn  die  Sache  soll  ju  von  dem 
^uler  erworben  und  gewufst  werden. 

Der,  welcher  wirklich  bilden  will,  macht  dagegen  den  Schüler  za 
Wufcstab  und  Richtschnur  seines  Thuns,  denn  es  handelt  sich  Ihm  darum 
^ienm  das  Geschick  beizubringen  seinen  Geist  gestalten  zu  lassen  und 
wftet  zu  gestalten,  ob  und  wie  weit  er  dies  bekommer)  hat,  darüber  giebt 
«nn  Reden  sein  Thun  selbst  sein  Schweigen  unzweifelhafte  Kutide  und 
wo  fich  Starrheit  und  Härte  oder  Schwanken  un<\  widerstandlose  Weich- 
heit zeigt,  da  hat  der  Lehrer  in  der  Kraft  <ier  *  i-«  nen  Oedanken  immer 
dM  Mittel  hier  geschmeidig  zu  machen  und  zu  erweichen,  dort  zu  unter- 
itfitsen  und  zu  festigen. 

Der  Umstand  aber,  dalb  der  das  Materielle  bezweckende  Unterricht 
die  unbestimmbare  Sache,  der  Unterricht  hingegen,  welcher  die  so- 
geosante  formale  Bitdung  erreichen  will,  den  zu  bildenden  Men- 
irhf>n  zur  Regel  des  Verfahrens  macht,  miifs  zu  richtiger  Beurthei- 
lürig  ail«»r  auf  diesem  flebiete  vorkommenden  Streitfragen  immer  im  Ati^e 
^'halten  utnUnt  wie  sehr  in  der  Ausführung  des  I.elirens  das  Be- 
wiifiitsein  davon  schwindet,  und  wie  sehr  der  Maifiialismus  in  dem  Ge- 
üible  seiner  gänzlichen  Untüchtigkeit  zum  Unterrichte,  sich  der  Regel  der 
vwMbteten  formalen  Bildung  zuwendet,  wie  z.  B.  geschiebt  wenn  er  sagt, 
er  wolle  immerhin  nur  den  übersetzbaren  sachlichen  Inhalt  der  alten 
MfÜMsiler  kennen  lehren,  aber  Ueberaetzuogen  genügen  gleichwohl  nich^ 
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weil  es  auf  die  Arbeit  des  Schülers  ( also  wieder  nicht  auf  den  nifhÜfhfii 
Inhalt)  ankomme,  das  ist  dabei  ganz  frleichgiiltig.  Jedon  Fnllfs  vf»rbält 
sich  der  vermittelnde  Materialismus  zul(  i/t  so,  wie  wenn  m.ifi  um  kör- 
perliche Kraft  und  Geschicklichkeit  hi'rvorzu()ring<Mi  «Jen  /i^lini:  aller- 
lei Arbeit  sehen  lieise  oder  davon  vorerzahite  und  das  (lesciichcue  oder 
Bniailte  etwa  euch  ▼on  Sebiiler  wiederarxählen  liefee^  nicht  eo,  als  «b 
BMui  den  Zögitog  anhielte  zu  nidero,  zu  maheo,  zu  weben^  zu  bobein  o.s.w,, 
denn  diesem  verfahren  würde  entsprochen,  dalb  man  in  der  Sclmlo  dw 
Rechlspfli'i^e,  die  Staatskmist,  <1*>  lloilUunst  u.  s.  w.  wie  man  es  nennt 
praktisch  einübte.  Der  ntif  loiriKile  Bildniiij  gerichteten  I clirwcise  würde 
dagegen,  wo  es  sich  um  kurperlM  he  Kraft  handelid'.  die  Tiimkuiist  ent- 
sprechen, deren  Zweck  es  ist  unter  Benutzung  von  allerlei  stoiTÜchen  Be- 
dingungen den  ScbOter  dahin  zu  bringen,  da»  er  mdglicbst  jede  Art  ym 
Bewegung  und  Stelking  des  Körpers  und  der  Tbelle  deaselben  berrortyrto- 
gen  und  ertragen  h*rne,  ftir  die  der  memchliche  Körper  fiberfaaupt  ge- 
schaffen ist,  in  diesen  Stellungen  und  Bewegungen  araft  dann  endKcb  j«4e 
kdrpcrliche  Arbeit  aufgehen. 

Demnacii  wird  en  denn  die  Aufgabe  des  («ymnabiuins  sein  soj^enannte 
formale  Bildung  /.u  geben.  Nun  ist  aber  alles  Lehren  und  Lernen 
(von  Abrichten  oder  Dressiren  u.  dergl.  ist  hier  keine  Rede)  ao  Einse- 
hen und  Begreifen  gebunden,  das  Einsehen  nnd  Begreifen  aber  ist  wie 
alles  Denken  an  die  Sprache  gebunden;  die  Sprache  ist  vollständig  eben 
SO  sehr  der  durch  den  Laut  begriiTlich  gestaltete  (ieist  als  der  durch  den 
Geist  wörtlich  gestaltete  Laut.  Rte  tsl  That  und  AenH^enm^,  Inlmlt  und 
Form  <ies  Denkens,  alles  'M  ijr üVlielien  Verhaltens  d«'s  (teistes. 

So  ist  Sprache  zu  leinen  weit  die  hatiptsiu  hliehste  Aufgabe  (ies  (iym- 
lidäiums,  nicht  damit  sprechen  gelernt  werde,  wie  man  wohl  französisch 
sprechen  lernt  und  wie  es  in  der  Mutterspradie  ein  jeder  so  schon  kam, 
auch  nicht  zur  Einicmung  oder  Ehifibung  sophistischer  und  rbetorlscber 
Fertigkeiten  und  Kniffe^  sondern  darum  handelt  es  Stdi,  dafs  der  Schil- 
ler möglichst  befähigt  werde  auch  die  tiefsten  menscfiltcfien  Begriffe  und 
ihre  Verbindungen  mit  Klarheit  nn!  Sirlterl>eit  zu  erfassen,  richtin;  xu 
würdigen  und  nach  f^rfordemifs  ilnes  Werllies  und  der  jedesmaligen  Cra- 
ständc  seiner  würdig  /.u  gebrauchen.  Da/s  die  verlangte  formale  iiii* 
dung  nicht  auf  ein  Solserilcnes  Thun  des  Verstandes  bcwiirlhikt  sei ,  ist 
damit  jedem  hinlänglich  gesagt. 

An  eine  Schule  filr  Deutsche  hat  nun  natürlich  keine  Sprache  so  grofre 
.Ansprüche  m  machen  und  keine  würde  derselben  so  viel  leisten  können 
und  müssen  als  die  deuls'  h<\  aber  keine  Sprache  ist  von  dem  rrvnin?i«inm 
seit  alter  Zeit  bis  heute  so  uemifshandelt  worden  als  ^  in  n  die  lieui^i  de. 
Von  einem  Abiturienten  zu  erwarten,  dafs  er  cinigermafsen  gründliche 
Einsiebt  habe  in  den  Sinn  der  Worte  und  der  mannigfaltigen  Wortver- 
bindungen seiner  Muttersprache,  oder  dals  er  die  Wortbildungen  nnd  An- 
leitungen kenne,  oder  da(s  er  über  Hechtschreihung  und  Rechtspfecfan^ 
ein  nothdürflig  begründetes  Urtheil  habe,  oder  endlich  dafs  er  wenigsteiui 
alindo,       vfjNiche  von  alle  dem  nichts  und  es  auf  dem  l'Vlde  norh 

viel  Uli  !  boclist  wichtiges  zu  tliun  für  den,  welrluT  hereehliijten  Anspriich 
auf  liü'lung  machen  wolle  —  dergleichen  von  einem  Aluliu'ienten  /u  er- 
warten hat  das  Gymnasium  kein  Hecht«  denn  weit  entfernt  die  TAicht 
anzuerkennen  den  Zögling  zu  solchen  Dingen  binsuleHen,  rerstattet  «n 
kaum  hie  und  da  Gelegenheit  einzelne  firiSdcehen  der  Art  zn  bertibrett. 

Aber  diese  Mifsachtung  und  Mifshan<ilnng  ist  schwer  gezüchtigt  wor- 
den, nie  l»a((e  das  (r^'mnasium  in  dem  Maafse  wie  nun  allmahli'»  f-osrh»^- 
hcn  ist  «las  VerfrauiMi  verloren,  nie  eine  so  schiefe  Stellun^j  /imi  \  «»Iko 
bekommen,  weini  es  der  Muttersprache  die  ihr  gcbiin  rjde  Aclilung  und 
Stellung  gegönnt  hätte;  ja  es  ist  zu  sagen  nie  wären  u  ir  unserer  jeixigeii 
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Halbheit  verfallen,  nie  wären  wir  so  um  das  Allgemeine  gekommeo,  nie 
ao  sehr  ein  Rauh  der  Selbstsucht  jj^'wonlfv»,  kurz  nie  würrri  wir  h\  fliese» 
"HaUlosiszkeit  verfallen,  wenn  Soru»-  ^elia<»en  wäre,  in  cirirm  jcdru  <ien 
lu'ichttium  tiefer  Weieheit  und  W  aiirlieil  lebendig  uuil  wirksam  zu  erhal- 
ten, der  ihm  in  seiner  Muttersprache  angestammt  ist,  den  aber  8orgiosig- 
kiii  and  verkehrter  Eifer  HUigei  verdunkelt  und  verschleudert  bat. 

Jetzt  vrird  et  nun  gelten  ven  den  verwahrloseteo  Schitzen  aoiza- 
laM  und  lu  ordnen,  waa  nodi  gehabt  werden  kann,  dazu  aber  giebt 
«  weiter  keinen  Wet^  als  geschichtlichen  Unterricht  in  der  deutschen 
S|>rnf']i«',  d.  h.  es  mn[&  da«?  (lotliische ,  das  Althochdeutsrhc  oder  Altnrc- 
(lenleiitsehe  und  li.is  Mittelliueluieutsche  ausdrücklich  gelehrt  wenlen;  Ab- 
iobafTung  des  Unterrichts  iui  FranzusisclitMi  und  im  Hebräischen  und  ße» 
iMfaikung  dee  Unterrtcbta  im  LateiniaGben  wird  sowohl  hlertUr,  als  liir 
adhen  xum  Unterricht  in  der  Muttersprache  gehörige  Dinge,  namentKeh 
fir  die  nöthige  Lesung  deutscher  Schriftsteller  hinlängliche  2eit  gewahren. 

Die  verlangle  Krkennlnifs  der  Muttersprache  ist  aber  nur  zu  gewin- 
nen, wenn  nriffiK  i  Sprachunterricht  als  i^egennatz  an<jewandt  wird,  für 
welchen  Zwrek  jedoch  die  verbreiteterea  ueueu  Sprachen  nicht  brauchbar 
sind,  schon  deshalb,  weil  dieselben  unter  dem  Einflufs  unserer  Sprache 
Müiiiiitiw  sind  und  alcb  anter  ihr  oder  mit  ihr  unter  gleichen  Umständen 
ajUdsl  haben.  Femer  haben  aber  auch  diese  Mischlinge  in  sidi  keinen 
mit  So  sind  z.  B.  die  französischen  Worte  und  Wortverbindungen  tn 
Sitzen  und  Perioden  aus  der  französischen  Sprache  selbst  keineswegs  ver» 
itindlich  und  die  ganze  Sprach«'  besteht  vielmehr  aus  gemachten  als  aus 
Hrsprunfjlich  ijcwcsonen ,  vit  lnx  lir  aus  menschlichen  und  unhaltbaren,  als 
aas  gutiiichen  und  ewigen  (leiianken.  Während  nun  das  Französische 
schon  so  in  keiner  Beziehung  geschickt  ist  den  Forderungen  zu  •>eiHi>^en, 
tfi  wir  an  den  Sprachunterricht  zu  nnacben  haben,  so  wird  es  endlich 
iHhrch  ganz  untauglich,  daft  es,  wie  auch  wieder  Jede  andre  neuere 
Spraebo  die  man  etwa  lehren  würde,  durch  die  damit  überall  verbundene 
Erirmwing  an  Handels£feschäfte,  angenehme  Konversationen  tind  ähn- 
liche Diuge,  um  der  willen  man  sieh  mit  solchen  iSprarhen  ht'S(  Ii ;l^ll^t, 
den  Kii2:ennutz  und  die  Selbstsucht  auf  allerlei  Art  und  besuadig  rcUzt 
und  üäbrt. 

Uneigennützig  aber  für  die  Erlernung,  dann  bei  ernstlicher  Arbeit,  aol 
Ib  es  ja  recht  sehr  ankommt,  in  sich  klar  und  lauter  und  för  den  Uuf- 
Isrricbt  passend  durchforscht,  überhaupt  geschickt  den  Gegensatz  gegen 

♦wre  Sprache  zu  hü  h  n  sind  die  alten  sogenannten  klassisrhen  Sprachen, 
die  aiifs.Tdeni  den  \  ortheil  bieten  in  die  Geschichte  überbnupf  und  die 
oDseri-r  Bildung  besonders  anf  das  Mannigfaltigste  ein/ujuiuef).  Diese 
■Minsen  also  und  von  ihnen  Tornehmlich,  wenn  nicht  etwa  binnen  einiger 
Sit  ansscbKerslieb,  die  griechische  gelehrt  werden, 
^^^^Dniiificlist  ist  auch  noch  einiges  zu  erinnern  Über  die  Art  des 

Der  Sprachunterriclit  geht  in  der  Regel  von  dem  mehr  oder  minder 
klar  enfH-frUelf^'n  Gedanken  aus.  die  Worte  seien  Zrirhrn  von  Dinjren, 
üiiuit  verbuidei  sich  denn  noch,  wiewohl  selten  zu  Klarlieit  oder  ßewutst- 
•etn  entwickelt,  die  Meinung,  dafs  die  Worte  und  ihre  Verbindung  in 
^dien  man  nuo  einmahl  lebt  und  webt,  die  Muttersprache,  die  natiirge- 
■ftbo  Beaeichnung  seien.  Fremde  Sprachen  bekonunen  dadurch  die  Stel- 
hi^g  un<l  den  \S  erth  einer  Art  vou  Abbildern  der  Mutterspmche  nach 
der  sie  auf  allerlei  Weise  gemessen  gereckt  oder  zugestutzt  werden.  Die 
Wahrheit  ist.  dafs  die  Aborte  die  verkörperten  Gedanken  sind  tmd  jede 
Sprache  ein  bestimmtes  System  von  Gedanken  ist.  Nun  worden  zwar 
die  »Vorto  auf  allerlei  l)ini;e  ant^cwamlt.  aber  das  ist  eben  ihre  Anwen- 
dung und  nicht  ihr  Hegrili,  welchem  durch  ihre  Anwendung  auf  be- 
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stnnmte  Dinge  eben  diese  Dinge  untergeordnet  werden.  BegrifT  und  Aft* 

wen<!i!nf^  hat  jfMifs  Wort  inncrhalU  seiner  Spraciu«,  die  IVhf'rsft/.ungeo 
aber  die  es  in  anderen  rrHihrt  sind  fiir  soim-n  (ledanken  in  gar  keio^ 
Art  Maaüs  gebend,  und  es  isl  lai:lieriitii  zu  meinen  weil  re»  .'^ow.iroc,  Äomo, 
Mensch  von  demselben  Gescbüpfe  gesagt  werden^  uder  weil  dies  Ge- 
schöpf iedem  der  drei  Worte*  anteiveordoet  wird,  so  aden  die  drei  Wofte 
gleienliedeutiMid;  eelir  gewöhnlich  freilich  geht  man  noch  weiter  und  hfll 
sich  unter  Yonuisaetiung  der  gleichen  Bedeutung  zu  dem  Schlosse  bS' 
rechtigt;  weil  über  den  BegrijQT  Mensch  das  und  das  zo  sagen  sei,  le 
sei  dasselbe  aucli  ührr  Itomo  und  ar^ntorrnq  zu  sagen.  Wird  diwp  Art 
die  Spnirhrn  y.u  hofiamlilii  auf  *;an/,ü  Sätze  angewandt,  so  stei«!*^!  sich 
nalüriicli  die  Verkebrtlifit  um  ein  Bedeutendes,  doch  ist  das  darum  nicht 
unversucht  geblieben,  vielmuiu'  ist  cl^eu  dies  die  gewöhnliche  Art  Spra- 
eben  zu  lehren  und  wu  lernen.  Ea  liegt  aber  aeu  Tage,  data  damit  d« 
Schüler  nichts  neues  bekommt  als  Klänge. 

Die  Einsicht  also  dafil  jede  Spraclie  ein  besonderea  GedankensTMi 
ist  und  die  oiöglichste  Erkenntnifs  dieser  Gedankensysteme  mufs  die 
Grundlage  sein  auf  df-r  endürh  aller  Sprachunterricht  beruhet  und  dai 
Ziel  dem  der  Schüler  genähert  wird.  Dies  vollstiindiij;  yai  erreichen  wird 
freilich  nicht  leicht  irgend  einem  selbst  hocb begabten  und  b^ütisti^t^ 
Menschen  verstauet  sein,  schou  deswegen,  weil  viele  sprachliche  Enicbei- 
nuogen  allmählich  uneiUärhar  geworden  za  aein  scheinen;  Sdiukn  aber 
iat  maDcbea  recht  wohl  erklirbore  doch  xu  schwer,  ea  genfigt  aber  aadi 
Üir  sie  ToUatändig  in  einer  inäfsigen  Aosahl  Ihnen  ventandlidier  BiiipMe 
nach  und  nach  das  allgeraeine  Gesets;  anschaolieb  zu  machen. 

Nnffirlieh  kann  der  Untorrifftf  fist  etwa  von  Tertia  an  ausdrücklich 
diese  Dichtung  nphmen^  vorher  muls  er  oiine  tiefes  Denken  zu  vi-rlansera 
darauf  beschränkt  sfin  nnr  tbatsaclilich  foststehende  Erscheinungen  der 
Sprache  zu  geben,  nnchisiellt  und  ungetrübt  durch  das  beliebte  Uekkrii  and 
Strekken  nach  der  Muttersprache,  oder  durch  anscheinend  tiefe  Spekali* 
tionen  der  leider  und  mit  grofsem  Unrecht  sogenannten  loglacben  edff 
rationalen  Grammatik. 

Die  hier  rerlangte  Empirie  verwechsele  man  nicht  mit  dem  üblicbeo 
Maitenvcsen,  sollten  sie  nucb  in  der  Ansrübrniig  einander  ähnlich  schei- 
nen. Die  vernünftige  Kmpirie  weifs  sieb  als  not fi wendige  vorbercilend« 
Stufe  zu  einer  höheren  Entwicklung  und  beseht  iJ  t  mch  dies  zu  seir^ 
hütet  sich  aber  auch  eben  deswegen  vor  unnützen  iiciiaupttuigcn,  die  la 
aeiner  Zeit  ala  unwahr  erscheinen  und  sie  selbst  eben  so  zeigen  möfirtm. 
Das  MaiterwcM  aber  will  selbet  Antog  und  Ende  knn  nlles  Beil  dm 
Spracluinterricbtee  sein  und  hat  keine  Ahndung  einer  höheren  oder  tiefe- 
no  Auffassung  der  Sprache  welcher  sich  seine  Weisheit  um  so  laoher* 
licher  darstellt  je  angesehener  sie  in  jenem  Kreise  war  oder  ist 

Dafs  Infrinisrbe  Aufsätze  in  dem  Sinne  des  gründlirlicn  Spracbun« 
tcrrichtes  überhaupt  geleitet,  wozu  aber  namentlich  gelioren  würde,  d»& 
aie  sich  nur  auf  Stotle  hezösen  die  für  die  Sprache  und  defi  Schuler  gaoi 
bequem  sind  und  dafs  man  immer  im  Sinne  behielte,  wie  sehr  das  2a» 
sammenstelleo  halb  oder  ganz  ua?efttandener  Phrasen  in  hohler  SehwÜ»* 
rel  und  Unwahrheit  anleitet,  eine  heilsame  Udbung  und  Zneht  gewilM 
und  deshalb  in  rechtem  Maafse  wohl  beibehalten  SO  werden  «ii'difnAb 
ist  leicht  einzusehen  und  wird  hier  nur  t»emerkt,  weil  dieselben  oiin 
einem  3Inble  wo  möglich  «jinz  und  gar  verworffn  w^rdon  sollen,  was  ebm 
so  ungeschickt  wäre  als  ihre  bisherige  gewolmlit  lie  iiohandluiig  war. 

Durch  Erwähnung  (les  hohleu  Schwat/ens  und  der  Unwahrheit  wCfdi 
ich  erinnert  hier  noch  einiger  Regeln  für  den  Unterricht  in  den  SpfsAm 
au  gedenken,  die  fteillch  für  jeden  anderen  Gegenstand  eben  so  sehr  gtl- 
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m,  Tdii  dcoMi  ich  aller  wiaii%«teiM  otcbi  glmben  kann,  dafo  iie  so  all- 
^mmm  ausgeübt  werda%  dab  es  ub«Hlttat%  wäre  sie  hier  au  berttluren. 

Der  Sehülcr  hat  im  Allgemeinen  die  gröfste  Neigung  sich  aller  ernst* 
üdieD  Anstrengung  zu  entziehen^  in  dieser  Trägheit  und  Schlaffheit  weifii 
rr  mit  bewundernswerthcm  Closchiik  jcdon  ihm  als  eine  Wahrheit  gege- 
benen Ged.inki'M  /w  einor  Plirnso  /u  mat'hpn ,  «ifi»  i»r  nun,  wo  er  meint, 
dafiS»  sie  m*>giicher  Weise  atii»t'briH'ht  sein  uml  (tJuck  machen,  ihm  auch 
Mrohl  ein  Lob  eintragen  könnte,  auf  das  (leratiiewohl  anbringt;  das  heiCst 
akcr,  in  dieaer  SeUäTheit  eineraeils  mid  in  der  Sucht  nach  Beifall  andrer- 
aeila  cffibt  er  aicb  der  Lüge. 

Gegen  dies  Uebel,  das  aieb  io  deo  vercbledenaten  Formen  aeigt,  wird 
der  l«ehrer  also  überall  sorgfältig  so  wirken  streben.  Legt  man  iSwr  den 
Schüler  die  Antwort  auf  d\t'  Frai;p  schon  halb  in  den  Mund  um  endlich 
Hiebt  minder  zu  eiguer  Belriediguug  als  xum  Lobe  des  8chülr*rs  rich- 
tig'* sarren  zu  können,  wie  etwa:  ^^«'^  der  h'tzfe  Köni:^  von  Aiiieul 
Ki'**  Antwurl:  ,,Kodrus''  —  ,,Uichtig!  Kodrus'^  so  iiahrt  man 
^nen  Fehler  der  aingerottet  werden  mUfele.  Eben  dahin  wirkt  der,  wel- 
cher in  dem  eioaeitigen  Verlangen,  dafa  eine  gewiaee  Sache  nnr  an 
und  so  angesehen  werden  aolle,  jede  andre  Auffassung,  nnr  weil  sie  eine 
adre  ist  als  er  wünscht,  unbesebena  zurückweiset.  So  werden  dem  Schü- 
IfT  s<'ine  Irrlluimcr  gelassen  und  zugleich  wird  er  an^ftrieben  ohne  eini- 
ges R<»^v^l^stsein  von  Gründen  und  Zusammcnlwingm,  ohne  zu  wissen  oder 
&ich  zu  erkundigen,  was  denn  eigentlich  getadell  werde,  wild  umher  zu  ra- 
then  und  Verbesscrungsvorscbliige  zu  machen^  bis  er  endlich  ermüdet  oder 
anfällig  den  gewünschten  Anadmck  trifft,  In  welchem  Falle  er  die  leiaeate 
Bcibllihexeugung  ala  ein  ihm  Tolletandig  gebübrendee  Lob  hinnimmt  und 
aageaeben  wissen  will  Aber  gerade  dies  Umherfappen  ist  ein  grofser 
Verderb,  noch  nicht  ein  Mal  an  acbr  in  wiaseoacbaftiicher  Beaiehung  ala 

in  sittlirliiT 

Hauüg  gibt  der  Schüler  statt  einer  vollen  znsammenfian::! mltn  Ant- 
\rort  ein  einzelnes  Wort,  das  etwa  in  der  Antwort  eine  wichfij^e  Stelle 
ciritifiimen  w  urde.  Der  Ldhrer  aber  soll  immer  Gelegenheit  geben  zu  zu- 
tammenbängeDder,  geordneter  Rede  nnd  darauf  halten»  dafa  die  Gelegenheit 
andi  lienutat  werde;  ISbt  er  sich  dnreh  jene  eioaelnen  Worte  genügen^ 
an  begünstigt  er  Schlaffheit  nnd  todte  Phraaenmacherei.  Ein  ander 
lyricbt  der  Schüler  zwar  einen  vollen  Satz  aus,  aber  statt  auf  die  Frage  \ 
za  antworten,  hrir^ijt  er  allerlei  auf  das  Gefragte  bezügliche  oder  nicht 
beiugliche  Meinuniren  zu  Taire.    Hier  lerne  er,  dafs  wenn  auch  ilrrem 

Inhalte  nach  unrichtige,  witkliche  Antwort         besser  ist,  als  alle  das 
Gerede  das  eine  Antwort  vorstellt  und  nicht  ist. 

Kura  der  Schüler  mu&  gewohnt  werden  in  der  Rede  die  Ihm  znr 
Rnatwortung  oder  aonat  aor  Beeprechung  geboten  ist  jede  Sj^lbe,  den 
Akzent,  die  Stelle  eines  jeden  Wortea  genau  und  sicher  aufzufassen  und 
io  derselben  Weise  die  eigne  Rede  laut,  deutlich,  vollständig,  genau  ütuI 
bewijfst  auszusprechen.  Alles  Reden  und  Thun  des  Sehülers,  das  er  dem 
Lehrer  «legenüher  ZU  leisten  hat,  sollte  aus  UrtI»*  iW  ji  bestehen  oder  auf 
Urlbeile  gegründet  sein,  die  ihm  dem  Schüler  apoiliklistiie  waren.  Nicht 
darauf  kommt  es  an,  dafs  wahr  sei  was  der  Schüler  sagt,  sondern  darnn^ 
dab  er,  waa  er  aprkht,  mit  der  Uebenseugunfr  und  deas  BewnGiteein 

rhB  nach  beateo  KfÜlen  die  Wahrheit  zu  aagen,  sei  ea  er  beantworte 
Frage»  oder  er  bekenne,  dals  und  aus  welchem  Grunde  er  die  Frage 
okht  beantworten  könne.  Auch  auf  diesem  Felde  ist  die  papistische  Werk- 
hflUigkeit  nicht  rn  rrfhraurhe?i,  auf  Gesinnung  und  Einsiciit  kommt  es  an. 

life  Frage  nach  dem  Mittdpunkte  fiir  den  Unterricht  in  den  (ivnina- 
sten  ist  nun  kurz  zu  beantworten.  Das  allgemeine  Mittel  des  Lehrens 
und  des  Lernens  i.st  in  imsi  rn  Ciymnaaien  die  deutsche  Sprache,  und  eaiat 
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billig  zu  TerlsDgen,  dafs  jeder  Lebi|;egcn8(and  so  bebandeU  werde,  dalb 
ni^eidi  deutache  Sprache  gdehrl  werde.  üelierhaiipC  wfirde  man  nicht 

zu  weni*:  und  cTJ^n/  das  nnfjfmpssonc  fordern,  wenn  man  sagfer  die  Auf- 
gabe des  Gymnasiums  sei  d«  [i  vollen  und  bewufsieo  tiebrauch 
der  Muttersprache  tu  crmt>glicben. 

Der  Unterricht  in  der  3Iutlers»rache  ist  also  der  uothwendige  Mittel- 

EDkf  lltr  den  Uolerriebt  In  dem  OjmnasiiiB  und  dae  wofin  denwibe  mdm 
nheit  hat 

Wie  Mk  auf  dem  Felde  des  CHaobens  das  protaitanilsch-eTangelisdie 

Wesen  zu  dem  Pnpistnus  verhält,  so  verhält  sich  in  der  Wissenschaft  der 
Idealismus  zum  Maiortalismus,  der  zu  seiner  Zeit  durch  Ochlokratie-  und 
Tyrannei  dem  Papi^tmus,  der  sich  längst  schon  mit  ihm  verhriidert ,  zu 
ToUer  Herrschafl  vethuifen  wird,  in  dieser  Ueberzeugung  hatie  ich  ge- 
glaabt  für  dai  Oeneinwohl  gegen  das  aidringende  Uebel,  nlefat  gegen  Per* 
aeoen,  onbekOnmert  um  die  elwa  folgenden  Vemogliropfungen,  mit  Brual 
und  Nachdmek  hier  reden  zu  müaaeu.  Sollte  aiäi  dabei  mit  herausge- 
stellt haben,  dafs  alle  Verordnungen  und  Verbesserungen  von  allerlei  Ein- 
richtungen noch  niclit  geniic^on  tim  den  (xymoasien  die  ihnen  c:fhMhrende 
Vollkommenheit  zu  geben,  so  mag  das  in  der  Natur  der  Dinge  liegen. 

Stettio»  im  Februar  1849.  Schmidl. 


Fünfte  Abtheil ung. 


Vermincbte  fiTaebriehten  über  dymaMicM  u4 

£klimlwcMB« 


1. 

Aus  Würtemberg. 

Auch  in  Würtemberg  ist  die  Ansicht  die  vorherrschende,  dnf^  der  Be- 
stand der  gelehrten  Schule,  wie  auch  die  gewaltige  Bewegung  iln  Zeit 
sich  enden  möge,  nie  gefährdet  werden  könne.  Sie  bat  die  in  ihr  woh- 
nende Bildutunknift  aeit  Jahrhunderten  bewährt,  und  zwar  in  den  Ter- 
adbledenaten  staatsformen,  der  ahaoluten  Monarchie  wie  dem  Fralafaale  be^ 
währt,  und  je  fr r irr  die  Verfassung  war,  man  denke  an  England,  deala 
tiefer  i;ing  ilir  Ritinnfs  Ks  ist  auch  nicht  anders  möglich.  Nächst  dem 
cbrisdn  ficn  und  nationalen  Momente,  das  sie  mit  der  gcsammtcn  Erzio- 
hung  theiJt,  liolt  sie  ihre  Hauptkrafk  aus  der  klassischen  Welt.  Diese 
aber  ist  nicht  nur  einer  der  ilauiitfaktorcn  des  ganzen  modernen  Culiur- 
lebene,  und  würde  aicb  ohne  förmlichen  sich  selbst  vernichtenden  Dualis- 
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MS  pu  nicht  darans  abldten  Innen,  timdern  tie  kt  mgleich  nach  «ine 
der  an  sich  idehtlen  Quellen  für  das  Leben  in  der  Idee  wie  in  der  Wiik- 
Uchkeit.  —  Eine  andre  Frage  ist,  ob  und  welche  Zugeständnisse  die  ge- 
lehrte Schule  an  die  Gestaltung  der  "Venz^Mt  wfrd  marhrn  miisst'n  ?  Auch 
bieriiber  erwartet  man  bei  uns  die  Ergeboisso  um  so  ruhiger,  als  manrbe 
davoD  bereits  gemacht  sind.  So  ist  z  B.  die  wichtige  Frage  über  Latein- 
Schreiben  und  Sprechen  in  W  ürtemberg  sclion  iange  so  ziemlich  erledigt. 
Dm  letztere  kennt  man  in  nneeren  Thülen  länget  nicht  mehrj  das  er- 
•toe  iat  nnf  ein  fenilnftiget  Maafii  mNriickgelubrt  nnd  statt  eogenannter 
freier  Arbeiten,  in  welchen  man  bekanntlich  statt  der  Gedanken  melBt 
blo(se  Phrasen  erhielt,  schon  längst  beinahe  einzig  auf  die  Uebersetzung 
ein»>^  geliehenen  deutschen  Thema  beschränkt.  Ob  nicht  am  SVli hisse  des 
iramiuatisctn  M  Stadiums  etwa  im  14.  Jahre  —  denn  dafs  bis  dahin  üeber- 
Mtzungen  in  ilitj  fieiuii''  Si>rai  Ik-  uiRiiarslicb  sind,  ist  wohl  allgemein  zu- 
gestanden —  die  sogeuauuie  Compositiua  ganz  aufhören  soll,  darüber 
liad  aneh  hei  una  die  Anelcbten  aebr  gelhdlt.  ^  Ehii  wwandler  Schritt 
kl  abrigena  bereita  geacbehen.  Die  Lehrer  den  Obeiigyninaaiania  in  Stntt- 
firt  haben  im  verflossenen  Herbst  gegen  die  Ohentodlenbehörde  den 
Wunsch  ausgesprochen,  einige  der  im  Entwürfe  unserer  neuen  Schal- 
oninung;"  aufgenommen'^n  Man^^^'[!;cIn,  fJeron  alsbaldiger  Verwirklichung 
keinerlei  Hindernisse  im  \V  ege  siaiKJeu,  sogleich  ausführen  zu  dürfen,  und 
haben  die  Genehmigung  gern  crlialten.  Dazu  gehört  denn  das  Aufhören 
der  griechischen  S t^ [Übungen  im  Ober-Oymnasialcursu^.  Dais  diels 
ak  em  ereter  Schritt  ztnr  Einleitung  Tcrwandter  Maafaregeln  betrachtet 
werden  kann,  iat  wohl  nicht  in  Abrede  xn  atellen. 

Ein  iweitea  Zugeständnifa  wird  Wttrtembeiig  um  so  weniger  ab- 
lehnen können,  als  es  hierin  von  jeher  eine  schwere  pädagogische  Sünde 
begangen  hat.  H«T.  mfint  ein  naturgemäfseres  späteres  Beginnen  des 
latcifiisclir u  Unterrichts,  ih'v  noch  vor  20  Jalnen  schon  im  6.  Le- 
knsjuhre  antliig,  und  erst  allinalilig  in  neusft  i-  Zt  it  auf  das  S.  Jaiir  ver- 
icbobcn  wurde.  Ref.  hat  seil  20  Jahren  dagegen  angekämpft,  ist  aber  auch 
b  der  Conunianion  für  den  neuen  Schulplan  damit  noch  in  der  Minorität 
leblieben.  Jctset  atränbt  aich  doch  endlich  daa  Zeitbewullitaein  gegen  dieae 
Canatur,  und  wird  hoiTentllcb  aiegen. 

Eine  dritte  Forderung  ist  von  dem  Standpunkte  der  nationalen 
Bildung  hergenommen.  Dafs  dir  diese  mehr  (geschehen  mufs,  als  bis- 
her, ist  unläugbar  Das  eine  Mittel  dafür  ist  eine  uröfsere  Berücksichti- 
gung der  hiehcr  t  Insciilag<  lulcn  Fiiiher;  der  Muttersprache  und  ihrer  IJt- 
trratur,  der  vaterländischen  (leschichte  und  Geographie;  das  andere  ist 
dieGeainnang,  mit  welcher  nicht  nur  dieae  Fädier,  aondem  der  ganie 
Datemeht  oder  rielmebr  die  ganse  Erziehung  behandelt  wird.  Für  daa 
entere  kann  dnrcfa  Schulplänc  und  deigldcben  geaoq^  werden ;  daa  awelte 
lüfst  sich  freilich  nicht  befehlen,  aber  wenn  die  ganze  grofse  Bewegung 
<ier  Zeit  eine  irgend  wahre  ist,  so  wird  diese  Gesinnung  als  eine  freiwil- 
lige, notbwendige,  und  dann  auch  gesunde  Fruciit  derselben  von  selbst 
hervortreten.  Zur  gröfseren  Berücksichtigung  der  Muttersprache  und  ihrer 
Utteratur  vom  nationalen  Standpunkte  aoa  gehört  auch  daa  aua  der  neuen 
telaltnnc  den  poIUkKhen  lebena  immer  dringender  berrofgebendo  prak- 
ttsche  Bedilrftula  der  Tollen  und  freien  Herrschaft  über  die  Spra- 
che im  achriftlichen  und  mündlichen  Vortrage.  Auch  dafür  ist  in  beiden 
Beziehungen  in  Würtemberg  neuerdings  manches  geschehen  und  anderes 
«Dgelertot  Der  Lehrer  dieses  Faches  am  hiesigen  Ol)cr  -  (xymnasium, 
Dr,  Monnich  (früher  in  Nürnberg  und  Hofwyl),  hat  in  dieser  Beziehung 
Vorscbiügc  gemacht,  und  in  Folge  derselben  ist  bereits  die  Anordnung 
grtioffieo,  dais  ein  Theil  der  lateinischen  Stylübungen  eben  IQr  daa  Dtut* 
lAa  farwandei  werden  aoll.  Nach  dem  achon  von  Hieeko  gemachtnn 
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und  soitflcm  da  und  dort  mit  Erfolg  ausgefii^rfen  sehr  zweckmäfsigm 
Vorschlage  soll  nehmlicli  jeder  Lehrer  in  seinen  Fächeru  scliriftliclie 
Ausarbeitungen  fertigen  lasscu,  woh«i  der  iSchiiier  den  Vortheil  liat,  dafs 
er  nicht  nur  auf  einem  ihm  ganz  bekannten  Boden  steht,  sondern  auch 
Im  ftMcD  GeUelm  des  wiaseoMbaAlicbea  Deokena  aicb  aellwtiuidig  aat- 
dffUcken  lernt.  Dennach  soll  neben  den  sogenannten  deutschen  AufsÜttcSy 
welche  der  Lehrer  der  deutschen  Litteratur  altherkömmlich  arbeiten  labt, 
noch  jeden  Monat  Kin  lateinisches  Hebdoni:idnr  wegfallen  utnl  tiurch  eine 
solche  zu  Hause  zu  ftTtiireniie  deutsche  Aifx  it  ersetzt  weidi n  Außer- 
dem alter  soll  noch  die  Hälfte  der  bisher  bei  uns  iiisliciien  laieinisrhea 
i:lxtempuralien,  für  welche  je  eine  V\  ochenstunde  bestimmt  war,  forlhio 
für  dentidie  Stjlübangtn  verwendet  werden,  Ee  steht  diese  Verfügung 
Btt  den  oben  «ogedeutetcn  vom  Studlennth  genehaügtcn  VoisohlsgcD  is 
Verhindang. 

Der  wesentlichste  derselben,  und  damit  gehen  wir  wieder  auf  das  Clas- 
aische  zurück,  ist  wohl  di-r:  dafs  fjiclit  mehrt  rc  ('lassiker  dersclhen  Spn- 
che  gleichzeitig  neben  einander  gelesen  werden  sollen.  Völliu  liefs  es  sieh 
allerdings  vorerst  nicht  durchfuhren,  so  wie  es  auch  noch  sehr  dahin  steht, 
ob  die  tfasTsregel  hi  Ihrer  ganzen  Strenge  je  durchgeführt  werden  wirdi 
indem  doch  manche  bedeutende  Crründe  dagegen  sich  anfuhren  lassen,  und 
io  der  trcfflicbeo  Beurtheilung  des  Entwurln  in  diesen  Blättern  ')  aiicb 
geltend  gemacht  worden  sind.  Doch  ist  nun  ein  bedeutender  Schritt  ge- 
schehen und  zusleif'h  ffi  der  Wahl  d«'r  Schriftsteller  manches  zweckmäflsig 
▼erändert  wonirii  I)rii)i;«Mnäf8  wird  ji  i/t  if»  VII.  (der  jüngsten  Klasse 
des  Ober-(iyuuia.siums )  im  Lateinischen  Livius  und  Virgil,  im  (■riecfai* 
sehen  blofs  Herodot  gelesen;  in  VllL  Cicero's  Reden,  und  daoebtnAs* 
fangs  Virgil,  itpäler  Ssllust;  im  Griechischen  Plutarch  und  Odyssee;  in 
IX.  Cioero^s  Ofßcien  und  Briefe  und  daneben  Boraz;  Griechisch:  De- 
moslhenes  und  llias;  in  X.  Tacitus  und  Horaz,  Griechisch:  im  Winter 
Thucydidcs,  im  Sommer  Plato  und  daneben  die  Tragiker. 

AN  weiter  hei  uns  erganiiene  Verfü«!ung  kann  angefülirt  werden,  (ials 
aui  die  Mathematik  etwas  mehr  Zeit  verwendet  wird,  übrigens  die  höhere 
Mathematik  durchaus  ausgeschlossen  bleibt^  dafs  für  die  Geographie  in 
allen  4  Cisssen  je  2  Stunden  bestimmt  sind,  dafür  aber  die  Pbjw 
besonderes  Fach  wcjgfiUlt  und  u  den  Vortiag  der  physikalischen  Geogra- 
phie hereingezogen  wird. 

Ein  viertes  ZufTf'ständnifs,  das  von  der  neuen  Zeit  gefordert  wird,  be- 
traft die  ririii  tt  ri  »"Sprachen  und  zunächst  alleidings  dif  t"/ anzösische. 
Das  ist  wohl  eine  der  schwersten  Fragen.  In  \\  üt  tt  mberg  wird  nicht 
mir  in  dem  höheren  Cursus,  sondern  auch  schon  auf  der  iatetnisciNS 
Schule  das  Franiüsische  allgemein  gelehrt«  aber  natSrlKh  nur  als  unter-  ; 
geordnetes  Fach.  Allein  das  gentigt  nstQrUcb  den  dringenden,  den  bd- 
liaho  unabweisbaren  Anforderungen  der  Zeit  nicht  mehr.  Soll  nun  des- 
wegen die  gelehrte  Schule  ihr  Prinzip  aufgeben  oder  soll  ^'w  dif  Z»m1  imtl 
die  Kraft  ihrer  Schüler  überbürden,  und  dadurdi  die  liwraft  und  die  Er-  , 
folge  zersplittern,  oder  soll  sie  endlich  der  Z«  iiiurderung  unbeugsam  entge- 
gentreten, und  durch  diese  Opposition  am  Ktide  noch  Schlimmeres  gtHA' 
iMil  Die  Antwort  Ist  in  der  That  nicht  leicht.  Vielleicht  lielM  sMi  da- 


*)  Ts  mn^  liier  hemerltt  werden,  dafs  in  Wurlemberg  eben  diese  Beur- 
theiluD^  rJ-s  <1  js  < !( (jinterirrirKstc,  DiirchdAchf fs»f  und  Gründlichste  befrach- 
tet wird,  was  bis  jctxt  über  deuselben  g«*«»^rt  worden  ist,  und  dal*  man  des- 
halb dem  Herrn  Verfasser  aufrichtig  dankbar  liaiur  i^t,  m>  wie  denn  tcioc 
Bcmerbuagen  bei  der  endlichen  Redabtiott  des  Entwnrrs  gewUt  werden  is 
4ie  WagKhale  felcgt  werden. 
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durch  helfen,  dafs  —  um  eben  der  Ueberbürdung  und  S^ersplitterung  lu 
enfgehfn  —  (Griechische  in  den  lioheren  Cnr^n««?  verwiesen  und  die 
im  nieMer'*T\  Cursua  (der  I.ileinischen  Srliulc)  (Lidiirch  gewonnene  Zeit 
njit  aller  Knergie  dem  Französischen  zugewendet  würde,  VVenn  liann  nur 
im  höheren  Cursus  das  Griechisclie  mit  rechter  Concentriruug  der  bis  da« 
liiii  immer  »ehr  geübten  und  entarkten  jugeodUdieB  Kraft  uocl  mit  der 
in  dieeem  wichtigen  Uebeigangsalier  leicht  iniuNgeoden  Begeisteraag  Äff 
die  classisehe  Welt  getrieben  wird,  so  dürfte  —  da  |a  das  Schreiben, 
mit  Ausnahme  anfängliciier  grammatischer  Uebungen,  wegfällt  fiir 
Lektüre  nn«!  Kenntnifs  der  griechischen  Welt  am  Ende  so  viel 
gcwoftnen  werden  als  bisher,  und  das  (i^owasium  hätte  setnen  Charakter 
d<H:h  bewalirt. 

Ein  Zu£eständnil:i  aber,  das  von  manchen  Seiten  gemacht,  und  als 
eigentlidieff  Fortaebritt  betrachtet  werden  will,  hat  den  Ref.  und  mit 
fkm  noch  Yiele  andere  sebmerxlich  berührt:  es  iat  die  Ablöaung  der  Schule, 
nmi  mit  ihr  nothwendig  auch  des  Volkes,  von  ihren  tiefiiten  Wuraeln, 

dem  Christenthum.  Die  allgemeine  deutsche  Lehrenreraammlung  in 
Eisenach  (im  October  184b),  und  in  dieser  Rit  htung  ist  beliiinnllich  auch 
sonst  vielfach  gesprochen  worden,  hat  als  eine  Hauptfrage  ihrer  Berathun- 
gen voransiesteiit :  ob  die  Schule  „christlichen  Sinn'*  oder  huma- 
nen Geist XU  fordern  habe,  und  mit  grofser  Mehrheit  beschlossen: 
,,dentaciie  Natinnalerziebung  (statt  „auf  chriatlicfaer'%  waa  verworfen 
wurde)  auf  religiös >  sittlicher  Grundlage'^  —  und  das  Iconnte  dne 
grolse  Versammlung  deutscher  Lehrer  thun,  welchen  die  höchste  und  hei- 
ligste Aufgabe:  die  Erziehung  des  nachwachsenden  Geschlechtes  anvertraut 
»t?  konnten  ste  »lie  B(>«;iimmung  Deutschlands,  so  den  Gang  der  VVelt- 
gei>chii li(e,  so  die  liciN  iiiunf;  und  (lOtteskraft  des  Christenthums,  das  mit 
allen  ^^  urzeln  nmi  1  asei  n  des  dcutsclien  (ieisies  verwachsen  ist,  verges- 
sen, eintf  solche  ungeheure  \  erantwortung  wagten  sie  auf  ihre  Schultern 
sn  laden!  In  der  nat  dtirlle  und  mfilbte  man  aicb  nicht  mi^  der  Annabma 
beraliigen,  data  diels  auch  au  den  schweren  Begfiflaverwimingen  unserer 
Zeit  gehöre,  so  roiifste  man  an  der  Zukunft  erst  völhV  irre  werden.  Doch 
dieselbe  Gottesmacht,  welche  vor  1800  Jahren  die  Welt  in  ihren  tiefsten 
Tief'*"  iimeesfalfef  hat,  wird  anrh  forthin  den  Si^  ZU  behalten  wissen. 

I'n'llirh.  ludTt  Hef.,  wird  ikm  Ii  Kine  rrnje  in  der  Beweffun^  unserer 
Zeit  niciit  unberührt  bleiben  k*jiiii<*n!  oh  nicht  das  ganze  imti're  Stadium 
der  höheren  Schulbildung,  das  hin  ins  14.  Jahr,  ein  gemeinsames  wer- 
den, und  dadnrcb  die  Trennung  schon  dieses  unreifen  Altert  in  Hubm« 
ttistott  und  Realisten  aufbüren  sollel  Ref.  wOrde  es  für  ein  GlOck  halten) 
denn  er  ist  von  der  Verkehrtheit  dieser  Trennung,  und  dagegen  von  der 
ICalBiigeniiMieit,  den  grofsen  Vortheilen  und  der  AuafUbrbarkeit  der  Ver» 
einijjnng  \on  jeher  überzeugt  ji;ew<»«;en,  Itnt  sich  schon  vor  *iO  Jahren  und 
seitdem,  wo  er  (ielegefdieit  Ijalte,  dafür  ausgesprochen,  und  w'ni\  nachst- 
dem  vielleicht  auch  in  diesen  Blättern  seine  Gründe  dafiir  geltend  zu  ma- 
chen suchen. 

Eine  spesiell  wfirlembergische  Schntfrage  mn&  hier  auch  noch  betttbit 
werden:  die  Stellung  und  daa  Schicksal  unserer  evanffelischen  Semi- 
narien.  Ihre  Wichtigkeit  nkht  biofs  fUr  die  Kirche  Wfirtembergs,  soa» 
dem  auch  für  die  ganze  geistige  Entwickelung  desselben  im  Laufe  der 
3  Jahrhunderte  ihres  Bestehens  ist  netierlirh  je  und  je  auch  in  nröfsercn 
Kreisen  besprochen  worden.  Nun  sind  in  neuster  Zeit  verschiedene  Ver- 
bes.semngs-,  üm^estaltnngs-,  Beschrankungs-,  ja  sogar  Aullieliungsplane 
xu  l  äge  gekommen.  Namentlich  sind  kürzlich  in  unserer  Ständekaramer 
Anträge  auf  Erspamiase  gestellt  worden.  Die  Zahl  der  auftunehamnden 
Zöglinge  aoUte  —  weil  das  kirchliche  BedOrftiilk  es  nicht  mehr  verlaaga 
^  vermindert  und  dadurch  eine  siemikdie  Summa  erapart,  oder  ea  sollen 


Digitized  by  Google 


454 


Fünfte  Abtbeiluog, 


je  2  Sominarien  in  eines  vereinigt  werden,  ein  Versnob,  der  steh  i'n  der 
laogea  Zeit  ihres  Bestandes  schon  zweimal  als  buchst  nachtheilii:  rrwiesea 
bat,  oder  endlich  sie  sollen,  wie  die  katholischen  Coovikte,  iii  ii  vmnasial- 
Btädte  verlegt  werden,  um  dadurch  mehr  Lehrkräfte,  mehr  Vielseitigkeit 
%L  dgl.  zu  gewianen.  Bs  ist  Mhoii  mebrliMli«  und  neiwtm  insbcsoäen 
TOn  Bphorut  Bäumlein  aaf  dtOM  Vorschläge  geantwortet  wordou 
HoffeDtlich  wird  die  Bestimmung  der  Grund-Beebte:  daln  Jndii  Beligim- 
Gesellschaft  ihre  Angelegenheiten  selbständig  zu  ordnen  un^  zn  verwalten 
habe,  hier  entscheiden.  Die  iSeminarien  sind  rein  k  i  r  <  h  1  i  (  Ii  e  f  n  «?  t  i  - 
tute,  und  somit  hat  auch  nur  die  Kirche,  nioht  aber  die  Keiii* mni:  o  icr 
die  Stände  oder  beide  Faktoren  gemeinschaftlich  ein  Recht  darauf.  Die 
in  nächster  Zeit  in  Würtemberg  zu  berufende  constituircnde  Sjnode  w  ird 
wähl  darüber  besehlieften. 

Stuttgart,  im  Januar  1849. 


Aus  Braunsck  w  üig. 

a)  Hescript  des  Cousistoriums  vom  30.  December  1848. 

Der  gewaltige  Umsebwung  in  den  Vetbaltoitaea  unieiea  Staate-  und 
SffeDtUd^n  Leläna  neueiter  Zeit  wird  auch  in  dem  gesammteo  Sdiiilwe- 
aen  manche  Umgestaltung  nothwendig  machen.    Auch  das  G^mnasiuai 

wird,  um  mit  den  Forderungen  der  Zeit  im  Einklänge  zu  bleüu'rr.  ninnrhc 
seiner  Einriclitunu'i  u  und  insbesondere  seinen  Lebrplan  in  mehren  Beziehun- 
gen ändern  nuib^sen. 

Das  Gymnasium  hat  als  seine  eigentliche  Aufgabe  bisher  immer  nur 
die  anerkannt,  aelne  Zöglinge  aof  die  in  engeren  Sinne  aogenanntcv  aloh 
deauadien  Fachatudien  Tonenbereiten.  Auf  dieeen  Zweck  iat  nein  L^ipfani 
von  unten  auf  berechnet  gewesen,  und  wer  ohne  denselben  oder  in  eaC- 
schieden  anderer  Absicht  das  Gymnasium  besuchte,  dem  ist  es  überlassen 
gehlieben,  sich  den  Unterricht  (iessclhen  so  gut  zu  is'iifzf^  zu  machen,  als 
es  eben  gehen  wollte:  eine  aubilrückliche  Berücksichtigung  ist  seinen  Hiin* 
sehen  und  Bedürfnissen  nicht  zu  TheiL  geworden. 

iai  aber  Thatsache,  dafs  nur  der  bei  Weitem  kleinste  Thcil  dene- 
»igen  Schüler»  weldie  anf  die  Gymnasien  aufgenommen  sind,  jenei  Sk 
derselben  auch  wirklicli  erreicht  hat  und  zu  einem  akademisdien  Faebnte* 
dium  übergegangen  ist  Dieses  Verhältniia  wird  in  der  Folge  noch  un* 
günstiger  werden,  wenn  der  Staat,  wie  vorauszusehen  ist,  noch  weniger 
sogenannter  studirter  Stanfsdiefier  hedurf.  Aufscrdem  wm]  auch  an  diese, 
wie  an  den  höher  pebihiclcn  ?*Iaii[i  überhaupt,  das  Lfijeu  in  seiner  künf- 
tigen Gestaliuiig  andere  Anforderungen  machen,  als  bisher.  Die  Thetl- 
nabniti  am  olTentlicben  Leben,  zu  welcher  künftig  insbesondere  jeder  häber 
Gebildete  mehr  bemlbn  sein  wird,  als  bisher,  wird  aaeh  noch  ander»  Bl> 
genscfaaften,  Kenntnisse  und  Fähigkeiten  nothig  maclwn,  als  diefeadjgani 
welche  bis  jetsi  unsere  Gymnasialbildung  vorzugsweise  erstrebt  hat.  — 
Sollen  daher  unsere  Gymnasien  dem  wahren  Bedürfnisse  genügen  und 
durch  als  ein  notbwendiges  und  borccbtigtes  Glied  im  Staatsgebftode  nach 


F.  W.  Klumpp. 


Digitized  by  Google 


YcrmMite  NackriditflD  über  GymiiMieii  und  Scbulweten.  455 


ferner  sich  geheod  maclieu,  so  werden  sio  ihre  Aufgabe  tbeils  erweifern, 
llieila  «bÜDdm  mStteiL  losbesondore  gilt  dieM  von  den  kleinero  G^m- 
wmmen  mmerer  Pronniiilttidte»  welche  nicht,  wie  das  Ober-Gymnaeinni 

zu  Braunschweig  in  den  RealgTDnasium,  eine  Anstalt  neben  sieb  haben, 
welche  die  weitere  Ausbildung  aller  derjenigen  Schüler  ilbmimmiy  (lie  sieb 
nicht  eioora  akademisclien  pjelelirten  Fnclistudium ,  sondern  dem  liofu  ren 
Gewerb-  und  Handelssfnndo,  (U  m  tcchuiscben  Staats-  oder  Militairüieuste 
widmen  wollen.  Aiuli  ilcn  l^nliii  ffiissen  dieser  letztgenannten  Schüler  voll- 
ständig zu  geiiügeu,  werden  namcnllicb  jene  kleioern  Oynrnasico  Sorge 
tragen  niiieeeii,  wenn  sie  niebi  Ctefabr  kafeD  wellen,  durch  ausscbliefsli- 
chce  Fesihalfen  an  der  Au^abe,  welche  sie  hie  jetxt  alleiii  als  die  ihrige 
aoerkannten,  als  uberfUiM%  oder  anTerhäUnüsmärsig  kostspielig  ang^ehcD 
mid  aufgehoben  zu  werden,  —  was  im  Interesse  der  Iiöiiern  Bildung,  deren 
wetfe  XVrbreifting  einer  der  schönsten  und  wicbtig^tea  Vorzüge  unseres 
Volkes  ausmacht,  nicht  genug  zu  beklagen  wiire. 

In  den  ftvmnasicn  werden  wir  die  Filan/sdiulen  dieser  holitren  Bil- 
dung zu  eriialten  haben,  welche  aliein  uns  ein  gesundes,  kräftiges,  freies 
Sla^leben  nnd  eine  wilrdige  StelHmg  unter  den  Nationen  mbtirgt  Die 
Gynmaaien  werden  hiemacb  nicht  blols  die  Vorschulen  des  eigentlichen 
Gelehrten  Standes  bleiben  diirien,  sondern,  was  sie  zum  Theil  schon  sind, 
dk  allgemeinen  Vorbildungsanslalten  lÜr  alle  höber  gebildete  Staatsbürger 
werden  \ind  dabei  ihre  Rirlitnni:  mehr  auf  wahrhaft  iiafionalc  Bilfhini^  noh- 
nien  müssen.  —  Es  versteht  sich  dabei  von  selbst,  dafs  sie  Alles  das,  was 
unoiittelbar  fijr  Im  sondere  ßerufsarten  vorbereitet,  auch  ferner  anderen  An- 
stalten /.u  überiasseu  und  nur  an  die  Sehwelie  solcher  Fuciischulen  heran- 
zuführen  haben. 

25o  einer  Umhfldung  in  dem  angedeuteten  Sinne  werden  nun  haupt' 
sachlich  folgende  Abänderungen  för  nöthig  gehalten. 

Auf  der  untersten  Stufe  und  soweit  als  tbunlich  wird  der  Lebrplan  des 

Gi^mnasioms  nur  die  jTemeinscbaftlicben  Bedürfnisse  heider  Clnssen  setner 
S<'hii?trr  (derer,  welclie  sich  einem  akademischen  Studium  und  derer,  welehe 
sirh  dem  höhern  Ciewerb-  oder  IJandelsstande,  dem  technischen  Staats- 
oüer  dem  Militairdienste  u.  s.  w.  widmen  woiien)  zu  berücksichtigen  und 
dle|eoigen  Lehrgegenstände  auszuschlieisen  haben,  welche  lilos  für  die 
Zwndie  des  einen  (kleinem)  Theüs  seiner  Schiller  berecbnel  sind.  Erst 
in  weitem  Forlgange  wird  der  Unterricht,  den  verschiedenen  Richtungen 
heider  Classen  seiner  Schüler  folgend,  sich  theilen,  und  erst  auf  der  ober- 
sten Stufe  den  besonderen  Bedürfnissen  der  einen  AbtheihiTf;;  derselben 
sich  ausschlicfslich  zuwenden  dürfen,  wenn  nicht,  wie  u\  Brantisrhweig, 
durch  eine  tiefer  hcrabgehende  Spaltung  der  Anstalt  in  zwei  vtiilig  ge- 
trennte Zweige  tut  die  besonderen  Bedürfnisse  beider  Abtbeilungeo  auch 
besonders  gesorgt  ist.  Es  wird  aber  auch  in  Betreff  dieser  Anstalt  aufit 
Neon  zn  erwägen  sein,  inwieweit  jene  Spaltung  nach  den  beabsichtigten 
Umgt'Staltungen  zwecknuüsig  noch  fortzuführen  ist. 

Ks  wird  daher  der  Unterricht  im  Griechischen  auf  der  untersten 
Lehrstufe  fron/  nusfallen  und  etwa  erst  fiir  Schüler  rem  14ten  Lebens« 

jabre  au  herinnen  können. 

Auch  mit  dcra  Lateinischen  wird  der  Anfang  in  iiaeui  s|)äteren  Le- 
bensalter, als  bisher  gewöhnlich  gewesen  ist,  jedenfalls  nicht  vor  dem  vollen- 
deten loten  Lebensjahre  zu  machen  sein. 

Dagegen  Ist  der  deutsche  Sprachunterricht  auf  der  untersten  Lehr- 
sWs  noch  weiter  auszudehnen  und  znr  Eotwlckelnng  der  grammatikali- 
admo  dmndbegrifle  zu  benutzen 

Als  erste  fremde  Sprache  scheint  es  zweckmäfsiger  zu  sein,  eine 
neuere  als  die  lateinische  Sprache  in  den  Unterrichtskreis  eintreten  zu 
lassen,  vornehmlich  wegen  der  gröiseren  Vcrwandtschatt  ihres  Organismus 
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mit  dem  der  Miitleiiinicbe)  tmd  fem  den  beiden  neaefen  Spiteheo,  die 
hier  alleio  in  Betracht  kommen  könneD,  der  fransoeischen  uad  eng- 
llsehen,  acheini  die  erste  aus  mebreo  Giünden  den  Yomig  zu  verdie- 
nen und  von  den  meisten  Schulmännern,  welche  ihr  Uriheil  in  dieser  An- 
gelegenheit abgc^ctu-n  haben,  auch  schon  erbnlten  zu  haben  Krst  wenn 
festgesetzt  ist,  ob  der  französische  Spracbunterridit  dem  lateinisclien  vor- 
angehen und  wann  derselbe  beginnen  soll,  wird  sich  zweckmälsig  bestim- 
men lassen,  wann  und  in  welchem  Umfange  der  lateinitcfae  Unterricht  ao- 
lüfangen  aod  welche  Stellung  dem  engüscben  Unterrichte  anioweieen  mL 

In  Betreff  dee  letzteren  (des  englischen  Cnterrichta)  wird  in  Frage 
kommen,  ob  allen  Schülern  die  Theilnahme  an  demselben  zur  Pflicht  ge- 
macht oder  freii^rstelK  nnd  oh  er  Im  letzteren  Falle  etwa  dem  griecbiidwa 
Unterrichte  parallel  gehen  solle. 

Femer  wird  io  den  unteren  und  mittleren  Classen  dem  naturwis- 
senschaftlichen  und  mathematischen  Unterrichte  ein  gröfiseres Feld 
einiorUttmen  sein. 

Der  naturgcschichtliche  Unterricht  ist  in  die  unteren  ClMsen  ni 
Terlegen,  so  viel  als  thunlich  auf  eiiiene  Anscbaunng  der  Schüler  zu  grün- 
den, liauptsäclilich  auf  U'-bung  der  oIkk  lifungsgabe  nn»?  praktischen  ür- 
theilskraft  zu  herechm  n  und  so  einzurichten,  Uals  der  Curaus  hucbiteot 
in  der  Tertia  abgeschlossen  wird. 

Die  Elemente  der  Naturlehre,  der  mechanischen  (Physik)  irie  der 
diemlachen,  aind  in  einem  der  Fassungekraft  der  Sdiüler  angemenea» 
Umfange  in  der  Seconda  ^  zum  Theil  vielleicht  schon  in  der  Tertia  — 
abzuhandeln,  ao  daCi  nnr  die  schwierigen  Theile  derselben  fUr  die  Priaii 
ilhri^  bleiben. 

Von  Her  >T  n  f  Im- m  .1 1  i k  ist  so  viel  als  möglich  in  die  Tertia  umi  So- 
cunda  zusamnien/,u»lraiii;en ,  so  tlafs  nur  einzelne  schwierigere  Abscbnillc 
von  dem  für  den  (iyiunajiial Unterricht  überhaupt  geeigneten  Gebiete  (als 
z.  B.  die  allgemeine  Potenienlehre,  Logarithmen,  hähere  Gleichnngeo,  Tri- 
gonometrie) der  ersten  Glesse  vorbehalten  bleiben.  Dabei  bt  daaa  die 
Einrichtung  zu  treffen,  daPs  diese  Abachnitte  für  aolefae  Schüler,  wclrbe 
sich  nicht  einem  akademischen  Studium  widmen,  also  gewöhnlich  die  erste 
Clnsse  nicht  besuchen  und  mit  der  Secunda  ihren  Schnlcnrsns  abschliefseo, 
entweder  in  einer  Parallelclasse  besonders  oder  doch  so  in  der  erstwi 
Classe  gelehrt  werden,  dafs  jene  Schüler  auch  an  diesem  L  nlcrridile  Tbeii 
nehmen  können.  —  Eine  ähnliche  Binrichtung  würde  sieb  auch  in  Betreff 
deijenigen  Abschnitte  der  Naturlehre  empfehlen,  welche  nicht  hi  den  r^gd- 
mafsigen  Cursus  der  Secunda  hineinzuziehen  sind. 

Sodann  ist  dem  Zeichenunterrichte  mehr  Raum  und  eine  ansre- 
messenerc  Zeit  im  Lehrplane  ?u  gönnen  und  die  Anf^^be  zu  stellen,  Ause 
und  Hand  Hir  .<<(charfe  Auffassung  der  Formen  und  den  Ucschmack  fiür  die 
Schönheit  derselben  zu  bilden. 

Alle  bisher  vorgeschlagenen  Abänderungen  ergeben  sich  aUi  mehr  oder 
minder  noth wendige  Folgerungen  aua  der  Aufgabe,  das  Ojmoaston  n 
einer  geeigneten  Vorbildungs  -  Anstalt  auch  fiir  solche  Schuler  zu  micbcs, 
welche  sich  nicht  fiir  ein  akademisches  Studium,  sondern  für  eine  der  an- 
deren oben  genannten  Rfrnf^nrfen  bestimmen.  Ks  ist  dabei  von  der  mit 
der  Krfahrung  im  Allgemeinen  wils  zusamnK  Titretfenden  AnnaliTMC  aus- 
gegangen, dafs  solche  Schüler  in  der  Regel  inil  vollendetem  Ibun  adcr 
17ten  Lebensjahre  zu  ihrem  eigentlichen  Fachstudium  übergehen  woUoa* 
Sie  werde«  also  mit  Absolriruog  der  Secunda  daa  Qymnasiom  fetlamWi 
und  es  ist  daher  dafür  zu  sorgen,  dafs  ihre  Schulbildung  zu  einem  ge«ii' 
Bcn  Abschlüsse  alsdann  gehraät  werde. 

Die  erste  Classe  ist  nun  vorzugsweise  dem  Studium  der  alten  .^^'pra- 
chen  und  des  dassiscbcn  Aitertbums  zu  widmen.  AUerdiogs  ist  nicht  2u 
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Terkennen,  dafs  dieses  Studium  nach  dem  yorllej^enden  Plane  im  ^^ergleicb 
mit  dem  jetzigen  T.ehrplane  der  Gymnasien  einige  Hpschräukungen  orfah- 
reii  wird.  Aher  auf  der  einen  Seite  wird  dasselbe  dadurch  wieder  gewin*  - 
■en,  dafii  es  in  dercrtten  Classe  weniger  gestM  dmch  andere  Unterrichta- 
iweige,  skb  mehr  auf  «einen  Oegensland  concentriren  kann;  und  andcver* 
leits  wird  4er  Unterricbt  in  den  allen  Spraciien  ohne  wesentliche  Beein- 
tiachligung  seines  letzten  Zweckes  noch  in  mancher  Beziehung  vereinCicht 
werden  können.  So  werden  namentlich  die  ractrisclion  Uebungen  und 
fri'ien  lateinisclien  Ausarbeitungen  wcsfallen  und  manche  Erörterungen, 
welche  mehr  für  den  c;elehrfrn  Spraehlorscher ,  als  fiir  den  Schüler  von 
Wichtigkeit  sind,  mehr  als  hin  und  wieder  geschehen  ist,  vermieden  wer- 
te kdnnen,  um  alle  Zeit  und  Kraft  für  das  letzte  Ziel  des  altclassischen 
UDlerrichta  au  gewinnen^  ein  gründliches  Verstehen  und  gewandtea  Ueber«» 
setzen  der  auf  die  Schule  ^hörigen  Schriftsteller  zu  erreichen,  und  die 
8ehtiler  in  die  politische,  sittliche»  religiöse  und  künstlerische  Weltanschauung 
des  Alterthums  vinziifiihr<'n.  soweit  fliesolbe  iiherhatipt  den  Gymnasiasten 
nach  ihrer  (iesiunintMMung  zuganglicl»  ist.  Eine  zweckmafsii:  ircleitelo 
Lectiire  der  Schrift sirtler  wird  in  vieler  Beziehunir  ersetzen  Können,  was 
der  Unterricht  an  Lmfattg  eifi/ybiiisen  hat,  wenn  dabei  aut  den  intialt  und 
die  schöne  Form  das  Hauptgewicht  gelegt  und  das  Eindringen  in  die  Ei« 
gmlhOnillchkeit  der  Sprache  nur  als  Mittel  zum  Zweck  «ogMben  und  er- 
saht wird. 

Ein  TOrzöglfclies  Augenmerk  wird  der  Gjmnasialunterricht  in  den  höhe- 
ftn  Classen  anfserdem  auch  darauf  zn  richten  haben,  dafs  er  die  Schüler 
Mit  der  deulsrlien  classischen  i.iteratur  und  deren  Gescliichl»«  mög- 
lichst vertraut  macht,  und  dafs  sie  ihre  Muttersprache  mündlich  wie 
schriftlich  möglichst  vollkommen  zu  gebrauchen  lernen,  liewandiheit 
der  Rede  wird  jetzt  und  in  Zukunft  ?on  jedem  gebildeten  Manne  mehr 
fcriangt,  als  firOfaer. 

Hinsichtlich  des  Geschichtsunterrichts  dürfte  noch  zu  erinnern  sein, 
dafs  er  so  viel|  als  es  irgend  die  Fassungskraft  der  Sci)iiler  erlaubt,  auf 
das  staatliche  und  socinh^  I.nhi^n.  die  Verfassungen  und  Ciiltnr/ustän«le  der 
Völker  eing^'lten  tind  mit  vorzüglicher  Ausfülu'iichkeit  die  Geschichte  un* 
Sfres  deutsclien  \  olkes  behandeln  soll. 

Endlich  wird  auch  den  körperlichen  Uebungen  (dem  Turnen) 
cröfsere  Sorgfalt  tu  widmen  und  Torherrscbend  die  B^tung  militairischer 
Udkingen,  an  Vorbereitung  au  dem  künftigen  Waffendienst,  xu  geben  sein. 

Um  Ober  den  Torstehenden  Plan  einer  Umbildung  der  Gymnasien  so-* 
viel  thunlich  eine  Verständigung  und  feste  übereinstimmende  Beschlüsse 
herbeizuführen,  halten  wir  eine  Besprechun«;  mit  den  Diructoren  und  Leh- 
rern sämmtlieher  Gymnasien  des  Landes  für  nötlitir,  und  das  He  zogliche 
Staal«-'^!  ini^l(  liiini  hat  Uns  ermaclHigi,  zu  di«  s<  ni  Zwecke  •ine  Versamm- 
lung der  Uirectoren  und  je  zweier  Lehrer  M»ri  jedem  t'vnniasium  —  in 
Braunschweig  jeder  der  drei  Abtheilungen  des  Gesaniniti^vmnaatunia  — 
welche  trH  von  dem  Lehrer-Collegium  des  Gymnaaionia  (durch  Stimmen* 
mebrheil,  aofem  keine  ander«  Vereinbaning  darüber  stattfindet)  zu  wählen 
lind,  hierher  nach  WoUenbtlttel  zu  berufen.  Wir  haben  zu  diesen  mit 
den  Mitgliedern  Unseres  CoUegii  im  hiesitien  Consislnri:}li;e!»aude  zu  hal- 
tenden Berathungen  den  29  oder  30.  k.  M  (Januar  IM  I)  von  ^loriien«; 
^\  fhr  an  angeset/t  und  lOnlern  die  fit  rren  Schuleplioren  dem^eniafs 
hierdurch  auf,  dit*  Wahl  vun  je  zwei  hu  iher  zu  sen<iend<'n  Lehrern  von 
jeden  der  drei  Abtheilungen  des  Gesammtg^innasiums  baldigst  zu  reran* 
iMtsn,  tmd  denaelhen  sowie  den  drei  Directoren  aufzugeben,  sich  zu  der 
angegebenen  Zeit  in  Unserem  Sitznogasimmer  einzufinden. 

Die  Fahrkosten  werden  den  Theilnehmeni  an  der  Gonferenx  gegien  dem- 
alebaUge  Lk{uidation  vergütet  werden. 
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Von  den  geschehenerk  VV  aiilen  wünscben  Wir  noch  vor  der  ZutamiseQ- 
kuoft  bcnacbricbtigt  zu  werden. 

Zur  grüDdllcM  BrörteruDg  dM  ganzen  Planes  und  aeincr  einteloBD 
TbeOe  wird  ea  aehr  dienlich  sein,  wenn  die  einzelnen  Lehrer* Colkfiai 
dieselben  luvor  sorgfältig  prüfen  und  ihre  Ansichten  aowla  etwaige  Vor- 
scTilägo  ztir  Ausrührnng  dcf^  Pinnr';  ihren  Abgeordneten  m  geneioachift* 
lieben  Bcrathung  an  die  Hand  geben. 

Wolfenbüttel,  den  30.  Dezember  1848. 

Herzogt  Bnutnachwetg-mnebuigiaches  Consistorinni. 

(gez.)  Hille. 

b)  BeiicliL  über  die  Lchrcrvcrsammliiiig  zu  WolfeubüUel 
am  29.  und  30  Jauuar  1S49. 

Wir  entnehmen  denselben  der  Beilage  zur  Deutschen  Reichs -Zeitung 
Nr.  28  Tom  2.  Februar  1849: 

I>er  Ton  einem  Blitgliede  des  ConaiatorhiniB  vorgelogte  Lebrplan  für 
aanuntlicbe  Gymnasien  des  Landes  ging  Im  Weaentlicben  von  den  Ofdaa- 

ken  aus,  dafs  die  in  den  Gymnasien  zu  pflegende  höhere  Bildung  ebe 
möglichst  lange  gemeinsam  fort/iinihrendo  Grundlage  haben  müsse,  fhU 
in  allen  Stücken  die  formale  Rildiing  audi  Healzweckcn  die  Haii|ii 
Sache  bleibe,  dafs  fast  alle  Unterrichtsgegeostäudc  für  alle  Schüler  diestfi- 
ben  seien,  dafs  demgemäCs  anch  das  aus  anderen  Gründen  so  wichtige 
Classenajatem  müglichat  beizubehalten  aei,  dafa  aber,  vraa  die  Brlernaag 
der  Sprachen  betriift,  auf  die  Mutterapiaehe  am  zweckmÜia^sten  zueni 
eine  neuere  folge,  und  dafs  der  Unterricht  in  den  alten  classiscben 
Sprachen  erst  in  den  oberen  Classen,  die  noch  (fisf)  allein  ?on  Stodi* 
renden  besticht  werden,  einen  griifseren  UmHinc:  erh  illo. 

Im  Gaiizeii  fand  dieser  Lehri)lan  in  der  Veisaniinliing^  vielseitig  Zu- 
stimmung, doch  wurden  manche  JVIodtticationeu  fast  allgemein  als  wün- 
aebenawertb  und  aelbat  nothwendic  beieidmel;  Ober  ein^e  nicht  nDw»> 
aentiiohe  Punkte  blieben  kideaaen  die  Meinungen  aehr  getbeilt.  Wir  beben 
bei  dieser  vorläuGgen  Mittbeitung  nur  Einiges  heraus,  z.  B.  dab  der  Be- 
ginn des  Unterrichts  in  fremden  Sprachen  mit  einer  neueren  besonders 
deshalb  empfohlen  würde,  weil  einerseits  das  Lateinische,  nls  den  rao- 
deruen  Sprachen  weniger  verwandt,  nur  bei  gereifterera  AbsliacUuaavor- 
mögen  mit  mebrem  Erfolge  betrieben  werden  könne,  anderersei die  neue- 
ren Spraeben  nicht  nur  fllr  alle  Scbfiler  zu  äuGraren  lebenszwedEen  bfaach* 
barer,  aondem  auch  die  zweckmülal|pto  Vorbereitung  zur  Ertenuug 
der  alten  Sprachen  aeien.  Von  mehren  Seiten  wurde  dabei  empfohteo, 
auf  den  vorausgegangenen  grammatischen  Unterricht  in  der  Muttei^pmchc 
zuerst  das  Fii^iliseho  folgen  zu  lassen,  nicht  nur  weil  dieses  mit  dem 
Deutschen  die  meiste  Vcrwnndtfichaft  habe  (worauf  dann  aus  ahnliciieDi 
Grunde  später  das  Französische,  Lateinische,  Griechische  stu- 
fenmäfeiff  folgen  sollten ) ,  sondern  auch  weil  die  englische  Literatur  ob* 
endliehe  Vorzüge,  namentlich  in  Bezue  auf  Jugendbildung  vor  der  latei- 
nischen  wie  der  franzdsiacben  (die  aelbat  allzuviel  Gift  zugänglich 
mache)  voraus  habe,  —  abgesehen  noch  davon,  daCi  der  Verkehr  ftir  den 
Kaufmann  und  Tfchnikor.  wie  das  Redürfnifs  der  immer  znnrlimfndcn 
Auswanderung,  uaraeutlirh  in  INorddeutst  hiand ,  das  Englisch»'  wiciiiicjer 
als  das  Französische  erscheinen  lasse.  Diese  Bem<Tkungen  traten  indef« 
vor  der  Gellcndniacbung  des  Grundes  zurück,  dafs  das  Französische  DCMb 
immer  die  Hauptspracbe  lur  den  gebildeten  IJmgang  in  Buropa  sei,  dab 
deshalb  daa  Publikum  franzöaiacben  Unterricht  vorzugsweiae  verlange  und 
sich  wohl  erst  in  der  Zukunft  von  den  erwähnten  Vorzügen  des  Engli- 
schen mehr  und  melir  Überzeugen  werde.  Ünentacfaieden  blieb  die  Anaicfaly 
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oh  das  Laielnisebe,  dat  erst  mit  dem  ]2t6D  Jahre,  uDmittelbar  nach 

dem  FkmDiosischcn  begonnen  werden  soll,  fiir  alle  Schüler  obligatorisch 
sei.  Der  vorgelegte  Lebrplan  nahm  diese  Ansicht  durchaus  in  Schutz  und 
vermied  hauptsächlich  eben  dadurch  eine  durchgrcifenc?^  Notliwcndii^keit 
der  Eiurichtung  von  Nebenclasse n,  die  nur  <la  eintreten  sollten,  wo 
auf  der  höheren  Stufe  neben  dem  iiriechischen,  das  für  tiie  .Studirenden 
sUeio  bestimmt  bleibt,  das  Englische  für  die  übrigen  Schüler  gelehrt  wird. 
Es  wurde  indeft  gerade  bei  diesem  Paskte  darauf  hingewiesen,  dais  es 
■ehweriich  zweckmSfsig  sei,  eine  swinsende  Vorschrift  der  Art  iiir  alle 
Schuler  und  Anstalten  aufzustellen,  und  es  wurde  fast  nllseit^  anericann^ 
dafs  hierbei  den  individuellen  Verhältnissen  Rechnung  gekr^en 
wcrd«'n  müsso.  Daran  knüpfte  sich  noch  die  Bemerkung,  dafs  der  vor- 
gelegte Schulplan,  so  anffemosiSfn  er  im  tianzon  ersrhpino,  doch  nicht 
überall  völlig  glcichmiils  ig  durchgefiihrt  \\ cidon  dürfe,  und  dafs  der- 
selbe unter  Berücksichtigung  der  vorhaodcnuu  Verhältnisse  nicht  piut;&- 
lieb  mut  alle  betreffenden  AnstalteD  anzuwenden  sein  werde. 

In  Bezog  aof  die  bddiste  Stufe  des  Oymnashilunierrichtes  sprach  sich 
▼OB  allen  Seiten,  auch  Ton  denen,  welche  mehr  die  realen  Unterrichts- 
swecke  begünstigt  sehen  wollten,  eine  hohe  Schätzung  des  Griechischen 
at!s  und  man  war  fast  nur  darüber  verschiedener  Meinung,  auf  welrhfr 
Sinfr  il<M  l  nterncht  in  dieser  Sprache  zu  beginnen  habe,  w<'nn  das  Allen 
wuii^<  li<  tis\v>  rth  erscheinende  Ziel  (Vcrständnils  der  grofsen  Tragiker) 
crreiciii  werden  äoUe. 

Bei  der  ganzen  Terhandlnng  zeigte  sich  Ohrsens  auf  das  Unrerkenn* 
tefsley  wie  emstUch  alle  Theilnebmer  die  grofae  Sache  wahihaft  mensch- 
licher Bildung  im  Auge  hatten,  und  wenn  auch  Vorliebe  lUr  classische 
Studien  von  der  einen  und  fiir  reale  Bildungszwecke  von  der  anderen  zu- 
weilen die  richtige  Mitte  aus  den  Augen  zu  vorlicren  schien,  so  waren 
doch  AWc  darin  einig,  dafs  formale  Bildmi-  unter  steter  Berücksichti- 
giinir  der  vom  Loben  p:cfordprten  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  der  Uau]>t- 
jgesicbtspunkt  der  Gymnasien  bleiben  müsse. 

Als  iBsuptbedfirfnifs  der  Zeit  wurde  übrigens  noch  eine  umfoasendere 
Ksontnils  d«r  deutschen  Literatur,  Uebung  im  schriftlichen  und  be- 
•Ofiders  im  mundlichep  freien  Vortrage,  tüchtige  Anleitung  zuBeobach- 
long  der  Natur  und  ihrer  Kräfte  (durch  Naturgeschichte  in  den  unte- 
rm, Physik  in  drn  o!>eren  rin^^Rfn).  ein  zweckmäfsigeror  Zeirluien tin- 
ter riebt,  und  eine  ailgemeioeni  Kintuiu-ung  von  Turnübungcu  be- 
z^cbuet 

Wir  boflen,  dafs  Regierung  und  Stände  das  Bestreben,  die  Gymnasien 
zeitgeniiUB  fortzubilden  auch  ihrerseits  anerkennen  und  die  dazu  nothwen- 
4%  werdenden  Mitlei  bereitwillig  zu  Gebote  steilen  werden! 

c)  Der  Entwurf  eines  neuen  Lehrplans  fiir  die  Braunschvvei- 

•fischen  Gymnasien 

Zum  bessern  Verständnisse  des  vorstehenden  Con8istorialrescri|»i8  die 
Reform  der  Hraunschweigischen  Gymnasien  betretfend  und  des  hier  mit- 
ffcthcilten  kurzen  Berichts  über  die  auf  dieselbe  sich  beziehenden  Verband- 
jkingen  In  der  zu  Wollnibiittel  gehaltenen  Lehreroonlerenz  hallen  wir  es 
ilr  angemessen,  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  auch  den  Lehrfdan  vorzule- 
gBB,  dessen  Besprechung  hauptsächlich  den  Gegenstand  der  Debatte  des 
zweiten  Tages  ausmachte,  nachdem  am  ersten  Tage  für  und  wider  die 
beabsichtigten  Vcrändenuiirr-n  im  Allgemeinen  gcsprorhcn  wnr.  Da  die 
Jfafontät  fiir  den  Fall,  dal.s  dei  Uulerricht  ifi  den  fnuiden  Sprachen  von 
eiuer  Dcueren  Sprache  ausgehen  solle,  sich  fiir  die  l*  ranzüsische,  nicht  fiir 
die  EngUsibe,  erklärt  hatte,  so  war  dem  gemärs  die  erstere  vorangestellt. 
Die  dsD  einzelnen  lehrfiichem  zugewiesene  Stundenzahl  erlitt  aber  in 
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Folge  der  Discussion  keine  bedeutende  Veränderungen;  nur  un  Deat- 
8c!n»n  wurde  in  nllrti  Clns-^f^ii,  in  der  Gesclurht«'  und  Geographie 
in  der  ersten  I  Stunde  ilt  r  m spriiHLrlirf»  in  dem  Plane  angesetzt«  n  Zalil 
zugesetzt,  welche  dann  an<lein  i.ectionen  wieder  ab^enomraen  wiinie,  imi 
niciil  diu  von  vorn  liereiu  angenommene  Gesamuitzahi  der  wuclieutlicheo 
Ldirstunden  zu  iiberachreiteii.  So  bebiell  deno  der  neue  PImi  im  W«- 
■cnlllchen  «eine  ursprüngliehe  Gestelt,  bei  der  für  die  betdcn  ctaeelMlMi 
Sprachm  Xfrar  in  der  ersten  Classc  hinreichend  und  eaf  eine  erfreulidMi 
Welse  gesorgt  ist,  welche  indessen  diejen^n  Theilnehmer  der  Conferenz 
nicht  befrieiligen  konnte,  die  sich  einersrif«?  ron  «ier  Zweekniäfsigkell  der 
V^oranstelliing  des  Fran/ösisclirn  nir!)t  halten  ül)erzeugen  klinnen,  arttf*  rrr- 
seits  die  Besorgnifs  nicht  zu  unterdnicken  vermochten,  dafs  der  his  in  lias 
5to  Jahr  vor  Vollendung  des  G^mnasiaicursus  verschobene  Antang  des 
Griechischen  eine  mit  den  Inlereeieo  de«  Gymiissialuoterrichts  strei- 
tende VerepStung  deeaelben  eei,  während  überdies  die  den  beideo  alten 
Sprachen  io  der  Secunda  zugestandene  Stundenzahl  ihnen  Icein  beaoodera 
erfreolicbes  Resultat  diese*  fiir  die  künftig  Studirenden  so  wichtigen  Tbet» 
les  de«i  Gymnasialunterridits  SO  ▼erheibeD  schien.  Der  Plan  iai 
nach  FoJgeoder: 


Untcrriditsg^nttilnde. 

Alter. 

10-12J 

12—14  J. 

14^16J. 

16^19  J. 

Klassen. 

IV. 

III. 

II. 
a.  b. 

1. 

1.  Religion. 

3  oder  4 

2 

S 

2.  Deutsch. 

6 

4 

4 

3 

3.  Lateinisch. 

6«) 

10  od.  9») 

4.  Griechisch. 

5,5 

6,6 

5.  Französisch. 

6,6 

5 

3 

*i 

6.  Englisch. 

5,5 

3,3') 

7.  Geschichte  U.Geographie. 

4 

4 

4 

3 

8.  Rechnen  u.  Mathematik. 

4 

& 

5 

9.  Naturlebre. 

3 

i» 

10.  Nalorgeschichte, 

2 

II.  SchÖQScbreibeo. 

4 

12.  Zeichnen. 

2 

2 

1 

30-31 

32  1 

32 

32 

wS^m*^  I  aulaer  der  gewöhnlichen  Schulzeit. 
Turnen. 

Die  durch  ein  Komma  gelrennten  Zahlen  deuten  auf  2  Abtheftungatt 
derselben  Classe  in  jSbrigen  (in  I  anderthalbjährigen)  Curscn.  DasBiy- 
tische  in  II  ist  für  die  Nichtgriechen  bestimmt.  Für  die Studlfsndeo  trftl 
dasselbe^  jedoch  facullativ  erst  io  1  ein. 


')  Zum  Theil  in  getrenolen  Abthdlungen.    *)  FrsIgeMcllt. 
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Wir  b^Ieiten  e^ipson  Plan  mit  foleernlen  Rf^nuTkiinjTpn.  Dafs  in  dem- 
sriben  nur  vier  Classeo  angeiiummeri  sin  l,  i  mit  je  zweijahiigür, 
dk  oberste  mit  dreijHhrig#*r  Daner  iIcs  AufcuiliaiU  in  (terscihen,  dürfte 
maucheo  untrer  Leser  belreoiden,  jLuuml  weuii  er  sich  ennucrl,  w  ie  man 
bei  dm  R«foraibettrobttngeD  in  Betreff  der  eScIwiacben  Gjrnioauen 
kl  FonleniBg  mugegangeii  ist,  dab  Tor  allem  die  O^mneeien  von  den 
CClatseo  mit  1^  jüiirrgea  Cursen,  welche  das  Regulativ  von  1847  fest« 
gtKtzt  hatte,  auf  9  Classen  mit  jährigen  Cursen  gebracht  werden  müis- 
ten,  und  zwar  für  dasselbe  Lebensalter,  welcb«*,«?  in  dem  vorliegenden  Plane 
ainifnuniiuen  wird,  d.  i.  vom  10.  bis  19.  Lebensjahru  ').  Indessen  erklärt 
üdi  diese  auf  den  ersten  Blick  befremdende  Erscheinung,  bei  der  man  an 
die  G^mnasieii  in  Schteswig- Holstein  erinnert  wird,  Sir  deren  bessere 
Ofguiisalioo  sdton  im  Jahn  ICM'i  der  wackere  Ltiblier  seine  SttmoMi 
erfaob  (in  seiner  Sclurift  ülier  die  Organisation  der  (lelehrtenselmle),  aus 
den  ortlichen  VerfaSItnissen  unseres  Landes.  Von  den  fünf  Ci^nmasicn 
deiwlben  sind  die  dn'i  in  den  Provinzialstiidten  Helms tädf,  Blanken- 
lufL'.  Holzmindrn  bis  j«'tzt  immer  auf  4  Classen  besel»ränkt  gewesen, 
walircrid  il<is  (•jmiiasium  zu  VV  olfeubiittel  aus  5  Clausen  bestellt,  und 
dttGesammtgymnasium  zu  Braunschweig  (welches  seit  1828  an  die  Stelle 

ehenaligeo  Catbarineums  und  Martineums  getreten  ist)  ein  Prog^m- 
Mwun  von  6  Ciasscn,  ein  sich  dsran  schlie&endes  Oberg^mnasiuni  von 
4  (anfanglicii  5)  Classen  und  ein  diesen  beiden  zur  Seite  stehendes  Real« 
ivmnasinm  von  4  Classen  iinifafst.  Dafs  »lic  heabsiehtigle  Reform  aber 
üiclit  mit  einer  ErwritiTung  des  aufsern  1' in  langes  der  kU'ineren  (»\ m- 
Dasifn.  son<lern  nur  tnil  einer  Krweikriin*^  und  AbändiTun^  der  Auf- 
gabe »äiBiutlichcr  (lymnasieii  des  Laudes  umgehe,  hatte  bereits  das  Coa- 
terisiiescripl  angedeutet.  So"  war  man  denn  bei  dem  Entwürfe  des 
Ubiplanes  von  jenen  kleineren  Gymnasien  ausgegangen,  und  es  wurde 
iAt'i  vorausgesetzt,  dals  er  »tutatii  mMfffJidüf  auch  auf  die  Gymnasien 
TU  Wolfenbüttel  und  Bmunschweig  anauweodeii  sei,  welclie  dieselben  AI* 
temtufen  der  Schüler  in  sich  fassen. 

Die  erweiterte  und  veränderte  Aufgabe  der  Gymnasien  ist  aber  dem 
Cooststorialrcscripte  zufolge  keine  andere  als  die:  nicht  blofs  den  künftig 
tsdirenden  Schülern  des  G^nasiums  eine  gewfanen  Anforderungen  der 
6p|fiiwartmebr  entsprediende  Bildung  zu  geben,  sondern  planouifsig  auch 

Sorge  für  diejenigen  Schüler  xu  übernehmen,  welche  ohne  sich  einem 
akademischen  Fachstudium  widmen  zu  wollen,  doch  eine  höhere  Bildung 
entreben,  als  die  (niedern)  Bürgersrfmle  ihnen  gewähren  kann;  mit  einem 
Worte  für  diejeniuen  Scliuier,  uro  »lin  nt willen  in  den  let/len  Deeennien 
in  den  verschiedensten  Theilen  Deutsdiiands  die  höheren  Bürger-  oder 
Beiischulen  entstanden  sind.  Es  ist  bekannt,  wie  über  die  Ansicht,  dafii 
« is  politischer  und  nationaler  Hinsicht  wünsebenswertb  sei,  dafs  fortan 
dii^jenigen,  welche  eine  höhere  Bildung  erstreben,  ein  und  den- 
selben Unterricht  erhalten,  und  das  hiemach  /u  modificirende  Vcrhältnifs 
d«!r  Gymnasien  und  Realscliulen  '/tierst  auf  der  Kehrerversammlnnir  zu 
Halle  im  Juli  v.  J.  verhandelt  wurde.  Wird  jnci  Sa(/,  zugeslandcn  .  so 
ist  illerdtogs  die  wichtigste  Frage  die.  wie  nian  howohi  den  studirenden  als 
itü  nicht  studirenden  unter  dieser  Classe  von  Schülern  durch  die  Orga^ 
tmßm  d^  beide  vereinigenden  Lehranstalt  gerecht  werden  kdnne,  und 
MD  bat  dabei  nichts  soigfaltiger  zu  ▼erhütcn«  als  dafs  die  Gerecht^keH 
|i|m  die  Einen  nicht  xur  Cni^reefatigkeii  gegen  die  Andern  werde.  Be- 


')  Wir  verweisen  wegen  der  Verhandlungen  in  BctrefT  der  sächsischen 
QO»$ien  auf  den  Beridit  über  die  Yersamnilung  der  GviiinauaUehrer  su 
Imn  im  I>eccmb«r     J.  m  Jahns  N.J.  B.  Bd.  56,  H.  1. 
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trnchtet  man  aber  die  Sache  aus  dem  eben  angcgcb(»non  nesicli(«?pi!nVie, 
80  befindet  man  sich  noch  immer  auf  dem  Ciebietf  ( incr  Priiu:i[Hen- 
frage,  und  würde  demnach,  wenn  man  sieb  für  die  iSuthwindigkeit  udiI 
Möglichkeit  jener  Vereinigutig  entschiede,  selbst  dann  nicht  zu  einer  Trea- 
nung  jener  beiden  Claeien  ron  ScbOlero  in  gesonderte  Ansialten  eicb  «et- 
leblielsen,  wenn  die  BfHtel  dazu  Torhanden  wären.  Anders  verbültet  sicfa, 
wenn  die  Mittel  dazu  nicht  da  sind,  und  man  die  Vereinigung  blob  tk 
einen  Nothbt'helf  betrachtet.  Dann  wird  die  Frage  zu  einer  finanziel- 
len. In  A\'olfenbiittel  wurde  nun  zwar  auch  jene  l'rin'/ijHenfrage  erör- 
tert, ühiie  dafs  liie  Debatte  eine  völlige  Vereinigung  Dehatlirenden 
herbeiführte^  alloiu  es  bedurfte  dieser  brörterung  im  Grunde  um  sc  weui- 
ser,  da  eine  Andeutung  dee  Coneittorialretcripta  die  Frage  bereifi  aef 
jenes  andere  Gebiet  hinüber  geführt  hatte.  Denn  wenn  danelbe  die  Be> 
sorgnifs  aussprach,  dafe  die  kleineren  Gymnasien,  falls  sie  niclit  für  die 
oben  bc'/rirfuietc  Clause  der  nicht  iStiidir«  ndcn  Iiinrefchendc  Sorge  tragen 
wollten,  und  zu  diesem  Hehufe  (nicht  blols  um  der  Studirenden  willen) 
gewisse  Erweiterungen  und  Abänderungen  ilnes  Lohrplanes  eintreten  las- 
sen wollten,  Gefahr  liefen,  „als  überflüssig  oder  un  verüuilnifsmäfsig 
kostspielig  angesehen  und  aufirahoben  zu  werden/*  so  mulste  et  w«lil 
im  Interesse  der  guten  Sache  bedenklkh  erscheinen,  einer  soleben  Gcfiihr 
mit  einem  trotzigen  iin/,  ut  tunt;  aui  neu  i>n/,  entgegen  zu  treten,  nnd 
die  eigne  Existenz  auf  das  Spiel  zu  setzen.  Auch  das  mehrerwähnto  Re- 
script  hatte  es  ja  angedeutet,  wie  sehr  diese  Aufhebung  im  Interesse  der 
höheren  Bildung  zu  beklagen  sein  würde.  Unter  diesen  Umständen  kimate 
CS  nun  freilich  zweifelhaft  erscheinen,  in  wie  weit  die  Vertreter  uoserer 
kleinen  Gymnasien  bei  ihren  Erklärungen  Qber  die  Bedürfnisse  einer  Um- 
gestaltung derselben  durch  den  Hinblick  auf  das  ihnen  Torgehaltene  fe  li^ 
er  not  lo  be,  oder  durch  die  Uebeneognng  von  der  inner  n  Nothweodig- 
keit  und  Zweckmäfsigkeit  der  vorgeschlagenen  Reformen  für  das  wahre 
Beste  beider  Classen  von  Oymnasialschülern  geleitet  seien;  indessrn  lat 
Ref.  seinerseits  <lic  Ansiebt,  dafs  die  Stimmen  für  dieselben,  wei«  lie  nicht 
ausdrücklich  erklarten,  dafs  man  nur  einer  lufs«  rn  Nolhwcndigkeit  sich 
füge,  sich  wirklich  in  der  vollen  Ueberzeugung  von  jener  inncro  Notfa« 
wendigkeit  und  Zweckmälsigkeit  dafür  ausgesprochen  haben,  und  ist  se 
wie  überall,  so  auch  hier  weit  davon  entfernt^  indem  er  mit  Bntschiedm- 
beit  über  Einzelnes  eine  andere  Ueberzeugung  auszusprechen  sich  gednin- 
gen  fühlt,  in  (üe  Aiifricbtigkeil  der  UeberzcuiinnG^  eines  von  ihm  Dissen- 
tirenden  den  uuringsten  Zweifel  zu  setzen.  Dals  für  die  Gröfse  oder  viel- 
mehr Kleinheit  unseres  Landes  5  Gymnasien,  betrachtet  als  solche  An- 
stalten ,  die  ausschlieÜBlich  oder  vorzugsweise  zur  Vorbereitung  auf  die 
academisefaen  Studien  bestimmt  sind,  zu  ml  seien  —  während  anderov 
seits  die  geographische  Gestalt  unsere  wenig  coocentrirten  Ländebens  die 
Erhaltung  jener  Anstalten  in  den  obenerwähnten  Provinzialstädten  sehr 
wünscben-^wertli  mnfben  —  unterliegt  keinem  Zweifel.  Dort  wirf! 
also  si«  Ii  ^^oiiöthigt  sf  lien,  mit  den  vorhandenen  beschränkten  Mitt«  In  meh- 
rere Zwecke,  so  gut  als  es  gehen  will,  auf  ein  ]>Ial  zu  erreichen.  Aikin 
es  sind  und  bleiben  zwei  ganz  verschiedene  Fragen:  was  iur  EinriefatitB- 
gen  einer  lehranstalt  die  ümsUinde  nothwendig  oder  wfinschensvcrlb 
machen,  und  was  für  welche  aus  dem  Wesen  und  der  Bestimmung  de- 
selben  an  und  fiir  sich  betrachtet  folgen. 

In  Betreff  dieser  letzfern  standen  nun  unter  andeni  die  Vertheidiger 
der  Priorität  des  Unterrirhf«  in  den  neueren  Sprachen  den  V'orkHmpfern 
fiir  den  früheren  Unterrielil  im  Lateinischen  in  unserer  Conferenz  einan- 
der eben  so  gegenüber,  wie  auf  der  Confereoz  zu  MciCsen,  und  beide  strit- 
ten gegeneinander  mit  denselben  GrSnden,  welche  auch  dort  dem  oben  er- 
wihnten  Berichte  infolge  für  das  eine  wie  fttr  das  andere  Princtp  geUmd 


Digitized  by  Googl« 


Ynrnlfcbte  Naduiciilen  Ober  Qjtmukn  ond  SdudwcMiL  463 


geoMcbl  «M«  Za  de«  Ref.  anfrichtigeai  Leidweien  war  die  Zahl  der  er- 

«tern,  wenn  gleich  nicht  zu  einer  namentlichen  Abstimmitllg  geecbritten 
wurde,  ersichtlich  aröfsor  als  die  der  letzteren.  Da  indessen  dem  Consi- 
storialrescriplc  zufolge  die  Bcnifung  unserer  l.ohrerronfcrpnz  und  die  an- 
gestellte Beratbuii^  den  Zwtik  hatte,  „so  viel  ibiiniiih  eine  Verständi- 
gung über  den  Piaa  einer  Umbildung  der  Gymnasien  und  feate  überein- 
gÜMeode  Beeebifltse  herbeteaiBhmi,"  beides  aber  bicr  idebt  erfolgt  ist, 
w  darf  er,  sama]  In  einer  übenll  noch  so  streitigen  Sache,  sieh  der  Hofr 
Bung  hingeben,  dafs  die  liier  eingetretene  Migerität  noch  nicht  Averde  ßkt 
onbedingt  mafsgcbend  angesehen  werden;  Insonderheit,  da  er  im  Verzuge 
der  Ausfuhrung  der  intendirtcn  iMafsreijeln  keine  Gefahr  zu  enfderken 
rermagi;  und  nichts  wiluscbenswcrttier  ist,  als  dafs  vort  allen  iSeiteu  die 
Stimmen  über  solche  Lebensfragen  unserer  (ijmnasien  gehört  werden. 
Denn  eine  Lebensfrage  derselben  finden  wir  in  Uebereinstimmung  mit 
einem  HitgUede  der  MdCsener  Conferens  (s.  a.  a.  O.  S.  88)  in  der  An«* 
aiahaie  der  Priorität  der  neueren  Sprachen,  und  freuen  uns  da- 
her sehr,  dafs  dort  iiir  die  Priorität  der  alten  Sprachen  sich  die  entschie- 
denf5t<*  Mrijorifrit  erhoben  hat  (von  i()  Stimmen  32;  s.  a  n  O.  S.  97). 
Eiru^rii  iilt'idien  HpKulfate  der  zu  Berhn  bevorstehenden  Lehrerconferenz 
hiihtn  wir  mit  Vertrauen  entgegen,  falls  dort  derselbe  Gegeustand  zur 
Sprache  gebracht  werden  sollte.  Im  Ganzen  aber  schliefen  wir  uns 
hnsiebtlieh  der  Stelhing  der  einzdnen  Ciassen  des  Gymnasiums  und  Huer 
Au%abedem  von  Palm  (S.  122)  ausgegangenen  Antrage  an,  weldier  auf 
der  Metfsener  Conferens  einstimmig  angenommen  ist  ' ).  Ebenso  aber,  wie 
man  sich  dort  dahin  geeinigt  lint,  fhifs  nach  dem  von  Korhly  ausgegan- 
genen Vorschlage  auf  einem  dortigen  Gymnasium  mit  der  Priorität  des 
rranzosisclien  ein  Versuch  möge  gemacht  werden,  so  wiirden  auch  wir  es 
ganz  unbedenklich  linden,  wenn  dieser  Versuch  hier  zu  Lande  mit  einem 
liMMiini  n  Gymnasium  gemacht  werden  sollte;  zumal  wenn  dies  auf  einem 
Gymnasiom  geschühe,  dessen  Lehrer  am  Entschiedensten  das  neue  Princip 
m  dam  ihri|^  gemacht  haben,  und  von  deren  Begeisterung  iUr  dasselbe 
nm  so  eher  zn  erwarten  steht,  dafs  sie  sich  werden  angelegen  sein  lassen^ 
duirh  Anwendung  (les^elhen  einen  möglichst  günstigen  Erfolg  herbeizu- 
führen. Dahingegen  würden  wir  es  aufrichtio:  heklagcn  müssen,  wi nii  eine 
solche  Veränderung  mit  einem  Male  allen  uusem  Gymnasien  ^ur^esctuie- 


^Das  Gymnaslnm  hestebl  s)  ans  dem  Untcrgymn  .tsiumy  welclies 
SsSuL  Zöglinge  im  10.  Jahre  aulbiramt,  und  bei  ibneo  die  Elementarkennt- 
aisse  (Ferti({kcil  im  Lesen  imd  Srhrcihf^n  der  Muttersprache,  Kcnntnifs  der 
bnj!Isch«  n  Geschichte,  Fertigkeit  im  lu*<  l»neii  d^r  vier  ipecies  mit  unbenann- 
leo  ^^abicI^  und  die  geographischen  VorbegrifTe)  vorausaeut.  zcrf.illi  iu 
3  Clausen  mit  erojihrigcn  Cursen,  umfaist  dieselben  UnierrichtsgcgcastlDdo 
wie  die  enltp«cch€9idcn  Altendatieii  haherer  BSrg ertchttlen,  nimmt  aber  (för 
den  beumdereii  Zwed  der  Vorbereitung  auf  den  höheren  Gjranasialunter- 
ficht)  im  sweiten  Jahrescursiis  den  Unterricht  im  Lateinischen  und  im  drit- 
ISA  den  Im  Franzosischen  nuf;  h)  aus  dem  Mittel-  und  Oberg)  mna- 
Sttinit  dessen  eigi'nthündiches  I}Ilf!ijn«<!mii n  1  dir  ilif  1  is^ischen  Sprachen  sind, 
dftj  jcdociii  die  im  Uotergymnasiiim  erworbenen  Ktuntnisse  io  geeigneter 
Weuc  fortfuhrt.  Es  besieht  aus  G  Ciassen  mit  einjährigen  LdircnfSeO)  Aof- 
sshascB  und  Venetxangen***  —  „In  den  Gf  mnasialatSdien,  in  welchen  es  an 
wehh  iini I  it iiteten  Reslachnlcn  leUt,  sind  Parallelclassen  mit  demHiiielgjm- 
assinm  zu  Tcrbindcn»  welche  die  höhere  Ausbildung  von  Nichtstudirenden 
fertBufnlii  i  n  haben.  Sic  behandeln  das  Französische  und  die  cxacten  Wes- 
sen schilnri  in  ^röfserer  Ausdehnung  und  nehmen  da»  Englische  aU  Unter- 
richtsgegenstand auf." 
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ben  werden  sollte.  Ein  allgenidD  aoerkaniites  BedüHbife  liegt  bier  nicht 
TOr;  vÖge  darum  die  angeregte  wichtige  Frn^c  erst  noch  vnn  vielen  Sei- 
ten einer  gründlichen  Discussion  unlerworfcn  werdf^n  Dio  vor!i«»fi;ende 
Zeitschrift  wird  dazu  getvifs  auf  das  Rereitwilitgstü  die  Haixl  bictuo.  — 
Uehrigens  machen  wir  unsere  Leser  aufmerksam  auf  die  suviohl  ron 
Köchly  als  von  Dietsch  und  Genossen  auf  der  Meibeoer  Conferena 
vorgelegten  Lebrpläne,  und  bitten  sie,  dieselben  mit  dem  obiges  ni  vtr- 
gletcbcn.  Auch  der  dortige  Vorkämpfer  fiir  die  Priorität  der  ueuern  Spra- 
ebon,  Dr.  Köchly,  hat  doch  in  den  sHen  Sprachen  die  Gymnasien  frei- 
gebiü[pr  bfvlu  hf,  mul  fndem  er  so  wie  auch  Dietsch  sich  hinsichtlich  der 
Zahl  <it'r  i.ehrslumlt*n  in  den  obern  Classfn  fiir  ein  Prioritätsvt'rhHItnirs 
GriiTliischcn  und  Lateiiiiselieii  entscheidet,  dem  Griccbischen  niclit  blois 
6  jährige  Curse  zugewiesen,  sondern  den  Anfangscursus  (im  ersten  Jahre) 
nit  8  StoBdsn  ausgestattet  Dabei  kann  begraiflicher  Weise  eio  wfie- 
sehenswerthcs  Ziel  erreicbt  werden. 

Und  nun  mm  Schlüsse  noch  ein  Paar  Worte  über  die  Motive,  durch 
welche,  ganz  abL'fsohen  von  drn  Kos(«*n,  welche  i;etrennte  Anstatten  für 
studirende  und  nicht  sludirende  verursachen,  die  Vereinigung  heider  Ctas« 
sen  von  Schillern  auf  Einer  Anstalt  gerechtfertigt  %verdpn.  Dafs  eine  Zeit, 
wie  die  unsrige,  auf  ttie  Krwagung  {geführt  hat,  oh  uiclU  selbst  ein  polt- 
flicbet  und  nationales  Interesse  obwalte,  bei  allen,  die  nach  bähorer 
Bildung  streben,  dieser  Bildung  eine  und  dieselbe  Grundlage 
geben,  und  demnach  eben  in  den  Jahren  der  Bildung  gerade  diejen^es^ 
von  deren  Intcihgenz  hauptsächlich  dereinst  die  Schicksale  unsers  Vat<T- 
landes  ahhiintrcn  Averden.  f^o  weit  auch  <lemnni'!rst  ihre  W'ciie  aus  einander 
gehen  nu>^i  n,  docii  so  lange  uis  möglich  xus  iniinen  zu  halten,  mit  einan- 
der zu  belreundeo,  und  gewissernafsen  zu  ver^idimelzcn,  —  finden  wir 
sebr  erklärbar.  GelebfsamkeK  an  und  fiir  skh  ist  von  wahrer  BRdm^ 
noch  aebr  Tsrscbieden,  wenn  glekb  dieselbe  mit  Recht  bei  dem  Gelehrtca 
▼orausgcsetzt,  ja  mit  gröfserem  Hechte  als  hei  andern  gefordert  wird.  Die 
Grundlage  derselben  wird  aber  bei  den  Gelehrten  dieselbe  sein  müssen, 
wie  h<'i  den  ^fitgliedern  afid»'rfr  S( rinde.  Wie  bald  irnlfssic'n  der  theils 
auf  geistige  Hildunp;  im  Allgemeinen,  theils  auf  die  Mitiheilung  gewisser 
Kenntnisse  im  Besundern  abzweckende  Unterricht  bei  den  des  Untere 
riebts  bedürftigen  Subjecten  nach  Mafsgabe  ihrer  künftigen  Stellung  in  der 
Gesellschaft  (sei  es  dafs  sie  für  eine  solche  ichon  sich  selbst  zu  bestim- 
men imstande  sind,  oder  TOn  andern  fiir  dieselbe  bestimmt  werden)  ver- 
schiedene Wege  einzuschlagen  habe,  das  ist  eine  andere  Frage.  Jedoch 
springt  In  die  Augen,  dafs  je  mvhr  fiir  luMdorlci  Sländi"  (dtr  wir  hier  ins 
'  Auge  fassen)  gemeinschaftlich  geeignete  Kiemente  der  Biltiuuu  ein  Unter- 
richtsstoff darbietet,  desto  lancer  auch  die  Vereini»;ung  /um  denusse  des- 
selben Unterrichts  möglich  und  wiiuschenswerth  sein  wird.  Iii  dieser  Be- 
siehung  ist  bei  einem  Theile  unserer  Reformer  des  Untertkhtswesens  dmi 
Latein  neuerdings  In  Mifscredit  gekommen;  man  sieht  dasselbe  mehr  nkr 
die  Scheidewand  «wischen  jenen  beiden  Ständen  an,  nicht  mehr  wie  sonst, 
als  den  !>fM'h'M  «^f »tieinscliaftlichen  (rrnnd  und  Bodr-n.  Die  neueren  Spra- 
chen, ruft  iiKiTi,  sind  da,  wo  es  sich  um  Erlernung  fremder  Sprachen  ban- 
delt, das  gemeiiiNcliaftlicbe  Fundament,  auf  welch<*s  beide  gestellt  wenien 
müssen;  auf  diesem  will  man  demnach  beide  wieder  zusamnicitfuhren, 
nachdem  eine  Zeitlang  eine  Trennung  stattgefunden  bat  Durch  FransS- 
siseh  zum  Latein,  sagt  man,  sei  der  Weg  noch  sieherer  und  natuwemU* 
Iber,  als,  wie  man  sonst  glaubte,  durch  Latein  zum  Französischen.  Dnhci 
will  man  denn  nher  doHi  T.ntrin  den  nicht  Studirenden  keinesweges 
vorenthalten,  somiern  ihnen  aiK  h  so  viel  nl^  möglich  davon  auf  ilrr^'n 
Weg  mitgeben.  Ueberhaupt  aber  int  es,  als  ob  ein  gewisse«  Gefiihl  d;i\  on, 
dala  Jene  neu  cotstandeaen  Uealschuleu  mitunter  nur  zu  sehr  einem  rcali* 


Digitized  by  Google 


Tfinnischie  Nachriebka  über  Gjmniasten  und  Schulweieii.  465 

«ti'trhfn  üti]itH(<?prinripo  h«T<?f«:»pn(f ,  «?frh  von  dfr  von  Alters  h^r  in  den 
iivinnasien  erzielten,  luimanistisciien  oder  huniatjfii  BiMnni^  enlfernt  haben, 
(rw;id)t  wäre,  und  so  will  man  .sie  denn  bo  viel  als  thufiliclt  in  drrae  Bahn 
zurudkleDkcn.  Das  ist  eio  eUrenvoiles  Geständnifs  für  die  G^nmasi«», 
tocv  ticii  diwelben  oar  fnNieo  kdooesi  Allein  weuii  dion  der>'neM 
Baugeoone,  dem  sie  dco  früher  iDDegehabien  Plati -wieder  elnrihiuMi 
MÜ»,  Ansprücl)e  erhebt,  die  mit  dem  gttten  Pecfate  de»  alten  Begttzem 
nicht  rerlrügiicli  sind,  so  liat  derselbe  wolil  C-fnind  gennj;,  sich  gegei 
solche  ßeeinträchtignng  zu  wahren  4ind  zu  verwahrrn  Solelie  Ansprüche 
3b«r  erkennen  wir  da,  wo  durch  Rück  «richten  aut  die  nicht  Studircnd«^ 
ita  künAig  Studirendeia  von  dein,  was  wir  der  Kürze  wegen  mit  dem  wohl 
LdMoi  MUematilDdiitee  nnterworfenen  Kamen  der  classisdien  BHiluüg 
kKifbaeo  wfliUen,  elvrae  entaogen  w«nlen..0oU.  /PaCi  wir  gern  bereift  aind 
taliOBeten  anderweitiger  Kenntnisse  und  Fertigkeiten/  welche  die  Gegen- 
wart auch  von  dem  künftigen  Fachgelehrten  fordert,  den  nach  classischcr 
Bilthing  strebenden  gewisse«  [Hebungen  und  An^^lron^iiingen  zu  erlassen, 
weiche  sonst  von  ihnrn  <;«  iVirdf  rf  wurden,  darijtx  r  liahen  wir  uns  an  an- 
dere Orten  zur  (itiuigo  eikl.uL  Allein  die  Frage,  um  welclie  es  sich 
hier  bandelt,  ist  die,  ob  eboo  dieselben  Moditkationen  des  Gjmnasialun« 
fcfitebte,  welche  im  Intereeae  der  künAig  Studiienden  vorgenonunen  Ver* 
wkilea  und  miiaaen,  autr^eheni  den  Gymnaaialunterricht  so  zu  ge- 
mlten,  dafs  er  nun  auch  für  die  mit  ihnen  vereinigten  oder  zu  Terelnl- 
r^<K'n  nicht  Studirenden  als  in  jeder  l:i(D$!clii  befriedigend  nn«?*sehen  wer- 
den könne:  odrr  oh  dtcsf  n  !r(7fern  zum  Nachtlieilo  der  Studirenden  ge- 
Coiirc  s>:ofien  zu  machen  seien.  Aus  diesem  Gesichtspunkte  möge 
äudi  iltr  oben  initgetheilto  Plan  geprüft  werden. 

So  gegrilndH^aber'  adch  das  oben  angedeutete  poUtiache  ttitf 'natianale 
IMoMie -aeftt' toag,  wetehea  aar  tetfgliebalen  TereinCgaBg  aller  liMier 
MUHeaanf  £iner  und  derselben  Grundlage  der  Bildung  zu  dräncen  M^llrf^ 
80  können  wir  doch  unmöglich  die  Frage  nach  der  Priorität  der  neueren 
Spnch»*n  oder  der  f.ateinischen  im  rn(r»rrtrhff^  zu  einer  orcwissermafsen 
folitfscben  Frage  machen,  wie  von  einem  Vertheid  iizrr  der  erstem  geschieh*, 
(io  iler  Conferenr,  zu  Meilsen,  s.  a.  a.  (>.  S,  80)  indem  er  sogar-  die  Be- 
klBptung  a(ir:iielii:  „Die  Neuzeit  lehre,  dafs  beim  Volke  die  Gelehrte 
ha  Veliciliihraiii  oder  Volhtfermhf«m  ftat  inner  unterlegen  aeito^  niir 
in  der.Yieradhnnnf  deiOegenaatzaa  awiaehen  dem  tiefer  CHe« 
bildeten  und  dem  Volke  b«rnh e  die  IVlöglichkcit,  dafS  dlfe  Re- 
solution unblutig  zu  einem  glücklichen  Ende  geführt  werde: 
deslLilb  *;fM  n^er  dio  fiemeinschafVIiche  und  gleichniiifsige  Vorbildung  aller 
"inf!  Ftlieht  der  Pädagogen,  deshalb  (1!)  müsse  das  Kateinische erst  spä- 
ter angefangen  werden  u.  s.  w.''  Mit  Recht  ist  auf  diese  Argumentation 
«wrWert  (Ö.  8«)  „Wenn  die  Gelehrten  in  politischen  AngelegeriheHwi 
^  Volkafarflihrern  nnterlägen,  eo  ael  daa'dMhfer  gekommen,  werll  i\t 
•ich  nieht  gleicher  Mittel  wie  diese  bedient;  dies  aber  mache 
ibne«  nur  Ehre.  (Hierin  eben  haben  sie  sich  als  die  wahrhaft  Gebildeten 
p^zHrrt  )  Für  dir  Gleichheit  der  Bildung  (d  !i.  der  Bildnngsmittel  )  sei 
flaraus  nichts  abzuleiten:  die  Annahme  der  Priorität  der  neuem  Sprachen 
«i  eine  Lebensfrage  der  Gymnasien.'* 

Dafs  der  Staat  io  seinen  höheren  Lehranstalten  eben  aowohl  ^lanmS* 
%  IBr  die  flieht  Stetdiravdan,  weiche  eine  habere* Bildung 
«ratrehan,  md  dennichat  ridtefebt  den  gröfsesten  Theil  der  intelH« 
geateren  Claaae  der  Staatsbürger  anemachen  werden,  als  für  die  Htudiren- 
''•'n  7u  sorgen  habe,  ist  keinem  Zweifel  unterworfen.  Mfi?^??en  heidc  Gat- 
luagen  von  Schülern  eben  im  Interesse  ihr^r  walirm  Bildung  ntif  einer 
ond  derselben  Lehranstalt  zusammengehalten  werden,  liegt  also  eine  innere 
Nothwen  digkeit  der  Vereinigung  vor,  nun  wohl:  so  wird  man  selbst 

tMlMbr.  t  d.  GjrmoJuUlweteo.  Iii,  5.  30 
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im  Besitze  der  ausreicUeodsten  Mittel  nur  Anstalten  di^»«?er  einen  Art 
stiften  und  crLaiten,  so  leicht  man  auch  getreuule  An»ialtcu  verschiedener 
Art  neht^n  einander  hinslellea  könnte^  ist  es  nicht  nothwendig,  so  wirii 
van  biMflrlei  AMtaltea,  je  mdi  der  VenebiedMibeil  imttWdiicUcr  Antiflli^ 
tOD  nehen  einander  gewähren  Usteo,  to  fern  die  Mitld  xu  beidM  mmnI* 
«heu»  FeMt  ee  aber  an  Müteln,  danii  fireilicb  bleibt  auch  da,  wo  eine 
Trennung  für  noch  so  nothwendig  oder  wünschenswerth  erkaDni  wurd«, 
in  Folge  der  Verhältnisse,  wcUIh»  oft  mächtiger  sind  als  alle  Principe, 
nichts  übrig  als  eine  Vereinbaru  d  ^r,  wobei  dann  nur  zu  wünschen  ist^ 
dab  die  sich  vereinbareoden  iiieiic  mit  anerkannt  gleichen  Uechtea  einaa- 
der  gegeoilber  atebcn»  und  dala  die  Veieinbarung  aul  einer  geberigta 
VeMlÜDdfgttng  berahen  adge« 

Braunscbweig,  im  Februar  1849.  0.  T.  A.  Krüger. 


Programme  ans  dem  Grobherzogthom  Posen. 

(MIcfaael  im.) 

,    1)  Bromberi^  Per  wissenacbafilichc  ThcÜ  des  Programn»  ealiu&t 

eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Breda:  die  Ceoturieoverfassung  des 
Scrviiis  Xuilius  (22  S.  4)^  ein  Fragment  einer  umfassenüeru  Abhand- 
lung über  diesen  Gegenstand,  deren  zweiten  Theil  der  Verf.  (wir  wüo* 
acben,  recht  bald!)  nachzuliefern  verspricht.  —  Den  Schulnachricblen 
(16  S.  4)  vom  Director  J.  H.  Deinhardt  entnehmen  wir  folgende  No- 
tiaen:.mH  der  Anstelt  ist  eine,  gegenwärtig  von  3S  ScbSleni  beeocble 
Vorbereitungsklasse  verbunden.  Das  (iymnasium  selbst  zählte  am  Schlueee 
de«  Schuljahrs  in  6  Klassen  3.>0  Schüler^  nämlich:  I,  9.  11,19.  Uf,  44. 
IV,  70.  V,  47  VI,  61  und  entliefe  4  Ahitiirit^nten.  Im  Lehrerpersonn! 
sind  keine  wesentlichen  \  erändeningen  eingetreten.  Der  Professor  Hof- 
scher, dem  sein  Urlaub  vviedcriHu  auf  ein  Jalir  verlängert  \\  iii<irn.  w  ii  ! 
Aocli  fortwährend  durch  den  liiilfslehrer  Krüger  vertreieu^  doeU  stiu 
daeMinisteriuni  geneigt  sein,  denProfeteor  Rolacher  enfWirkfcld  m 
eelieo  iwd  aeineu  Steliverfreler  deftnittT  in  dcesen  Stelle  eioHieke«  m 
laewo.  Statt  dee  an  dae  GjmnaaiiiBi  zu  Pienzlao  beruiieneaI)r.SpQr«r 
tat  Herr  Wilke  n!s  (lülfslehrer  eingetreten. 

Aus  der  i.,ehr  v  <  r  fassung  heben  wir  die  wesentliche  Verändonint: 
hervor,  dafs  das  Grifthische  seit  Michaelis  iHil  erst  in  der  Ttrha  t.e- 
gonnen  und  hier  in  zwei  suboi dinuien  Coius  gelehrt  wixd,  währeaU  iu 
,der  Quarta  too  den  früher  daau  heatiaiaitea  &  wocheotlichen  3tua4ca 
swei  dem  Deutadien,  zwei  dem  Lateiniacbea  und  .eine  der  SeedtielOe 
»pilegt  worden  sind;  jedenfalls  eine xeitgemä&e  Aenderang;  ourwUrdcn 
wir  gegen  den  dadurcli  oothwendig  gewordenen  zweijä||irigen  Coieiia 
in  der  T<'rtia  einftie  Bedenken  bnb»?n.  Auch  dürfte  vielleicht  in  den  f.w^i 
dem  l.ait  inischen  zugt'legten  8iuf»deu  das  Französische,  das  er^t  tn  'IVrlia 
anfängt,  begonnen  werden  können,  eben  weil  „sehr  viele  Sdiiii^  i  aus  d».T 
Qnarla  att  allailei  Berulsarien  *'  übergehen.  Kmiirehlenswcrih  ist  auch 
die  hier  getreffirne  Einriehtung,  nach  weldier  der  |»V>s4k«Uecbe  Di^erriohii 
echeo  in  der  Tertia  hqgefiiiMi^  witfL 
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2)  Ostrowo.  Die  wissenscbafUiehe  Abhandlung:  Die  RoIIenvertbei- 
luo?  fn  •!<  r  Lvsistrata  des  Aristophanc«  ( 15  S.  4.)  ist  vom  Dir.  Dr.  K. 
Ln^fT.  !)er  Verf.  sucht  g^ea  die  nMiaiipfimjj  von  Carl  Brer  (über 
die  ^ibi  ilv.r  iSchaiispieier  bei  Aristophiine»)  seine  Ansidit,  tjafij  Aristo- 
uiuDcs  io  «iuigeu  seiner  Stücke  eiuea  vierten  Scbauspiei er  habe  auflMten 
imoi,  ao  der  Ljwktnta  (wie  wir  glüibeDy  ■lift  Erfolg)  daiebnifiibNit: 
—      den  SehuIii««brichUD  (Tom  Dir^Cor;  deutm  imd  pölaiMli/ 

4.)  entoehmen  wir  Folgendes.  Mit  dem  Beginn«  dw  Schuljahrs 
ht  oan  aocb  die  Prima  eröffnet  worden.  Die  bis  dahin  Tacanten  beiden 
{rhn'n;t*illf'n  ?in<l  durch  don  ObcrI.  Ppfrrek  aiia  Traetiies^no ,  welchpr 
tUe  erste  t>i>eriebrt'rsleile  erhielt,  und  Avw  Scliulnmts-Candidateu  Stephan 
aut  Coaitz  besetzt  worden.  Seit  dem  Januar  i84H  halt  der  Scbulamts- 
CuKÜdat  Fr.  Marte««  «ein  Protojttbr  an  der  Anstalt  ab.  Am  Schlüsse 
4h  Mniiabrs  bSMU  das  GymoawaiD  in  6  Klanen  Sdiiilflr,«  wäa^ 
lidi  L  7^  Ii.  le,  m.  26.  IV.  65,  V.  37,  VI.  41 . 

3)  TrzemeszBö«  Die  wissenschaftliche  Abbandlnag:  Beiträge  zur 
.T  Auflage  des  Antibarbaros  der  lateinischen  Sprache  von  Ch  Jkreb^j 
Zweik' Forlser/uTit!  (22  S.  4.)  ist  vom  Prof.  Dr.  Fr.  Sc  iineider.  Der 
V«ff  wahrt  sich  durch  den  verspäteten  Auftrag  und  <iiir(  h  >  iae  anhaltend^ 
Knokbeit  », gegen  den  Vorwurf  leiditHinniger  Umgehuug  früherer  \ffr^ 
iyiidnogwi.**  Die.  Abliandltnig  enUiäll  sorgfälUg  gMittttelta  und.  d» 
bawmtbe  Bettfüge  über  dienen  Gegenstand.  ^  Wobt  kninc  Analall  M 
t«i  des  Wirren  des  verflossenen  Jalires  härter  getroflnn  WOfdeo^  als  das 
OriRnimuffi  zu  Tr,  wie  aus  den  Schulnach richten  vom  Dir.  and  Prof. 
i.  Dziadek  (dcutsrh  nnd  poltiisch ,  *2 1  S.  4.)  hervorgeht.  Srhon  zn 
Micb.  J848  (»?>•  ')  wurde  «iei  Ol  i  riehrer  Peterek  nach  Ostrowo  und 
<iei  Ojisaasiaiirhrer  Szulc  an  da«!  Mar.  Oyninasium  zu  Posen  versetzt. 
IMr  Wurden  der  Scbulamts-Candtdal  Taebakert  und  der  frühere  Rek- 
IBT  fli  der  kadwl.  Bürgemebuie  su  Oneaen  Dir.  Ney  prnvisariscb  angtf- 
Mdlt.  Den  20.  April  Itiib  gab  sich  der  flymnaisiallehrer  Ign.  viH)  Lu- 
tontki  telbat  den  Tod.  Der  ^hulamts^Candidat  Kmita  vom  Mar 
(ivoHta^iiuro  y.n  Posen  wurde  '/ur  Anshiilfe  h^n^f»^;^h^(■kt.  Anfang  April 
vitrde  der  (iiScKiii-  "nd  S^hreiblehrer  Keisner  enlla'^5!f»n.  Der  Oherl, 
Dt.  Piegsa  ging  als  l>fptitirt<»r  der  Nationalversamnduiig  nach  Berlin, 
öfT  Reiigiensiehrer  BrzcziiiJski  und  der  Gymnasiallehrer  Dr.  Ney  wur- 
^  mt  Anordnnng  des  Pfovinzial«Sdini-CMIegiunB  bis.  auf  waileint 
isfacf  Didti^eit  ^eeetsl,  olma  dad  .tbfe  SteNen)  ancb  nicht^  afuuial  fo^ 
trvtongiweise,  besetzt  werden  kennten.  —  Das  Gymnasium  zihlta'  att 
Schlüsse  des  Schuljahrs  224  (die  Scbülerzafal  der  einzelnen  Klassen  ist 
nidif  anj»,.f5,.|M*n  >,  die  mit  d^T  Ansfalt  verbundene  Voitiereitungakiasaa 
(Slepttma)  üb  Schüler,  und  <  rnlids  7  Abiturienten. 

4)  Posen.  Mar.  Gymnasium.  S.  Deoemberheft  1848  S.  ^2,  wa 
Mdi  tu  bemerken  wäre,  dais  im  Januar  1848  die  nana  Rangordnnng' d^ 
ldner,nadi  wvküier  dieGyainasiaileliinrCaarneeki  nnd  Sahwenioekf 

dir  Aaefcnnilit  vom  1.  October  1846  zu  Oberlehrern  ernannt  wur- 
^n,  und  die  Besoldung  der  Lehrer  nach  dem  erhöhten  Ktat  eingeßüirt 
wordni  ist.  Die  Anstalt  /HIdte  am  SchliTJ^^f  des  Scbu1ia!irs  (mit  Aus* 
•fbloü  der  V^orhercituogsklasse  [26  ScbijlerJ )  404  Schüler  und  zwar: 
L  16,  IL  a  TMid  b  67,  Ml.  a  und  b  83,  iV.  a  und  b  ÖO,  V.  71,  VI. 
77  j  und  eotlieis  ü  Abiturienten. 


*)  Dk  beiden  ersten  Bcrichip  des  Hsrm  Ver^.  uhtr  den  Antibarbsrtn 
Mtn  iidi  in  däi  ddMb.  «ar  Pkaol.  nnd  ^adag.  1845  &  439ir.  n.  1646 


Iii. 
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^bbändUiQgeii  fier  westintKscheQ  Programme  Toa  1848. 

iM  1)  Bielefeld:  Emtmimtioim  PUagmiew,  9cr.  CSchmidt  9pp.  l 
(JteteetiiMif  de»;  Torigj.  PrograiiiiBe)^  Bemeffknogea  mr  ZiioclKff  A» 
gibc,  über  die  BB.  de  Ugibtts,  worin  die  Lesarten  der  Codd,  A  miJl 
f  itheidigt  werden.   So,  de  Ugg,  iL  |^  5S4.  b.  2  ed.  Tturic,:  xQvxm  yif 

4if>  TUT .  o^&mq  Ti&Qannfvo)v  tjSoitoi'  xal  Ivntoif  TiaiSdwr  ovawv  /alai« 
Tol?  «»'Äownoti;  xai  dtcup&dQuai^  xatä  noP.Aa  iv  itu  ^iii»  bei/ubehalteo  ge- 
gen die  CodJ.  la  no/la.^  die  gegen  den  Sinn  sei^  ;i^aÄatat  c.  GeiL: 
kiM  9oiupiaiibu4  et  trUtitÜM  »aeue  in  vita  receditur  Aaniuii^K«,  to  i»k 
dtm.  Bcgierenden  ;v«iAaVflu.  ohne  VeiiBteiiii|  im  CI«ivs:lMBSugerügt  fwii 
mmi  dtmfOtüifäteu*.  fibeodaf  .  ira^  Afovettc.  jimolimpd  'it.  iMwifjfi^  «d 
AtowiHJov  IvfkOQxairxäq  tSoaav^  Xv'  IrtavCif&mte»  :tdi  VQOtfdq  ytvOfika;h 
TOK  hgralq  fttrd  &eotP  haben  die  Codd.  tci?  xf  TQOffa:;:  der  Vcrf,  schreibt 
TO«  rtT(}öff:a;  yfvouha^  als  reduplic.  Form  (ff.  T^/yo^o,-  Apoll.  Dvsc 
de  pron.  p.  äJ4).  —  p.  555.  b.  37.  6(^i9oiaia  xt/««?»  Verf.  scbreibl 
^rar'  d»  kiyitq  wegen  des  kiyon;  d.  A  und  Ji.  —  p.  560.  b.  '6^:  tyaii 
yöüitt  ji.  iiimi  «at  .  eSSli  .e^x  aUf}»  Tim  dii»««^uf^  ^«fi^r  »/  fjr  /i^^iiit 
j;o^i9.4vi«f^/<f»';  nach  der  Var.  r^i^  Cur  tfv  liest  der  Vcci  i}  c^k  ^  I» 
f»£C  jr<*9e*^  Aebnlioh  p.  637.  b.  37:  vvi^  ini  y^e^J^i'  mo*  tw; 
jl#o*  ntifir  ctvt^if  x.T.A.  p.  666.  a.  40:  6  avtoi  köyoq  aoi  xal  ni^W«fH 
wotv  ar  tXri  tmv  ov^  av  xaxiStav  v..r.)..  p.  693.  a.  5:  or»  Ot/'  ^dioy  T«r 
7i«/>i  i^ion'  arorr*  fi\-  :ii(Tttv  od«  ditjlO-OfiiV  iv  xoli  niiöad^fv  (oder  Wio» 
nc^t  ^^fwv  a^ovit  <ic  -nlaiiv  twi'  öd«  x«     A.)*  —  p.  650.  b.  'Zü:  xoii;- 

^«afii  «er -4»  dur  ^uMnrfjat/jro*.  —  p.  &6L  a.  1  SM*      lesen:  ev  /«^  d 
«9  de«f»  «/  ftiii^  %i>  .«o»  TOf«  Xroi'  iso»  oM-to  ^vftft^v^P  ^.^^ 
T^oi'  öl«i?,  Ron  «s  cui  vidilur  vel  noMf  idt9  profeeto  iimiUfiitü 

asMik.     p.  5tt9.  b.  28  zu  ieten:  inöufi^  sovv%»  di€i«i^<*r*  o<r',  ar 

590.  a.  4.  Statt  ^(ih  xtuäv  zu  lesen;  (Cod.  Ji  ;^^»;«a)  x{*V  ."'i*'  'V'^"'-  *" 
p4  &99.  a.  2.  Statt  x90*'oy  df  ytria&at.  zu  lesen  (CoUd.  ja^öfoi^ 
^p  %Bvt09  (Cwumimi  iUmdUmpus)."  p.599.  b.d5.  auti  JJym  Miacuut 
«Jtto*'  zu  lesen  (dL  Goddb>  l«yoi  iT^fS.  —  .p«605.  b.  il:  6t^x^^t}  ni^o;  lo»- 
%0p  (v.  codd.)  jra^ft»*  statt  siifö<;  rot-rw  —  p.  611.  b.  41:  lIv^MTba- 
ton  xai  (7«jpo^()a  Xfyötifrn  d  x'  «i^i^kok  beizubehalten.  —  p.  U-i  «i. 
uÄ/.a  ^«(i  ft, 710*' (Codd.)  st.  ccÄ/.ä  ;  oto  f*ao*'  als  Aposiojiesi.s  beizubvhaltin. — 
p..  656.  b.  4:  ya<^  oi  fth-  —  yout^oair  sl.  voni<^<n  (Tu-  beizubehalten.-* 

p.  671.  a,  32:,  q  na^/a^i'^^/ai'fMv  — .(l  aiticM  nach  den  Codd.  zu  lesco.<— 
p.  674.  b.  15:  roD  di  «ueo^sM^rvo«;  ddtk<f>6>i  nücb  deii  Codd.  lu  Ittses.  — 
p.687.  b.  16:  id^  xt  ijft^tmt  oder  ^»f«/r««  mit  deo  Codd.  lu  Imw.—  p.(?^ 
^12.  liest  Verf.  st.  xat  d»/  xai  xat&'  txainor  inwtto»      oUtim9  intp^tt^ 

doi  etu  tanquam  proprio»  fi/ios,  guoad  quidem  ein»  fieriponit. —  p.ä'ö. 
a.  29.  liest  der  Verf.:  17?  ö  öhIo^  iktv&^f{in<;  [mxi  a«f>ivVs]  —  in  h  io«i/«r 
dfK'  Utt^»*!  Ol'*       noi«.  p.  6b9.  b.  36.  verbessert  Verf.  4i* 

PArnV^  St6|lo;^TYr  'Aigont^p      dtj  xfiUrjt'  crwrfi^a*'  xvv  ia/örfMr (Aftk 

»ij»  dviafU¥,  ,  •  ^ 

2)  Dortmund:  Glouarium  latinuin  taeeuli  IX  e  codice  Paritienn 
desrripsitj  primum  fdidit  et  adnotationibut  inttruxit  Prof.  Dr  <i  Fr. 
Hildebrand,  12  pp.  4.  Ein  durch  die  gelebrten  Anmerkung»  n  iHson- 
der^  wertiiToller  Btitrag  zu  den  bekannten  Glossarien,  109  (ilussea  vua 
Abrngm  ^  AnoedioiUM.  Zu  beachten  sind  besonder«  die  Nolva  la  ad* 
ifcdr«»  welche  Form  der  VerC  nacbwetet,  obgleich  er  attmU  lür  riddkcr 
hjtt^  ferner  xu^iieHitey  wo  alle  Ciceron.  Stellco  auftefiihrt  aiiii  ia 
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M      Wmt  vorkommt,  wotans  eiliellt,  i$t§  Cicer» 

im  Pfffeehim  gebiwusMe  (veigl.  noch  0«aDfi.  ml  Cic^  ät  ivpf 300), 

—  TU  neneator,  — 

.'^)  Hamm.  MagiUri  llmrri  de  Hnixella  Tragocdia.  K.t  dup(tri 
reettikiuue  ad  Codices  BMiuthecae  Burgund irae  edidtt  L  u  d  o  r  ir  us  Tro  /#. 
V.  u.  11  SS.  4.  Gedicbt  des  Magister  Kegtut^r  von  Brü&sei  aus  dvm 
HA^  Bfleb  Hmidtobtillai  mbemwter  AMmk  teAumba  von  Roii** 
hnkergj  mii  BiimlUguDg  einer  zweiten  Beftriieftaiig:  iek-GtSdk^f^ 
El  ist  die  Fabel  von  dem  Wolf,  der  io  eine  Grabe  fällt,  sriivii^'fltfniijiei'^ 
m  ieutonicus  ( FhimlHntler )  und  ein  gnlticug  (Wallone)  fallen  auch  bin^ 
<in;  SchreciierT,  kfiner  den  andern  verstellt;  am  andern  Morir^'n  '/lelit 
die  MeniTH  narh  der  (irube;  der  Prälor,  der  di«*  Ge£ai]gonen  nüe  töiiten 
wiil,  laij-it  sich  erweichen  und  läüii  diu  Beiden  frci^  der  Woif  aber  muÜB 

4)  Herford.   Sitae  über  PropertioMlitsi  der  lioieii  -und  dam  ge« 

keCpfte  Aufgaben.    Vom  Oberlehrer  A.  Quidde.  17.  S.  C  •  ; 

5)  Minden.  Biographische  ^fotizen  ülier  den  verstorbeiMln  DIrector 
Tmaniiol  von  A.  Kammer  11  8.  4.  Aus  dieser  kurzen  mit  grofser 
in!«  gi  schrieheneii  BioL^tMpljie  Tnianuel  s  ersehen  wir,  daf«  sich  unlet 
iioariuers  Nachlafs  ein  ausfübrlicber  Briefwechsel  mit  seinem  Lehrer 
Gurlitt  in  Uaroburg  vorgefunden  hat.  Ais  luianuel  3Ü  Jahre  alt  von 
BMibcffg  *ls  Direetdr  an  eine'  bie  dabin  Terwabrloate  Anatal^  das  Gym- 
uAfm  zu  Minden,  kam,  unlentntxte  ihn  Gürliti  dmdt  aeiiie  wdatH 
pidagogischcn  Kaihscbläge,  und  dieser  Briefwechsel  wurde  nicht  tintelbra^ 
rhm.  Fints^c  Ausziiüe,  die  in  der  Biographin  mit^f-theiit  sind,  lassen  ea 
\Minsfh('iiswerth  ersdieinen,  dafs  Herr  Kämper  <lrn  [rnnzen  BrieCweehsfilf 
iOivtrU  derselbe  allgemeines  Interesse  bat.  veniflrntlirlicn  niuLie.  : 

6)  Soest.  Commentaiw  de  nunuuUh  Tkucydidi*  lucis  dtjfficitio^ 
nkis,  fntcriftm  a  Guil  FtU.  Tkeod:  Seiden$tmek€t.  «IfliiS^  .i^ 
Ea  schlieft««  airh  dieae  Erklirungen  an  die.  Ilaaeb«*AAaiBeaiMUini< 
Die  ncnern  Ausgaben  nnd  KrkUirungen  sind  nicht  bMcksfchtigt|u  nlcit 
cünmI  die  K rüger  Vhe  Ausgabe.  B.  J.  C.  2.  ri^y  ytivr  *AiTt7n)v  x.t. 

zu  aviijf>^t;rat  ZU  ziehen  s=  B*  hr>uptung  (so  aurh  Krüger);  statt 
iii  laionaTfii  Bv'i  ai)vvntonntot  Zu  Jescn,  da  dorl?  wolil  immer  die  Aerni- 
üvn  verlrieben  seien  ( !).  Hier  hätte  i^esfjer  aui  *lie  Erklärungen  der  scbwie- 
rigem  Worte  x<*i  Ttttf^dätiyfia  u.  s.  w.  von  Peter  Zeitscbr.  für  Alt.  Wisa« 
1M4  8.319  und  Q.  Horroann.Pbilolog.  I.  p.  367.Mek«lcbt  genoMm 
•ein  sollen.  —  C.3.  h$tiyott9¥m  avmv^  a.  'Krilgev:  Herr  S.  blllft  dao 
Subjekiswecbael  Ctlr  onmöglidi  nnd  liest  entweder  avroitq  (mtque  ipunwm 
ittilitffiit  €äu*a  in  nlia»  urhrs  sf  conferrent)  o«lcr  nvrm'  {propfer  ulili' 
talem  i  e.  ad  auxHitim  ferendmn  in  nfias  urtfei  arcessfrentur);  jede 
Aeftiierung  ist  aber  uniiotbig,  die  erstere  pe^en  den  Sinn.  Ibid 
ijjjUii-  ivrttaar  zu  nehmen:  quot^uot  invirem  se  exauditbant  (einander 
maibäen)  s.  e.  fuoignot  tarn  parw  Bpatio  inier  §e  iittabant,  ui 
a««l»ss  mHi  ak  aiiU  accipere  pouent;  wie  dieae  KrklSriing  in  den  Zu* 
lammenhang  paaaen  soU,  ist  nicht  gesagt;  daa  Riclilige  a.  bei  Krüger. 

C.  6:  xai  /Qi'CMv  intiyttn'  efc.  mai  =^  adeo^  viri  ieniores  firfeo  nto.t  Ittxii- 
rifi  indttf'^pnfoi  linert  veatimenta  gfrere  deniertnit,  ednvi  m/rem  ciradat 
cayxHii  iinerenlet.  Merr  S.  meint  nämlich  lincn  nntimenta  sei  =  rilift^ 
uiui  ubi  rnelzc  man  xai  »iunb  ,,und",  so  sei  ein  \V  iderspruch  d;*.  Indeüs 
dii  WineocD  Chitonen  waren  sowohl  unmännlich  als  ale  aucb  aebr '  knal- 
Wasfa  kennten^  dain  bellat  ea:  ;(riv«i<«c  tc  Urovq^  wodurcb  aeboAdfi 

UttluBg  fällt.  —  C.  9:  Xifovat  6^  xat  ol  ca(f>t'<r rar a  =  IhXnn 01^*^,9 (wp 
X.  T.  X.,  der  Verf«  atfamait  mit  Gottleher  und  kennt  nicht  die  ausführ« 
liebe  Erörterung  von  Kampe  im  Neu-Ruppiner  Programm  lö42.  S.  IL 

—  C.  16:  i7Tf'/fyrfrr>        n))iuq  xt  al'ko/ht,  xv)XvftaTa  pil  avir^'^i;i  fii  gCgeil 

Bauer,  bringt  nichts  zur  Erklärung  bei.  ~  C.  21:  iqnaÄma  ilva^  »a- 
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loca  sei  Hiebt  pfeomtisth  (kierOber  ausfUfaiiich  IC»mpc  I  ?  p  Osqq  ) 
r—  C.  25:  ^affjyvn^fri  tdit;  itoivaV;  AmTö»tf?,  hiei*  liatte  der  Nerf  ,  statt 
blos  Ilaacke  zu  brUampfen,  wohl  gethau,  auf  Kr  iiger's  Erklärung  und  ■ 
die  aosruhrliclio  Jt!^ürterung  von  Ktinipe  o.  2'26q.  Hüc^siclit  xu  Debmeo 
C.*-8ir  «ilc  ««r  ap^vfQOi  ^vftßuffM^,  OK  hefM  Attnklioii  (riM  weh 
Krfifer  iifcMfiiliiiiigt  BeioerkiHig).  latm>iV;  <T(xa^f «r^  lu  Incii 

Blatt  avtov(!\  Ytrgt  abn*  Krüger.      C.  50.  ^.  K  der  y«rf.  Uli  taUh 

Fergi.  alicr  Kriiger  iir.     öl,  ö.  Aom.  9.       Dies  ist  die  gaazc  Ab* 
bandtiiiig.  — 

7)  Siegen.    Das  Siegerläailer  SpraGhidiom.    Zweiter  Beitrag  zur  . 
KMMHk      daiitiBbaB  Mimdaflm.  Yom  Oboiiabrer  H.  SdiOts»  9i  & 
4.  Diti  ^PrograiBin  itl  eine  Fortseisuaf  dar  Samalirag  dar  MaliHMR  ' 

TOn  1845  und  zeichnet  sicli  durah  Sorgfalt  aas.  — 

8)  Amaberg.    Prnfm  einer  mHhodi^ch  geordneten  üfbersicht  dir 
Weltgcschjcbte.    S'om  überlehr<'r  1' i  r  1  o  r    KJ  S.  4.   I^ino  Urhfrsicht  der 
alten  Geschichte  des  Orients,  aus  d.  r  man  aber,  da  eine  Vorreilc  ganz 
Milt,  so  wie  auch  die  ueueren  Uuleräuchungen  nicht  mitgetbeilt  sind,  ^ 
Ibfan  Swcok  nicht  ailMiMa  ham* 

- »  0)  Coaafald:  D»  weripHi  JommU  mfMHUi  ütpuiifk  Fr.  Ttifii,  I 
gymm.  inner .  örd  praee.  a.  fAeal.  4oet.   24  pp.  4.  * 

10)  M\in<?trr:   f)r  Inro  quoäam  e  Cntone  mdwre  vhi  de  amninrnm  • 
immortalitate  agäur.    \4  S.  4.   Vom  Ober!.  Siemers.   Der  Verf.  wi-  ^ 
derlegi  die  Beweise  CJoero»  für  die  Unsterblichkeit  der  Se#»le  in  C.  21; 
auch  sei  nach  C.  19.  und  *23  Cicero  selbst  von  seiner  Sache  nicht  ganz 
Übameugt  gewesen;  ehenaolranig  gebe  dia  nanafa  PhHosoj^ia  Beweist  fii 
die  UnsterbUahkeÜ,  »oftdertt  aUaiii  die  OflaabMunf.  ■  Wall  *  dar  Unster^  ' 
HebkaiiailaDbe  alimälig  im  Altertbum  erschUflarl  aei,  so  sei  sowohl  eine 
a^fp;pmome  Sitfpnvcrricrhnifs  eingerissen,  nis  das  ireiisrhlirlic  I.t  lx  n  bcjani-  • 
ini-rriswerth  erschienen,   was  dfr  Verf.  ans  Hoiikt  zu  beweisen  sucht 
Was  gegen  diese  Ansicht  vom  Aiterlhnm  fk  Ii  '^ai»<'fi  läfst  «nd  gesagt  ist, 
ist  nicht  nöthig  zu  wiederliolen,  es  genügt  aul  l'r.  Jacobs  xu  verweisen. 

11)  Padarb4»rii.  INe  6yitinaaiaii  und  Ihre  Aufgab«.  Vom  OberL 
Dr.  Th.  Tophoff.   25^.  4.   Der  Verf.  Tertheidigt  die  Oymnasieo  . 
gen  die  Vorwürfe  der  neueren  Zeit  und  hült  schlielalieh  eilia  Verelnigiiog  * 
df'f  Realschulen  mit  ihnen  für  möglich  und  wünschenswerth,  so  dnfs  der  j 
griecliische  tTntrrricht  atif  die  oberen  Klassen  beschrankt,  der  französi?rh€ 
idiher  als  es  (auf  den  kaUjoiiscbeo  G^moasieii)  der  Fall  war,  eingefiibrt 
werde.  — 

12)  RaafcHnghaiiaaii.  Cabar  dan  Stand  daa  Baronatan  nndt^  i 
Bometers  in  Rechltnghaasan  wma  1.  Daaembar  1844  Ua  I.  Daeambar  IM?.  , 
Vm  Obari.  J.  Hofaoff.  26  S.  4. 


Akadamia  xu  Münster« 

M.  tteH.   Sottmar  1649.    IVaoMn.  trr.  Omil  Htmr,  Ornwtft  . 

17S.   4   -  '  . 

Der  Verf.,  ansehend  van  dar  Betcämpfung  des  Irrthoins  als  ob  die 
Römer  in  der  Dichtkunst  wenig  geleistet,  bestreifet  <len  daflir  nPsf*fiii'H^n 
Grund,  dafs  die  Römer  von  Anfang  an  die  griecbisrhen  Nauicn  poeta  und 
Mutae  gebrauclit  hatten,  was  die  Nicbtoriginalitiit  der  Dichtkunst  bewciM. 
— *  Dia  Römer  gebranchten  in  früherer  Zeit  den  Namen  vateif  der  aWd 
van  dan  Wahrsagern  auf  dIa  Dtahtdr  übergetragen  iai.  Cfr.  W&rf  de  l-  ^ 
VII.  p.  32.3.  ed  Spen^.,  hH^r.  Origg.  Vfll,  C  7.  Ä,  Ifai/tiff  Theod^ 
wm  4t  mstr.  m.  ad.  Hmmi».  p.       iAteiHw  np.  «ira,  nd  Vitg.  dtn. 
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Vlli,  340,  und  i\er  rnnfor  HiiHorum  hief^  vate$»  Cf.  Juliu»  Capihiivrts 
M  Unfall.  J^hiloh  r.  4  Zu  allen  Zeiten  hJefseti  «Ho  Dichter  paln, 
Emutn:  $cripiere  aiii  rem  vergihu^  quo»  oliin  Fnuni  ratesque  canehant, 
hrgiL  Bucol.  IX,  32.  Üciä,  Trul.  I,  6,  21.  TibulL  11,  5,  13.  Härmt, 
C»m,  h  M.  Mmt4i.''AitrM.  28.  Sii.  iHl  Xlly  m  40».  i^iiMii. 
IX,  984.  980.  Vahr.  fHaec,  IV,  342.  Per*.  Frol,  v.  7..  V,  I.  Uoim 
IS.  J%atär.  IV,  23.  u.  A.  Das  griechische  Wort  poeta  kam  erst 
ipäler  neben  (Jrm  latclnisclien  otif  (wie  im  Deutschen  Poetiie,  Poet)  und 
vfrdrangte  %um  IhetI  «las  ältere  Wort,  wie  im  (JriechiKrhen  -roi^ti;,-  das 
allere  aonU^;.  Die»  ge^^rhiili  zuerst  vielicieht  durch  Knniiis,  der  ptteta, 
•oima  gebraocbt,  r/l  Ennii  fr  p.  4,  Ii,  147,  187,  .j22  rrf.  JHenueL  — 
Ihr  Nwe  f«fct  Bb«r  4er  8Mm  galt  als  der  eigentlich  dicl|ter{i«he. 
Mn  boMieliiicte  nit  909$  den  Dishtur  <kr  bdhem  OiiHung,  poetw  bls- 
Im  auch  die  Komiker^  Didaktik*  r  u  s.  vr.  Daher  wurden  auch  die  Wahr- 
s^tT  als  besonders  vom  -göttlichen  Geiste  getrieben  Und  überhaupt  mit 
doi!  Dtrhtern  in  älterer  Zeit  Kins  ü«/c«  genannf,  ranunt.  Daher  heifsen 
ilt'nii  r^//^n  auch  die  in  d.T  W  isscnscliaft  hervorleuchtenden  3I;inner,  so 
Heruphtiu»  der  Arzt  ihediiinae  rate»  (Firn,  h.  w.  XI,  37,  88.),  Q.  Srae- 
nU  Ug^m  vale»  clariäHmuä  (laier.  Max,  VIII,  2,  ].),  daher  ioi  .Mit- 
Miltffr  die  Geistltflieii  Daher  die  «lUieM  PoituHina  vmum  (Bor, 

4p.  II,  1,  26.)  die  Salti*  URd  die  firtttret  Ar—l  bezeichnen  ki^nnen, 
sfar  sollen  die  alten  Wabnager  gemeint  sein,  an  waren  diese  nadi  Dieb- 
irr  fwas  Corfsen  orig.  poei.  Rom.  p.  lla^i(.  nicht  verneinen  mufste). 
Vattt  soll  narlj  Varro  l.  t.  von  viere  i  e.  vintire  (Varro  V.  p  68  ed. 
S^«^,  Pitiil  J)iac.  v.j  FeituM  p.  37ii.  Müll  )  kommen,  was  nicht  mög- 
lich ut^  üucli  diü  Etirmoiogie  von  udw  (denn  nicht  ^c)ui,  sondern  dttda 
tettlw»  allere  F«rv)  iat  falsch;  vaie»  kommt  von  (füm  {fori,  n^oq>^ 
«K,  «f.  9&iim§  und  fcUJld«),  oder  besser  «m,  ijnl  {^r  d'  iym)  cf.  Sere. 
fli  .len.  VII,  47  (a  vatirtnando  i.  e  /andb)  FWrre  1. 1.  VII,  p.  3*23. 
ii.  ^sri  beifst  die  begeisterte  Hpraebe,  daher  as  tmntn  cf*  Sm$9*  p*d7. 
ti.  Khtfum  ),  so  besonders  fffan.  profrrrf,  frtfum. 

Inii  Irrtt  184^  k'raoem.  scr.  Urauert.  29  pp.  4.  Fortsetzung  des 
TOfijjt'a  i^rogranims.  —  Der  Verf.  sucht  zu  beweisen,  dafs  Camenae 

allrömische  Name  für  Miuae  gewesen,  niclit  erst  später  mH  diesem 
«mrssbselt  ad  (gegen  Härtung,  Heffter«  Corfsen).  —  Der  Hain  vor 

porfa  CejMs«,  der  die  Grotte  der  Egens  entbSIt,  wer  den  Camenon 
baJig;  Numa  fiihrte  ihren  Cult  ein.  ef.  Plut  !Vvm.  13.  Liv.  I,  21.  Juven. 
III  12.  Diese  alten  Caroenen  sind  die  Musen,  Livius  Andronicus  ühvt* 
«»eUtc  Mnvftfi  Od.  rt,  1.  mit  C^mena  (fiell.  IH.  9),  Naevius  hat  dun  Na* 
Ben  auf  seiner  (irab^^ehrift  ( (iell  I,  24)  und  deiseihe  (nicht  Ennius, 
g^en  kiulsniann  p.  H4)  i)ei  iarru  LI.  VII,  p.  312.  Speng.:  Muta% 
fwt  memorant  nötce  nöi  ene  Catmenat  (Vert.  Saturn.,  nieot  AexavLy 
e^:  Virsds  ^««i  wesssrinit  diss  ndset  »es  CWiHieMMy  ebenso  L.  Attius: 
zeteret,  Canmeuae^  cuneaa  ret  volo  profäri  et  Priamuut.  Cf.  Dion.  Uid. 
A  H.  II,  60.  Flut  Num.  8.  13.  —  Für  das  Alter  des  Cultus  der  IMu- 
M-n  ^prir-M  ferner  ihre  Erwähnung  bei  den  Cireensischen  Spirlm,  rf.  Fa- 
Hut  Ptctor  ap.  Dion.  Hai.  II.  72  Zur  Zett  dt  s  L  r  Attius  xvar  zu 
Rsia  ein  Tempel  der  Camenen,  in  dem  den  Dirbtern  Statuen  errichtet 
«at4sn.  Pün.  34,  10.  Evamler  soll  die  Musik  nach  Latiuro  gebracbt 
'■hen  (DIoo.  Bat  I,  33).  Damit  atlmmt  die  von  Niima  befohlene  Ver« 
«Ivong  der  Tscita  vor  den  übrigen  Camenen,  insolbni  die  Dichtkunst 
Entfemun^r  Tom  Geräusche  verlangt;  vergl.  die  Fabel  von  der  Tacita  oder 
Muta  liH  Ovid /oil.  II,  571  sq.  &83  8q.  Don  Camenen  wurde  Wasser 
uoa  .MiUh  geopfert.  Serv.  ad  Virg.  Eue.  VII,  21.  Ihr  Cult.  war  dar- 
Mcb  dem  der  Musen  verwandt.  Daher  kam  der  Cult  der  griechische« 
Ibisi  (rüb  nach  Korn  durdi  Fulvius  Nobilior  5i>4,  der  den  Tempel  des 
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HtrcuUt  M Utarum  Ct.  e.  Htrcuim  et  MtUArum^  «/,  Kuintmt  Panegtfr. 
fTQ  Jntiaut.  Schol.  7)  baute,  Met  .dtf  BereiUu  .M»uMgetu  hm  än^ 
cthNi  B$iMm.  Dvtnhx  die  fiinfiibniiigtdMi  MUMMukoi  ahn  wmk 
dar  d^  Camcru  n  tbaüi  «rwellert  tbeils  ^altmülig  veidriiiigtk  \ 
.  Ob  zuerfit  3  CaoitaeQiirftKliy  iäfst  sich  durch  die  philotofibiscU«  Er- 
klärung dös  Varro  (Sert,  ad  Virg.  Btfc  VII,  21.  cf.  AuguMtin  Docir. 
C/itiit,  II,  IT)  nicht  beweise«^  iV,ie\ius  kennt  schon  9  (cf  Klufsra. 
p.  52)*  Für  das  Alter  der  Camenae  sj>iiciu  fem  er  Liv.  Audrun.  {a^. 
PrifcXt  der  Moiaa,  (Od.      4HÜ)  durch  Munttat  füia  übersetz 

diese  aber  . die  JMter  deü  Mitten;  MmmM 
oiMe  m  AoJMi  t«  «Mmenain  t/i/er/ )  iei  aUHMcdie  GottheH  (tf,  FeM» 
P»<M«r  mf;DißM..Hal.  VII,  72.  //j^£^m.  prai/.  p.  3  13)  und  der  Nam 
keiocs^iTge  Ten  dfir  Jitm»  BUnsia  (ÜarluDg  1^  |u  25ä^  AI,  piM).ak»' 
gcirageii. 

Von  den  Camonrn  wird  ICgeria  beatiinmt  unterschieden,  cf.  Dion. 
II,  60.  Liv.  I,  ti.  iiuljiicia  Üatir.  8.  Jtn.,  Ovid. /a«t.  III,  2^3.  l'lut 
Num.  13.  Egeii»  itt  eive  Qudloympbe,  bei  Aricift  Mtle  äi»  eine«  Qticii, 
nil  dem  die  Camenie  niebto  <u  tbun  beben.  Cf*  Ond.  /att.  III,  2(1. 
Metam.  XV,  4826qq.  Lactant.  de  faU,  rel.  I,  22,  1.  Strab.  V»  3.p.239iq. 
Vergleiclit  man  damit  die  alte  Form  Aegcria  und  die  Erzählung  von  Vir- 
hius  und  Manius  (Virg.  Aon  Vff,  7^lsi|.  Feat«  v.  Afaniua),  so  wird 
Js^eria  zu  einer  ^ympha  mcdica. 

Ebenso  ist  zu  unterscheiden  die  Carmenta  oder  CurtJuntUy  \Scissa- 
gerin  ( Virg.  Aen.  VIll,  30.  cf.  Serv.  arf  Atn,  VIU,  339),  der  die  Pfliv 
der  Kinder  geweiht  ial,  und  die  einen  ausgedehnteren  Oki  hatte. 

Creuzer  (  $>mbol.  III.  S.  288)  bebanptote,  dab  alle  Symphae  3fv- 
tae  genannt  seien  (vergl.  dagegen  G.  ilermann  Opusc.  II,  p.  288«|<).). 
Die  Nymphen  sint!  {i!H'rlia!i]>t  die  Flurjjotthcitrn.  So  wie  das  Naturicben 
tlieih  heiler  stimmt,  tlieils  einen  iiohern  Srliwuni:;  t  rzougt  und  zum  Narh- 
deiikcn  führt,  so  bezeichnen  die  Nympiien  tlas  Iroliiiche,  die  Mu^ai'  uüs 
eroslere,  nachdenkliche,  gottbegeisterte  Leben  MtuncL  vuu  /^aoi,  mcdUari), 
und  da  erst  Flusse,  BMe,  Quellen  eine  Gegend  su  fter  sfiidMa  mi 
daa  Gemiith  .erbebenden  raaeben,  ao  erhalten  die  Müsen'  ibfen  Sitz  an 
Qnelien  und  Flüssen  und  werden  geradezu  zu  Quellnymphen.  (So  £pi- 
ebarDus  und  Eumelus,  cf.  G.  Hermann  1«  1.;  TerUiU.  Marc;  1*  II; 
Camenae  fonficofae.  Blpigr.  ap.  Burm.  Anthol,  Cat.  I,  p.  7ä). 

Die  tz«>ti  tii  he  Natur  im  Menschen  wird  wie  durch  die  Musen  so  iuui» 
die  Canienen  bezeichnet.  Mit  der  J)iciitkunst  steht  io  uiidiKtcr  \  ctbiQ- 
dung  die  Weissagekunst,  daher  der  Tempel  der  Blusen  neben  dem  Xts* 
pel  der  Gaen  in  Delphi,  daher  der  CannMito  und  dem  Faunns  licilte 
Gesang  beigelegt  wird,  ebenso  die  BeUkunsl,  daher  die  Vesbindangd« 
Egeria  mit  den  Canienen. 

Was  nun  den  Nararn  der  Camenen  belriflTt ,  so  ist  die  Ableitung  *** 
Carmen  und  cmio  zu  verwerfen.  Die  alt«  Form  ist  Caumena  (<"(  Vanw 
L  1.  VII,  p.  312  rd  Siu  n?  Müller  ad  Feit.  p.  (>7).  Die  Knduni;  ist  wie 
in  hahena^  cantUena^  crumenay  avena,  centeni,  Lahiennt  etc.,  FranttMäi 
Vuicanut ,  regina,  Qturinutt  maironat  coloauä,  Ae|»fiuiac«,  f rtlnnM«,  ^ 
hmnuif  egtmu^  piemt§f  steuiicf,  9pparHMm  ete.,  mit  knneai  Vncal  IM»* 
nir«,  J^oierpina,  fagtBUMy  syncopirt  prioignu»^  frmtmmUf  VoUuwnu*  elt.; 
TOn  denen  die  kurzi^  Endung  i  die  ursprüngliche  war,  so  dafs  das  i  f^nt- 
weder  ausfiel  oder  mit  dem  vornusj^elionden  Vocal  in  einen  langen  .^!i>€ü- 
laut  zusammenflofs.  Diese  Entiuug  liml-  t  sich  in  vielen  Namen  der  <»oU- 
heiten:  Hilvanui,  l'ulcanut,  Praemamt  ^  SlHiamu^  ilmrinm*,  Lütiiin^ 
BtHona,  ^'epiunut,  Vertumjiuty  FauHus^  Terminmi  tic  Von  Cinva 
bann  also  Cusmm  nicht  abgelötet  sein,  es  wtiide  Cmmmam  {Cmmmm 
hallseo^  obgteiiii  es  deasniben SlmaMi  ist;  £a  bäoiliuiaMnett  wSkC^ 
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miihM,  der  älieren  Fonn  für  VamUfut  ( Vlrg  Aen.  Xf.  542).  Cmnttlkf 
{KttiitiXof)  ist  in  den  Mysterii n  I^inaine  des  Mercurius  und  CadmuSy 
fu  Rom  dfT  Opfffffif^ncr,  und  kommt  von  nät^ttp  (fleifsig  belinndclo,  aus- 
»cidiuen,  schmücken,  «lalier  rattu»  [hene  rompatituM],  rattrum^  Käniomy 
üiUiaroffFi}  tu  X  1.,  daher  C'adiiius  der  Erütider,  Mefcurius  der  Kluge, 
HyiltffimlBaiKUge,  dahv.  Utfkm  bei  Am»»i  CfOUrnm  eamUm).  D«ber 
ifimmn  A\m  Uuf^  nadiniiiieiid.lMiMielMdeii  GSttiaoMi  (et  JfdSm)!  Di«« 
br  atBh  MrmeA  das  kluge  geistvolle  Wori,  nml  CiferMflilj»  <dlft  BDihM|| 
ipiter  neutral,  aber  auch  die  Femin.  fulmtnta,  ctumentfr,  armenta,  offer* 
rvffffnfff,  ramentm^y  odcT  CmtmaAu  ( e/*  ttwmtOu)  die  kluge,  geislfoli 
redende  (löHiii.  • 

Üiedurch  ist  das  Alter  des  Xamens  der  Camenen  und  ihrer  iiieichbett 
nl  diD  "MtmsA  bewiewn.  Aiüh  dai  Wort  mnre  sfinilH'etoh  schon  im 
MliwlMn  liede.  SielierHeli  liettMi  die  Rmner  Mk  eediebte,  ond  xww 
epische,  nicht  Epopöen  in  Niebuh rs  SiMO,  aondOM  heSIge^  lau  Tbcil 
lyrlHhe  €S4eii|i«e,  VoikoUeder^  fiUrtflolsBder  tt.  a. 

Herford.  '  H$l8clielr.. 


V. 

Heber  die  Nothwendigkeit  der  Erthcihing  des  hebraischea  üa- 
Ur^iciits  an  den  gelcbrlm  ächulaDsUiten« 

Dif  proponirto  Schulreform,  welrht»  ntirli.  nnd  hfsonders,  den  <»yni- 
i»siali:nterricht  hetreffen  wird,  hat  eine  groise  Anzahl  von  Oelenenheils- 
ichrtXieii  ins  Dasein  geruien,  die  verschiedene  Plane  2eur  bessern  tiesUl- 
tang  oder  «vr  ümfeeMllong  des  gelebrleii  Miulunlerrkhf«  enlbalUn.  slSa 
kiMle  fiidit  frhliMl*  defc  eiieh  der  auf  den  preiAiiehen  Gymnasien  er» 
1he9(c  hebräische  Unterricht  hierbei  in  Betrachtung  kommen  mufste.  Bo* 
kanntlich  liaben  sich,  auch  in  (iiencr  Zeitschriftf  mehrfache  Stimmen  erho- 
ben, tfm  die  Entfernnnsj  der  erwälmt'ni  Disciplin  aus  dem  T^»T<!Mrho  der 
Gimnasien  zu  lienntr.i«ren.    Nehmen  wir  nrui  auf  die  Art  und  VVeisi'  lun  U- 
riebt)  wie  dieser  Unterricht  bisher  aut  den  ityinnasien  erlheiit  worden  ist, 
IS  cificbi  sieb  folgendes  Resnitst.  An  den  meisten  prenfsischen  iiymnif 
•ies  wird  dieser  Unterricht  nur  in  den  beiden  obersten  Classen,  wöchent- 
Ütbinje  2  Lehrstunden  ertheilt.  Selbst  an  mehreren  Anstalten^  an  welchen 
n  zuvor  in  3  Classen  und  in  mehreren  Stunden  ertheilt  worden  ist,  ha- 
ben ihn  dii«  Dhectoren,  in  Fol|»e  d(;s  Resrripfs  vom  '24.  Octoher  l8->7, 
in  2  Classen  auf  4  Stunden  redtieirt,  lun  «^Ircng  den  Anforderungen  der 
Oberbebörde  zu  genügen.    Dai;egen  wird  an  einzelnen  (lymnasien,  unter 
andern  in  Berlin,  Stettin,  Magdeburg,  Mfinster  und  Wittenberg,  auch  nocb 
Mit  diessr  Vorsebrift,  der  hebräische  Unlcrricbt  in  5-6  Stunden  erlheilf. 
Gehen  wir  auf  die  früheren  Zeiten  zurück;  so  finden  wir  in  die<Ner  Zeit* 
«rhrift  in  dem  Aufsätze  (Aug  -  und  Sept.heft  1848):  „Wie  sind  die  prett» 
fiivi  hf'n  (tymnasien  zu  ihrer  gegen w-irlisrcn  Einrichtung  {jobn;:t?"  (S.68I) 
bei  itr  Angabe  der  Lehrgegcnstände  für  das  Jahr  171)  5,  für  den  hebrüi- 
sd»eu  l-Dterricht  6  Stunden  angesetzt.    Wemi  auch  dort  jjauptsächlich 
«IT  fom  Frisdricbs-Collegiom  in  Königsberg  die  Rede  ist;  so  heilst  es 
dicby  dsb  dissos  YsdUirsn  ,»xieiidldi  allgemein"  beachtet  wordso  würs^ 
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Sehe»  wir  auch  davon  ab  und  betrachten  wir  objwtiTer;  so  mtirspn 
wir  unB  wundem,  wenn  einige  Absolutisten  jetzt  (it  ti  luhraisclien  I  nter- 
richt  gnnt  von  den  tv^mnasien  T&rbannen  wollen.  Dan  iTjmnasium  bah* 
net  auch  andern  Facultaton,  besoodleiB'^r  phitosophitdien  und  hier  den 
der  MiMtgi»  ml  der  MatwwiOTinwhell  eleli  Vfdoiendea  de»  Wef, 
waraib  loU  iiioht  niiA^don  Theologen  diesei»  Yoitbeil  f^f«iHtlirt  werden! 
Freilich  will  man  Alles  den  UniTerailäfsdocenten  iSbertiutsrn.  Aber  bei 
aller  gebührenden  Achtung  g^**"  die  ceisiige  Ueherlo^enhotf  und  dia  be- 
dcttfenden  Kenntnisse  dieser  Lehrer,  lalst  es  sieh  doch  im  lit  Icii^nen,  dafii 
ihiten  die  (icduld  des  Sübulmannes  fehlt,  um  »ich  in  leit'hifalslichen  Vor- 
trägen zu  ihren  Zuhörern  herabzulassen.  Fast  dasselbe  behauptet  BäuB- 
Itin  in  dfeMT  ^tecMft  Ovtolier  im  8.  791.  «m  kannte  Mdi  «b« 
■O'gtit  Mf  eine  R«*ducirong  des  mathematisclien  ÜUtetfleltts  »ntrigeo,  na- 
mentlich (lir  solche  SdiUler,  die  bei  ihrem  Streben- iHn  ausfiihrliebes  Wt»< 
sen  in  dieser  Disciplin  füglich  mthchrrn  könnten.  Ref.  gesteht  .seinenells 
gern,  da^  aucii  ein  in  der  liel)raiselien  Sprache  zu  weit  ans^^Hfhnter  Un- 
terricht kiiiieswegs  für  die  Gymnasien  passend  sei.  fic(eliU  wird  aber 
ofienhar  dadurch,  dafs  für  diesen  i.ehrzweig  nur  wenige  hehrstunden  aa- 
beraumt  sind;  zumal  wenn  dieselben  anfscr  der  gewcHmKcben  Mndl 
liegen  oder  In  die  letzte»  die  4.  Vormittags -Lection  falten  In  einen 
•olchen  Falle  sind  Lelirer  und  Schüler  zu  sehr  abgeapauit,  und  die  Lectiea 
wird  nicht  mit  der  geliörij^'n  Lust  ertheilt. 

Ja.  e55  bleibt  in  dieser  ilinsiclit  ntir  wün<!rhens\vf  rlli,  diesen  Unterriebt 
lieher  ganz  zu  beseitigen  und  ihn  für  die  Hoclischuien  auizusp.iren.  Mas 
ertheilcL  die  Ehre  Jedem,  dem  sie  gebühr l,  also  auch  den  Lehrern  dies« 
Spraclisweiges  und  acliätxe  Jeden  naeli  seiner  Wirksamkeit.  Besoadeit 
Oiüfstcn  die  Directoran  bei  der  Con(ro|e  der  Aii%al>en  dsranf  s^esi  dif^ 
auch  den  Schülern  die  nöthige  Zeit  zur  Erlernung  dieser  Ursprache  Qbri^ 
bleibe,  <lie  für  ihr  ktlnftigos  Wissen  immer  die  Ilanplquelle  setn  niiifs. 
Orlhofloxp  (TioTuisat/e  besliinnien  den  l^eferenten  keineswegs  /n  «lieser 
Behauptung;  wohl  aber  hegt  er  den  V\  nnsch.  dafs  auch  auf  den  (iyinna- 
sicn  durch  das  QueUenstudiitm  gründlich  auf  die  Facultatsstudien  Torbe- 
rsHet  werden^  möge.  Zualeidi  mtftB  w  ▼onnMcn  sefin,  nickt  Mofc  Ini 
den  Jüngst  eingefiikrten  Mlirbüdiem  stellen  xu  kMben.  Die  Oranimatik 
Yün  O^senius  (Roediger)  Ist  zwar  immer  noeh  des  populären  Stjles 
wegen  zu  empfehlen,  Pagegen  dürften  T.elirbucher  wie  die  von  Brüfk- 
ner'),  Schwarz  und  Levi.  Maurer  ttnd  itoldstein  ')  ebenfalls 
nicht  unbeachtet  bleiben:  da  selbst  das  vom  trefflichen  de  Wette  ver- 
besserte Lesebuch  von  Gosen lus  für  Anfänger  nickt  ganz  seinem  Zweck 
entspricht»  Eine  weitere  Ausföhrnng,  beMdevs  des  snfetst  BvproclMM 
möge  uns  noch  Torbebalten  bleiben. 

Muhiiiauscn  in  Thüringen,  MüUlhergp 
d«n  1.  December  184a 


')  An  unserm  Gyron.i«ium  erlheill  Ucf.  in  2  aufserordentlichcn  Lcbrsiun- 
den  »uUrv  ilen  4  ordeollichen  5<'it  »•Jnt;;cr  Zeil  diesen  l.  ntciriclit  frclwilli|. 
Die  Dircciiüii  h.il  dnrrli  AnM-li.nfiung  btdfuif ndcc  hcbrüischcr  MclurilUeO  IttT 
die  Bibliothek  lahli«  Ii  auch  für  diesen  Laicrnclii  geborgt. 

')  Vergt.  roeioe,  Anxeigen  m  den  neiien  Jalirbüehcra  fdr  P|ulol*  Pa« 
dagog  1848  52.  B.  Heft  1  und  53.  B.  4  Heft  vorn  selb.  Jahr. 

*)  A.  a.  O.  1848.  63.  B.  4.  Heft  $.  431. 
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•     VL  ^ 
Aus  Berlin.  -  . 

Dfwer  Biinifter  der  ünkiTicto*ADgeleg«nhtiteo  iMit  folgende  VerfügiiDg 
m  riaatHcbe  Pwmi»i>i*8clinWloilegtep  und  RegiMBgeii  erlancn?  DIb  all* 
fwineTbettnabnie  an  der  EdI Wickelung  der  polUieehen  V«rbiUtiiiMiMiM« 
icf  Slats  bst  sich  in  allen  SpliäreB  des  öfK^ntliehen  Lebens  geltend  gemacfat, 

ood  auch  die  Schule  ist  davon  nicht  imhrrührt  ir<»hrff"hf  n  Ks  ist  liios  eine 
TÖllig  naturgrmafse  Krscheinnnc^  Alx  r  «  s  kommt  «inranf  an.  ühi-r  den 
all!r''m*»m*»n  Inloressen  nicht  die  t  igenllichon  Aufgaben  der  Schute  aus 
dem  Auge  zu  verUeren.  Der  Schule,  von  der  Eieiuentar-  und  Volks« 
«bole  a»  Mt  m  dao  Gjmmtimi,  lat  die  Anfgate  gaatelll;»  die  für  aoveih 
InaieD  Zdgtfm  «fehl  alldn  nil  Keantniaaen,  wtMi»  doräh  apHlere  wia- 
MBiCbaMiAe  Olodieo  oder -4m  pnkllachttli  Leben  erweitert  und  ergänz! 
wwden  können,  auszurüeien ,  sondern  auch,  was  das  Wesentlichste  ist, 
n>  TU  Sfa.ifsfMinrem  zu  erziehen,  welche  die  Rel»<rion,  die  Sitte  und 

(irsrt/  arlitcii.  ihr  Vaterland  iirnl  ihren  Fürsten  lielji'n,  welche  den 
Etilen  und  die  Kraft  besitzen,  ihr  eigenes  Hauswesen  2u  leiten  und  mit 
dier  Hingebung  sich  iem  Wohl  der  Gemeinde  und  des  Staats  2U  wid« 
M*  Oafii  die  Schule- dieeer  Aufgabe  genüge,  tetlangen  mit  RecM  die 
Aeitern,  die  Gemeinden  und  Bezirke,*  fllr  deren  Kinder  ate  cvriditet  «ind. 
Di«  Staats- Regierung  hat  dalUr  zu  sorgen,  dafs  ihre  Institutionen  dem 
Zwecke  ur,i\  fün  Orijnne,  denen  der  Unternfht  und  die  Hrzieliun^  anver- 
traut  ist,  iltrcm  Berufi'  entsprechen,    Dns  preufsisciie  Schulwesen  hat, 
wie  «eihst  von  dem  Auslände  anerkannl  werden  ist.  der  besonderen  Ob- 
iOi«e  dvr  Regierung  nicht  entbehrt.    Sic  whd  iluii  auch  ferner  gewidmet 
MeAce,  und  en  etebt  zn  erwarten«  dafr  die  Mlingel,  welche  aleb  neben 
fSnSm  VortlifCfi  herauageatelU  haben,  naefa  den  Gmndbeatinunnngen  der 
Btuen  Staatii-Verfaaaiing  und  den  noeh  an  erlassenden  Spexial  -  Gesetzen, 
to  weit  die  Bedingungen  des  Erfolges  aller  menschlichen  Bestrebungen  es 
fwtatten,  werd^'n  beseitigt  werden    Die  T^enjernng  Sr  A^lajeslät  des  Kö- 
Digs  hat  auch  unter  den  BewoHun^en  ein»  i  neuen  Zeit  ihren  ernsten  Wil- 
len und  ihre  rege  Theilnahme  fin  das  (gedeihen  der  Schule  nicht  %'erleug- 
Zfet  Sie  bat  durch  die  ICinieitung  umfassender  Berathungen  den  Lehrern 
iMn  Lchritfeiae  Gelegenheit  gegel>en,  ihre  BedÜifnisae  «nd  firfiibrungen 
selbst  zur  flpinebe  xu  liringen^  aie  bnt  in  der  neuen  Veriaaandg^-Urkunde 
^  VolksacMe  eine  wGrdige  und  einflufbreiche  Stellung  gesichert,  und 
ils  wird  unausgesetzt  darauf  Bedacht  nehmen,  d»"m  l.ehrsfande  aller  Vn- 
terrichtskreisc  ein  seinem  Bedürrni<:«;f'  enf^pret  licndf    An-^kommen  zu  ver- 
•cbaffen.  Das  Gelingen  der  Bcmühuniii  ii,  em  narh  allen  .Neiten  hin  befrie- 
digendes Schulwesen  zu  erhalten,  bezicimugsweise  zu  schaA'en,  liängt  aber 
«caanCHch  von  denen  edtnt  ab,  welchen  die  Leitung,  der  Cnlerrii^t  nnd 
Ifo  Erziehung  der  Jngend  anmfrant  fei  Die  Anforäcrungew,  welche  an 
^lese  gemacht  werden  müssen,  sind  nicht  gering.   ]>er  Lehrer  an  einer 
affenttiehen  Schule  mufs  neben  der  wissenschaftlichen  auch  die  silt liehe 
BflflfFfij  besitzen,  die  ihn  her;ifiiüt,  s;«>?nen  Zöglingen  in  jeder  Bezielumg 
tum  Vorbilde  zu  dienen.    Ev  d  irl  keine  höhere  Aufgabe  tür  sich  aner- 
kennen, als,  seinem  selbsterwaldten  Benife  treu,  im  Ünterrichte  und  im 
Ihigange  mit  seinen  Schülern  Alles  zu  rermeiden,  was  die  natuirgendUae 

geande  Entwichelang  irgendwie  stdren,  Ton  ihr  nklit  begrifien  nnd 
Mng  gewird  igt  werdini  oder  gar  auf  die  Innigkeit  des  religioaen  Oefttbl% 
tu  welchem  Glauben  ea  akh  auch  neigen  auf  die  Achtung  vor  al« 

hm  Edlen  und  Guten  von  nacbtbelligem  Einfltifs  sein  kann.  Wer  fliese 
Eigenachalko  nicht  besitzt  nnd  aidi  anzueignen  niebt  bemüht  iat,  bat  aei- 
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nen  Bernf  als  Lehrer  verfehlt.  Die  Kegieruog  hat  es  dankbar  anzuerken- 
nen, Haft  die  bei  u'citem  giöfsere  Zahl  der  Direktoren  und  Lehrer  -I  n 
an  sie  gerichteten  Anforderungen  eulsuricht,  und  in  würdiger  iiullung  auch 
den  nachtbeilig«ti  Einflub  d«v  |>4l1lMieflr'Jiiilreguog  der  neuereo  Zeit  von 
ihren  Schulen  abzuwehren  bemüht  gewesen  iet  Leider  haben  aber  ew- 
vlne  llkgliflder^dos  Lebrataddet  die  ihnen  obliegeiideh  Pflichten  ,«U8 'den 
At^ea  verloren  und  nicht  nur  hei  ihrer  Belheiligting  an  den  polttisciien 
PiMrteikä«ni>fon  die  fiesetzli4;hen  8diranken  iHiersehritten,  sondern  sind 
selbst^  unU'i  Mifsbrauch  ihr^  Amtes,  so  weit  gegani»t>fi,  ihren,  mit 
beetehenden  Staati»-\  erfassMng  nicht  übcreinstimineudeu  Ausiciiten  bd  tiur 
iHiroUen  und  unerfahrenen  Jligend  Eingang  m  TiMacbaA»i  Ja^ea  iat.aa» 
gar.  v0igekomiicn»%  dafs  Aen&rtingen  gegen  dl«  Jngend  gelhaa  fMideD» 
welche  als  auf  eine  Unterdrückung  alles  sittliefaen  und  vaterländiscbsQ  Ge* 
Ajhles  überhaupt  berechnet  erscheinen.  Einer  solrfirn  Verkennung  der 
dem  Lehrstanth'  ohUe<4Pn(!<>n  Pflichten  darf,  wo  sie  in  Tliafsachen  sich 
kund  giebt,  nicht  schweigend  zugesehen  werden.  Die  Verfas^^ung  des  l*an-» 
des  hat  der  individuellen  Freiheit  der  Meinungen  und  der  Aeui»eruiig  den* 
leihen  ihr  geselallohea  Gttbiet  angewiesen InnethaU»  dessen  ;die  allen 
Siaalsbtlfgem  zustehenden  Bereehttgungen  auch  dem  LehmUMido  ghnchial» 
fiig  gebühren.  FiirtSolehs  fiersönliclie  Meinungen  und  (Jeberzeugosgon 
und  der  Aeufsernnc;  derselben  auf  dem  Oehietc  der  allgemeinen  gete(t<« 
liclx'n  FrcÜH'it  —  n!so  nnfserhaib  des  bf^ondoren  Amtes  als  l  ebuT  — 
Jiftnn  eine  Zur^  rlmufiu  und  Verantworliichkeit  auf  dem  Gebiete  der  Dicnsl- 
ditd|>lin  nicht  ütaiiünden.  Die  Uebersclurcitungen  den  Gesetzes,  weidie 
sich  ein  Lehrer  anfserhalb  aelnes  Amtes  In  politischer  Beciehurg  za 
Schulden  kommen  läf^t,  verfallen  den  Gerichten,  und  eine  Rückwiiissg 
auf  die  amtliche  Stellung  des  Beschuldigten  kann  nur  dann  und  in  dtti 
IVlaafsc  statttindeUf  als  nach  den  Gesetzen  der  richterlich  fe.slgr stellte 
Charakter  Ava  Verbrechens  und  die  Art  oder  das  iMaafs  der  vom  Rich- 
ter verhängten  Strafe  eine  solclu:  i:<'bi«'t<'i.  Was  dacegen  das  Verhalten 
der  Lehrer  uu  Amte  anlangt,  so  hat  das  Land  vor  Allem  ein  itetht,  zu 
fordern,  dafe  die  Jugend  desselben  in  Zueht  und  Sitte  und  in  Aeblung 
und  (ielisrsam  gegen  die  bestellende  Verfassoag  des  I^sndes  und  seine 
Gesetze  cmogen  werde.  Per  Minister,  dem  die  obere  Leitung  doi  Dn> 
lerriclitsweseus  anvertraut  ist,  ist  den  Vertretern  des  Landes  verant- 
wortlich auch  (lafTir,  dnfs  diese  unwand<dli.nrffi  sittlichen  Grundlagen  al- 
ler Jii^'-nd  -  Erzieliunw;  mit  Erut»t  gewahrt  werden.  Sollte  datier  ein  Leh- 
rer, im  W  iderstreit  setner  persönlichen  Meinung  mit  der  besicliendcn  Ver* 
Ibssung  des  Landes,  sieh  nieht  enihallen  können,  diese -nelile  Ansieht« 
in  die  Verwsliung  seines  Amts  in  Oberliigen  und  der  ihm  sover- 
trsuten  Jugend,  statt  Aelifung  vor  dem  Gesets,  .Idndselige  Gesinnuagen 
gegen  die  verfassungsmiitiRigi'n  Einrichlungen  des  Landes  einzuflöfi^en :  fo 
werde  ich,  einged«'nk  der  auf  mir  ruhenden  Verantwortung,  geiren  einen 
solchen  Mifsbrauch  des  Lehrnmfrs,  irjsofern  derseilie  nicht  den  Charakter 
eines  geruhilich  zu  ahndenden  Aml:»verbrechens  annimmt,  im  Wege  dei 
Dienst- Disciplin  mit  unnsrhsichtticher  Strenge  einsefareilen.  Eben  so  moft 
•ich  es  von  den  KdnigL  ProvinsiaLSchul-Kollegien  und  den  Kdnigl.  Be- 
gienirgen  fonlct  n,  dah  sie  innerhalb  ihres  Amtskreises  in  gleicher  Weise 
verfahren  Für  die  Form  eines  solchen,  auf  die  Verletzung  der  besonde- 
reit  amüicben  Pflichten  g«'tirMnd*'1cn  Vrrfid^rfns,  dienen  für  j«'tzt  und  his 
das  iü  der  Verfassunjis-l'rkundt  \ m  In  luiltt  n<\  den  im  Februar  künftigen 
Jahres  sich  versanunelnden  Kammern  vurzule<ren(iu  Unterrichts  -  (>ese(Z 
entSfMrecbeiidere  Formen  begründet  liaben  wird,  die  bisher  In  Krall  be- 
standenen Vorschriften  über  das  Disciplinar -Verfahren  gegen  Ldirer  xiir 
Richtschnur.  Ich  veranlasse  die  Königl.  Begierungen  und  die  Königl.  Pro- 
viozial. Schul -KoUegiett  die  Direktoren  nnd  Voislehar  der  Uateiiiehl»' 
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on^  Eriietiung«- Anstatt rn  ihrps  Ressorts,  so  wie  die  Schtil  -  f nspekforen, 
Ton  den  hier  ausgesprotlicneu  UrundsÜt^ten  in  Kf»nntnifs  üu  scfT-^n,  damit 
diese  w(*it('r  das  ^i-sammte»  Lehrerpemonal  davon  iintt^irichfen,  ihi<1  s|irt'che 
acididslidi  die  iioflnung  aus,  dufä  der  in  der  grofst'n  <jesainnillK-it  du« 
ptcvfrMieii  l««iirera(aad«e  wohneiute  Oeitt  der  «tle.iin4  fihfeohaftigk^ 
ik  Kraft  haben  werde,  auch  die  Eintelneii  m  VeriirungeD  cu  bewahres. ' 

ßeihn,  don  20.  De/cmber  1848. 

Der  Minister  der  geUUicbeo,  üaterrichts-  uod  Medizinal  - 

Angelegenheiten.  ^^^^  j         ladenberg..  " 

Aß  iSnimtKch»  KMglkhe  Pfdfteiftl- Schul -Soliegien  uwl  Kdniglicfat 
Bcgietiiiif^D.  1 


Nachricht^  über  die  Gymnasien  und  Progymnasien  der  Pro- 
vinz Preui'sen. 

b  meinem  vorjalirigea  Statistik  der  Gymnasien  und  Progyronasiea 
der  Provinz  Preii£ÜeD^  übersehriebenen  Aufsatze  liat>e  icli  S.  4'i9f.  auch 
ttfr  die  den  Pregraomen  beigefügten  wiafeoecbalUicben  Ahbandhinm 

Michael  1847  berichtet.  Jn  dem  Jabf«  1849  eind  fo  AltpreulMn  fei- 
nde Abhandlungen  berao^gekoainien : 

1)  .\ni  Frio  ii-frhscolleglum  ZU  Ktfn^iberg  Mich.  XS4S:  Ootlbold'a 
Ideal  des  (^vmnasiums. 

2)  Am  AitstädlischtMi  dymnasium  zu  Königsberg  Osli'rn  1848:  Möl- 
lert Geschicbie  des  altstädlischeo  Gymnasiums  Tbeil  II  (Fortsetzung 
im  Pregfamne  Ostern  47). 

3)  Am  KneifdMiMicn  GymnasUim  fu  Königtbeif  Ostern  1648^ 
Sebwidops  oburvationum  Lucianearum  tpectuien  I. 

4)  An  dem  Ciyninasiuro  in  Briinn<:!H'rir  Augiiat  1848:  Bender  übcf 
die  Melluide  des  gc'Oiiraphi.sohen  Unterii'  Iiis 

b)  An  dem  Fricdrich»gymnasium  in  dumbinnen:  die  wissenschaftliche 
AbbaodUing  /ür  das  Programm  von  1847  ist  wegen  fortdam;rnder  Krankn 
1^  das  offisiellf«!  Autore  ausgefallen;  für  Michael  1848:  Arnoldl  üb« 
die  Quellen  /u  Timoleons  l.eben;  es  sind  die  Prolegomona  einer  Sdirift 
über  Timoleon,  die  wir  erhalten  sollen,  sobald  die  bmhbändleriscben  Vet" 
bindhingen  ahgesclilosf?en  «?pin  werden. 

ti)  An  dem  Gvmnasiuin  in  Ka«;(r'n(inrG;  Mich.  184H!  Jansch:  Eini- 
ges aus  der  Lehre  von  der  haimtuiisciu'it  Tlieilung^  aus  einem  Kapitel 
opcs  herauszugebcmdea  Lehrbuchs  der  Geometrie. 

7)  An  dem  Oymnathnn  in  Tilsit  Odem  1848:  Clemens:  Ueber  die 
Xslhode  der  kleinsten  Quadnrte  (Scblub  der  Abhandlung  Im  Programat 
fen  Mich.  1840). 

8)  An  fh  m  Gymna.sinra  zu  Lyck :  Ostern  1H48  wnrde  das  Programm 
m  Mich.  1)547  nachgeliefert  mit  einer  Abhandlung  von  Horch:  Üeher- 
lifht  der  Gebietsveränderungen  Deutsdilands  und  der  jetzigen  deutschea 
Staaten.  Mich.  1848:  Cludius:  Bemerkungen  zu  Zumpt's  lateiniscfaec 
Otamiaalik. 

9)  An  dem  Gymnasium  in  BIhiiic:  Midi.  46:  Merz:  ScUnfii  derGe- 
•cbiofate  der  Sladibibliothek.   •  . 
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10)  An  dem  li^inuasiuiu  la  J>auxig  0#(ero  1640;  üerbsl  Uctwm 

Venusinue. 

11)  An  4em  Qjwumam  in  Marinnnrerte  BUoIl  1648:  BftuU: 

Ii,  A.  Seneea  de  Deo. 

12)  Aq  den  ijynMtii«  so  Thon  Mkk.  IH^i  JftMo»  dt  wmiii 
geiurU  futuris  pa»»ice  uturpatu 

13)  An  (km  Gvranasiuin  /u  (  ofiit«  August  1848:  Junker:  Ceber 

die  Chronologie  (1<'S  Flavius  Joj>< plius. 

14)  Au  <ikut  ü^uiuä&ium  2U  Culiu  August  lÖiö:  Luciilxulj^  Liora 
Homeriea. 

IdX  Aih  'dcm  Prog) mnasnim  zu  Köfsel  August  1848:  Lllienthil: 
FortsGizung  der  Beilriife  lur  GmMk^       PfsgyansdiOM'  in  BifM 

TOD  178Ü  — 1833. 

1(J)  An  (lern  Progymuasium  in  Deutsch  -  Grone  Herbst  I84.S;  Law^s: 
Beuritu'iiung  der  Locke 'sehen,  Leibnitz'ischen  und  Kaut  isdicD  £r> 
keuntnii^- Theorie  vom  Standpunkte  des  absoluten  Idealisuius. 

17)  An  dem  Prog^ mnasium  in  Hohenstein  Ostern  1848:  Witt:  Zvoi 
latLinischen  Elementarunterricht 

Personalveränderuogcn.  Der  Oberpräsiilcnt  Herr  Dr.  Bölti- 
chcr  schied  aus  unt?  ?in  seine  Stelle  trat  als  Ohorpriisiflcüt  uml  Chef 
dtfi  lPro^'fnz?al'-^ichulTKiilU'25iims  Honr  R.  v.  Auers wald  ein,  dvT  bald 
darauf  un  «üe  Spitze  des  StaatsiuinisteiiuiB«  trat  und  nach  dorligeni  Aus- 
scheiden  wiederum  das  Oberpräsidium  von  Preufseu  überuabm.  Der  PnK 
«inclil-Sdiirfraai  und  BioL  Herr  Dr.  tncM  vnrd«  mit  dem  K  Odobcr 
1848  nach  Posen  uod  an  seioo  Stell«  Hohr  Oie  sc  brecht,  bisher  Scfauk- 
rath  bei  dem  Provinzial- Selm J- Kollegium  von  Pommorn  in  Stettin,  Mcfa 
Königsberg  versetzt.  Si  ildem  liat  Herr  R«'!rirnings-S(  Imlrath  Dr.  Diecii- 
mann  die  BoariMMüing  der  Ani>(>loLri<nhc'itrn  zweier  Gjsuiasion:  des  KAaf- 
böfsdien  und  iivs  in  Blbing^  überrioniniün. 

An  den  (•^mnasieti  und  Prog^ninasien  selbst  sind  seit  meioeiB  letzten 
Deriehte  vom  September  1847  folgtfvdt  Verinderaogen  in  den  Lehrer- 
hoUegien  vorgokomoien :  1)  das  FriedriehskoUegium  verlieis  Im  Mim  1849 
der  Schulamtscandidat  Herr  Dr.  Toppen,  um  eine  durch  PensioniniBg 
des  Prof.  Büchner  an  dem  Gviiinnsium  in  Elbing  cntslandene  Varan?^  rn 
vertreten.  2)  An  di^ni  Alfstädfisehen  (t yniTiasiiini  feierte  dtr  Pref.  iltrr 
Legiehn  am  20  St  jtuuibti  Jh4b  sein  ruid>.igjahriges  Diensljultiiauin  und 
erhielt  von  des  Ki>ni|^s  3Iajeslat  den  rotlien  Adieriirden  vierter  Klasse. 
8<)  An  dem  Kneiphöfscben  Gvmnasjum  wurden  die  Herren  De  Lentx 
ttild  CbnIeviuO  xu  Oberlehrern  ernannt  4)  An  dem  Gymnnrinm  in 
BrauoAMg  \nirde  Oberl.  Dr.  Kruge  unter  dem  19.  Januar  1848  v#Bi 
Amto  suspendirt  und  Oberl.  Dr.  Lilienihal  wurde  an  das  Progymnasium 
zn  Kolsel  als  Direktor  versetzt,  ö)  An  dem  Gymnasium  in  Hastenburg 
Blarh  der  Dir.  lleinike  im  Oclolx'r  1848,  der  Lehrer  (■laufsen  erbieit 
das  ObeHtflirerprädikat  und  wurde  zum  Abgeordaeteu  lur  die  preiil&ische 
NattenalmMamoüiing  .nnrahlt;  Ktndidal  5lm«tt  wurde  als  wiasensehafl- 
licher  Hiilfslehrer  angestdit  6>  An  dem  Gymna^mn  In  Xtbit  wurde 
D^.  (i er! ach  zum  Abgconlneten  der  deutschen  Keiohaversaromluqg  er- 
wlhii  7)  An  dem  Gymnasium  in  KlbinjS^  schied  Prof.  Buchner  nnl 
Pension  .uis :  zum  interimislisriien  St<'llvertreter  wurde  Dr.  Töpjir  ii  er- 
bärjU.  h)  An  dem  (»ymrKisiuin  in  Danzig  ist  der  Prediger  To rn wald 
als  Beligiooilebrc^  der  drei  obern  Klassen  eingetreten.  9)  An  dcu  l'ro- 
gymnaaiilm  m  Hnhenateln  wufdn  4ei^.Lefarer  Witt  iwn  Abgenrdneton  te 
peslsftlsehoh  IManahenammlung  ervililt.  •  •> 

Statistisches. 

Die  Frcfjiienz  des  FriedrichsKoIfegiuras  betrui;  in  dorn  Zeitraam  VOB 
1814  bis  1647,  also  in  33  Jahren  (nach  meinen  Annaien  &  48): 
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in 

I. 

n 

III. 

IV, 

V. 

vr. 

648 

1259 

1303 

im 

973 

6077 

a!sf>  »lurchscIinilU. : 

Ti 

32 

48 

f>0 

44 

38 

234 

zu  P Ii  n  Lasten  1S47: 

22 

27 

38 

1! 

34 

41 

20« 

Dh'  Kir(|iiin/,  <k'rselljen  Anstalt  in  den  lcl/l«^n  16  Jahren  von  X633 
bis  lb4b  (nacii  (km  Programm  von  JVlicliaclis  1848  S.  33)  betrug: 

in    I.      II.      III.      ly.       V.      VI.  Summa. 
815    480     704      704      568     M3  9Xbi' 

niM  duftbschnitU.;  20  53  44  44  35  32  205 
nll.Dezbr.1848:  23      28       36       43       30      32  192 

Die  Versetzungen  am  Friedricbskolle^um  und  Entlassungen  zur  Uni- 
versität ergeben  in  dem  IGjäbriffen  Zeitraum  von  1833  —  1848  folgendes 
BcwüUt:     nach     V.     IV.    III     II.     1.     Universität  Summa. 
 276   315   347   239   166        139.  1482. 

Also  durchschnittl.:   17     20     22     15     10  9/  93. 

Das  Verhältnifs  der  Translucutionen  zu  der  Fie<[uei)Z  der  einzelnen  Klas- 
sen und  der  ganzen  Anstalt  ist  beinabc ebenso  das  VerbältnUüi  der 
AbHarieoten  zur  Frequenz  von  PHnui  wie  4:1. 

Die  Fref{uenz  sämmtlicbcr  14  Gymnasien  lind  3  Progymnasien  4€r 
Provinz  Preufsen  betrug  in  dreifsig  Semestern  (oder  15  Jahren)' vom 
Winter-  183l>-1832  b»  sum  Sonunersemester  1846: 

Auf-  Abgang: 
nabme.    I.     II.      III,     IV.     V.      VI.  Sa. 
11874  9606  15110  23526  22444  20628  16017  107243  1978  9384  U362 

also  durcbscbnittiicli : 
306    320   504    784    748    687    534    3973     66    313  379 

im  Sommer  1848: 
331    305    555    955  677    564    BStA     93    351  444. 

Konigsbeig  in  Preu&en.  Merleker. 


' '  '  vm. 

Erklärung. 

In  vertdifedenen  Antetgen  meinet  Programms  db'eV  die  ComposiUon 
der  lilade  und  der  Odyssee,  und  so  aocb  in  der  neneeten  von  Herrn  Cer- 
tius  wird  mir  die  Behauptung  Ixlgelcgt,  da6  diese  beiden  Gediclite  niür 

Ein»*n  Vrrfnsser  babcn.  Mein«'  Rcliauptimg  war  indessen  fiur  ffie,  dafs  ?ti 
der  von  nur  nacligewiegenen  Ueliereinstinimung  beider  üedichte  binHichtlich 
der  Anerkennung  desselben  Heidenideais  und  in  der  Be/ieliun|*,  worin  «las 
eibiscbo  (iemalde  der  Odyssee  zu  dem  der  llias  stehe,  ein  weiterer  Beweis 
^kf^p  fSr  tffe  kSn«tl«tisehe  Einheit  Jedes  Ged!«hti.  Die  Frage,  ob  beid^ 
fodiehte  deftselbeb  Verfasser  haben,  lids  idi  iinentiehieden;  Bt.  vergfL 
namentlich  u.  5.  6  12.  14. 

In  der  Einen  Idee,  die  sich  durch  die  llias  liinziohf,  und  die  ich,  wie 
▼er  mir  schon  jSitzsrh,  auch  in  den  einzelnen  Tbeilen  nachwies  (p  8f.), 
gianhte  ich  mit  um  so  mehr  Recht  einen  Onind  für  die  Einheit  des  Ge- 
dichts Ünden  zu  dürfen,  als  die  in  der  Odyssee  durchgefilhrtc  Idee  iu  un- 
verkennbarer Beziebong  zu  der  Idee  der  Ilii^  slMit,  mllbih  Ältdi  dieaüo  als 
Ein  Gedicht  voraussetzt  Wenn  mm  freilich  der  Diehter  das  Uebermsafii 
der  I^densefaaft  in  Achill  roirsbilligt  (wer  dOrfte  diefs  verkennen?)  oder, 
niff  Herr  C.  es  auHafst,  ,,un8  eben  nar  warnen  wilf,  nicht  so  wie  Achill 
zu  werdiMi",  so  wir«!  sein  Gedicfit.  so  lehrreich  es  ist,  iktrum  iwvh  kein 
di«laUii>€bes;  so  wenig  als  irgend  eine  der  alten  Tragödien  dadurcb  in  ein 
L<.'hrgt:dich(  verwandelt  wird,  da&  man  die  tiagi^cbe  Idee  abstrakt  darlegt, 
und  nachweist^  was  der  Dichter  auch  an  dem  edeln  Charakter  als  Ueber- 
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manls  ^«Madelt  habe.  Ich  habe  ferner  anerkannt,  dafs  in  der  Dias  die 
£inlieit  iiithi  in  gleichem  Grade  die  Mannigfaltigkeit  bewältigt  habe,  wie 
in  der  Odyssee^  indessen  wird  durdi  die  eingeschobenen,  genügcfjü  mo« 
tivirten  l^pisodsn  die  Einheil  ketnesvregs  aufgehoben.  —  Wsmfli  kb  is 
dem  Programm  zu  meinem  Bedanern  auf  Lach  man  n^s  Betrachtunfn 
fiber  die  llias  nicht  eingehen  konnte,  ist  S.  27  angegeben.  Uebii^ins 
mufsf'*  nörrn  C.  meine  ICritik  dit»ser  Lachra an n'sHifri  «Schrift,  die  sich 
im  4.  11<  fto  der  Zeitscbr.  f.  d.  Altertb.*Wiss.  1048  üudet,  bekannt  sein. 
Maulbrono.  -  B  ä  vi  m  i  e  i  d. 

,  IX. 

ErwiederuDg, 

loitni  ich'  das  Ürtheil;  über 'Herrn  tf.^s  Abhandlung  und  meine  An- 
zeige derselben  den  geehrten  Lesern  dieser  Zeitsclirift  überlasse,  bemerke 
ich  nnr  in  Bezug  auf  den  letzten  von  <Jem  >'erf  berührten  Punkt,  Ms 
ich  jene  Anzeige  —  wie  die  geehrte  Redaction  wird  bezeugen  können  ') 
—  zu  einer  Zeit  gesrh riehen  habe,  da  mir  das  erwähnte  lieft  der  Zf«?clir. 
f.  i\.  A(erth.-\V  iss.  nocii  niclit  zugänglich  \^  ar,  füge  indefs  liinzuj  d^fs  uiicb 
die  dott  Versucbte  Kritilt'  Ton  Lachmann^s  Untersuchungen  Gber  it9  lliii 
nicht  veranlafst  meine  Ansicht  ilber  den  Ursprung  der  homerischen 
dichte  zu  ändern. 
Berlin^  den  8.März  1849«  Georg  Curtius. 


Sechste  Abtheilung. 


M 


1),  Anstellaogen  uod.Bcrörilcrungeo. 


inislcrialralh  Dr.  Hingel ni.inn  ist  unter  dem  13.  Marz  d.  J.  zum 
bayerischen  Staatsrath  im  ordentl.  Dienste  und  zum  Staatsminister  dei 
lonera  für  Kirchen-  und.  $cbutang<|I egenheilen  ernannt,  Indem  dieses  Mi- 
nisterium» daa  Im  November  J,  anfgehoben  Worden  war^  gleicfaseitig 
Wiederhersestellt  worden  ist. 

per  Oberlehrer  am  Königl.  preufsiscben  Gymnasium  zu  ?5tcffm  Prof. 
Dr.  Benitz  ist  zum  ordentlichen  Prufessor  der  dassisclieii  Piiü,olvg*tf  und 
Literatur  an  der  Wiener  Universität  ernannt. 

.  .Der  Regierungsrath  Wiegan d,  der  Archivralh  Vpfftj  der  zweite  Pfiir* 
rer*  der  evangelisch -lutherischen  Gemeinde  Meyer,  der  (ivmnasiallebrer 
Dr.  Ricfs  und  der  Rector  der  Realschule  Dr.  uräfe,  sämmtlich  zu  Kas- 
sel, sind  zu  ordentl.  Mitgliedern  der  neu^ebildeCen  kurf.  hesaiachsn  Obcf^ 
Scbttl-Commissioo  ijroamit  worden. 


*)  Die  Anzeige  itt  bereif?  am  2.  Juni  v.  J.  cingpganf^rn;  r?*»«  Xofbwmdig- 
keit  (Iii  Knrdefttngca  de»  Augenblicks  zu  beacblco,  hat  die  Vei v  .-rr tmg  dt» 
Abdruck«  veranlaiit.  Die  Ucdaciioo. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  Grunsirafss  18. 
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Erste  Abtheilang. 


MlumcUanireii* 


I. 

Homerische  Anschauungsweise. 

(Sthlufi.) 

TU.  die  lind  Füinllle.  §.  17.  Da  nun  so  das  menscliliche 
Dasein  die  iMilie.  ^eill  Leben  das  IJilil  alles  übrigen  Daseins  ist, 
M  erscheint  die  homerische  Anschauung  vom  Dasein  in  dem 
MeiMchliclicn  am  deullichslen  ausgeprägt,  und  man  hat  sie  an 
dimm  zu  eniwickelo.  Was  tunächst  »eine  Länge  betrilTt,  so 
Atndireitet  das  Denken  die  Granse  des  nninlUelbar  gegenwär- 
tig Lebens  nacb  rückwärts  durch  Fesfselxung  einer  Ahnenreihe, 
wta  erste  Glieder,  durch  gdttliche  Vorfehren  selbst  U.  XXI.  87, 
ZL  21a,  XIV.  113,  XXL  153,  Od.  L  180,  IV.  611,  XXI.  335, 
dl  iMüekreichen  bis  in  eine  Feme,  in  der  Sein  und  Dasein  fftr 
(kk  im  Sinnlichen  haltendes  Bewufstsein  in  einander  fliefsen.  So 
«ild  das  Dasein  des  Individuums  in  das  Festcrc  eines  Gesdileoh- 
lü-erhobcn,  da  auch  nach  vorwärts  dasselbe  in  der  Nachkommen« 
lAlft  sieh  fortsettt.  Das  Leben  des  Geschlechtes  ist  gewisser- 
fiialsen  ein  unvergängliches,  das  individdclle  ein  vergängliches. 

Leben  des  Geschlechtes  verbleibt  in  beständigem  Genufs  der 
oberweltlichen  Realität,  das  indiyidueUe  endet  im  Schatten  des 

Der  Vater  setzt  sein  Dasein  in  dem  Sohne  fort;  dieser  ist 
infs€rlich  und  innerlirh  ein  Abbild  <ies  A  atev.  Npslor  wundert 
sich  Od.  III.  123  niclil  hiofs  über  die  äufsere  Achnliclikcit  awi- 
s^hm  Odyssen?  und  Teleuiachos,  sondern  aucli  darüber,  dafs  er 
•*ütli  schon  60  veri»tändig  spricht,  wie  der  Vater.  Dieselbe  Aehn- 
lichkeit  heben  Od.  IV.  140  Meoelaos  und  Helena  au  ihm  hervor. 
Glücklich  also,  wenn  der  \  aler  6oUue  hiuterläfst:  sie  heilen  so- 
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sar  die  Schäden  seines  individaellcn  DateiDS.  wie  Orestes  III.  197, 
I.  46  des  Agamemnon;  aber  schwer  niht  Od.  IV.  656  der  Zoro 
der  Götter  aaf  der  Familie^  welche»  wenn  der  Hausherr  dahin 
isif  solchen  Hort  enibehrt.  Die  Tochter  hat  diese  fiedeatvot 
nicht,  denn  sie  ist  nicht  TrSgerio  der  yfiterlichen  Existens  oacli 
ihrer  FQUe;  sie  kann  diese  nur  gewinnen,  wenn  sie,  lo8gcris(«n 
von  dem  Vaterbause,  dem  fremden  Manne  die  Hofinung  der  Nach- 
kommenschaft bietet.  Daun  wird  siedle  aidoitf^  ttotviu;  iodem 
Genüsse  der  bis  dahin  entbehrten  Würde  vergifst  sie  Alles  Uebrige 
vor  de  r  Sorge  för  den  Ehegemahl,  Od.  XV.  21,  wie  Athene  selbst 
zu  Telemachos  sagt.     Wer  der  Jnngfrau  das  Glück  VTiinscht, 
wftnscht  ihr  die  Hochzeit,  ein  Haus  und  einen  Gemahl,  so  Odji^ 
seus  Od.  VI.  181  der  Nausikaa,  Aphrodite  den  Töchtern  des  Pan- 
dareos  Od.  XX.  74.  Vor  dieser  Entwickelung  ist  ihr  Dasein  wie 
das  geschätzter  Sklaven.    Gäste  des  Hauses  werden  ebenso  von 
Mägden  Od.  XV^Ii.  8S,  wie  von  Köniirslörhtprn  Od.  III.  Ifif.  IV. 
252.  VII   296,  ja  Od.  X.  449  von  der  i;.)M  lirhen  ('Irre  eii;enhän- 
dig  geljadel  nnd  gesalbt;  die  Tochter  des  Königs  Antmhales  Od. 
X.  105  holt  Wasser,  nnd  Polykasle,  die  unvermählle  Tocbter  des 
Nestor,  bedient  Od.  III.  464  den  badenden  Telemachos,  wäbrend 
die  verheirathclen  Töchter  und  die  Söhne  sich  der  würdigeren 
Thcilnahme  am  Opfer  erfrenen.    Wenn  zuletzt  die  Tochter  von 
einem  Manne  zur  Gemahlin  erkoren  ist,  so  tritt  das  malerielle 
VerlKilliiils  des  An-  und  V^crkaufs  ein:  der  üräiitigam  gicbt,  ein- 
zelne Fälle  ausgcuommen,  welche  durch  die  besondere  Treflflich- 
kcit  desselben  herbeigeführt  werden  IL  IX«  146,  Od.  XIV.  211, 
XL  288,  XV.  23t  IL  XIIL  365,  den  Eltein  der  Bnnt  rekfce 
Gcw^heDke  IL  XL  225.  242;  auch  Am  mabte  viel  geben,  am 
Aplirodite*8  Gonst  %u  gewinnen.  Wenn  nun  ein  Mann  VennlM- 
•nnc  findet,  teine  Fran  den  Eltern  tnrftckznachicken,  so  nebt  er 
auch  aar&ek,  was  er  an  Mitgift  fftr  sie  erhalten  hat  Od.  VuL  319> 
§.  18.  Hat  auch  die  Frau  des  Hanaes  eine  gdnsiigere  Stdlnag 
innerhalb  der  Familie,  als  die  Tochter,  so  erhebt  doch  auch  sie 
keinen  Ausproeh  höherer  Art  auf  die  Liebe  des  Mannes*  Sie  is^ 
wie  iiilV<  rrs  Besitsthnm.  welches  man  sehfitat,  so  viel  und  lo 
lance  es  natat.  Haus,  Feld,  Weib  werden  ohne  sentimentale  Her- 
vorhebung des  Weihes  neben  einander  genannt  Od  XIV.  64,  und 
den  treuen  Knechten  will  Odysscns  ebenso  gut  ein  Weib  geben, 
wie  anderen  Besitz  Od.  XXL  214,  vergl  XXIV,  113.  278.  Das 
moderne  Prinzip  doi*  Liebe,  die  Gcmcinseliafl  der  Giilten  im  Geist, 
konunt  erst  zur  (fellnn^,  wo  die  Bnvorrorfitiing  des  fJeistr.^  vor 
der  Realität  im  ßcwulstsein  entsclii^di  n  ist,  so  dais  ans  der  Stö- 
rung sinnli(li{i-  Konflikte  hcrnns  die  Statlr  i;r'vvonueu  ist.  auf 
welcher  beide  Galten  gleich  bei  echt  iircl  sind  und  mit  freier  Kmft 
die  gcßCDSciligc  Neigung  entfalten  kouuen.  Es  fehlt  der  iiumeri 
sehen  Poesie  nicht  an  Srliüderuugen  ans  dem  Leben  der 
welche  auch  das  moderne  (jefühl  ansprechen,  i.  B.  der  des  Odys- 
seys undHektor  II.  VI.  407.    So  iicii^t  es  Od.  VI.  185  von  der 
Eintracht  der  Gatten,  sie  sei  scliün;  wenn  nun  aber  gleich  da- 
liintcr  der  Grund  dieser  TrelTiichkeil  daiiu  gefunden  wird,  dals 
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solche  K)i)ti acht  die  Freunde  erfreut,  tlio  Feinde  filtert,  so  reicht 
jenes  y^iauaaTa  dg  r  eTthtov  avro/"  womit  die  Sentenz  scbliefgt« 
scinvcriicb  hiu,  um  den  Beweis  lü  begi^ünden,  C8  sei  damit  das 
Verstandnifs  voller  geistiger  Gemeinschaft  ausgesprocheu,  aus  der 
etwa  gegenseitige  Forlbildung  der  Ehegcnossfn  fici  vorginge.  Aucb 
in  den  gunstigsten  jener  SchiideruDgcn  tritt  nur  das  ruhige  Wohl 
woUeo  Derror^  welches  ans  gegenseitiger  Nutzbaritcit  und  (icm 
Eiflflnse  der  Gewoboheil  entsteht  Die  Wirme  der  Empfindung 
geht  flicht  weiter,  als  das  Lieht  verrtindiger  Abschfitzimg,  nir- 
ttadi  ein  Ueberschvrang  derselben  in  die  UnbestimmÜiat  der 
SdHiMieht  So  nacht  Paielope  im  33.  Badie  der  Odyssee  neben 
nid  treli  dem  Drance  der  Enpfindaog  das  rein  Tefstftndige  M»- 
lip  in  der  Pirfifbog  des  wiedergeicehrten  Gensahles,  ob  er  Mch 
der  idiite  Odysseus  sd«  mit  einer  Strenge  geltend,  die  niefat  blob 
dis  Gcfthl  des  moderne»  Lesers  Terlotzt,  sondern  aneh  Od.  XXIU. 
1113  den  Tadel  des  Telemachos  erflhrt  Lidern  ehristUclu»  Weibe 
irMe  die  Kraft  instinktiver  Ahndung  jedes  Bedenlcea  niedeff|;9- 

l[5mpft  haben. 

§.  19.   Was  die  Ehegenossen  gegenseitig  an  einander  J^nge- 

kn,  ist  die  eanze  Persönlichkeit,  jener  obeo  erwähnte  genaoe 
Zsnmmenschiiirs  von  Geist  und  Realität  in  gleichem  Mafse  und 
mit  gleidier  Würde.  Die  Würde  des  Geistes  schämt  sich  nicht 
des  Flebches  als  eines  Niedrigen,  und  das  Reale  ist  die  nothwen> 
dige  Erscheinungsform  des  Idealen«  Die  VorsteUung  der  Eben- 
bfirtigkcit  dieser  beiden  Momente  wird  zur  Unbefangenheit  in  der 
Anschauung  geschlechtlicher  Verhältnisse.  Neben  ihr  ist  zwar 
die  ZuchtigKeit.  "welche  aus  der  herrschenden  vSü  le  der  Gemeinde 
fliefst.  aber  nicht  jeno  Schaam,  welche  das  IJckcniihiifs  des  Sub- 
jekts ist,  nu  In  zu  wissen,  als  es  soll.  Daher  bleiben  wohl  im 
8.  Buche  doi  Odyssee  die  Güttiunen  des  Olympos,  als  Ares  und 
Aphrodite  zur  Unzeit  von  Hephäst os  überrascht  werden,  voti  der 
Sienc  fem.  wahrend  die  Götter  alle  herzutreten,  um]  INausikaa 
Od.  VI.  273  fürchtet  d  en  bö»eu  Leumund,  wenn  üdys^eus  mit 
ihr  zugleich  in  die  Stadt  käme:  al>er  es  äufsert  sich  dieselbe  wun- 
lierholde  Naustkaa  Od  VI.  244  aiicli  wieder  oliue  Scheu  über 
die  Sitte  geschlcclilliclicr  Gemeinschaft.  Sie  wünscht  sich,  aucb 
▼or  Zeugen,  einen  Gemahl,  so  schön  wie  Odysseus,  und  das  ist 
Mch  der  von  ihrem  Vafcr  Alkiuoos  vor  Odysseus  selbst  Od.  VII. 
313  aosgesprochene  \\  unsch.  Auf  den  vorerwähnten  Grundlagen 
wurd  nach  homerischer  Vorstellung  das  Lhcrecht  zu  einem  ver- 
tngsmäfsie  festgestellten  Eigenthumsrechte,  welches  nach  ver- 
iiiiidijger  Schätzung  eingeleitet  und  vollzogen  wird  TL  XI.  243. 
taabgam  nnd  Brautvater,  oder  ein  anderer  Berechtigter,  sind 
^  Kontrahenten,  die  Brant  das  Ob)ekt,  welches  jedoch  inner* 
hall  der  Familie  dnreh  Verwaltung  des  Hausbesitaes  nnd  dnrch 
■aHerschaft  snr  Wfirde  der  Tollsten  SnbjektiTität  gelangt.  Diese 
kann  sich  sogar  im  besonderen  Falle  cor  Snpronatie  steiaem, 
■itbt  im  Hanse  kriegerischer  Fttrsten  freilich,  wie  des  Hdctor, 
des  OdysseiiSy  wo  Krall  des  Leibes  und  Kamfifesmoth  als  HOch- 
itw  galten.  Aber  den  Phiakett  anf  Scheria  ist  das  Waffenhaod* 
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werk  nicht  IlaupUaclie:  sie  führen  nach  Weise  der  Cotter,  denen 
sie  verwandt  sind*  ein  Gcnurslebcu,  in  wclcliein  die  Beschäfti- 
gung mit  der  SchifFfahrt  nar  wie  ein  Zeitvertreib  erscheint.  Da- 
her steht  Arete,  eine  Art  olympischer  Juno,  in  der  Odyssee 
ihrem  Gemahl  Alkinooe  mit  einer  Selbttstindtgkeit  ^e^enüber, 
welche  die  Aafiaerksamkeit  der  ErkMrer  auf  «ch  gczu^cii  bat 
Bineneils  simlieh  haben  in  eisern  Genofs  «lehenden  Hanse  ocIImii 
der  pbysiaeben  SUIflce  Eigenachaftea  Geltung,  welche  ancfa  Fnacn 
bceitseii)  andereneits  iat  die  ThStigkeit  der  Haoifran  in  ihm  ftr 
gennUnrelehe  Gealaltancen  gans  nnentbehrlich. 

$.  90.  Wird  der  Zweck  der  Kindererzeugnng  im  Umgta^ 
ntt  der  Gattin  nicht  erreicht,  so  ist  es  fnr  den  Mann  versUndigi 
denaelben  aufscr  der  Ehe  verfolgen«  Unter  anderen  IlmsiSn- 
den  TerleUt  der  Gatte  durch  Untreue  zwar  das  Recht  der  Freund- 
Schaft,  wdehei  die  Gattin  auf  ihn  bat ,  die  Pflicht  persönücher 
Dankbarkeit,  and  erregt  dadurch  den  Zorn  ihrer  sub)ekti?ea 
Empfindung;  aber  weder  der  Strafe  des  Gottes,  noch  der  Vernr- 
theiiung  durch  die  ötTent liehe  Meinung  ist  er  dadurch  verfallen: 
Priamos  hr\i\e  50  Söhne,  von  denen  ihm  (bV  CnHifi  Tl.  XXIV. 
495  nur  19  geboren;  Odysscus  in  jf^ncr  erdichteten  Kriähliiiig 
Od.  XIV.  202  nennt  sirli  tien  Sohn  vlnvs  crkanften  Kcbsweibcs, 
und  TeuVroH  ist  ein  nnehelicher  Sohn  des  Telamo?»  II.  VIII.  284. 
Ohne  INebenbemei kiiij^f^n  wird  Od.  IV.  12  erzahit,  dem  schon 
bejahrten  Menelaos  i»ei  von  eifier  iMnjjd  tMei^apenthes  geboren  wor- 
den, da  Helena  nach  der  lierniione  weiter  kein  Kind  licliabt. 
Der  sehr  betrnbtc  Odyssens  läfst  sieli  Od.  V.  227  den  Unigans: 
der  Circe  und  k.ilvpso  in  einer  Weise  fiefallen.  dais  man  erkeiml, 
nicht  der  das  Gewissen  beiaslendc  Zwaii^;  ilicscs  Verhältnisses 
sowohl  drücke  ihn,  als  vielmehr  die  Verzögerung  seines  Zweckes 
der  Heimkehr.  Auch  unverheirathcte  MSnner,  wie  Achilleus,  batK 
teo,  im  Verhfiltnüa  an  jefangenen  Mädchen,  die  aoagedehnteBle 
F^iheit  U.  VIIL  291,  XXIV.  130.  676.  Dals  aber  die  Freier 
im  Palast  des  Odyssens  einen  nnsfichtigen  Verkehr  mit  dessen 
Mfigden  haben^  wird  Od.  XXII.  446  getadelt  nnd  gestraft,  weil 
er  ein  Eingriff  in  das  Etgentbomsrecht  des  Hansberm  ist. 

Nach  dieser  Anffiissune  der  ehelichen  Gemeinsclu^  wird  die 
snerst  gewählte  Gattin,  die  nooQidiif  aitoj|PO«r,  mir  das  Recht  der 
Gewohnheit  und  der  Verjährung  vor  den  übrigen  Toransbsbcii, 
nnd  die  von  ihr  geborenen  Söhne  haben  ebenso  einen  gewiisefl 
Vorrang  vor  den  nhrigen  ^  so  dafs  es  dem  Telamon  hoch  snge^ 
rechnet  wird,  Ii,  VIII.  284,  dafs  er  den  Teiikros,  einen  v^o^t 
wohl  gehalten,  vgl.  Od.  XIV.  131.  203;  aber  nach  Od.  I.  4-33 
ist  die  Sklavin  Eurykleia  dem  Laertcs  an  Werth  gleich  der  ver- 
stündfirrri  Gattin:  die  thalsäcfjliehe  Reinheit  des  Vcihallnijises  war 
nicht  <lie  Folge  einer  siftliehen  tntscJiliefsung.  sondern  der  Furcht 
vor  dem  Unwillen  der  Gattin.  Vgl.  Od.  XI.  326'.  125.  Die  Aiik- 
torität  des  Sohnes  steht  innerhalb  der  Familie  zuniu  der  väter- 
lichen. Penclopc  läfst  sich  von  dem  sehr  jugendlichen  Teleina- 
chos,  welcher  in  Abwesenheit  des  Vaters  als  dessen  natürlicher 
Vertreter  erscheint,  oft  mit  schariem  Nachdruck  iu  die  Schränken 
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ilircr  Befugnifs  zurückweisen,  und  immer  weicht  sie  seinem  Vor- 
recht Od.  I.  359,  XX.  133.  XXI.  344.  Alles,  was  im  PalasL  i»t, 
oenni  sie  sein  Eigentbuni  Od.  fV.  687,  und  dieser  übt  cineu  Akt 
bemderer  Pietftt  Od.  XX.  345,  dals  er  die  Motter  nicht  schon 
liigst  Tento&eD  hat,  weil  sie  doch  die,  wenn  auch  unschuldig^ 
Uiiiche  des  UebenmitheB  der  Fr^er  let 

TUI*  &ebem  im«  IM.  §.  21.  Weim  nun  Mch  io  die« 
mAnShmauf^  da»  unnritfdbar  gecenwSrlke  Daeeio  dee  Meosclien 
doccfa  Ahnen  und  Rinder  die  längste  Vergangenheit  und  die 
fenste  Zukunft  ^Winnen  and  sieh  gcwiseennaieen  snr  Ewigkeit 
mdefanen  teilte,  Ahnlieh  der  des  Gottes,  und  wenn  auch  in  die- 
ser AulfiMsung  SchtMsung  einer  an&erirdisehai  Existene  sich  aus- 
spricht, so  ist  sie  doch  weit  entfernt,  dem  Menschen  innerhalb 
des  gesenwirtigen  Lebens  ein  Sehnen  etwa  nach  dar  himmlischen 
Heimatii  mnschreiben.  Der  Schmerz  dieser  modernen  Sehnsucht 
hat  sich  erst  gefunden,  als  das  Cbristenthum  den  Gegensatz  zwi« 
sehen  Leib  und  Geist  sum  Bcwurstscin  gebracht  hatte.  Nach 
homerischer  Vorstellung  gewährt  imter  den  drei  Abstufungen  des 
Daseins  das  unmittelbar  gegenwärtige  den  vollsfeu  und  besten 
GeouTs:  der  Ruhm  der  Vorfahren  ist,  wie  der  Nnchrubm,  wün» 
scbeDswcrth;  aber  er  wirft  nur  oinen  Glana  auf  die  Allgemein* 
beit  der  Familie,  welcher  das  Individuum  xum  Schatten  verdun- 
koU.  Der  Genufs  des  Daseins  kann  nur  ans  der  Bewegung  der 
t;egen\värligen  Realilfit  Iicran«?  Statt  linden,  aus  dem  frischen 
VVechscl  von  Furcht  und  lloirnung.  Sehmerz  und  Freude.  Der 
verblichene  Achilleus  sprielit  es  Od.  XI.  WO  zu  Odysseiis  nlTcfi 
ans,  er  i^ebc  all  seinen  Naclirulnn  für  den  (icnufs  des  vollsnihgcii 
Lebens  in  der  Oberwelt.  Lieher  eines  armen  Mannes  Knecht 
sein  in  ihr.  als  ein  Konig  in  der  Unterwelt  voll  Schatten  nn<i 
Dunkel.  \V  r»s  niieh  Twtlier  oder  eni fernler  mit  dem  Leben  ziisnm- 
menhängl.  Kst  suis  und  erfreulieh:  bitter,  traurig  jeder  Tod  Od. 
Xll.  311.  iMid  wjis  an  ihn  und  die  aneli  den  (Woltern  verhafste 
Hadcswell  erinnr.t  II.  XX.  (iö.  Od.  MV.  L56.  Dor  Schatten 
des  Tcircsios  wundert  sich  Od.  XL  9i.  warnm  Odysseus  das 
Licht  der  Sunne  verlassen,  um  die  Todtcn  zu  schauen  und  ihre 
freudlose  W  ohnung.  iNnr  wem  die  J  ülle  des  Genusses  schwin- 
det, der  Bettler,  oder  der  von  langem  und  schwerem  Gram  Ge- 
drückte verzweifelt  :un  Lehen  uiai  wünscht  den  Tod:  nur  der 
Verzweifelnde  läfsl  der  Fülle  des  Lebens  gegenüber  dem  Nach* 
nihm  Gerechtigkeit  widerfahren  Od.  X.  498.  So  will  Telemaeb 
lieber  sterben,  als  den  Frevel  der  Freier  länger  ansehen  Od.  XV. 
Wi  XX.  317,  und  Laertes  welchen  das  Geschick  des  Haasea 
pirat,  hat  keine  Freude  an  sdnem  langen  Leben,  läfst  diefs  werth* 
HS  gewordene  Gut  durch  die  Entziehung  aller  P0ege  freiwillip 
verkfimmem.  Aolserdem  ist  alt  werden,  wie  Nestor  Od.  IW.m, 
sad  Seele  und  Leib  am  Genüsse  sieh  sättigen  und  gewissermalaen 
«bouUeo  sehen,  ein  wünschenswert hes  Glllck  Od.  AI.  136,  wHb- 
rend  es  als  Leid  ersdieint,  wenn  ein  jüngerer  Mann  in  derBlütlie 
der  Jahre  und  des  Genusses  der  LebensgOter  dshingerafft  wird 
II  XXL  ^9,  XVII.  .301.  Solches  Leid  wird  denn  auch  biswei* 
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l€D  TOB  den  Göttern  als  Strafe  yerhlla^  «ine  Vorst  ellang,  welche 
den  Werth  des  unmif  tel1)aren  Daseins  auCser  Zweifel  settt  U.V. 
407,  VI.  130,  V.  177,  11.  6»5,  Od.  VIII.  224,  IV.  504.  Wem 
die  Götter  besoinlers  wohlwollen,  dem  geben  sie  weder  die  Rnlie 
der  Schatten,  noch  die  Abetraktion  des  Nachrohms  aiieio,  Mfr 
dern  den  GenuTs  des  Olympos  entweder,  wie  dem  Zenssohfle 
Herakles  und  dem  Ganymedes,  oder  sie  erwecken  ihn  in  dem 
Elysium,  einem  gehcininifsvollcn  Lande,  zvl  einem  Leben,  in  wel- 
<üiem  wieder  Blut  uud  Entwickelung  ist.  Proteus  weissagt  Od. 
IV.  5Ö2  dem  Menelaos,  dem  Gemahl  einer  Zeustochter,  dafs  er 
nicht  sterben  wei*de,  sondern  dafs  ii)n  die  Götter  lebendig  in  das 
clysische  Gefilde  schicken  werden,  wo  die  Menschen  das  leich- 
teste Leben  fuhren  Od.  XI.  300, 

§.  22.    Sowie  das  Lümei  isehe  Denken  das  Leben  und  alle 
seine  Entwickelungen  als  ein  Znsanmien  von  Geistigem  und  Ma- 
teriellem anschaut,  so  ist  ilini  der  Tod  eine  Trennung  beider  Mo- 
mente.   Fleisch  und  Gebein  werden  nicht  mehr  durch  Selmeu 
verbunden,  die  Seele  enlfliebt  wie  eiu  Traumbild,  nachdem  den 
irdischen  Thcil  das  Feuer  verzehrt  hat,  dm-ch  den  Mond,  oder 
durch  die  OeiToung  einer  Wunde,  wie  durch  dne  Pforte  IL  IX 
400,  XIV.  518,  XVI.  606.  Wie  son  aber  hinter  dem  phjsiidicD 
Tode  jenes  eelbi^e  Denken  eine  Modifikation  dea  ToUen  Lebeas 
ala  Homenl  ewi^  Daner  befestlcet  hat,  ao  Wat  es  aneh  im  Jca* 
aeits  wieder  die  Seele  in  mar  Modifikation  des  Leibes  gelaof^: 
die  en^lehende  Seele  tat  nicht  der  absolote  Geiat,  ao  wie  der 
zuriickgelassene  Leib  nicht  die  aliaolot  todte  Materie;  es  ist  dem 
Geiste  weder  ein  reines,  erscheinungsloses  Dasein  als  Uusterb- 
liclikeit,  noch  dem  Leibe  die  spurlose  Vernichtung  heschiedeo. 
In  diesem  scheint  sich  vielmehr  ein  Keim  der  ^eo^kraft  zu  b»* 
gen,  welchen  anch  die  Flaoune  des  Scheiterhanfena  nicht  tfr* 
nichten  Icann«  nnd  welcher  erforderlich  ist,  um  aneh  das  Ter- 
blichene  Dasein  der  Unterwelt  ^ur  Erscheinnng  zu  bringen.  Dem 
Patroklos  weliren  II.  XXIII.  72  die  Genossen  der  Unterwelt  firn 
Zutritt,  weil  er  noch  nicht  begraben  ist.    Ja  der  ganze  Vm\\^ 
herköiiiuilichcr  Bestattung  erst  scheint  auch  die  Wirklirlikril  ti' r 
Fortdauer  im  Nachruhm  zu  verbürgen,  an  die  Todteaklagc  uud 
an  das  Denkmal,  welches  die  Familien-  und  Stammgenossen  anf 
dem  GrabhOgei  errichten,  sich  dessen  Sicherheit  zu  knüpfen.  Auch 
der  vemnglücktc  Elpenor,  welcher  Od.  XI.  72  noch  unbegraben 
im  l*ala8t  der  Circo  lag,  bittet  den  Odysseus  dringend,  ihn  her- 
kömmlich zu  begraben  und  auf  dem  Miisjel  ein  Rnder  aufzurich- 
ten.   Immer  ist  es  ein  Unglück,  wem)  Jt'inaiHJ  dein  Leben  ent- 
nommen wird,  ohne  dafs  seine  Leiche  aul^eiiiiulcti.  Telemachos 
ist  in  Sorge,  was  aus  seinem  Vater  geworden.   Wäre  dieser  vor  i 
Troja  gefallen,  so  ist  die  Meinung,  oder  in  den  Armen  der  Set*  i 
nigen  gestorben,  dann  hätten  ihm  die  Achäer  ein  Grabmal  e^ 
rtätet,  nnd  dem  Telemachos  hStte  er  Nachruhm  gebracht  Dt 
ihn  aber  die  Harpvien  entrafft  haben,  ao  ist  er  rahmloa  dabisi 
und  dem  Sohn  lieb  er  Betr&bnila  Od.  L  236,  XIV.  371,  TCfgL 
XX.  77.  Viel  lieber  wire  Odyasena  vor  Tro|a  gefallen,  ala  spar- 
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kw  in  der  Tiefe  des  Meeres  yerschvyuQdeiii  und  OfcöelaM  clanht 
des  Ac^sthos,  deo  Mörder  tetoes  Bruders,  nififat  nacfadrncldicher 
ftrafen  zu  können,  als  wenn  er  ihn  fern  Ton  Ar|^  auf  dem 
Seide,  einen  Frafs  für  Vögel  und  Hunde,  ermordet  liegen  läist, 
so  dals  keine  der  Achaiscbeo  Frauen  ihn  beweinen  kaim  Od.  III. 
Mi  des  Pandareot  Xöeliter  wcfden  Od.  XX.  63  vom  Starmwiod 
ipoHkia  entrafil. 

WJL.    Toir^itdl  und  liMter.   §.  23.   Aus  der  yorwi^ 

s;endcn  Werthschätzung  des  unmittelbaren  Daseins,  d^  gegen- 
wärtigen Lebens,  enls[)rin«:cn  gewisse  sitlliclic  Vorstellungen  der 
homprisclit^n  Welt,  liat  allein  daü  Leben  volle  Berechtiguu^ 
Sü  iiill  auch  krin  Wippen,  nU  das  von  dpr  Moimigfültigkeit  sei- 
ner Erscheinungen,  das  empirische  VN  is.scn.  iiiinnlichkeil  und  \  er- 
stand treten  in  den  VordtM-e^rand,  die  Abstraktionen  der  Vernunft 
Zill  Ulk.  Nur  der  kann  Viel  wissen,  welcher  lanj^e  gelebt  hat, 
und  da  (Ins  Thucn  nicht  aus  den  Idealen  der  Veruuuit,  sondern 
aus  den  Tfiatsachen  der  Knipirie  sich  herausbildet,  niclit  eine 
freie  Scliöplini';.  >ondem  eiue  Naclialiniuiii;  des  Traditionellen  l>t, 
so  wird  das  Leben  selbst  zur  Tugend  und  die  VV  ahrnehmnng  sei- 
ne« Verlaufs  zum  Verstand.  Für  das  Aller  also  Verstand  und 
Tuf^end,  lür  die  Jugend  ünverstaud  und  Neigung  zum  Laster. 
£iü  Kind,  was  noch  Nichts  gesehen,  gehört  liat,  weiis  Nichts, 
kennt  nieht  Gulc>,  mchl  Höses  Od  XX.  310,  junge  Leute,  wie 
Elpenor,  siud  gewühulieh  unverständig  Od.  X.  552,  IV.  167,  Vll. 
m  und  zu  Lastern  geneigt  Od.  XIV.  159,  II.  III.  108,  XXIU. 

vergl.  cap.  XVIl|  auch  nicht  besonders  werth,  dala  sicli  der 
Gott  um  sie  bemühe.  Nestor  wenigstens  findet  es  an  Telema- 
chas  Od.  III.  375  bedeutend,  dals  ihn,  den  Jüngling,  eine  Gott» 
brit  aelioD  besonderen  Schates  würdigt.  Aber  wer,  wie  Odjra« 
NW,  im  Verkehr  mit  Menschen  Viel  sieht  nnd  hört,  der  wird 
vcntladig  und  tüchtig  za  Vl^erken  Od.  VIL294;  Aegvptios,  der 
vsQ  Alter  gekrümmt  war,  waüste  nach  Od.  IL  16  Ünsfihliges, 
■ad Nettor  erst  gar,  welcher  drei  Mensehenalter  gelebt,  überragt 
Alle  an  Weisheit  Od.  IIL  246,  IV.  m.  Als  Telemachos  zu  ihm 
oachPylos  kommt,  mn  sich  nach  dem  Vater  so  erkundigen,  wagt 
er  in  der  Belangeidieit  der  Ehrfurcht  kaum  mit  ihm  su  reden, 
und  Athene  mula  ihm  die  Wörde  seiner  Abstammung  ins  Ge- 
dscbtuifs  rufen,  um  ihn  zu  ermutfaigen  Od.  III.  '22;  vergl.  II.  I. 
259,  IX.  160,  Od.  XXIII.  24.  Zeus  ist  II.  XIII.  354  an  Wörde 
über  Poseidon.  Aveil  er  älter  ist  nnd  mehr  weila,  und  l>iomedc8 
eatschiiidigt  sich  U.  XiV.  dafs  er,  der  Jüngere,  es  wagl, 
Siteren  Leuten  eiuen  Rath  va  ^eben.  Eine  Erkenntnifs,  welche 
aaf  dieser  Grandlage  der  Empirie  nicht  ruht,  wird  Ausnahme  und 
im  Outen,  wie  im  Bösen  dem  Einflüsse  des  Gottes  zugeschrich^'u, 
nsmeotlich  dann,  wenn  der  Verstand  einer  Person  unter  gcwoim- 
ten  Verhältnissen  die  sonst  bewährte  Kraft  plötzlich  verleugnet 
aod  das  Handirrolfliche  verfehlt  Od.  XIV.  489,  XTX.  10.  138. 

§.24.  Wenn  mm  auch  die  Tugeifd  als  oitie /.lisanunonfügung 
▼on  Momenten  des  Wissens,  VVollens  und  Kömiens  erscheint, 
mid  wenn  diese  Momcule  audi  durch  den  sprachlichen  Ausdruck 
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geschieden  sind,  so  sind  doch  wieder  nach  der  sitllichrn  Seite 
hin  diese  Ausdrucke  so  uofest,  werden  so  vielfach  mit  einander 
vertauscht,  dnls  mm\  sieht,  es  hat  die  Kraft  des  Deukcus  din  \  n- 
terschiede  iilclil  tür  das  Bewufslscin  hcrcsll^^ct.  Daher  ündea 
8»rh  in  den  silliichen  Urtheilen  und  Folgerungen  Prämissen  und 
Xonsequenzen  auf  das  Mannigfaltis^slc  gegenseitig  vertauscht,  und 

i'ene  Momenle.  welche  die  Tugend  hcdinj^en,  stehen  an  Wichtig- 
keit sich  vollkoitimcu  «gleich.  Nestor  vvitd  nach  Od.  III.  Iii  dem 
Tek'iiiachos  die  W  ahrheil  sagcu,  ^veil  er  vei>tandi4;  ist  Od.  IH. 
32b,  und  ein  Tlicil  der  Achäer  gelil  nach  Od.  III.  133  aul  der 
Heimfahrt  von  iroja  zu  Grunde,  weil  sie  unverständig  uud  ua- 
gcrccht  gewesen.  Wer  eine  vorlheilhafte  Gestalt  hat,  hat  gute 
Gesinnung  Od.  XVII.  454,  XIII.  289.  Amphmoiuos  gefällt  Od. 
XVI.  398  darch  gute  Reden,  weil  er  ja  gute  Gesinnung  habe, 
qucI  Athene  hat  Od.  I.  301 ,  HI.  200  zu  Telemachos  das  gate 
VertraneD,  er  werde  in  der  Tflchtigkeit  verharren,  weil  er  sehfln 
nnd  groC»  sei.  Der  geehrte  Menelaos  ist  versUliidig  und  schdo 
Od.  IV.  26M  ▼gl«  0£  III.  33.  20.  328.  Die  inlsere  Gestalt  des 
Mannes  ist  oft  mafs^ebend  für  seine  Stellung  in  der  Gesellschaft. 
Odyssens  ersdieint  in  seinem  Palaste  anfänglich  nur  als  verach- 
teter Bettler;  aber  er  ist  grofs  nnd  gedrungen.  Deshalb  hat  er 
die  Voraussetzung  fär  sich,  er  sei  aus  tapferem  Cesehlechte,  tmd 
Penelopc  dringt  darauf,  dafs  man  ihm  anf  sein  Verlangen  den 
mächtigen  Bogen  zum  Versuche  des  Spannens  fiberreiche  Od.  XXi. 
335,  XKiy,  253. 

Die  Wirklichkeit  der  Tugend  ist  ihr  sinnliches  Dasein  als 
Thaf,  ihr  Wcrlli  mufs  also  a«if  dem  Erfolge  beruhen.  Was  nicht 
zur  Wirklichkeit  fins  KtTolgcs  wird,  gilt  niclit.  Klesi[>f>os,  einer 
der  Freier,  hat  den  kuhruls  nnoh  Odv^srns  2;pworf(Mi  und  seinen 
ommtM  injurunuli  unzweideutig  zu  crkcnucn  gci:<  l)on;  Udysseus 
war  der  Gefahr  durch  eine  Ausheugung  cntgangeu  uud  hatte  den 
Erfolg  des  hosen  Willens  vereitelt.  Es  äufsert  sich  der  zornij;« 
Telemachos  darauf  Od.  XX.  304.  Ktrsippos  könni*  von  Gluck 
sagen,  dals  er  irehddt:  sonst  wäre  er  \  oii  iliui  geti>dtet  worden. 
Nirgends  dcniuacli  ein  löbliclier  V\  lilen  etwa,  dem  die  Kräfte  feh- 
len, uiii^ends  das  Anstaunen  einer  Pracht  des  hlofseu  Wortes, 
nirgends  ein  Uebcrschwang  des  silliichen  Geistes  über  die  Obo- 
macht  des  Fleisches.  Tugend,  Verstand  ist  da,  wo  Güter  erwoi^ 
heu  werden,  Besitz  wird  zur  Tijgend,  der  Begüterte  zum  Tugend* 
haften;  endlich  was  durch  das  Thuen  gewonnen  wird,  tritt  mit 
den  inneren  Momenten  desselben  auf  gleiche  Stufe  der  Würde. 
Verstand  nnd  Tugend  des  Individuums,  wie  sie  ihm  ans  der  AH* 
gemeinheit  der  Ahnen  als  Erbe  zugefallen  sind,  werden  ron  ihm 
auch  wieder  auf  die  AUeemeinheit  der  Nachkommenschaft  vererbt 
§.  25.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  ist  die  homerische  An- 
schauung verständlich,  in  der  Gemeinde  sei  der  hOchste  Verstand, 
die  höchste  Tugend.  In  ihr  ist  d  r  Verstand,  ist  die  Tugend  der 
Altvorderen  als  gemclnschaflliches  Erbe,  sie  ist  älter,  als  das  älteste 
Individuum,  und  die  Tradition  der  Volksgcmeinde,  das  in  ihr 
Niedergelegte  und  Festgewordene,  ist  in  der  öiiai  und  ^ffitg  mi 
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dem  ö-fo's'wcson  vci  knüpft  und  gewissermafsen  eine  ConcenJpining 
der  in  die  Zcusidec  vcrlheiltcn  sittlichen  Momente.  Die  cfdng^ 
(frintj  der  VoUcegemeinde  ist  der  Ausdruck  eines  obersten  Gesetzes, 
frekhem  sidi  kein  Indlridttum  entsiehen  kann,  die  in  Mos  und 
ütildmw  mbenden  Gewalten  sind  f&r  Alle  und  för  Jeden;  die 
Titoition  der  Gemeinde  ist  fest  und  doch  ans  der  Entwiekelnng 
dir  G^nwart  heraus  auch  beständiger  Bewegung  fähig,  sie  ist 
ifrAlle,  und  doch  kein  individuelles  Eipnthum,  sie  hat  keine 
Biebwetsbare  Entstehung,  und  doch  arbeitet  jedes  Individnom  an 
3mr  Erweiterung;  sie  ist  nicht  blofe  jet«t  da,  sondern  auch  frQ- 
kr  immer  dagewesen  und  wird  auch  später  da  aein.  So  ist  sie 
ewig,  gleich  dem  Gotte,  und  m.^chtig,  wie  diefer  selbst,  vox  po- 
fntl  ist  vox  dei,  die  höchste  Norm  der  homerischen  Gesittuug, 
welche  in  höchster  Instanz  die  Walirheit  des  Wissens  und  den 
Werth  der  Tugend  entscheidet.  Das  Individuum  kann  irren,  die 
Allgemeinheit  ist  infallihel,  an  ilirem  Verstände  berichtiget  und 
ergänzt  sich  der  individuelle  Verstand,  die  Stimme  der  Gemeinde 
\m\  als  (f%Mv?vsrn  in  der  Brust  des  Individuums  und  spendet  sei- 
nem Tliueu  Klirc  oder  Schande  für  (ienenwnrt  und  Z,iikiin!>.  Die 
Osia.  ihre  Botin,  lräi;f,  selinoll  wie  ein  Gedimkc,  ilire  Entschci- 
dun::f n  licnirn.  Sie  \  (  i  lüindet  z.  B.  Od.  WIV.  413  nach  der 
Raclietiiat  des  ildvi^st  ii-  .nil  Ithaka^,  was  den  Fieiern  geschehen  ist. 

Der  Tiigcudhafle  ist  mit  der  Slinune  der  Gemeinde  in  Eiu- 
Unriic,  hat  itiren  Verstand,  ihre  Tnsrend  /a\  der  scinigen  gemacht, 
J€>l;iliget  au  seinem  Theile  ihre  VVnfirlieit  und  enipninct  dnfiir 
liea  Preis  der  Khre  und  des  Naclirnlnn^  ans  ihrer  II.hhJ.  wie  /..  H. 
Achilleus  Od.  XI.  482,  XXIV.  XIX.  328:  vgl.  cai>.  XVI. 
Der  Böse  verletzt  das  Ansehen  der  Gemeinde,  indem  er  seinen 
mdividucllcn  Verstand  höher  halt,  als  den  ihrigen.  So  machen 
die  Freier  auf  Ithaka  aus  keinem  Menschen  Etwas  Od.  XII. 
4Mf  XXIH.  66,  und  wenn  Od.  IX.  188  von  der  TOcke  des  Cy- 
Us^  Polyphemos  gesprochen  ist,  wird  beigerügt,  er  habe  stets 
dawm  gelebt,  und  mit  Niemand  verkehrt:  Ja  Furcbt  vor  Zens 
«erde  ihn  nicht  abhalten  vom  Morde  des  Odysseus  und  seiner 
CiMirten,  wenn  nicht  des  Herfens  Gelftst  Od.  IX.  275. 

Wenn  einerseils  die  ahsichtHche  Sonderung  des  IndlTiduums 
rsoi  Leben  der  Gemeinde  als  Anfang  des  Lasters  bezeichnet  wird, 
10  kann  andererseits  auch  die  Gewalt  des  unglflcklichen  Geschickes 
iieii  Menschen  wider  seineu  Willen  aus  der  sicheren  Gemeinschaft- 
I  clikeit  und  dem  Gleichmafs  der  Lebensloose  hinaus  zu  einer 
betrübten  Absonderung  drängen.  Wer  dem  in  solch  trauriger 
Einsamkeit  des  Unglücks  Lebenden  Terkiindigt,  er  stehe  mit  sei- 
nem  Milsgcschiek  nicht  allein,  der  wird  als  Tröster  angesehen. 
^0  tröstet  Od.  I.  354  Telemachos  die  über  den  Verlust  des  Odys- 
«ieus  betrnbtc  Penelope  damit,  dafs  er  sagt.  Odysseus  sei  ja  nicht 
''«^r  Kinzi^c.  der  von  Troja  nicht  zui iirkipkehrt:  viele  Andere 
hättcD  sein  Gpsrhiek  getheill  Od.  IV.  WJ.  Soll  ein  Frcvl.  i  tre- 
Ijeilt  werden,  ^o  (unls  linn  an  ihm  selbst  klar  werden,  dal's  sein 
niUividneller  Versland  ilin  in  die  Irre  LX'führt,  nnd  dais  ein  ße- 
gianeu  gegen  das  Ansehen  der  GemeiuUe  ihn  vernichtet.  Esroufs 
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nSmlieh  an  ibn,  wShmd  er  tich  der  Sidietheit  der  Genoinde. 
ntle  erfreot«  ein  gleidibU»  IndivIdneUee  Oelfiet  anr  SlAruag  heran, 
treten.  Dann  erfllhrl  er^  wie  %,  B.  die  firevelnden  Freier  aitf  lüukt 
Od.  XXIL  374,  wie  Tiel  iHssaer  et  ed,  Recht  an  Aiiea,  alt  Gewalt 

§.  26.  Wie  aber  der  Vertheil  dea  Gemetndereehlea  Ton  jeden 
einselnen  Indtndniun  gennaaen  wird,  ao  iat  es  auch  des  EioMloen 
Pflicht,  die  Integrität  desselben  nn  seinem  Theile  aulrecht  lo  er- 
halten.   Ks  ist  nicht  in  sein  Beliehen  gestellt,  ob  ea  Tielleidit 
lieber  Böses  mit  Gutem,  als  Gleiches  mit  Gleichem  vergelten 
wolle.  Rache  ist  eine  religiöse  Pflicht,  zu  deren  Erfüllung  ialbit 
der  Gott  den  Gott  ani reibt  Od.  XHI.  145.  Glöckiich  der,  wel- 
chcm  sie  gelingt  Od.  III.  108.    Wer  sie  versSumt,  ist  ein  sdüccb- 
ter  Mann  Od.  XXIV.  433.  Heber  sterben,  als  nicht  Rache  neh- 
men Od.  XV  107.  X\.  317.  XXIV.  436,  und  Orestes  hat  durch 
die  Vollziehung  der  Rache      Aegisthos  unsterblichen  Ruhm  ge- 
wonnen Od.  r.  46,  III.  iSicht  minder  aber  ist  es  PHtcht. 
Gutes  mit  Gutem  zu  vergcllcii     AthcTie  tndelt  es  Oil.  V.  10  im 
Kreise  der  (iutlcr,  wenn  innii  rs  drin  Otlv>sens  schlecht  ('r::('lipn 
lasse,  als  wäre  er  ein  ^r>H loser  Mann  und  gewallthätiger  könig 
gewesen,  und  wenn  TeleniacliosOd.  Ü.  73  von  den  Freieru  Scho- 
nung iur  sein  Eigcuthum  verlangt,  so  (hut  er  es  im  Hinblick  aaf 
die  V\  olilthaten.  welche  sie  von  Odvsseus  eins!  empfangen  haben, 
vgl.  Od.  XVI.  124.  442,  XXIV.  2S<i.    Auch  der  (iott  erh»Hi  nur 
den  Sterblichen  11.  I.  218,  der  ihm  gehorcht  und  ihn  durch  Ge- 
bet ehrt  II.  IX.  508.  Auf  schon  geleistete  Opfer  beruft  sich  die- 
ser, wenn  er  betet,  und  erfolgt  die  Gewährung  nicht,  ao  beaohwert 
er  aich  Aber  die  Ungerechtigkeit  dea  Gottes;  niannt  dieaer  aliar 
das  Opfer  nicht  aDt  ao  will  er  aneh  dem  Flehenden  Niehta  ki- 
•teo  Od.  IX.  533. 

Iat  eineraeits  io  der  Gemdiide  die  Sehlde  der  Gefeehtigkciti 
ao  hei  sie  aoch  endereraeita  den  Emst  dea  Gletehmaraea«  welcher 
aich  Tom  Uogealiüm  indiyidiieUeii  Zornes  nicht  heogeo  lliat  Nie* 
mand  soll  die  Rache  ao  weit  treiben,  dafii  jeaea  <äeiehaiafs  vor- 
letst  wird,  sonst  wird  die  Rache  gegen  ihn  aich  wenden.  Die 
CrSnzc  zwiacben  dem  Recht  und  aeiner  üebertreibung  bewachaa 
die  furchtbaren  £rinnyeD.  Odysseiia  iat  der  VoUatreck«  r  einer 
gerechten  Hache,  wenn  er  die  Freier  mordet ;  aber  er  will  nicht, 
da(s  Etirvkleia  beim  Anblick  der  Getödtelea  ein  Frendenaeaelifti 
erbebe  Öd.  XXIi.  411;  denn  ea  sei  anfromm,  vor  erscblagenen 
Männern  zu  jauchzen.  Pfeile  zu  rüsten,  um  Feinde  zu  tödtcn, 
ist  der  Sitte  j^emäls;  doch  sie  anch  noch  in  Gift  zu  taurhen. 
zieht  der  (iutter  Strnfe  herbei  Ud  1  26.  Vor  wessert  Aniren  der 
Gott  ein  Wunder  entialtel,  der  kann  sich  für  be^nadi^i  h.iUcn; 
aber  er  rühme  sieli  nicht  ceräuschvoll  dieser  Gnade  Od.  \1X.  37. 
Es  hat  die  IMacht  der  Gemeinde  durch  die  Aukuüpfun^  ihrer 
Fe8rit;keit  an  die  Persönlichkeit  des  Zens,  von  dem  ^ixiy  und 
xhfit^'  konnnen,  und  durch  die  Ansiihniig  eines  Gleichnials^^s  eine 
deutliche  ^  <  rl>indung  mit  den  luichsteu  Eritlaitungen  des  iiuuieri- 
sehen  Geistes:  dem  (hot;  und  dem  Schicksal. 

IL»  SiUUcJte  l>eilfteia.  §.  27.  Was  deu  sililichcu  £iu- 
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Hufs  dieser  drei  I\lächtc  auf  die  homerische  Welt  betrilTl,  so  ist 
auch  er  nicht  güdankeamärsig  festgestellt,  Tündern  mil  der  Be- 
quemlicbkeit  uod  Unsicherheit  der  VVahrnchnmng  aufgcialÄt.  Die 
■acht  des  Schicksals,  so  hat  unsere  Darstellung  zu  zeigen  ver- 
Acht,  hat  kein  Hm  l&r  das  individoelie  Thuen  und  Yerstehea 
de*  Mflatchen,  hldbl  in  derFme  und  grdll  nur  dann  and  wann 
in  den  höchsten  und  tiefricn  Momenten  ^  mehr  sldrend  als  i5r» 
derod,  ein,  ohne  RAcksieht  anf  des  Menschen  Schuld  oder  Ver- 
dienst. Nach  dem  Beistand  des  Gottes  sehnt  sich  wohl  der 
Mensch  Od.  III.  41  —  naptBg  di  ^wiv  ymeiavc*  ip&Qwnoi  — « 
mftchte  an  setner  AUmadit  die  eigene  Ohnmacht  stfit«en;  aber 
ist  der  Gott  in  Rohe,  so  will  er  sie  sich  Ton  menschlicher  Noth 
nicht  gern  Terkfimnieni  lassen  $  im  Drange  der  Thfttigkett  wio- 
der  hat  er  stets  Parthei  ergrifTen,  wappnet  sich  gegen  den  Sterh- 
lichen  mit  der  Energie  des  Hasses  und  der  Liebe  und  macht  den 
Seegen  seiner  Allmacht  zum  Drucke  der  Despotie.  Der  Sterb- 
liehe entbehrt  der  Freiheit,  weil  er  sich  des  Geistes  nicht  in  sei» 
Der  Unabhängigkeit,  sondern  nur  im  Zosammenschlufs  mit  der 
Erscheinong  bewufst  geworden.  Wo  dem  Menschen  die  Freiheit 
des  Geistes  vdllig  anfgeschlossen  ist,  da  sind  ihm  Einsicht  und 
Tugend  eigenes  Verdienst,  das  selbst  die  Gottheit  nicht  wandeln 
kann;  denn  die  Gottheit  ist  ihm  Nichts  Anderes,  als  der  eigene, 
freie  Geist,  den  die  ErkenntnÜs  Ton  der  Zufälligkeit  der  Erschei* 
ooDg  getrennt  hat. 

Da  nach  homcrisclier  Vorstellung  die  Erkcnnlnifs  des  Mcn- 
«rhrn  rinc  f'^^ahrtlnL^'^m;i^s^^^  ist.  so  bleiben  dem  liidlviduitni  oinn 
Mensce  von  llr  faiii  unircii  nolhwendii:  unerlebt.  Diese  uncrlebten 
Erfahruucen  zusammcogenonunon  bilden  für  seine  Vorstellung 
eine  Macht,  von  welcher  die  eigene  ErkcnntnUs  jeden  Augenblick 
tu  Schanden  getnacht  \\  erden  kann.  Diese  Mnrbt  nun  wird  dem 
(rotte  7.ii::eschnebeu,  seiner  Erkenntniis  ist  die  des  Menschen  wie 
eine  Sklavin  dahingegehcn.  Er  kann  den  Vcrsländigen  nnver- 
slaiidi^^ .  den  Unverständigen  verstSndlij:  machen  Od.  aXIU.  11. 
Die  tfleirlie  \  oislellnnG:  findet  sicii  im  debiete  deN  Wolfens  und 
Thuens.  Der  zur  Erkenntniis  des  freien  Geistes  durchgedrungene 
Mrirseli  li.il  sein  Wollen  in  einem  Gebiete,  in  welchem  es  von 
dci  Zulalligkeit  der  Erscheinung  nicht  ceslört  werden  kann.  Eine 
frei  gewollte  Tbat  bchiilt  für  ihn  den  VVertb.  :nieh  wenn  bin  das 
Gelingen  nicht  ftir  sich  hat.  Für  die  homerische  Anschauung 
aber  ist  noch  die  Unsicherheit  des  Kürens,  die  Willkür,  wie  beim 
Gölte,  so  beim  Menschen;  denn  wie  der  Mensch  ist,  so  ist  sein 
€ott.  Der  Sterbliche,  wenn  er  beliebt  hat,  kann  wieder  nicht 
wissen,  oh  er  nicht  mit  einem  anderen  Belieben,  etwa  dem  gött* 
Keheo,  in  'Widerstreit  gerathen  wird;  Alles,  was  er  nicht  beliebt 
hat,  wird  sn  einem  Belieben,  welches  das  Seinige  so  Schanden 
wmAen  kann,  und  die«  Belieben  hat  der  Gott,  weil  er  den  höch- 
sten Verstand  hesilst.  Das  menschliche  Wollen  beherrscht  der 
€iolt  eben  so  willkttrlich,  wie  das  menschliche  Wissen:  Zone 
mehrt  und  mindert  den  Sterhlidien  die  d^eri^  nach  Belieben  IL 
XX.  3M.  Es  sagt  Agamemnon  II.  XIX.  86  in  der  Ungerech- 
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tigkeit  der  Leidenschaft  ohoe  Hehl^  dnfs  an  der  noTentiiidign 
Beleidigung,  die  er  dem  Achilleus  angetban,  nicht  er  selbst,  son- 
dern Zeus.  Möra  und  die  Erinnys  Schuld  habe  Od.  XVI.  447. 
Ii.  VIII.  143,  Od.  ili.  266,  und  wenn  Achilleus  II.  XIX  270 
die  Vorstellung  von  den  willkürlichen  EingriflOen  des  Gottes  in 
jenem  bekannten  Worte  ausspricht  „Vater  Zeus,  du  giebst  deo 
Menschen  vielfache  Beschädiguni;cn,  7ro)J.a$  atagj^^  so  giebt  Od.  l. 
32  Zeus  seinerseits  diesen  \  orwnrf  der  Willkfir  mit  glcirltpm 
Rechte  nn<!  "leielicr  Wahrheit  dem  Sicrblichen  zurück,  iiuieni 
er  ausspricht,  wie  leichtsinnif:  er  den  Göllern  die  Uebel  auscUrcibe, 
die  er  durch  eigene  Thoi  Im  1 1  sidi  zuAiehe.  Bleibt  so  das  Schick- 
sal fern,  kann  auch  den  Gult  die  Verwirrnujj  der  Lci^ie^^^ha^l 
ergreifen,  so  hält  die  Festigkeit  der  dejueinde  allein  dem  Deo- 
kea  Stieh.  In  ihrer  Tradition  findet  es  tlas  GIcichmafs  des  Schick- 
sals, die  Beweglichkeit  des  Gottes,  Vergangenheit,  (Jegenwad. 
Zukunft  zusaniniengesehlossen,  und  fiir  die  sittliche  PraiLis  den 
l^iuiseslcn  Schatz  von  Verstand  und  Tugcndliehkeit. 

§.  28.  xVus  der  Allgemeinheit  der  Gemeinde  heraus,  so  ist  die 
Vorstellung,  läÜsl  sich  unpart hei ischer  selbst  die  Stimme  des  Get* 
tee  vernehmen.  Der  greise  Aegyptioe  tritt  Od.  II.  35  io  der  Ve^ 
•ammlung  der  lUiakesier  auf  und  wundert  sicfa^  daTs  seit  Odjfs* 
seos  Äbfaiurt  itacli  Troja  wieder  einmal  Versammlung  berufen  ist 
Er  giebt  seine  Vermnthongen  an,  aus  welcbem  Grunde  sie  k6nas 
berufen  sein,  als  letzten  den  ,,um  dem  Volke  Etwas  UdlssmeB 
zu  ralhen."  Was  aber  auch  die  Veranlassung  der  Berafung  sei, 
•fZeus  moge,^  so  scbliefiit  Jener.  ,,dem  Bemfer  glöcklich  binsos- 
führeUf  was  er  im  Sinne  hat.^*  Dies  Wurl  ist  eine  Stimme  aus  > 
der  Unpartheilichkeit  der  Gemeinde.  £s  iliefst  nicht  aus  der  Er- 
regung eines  subjektiven  Pathos,  ist  gana  aus  der  Unbefangenheit 
dnreb  die  gegenwärtige  Lage  erzeugt,  so  dafs  es  eben  auch  jedes 
andere  Mitglied  der  Gemeinde  liättc  sf)rechen  können.  Was  aber  i 
80  ohne  Absicht,  aus  dem  goUerfüliten  Gebiet  des  Zufalls  hcraui), 
sich  vernehmen  läfst,  trilTt  ermunternd  und  fördernd  die  liofst<'n 
Absiebten  und  heÜsesten  Wünsche  des  Telemachos.  mid  er  nimmt 
es  wie  eine  Slinitne  des  Zeus  selbst  mit  freudiizfr  Hast  lür  seioe 
Individualität  in  Ans|)ruch.  Noch  be^timintn  erileht  sich  Odys- 
scus  0(1.  W.  H)U  eine  solche  uiibefani;c»H!  Stinnne  der  Gemeinde, 
als  er  voll  Unruhe  an  der  Sehwelle  seines  Hache  werke»  steht 
und  von  dieser  Unruhe  die  klarheil  seines  Denkens  gelrühl  wcifs: 
Einer  der  Waehenden  niöc:c  drinnen  im  Palast  ein  i;lückbeden- 
tendcs  Wort  sprechen,  und  nulsen  möge  dann  Zeus  ein  Zeichen 
geben.  Da  tönt  des  Zeus  Donner,  und  eine  in  den  Miehlen  be- 
schäftigte Magd  spricht  darauf  den  Wunsch  aus,  der  Frevel  der 
Freier  möge  jetzt  ein  Ende  haben  Daraus  schöpft  Odysseus  die 
freudige  Hoffnung,  er  werde  die  Rache  glucklieh  hinausführen* 

Das  Individuum  ist  nur  soweit  vollberechtigct,  als  es  dorch 
den  Beifall  der  Gemeinde  bestätigt  wird  —  ▼ergl.  cap.  XVI 
sein  sclileehterer  Theil  verbleicht  aum  Schatten  der  HadesweUi 
den  besseren  rettet  die  unendliche  Allgemeinheit  der  Gemeinde 
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im  Naclnuhm;  dieser  ist  aiifscr  dem  vollblütigen  Leben  selbst 
das  höchste  (rut  Od.  XXIV.  i)'3,  XIX.  328.  VIII,  147. 

§.  29.  Sowie  jedoch  die  Gemciride  in  ihi  et  Epsrheiiiung  nur  einen 
gewissen  Kreis  füllt,  so  ^ill  auch  Heclil,  Pllicht,  Silte  derselben 
nur  fiir  die  Mitglieder  dieses  Kreises.  V  gl.  cap.  XX.  Einen  Frem- 
den berauben,  niifshandeln,  lödten  ist  keine  Verletzung  der  Tu- 
gend. Nestor  befragt  Od.  III.  74  Telemachos  und  Athene^  welche 
ehrenvoll  von  ihm  als  Giste  aufgenommen  wordeo  sind,  über  den 
Zweck  ihrer  Reise,  ob  sie  wohl  nur  eben  zwecklos  amlierscliw4H& 
ten,  wie  Räaber  in  tboen  pQegten,  welche  fremdeo  Leaten  Ver- 
derben brachten.  Er  (lirchfet  Dicht,  dorch  solche  Vermnthuiig 
seine  GSste  bdeidigeo.  Als  tapfere  That  f&hrt  Odysseiis  Od. 
IX.  40.  41  an,  wie  er  Ismeros,  die  Stadt  der  Klkooen,  scrst5rt, 
die  Mioner  eetddtel,  die  Fraaen  nnd  die  Habe  hinwe£seffibrt  und 
onter  dieGefihrten  yertheilt  habe.  VerHihratig  der  Weiber  geht 
gewöhnlieh  von  Fremden  ans  Od.  VI.  278.  Feinde  %a  berfieken, 
sdbmßekt  selbst  der  Gott  den  Liebling  mit  Diebeslist  und  RIdneid, 
wie  Hermes  den  Autolykos,  des  Odjsseas  Ahnen  Yon  mütlerli- 
cber  Seite  Od.  XIX.  äid6.  Ein  ans  der  eigenen  Gemeinde  Ver* 
ftofsener  kann  in  einer  anderen  zar  grofsesten  Geltang  kommen: 
Tlepolemos  hatte  des  Vaters  Oheim  erschlaffen  nnd  war,  landes- 
fluchtig, doch  in  Rhodos  König  geworden  11  II.  661,  XVI.  572, 
XV.  430,  XXni.  85,  Od.  XV.  271,  XIV.  3S0;  aber  im  AUge- 
meineu  ist  der  Fremdling  verachtet  II.  IX.  648,  XVI.  59. 

Je  regsamer  and  drohender  der  Fremde  gegen  die  Sitte  der 
herrschenden  Gemeinde  sich  finden  lafst,  desto  mehr  wird  auch 
er  von  ihrer  Gewalt  bedroht:  der  Feind  in  den  WalTen,  in  dem 
Sturm  des  Kampfes,  hat  keine  Schonnnt; /n  erwarten :  der  Wehr- 
lose, welcher  als  harmloser  Wanderer  den  Srlifil/.  der  rinlieimi- 
scIkmi  SiHc  anfleht,  whd  ihn  geiiirrseii.  ja  seine  ße.sehiidigung  ist 
ein  Frovel.  welchen  der  Gott  ahndet  Od.  XV.  2S0,  XIV  .381. 
Dagegen  lühren  die  Zeilen  perijünUrher  Fehde,  oder  offenen  Klie- 
ves ver«chiede!»er  Gemeinden,  wenn  nicht  Aufhebung,  so  (1(h  h 
jcrinirrf  *'  Ücaelihirig  der  Si\U\  selbst  zwischen  Stammverwandten, 
htilM  i  —  vgl  ca|i.  XIX  -  so  wie  es  andererseits  auch  an  den 
Spuren  eines  Vidkerrcchl»  s  in  tlen  Imniri  iaciien  Poesien  nicht 
frlifl.  welches  auf  der  GmiHÜagc  allgemein  inenseliliclien  W'ohl- 
^voilens.  oder  einer  auch  über  die  Gränzen  der  SJamiovervvandl- 
»ehaft  liinaus  herrschenden  Gewotnilieil  sich  gellend  gemacht  hat, 
.so  das  der  ünverlefzlit  hkeil  der  Herolde,  der  SchuUiichcuden 
und  das  lieelit  der  Gastfrenndsehafl. 

HkX*  Der  Benitz.  §.  30.  Oben  trat  in  der  homerischen 
Anschauung  das  Moment  hervor,  Versland  und  Tugend  werden 
■ach  dem  Erfolge  geschätzt.  Wer  viele  Erfolge  anfsoweisen  hat, 
s»  ist  die  Vorstellung  weiter,  hat  viel  Verstand  nnd  Tugend,  wer 
ideht,  hat  beide  nicht,  oder  der  Gott  hat  demjenigen  die  Beschä- 
digung, arij,  bereitet,  welcher  mit  Verstand  oegonnen  nnd  den- 
ara  den  Eifoig  verloren  hat.  Die  sinnliche  Wahrnehmni»  nun 
wird  keinen  znverläfsigeren  Mafsstab  einer  Persönlichkeit  finden, 
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ab  dem  fiabere  0aratcUiiiig.  Was  am  sie  ist  md  an  ikr  baftd, 
araclieint  aia  Rewiltat  persdnliclier  Energie,  mid  vor  Allem  der 
BenlS)  eine  BestStigonjc  des  indiTidueUeo  Yerstebent  nnd  Theeiii 
Basammea  mit  dessen  Erfolge.  Der  Besita  ist  die  Person  seibit, 
drum  wagt  man  (&r  ihn  des  Leben  nnd  jedes  Bdiagen  Od.  XVIL 
47KXXlV.lll.  Odyssens  will  Üebernoeh  länger  von  der  Hei- 
math  fern  sein,  <nb  mit  leeren  Händen  nach  Hause  kommen  Od. 
XIX.  283;  so  schmeralich  er  sich  ancli  nach  derselben  sehst 
Od*  XI.  356,  will  er  doch  noch  ein  Tolles  Jalir  sie  cntbehreO| 
wenn  Alkinoos  ihm  ansehnliche  Gaben  spendet:  aach  Mcaelass 
Od.  IV.  93  verweilt  länger  in  der  Fremae,  am  BcsUa  zu  sam- 
meln. Die  Stimme  der  Gemeinde  will,  wer  eine  Person  getödtet 
habe,  solle  wieder  getödtet  werden ;  aber  ein  Stuck  Besitz,  noiri^ 
thut  CS  auch.  Achilleus  gicbl  dem  Priamos  die  Leiche  des  Hck- 
tor  heraus.  folo^Hch  ist  die  Hache  für  dfTi  Fmnjd  Palroklos  nicht 
vollständig  voHzoi^cn.  Er  bittet  diesen  um  V  ei"2cihun£;  der  Narb- 
sirht  n  r^eti .  sagt  aiir^drnrklicli .  das  empfangene  L^jsci^elii  habt 
ihn  da /II  lirstinimt  II.  XXIV.  5^2  und  verspricht  ilmi,  dem  Pa- 
troklus, eiueu  Tlicil  desselben.    Vgl.  II.  XVIII.  49S  und  1\.  633. 

Je  gröfser  und  fester  der  liesitz.  desto  anj^e$ehener  die  Pei>ou 
Od.  XIV.  233,  je  geringer  oder  unsirlü  rrr  jcjier,  desto  iinbedea- 
tender  diese.    Wenn  schon  der  Kauttuauu  Od  \  lll.  l.>9.  i!vel. 
eher  dem  unsicheren  Erwerbe  nachgeht,  einer  leisfu  J^lil^ai  htuni; 
niclit  entgeht,  so  ist  der  Bettler  gar  verachtet  Od.  XVIII 
anständige  Leute  haben  es  nicht  einmal  gern,  wenn  er  ihren  Ge- 
sprächen zuhört  Od.  XXI.  291,  die  Pflicht  der  atdoS^,  gcwissei^ 
rosfiien  des  Gemeindegewissens,  ist  (ftr  ihn  nicht  Torhaitden  Od. 
XVn,  d47.  677.  470,  nnd  man  ist  schnell  bereit  ihn  fttr  einen 
Tansenicbfs  an  halten  Od.  XVII.  227.  376,  XVIII.  363.  Aach 
▼on  einem  Wanderer  hllt  man  nicht  Tie!  II.  IX.  648«  XVI.  9Bi 
wer  Etwas  hat,  wird  in  der  Heimath  bleiben  Od.  XXI.  281.  Sie, 
die  nal&rliche  Trigerin  des  Besitzes,  ist  Jedem  lieb,  wie  die  El- 
tern, wie  das  Leben  selbst  Od.  IX.  27.  102,  XV.  343,  VII.  25. 
Agamemnon  und  Odysseus  kOssen  den  Boden  der  Ileimath.  als 
sie  ihn  nach  langer  Zeit  wieder  betreten  Od  IV.  521,  XIII.  dM« 
I.  57.  V.  83,  X.  4\9    Die  inneren  Gaben  des  Menschen  haben 
den  Werth  blofscr  Möglichkeiten  und  werden  ohne  alle  Senti- 
mentalität nach  dem  geschätzt,  was  sie  cnibnngen  und  wirken: 
der  Verstand  nötzt  viel  II.  XIIL  732,  XX III.  315,  UnversUnd 
schadet  II.  XVII.  236,  XII.  113.   Wenn  aber  ein  Mann  iSnpere 
Zeit  von  den  Seinigcfi  nl)wesond  gewesen  ist  und  von  Frau  und 
Kindern   bei  der  Wirdrrkclu"  rorfit  freundlich  empfangen  sein 
will,  so  mufs  er  Gescht nkr  mitbringen  Od.  XI.  356,  XlV  WO. 

Innerhalb  der  Genoss('iis(  hafl  der  Gemeinde  gilt  jeder  Ai^iirilT 
auf  den  Besitz  als  ein  Angrili  der  Person  selbst,  gegen  weichen 
die  Abwelir  des  Gefährdeten  und  das  Mifsfallen  der  ^lemeinde 
sich  richtet,  wie  es  denn  Od.  I.  92.  160  den  Freieru  im  Palast 
des  Odysseus  verübelt  wird,  dafs  sie  (hirch  ein  rücksichtsloses 
Gcnulslcbeu  den  ßesitz  des  Abwesenden  und  seines  Erben  schmä- 
lern.  Ein  BewaiTncter  wider  den  iScwalluelen  als  Angreifer  oder 
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VcHhnidif^rr  (If»'^  individuellci)  Brsif/os  otlcr  Lrl)ons  vrrlofzt  das 
littiiche  (jcmciudegefuhl  am  wenJ^sIcT):  der  Sieger  lindef  tu  der 
cröfseren  Slärke  die  gröfscre  Bercciitiguiig;  nher  ge^en  dr n  l.inon 
Telpmnrhos.  der  kaiuii  schon  Mann  ist,  sklif  der  Mchwarm  der 
freier,  gereifter  Männer,  und  des  Aegisllios  Frevel  Od.  XI.  409 
|j<»i;t  besonders  darin,  dafs  er  den  Agamemnon  l»einitückisch  bin- 
geuiordet.  wätirend  des  Mahles  wie  eiu  Kind  an  der  Krippe}  als 
er  sich  keines  AngrifVs  versah. 

§.  31.  Aber  wenn  man  freiwillig  sich  eines  Besitzes  enläufsert, 
so  giebt  man  einen  Tlieil  meiner  Persönlichkeit  hin,  und  solche 
Hingebang  ist  nach  homerischer  Vorstellung  Liebe,  welche  die 
gleiche  Hingebung  beim  Beschenkten  veranlafst,  eine  Seite  des 
ßitUikmi9,  Aock  dar  Sterbliche  empPangt  um  die  Gebe  dei 
Oakn  die  Gabe  der  Gevrftbnwg  vom  Gölte.  Je  gröber  d«g  Ge» 
lAcnk,  dcito  gröber  die  Liebe«  wievrobl  auch  die  kleinste  Gabe 
noch  Liebe  Terrftth  ood  in  Anderen  erweckt.  Odvsseos  bat  in 
to  Gcbbren  dei  Rachekampfes  für  Bienelaos  den  Werth  seiner 
Mosen  Person  eingesetzi;  darür  geb&hrt  sich  ab  Entgelt  das 
Höchste  des  Geschenkes.  Menelaos  will  ihn  mit  Volk,  Weib 
sod  Kiudf  eine  besondere  Stadt  anweisend,  in  snine  Nafie  ziehen, 
om  bis  zum  Tode  seines  Umgangs  an  genieben  Od.  IV.  174,  und 
Odvsseas  bekommt  überall  viel  Geschenke,  weil  ihn  die  Menschen 
sehr  lieb  haben.  Od.  X.  38,  XIX.  238.  Wenn  Person 
gecen  Person  in  der  Erregtheit  des  Kampfes  steht,  als  Preis  des- 
selben  Dasein  gegen  Dasein,  so  wird  die  Persönlichkeit  in  Ruhm- 
re<ligkeit  entfaltet:  Ahnen,  Besitz  werden  aufgezählt;  denn  man 
frfhit  jeden  Wertli  am  tiefsten,  wenn  die  Gelalir  c!e>i  X^M-histes 
«Irolit.  Dieselbe  Kniimrediskeit  «Jehen  wir,  so  ofl  der  Fr<'iii(ilini^, 
<i*'r  ja  m\f  Ausnahme  der  leiblichen  Gestalt  die  äufsere  £r.'^(  Ix  i- 
iiiJii^  sf  irics  Werthos  dahcimgeiassen .  *jlrli  dein  Wirihe  empleh- 
.fii  will.  Zwar  enipjiehU  ihn  schon  Gestalt  und  Rede:  zumeist 
^l>er  doch  die  Aufzahlung  dessen,  was  er  daheim  an  Besitz  jeder 
Art  hat. 

Kuauiit  im  Besitz  die  iu(ji\ idiidlc  Fersönliclikeit  amdeullich- 
stca  zur  Erscheimmg.  so  ist  die  V  erei  bung  des  Besitzes  auch  eine 
Vererbung  der  individuellen  Persönliclikeit,  der  ZusamiiK^uhang 
eis  und  desselben  Geschlechts  wird  ein  Zusaitiinenhang  und  eine 
Geneioschaft  wie  dea  vererbten  Besitzes,  so  der  vererbten  Per* 
Miehkeit  nach  änberer  Gestaltung  und  nach  der  Potew  des 
Vaslehens  nnd  Thoens:  Verstand  nnd  That  des  Ahnen  wird  Ver- 
itsad  md  Thuen  des  Nachkommen.  Der  Nachkomme  eeniefst 
ssd  habt,  was  der  Ahn  gesSet,  Terbrochen.  Es  ist  der  Wunsch 
^  dankbaren  Odyssens  Od.  Tli.  148  fSr  seine  Gastffennde,  dab 
^ic  selbst  im  Genosse  ihrer  Gfiter  fortleben  nnd  sie  ancb  den 
brigsn  hinterlassen  mli«hten.  Wenn  Telemachos  \  on  Odyssens 
SMNgt  ist,  so  wird  er  auch  nach  Verstand  nnd  That  dessen 
Wiederholnng ,  wird  nicht  feig,  nicht  unverstlndig  sein  und  die 
Kaadschaflafahrt  nach  Pylos  nnd  Sparta  unternehmen  und  vollen- 
den; wenn  aber  nicht,  so  ist  daran  nicht  an  denken  Od.  11.270. 
ftwslratos  ist  vmtftndig,  weil  sein  Vater  Nestor  verstAndig  ist 
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Od.  IV.  206,  wer  einen  YOrtrefllicben  Vater  Lat,  spricht  vortreff- 
lich, and  die  Tfichtigkeit  der  PhädceD  im  Schiftwesen  ist  nicht 
minder  Od.  VIII.  245  ein  £rbtbeil,  welches  ia  ibrem  Stamme  Tir>  , 
bleibt,  als  die  Sehergabe  des  Tbeoklymenos  Od.  XV.  m  Hat 
Odysseos  aof  Itbaka  unter  dem  Volke  Woblthaten  gesäet,  so  n- 
denkt  Telemacbos  sie  zu  ernten  Od.  II.  71,  Od*  IV.  6931,  wie  mt 
Worte  des  Mentor  Od.  II.  230  in  der  Versammlong  der  Kbaks» 
sier  klar  aussprechen,  dafs  die  Inbilden  der  Freier  gegen  deo 
Besits  ond  die  Sicherheit  des  Telemacbos  gerecbt  sein  würden, 
wenn  ancfa  ihnen  Odysseus  ein  iiarter  and  nnf^erechter  Könif 
gewesen  wäre.  Ja  selbst  dem  Ersten  Besten  ist  man  bereit  zu- 
rück zu  leisten,  was  man  im  Verlaufe  des  Lebens  von  der  Güte 
der  AUgemeittbeit  genossen  Od.  IV.  36.  Aber  aacb  die  ßekidi- 
gnng  am  Vater  wird  des  Sohnes  Erhtheil;  was  der  Ahn  nicht 
seihst  rächen  konnte,  ist  der  Sohn  zu  rfichen  verpflichtet.  Orestes  ( 
hat  an  Aegisthos  den  IMord  fics  Vaters  gerächt  und  dadurrli  sich 
und  dem  ganzen  Gescbiedite  den  Preis  des  Uubmes  gewonueu 
Od.  III.  204 

'X.ll*  Her  ii^fAfit.   §.  32.    Wie  iinfest  das  dinM  Ii  Kcilexion 
vermitlelic  Bewufstüciu  iu  der  homerischen  VorsteiimiL'  cr^rhpint. 
erl<(  imt  man  auch  in  der  Entfaltung  des  Slaatslcb(  iis.  Zu\(»i- 
dcrst  ist  kein  Gegensatz  der  Nationalität  zum  Freunlon.    \on  j 
fremden,  zum  Theil  rernen  Völkern,  deo  Ahiern,  Hipfioiiiülgcn 
11.  X II  1.5  n.  s.  w.  vvirti  zwar  gesprochen,  aber  ohne  Feindschaft  j 
eines  Gegensatzes!  vielmehr  erklärt  der  kindlich  poetisclic  Siuo  ' 
bei  allgemeinen  AenTsernogen  das  Ferne  mit  dem  Sctiniuckc  eines 
Vorzuges  vor  dem  Heimischen;  sobald  aber  irgend  die  ßestimmt-  I 
hcit  politischer  Gliederung  und  herrschenden  Brauches  bervortriU, 
erscheint  auch  das  Fremde  belleniscb.   Wenn  die  CjklopenOd. 
IX.  106.  175.  191,  Ustrygonen  Od.  X.  81,  Kdnig  Ecbeios  Od. 
XVIII.  85  D.  s.  w.  mit  Mifsbilligung  erwSbnt  sind,  so  geht  disM  i 
ans  einem  moralischen,  nicht  aas  politischem  Gegensatae  hervor. 
Nicht  einmal  ein  Namen  findet  sich  in  den  Gedichten  xor  Bo«  . 
seichnang  der  Gesammtbeit  des  Fremdländischen  —  vgl.  Tboc 
I.  3  —  wiewohl  die  Beachtung  sprachlicher  Untersdiiede  hei  den 
Sintiern  Od.  VIII.  294,  bei  den  Karern  II.  11.867  und  in  Od.i 
183,  III.  302,  IV.  43,  XIX.  175  hervortritt.   Das  ab«  begrün- 
det noch  nicht  den  Stolz  und  die  Sicherheit  des  Nationalget&his, 
welches  sieb  auch  da  nicht  findet,  wo  es  wohl  zuerst  gesucht 
werden  könnte,  in  der  Vorstellung  vom  Sklaventhum:  Ilelleneo 
ebenso  wie  Frenidc  können  durch  Gefangenschaft  im  Krieg  und 
bei  Rauhzügen  Sklaven  werden  Od.  1.  398.  430,  XV.  462.  Das 
gleiche  Loos  wird  Beiden  zn  Theil.  sowohl  in  der  Behandlnn^: 
selbst,  als  auch  in  der  MöglicbketI  einer  Freilassung  11.  I.  13.  \.  -i-M'. 

So  weit  Vorslellcmirpn  voiti  Sfanlslebcn  in  den  honierisciiew 
Gediclilen  sich  linden,  gelten  sie  für  die  eesainnitc  Erdbevülkc- 
TUUL.  und  scIIjsI  der  Gegensatz  zwischen  liellcjini  nnd  Trojancro 
ist  wedn  jMjiitiscb,  noch  dnrcbgreifend  sozial,  sondern  eiu  durch 
den  Zulali  der  lieieidigung  her  vordem  fener.  Der  Landesflücliiige, 
wenn  die  Gunst  des  Zufalls  i^d  der  äuiseren  Pcrsouücbkeit  lüf 
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ihn  isf,  wird  ohne  Weitere«  aufserhalb  des  eigenen  Staatsverban- 
des anigenommen,  kann  sogar  in  der  Fremde  zu  Gluck  und  Ehre 
gdangeo;  in  eine  AuBUefemnc  wird  oicht  gedacht^  auch  ist  nir- 
fiiidt  eine  Aadeatong,  dafs  die  Goost  der  Anlhalime  ^wa  aar 
MSI  rtamiDTcrwaiMlteii  HeUenea,  nicht  aber  dem  NicfaUHellesfa 
loTbeil  wftrde. 

Die  GrSnse  deamach  des  homerticben  Staatee  ist  offen«  oad 
wir  fiodeo  dies  in  Ueberetnetinmiing  mit  dem  homerisdieo  Den» 

km  fiberhaupi,  welches,  in  der  Freude  am  Dasein  aD%dMndT  den 
Gmals  desselben  ebenso  mit  Unbefangenheit  filr  sieh  nimmt,  wie 

d  ihn  der  übrigen  nahen  oder  fernen  Menschenwelt  gönnt.  Das 
fomiegend  individuelle  Behagen,  in  dem  die  homerischen  Men- 
lehen  sieh  gefallen,  ist  für  den  schmerziichen  Emst  einer  bewufs- 
ten  Trennung  einerseits  nicht  geeignet,  andererseits  bat  in  ihm 
die  Einheit  der  Gemeinde  selbst  niclit  feai  werden  können.  Je 
fester  die  innere  Einheit,  desto  entschiedener  der  Charakter,  und 
nur  der  Charakter  ist  es.  beim  Individuum,  wie  bei  der  Nation, 
nu^  welchem  die  Kvuil  der  Liebe  nnrl  des  Hasses  erwächst.  Aber 
aach  imc\i  Innen  /.u  ersciieint  die  politisebe  Iluilun«;  des  Uelle- 
nismas  in  uiiiei  i li^cr.  (jberfläclilicher  Gliederung.  Die  Benennun- 
gen der  Nation  als  Argecr.  Danaer.  Acliaer  bezeichnen  nur  Man- 
nisfaltigkeit,  nicht  Verschiedcnlieit,  am  allerwenigsten  Gegensätse 
nach  Innen  zu,  sondern  laufen  auf  eine  nnhewulste  Einheil  hin- 
aus. Die  einzelnen  Staaten  er si  lieim  n  nur  soweit  in  vorüberge- 
hender Verbindung,  als  iI.ms  Lokal,  oder  andere  Aeufserlichkeiten 
ciue  solche  gebieten.  Die  fTsoixtioteg  helfen  einander,  wenn  sie 
die  Noth  der  Nachhargcmeinde  wahrnehmen;  uiil  der  äufseren 
Noth  endet  die  Verbindung  IL  XVII.  220,  XVIIL  212,  XIX.  104. 
IttL  Auch  hält  man  susamroen,  wenn  es  gilt  das  thenere  Da* 
acta  u  schmftcken  Od.  VlIL  6  nnd  besonders  dessen  merkbarste 
Ihsliiigung,  den  Besili,  an  siehem  Od.  II.  IL  XL  671,  ea 
m  nun,  dafa  an  gQtliehem  Vergleiche  Herolde  geschielKt  II.  I.  884, 
VIL  274,  XI.  844|  Od.  XXI.  l?«  oder  ein  Raob-  oder  Racfaetng 
naeinschafllieh  nnfemommen»  oder  dafs  ein  Streit  dnreh  Zwei« 
Kampf  onter  öffentlicher  Bfii^gscbafl  entschieden  wird  IL  III.  276i 
Aber  Yon  einem  Rechtsbewufslsein  sind  alle  diese  Verhiltnisse 
siebt  geknüpft,  noch  durch  Rechtsnormen  befestigt,  sondern  dem 
Zafidi  infserer  Momenle  anheimgegelien.  Im  Allgemeinen  erkennt 
smi  die  Andeutung,  es  sei  ehrenvoll,  nn  allgemeinen  Untemeh- 
BiDQgen  sich  zu  betheiligen;  aber  dies  ist  nur  subjektive  Ansicht. 
Bie  Geaseinde  als  solche  entscheidet,  etwa  Od.  XXL  17  ausge- 
nommen, bei  solchen  VerhSitnisscn  zu  einer  anderen  Gemeinde 
nicht.  Aach  der  Raehekriei^  der  Atri(}en  gegen  Iioja  steht  un- 
itT  dem  Einflufs  persitrdielirj'  fU'iiclinngen,  und  es  mnfs  als  vcr- 
lehU  bezrichnct  werden,  wenn  er  m  einem  Kampfe  de«  weslli- 
clun  i:eö;en  das  östliehe.  asiatische  IMnzip  gemacht  und  in  den 
Scliein  eines  nnlionalen  Hewnfstseins  tiincineezwungcn  wird.  Die 
Sparen  asiatischen  Lcl)cnj;.  welche  in  Beziehung  anf  Priester  und 
Ehe  IL  XXL  85  d«  in  hujantächcn  Wesen  anhcditen  sollen,  (allen 
für  unsere  Darstelhing  nicht  ins  Gewicht. 
Stttoc^.  f.  4«  GjnUMsiUwca«!!.  III.  6.  32 
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§.  38.  Wenn  wir  so  die  AiMchaouDg  ron  dem  Staatüchen  bd 
Homer  toh  AuUen  nudi  losen  erftMen  woUeo,  so  fiodea  wir 
nieht  eher  feste  Haltponkte,  «Is  bis  wir  Tom  Begriff  der  Nation 
inm  Begriff  der  Gemeinde  herabgestiegen  sind.   Wir  haben  du 
homerische  Denken  immer  in  dem  Mafsc  dunkel  und  unergiebig 
gefunden,  als  es  über  den  Boden  sinnliclier  Wahrnehmung  hin- 
ans  in  das  Gebiet  der  Abstraktion  sich  erhob,  so  dafs  die  liöchste 
Abstraktion,  die  des  Schicksals,  zugleich  als  das  an  EntwickeluDg 
Bnnste  Gebilde  sich  erwies.  Auch  noch  die  Grfinzeu  der  eioicl- 
oen  Gemeinde  sind  unmerklich,  noch  sie  erbaueu  sich  schnell  ans 
dem  Hafs,  der  den  Bcschädiger  der  sinnlichen  Daseinsbeziebun- 
gen  trifft,  und  verschwinden  mit  der  erhaltenen  Genuglhuung, 
oder  nach  vollzogener  Rache.    Die  Spitze  der  Gemeinde  ist  der 
ßaffiXevgj  ebenso  das  Urbild  des  Zeus,  oder  irgend  eines  anderen 
^eog  II.  II.  169,  III.  230,  XI.  60t.  Od.  VIII.  174,  wie  der  Staat 
des  Olynipos  die  Wiederholung  des  Mcusrhrnsfaates  ist.  König 
ist  er,  weil  er  es  ist,  sein  Dasein  ist  znglcich  seine  Bcrechtignng. 
Das  ist  die  Ausstattung  des  homerischen  Königes  von  Seilen  der 
Sehicksalsidee.    Aber  so  abstrakt  Ijlflbl  er  niclit.    Wenn  schon 
darin  seine  Würde  ruht,  diiis  nach  liiickwärls  sein  Dasein  eine 
gewisse  Unendlichkeit  bekommt  durch  die  Festsetzung  einer  Ab- 
stammung vom  üto^j  ja  vom  Zeus  selbst  —  denn  die  ^aoihtg 
sind  dioyeveig  und  ÖiOTQsqjtig,  vom  Zeus  entsprossen  und  vom 
Zeus  gepflegt  —  so  legt  er  sie  doch  auch  wahrnehmbar  in  uth 
mittelbarer  Gegenwart  ans,  indem  sein  Dasein  viel  voller  and 
breiter  isi|  als  das  jedes  anderen  Sterblichen.   Seine  leiblicbe 
Persönliehkeit  ist  crolser  mid  schöner  Od.  XX.  194,  XXIV.  253^ 
n.  Xn.  447,  der  sclmn  vorhandene  Besits  ansehnlicher,  erw«i«ft 
durch  einen  Theil  des  Gemeindelandes  U.  VI.  194,  IX.  574,  XU. 
810,  befestigter  durch  das  Wohnen  in  der  Burg,  die  Gelegenheit, 
ihn  zu  mehren,  vermöge  der  Ehrengeschenke  und  des  Beotean- 
thcils  Od.  Vll.  150,  II.  IX.  155,  L  118.  120.  1.35.  138.  230 
häufig.    Auf  die  Keiuheit  seines  BIulcs  wird  Werth  gelegt  Od. 
lY.  6119  XXL  935^  und  da  die  Reihe  seiner  Ahnen  in  Zeoi 
oder  einem  anderen  {^eog  ausläuft,  so  wird  er  w  ie  ein  Gott  vom 
Volke  geehrt  II.  V.  78,  IX.  d02.  599  und  bleibt  stets  mit  dco 
weisesten  Kathschlägen  versorgt.    Daher  wundert  sich  Enmäos, 
dafs  auch  ein  König  vom  Unglück  heimgesucht  wird  Od.  XX. 
195.  Wie  selbst  in  der  niederen  Sphäre  des  Volks  auf  die  Bande 
des  Blules  ROcksiclit  genommen  ^vIl^(]^.  und  wie  das  Gcmeinde- 
leben  aus  der  i  iimilien-  und  Stannm ciAvrtndtschnft  heraus  seine 
Entwickelung  i^mommcn  hat,  sehen  wir  angedeutet  11.  II.  362. 
wo  Nestor  dem  Agamemnon  den  Rath  gipht  .  die  Mannen  nacli 
StSnimen  und  (icnossenschaften  im  Kample  zusamnienzustellcn, 
xar«  q>i/.(c  y.ut  xaiu  qtQrjjQag.  Wenn  hei  zufälliger  Unterbrecliung 
der  regelmäl'sigen  Erbfolge  die  Königswüide  anderweit  vergeben 
wurde,  so  war  es  siillsenweigend  angenommene  Bcdingnni?.  da& 
nnr  Abkömmlinge  von  Fürsten  berücksichtiget  wuitlen,  Wachs* 
muth  H.  A.  Bd.  L  pag.  85. 

lieber  je  mehr  Unterlhanen  ein  König  herrscht,  desto  mich- 
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b'ger  Ist  er  an  Ansehn,  wie  dem  Agamemnon  II.  I.  281  ein  Vor- 
raug  vor  dem  Aehilleiu  won  Nestor  zugesprochen  wird,  weil  er 
Iber  Hehrere  herrBclie.  Vgl.  IL  I^.  69.  Zwar  giebt  et  io  der 
toieiode  aufser  der  Masse  der  Xttoi  noch  Abbilder  der  kftnigli. 
eben  Persönlichkeit,  die  in  Beziehung  aof  ihren  Einflnls  a^iot^eg 
Od.  VI.  34,  in  Beaiehung  auf  Alter  und  die  mit  ihm  verhondcne 
Weisheit  fiQovreg  II.  IX.  570,  XVIII.  503,  9$ifMydQ9Pt8g  IIL  149, 
ia  fiesiehoog  aof  ihren  Gegensatz  zur  Masse  i^egtoi  U.  II«  188 
genannt  werden,  ja  aaf  Scheria  Od.  VlII.  390  giebt  es  13  Ge* 
schleclitcr,  deren  Mitglieder Kdoige  werden  könnten;  zwar  giebt 
Telemachos  Od.  I.  3S6  zu  erkennen,  dafs  er  nicht  nothwendig 
der  ^^acll folger  des  Vaters  sei,  womit  die  Aeufserung  des  Odys« 
8<*Q$  selbst  (Id.  XI.  175  übereinstimmt,  und  worin  ebenfalls  offen- 
bar zugleich  die  Andeutung  von  dem  Vorhandensein  anderer  för- 
sleiiburti^er  Cesclilpchter  auf  Jihnka  liegt:  gleichwohl  aber  herrscht 
ent<^c}ilf(len  die  Meinung,  luir  Kincr  dürfe  herrschender  König  sein, 
Vieihcrrscbaft  tauge  nicht  H  II.  204. 

§  34.  Der  König,  welriii  i  sciuc  üt'fiiateg  unmittelbar  von  Zrcus 
empfangt,  ist  auch  nur  den  (iollern  verantwoi  Ilich.  Ihn  bindet 
weder  mit  den  Kdcien,  noch  mit  den  Gemeinfreien  ein  Vertrag, 
nicht  ein  gescliriebenes,  oder  Tingeschriebenes  Gesetz;  dcsetz  ist 
fTir  ihn  auiser  der  I'estigkeit  der  1  radition  das  eigene  Belleben, 
die  Willkür,  weiche  aber  freilich  nur  bowcit  reiciit^  als  persön- 
liche Gewalt  sie  durchführen  kann.  Dei-  konig  entscheidet  Strei- 
tigkeiten nach  Diaach,  ö/x/y,  und  Belieben,  auch  nur  dann,  wenn 
er  dazu  aufgefordert  wird:  unter  Umständen  werden  auch  von 
Aaderen  Entscheidungen  erbeten  und  geleistet;  Die  Willk&r  des 
Begierendeo,  eine  Folce  der  Unabhängigkeit  vom  festen  Geseta, 
Ufiit  aber  anch  der  Willkfir  der  Regierten  dnen  weiten  Spielraom; 
iBcb  sie  tbaen«  woran  sie  Niemand  bindern  mag  oder  kann.  Die 
iiBtjge  Scliranke  auch  in  diesen  Vcrhiltnissen  ist  wieder  die 
Stfrane  der  Gesammtheit.  Ist  anch  der  König  ansmeichnei  in 
•naer  Besonderheit,  so  iUhlt  er  sich  doch  in  der  Vereinzelung 
ansicher  und  strebt  seine  Vi^eisbeit  dorch  die  Stimme  der  £de- 
lioge  und  der  Gemeinfreien  berichtigen  und  bestätigen  tü  lassen. 
£s  werden  Versammlungen  gehalten«  theiis  mit  den  Edelen  allein 
II.  Vlli.  489,  iX.  11.  33,  theiis  vor  der  gesammtcn  Gemeinde. 
In  dieser  zeigt  sich  anf  geheimnilsTollc  Wei>n  die  Stimme  des 
^loV —  &eov  oficf  ij  —  wirksam.  Als  Od.  III.  215  Telemachos  ge- 
spfi  Nestor  fich  über  sein  häusliches  Ungemach  beklagt,  fragt  die- 
ser, ob  er  die  Herrschaft  über  Ithaka  freiwillig  nns  den  Ilnndcn 
gegeben  habe,  oder  weil  die  Xaoi,  der  Stinitnc  drs  (rottes  gehor- 
chend, ihn  hafsten.  So  wrrden  die  yiQOvttq  ^nvlwjai  II.  II.  53. 
S6,  X.  195,  VI.  113,  die  ayonfu  ^'iovhj(fi6noiOil,  IX.  112  erwähnt; 
•her  auch  diese  Versammlungen  entbehren  aller  gesetzlichen  Norm 
indem  Mafse.  dafs  z.  B.  anf  llhaka  während  des  Odysseus  20jähri- 

Scr  Ab  wesenheil  keine  berufen  %vordcn  ist  Od.  II.  26,  nnd  dafs 
ieselbc  auch  von  einem  Anderen,  als  dem  König  veranstaltet 
werden  konnte  II.  I.  54,  XIX.  40,  II.  XYIII.  497.  Wenn  nun 
lach  vüriuggweis  nur  die  Mitglieder  aus  dem  Kreise  der  Edelinge 
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spvftches»  wählend  die  Masie  in  der  Rogcl  sfumm  zuhörte,  oder 
ganz  allgemeine  7ei(  hen  des  Beifalls  oder  Mifsfallens  gab  IL  E. 
191^  XVIII.  502,  Od.  II.  S,  so  mufs  doch  aoch  dem  Herkommen 
gentSis  flkr  die  Acufserungcn  Anderer  Raum  gewesen  sein:  Ther- 
altcs  wenigstens  fahrt  II.  U  Iii  seine  Schmährede  gegen  Ags- 
memnon  zu  Ende,  and  Od.  HL  150  wird  ausdrücklich  erwähnt, 
dafs.  als  Mcuclaos  Troja  verlassen,  Agamemnon  noch  bleiben  will, 
das  cesamnite  V^olk,  mit  nnendliehem  J.ärni  sich  erhebend,  iu  awei 
Partlieien  auseioandergeireteu  seL  Vergl.  iL  iL  149,  Od.  XVL 
424.  375. 

Die  öffenllichc  Stimme  sprirlil  sich  in  Beziehung  anf  die  Pflich« 
teu  des  konigs  dahin  aus,  er  i>oiie  arbeitsam  sein  in  sciru  in  lic- 
rufc  II.  II.  24,  gutem  Käthe  Gehör  geben  iL  IX.  74.  100  und 
das  Recht  nicht  beugen  IL  L  231,  80  —  84,  Od.  IV.  692,  sonst 
wird  er  ein  Volksverzehrer,  drj^opono^-,  ^vie  Achillens  IL  I.  231 
im  Zorne  den  ungerechten  Agamemnon  ucunt.  Welcher  König 
diesen  Pllichten  nachkoinait ,  dci  erhält  din  ch  die  Stimme  der 
Gesammtheit  den  Vici6  des  Ruhmes  Od.  II.  234,  XIX.  109,  XXIIL 
283,  IV.  691,  so  wie  dieselbe  im  entgegengesetzten  Falle  schwer 
anf  ihm  lastet  —  jt«^  <^'if^ot;  ^^fiig  —  Od.  IV.  239,  XIX.  627, 
XVI.  96|  114,  und,  geleilet  vom  Grotte  telbsf,  als  Hals  sich  wi* 
der  ihn  anflehnt  Od.  XVI.  9S,  III.  215.  160,  ja  his  um  Aofrolur 
sieb  ateigern  kann  Od.  III.  130« 

§.  36.  Abf^eiefaen  von  der  oberflächlichen  Gliederung  der  Gt- 
meinde  in  Ffirst,  £deliD|;e  and  Gemeinfreie,  deren  Rechtsansprüche 
mit  der  Festigkeit  des  Schicksals  gesichert  erscheinen,  findet  sich 
gleiches  Recht  der  Mannen  und  Unabhängigkeit  des  Verkehrs 
nach  innen  und  Anfsen.    Was  der  Bürger  der  homerischen  Ge- 
meinde durch  die  Abwesenheit  des  Gesetzes  an  politischer  Wörde  ^ 
verliert,  gewinnt  er  in  reichem  Mafse  in  den  rein  menschlichen  ^ 
BeaiehungeD.  Er  ist  innerhalb  seiner  Familie  das  Abbild  desKö-  | 
nigs.    Dies  tritt  schon  im  sprachlichen  Ausdruck  hervor:  der  i 
Sauhirt  ist  OQxnfiog  dpdgdiv  Od.  XIV.  3  und  Öiog  XV.  350.  Was  I 
der  Bürger  nlfrin  leisten  kann,  oder  mit  den  Gliedern  seiner  Fa-  \ 
milic,  zu  deiuMi  mich  die  Öfic^f^  und  \)-fjTEg  gehören,  es  sei  in  der 
Vollziehung  einer  Rache,  oder  in  der  Fordenni^  einer  Eutschi-  , 
digung.  ocler  in  anderer  Scliliclünng  von  Streitigkeiten,  dafür  ' 
ninuiil  er  GrnicindehüUc  nicht  in  Anspruch.    Nur  selten  verhan- 
delt die  Gemeinde  in  Sachen  Einzelner  als  (M'^anunt heit.  wie  11. 
XVIII.  497,  tmd  in  der  religiösen  Hocha(  hlnr)-  der  Blutrache 
y.eigt  sich  denllich  die  Ablehnung  und  Entbehrliehkeit  jeder  frem-  ! 
dcD,  auch  türstlichen  Rechtsgewalt.    Als  Merkmal  des  ßfirger-  \ 
thums  tritt  die  Festigkeit  des  Daseins  hervor:  Besitz  von  Haus. 
Feld,  Weib,  das  Recht  WaflTen  zu  tragen.  Der  Sklav.  weder  der 
hellenische,  noch  der  ausländische,  trägt  dieses  Merkmal;  es  scheint 
sogar,  als  eb  die  SUilässigkeit  der  Fortpüauzung  durch  Sklaven- 
eben  nichl  Statt  cefbnden  habe,  nod  als  ob  es  aadereraeils  als 
FVeilassnng  and  Einhürgerang  gelten  solle,  wenn  ehMm  SklaTcn  i 
Weib,  Haas,  Feld  gegeben  wiijL  EnmSoe  Od.  XIV.  64  beklagt, 
dais  Odysaena  nicht  nach  Ithaka  wieder  kebrej  denn  dieser  wftidc 
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ibm  Besitt,  Uaus,  Feld  uikI  ein  EFievveib  gegeben  habe»,  weil  er, 
Kiimäos.  rastlos  «edicni  und  ein  Gotl  ihm  die  Arbeit  ^esoi^net, 
und  Odysseus  Od.  XXI.  2\6  verspricht  den  treuen  Knechten, 
wcuD  er  mit  ihrer  Hülfe  die  Freier  besie^^te.  ganz  dasselbe,  und 
dafs  sie  dem  Telemachos  Freunde  !?fid  leibliche  Bruder  sein  sol- 
len. Nor  mnfs  auch  hier  die  Ausübung  einer  persönlichen  lie- 
fugnifg  festgehalteu.  die  Jieilieiligung  der  (ii  nuinde  als  eines  poti- 
tischeij  Ganzen,  oder  ihre  Vertretung  duicli  Fürst  oder  Edetinge 
aasgeschlossCD  werden.  Wird  dagegen  das  Dasein  einer  Gemeinde 
getilgt,  so  werden  die  kriegsfahigen  Mannen  getödtet,  Weiber, 
Kinder,  Greise  werden  Sklaven,  das  übrige  Besitzthum  verwüstet 
und  verbrannt. 

Auch  die  Beschäftigung  des  Burgers  begründet  keinen  politi- 
schen Unterschied.  Ackerbauer  und  Krieger  zuvörderst  sind  nicht 
gesdiieden:  diesdhen«  welche  su  Hanse  ihre  Aecker  banen,  fahren 
vor  Troja  die  Waffen  IL  XXIV.  396,  und  die  Bildnerei  aof  dem 
Sehilde,  des  Aehilleos,  auF  welehem  vor  der  Person  des  Fürsten 
die  Werke  des  Landbanes  in  Tielfachen  Gestalten  dargestellt  sind, 
beweisen  die  Wichtigkeit  derselben  in  der  Vorstellang  jener  Zeit. 
Die  Priester  sodann,  wie  Teiresias  und  Kalchas,  erscheinen  cwar, 
von  kriegerischen  Funktionen  aeschieden,  Tortogsweis  in  der  Ans« 
iibmig  der  gottverlidienen  Sehergabe,  und  offenbar  bat  bei  den 
Trojanern  Priester-  und  Tempel wesen  einen  gröfscren  Raum,  als 
hei  den  Achäem  IL  I  11,  V.  9,  XVI.  604,  Od.  IX.  197.  II  VI. 
29^;  aber  vorwaltend  dennoch  ist  in  den  homerischen  Poesieen 
die  Vorstellung,  das  Opleramt  sei  ohne  Unterschied  bei  den  Fflr* 
aten  und  Hausvütern,  die  Sehergabe  nicht  Eigenthum  einer  beson- 
deren Knsir:  der  Seher  Melampns  Od.  XV.  224  wurde  König, 
und  11.  IX.  570  werden  von  den  Aetolern  dir  besten  Priester  als 
Gesandte  zu  Meleagros  abgesendet,  welches  Amt  sonst  reisigen 
Herolden  zuföllt.  Dafs  dem  Seher  als  solchem  keine  superstitiöse 
Hochachtung  gerollt  wird,  beweist  die  Art,  wie  Agamemnon  II. 
I.  101  den  Kalchas  abfertigt,  als  dieser  kraft  seiner  Sehergabc 
eröffnet,  die  Bedrängnifs  der  Griechen  sei  eine  Strafe  Aj)ollons 
dafür,  dafs  Agamemnon  die  geranbte  Tochter  scifies  Priestors  als 
^iVliebte  habe,  niid  er  niöj^f  sie  den)  Vn t er  ohne  Lösegeld  zurück- 
geben. Die  Bürger  werden  vir  Inirtn  u  m  h  der  Gröfse  und  Festig- 
keit des  Besitzes  geschätzt.  1V<  indiinge,  Lohnarbeiter.  Handels- 
leute Od.  VIII.  159,  Bettler  geilen  Nichts,  und  wenn  beriifrnen 
Werkmeistern.  Sehern.  Priestern,  Krnistlern  nnd  Aerzten  Dd.  XVfI. 
383  trotz  der  Iieimatliiosii;krit  höhere  Sctiälzuns  7-n  Tlicil  wird, 
so  lie;:!  <li(  se  theils  in  der  iNütziietikeil  niid  l  ik  ntbelirlichkeit 
ihres  (jesciialles,  theils  in  der  Vorstellnng,  dafs  ein  Gott  durch  die 
verliehene  Gatte  sie  ansgc/.eichnet  nnd  ausdrucklich  berufe  n  habe, 
den  selleiien  Segen  derselben  unter  den  Menschen  zn  verbreiten. 
Durch  die  (iahe  der  Heilknnst  ausgezeichnet  erscheinen  selbst 
Könige  und  Kdele.  wie  Machaun  und  Podaleirios.  Söhne  des  As- 
klepios.  und  Nestor  und  l*atroklüs. 

§.  36.  Wir  sehen  also,  wenn  wir  Alles  zusamni«ifassen$  in 
dem  homerischen  Staate  dieselben  Vorstellaogen  wiederkehren, 
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welche  in  den  Gbrigeo  Geslaltongeu  der  homerischen  Welt  herr* 
ichen.  Die  angestrebte  Einheit  und  Nothwendigkeit,  welche  du 
Denken  in  der  Idee  des  Schicksale  errangen  hat,  bleibt  an  den 
GrSnzen  des  Staates,  sorgend,  dafs  ein  Jedes  den  hestimmtcn  Aa- 
theil  habe  nnd  behalte.  Die  Entwickelong  und  Gliederung,  so- 
weit sie  vorhanden,  bringt  der  und  namentlich  Zeus,  der 
Hort  der  Kdnige,  durch  Otfiiare^^  durch  persönliche  Obhat  und 
durch  Offeubarungen  im  Sprache  des  Priesters  und  Sehers  11.  XTII. 
735,  XXII.  100.  Die  Stimme  der  Gesammtheit  endlich,  die  Macht 
der  Tradition,  obschon  nicht  bekleidet  mit  der  Auktorität  eines 
festen  Gesetzes,  ist  die  Richterlu  selbst  der  fürstlichen  Majestät 
und  auf  gehcimnifs volle  Welse  mit  dem  Gotte  in  Verbindung, 
während  das  volle  Leben  auch  des  Köiui^s,  \Tie  das  einrs  jeden 
Bürgers,  in  den  bcsrliränkten  Kreis  der  l'aoiilie  und  patriarcbali> 
scher  Geselligkeit  füllt.  Die  Enlwickelmig  des  GemeiiHlelohons 
hat  weder  die  k(>ni;;liche.  noch  eine  andere  Macht vcdlkommetilieit 
zum  Mittcl[>uiikle.  suikIoh)  sie  Oillt  in  viele  Kreise  auseinander, 
in  deren  jedem  die  Maciit  des  l  amilienhanptes  für  Weib,  Kinder, 
Sklaven,  Besitz  den  besonderen  iVliilel|)iiijkt  bildet.  Deshalb  er« 
scheint  der  König  für  das  Lehen  und  Betingen  der  Burger  ziem- 
lich entbehrlich.  Obgleich  z..  Ii.  die  Fürsten  der  hellenischen  Ge- 
meinden viele  Jahie  abwesend  sind,  so  leben  die  Zarückgcblicbe- 
nen  doch  in  gewohnter  Ordnung  fort,  ohne  dafs  eine  VcrlreluDg 
der  Abwesenden  oder  ein  UebelsLand  mangelhaflcr  Verwaltung 
erwihnt  wird.  Menelaos  kann  Od.  IV.  171  daran  denken,  den 
Odyssens  mit  seinem  ganzen  Hanse  Ton  Ithaka  weg  in  sdne  Nil» 
au  sieben,  ohne  einer  Störung  der  Ithakesischen  YerhSltnisse  la 
gedenken. 

Die  öfter  gemachte  Bemerkung,  dafs  in  der  Utas  die  Röotgi- 
Wörde  in  feslerer  Geltung  erschien,  als  in  der  Odyssee,  ist,  loso- 
fern  sie  auf  die  Darlegung  jener  Würde  im  Befehlen  gegrfiodet 
wird,  durchaus  richtig.  Die  Welt  der  Ilias  ist  Yorherrschend 
eine  Welt  des  Kampfes  und  des  Zornes.  Wenn  nun  nach  ho- 
merischer Anschauung  die  Erregung  des  Affektes  durcb  Noth 
und  Beleidigung  die  Kraft  hat,  innerhalb  der  Gemeinde  den 
sonst  vcreinaelten  Willen  zur  Einheit  zu  bringen,  so  ist  der 
in  der  Ilias  herrschenden  Spannung  die  freiwillige  Unterord- 
Tumg  der  vor  Troia  versammelten  Fürsten  und  Mannen  «uicr 
die  Leitung  des  Ätridcn  Agamemnon  durchaus  entsprechend. 
Ebenso  im  Verhältuifs  der  iVlnnuen  7.11  dein  nnL^estvTuirTifen  Für- 
sten  tritt  im  Kriegslager  die  Slrcniic  Gehor(dieiis  iiolli'>vcn- 
dig  in  den  Vordergrund,  wolü  in  der  Odyssee  unter  fricdliclien 
Verhaltnissen  und  rein  persönlichen  Abenteuern  kein  Grnnd  vor- 
handen war.  Selbst  dafs  in  der  Ilias  IL  393  Agamemnon  mit 
seiner  (»ewalt  über  Leben  und  Tod  drolil,  srlieinl  immer  noch 
vereinbar  mit  der  patriarchalischen  Milde,  weiche  sonst  im  Ver- 
hältnisse Iii  den  Kriegsgenossen  liervorlritt :  solch  schwere  und 
zu  kriegerischen  UntcrnelHiuiugen  erforderliche  Obni;»chl  des  Ober- 
feldherrn  moiste  mit  der  Ruckkehr  friedlicher  Verbältnisse  tob 
selbst  Terschwindett.  Ans  dem  Verhalten  der  Freier  in  der  Odyssee 
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gegen  die  Familie  des  Odynens  and  daraos,  dafs  Od.  1. 386,  XVL 
175  die  Möglidikeit  aasgesprocheo  wird,  es  könoe  das  lihakesi* 
seile  Kdnigtbain  dem  Telemacbos  entgelieii,  mit  Waehsmath 
eioe  ScliwSchuog  der  Kdnigsgcwdit  ta  schliefsen,  gegen  welche 
dann  die  ao  den  Freiem  Ternbte  Rache  gewissermaiseD  als  Ab- 
welir  und  BcsiraftiDg  der  Usurpatoren  aiiluifasseD  sei,  ist  woU 
bedenklich.  Wenn  solche  EtnselDheiten  entscheiden  sollen,  so 
kann  auch  die  Uohbeit  des  Agamemnon  in  der  Ilias  II.  197,  IX. 
9^  IV.  401  mit  dem  zudringlichen  Frcimutli  des  Achilleus,  Dio- 
medes,  Odysseus  Ii.  I.  15S.  302,  IX.  32.  373.  XIV.  84,  und  mit 
der  Frechheit  des  Thersites  kaum  bestehen,  ja  II.  ilL  57  wird 
sogar  vom  Hektor  selbst  das  Volk  als  zum  Aufstande  gegen  ge« 
waitthätige  und  feige  Fürsten  berechtiget  dargestellt.  Gegen  je- 
nen Thersites,  ein  unbedeutendes  Mitglied  des  ö^fwg^  erhebt  sich 
weder  des  Atriden  Macht  über  Leben  und  Tod,  noch  die  Strenge 
des  Kriegsgerichtes  znr  Bcstrafun|^;  sondern  vor  dem  gesamraten 
ilcerc  uful  zu  dessen  giofsem  Ergöfzen  züchtigt  ihn  Odysseus 
mit  eigener  H;iiid,  wie  von  cii:r[ipr  Kränkung  hingerissen.  Ob- 
gleich CS,  wie  wir  ans  anderen  Fallen  wissen,  an  einer  mehr  ge- 
setzlichen Form  der  Strafe  gewifs  nicht  fehlte,  so  ist  es  doch  der 
homerischen  Vorstellungsweise  wieder  ganz  gemäfs,  dafs  die  per- 
sönliche Willkür  das  Denken,  die  Leidenschaft  die  Form  des  Ge- 
setzes überflügelt. 

BreslaO'  Lilie. 


U. 

BemerkuiJgen  über  den  Geschichtsunterricht  mit 
besonderer  Beziehung  auf  die  bayrischen  Schul- 
Verordnungen. 

Die  nachstehenden  Bemerkungen  sind  yon  dem  Unterzeichne- 
ten grofsentheiis  schon  im  yorigen  Jalire  niedergeschrieben  wor- 
den, Yeranla&t  durch  den  Aufsatz  Yon  Heydemann  ^Ueber  den 
eeschichtliclien  Unterricht  anf  Gyronasien^^  im  I.  Jahrgang  der 
Zcitschriit  (Heft  II,  Seite  65—92).  Fem  von  dem  Anspruch, 
den  fraglichen  Gegenstand  nach  so  manchen  Vorgängern  anPs 
neoe  theoretisch  abzuhandeln,  war  der  Zweck  dieses  Versuchs 
nur  der,  mit  Heydemann^s  Ansichten  und  Anforderungen  einige 
von  andern  Schulmännern  aufgestellte,  besonders  aber  diejenigen 
Normen,  welche  diesem  Unterrichte  durch  die  bayrischen  Ver- 
ordnungen Torgeaeichnei  sind,  za  vergleichen,  endlich  einige  Beoli* 
achtnngen  aus  meiner  eigenen  achtjährigen  Amtsführung  oeizufQ- 
gen.  &ie  Arbeit  wurde  zurückgelegt  und  erst  jetzt  wieder  vor- 
genommen; dessenungeachtet  mag  es  nicht  nopassend  sein,  auch 
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jelxti  nachdem  inzwischen  Maoches  wieder  darfiber  gesdirieben 
worden  ist,  doch  nach  dem  ursprünglichen  Plane  au  die  eimet- 
Den  Rubriken  jciios  .Aufsalzcs  aiiz^iktirrpfen. 

Herr  H  ey  deman u  untersucht  das  ^'^rhSllnifs  der  Stunden-  . 
zahl  XU  dem  vor^osforkten  Ziele,  namentlich  in  der  obei-sleti 
Kliissc.    Die  doj)[u'He  Aufgabe,  die  Sclnilor  der  Prima  (un«;frer 
III.  ihkI  IV'.  GyiiiTi,  Klasse  euisprechend)  dinrli  die  ihnen  neuco 
Gebiete  der  chrisliich- germanischen  Well  iiiiultit cli/niühren  und 
zugleich  mit  der  Geschichte  der  alten  Welt  durcli  V\  iedcrhohmg 
und  Auslüllung  der  notlnvendig  nach  den  längeren  Pausen  eintte- 
tcnd(  n  Löcken  vertraut  zu  cilialleii,  erscheint  Herrn  Ii cy de- 
man n  mit  Hcclit  in  2  wöchentlichen  Sliinden  unlösbar:  um  so 
mehr  alh  mit  den  geschichtlichen  auch     ündlichc  geographische 
Kenntnisse  Uaod  in  Hand  gehen  sollen.    Allerdings  haben  wir 
kein  so  ausfÜhrUcbes  Abiturienten-Reglement,  wie  aas  der  prei- 
(stschen  Gymnasieii  i«t|  ans  welchem  bd  HevdeniaDo  $.66  der 
betreffende  §.  28.  No.  7  mitsetbeilt  wird:  die  ba7risebe  Sdioi- 
ordnuDg  von  1830  betschfinlct  sich  in  dieeer  BeiiebiiDg  §.  63  aof 
die  ForderoDg,  daft  der  Abiturient  bei  der  mfindlichen  Prüfung  . 
in  diesen  Ffichem  gute  Kenntnisse  bewfihre;  indessen  braocbt  I 
man  in  der  Auslegans  dieses  Ausdntclcs  gar  nicht  liesonders  hcNsb  j 
ni  steigen,  nm  das  Bedfirfnils  einer  Erwcitemng  der  2  Staodco  | 
tu  3  hier  eben  so  offenbar  zu  Gudcn  wie  dort.  Die  SciiulordDan§  ! 
▼on  1830  hatte  sogar  4  Stunden  für  Cvescbichte  nebst  Geographie  j 
festgesetzt:  die  späteren  Bestimmungen  von  1834  nehmen  daroo  | 
1  Stunde  für  Geschichte  der  deutscheu  Sprache  weg^  trennen  fer- 
Der  die  Geschichte  von  der  Geographie^  und  geben  jener  2,  die-  ; 
ser  1  Stunde.  , 

Wir  wollen  hier  gleich  aufdie  Frage  eingehen,  ob  der  geogra-  ' 
phische  Urjtcrricht  zweckmiifsiir  norh  im  (iymnasium  (vSecunda  \ 
imd  Prima)  als  ein  selbbtsländiger  i^chrgegcnslünd  beliandrlt  nird 
Ueydemann  ist  (nach  8.  (iH  und  79)  dagegen,  er  will  jcdudi. 
damit  die  gewonnenen  kcuulnisse  nicht  vergessen  werden,  duicii 
alle  Klassen  Repetition  der  Geographie,  namcnllicli  in  Prima 
immer  vor  Beginn  gröisercr  Absrhuille,  um  den  Boden  wohl  lu 
öbersi  liaiien  und  kennen  zu  lonicn,  auf  dem  die  Begebenheiten 
stattüudcii  büileii.  iSach  den  bayrischen  Vorschiillen  h\.  wie  ge- 
sagt, l  Stunde  für  die  Geographie  in  den  vier  Gymnasialklassco 
angesetzt:  doch  ist  hier  das  Einzelne  in  den  verschiedenen  Aö- 
stalten  nach  Umständen  verschieden  geregelt  worden.  Nach  §.  83 
dieser  Bestimmungen  sollte  die  Lehrstanden  der  politischen  und 
mathematisch  physilcaliscben  Geographie  der  Professor  der  llfsthe- 
maUk  Übernehmen,  nm  hiedoreh  mit  den  mit  einer  grAlseren  Staa- 
denuhl  bedachten  Kiablehrern  in  ein  gleicheres  Verhlltnifo  n 
treten,  da  ihn  blos  12  wöchentliche  Unterrichtsstunden  trafen» 
Durch  liesondere  Modificationen  an  einselnen  Anstalten  ist  dieser 
Grund  weggefallen,  s.  B.  in  Hof  und  Erlangen  dadurch,  dafs  der 
Gymnasialprofessor  der  Mathematik  auch  in  den  oberen  Klaiseo 
der  lateinischen  Schule  den  arithmetitcben  Unterricht  ert heilt;  ds 
ist  denn  der  geographische  Unterricht  dem  Klaftlehrer  fiberwie- 
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sen,  odf»r  wird  auch  wob!  von  irsjcnd  einem  andern  besonders 
dazu  bcfübigtcn  Lehrer  in  allen  4  (i^  ninnsial-KIassen  erlhoiU,  wie 
E.  B.  in  Hof.  Ilic  mul  da  ist  in  den  Jahresberichten  die  Geogra- 
phie blus  iii  \  fci  biiidunt;  mit  der  Geschichte  auf«^cführt.  wie  inZwei- 
orückcn  und  München  (Neues  Gymnasium),  oder  gar  nicht  erwähnt, 
WM  io  Ansbach,  Erlangen  and  Nürnberg.  In  diesem  Fall  ist  also 
dtr  Usus  der  Schnlordonitg  won  1830  beibehalten,  wo  der  §.  80 
nordnefe:  „Mit  dem  UDterricht  in  der  Geschidite  ist  fiberall^ 
jedodi  nicht  in  besonderen  Vorträgen,  das  HaoptsSchlicbsle  aus 
der  politisehea  Geopaphie  jedes  ^eitraomes  in  Verbindoog  xn 
selseo  i)'^'  HieRlr  ist  dann  allerdings  die  von  Heydemann 
Yorgesehlagene  Form  der  Repetitionen  die  zweekmfifsicste,  nnd 
soweit  die  Zeit  es  erlaubt^  geben  wir  auch  gerne  anf  Lübkers 
Fordemng  ein  (Zeitschr.  4,  S.  60),  nicht  blos  das  Topische 
tos  dem  früheren  Unterrichte  zu  wiederholen,  sondern  auch  zar 
allgemeineren  Charnktcrlsflk  der  Boden-  nnd  Natur- Verhältnisse 
fisrUaschreilen;  treillichc  Winke  sind  biefur  z.B.  in  Arndt*s 
^Versuch  in  vergleichender  Völkergeschichte''*  zu  finden.  So  er- 
•priefslich  aber  diese  Art  von  Verbindung  der  Geographie  und  Ge* 
schichte  ist,  so  möchte  ich  docfi  lieber  die  rrstere  mit  gröfserer 
Selbstständigkeit  neben  der  andern  dtirrfi  dns  Gymnnsinm  hin- 
durchgr»rüfn  t  sehen;  diese  VVisseiisrliaft  nininit  ihr  Bürgerrecht  im 
Gymnasium  uu\  so  zwcilVlloser  in  Ansprueii.  als  rie  ( ^'f'rlrI. 
Campo.  Zeitschr.  II,  Jimiheft,  S.  447)  sr>  errtsrhif d«  ii  bildeutle 
Ffrnii'nlti  in  sich  trägt;  zudem  wird  bei  jener  \  erbimltmj;.  wenn 
etwa  die  Zeit  drSnc:t.  die  Reduction  immer  auf  Seite  der  (ico* 
graphie  fallen.  —  Der  Unterricht  in  der  mathematisch- physikali- 
schen Geui^raphie,  welcher  im  Schniplan  ▼on  18'i4  mit  einer 
Stunde  wöchentlich  bedacht  war,  wurde  im  Jahr  1638  von  deu 
Gymnasien  weg  und  auf  die  Lyceen  und  Iloclischuleu  über- 
wichen  ). 

Wir  kommen  nun  zu  der  wichtigen.  Frage  über  die  Vcr- 
theilong  des  geschichtlichen  Stoffes.  Der  Uebergang  von 
Oher-Terlia  nach  Unter-Secunda,  Tor  welchem  diejenigen  Schüler, 
weiche  m  andern  Berufskreisen  flbergehen,  das  Gjronasiom  zu 
▼erlassen  pflegen,  «utsurlcht  bei  uns  der  Gränte  zwischen  der 
bteinischen  Schule  und  dem  eigentlichen  Gymnasium.  ,,Im  In- 
teresse solcher  Schüler  liegt  es  nun  doch  wohl,  dab  sie  wenig* 
steos  eine  Übersicht  h'ohe  Bekanntschaft  mit  dem  Gange  der  Welt- 
Msehichte  Im  Grofsen  und  Ganzen  erhalten  haben,  ehe  sie  sich 
Olren  anderweitigen  BescbSftigungen  widmen;  die  wenigsten  von 
diesen  Schülern  finden  künftig  noch  einmal  Gelegenheit,  sich 


*)  Nach  dem  Augiisthcft  8.  64(t,  Antu.  2  hat  «lor  gt'osrraphische  lln- 
terricbl  in  dem  neuen  Nassauiscben  Lehrplaii  dieselbe  liruiixe  und  t»ol- 
ka  in  den  obersten  Klassen  nur  die  geographischen  Keontnisae  lebendig 
erhallen  werden. 

')  Doch  finden  wir  in  den  Jahresberichten  von  181T  in  München  (Al- 
tes fiymnasium)  physikalische  und  malhematisdie  Geographie  besonders 
auigertibrt,  in  Bömberg  Kosmographie. 
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bistoriscbe  Kenntnisse  zu  erwerben."  (Heydemaun  a.  n  0. 
S.  67).  Also  ein  historischer  Progymnasialcursus  und  hierauf  der 
Gviniiasialcursus.  Dasselbe  ist  die  Vorschrift  der  bayrischen  Schul* 
ordiiuog:  Tit.  III.  (Lat.  ScJiule)  §.  25:  .,1>er  Vortrag  in  derGe- 
schichte  soll  haupt^cblich  beabgiditigen ,  die  wichtigen  B^- 
benheiten,  Namen  ond  Jahnahlen  dem  GedSdifniase  euwoprägen, 
nur  Ton  dem  Falslicbf  len  und  sogleich  Ansiehendaten  eine  aoi- 
lübrlichere  £nAhlung  geben/'  Tit.  IX.  (Gymnaaiiiro).  §.  SO:  ,,Ia 
der  Geacbicbte  aoll  derselbe  Unierricbt,  wie  in  der  lateioiadiai 
Schule,  jedoch  aaal&hrlicber  nnd  mit  anleitender  HinweisaDg  so- 
wohl sa  den  Hau  Ölquellen  als  sn  den  vorzüglicbaten  Bearbettai* 
gen  gegeben  werden.^* 

Kuu  will  aber  eine  solche  DupliciiSt  des  historischen  Lebr- 

gings  yieleo  Pädagogen  nicht  geofigen,  sondern  es  wird  ein  drei' 
eher 5  ja  Tierfaelicr  (Klompp)  und  fiiafTacher  (Curtmann) 
Gang  verlangt,  ja  Lübker  geht  bis  zu  einer  sechsfachen  Abstu- 
fong.  Wir  wollen  diese  einzelnen  Stufen  nach  einander  ▼erfolgsa. 

Die  ganxe  Oymnasialaeit,  wie  sie  Herr  Hey  de  mann  Toraai- 
setzt«  ist  auf  9  Jahre  berechnet,  die  sich  zu  der  acht  jähri^n  anf 
nnsem  Schulen  so  verhält,  dafs  die  beiden  unteren  Klafiseti  Qoie- 
rer  lateinischen  Schule  (I.  II.)  den  3  Klassen  Sexta.  Quinta, 
Quarta  entsprechen,  die  beiden  oberen  (III.  IV.)  der  Unter-  und 
Ober-Tcrlia;  dann  unsere  Gymnasialklassen  (I — IV)  den  vier 
Curscn  von  Unler-vSecunda  bis  Ober  Prima.  Vollkommen  übcr- 
einsf imrnpiid  mit  dem  bayrischen  Srhn1[)lr»n  Ififsl  nun  Herr  Flf'y« 
(Inn  .111 11  den  cigcullichcn  Geschiclilsuriterriclit  erst  in  l  nler- 
i  erlia  anlangen,  also  uni;or;ihr  mit  dem  l  iten  Jahre.  In  die  frü- 
hereu Klassen,  also  un^eiatir  liir  das  Ute  oder  lOtc  bis  vAim  l2i€R 
Jahr,  lassen  niui  zum  rhcil  diejeniircn,  welche  einen  dreifachen 
Lchrgan^;  fordern,  die  unterste  Sinic  desselben  fallen.  Für  diesie 
Jahre  ist  der  biographische  Cursus  ifi  der  von  Firnhaber  ') 
erwähnten,  durch  das  prenisische  Mini^lcrinm  crniiloiileiien  Me- 
thode Koiilrauscli's  bestimmt.  uoiuiL  wie  t  sM  ljriiit.  der  Nas- 
säuische  Lehrplan  von  1846  übereinstimmt;  au  Kuhirau&ch 
schürfst  sich  Firuhaber  selbst  an,  welcher  den  Gymnasialcor- 
sus  von  9  Jahren  (v.  !0.  — 19.  Lebensjahr)  für  die  Geschirhlc  iu 
3  Cursc  zu  je  3  Lehrjahren  thcilt.  und  dem  untersten  bereits 
eine  Ucbersicht  des  Cjeschicbtsgchieles  zuweist,  zwar  mir  iu  dcB 
allgemeinsicn  Umrissen,  aber  doch  mit  der  Forderung,  dafs  schoa 
hier  jährlich  etwa  30  Zahlen,  also  in  Summa  etwa  150  Zah- 
len als  unverlierbare  Ilauptmomeiite  dem  Schüler  eingeprägt  we^ 
den.  Nach  Klump p  (.,die  gelehrten  Schulen  u.  s.  w/^  S.  74) 
w&rde  In  der  Elcmentarperiode  (8 — 10)  an  die  biblische  Ge*- 
schichte  die  gleichseitige  Frofangeschichte  angeknüpft  und  weiter 
das  Christenthum  ab  Faden  sur  KinfÜhrung  in  die  neuere,  vor^ 
sogftweise  die  TaterUndiscbe  Cileschlcbte  benntst^  in  der  folgai- 

■)  »4)er  GesebicbUninterricht  auf  GjmnasieD/'  Sehnitser's  FM* 
gogfsche  Vicrteyabnchr«!  1848,  I,  S.  29. 
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den  Periode  soll  der  erste  zusammenhängende  Cursus,  und  zwar 
CID  Jahr  (10—11)  die  alte  Geschiebte,  ein  Jahr  (11~-12)  die 
deutsche  gelehrt  werden.  Gehen  wir  nun  auf  den  bayrischea 
Lehrplan  zurflek,  mit  welchem,  wie  gesagt,  hier  IleydemaDB 
vollkommen  übereinstimmt,  so  fragen  wir:  wenn  also  der  ge- 
5cliirht}ir!)c  Unterricht  erst  mit  der  Ilf.  Klasse  (Tiles  Jahr)  be- 
i^oiiiieii  wird,  bleibe«  d  um  die  beiden  unicrcn  Klassen  canz  ohne 
Bti rirk<irlitii:im£r  des  licdürfnisscs  nach  Iiislorischcr  Belehrung, 
welches  sich  uniweilelbafl  schon  von  der  iinl ersten  Lphrstufc  an 
Torfindet?  Gewifs  nicht;  dieses  Bedrirfnifs  wird  befricli^t  in  an- 
dcrn  l^ehrzweii'en .  vor  allem  durch  den  Ünterrirtit  in  dci  lu  li- 
^ion  und  Geographie;  aber  auch  im  lateinischen  liutcrriclit  thciis 
durcli  die  historischen  Absehnille  als  Material  der  Uehcrsefznn- 
zeHt  tlieils  durch  andere  gelegentliche  Erläuterungen,  wie  sie  sich 
rast  täglicli  darbieten  und  aufdringen.  „Die  Geschichte  wird  an- 
ßtiiis  spielend  betrachtet,  sagt  F,  A.  VVolf  was  aber  mit  dem 
llicn  Jahre  aufhört  .  .  .  I\Ian  erzählt  Begebenheiten  aus  der  Ge- 
schichte, wenn  irj^end  eine  \'er.iiilassur)g  dazu  da  und  das  Interesse 
erregt  ist  ...  Ii  und  nach  kann  man  die  einzelnen  Begeben- 
heiten YCi binden,  und  diefs  von  den  Kindern  selbst  ver.suchcu 
lassen  u.  s.  w.**"  Auch  Löh  eil  („Grundzuge  einer  Methodik  des 
geschichtlichen  Unterrichts''  S.  12)  erklart,  Qninta  wie  Sexta  nur 
noch  mil  dem  Uoverbandenen,  dem  Biograph ischen,  beschäf- 
tigen so  wolleo;  es  soll  in  diesen  Klassen,  da  Gescbiclite  ond 
Erdbeschreibnng  Hand  in  Hand  gehen,  das  Hauptsewicbt  auf  die 
Erdkunde  gelegt  and  dieser  Unterriebt  xngleicb  als  eine  Vorhalle 
für  den  geschicbtlicben  gefafst  werden,  damit  die  Knaben  dieser 
Ordnung  nicht  ean«  ohne  geschichtliche  Nahrang  bleiben.  In  der 
Art  aber,  wie  LObell  diesen  Grundsatz  ansf&hrt,  kann  ich  ihm 
nicht  beistimmen;  ich  balle  es  für  yollkommen  genügend,  den 
Schülern,  wie  ancb  Hey  de  mann  es  will  S.  68,  „wichtige  histo» 
tische  Begebenheiten  bei  Erwähnung  des  Terrains,  anf  dem  sie 
stattgefunden  haben,  TorzufBbren,  um  sie  schon  Einiges  von  dem 
ahnen  so  lassen,  was  sie  einmal  spuler  in  einem  weiteren  Zu* 
sammenhange  werden  zu  lernen  liaben.^  £s  bleibt  also,  da  es 
nicht  ein  eigentlich  geographisch  historischer,  sondern  ein  geogra» 
pilischer  Unterricht  sein  soll,  l)ei  gelegentlichen  Einschaltnngeo 
und  Abschweifinjgcn,  wie  sie  theils  durcli  das  Bedürfnlfs,  diesen 
Unlerricht  dadurch  zu  beleben,  theils  durcli  Fragen  der  Schüler 
selbst  hervorgerufen  werden.  Lob  eil  thut  zwar  a.  a.  O.  gc«;en 
einen  eigentlich  geschichtlichen  Lehrgang  auf  dieser  Stufe  Ein- 
spruch, aber  es  ist  nichts  anderes,  wenn  sich  der  propadeti tische 
Cursus,  den  er  hier  verlangt«  in  Sexta  mit  den  Binf;rapliieen  der 
Heroen  des  Alterthums,  in  Quinta  mit  denen  des  Millclallers  und 
drr  neueren  Zeit  hcschaftigcn  soll:  wir  erhalten  also  doch,  wo- 
gegen sich  Löh  eil  verwahrt,  einen  '^linlicn  historischen  Cursus, 
uod  wie  bei  dieser  Ordnung  der  Biograpliieen  fCir  Se&ia  und 

*)  CQn$Uta  irhofaitica,  aus  Wolfis  liacblassc  zusammeiigesleUt  too 
Kdrte,  S.  55  vgl.  laa. 
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Quinta  „Geschichte  and  Erdbeschreibung  Hand  in  Hand  gehea*' 
soll,  ist  völlig  unbegreiflich. 

j>cr  Kciigionsuntcrricht  ist  voiiiin  unter  den  SlcUverlretern 
des  Geschichtsunterrichts  «auf  den  untersten  Lchrstufen  genannt 
worden.  Es  ist  olTcnliar,  dafs  die  biblisclic  (»eschichte  nicht 
hlos,  weil  sie  die  Anfange  der  ganzen  Menschen-Geschichte  col- 
hält,  sondern  auch  namentlich  durch  ihre  anziehende,  lebendig 
plastische  Form  f&r  das  kindliche  Aller  die  eatsprechendsta 
adiichtliehe  ?^ahrung  gewährt  ^,  diese  Geschichte  aller  fi^ 
schichten)  welche  rom  biographischen  Elemente  au^^ebeod  rar 
Familiengeschichte  fortschreitet,  dann  in  die  Volks*  und  von  da 
in  die  Völkergeschichte  übergeht.'^  (Diltmar  Grondrils  u.  s.  w. 
im  Vorworte  «or  L  Ausgabe)  Ist  ons  das  Christentham  der  Mit- 
telpunkt der  Weltgeschichte,  von  welchem  ans  wir  den  göttlicha 
Plan  zur  Erziehung  des  Menschengeschlechtes  au  begreifen  suchen, 
so  werden  wir  auch  für  den  geschichtlichen  Unterricht  die  bibli- 
sche Geschichte  als  die  beste  Einleitnng  erkennen,  da  derSchft- 
ier  dadurch  gewöhnt  wird,  auch  später  den  Finger  Gottes,^^  die 
Führung  der  Völker  nach  einem  bestimmten  Plane  (höchste  StoÜB 
des  Pragmatismus,  vgl.  Lubker  8.  62)  auch  in  der  übrigen  Welt- 
geschichte zu  suchen.  Vergl.  die  Ausfuhrung  dieser  und  anderer 
GrÜTidp  bei  Kluinpp  ,,l)ic  £;elehrten  Srhulen*'*  II,  S.  7-  nnd 
V.  Räumer  Gosrfiirhlr  der  Paclacoirik  Ifl.  S,  116.  Es  ist  (Inbei 
von  nnfer^eorutictor  hedeulung,  ob  üvin  Schüler  dieser  Aoiaug 
der  (rrschirhle  im   Hrli^ions-  odrr  im  Ii ichts- Unterrichte 

dargeboten  wird:  die  bridcn  ob  in  |;cnaniiieii  Piida'jojjen  drlnjen 
auf  das  letztere.  Klnnipp  iubbesondere  darnm,  damit  dn  Schuler 
sich  nicht  die  biblische  Geschichte  aln  i^nuz  isolirt  von  der  all?e- 
nieiiicn  denke.  Indessen  wo  die  der  Geschichte  zngc\vicsei!cii 
Lelushmden  so  sparsam  zniresrhnitlen  sind,  wie  hei  uns,  wird 
es  {^crcclil fertigt  sein,  die  biblische  Geschichte  (wie  auch  Hey- 
demann  tbut  S.  68)  aus  dem  Keligionsunterricht  vorau:»a^usetzeo. 
Die  gewichtigen  Bedenken,  wclcbe  Campe  (.,Zur  Methodik  dss 
GeschichtsnnterrichU''  Zeitschr.  II.  Juni,  8.44911.)  über  die S(d- 
lang  der  heiligen  Gescbtclite  im  Gymnasialonterriclit  zarSprsc^ 
bringt ,  lassen  wir  lieber  bei  Seite,  weil  sie  gröndiicher  als  wir 
CS  hier  im  VorObeKchen  thun  könnten,  erwogen  werden  wollen. 
£r  giebt  es  so,  dals  da  mit  der  bibiischen  Geschichte  begooDcn 
werde,  wo  die  Schüler  der  Stnfe  der  Eleinentarschale  näher  sie- 
hen,  so  dafs  wir  also  wohl  hier  gar  nieht  differiren.  Das  vcr^ 
sieht  sich  aber  von  selbst,  dafs  indem  wir  oben  die  aittestamcnt- 
liehe  Geschichte  dem  Icindliclien  Alter  durch  die  plastische  An* 
schaulichkcit  der  Personen  und  die  Einfachheit  der  Lebensver- 
hältnisse als  besonders  adäquat  bezeiclmelen,  wir  doch  ausdrück- 
lich verlangen,  dafs  dieselbe  den  Schfilem  als  Anfang  der  Ge- 
schichte geboten  werde.  Einen  ganz  andern  Charakter  erhalt 
sie  aber,  wemi  diesem  linlerriclit  nur  die  Aufgabe  der  Vermitt- 
lung zur  eigenlliclien  (Jeschicbtc  f^estellt  wird,  der  Vermittlung, 
welch*'  ..Iheils  dnrrh  die  vori;eschfchtliche  Sagenwelt,  tlieils  dorcb 
die  äuL^erlich  iu  dem  gleichen  Gcwaude  auflrclcade  biblische 
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GcJchii'Ijtc"  einzutreten  und  deu  grellen  Widerspruch  zu  lindem 
itübe  zwischen  der  pocUschcu  Welt  des  Kindcsallers  uud  der 
Geschichte  als  dem  Feld  der  Wirklichkeit.  So  spricht  sich  Herbst 
aasinder  AllgemeiiienSchalseituiig  1848,  Augustheft  No.  121.  Mir 
diDkt  die  Fordemng  einer  derartigen  VermiUlQiig  dne  aDrichtige 
Fdcerang  aoe  einem  allerdiiig$  nnbestreitbareQ  Er&hniogsaatie. 
BWi«sr  haben  Andere  eeschloaien,  welche  wie  Raamer  (S.  123) 
Da4  Karl  Schäfer  (,,Ueber  Blui^ropliieen  —  als  Grundlage  dea 
enteo  bittoriadien  Unterrichts*^  Programni  des  Erlanger  Gymna- 
dnni  1834,  S.  9)  gleichfalls  davon  ausgehen,  dals  das  Knabenal- 
ter snerst  nach  denjenigen  Geschichten  begehre,  welche  der  Mähr» 
chcatrelt  am  nfichsten  stehn,  und  dais  der  Uebergnng  von  der  dem 
ländlichen  Alter  allein  zugänglichen  Form  des  Bildes  in  das  ab* 
sIrakte  Leben  der  allgemeinen  Gesciiichte  ein  gewaltsamer  sei. 
Aber  was  folgern  sie  daraus?  Dals  Alles,  was  die  Phantasie  der 
Knaben  durch  Schönheil,  Gröfse,  Edelstnu.  ritterliche  Tapferkeit, 
ja  Abenteuerlichkeit  anregt,  sie  reizen  wird ,  dagegen  nicht  Kal- 
tes, rein  Verständiges,  wie  burgerliclic  Vor  lifilluisse  nnd  Streitig- 
kcilcn,  nichts,  was  nirlit  in  itireni  eignen  iiercirli  sein  Gor^rnbild 
hat  und  seinon  Widerhall  Ihulct:  dals  die  Gcschiclite  gieichlails 
zaerst  durch  jenes  Mittel  des  Bildes  auf  sie  wirken  muls,  d.  h. 
dnrch  Vorfiihrnns:  individuellen  Lebens.  Von  jenem  grellen  Wi- 
derspruch kann  keine  Rede  sein,  wenn  man  der  Neigung  und 
Fähigkeit  des  jugendlichen  Alters  diese  RerliDiing  trägt:  wenn 
nsa  ihm  im  Beginn  des  geschicliilichen  l  iiierrichts  möglichst 
concrctc  Geschichte  gihi,  das  was  Hulh  in  einem  Vortrag  .,öcber 
den  Anfang  und  Ausgatjg  de?  historischen  Unterrichts"  ( Nürnb. 
Pbilülut:.,en Versammlung  S.  4'i)  als  die  pcrsüuliche  (»cschichte 
im  Gegensatz  der  politischen  beschreibt.  Denn  auch  die  andere 
Forderang  R  o  t  h  s  ist  zu  beherzigen,  „daÜs  der£rnst  der  Wissen- 
icbaft  sich  gleich  anfangs  in  diesem  Unterrichte  erkennbar  mache,^* 
Bsd  dals  man  die  Aufgabe  des  ersten  Geschichtsanterric^ts  darin 
icbe,  „den  in  jedem  Geiste  Torhandeoen  Geschichissinn  an  pfie- 
9ea  QQd  ihm  die  gehörige  wissenschaftliche  Richtung  an  gehen/* 
Wir  fingen  also  die  eigentlichen  Lehrstunden  lür  die  Ge- 
«cbtchte  mit  der  III.  Klasse  an  nnd  schliefsen  den  progymnasia- 
IcD  Cursas  mit  der  lY.  Auf  dieser  Sinfe  findet  es  nun  Hey  de» 
msnn  angemessen  ans  Rucksicht  sowohl  auf  diejenigen  Schüler, 
irelchc  vor  Untersecunda  das  Gymnasium  verlassen,  als  auf  die, 
welche  bleiben,  dafs  man  ihnen  zuerst  einen  allgemeinen  Abriüi 
der  Weltgeschichte  gebe,  der  die  Epochen  der  Geschichte  der 
>vichtigsten  V5lker  auseinandersetzt  nnd  die  Thaten  der  beden- 
fendsten  Männer  darstellt,  das  Fachwerk  ftir  ein  später  ausau» 
bauendes  und  zu  schmückendes  Gebäude.  Er  verlangt  in  Unter- 
tertia 2  Stunden  für  die  Geographie  und  zwei  für  die  Geschichte, 
in  Ober-Tertia  3  für  Geschichte  und  1  für  Geographie.  Im  Gym- 
oasium  (Secunda  und  Primri)  läfsf  er  dnnn,  um  dieses  gleich  vor- 
Mszunehmen,  den  zweiten  und  Iclzteu  (icschicblscursns  durch  die 
^ier Klassen  hin«l(ircljgehen,  indem  es  dir  Anf^irnbe  dieser  Klassen 
^  „das  in  Tertia  in  allgemeinen  Umrisseu  überiieierte  Material 
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durch  nähere  Ausführung  za  beleben  n.  8.  w/'  (S.  69).  DauK 
stimmt  der  bayrische  Lehrplan  im  AUgmeioea  überdo;  vgl  ob«. 
Was  die  nähere  Eintheilung  betrilll;  so  soll  in  der  llL  Kirne 
allgemeine  Geschichte,  in  der  IV.  deutsche  mit  der  ▼aterliadl* 
•eben  (d.  h.  bayrischen)  Geschichte  gelehrt  werden.  För  G^ 
schichte  und  Gco^rapliie  waren  blos  2  Stunden  in  jeder  der  bti* 
den  Klassen  hestimmt;  als  jedoch  der  griechische  Unterricht  ia 
der  III.  Klasse  aufgehoben  wurde«  glengen  (durch  Ministeria^Re• 
Script  von  7.  September  1839)  von  den  früheren  6  Stunden  gne- 
chischen  Unterrichts  4  auf  das  Lateinische,  1  auf  die  Anlbmetikt 
1  auf  Geschichte  und  Geographie  Qber.  Diese  3  Stunden  für  die 
III.  und  2  für  die  IV.  Klasse  würden  jedenfalls  nach  Heyde- 
manns  Vorschlag  auf  je  4  zu  erhöhen  sein.  Weniger  ksun  tdi 
mich  mit  Heydeinann's  ^  Fach  werk  ^*  einverstanden  erklären. 
Ich  Tveifs  zwar,  dafs  man  von  vielen  Seiten  auf  dieser  Stufe 
einen  Umrifs  verlangt,  der  auf  der  nftchsten  zwar  erst  auszufal- 
len ist,  aber  sich  bereits  über  das  ganze  Gebiet  der  Geschichte 
erstreckt;  einen  Lehrgang,  der  bereits  mit  verhält nifüniäfsiger 
flulserer  Vollständigkeit  den  ganzen  Kreis  der  Universalgescbichtp, 
sov^eit  diese  für  das  Gymnasium  gehört,  umschreibe,  wenn  aach 
thcihvcisc  nur  in  ganz  allgemeinen  A!i<1eiilungcn  (Löbcll  Me- 
ilinfHk  des  gcschiclitliclicn  Unterrichls  S.  14).  Ich  i;lanhc  mit 
Kill  III}!])  (II.  S  C)9)  !iiif!  C  Uli  in  an  II  fllf.  S.  212).  dals  r'nn  Ge- 
schieht«' in  A iHlrutungeii  und  L'ehrr?irhten  nur  für  Männer  eine 
Bedeutung  haben  kann,  und  koimiK^  auch  liier  wieder  auf  den 
oben  citirten  Vortrag  von  Holfi  /uiiick,  welcher  (mit  Prolesl 
gegen  alle  encyclischo  T#el»ap(lliiUi:  dos  Unterrichls  überhaupt)  die 
laleinisrhc  Schule  aui  t'iiie  speciellc  I'linleitunt;  in  die  (icschiclile 
bcscki  Milxt ,  ., völlig  unbekümmert  darum,  oh  die  so  nnlerrichle- 
ten  Schüler  auf  diesem  Wege  einen  ganzen  Kurs  der  Gc&cLichle 
hören,  oder  nicht."  Das  was  Roth  will,  ..das  S[jeciel!ste  aus 
der  allgemeinen  Geschirlile.  das  Speciellste  ^^)u  den  Personen« 
die  in  der  all^euieiiien  Gesc.hirhlc  als  hedriitcml  aiiHi*  Leu,'"  ist, 
richtig  vorsfanden.  etwas  ganz,  andt  ic^,  als  die  [Motlioile.  vor  wel- 
cher Liibkcr  wai  nl  (..gemülhlich-anziclicndc  ICi  zühlunc^^form  mit 
Sentenzen  und  Anekdoten,  ohne  durch  strenge  Methode  eine  feste 
Regelung;  dem  jugcudlicheu  Verstände  zu  bereiten"  S.  62 )i  inr 
haben  oben  gesehen,  wie  streng  Roth  schon  iiier  den  Ernst  der 
'Wissenschaft  fordert.  Jener  Ansicht,  dafs  man  durch  BcginiMa 
tnit  den  Infsersten  Umrissen  der  Geschichte  im  Jugendantenriebt 
vom  Allgemeinen  snm  Besondern  forluischreiten  habe,  steht  die 
Rothiscbe  allerdings  scharf  gegenQber:  aber  es  kann  nnd  sali 
|enes  Spedelle  nnd  Individnelle,  das  ans  der  allgemeinen  €e> 
schichte  gegeben  wird,  methodisch  an  einem  Faden  fortgefähit 
Vierden,  durch  den  der  Schiller  sich  auf  dem  geschichtlichen  Felde 
orientirt,  an  dem  er  lernt,  die  Begcbenbeilen  Im  Zusammenhaaga 
ftn  betrachten  nnd  als  den  Hinterf^rund,  auf  dem  die  einselnea 
Bilder  sieh  bewegen,  die  Weltgeschichte  an  erkennen,  wie  9t 
Voigt  1  and  als  die  Aufgabe  einer  früheren  Stufe  ansffihrt,  Dreher 
den  historischen  Unterrichte^  Progranmi  des  Gymnasioma  ui  Schlfli- 
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•iiigen  von  1841.  S.  4.  Was  nnn  aber  das  Einzelne  der  Metho- 
dik anbelangt,  so  haben  selbst  so  eiifschiedene  Lobredner  des  bin« 
erapbischen  Unterrichts  wie  Schäfer  in  dem  oben  genannten 
Programm  (in  welchem  besonders  dringend  Plutarcb  enipfoblen 
ist),  die  Nothwendigkeit  anerkannt,  den  tabellarischen  Hand  in 
Hand  mit  jenem  gehen  za  lassen;  wefslialb  Raumer  einen  Mit- 
telweg sucht  (S.  115),  wie  denn  auch  Roth  nicht  meint,  dafs 
die  ganze  Geschichte  in  Biographicon  solllo  gegeben  werden,  son- 
dern als  Beispiel  für  seine  Ansicht  die  AufTn'^NUiig  des  gc^rhirht- 
lichen  StoilVs,  wie  wir  sie  im  allen  Testanicuf  z.  B.  in  den  ßü- 
cliorn  Samuehs  vorfinden,  als  diejenige  he/ri(  Inif^f,  deren  unsere 
Kuabrii  7,11  dem  Zwecke  am  nici>!»'n  brdüi  len.  dem  zu  Liebe  sie 
in  der  Gesehichle  unterrichtet  werden  (  i.  a.  O.  S.  14).  —  Löbell 
spricht  über  die  Aufgabe  dieser  Lehrslutc  16  eiuen  Gedanken 
aas,  der  sich  sehr  enipfirblt:  „Es  sollen  die  Elemente  der  Ge- 
sehichte  so  gegeben  werden,  wie  als  Anfiinge  des  Sprach  im  fer- 
richts  die  Elenieiile  den  Giainniatik,  nämlich  auf  alle  VVci^c  dein 
Geiste  so  feit  eingeprägt,  dafs  ihre  Kenulnifs  ihm  immer  zu  Ge- 
bote steht  u.  8.  w.'^  *).  Er  verlangt  also  eine  Art  Geächichts-Kale- 
chismns,  wie  in  ähnüeher  Art  Peter  in  der  Dresdner  Philolo- 
gischen Versammlung  sich  geSufsert  hat  (S.  101):  ich  finde  es 
auch  för  notfawendig,  dafs  der  spätere  Unterricht  sich  immer  wie« 
der  anf  jenes  geschichtliche  Elementarwerk  snröcksiehe  und  also 
gleichsaok  immer  erst  an  den  alten  Besits  erinnere  und  ihn  von 
nenem  befestice:  nnr  wQrde  ich  nicht  mit  Peter  wQnseben,  dals 
snr  Wiederholung  dieser  Elemente  besondere  Stunden  durch  alle 
Qassen  hindurch  angesetzt  werden.  Was  nun  aber  die  Proben 
betrifft,  welche  Ldbell  selbst  von  diesen  elementaren  Umrissen 
gegeben  liat  ans  der  Geschichte  Alexanders  8.28,  der  Diado« 
eben  S.  29)  des  entstehenden  Frankenreiches  8.  35,  Baibaros<;ns 
S.  36,  so  scheinen  sie  mir  Ton  dem  Historiker  Löbell  in  Hin- 
lieht  auf  Uervorhebung  und  Gliederung  der  einzelnen  Momente 
TortrefTlich  ausgearbeiiet ,  während  ich  dagegen  dem  Pädagogen 
Löbell  nicht  zugeben  kann,  dafs  der  8chrjler,  welcher  ein  nach 
diesem  Plane  durchgefuhrles  Lehrschema  vollkommen  sich  nni^ecig- 
net  iial.  dem  vollslandii^cn  historischen  Cursus.  dci*  ihn  in  den 
4  Gvmim'^iai-Classen  er\>nrfrt.  nirfil  mit  einem  Gefi'ihl  der  8ät- 
tiiiuiii;  und  mit  der  Kitibiidim^,  die  Gcsrln'chtc  schon  absolvirt 
m  haben,  cnlcc^rn'^clicu  nnilsle.  Mit  iieclit  ist  diese  Gefahr, 
den  fiir  gesclii(  hlliclie  Krkenntnifs  vorhandenen  8inn  auf  solche 
Weise  abzustumpfen,  als  eines  der  Hauptmotive  bei  Koth  (8.  42) 
iOSgeftiliri. 

Nach  dem  Hlslicrigen  können  wir  also  die  Kinlhciluug  der 
bayrischen  Schulurduung  (III.  Klasse  der  lateinischen  Schule: 


*)  Wolf  unterscheidet  (con$Uia  khnlattiea  S.  57.  136)  dieses  Pen- 

nun  als  fundamentale  Geschichte  Ton  der  "^Vcltiir-fchirlitf.  V^I  auch 
S,  61:  ..Annin'js  nmis  innn  sicii  bcsondors  an  Ein  Buch  lialtcn,  wie  bei 
der  Spraciie  an  Kitie  Grammatik.  Das  Buch  muis  Autorität  haben  und 
oft  gdesen  werden. 
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Allgemeine  Gescliichle.  IV.  Klasse:  deutsche  mit  der  vaterlSn. 
disehen  Geschichte)  uichl  billigen,  werden  sie  aber  sehr  leicht 
so  luoclißciren,  dafs  wir  der  ifi.  Klasse  die  griechische  und  rö- 
mische Geschichte  geben,  der  IV.  die  deuUcbe  ale  Mittelpankt, 
an  welchen  eich  das,  was  ans  der  Geschichte  der  fibrigen  Völker 
Ar  den  Schüler  dieses  Alters  von  allgemeinem  Interesse  nod  so 
wissen  nothwendig  ist,  leicht  anschlieisen  lälst  i>).  Bei  der  Durdh 
aiolit  der  Jahresberiehte  von  1S47  habe  ich  midi  gefreut,  ba  etwa 
8 — 9  Anstalten  diese  Modification  eingeföhrt  xu  sehen. 

Der  Abschnitt  des  Schulplans  von  18^)0  fiber  den  Gesdiichtiim- 
lerrichtin  der  latdnischon  Schule  erlitt  in  der  Novelle  von  18^ 
keine  Verminderung; am  10.  Februar  1837  aber  erschien  ein  ausfuh^ 
liches  Ministerial-Rcscript,  ,,die  Ergebnisse  der  Studienjahresb^ 
richte  vom  Jahre  1836  und  die  bei  der  wissenschaftlichen  Erziehung 
kftnftig  zu  beachtenden  Grundsitae  betreffend.^^  Dieses  Rcscript, 
dessen  Entslehune  aus  der  Lortnser'schen  vStreitfrage  bei  Roth 
,^das  Gymnasial-ochuhvcscn  in  Bayern"  S.  51  ff.  und  93  f.  eioge- 
lienel  besprochen  ist.  beginnt  also  (DölL  8  691):  ..Die  in  Folge 
Mlnlstri  inlnrisschrcibcTis  mm  '26  Aujrnst  v.  J.  imiminhr  niugelaDg> 
ten  licrichtc  sämmllicher  krcisn Miici  ungcn,  Krcis-i  holarciiats-  wnd 
KreiKmedicinalausschüssc  cntlifilU  ii  einen  gleichzeitig  auf  verschie- 
denen Punkten  der  Monarchie  lin'vorirctretencn,  bereils  licl  \vu- 
chcrndcn  Mifsstand  nnd  die  betrübende  Ueberzcugung,  dals  der 
Unterricht  an  den  propildeulischen  Institoten  der  wissenschaftli- 
chen Erziehung  nur  zn  hänfig  jene  Grani:,linio  iiiicrscht  ciiel,  welche 
aiiein  das  PJieuuiaafs  zwischen  geistiger  üihI  physi^^rlier  Ausbil- 
dung zu  erhalten  und  den  kommenden  Tagen  eine  niclil  uur  wolil 
unten iciilete,  sondern  auch  kräftige.  Ihalenlaliigc  Generation  lü 
sichern  vermag.  Es  ist  der  feste  Wille  8r.  Majestät  des  Königs, 
das  so  glänzend  fortschreitende  Erziehungsvresen  Allerhöchst  Ihrer 
Staaten  auch  von  dieser  seiuer  bisherigen  Schattenseite  belreit 
wa  wissen.*^ 

Der  in.  AbschnlU  der  L  Abthetinng  dieses  Rescrints  lantete: 
9fEitte  fernere  UeberhQrdnng  der  dritten  lateinisehen  Classe  Ist  bis- 
her ans  dem  Irrigen  Aufgreifen  des  historischen  Unterrichts  he^ 
tvorgegangen.  Dieser  Unterricht  aoU  nach  dem  nnTerkennlMrea 
Geiste  des  §.  25  der  Schulordnung  den  betreffenden  Knaben  (mit 
Beseliigung  Geist  tddtenden  Memorirens)  eine  lebendige  Ueber- 
sieht  der  allgemeinen  Geschichte,  also  etwas  darbieten,  was  bin* 
nen  Jahresfrist  sehr  wohl^  und  zvcar  in  erheiternder  Weise  vollen- 
det werden  kann.  Dieses  Erheiternde  wird  aber  an  vielen  Or* 
ten  zum  Erdrückenden  durch  die  rein  chronologische  Behandlmig 
des  Stoffes  nnd  darch  die  den  Schölem  gemachte  ZamttthiiD( 


')  Also  genau  das,  was  kluuipp  (II,  75)  für  den  vorhergeheodeo 
Co»  (10-13  Leben^abr)  bestunaii  ^  Die  obige  VertbeUong  des 
progjmiiasiaicn  Cortet,  die  wir  Bii6biU%en,  Andel  iA  follatindk  ebeass 

bei  Seebeek  (Zeitschrift  I,  2,  MTst  «oe  allMueioe  Debersiche 

über  das  ganxp  Gebiet,  dann  ein  (genauer  Yerlrag  der  DOtttSClMB  und  ia 
Sonderheit  der  säcbsischen  Geschiebte. 
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zahllose,  alles  Anziehenden  entkleidete  Thatsachen,  Tages-  und 
Jalireszaiilen  dem  Gedächtnisse  einzaprfigen.  Während  demnach 
ferner  die  Königlichen  Kreisregiernngen  und  Kreisscholarchate 
for  gutachtliehen  Aeufserung  darüber  aufgefordert  werden,  ob 
Dicht  etwa  nach  dem  angeruhmten  Beispiele  einiger  lateinischer 
Schulen  der  propädeutische  Geschichtsunterricht  schon  in  dem 
zweiten  Semester  der  zweiten  Klasse  mit  wöchentlich  einer 
v^tundc  gej^en  rntsprcclieude  Zusammetiziehung  des  geographischen 
Uutorricfits.  udcr,  was  noch  bo«ser  sein  miichte,  im  Verbände  mit 
diesem  zu  beginnen  hätte,  bh  lbm  jedenfalls  die  Kcclorate  und 
Subrectorate  dafür  verantwortlich,  dafs.  von  dem  Tage  des  Er- 
scheinens gegenwärtiger  Weisung  au,  der  GcschichttiLuiterricht  in 
den  lateinischen  Scimlcn 

a)  sich  seiner  Wesenheit  nnch  auf  einfache,  fafslichc,  Antheil 
erweckende  Darlegung  der  Ilauptgeschichtsepochen  im  Grol'sen 
uiid  auf  schlichte  Andeutunc  des  Eintretens  der  Völker  in  die 
Geschichte  und  ihres  V  ci^t  InvirKioDs  ^lus  derselben  beschränke, 

b)  Einzcliiheitcn  nur  zu  Lihcilerung  des  jugendlichen  Gcm3- 
thes  uDd  swar  vorzugsweise  aus  den  Biograpnieen  der  hervorra- 
gesdaten  Mloner  einmische, 

c)  im  BeKug  auf  MemorireQ  der  Jahrsahlen  aher  hei  jenen 
%i  Hanptaahlen  stehen  bleibe,  welche  der  überhaupt  bis  anf  wei- 
tere Anordnung  als  Leitfaden  za  benutzende  Grandrifs  der  all* 
gemeinen  Geschichte  in  Tabellen  von  Breyerf  (München  1820) 
durch  Anwendung  gröfserer  ZIITem  hervorgehoben  hat.  (Es  fol- 
gen nun  diese  Data  ans  Breyer,  7  TorCErisli  Gebart,  17  nach 
Christi  Geburt). 

Was  der  Unterzeichnete  im  Einzelnen  an  dieser  Vcrordnang 
nicht  billigt,  erhellt  aus  dem  Vorhergehenden  von  selbst;  znr 
Charakterisirung  derselben  im  Allgemeinen  al>er  möge  die  Ver- 
weisong  auf  die  oben  citirtcn  Stellen  des  Bnches  Yon  Roth  ge* 
nfigen  Diese  Stellen  hat  wohl  Firnhaber  im  Auge,  wenn 
er  S.*44  sagt,  dafs  nach  Rothes  Schilderung  der  Geschichtsvor- 
trag durch  die  bayrische  Verordnung  zu  einer  Sclavennrhcit  des 
Lehrers  gcslenipf^U  \ver<lp.  Zum  (iliirk  linljen  liberale  Studien- 
rectoratc  die  ^  ci  ;intwortuug  auf  sich  geuoinnien,  von  einer  ^vört- 
lichcn  Ausfühnnig  solcher  Vollzngsvorsrhriflen  abzugehen;  das 
aber  ist  eben  ein  unglückliclics  Verhältuiis,  das  dringend  einer 
Aen(!ertine;  bedarf,  wenn  solche  Liberalität  von  Lehrern  oder 
Schulvorständen  auf  ihr  Gewissen  genommen  werden  mufs,  statt 
von  oben  herab  zu  kommen  und  als  Princip  den  Lehrplan  zu 
durchdringen.  Die  Verantwortung  wurtlc  in  einzelnen  Fällen 
not'h  dadurch  erleichlert,  dafs  vvidersprcclicude  \  Urschriften  sich 
kreuzten;  zum  Lobe  der  Behörden  ist  übrigens  zu  erwähnen,  dals 
kein  Fall  bekannt  ist,  wo  gegen  Rcctorcn  wegen  ihres  liberale- 
ren Haudhabeos  der  Schul  Vorschriften  eingeschritten  worden  wire. 


Es  ist  dieselhe  Verordnung,  welche  den  Anlafs  zu  Düderlein's 
Rede  „Ueber  IMitologic,  Präcodtät  ond  Plebejitäi*'  gegeben  bat  (Reden 
und  Aofsitae  XU.) 

StilMhffh  r.  4.  flTWMialwtMtt.  lU.  S.  33 
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Wie  CS  jeUl  steht,  möge  der  aufscr  Bayern  Lebende  vorsichtig 
seiu,  die  Zusliinde  uni»eier  Gymnasien  nur  nach  den  bayrisrhen 
Scliulverordnungen  zu  beurtheilen.  In  dieser  Beziehung;  lial  die 
Schrift  von  Kolli  den  bayrischen  Schulen  grofse«  Unrecht  ge- 
tban,  indem  sie  dicselbcu  tijr  die  Henri bcilung  des  Auslands  {sH 
venia  verLo)'m  eine  nach  Verhüll  uüs  des  factischen  Zustaudes  viel 
Z.U  ungünstige  Stellung  bringt.  Denn  in  Wirklichkeit  haben  die 
Rectorate  und  Lehrergremien  im  Kampfe  der  Vielregiererei  %maL 
ihre  Aaionamie  doch  mehr  gerettet,  als  der  auTserbalb  Stehende^ 
der  nur  nach  den  Verordooneen  nrtlieiU,  annebmeD  wird;  aaineot- 
lich  ist  von  Wichtigkeit,  dafs  die  PrüfungscommlMSre  bei  den 
Examen  lum  Uebertritt  an  die  UniTemität  sich  in  der  Regel  nur 
an  das  Resultat,  nicht  an  die  Art,  wie  dieses  erreicht  wurde, 
tu  halten  haben. 

Wir  §ebeD  zum  Gymnasium  fiber.  Heydemann  bat  die 
Art,  wie  er  die  Pensa  des  historischen  Gymnasialcursus  auf  die 
4  Klassen  vcrtlieilt  ( Unter-Secunda  Geschichte  des  Orients  nod 
Griechenlands,  Ober-Secunda  rötiiischc,  Prima  mittlere  und  neuere) 
im  Zusammenhang  mit  den  verschiedenen  Eutvirickluiigsstufen  der 
Schiiler  und  mit  den  übrigen  Zweigen  des  Gymnasiainntcrrichts 
S.  69  —  72  ausfuhrlich  und  gründlichst  gerechtfertigt.  Dieselbe 
Einthciinng  ist  an  vielen  uiisrrer  Gymnasien  üblich,  wo  man  die 
in  §.  80  des  Srhnlplans  von  IS'M  vorgeschritbcnp  als  unbrauch- 
bar bei  Seile  {ieh^^l  hat.  Dort  wird  nanilicli  der  I.  Klasse  die 
allgenuiiu  Oe^chichlc  vom  Anfang  der  liistoriselicn  Zeit  bis  auf 
Augiislus  zu^^ewiescn,  der  IF.  von  Augustns  bis  auf  Karl  den 
Grofsen,  der  III.  von  Karl  bis  auf  IMax  den  ersten,  der  IV.  von 
Max  bis  auf  die  neueste  Zeit.  VVcnn  man  nun  bedenkl,  welche 
Fülle  des  Slofls  in  der  I.  Klasse  zusammen^cdräuiil  ist  eegenubci 
der  für  den  Gyniuasialzvvcck  so  ungleich  ärmeren  Perloile  für  die 
Il.f  so  begreift  man  durchaus  nicht,  nach  welchem  I Principe  diese 
Eintheilune  gemacht  ist,  es  müfste  denn  etwa  das  der  quantita» 
Üven  Ansdehnun^  der  Perioden  sein,  indem  aaf  jede  der  ^Klai* 
scn  I.  II«  III.  dann  in  runder  Snmme  ein  Zeitraum  von  7—800 
Jahren  icommt.  Wir  bestimmen  also  för  die  Behandlung  der  altoi 
Geschiebte  we^en  ihres  Oberwiegenden  Bildungsstoffes  ein  glel* 
ches  Zeitnaafs  wie  lilr  die  neue.  ,)I>enn  es  Ucgt  der  Schals 
daran,  einen  Charakter  sn  bilden;  ein  Charakter  aber  wird  miff  , 
we  Selbstständigkeit  möglich  ist;  die  Möglichkeit  seibstständiger  i 
geistiger  Thätigk ei t  ist  dem  Schüler  durch  die  ßeschäfligung  mit 
klassischen  Studien  weit  mehr  in  der  alten  Geschichte  eröffuet 
als  in  der  ncuen.^'  Hofmann  in  dem  erwähnten  Vortrag:  Nürn- 
berger Philologen  Versammlung  S  46.  Vgl.  LObker  in  der  Zeil* 
achrifl  l,  4,  S.  69.  Ebendarum  haben  wir  den  zweijährigen  pro- 
gymnasialen  Cursus  in  zwei  gleiche  Hälften  getheilt  für  die  alte  j 
und  die  neue  Gescliichtc.  Es  hat  freilich  auch  nicht  an  Schul-  ' 
mäniiertj  gefehlt,  die  von  ganz  cnfgegcri^esclzten  Grnndsützcn 
ausfeilen.  Solehc  sind  aufgestellt  in  dem  l*rograninie  (!es  VVOrz- 
hurgJT  Gymnnsiuni  von  1835  von  F.  A.  Kari,  ^xclcher  mit  der 
Verlhcidigung  des  biographischeu  üuterrichU  von  Schäfer  über-  > 
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ciiiftiiiiRity  aber,  wifarend  Sehifer  ▼oniehmUch  Biographiceii 
dei  Alterfhams  im  Aage  bat  (Tgl.  uan  Programm  S.  Ii ),  viel- 
ndir  den  biographischen  Stoff  ans  dem  «»alle  Seelenkrlfte 
gymnastiBireoden  Reiehthame  der  bayerischen  6e- 
tehiehie^'  gewählt  wissen  will.  Von  seiner  Jülottvining  wollen 
wir  nar  den  Anfang  mitlheilen  (S.  16):  ^Waram  wollen  wir  an» 
aere  Icanm  sum  Bewufstsein  gekommene  Jugend,  diese  so  earle 
Pfflanse,  eben  dem  heimiachen  Boden  enlsfirossen  und  seiner  noeh 
lanse  zur  Kräftigung  und  Erringuog  von  Selbstständigkeit  bedOf^ 
feod,  demselben  eben  so  unnatürlich  als  unbarmherzig  entreifsen, 
und  mit  Stiirmrsflngeln  zu  dem  fernen  Asien  und  Afrika  tragen 
(NB.  Griechenland  und  Rom  \v(m  ileu  i<;uorirl);  ihr  asiatisclic  uud 
ägypltsche  Denk-,  Red-  und  IJandlnngsweise  eininijtlen  ti  s.  ^v." 
Er  beruft  sieh  weiter  auf  Mengein  in  dessen  Bearbeitung  der 
bayeiisehen  Geschichte  von  Milb iiier.  „Die  Geschichte  weni- 
er  Volker,  sagt  dieser,  hat  so  viel  Anziehendes,  als  wie  die  der 
ayem;  denn  immerdar  hat  sich  dieses  Volk  durch  Vaterlands- 
liebe, durch  Treue  gegen  seine  1  lirslen,  durch  Kraft  des  Geistes 
iiihI  des  Köv[)v\fi.  d  irch  Muth  und  Ta()ferkeit,  durch  Glaubens- 
iiibrunst  und  diii  ch  Reinheit  und  Einfalt  der  Sitten  au.vgizeichnet. 
Empörung  uud  ilochvet  lalii  sind  demselben  fremd.  Wie  das  Volk, 
so  seine  Ffirsten.  Mit  Stolz  und  Freude  können  wir  die  Regen- 
lenreibe  der  Wittelabacher  von  Otto  dem  Aelteren  ble  auf  König 
Lodwig  den  Ersten  fiberblieken;  denn  die  meiaten  waren  weiae 
•ad  gute  VHter  ihrea  Volkea.  Wenn  alao  die  Geschichte 
iberbaapt  eine  Lehrerin  der  Menachbeit  iat,  ao  iat  die 
bayeriaclie  eine  wahre  Tngendachnle«  in  welche  wir  na- 
aere  Jngend  nicht  früh  genug  fuhren  können,  anf  dafa  aie  sich 
bilde  nach  dem  Beispiele  der  Vfiter/^  —  Der  Schulplan  Ton  1824 
erinnert  (No.  '22.  c)  in  Anaebnng  des  Unterrichts  in  der  vater« 
lindischen  Geschichte,  dafs  er  ,.an  die  allgemeine  Geschichte  an- 
gereiht werden«  über  alle  ilauptbestandtheile  des  Königreichs 
äcb  verbreiten,  auf  die  Geschichte  des  Regentenhauses  aber 
gaoz  besondere  RQckaicht  nehmen  soll.^^  Dagegen  verfugte  ein 
■inisteriai-Rescript  vom  23.  Jannar  18*26  (Döil.  S.  924)  auf  Autrag 
des  Rectorats  des  allen  (lymnasium  zu  Mnnchcn,  dafs  die  bayeri- 
sche Ceschichle  von  dem  Untcriichtc  in  det-  allgemeinen  Historie 
getrennt  und  vor  der  letzteren  zwei  Jnlire  laug  vorgelragcu  wer- 
den .solle,  so  dafs  sii'  da^  Pensum  fiir  die  I.  und  11.  Gymnasial- 
dasse  bilde.  Der  Sckulplan  von  \b29  liefs  die  bayrische  Ge- 
schichte im  Gymnasium  wieder  ganz*  fallen;  in  dem  oIm  istcn  Cnr- 
sus  der  lateinischen  Schule  sollte  (§.32)  .,die  vaterlriinlisciif  (ic- 
schichte  mit  steter  Rücksicht  auf  die  allgemeine  denlsche  "  ge- 
lehrt werden,  was  ebenso  in  der  vSchui Ordnung  \ün  1830  (vj.  25) 
blirb;  es  sollte  damit  überlianpl  dt i  geschichtliche  Liileniclil  be- 
ginnen, einige  Bekanntschaft  mit  der  altcu  Geschichte  wurde  vor- 
ausgesetzt als  dadurch  gewonnen,  dafs  in  den  früheren  Klassen 
die  lateinischen  Chrestomathien  zum  Theil  chronologisch  geord« 
oele  Abschnitte  ans  lateinischen  Historikern  enthielten,  wie  man 
der  HotiTimng  von  Tbiersch  ersiebt  „Ueber  gelehrte  Schor 
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len*^  m,  3,  S.  635.  E0  soll  daselbst  der  betreffende  Paragraph 
gegen  den  doppelten  Angriff  von  Roth  (Wftnsehe  för  die  weitere 
Ausbildung  des  neaerscnienenen  Plaues  n.  s.  w.  1829)  Tertheidigt 
werden,  dals  man  erstens  wohl  die  deulsclie  Geschichte  mit  Rück- 
sicht aof  die  vaterländische,  Dicht  aber  die  vaterländische  ntt 
R&cksicht  auf  die  deatsehe  lehren  könne«  ond  da£i  sweitens  oti- 
möglich  das  zur  Orduuug  der  Köpfe  dienen  könne,  wenn  die  Kna- 
ben bei  dem  >illerersten  Geschichtsunterrichte  in  das  6te,  oder 
eigentlich  in  das  12le  Jahrhundert  nach  Christo  eingeführt  wür- 
den. —  Im  Schulplan  von  1830  (§.80)  wurde  die  allgcinehie 
Geschichte  in  den  III  ersten  Gymnasialclassen  bis  zur  nen<{fn 
Zeit  gefuhrt;  in  der  obersten  Klasse  sollte  die  deutsche  Gescliichlr 
in  ihrem  ganzen  Unifanf!;p  mit  besonderer  HervoT-licbiing  der  bayri- 
schen behandelt  werden  ').  Kiidlich  iu  den  licslimirningeii  von 
1834  (§.  80)  kelii  te  mnn  wieder  711  dem  Grundsätze  dos*  Pbne< 
von  1824  zurück,  dafs  die  aIli;enH!iiie  Geschiclilo  überall  mit 
besonderer  Hervorhebung  der  bayrischen  Geschichle  zu  bebas- 
dein  sei. 

Den  beiden  obersten  Klassen  theilcn  vi'ir  also  mit  Hevdc- 
mann  die  mittlere  und  nenerc  Geschichte  zu.  Hier  besonders 
haben  wir  nach  dem  Unifani;  des  (lymnasialcnrsi]^  zu  fragen  ) 
Der  Unterricht  in  der  neueren  Geschichte  kann  mul  dirf.  sast 
Voigtland  S.  18,  nur  einen  universalhistorisclieii  i  liarakler  ha- 
ben: das  <iynniasium  kann  nicht  den  nniversalhistorischcn  Stand- 
punkt haben,  sagt  Fii  iiii;»ber  S.  24.  In  letzterem  Sinne  sprach 
sich  die  bayrische  Schüloi liiumg  von  (No.  14)  aus:  ,.I)ab« 

soll  der  Gymnasiallehrer  eingedenk  bleiben,  dafs  seine  Aufgabe 
durchaus  noch  nicht  sein  könuc^  die  Schüler  zu  einer  univwl- 
len  Umfassung  des  Ganzen  zu  fuhren.^^  Der  Schulplan  von  IM 
(§.  97):  „Der  geschichtliche  Unterricht  ist  in  den  nntergeordae* 
tenTheilen  mehr  summarisch  und  syncbrooistisdi ,  Aosf&nrticbcr 
and  in  das  Einzelne  gehend  nur  bei  den  gröfsern  weltbistoriachca 
Begebenheiten  und  Qiarakteren  zu  behandeln.^  Die  ScboIordaoB- 
gen  von  1830  und  1834  sagen  blos,  dafs  der  Unterricht  im  Gym- 
aasium  derselbe  sein  solle,  wie  in  der  latdnischeo  Schule,  jedodi 
ausfilhrlicher  u.  s.  w.  (Vgl.  oben.)  —  Gehen  wir  nun  nSheraofdie 
Gr8nften  ein,  durch  die  der  geschichtliche  Unterricht  auf  dem 
Gymnasium  umschrieben  werden  soll,  so  finden  wir  bei  Hotb 
(uas  Gymnasial-Scbui Wesen  in  Bayern  S.  139)  und  Firnhaber 
(Der  Geschichtsunterricht  auf  Gymnasien  vS.  24)  die  einstimmt 
Forderung,  die  Universalgeschichte  der  llniversilöt  zuruckiugebca 
vnd  blos  heilige,  griechische,  römische,  deutsche  Geschichte  $pe- 
eiell  und  grundlich  zu  Ichren.  Wie  ist  das  aber  tu  Terstchen' 
Soll  fiir  die  Geschichte  des  Mittelallcrs  und  der  neucreu  Zeit  die 
deutsche  in  der  Art  im  Mittelpunkt  stehen,  dafs  an  dieselbe  die 


*)  Ebendasselbe  schlügt  Klumpp  vor,  II,  S.  77. 

')  „Die  alte  Methode  nach  den  vier  Mooarchieen  hatte  das  Oiile,  dafii 
man  die  Geschichte  blos  auf  lio  wichtigsten  Nationen  einachrinkiS}  ^ 
wir  kennen  müssen.**   Waif  coiiat/f«  §ckoia$iiea,  5S. 
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drr  ribnf;cn  Völker  nur  gciejcntlicii  anircknupft  wird,  alle  die- 
jeiiigeii  Parthiccii  der  französischen,  cn£;li!>chcu  und  übrigen  Lan- 
dps;;pscluchlen  aber  gänzlich  wegbleiben,  wo  ein  solcher  An- 
knu}>tau^spimkl,  sei  es  durch  feindlichen  Conllict,  oder  durch  die 
Cultni £:psrhichte.  Tiieht  vorhanden  ist?  So  iarige  die  deutsche  Ge- 
6chit:lile  wirkiitii  die  leitende  für  Europa  gewesen  ist.  so  weit 
kann  man  sie  leicht  üuch  znr  leitenden  im  Unterrichte  machen; 
aber  von  der  Zeit  Undolfs  von  llabsburii;  an  Imilc  ich  diesen 
Grundsatz  für  nicht  mehr  ausführbar,  in  Uebereinsiimmau^  mit 
Heydemaan  S.  89.  Indem  ich  die  VVarnung  Firnhabers  vor 
«ncr  ,,cleic!iiiiirsic6ii  iiiid  defshalb  gleich  oberflächlichen  Bchand- 
loog  aller  Theile  der  Geschichte*^  Tollkommen  befprOndet  finde, 
kaon  ich  daa  Ueberwiegeo  der  deatscheii  Geacbiehte  doch  uur  in 
qnaotiUliver  BeziehuDg  rSthlich  finden,  ao  data  ihr  gerade  die 
meiateZeit  und  daa  grQndlichate  Eingehen  gewidmet,  daaLdiren 
der  Hauptpartbieen  der  auiaerdeutachen  Geschichte  aber  nicht 
▼on  dem  näheren  oder  ferneren  Zusammenhange  mit  der  deat* 
sehen  abhängig  gemacht  werde.  Firnhaber  flu  de  t  es  wenig- 
stens (S.37)  „von  dem  £iide  des  drcilsig jährigen  Krie|{es  immer 
nothigcr,  nach  allgemeinem  Gesichtspunkten  au  lehren  und  die 
deutsche  Geschichte  nur  mehr  als  Verbindungs-  und  Veraiilt- 
huigsgiied  vorwalten  an  lassen.  Das  Zeitalter  Ludwigs  XIV.  mufa 
dne  Ilaupf aufgäbe  sein;  in  welche  Beziehungen  der  nordische 
und  spanische  Erbfolgekrieg  treten,  mufs  im  Zusammenhange  er- 
zfdilt  worden;  aber  z.  B.  die  Zeiten  von  da  bis  zur  Thronbestei- 
gung Friedrichs  des  Crolsen  sollen  in  drr  deutschen  Geschichte 
eolwickelt  werden  uud  gerade  hier  die  deutliche  Cuilurgcschicbte 
recht  hervortreten. 

Ueydcmaun  hat.  ehe  er  den  Abscltnilt  über  die  Vcrlhei- 
hins  der  Pensen  vcrlärst,  8.  72  den  Vorschlas;  eines  „erfahrenen 
Scliulinaiuies  mil^elhiMll.  nach  welchem  für  Unter-Tei  iia  ein  vor- 
bereitender Unterrichl.  für  die  drei  nächsten  Curse  die  alle,  mitt- 
lere find  neuere,  und  iuv  l^iiua  wieder  die  alte  Geschichte  be- 
8liinn»t  sein  sollte,  thcils  um  bei  den  Prinianern  die  anderweiti- 
gcu  Studien  durch  die  Ge>chichle  zu  unterstützen,  theils  um  Lcc- 
türc  der  Quellen  damit  verbinden  zu  können. Heydemanu  hat 
mit  Recht  den  groCsen  Vortheil  dieses  Vorschlags  Ton  Seite  der 
alten  Geschichte  gewfirdigt,  aber  doch  den  NachtheiU  den  die 
Veraetzuog  der  mittleren  und  neueren  Geschichte  in  die  zur  An- 
achauuni;  und  Beurtheilung  dieser  Perioden  noch  unreifen  Secnnda 
mit  aich  bringt,  för  za  fiberwiegend  gehalten.  Fast  buchstäblich 
mit  dem  obigen  stimmt  die  Vertheilung  des  geschichtlichen  Ma- 
terials bei  Seebeck  nberein,  nur  dafs  von  Tertia  an  (nach  Been- 
digung eines  Progymnasialkuraus)  das  t^esannntc  Feld  der  Ge- 
schichte zweimal  durchmessen  wird  (Zeitschrift  I,  2,  S.  16).  Diese 
Wiederholung  desselben  Pensums  innerhalb  des  eigentlichen  Gym- 
nasiums wird,  wie  schon  erwfihnt,  von  vielen  Schulmännern  ver- 
theidigl ;  die  Motivirung  ist  im  Ganzen  uberall  dieselbe,  dafs  der 
Stoff  mehrmals,  jedesmal  in  erweitertem  Gesichtskreise  nach  dem 
Maalaatabe  des  wachsenden  Auffassungsvermögens  den  Schülern 
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mitgeibcilt  werde.  An  die  früher  Genannten  sclilicrät  sich  auch 
Dietscli  in  der  Ree  von  Fi rnhabers  AbhaiuiUmg  in  den  Ncaen 
Jahrbüchern  iAl.  3.  S.  338.  Mir  selbst  scheint  das  Bcdörfnifg 
einer  solchen  wiedn  holtcn  Bcliaiidluug  wenigstens  für  das  <:ante 
Gebiet  nicht  so  olFenbar  z.u  sein;  nur  für  die  alte  GescUichic  ist 
es  ein  Mifsstand,  wenn  dieselbe  in  den  beiden  letzten  Jahrescur* 
sen,  wo  anf  den  andern  Seiten  das  VerstSndnifs  des  Altcrthiittl 
erst  recht  tief  eindringt,  ak  bereit«  absoWirt  angesehen  werdso 
BolL  Damm  yerlangt  auch  s.  B.  Mützell  (Zeitachrift  II,  S.  6-^9) 
auf  der  obem  Stufe  der  Gymnasien  eine  der  vorgeschritteam  \ 
Entwieklnng  der  Sefafller  eotspreehende  Bebandhrng  der  alten 
Gceehtchle,  anatati  des  in  dein  Entwurf  einer  neaen  vVirtenibtr« 
gtschen  Schulordnung  beaeichneten  Vortrages  Ober  die  rftmisehea 
und  griechischen  Altcrtbilmer.  Bei  unserer  Eintheilung  kann  niaa  | 
sich  wenigstens  dadurch  lielfeUf  daüi  man  in  der  Oberklasse  einea 
Theii  derzeit  au  ansfiihrlicheren  Repelitionen  der  alten  Geschichte 
verwendet,  wie  diefs  auch  in  den  Jahresberichten  rotk  Uof,  Schwein* 
furt  und  Augsburg  (St.  Anna)  angeaeigt  wird. 

Hier  ist  auch  der  Ort,  eines  eigcnthQmlichen  Planes  ron 
Thiersch  zu  gedenken,  den  er  in  dem  Werke  „Ueber  gelehrte 
Schulen"  I,  S.  283  11'.  entwickelt,  und  auch  nachdem  derselbe 
in  dor  Commission  zur  Abfassung  des  Schnl[)1nrTs  von  lb'i9  ge- 
fallen wnr.  wcitt'i  itn  III  Hnnflc  ('2.  Abtli.  S.  342  und  3.  S  450) 
vertlieidigt  hat.  Der  Plan  ging  darauf,  die  4  Klassen  des  Gmb- 
nasiunis  nach  der  Hauptrichtnni^  ihrer  Tlh'ili^keit  in  eine  pofii- 
srhc,  historischp.  rhetorische  und  philosophische  t  iii/  iil heilen.  NVas 
also  die  Gcschii  hte  betrifft,  so  sollte  der  inganuHciihäneeudc  hi- 
storische Vorlrag  anf  TJnr  Klasse,  die  zweite,  besehranivt,  liier 
in  wöchentlich  vierSliniden  der  liaiiptinbecrilf  der  Crcschicblc  in 
tabellarisch-synclii  onistiscbcn  üehungcn  geltlu  l.  und  daneben  grie- 
chische und  ialcinischc  Historiker  gelesen  w  erden.  Für  die  deut- 
sche Geschichte  sollte  den  Schülern  ein  historisches  W'crk  u 
eigener  Lesung  in  die  Hände  gegeben  werden,  zusammengestellt 
theils  aus  Aussogen  der  deutschen  Chroniken  und  Annalen,  tfacUs 
aus  Westenrieder  und  Jok  v.  Mdllcr.  Erhebung  und  BÜ" 
dune  des  Geistes  und  Erwecknng  der  Theilnahme  aollte  also  durch 
das  Sfndtum  greiser  biatoriscber  Werke  erreichte  das  Uebrige  der 
Uniyersität  überlassen  weiden,  da  der  Gymnasiast,  erat  ani  dem 
Wege  zu  einem  eignen,  ausgebildeten  und  festen  Urtbeil,  noch 
nicht  reif  sei,  um  den  historischen  Stoff  in  sein  Eigentbnm  la 
verwandeln,  und  wirkliche  Gescbicbtsknnde  nur  mit  Aufopfcfung 
der  unmittelbaren  Zwecke  der  Schulbildung  erworben  werden 
kannte.  —  Ich  glaubte,  an  diesen  Plan  hier  erinnern  zu  müssen, 
ohne  eine  Widerlegung  zu  versnchen^  da  eine  solche  die  obigan 
Forderungen  nur  in  ihrem  innigen  Zusammenhang  mit  der  gan- 
zen Grundansicht  von  dem  Verhältnifs  des  realistischen  und  cla?- 
sischen  Unterrichtes  angreifen  k<>nnle;  nach  diesen  Grandsätzen 
mufs  die  £;egcnw;}rtigc  Gestaltung  dos  Gymnasialunterrichts  in 
ganz  Deutschland  Jkrrn  Thiersch  ..im  T)iensle  drr  Folyprag- 
mosyne'^  erscheineu  und  in  die  Verdammuiis  des  üdargites  fiüleii« 

I 
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Was  soll  (]i><ri  a?ize  sein,  an  welcher  der  Gymnasial-Untet^ 
rirht  in  der  Gcschiclilo  schliefst?  Der  bayrisclie  8chtilp!an  von 
1829  (§.  97)  selzJe  <iic  (n'^lnze  srhoü  mit  dem  Tode  Lud- 
wige XIV.  *),  dagegen  nach  der  ScIiulorciiiuTi^  von  1830  (§.  80) 
solhe  der  ünferriclit  die  Gcscbichfc  bis  aut  die  neuesle  Zeit  füh- 
ren, und  dieselbe  Uestiaimung  blieb  in  der  Novelle  von  1834. 
Fa<!Ji8ch  war  aber  die  GrSnzc  bis  1789  dadnrcii  hinaufgerückt, 
dafs  in  dem  eingeführten  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte 
für  die  Studien-Anstalleji  des  Königreiches  Baiern"  von  Breyer 
(Munehcn.  1817  )  ii(  r  '3fe  Band  zwar  die  neuere  Geschichte  bis 
ius  neunxehnte  Jahi  huiiderl  enthalten  soIHr.  aber  nur  den  ersten 
Zeitraum  derselben  von  1517  bis  1789  wirklirh  enlhlilt;  damit 
bricht  das  Buch  ab.  und  ich  weifs  nicht,  ob  der  /.weilf  öber- 
haujil  nur  jemals  von  Breyer  ausgcaibeilct  worden  ist.  Im  Jahr 
1838  gebot  ein  Ministerial-Hcscripl  vom  5.  März,  das  lireyer'sche 
Lehrbuch  wegen  der  darin  entwickelten  rationalistischen  Ansich- 
ten aus  allen  otttdienanstalten  zu  entfernen;  an  dessen  Stelle  wur- 
deo  den  proteatantischen  Gymnasien  soersl  die  flkr  die  katholi* 
fahm  Irymaaaieii  vorcescbridenen  Lelirbüelier  von  Usohold  oder 
Beilelroek  tom  Georaiaeh  ala  ),anbedeoklieh'*  bcieiebiiet,  danii 
dann  dufch  HioMterial-Reacript  vom  22.  September  der  Leitfii* 
deo  Yon  Leo  einceföhrt,  jedoch  nar  vorlfong  bla  zum  Erachel* 
nen  eines  neuen  Lebrbtteha»  dessen  Abfassung  eingeleitet  sei.  Es 
war  dieses  das  „Lehrbncb  der  Weltgeschiebte  fnr  Gymnasien^^ 
Ton  Hofmaon,  welebes  im  Jabr  18wersdiien,  und  seitdem  an 
allen  protestantiseben  Gymnasien  gebranebt  worden  ist.  Hiebel 
ist  für  die  obige  Frage  ein  Minislerial-Rescript  (vom  27.  Aognst 
1839)  beachtenswert b,  in  welchem  zwar  genebmigt  wurde,  ..dafa 
Dr.  Hof  mann  auch  die  neueste  Geschichte,  somit  auch  die  fran- 
lAsiaGbe  Revolution  in  sein  Lehrbuch  In  der  Art  aufnehme«  dafs 
er  sieb  auf  die  einfache  Erzählung  der  Thatsaeben  ohne  alles  Hai- 
sonnement  beschränke:  der  bisioriscbe  Unterricht  selbst  aber  darf  • 
an  den  protestantischen  Gymnasien  die  schulordnuugsmäfsige  (?) 
Grftnse  nicht  Ghersclircitcn,  es  bleibt  lolgUcb  der  Unterricht  in 
der  neaesten  Geschichte  hieron  aasgesdilossen.^^  Hofmann  hat 
dieselbe  in  der  I.  Auflage  ganz  weggelassen,  in  der  II.  aber  den 
Zeilranm  von  1789  bis  1815  in  einem  Anhang  beigefügt,  mit  der 
ErklaiuDg  in  der  Vorrede:  ..Da  ich  noch  immer  der  Mciming 
bin,  dafs  nmn  diese  Zeit  nirlit  in  derselben  Weise,  wiefriiheies, 
zum  Gegenstaude  des  SchuluiiterriehU  machen  kann,  so  habe  ich 
die  GeNcliiehle  derseH)cu  in  eine  Gestnil  gebracht,  welche  sich 
mehr  iiir  ein  Le>ebncli,  als  für  ein  Lehrbuch  schickt."  Diese 
Zu^^^ibc  mufsie  man  allerdincs  sehr  willkomnjen  hi  ilseti.  denn  der 
Grund,  dafs  das,  was  seit  17^9  *;esehehcn,  „sich  noch  nicht  ab- 
geschlossen hat,*'  konnte  zwar  für  diese  Periode  eine  eigenthum- 


')  Ich  hatte  schon  in  Parenthese  XVll  geschrieben,  da  fand  ich  bei 
Tbiersch  III,  3,  S.  450,  dafs  man  allcrdingü  jene  (tränze  für  nöthig 
gefunden  Iialte,  ,,um  nicht  die  Jum  rul  vor  der  Zeit  in  die  verschiedenar- 
tigen Bestrebungen  und  Partciuugcn  der  Gegenwart  hineinzuführen.*^ 


Digitized  by  Google 


530 


Kurt»  AbMIoDg. 


liehe  BchandluDg  reclil fertigen  (vgl.  Heydemann  S.  75),  aber 
nicht  deren  völligen  Ausschlufs  aus  dem  Lolirbiiche.  So  weil  ist 
die  Periode  von  IT.sJ)  bis  1815  allerdings  etwas  Abgcscblossonei, 
daL  (las  Lebrbucli,  das  doch  dem  Schüler  der  niicbsic  l  ülirer 
auf  dcni  geschichtlichen  Gebiele  ist,  nicht  mit  dem  Beginne  der 
frauzösischea  Ucvolution  sclilicfseii  darf^  die  Restaurationspcriode 
▼OD  1815  bis  1848  dagegen  in  das  I^rbuch  anfsanebmen  \vürde 
▼iel  bedeokUelier  sein;  mt  fftr  diese  kommeii  die  tieferen  päde> 
gonaehen  GrOnde  in  Betracht,  welche  Hof  mann  mit  Uarecbt 
auf  die  ganz«  Zeit  seit  1789  au8{;edehnt  hat  Die  grofse  Be- 
wegung des  Jahres  1848,  von  deren  tbeilnehmender  KenntnUa  die 
Jugend  sich  natürlich  nicht  ausschlielsen  Jtfst,  kOnnte  vieUdcht 
aelbsl  das  in  Zweifel  stellen,  ob  das  JLehrhnch  mit  1815  abschUe> 
Isen  solle:  mir  selbst  ist  jedoch  die  ZweckmSfsigkeit  dieser  Gttas 
YOrlfinfig  nicht  sweifelbafl,  denn  Ich  halte  auch  jetzt  noch  dieje- 
nigen Gedanken  über  Schule  und  Leben  för  die  richtigen,  mt 
sie  Heydemann  gegen  Weber  (in  der  Ree.  von  dessen  Handk 
hoch  dier  Weltgeschichte,  Zeitschrift  I,  d,  S.  147)  im  vorigen 
Jahre  ausgesprochen  liat.  Dafs  damit  eio  gelegentliches  £iiif» 
hen  auf  die  neuste  Gescinchte  nicht  ausgeschlossen  ist,  verslät 
sich  .Ton  selbst:  nur  kein  sosammenh&ngender  Unterricht,  imd 
darum  kein  Lehrbuch. 

Ueber  die  Aufgabe  des  Geschichtsunterrichts  hat  sich  Hey- 
demann bei  Gelegenheit  der  Recension  von  Weber" s  Handbuch 
der  Weltgeschichte  ausgesprochen,  Zeitschrift  I,  3,  S.  148.  Hal- 
ten wir  damit  zusammen,  was  über  Zweck  und  Ziel  dieses  Un- 
terrichts, namenllicli  über  die  formnlp  Bildung,  die  er  für  Ver- 
stand uud  Gemütii  /ai  er>liL'beii  tboils  von  Heydemann 
selbst  I.  2,  S.  77  f.,  thciis  nach  ii Vereinst imitu'n dm  ( » i  iiii(lsälaeo 
von  Andern,  wie  z.  B  von  Schaler  (in  d.  ob.  Programm  S.  5) 
und  Loel)c!I  (Grundzüge  S.  21),  vor/riirlich  aber  von  Firuha- 
ber  S.  \9  gesagt  ist,  so  haben  wir  dic>er  Frage,  die  wir  damit 
für  er&cbüpik  halten,  niclits  hinzuzusetzen.  VVas  die  bayrische 
MaturitStsverordüuug  aubclaugt,  so  werden  wir  jedenfalls  die 


^)  „Scfalicfeen  darf  man  das  Lehrbuch  nicht  mit  der  Gescbicbls  seil 
der  franx<i8isch«n  RevolutioD»  sondeni  mit  dem  fiiotreteo  dieser  mUmI 
Schon  um  einer  doppelten  Versuchung  aus  dem  Wego  zugeben,  dalsmao 
entweder  mehr  lobe,  als  das  Gewissen  erlaubt,  oder  Mifsfraucn  gegen  die 
f)brigkcit  in  junge  (lem i*?f Tut  s;\<',  nniTs  man  einer  Gesclnchte  «lieser  neue- 
sfpn  Zeiten  sich  onllmitcn  r;\|)stlluim  und  Kaiserthum,  fvanselisch  und 
katholisch,  üniversaiiu(tnnr(  hie  utjti  tiit  iih^L'wicht  der  Stäiateu  sind  i«e- 
gensäUti,  welche  dem  »Schüler  des  G^uinaüiuuis  bt*greillich  uod  anschau- 
fich  gemacht  werden  kSonen^  aber  nicht  so  veririilt  sich's  mit  Consfeitotio- 
nell  und  Nicbteonstitutionell.  Vielleicbt,  dafs  nach  einiger  2«it  aodi  bis- 
fur  das  Verstandnifs  auf  Schulen  möglich  sein  wird,  wenn  die  Crisis  ia 
Bildung  und  Er/ieliuni;,  in  welcher  wir  leben,  zugleich  mit  d<'r  Fiiitwirke- 
ItJTifx  «Icr  (li'iicnsätzo,  in  welchen  unsere  Zeit  sich  he\vf^i:t  /u  v'mnn  At>- 
HtlUusse  gekommen  int"  Ilofmann  in  den  Verhandhuigen  der  Nürn- 
berger Philologeu-Versatumlung  8.46.  —  Für  den  Abschluö  mit 
181»  s.  B.  auch  Liibker  a.  a.  O.  S.  68. 
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..irnten  Kennlnissc,''  wclcl»?  sie  in  (irr  rjrsrliicljle  kuri  vcrlnnf;t, 
nicht  hlos  auf  die  ..wirliligslen  lie^ebciibeiteii,  Namen  und  Jahr- 
salileir^  beziehen,  isontloin  als  wirkliche  geschieh  Hiebe  Krkenfit- 
nifs  auiiasscn  dürfen.  In  dem  besproclienen  Ministerial-Hescri|it 
vom  10.  Fe  bruar  1837  werden  die  Reclorate  „slren^Rlens  dafiir 
veraulwoillich  erkhirt.  dafs  der  Unterricht  seiueni  Zwecke  ge- 

mafs  eine  Gyauiaslik  de»  Geistes  ....  bezielc  and  dafs 

namenllich  der  Crcschichtsiinlerricht  den  ....  Geist  lebendiger 
Erkenntnifä  der  Scliicksale  und  des  von  der  Vorsehung  geleite- 
ten grofsen  Entwicklungsganges  der  I\Icnschheit  athnie  u.  s.  w.^^ 
Eine  Frage,  die  fiir  uds  in  Bayern  sehr  MereMant  ist,  Herrn 
Heydemann  aber  ferner  laf;,  ist  bei  diesem  nicht  berührt,  näm- 
lich über  die  ZweclcmJlfsigkeit  oder  Nothwendickeit  der  eon- 
fess ioneilen  Trennung  des  geschichtlichen  Ünterrichts.  Die 
Sache  worde  schon  im  Jahre  1826  TOn  Thiersch  angeregt  in 
der  L  Abtheiinng  seines  Werkes  «^Ueber  gelehrte  Scholen,  mit 
besonderer  Rücksicht  anf  Bayern.^*  Trotz  aller  Anerkennung  des 
wohlthfttigen  EinQosses  der  Hierarchie  im  Mittelalter  von  Seite 
der  neueren  protestantischen  Schriftsteller ,  sagt  er  S.  -120,  wei- 
chen doch  die  Ansichten  über  Ursprung  und  Natur,  Umfang  und 
Befognifs  der  kirchlichen  Macht  zu  sehr  von  einander  ab,  als  dafs 
ein  sie  berücksichtigender  Vortrag  dei-  Geschichte  an  Schulen  ge- 
mischter Confessiott  anders  als  nachtheilig  für  die  eine  erschei- 
nen könnte.  Kränkung  und  Verletzung  gegenseitiger  Ansichten 
and  Gefühle  sei  sowohl  für  katliolischc  Zöf;linge  durch  die  Art, 
wie  von  protestantischen  Lchrein  über  Pä[}stc  niiil  Hierarchie  ge- 
sprorhtMt  würde,  als  für  protestniitische  durch  die  Urlbcilc  kattio- 
lischer  Lehrer  über  die  Keibrnialion  zu  bcsorß;en  und  aucli  wirk- 
lich einiget rctcn.  Thierse!»  Imtle  auch  deiVbalh  der  für  Ge- 
schieh ic  bestimmten  Klasse  (.siebe  oben)  not  einen  tabellarischen 
Vortra«;  der  nnitleien  und  neueren  Ge^chicljto  zugewiesen,  wel- 
cher ein  Eiiit;ehen  iu  das  Einzelne  und  iiei»undere  abschneidet, 
und  alles  Kirchliclie,  als  dei-  K irciirni;(  >r'hichlc  zugehörig,  über- 
geht. Werde  ;ib(  r  in  dw  niilLleren  «ntl  üeueren  Geschichte  ein 
ausführlicher  \  oi dag  Üir  die  Schule  als  wünschenswerth  erkannt, 
so  könne  dieser  dem  Rcligionslehrer  für  die  oberen  kla>sen  über- 
leben w^erden.  Die  Schulpläne  von  1829  und  1830  enthielten 
jedoch  keine  Berücksichtigung  dieser  confessionellen  Frage;  erst 
die  Novelle  von  1834  spradi  S.  60  (S.  693  Döll.)  Folgendes  aus: 
,3^  der  Auswahl  der  Lehrbficber  der  Geschichle  darf  das  con- 
fessioneUe  Interesse  der  Stadienanstalt  nicht  unbeachtet  bleiben, 
und  es  Gerietst  die  Vorschrift  der  GleichR^rmigkeit  keineswegs, 
wenn  ftir  Lehranstalten  verschiedener  Confessionen  verschiedene 
ftur  diesen  Unterschied  beredbinete  LehrbOcher  sur  Auswahl  koro- 
meo.**  Demungeachtet  blieb,  wie  schon  oben  gesagt,  das  Lehr- 
buch von  Brey  er  bis  1638  an  sammt  liehen  Anstalten  ohne  Un- 
terschied der  Confession  eingeführt.  Dagegen  trat  der  Verfasser 
des  Lehrbuchs,  welches  von  1839  bis  jetzt  eingerührt  gewesen 
iakf  Dr.  Uofmann,  gleich  von  vorne  herein  mit  der  entschiede- 
nen Forderung  auf,  dals  ein  geschichtliches  Lehrbuch  för  prote- 
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stantisclie  Gymnasien  in  protestantischem  Sinne  geschrieben  sein 
iniksse.  ...Ic  mehr  ein  Lehrbuch  der  Wcltgeschiclite  nicht  blos 
eine  ^Sf^urmhiii^  von  iluupt-  und  Staatsaktionen  i^t ,  soiidcni  die 
wesentlichen  Züge  der  werdenden  Gestalt  der  Menschheit  heraus- 
tieteil  lülät,  desto  mehr  wird  die  Betrachtungsweise  eine  ver- 
schiedene.^^ Mit  diesen  Worten  beginnt  er  die  Rechtfertigung 
seiner  Forderung  in  dem  oben  erwlhnten  Vortrag  (Nflmberger 
Fliilologen^Veraamrolung  S.  48),  auf  welchen  so  Yerweiften  ich 
mir  erlanbe,  da  ich  gleichfellB  fibertengt  bin,  dafs  wenn  man  £o* 
gibt,  dafs  ein  Lehrbach  In  christlichem  Sinne  geschrieben  werde, 
anch  die  Berflcksichtignng  des  confessionellen  Unterschiedes  als 
eine  nothwendige  Conseqoena  eingerinmt  werden  mufs.  Was  das 
aber  heilse,  eine  christliche  Auffassung  und  Darstellung  der  Ge- 
schichte, nnd  ob  dadnrch  die  objectiTe  Wahrheit  der  Geschichte 
beeinträchtigt  werde,  nun  davon  kann  man  sich  an  dem  Lehr« 
hoch  von  Uofmann  als  an  einer  Probe  iiberzeugen;  man  wird 
leicht  erkennen,  dafs  damit  nach  dem  Zustand  der  Wissenschaft 
im  Idten  Jahrhundert  etwas  anderes  gemeint  ist^  als  eine  Nach» 
abmung  des  Augustinus  de  civUate  IM,  —  Bis  hieher  ist  nnr 
die  Rede  davon  gewesen,  oh  es  wl\nschenswerth  sei,  dafs  der 
Unlcrsrhicd  der  (  onfession  sich  in  drn  Lrlirhiicliern  für  die  hei- 
dcrscitigen  Aiiätaiteu  grltrnd  mache:  man  ist  nber  in  Bayern 
noch  wrifrr  ^osangen,  und  hat  eine  völlii^e  Trennnng  des  ^e- 
scliiciilii»  li(  n  l  ntcrriclils  nach  konicssioncu  versucht,  in  der  Art, 
wie  TliicM  sch  in  der  obigen  Stelle  es  vorgeschlagen  halle,  durch 
Zuzipfnin^  der  Religionslehrer.  Ilierüher  brauche  ich  nichts  zu 
sagen,  da  Koth  „T)as  Gyninasial-Schnlwescn  in  Bayeru"  S.  88 
dieMarsregel  ausführlicli  besprochen  hat;  gerade  in  diesen  Tagen 
ist  sie  Hir  eine  Anstalt  zurrickgenommen  worden,  indeiu  nach 
einem  Kriogsministerial-Rescript  vom  W.  Novpmher  „Sr.  iMajc^lat 
der  König  auf  Anhag  des  Kadetlencoipö- konimandos  gestaltet 
hat,  dafs  die  Trennung  der  Zöglinge  katholischer  Religion  von 
jenen  protestantischer  Konfession  beim  Vortrag  der  Geschichte  in 
diesem  Institnte  von  nun  an  nicht  mehr  stattfinden  soUe.^  *) 


' )  Es  ist  vidltMcbt  Manchem  nicht  unwillkommen,  wenn  wir  die  Ein* 
tlieiiung  der  bayrisclien  Afistalfpn  in  rein  katholisrfjf».  rein  prote- 
Ktantische  und  geuiiscli  U' ,  wii?  sie  durch  ein  Ministenal-n»'scri|)t  vom 
13.  Auguül  1611  festgesetzt  wurUe^  ein  paar  spätere  Bestioiaiungco  mii 
cingescbiossen»  hier  mitlbeilen. 

I.  Rein  kathotisebe  Anstalten.  A.  Oyatnasien: 

Oberbayern:  München  beide  Gymnasien,  Freising.  Niedcrbayem: 
Landshut,  Passau,  Straubing.  Oberpfaiz:  Aml>erg.  Oberfranken: 
Bamberg.  Mittelfranken:  EichstHtt.  ünterfranken:  Würzhunr, 
Aschafitinburg,  Münncrstadt.  Schwaben:  Augsburg  (8t.  Stephan),  Di- 
llngen,  Neuburg,  Kempten.  Pfalz:  Speyer  (das  iiymnasium  ohne  die 
lateniiscbe  Schule). 

B.  Lateinische  Schulen: 

Oberbayern:  Ingolstadt,  Burgbausen,  Rosenheim,  Töfa^  Trsunststn, 

Partoiikirrhen  N  i  im! r r fi .lyern:  Deggendorf,  Metten  Mittelfrnnken: 
ElUogen.   ünterfranken:  HamiBeibuig,  KUUrägea,  Lohr,  Müienbtfg, 
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Es  bleibt  nns  Tioch  die  Frn§;e  über  die  Methode  des  Oe* 
8Chicbt«iintrrrirhts  übrig.  Die  'Vlrthndr.  sn^t  Camjye  (Zcit- 
schrit't  Ii.  6,  S.  138),  giebt  allein  (Jcm  l  iiterricht  einr  sirhrrc 
Grundlage;  bei  einer  sichern  Metiiodc  iielerl  selbst  ein  iniiisiixea 
Lebrlaieut  stuverlüfsigerc  UcsuUale,  ak  ohne  dieselbe  dir  begab- 
teste Natur.  Sind  (iie  Lehrer  tüchtig  und  gewissrnhii] l .  sagt 
Haumer  (Geschichte  der  Pädagogik  IIJ,  8.  121).  so  schreibe  man 
ihnen  m)  wenig  wie  möglich,  am  besten  gar  nichts  vor.  Stehen 
sich  diese  beiden  Ansichten  entgegen?  Keineswegs,  denn  der  eine 
spriclit  von  der  Methode,  welclic  von  der  WiFsenscbafl  aus  der 
Natur  des  Übjccts  und  aus  der  Bescliallenheit  der  betreiTcnden 
Schuler  entwickelt  wird^  der  andere  meint  die  von  den  Ucgie- 
ruugsbehördea  „octroyirten*^  Lebrpläne,  deren  Joch  besonders 
dann  drficIceDd  wird,  wenn  sie  dem  Lehrer  sogar  das  Lehrbuch 
vonehfcibeD,  welches  er  sagebraociien  hat;  wae  man  in  Bayern 
lllr  nnerläfslich  su  halten  scheint.  Abgesehen  von  dieser  Qber> 
triebenen  BeschrSnkung  aber  glaube  ich,  daTs  die  Vererdoung 
rem  10.  Pebrnar  1887  (die  SchnlpUne  enthalten  keine  besondere 
Voraehrift  darfllber)  nach  einem  richtigen  Gmndsatse  das  dort 
beseichnete  Verfahren  bekfimudt  („Ein  Theil  der  Lehrer  gefällt 
sieh  förmlich  darin,  seinen  Schälem  in  der  Classc  ganze  Para- 
graphen ja  ganze  Absc  hnitte  öber  Gegenstände  der  Heugionslehre) 
der  Grammatik,  der  Matheiualik  und  der  Geschichte  zu  dictiren, 
ein  anderer  Theil  dringt  in  den  Classenzimmcrn  auf  Scibstanfer* 
lignng  dickleibiger  Helte  n.  s.  w.^^)  und  gedruckte  Lehrbücher  wa 
Grande  an  legen  befiehlt  *).  liier  kann  ich  Herrn  Heydemann 

Neustadt  a  fl.  S.iaU'     Schw^ilMn:   Donauwörth ,  Giinzburg,  Ol>or(it)r^ 
Kaulbeucrn,  Sunihoteu,  Waiicrsleiii,  W  eirsenhoru.    Pfalz:  Blieskastel. 
Ii.  Rein  protestantische  Anstalten.   A.  Gymnasien: 

Oberfranken:  Baireuth,  Hof.  Mittelfranken:  Ansbach ,  Küm- 
beig.  Erlangen.  Unter  franken:  SchvreiDfurft.  Schwaben:  Augsburg 
(St.  Anna).   Pfala:  Zweibrücken. 

B.  Lateinische  Schulen: 

Ol»erj»falz:  Siil/l)ach  Ol)er franken:  Culmbach,  \Vnri.si<Miel,  Mit- 
tel franken:  DinkelsOnlil,  Keuciitwangen,  (lUiizeuliausen,  llersl>ruck, 
Neustadt  a.  d.  Aiscb,  Pappenbcim,  Roth,  Rothenburg,  Schwabacb,  Uffen- 
bdm,  Weissenbarg,  Windsbacb,  Windsheim.  Schwaben:  Lindau,  Mem- 
mingen,  Nördlingcn,  OetCiogen.  Pfalz:  Bergzabern,  Knael,  Dürkbelitty 
firtinstadt,  Küiserslautern,  Neustadt  a.  d.  IJanrcIt. 

III.  Gcmisf^btf'  AnstaUen.   A.  Gymnasien: 

Oberpfalz:  Regensburg. 

B.  Lateinische  Schulen: 

Oberpfalx:  Weiden.  Pfalx:  Annweiler,  Edenkoben,  FVankenthai, 
OermersheisB,  Kirchheimbolanden,  Landau,  Pinnasens,  Speyer. 

')  „VorschreilieD,  welche  Lehrbücher  gebraucht  werden  sollen,  heifst 
das  Wesen  des  Unterricbtens  selbst  mifsverstehen,  bei  wflduni  die  al- 
lein fruchtbare  freie  Thätigkeil  dos  Lehrers  olTonbar  aurli  ib's  fiaiui- 
gerccbten  Werkzeuges.  «'Ines  nach  «jcinojn  Sinne  i:,!  wählten  LebrbucbSy 
bedarf.**    Rath  das  Gjmtiasial-Sdiulwesen  io  Bayern  S.  U9.^ 

Wiederholt  wnrdc  in  dem  Rescripte,  welches  den  Leit&den  Ton 
Leo  nur  BInlUhmng  Torsdbrieb  (vgl.  oben)«  das  Gebot  aagsknttpft,  „dea 
l>ictirais  historischer  Hauptsatxe  aus  eignen  Heften  sieh  su  enttialten.^ 
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aro  weni£;sJcn  beipflichten,  welcher,  nachdem  er  von  S.  81  an  tlie 
Gründe  liiii  und  her  aufgeführt  haL  sich  endlich  entschieden  da- 
für ausspridit,  keiu  Lehrbuch  zu  gebrauchen,  sondern  vou  Se- 
cunda  an  des  Vartrag  frei  naebscbreibeQ  %u  lasaen,  in  Tertia 
einen  Leitfaden  su  dlctiren.  Ueber  die  Grönde  aelbst,  die  (or 
und  gegen  die  Lelirbücher  gellend  gemaelit  werden  kdoneoi 
brauche  ich  hier  nichlB  sin  sagen ;  sie  sindert chöpfend  dargelegt  von 
Dietsch  in  den  Neuen  Jahrbfichern  XXXIV,  3,  (1842)  S.  318  f., 
welcher  sich  für  ein  in  yemunfiige  Schranken  gehalUmcs  Nach- 
schreiben entscheidet  lind  den  Gebrauch  eines  Lehrbuchs  zwar 
nicht  so  absohjt  nothwendig,  doch  filr  sehr  nützlich  erachtet. 
Die  bayrische  Vorschrift,  die,  wie  gesagt,  auf  den  Gebrauch  ei- 
nes  Lehrbuchs  drin<^t,  schliefst  es  nicht  aus,  dafs  die  Sclifder, 
welche  aus  ihrer  Pröparaiion  mit  dem  Thema  eine  vorläufige  Be- 
kanutschaft  gemacht  haben,  in  der  Stunde  selbst  dem  Vortrag  des 
Lehrers  mit  der  Feder  iu  der  Hand  folgen,  um  sich  die  nöthigea 
Notizen  aufzuschreiben,  von  denen  ich  nicht  mit  Heirn  Ileyde- 
mann  ft'nrhte,  dafs  sie,  „da  sie  nicht  durch  ein  conscf[iienfcs 
MitschreilM'n  in  dir  i:eliün^e  Verlyinflunf;  goslellt  sind,  vereinzelt 
und  defühaib  sciivver  ver^i'änfilich  IjltihtMi. ••  Der  V^orlrag  kaua 
sich,  wie  .uich  Diofsrh  zii-ibl,  eng  an  das  Lehrbuch  anschlie- 
fsen,  uliiie  seine  vSt'iii&lstiindigkeit  zu  verlieren:  indem  er  das  im 
Lchrbucli  Afipedenlelc  je  nach  dem  ßedürfmis  ersvL-ilerl.  hejirrrn« 
det,  mit  Früliereni  comliiniil,  kann  er  mit  Fragen  untenui^clit 
werden,  welche  die  Xorbcreilung  des  vSciiijleis  controlircn  und 
die  WeclKseIl)cziehnng  mit  denisclljcn  Icbendit;  uu Uiljalten:  also 
eine  Abwerhslmif?  der  aki«iJiiiali;.clicn  1  in  in  nnl  der  yxaniiniren- 
den.  ( V^l.  Cnrluiann  S.  220.)  Kiiic  kur/^e  Recapitulaliou  am 
Anfange  der  Stunde  über  das  l*ensuni  dci'  vorigen  gibt  thcils  dem 
Schöler  Gelegenheit,  sprechen  zu  lernen,  da  er  nun  der  Vor- 
tragende ist,  thcils  dem  Lclirer,  sich  von  der  Auflassung  seines 
Vortrags  bei  den  Schfilem  so  ßbenteugen.  Wenn  eine  richtige 
Pädagogik  den  Unterricht  Torxugsweise  weder  für  die  talentroll- 
sfen,  noch  f&r  die  schwächsten  unter  den  Schfilem  einrichiet, 
sondern  für  die  mittleren,  um  Jenen  beiden  Klassen  zugleich  ge- 
recht zu  sein,  so  ist  die  von  Heydemann  yertretene  Methode 
mit  handgreiflichen  Nachtheilen  verbunden,  da  sie  nur  f&r  die 
begabtesten  Schüler  erspriefslich  sein  kann.  Idt  ^vage  es  wenig- 
stens niefit  anders  anzunehmen,  obwohl  sich  llcydemann  aof 
seine  Erfalimng  beruft,  .^wie  leicht  sich  die  Schüler  daran  gewöh- 
nen, beim  iVlUsehreiben  das  Unwesentliche  von  dem  Wesentlichen 
zu  sondern  und  eben  nur  das  Letztere  zu  notiren.*^  Und  dits 
wäre  also  von  Unter-Secunda  an  möglich?  Firnhaber,  welcher 
gleichfidls  in  dem  oberen  Cursus  ein  flcH  von  den  Schulern  nnch- 
schrrif)cn  lärst.  mncht  doch  geringere  Anforderungen  an  die  F;iliig- 
keil  der  Schiilc!--  als  ITcvdemaiin;  denn  ahgesehet)  davon,  dals 
diese  oberste  Shite  bei  ihm  erst  mit  dem  letzten  Drittel  der  Gyni- 
nasial/.eit  bc^iiinl,  setzt  er  ein  Compcndiuni  in  den  fniiidcn  der 
Sclitiler  vorans.  nnd  vorher  io  dem  miitleren  Cursus  ciu  au>luhiii- 
cheres  üandbuch. 
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Das  Lehrbuch  von  Ilofmaun,  von  dessen  Einfiilnun^  an  den 
sauuut liehen  jjiotcstantischen  Gymnasien  Bayerns  *)  sclion  obeu 
die  J^edc  war.  hat  an  der  Mchrzalil  der  Anstalten  im  (j.ujzen 
eine  übervriegCDd  ungunsli^e  Beurtheilung  erfahren,  so  dafs  mit 
Anfang  des  laufenden  Schuljahres  wieder  dessen  Beseitigung  be- 
fohlen  worden  ist.  Das  Bach,  dessen  Verfasser  seine  Grundsätze 
TOD  den  Erfordernissen  eines  Lehrbachs  der  Geschichte  in  dem 
sebon  frQfaer  erwähnten  Vortrage  in  der  N&mberger  Philologen- 
Tersarnmlang  ausgesprochen  hat,  besiisi  nnlSugbare  Vorzuge,  aber 
atteh  wichtige  MSngel:  sehen  wir  niher  ku,  wie  den  Yon  Hof- 
mann  selbst  beteicbneten  Erfordernissen  in  Bezog  aof  Stoff,  Form 
nnd  Gesinnung  genügt  worden  ist  Es  ist  in  christlichem,  in 
protestantischem  Sinne  geschrieben  $  dieses  Ziel  hat  der  Verfasser 
eonsequent  verfolgt,  nach  diesem  Einen  groGsen  Gedanlcen  ist  der 
Stoff  als  ein  zusammenhängendes  Ganse  verarbeitet,  als  ein  Gau- 
les im  Liebte  der  christlichen  Oekonomie.  In  Bezog  auf  den 
Stoff  tritt  Aber  ) II  liervor,  dals  der  Verfasser  denselben  sicher  nnd 
Tollkommen  als  Kenner  beherrscht,  und  mit  den  Qaellen  eben  so 
wohl  als  mit  den  nenstcn  Forschangen  gründlich  vertraut  ist;  über 
die  Auswahl  des  Stofl'es  aber  hat  man  Grund  mit  dem  Verfasser 
za  rechten.  £r  stellt  den  Grundsatz  auf,  ein  Lehrbach  müsse 
alles  Nöthigc  enthalten,  nicht  für  den  Lehrer,  sondern  für  den 
Schüler;  aber  das  wird  eben  bestritten,  dafs  das  seinige  für  den 
Schüler  ansreiche.  Sowohl  für  die  Vorbereitung,  als  für  die  Wie- 
derholung v^ird  das  Material  unzureichend  gefunden;  man  klagt, 
dafs  wichtige  Ereignisse  übergangen  oder  zu  kurz  angedeutet  sind; 
mit  grofscr  Kunst  ist  sehr  Vieles  auf  verhfiltnifsm;il"sig  klelin  rii 
Baum  £;esagt  inid  off  durch  einen  Wink,  durch  den  Zusanunen- 
Jinng.  in  welchen  Kinzeljics  iiineingeslellt  ist,  rin  Ijclles  Licht  i'iher 
den  Gegenstand  geworfen,  nlirr  der  Scliüler  fmdet  bei  der  l*rä- 
paraÜon  keinen  Anhalt  an  solrhm  WinkoTi.  so  dafs  das  Nach- 
jcbrfiben  der  Lehrvorträge  in  viel  ansgedehnU  i  rm  .Mafse,  als  im 
Sinnr  der  Schülverordnungrn  liegt,  dadurch  iiotliig  gemacht  wird; 
es  wer  den  sich  diese  Aussteilungen  so  vcrtheilen,  dafs  der  eigent- 
liche Mangel  an  Material  besonders  auf  die  alle  Gesehichte,  die 
Unzulänglichkeit  jener  Andeutungen  auf  die  narh(  linstliehe  Ge- 
schichte kommt.    Für  die  Form  forderte  Uoimanu  einen  fort- 


*)  Dafg  der  Unterzeichnete  hier  nur  die  Lchrbiidior  für  die  protostan- 
lischrn  (Mmr!a<;jen  berücksichtitit ,  win!  nicht  ein<>r  Ix'sondern  Entscliul- 
digUHLT  !)iilinrtn,  da  er  el)en  nur  diese  aus  dvr  Praxis  naher  kennt. 
Eher  komiic  es  auffallen,  dafs  die  Anzei£^e  der  Programme  im  October- 
bcft  r.  J.  nur  die  der  protestantischen  Anstalten  bespricht,  da  doch  die 
WisseDsebafl  mit  diesem  eonfessioneiien  Untorsehiede  nichts  w  tbuo  bat 
Der  Grund  iaH  aber  dieser:  leb  hatte  uirsprllnglich  den  Pias  einer  umfas- 
Modeien  Arbeit  für  die  Zeitschrift  über  den  Stand  der  protestanUscben 
Gymnasien  in  Bayern.  Dieser  Plan  wurde  später  aufgegeben,  und  blos 
einzelne  Ttieilc  jener  Arbeit  eingesandt,  namli''!»  aiifscr  dem  vorliegenden 
Aufsatze  und  der  Anzeij^e  der  Programme  tiie  „Krläuterungen," 
welche  im  Uten,  7ten  und  lOten  Hefte  des  II.  Jahrganges  der  ZeiUcbiili 
nit  der  Unterschrift  ,«£in  bayerischer  Scbuhnann^'  gedruckt  sind. 
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laufenden  Text,  concret  in  Factis  ersfilileod,  kun^  aber  nie  form* 

los.  Hier  ist  dem  Buche  allerdings  präeise  Kürze,  sorglültige 
Wahl  des  Ausdrucks,  kurz  eiuc  gewisse  Konslform  nicht  ahzu- 
apreclhen.  Mit  Rcriit  erklärt  sieb  der  Verfasser  gegen  die  rein 
ethnographische  Meihode,  wo  ein  and  dasselbe  Begebnifs  sechs 
oder  achtmal  erzählt  oder  erwöhnt  wird:  er  fhcilt  die  Zeit  nach 
Christo  in  folgende  gröfscre  Grnppcn:  Jesus  Cliristus  und  seine 
Aposlel:  (las  röniisrbe  Hcich  und  flie  (u  ineiude  Clnisti ;  dir  Deut- 
schrii  \in  römisrlicu  l^eiclic  und  ni  der  ciirisnirlu  ri  Kii(hc;  (kr 
Jblaui  und  das  Frankpriroirh;  die  deuf^chen  Kaiser  uud  der  römi- 
sche i^apsl;  europäische  V  olker  und  Reiche;  Erucuerune  der  nbend- 
Inndischeu  Kirche;  das  europäische  (ileichirewicht;  Gescliichie  der 
neuesten  Zeil  von  1789  bis  1815.  Diese  (iruppining  im  (Arolsen 
wird  sich  ebensogut  hallen  lassen,  wie  die  früJicr  üblichen  nach 
Jahreszaliicu  bestimmten  Perioden,  mit  denen  sie  zum  Theil  zu- 
samnienfalll ;  aber  hedcnkliche  Scbvvieri^keiku  sind  durcli  die  ein- 
zelnen iheilc  dieser  ^iöii.eren  (iiiippeii  eulstauden.  Hier  i>l  die 
Vcrlheilung  des  Slofles  wegen  Mangels  an  Ueberi>ichtlichkeil  am 
bittersten,  uad  nicht  ohne  Grund,  angegriileD  worden;  durch  das 
Streben,  das  Verwandte  ftberali  znsaniniensufasaen  und  unter  ei- 
nem Gesichtspunkt  darxustellan,  entstehe  Ittr  den  Schiller  Ver» 
wirmng  und  Vermischung  der  ▼erschiedenartisslen  Dinge,  der* 
aelbe  kftnne  sich  aus  dieser  Zeratückelong  des  Stoffes  nicht  her- 
ansfindePf  indem  die  Ereignisse,  die  den  einseinen  Staaten  und 
Vdlkern  angehören,  au  sehr  ineinander  fliefsen,  wie  denn  a.  B. 
in  II.  §.  45  unter  dem  Titel  ^der  Papst  zu  I{om  uud  der  Papst 
an  Avignon^^  Folgendes  zusammengefafst  wird:  Karl  IV.  in  Ha* 
lien,  Boccaceio  und  WycIifTc,  die  politische  Zerrissenheit  Ita- 
liens, das  Schisma  vom  Jahr  1378,  die  Spaltung  der  lateinischen 
Christenheit  für  die  beiden  Pfipste  nach  weltlichen  Rucksichten, 
der  Anfang  der  uoächtea  Burgunder  mit  Johann  I.  in  Portugal« 
die  Kämpre  zwischen  der  ungarischeu  und  der  französischen  Par- 
thei  in  Neapel,  die  Geschichte  Richards  II.  uud  IleiDrichs  IV. 
inEni^land,  die /oiFnitiinfi;  Frankreirli';  unler  Karl  VI.;  Ereignisse, 
bei  denen  die  Eiuheit  in  der  Manniclirnltigkeit  zwar  auf  einer 
Indieren  Lehrslufe  in  solcher  Art  passend  gesucht  wird,  wodurch 
dem  Gvmnasialx  Iniler  aber,  besonders  wenn  er  kein  MTideres 
IlüHsiiiiltcl  daneben  besitzt,  die  Orientirung  in  der  Geschichte  der 
einzelnen  Staaten  unendlich  erscliwert  wird  und  naturlich  ebenso 
aucl»  die  Eiupräguug  des  gcschielillirhen  Slofles  in"s  (jcdächlnifs. 
Der  Unterzeichnete  kann  aus  seiner  Erf.ihrung  nichts  sagen  ül>er 
die  Klage,  die  einer  der  ScImU  orstände  ausgesprochen  hat:  ,,dafs 
seit  der  AbseiialluDü,  des  Jirey crischen  Lehrbuches  unser  Ge- 
schichtsuntenicht  uiclit  mehr  leiste,  was  ehemals;^*  aber  soviel 
ist  nnlfiugbar,  dafs  dem  Hofmanoischcn  Lehrbuch  bei  aller  geist> 
reichen  Darstellung  im  Gänsen  doch  das  Element  der  Lehrhaf- 
tigkeit  abgeht,  freilich  ein  noerlirsliches. 

An  die  Stelle  von  Hof  mann  wurde  der  Leitfaden  von  Br* 
Heinrich  Dittmar  „Die  Weltgeschichte  in  einem  Idcht  ühei^ 
achaulichen,  in  sich  ausammenhfingenden  Gmndriase*^  aehon  im 
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AaÜMige  d«  Scbnljabii  184j,  dann,  da  für  dieses  Jahr  die  Verw 
Ordnung  sa  ^pSt  erschienen  war,  für  den  Anfang  des  laufenden 
Sehuijahres  lur  Einfuhrung  vorgeschrieben.  Diese  Anordnung  ei^ 
regle  eine  allgemeine  Uebcrraschiing.  da  Dr.  Ditlniar  sein  Bfirh. 
wie  nicht  blos  rlrr  Titel,  sondern  insbrsnnrfcrc  d:is  Vorwort  aiis- 
rührlicl»  darlegt,  gar  nicht  für  (^yniti.isien  geschrieben  hatte,  son- 
dern für  lateinische  Schulen;  es  sollte  nach  seiner  Absicht  bei  der 
fiir  diesen  progymnasialen  Cursns  vorgeschriebenen  Uebersicht 
dn  \\  ('llLPSchichte  zu  Grunde  gelegt  werden;  die  Ueberschrci- 
tiin;:  des  für  einen  Leitfaden  auf  dieser  Stufe  passendpn  Umfangs 
nioriile  vtelleicht  durch  das  cigcnl liüniüche  Verhältnili«  der  Au« 
staiU  welcher  der  Verfasser  angeliöri  (die  lateinische  Schule  zo 
Grfinstadl  ist,  wie  die  meisten  in  der  Kheinpfalz,  mit  einem  Heal- 
cursus  verbunden),  cntschiddigl  werden;  aber  wie  man  das  iiuch 
für  Gymnasien  vorschreiben  könne,  schien  unbcgreiilich.  Wenn 
nun  defshalb  einzelne  Gymoasien,  wie  i.  B»  das  ansrigc,  mit  der 
£iiiföbniog  dieses  Lehrbodies  auch  io  diesem  Sdtiiljaor  K5^erteii| 
so  faoden  sie  sieh  voUkoinmen  dadurch  gerechtlerlii^t,  daTs  der 
Verfasser,  jedenfaUs  durch  diese  seinem  Buche  von  den  Behörden 
gegebene  Bestimmung  Teranlafst,  im  Laufe  dieses  Winters  die 
vierte  Auflage  seines  Buchs  in  einer  diesem  Zweck  angepalsten 
Erweiterung  umarbeitete.  Bis  )et»t  ist  die  erste  Hälfte,  die  6e- 
sdiicbte  der  Torchrisliichen  Welt,  in  dieser  Gestalt  erschienen; 
die  Bestimmung  für  die  lateinische  Schule  in  Titel  und  Vorwort 
ist  weggefallen;  die  einzelnen  Abschnitte  sind,  soviel  eine  flfieh- 
tige  Durchsicht  zeigt,  in  sweckmafsiger  Weise  erweitert,  nar 
bei  ].  2  (die  ältesten  Staaten  des  Heidenlhums)  ist  die  unTor» 
blltnifsmäfsige  Vcrgrüfscrung  auf  beinahe  den  dreifachen  Umfang 
aoüaUend  und  dem  Mafs  der  griechischen  Geschichte  gegenüber 
sciiwerlich  zu  rechtfertigen  Für  den  zweiten  Theil  ist  dringend 
zu  wünschen,  dafs  der  Verfasser  sich  enlscldiefse .  das  ethnogra- 
phisrlic  I*rinci()  in  der  Einlhcihing  mehr  init  dem  synchronisti- 
scheu  /II  vrr!)indfn:  denn  die  Uoborsich  Ilichkeit .  wclrlir  einen 
Hauplvor^ug  der  Form  des  Buches  im  übrigen  bildet,  leidet  durch 
jene  Methode  anfserordentlich.  So  enthalt  z.  ii.  der  5te  Absciniitt 
des  MillrlnÜors ,  nachdem  im  3len  und  iien  die  Gesrijichte  des 
K;ns<  ill)ums  und  des  Pn[)^,Uhums  von  den  salischcn  Kaisern  bis 
auf  Ma%  I.  einschlii  InÜc  lj  erzählt  ist,  die  übrigen  Staaten  bis  zum 
Ende  des  15lcn  Jaliihunderts  einzeln  in  10  Capiteln,  mit  allen 
Mifsständen,  die  bei  diesem  Principe  unvermeiillich  sind.  Es  ist 
von  geringerem  Helau^.  dufs  die  Verlegung  des  päpstlichen  Sitzes 
nach  Avignon  im  1.  Capitcl  bei  Italien  und  im  3.  bei  Frankreich, 
die  Lostrennung  des  ommajadischen  Chalifals  bei  Spanien  im  2. 
C^pitel  ond  des  fatimidlsclien  im  9ten  Capitel,  das  latdnische 
Katsorthnm  cap.  8  hei  der  Geschichte  des  griechischen  Reiches 
ond  im  3*  Abschnitt  bei  den  Kretfstilgen  vorkommen  mufs;  be- 
deotooder  Ist  d«r  Uebelstaod,  dafs  nachdem  also  frOber  die  deut- 
sche Gcscbidite  bis  auf  die  Reformation  bcrabgeiübrt  ist,  die 
ÜNinsaalscho  Geschichte  im  3len  Capitd  nnn  erst  von  Karl  dem 
Dieken  an  nacbgeboU  wird,  ebenso  die  engtbche  Ton  Egbert^  die 
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oströmische  im  8t en  Capitel  gar  von  Jiistmi'an  und  Heraklias  an. 

Mir  scheint,  was  durch  diosp  Mrtliode  für  die  Orsrhichte  der  ein- 
zelnen Slf>rvtrn  an  Ziisnuiniciihan^  ^owonnni  wird,  in  keinem  Ver- 
gleich zu  stehen  mit  dem,  was  iiir  den  Zusainmenhnnij^  der  gan- 
aen  Gesehiclile  dnd»nrh  verloren  geht.  Dieser  i:imze  fünfte  Ab- 
schnitt mit  Meinem  reichen  Inhalt  ninunt  ührigcns  in  der  I.  Anf- 
inge nur  23  Seilen,  der  3te  und  4te  zusammen  23  Seiten  ein, 
wiilirend  früher  die  Geschichte  Israels  von  Ahraliam  his  zur  ba- 
bv Ionischen  (iclangenscliall  in  21  Seiten  ci^ähii  ist;  und  doch 
gehl  ao  der  Anstalt,  welche  der  Verfasser  selbst  leitet,  die  bibli- 
sche Geschichte  Alten  Testaments  in  eiuem  3jühngen  Cursus  der 
profanen  voraus. 

Erlangen,  L.  Schüler, 

den  31.  December  1848. 


Das  Pensionsreglemeut. 

Das  Ge.^etz  vom  28.  Mai  1846  iphi  den  Gymnasiallehrern  ein 
Recht  auf  Pensionirung  und  legt  InneD  die  Pflicht  auf,  Beiträge 
zum  Pensionsfonds  zu  bezahleo.  Es  scheint  nothwendig,  dini 
gleichzeitig  bestimmt  werde,  aus  welchen  Kassen  jene  Penrienea 
besahlt  werden  sollen.  Das  Gesetz  stellt  3  Klassen  von  Gym- 
nasien auf:  1)  rein  königliche.  2)  städtische,  3)  solche,  weiche 
gemischten  Patronats  sind  und  ganz  oder  zum  Theil  aus  eigeoen 
Fonds  unterhalten  worden. 

Bei  flcT»  ersten  erfolgt  die  Zahlung  der  Pcnsione»!  ans  dem 
allgemeinen  Civil -Pensionsfonds^  und  siud  die  I«ehrer  in  dieser 
Hinsieht  sieher  gestellt. 

Die  Lehrer  an  den  Anstalten  der  zweiten  Klasse  werden  aa 
die  stSdtischcTi  Kassen  verwiesen,  und  steht  es  zu  erwarten,  ob 
die  sla(lti>chon  Behörden  f^eneigt  und  verpflichtet  siud,  dereiosi 
jene  Pensionen  zu  l)e2,alilcn. 

Die  Anstalten  der  dritten  Art  bilden  einen  eigenen  Pensions- 
fonds, tlieils  aus  den  Beiträgen  der  Pflichtigen,  theils  aus  Beiträ- 
gen der  Fonds.  Es  ist  nicht  nöthig,  ein  grofser  Rechner  zn  sein, 
Ulli  zu  zeigen,  dafs  die  Lehrer  an  diesen  Anstalten  erat  im  drit^ 
ten  oder  Tierlen  Gliede  Aussiebt  auf  die  Möglidikett  elnw  ge« 
aelzmlfsigen  Peosionirung  erhalten.  Ich  wSble,  um  «icber  wm 
gehen,  ein  nahe  liegendes  Beispiel* 

An  dem  hiesigen  Gymnaslo  fongiren  7  pensionsberediHKte 
und  zu  Beil rSgee  verpflichtete  Lehrer,  welche  ZQsammeo  63f  Tur* 
jährliehe  Beiträge  bezahlen.  Die  Anstalt  ist  ia  die  Klasse  der- 
jenigen Yerselst,  f&r  welche  ein  besonderer  Pensionsfonds  (f.  1^ 


iIilitiüManiiiiii  * 


«bilM  wefäeo'  soll,  «ttd ' iisd  mel»*  dtr  EntMbddMig  <dcl^  Be^ 
Urde  keioe  YerpflieiileU»  voriianden«  welebe  bei  l^Bulioglieh^ 
keil  des  Fond»  die  FeDsionen  OTentoell  »«K^tOD  beben  (§.  18), 
da  der  Staat  und  die  Stadt  aur  «inen  auf  eiaen  betttnmiteD  An* 

trüg  beachrSnkteii  Zmcbufs  zu  den  UoterlialtaQgekosliea  der  Ant 
stak  leisten  (§.  0).  Der  hier  %ii  bildende  beeoadfere  Pea8ioiii>* 
fonds  erhalt  nus  den£iiikunficn  des  Vermdgeng  der  Anatalt  Moed 
jibrlichen  Beiltag  voa  80  Thaler  <§.  17),  hat  folglich  eine  jähr: 
liebe  Einaabme  von  circa  155  Thaler.  Die  Dienst jnlire  dei*  Lefa« 
rer  liegen  zwischen  26  ond  1  Jahre«  so  daH;  4  derselben  über 
20  Dienst  jähre  zählen.  Wenn  niin  naob  15  Jahren  der  Fall  ein» 
tritt,  dafii  einer  der  Siteren  J^ehrer  pensionirt  werden  soll,  ao 
haben  dieselben  einen  Anspruch  auf  «^^^  resp.  .  resp.  f  *  ihreft 
Gflialies,  mithin  auf  circa  250,  rcsp.  400,  resp.  560  Thalcr  Pen» 
sioD,  einer  der  jüngeren  Lehrer  aber  Anspruch  auf  ^  seines  Ge* 
b'jllf^.  mithin  auf  circa  100,  rcsp.  75  Tlilr.  Jede  der  beiden  letzt* 
gcniinnfen  Pensionen  kann  snl!)s(rcdend  aus  den  Revenuen  bezahlt 
werden;  wie  ober  steht  es  mit  den  AnsjJifichpn  jriicr  älfpreii  Leh- 
rer? Der.  Fonds  wird  dann,  unter  den  günsLigslen  Uiiisiänden, 
höchstens  2500  Thalcr  Ixsil/f  n;  mitliiu  müssen,  wenn  ancli  nur 
die  niedrigst o  jener  Peusioiien  bezahlt  werden  soll,  die  Revenuen 
dessciheu  uixl  tlic  jiihrlicheu  Beiträge  verwandt  werden.  Sollte 
aber  der  äUesIc  Lehrer,  was  das  Wahrscheinlichere  ist,  pensio- 
oirt  werden,  uud  dieser  den  Eintritt  seiner  Pcnsionirong  nur  um 
S  Jahre  überleben,  so  wäre  der  ganze  Fonds  verzehrt,  und  es 
*l."»n<!e  diu  Bildung  eines  neuen  bevor,  uud  liiedurch  wäre  jedem 
aiuitrn  iMitdiede  des  Collegii  jede  Aussicht  auf  Gewährung  einer 
Pension  abgeschnitten. 

Unbillig  ist  §.  14.  Ein  Reispic  1  jnag  den  Buweis  liefern. 
Ein  Lehrer,  welcher  nicht  im  Miliiäi-  ^cilieut  liat,  stehe  25  Jaliie 
ao  einer  aus  Staabfondii  m  unterhaltenden  Anstalt  und  werde 
dann  z.  B.  als  Direktor  an  eine  der  in  §.  14  gedachten  Anslai* 
tea  Terselzt    Nach  14  Dienstjahren  soll  seine  Pensiooirnag  er* 

ap^  Da  aber  nnr  diejenigen  Dienste  angetecbnet  werden« 
ebe  der  wa  Penaionirende  im  MUiUtr  ond  den  anr  Peneioni- 
ttUnng  Ycrpfliebteten  Communen  iai  Sclwl«  oder  in.  einem  andein 
Amte  celeSafel  bat»  ond  nacb  §.  11  bei  einer  Dienalaeit  Ton  we- 
niger als  15  Jabren  ein  Anspmcb  aurPensioii  nlcbt  Statt  findely 
10  wird  ein  solcber  nach  39  Dlenstjabron  keine  Feaeion  recbt- 
Uib  an  iordem  baben« 

Die  Stellung  eines  Gebalfen  för  einen  Lebrer,  der  nicht  im 
Stande  ist^  den  Obliegenbeiten  seines  Dienstes  zu  genügen'  (§.  3)^ 
uhetai  nnsweckmäfsig.  Ist  der  Lebner  dureb  Krankbeit»  wenn 
aacb  nnr  temporair,  dienstunfähig,  so  ist  es  'oobillig,  aitf  seine 
Kosten  einen  Gehülfcn  zu  stellen;  dien  so  unbillig  ist  es,  den 
Peosionsfonds  biefilr  in  Anspruch  zu  nehn>en.  Ist  der  Lehrer 
dienstunfähig,  wenn  aneb  nicht  absolut,  so  ist  er  scpensioniren, 
and  ein  Gebulfc  ist  überflüssig* 

Naeb  §.  4  soll  die  Pension  zuerst  ans  d«ati  etwa  Torhandenen 
eifenibteliehen  Vennligen  der  Anstalt  gewibrt  werde%  in  so&m 
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Ton  de«  Eiokrinften  ein  Uebmebufs  bleibt.  Ist  dieses  nicht  mog* 
Heb,  datin  soll  die  Pension  von  demjenigen  aufgebracht  werden^ 
sicher  zur  Unterhaltung  der  Anstalt  verpflichtet  ist.  Wer  pen« 
iionirt  aber  einen  Lehrer  an  den  Anstnltcn,  die  nur  ans  eignen 
Fonds  unterhalten  werden,  oder  bei  dmen  Niemand  voi  liantlen 
ist.  der  zur  UnlerhaUiinL;  (hrselhrn  verpllirhlrt  igt?  Kpichi'u  die 
Einkünfte  jener  Anstalten  nur  eben  hin,  den  zur  Erroieluif»^^  des 
Lelirzwcrk:^  erfordcrliclieii  Aufwofid  zu  decken,  was  fast  überail 
der  Fall  sein  wird,  t>o  kann  olleubar  eine  Pension  iiirtit  «erzählt 
Tverden.  wenn  man  nicht  den  an  die  Stelle  des  Peusionairs  An- 
gestellten verpflichtet,  jenem  die  Pension  zn  zahlen,  oder  wenig- 
gteiks  sein  Gehalt  so  lauge  verkürxl,  als  die  Pensionirunfi;  dauert. 
Vielleicht  sind  aber  docii  welche  vorhanden,  die  zur  Üntcrli;)!- 
tnng  der  An>laU  vcrpHiobtet  sind;  wo  abei  das  uicbl  der  lall 
isl.  wie  bej  dem  Gymnasium  in  Essen,  wer  bezahlt  dann  bei 
Unzulänglichkeit  des  Fonds  die  Pensiouen?  Statt  §.  4,  5,  G,  7,  8,9 
könnte  es  ganz  einfieh  faeifien: 

Der  Staat  beiahlt  die  Pensionen  gegen  Binxiefannf  der 
sesetsmflftigeii  Beiträge  von  den  aar  Zahlung  .derselben 
Verpflichteten« 

'  Die  Pensionen,  nveiche  den  Lehrern  gezahlt  werden  soUen 
nach  §.  10,  sind,  obgleieh  dieselben  Sütse  den  flbrigen  Ciyilbeam- 
fen  Torgeschrieben  sind,  wa  gering.  'Ein  Jastiz-Beamter  z.  R. 
macht  nach  VoUendnng  seiner  Universitfiisstudicn  sein  Examen 
und  arbeitet  bis  zu  seinem  dritten  Examen  6  Jahre,  in  der  itegcl 
nicht  nnentgeidlieh.  Nach  ferneren  2 — 3  Jahren,  in  welchen  er 
in  der  Regel  gegen  Diäten  (1}  Tbaler  tfiglicb)  beschäftigt  war, 
wird  er  angestellt  mit  dem  ftlinimnm  von  500  Thalern,  ohne  die 
Emoluincnte' zu  rechnen,  und  zwar  mit  einer  Anciennität  von 
8 — 9  Jahren.  Ein  Schnlamtscaudidat  macht  ebenfalls  sein  Examen 
uneh  Volferidung  de!*  UniversitHtsjahre  und  macht  dann  sein  Pro- 
bejahr. Da  eine  Sielle  gerade  uicbt  erledigt  isf.  keine  Anstalt 
ihn  mit  Uenuiueralion  beschäftigen  kann,  ja  niciil  einmal  ohne 
besondere  Erlaubuifs  umsonst  bescliaitigen  darf,  surlil  er  sich 
sein  Rrod  durch  Privatuntenicbt  zu  erwerben  und  liuni;ert  2 — 3 
Jahre  (es  kommen  auch  Fälle  von  10  Jahren  vor).  Dann  lacht 
ihm  das  Gluck  und  wirft  ihm  eine  Stelle  zu  mit  300  Thalern  Ge- 
balt, mit  der  AiiLieiinilät  vom  Tage  seiner  \ereiduug.  Nach 
6  Jahren  isi  jener  Justizbeainte  pensionsiabig  mit  125  Th  ilcnu 
der  Schnlamtscaudidat  uiuis  noch  15  Jahre  warten,  um  7d  Tiia> 
lei  geuiefsen. 

.*  Bei  Gleichstellung  der  Gehälter  der  I^ehrer  mit  denen  der 
Jostiabeamten  in  densdben  Orlen  föUt  jede  Ungleichheit  vreg, 
nnd  die  Ungerechtigkeit  gegen  die  Lehrer  ist  nur  zu  tilgen,  wenn 
diese-  GehiUer  gleich  gestdlt  werden. 

'  Tor  dem  Erfasse  des  Gesetzes  vom  2S.  Alai  1846  hatten  die 
Lehrer  kein  Recht  anf  Penstonimng  imd  waren  nnr  auf  die  Gnade 
angevviesen.  Jetst  steht  ihnen  ein  Recht  an  nnd  wer  wollte  die» 
«es  nicht  inner  vorzidien?  Wo  aber  wie  in  diesem  Geseh&e,  Ar 
dneft  groben  TheU  der  {idver  wsngilctiiydas  Recht  adt  der 
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grOfsteii  UnbiUfgkelt  ndd  'Zor&eksetning  gepaart  hk^  da  könnte 
man  leicht  in  die  Vmnehung  geratfaen,  auf  jenes  Recht  freudig 
xo  irenichlen  und  sich  der  Gnade  oder  Ungnade  en  ergeben. 

Esßen,  im  März  1849.  Wilberg. 


•  •  < 


Zweite  Abtlieilung. 


Gulsjnutbs  Gymnastik  fiir  die  Jugend.  Neu  liearbeitet  und 
nach  dem  jetzigen  Standpunkte  der  Turnkunst  fortgeftihri 
von  F.  \V.  Klumpp.  Mit  24  Zeichnungen.  Stuttgart  Hoff- 
mannsche  Verlaga  -  Buchhandlune.  1847.  &  VL  408  S. 
(IThlr.) 

I^ei  der  bcTorsteliendcn  Heorganisation  des  Schulwesens,  welche  wir  in 
Folge  der  erscblitteniden,  das  gesammte  Vaterland  io  seinen  inneren  und 
IcfiMren  VerhättnUieii  umgestaltenden  Ereignisse  des  veHkMsensD  Jab- 
ra  zu  erwarten  haben«  wird  jedenMs  auch  die  Frage,  welche  Stellong 

zur  Jugcndbildung  das  Turnen  fernerhin  einnehmen  solle,  auf  welche 
Weise  «nd  nach  welchem  System  «lasselbe  zu  betreiben  sei,  damit  es  die 
geistige  und  leibliche  Entwicklung  der  Jugend  in  boheroni  Grade  fordere 
als  bisher,  aufs  Neue  einer  ernsten  und  gründlichen  Betrachtung  unter- 
worfen werden  müssen.  In  dem  Zeiträume  von  sechs  Jahren,  seitdem 
der  Preufslscbe  Stasi  der  Sache  des  Tumena  sich  angenommen  nnd  das- 
selbe in  seiner  Verordnung  vom  Jahre  1813  für  einen  in tegrir enden 
Bestandtbeil  des  Unterrichts  erklart  hat,  ist  es  zunächst  an  den 
Gymnasien,  so  'wtp  an  den  Poal-  und  höheren  Bürgerschulen  als  Unter- 
richlsi^^ncMisl.ind  in  di?»  l.ehrpläne  einfforejlit  worden,  an  verschiedenen 
Orten  srnd  unter  Mitwirkung  der  Behörden  und  Bürger  oflentliche  Turn- 
plätze zur  gemeinsamen  Benutzung  der  Jugend  errichtet,  aulaerden  liaben 
sich  nidbt  wenige  Tnm  «Vereine  fon  Erwachsenen  gebiMet,  auch  sind  in 
Folge  dessen  an  manclien  Orten,  wo  ein  Zusammentreffen  günstiger  Um- 
•tSiNle  das  Gedeihen  der  Uebungen  begünstijg;te,  bereits  erfreuliche  Resul- 
tate jrewonn^'n;  im  Allg^-meincn  aber  ist  die  Erndte  bisher  nur  dürftig 
aii'^nefalien,  an  nicht  wenigen  Anstalten  liaben  die  Turnübungen  sich  nur 
ein  kümmerliches  Dasein  gefristet,  es  hat  sich  herausgestellt,  dafs  diesel- 
ben jedenfalls  mit  entschiedenerm  Emst  und  gröfserer  Energie  angegriffen 
md  gehsndbabt  wsnlen  mfisssn,  wenn  sie  sn  frischer  BlOlbe  getangen 
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tQclifi£ien'^lMeDer  des  lawbbnenden  Clol8tefl'*ia'  IbacVren,  Ibweiondre  dfo 
Aurgw«vi4le.4Qgend,  das  gcsammte  Volk  ifebrhaft  zu  inaciien,  erfülfeiy 

das  fordert  die  jetzige  Zi'it  der  Erschütterung  und  Umwälzung,  das  for- 
dert der  ninlilick  auf  die  schworen  Kamitfe,  welche  die  Zukunft  vcrhelfsf, 
auf  das  Entschiedenste  Wenn  es  sich  daher  jetzt  aufs  Neue  um  die 
Frage  handelt,  wie  das  Turnen  benutzt  und  ausgebeutet  werden  könne 
und  müsse,  damit  es  die  bezeichnete  Atifj^abe  erfülle  und  nach  und  nach 
das  ganze  Volk  ao  sieh  beranilebe  und  emen  segensreicbeii  Binfluls  sitf 
dasselbe  Kswmne^  so  ist  es  gewifs  von  Wichtigkeit,  vor  Allem  die  StinuM 
solcher  MSnner  di^ü|)er  zu  boren,  welche  mi|  einer  wannen  Liebe  zur 
Jugend  und  wafrr(^m  infepesse  an  der  ^che  seihst  eine  gründlich r  Km nt- 
nifs  derselben  und  eine  durch  langjährige  praktische  Thätigkcit  lür  die- 
selbe bewährte  Erfahrung  verbindt-n  und  durch  den  Verein  dieser  Eigen- 
schaften zur  Lösung  jener  Frage  vorzugsweise  befähigt  erscheinen.  Zu  die» 
sen  MSonern  gehörig  ^er.  ver^te  Herr  VerCd^^r  ,p«uen  Bearbelluiig  der 
Gjmiuiatik  Ton  Gutsmuth.s,"  welche  Ret.' 2tif  ßc^spYechung  vorliegt. 

Seit  fast  vierzig  Jahren  hat  Herr  Klumpp  auf  jede  mögliche  Weise  mtt 
Wort  und  Tliat  fiir  flic  Srulic  des  Turnens  i^ewirkt.  In  jener  Zeit,  wo 
in  Folge  der  Beimischung  politischer  Kh  ni*  rite  die  Xurnplützc  in  den  mei- 
sten Ländern  Deutschlands  geschlossen  wurden,  wurde  unter  seiner  Lei- 
tung ein  Turnplatz  in  Stuttgart  eröffnet,  welchem  er  12  Jahre  hindurch 
ipjt  ges^gqeteoi  Erfolge  vorstand^  von  Anbeginn  an  hat  er  das.Xfrpm 
-Dffht  als  etw^s  Handwe|*ksmärsiges  betTSchtet,  das  nur  den  IhtJseren  Men- 
'iicheo'  fuchtiger  und  kräftiger  machen  solle,  das  vielmehr  auf  den  ganzen 
IVlcnsrlien  ven-f^lend  einzuwirken,  ihn  '/u^leirfi  sittlich  und  geistig  tüchtig 
zu  m  u  hen  vermöge.  Insh*  soikU  i c  h.it  er  bei  dem  Betrieb  der  Turnübun- 
gen sU'ts  den  nalioualtn  G»  j»itltlspunkt  festgehalten,  wovon  namentlicfi 
Zeugüifs  giebt  seine  im  Jahre  184Z  erschienene  Schrift:  „Das  Turnen,  ein 
deutsch* nationales  Entwickluogs- Moment^',  welche  auf  die  Wiedereiofvl^ 
rung  der  Xttmubttngen  von  wesentlichem  EinfluGi  gewesen  ist.  OieMlIo 
Hingebung  und  Begeisterung,  welche  der  Herr  Verf.  In  seinen  jungen 
Jahrt'H  für  dif  Saclic  des  Turnens  bewiesen  bat,  ist  ihm  auch  nach  sei- 
nem vieljalirigen  rastlosen  \\  irken  !T<.|ili>ln»n ,  er  helhätigt  sie  aufs  Neue 
io  der  von  ihm  neu  eingefiibr[* n  (ivmnastik  von  (i  u  t  sm  u  t  h .s,  in  weicher 
er  den  reichen  Schatz  seiner  Lliiabrungen  niederlegt  und  zum  (jemeingut 
machi  und  die  in  seiner  friibreo  Schrift  aa%esl«ttten  Aosicbten  auafiibrli- 
ober  entwickelt  und  begründet 

.  Wenn  der  Herr  Verf.  seine  neue  Bearbeitung  noch  als  Gutsmutbs 
Gymnastik  bezeichnet,  so  kann  man  darin  eigentlich  nur  einen  Act  der 
Pietät  ge^en  den  ersten  Begründer  der  Turnkunst  erkennen  Das  Buch 
erscheint  in  seiner  jetzigen  üestaltung  fast  als  ein  völlig  neues !  kaum  ein 
Viertheil  desselben  ( p.  V'l  )  gehört  dem  ursprünglichen  \  eii.  bcibi>i  an. 
NsHMAtlieb  die  wichtigen  Absdinltta  I)  cor  üescUehto  des  Turnens  p.  1 
2)  Ziel  und  Aufgabe  dos  Tumess  p,43--^!Mt  3>  Gliedenii«  iis4 
Leitung  des  Turnens  p.  91  — 152  verdanken  wir  allein  deoi  neuen  Betr* 
heiter.  In  diesen  Abschnitten  wird  das  Turnen  hesooders  von  der  natio- 
nalen und  pätiagogischen  Seite  betraeiitet,  und  da  Herr  K.  selbst  her- 
vorhebt (p.  HI),  dafs  diese  Gesichtspunkte  ihm  mehr  am  Herzen  lägen, 
als  das  eigentlich  Technische  der  Sache,  da  dieselben  Gesichtspunkte  auch 
für  diese  Zeiischrift  Ton  höherein  Interesse  sein  müsien,  $o  näll  Bef.  es 
fiir  angemessen,,  bauptsädilicb  auf  diese  sdttior  einsogen. 


W  aa  den  Abschnitt  „zur  Geschiebte  d»  Turnens^*  betrifl^,  so  zeigt 
schon  die  Uebenchrift»  da(s  der  Herr  YhL  Uno  nMJatäodig»  GfisehiebUi 


einem 
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desSellren,  gondern  nur  einen  Beitrag  zu  d^nielben  gelien  wollte.  Er  scbil- 
<leri  in  der  Kürze^  aber  auf  lebendige  un«l  in'ffende  Wdse  die  griechi9(^h« 
mi  rinftcbe  OyrnnmHk^  in  Nim  Kigenthüinlichkeiteo,  GegeBtitze»  und 
jtewrtoBgen  ( p.  1—4 ) ;  ^  btmkUMg^  Mk  «büiuin  ioibffoilflaf«  nil  4m 
korperliclieD  Uebungen  der  DeiitMiMiif  Cr  weist  nach,  wie  dlMeHbeli  voi» 
Anbeginn  an  einen  eigentbümüclien)  nationalen  Charakter  liatten,  wie  sie 
nach  der  DanteiJung  des  TacUus  sehoii  in  Aer  afi«  «;t<  n  Zeit  t\pn  krtfi^eri*« 
sehen  Krnst  rdmiseber  («ymnaRlik  mit  dem  vereini^it  ii .  was  der  griechi- 
sdien  ihrt!  cbaraktoHstische  Färbung  gab,  daO^  sk-  n^wnlich  als  heitere 
Fe«tapieie  emhiencn.  Er  zeigt,  wie  diese  Uebungen  m  der  folgenden 
Zeit  MMBtiieb  to  der  Zeit-  de«  RHter*  und  Bliifeilbiinii  dareh  den  mieii- 
tigen  fitolltifli  dii  Cbristentfitmin  nnd  der  Poesie  gehoben,  gefüutert  mid 
veredelt  wurden,  wie  dann  aber  in  Folge  ron  nachtheiligen  Einflüssen  und 
Uemmniasen  aller  Art,  in  Folge  des  7ttnehmenden  Despofismut;  der  Re-< 
gifningen  und  der  Ausartung  des  Jeb^ndigen  Olauhcns  in  unduldsame  Or- 
thodoxie, die  mannhafte  Helbstämligiieit,  die  Weiirbaftiirkpit  und  geistiize 
Begsamkeit  des  tiiirgeribums  zu  (i runde  ging,  die  Poeisie  vi  rklang,  das 
Volkalebtti  verkUnniMrte,  wie  in  Folge  deeeen  auch  die  alten  wehrhaften, 
liUerMchen  Uebungen  fnaier  mehr  versebwanden ,  ein  fHeebes  TnniBieln 
nnd  Spiden  der  Jugend  nicbl  mehr  verstattet,  wie  im  GegenthHI  die  Lei^ 
besübungen  als  Ungezog^heitcn  und  Rohheiten  betrachtet  wurden  und 
als  solche  verpönt  waren,  %vie  diese  Verkümmerung  der  .Tugend  durch* 
dif»  imsrll«]:»'  (lailoiiunnM',  dnrcl}  dio  ««klavisfhc  Ablwinaiiikcit  von  dem  ton-, 
angt'bi'iiilen  1  raukrciil»  bi  ,s(ui(!rrs  odordort  wunle,  bis  dann  endlicli  in  der 
zweiten  lialfte  des  vorigen  J.diiliunderts  dio  pbilauibropinistische  Schule, 

Bnnedow  ond  seine  iSdiänger,  dufcb  Rnnestaa^s  Ideen  angeregt,  et 
ner  natutnenäfNffen  pliysisclien  Bniebmig  die  Bsbn  brseten,  den  Körper 
in  seine  Hechln  Wieder  einsetzten,  aufs  Kenn  ein  frisches,  fröhliches  Ju» 
gendleben  hervorriefen  (p.  9).  Zu  denen,  welche  in  ymer  Zeit  mit  Irrtipr, 
warmer  I«icbe,  mit  iinverdross<'n»»r  Ausdauer  der  Sache  der  Jugend  sich 
annahraen,  welche  die  tirmnaslik  ijnKh  jalirr laiiii"s  Arbeiten.  Sinnen  und 
Versuchen  so  weit  führten«  dafs  Jahn  sie  dann  uufnebmcn  und  mit  einer 
eigentbümlicben  Großartigkeit  der  Auffassung  und  Anwendung  In  einer 
grota  Zeit  ins  deutsche  Volk  bineasweiim  konnte,  tlbit  der  Verf/  vw 
ailen  andern  Gutsmuths,  er  betrachtet  et  mit  Recht  als  ein <  Pflicbf 
der  Dankbarkeit  und  Gerechtigkeit,  darSttf  hinzuweisen,  dsfs  schon  GutS". 
nnfhs  die  Idee  gehabt  habe,  d  i  c  O y  m  r  n ^  t  i k  y.n  r  Vo Ik s n n    pT  e«^en - 
beit  7A\  ninrhrn,  dafs  körperliche  Fertiukt  iten  und  liebungen  ein  \vcs(  tit- 
Ikhes  Stück  im  N  ational  -  Erzielni  n  ^splan  desselben  gewesen  seteu 
(p.  Ii  Ii).    In  gleicher  Weise  werden  die  Verdienste,  welche  Jahn  in 
wner  Zeit,  aki  die  Sehmeh  dtüekender  Kneehlscbafl  anf  dem  denlsehen 
Volk  tastete,  sich  erwarb,  der  cerecbten  Anerkennung  gewürdigt.  Mit 
hcffedten  Worten  hebt  der  Herr  Verf.  hervor,  wie  Jahn  den  motldgen' 
nnd  kraftvollen  Gedanken  fafste,  wohlgeordnete,  tüclitige  Korperiihtmgen, 
wie  SM'  von  Gutsmuths  in  trcfl'iirher  V%MlM'reitang  dalagen,  tmfer  Hern 
urdeutschen  Namen  Turnen  als  llauptiteitrag  einer  volksthumliclTen 
Erziehung  und  als  eine  der  ersten  lieilingungen  i<ur  VV  iedererhebuna  de« 
deutschen  Volkes  diesem  an/.ubieteii,  mit  welcher  Begeisterung  nach 
dHounc  des  Tumptatzes  in  der  Hasenheide  diese  Idee  allgemebi  aufge« 
nonunen  wnrde,  die  Idee  einer  Heranbildung  der  deutsehen  Jugend  zn 
iehter  Mannhaftigkeit  für  Rettung  und  Wahrang  der  Freiheit,  der  Selb- 
ständigkeit, der  Khre  des  deutschen  Namens.    Der  Herr  Verf.  zeigt  fer- 
ner, wie  gerade  dtirrb  diese  Idee  und  nicht  minder  <ltirch  die  ganze  Art 
der  Auffassung  und  Behandlung  von  Anfang  au  das  Turnen  ein  wahrhaft 
nationales  Gepräge  erhielt,  er  widerlegt  mit  schlagenden  Gründen  dl6' 
Bdiaoptung  Krause's  in  seiner  G^mnasUk  und  Agonittik  darBelleM% 
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^  ^  TunkMHil  Ihi«  wMKIgitiii  B«ifüatMle  .mi  tai  IwIMMtai 

Ältorlhimi.  entlchoi  habe  und  somit  tiM  Pianm  tei«  w«leltt  aus  der  fri* 
Mhen  Natur  der  eigentlichen  üa^ooalität  auf  den  ihr  fremden  Boden  dm 
seueren  W«lt  versetzt,  liier  mir  auf  kur^ie  Zfit  f^in  gedeihliches  Leben 
gefunden  vm\  bald  zu  verwelken  hcu^onnen  habe  (p.  \  Während  der 
Zeit  der  glorreichen  WieHererhebuug  des  deutschen  Voikt  .s,  während  des 
frischen  Gedeibeos  der  Tuniübungea  nicht  minder,  aU  wuUrend  dev  in. 
Folge  maMichMiar.  HiMiMaiife  vnA  Vcfimmgon  ,aliitielaiidfs  VeiMki 
dflnalben  blieb  der  V«f.  ibr  treuer  Freaad  nmi  Anbänger;  dorefa  eeioea 
Einflufa  wurde  lo  Würtenberg  das  Fortbeetehen  der  XiMiiUbungen  gesi- 
cliert,  mit  sicherem  pädagogischen  Tacte  surMc  er  in  seinem  Kreise  die- 
selben zu  fJirHeni,  die  Jugend  dafür  zu  gewinnen,  die  entgegenstehenden 
Hindernisse  mit  umsichtigem  ausdautTridem  Streben  zu  besuiligfn  und  zu 
Überwinden  (p.  19 — 29),  bis  endlich  auch  in  weiteren  Kreisen  auf:»  xHeue 

dai  Islenkaa  an  den  Tumfibungen  geweckt  wsidei  Mt  «um  aadi 
Setten  dar  Hegieniugeo  anerlcaonte^  Mi  dietelbeii  einen  weeeotlichen  Be» 
standtheil  der  Jugendbildung  ausnacbcn  nüfsten,  und  no  wr  firlullung 

der  eigentlichen  Aufgabe  des  Turnens,  organisch  mit  der  ganzen  Volks- 
hildting  zu  verwnclisen,  aufs  Neue  der  Weg  gebahnt  wtirde.  —  Insbeson- 
dere berücksichtigt  der  V^erf,  an  dieser  Stelle,  was  von  Seiten  Preufscns 
Und  Wüjrtembergs  fiir  die  Sache  des  Turnens  geschehen^  und  theiU  die 
diriMf  bezüglicben  Verfuguiigen  beider  Regierungen  iaa  Ananige  mit. 

(i».3a-.4i.) 

Bertfr  <Ier  Herr  Verf.  im  zweiten  Abecfanttt  Uber  die  Aufgabe  des 

Turrt'ns  im  Besondern  bändelt,  spricht  er  manches  Beherzigenswert be 
über  l>/iehung  im  Allgemeinen:  er  fordert  mit  allem  Recht,  dafs  die  Kr- 
ziehuiig  tier  deutschen  Jugend  in  höherem  Grade  als  bisher  einen  deut- 
schen, nationalen  Charakter  gewinne,  das  Gefühl  der  iHalion^liläty 
daa  Betrnfateein  ibver  Bedeutung,  die  VaterlandaUebe  mttaea  in 
bMertm  Chrade  geireclit  werden^  er  neigt  wie  diea  Ziel  dnrcb  ein  eln> 
träcbtiges  Zusammenwirken  der  gesammten  Erziehung,  der  hänalichen, 
durch  das  Elternhaus  einerseks,  andrerseits  der  öffentlichen,  durch 
Kirche  trnd  Schule  erreicht  werden  könne  und  solle.  Der  Herr  VerC 
behandelt  auch  diesen  Gegenstand  mit  der  Wiuine  und  Liebe  zur  Sache, 
die  wir  bereits  an  ihm  kennen,  und  wenn  Hef.  der  Kaum  nicht  gestaltet, 
genauer  In  die  Erörferane  dea  Y^f.  cinaugehen,  so  kann  er  ea  mi  doch 
nielit  leraagcn,  eine  Stdie»  mit  welefaer  deraelbe  diesen  Gegeoatand  ab« 
adiiielal,  imnaf  da  dieselbe  apedell  die  Gymnasien  angeht,  mit  dessen  ei- 
genen Worten  anzufilhrcn.  „Lasset  immerhin,  sagt  er  (p.  48.  49),  die 
gelehrte  Schtile  ihre  llauptnahrungsstofT«;  fortbin  aus  der  alfen  Welt  ent- 
lehnen und  diesen  jfire  Ilanpfzeit  und  iiau|»lkraft  znu  emlrn.  Die  Jugend 
wird  aus  den  grofsen  Gedanken  und  Formen,  die  ihr  dort  begegnen,  nur 
Gewinn  für  ibre  nationale  Bildung  ziehen,  ja  ai«  wird  fiir  die  erbebenden 
Ideen  von  nationaler  GrSfae  und  Einbelt»  tou  Valerlanda-  und  PretlieHn- 
liebe,  von  Mannhaftigkeit  und  Aufopferungsfäliigkcit,  die  sie  dort  findet, 
jetzt  am  eigenen  Vnterlande  erst  den  rechten  und  lebendigen  Boden,  erst 
die  wahren  Anknfipf-  und  Vcrmittlungspunkte  finden.  Aber  t'v1l<Tdings 
gebet  derselben  Jugend  nur  zugleich  auch  nationale  Nahnni^Ksiotli' ,  be- 
freundet sie  recht  mit  unserer  odico  Muttersprache,  bringet  ihr  die  Schuo- 
lieit,  Krall  und  WQrde  denelben  an  den  ScbSizeu  unaerer  Nattonj^Utta* 
rafur  allniafalig  in  paaaender  Stufenfolge  zur  eigenen  Anecbauung,  laiaei 
aie  aber  dabei  immer  auch  fühlen,  daf^  ihr  diese  Sprache  und  Litteratur 
seUist  liobet  und  ehrcf,  führet  sie  in  die  deutsche  Geschichte  und  Vater- 
landskunde  ein  und  machet  sie  mit  deutschen  Männern  und  Thaten,  mit 
deotschcr  Gesinnung  und  Gröfse  «)ur(  h  schlicht»^  einfache  Erzählun?,  durch 
Thalsachen  und  Anschauungen  immer  mehr  bekannt,  knupict  vatt^rioiiUi- 
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sehe  Jdeea  an  b^soaileru  Ereigoiwe  im  Jugüuilkben,  so  dafs  dn»  jagend- 
fielM  emdiih  die  EinMclM  MoPth  Boch  empringiiclMr  mMmmy  he* 
mitMi  defiiwcgen  B.  VAtarliniifMh«  Gvtelitage  in  kleiMreo  «der  grö* 
teffttn  Sfliml*  uod  Turnfesten,  feiert  aodra  %venigsiens  mit  einem  kurzeki 
Erinnerungsworte  und  einem  Lieili.-  o<Ier  dem  Vorlesen  des  gcschicliilicheii 
Ereigoiases  und  lasset  nie  dabei  nur  immer  fühlen,  ilir  seihst  nueh 
lebendigen  Antheii  daran  nehmet,  dais  ihr  selbst  Deuische  i»ci<K  unii  dafa 
die  Ebre  und  das  Wohl  und  die  Freiheit  eures  Vaterlandes  eutii  etwas 
gelten,  dftaii  wird  iU»  Jogtad  nm  aellNil  in  die  ttdd9  OeeiaiiuBg  biaci»» 
wmitmmk,  dlcM  Gesinsong  wird  auch  «if  die  huwlidie  EriiehiiBg  iüiep» 
wirkeB^  «nd  denn  wtfd  die  gftme  Enkbung  Immer  mebr  eim  wabrliefl 
national«  werden/*  — 

Indem  der  Herr  Verf.  sich  p.  49  im  Besonflcrn  dem  Turnen  zuwen- 
det, weist  er  zunächst  darauf  hin,  wie  es  sich  von  selbst  verstehe,  dafs 
dieses,  gleich  allen  übrigen  i  heilen  der  Er:tiehung,  den  nationalen  Chtir 
raktier  an  eidi  ürage,  eben  nur  «in  Integrireiider  Theil  der  NMenaUBr* 
iieiiiiBg  eei  und  eein  dürfe.  Nur  in  dieees  eogen  Verbindong  kenne  dMh 
selbe  aeise  naturgemälise  gesunde  Stdlupg  einnehmen.  Wenn  dae  Tttm^ 
bisher  mehr  isolirt  gestanden  habe,  so  sei  das  nicht  seine  Scliuld  gewesen, 
es  habe  sich  niciit  vornehm  von  der  (.iesammt- Erziehung  losgesagt,  sonv 
dern  man  habe  es  nicht  in  dieselbe  aufgenommen,  ja  sogar  mehr  oder 
weniger  ^urückgestofikeu  und  geächtet.  VV  euu  dann  filr  sich  allein  ver* 
eocbt  liahe,  de»  su  leisteii,  wae  der  pmwü  Erxiebnng  mikommey  natlo-* 
Halen  Ideen  «ndlicb  wieder  die  gebiUirande  Geltang  im  deutschen  Leben 
aa  versciiliMffeny  so  könne  ihm  das  nur  xum  Verdienet  angerechitet  werden, 
man  könne  ea  nicht  allxustrcng  tadeln  und  richten,  wenn  dabei  hier  und 
da  ein  Uebersclirritt'n  des  rechten  JVfaafses  vorg«'kommfn  sei.  Allerdings 
aber  inus!5e  tJas  liinfort  anders  werden,  «ille  bestttlicodeu  Privat- Turn- 
veriMue  durlieu  nur  \  orbereiiung  auf  das  bv^eichoete  Ziel  sein  uud  müis- 
ten,  da  der  Staat  selbst  die  Sache  übemommeit  beba^  entweder  Ibre  bieber 
abgtecMoesene  Selbi|£ndigkeii  au%eben  oder  wenigalene  die  aUgemelne 
Maafsregel  mir  noch  einträchtig  fördern.  Wie  bt^ründetl  dleee  Fordn- 
rung  de»  Herrn  Verf.  sei,  scheint  indels  noch  keineswegs  allgemein  aner- 
kannt zu  werden.  Seit  der  Wiedereiofiihrun^  (}es  Turnens  hat  (Ins  In- 
li'r'"^«e  an  demselben  sich  nicht  blofs  auf  »iic  .lugend  beschräakl,  boiult'in 
aiicii  in  Erwachsenen  ist  dasselbe  rege  geworden.  In  Folge  dessen  haben 
skh  namentlich  in  grö&eran  Städten  XurnT^eioc  gebildet,  die  iwar  einer* 
eeile  dnrcfa  dae  rtge  Leben,  welcbee  in  ibnen  benreebt,  dufch  dea  enge 
Zneanunenhalten  der  Tlieilnehmer  anf  daa  Gedeihen  des  Turnens  sellwl 
einen  erfreulichen  Einflufs  ausüben,  andrerseits  aber,  indem  sie  nicht  so« 
\vüh\  nntionalMTi  »h  ^»ol  i t isrh#'n  Tendenzen  Eingang  gestatten,  auf 
die  ili<  iln<  liiiH  ade  Jugend  hiicl  st  nachlhcilig  einwirken  können  und  bereits 
eingewiikt  haben.  Diese  Einwtikung  erscheiut  um  so  gePahrlicber  in  der 
jetzigen  wildbeweglen  Zeit,  wo  ein  zügelloses  Streben  nadi  scbrankenleeer 
Ficineil;  bereite  in  manniebfachen  AiMertungen  bervorgetreldn  iel,  wo  Mit* 
glieder  von  Xurnvereioen  ihren  Nam» n  lunh  Theilnahme  an  denYerbfe» 
eben  des  Mordes  und  des  ilochverraths  für  immer  befleckt  haben.  Wenn 
daher  niclit  ohne  Grund  die  Befürchtung  gehegt  werden  darf,  dafs,  wie 
in  früherer  Zeit,  so  anch  besoriders  in  der  jetzig  n,  m  Privat -Turnver- 
einen eine  der  bestellenden  Orduujig  der  Verhalluisse  iciudseligc  Richtung 
genährt  und  gefördert  werde,  so  ist  um  so  mehr  darauf  Ztt  dringen,  deb 
die  ifigcud,  eoweit  eie  der  Scbule  angehört,  aoleben  Vereinen  entweder 
ganz  fern  bleibe^  oder  ihnen  nur  in  dem  Falle  beitrete,  wenn  der  Staat 
in  Fol^  elretognr  Beaufsichtigung  eine  eldiere  Garantie  haben  kann,  dafs 
dieselben  in  getreuem  Zusammenwiiken  mit  dem  Staat  nur  im  acht  oa-> 
tionaleo  Sinn  die  Üadu»  föidero. 
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Eine  tkMFwAtmng  im  Hnm  V«9f.  Iii  iiiMi'4lt<»;  M) :  ,,dle  ge« 
sanmt»  »Jugend  des  ganzen  Volkes  mufs  am  Turnen  Theil 
neb  Riem    Das  Turnen  darf  sich  also  nidit  mehr  blofs  auf  die  Schüler 

der  ti(>fu!reo  (gelehrten  und  Rcrti  - )  Anstalten  beschränken,  sondern  mufis 
auch  diu  unteren  Stände  d.  h.  die  \  olks^chulu  unifassion,  und  ebenso  darf 
es  in  don  erstgenannten  Aostalltio  nicht  mehr  blofi*  von  der  Neigung  und 
dem  Beiichea  des  Einzelnen  abhängig  gemacht  werden,  sondern  mub  für 
•lU*obUgat«ris6b  t«io>'*  '  Dttfi  dinn  Fwrderong,  weoa  4m  Tnnwi 
«imil  «IlgeiiMNDe  VoUcssaohe  werden  soll,  im  Prineip  voUkooMnen  w«U 
begründet  sei,  UUst  akb  nicht  io  Abrinde  stellen.  Die  dagegen  erhobeoco 
Bedenklichkoiten  theils  von  der  rechtlichen  Seite,  indem  man  bezweifelt, 
dafs  dem  Si  iate  das  Hecht  zustehe,  zu  Uebun(;en  zu  zwingen,  welcfie 
nicht  In  den  Bereich  der  Schule  gehören,  iheils  von  ^"^ieiten  d^  Pädagogik, 
indem  man  sagt,  das  Turnen  als  freie  Kunst  könne  nur  durch  die  Be- 
fdilefiiiig  der  Jugend  boteben,  jeder  Zwang  TtffttimM  and  Mbftde  «Mbr, 
tis  er  ttiitze,  dies«  Bedeqkliclib«iten  sucht  der  Verf.      fBwkhtigen  Grün« 
den  zu  widerlegen,  dennoch  aber  bat  bei  uns  z.  B.,  wo  für  die  Schüler 
der  Gymnasien  und  höherefi  RiirijerRclulIrn  die  allgemeint«  Verbindlichkeit 
dun  Ii  die  Verordnung  vorn  .liihrv  \ü4'd  f*«tgesetzt  ist.  ilic  Krfabrung  be- 
reits gelehrt,  dois  der  €otiM:«i]uentcn  Durchführung  de«  Prineip  erhebliche 
Schwierigkeiten  und  Hindernisse  entgegentreten. 
'  Dioie^HSiideiviiee  eimi  eondiiedefier  Art,  sie  Kegeo  ausMei  in  dar 
Jugend  selbst,  wie  sie  in  jetziger  Zeit  namentlich  in  srorseo  Städten  he* 
scbiflen  ist.   Dort  welkt  im  Allgemeioen  die  Blüthe  der  Kindlichkeit  bei 
der  Jtijcnd  schon  friili  dahfn:  virl  zu  früh  gebt  der  Knahc,  der  .lim'jling 
mit  seinem  Sinnen  und  Trachten  über  den  KkIh  (Ur  Schule,  über  die 
kindlichen  Freuden  und  Spiele,  die  seiuem  Aller  gezi^  nif  n,  hinaus,  er 
wird  in  die  geselligen  Kreise  der  Erwachsenen  hineingezogen,  nimmt  Ad» 
Iheil  M  Geepriidbcn,  die  «nlhtr  eeiMai  Bersieh  liegen,  AtiCheU  an  OeDüe- 
len,  dardb  welche  die  WeidiUebkcit  gefördert,  die  Eitelkeit  genährt,  die 
Sinnitebkeit  geweckt  wird.    Dann  gewährt  ihm  ein  munteres  lebendigee 
Trrihrn  und  Tummeln  in  der  freien  Natur  kerne  Freude  mehr,  das  Tur* 
nen  wird  ihm  zuwider.    S^-lb-^tt  diejenigen,  welche  als  Kn.i^m  <lio  Tum* 
Übungen  mit  Eifer  hetrieben  haben,  Werzlen,  je  mehr  sie  heran waebseo« 
desto  lauer  und  lässiger,  die  Verbindlichkeit  der  Uebungen  tastet  auf 
ihnen,  eie  bennlnefa  gern  dieee  and  jene  Vnrwindey  am  eieb  der  1!bcil> 
nehme  m  den  Uebungen  w  entzMien,  sie  schenen  sdbet  4ie  UnenMMÜ 
nicht,  um  ihre  Gesuche  on  Dispensation  zu  metlfiM,  eie  teehnsn  ee 
sich  nicht  zur  Khro  als  gesunde,  kräftige  Jünglinge  zu  ersrhet  nefi,  sondern 
fingiren  liclifr  dirsc  und  jenf»  Schwäche,  um  nur  durch  arztliche  Atteste 
ihre  UntüchligLeit  fur  die  Turnübungen  licweisen  zu  können.  Clelingt 
ihnen  nicht,  auf  diese  Weise  Befreiung  von  den  Uebungen  zu  erlangen, 
■ind  iie  In  Folge  der  Verbi'ndlidikeit  genöthigt,  mf  den  TomplniM  in 
erecheinen,  ee  ttl  ihre  An#eeenbeit  deeelhei  ebsr  binderKcb  ile  förderileb» 
sie  geberden  sieh  als  mtifsige  Zuschaticr,  denen  jegUflbe,  auch  die  leich* 
teste  IVhnng  zu  schwer  Ist;  anstatt  durch  eigene  lebendige  Theilnabree 
die  der  jüngeren  noch  mehr  zu  helohen,  verleiden  sie  ilnien  nnhl  jrar 
durch  Neckereien  und  höhnende  Reden  ihre  Freude  au  den  ÜcluinLU  ii  und 
blicken  mit  vornehmer  Blasirtheit  auf  das  ganze  Treiben  aU  etwas  ihrer 
Siellmig  Unwtfrdigee  benb.  Fihr  ele  bei  ee  keinen  Reil,  tieb  Knfl  md 
Gewandtheit  so  ernrerbeo,  efcb  aksnbMrten  und  Scbwierigbeitett  ra  über« 
winden,  die  geraeinsamen  Spiele  sieben  sie  nicht  an,  eine  TumMrt  er- 
freut sich  ntir  «lann  ihrer  Thcilnahme,  wenn  sie  mit  gehörigem  Essen  und 
Trinken  verbunden  ist,  wenn  sie  in  <»emächliehem  Dahinsrldfndern  ▼oll- 
bracht  werden  kann,  wenn  der  Weg  herincni  ist,  wenn  weder  der  Wind 
wdit,  noch  die  Sonoe  brennt,  noch  der  Hegen  nätsU 
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Ref.  will  zur  Ehre  der  doufsclien  Jugend  gern  ««geben,  dafs  solcher 
Jünglinc^e,  wie  er  sie  eben  geschildert,  nicht  allzuviele  sich  linden,  aber 
man  darf  ilire  Zahl  auch  nicht  all/ugering  ansc!il.ii;<  n ,  und  es  fragt  sich 
•un,  wie  dieseo  gt^enüber  die  allgemeine  VerbiuUiichkeit  der  Uebungeo 
mmdd  «Mteo  werde»  |pihnw««wl  Mllt^  Amm  tmiti  aoclt  4i«  Anwmn» 
Ml  «nf  6&m  TumplatM  tnmnngjm  wetdeii  kAio,  so  tot  (K>^,  tobald  nldhi 
alle  Anwesenden  auch  wirkh'ch  an  den  l^ehimgen  Theil  nefameii,  dieVer- 
btodlichkeit  nur  ilhisori<?ch.  Verniinflige  Vorstellungen  und  Ermahnungen, 
HinweisuniT  auf  die  nationalfn  (ip«;ic!i(.spnnkte,  atif  ^vn  fr^Mvinn,  wchlier 
au9  einer  tüchtigen  Turnbiliiuni,'  liir  da«  franze  I.clurj  <'r/i4'!i  werde,  hel- 
fen mitunter  tur  kurze  Zeit,  nicht  seile  n  aber  bleiben  sie  auch  ganz  ohne 
oacbhaltigen  Erfolg.   Wollte  man  dergleichen  lässige  und  renitente  Schü- 
Utr  im  iutawtw  Mle  doitb  Eidmloa  mn  der  Torngemdiiiebaft  Btr*- 
§mt  io  wiiide  Hmw«  dif,  wie  die  Verfaittnisse  jetst  sind,  fm  AHgemelnen 
tticbt  omriHlcoinnien  sein.  Gewifo  würe  diese  Kxcltlti<fn  eine  schwer  em-  - 
pftindene  und  harfe  Strafe,  wenn  unter  den  Turnern  !)ereits  ein  achter 
Gemeinsirm,  der  ä«       Tuniersinn  vorhanden  wäre,  wenn  der  Nichttnrner, 
der  Ausgt'stofgene  als  ein  unwürdiger  (Tenofi«?e  an^csrhcn  würde,  lii  ssm 
Umgang  zu  meiden  wäre;  aber  ein  solcher  Sinn  Itat  sich  leider  noch  nicht 
gebildet,  vielmehr  wird  gar  häufig  nicht  der  rüstige  Turner,  sondern  der 
gecbeiilMilie  Zlcrling,  der  eldi  eittbttdeti  auf  Seirecn  und  milkn  bereits 
mit  einigem  Erfolg  figurlren  zu  kdnnen,  als  ein  nachabmungawerthes  Vor* 
bild  betrachtet.  Unter  diesen  Umitiliden  werden  bei  ofienbar  Böswilligen 
rnid  der  Ordnung  Wifiprstrrhrnflfn  von  Seiten  der  S'HiuIe  zu  TerhHngende 
Di^jnpünarsIrnfVn  ni(  l>t  zu  vermeiden  sein.    Diese  r\l)rr  hnfirn  bof  Krwach- 
senf»  seilen  den  gewünschten  Krfolg,  sie  erbittern  nu-hr  als  (ials  sie  Theil- 
nahiue  erwecken  und  zum  Besseren  fuhren  und  sind  in  wenigen  Fallen 
tMi  «MMaltiger  Wit4niiig.  Dabcr  kt  es  JedeoftUs  notbweitdlg,  wemi  die 
aNgeoMhie  Verbledlidilteit  eoRsequent  darcbgeltHirt  werden  soll,  dsGi  ein 
ettlscbiedeneres  Zusammenwfrkeo  aller  der  Kräfte  eintrete,  ireldie  dazu 
Irgendwie  mitwirken  können,  dafs  alle  vorhandenen  Mittel  angewendet 
werden,  welche  geeignet  8in<l,  eine  allgemeine  lebendige  Thcilnahttv  der 
Ju«:end  hervoHEurufen.   Dnfs  d:>zu  die  Art  und  Weise,  wie  die  UeluifiLien 
bt*irieben  werden,  nngenjeui  viel  beitrngen  könne,  dafs  auf  die  Melhcnie, 
auf  «las  Sysleni,  nach  welchem  man  verfährt,  dafs  selbst  auf  lokale  Verhält- 
alsne  tungenielnTiel  ankomme,  Tcrsteht  sich  von  selbst;  aber  das  Altes  genügt 
beiiwmwcgs,  es  mofii  namentlich  von  Sellen  der  Eltern  and  Angehörigen  der 
Miüler,  vonScken  der  Schule  selbst  energls«  Ih  r  für  die8ache  gewirkt  wer> 
den,  als  es  bisher  geschehen  ist.  Der  Herr  Verf.  hebt  an  verschiedenen  Stel- 
len hrrvor  (p.  54.  69.  70  u.  s,  w. ),  in  welchem  Grade  unsre  !.eb«'n<!sveise 
von  dem  einfachen  Naturlehen  abweicht,  er  weist  bin  auf  un.sre  üenufs- 
Buclit,  unser  Htubeniehen,  unsre  Nachtvergnüguiigen,  er  spricht  die  An- 
sicht aus  (p.  56),  dafs  das  Turnen,  indem  es  das  gante  Volk  an  sieh 
IwCTW liehe,  sthnihKeh  mteh  xn  ehier  natnrgemSrseren  Lebensweise  xnriiek* 
IQliren  werden  nber  es  ist  die  Frage,  ob  nicht  andrerseits  die  Forderung 
'gestellt  werden  müsse,  daiSi  xunacmt  die  häusliche  Erziehung  sich  umzu- 
ci'-'tjtlten  beginne,  damit  so  von  HniH  nus  für  das  Turnen  ein  fruchtbarer 
Boden   i^ewoimen   wirfle,    AVenn  Eli<  rn   und  Angehörige  es  sich  zur 
PHicbt  machen,  ihre  Kinder  in  Kinfachlieit  zu  erziehen,  sie  fern  zu  hal- 
ten von  Genüssen,  welche  dem  kiiidlichen  Sinn  Eintrag  thun,  wenn  sie 
Ilm  Kinder  schon  frOhzeitig  daran  gewöhnen  fleh  Genösse  za  versagen, 
Bn>tbefcr«igen  «a  ertragen,  anstatt,  wie  es  so  hiufig  geschieht,  der  Weich- 
lichkeit und  Gendiksoc^t  Vorschub  zu  leisten,  wenn  sie  endlicli ,  sobald 
die  Kinder  In  das  tumfähigc  Alter  eintreten,  mit  Strenge  darauf  halten, 
dafs  dieselben  nvrh  an  den  Ttimiibüntr'Mi  regelm:ir«?li:en  Anfhel!  nehmen, 

•o  wird  es  bei  weitem  leichter  sein,  die  allgemeioe  Verbindliclikeit  der- 
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selben  caimeqiieol  .dmloafilhmi.  In-  d«r.  jeteig«»  &it  aber  irill  Mr  la 
oft  der       «iRf  dafs  e»  den  Elim  gani  gteichgültig  itty  ol»  Um  SjAMM 

turnen  oder  niciit,  wenn  sie  niir  Im  4Itbrigen  den  Anforderungen  dar. 
Schule  genügen,  sie  halten  es  in  diesem  Falle  für  unerhebWcli,  ob  ihre 
Sohne  h»'!fa  Turnen  nur  lässige  Zusrhaucr  sind,  oder  «»ar  untrr  verschie- 
(It  ni  !i  S  orwäiiden  sich  der  Theilnaluiio  an  den  Uckuiigeii  gafiz  entziehen, 
indem  sie  ao  die  W  ich(igkeit  des  Turuetu»  verkenoco  und  deiugeinäis  ver- 
fahren, heoMuen  tie  dae  6edeib«ii  .dwtelbtD  anf  dat  EnfaeUe&nala.  . 

Wie  nun  ▼on  Setten  dec  Eltern  und  Aogehdr^gaB  eiM  eoeigiiclie  Mit- 
wirkung für  die  Sache  des  Turnens  eeforderl  wmea  OMifis  so  mufs  auch 
von  Seiten  der  Schule  selbst,  wenn  das  Turnen  allgemein  Terbindlich  nein 
■oll,  die  Rercchtigung  des  Tnrnens  in  höherem  Maafse  als  bisher  nripr- 
kannt  werden,  lief,  will  fjern  gl;iul)i'ri,  «lafs  es  nicht  wenige  Aü^taiieii 
giebt,  welche  Alles  tbun,  was  in  iliren  Inkruiteu  steht,  iiiii  das  Turn«a  alsa 
zu  heben  und  m  iSfdim,  dafs  es  gute  Frikbte  bringe^  andreraeMi  aber 
ist  et  aoeb  aicbariifb  niebt  bi.Abrade  an  ataltaa,  dala  an  niebt  venigaft 
Anstalten  noch'  nicht  alles  Erforderliche  gesdueht  As  manchen  Anstaltea 
wird  das  Turnen  noch  keineswegs  als  ein  integrirender  Tbeil  des  Un-^ 
terrichts  b<'t rächtet  und  demi^eniäCs  belian«h'lt  Als  solehem  mtifs  ilim  ein 
gleiches  Interesse  zugewendet  werden,  wie  den  übrigen  Luterrichtsgegen- 
ständcn,  es  darf  nicht  gleichgültig  seio,  wer  da  turnt  oder  nicht  turnt« 
und  wie  ein  jeder  turnt,  sondern  auch  dieser  G^eostand  ranfo  bei  Beur* 
theilaDg  der  Leistungen  der  Sebäler  «in  Oewicbi  in  die  IV  agschale  legeB. 
In  so  fern  die  Uebtugan  die  Oeaammtlieit  deif  Schüler  umfassen, 
mnia  auch  die  Gcsammtheit  der  Lehrer  auf  das  Gedeihen  derselben 
hinwirken,  man  darf  sich  nicht  damit  begnügen,  einen  Turnh^hrer  anzu« 
stellon  und  dirs( m  die  ganze  Verantwortlichkeit  für  das  (üiiiibeH  der 
Uei>uiiuen  aufzubürden,  ohne  sich  im  Ucbrigen  darum  zu  kümmern,  wie 
es  mit  der  Thcilnahmc  der  Schüler  stehe,  und  was  Air  Resultate  gewoo- 
sen  werden,  aondem  daa  eesanmte  I«elHer*CoUegiuni  nrafii  dieann  Ch^» 
genatande  eine  seiner  Wichtigkeit  angeaiessene  Theil nähme  beweisen,  und 
dem  Turnlehrer  in  seiner  besonders  schwierigen  Stellung  mit  Bath  und 
That  zur  Seite  stehen.  Tnsbpson  icre  s-cheint  es  Kef.  von  der  gröfsten 
Wichliu'keit  zu  sein,  dafs  der  Diict  tor,  ilafs  all»  Lehrer,  so  weit  es  ihre 
cigentiiumiiche  Stellung  und  individualital  >>(8iattet,  auf  alle  Weise  dahin 
wirken,  dafs  nicht  die  älteren  Schüler,  die  Schüler  der  oberen  C lassen 
aich  der  Tbeilnabme  an  den  Uebungen  entiietien,  aendam  viefanebr  nach 
Krülten  auch  an  der  Leitung  der  Uebungen  sich  beÜMiUgen,  denn,  nttr, 
wenn  die  älteren  Teratändigen  Schüler  an  den  Uebungen  ein  leblMtAea  In- 
feresf^e  hab<»n,  wenn  sie  im  Yrnin  mit  dem  Lehrer  dafür  sorgen,  <!afs 
Zucht  und  Orflnnni^  anfiecht  erhalten  werde,  nur  dann  können  die  Ijeimn- 
gen  zu  eiwvinst Ilten  Kesultaten  iiiiiren.  Es  wäre  zu  erwägen,  ob  nicht 
in  dieser  Zeit,  wo  die  materiellen  Interessen  so  viel  gelten,  auch  in  die« 
aar  Sache  daa  bMibere  Interease  dprcb  daa  niedere  gefif^ert  werden  kfinntik 
ob  ca  nicht  förderlich  sein  mächte,  bei  der  Ertheilung  TonBaie6cien  und 
Stipendien  auch  die  Betlieiügung  an  den  TurnUbangen  xu  beriicluidil%eii 
und  namentlich  nur  solchen  Schülern  dirglrichen  Benelicien  /n  prlhf'ilen, 
welche  nicht  nur  im  Uebrig»Mi  derseliien  sich  würdig  gemacht,  soruif  m 
auch,  so  weit  vh  ihre  IridiviJualiliit  erlaubt,  eine  gewisse  Tunileriigkeit 
sich  angeeignet  und  bei  der  Leitung  der  Uebungeu  nach  Ikrafteu  mitge? 
wirict  haben.  ^  So  müaaen  aowohl  ?ob  Seiten  der  EUem  und  Angelii^« 
rigen,  als  auch  insbesondere  «an  Seiten  der  Schulen  und  Behörden  alle 
Mittel,  alle  Kräfte  aufgeboten  werden,  wenn  die  allgemeine  Verbindlicb<* 
keit  der  Uelninnen  aufrecht  erhalten  werden  und  auf  dio  Sache  selbst  von 
gedeihlichem  Emflufs  sein  soll.  Tritt  dagegen  ein  solclies  Zusammenwir- 
keu  aller  vorhandenen  Mittel  und  Kräfte  nicht  in  böherem  ^laaise  ein,  »is 
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hishcr,  so  wircl  j^lelch  (Irm  vcrtloasenen  T.ustnim  noch  manches  andre  da- 
hinMiwinden,  <  lic  das  Turucti  vvirklii'h  Volkssache  wird  und  die  Aufgabe 
erfiillt,  deren  Kriüiiung  mau  von  deaiselb«n^  als  einem  deutsch -DaUonalea 
Entirtckluncsmoment  erwartet.  —  • 

Indem  Sw  Hefr  Verf.  p.  i3  iv  der  genatiereB  Eronlerung  diwer  Auß» 
nbe  Ubergellt,  betrachtet  er  dieselbe  zunächst  von  der  leibiioben  Seite« 
Hr  grinuM  die  Fordenmg»  dafti  fiir  die  Pflege  und  Ausbildung  des  Kör- 
pen Alles  geschehe,  was  }r<;eT)d  geschehen  könnr,  auf  die  einfache,  aber 
cotscbeidendc  Erklärung  des  Chrislenthuros,  dais  unser  I-cib  ein  Tempel  «les 
heiligen  (leistes  sei,  ein  Ausspruch,  der  der  ganzen  Xurnkunsl  erst  ilire  wahre 
Weihe  ertheile.  Er  hebt  hervor,  wie  deinütbigend  und  schmerzlich  es  für 
ms  sei,  „wen«:  wfir  vmi  dieeein  erhebendeii  6einebti|Nmkte  ausgehend  nun 
sogtcieh  M  den  doreb  Suade  von  GteeUecbt  ta  OiuhMit  inner  mebr 
gesebwacbleD  und  dabei,  wie  abslciitlich,  noch  durch  Unbilden  jeder  Ar^ 
durch  Unnatur,  Yemäumnifs  und  Mifefaitfidlung  herabgekommenen,  krawk* 
hn(UH)  und  zu  seinen  Leistungen  so  fansendfach  unhehiilfÜclien  und  \m- 
genügcn(i«'n  Korper,  wie  er  uns  in  tausend  und  aber  tausend  Erscheinun- 
gen tiighili  %or  Augen  Iritt,  erinnert  werden."  Der  Verf  zeigt  ierncr, 
wie  diese  traurigen  Erscheinungen  nicht  nur  in  den  bobereu  Ständen, 
nndera  audb  in  Stande  der  &|iAwer1ier,  der  Laodleute  und  inebeeen- 
dere  der  Fabrikarbeiter  in  beben  Onde  b«rfef«relen,  wie  ancb  deri 
dir  Krebsschaden  der  Genufssucht  und  der  überhandnehmenden  Sittenlo* 
ligkeit  Gefahr  droht;  er  leitet  daraus  die  Nothwendigkeit  ab,  dafs  ernste 
Maafsreiieln  ergriffen  werden  müssen,  um  «lifscfu  üebel  entgegenziinrhei- 
teo  und  weist  v««r/,u^s\vf>ise  auf  das  Ttiruf'ii  als  ein  tiit  lil iiies  Ileiimittel 
hin,  das  in  Verbindung  mit  der  Geset/.geiiung  und  vor  Allem  mit  der 
sittlich- religiösen  Verbesserung  und  Hebung  unseres  Genchledits  die  trcff- 
MeCen  Dienet»  su  leielen  vermöge  und  aucb  leieten  werde,  in  co  fem 
mn  ttinlieb  unter  den  Turnen  nicbt  nur  die  TamQbiwgea  im  engeren 
Sinne,  sondern  dee  ^nseSyelen  einer  richtigen  naturgemäfsen  Kör* 
perbildun<^  verstehe.  Der  Herr  Verf  zeigt  hiernach  im  Einzelnen,  wie 
ein  geregelles  und  vernünftiges  Turnen  die  (lesundhcit  und  das  Ge* 
Bund  bei  tsge  fühl  sowohl  erhalte  als  auch  kräfniie  und  fördere  ( p.  57), 
wie  dasselbe  allmählich  m  eioer  grüise.run  LinlacbheiL  und  2satur« 
gennfelfteit,  Nficbternbeit  und  Strenge  uneerer  ganzen  Le* 
bene weine  iwruekfilbren  nüase  (p.  61),  wie  aneh  eine  nUnäbllcberl^ 
Wirkung  auf  Wohlgestalt  und  plastische  Schönheit  stattßnden 
könne,  wie  endlich  die  so  hochwichtige  Kraft  und  Gewandtheit 
des  Körpers  und  seine  Tüchtigkeit  XU  jedem  Qeachält  und  je- 
der Leislunjj  erzielt  werde. 

liitlem  der  Verf.  p.  65  ZU  dem  ethischen  (»esichtspunkte  sidi  wendet, 
kommt  er  nochmals  iiurück  auf  die  christliche  Auflassung  der  Sache,  von 
der  er  bei  Brertemng  der  leiblieben  Aufgabe  den  Turnene  ausgegangen 
iei.  Je  feindlicher  &  jetzige  Zeit  in  ihren  manniehfacben  Ausartungen 
der  ächten  Religiosität  gegenübertritt,  desto  mehr  müssen  wir  dem  VerC 
auch  in  der  Ansicht  beistimmen,  dafs,  wie  die  gesammte  Erziehung  iliren 
wichügen  Bau  nur  auf  das  Fnndament  d<'s  ritri-^tenlhums  Richer  zu  grun- 
»l'-n  ^<<rmogo,  so  auch  jeder  ihrer  1  lu  ilc  und  das  Turnen  insbesondere 
ditser  (frundlage  bedürfe,  wenn  es  niclil  durch  Steigerung  der  ph^sisclit.a 
Kraft  zum  Stolze  und  zur  Selbstsucht  führen  solle.  Nur  wenn  dicee  Bn- 
tii  rerlianden  iet,  wird  der  reebte  Grundton  für  daa  Ganze  gewonnen, 
nur  dann  wird  Demutb  vor  Gott  und  Beeelieidenbeit  vor  den  Menscben» 
die  wir  jetzt  so  oft  vermissen,  den  Jüngling  zieren,  nur  dann  werden 
Awh  die  geistigen  und  sittlichen  rrüclilc.  welche  das  Turnen  vw  bringen 
verrii.irr.  nümiilviich  emporwachsen  und  zur  Keife  gedeihen^  der  Cbarak- 
itt  und  di^  reobke  mäuaUche  Selbständigkeit  wird  sich  freier 
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un^  kräftiger  eolwickelu,  mit  der  wahren  and  achten  Freiheit,  frei 
von  Ungebundetibeil  liod  ZUgellosigkeit  wird  xuglekh  der  Sino  fOr  Ord* 
DttOtf,  SSuebt  und  GehorsaiB  steh  eraeug^,  in  liegensatz  Mw  db 
Wei^liebUeit  und  (icnufssucht  unserer  Zeit  Und  gegeo  dto  AummmkA 
der  Jugend  wird  ein  gröfserer  Bittlicher  Ernst  hervortrctcO)  Mbcil 
di'^'f'r  allgenie!n«»n  sitfiiclien  Einwiricung  wirf!  fiisht»«tondere  die  Liebe  zom 
Vaterlandc  angeregt  und  g(*j»f1oi»t  werden  können  (p.  65— 72).  Damit 
steht  in  engster  Verbindung  eine  andre  Forderung,  die  neben  der  pidag(h>  ! 
gischcn  eine  noch  weit  höhere  selbständige  Wichtigkeit  bat,  die  Wehr*  | 
baftigkeit  iinseret  Volkes,  ein  Gegenatand,  «elcbea  der  Verf.  aeliNr  i 
Wicbtigkeil  gemäfs  ausfuhrlicher  erörtert.  Er  zeigt,  wie  das  Turnen  oldit 
blofs  ala  ekle  Vorschule,  sondern  auch  als  eigentliche  Schule  des 
Kriegs-  und  Waffendienstes  behandelt  werden  könnp.  wie  auf  diese 
Weise,  schalt}  da<<  Turnen  alljTemein  belriebeu  werde,  die  \V  eh  rhaflma- 
chung  des  ganzen  Volkes  an^elialiut  werde.  Andrerseits  dürfe  die  Wehr- 
baftigkeit  nicht  blofs  als  Zweck  betraciitet  werden,  sondern  sie  sei  aaih 
«M'Miltet  zur  P^rdemog  dea  Turoena  tod  der  gWifttaa  Bedaufung.  Dir 
Verf.  weist  darauf  hin,  wie  der  Jttngllflg  und  der  Maoa  di«$  Turnübungeo^ 
die  er  schon  als  Knabe  betrieben,  weit  leichter  beibehalten  und  ernstlicher 
forttreiben  werde  ,  sohnM  er  sie  als  Mittel  und  Bedingung  der  Wehrhaf- 
tigkeit  betrachte.    Dafs  diese  Uründe  und  diese  AnsdiauungsweiBc  tu- 
nächst  doch  nur  die  gebildete  Classe  fiir  das  Turnen  gewinnen  werden, 
erkennt  der  Verf.  selbst^  er  behandelt  daher  noch  insbesondere  die  Fn^S 
Wie  bringen  wir  daa  Tamen  anch  io  die  «ntareti  StXiide,  namentltch  du 
Landvolk  1 In  Bemgf  auf  dieae  Frage  erlheilt  der  Verf.  aehr  praktische 
Rathschläge,  er  zeigt,  wie  hier  der  Weg  zu  dem  höheren  durch  das 
niedere  Interesse  «rebahnt  werden  könne,  wie  durch  eine  Erleirlif»'rnng 
der  Wehrdienstpflirht  für  diejenigen,  die  eine  jr^wisse  Turnfertigkoil  | 
sich  erworben  haben,  auch  auf  die  Tbeilnahme  des  Landvolks  eiogewirlit 
werden  könne  (p.  Tl — hl).   Nicht  minder  beherzigenawerth  ist  der  Ab» 
ichnift  fSber  Volkaapl^le  and  Vollcafaate  (p.  81—88).  Der  Vcfl 
zeigt,  wie  das  Spiel,  ala  eine  Ustle  Thitigkeit,  in  welcher  die  eigeotMialidM 
Neigung  nod  Riebtung  einea  Jeden  hervortrete,  mit  der  Sittlichkeit  des  , 
Volks  in  enffem  Zusammenhange  stehe,  wie  aueh  bei  unserem  Volke  Hie  j 
tii(  hfigen,  ritterlichen  .Spiele  bei  zunehmender  ErsehlafTun?:  allmählich  vor-  i 
schwunden,  an  Stelle  derselben  rohe  züi^ellose  Vergnügungen  getreten 
acien.  Auch  in  dieser  Beziehung  werde  das  Turnen  mit  steinen  uiaonicb« 
Mien  und  trefflichen  Spielen,  die  ea  anft  Neu»  iaa  Leben  gerultm,  wtaa  ' 
ea  erat  einmal  Boden  in  Vollce  gewonnen,  theila  eine  wohltbfi^  Ablei- 
tung rieben,  theila  wenigstena  veredelnd  einwirken.   An  die  Turnspiele 
und  Turnübungen,  von  denen  manche  an  sich  schon  ctwa^  Rftterliches 
haben,  würden  in  natürlichem  Aufsteigen  die  eigentlichen  \VnfT"fn«'pi''le, 
als  Schiefsen  mit  der  Armbrust  und  der  Büchse,  von  selbst  sic  h  auschlio- 
fsen^  als  schöne  Zugabe  die.<Hjr  Spiele  werde  der  das  Turtien  immer  be- 
gleitende und  reiachonemde  Gesang  hinzotrefea,  und  damit  werde  Ober^ 
haupt  in  allmShliebeni  Uel»ergange  eine  täc^ligere  und  getnndere  Rfiebtnvg 
in  die  Volksln  Iiisdgungen  kommen  und  den  Knaben  zum  Jünglingsalter,  den 
Zum  Mann  reifenden  Jüngling  auch  in  die  Kreise  der  Männer  begleiten, 
denn  auch  der  Mann  wenle  na<'fi  und  nnch  solche  Uebungen  und  S)>iele. 
die  fiir  sein  Alter  und  seine  Stelhut^  |>;iscen.   wie  das  Bailsi>iel,  das 
Schwillgen,  das  Gerwerfen,  die  \V ailenübungen  herauswahlen  und  beiln» 
halten.  Was  nnn  ao  den  Grundton  der  Volksspiele  bilde,  daa  werde  ab«r 

gewiai  in  den  Volkafeaten  aieh  nieht  verljhtgnen,  und  mit  der  Vered- 
ing  der  Spiele  werde  auch  das,  was  wir  jetzt  von  Volksfesten  noch  übrif 
haben,  rerkUmmerte,  vielfach  durch  rohe  Aosgclaeaenheit  entweihte  Rf^'*" 
von  etwaa  eioat  Beaaereni,  einen  edleren  Cbaraklar  gewinoan^  mit  fniü^ 
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wiedwr  Feste  bekommen,  io  welchen  das  gerammte  Volk  seine  tüchtigsten 

Kräfte,  wi«  in  einem  Rrrnnpunkte  sammle,  seine  besten  Gaben  herbei^ 
bringe,  «las  Kflrlsf»»,  \v;).s  liabe .  kennen  lerne,  und  so  seiner  Tücbtin;- 
kt'it  Ull  i  Kraft,  seini  r  (iruise  und  Einheit  sieb  bewufst  werde.  Wie  nun 
aiicii  tur  dii'Hv  \  ulki»A'äto  das  Turnen  die  Anknüpfungspunkte  biete,  wie 
n  nicht  nur  diese,  sondern  bereits  die  Feste  selbst  gebe,  die  man  ni]pr 
tmnaebmea  brttiebe,  m  fem  endlkfa  äi»  Tnnifeste  alle  dieji  nigen  Bei- 
dtogungen  in  sich  vereinigen,  die  im  an  du  Volksfest  machen  mBß9^ 
du  scbilUert  der  Verf.  mit  seiner  gewohnten  Wärme  und  Liebe  zur 
Sacbc;  er  erfiiUt  damit  die  Aufgabe,  die  er  sich  c;cstc!It.  die  Aufgabe  näm- 
Ücb  sm  zuigen,  wie  das  Turnen,  in  der  von  ihm  angegebenen  Weise  er- 
weitert, umgestaltend,  kräftigend  und  veredlend  in  da«  Volksleben  einzu- 
greifen vermö^  wie  es  «bea  dadurch  ^vahrhaU  national  werdt:  und  einen 

veseDtlkilea  Utrac  aur  Natioaal-Ersiabung  gebe.  Der  Ver£  vec^ 
keanC  4ie  SeftwterigiEeileQ  nicfal^  dSe  eic(i  4er  Verwirklichung  dieses  liobe|i 
Zi^Ks  entgegenstellen,  er  ist  nicht  der  Ansicht,  dals  plötzlich  alle  die|M 
Vortb«Ue  gewonnen  werden  können  und  sollen;  eben  defsbalb  aber  fa|^ 

fhrt  t*r  nni  so  entschiedener,  dafs  jeder  Freund  dos  \'nferl:inr!es  nach  sei- 
nen Kräften  gewissenhaft  dahinwirke,  dafs  das  meiir  oder  minder  wüste 
Feld  angebaut  werde«  um  für  die  Zukunft  wenigstens  einer  reichen  und 
ges^neten  Llrndte  eutgegeniiureifen.  — 

Der  drüt«  Akschoitt  (S.  91— 1&2)  baadelt  ausführiicb  Ton  der  Oli*' 
derong  imd  Leitung  des  Turnens.  Die  Art  vnd  Weisen  wie  der  Verl 
diesen  fUr  das'  Gedeihen  der  TiiTDÜlnNÜnn  so  wichtigen  Gegeostaad.  ba^ 
bandelt,  zeugt  insbesondere  von  grofser  Einsicht  und  bewährtem  pädagogi- 
schen T;«kt.  Was  zunächst  dn^  W«'sen  und  die  Einthcilung  der 
Hebungen  betrifft  (S.  91  so  geht  der  Verf  nicbt  darauf  ein  zu 

prüfen,  welches  unter  den  bisher  au^g;cstellten  Systemen  das  zweckmäCsigste 
Set,  sondern  da  er  die  ursprüngliche  Arbeit  von  Gutsmutbs  geben  will, 
SS  Iblat  er  aueb  dem  bereite  von  Gutsaiutbs  snfgestelltan,  von  Jatia 
uod  filsolen  beibehaltenen  Elntbeiluagsgrunde ,  welcher  sich  auf  die 
Gleichartigkeit  der  Be.wegungen  und  der  Turcgeräthe  stütsf^ 
ß<>i  der  grofsen  Fülle  wuA  Mannichfalttgkeit,  zu  der  sich  die  Turntlbnn- 
n  i  ntvvirkf'lt  hal)en,  dringt  er  indefs  vor  Allem  darauf,  dafs  man  diejo- 
ni:;»  n.  weiche  lür  das  Leben  eine  praktische  Wichtigkeit  haben,  wio 
Lauten,  Springen,  Klettern  vorzugsweise  und  mit  allem  Ernste  betreibe, 
■kbt  aber  gegen  die,  welche  eigentlich  nur  formale  Bedeotung  bfl|beii 
aad  in  beioer  anmIttelbBreB  BesMiang  siir  AnwenduQf  im  Leben  stebea^ 
wie  die  Uebuagen  am  Barren«  Beeb  und  Schwingel  u.  a*  w.  aurucktrsi- 
Im  lasse.  — 

Für  die  Behandlung  der  tJebungcn  (S  96  —  102)  hält  der  Vert 
diejenigen  (lesiehtspunkte  fest,  welche  nnth wendig  fe8tg«*liaHen  werden 
müssen,  um  einen  günstigen  Erfolg  zu  er/icien,  ein  g leicbmafsiges 
und  gründliches  Durcharbeiten  der  sämmtlicben  HauptUhuA* 
gen,  laabesondere die ndthige  Berücksichtigung  der  Vorübungen,  dein 
«bne  Sicberheii  bi  diesen  sncfa  keine  Sieherheit  des  Tumens,  em  metho- 
disches atnfenmäfsiges  Fortschreiten  in  den  Hauptübaogen;  er  for» 
dtrt  nachdrücklich,  dafs  bei  sämmtlicben  üebungen  auf  Ansfaed  und 
Schönheit  «ler  Haltt!  n:::^  und  Bewegungen  jjeselien.  dafs  itn  Ganzen 
und  Ein/einen  st  rerige  Urdn  u  ng  und  Kegel ma  1  s igke i  t  aufrecht  er- 
haiten  werde.  Mit  Kecht  empüelilt  er,  um  diese  zu  fördern,  namentlich 
bei  dem  jüngeren  Alter  bis  zur  Confirmatioo  den  Beginn  mit  Marscb- 
m4  Bisrderabnngen,  weil  diese  dn  rsscbcs  Antreten  in  Reihe  nod  Glied 
auf  daa  Commandowort  erfordern.  Endlicb  ?erlangt  er  eine  strenge  Vor« 
siebt  gegen  jede  Gefahr,  nicht  blola  gegen  die,  welche  sich  auf  einen 
umnitteltkaren  UofsU,  sondern  auch  auf  mittdbare  Nachtheile^  wie  Ueber* 
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Hie^  diese  zu  vprmeidon  seien. 

}vi  Hücksicht  auf  die  Anordnunu:  der  T^r  h  n  n  [jen  *  (  S.  101—105) 
fordert  der  Verf,  dafs  da«  Einhalten  der  Ordnung  und  des  strengen  Ge- 
horsams nicht  bis  zur  Pedanterie  getrieben,  dafs  auch  der  Freiheit  und 
Frobliebkefl  durch  eitieii  an^dimen  Weobtel  zwittcheii  TanadHile,  Timi- 
k6r»  Uebungsspieleo  Und  freten  Tunuptoleii  Raum  vei|;0iiDt 
W«s  die  Gintlteilaiig  der  Turner  betrifft  (S.  105— 109),  so  kann  Ref.  in 
80  fern  nicht  ganz  mit  dem  Verf.  iilMToinstimmcn ,  als  derselbe  der  An- 
hiebt ist,  die  Kintbeihini;  solle  nur  nac!)  den  Altersstufen  und  innerhalb 
dieser  nnvh  der  (iiolse,  80  wie  nach  der  körperlichen  Erstarkung  und 
Reife  statlüuden^  Kef.  ist  vielmehr  der  Meinung^  dals  aufser  diesen  Ge- 
•fehtspunkten  «och  die  geistige  Entwicklung,  die  Classeostufen, 
w»  weit  ee  tboDlidi  iet,  berüekifditigl  werden  mUMeo.  Ale  BiBtritlnttafe 
iiir  den  Beginn  der  eigentlichen  ToRifclmle  schlägt  der  Verf.  im  Allge- 
meinen das  zehnte  Lebensjahr  vor,  in  sofern  nicht  etwa  eine  scfanel- 
lere  Knfwiclclung  Ausnalimen  begründe  Natitrlich  will  er  damit  nicht 
aussprechen,  dafs  in  di  n  jüngeren  Jahren  gar  keine  Uebungen  betrieben 
werden  solfen,  vielmehr  dringt  er  darauf,  dafs  die  Knaben  schon  von  früh 
anduroh  Uebotigen  des  Körpers  im  Spiel  und  In  der  Spielform  ge- 
kriUUgt  werden;  aber  mit  der  eigenttichen  Tvmsehnte  tolle  man  dnichaw 
nicht  zu  früh  beginnen,  damit  oidit  auefa  liier  durch  EinxwSngung  in  die 
Methode,  die  schon  die  geistige  Bewegung  des  Kindes  zu  sehr  in  Beschlag 
genommen  habe,  dem  rechten,  fröhlichen  Aufblühen  der  flache  geschadet 
werde.  —  Auf  die  Frage,  wie  oft  geturnt  werden  roII  (S.  109—112), 
antwortet  der  Verf.  unbedenklich:  täglich,  in  so  weit  es  li^cnd  aus- 
führbar sei;  indefs  verkennt  er  nicht,  dafs  das  tägliche  Turnen  nur  Ml 
kleinen  Sehnlen  nnd  Orten,  wo  der  Tnmplatx  nahe  liege,  ausgefWiit  ww- 
den  könne,  Und  dafs  ea  daber  an  gröfeeren  Orten  auf  die  zwei  schulfreien 
Nachmittage  verlegt  werden  müsse,  in  welchem  Falle  jedoch  sehr  zu  irün> 
sehen  sei.  dnfs  diese  auch  wirklieli  ^z^n?.  fro'uzf'^^hvn,  dnfs  die  Verordnui^ 
der  preufsistli«  ri  Regierung  nachgealnnt  urnl  daini  auch  aufrecht  erhal- 
ten werde,  welcher  geraäfs  der  Lection.spiau  i^o  eiü/.iuicliten  sei,  daXs  die 
Schule  an  diesen  Nachmittagen  keine  häuslichen  Arbeiten  verlange.  — 
An  Folgenden  (8.  112— 124)  bandelt  der  Verf.  vom  Turopiats  inROck^ 
aieht  auf  die  Gröfae,  die  Lage,  die  Beschaffenheit,  Einrichtung  nnd  Aus- 
stattung; S.  124  —  126  von  den  Turnspielen;  S.  127  —  136  von  deH 
Turn  fahrten.  Namentlich  den  Irf/fen^n  Orirfnsfnnd  bespricht  er  in  sehr 
anregender  Wei«:e.  "Wie  er  schon  in  den  friilicren  Abschnitten  Cur  die 
Turnfalirten  stets  mit  Wärme  das  Wort  gefiihrt  hat,  so  stellt  er  auch  hier 
die  Wichtigkeit  derselben  in  das  hellste  I.ichtj  nur  sciieint  er  nicht  gen^ 
SU  berückswhügcn ,  dab  nicht  alle  Gegenden  unaera  Vateriandee  die  rei- 
chen Anacbaonogen,  die  zugleich  milden  und  grofiiartigen  Bindrileke  dtf- 
bieten,  welche  er  schildert,  und  dafs  an  vielen  Punkten  desselben  nament- 
lich die  kleinen  Turnfahrten  nur  den  Gewinn  der  Abhärtung  und  Aus- 
dauer erreichbar  machen .  (iaa«  ^en  in  liiicksicht  auf  unvermittelt  lebendige  ^ 
und  reiche  Natur-Anschauunj;  nur  geringe  Ausbeute  gowähren.  —  Abge- 
sehen davon  verdient  namentlich  die  Erörterung  des  Verfassers,  aufweldie 
Weite  ^TomCilirten  xu  TCranatallen  ieien,beBonderoBcaAtung.  —  S.198 
—  141  kommt  derTerf.  nocbmalaaof  die  Turn  fette  und  ihre  Wichtig- 
keit zurück  und  theilt  ansprechende  Beispiele  mit,  wie  dergloi«  tu  n  in  Wör- 
temherfj  veranstaltet  werden;  seine  Schilderunc:  macht  »mwillkührlich  dns 
Bedauern  rege,  dafs  z  B.  hier  bei  uns  in  Berlin  noch  so  wenig  geschebeo 
sei,  um  die  Turner  verschiedener  Anstalten  zu  einem  wirklichen  Turn- 
feste^ zu  vereinigen;  Schauturnen  und  Wettturnen  einzelner  Anstalten 
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haben  wir  aU^rdings,  aber  Tnnifette,  wie  tie  der  Verf.  ■cbHder^  kennen 

wir  noch  nicht.  — 

Was  nun  ciie  eigentliehe  Leitunr;  der  Uebungen  betrifft,  (S.  1  l'i  —  149) 
wo  fordert  d€ir  Veif.,  daft  wo  möglich  einer  der  Hauptlehrer  dieselbe 
iberoebme^  Ma  aber,  wo  daa  «iebl  auallihrtMr  sei,  die  Lehrer  aieb  dennoch 

ntfht  von  der  Sache  /iiräekzieben,  sondern  vieimefar  ^raelben  ao  vilde 
Tbeihiaboie  widmen  ah  irgend  möglidi,  eine  Forderung,  weldierUef.  nur 

bt'iBtimmen  kann  nnd  auf  di*^  er  «?rT>oM  ahf^n  S  538  als  sehr  tvoM  begründet 
hingewiesen  bat.  Bc»8oniierc  Heriicksichtiguni:  verdient  ferner  das,  was  der 
Verf.  über  die  Beiziehung  der. lugend  selbst  zur  M  it  leilung  sagt. 
Der  Verf.  iiul  dieselbe  auf  die  Weis«  zur  Aunführung  gebracht,  dals  er 
Jaden  bnIbeMir  avt  dMi  17  tflS!BfrfgeoJüngiin£on  durch  diej  entgenj  welcbia 
in  da»  14te  Jahr  eingetreten  waren,  vennitlelat  Wahtsettel  einen  Auaaehnlb 
\m  in  der  Regel  10  Jünglingen  und  5  Ersatzmänner  wählen  liefs  (natür- 
lich unter  Vorbehalt  eines  Veto),  welche  hauptsächlich  die  Sittlichkeit 
und  die  Kinb.nltun^  Avr  Ordnnnt::  zti  iÜHTwat'lien  hatten,  eine  I^Iafsrt^'iel, 
■w rieht*  sich  iiael»  den  hlrfahrungen  des  \  rrf.  stets  als  entsrhiedeti  wohl- 
tfj  itig  brwiihrt  hat.  Wenn  der  Verf  sagt,  er  habe  die^  witi»iige  Hüits- 
miltel  noch  nirgends  erwähnt  gefunden,  so  mag  das  tu  so  fern  seine 
Blefajigkeit  haben,  namentlieb  mag  die  Art  und  Welse  der  Wahl  in  neH«^ 
■en  raien  In  Anwendung  gekommen  aein.  Dennoch  aber  ist-  die  Einrieb« 
twig  «Ibit  anler  gewiaaen  Moditetionen  namentUefa  auf  grofaen  Tum* 
^IStxen  bisher  schon  vorhanden  gewesen,  aoch  hier  hei  uns  werden  soge- 
naonti*  Abtlieiinngs-Vorturner  !:»nvHldf.  dpnen  hanptsächlieb  dio  Anfrecht- 
erhattuiig  derOrdnuni^  und  Dis*  obiiegt;  bei  der  geringen  Xlieilnahme 
iiidefs,  welche  die  alteren  Schijlt  r  irn  Allgemeinen  för  die  Uebungen  be- 
weiaen,  ist  der  Erfolg  dieser  Einrichtung  meistena  den  Erwartungen  nicht 
entaprediend  gewvaen.  Ala  Turagesetzo  führt  der  Verf  S.  149-^152 
dfajenigen  auf,  welche  bereits  von  Jahn  eingellihrt  und  auch  in  Eise* 
loM  Tumlaiiln  wiedeiMl  aind;  Gesetze  deren  Zwednnäfiiigkeit  im  Ali- 
gemeinen  anerknrnf  werden  mnfs,  di«^  nber  dennoch  gar  oft  übertreten 
werden,  weshaib  man  den  Wunsch  nicht  untertlrücken  kann,  dafs  es  «Irm 
Verf.  gefallen  haben  iniichte,  aus  dem  n'irh«'n  Schatze  seiner  pädagogischen 
Erfahningeu  auch  darüber  einige  Milüieilungen  zu  machen,  welche  Mafsre- 
gein  er  gegen  wiederholte  Uebertretung  dieaer  Gesetze  mit  Erfolg  in  An- 
wendung gebracht  habe. 

Bei  der  Behandlung  der  verschiedenen  Uebungen,  zu  welchen  Herr 
K«  8.  153  übergeht,  luit  sich  derselbe,  so  weit  es  thunlich  war,  an  die 
«rspHinglirltc  Onrsfelhmg  von  Gutsmiitlis  seihst  'jehaiten t  insbesondere 
'bat  er  sich  \u  den  Abschnitten  vom  iJehen,  Lauten,  S(hu(lKii.  T?In<ien, 
vt>rj  den  Si  iUii)uni;en  und  vom  Baden  und  Schwimmen,  uUwohl  aucli  diese 
mehrfach  überarbeitet  sind,  an  das  von  Gutsniulhs  bereits  Gegebene 
aBgeacblenaent  bei  den  anddren  Uebungen  aber,  welchep'aelt  Outamntha 
900  lmnlu§ekommen  ainrily'  und  welche  dieaer  entweder  nur  jo  ihren  ersten 
Anlangen,  wie  Schwingen,  Heck  u.  a.,  oder  noch  gar  nicht  ^ennt,  wie  die 
allgemeinen  Vorübungen,  Barren,  Scinvebereck  njit  den  verwandten  Uel)un- 
gen,  Hanteln  u.  a  ,  hat  Herr  K.  das  bereits  Vorhandene,  das  nun  einmal 
fienu'ineut  e:ewnr<len,  benutzt  und  in  seinem  Sinne  bearbeitet:  ruich  die 
Eintiteihing  nach  Stufen,  wie  sie  in  den  Eiselenschen  Turutafeln  sich 
findet,  bat  er  melatentheila  beibehalten.  —  Bei  der  Beacbreibung  seibat 
ilC  Borr  K.  aehr  gewigaenbaft  verfahren;  mit  der  Erfiibtuoff  und  Kennt- 
irilb  der  flache,  die  er  dureh  aorgfUlige  Beobachtung  und  beinahe  tägllcl^e 
Anwendung  gewonnen,  hat  er  sich  nicht  begnügt,  sondern  eine  jede  Üe- 
hting  ah'h  immer  noch  durch  einen  fiusgezeicbnetrn  Turner  des  Stuttgar- 
ter AlÜDoerrercins  vormachen  laaaen  und  nach  dieser  unmitteibareo  Ao* 


Digitized  by  Go 


544 


Behauung  di^  Resrhreibung  seihst  ontworfen,  tn  emzolnen  FHÜen  bat  er 
sich  auch  des  Halbes  des  tü«  hti^eii  Turnlehrers  J.elong  bedient  (S.  VI.). 
In  Folge  dessen  ist  die  Bcscliicihung  der  einzelnen  Uebun2:ei>,  wie  sie  der 
Verf.  giebt,  anscbaulich  und  auch  (ur  den  minder  geübten  Turner  iibcrciU 
]«icbt  veralSndlich.  Im  Anüag  «iiiea  jinImi  AbtchnRl«  «Nwterft  dar  Ycil 
«Iii  Verfaaltpift  der  UtAmv^m  tur  GfWUBiiUMilgabe  uod  gitM  4w  MtM- 
den  Gesichtspunkte  an^  unter  denen  sie  aufzufassen  und  zu  bebandda 
sind,  er  weiset  nicht  nur  ntif  (?cn  formalen  Nutzen  lun ,  den  die  üebun- 
gen  gCH'Hhren,  sondern  auch  auf  ihre  praktische  Anwendung  und  unmit- 
telbare Beziehung  zum  liehen.  Die  vu  jeder  Uebnng  noihwendigcn  (ie- 
rathe  werden  genau  beschrieben  uud  durdi  eine  beigefügte  Figurentafel 
.feranadwulidit  Maiifllier  wird  die  T«n  Herrn  K.  maXgtt&rlmi  IJebiiapa» 
rdliea  nicbl  so  naoiiicbftdtig  und  reiebballig  fiadeiii  wie  in  «iMlera»I.ehf» 
büchern;  aber  keinenfalls  wird  man  etwas  WMsdiebea  Temusien  ui)d 
wird  im  Allgemeinen  der  Ansicht  des  Horm  K.  beistimmen,  dafs  die 
eigentliche  und  lot7(e  Aufgabe  de«  Turnens,  energisches  Eingreifen  in  die 
Gesamrutci  /.iehung  unseres  Volkes,  des  überfliefsenden  Keichthums  an  den 
mannichiaitiffsten  Üebungen,  wie  ihn  die  neuere  Zeit  geschaffen,  nicht  nur 
nicht  bodUrfi}  wodm  «It  «iner  grSlieren  Einiachheit  beinabe  noch  sieb»* 
iw  geUM  wtrden  kitaiie  (S.  IV).  — 

80  ist  die  Arbeit  des  Herrn  K,  in  fifllnr  Hinsidit  alt  eine  sehr  fir» 
dienstliche  zu  bezeichnen,  und  wenn  derselbe  «ein  V^orwort  mit  dem  Wun- 
sche schliefst:  es  m<ige  das  Rurh,  welches  er  narli  beinahe  einem  halben 
Jahrhundert  in  verjnn^lrr  (lestait  nufs  Neue  dem  PuhliUum  vorhilirt,  we- 
nigstens einen  Beitrag  zur  Vollendung  des  Baues  zu  geben  im  .Stande 
sein,  dessen  Fondaaent  en  einst  gelegt  habe,  so  glaubt  Ref.  mit  volkr 
Berechtigung  die  Anaiebl  auaapreehen  tu  dürfen»  dä  dfeaer  Wnnacb  den 
Herrn  K.  nicht  unerfiSlU  bleiben  wer^«  adbat  wenn  die  Zukunft  in  der 
Methode  und  dem  System  des  TurneiMi,  wie  solche  Ton  Gntsmutha 
und  deaaen  Nachfoluem  he<;riindet  worden,  manaiebAebe  und  dufdigfrei» 
lipde  Aenderung^n  herheiftihren  sollte.  — 

BerUn.  O.  Sebmidt 


n. 

Ihne»  Dr.  Wilhelm»  Forschangen  auf  dem  Gebiete  der  itoi* 
scheo  VerfassQDgsgeschiehte.  Frankfurt  a.  M.»  Verlag  yoa 
H.  J.  Kefsler.  Ib47.  II.  126  S.  8. 

Der  Herr  Verfaaser,  jetzt  Gyvnaaiallebrer  fai  Elberfeld,  fiibrto  wU** 
gende  Arbeit  während  seine.«;  Aufenlbalta  in  England  aus  und  zwar  gvSi^ 
tentheils  auf  dem  I.an<le,  auf  aufserst  mangelhafte  PrivatbiMintlickcn  und 
auf  seine  eigenen  Biichpr  hescbrankt.  Später  konnte  er  wahrend  »eioea 
Aufenthalls  in  London  i  in  ige  Monate  das  brittischc  Museum,  dessen  Biblici- 
thekaber  auf  dem  Gebiet  neuerer  riuiologie  äuberst  lückeuhaft  ist,  und  die 
Bibliothek  dea  Herrn  Gebdmratba  Bu  nenn  bemitien.  Naeb  «einer  BiStä^ 
Mu  nach  Deutacbland  war  ea  dem  Herrn  Verlaaaor  nicbt  adgUcfa,  rmt^ 
liegende  Schrift  von  Neuem  gani  lu  übenrbeilen»  aber  auch  ao  bofil  er» 
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«•d  diM  all  RMbt>  M  Üe  Übrdle  WImmumMI  bM  gaas  «InoKMm 
•ein  werde. 

Nachdem  der  Herr  Verfasser  Nicbuhr^s  Ansirht  fibor  dns  älteste 
röiiiisrfie  Staatswesen,  /.uiiaclist  über  den  Urspruii c;  <U  r  Piebs  und  über 
das  V  frhükiii£i  ilerselUen  und  der  Putrider  an  Urund  und  Boden  in  der 
aMM  iSdMkii  LtmMuA  hi  kwien  UnrfiM  t»?!«»»«!!!!*!  bat,  wie 
dtete  AMiclit  Mit  dtn  Bfidieiimi  der  ».Römitcheii  mefaMito^  mehr 
oder  weniger  ellgeraeine  ('cifunij:  erlangt  hat;  so  wendet  eich  der  Verfat* 
ger,  Ton  dem  alleinigen  Bolürtnirs  nach  Wahrheit  tieleilet,  zur  Rerichtigung 
und  Bestr«*itim<r  der  N  ieh  u h  r"  sciu-n  tirundsätze.  Nnrh  <|pn  s{rli<»rsten 
Zeugnissen  war  iiooi  nio  eine  Stadt  des  Handels  uinl  ii(  r  (iewerbe,  son- 
dern die  un^ÜDglicbe  Bevölkerung  hestand  aus  Landleuten.  Der  Acker- 
bau  IbI  die  Haa^besehüftigung  der  SItettea  Bewebner.  £•  wird  daher 
dl»  Aaaiebt  Kielmhr^a,  wonaeh  die  dienten  und  Freigelaaaenen  haopW 
säcbltch  Handwerker  und  Oewerbtreibende,  nur  die  erst  unter  Ancus  ge« 
bildeten  Plebejer  Ackerbauer  powesen  seien,  hrs:irttten  und  nachgewiesen, 
dafs  Niehuhr's  Hvpothegen  über  <k»n  Ursprung  der  PleJw,«  über  das  an- 
faugiiche  Bestehen  des  römischen  Staates  mit  einer  nur  aus  Patriciern 
uod  Clienien  zusammengesctxtcn  BeTÖlkcrung,  über  die  Occupation  des 
ager  putKcu$  bei  netten  Eroberungen  dureh  die  Patrfeier  and  die  Aaalg- 
oatioa  deeeeibeo,  einea  featen  Grandea  entbilnmi.  Die  CHentelfeiiiiiltoiaae 
hiailian  nach  Niebuhr^s  Darstellung  ein  Kätbsel,  deaaen  Ldaong  nur  mit 
wiseenschaftl icher  Unbefangenheit  und  Klarheit  desürthcils  gefunden  wer- 
den kann.  Ks  steht  fest,  ilafs  Koniulus  urff-r  seiner  UrbevÖlkcnme:  Pa- 
Irieier  und  Plebejer  sonderte,  dafs  nach  Dionysius  sicherem  Zeugnisse 
di«  ciu/.eluen  Plebejer  in  Gruppen  als  dienten  je  einem  Patricier  als 
ihrem  Mmu»  nirtei)geerdiiet  wurden.  Somit  aind  aleo  CÜeofen  und 
Plebejer  auf  daa  Beatimmieale  Üir  einerlei  erklart.  Waa  aber  der* 
adhe  lielorialrende  Geschicbtschrciber  weiter  von  den  Clientelrerlilltnia« 
sen  sagt,  ist  eine  kahle  Abstraction  von  den  Verhältnissen  späterfT  Zpif. 
als  die  dienten  ein  ITnnfe  Srhut/verl)undener  oder  abliiinj^iiTcn  Gesindels 
waren,  <lie  es  naturiicl»  mit  ihren  Beschiitzerti  haiton  und  von  der  freien 
Ptebs  geschieden  sind.'^  8.  15.  Eben  so  sind  auch  nach  den  Zeugnissen 
dca  Livitta,  Cicero  und  Featua  Clienten  plebejische  Leute,  sei  ea  nun» 
dab  alle  Plebejer  zugleich  GKeutcn  waren,  oder  dali  nur  ein  Theil  der- 
aalhcn  in  dem  Verhältnisse  der  Clientel  stand.  Waa  Dionysiua  von  dem 
ewigen  Frieden  zwischen  Patriciern  und  Clienten  erzählt  und  von  dem 
gegenseitigen  Eifer,  sich  einand»M-  wohlzuilmn,  dies  ist  nach  des  Verfas- 
sers Ansicht  eben  so  reine  Knlichtung,  wie  die  Sage  von  dem  Asyl,  einer 
grtt5cbi8cben  Einrichtung,  vom  Dionysius  in  die  römische  Geschichte  ein- 
mebwlirxi.  In  den  nrtprünglicben  Clienten  tnOasen  wir,  nach  dea  Ver- 
rmofirif  richtiger,  natargemülaer  Voratellung,  besiegte  Ureinwohner  der  rd- 
miwhen  Landschaft  erkennen,  wenn  überhaupt  der  Satz  feststehet,  dalb 
der  römische  Staat  durch  Eroberung  entstanden  ist.  Die  Eroberer  der 
Uandschafr  nn  (!er  untern  Tiber  sind  sabinische  Quiriten,  denn 
auch  Alba  ist  sabinisch.  und  von  diesem  festen  Orte  aus  unterwarfen  die 
aus  deu  Abruzzen  lierabkonHiitnden  ii^roberer  ganz  J.aüuiu  bis  an  s  Meer. 
Biae  tat  der  dnfocfae  Anfang  der  in  Mythen  gebOlHcn  rBmiechen  Oe- 
ncMahto.  Spiter  wurden  etruakiadie  Lucumonen  Herren  dieses  Landes 
und  das  urspriinglidi  aabinisohe  Rem  erhielt  aua  Efrurien  religiöse  und 
politische  Institotionen:  theils  gewaltsam,  Ibeils  auf  friedlichem  We^c, 
wie  später  das  griechische  Element  in  l^ora  Eingang  fanil.  l^afs  bei  der 
Unten^-erfung  Uatiuins  dasselbe  Verhältnifs  der  Siei^er  zu  der  besiegten 
Urbevölkerung  stattfand,  wie  in  andern  liegenden  It^iliens  und  in  Hellas, 
dnfe  die  unterworfenen  Bewohner  in  den  Zuatand  der  Hürigkeil  und  Leih- 
t^iinafhrfl  tierabgedriiclrt  wurden,  ist  durch  aichere  Zengniaae  bewieaen. 

SeflMlr.  f.  d.  Ornn«sislw«atn.  HL«.  35 
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Die  r  önii^chen  Cirenten  sind  den  ihessaUsdifin  Peoestea,  den  spartaniscltefl 
Hclolen,  den  syrakusischen  Kallik^Tiern,  den  argivischen  G^^mneten,  des 
bjrxantiniüitieu  Bilbyoen,  den  Untertbanen  der  doriscbea  Eroberer  von 
Sicyon,  Epi4aarot  md  Kdfiotb  mAr  oder  weniger  ttmlidi.  8.  ae--40* 
In  weitetn  Verlauf  der  kritischen  Unteriudning  cleUi  der  Vertan 
den  Satx  «ur,  dafs  niebi  dureli  einen  plötzlichen  Uebetgang  gleich  im  Jahr« 
der  Wrtrpibimg  der  Tarquinler  die  Einsetzung  der  Consuln  erfolgt  sei, 
sondern  ilals  vitlinehr  ein  Mittel zus  tand  oiier  ein  dictatoriscfaes  Inter- 
re^rnim  zwischen  der  Abschafiuog  des  Kuniglbums  und  der  Einsetzung 
der  jährlichen  Consuln  eintrat,  welches  die  Anoalen  gänzlich  übenebeo 
haben.  Brotui,  CoIMdim  vmA  Valerius  PnUkol«  eind  diese  Mlttelspcr* 
sonen,  welche  naob  den  Taiqainiem,  mit  dietilofiselier  Gewalt  bekleidet, 
die  obersten  Leiter  der  Angelegesbeiten  Roms  waten»  bis  Valerius  durch 
seine  Oesctzi^rhung  dem  Zwischenzustande  «-in  Kmfo  marhtt»  und  die  Re- 
publik in  ihrer  wahren  (iestalt  mit  rwvt  jährliclu  n  Consuln  gesetzlich  be- 
gründete.   Auch  in  den  lateinischen  Stadteo  findet  sich  diu  Dictatur  als 
eine  Zwischenstufe  zwischen  dem  Künigthum  und  den  jährlicheo  Prätorea. 
In  grioohlsebeo  Slidten  wuiden  unter  ibnllelieii  Ua»liiideii  Aei^imiiB 
tewählt.    Seibsl  in  RdB  Ulden  später  die  Deoemto  einen  ähnlicbeo 
Uebergang  aus  einem  Zustande  des  Staates  in  einen  andern:  noch  später 
die  Dictntiiren  Snl!.V^^  und  Casars,  und  das  Triumvirat.    Es  Irifst  sidi 
freilich  nicht  <  In  onologisch  genau  nachweisen,  wie  lange  jenes  InUrrty;- 
num  der  diclalorischen  Gewalt  dauerte,  alier  der  Verfasser  macht  es  wahr-  ^ 
scheinlich,  dafs  zwischen  der  Vertreibung  des  Tarqutoiufi  und  der  faisil>  , 
•dieo  Ciesetsgebung  ein  Jahnebat  oder  nebr  noeli  Yeriloosen  sein  k«iaa& 
8.- 41 -—45.    Daran  schliefst  sieb  das  fiUgeboüs  einer  kritischen  Uoter- 
Buchung,  dafs  alle  Valerier,  von  denen  wir  im  Anfang  der  Republik 
in  den  Annnirn  lesen,  sich  auf  den  einen  Pnhiioola  zurückfuhren  lassen. 
Schoo  Niehuhr  bemerkte,  «lafs  die  hoideii  Sohne  des  Valerius  Public oJa. 
die  in  der  Schlacht  am  KegiUus  gefallen  sein  sollen,  untergeschobeo  siuii^ 
von  den  drei  übrigen,  den  beiden  Brüdern  des  PublicoU  uod  einem  Sokat 
des  M.  Valerius  Maximus,  weiset  dasselbe  Herr  Jbno  mit  nicht  gaai 
Uberzeugendeu  Gründen  nach,  und  fügt  die  gans  ridilige  Bemerkung  bin* 
SU,  dafo  der  Name  Publioola  keineswegs  einen  Valkslreund  bedeute, 
sondern  nur  eine  Nebenform  von  Piihiius  ist,  wie  Aeqnfculiis  von  Ae- 
quus,  und  eben  so  wenig  mit  rofer^  etwas  zu  timn  hat,  als  mif  /'/^L«. 
Vie  dictatorische  Gewalt  des  Puhlicuia  zeigt  sich  in  setner  WieiietlVsl- 
Stellung  und  Ordnung  der  Verfassung.  S.  45 — 53.  Die  valerischen  6e- 
setse  sind  noe  xwar  nur  nnfoUkonunen  bekannt,  aber  es  siebt  tet»  Mi 
er  sie  allein  durchsetzte  und  dann  erst  sich  einen  CoUegen  wählte.  So 
führte  er  selbst  die  Zweiheit  der  Consuln  ein.    lAw,  II,  tt.  Dien.  V^  19. 
Flut.  Pohl.  H     Daher  war  er  verdächtig,  nach  der  Monarchie  rii  stre- 
l>en.    Er  wohnte  anfangs  im  Köni^shause  auf  der  Velia,  haute  sich  aber 
später  ein  Haus  am  Fufse  der  Velia.  Atcon.  ad  Cic.  in  Fit.  21.  S.  13. 
Der  Tbeil  der  valerischen  Gesetze,  welcher  von  der  Einsetzung  der 
Scbatsmeister  oder  UrarieebeB  Qidistoren  bsndelt,  ist  micb  des  Ve^ 
iMSsrs  Untersueiinng  als  interpolirt  zu  streichen  und  gebort  in  die  Ge* 
setze  des  jiingcrn  Valerius.  Die  Quästnren  in  der  Künigsseit  waren  iden- 
tisch mit  den  Duumvirn  perduellionis  imd  luitten  ein  rf^in  richtcrlichfs 
Amt.   I^io  Verwaltung  des  SchaUcs  war  anfangs  den  Königen.  <bnn  den  ' 
/  Consuln  überlassen,  bis  nacii  dem  Sturze  der  Decemvim  standige  qitaiii»- 

rti  a«ram  vom  Volke  gewählt  wurden.  S.  53  —  99.  Den  SdiluiaateiB  der 
valeriscben  Gesetsgebung  bildet  die  lex  d^  pro90emiion€f  «sdiiicb 
der  Dictator  die  ihm  delegirte  Macht  den  Händen  <1  s  souveränen  VolktBif 
d.  h.  drs  patricisehen  Populus,  zurückgab.  Denn  die  Berufung  war  nach 
des  Verissseis  Daretelking  S.  63  L  weder  aa  die  PkUyer  «ider  die  In- 
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but-ComitieD  gerichtet,  noch  auch  an  die  Centuriat-Coinitien,  sondern  M 
die  Cariat-Comiticn,  welche  allein  die  Entscheidung  in  Provocationen  ge- 
habt haben  aoUen.  Dagegen  scheint  nun  freilich  die  Steile  in  Livius  If, 
66  wa  spffvcbtii)  «nihlt  wird»  wie  Volero  Publiliua  den  Dienst  als 
e«MiiMr  mrmilgmi  «nd,  4ä  4i»  TribuBOD  ihn  Mbi  rtttMi,  «n  dasYtlli. 
mit  den  Wortm  profoolrlt  fratneo  md  poptdtm^  prwH»  et  ßäm  fMiä 
impioro,  ade$te  civet,  adetie  commilitonesl  Livius  wenigtlens  glaiibte 
an  eine  Provocation  an  die  Flehs  und  stellt  die  Sache  so  dar:  aber  wie 
an  andern  Stellen,  so  vermischt  er  auch  hier  die  in  der  ersten  Zeit  der 
Republik  noch  wohl  zu  unterscheidenden  Bezeichnungen /lopu/u«  unti  pleh§. 
So  viel  steht  fest,  dafs  die  Provocation,  wenn  sie  wirklieb  die  Plebejer 
«ging,  «tee  Wifliung  war  «nd  m  enl^WMh  dMuStotM  d«rDMenivbal« 
Rcftanng  gMeCtItcb  wurde  durch  die  Geietee  der  Conealn  ValwriM  iMd 
Horatlus,  so^wi«  dmb  das  6eMte  des  Tribunen  Dotthaay  nach  Li- 
fhis  III,  55. 

Zu  den  aufTallendsten  Erscheinungen  in  der  römischen  Geschichte  älte- 
rer Zeit  gehört  die  oft  erwähnte  Verschuld unc;  der  Plebejer  und  der 
eben  so  unerklärliche  wie  empörende  V\  ucher  der  Patricier;  jene  erscbei- 
•Ha  iflHMT  Bor  flia  Minidoer,  diese  nur  als  Gläubiger,  und  doch  waren> 
In  dar  apStem  faialoiiaehen  Zeit  die  plebejischen  Ritter  gerade  dieHaupt- 
wnahawf  Rom's,  wMhrend  die  Patricier  sieb  nnt  Geldgeschäften  und  Wu- 
cher gar  nicht  mehr  abgeben.  Der  Veilaaaer  auebt  das  Räthselbaftc,  we- 
nigstens Auffällige  dieser  Erscheinung  aus  der  steten  Verbindung  der 
Acker-  und  Schuldgesetze  zu  lösen.  Er  betrachtet  die  Schulden  der  Ple- 
bejer nicht  als  directe  Darlehen  der  Patricier,  nicht  als  durch  Geldborgen 
eotstandene  Schulden ,  sondern  diese  sind  vielmehr  Rückstände  der  jähr- 
Rcban  Ornndihweu»  xo  denen  die  Plebajct  ala  aakethnnande  Clieiiten  liunn 
flnrndharten  oder  patiMaahen  Patranen  verpfliehtei  waren.  An  dietenr 
Satz  knüpft  der  Verfasser  seine  waÜem  Untersuchungen  Uber  den  Grund- 
besitz, den  «^[frr  publicut  und  dessen  Asiigoation,  über  das  Verhältnifs 
der  Ctienten  als  zinspflichtiger  Bauern  7.u  den  Patricicrn,  denen  sie  eine 
Steuer,  foenui^  zahlen  mufsten,  über  die  allmähliche  Vergröfserung  des 
patriciscnen  Besitzthums,  über  die  AbscIiaflTung  der  Zinspflicbtigkeit  und 
die  BriMbttflg  der  ClieateD  au  aoahbängigeo  Staatsbärgerh  and  Aber  dai 
YcMIlniei  der  Oaloniaten  S.  6S->113.  Damnf  folgt  eine  ktena  Dar* 
aldintif  dea  aHrBrnjachan  SehnlArechts,  welches  Peraanalaucntinn  ala 
die  rohere  Form  neben  der  nstldem  Realexecotian  gestattete.  In  ekiemi. 
Anhange  S,  117 — Tifi  leijt  der  Verfasser  seine  von  der  bisherigen  An- 
sicht ganz  abweichende  Vorstellung  über  das  Kitterwoscn  dar.  Ergebt, 
hierbei  von  dem  (irimdsatzc  aus,  dafs  bis  auf  den  vejentischen  Krieg,  so' 
lange  es  nur  eattitet  equo  publica  gab,  ein  Rittorcensus  nicht  vorhanden 
wnr,  md  die  Miller  keineswegs  die  Broten  und  Belohnten  dea  Staate^ 
■andatn  fo  gewdbnllebsr  Weiae  ncrathrta  nnd  «ani  Staats  beritten  ge^ 
machte  und  unterhaltene  Cavalleristen  waren.  Richtig  ist  es,  dab  die  Bei^ 
terei  im  altrömisrhen  Heere  ein  untergeordnetes  Element  ausmachtet 
die  Infanterie  war  der  Kern  des  Heeres.  Daher  war  auch  dem  Dictator 
der  Maaisfer  E<|uitum  untergeordnet.  Die  entgegengesetzte  Ansicht  ist 
tbeils  aus  poetischen  Schilderungen  alter  Schlachten,  Iheils  aus  griechischen 
Aaschauupgea  und  Abstractionen  aus  den  Zustanden  der  spätem  tfilitair- 
eatfraanng  ItoaM  entalanden.  Anfldlend  lat  ea,  dab  nach  den  Scblacfal- 
berichten  der  ältesten  Zeit  die  Ritter,  wenn  sie  durch  ihre  Tapferkeit  den 
Sieg  herbeiführen,  nicht  zu  Rod  lüinpfen,  sondern  absteigen  und  als  In- 
fanteristen auf  den  Feind  losg»»hen.  Wären  die  Equites  des  ältesten  Roms 
bis  zum  eigentlichen  Kriege  wirklich  die  reichsten  Leute  mit  einem  so 
hohen  Ccnsus,  wie  ihn  Livius  und  Dionysius  angeben,  gewesen,  so  würde 
ihnen  der  Staat  gewiOs  nicht  das  Ae$  equetire  und  das  Hordearium  zum 
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Ankauf  unJ  zur  Unterhaltung  dos  Dieiisliifenles  gegeben  haben.  Auch 
war  üie  «üLesiti  Bewafifoung  der  lÜtter  nicbt  der  für  die  orste  Klas«e  der 
OmturiMi  gleicby  sooderii  die  altröaitcben  CmlleritteD  fochten  io  einen 
M^i^rteten  Reilerldeide  ohne  BroithnniiMfa,  nur  mü  eine«  lindslcder» 
MB  Sislulde  bedeckt,  ohne  Wurfspeere,  nur  mit  dem  Schwerte.  W^gn 
dieser  leichten  HcunfFnung  liefeen  sie  sich  wohl  zu  schm.'UcTn  Anf-  und 
Abspringen  gebraurhen .  waren  aber  /.um  t  iLienliichei]  Kampf  und  um  ia 
dichtnr  Blasse  voi  ziij^chen,  uicht  tauglich,  wie  dies  Pol \ laus  in  der  wich- 
iiguü  uQd  nicht  gehörig  beachteten  Stelle,  VI,  25,  ausdrücklich  bemerkt: 

Einen  Hitterstand,  mit  welchem  wir  die  Vorsteihing  eines  r»  ii  lu  n  und 
bevorzugten  Adels  verknüpfen ,  gab  es  vor  dem  vejentiscbco  Knege  ge- 
Wils  oidbt,  und  wenn  die  alten  Schriftsteller  einen  solchen  in  die  Tont- 
JentiMbe  Zeit  «etM,  eo  Itl  dies  ehM  iiiirtoritdie  Prolcfeie.  Ale  abv 
unter  Caflnllna  eine  guu  neue  Organisation  des  römischen  Heerwceeai 
eingefiihrt  wttvdet,  da  wurde  auch  fiir  die  Reiterei  die  schwere  griechische 
Beiterarmatur  und  der  Rittercensus  eingeführt.  Livius  V,  7.  Nur  <1ie 
Söhne  der  Patrieier  und  gewiis  auch  der  rpichen  Plebejer  übernnhnuii 
anfangs  als  Freiwillige  den  Reiterdienst  mU  eigenen  Pferden  und  wuriieu 
nun  in  zwdlf  Centurien  cio£etlieilt,  während  die  alten  sechs  Beiteresnli^ 
ffien  9m  denjenigen  jungen  Leuten  beetanden,  welelw  eigene  mm  Reiten 
dienet  ansgeiioben  und  eingeübt  waren  Sie  blieben  vom  LegionaüMto 
IM,  we&  eie  bei  der  Aushebung  fiir  die  Cavallerie  zurückgehalten  wuf^ 
den.  Seit  dem  zweiten  pnnisrhen  Kriege  finc»  der  Reiterdienst  an  ehren- 
voll zu  sein,  aber  die  Mobilität  schämte  sich  rucht,  fi»r  ihre  jungen  Man- 
ner den  Vortheil  des  Soldes  (acM  equesfre)  anzusprechen.  Seitdem  bil- 
dete sich  auch  der  Ordo  equfter,  der  adlicbc  Ritterstaod  au%  nicht  ent 
dufeh  dia  Uxjakumm  dea  C.  OnodM«,  wMm  die  Wahl  dar  BieUet 
am  den  Ritten^  ivenn  sie  ausgedient  hatten,  bestimmte.  Pliniua  XXX  111,1. 
Wer  aber  nach  voUendaten  Keiteidienst  in  den  Senat  trat»  dar  aebied  sos 
dem  Hitterstanda  ans»  der  daher  nlt  Reobi  eemtnartian  niaefei 
nantit  wird. 

Wenn  sich  auch  gegen  manche  g(;wagte  Behauptungen  des  Verf.  ge- 
gründete Bedenken  erheben  dürften,  zumal  in  solchen  Punkten,  wa  die 
Aneaagen  glanbwOidiger  SdniflateUar  und  die  richtige  biatarieelie  Kritik 
auf  andere  Beaultata  fiUHren,  aa  bleibt  doch  imner  diaaa  Mrift  eise 
höchst  beachtungswerthe  und  tu  weitern  Forschungen  anregende,  so  dab 
durch  sie  die  richtijje  Auffassung  altrömiscber  Zustände  und  Volksent- 
wickL'IiiiiL;  wesentlich  gefordert  werden  kann  Von  Bfdentuiii!  und  Ein- 
fluis  auf  künftige  Darstellungen  römischer  Antiquitäten  und  üeschichte 
ist  es,  daä  durch  vorlieflnende  Forschungen  die  bisher  von  Niebahr  V 
Anarbeonung  gebradite  vefatailung  von  den  Untenofalede  der  GüsaHa 
and  der  apilar  gebildeten  freien  Plebs  einen  badeuCRiden  Stob  erlittoi 
bat  und  ein  daa  natfiriiobe  Vcrhältnifs  eines  siegrdeban  erobernden  St:^m- 
nea  an  einer  untenrorieoen  •aekerbaucaden  BevöUKraag  mrüeiigefiihrtiit. 


Wesel. 


Fiedler. 
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■  •.      -      III.       '  .     V        ■  ' 

Qifoailjofmi  HwMrißok* .  ScripsU  Cm  r.  A  ug.  JuL  Bo ff  ^ 
munn.  Voktmm  p§immm^  Clamtihtdiam,  BeämmU  Adot* 

phwt  SeAfC^er.  MDCCCXLH.  168  S.  8.  Völwhetk 

alier  um*    Clauathaliat.  MDCVCXJLl  HL  256  S.  8.  • 
•  .  ^  •     •«  ^  ^.<it 

Der  Verf.  vorlit^eodeu  Werkes,  welcher  sich  schon  Tor  Jahren  den 
MioMrn  des  StMfiMlM  darth  die  Herausgabe  seiner  neubcMbdeutaobiUi 
■itRfiduMbt  Ml  cK«  erondnlM  d«  lutlariicheo  GitemMik  bttrtdlMw 

OlWitifc  TOrtlieilbaft  bekannt  gemadiUift^  Uefert  m  <1et)  oben  bezeich- 
Mten  die  Resultate,  welche  ihm  aus  dem  jahralmgen  Studiu« 

eines  von  früher  Jugen<l  an  ihm  Iiohs:t»wordenen  Diebfers  erwacbscp  srnd. 
Wir  finden  in  ihnen  die  «^eit  )  t.  Aug.  Wolf 's  rühmlichst  bekannten 
Prole^omeiien  so  oft  in  Cnlerüucliuog  gezogene,  aber  bis  auf  den  heufiä:en 
Xag  noch  nicht  erledigte  Frage  über  Ursprung  und  ComposiUuu  der  lio* 
■■fiiAin  Bpia  nm  Bimm  aiifiniioauM  mid  www  yob  dMr  MldMii 
Salto  Mi%eiaisl,  wdcbe  filr  die  Erlangung  sicherer  RefiUito  «rwOinfllito 
Bürgschalt  hitML  Wm  «her  den  Standpunkt  des  Verf.  in  der  bennirten 
Streitfrnfre  im  Allgemeinen  anbelangt,  so  finden  wir  diesen  in  der  Fraef. 
f.  liL  von  ihm  selbst  he/eicbnot:  Ih^rr  H.  theilt  im  Wesentlichen  die 
Ansichten  Fr.  Aug.  Wolf 's,  KitsciÜB  u.  s.  w.  Audi  für  ihn  giebt 
CS  eineo  Homeros,  welcher  auf  dem  Höbepunkte  der  epischen  Poesie  ste- 
hend, lüat  tmd  CMyssee  antrBeiiiiliiiiiig  üUeter  otUndItch  überlieferter  Ge- 
sänge te.  A£4m  naeb  rftin^r  Um  Uni  oaeb  eiiMi  «iolidüiolien  Planii 
•Maponirt  bat  Aber  dioaM  ichto- H^eros  hat,  mtt  anf  dem  Wega 
mündlicber  Tradition  fortgepflanxt,  im  Verlaufe  der  Zeit  mannichfe(£e 
Verändern n&ien  erlitten.  Die  Schule  der  Hörnenden  hnt  die  Homerischen 
Kpcn  nicht  blos  rhapsodiert,  sondern  auch  ganze  Partieon  ^elbstferfnfster 
Gedichte  hinzugefügt,  theiis  als  Erweiterung  des  Ueherlioferlcn,  theils  aU 
Verkutiufuiig  desselben.  Als  aber  im  Verlaufe  der  Zeil  die  beiden  grolsen 
IMiÄitiffifir  dar  IL  uod  Od.  .  in  aiaadM  «Mer  aicb  au%alM  ht^ 
ita^  aua  iimtn  aia'Ja  auch  herv^rgega«|Mi'«aMB;  da  war  aa  das  gnfu 
VerdieMlt^-Piaistnitiden,  dafe  aia  die  serstreuiea'Gliadar  ö«  heU« 
Epopöen  nnd  zwar  nicht  nur  die  von  dem  ächten  Homeros  herrührenden^ 
sondern  auch  ()ie  aus  späterer  Uinzuftigung  herrorgegangenen  Einzuh^e«» 
säni^e  sammelten  und  zu  den  beiden  grofsen  (iedtohtkörpern ,  \\^lche  wir 
in  11.  und  Od.'  noch  jiftzt  besitzen,  xasamnienfaSsten.  Kino  weitere  Un«f 
tersuchung,  meint  dar  Verf.,  miiaae  nan  bemüht  sein  nachiiuweiseo,  wel« 
abe  diwrinan^ldadtTModer  aoah  Liädavgaata^^sai  Pfalalnlaa  M  astoan 
aapdtaotlffolialiUalarnehnien  yoHagen,  und  in  welcher  Walaa^äiei  von  ÜM 
taniBigt  wurden.  Dies  die  Grundanstchten  über  Ursprung  und  Compo» 
sitton  der  Homerisciten  Epen,  welche  dem  Verf.  rnr  Durchforsdiung  der 
(jedicbte  selbst  aus  historischen  Argumenten  als  die  einfachsten  steh  er-» 
^ben  haben  Dafs  sie  Manches  enthalten,  was  noch  zweifelhaft  ist,  Vie- 
Ica  was  bis  zu  voilkommeuur  Evideuz  vielleicht  nie  erwiesen  werdeb 
lOloM,  haft'BafTtfiL  aich'Jiicbt  wbeUttf  iraltes  um  io  aabr  kdmwa  wir 
um  alaat«raU«D''aUea-taaiB  aalMlea^  irat  bai  aiaer  gen«iereti  Prüfung 
JaiatllMi  Badtoken  erregen  dürfte,  tind  «rdHaa  «ttr  vielmehr  den  gelehrt 
teni  ForscbuMen  dca  Verf.  selbst  zuwenden,  um  am  f^chlnssc  flor^elhen 
die  wichtige  Frage  zu  beantworten,  ob  und  in  wieweit  jene  (irundansich- 
ten  des  Herrn  H.  dnrch  diese  ihre  RestäUgung  linden  oder  nicht.  MU 
▼oUkommenem  liechte  will  nämlich  Herr  H.  hei  dem  historisclien  Tbeile 
der  fraglichen  Untenuchung,  wekfaem  die  bisherigen  Ufltersuchu^n  fiwt 
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aussehliefsUcb  zugewandt  waren,  nicht  stehen  bleiben  ^  er  will  aus  deo  Ge* 
dichten  selbd  die  ArguuMnte  fiir  die  EnfscheidaDf  dner  eo  ■diwierigen 
Frage  entlehnen,  und  bat  dfshalb  lo  der  Praef.  p.  XXIII  die  wichtigttea 
Theile  einer  In  soleber  Weiae  anzattetteadeS'FeiMlNWK  in  dea  ftlgtMM 
B^vFn^^aiÜber  bezetchnci:  Primum  quaerendum  est,  vftm  eaiem  per 
utrumgue  Carmen  tervata  sit  idfa,  quam  dicunt  ho?nine*  elegantes ,  et 
conoematit  oralionis  sinjs^Mla  ur'^amenta ;  de  in  de,  num  eodem  sit  m 
»ingulii  Horum  carminum  partibut  ratio  narrandi  et  detcribenii  ;  tum^ 
quid  in  rebus  ^  quat  eomwumormMiur  ^  geographicit^  kiiUrieity  mytkftO' 
gicis,  •  hmee -^tarmütm  Mjfkmimf  peefrtvy  wktus  wimiiam  d»  nhu$  «^ot- 
wuiUeit  dUerepmntia  ;  p  at^rmmo ,  qutmoio  aßmtHt  WIMRl  l>ie  Bede> 
tao^  einer ■  jöden  dfrsor  Fragen  wird  Niemand  verkennen,  welcher  von 
der  Wic'htfsrkejt  der  innt-ren  ArE^nmente  auf  dem  (n'[)ieto  der  liülicrcn 
Kritik  uberz<'Uüt  ist:  uml  auch  das  dürfen  wir  gt'rn  /.iijrebeo,  ditls  <ii© 
letzte  derseibeo,  wekUe  es  mil  der  Unterauchung  des  liotaerisciien  V  er> 
•es  zn  ttain  hel^  ifiadeniiii  eineRigftwiüeii  Venwig' w  de«  ttMf» 
■melmieB  'bCfiliigl  iet.  Wemi-deoMcb  Hciv  H.  gerwle  dieee.  ■■iiiirin 
Utttersiicbung  seinen  QMMtf.  xur  Aufgabe  gestellt,  und  durch  dieselbe  eine 
der  schwierigsten  Fragen  auf  dem  Gebiete  der  Grierhischen  Literatur  ri- 
ner  wlsnigstens  theihveisen  Lösun;^  (^^nti:;egcn geführt  hat^  so  darf  er  mil 
Recht  den  Dank  und  die  Anerkütmung  der  gelehrten  Welt  fiir  eeine 
ecfawierige  Arbeit  in  Anspruch  nehmen^  und  dies  um  so  mebr^  als  die 
Ueer  •dee^eefUcgetuieD'  QitMl«.*i»  Herm  efoeb  Ufi^gdn  Mid  gewto» 
Ürtiftiii  Fottehar.eilMnMn  kMita. . 

'  Das  gMue  Werk.  \k  einem  klaren,  oinfeeta  und  leicht  flielsenden  Stile 
p^eschrleben,  zerfällt  in  zwei  Volumina,  deren  erstes  iKJreits  im  Jahre  1 843 
der  Oeffentlichkeit  übergeben  VFurdc  und  folacnde  3  qusettt  ciiiliäU:  I. 
de  caexuris  et  numeri»  venui  ffomeriei,  Ii.  de  hiatu  III.  de  ayUahtM 
ßnaliitu*  itrevibuSf  quibus  in  producendi*  att  um  reiiquorum  puetarum 
ftn  ffssdii^i  ^Mätmr  'Bmmm$0  JJnA  tiesm  edion  4km  DaienMiiiigen, 
wtiebe  aie>ent»»0niiidla9»  für  die  ielgeBdeii  bq  »betoacMeft  siad,  Mü 
Hofftiungeo  crwcckM^  «o  muürte  das  zweite  TotaMm  wiMms  auf  diernns 
Fnndnnicnte  ^ve^ter^»at^enH  die  ganze  Untersuch iin<r  erst  711m  Abschlüsse 
brachte,  um  so  freudiger  begrüfst  werden.  Anch  dieses  entliiilt  3  fjfraestt. 
IV  .  De  disfftmma  ante  vocalrs  Htteras  initiali.  V.  Quaeritur,  qrtomodo 
ttaluendum  »it  de  locii  Iliadu,  in  quibiu  negUctum  e*§€  digamma  videa- 
imr.  VL  lk*  eerie  -emmimm  Ükteomm  «elMie  t^liiguMmt  wmmdlm  «r 
quaettiMkm  mfmofikuM* 

Indem  wir  nun  znUfichst  den  Inbelt  des  ersten  Bandes  in  dem  Fol» 
genden  dar2ule?en  gedenken,  wobei  wir  jedoch  nicht  nntcrlsKsen  können, 
einige  duiK^  diie .  Untersuchung  des  Verf.  sell)st  vc  ranlafsto  kritische  Be- 
meriiungen  unserseits  hinzuzufügen;  hoffen  \sir  «iadurch  uns  einen  Grund 
gekgt  zu  haben  für  eine  baldige  Besprediung  des  ungleich  wichtigeren 

Wondeii  wir  vaa  demnach  zu  den  einzelnen.  QiHMtft.  dsa  «rsMo  Bam» 
dciy  deaae»  eeste  mme»t.  die  Aufochrift  fUhrtd-  de  cneiurts  tt  nrnmerit 

vertu»  Homerici  Wie  wichtig  diese  Fmcre  fiir  eine  richtige  Erkenntnifs 
des  VersbatTCs  uherhaupt  und  insbesondere  des  honiorischen  Verses  sei, 
das  kann  die  Untersuchung  des  Verf.  selbst  genügend  beweisen.  In^wi- 
aoben.  gi^hi  es  auf  dem^  Gebiete  der  Unteauänngen  dieser  Art  eine  ge- 
fikrlWie  Klippe,  iseMw  Mth  der  Veff«  nicht  gam  mniiedett  m  Mao 
•obetet.  Es.  hendelt  sich  nändieh  dmn^  die  Bedeutung  der  etnyeinao  Cba» 
snren  und  metrischen  Füfse,  deren  Charaeteri,.  Weeen«  Bindmek,  deM 
Anwendung  im  Einzelnen  richti:2j  zu  würdigen  und  genauer  zn  be«?tin3nirn. 
Dafs  hierfiir  ganz  bestimmte  aus  dem  Bau  des  Verses  selbst,  oder  auch 
aus  dessen  Inhalte  becfoigehende  Begein.  und  Ciesetie^  denen  der  Dichler 
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selbst  in  der  metrischen  Behandluna;  seines  8toff<M  mit  Bewtiff^isefn  ge* 
folgt  ist,  fticb  vorfinden,  unterliegt  nicht  dem  geringsten  Zweif«  !.  Die 
ganze  Schwierigkeit  in  der  Aafiiuchang  und  Bestimmung  dieser  Hegeln  be« 
steht  nur  darin»  4m  rcdüsHaalii  innezuhalten,  wetebee  ledidich  in  einer 
sdHurfen  SoB^sraig  dm  Wütillieliin  von  UnwaMBtttcbcB,  ms  Mothmn» 
dimi  Yom  ZufaU%eo,  te  Biw-ufsten  vom  üabewursten  beilflbt  Daft 
jedoch  diese  Grenze  von  dem  Verf.  nicht  immer  scharf  genug  auseinao* 
dngebaiten  ist,  dürfte  aus  der  rationellen  Begründung  des  Versbaues  io 
H,  (py  233  — 2iV0  —  so  sehr  auch  gerade  diese  Stelle  flir  eine  metrische 
Analyse  geeignet  sein  mag  —  und  aus  dem,  was  über  den  Gebrauch  der 
männUcben  und  waiMidku  GaMur  in  Vergleichungen  p.  14  gesagt  worden 
^MlHeh  bcmifelMii«  IimIc«  tdieliil  Um  R  lelM  die  mgedm« 
tele  Gefehr  recht  wohl  gefühlt  zu  bid»n:  er  bal  Jfdoch  den  «iiMial  elb- 
gMcblageoen  Weg  bis  in  seine  fernsten  Atehtongen  ohne  Scheu  vor  et- 
wanigcn  Spitzfindinkeiten  conReqnent  verfolffpn  wollen;  und  auch  das  bat 
sein  <-»ut«»,  Calis  man  nur  von  vornherein  ziitjieht,  dafs  Rphr  Viele«  bei 
einer  solchen  Untersuchung  auf  rein  subjectivem  üetübie  beruht)  daher 
aol  allgemeine  Gültigkeit  Verzicht  legten  mufs. 

BMf  UHUiililiiiig  dei  Biiirtnea  begegnet  invM«nl  In  enton  ümpm$ 
die  Frage;  ^mikumMm  rebui  eaeiura  mpnä  Homer  um  imo0» 
diaiur.  Aufgehoben  wird  aber  die  Caesur:  1)  duren  enclitische  Wor« 
ter.  Hierfür  werden  4  Argumente  beiirphracht,  von  denen  wir  das  dritte, 
weii  es  uns  ganz  neu  zu  sein  scheint ,  besonders  erwälmen  wollen.  II. 
:Xy  6t>  findet  sieb  in  vier  auf  einander  folgenden  Versen  in  jedem  sech- 
11»  FafiM.efn.  HnsHbiges  Wort.  Diese  an  sich  seMsue  Erscheinung  würde 
igung  mibtHutny  wem  vtolit  In  )  dlwor  Vene  die  Ommit 
des  6.  P.  durch  fwftffioge  TertuieM  fslirde.  Weshalb  übrigens  diesen  and 
den  folgenden  Argunento  gröfsere  Beweiakraft  beigelegt  wird,  als  den  vor* 
heiTBjehenden,  ist  nicht  wohl  einzusehen.  Die  cnclitrschen  Wörtrr  of,  tiut, 
ipfifti,  weil  sie  nicht  immer  als  eneliiicae  erscheinen,  werden  nalüriirh  von 
der  obigen  HegeL  ausgenommen.  Die  Caesur  wird  ferner  2)  durch  pro« 
clitische  Wörter  au^cbobcn,  von  denen  jedoch  das  proclitMie  av  in  ^sn 
niiHBiiWIND  MMuMbnen  M  (II  IM.  157.  Ml  «.  f.  w  );  3)  dureb 
«iMe  WöftVf  welche  entweder  nit  den  enclMadMO,  ftifi'^f,  yaQ,  oW, 
oder  mit  den  piwc^iachen,  wie  xa£  und  die  Praej^ositjonen  dieselbe  me« 
trisrlie  Natur  haben:  nnd  endlich  4)  durrh  tWr  Klision.  Nur  die  Kraft 
der  aoupnannten  grofseren  Caesur  kann  litirdi  die  Klision  ht  iitu  r* 
wanden  werden.  Ca^ut  2  (10  —  12)  handelt  r/r  rar»  majoribiigj  als 
«eiche  der  Verf.  4  bezeichnet:  die  männliche  C.  des  3.  und  4.  F.,  die  weih» 
liAn  4m  a.  F.  and  die  in  fiwi»  des  4.  P.  Was  §.  II  über  des  UotON 
echied  zwischen  der  9^  nlinlMien  «nd  der  3.  weiblichen  C.  gesagt  f#eir- 
den  ist,  wird  Allen  genügen.  Nor  das  Eine  möchten  wir  hinzufügen, 
dafs  gerade  in  dem  Vorh«?rrRchen  der  männlichen  oder  der  weiblichen  C. 
ein  nicht  unwescuilii  her  UnttTsHiicd  /wiKchen  dem  Versbau  der  II.  und 
dem  der  Od.  hervortritt.  Während  für  den  aiiinnlicb  kräftigen  Character 
der  11.  die  männliche  C.  geeigneter  ist,  zeigt  sich  in  der  OdL,  wo  die  Er* 
aUiloBikwei»  elMnniilbiger  aod<  taafter  verikrfi,  die  weiUiche  C,  alt  die 
eefhcrrachendc,  kalt  diaen  am  den  andern  Vers.  Die  weilili«  he  C.  herrscht 
begreiflicher  Weise  auch  am  Ende  der  Erzählung,  wo  der  Ton  ein  ruhiger 
wtrtf,  vor  (p.  13).  Wo  hinee^cn  die  kraftige  männliche  C.  des  3.  F.  am 
Ende  lier  Krzahlnng  gebraucht  sei,  da,  riieint  der  Verf.,  solle  die  Auf- 
merksamkeit auf  das  Folgende  hiogewieseo  werden.  Dies  würde  indes 
nur  iodirect  der  Fall  sein,  indem  vieUnehr  der  Sahhlfii  der  Erzähluiw 
otttel  tatk  die  Iniftige  nionHelie  C.  det  3.  P*  hervortiitiD  eell.  AaeS 
dMh  MMg^  Wörter  picgi  dieee  C.  gcni  irenrtirlit  m  werden.  —  Im 
ammii-  de  ordimbu$  metrici»  eertw«  heroici  majoribut  (§.  13—15) 
Herr  H.  mit  Kirchner  3  netriscbe  HauptreiheD  dee  fieuunetere 
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an,  von  denen  die  erste  entweder  mit  der  Anis  des  3.  F.,  oder  mit  der 
irocbäisclien  d  desselbeu  F.  endet,  die  zweile  bis  zu  der  Art»ig  des  4.  F. 
oder  bis  saa  Bude  dstsslbeo,  die  di^  kk  sBum  Ends  dM  Vene«  ym^ 
ÜMlt  Die  lelite  Adbe  wird  als  CtauMl  der  foriiergebendea  beaekhoct. 
MU  Bache  Thum  dar  tetram.  dactyUe*  Mheiiit  der  unprihiglicbe  VeM 
gewesen  zu  sein,  aus  welrlicm  durch  Ilinzufugung  der  Clausel  der  Hcxa- 
nieler  erwachsen  ist.  Für  die  Begrirnthnig  dieser  Ansicht  sebeint  uns 
jedoch  die  von  dem  Verf.  hervorireholx  iie  Bemerkung,  dafs  am  Ende  des 
4.  F.  lueistensViu  \\  otl  eudo,  uichl  au^izureicbeu^  sie  wird  jedacb  autjb 
dwrch  den  feiiMrbaUeiiee  DakMn»  de»  Ck  F.,  divdi  die  iffUtdm  Mogw 
und  hSufigt  InferpMoetiOD  an  finde  dea  4.  P.  aadcrweitig  beetSOgel.  ^ 
Bei  den  eaefardi  atmontef  des  4.  caput  (§.  16  —  25)  sind  gete&dcB3 

1)  c.  vertum  ßrmantet:  die  männliche  C.  des  1.,  2.,  5.  und  6.  F.  — 

2)  c.  rersum  e/ßcientes  violliorem:  die  weiblichen  C.  des  ),,  '2,  a.  F. 
lind  die  Diacrwien  am  Ende  dieser  Füfse.  Ü)  caet.  rersum  dcialitanlt»: 
die  Diaerese  des  3.  F.,  die  trocb.  C.  des  4.  F.  lozwiscbeu  darl  diu  uianii* 
Ucke  a  des  Z  F.  acbwerUdi  aia  den  Vera  Juill%iiiil  aohMifliitt  huMmA 
werden.  Sie  ist  nur  doe  pediacbe  C,  «elehe  erel^londidie  kiteiyMicttoa 
(lU  o,  106.  \ih  n.  8.  w.)  einige  Bedeutung  erhält.  WeM  {.30  bcAiauptet 
wird,  die  C  im  6.  F.  weise  auf  das  Foltrrnde  hin;  so  liegt  es  gewifs  viel 
rnhor  aurij  liier  anzunciuuen,  dafs  durch  diese  C  entweder  das  einsylbige 
Wort  des  letzten  Fufses  (wie  dieses  so  häufig  bei  Zfi'^  der  Fall  ist), 
oder  der  letzte  Gedanke  des  \  erses  überhaupt  kräftiger  bervoraehobeo 
werdea  aoUe.  Wae  endlieh  p.  21.  Am.  über  .den  GkioiUane  ia  deai  ba- 
kannleii  Boras.  rUkiOiu  wmt  (Ari  p.  139)  fleaagt  ist,  aal  Inaelm 
allerdinga  seine  RIclitigkeit,  als  nicht  in  dem  Gleiäklaiige  das  l^^ieberliche 
zn  suchen  ist.  Auch  Homer  hat  homoeoteleuta  und  zwar  an  aolcben  Stel- 
len, welche  durchaus  nichts  Lächerliches  euthalten  (II.  r,  *%0.  ;%  230). 
Gleich NNohl  hatte  der  Verf.  das  hnmofoteUiiion  selbst,  welches  in  dem 
Uoraz.  V  erse  eben  so  wenig  wie  io  11.  230.  Vifg.  Aeo,  Vlil^  43. 
Georg.  II,  441  w^nleognen  iet,  nidil  in  Abrede  aliUen  aaUen.  ITomfr^ 
aebeint  ea^  will  duach  den  OleiebUaafe  am  Ende  dea  Vecaea  die  Biprift» 
der  Bndwerte  beaondera  bervortveteo  Taaaen.  —  Daa  5.  cmpmis  de  inirn^ 
punctionCf  quac  e»t  in  renn  Homerico  weist  die  Bedeutung  der  luter- 
puncüon  und  deren  Atiwendung  hei  den  einzoltirn  sowohl  gröfsern  als 
kleineren  C.  nach  (§.  2G  —  35),  C.  und  Diaeresen  werden  durch  Inter- 
puDCtiou  ausgezeichnet:  so  lautet  die  allgemeine  Kegel.  Wir  vermissen 
jedoch  die  ErwiUninog  einer  gleicbbereobtigten  anderen  Regel,  dab  näen- 
lieh  die  Interpunelion,  wenn  sie  glelefa  hinter  der  Oiaor,  oder  nahe  vor 
derselben  steht,  einen  im  Allgemwien  uaaDgenehmen  Eindruck  macht  nnd 
deshalb  in  dieser  Stellung  von  Homer  vermieden  ist.  Verstärkt  werden 
durch  interpuoction  nach  §  11  vorzugsweise  die  srmtrfuinaria,  di*»  frorhaica 
pedin  terlii ,  und  quarti  ea,  quae  est  in  pedts  fiiif.  Die  l);iiitige  Inter- 
uunctiOQ  am  Ende  des  4.  F.  (a,  522.  523.  524.  52.  54.  5b.  65.  1% 
76.  76.)  eihl&rt  sieb  nach  dem  tobon  oben  Aogidealeten  daiaua,  daA 
gerade  mit  dem  4  F.  die  Hanptieibe  dea  Hexameten  sn  Bode  ISaft. 
Wenn  als  Grand  för  die  seltenere  Intarpunction  der  mmitpUnaria  die 
häufige  Interpunetion  des  3  Fufses  bezeichnet  wird:  .so  dürfte  die  noeh 
viel  Iwiuligere  Interpunetion  am  Ende  dt»s  4.  F.  als  ein  mindestens  gleich- 
berechtigter Grund  eben  so  wenig  vfiischwicsrLn  >verden.  Dafs  übrigens 
erst  nach  der  senmepUnariu  interpuugirte  Verse  keio/mwegs  so  seltOEi 
a«r  einander  folgen,  wie  der  Verf.  ansnnefamen  geneigl  aebeiat,  Ubneo  die 
fialjKeodmi  Beiapiele  beweiaett.  a  «,  71. 7a  8b.  lOft.  *  In  §.  30,  wo  aa 
heifst,  daÜB  durch  die  nach  der  seiniiwriutria  sehr  häufige  Interpunelian 
der  Gedanke  des  vorhergehenden  Verses  ziemlich  selten  abgescblosaen 
werde,  können  wir  eine  aolcbe  Beacbriinitnaf  nidit  bilügen»  da  dnogrofim 
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%tkA  von  Beispiotcn  das  Oegentheft  beweisen  kann.    Cf.  11.  a,  12.  404. 
X,  121.  130.  G09.  m).  708.  812.    licht  f^iesfr  Interpuncfion  (»in  Choriamb 
TOrher,  so  ist  der  Eindruck  ein  iebhalu*r^  ein  vorhergehend  er  MoTossu» 
zeigt  \V  ürde  und  Erhabenheit  an.  Als  (trund  für  die  seltene  Intcrpuiicüon 
nach  der  zweiten  weiblichen  C.  wird  das  UDangenebine,  was  io  der  Wic- 
teboluoff  4at  Chuitel  liege,  mll  Recht  iMnrorgebolitn.  Ffig«ft  wtr  alt 
knete  OrMe  biotu^  4alli  eine  lokhe  Inferpuaetioii  nicht 
Thesen  zu  weit  aus  eiModer  reUsen,  loiMleRi  auch  der  3.  mSmlicheii  C. 
zu  nahe  stehen  würde.  —  Dif  Tntrrpimrfion  nach  der  »eminovenaria  soll 
nach  ^.  33  im  Hurho  ).  nur  «  in mal  vorkommen  (A,  397):  ah^r  ;.,  629  ist 
sie  siU'idifalls  zu  iinden     >\  tiui  ferner  in  demselben  §.  /um  Beweise^ 
daiä  nach  der  trochäiscben  C.  des  t>.  i\  uameutlich  hei  \  ergieidiungeo 
Merpooeliea  sttbe,  aitf  A,  1%  m.  172  verwiem  wird,  wahreod  fOr  das 
Veffcommeft  deraelben  Interponetioo  andi  ohne  Vei^eiefamig  mir  ein  ein- 
irfges  Beispiel  «f,  58  beigebracht  ist;  so  möge  wenigstens  bemerkt  worden, 
dafis  die  Zahl  der  Beispiele  auch  für  Letzteres  bedeutend  vermehrt  wer- 
den kann.   Cf.  II.  i,  195.  a,  609.  v,  630.  —  §  35  verbreitet  sich  end- 
lich über  den  Unterschied  im  Gebrauche  tier  Interpunction  bei  Homer  und 
bei  den  Lateinischen  I>ichleru.    Im  Homerischen  Verse  t»ei  die  Inter- 
punction im  Oanaen  weit  tpiiüeher,  als  bei  den  lalehiein:  am  seltentleo 
aher  enchehis  eie  bei  HosMr  im  6.  und  6.  P.,  wof&r  n.  d,  56.  coli* 
Od.      62  angezogen  wild;  aber  ef.  d,  192.  211.  501.   Die  hauage  In- 
terpunction in  den  Irtzfen  ?'iifsen,  wie  sie  /.  IV  bei  Horaz  vorkomne^ 
eigne  sich  sehr  schön  für  denjenii^en ,    qui  mit  riefrnffo  dtrere  rerum. 
Uns  scheint  in  der  gefltssentliclieii  Naciiabniung  «ler  Sprache  des  gewöhn- 
lichen Lebens  eine  zureichendere  Kridärung  jener  Erscheinung  gegeben 
mi  sem.   Bin  anderer  Yon  dem  Verf.  nicht  enrtifanter  Unicrsdiied  im 
Oehraoche  der  Interpondion  bei  flomct  «nd  den  Latefnischen  Dichtem 
tritt  audi  in  der  Interptmetien  nach  der  zweiten  Diärese  herror,  welche 
l>ei  Homer  sehr  selten  ist  (Od.      1.),  häutig  bei  Virgil.  Georg  II,  2i0. 
*2^f».  ^l  i  —  Caput  6:  de  numrroruntf  (fui  »unt  in  venu  ffomerico  ra- 
tt'irif  enlhalt  über  den  ChaTarter  und  den  (tebrauch  der  einzelnen  im 
Hexameter  vorkommenden  Khjlhmen  viele  sehr  treffende  Bemerkungeu, 
fiher  wei^  eüiiein  stt  ynimren  tmi  unaerem  Zwecice  sn  weit  ablühfeB 
würde;  aber  gerade  hier  lag  die  Gefiihr  sehr  nahe,  miimiter  auch  einmal 
fn  das  Spitafindige  zu  gcratben  (§.  36—44).   In  g.  36  hätte  der  Choriamb 
mit  dem  Trochäus  in  eine  Classe  gesetzt  worden  müssen,  weil  er  gleich 
dif**<eni  im  !f>*\an!eter  nicht  kann  ,,dnncept  continnari.*^    n«u  dem  s])on- 
deischeii  Hliytbnius  werden  II.  a,  130.  »^<,  221  als  Beispiele  tiir  solche  >'erse 
aufgefülirt,  welche  vier  Spondeen  entlialteii^  sie  sind  jedoch  ftpgenannte 
oiloir.-iöf  Jnoi,  weicbe,  wenngMch  sehr  selten,  dennoch  auch  liei  Homer 
nicht  gans  fehlen.  Yergl.  auch  Od.  o,  334.  9,  15.      175..  Ein  Vep^ 
welcher  den  Daktylus  nur  im  3.  F.,  in  den  übrigen  Füfsen  Spondeen  cnt« 
hält,  findet  sich  auch  II  f,  500.    Was  das  IMalen  im  Hexameter  anbe- 
langt und  die  oftmals  «^o  srbönr  ^lischung  f!'*r  Buchstaben      a,  a;  a»  e, 
w  u.  s.  w.),  wodurch  der  Inijall  de^  Verses  in  eiitspr»'cl>eu(ler  Weise  auch 
lur  das  Obr  rersinnlicht  wird,  so  hndcn  wir  darüber  §.42  leider  nur 
kurze  Andeutungen.   Es  lag  jedoch  nicht  im  Plane  des  Verf.  auf  diese 
e^enthömliche  fthonheit  des  Homerischen  Verees  näher  einsugehen  und 
nach  sie  einer  Aaaljve  zu  unterziehen.    Soweit  f/uaestio  I. 

Die  11.  quaetlio  hiatu'"'^  beruht  auf  sicheren  Fundamenten  und 
ist  für  die  im  zweiten  Bande  der  Qnaestf.  von  ih-ni  Verf.  angestellte  Un- 
tersuchnog  ühor  das  Digamma  von  entscbiedeupr  Bedeutung.  Die  ganze 
Frage  zcrtulll  in  2  Capitel:  1)  de  finalibus  dipJuhuugii  et  iongis  voca- 
tibut,  guae  $unt  in  hiatu;  2)  de  brettbui  wcmlihm  finätitUB  quae  simt 
In  Msftt.  Villi  tai  beiianntsff  eesetse,  dalb  dfe  im  fiuat  befioditehiMi  lan- 
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gen  Volca^c  oder  Diphthonge  verkürzt  werden,  findpn  sich  bei  Homer 
ninnuiclilaclje  AbweichiiDgen.  Herr  H  hat  deshalb  die  Frage  zu  iösen 
gesucht,  wi'Idio  8ylben  und  au  weldieu  Stellen  des  Hexameters  dieselben 
von  liomer  lang  gebraucht  werden  und  ist  dabei  der  Anordnung  gefolgt, 
4i&  er  1)  <fe  jiroArrftMe  MiwiNthR«  2)  de  prodtHimte  pmrHefämrwm^ 
3)  de  produeiione  verborumf  4)  ie  vocibus  of,  ro{,  inti,  xal  der  BtfHb* 
nach  bandelt  (§.44  —  60).  Arsis  und  Thesis  sind  bei  dieser  Untersu« 
chunc^,  wie  mch  von  seihst  ergab,  (ji?hörig  geschieden;  es  ist  jedoeh  ein 
Verdi<*nst  des  Verf  ,  dafs  er  die  Thesen  selbst  wieder  in  stärkere  und 
schwächere  eingelheilt  hat,  von  denen  die  ersteren  die  Verlängerung  des 
Vokais  begünstigen,  letztere  die  Verkürzung  desselben.  Zu  den  schwa« 
dien  Theten  gehören:  die  3.  Thesis  nach  der  grtffteten  C;  die  5.  Thesit) 
die  2.  Thesis  namentlich  bei  vomogehender  C  nach  der  Thesis  deaeialSD 
F<  oder  nach  der  zweiten  Arala;  endlich  die  4.  Thesis  nach  der  c.  §emi- 
$eptenoria  mnjor  7j\i  den  starken  Thesen  gehören.*  <^tc  4.  Thosis,  wenn 
hiiiler  ihr  die  gröfsere  C;  die  I.  Thesis.  Zwischen  den  stinken  und 
scbwachen  Thesen  gleichsam  in  der  Glitte  steht  die  3.  Thesis  vor  der  tro- 
chäischen Cacsur.  —  Der  sub  4  genannten  Wörter,  weil  sie  lUr  die  8pä*> 
tere  Digammafrage  von  Bedeutung  aiod,  ael  hier  heannders  gedaeht  lu 
Betreff  des  enclitisohen  Datfre«  of  behauptet  nimlich  der  Verf.,  er  |illsga 
mr  Wörtern,  die  mit  Digamraa  beginnen,  produciert  zu  werden.  II.  ^ 
306  und  ri,  47  erscheiners  nicht  oncliiisches  Pronomen;  somit  könne 
es  nach  §.  50.  4  In  jeder  Arsis  prodii eiert  werden.  Wo  es  dagegen  als 
enclitischee  Pronoiii«'ri  vorkomme,  dürft'  es  nie  verlängert  werden.  Od. 

343  sei  ver».  tpvriu»;  Od.  |,  460  könne  durch  Umstellung  emendierf 
werden:  tXnm^  Mv^  ol  /italrtov  oder  ttnm^  el  x^iäSMp  u.s.w.  (Enenda* 
tionen  dureh  Umstellung  erfreuen  slch  Übrigens  nicht  der  besten  Quaal)« 
Audi  t^t  werde  in  II.  und  Od.  nur  vor  Digamma  produciert.   Nur  Od. 

57  sei  CS  in  der  ?.  Arsis  verlHnucrt:  aber  dies  irnnze  B  d^r  Od.  Bei 
verdächtii^.  Aus  dem  vor  füifjeruli  ni  Vokiilc  in  arsi  inodiK  irrten  to» 
könne  mau  nur  dann  auf  das  Digamma  scldiofsen,  wenti  kh  atiirmatire 
Partikel  sei.  —  iitelj  welches  wegen  seines  Enddiphthonges  Hir  die  Pro- 
duction  gar  nicht  geeignet  set^  Eomnu  Od.  ( ,  364.  58d  verlingert 
for.  Beide  Stellen  seien  jedoeh  leleht  fu  emendieren;     364*  p^^ftm' 

ov  f(h>  ydo  Tt  eil.  II.  (,  402.  ^,  5B5:  /o-^Ao«;;  intl  ov  aiv  nov  tt,  eil.  IL 

446.  Kndlich  könne  aacb  xal  (aus  4  Ctründen)  nicht  produciert  wer- 
ten und  müsse  deshalb  II.  o,  290  und  Od.  372  mit  Öerhard  (cou- 
Ject.  lect.  ApoUon.  168)  emoFidi^Tt  wrrirn:  xn/  i  rrctm^TM'  und  xaC  <r* 
iauiaaiv.  II.  w .  570  sei  dagegen  n  spurium;  ingleichen  Od.  /. ,  161.  — 
Od.  113  und  140  könne  aus  U.  t9,  162.  /f,  311  enandiert  werden: 
»ijt  &*  fialqotaU  T*.  —  Während  in  den  genannten  Stellen  nut  in  arti 
produciert  ist,  erscheint  es  in  ikni  prodacicrt  nur  Od  230. 233.  f,  8. 
10.  r,  174;  von  diesen  wird  filr  t,  174,  weil  t,  175.  176.  177.  interpo- 
lierte Verse  sind:  -rrJ/ot,  u-inQt'iJiot'  h  j?i»»'»)xovrrt  rroXrifi  conjicirt  eil. 
II  34;  während  Od  2:i0.  f,  8.  232  ^  TO  für  interpoliert  -ehal- 
len  werden.  Endlich  wird  II.  //.  320  ynl  r^j  für  eine  harte  Produclion  er- 
klärt, weil  für  t«;,  trotz  des  lateinischen  ri«,  bei  Homer  das  Digamma 
nicht  nachxuweisen  sei  (§.  127  1/7/r.);  ein  Gleiches  gelte  Ton  er,  17:  xal 

Jaraaaa,  zumal  da  7af  nt<T(Ta  nicht  einmal  von  abgeleitet  werden  könne. 
Aus  Allem  wird  der  Schlufs  gezogen,  dafs  aus  der  unerlauiiten  Verlän- 
gerung von  T0(,  0»,  Hfit  intij  Hai  und  der  Parükehi  auf  —  m  auf 
«du  IHgamma  geschlonsen  wafdao  dürfe.  Am  Seblusoe  das  1*  Capilela 
finden  wir  auch  ein  VenakhniOl  aller  der  Stellen  der  Ii.,  welche  in  der 
Thesis  Productionen  enthalten.  —  Im  caput  2  (§  61— 67)  gebt  der  VerC 
voa  dem.allgeaieimn  H^Utn  aus»  dais  Homer  dun  üiat  smir  nicht  üms^ 


Uefa  fliehe,  aber  doch  zu  vermeiden  sucIm;  und  stellt  sodann  für  die  Zu- 
lassung des  Hiatus  2  Gründe  auf,  von  denen  der  erstere  der  Natnr  der 
im  lliat  beiindlicbca  Vokale  eatlebnt  iat.  Es  giebt  nämHch  a)  Vokale, 
welcbe  weder  Elision  noch  Krasis  zulassen  ( i  in  il  uod  x»,  :tiQi  v  'in 
eißi  oms  ühni  «.  0«  w.,  o^ämomir.  tt  retaiiv.)i  b)  solohe,  wdehe  di« 
Knäk$  nur  in  einzelnen  y«ilmi4angen  suJasatn  (o,  %m,  no6)'^  dabingegee 
hibm  c)  mdy  »ata,  rtuga,  (Tta,  fttfä,  d^ta  M  Schwache  Endvokale,  dafil 
sie  einen  erlaubten  Iliat  nicht  bilden  können;  d)  in  der  Glitte  zwischen 
beiden  Arien  der  Wörter  mii  sehr  starkem  und  derer  mit  scbwachea 
Endvokale  stehen:  o  rö  uml  i-m,  und  alle  auf  » ausgehende  Wörter,  falls 
sie  das  r  paragog.  uuü  Liision  nicht  4&ulassen.  Z.  B.  dvtC,  ctfufly  a^r^ 
woxif  int,  OT»;  fsra^r  dir  Dttiv  Sing,  der  Declio^  dra  und  ndqu,  u, 
dargl.,  wenn  sie  fiir  «ycHnr^it  «aotar»  tt.  s.  w.  stalMB^  e)  endlioh  et 
sueh  Wörter,  deren  Endvokal  filieluicli  Itlr  kim  gebaUeo  wird,  wähiwiil  et 
doch  entweder  lang  ist,  oder  weo^ttans  als  anreps  vorkSaunt  (sf/a;  ff 
33.  V,  34«.  xfon:  T,  211.  (im:  u ,  381.  ()•  ^ß'  u.  s.  W.)- 

Der  zweite  Entschulüiguogsgnind  de«;  Hiatus  ist  ein  mctrisclier  Drei 
Stellen  des  heroischen  Verses  wertien  als  dem  Hiat  am  meisten  zugiin^- 
Ikh  bezeichnet:  die  trochaiscbo  C.  des  3.  F.,  das  Ende  des  4.  F.,  ilie 
neris  dss  1.  F.  Dsr  Bowvis  liigt  in  der  groben  Zahl  dar  Beispiel«« 
Am  Schhifii  der  %  fnaetf.  flndet  sich  (§  $7)  ein  YmMuik  aller  dar 
Stellen  der  llias,  in  welcher  der  Hiat  eim  onariaiubter  zu  sein  sfihiial. 
Unter  ihnen  finden  sieb  jedoch  auch  einzelne,  welche  der  EolscbilldkllBg 
nicht  ganz  enthehren.  So  hat  der  Verf  seihst  den  Hiat  in  noma  Hgij 
dadurch  entschuldigt,  dals  er  annimmt,  diese  Verbindung  sei  Homer  aus 
der  älteren  Poesie  überkommen^  dieselbe  Kntsclmldiguog  soll  auch  für 
avoTffMn  'Ußri:  d,  2  uod  für  f,  310.  jl,  356  (welches  derselbe  Vors),  so* 
wift  fiir  n  2X  (T,  4  golteL  Jadeoftlls  bat  absr  dioe  AnaaboM  das  Ulla« 
Ueba,  daw  sie  mehr  oder  weniger  eine  beliebig  wehe  Ansdebnunff  audi 
anf  andere  Verbindungen  zulälst.  Nehmen  wir  dagegen  an,  dafi  Iwmina 
propriOf  die  ja  auch  in  anderer  Hinsicht  mnnnirhfnrhe  Ausnahmen  nestat- 
tcn,  den  Hiat  entschuldigen  können  —  eine  Annalime,  welche  auch  liurch 
nachhomeriKclie  Dichter,  wie  Hesiod  Theojr.  7.  Pind.  Isthra.  I,  32  u.  s.  w. 
besiatigt  wird  — ^  so  würden  demnach  niciti  nur  a,  344,  wo  gleichwohl 
die  tos  Hetm  B.  febOl^to  Conjectiur:  ftaxiolat'  dh  Od.  «r,  190  auo  aor 
dem  CMnden  enpfehluogswertb  erscheiot,  sondern  aoeb  alle  Stellen»  im 
denen  noTvm  *H/^  foifcooimt,  sowie  d,  2  and  ß,  8  diMD  «rlaubtem  Hift» 
los  enthalten. 

Tn  der  dritten  fju/test,:  de  tyllahis  finnUfnin  brerthttx.  quihun  in  pro- 
ducendin  nb  u»u  rcUquorum  poftnnnn  frrc  rccedcrc  cidetnr  Jfuinenig 
bändelt  cupul  1 :  Je  »yllabis  JinaliLui  IceciOitti  guae  in  comonat  Hiera* 
d€Mmetite$  producuntur  ante  vocaUi  iniiialei  {§.  6H—lß),  Da(s  zu  Uo> 
Mfs  Zeiten  aiandie  S^rlben  gneipUe»  gewoaeo  sind,  ist  aa  und  lUr  aidi 
•eiir  wahrscheinliob  aod  läftt  sich  aus  ihrer  Verlängerung  in  dar  Tbesia 
oochweisen.  Nachdem  zuvor  der  Nomin  und  Accus.  Sing,  der  ozytonier« 
ten  Substantive  nuf  —  r,-  (i/O-vq:  (/>,  127.  nhn'hv'.  X,  305  u  s  w.)  als 
immer  lang  bezeichnet  sind  ( 70.).  liifst  Herr  H.  ein  Verzeit  Imils  der 
anctptffs  folgen,  fiir  welches  wir  ihm  um  so  mehr  danken  müssen,  als 
unseres  Wisseo:»  die  Keootniis  gerade  dieser  Selben  bis  lang  eine  sehr 
nangelhafta  war.  Jbmpiu»  alod  absr  1)  noi»:  t^,  81.  »,  40a.  322 
(Theo.  2  «kl  3)  dl.  ß,9i4.  403.  2)  6Qv$t;i  ^  218.  221.  3)  dte 
Fiaafa.  auf  —  »ae?;  auch  Trdi«:  482.  499.  4)  die  Femin.  auf 
§^  toq  im  Nom.  und  Accus.  Sing.  —  Aber  auch  durch  die  Kraft  der  Cne- 
nur  werden  kurze  Sylhen  ^iroduciert.  Zwei  zu  diesem  Belmfe  \on  «h  m 
Verf  angefertifi^te  Tabeih  n,  welche  alle  hieher  s^ehöriire  Stellen  der  iiias 
eaifaalten,  zeigen,  da£s  dies  am  häufigsten  in  der  »erniquinaria  uod  senti* 
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septrnaria  ;  weniger  in  der  tftniternaria  vor  der  trocli.  C.  «le»  3.  F.:  am 
seltensten  in  der  seminoeenaria^  die  statt  der  semige ptenaria  stebl,  ge- 
flohiebt  Die  ^ufigo  VerüngeniDg  w  /,  2.  *m.  Jt,  482.  »,  atS 
s»  w.  wkd  ans  der  älteren  Poesie  heigeleitet.  —  Dafs  durch  p  partgog. 
vor  consonantisch  aolautcnilen  Wörtern  in  allen  Thesen  Preduetion  be- 
wirkt wird,  ist  in?  raput  2  ( §.  77)  gfnüg<Mi(l  dargethan.  -  Caput  3 
(g  78  —  94.)  Imndclt  von  der  Verla n^eriinj;  vokali«:rh  aiislnnW-ndcr  kurzer 
Sylben,  vor  mit  oinfacbcni  Cofisonanlon  aiilaulenden  Wörleiii,  vvoUfi  I) 
einzelne  auf  den  stärkeren  Vokal  t.  auslautende  adterbiai  uiiowj^l^ 
Yo^il  tk  t.  w.,  zu  doneii  sieh  aneli  wn%xqv  geaeUt:  t,  74. 100  tt.  •.<ir.  als 
mteipite»  naobgetwiesen  werden;  daran  reiht  sich  2)  die  Untenoehnng libtr 
die  Verläogerung  kurzer  Vokale,  flir  wetcbe  zwei  Gründe  vorgebracht 
werden:  a)  die  Njifnr  des  folgenden  Con^or^änfrn  r  h)  die  Natur  des  End- 
vokates*  Mit  greisem  lnteresf;e  sind  wir  dem  \  t  i  I.  in  dieser  fein  und 
scharfsinnig  {jelührten  UntersiK  liung  gefol*»;t,  durcii  welche  einige  frap|raiite 
sprachliche  Erscheinungen  auljgedeckt  werden.  Der  Verf.  suclU  nämlich 
mit  Hülfe  der  Vergleichung  verwandter  WonelwiMer  aus  andern  Spi»* 
cInb  den  Beweis  an  itefem,  dalk  für  viele  nit  einiMlMnn  Conscmant  tm» 
lautende  Wörter  ganz  unzweifelliafte  Spuren  einet  xwetten  anlautenden 
Consonanten.  der  jedoch  allmälig  veradnrunden  ist,  sich  vorfinden.  Statt 
vieler  Beispiele  einige.  I)  oirffTci^w.  m'ntnxty  otT^o,  gvco^  gehören  einem 
Stamme  an,  welcher  in  dem  Acolischen  i»;»»,  ßovrti;  (Ahrens  rf^  cfifi/. 
Gr.  I,  p.  34)  erscheint.  —  ^^yvvf.n,  {iiiK%6^y  (i^aata  u.  s.  w.  vergl.  ttiit 
frango,  brechen,  Wrack.  —  ^ijto?,  in^nt}  ^^^gl.  mit  den  Aeouackev 
ß»^(aQ,  FQaxffa.  —  ^/««  vergL  mit  /m,  der  SauMrit.  Wuraei  $9u,  dem 
Deotaefaen  Strom.  2)  d^oq,  6itX6<:  u.  s.  w.,  zum  Stamme  d^/J«  gehörig, 
vcrgl.  mit  dem  Sanacrit.  dvhk  (AFu'Aut  oder  Fd((d<a).  3)  lötfo;  vergl. 
mit  globits.  —  Amnc;  vergl.  mit  der  Nebenform  y'/.tctQfK.  4)  rnfn:  vei^l. 
mit  dem  Altdeutschen  tne.  —  rirnq  mit  nurus,  »rntr  (jet/J  äch/iür).  — 
yifpoq  vergl.  mit  der  Nebenform  Htiifd^,  dt^otfronc.  5)  fiü.dü)  vergl.  mit 
aehmetaEes.  po^ti^  veigl.  mit  aidimiereD.  —  fwiga  vergl.  mit  fi/iao^«u, 
«itatandeii  ans  üütf^nqfiiu.  6)  «fvo/tot  reigl.  mit  schweben.  WihrendniMi 
vor  diesen  und  noch  vielen  andern  i-erwandten  Wertem,  diegegenwirligintr 
mit  den  riiirnrlirri  Consonanten  ),  //.  r,  n  und  a  beginnen,  während  noch 
zu  FToniers  Zeiten  ein  zweiter  AnjanirKroiisonant  in  t!er  Aussprache  der- 
selben gehört  wurd(?,  vorhergehende  kurze  Vokale  aufserordenflii  h  oft 
uroduciert  werden j  linden  wir  vor  andern  mit  denselben  Consonanten  an- 
lautenden Wörtern,  die  unzahlige  Male  Torkommen,  /ft;rr;^,  rvv,  no<r/, 
nmrtmp  u.  a.  w.  entweder  nie  oder  doch  äufaerat  leiten  die  VeriÜnge* 
rung  kurzer  Vokale  angewandt.  Demnach  aclii^t  ea  allerdings  säir 
wahrsrheinlicli,  dafs  in  der  Natur  de.s  Dopprironsonantcn ,  welcher  im 
Obigen  für  ei'n/clno  Wörter  nachgewie.scn  ist,  der  Grund  für  die  Zulas« 
Bunir  der  Pioduction  mit  Hecht  zu  suchen  sei.  Nur  ein  Bedenken  tritt 
uns  hier  entgegen.  Bekanntiiich  hat  Homer  die  Consonanten  A,  ^,  y,  ^ 
ff,  T,  %  und  X  in  der  Mitte  der  Worter  je  nach  Bedarf  dea  Yeiamifnee 
aehr  häufig  verdoppelt;  x.  B.  UXaßnr^  imor,  imtii^q,  fdoftfitühi^t  ¥f6U 
Xowo«;,  odffoq^  onC<T(T(itj  ft/aaoq,  oVnoic,  oanrorc,  nthhatoi,  n^A/xx«^;  u.  a. 
Es  scheint  also  die  Nctttir  dieser  Consonanten  fiir  die  Verdo|i]n'lung  sehr 
empfänglich  zu  sein,  namenih'fli  in  solrhi'ii  Fallen,  wo  dor  i?egriff  des 
Wortes  dem  vorhergehenden  sich  eng  ans(  IiIk  Tst,  wie  dies  z.  U.  bei  /f/r, 
TI,  nffjif  f(fj  u.  a.  offenbar  der  Fall  ist^  so  üui;«  also  die  bezeidioetcfi 
Cboaonanten  auoh  au  Anfange  der  Wolter  beC  vorbeigehendem  aebarfiBD 
'  Vokale  (namentlich  #,  o,  «)  in  der  Auaapra^  leicht  verdoppelt  werden 
konnten.  Anderseits  wollen  wir  indes  nicht  verschweigen,  dafs  auch  jene 
Verdoppelung  in  der  Mitte  der  Wörter  nur  hei  einzelnen  Wörtern  \%ie- 
derkehrt^  aber  um  so  mehr  iiüttoa  wir  gewünscht,  dafe  Herr  IL  darauf 
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Eid  ZNVfiter  Gntn  l  fiir  die  Verl.ingcning  des  V  okals  liegt  in  Her  fo- 
steren  Natur  des  auslautenden  Vokales  selbst.  AI&  solcher  tritt  auch  hier 
wieder  das  festere  t  auf.  > 

Im  4.  cffPtrf  (§  95)  wird  die  Production  knrser  Vokale  vor  vokalisoh 
MiMmäm  Wlirt«ro,  welobe  in  6  SCdlcB  der  Ilias  verktamt  (ß,  781* 
9,  259.  «t^.  <»  57a  ^,  556)  und  schwerBefa  dvdi  leicbte  Coi^eelBf 
iMMitigt  werden  kann,  als  sehr  hart  bezeicbnet.  —  Im  5.  und  letzteo-Cb^ 
pitel  wird  endlich  die  Vcnnulliung  ntifirf'sff^llt.  dnfs  -rrtnnf,  v^at .  ynrnf 
erst  später  in  den  Vers  hineingebracht  seien,  um  <iio  harte  Production 
dadurch  zu  removieren;  h  (flvi,  th.  &^  199)  werde  mit  Hecht  produciert^ 
4SW  und  urtio  {^vntifii  (f ,  227.  6),  13.  208  u.  &.  w.)  desgleichen,  aber 
^m^cr' wegen  deB  weggeftUenm  Bndfolcidi  t,  wie  Ahrena  dl»  diirf.  li 
p.  66  tdimiiiiiig  vmatiie  (tip  —  {rm^p  ^xtgL  avp^  «wkI),  il» 
vidmelur  wegen  des  ahgewoiftaen  Anfangaoansooanteii  des  folgenden  Wor^ 
tea,  von  welchem  bei  awf/iq,  entstanden  aus  awü^xf^  vneiQoxoq  die 
Spuren  vorhanden  seien ;  in  vrrftQr'ßaXov  II.  t/%  637  sei  die  Dehnung  d^ 
Vokals  vielleicht  aus  der  alten  Reduplikation  {>nfQßf'ßakoi>  zu  erklären. 

Hiemit  sind  wir  zu  dem  Ende  des  1.  Bandes  gelangt.  Er  enthalt  sehr 
viele  aus  einem  fleilsigen  und  soigfältigen  Studium  der  Uomeriseiten  Ge- 
ritaig»  herroreegaoBeDe  Beobaelitoiigeii  ttlir  den  Bau  des  Homeriacbeo 
Venes;  wekae,  so  sehr  sie  auch  herecfat%t  sind,  einen  selbatandigen 
Werth  SU  beanspruchen,  dennoch  als  Grundlage  für  die  im  zweiten  väu- 
mm  .?n?r?;tol!ton  forneren  Untorsnchiinc^^'n  oiri  nor!i  weit  hührros  Interesse 
erwecken.  Diese  letzteren  ungleich  wichtigeren  Forschungen  des  Verf. 
behalten  wir  einer  ferneren,  hoffentlich  recht  bald  gestatteten  Bespre- 
chung vor. 

Celle.  •  Alb.  Schuster. 


■ 
• 


Vierte  Abtheüang« 


er  Programme. 

Obgleich  nach  §.24  der  Ver&ssung  die  Prefsfreiheit  weder  <lurcli  Cen- 
snr,  noch  auf  irgend  eine  andere  Weise  >>eseliränkt  werden  darf,  so 
Itesteht  dennoch  eine  gewis«»e  Art  der  Ccnsur  tür  die  ohnehin  üherfliis.si- 
gei)  Se}iiilj)rogramme.  Nicht  genug  dafs  der  Name  des  Verf.  und  der 
Titei  der  Abhandlung  schon  lange  vor  dem  Schlüsse  des  Jahres  (in  un- 
Mrar  ProvioB  bla  vom  1«  Mai)  dem  Profimial- Schul -Collegio  genannf 
werden  wnb^  damil  dieaes  den  Titel  bllliKt,  mufa  auch  der  Text  dersel- 
ben, so  wie  die  Handsdnift  der  Scbulnacbrichten  vor  dem  Drucke,  jener 
Behörde  zur  Genehmigung  eingereicht  werden.  Wi.'nn  gleich  diese  Be- 
hörde aehr  häufig  ?on  der  Forderung  jener  Vorlegung  abstrahirt,  ao  steht 
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ihr  dmoob  jw  Mbm  Birtlwiming  geMldicb  mvt  fliMi^  od  «  findal 
folglich  eine  Cenaur  itoti 

Jene  Abhandlungen  sind  zwar  «Btlicbe  Schriften  in  g^cwisaer  EUnsidlty 
ond  daher  erscheint  es  >vünschcD8wertb,  dar«  das  beireffende  Lehrerkolle- 
guim  sich  darüber  einii^e,  ob  eine  ü\r  (Iis  Programm  bestimmte  Abhand- 
lung in  demselben  ersclieine,  und  sclii'iiit  en,  tLi  der  Direktor  stets  seinen 
Namen  hergeben  muis,  noth wendig,  dafis  diesem,  wenn  er  sich  mit  dem 
CoUegIo  Bidil  ainkMi  kanoy  «iD  «inpciiiim  Veto  uftd  Bebön^  das 
dceisive  lueltlie,  dafe  aber  jetat  aoab  mom  tSmXUbt  Oenaw  iii^piflit 
werden  kfioae»  kt  unerhört. 

Wenn  die  am  16.  April  zusammentretende  VcrsammluDg  von  Lehrern 
sich  nicht  (!abin  ausspricht,  dafs  die  Programme  gänzlich  wegfallen  oder 
in  Bezug  auf  die  Abhandlungen  einen  andern  Plan  Torschliigt,  so  wird 
sie  sich  den  Dank  der  Lehrer  doeh  wenigsteoa  in  der  Weise  Terdieoen» 
dafii  diese  too  der  Csoiiir  beflnll  mrdeD. 


Sechste  AbtheiluDg. 


1)  AnsteliungeQ  uod  Beförderungeii. 

Oberschulrath  Kohlrausch  zu  Hannover  und  Prof.  C.  Fr.  Hermann 
so  Gdttingen  sind  tu  Mitgliedern  dee  baatiörersdieii  Sfaatemtha  eraannt 

Am  24.  Februar  hat  bei  dem  Abtreten  dee  gesamnilen  lichsiscbeii 
Staatsministeriums  der  bisherige  Cultusminister  Dr.  von  der  Pfordtea 
sein  Amt  niedeigeleg^  weMiff  fiOTiaQpiach  Tffli  JoaUminister  Dr.  Held 
versehen  wird. 

Dem  Professor  Weifsgerber  in  Rastatt  ist  die  Direction  des  Gjas- 
oasiums  zu  Bruchsal  übertracen. 

PkoC  Wigger!  iil  sim  Meeloc  de«  Pomg^miMninatt  In  Magd^mg 
ernannt.   

2)  Ehrenbezaagongen. 

Oberlehrer  H o r n iff  zu  Brandenburg  und  Dr.  Düntzer  in  Kdlo  bl^ 
ben  das  Pridicat  ProKssor  erhalten. 


o)  Todesfälle.  ♦ 

Am  14.  März  1819  stnrh  zu  Rora  Cnrdinal  McTizofanti 
Am  18.  Marz  zu  Dresden  Dr.  August  Seebeck^  Direktor  dertedK 
niscben  Bildungsanstalt  daselbst. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  Grümlraffe  18. 
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Erste  Abtlieilang. 


I. 


HerzensergiefsuDgen  über  die  Praxis  des  deutschen 

Unterrichts. 

Man  wird  e»  hofTentlich  in  der  Ordnung  (Inden,  wenn  ein  prak- 
tMicr  Idealist  tod  den  absirakten  Theorien  nicht  sehr  eingenom- 
men  lai,  vrdebe  immer  blofs  die  aU^emdnen  Zaelpoiücte  des  deiit- 
ichcn  UtttefTichts  ina  Auge  za  fassen  suchen.  Ich  denke,  daa 
Ideal  Ist  Ton  Hiecke  auf  eine  geranme  Zeil  nnantastber  hinge» 
stellt:  sorgen  wir  dafür,  dafa  es  in  die  Wirklichkeit  eingeitmrt 
werde.  Es  that  wehe,  aber  es  iSTst  sich  doch  nicht  lengncn, 
dals  der  alte  Schlendrian  immer  noch  sehr  an  der  Tagesordnung 
iit.  Wie  soU  man  erst  anf  beschleunigten  Fortschntt  rechnen 
kdnnen,  wenn  dem  dentsohen  Unterricht  yier  Stunden  sufallen? 
Zwar  sträuben  sich  die  Stockphilologen  gewallig  gegen  einen 
•elehen  Stondenranb  der  ,,6ermanomanen.^  Selbst  deutsche  Leh- 
irr  giebt  es,  welchen  der  ▼oraossichtliche  Stundenxuwaclis  nicht 
gefallen  will.  Wie  soll  man  denn  vier  Stunden  ausfüllen?^' 
Dennoch  ist  es  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs  eine  Vergrofsc- 
rung  der  Stundenzahl  eintreten  mufs.  Wir  bauen  anf  die  inten- 
«jvr  Kraft  der  Muttersprache,  welche  sich  schon  seit  Iii  ecke 's 
Schrift  mit  der  dVwnlt  slillor  Eroberung  geltend  macht.  Denn 
die  laleini??€lic  IdI crprclalioDswcisc  der  alten  Klassiker  naht  sich 
ihrem  Ende,  die  Einleitungen  zu  den  antiken  Schriftstellern  wer- 
den nicht  mehr  in  lateinischer  Sprache  gegeben;  eesrhmarkvollc 
üeber«;elzun^en  werden  gcioK^ert:  die  Wiedel liolmiij;  des  Inhalts 
der  alten  Klassiker  findet  in  denNcliei  Sprai  lie  Sintt;  die  geo- 
graphischen, die  geschichtlichen  Li  In  liin  lici  iicluiicii  den  Charak- 
ter von  deutschen  Lesebüchern  an,  die  Coinmentare  zn  den  klas- 
sischen SchrinöleUeni  begiaueu  in  deutscher  Sprache  zu  erschei- 
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n^.  Wer  sSbe  ferner  nicht,  dab  die  Gonst  des  Zeitgeistes  die 
Etttvrieicelang  des  deutschen  Unterrichts  entschieden  hefMert? 
Das  Bewuistsein  der  Nationalität  iieginnt  zu  dämmern;  die  Diu- 
Gestaltung  der  staatlichen  Yerhfiltnisse  lockt  eine  Menge  der  edel- 
fiten  ICräite  aus  ihrem  Schlummer;  der  Gedanke  einer  nicht  blofs 
politischen  sondern  auch  litterarischen  Weltherrschaft  Deutsch- 
lands zündet;  die  Gründung  einer  Flott«,  die  Verbreitung  des 
Handels^  die  Entwickelung  der  Industrie,  die  Steigerung  des  Vcr- 
kehro,  die  Umgestaltung  des  gcscllschafüichen  Lebens,  die  Volks- 
bewaffnung, die  Verjüngung  <ier  Poesie,  die  Freiheil  der  Presse, 
die  OefTcntlichkeit  des  Lehens,  die  Mündlichkeit  in  Volksversanim- 
hini^en,  in  Vereinen,  in  kamincrn,  in  Ger  irlilssülen  —  wer  wollte 
leugnen,  dafs  dies  alles  Krscheinunf^en  *;ind,  welche  sellisf  den 
gleichgiilligsten  Lehrer  de6  deutschen  Unterrielits  zur  Tlialif:k(*il 
rufen  müssen?  Unierdessen  wird  man  mit  <s  nirlil  nbel  dcuieu. 
wenn  ich  auf  Grund  mehrjähriger  Eriadniui;  WwWs  llieeke's 
Forderungen  einer  Revision  unterwerfe,  tlicils  die  l^raxis  meiner 
Methode  gleichsam  im  liilde  vorüberfuhrc. 

Das  Declaniircn.  Die  Sitte  des  Declamirens  auf  Gymna- 
sien stammt  aus  eiucr  Culturpcriode,  welche  auf  feierlich-grasijÖss 
Lcbeusformen  hielt.  Die  Zeit,  welche  in  steiler  Gravität  eiobn^ 
trat,  Pas  machte^  anmuthsyoll  sich  yerbeocte  oder  llnseriscbe 
HandbeweguDg  ütite,  mnfste  ihre  IbmiyoUe  Haitang  aneb  im  De- 
clamiren  geltend  machen.  Solch  Gebafaren  wurde  lange  Zeit 
mit  unbefangener  MaivetM  ansgeObt,  allaflhlig  aber  eniwidMile 
aleb  hieraus  eine  bemrfiitloee  Praxis^  eine  laeelentose«  banamkehe 
Technik,  welebe  dorcb  Tradition  von  Gesehlecht  so  Geschledift 
forterbte.  Der  Körner  begleitete  die  diehterische  Rede  mit  her- 
kömmlichem GebSraeospiel,  ohne  die  innerliche  Betheiligung  des 
Subjekts  lebensvoll  zu  versinolichen.  Dii'  Dcclamation  bestand 
darin,  dals  die  Uiodc  im  eintönigen  W^echscl  des  Peudels  die 
Luft  darchstrichcn.  Sobald  aber  mit  dem  Ueberhandnehroeo  d^r 
abstrakt  ideellen  Cultur  eine  Formlosigkeit  der  sinnlichen  Ttift- 
tigkeit,  eine  Unbeholfenheit  der  körperlichen  LebeusSufserang  ein* 
riis.  begann  sogar  der  blöde  Declamator  die  Gebärden  wie  eine 
leidige  Zuthat  zu  beliandeln.  die  er  gelegentlich  ohne  jede  Ueber- 
einstimmuni;  mit  (iosn  vorgetragenen  Text  liinxnffii^fe.  Seitdem 
voileuds  die  Blasirtheit  unseres  Zeitalters  sieh  einstellte,  welehes 
im  Tanx  schwunglos  hinschlendert  statt  rhythmisch  sich  z»  t»e* 
we|;ei),  8eh«1mt  sicli  der  Schüler  eine  Thcilnahmc  au  dem  Decla- 
mirslücke  durch  ausdrucksvollen  Vurliai^  zu  verrat hen:  dies  er- 
scheint ihm  als  eine  lächerliciie  Naivelat,  als  ein  knabcnbanes 
Spiel,  welches  der  jetat  früh^ciic  Jüngling  nicht  nnrhahtnen  dürfe. 
Wir  seilen  also,  wie  auch  hier  der  renexionsiniffsige  Charakter 
unserer  Zeit  störend  cinvvijki,  wie  sehr  auch  hier  die  UuUcfaH» 
geoheit  des  Thuns,  die  Unmittelbarkeit  des  Handelns  vermi^it 
wird.  Es  verlohnt  sich  nicht  der  Mühe,  ernstlich  deeiamire«  sa 
wolloo,  denkt  das  blamrte  junge  Subjekt.  Jene  süise  8elbstw 
eessenMtt  welohe  um  den  Kuhdrer  nicht  wcifst  bat  einer 
ctaUidieB  BembtheH  Fiats  gemadi«,  welche  |edett  Angenhli* 
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das  krifisirende  Publikam  hinter  sich  sieht.  Wie  steht  es  ferner 
lud  uns  Lehrern?  Wir  venneiden  es  selbst,  den  Sriittlem  Anlei- 
taoe  zum  Dedamiren  sn  gebeD,  weil  wir  ilieils  nicht  wolleOf 
theils  nicht  kAnncn.  Wir  wollen  nichts  wem  wir  die  gaoie  An* 
leHvng  als  eine  Sehale  der  Heachelci  ansehen.  Es  ist  dies  der 
nimlidie  Gesichtspunkt,  welchen  Solon  gehend  machte,  insofern 
er  die  Schanspiellianst  als  eine  Veranlassung  xor  LOee  betraeh« 
tote.  Man  fibersidit  aber  gaiis,  dafs  die  Anweisung  des  Lehrers 
erat  dann  eine  Heochelei  ernidglicht«  wenn  der  Text  ftber  den 
Gesichtskreia  des  dedamirenden  Schfilers  Iiinansliegt,  wenn  also, 
nm  Bdapiele  anznffthren,  einem  Sex  Inner  Schillers  Romanze  ^^der 
Tfloeher^*  oder  etnem  Quartaner  Fauste  berfihmter  Monolog  an 
dedamiren  verstattet  wird.  Läfst  man  aber  einen  Sextaner  Üb« 
Innds  „Schwäbische  Kandels  welche  Gedicht  voUständig  dem 
Slandpnnkt  der  {Clasae  entspricht ,  im  Tone  emster  Seotinienta- 
litfit  dedamiren,  ohne  ihm  den  Geist  der  Dichtung  anweisend  so 
▼ersinnlichen:  ist  es  dann  nicbt  viel  mehr  eine  Löge,  welche  man 
solüfst?  Diejenigen  Pädagogen,  welche  sich  gegen  belehrende 
Zoi^^tweisnngen  bei  dem  Dedamiren  sträuben,  well  sie  Alles 
dem  «^gesunden  Instinkt  der  lieben  Natur"  übcrfosson  zu  mOs5?pn 
meinen^  m&ssen  sich  auch,  wenn  sie  coiisrqncnt  8eiii  wuilcn.  zn 
dem  Grundsatz  bekennen .  dnfs  der  Sehiiler  keiner  Schule,  der 
Zögling  keiner  Zueilt  mcht  hofluHe.  Ich  brauche  aber  wohl  nicht 
darauf  hinztuvriseu.  dafs  bri  doin  NatnralisircTj  Im  (i^nien  nichts 
Tucltfiges  lierauskoiirml.  dals  die  sogenannten  nalui  wiiehsigen  Lei- 
st imiirn  wcni!:  bedeuten.  Denn  wie  viele  Knaben  oder  Jnng- 
lince  es  denn,  uns  denen  eine  ächte  Natur       uns  spricht? 

Die  rncisicn  haben  schon  ihre  ursprun^rlichc  NaivcUil  verloren 
und  eine  unnatfirlichc  Manier  angeuoiniiii  n.  Wenn  ein  Sextaner 
dfp  ..SchwSbisi  lir  Runde*'  sentimenlal  declamirt,  wer  wollte  da 
Irij^iicn.  dafs  dies  eine  Unnatur,  eine  durch  Verbildung  herbeige- 
lübVle  Lügn  ist.  wth  her  sich  der  Lehrer  mit  allen  KräAen  wi- 
dersclzcu  niuls,  damit  eine  naturgemäfse  Darstellung  zur  Geltung 
komme?  Man  inuls  nicht  das  Kind  mit  dem  Bade  aussch&tten, 
nicht  Zurechtwcisunjieii  für  die  Dcclanialion  Ikberhaopt  ▼erwer 
fen,  wenn  man  im  Grunde  blofs  die  Anweisung  zn  «iner  hohlen 
Declaniatioii  m  ifgbiUigt.  Die  hohle  Dedamation  ist  freiüch,  wie 
s(  lion  der  Ausdruck  sagt,  wirklicher  nalirlicher  Emp&idung  haar» 
obgleich  sie  die  Form  der  Empfindung  wicdcrgicbt:  siehencMt 
durch  die  Form  eine  Empfindonc,  wdklie  in  der  Tbat  gar  ni^ 
Torhanden  ist*  &  gieht  allerdings  anf  der  andern  Seite  yieie 
I^brer,  welche  erae  Anleitung  zwan  Dedamiren  nicht  geben  kön- 
nen. Weher  kommt  dies?  Jeder  weifs,  dals  dem  «Tmoasialleh- 
rar  der  Gegenwart  keine  bencidenswerlhe  Existenz  zunillt.  Sie 
kwnmen  däer  meist  aas  den  nnteren  und  mittleren  Stindeiii 
welchen  eine  gewisse  IWheit  des  geseUschaniichen  Lebeos  ab- 
geht  Der  gewihnliche  deutsche  Gelehrte,  welcher  sich  mit  sau- 
lem  Schweirse  das  tägliche  Brod  verdienen  mufs,  versitzt  auf  der 
Stndiistdbe«  Tcrhodct  in  der  Stnbenlua  unter  Bfichem.  Mit  dem 
Brhtiieil  solcher  Lcbenaweise)  ndt  binriacbar  Unheholfeaheit  oder 
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sch&chterner  GedrOcklheit  behaftet,  tritt  er  in  ein  klndlehci 
Lehramt,  welches  ihm  deo  Verlcehr  in  feineren  Gesellschafttkrei» 
•en  versagt,  die  Beobachtaog  eleganter  Lebensformen  raubt:  wie 
soll  er  Anleitung  geben  können  in  Dem,  vrelchea  er  selbst  niefat 
kann?  Wenn  wir  nnn  trotsdem  der  Beibehaltung  der  Deelama» 
tionsAbungen  auf  Gymnasien  das  Wort  reden:  was  soll  oder  ist 
geschehen,  damit  |ene  Uebungen,  über  deren  Notliwendigkeit  wir 
keine  Silbe  verlieren  wollen^  k&nftig  recht  fruchtbar  wcrdea? 
Schon  ^vächst  ein  Geschlecht  von  Schülern,  anch  Lehrern  henii, 
welche  durch  die  obligatorischen  Turnubongen  Herrschaft  Ober 
ihren  Körper  erringen;  aber  freilich  wäre  auch  der  Tanzuiiler- 

«  rieht  für  Alle  sehr  heilsam.  Die  £iitwickelun^  der  Zeit  selbst 
wird  ftbrigcus  dem  Dcclamiren  einen  erneuten  Schwung  geben. 
Denn  nachdem  die  abstrakt  innerliche  Ideenwelt  der  Deutschen 
einen  prnktischen  Tummelplatz  im  öfTenUichen  Leben  gefunden 
hat,  seitdem  man  nicht  gleich  verlacht  zu  werden  befurchten 
mufs,  wenn  mau  ein  Pathos  im  geselligen  Leben  herauslfifül.  ist 
Hoffnung  vorhafidcn,  dais  un^^rre  t  cin  gednnkenmäTsigc  Cullur  zur 
Natur  zurückkehren,  asllicl j>(  hc  Formrn  niohl  nirhr  vcrschinii- 
lien  wird.  Dann  wiid  auch  der  Schüler  naiv  genug  sciu,  ein 
Stück  mit  confro!)ialein  Patlios  unter  schrnien  Bewegungen  zu  <1p- 
clamiren.  —  ^  uu  den  Dcclajuirslückeii  sind  i'ibricrns  dramalji»ctic 
Parlhiecn  nicht  etwa  aujizuschlicfson.  Es  giobl  Monuln^r.  welche 
sich  vorlrefTlich  zur  Deciamation  eiguen;  auch  Dialoge  sind  za 
empfehlen  B.  Lerma's  mit  Carlos  (IV,  4)  iür  Tertia,  Albans  mit 
Carlos  (11,5),  Appiani's  mit  Marinj-lii  (11,10)  für  Sekunda.  Tal- 
bots  mit  seinem  Sohne  (Shakcj^p.  IJeinrich  VI.  Erster  i  lieil.  IV, 
5.  6),  Brutus'  mit  Cassius  (Shakesp.  Julius  Cäsar  IV,  3)  für  Prima. 
Zweckmnfsi^  sind  anch  declamatorische  Lescühungen.  zu  welchen 
entwedt'i  einzelne  diamalische  Sccucu  verwendet  werden  köniiPö 
oder  ganze  Stücke  mit  Rollenvertheilung.  voraus«:e5?elzt  dafs  iic 

'  nicht  mehr  als  eine,  hdchstcn^  zwei  Slundcu  in  Audpruch  oeb- 
meDf  z.  B*  Wallensteins  Lager. 

Die  mllndlicheo  Redeubungen.  Es  scheint  fast,  als  ab 
man  seit  geraumer  Zeit  aHes  Hell  von  den  „freien^*  Vorlrl^eo 
erwartete.  Wenn  man  sieht^  dafs  ganze  Standen  mit  ihnen  aos> 
gefüllt  werden,  mnfs  man  wenigstens  aaf  eine  solche  Vennothnng 
knmmelL  Ich  verstehe  es,  wenn  man  filr  mQndÜche  RedeflbuD- 
gen  schwXrmt,  nber  f&r  die  gepriesenen  freien  Vorträge  kann  ich 
mich  picht  begeistern.  Zunächst  wird  von  den  Sch&lem  ein  fro- 
fser  AKCihraoch  mit  ihnen  gelrieben.  Die  VortrSge  sind  otcbt 
frei,  weil  sie  auswendig  gelernt  werden;  sie  werden  som  ThciL 
nicht  einmal  selbstSndig  gemacht,  sondern  aas  irgend  einem  Buche 
oompilirt  oder  aus  der  Arbeit  eines  Mitschülers  nhgeschriebea. 
Man  sagt,  um  das  Memoriren  sowohl  als  auch  die  UnselbsUndig- 
keit  der  Abfassung  zn  verhüten,  solle  der  Lehrer  den  Gegenstand 
selbst  aufgeben,  aber  auch  in  dem  nämlichen  Augenblicke  einen 
Vortrag  über  ihn  verlangen.  Gut;  aber  trotzdem  wSre  es  besser, 
wenn  sich  eine  Einrichtung  Hinde,  welche  die  Einseitigkeit  des 
Vortrags  vermiede,  ohne  ihn  seihst  materiell  fallen  lu  lassen. 
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Denn  der  iBoUrte  Vortrag,  welcher  Tom  Katheder  herab  eleieh- 
sani  von  eraem  Professor  gehalten  wird,  ohoe  dafs  die  iUingen 
Schfiler  sich  anders  als  durch  Zuhören  beilioiligen,  ist  eine  nicht 
wegsaieognendc  Einseitigkeit.  Diese  Einrichtung.  ^v^lcIle  alle 
Vonöge  mündlicher  Rede&bnn^en  Tcreinigt,  ohne  ihre  Mil^tH  'liicho 
ansnaehmen,  ist,  um  es  mit  einem  Worte  zu  sagen,  die  Debatte. 
Das  Thema  der  Debatte  wird  der  Klasse  vorher  bekannt  gemacht^ 
ein  Dispntanf,  zwei  Opponenten,  zwei  Schriftführer  werden  ge- 
wähll.  Der  Dispiitnnt  atrirt  vom  Kutheder.  aufser  den  gewählten 
Geijiirrn  kcnmcii  aiicJi  Andere  widersprechen,  die  Schriftführer 
zeichnen  den  Gan*;  der  Debatte  auf,  um  ihn  sj^lter  in  dns  Dispii- 
♦  irlmcli  eluÄutrniren.  Diese  ganze  Einrichtung  liaf  st  liou  den  me- 
thodischen Vortlieii,  dafs  gleichzcil ig  Mehrere  dnilui  rh  beschältigt 
werden;  sie  erregt  zui;leicli  das  pcrsönllclistc  Interesse.  Sic  lie- 
fert iiberdem  durch  das  Prolnkolliren  eine  fruchtbare  schnfMiche 
Uebaos:;  sie  regelt  die  Anfnici k^aiukcit,  welche  das  VVcseulliche 
vom  L'nvveijentlichen,  (his  Anainge  von  dem  Fremdartigen  unter- 
scheiden h»rnl.  Sie  selbst  wird  im  urdeu Iiichen  Gange  gehalten 
durch  den  Lehrer,  %velcher  der  natiirliche  Präsident  ist.  Wer 
dies  für  ein  kindisches  Spiel  nnl  dem  Zcilgeiste  hält,  von  Deni 
ist  für  den  deutschen  ünlerricht  nichts  zu  liofTen.  Die  Deballe 
giebt  sowohl  dem  Sprecher  als  den  Cegnern  Gelegenlieit ,  ilire 
Ansichten  in  längerem,  zusammenhängenden  Vortrage  darzulegen 
—  also  Gelegenheit  zum  Vortrage.  Sie  giebt  endlich  den  Spre- 
chenden Veraulassang,  ihre  Gesinnungen  mit  rednerischem  Pathos 
sa  entwickeln  —  macht  also  die  UättiuEen  im  eigentlichen  Re- 
dehalteo  fiberfii&ssig.  Solche  eigentliche  Reden  als  freie  VortrSge 
halten  ta  lassen  scheint  mir  flberhaupt  nnznlissig.  Ich  nehme 
keioen  Anstand,  dne  oraiio  JErucii  tu  8*  Roacimm  Amerkwm 
aolsngeben;  aber  ich  muls  mich  erklären  gegen  solche  deutsche 
dgdamatUmet,  welche  man  nach  einer  eingebildeten  Veranlassung 
vor  eioem  fingirten  Publikum  von  den  Sonfilern  auf  dem  Katho- 
der hallen  Ififst:  ich  erinnere  blofs  an  die  famosen  Reden  z.  B. 
Peter^s  von  Amiens,  in  wdcher  er  su  einem  Kreussuge  anlibr- 
derf,  oder  Hannibars  an  die  Truppen,  als  er  über  die  Alpen  ging, 
oder  eines  Abgeordnelen  für  die  Abschaffune  der  Todesstrafe. 
Schöler  dürfen  blofs  bei  Schulfeierlichkeiten  Keden  hallen  d.  h. 
hei  Entlassung  der  Abiturienten,  dtFentlichen  Prüfungen,  Jubel- 
feiern, Sti|>endienfesten,  musikalischen  AaffÜhrnn^en,  Königs  Ge- 
burtstagen. Uier  ist  eine  concrete  Veranlassung,  hier  ist  ein  wirk- 
liches Publikum.  Die  Schule  als  solche  hat  keineswegs  die  Auf- 
gäbe  Redner  xu  bilden:  Redner  bildet  das  öfTentliche  Leben;  die 
Schule  ist  zufrieden,  wenn  sie  Sprecher  bildet.  Schliefslich  wie- 
derhole ich  meine  Behauptung,  daf$  die  Debatte  an  die  Stelle  . 
des  Vortrags  gesetzt  vsrerden  mufs.  Ohnehin  giebt  die  Controle  der 
Privatlekture,  die  Repclition  des  Heftes  u.dgl.  dem  Srhi'ilcr  hin- 
reichende Gelegenheit  zu  geordneten),  /nsninnietilinnf^ciuk  in  Spre- 
chen: warun)  soll  er  deshalb  immer  gleich  das  Katheder  besteigen? 

Die  I.ekliiic.  I^ie  Wichtigkeit  der  Lektüre  hat  Iliecke 
mit  Üecht  in  einem  besonderen  Abschnitte  nachdrücklich  hervor* 
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gehoben.  Er  grünil«  l  bekniinllich  deii  deutschen  Uotemcbt  vor 
aileu  Dingen  auf  Lektine.  Wie  nothweniiig  sie  zur  Entwicke- 
hn>c:  vveils  jeder  gebildete  Mensch.  Selbst  der  nanictliodiacb- 
ste  Lebrcr  ruft  einem  Schiiler,  mit  dem  es  nicht  geben  wilL  z>u 
^Sic  müssen  mehr  lcsco>"  Freilich  begnügt  sich  die  trüge  Praxis 
mit  dem  coiivculiunelien  Zurui,  ohne  mit  der  Sache  wirklich 
Ernst  zu  niacbcu.  Denn  man  trägt  zum  Tbeil  iniiucr  noch  Lit- 
tcr;ilin^eschichte  olme  Muster  vor,  man  lehrt  Poetik  ohne  Uci- 
&|)iolc.  man  ü^iM  grürstcnlhcilj»  Themata,  welche  nicht  im  Ent- 
fern losten  eine  Lektfire  bedingen.  Ja,  es  kommt  sogar  vor,  daHi 
man  dem  Seb&kr,  um  iliD  nidit  »r  Tiellemei  wa  Tcrf&lifMiv 
licl»er  gar  kciee  Lesebicher  »  die  Htode  gielil.  Freilich  Ist  dte 
Letewotii  eine  Art  aehwSeheDdeo  KilseU,  aber  mir  wemi  der 
Schüler  sich  aaf  elende  Romane  ans  Leihbibliotheken  angewiesen 
sidbt«  weil  sich  der  l.iehrer  nidit  um  ihn  bek&mmcrt.  Sonst  ist 
der  Lesetrieb  ein  gesonder:  das  ideine  Snbfekt  will  sieh  mit  In* 
halt  erliBllen,  will  sich  mit  geistigem  SlolF  versehen,  an  weldMi 
es  sehren  kann,  will  der  innern  VVelt  Nahrung  /ufiihren«  Woza 
hat  man  nun  Sohillcrbihliotliekcn?  Freilicb  sie  sind  otl  dürllig 
oder  yerkehrt  ausgestattet,  ja  sie  werden  oft  wenig  benutzt.  Mao 
sehe  nor  die  Bibliothek  in  die  Hände  eines  för  den  deatschei^ 
UMterricht  begeisterten  Lehrers:  es  wird  schon  anders  werdm. 
Folgende  Einrichtung  hat  sidi  mir  durch  Erfahrung  bewähti. 
Man  vertheilt  aus  der  Bibliothek  an  jede  Klasse  eine  Reibe  von 
Lf sebuchcrn,  welche  sich  für  ilircn  vStnndponkt  fiirncn,  läfst  sie 
untiM-  den  Schülern  der  Klässc  circulireti  iiini  der  jedrsmnlice 
deutsche  Lehrer  iiberzeoet  »«irli  durch  Controle,  dafs  sie  \virklich 
gelesen  sind.  Dies  sind  die  Bücher,  welche  jedes  iMil^lied  der 
Klasse  gelesen  haben  mufs.  Ich  will  bei8|)ielsweiFe  (las  Vorzcich- 
nifs  der  Bücher  anfuhren,  welche  in  unserer  Of)ri  -Teiiia  für  das 
Pensum  ,4^pi<;chc  Dichtungen^^  die  Hunde  maciien:  Zwanzig  Lie- 
der von  den  ISibelungen  (die  Urgestalt  des  Nibehingenlicdes)  von 
Karl  Simrock.  Cid  von  Herder.  Reinecke  Fucbs  von  Karl 
Simrock.  Das  bcfreilc  Jerusalem  Tasso's,  iibcrselzt  vun  Gries. 
Don  Quixotc,  übersetzt  von  Soltau.  Das  verlorne  Paradies  Mil- 
ten's.  Osalan  übersetst  von  Ahlwardt.  Wieland's  Oberon.  Lnise 
von  Yofs.  Hermann  und  Dorothea  von  Gdthe.  Undine  von 
Fonqn^.  fierlhold  AnerbachV  Schwarswilder  Doilgeschiehten. 
Es  ist  ftmer  ndthig,  einige  flSchtige  Blidie  anch  auf  diejenige« 
Bfieher  sn  richten,  welche  Hfecke  besonders  lür  die  CtkAn 
empfiehlt  Ich  will  dies  VerKelcfani&  nicht  wiederholeR,  aoadera 
hlols  gelegentlich  ergSnieo  oder  mit  kritischen  Bemerkungen  be> 
gleiten.  Es  handelt  sich  tnnichst  um  die  Lekt&re  i&r  die  nnte-- 
ren,  anch  mittleren  Klassen.  Beckers  Erzählungen  aus  deraltai 
Welt  rauDi  jeder  Knabe  lesen.  Der  Tadel^  welchen  Hiecke  über 
die  Abfassung  aussprach,  ist  jetzt  in  der  achten  Auflage  durch 
möglichst  consequeote  Beseitigung  alles  uimülzco  Beiwerks  imd 
Annäherung  an  den  schlidilen  Volkston  erledigt.  Dringend  em- 
pfehle ich  auch  Osterwalds  Erzählungen  aus  der  alten  deat* 
sehen  Well,  eine  ForiscUaog  des  Beck  ersehen  Unteraehmens^ 
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aber  ohne  die  stüreiiden  Zrv  ischenreden  der  Khider.    Bereits  er- 
scliietieii  sind  davon  .J/udn]i),  •  „.Sicj^iried  uod  Kriemhilde,"  un- 
ter der  Presse  bcüutiet  »ich  auch  ..VValther  von  Af[U!tanieu  und 
Ecken  Adsfahrl.-    An  Fr iorli  irli  Lange's     Gcöciiiciilen  aiu 
dfni  NciodoL*"  kiiüpi'c  Ich  Jojiciiiiii  Gunthers  .,die  Geschichte 
der  l*eri,c 4 kriege  nach  Hetodol  iur  die  Jugend  bearbeitet."  Statt 
Campers  Hobiosou  iesen  unsere  Sc  Ii  ü  1er  lieber  c,,dei- ^schweizeri- 
sche Robtosoa  TiMi  Wyfs.''   Die  Winke,  die  Uiecke  sousl  iür 
di«  AbfMiCUlg  ftw«ekiiiifsiger  Ju^enisehfiAen  siebt,  sind  noch 
kttg^  nicht  licachtol.   Dmo  mit  der  J«§eiidbioliiitliBk  sieht  et 
hie  auf  deo  heatim  Tag  fthel  «tu.   Weno  £iner  aieli  ea  elwt 
grindUcheo  Kritik  der  JugendbibUothek  TOB  Nierits  Tereteheo 
wollte,  er  wird«  die  abeebfodceadeteB  £otdeckuDgeo  atoheft. 
Fieiltcbf  welcher  Erwaoheeoe  mag  die»  Zeug  letenV  bcmiMli  iit 
ei  klar,  dafs  Jugeadsefarifleii  auefa  jeder  Aettere  mit  inniger 
Freude  niufs  lesen  können!  MaKeebe  nur  Richter'a  Nene  Biblio* 
tbek  der  UaAerrichtsftekttire  an,  um  sich  lu  öbcrieugen,  dala  diel 
ein  ganz  verschrobenes  UoteraeiMnea  ist.   Einen  beescni  Ton 
sebetat  Frans  Uoffmann  anzuKchlapn;  wenigpitens  yerkugen 
die  Jungen  immer  stfirausch  Franz  Hoff  mann  <),  Lederstrumpfii 
Ersihiungen  von  Cooper.^^  Wenn  das  Culturvolk  der  Deutschen 
wieder  naiv  wird,  werden  auch  wieder  naive  Kinderschriften  er« 
stehen.    Wer  es  weils,  dais  die  Poesie  die  Amme  der  Individuen 
sowie  der  Völker  isL  dnl's  sie  das  jun^e  Subjekt  ergreitendrr  be- 
stimmt ab  der  Kaieclusmus .   wird   irrigen   tli-n   li-rihzeitiiien  Ge* 
braucti  von   Gediehlsaniuiiungeri  niciil^   ciinvcndcn.  Echter- 
III  ev  er 's  Auswahl,  neu  bearbeitet  von  Iii  ecke,  ist  vor  allen 
iiiimen  zu  cmpfebleu,  weil  sie  nacli  dem  veruünltigen  Principe 
eirn  I  .'in^cincssenen  Sttifcnfolge  gemacht  ist.    Das  Lesebuch  von 
iU.islti^.  welches  sich  durch  intcres^.llltc  ^laniiichlaüigkeit  ans- 
zeiciiuct,  wird  gevvils  bald  gröfsere  Anei  kcmiung  erfahren,  üb 
die  deiilsehen  Volksbüchc,  heaibeitet  von  Simrock,  den  Kna- 
ben in  die  Hände  gegciieu  werden  dürfen,  ist  eine  Frage,  welche 
von  Mancheti  verneint  wird.    Sie  stellen  £um  Tbeil  eine  wüste 
Masse  roher,  ungeschlachter  Volkspoesie  mit  dei'ber  Uuilitherei, 
mit  entfesselter  Sinnitclikeat  dar,  ab^  ich  glaidM  nicht,  daHs  der 
Gebt  germaniseiier  Natnrkrall,  der  in  ihnen  webt,  einer  gesnn* 
den  Jugend  scbidlicb  werden  kann.  Ein  sehr  wicbtiges  Bildnnas- 
OBÜtel  sebeinen  mir  Leasings  prosaisebe  Fabeln  an  sein,  bis 
feint  aber  beben' sie  wenig  Beaebtung  gefonden.   In  der  Angabe 
der  Lesebftcber  ftr  Sekunda  bat  Hieeke  wohl.aof  die  Poesie 
sn  wenig  Naebdmck  gelegt.    Er  will  gesebicbtlicbe  LektOre^ 
spricht  es  aber  selbst  ans,  dafs  eine  angemessene  nicht  leicht  an 
fifideii  sei.    Ich  halte  es  för  besser,  wenn  die  Sekundaner  den 
dvmisigjährigcn  Krieg  aue  Schillers  Wallenatein,  die  engiiscbe, 
die  romische  Geschiclite  aus  Stiakespeares  Dramen  kennen  ler- 
nen. Die  eigentlichen  Geschichtsbücher  gehören  in  die  geschieht* 
liehe  Lektion     Wenn  Hiecke  ferner  die  Lesung  von  Muster^ 
stücken  deutscher  Beredsamkeit  verlangt,  so  scheint  mir  dies  eine 
blosse  AnsföUnng  eines  Faches  an  sein,  das  immerhin  leer  biei- 
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ben  kann,  weil  die  Beredsamkeit  auf  die  Kanzel  oder  auf  die 
Tribüne  gehört.  Besonders  will  mir  die  Lesung  von  Predigten 
Dräseke's  oder  Theremin^s  nicht  zu  Kopie.  Nach  Sekunda 
gehören  auch  alle  gutea  Uebersetzan^en  altdeutscher  Dichtuugen, 
weil  sie  Beispiele  för  die  Liiteratumaehiebte  bilden;  ick  will 
blols  diejeuigeo  aa&ähkn,  welehe  ica  fitar  unsere  Bibtiothek  ge- 
wonnen habe:  das  Heldenboch  (das  Nibelanf^nlied,  das  Ameliin- 
(^enlied  o.  s.  w.)  von  S  im  rock,  Walther  von  der  Vogelweide 
Ton  Koch,  Tristan  yon  Kurs,  Iwein  nnd  Wiaalois  yon  Bau- 
dissin,  der  arme  Heinrich,  PanivaU  Rdnecke  Fuchs,  die  Vclka> 
bücher  von  Simrock  u.  s.  w.  Es  ist  klar,  dafs  auch  den  Prima- 
nem  alle  Ersengnisse,  welche  in  der  litt  erat  Urgeschichte  in  Be* 
tracht  kommen,  zu  Gebote  stehen  müssen.  Was  die  Lektüre  fiir 
Prima  überhaupt  belriffl,  so  bin  ich  mit  den  Voi*schlägcn  Hiecke^s 
im  Wesentlichen  einverstanden.  Es  wäre  übrigens  Ucberlich,  wenn 
ich  alle  Lesebücher  für  die  oberen  KlasseiT  angeben  wollte:  ihre 
Zahl  ist  eine  relativ  unendliche.  Alan  wird  mir  zutrauen,  daCi 
ich  über  diesen  Punkt  nicht  aus  Unkenntnifs  hinweggehe.  —  Ee 
ist  zwar  kaum  zu  glauben,  aber  ich  furchte,  dafs  es  bis  auf  den 
heutigen  Tag  eingefleischte  Philologen  giebt,  welche  im  Herzen 
die  häusliche  Lektüre  von  deutschen  Klassikern  iiir  ein  unerlaub- 
tes Vergnügen  der  Schüler  halten.  Wenn  es  hoch  kommt,  be- 
haupten sie  wohl,  dafs  die  deutsche  Privatleklüre  blols  zur  Er- 
holung betrieben  werden  müsse.  Wir  geben  am  bereitwilligsten 
zu,  dals  die  Lesung  eines  dichterischen  Kunstwerks  die  ächtestc 
Erholung  gewährt,  weil  sie  den  durch  Fachsludieu  einseitig  an- 
eespannten  Geist  zur  Totalität  der  menschlichen  Natur  zurück- 
führt; aber  wer  da  weifs,  dafs  jene  gelehrten  Herren  ihre  eigene 
Erholung  gern  in  einem  elenden  Romane  suchen,  wird  die  ßc- 
dcutuDs  ihrer  Behauptung  zu  würdigen  wissen.  Nach  ihrer  Mei- 
nung darf  ein  Schüler  olois  über  Plato  oder  Cicero  schwitzen; 
aber  sie  ahnen  nicht,  dafs  andi  die  Sehrtften  DentMlicr  „des 
Schweifses  der  Edleren  werlh^  sind,  dals  der  Schüler  auch  ans 
der  deutschen  Lektüre  ein  ernstes  Studium  machen  mnb.  Oder 
aollen  Lessings  Laokoon  oder  Hamburger  Dramaturgie,  soll  Sohil» 
lers  AufiMts  über  naive  nnd  sentimentalische  Incbtnng,  soll 
Shakespeare  nicht  mit  begeistertem  Eifer  an  Hanse  studirt  wer- 
den? Der  Privatleklüre  mufs  ein  möglichst  grofser  Spielraum  an* 
fallen,  denn  es  ist  dies  eine  der  fruchtbarsten  Beschäftigungen, 
eine  Angelegenheit  von  ungeheurer  Wichtigkeit!  Wer  die  Wich- 
tigkeit noch  ausfähriieh  beweisen  wollte,  würde  die  Sache  seibat 
wieder  in  Frage  zu  stellen  scheinen.  Freilich  mufs  der  Lehrer 
auch  hier  eine  Controle  üben,  Wege  weisen,  das  rechte  Mafs  be- 
stimmen. Die  vSlundcn,  welche  der  Lehrer  dem  Examen  über 
die  Privatlekture  widme! ,  können  wahre  Weihestunden  für  ihn 
werden.  Eine  Uebersicht  sowohl  über  den  Gang  als  den  Umfang 
der  Privatleklüre  eines  jeden  Schülers  gewährt  eine  Einriclitunj;, 
welche  hier  seit  Jahren  besieh!:  ein  Buch,  in  welches  der  Schü- 
ler vou  Sexta  bis  Prima  jedes  Vierteljahr  die  von  ihm  gelesenen 
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B&clier  verzeichnet  —  Gegen  eiue  stehende  KlatseDlektare  mufii 
icb  mich  übrigens  erklären  trotzdem,  dafs  Uiecke  eigeDtliche 
Inicrpretationsstunden  deutscher  Klassiker  eingeführt  wi^en  will. 
Man  könnte  sich  zwar  auf  die  Bemerkung  Göthes  stützen  „die 
Neuen  glaubt  man  zu  verstchn,  doch  ohne  Dollmctsch  wirds  auch 
nicht  gehn*':  Götht»  aber  gewifs  nicht  f;cvvünscht,  dafs  man 
Götz  oder  Fi;monl  wie  eine  <;of)!iokleisrhe  l'rnj^rHlin  ein  Sriiiestcr 
hindurch  verdollmetscht.  Manclic  Lehrer  liringen  ricliiii:  mit  der 
Erkläruiij;  Wilhelm  TelFs  ein  ganxe*  tlalhjahr  hin  oder  s(  Ii  lagen 
mit  der  Interpretation  von  Waileosteins  Ln::(  r  ein  V  iei  (eljafir 
todt.  Heifsl  dies  nicht  den  poetischen  Kiij(hink  durch  eine  all- 
zugev^issenhafte  Methode  langsam  ertöd(en  oder  auseinanderzer- 
ren? Jener  DuUmctsch,  welchen  Göthe  auch  für  deutsche  Dich- 
tungen erwartet,  knnnlc  durch  den  Druck  kurzer  Commentare 
gewonnen  werden,  welche  Thalsachcn,  Anspielungen  n.  s.  w.  in 
möglichst  knapper  Fassung  erläuterten  und  den  Schülern  zugäng- 
lich gemacht  wurden.  Ich  brauche  blofs  an  Eduard  Meycr's 
„Studien  zu  Göthes  Faosi^^  lu  erinnern,  um  mich  deutlich  sa 
machen.  Nednagel  hct  «war  aneh  «i  LeMings  Dramen  aol«^e 
knappe  Erlfintemugen  gelielert,  aber  freilich  wieder  Characteri* 
^ken  hiosngefögt,  welche  f&glieh  bitten  w^KfoUcn  können.  Wenn 
ich  neeh  ein  Mnater  hinsofügen  soll,  nenne  ich  Joachim  Me^er'a 
Commentär  sn  Wilhelm  Teilf  obgleich  apch  er  sn  weitlfiufig'  ist 
Midie  Leiitnngen  wie  Viehoff^  Eriftutemngen  so  Gfithea  oder 
SduUers  Gedichten  föbre  ich  nicht  weiter  an,  weil  ich  Toraos- 
setzen  darf^  dafs  sie  von  jedem  Lehrer,  der  ein  Göthcschcs  oder 
SchiUenches  Gedicht  in  höchstens  swei  Stunden  erklart,  benutzt 
worden.  Ich  erkläre  mich  aUo,  um  schlielslieh  meine  Ansicht 
kurz  anzudeuten,  für  eine  cursorische  Interpretation,  sctse  an  die 
Stelle  der  stat arischen  Klaaaeoleki&re  die  hänsliche  Lektüre,  welche 
durch  kurze  Commentare  gestutzt  werden  mufs.  —  Welche  SteU 
long  hat  der  deutsche  Unterricht  zu  der  modernsten  Litterat  ur 
einzunehmen?  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  Eintagsfliegen  nicht 
vorgezeigt  werden  dürfen;  es  ist  klar,  dafs  ephemere  Erscheinun- 
gen ,  unüchte  llervorbringnugen .  Erzeugnisse  der  Mf)deliileratur 
(Laube.  Gutzkow,  Birchp  tei  ffcr  u.  s.  w  )  ausgeschlossen 
hieibcu  miissen  Sollen  aber  nicht  Dramntikcr  wie  (fiistav 
Freitag,  Friedrich  ttcbbel,  .)  ulius  Frobel,  Henrik  JJertz, 
Lyriker  wie  Enianuel  <n  ib('l,  Epiker  wie  BerlJiold  Auer- 
bach (Inn  reifen  Schüh^rn  dureli  Mittheilungen  von  S<  iten  des 
Lchrns  nahe  gehrarhl  werden'.'  Unbedenklich;  wüiv  <  s  iiucii  nur, 
um  die  dilcttantiM he  Leserei  zu  dificiplinircn.  Ja,  die  Schuler 
müssen  sogar  die  klassische  Liltcralur  der  Gegenwart  kennen 
lernen,  damit  sie  den  Ptil^schlag  der  NcuAtil  überhaupt  fühlen. 
Sie  müssen  die  Vcr^aii^cuheil  mit  der  Gegenwart  vermiltchi  ler- 
nen; oder  soll  ihnen  die  Litteratur  der  Gegenwart  ebenso  vorenl- 
baltcn  werden,  wie  ihnen  ehedem  die  Geschiebte  der  Gegenwart 
csn  unbekanntes  Feld  blieb?  Wenn  irgend  Etwas  geeignet  ist, 
den  Schalern  einen  ideaira  Schwung  in  geben,  ist  es  gewifs  die 
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MHtlipiliing  eines  modeinen  Dirliterwcrks,  bei  weicher  ibuen  der 
Lcht'cr  in  der  persöniicksteo  Weise  als  reiner  Mensch  eot^e- 
geii  tritt.  — 

Thomafa.  Mit  welcher  Entschiedcniieit  halte  sich  schon 
llierkc  gegen  die  moralischen  Themata  ciklärf!  Mit  weleliem 
Nacfidruck  hatte  das  Preufsiselie  iMiiiiütei  ium  auf  das  bedenkliche 
Ueherhandnehmen  der  Reflexion  in  den  deutschen  Arbeilen  hin- 
gewiesen 1  Man  las  zwar  damak  Verdüiiiinim^sgeliisln  aus  dem 
Kescnpt  heraus,  man  glaubte,  dals  die  Reflexion  öciiiecbthin  ver- 
dammt werden  sollte;  aber  mau  ahnte  nicht,  dalü  jene  inlialU- 
lose  Kcflenion  gemeint  war,  weiche  die  moralischen  Themata 
reebt  gefltssentlidi  in  dem  armen  SchQler  grofszicheo.  Jene  Re* 
flezion,  wekira  anfblllil  mit  ihrem  windigen  Gedinkenge» 
halt,  welche  lich  mit  ihrem  altklugen  Kelechltmnt  togeoiilicb 
«nfapreizt^  jene  sehwindtilebtiBen  Predigten,  jene  greieenheileB 
Betraehtnogen,  die  man  meranaohe  Abhandinngen  nennt,  mtoen 

dem  gesunden  Menseben  einen  mmiderstehiielien  Ekel  erregen. 

an  thut  aolchem  Unwesen  an  viel  Ebre  an,  wenn  man  ea  die 
Nachblüthe  der  Moralphiloi^ophie  eines  Abht,  eines  Moses  Mev« 
dcissohn  nennt:  es  datirt  vielmelir  von  der  Zeit  der  morali« 
seilen  Wocbeuscbriften.  Die  spedfisch  moralische  Bildung,  welche 
man  durch  jene  Themata  zu  geben  wähnt,  mufs  dnreiiaus  der 
„isthct Ischen  Erziehung^^  des  Menschcngeaehlechts  weielien.  Mich 
wandelt  allemal  ein  ödes  Qraucn  an,  wenn  ieh  jene  unsSglieh 
albernen  Themata  in  den  Gymnasialprogrammen  finde  ,,Scnäd« 
liehe  Folgen  des  jugendlichen  Leichtsinns*^  ,,Böse  GesellscbaHen 
verderben  gute  Sitten*'  Nutzen  tics  Fleifses^'  ..Warum  ist  die 
I)ankl)arkcil  eine  Tugend  "  u  s  w.  u.  s.  w.  lef^  fiirrhte.  dafs 
die  schlaffe  (j«»sinnnngslosigkcit  unseres  Volkes  von  solchen  SrliuU 
arbeilen  firrzuieiten  ist.  durch  welche  in  der  Thnt  funmA}  Gene- 
ralionen moralisch  zu  Grunde  gerichtet  werden.  Trotzdom  mag 
dies  Unwesen  immer  noch  auf  zwei  Diiti heilen  der  Pieuisischf^n 
Gymnasien  herrschen.  Pfui  über  die  kralUose,  inKlenlahfne  Pä- 
dagogik, die  niclrls  kann  als  flie  abgestandenen  IMoialilatsbiüheti 
immer  wieder  aufwärmen!  Scdl  ich  noch  ein  Wurt  über  die  bc* 
Hebt  en  senhinenlalen  Tluniat ;i  iiirr/.uirrgen  Empfindungen  bei  der 
Betrachtung  des  gestirnten  Himmels"  „Werth  der  FreundschalV* 

Empfindungen  auf  einem  Kirchhofe"  Mein  Vaterland"  Das 
Erwachen  des  Frühlings''^  v^cr  ilerbstabend"  n.  s.  w.?  Ich  denke, 
die  derbe  Realität  der  Neuzeit,  der  tbanfrische,  stSblende  Morgen 
der  Gegenwart  wird  jene  fahlen,  dfirrheinigen  Gespenster  einer 
empfindimgsseligen  Culturpcriode  bald  Terachenchen.  Wie  frueht' 
har  werden  dagegen  die  Themata,  wenn  man  sie  nach  dem  Epechn 
machenden  Gmndsatae  Hieeke*a  theila  auf  die  Lektflre,  theila 
auf  die  Beobachtung  des  Lehens  grihidet!  Ieh  will  beis|itebweise 
mehrere  Themata,  welche  ich  ani  Grand  der  Lekttti«  hahe  haauw 
halten  lassen,  anfuhren.  Themata  aus  Shakespeare.  Der 
Narr  im  König  Lear.  Edgar  im  Köni^  Lear.  Fall  nicbards  Iii. 
In  wie  fern  zeigt  sich  in  dem  ersten  Tbeile  „Heinrich  VI"  die 
nationale  Gesinnung  Shakespeare's?  Vergleichnng  der  ersten  Be> 


w^bung  Ricliards  III.  mit  der  «weiten.  Fabel  des  SomiBOV 
nachUlrannr;  Ränke  Richards  III,  um  7nm  Tfirone  zn  gelangen. 
Gellt  Cordeiia  im  König  Lear  unschuldig  uulcr?  W  elrlic  Bcdeu- 
tang  iiat  der  Bastard  in  Shakespeare^s  König  Johann .  i'unstanze 
im  Küin'g  Johann,  ein  dämonischer  Charakter.  Wie  unicrscliei- 
dct  sicli  im  Julius  Cäsar  der  Rcpublikanismus  des  Brutus  von  di  in 
des  Casäius?  Das  „souvcrainc*  Volk  im  Julius  Cäsar.  Der  kar« 
dinal  Pandulpho  im  König  Jobann,  ein  Re|)räsentant  der  Hierar- 
due.  Mao  wird  wobl  merken,  dels  M  }etit  die  geschichtlichen 
Stfieke  Shakespeere^s  den  romantiaehen  voniehe;  auch  wird  daa 
kiaUiriscbe  Drama  der  Deutocben,  welches  «na  die  politiache  Ent* 
wiekeluDg  bringen  wird,  an  dem  englischen  Dichter  tn nächst  ein 
wirksameB  Muster  haben.  FQr  den  Lehrer,  weicher  Höifsmittcl 
wünscht,  um  aich  tn  orienliren,  empfehle  ich  Uirici^s  Schrift 
§ber  Shakespeare^s  dramatische  Kunst,  Rotscher^s  CycliiB  dra- 
matischer Cliarakterc.  Ilicckc's  Buch  über  Macbeth.  Themata 
aus  Gut  he.  Was  fülirt  den  jungen  Wcrllier  zum  Selbstmord? 
In  welchem  Zusammcuhauge  steht  die  Fi^ur  des  Bniflcr  iMariin 
mit  dem  Drama  Götz  von  Bcrlichingcn?  Wie  bildete  sicii  Göthe 
in  der  Jugend?  (Nach  Dichtung  und  Wahrheit).  Der  Schüler  im 
Fanst.  Der  historische  Hintergrund  in  Hermarm  und  Dorothea. 
Seit  Vichoff's  flcifsigcn  Bemühuugen  können  üliii^enn  auch  die 
Lieder  Göthes  wieder  einmal  an  Aufgaben  der  raannichfaltigsteu 
Art  lienotst  werden.  Themata  aoa  Lessing.  Reproduktion 
der  Abhandlnngen  öher  die  Fabel.  Resoitate  vom  Lookoon. 
Welche  Bedeutung  bat  Onina  in  dem  Orcunismus  der  Tragödie 
Enitlia  Galetti?  Resultate  de«  ersten  Theims  der  Hambnrgischen 
Dramaturgie,  lieprodueirender  Aussng  aus  der  Abhandlang  „Wie 
die  Allen  den  Tod  gebildet."  Ueber  die  Emancipation  der  Ju- 
den, nach  Lessings  Lnstspiel.    Wie  wird  der  Lessiogscbc  Frei* 

f;eist  gebessert?    HSnkc  Marinclli's.    Verhalten  der  Personen  in 
iCSsings  T.usfspir!  ..die  Juden"  gfi;cn  dm  Rei'^endcn.    fsi  Seydel- 
mauus  Aullassuuf;  i  welcher  als  iMariueili  am  vSchlusse  des 

Slöckcs  gctröstel  hiii\v(<^<^elit?  Ist  der  Prinz  in  Kmilia  Galotti  am 
Sehlnssc  bekehrt?  Kesullale  des  zweiten  Tlu  iles  der  Hambnrgi- 
schen Diamaiurgie.  Erregt  Lessings  Philutas  Milieidcn?  Johann 
und  Martin  im  «.Freigeist,'^  die  Karikaturen  ihrer  Herren.  Die 
Exposition  in  IViÜs  Sara  Sampson.  Untersuchungen  ans  Lessings 
anttfnarueben  Briefen.  Veilanf  der  Handlung  im  Philelas.  Der 
Franaece  tn  Minna  von  Bamhelm.  Der  Maler  Conti  in  £mtlia 
Galotti  verglichen  mit  dem  Maler  Romano  in  SchUleri  Fiesko« 
Gedanlcengang  der  Freimaurergesprftche  ^Emst  und  Falk."^  W^elch 
eine  unerschöpfliche  Fundgrube  sind  also  die  jngendfrischeu 
Sctiriften  Le8ein|;s!  Ueber  Lessings  Dramen  gieht  es  einen  erläu- 
ternden Comnienlar  von  Nodnagel,  aber  es  ist,  wie  Jemand  tref* 
lend  witzelt,  eben  nur  ein  Nothnagel.  Seine  Notizen  sind  ebenso 
durffi;;.  als  die  Auffassinii;  seicht  ist.  Für  den  Lehrer.  \vi^'lclier 
den  groisen  Geist  ihm  selbst  studiren  soll,  ist  das  Uiicli  un- 
nntz,  für  den  Schüler  schädlich.  Analytische  Frlfintci  ijrii;en  zu 
Emilia  Galotti  uud  Nathan  dem  Weisen  hat  kuiuik  geschriebcD, 
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welcher  sicli  an  den  üsllictisclicn  Wachskerzen  Uül8(!her''s  wfn  int. 
Eine  ^rofse  "Moiiosrnpltie  über  Lessing  hat  Danzel  versprochen: 
wir  zweiieln  niclit,  dais  sie  vieUeicht  noch  gelehrter  als  die 
Schrift  über  ..^o**8ched  nnd  seine  Zeil"  ausfallen  wird  —  aber 
wie  wird  es  mit  der  Auffassung  der  Wellanschauuni^  Lessiu^s 
werden'.'  Themata  aus  Schiller.  Durch  welche  Mittel  weife 
Burlcigh  Maria  Stuart  zu  sl&rEen?  Was  beifst  and  tu  welchem 
Ende  stadirt  man  Univenialgesohicbte?  (Bio  imitirender  Auszug) 
„Ich  war  xofriedenf  dafs  Schiller  den  Hauptbegriff  eines  selbsiin* 
dicen,  von  den  fibriaen  Verschwonien  onabba neigen  Teil  benutefe^ 
(Göthe).  Rutil.  Durch  welche  Mittel  sucht  Mortlmer  Maria 
Stuart  7.U  retten?  Das  Häukespiel  Leslcrs.  Wie  steigt  und  wie 
fallt  Schillers  Macbeth?  Aesthetische  Kritik  der  von  Schiller  bear- 
beiteten fMiädra  Racine*s.  Fiesko,  ein  Gemälde  des  wirkenden 
und  gestürzten  Ehrgeizes.  Welche  menschliche  Seiten  bietet  der 
Charakter  Wurms  in  Kabale  und  Liebe  dar?  Soli  Franz  Moor 
sicli  selbst  erdrosseln  ofler  von  den  Riiuberu  in  den  Thurm  ge- 
worfen werden Fi  anz  Moor,  der  Sophist.  Wie  verhält  sir!}  Eli- 
sabeth in  dem  Processe  gegen  Maria  Stuart?  Macduli  in  Schillers 
Macbeth.  Lernia  in  Don  Kailos.  Der  Mohr  Midey  Hassan  im 
Fiesko.  Der  Prfi  id»  nt  in  Kabale  und  Liebe.  Der  Musikus  Mil- 
ler. fiiMiH  lliiio  Düiia.  Der  Hofmarscliall  von  kalij.  Die  Eng- 
laiiiicr  in  Schillers  Junghau  voii  Orleans.  In  wie  fern  darf 
Schillers  Tragödie  die  Jungfrau  von  Orleans  eine  romantische  hei- 
fscn?  Ist  die  ältere  oder  die  neuere  Auffassung  der  Worte  im 
Don  Karlos  richtig  „Geben  Sie!  Ich  scbStse  keinen  Mann  mehr?^ 
Werden  Sie  Von  Millionen  Kdnigen  ein  Kfinig!''  (Posa.)  Roller, 
Schweiser,  Spiegelberg,  eine  Gruppe  von  Bandilencharakleren. 
Butller.  Der  Pastor  und  der  Pater  in  Schillers  Bftubem.  Der 
Kdnig  Philipp  Tor  dem  Grofiiinquisitor.  Es  ist  sn  hoffen,  dafs 
mit  der  grötscren  Verbreitung  sutdentscber  Poesie  künftig  auch 
mehrere  solche  Themata  können  gegeben  werden,  welche  auf  der 
Lektüre  aller  deutscher  Dichtungen  beruhen  (Charactenslik  des 
Reinecke  Fuchs  nach  Simrocks  Ucbersetaung.  Siegfried  der  Held 
und  Siei^fried  der  Ritler.  Die  Reichte  Rcinecke's  nach  Si nnnrk). 
Welch  lierrliclie  Ausbeute  gewährt  Uhlaiids  Sanunlunt;  vim  .ill- 
deulM'lien  Volksliedrrti  für  das  Verstäoduifs  des  pneti'^clien  Le- 
bens imserer  Verganj;enheit!  Man  denke  nur  an  die  Lieder  der 
Landsknechte,  der  Sciireiber,  der  Studenten,  der  Heiter,  der  .lä- 
ger, der  Bettler,  der  Bänkelsänger!  Welcher  NaturMim  läfst  sich 
aus  ilmen  den  jugendlichen  (jennitlicni  iiibiMnil  —  Dies  tuhrt 
mich  auf  die  scliuu  angedculcle  zweite  Art  dei  Thetnala,  welche 
ich  Phautasiethemata  nennen  möchte.  Zwar  bemerkt  man  solche 
auch  seit  langer  Zeit  in  den  Programmen,  aber  theils  sind  es  die 
hergebrachten  „Winterkndschaft''  ,,£islau^«  ,,SchliUenfabrt^' 
tt.  s.  w.,  theils  ist  es  noch  gar  nicht  «im  Prineip  erhoben,  dalSi 
solche  Themata  in  den  unteren,  zum  Tbeil  auch  in  den  mittleren 
Klassen  vorherrschen  müssen.  Denn  unsere  ganae  Cultnr  mu£i 
aufitören  eine  unsionliche  an  sein,  darf  Dicht  sofort  die  nfichtoroe 
Reflexion  beschäftigen,  sondern  das  {ugendliche  Auge  mufii  vor 
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aHen  Dingen  cemere^  nicht  Mols  videre*  Es  giebt  undthiige  Men- 
schen, welche  eine  Tanne  nieht  von  einer  Fichte,  den  Schlag 
einer  Nachtigall  nicht  von  dem  eines  Finken  unterscheiden  kön- 
nen. Wenn  es  sonst  immer  beifst  ^Et  sieht  den  Wald  vor  ß.'iu- 
mci!  nicht'',  kann  man  von  dem  versessenen  Cullurvolk  der  Ueut- 
schcMi  sagen  „Es  sieht  die  Bäumo  vor  dem  Wnldr  mVIil.  ■  l^i«ere 
Cultur  ist  naturlos,  phantasieleer.  Welch  ein  rcirlier  Sloll  für 
Themata  wäre  nicht  ans  dem  sichtbaren  Nalor-  und  Menschen- 
leben zu  schupicn,  wenn  man  mehr  beobachtete!  Man  braucht 
nur  Vischer's  Lehre  vom  Natui ^ehollen  aufzuschlagen  (Aeslhc- 
tik  11,  1),  um  fticli  zu  überzeugen,  welch  schöuc  Slollwell  sowohl 
die  Natur  als  die  Menschheit  darbietet;  am  sich  zu  überzeugen, 
dafs  hier  auf  jeder  Seite  eine  Anregung  zu  den  herrlichsten  Phan> 
tasiethemata  an  finden  ist  Das  Dorfleben  —  welches  Auge  hat 
es  wohl  phantasievoller  betrachtet  als  Berthold  Aaerhachs? 
Giebt  man  nun  den  Schulern,  welche  die  Schwarawilder  Dorfge- 
schichten gelesen  haben,  das  Thema  „Der  Lumpensammler  auf 
dem  Dorfe, ^  wie  viel  Freude  wird  dem  sinnigen  Knaben  die 
Bearbeitung  machen!  Umgekehrt:  man  lasse  schildern  „Ein  Tag 
ans  dem  Leben  eines  Eisenbahnwärter<  lese  flann  die  reizende 
Schilderung  aus  den  ..^'»'''^i^r*^'**'  Auerbachs  vor,  w  ie  sehr  niuls 
dadurch  der  poetische  Sinn  belebt  werden!  „Der  Hofskamm"  — 
welch  scharfes  Aui;c  veirälh  Auerbach  in  der  Zeichnung  eines 
solchen  in  den  „leindlicheii  BriHlern!**  Man  betrachte  ferner  Auer- 
bachs Volkskalender  „Der  (jev allersmann,"  sehe  die  beliebten 
^^Fliegenden  Blätter*  aus  Mijnchen  an,  studirc  die  Uogarthschcn 
Zeichnungen,  um  sich  theils  selbst  das  darcli  Stabenleben  abge* 
slrnnpfte  Auge  Cßr  die  Beobachtung  zu  schSrfen,  theils  eeradezu 
Themata  aus  jenen  Qoellen  xu  schöpfen.  —  £s  ist  wohl  nicht 
an  bestreiten,  da(s  euch  die^extetnporalen  Arbeiten  Uebungen  sind, 
welche  künftig  mehr  in  den  Vordergrund  tielcn  müssen.  Nicht 
blos  deshalb»  weil  Vorübungen  zu  den  StegreitVarbeiten  der  Abi* 
turienten  gemacht  werden  müssen,  sondern  weil  dadurch  der  Leh- 
rer Gelegenheit  gewinnt,  durch  persönliche  Betheiligung  an  dem 
Cjclincen  der  Arbeit  die  Individunlifäfeo  der  Srliüler  auf  die  rieh- 
tigcn  Bühnrn  zu  lenken.  Als  Themata  sind  solche  zweck mfifsif^, 
\velche  entweder  (hnch  ihre  pikante  Fa^snnc;  das  Interesse  rei- 
zen (..Es  giebt  iiocli  Kiesen,  doch  keine  iiiller  giebt  <s  nielir" 
Elisabelli  in  Don  kailos.  „Wie  er  sich  räuspert  unti  wie  er 
spiickt,  Das  habt  Ihr  ihm  glücklich  abgeguckt^  Aber  sein  Genie, 
ich  meine  sein  Geist,  Sich  nicht  auf  der  Wachtparade  weist^^ 
'  Erster  Jflger  in  Wallensteins  Lager.  „Es  ist  die  Ehre  grofser 
Charaktere,  schuldig  lu  sein**  Hegel.  Surich  Wörter  in  der  Samm* 
lung  Simrock's),  oder  sich  an  die  Snbjektivltftt  des  SchGlers  wen- 
den („WOnschc  ich  mir  das  goldene  Zettalter  zurück?**),  oder 
durch  einen  früheren  Vortrag  des  Lehrers  zu  selbständiger  Aus- 
ftlhrang  verlocken  ( Vergleichung  des  germanischen  lleldenzeital- 
ters  mit  dem  griecliischen.  Warum  hat  Lessing  im  Nathan  zum 
Vertreter  «les  Ilumanitfitsjjrincips  einen  Tfiden  tjewiildt?),  oder 
zur  Prüfung  der  Stichwörter  des  Tages  coucret  aufmuntern  („Ge* 
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horche  der  Stimme  de»  Volks,  sie  ist  die  Stniinc  Gottes'^  Bur- 
leigli).  oder  den  SchAlem  durch  ßeobachfnng  gel5ufig  sind  (die 
Schmeichler  des  Volks  und  die  Schmeichler  des  Fürsten),  oder 
auf  Correctheit,  Bestimmtheit  und  Kürze  hinarbeiten  (Berichli- 
gunj;  widersinniger  Zcitunffsanzri^en.  rergl.  das  Material  in  St  üfze 
..BeitrHiTo  zur  dontsrlirn  Slilisfik  dos  IM.  Jahrh.*"  Brcstaii  1844), 
oder  riHllich  durch  ihi'C  syllügisti.sclif  Fassung  an  das  fo^jisrhe 
Vermögen  a[)j)('llircn  (Hie  bekannte  AeuTserung  jenes  Kalileii  iibcr 
die  alexandrinischc  Hiidiothek.  ..Würc  Raf)hn(»1  nicht  das  ^rolste 
malcrisclic  Genie  Seewesen,  wenn  er  uniiliicklieiierweisc  ohneTlfinde 
wäre  geboren  woiden?'*  Der  iMaler  Conti  in  Emiiia  (lalolti).  — 
Soll  man  die  W  ahl  des  Tliemas  zuweilen  der  eigenen  Individuali- 
tät des  Schüler  überlassen?  Hieckc  gestattet  es.  Wir  gestat- 
ten es  auch,  aber  nicht  in  der  Weise,  da(s  wir  spiter  die  AUie« 
ferong  einer  ans  sogenannler  eigner  Wahl  hervorgeganpenen  Ar- 
bdt  Mrderten.  Sandern  wir  fordern  blo&  im  Allgemeinen  dam 
an^  idlMlgefvIhUe  Anfgaben  m  Hanse  an  l>earbeiten,  TnnneMlcB 
es  aber,  adchen  Henensttudien  den  Charakter  oatenBibler  Prirat- 
aibeiten  aufzudrängen.  —  Iliecke  macht  den  Vorsehlag  mehrere 
Themata  mgleich  zur  beliebigen  Auswahl  bearbeiten  zu  laMeil. 
Ich  verkenne  dieZweckmfifsigkeit  des  Vorschlags  nicht:  ich  habe 
«ie  selbst  Jahre  lang  erprnbt.  Die  Schüler  erhalten  dadureh 
eine  vielseitigere  Anregung,  indem  ihnen  auf  eine  solche  Weise 
mannichfaltig;e  StofTe  zuf^nn-^Iirli  werden,  obf^leich  bei  der  olTcnt- 
lic!)en  (^jrrekhir  da^?  nrunif tel[)are  lutcrejise  fehlt,  welrlies  die 
Einzelnen  eniplinden  müssen,  wenn  ihr  eii^nes  Thema  dui  (di^o£;an- 
fren  wird.  Freilieh  w^eifs  Jeder  aus  eigner  Krfabrung,  dals  VValil 
Quni  macht.  Doch,  um  diesem  letzteren  Ueholstande  zu  bcceg- 
nen.  lasse  ich  f^ewfthnlich  gleich  von  vorne  Ijeiciii  Jeden  sieh 
für  eins  der  gesl eilten  Themata  entscheiden,  schreibe  die  versehic- 
dcucn  Entscheidungen  aut,  gebe  die  Weisung,  dal^  nun  Niemand 
nachtrifflich  ein  anderes  Thema  wählen  dürfe.  Trifft  es  nun  auch« 
daf«  sieb  Jemand  eine  Aufgabe  ansgesncht  hat,  weldie  niciit  0lr 
Ihn  nafst,  eo  daÜi  er  eine  andere  besser  bearbeiten  würde,  so 
sdiadet  es  nichts,  dafs  er  auch  einmal  gexwnngen  wird  etwaa 
ihm  Milsiidiiges  zn  behandeln,  nicht  blola  aus  sitUicheB  GrQnden^ 
sondern  auch  weil  dies  eine  heilsame  Vorilbung  fUr  die  Ablto* 
rientenarbeiten  ist,  welche  auch  nicht  immer  Jedem  mnndcmcht 
sind.  Ferner  kann  mir  daran  liegen,  auch  ein  Thema  a.  B.  ana 
Wielauds  Oberon  zu  gebeu.  Sind  nun  vielleicht  blofs  6 — 8  Exem- 
plare aufzutreiben,  sollich  deshalb  das  Thema  gana  fallen  lassen? 
Mit  nichlen,  sondern  ich  lasse,  damit  es  bearbeitet  werden  kann, 
neben  ilmi  noch  andere  Aufgaben  behandeln.  Es  verstellt  ^irh 
von  selbst,  daf^^  oft  aurli  hlofs  ein  einziges  Tfirn^a  von  Allen  liear- 
beitet  w  errli  ti  jnnf^.  \\  rrin  man  dagegen  gellend  maebt,  dafs  die 
öffentliche  Conekljjr  von  solchen  Arbelten,  welche  sich  alle  auf 
ein  einziges  Thema  bezieben,  sehr  langweilig  werden  müsse,  so 
ist  es  eben  zu  lad  ein.  wenn  die  Kritik  der  Arbeiten  in  der  Klasse 
eine  längere  Zeit  in  Anspruch  nimmt.  Habe  ich  H)  Schülti  in 
der  Klasse,  so  mufs  ich  20  Aibcilen  über  das  nämliche  Thema 


.  j  ^  d  by  Google 


AMmdlanytti. 


675 


in  Stindeii  dnrelicdMii  ktaMO.  Wie  Tiel  wird  oieht  mImb 
Zeit  mpart«  wenu  ich,  wie  es  meine  Pflicht  itt,  «aniehst  angebe^ 
wie  das  Thema  liitte  bearbeitet  werden  mössen;  wenn  ich  mieli 
bei  der  Bespreebung  grörsteiitheils  auf  aololie  Sachen  beschränke^ 
weiche  allgemein  belehrende  Berocrknngen  ▼eranlaeeen!  Wie  soll 
die  Correktur  der  deutschen  Arbeiten  im  Besondern  beschaflen 
«ein?  Sic  geifsie  streng  die  Symptome  der  Uosilllichkcit  (U  styk 
r'esf  rhnmme),  sclioiie  die  Naivetat,  ohne  .*^ie  7.ti  lohrn  (eifie  ge- 
jiriescrje  Naivetal  zerfällt,  ist  eine  durch  Anhauch  lmiIIiIi I lerle 
Blume),  sirafe  die  l'nsrl!)slini(lii;kt  il,  «alirisire  den  iliiukei  erbet- 
telter (lelelirsatiikeii,  riige  die  iSciilafi*heit,  das  Phrascni^eklingel, 
die  Anmaüilichkeil .  die  Altkinghoit,  die  Lüge  der  Empfindung, 
die  vei  vvaschene  Sciilhneiitalitat,  die  lJucbrIichkcit  der  vSopliistik, 
die  Ehrfurchtüluäigkeit  vor  Gröläeii.  Man  schreibe  lieber  ein  aus- 
f&hrliclies  Urtheil  anter  die  Arbeit,  als  dafs  man  jeden  kleinen 
Fehl  rotb  am  Rande  enatreicfat.  Verfehlte  AnsdrAcke  werden 
gms  eiBÜMsh  unlcfftriehen,  sieht  aber  «an  Maftatah  des  ganaen 
Urtheila  geaMcfat  Anttn^^r  in  der  Didaktik  TerMhen  «a  gewöhn- 
Kdi  darin,  dafr  Ihr  Bück  %a  aehr  am  Einaelnen  haftet,  olme  daa 
Qmmt  zu  aherschlayn;  dadurch  wird  man  leicht  Qn(;ei'echt  im 
Urtheil.  Um  gans  Mcher  sn  gehen,  überlese  man  erat  die  einzd- 
nen  Aufaitae  ra^h,  um  einen  Totaleindruck  zu  gewinnen dann 
erst  lese  man  mit  der  Feder  in  der  Uand,  unterscheide  sich  in 
der  Currektur  Dasjenige^  was  blols  für  den  Verfasser  von  Wiei^ 
tigkeit  ist.  von  Demjenigen,  was  eine  allgemeine  für  die  ganze 
KIas«?e  Iptirrofclip  Bemerkung  vpranlassen  krtnn  Viel  erreielil 
man.  u  r  nn  man  den  strebsamen  Anfänger,  der  inleresse  zeigt  für 
die  Sache,  nicht  blufs  mit  einer  besseren  Nummer  bedenkt,  son- 
dern aurli  mit  oini^eu  Worlen  aulmuntcri.  Ist  die  ganze  Arbeit 
confiis  oder  Uiderlich  augeferllgt,  so  thut  man  ihr  zu  viel  Ehre 
an^  wenn  man  sie  durchgeht,  verschwendet  die  kostbare  Zeit  und 
macht  eine  viel  schlagendere  Wirkung,  wenn  man  sie  gan^  ein- 
fach  durchstreicht. 

Die  theoretischen  Disciplinen,  welche  bis  jetzt  im 
Ldirpbne  des  deutschen  Unterriclit«  fignriren,  kdnnen  mit  kur- 
ICH  Andentungen  begntachtet  werden.  Die  Grammatik  mnia 
in  den  nnteraten  Klasaen  ahaolvirt  werden,  wSlirend  Hiecke  aie 
bia  Prima  bdriehen  wiaaen  will.  Sie  aUht  hieb  in  dem  niedem 
Range  einer  formalen  Voraoaaetanng.  Der  eesunde  Sinn,  welcher 
auf  manchen  Gymnasien  hemcht,  bat  sich  8(  hon  lAngst  gegen 
etne  besondere  Grammatikstmide  erklärt.  Die  Grammatik  Leh- 
ma nn'a  iat  mir  immer  aU  das  verständigste  Lehrbuch  für  den 
i«elirer  cnchienen.  Wie  die  altdeutsche  Grammatik  in  Sekunda 
betrieben  werden  kann,  ist  eine  Frage  der  Zukunft:  ich  werde 
mich  wohl  hüten,  über  eine  Sacln»  srlion  jetzt  mein  Volinn  nh- 
zugebeu,  doren  Entscheidung  erst  durcli  tiie  /.eit  selbst  zur  iu  ile 
gebracht  worden  kann  —  Die  Fordfnini;  Iii  ecke's,  dafs  mit 
acr  Metrik  ein  «igentiicher  Cursus  in  Ttriin  begonnen,  in  Se- 
kunda zn  Ende  geL>rachi  werde,  selicini  mir  aui  einen  abstrakten 
Formalismus  hinaosanlaufen.    Die  Metrik  darf  keinen  isoiirten 
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Besiandthcil  der  deutschen  Lektion  bilden,  soodero  die  Theorie 
der  Venmafse  mtirs  im  Zusammenhang  mit  einem  gerade  zur  Er- 
kUrang  vorli^enden  Gedichte  stehen;  dann  erst  wird  sie  leben- 
dig, fruchtbar.  Wenn  ich  eine  Ode  Klopstock^s  bespreche,  wird 
mivh  ihr  Vprsmnfs  die  gebührende  Beacntnng  finden  müssen;  an 
die  Voriesnui;  riiiiirci  Stellen  aus  Klopstock's  JMossins  knn[ilt  sieh 
naturgemfd's  eine  Inslruktion  fibcr  den  denket  liru  Hexameter. 
Es  ist  klar,  dais  auch  die  (jesehielile  der  Liltcratur  Gelegenheit 
zu  Erörl«  rangen  über  die  Ent\vi(  Ivlmig  der  Versmafse  bietet.  Ich 
eritinere  an  die  Nibclunpcnslf  (iplie.  an  die  Stanze;  im  Besonderen 
darf  der  Voll ra^  über  LitkiaUii^e?ichichlc  an  Opiizen's  Poetik 
die  Prosaik  der  deutschen  Sprache  schiicfscn.  Es  versteht  sicii 
übrigens  von  selbst,  dafs  der  Lehrer  die  Metrik  in  ihrem  wis- 
sdiatlUcben  ZaMmmenhaim  keunen  moTs:  die  beste  Aflleitmig 

Siebt  die  EiDleilong  xn  .füeatsdilands  Dlditeni^^  von  RariGd» 
eeke.  —  Die  Lehre  von  den  Tropen  und  Figuren  iit 
ein  gangbarer  Artikel  auf  Gymnanen.  ,  Man  Ihot  sich  etwas  dar- 
auf %n  gute,  dafa  man  mit  jenem  theoretischen  LöiTel  gewisser* 
mafsen  die  Fettaugen  der  DarateUnng  auffisclit.  Wie  leicht  alier 
wird  dadurch  der  Schein  erregt,  als  ob  Dichter  oder  Prosaiker 
auf  solche  Kunatatückchen  oder  Effect  mittel  chcn  hiii  f  rnrbeitet 
hätten!  Es  ist  gewifs  ein  Verdienst,  dafs  Joachim  (lünther 
ein  solehcs  Leb i buch  gemacht  hat:  der  Lehrer  mufs  es  stiidiren: 
aber  es  wäre  eine  Thorbeit.  ^Tenn  man  besondere  Shmden  an- 
setzen wollle,  um  Tropoloi^ie  vorzutragen.  Die  i;'>!li?seutliche 
Bilderjagd,  welche  man  in  Gottsched'?  Zriten  anstellte,  wSrc 
nie]»t  incherlicher.  Die  metaphorische  liedcweise  darf  lilof^  ea- 
snististli  veranschaulicht  werden,  wenn  ein  Muslerstüek  erklärt, 
wenn  Liltcraturgesebichte  vorgetragen  wird.  Der  klassische  Uu- 
terrielit  kann  uns  hier  als  Vorbild  d!«'in'ii.  Wenn  das  Vaterland 
in  Cicero's  lUücu  dcu  Catilina  ainedend  eingeführt  wird,  daun 
ist  es  Zeit^  über  die  nerswiificaiio  zu  reden.  So  mufs  auch  bei 
dem  Volksliede  verfahren  werden,  in  welchem  die  Haaelatattde 
xa  einer  Fraa  Haaelin  gemacht  wird.  Oder  wenn  man  anf  die 
Geschichte  der  achleslschen  Dichtkunst  kommt,  welch  eine  Ge- 
legenheit über  die  schlechten  Metaphern  (der  Wollust  Mandel« 
milch,  das  Langmathsdl  u.  s.  w.)  sn  dociren,  durch  welche  sich 
das  schwülstige  Trauerspiel  Lohensteins  wXlat!  Die  Berechti- 
gung der  Klopsloek'scbon  Bildersprache,  wer  sollte  sie  in  der 
Geschichte  der  Poesie  mit  Stillschweigen  übergehen  ilnrfen?  Kurs, 
wo  die  Tropologie  noch  im  Lehrplan  steht,  wird  sie  ein  gesun- 
der Lehrer  stillschweigend  ignoriren.  —  Ich  mufs  mich  auch  ^c- 
gen  einen  systematischen  Vortrag  der  B  !i  et orik  erklären.  sell»st 
wenn  die  Lolirbncber  der  Bbetorik  besser  als  die  bisherigen  aus- 
fielen. Stall  aller  Krilik  stehe  hier  die  Thatsache,  dafs  ein  Leh- 
rer die  läimenden  Tertianer  durch  das  Schreckenswort  zu  beru- 
higen wulbte  ..Sein  Sic  ganz,  rubii;:  sonst  trage  ich  Rhetorik 
vor."  —  Poetik  will  Hieekc  ebenfalls  vorgetragen  wissen. 
Doch  scheint  es  mir  überhaupt  nicht  augemessen,  dafs  man  dem 
Schüler  ein  wisscnschafliiches  System  überliefert :  die  einzig 
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zweck rnnfsigc  Metliodc  h\  rlfc  ^('?clnchtlichf  Bchandlungsweise. 
Trotztlfni  ent^^tcbrn  alle  Jnhrc  neue  i^ocliketi  niit  dem  nnsgespro- 
chcneit  /wecke,  cuUvciier  dem  r.elirpf  ei»  liülfsbuch  in  die  liaod 
7.11  «;eben,  nach  welcLeia  er  dikfiirii  kann,  oder  ein  Schuihnch 
für  den  Sclnüer  zn  liefern.  Es  w.ire  viel  \ eriiiiuitig;or.  wenn  man 
statt  dessen  die  Siiiuler  anhielte  die  hol isclien  Abiiandlungeu 
Leasing*»  oder  vScIiillcr's  iiriiiidlicli  z.u  ^luiltren.  Es  versteht  sich, 
dafs  die  Schüler  mit  der  Poetik  bekannt  werden  müssen,  abcr^ 
blofs  auf  coucrctem  Wege.  Will  ich  die  Schüler  über  den  dra- 
malmxiseben  fiecriff  der  Ezporition  aufklfiren,  gebe  ich  ihneo 
erat  eiD6  kurae  Defioitioo,  «d  welche  rieb  die  Bearbeitung  des 
Tiiemas  aoschlielseii  kann  n£xpo6itioo  sa  dem  Trauerapiel  Hüft 
Sara  Sampsoo'*,  weil  diesea  ab  ein  wahres  Miuter  gelten  darf, 
welches  den  BcgrifT  der  Exposition  am  besten  ▼eraoschattlicht. 
Ist  TOD  den  Schulern  kürzlich  dii'  Hamburger  Dramaturgie  gele* 
sen  worden,  lasse  ich  durch  eine  Aibeit  die  Frage  beantworteu 
,,£rregt  Philotas  Mitleid? 'S  weil  dies  nach  dem  heroischen  Cha- 
rakter des  Lesslng^scheu  Stücks  zwcifelhaH  scbeiucu  könnte. 
Oder,  um  die  Hedontnng  der  ari>tolclisrhcn  dftOQTia  tig  zu  prü- 
fen, lasse  ich  das  Thema  bearbeiten  ..Stirbt  Kordelia  im  König 
Lear  unschuldig?''.  Es  I.st  klar,  dals  auch  die  Eokhire  dio  man 
nichfaltigste  Gelrf;eidi(  il  bicicl.  um  über  Begriiic  der  Foelik.  auf. 
znkläieii  Die  unbeileiikliriisic  Ycraulassung  dazu  ciebl  Icrncr 
die  (jtjai  hiülil"'  der  Litteratur.  Die  (^et^etzc  der  epischen  so  wühl 
als  der  Ivrisdien  Jiielitini^sart  ^^erdclj  am  passendsten  in  Sekunda, 
wo  die  LiUcralurgeschiclile  bis  zur  Zeit  Opitzcn's  bebandclt 
werden  muTs,  klar  gemacht,  weil  iu  jene  Perioden  die  Blütbe 
der  genannten  Dichtungsarten  filllt;  die  Gesetze  des  Dramas  am 
passendsten  in  Prima,  weil  hier  die  moderne  Lilteratnr  in  ihrem 
seschicbtUchen  Verlanfe  verfolgt  wird,  welche  besonders  das 
Drama  9  die  einaig  aeltgeraalse  Gattang  der  Poesie t  ansbildete. 
Die  ZweckmSfsigkeit  einer  solchen  Methode  hat  sich  mir  durch 
ISngere  Erfahmng  bewährt.  Nachden»  fibrigens  Vischer's  Aesthe- 
tik  erschienen  ist,  hAlt  es  Jemand  für  ^eralhener,  statt  der  Poetik 
lieber  Aesthetik  vorzutragen.  In  der  That  kann  £iner,  der  noch 
warm  ist  von  den  schönen  8ac:hen.,  welche  man  in  jenem  ausge- 
zeichneten W  erke  ündel.  leielit  auf  einen  solchen  Vorschlag  kom- 
men. Wir  müssen  ihn  aber  entsehiedcii  verwerfen,  weil  rf)en 
das  System  als  solches  nicht  auf  die  Selml«  i;ehürt.  Dai;ci;en 
möchte  Einem  das  Herz  im  Leihe  vor  Freude  zÜtern.  wenn  man 
sich  defi  Fall  als  möglich  denkt .  dafs  nns  der  in  lierlin  znsam« 
meulrcteude  Sehultaf;  eine  Kunsigest  ha  hte  für  den  Lehrplan  be- 
schecrt.  —  Die  Behandlungsweise  der  L  i  i  t  era  t  u  re;  es  ehi  ch  t  e 
ist  ein  Tliciiia,  welches  schon  viel  zu.  oft  gründlich  besprochen 
wordeu  ist,  als  dafs  ich  mich  in  eine  lange  Expectoration  ein- 
lassen möchte.  Man  wird  es  meiner  Darslelluug  angemerkt  ha- 
lten, dals  ich  den  allergröfsten  Werth  auf  sie  lege,  vorauscesetat 
dals  sie  immer  im  iei^digen  Zosammenhange  mit  den  Mnster- 
stücken  bleibt,  deren  gleichzeitige  Hittheiiung  ich  scblechter- 
ding?  verlange.  Von  den  bisherigen  Lehrböchem  der  Litteratnr- 
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gcscbichtc  möchte  ich  ubrisrrns  kein  cmzlgrs  zu  Grunde  legen. 
Selbst  Vilmar  —  eine  vorlrelTHchc  Leii>luiig  —  ist  nicht  aiizii- 
nehmeo,  obgleich  es  zum  Lchehucli  uugcuiciu  geeiguel  ist.  Wenn 
man  es  aber  wohl  als  Lehrbuch  cjcbraucht,  durch  welches  (Irr 
Vortrag  des  Lehrers  überflüssig  gemacht  werden  soll,  so  kann 
dies  vcrnünfligcr  Weise  nur  danu  gcschcheD,  weuu  der  Lehrer 
mit  dem  eigentbümlichen  Standpunkte  des  Verfosaero  vollkom- 
men barmonirt  Wollte  man  im  entgegeogesetsten  Falle  das  Bach 
dennodb  warn  Grunde  legen,  so  wfire  dtea  ein  Mifsgriff  der  bedenk- 
lichsten Art«  Born  im  deutschen  Unterricht  mnfs  der  Lehrer 
dem  Schftlet  als  eine  sittlich  abgeschlossene  Persönlichkeit  gegen- 
überstehen, so  dals  die  litteranschen  Urtheile«  welche  er  ullt, 
ans  ^er  totalen  Grandanschannng  heraosvrachsen. 

Ilalle.  Eduard  Niemeyer. 


n. 

Priocipien  für  die  Begi  üudung  der  Hauptaufgabe 
der  Geographie  und  deren  Anwendung  für  eine 
erfolgreiche  Metbode  und  erfreuliche  Belehrung. 

An  diejenigen  Wissenschaften,  welche  die  Volksinteressen  för- 
dern, an  ihre  Bearbeitung  für  Schale  und  Lehen,  Unterricht  nnd 
Methode)  welche  die  Zwecke  der  materiellen  nnd  formellen  Aus- 
bildung sieber  erreichen  hilft,  und  an  die  Schularien  itir  den  Un- 
terrlchl  macht  man  grolse  Anforderongen.  Diese  betreffen  nicht 
blofs  die  technischen,  sondern  nach  die  gelehrten  Anstalten  mit 
Einschlufs  der  Universitäten.  Die  Bildung  der  Staatsbeamten 
fordert  eine  mehr  praktische  Tendenz,  mufs  aber  doch  die  übri- 
gen Kinftäurserungen  der  Volksklassen  beherrschen,  wozu  ein 
grfludiicher  l'titeiTicht  in  solchen  LchrzNveipeii .  welche  die  gei- 
stige nnd  materielle  Entwickelung  gieidiiürmig  fördern,  nnbe- 
dingt  erltiriiei  Heb  ist. 

Die  Erdkunde  hat  für  Bildur)gswcise  und  Leben  eine  hohe 
Bedeutung  gewonnen;  -iIrt  ibr  Eiiilluls  auf  beide  Verhältnisse 
ist  noch  nicht  klar  erkannt,  v^eil  man  die  Methode,  welche  das 
todle  Wissen  und  die  Stofl'sammlung  beherrschen  und  durchdrin- 
een,  die  Hindernisse  für  wahrhaft  bildenden  und  belebenden  £in- 
flofs  des  Unterrichtes  beseitigen  und  die  Vortheile  der  formellen 
Bildung  mit  denen  der  materiellen  Tcrbinden  soll,  noch  nicht  war 
lebendigen  Erkenntnifs  gebracht  hat.  Weder  Anstalten  nnd  Ge- 
lehrte, noch  Unterrichtsbehörden  nnd  öffentliches  Leben  widmen 
dem  geographischen  Unterrichte  die  gehörige  Anfmerksamkeif, 
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obgleich  die  verschiedenen  Lebcusrichtungcn  aus  ihm  viele  Kennt- 
niaae  flir  ihre  Förderung  entoehnieii.  Die  Abhlngigkeit  der  phy- 
eieehea  Besiefaongen  und  KnltarMten  der  Linder,  der  Produkte 
des  Bodens  and  der  allseitigen  Interessen  der  Völker,  ihrer  slaat- 
lichen  ood  ethoographisclicn,  politischen  and  wirthsehafilichen 
Besiehnngen  Ton  grÖDdlichen  Kenntnissen  in  derKrdkande  Aber- 
seoet  Ton  der  gnuseo  Wichtigkeit  der  letzteren. 

Die  socenannte  politische  Geographie  mit  ihrem  Notizenaller* 
lei  und  l  obcriadon  des  Gedächlnisses  kann  den  Fordernngeo 
nicht  genügen,  weil  sie  die  Mn^se  nicht  !)r\välligen.  sysfrmntisrh 
ordnen  und  nnter  umfnssende  idcni  bringen  kann.  Jin*  gegenüber 
ist  der  StofV  in  IFanpt  -  und  Nebensachen  zu  zerlegen,  jeder  Be- 
griff wissensi  li;iltli(  Ii  zu  zergliedern  und  jedes  Merkmal  zu  einer 
Wahrheit  zu  er  liebei».  nm  bestimmfe  Uehersichten  und  allgemeine 
Anhaltspunkte  zu  gewinnen,  liauiii  ganze  Massen  von  licrichtcn 
ond  ErscheinuDgCD ,  von  Thatsacben  und  Resultaten  in  einfache 
SStxe  zerlegt  und  knrs  erkannt  werden.  Nur  der  wissenschaft- 
liche Weg,  die  auf  sichere- Principien  bezogene  Behandlungs weise 
des  geographischen  Stoffes,  aber  nicht  die  politische  Geographie 
kann  diese  Zwecke  erreichen. 

Einzelne,  vfissenschalliich  durchgebildete  MSnner  erhoben  sich 
über  die  Materie  und  machten  selbst  in  solchen  Beziehongen, 
Tor  welchen  Andere  nichtssehend  vorQbergingen,  mit  jedem  gei- 
stigen Blicke  Entdeckungen,  woraus  sie  mafsgehende  Wahrheiten 
ableilolen.  \vün)it  sie  übrr  nlle  Snehen  sieb  emponjchwangcn. 
Alles  recht  und  gniii<liich  übersahen  und  an  die  rechte  Stelle 
verwiesen.  A.  v.  Humboldt,  v.  Buch,  Ritter  n.  A.  darf  man 
nur  nrniM  n  für  die  Ucherzeugung,  dafs  ihnen  eine  wissenschaft- 
liche Ikaibcitnng  des  geographischen  StolFes  gelingen  mulslc. 
Es  ist  ihnen  jin  GruLcn  gelungen,  was  zu  wissenschaftlichen  An- 
baltspunkten  f&r  eine  natorkundlicbe  und  kuUnrgeschichttiche 
Methode  f&hrte,  aber  sie  nicht  praktisch  machte,  sie  nicht  dorch» 
Afarte  Är  Schule  und  Leben,  für  Unterricht  ood  Selbstbelehrung. 
Diese  Mtoner  stehen  in  ihren  Wissenschaften  und  BewSltigongen 
der  Erdkunde  zu  hoch,  als  dafs  sie  herabsteigen  ond  ihre  grofs* 
artigen  Ideen  popularisiren  sollen. 

J>ie  gründlichen  Untcrsachnogen  jener  Gelehrten  !m  Gebiete 
der  Natur  und  des  Menschengeschlechtes,  im  Auffinden  manni^- 
falliscr.  nener  Reziehnn«ren  mtkI  VVerhse!\virknni;en  /wischen  Uni- 
versuni,  Erde  und  Menschen  und  im  Darlegen  der  Idee  einer  gro- 
f<?pn  t  Vbereinstimnidii^  zwiselu  n  der  Erde  und  dem  Entwicke- 
luDgsg:in£re  der  Mens«  liheit  niiis^rn  versländlicht  werden.  Das 
Veransehaulieljcn  der  Ideen  Kitt  er'«  in  der  Ansicht  vom  Er- 
ziehnngshausc  des  Menscbengeschlcchlcs  auf  der  Erde,  worin  die 
erolse  Mitgift  für  kQnftige  Jahrhunderte  liegt,  und  welches  den 
menschen  seine  irdische  Htttte,  die  Seele  den  Leib,  das  Kind  im 
Beranwachsen  zum  Janglinge  und  zur  Jnngfran  seine  Kraft  an- 
wenden und  benutzen  lehrt,  ninfs  zur  gründlichen  und  vollstin* 
dlgen^  klaren  und  umfassenden  Kenntnils  jenes  Erziehnng^hanses, 
des  erdlichen  Wohnsitzes  Ifthren. 
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Ohne  Anreenng,  VeraDschaulichung  und  Begründung  eines  in- 
dividuell und  kosmisch  ^vissenschafllirlir?!  Lebens  der  Erde  durch 
die  neuen  Ideen  und  Wabrhcitcu  wird  dieselbe  nicht  als  kosmi- 
sches Individuum  und  sysleinansrbes  Ganzes  mit  (orfsrhreitfnder 
Entwickelung,  höherer  BcsHuiniun^  imd  kosuii^t  licin  Ldjcn  er- 
kannt, welches  uns  den  inhalheicheu  toll' zu  iiulierem  Glücke 
daibielet.  ümtass«  udc  Erklärunjjeu  der  BegritTe  und  Bezieliun^s- 
weisen  fuhren  z,u  Grnndsätzen.  welche  die  Entdeckungen,  Lehicn 
und  Wahrheiten  au  der  Hand  der  Ge^chiclite  zu  einer  llauptau- 
sicbt  vom  Erdganzen  vereinigen  und  verarbeiten.  EiciucDtare 
Bdehrnn^;  &ber  die  grofiien  Gedanken  von  Danmdein  oed  Bf»* 
atändigem  in  den  Gestalten  der  £rdflfiche,  in  den  Geschieken  dei 
Civilisation  und  des  geselligen  Znstandes  der  Völker  und  Staaten 
versinnlicht  den  engen  Zusammenhang  jenes  Bestftodigen  mit  die- 
sen Gestaltungen,  ihren  Absondemngen  und  Eiuflfisseu,  mit  Klima 
nnd  pliysisclien  Entwickelungeu  und  stellt  das  reale  Wissen  im 
rechten  Liebte  zu  allen  Vcrhällnissen  zwischen  Erde  und  Bevöl* 
kernng,  Erdkunde  und  Gesehichte  dar.  Das  Bewältigen  die* 
ser  Ideen,  das  üebertragen  der  Gesetze  aof  die  Erde,  das  logt* 
sehe  Entwickeln  der  geographischen  Disciplinen  auf  naturkundli- 
chem oder  kulturseschirlit Hellem,  analytischem  oder  syntbetischein 
Wege  mufs  die  Gruudiage  des  Uoterrichtes  liir  sichere  and  gün- 
stige r,r folge  biltien. 

In  den  (ieselzen  der  Nalurseliopfungen  liegt  die  erschatVciulc 
Gewalt,  deren  Dasein  man  in  der  weisen  Anordnung  crkeniil. 
Dieses  Vorhandensein  der  Gutliieit  in  der  Welt,  der  Geist  und 
die  Idee,  das  Gewissen  und  die  Freiheit  ist  zu  erforschcu.  al^o 
die  Erde  als  ein  von  icuer  durchhaucht  es,  begeisligtes  Ganzes  iii 
alleQ  Organismen  so  oelrachlen«  weil  sie  der  Grand  und  Boden, 
der  Träger  alles  Lebens  und  der  dem  Menschen  für  alle  Thfilig- 
keit  und  Erkenntnils  angewiesene  Schauplats  ist.  Die  Erde  iat 
also  stets  in  doppelter  Hinsieht  als  lebendiger  Körper  und  Tom 
Geiste  durchdrungener  Vermittler  swiseben  den  Wecbselwirkoji- 
cen  des  Leibes  und  der  Seele  anzaseheii  und  das  überall  sieb 
kundgebende  Leben  zu  entwickeln. 

Diese  Ideen  über  das  in,  auf  and  Ober  der  Erde  Befindliche 
enthalten  die  Hauptmerkmale  der  wlsscnselianiichen  Erdkunde, 
welche  ein  treues  und  lebendiges  HÜd  ^  on  allen  Gestaltungen 
des  Starren  und  Lebenden  zu  entwciien  und  die  alfsriligc  Erit- 
Wickelung  des  Mensrlioncesehleclilcs  unter  nllen  ßedingungeu  der 
Natur  und  Verhältnisse,  der  Gestalten  und  kullurarten  zu  erfor- 
schen, daher  alle  Wechselbeziehungen  klar  7.u  enlijullcn  hat. 
welche  zwischctj  räumliehen  Gestaltungen  und  gesi  liichliiclien 
Eutwickehingt  I) .  zwischen  Kör[>er  und  Geist  stattfinden  und 
eine  Grundlage  der  vergleich eudeu  Krdkuude  in  logischem  Siuue 
bilden. 

Der  Mensch  lebt,  entwickelt  und  Teredelt  sieb  auf  der  £rd- 
Uficbe  fiir  die  bessere  Welt,  hängt  daher  von  ihr,  ihren  Elemen- 
ten und  Beziehungen  ab.  Die  Erdkunde  hat  daher  die  Geselte 
SU  entwickeln,  nach  welchen  die  Oberflicfae  gebildet  ist  und  das 
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Flussit'p  n!s  l)olcbcndes.  zirhfndr^,  constituf  rvp!^  Element,  als  An- 
fang der  Kulturiiieigeriii)i:(Mi  neben  Hon  Sf  i  omiandern .  Merreskfi- 
slen,  Miltelmeeren  und  V\  eltverbin(hj)»jL;en  auf  Oceauen  /pi^t 
Dieses  ist  für  die  Entvviekeliin^  der  Volker  als  Staatengeographie 
böchi^t  wichtig.  An  den  Stromgebieten  des  Orientes  bildeten  sich 
die  ersten  und  gröfsten  Staaten.  Die  kü.sicn  zogen  die  Völker 
sßd-  und  westwärts  nnd  halfen  blühende  Ucichc  stiften.  Das 
Millclineer  erzeugte  Leben,  hob  die  Griechen  zur  Krall  und  Biütc 
empor,  sicherte  Halien  seinen  Emflufs  (kirchlich  bis  jetzt),  machte 
andere  Staaten  polttisdi  bedentsam«  oenceotrirte  das  rtoiisdie  Wett* 
rcieh  nm  sich  ond  ist  für  England,  Frankreich,  Oberhaupt  fftr 
•eine  Ktkatenlünder  noch  ein  maafegebendes  Medium.  Der  Dcean 
amflntbet  die  Erde,  nimmt  die  Landgewitser  auf,  befeocfatet  Bo> 
den  nnd  Lnft,  greift  in  den  von  germanischen  Elementen  durcb- 
dningenen  europäischen  Geist  ein  nnd  bewegt  alle  Staaten  direkt 
oder  indirekt.  Jene  Gcsetae  steiien  die  Luft  als  einflafiireich  für 
Boden  nnd  Menschen  dar,  zeigen  die  Verbreitung  der  organischen 
Wesen,  wirken  auf  die  Formen  des  Bodens  ein  und  verständli- 
chcn  alle  iJcziehungen  und  Elemente  für  die  geistige  Entwicke- 
lung  der  iMenf;rlj]»eit.  des  Glanzpunktes  der  Schöpfung  und  tnr 
die  (Gestaltung  und  Fnrlschritle  der  Staaten,  für  das  wahre  iMa- 
lerial,  in  welchem  politische  Endzwecke  und  Vertcisligun^  der 
Natur,  reale  (Gemeinschaft  der  Erdglieder  inul  Mciisclien,  ihren 
Einignngspunkt  finden    Nächtig  ist  der  Kiniluls  aJlcs  Physischen. 

\Vcciei  diese  Aufgabe  der  (icoi;! aphie  noch  ihr  Zui ückliilnen 
auf  jene  Gesetze  erkennt  man  gehörige  sie  ist  noch  zu  neu  und 
ilire  Kenntnifii  za  unvollkommen  für  die  Einsicht  in  das  Wal* 
ten  des  Unendlichen  in  dem  Endlichen,  der  Gottheit  in  Natur 
vnd  Staatenlehen.  Ihre  Lösung  versuchte  man  wohl  schon  auf 
oatorkondlicliem  oder  Icultorgeschichtlicliem  Wege,  erwog  aber 
Dicht,  daCs  der  erstere  durch  JBegriffserIclirungen  nnd  Vereinigen 
llCr  Merkmale  in  umfassendere  fiegriiTe  zu  allgemeinen,  überali 
niaafsgebenden  Wahrheiten  zu  erheben  und  die  Einwirkungen 
der  bezeichneten  Gegenstände  auf  ptiysischc  Kultur  des  Bodens 
und  allseitige  Entwickelung  der  Menschen  und  Staaten  zu  ver- 
sinnlichen hat,  damit  der  letztere,  die  durch  Ritter  begründete 
und  zum  wissenschaftlichen  Charakter  erhobene  Methode,  mit 
allen  günstigen  Erfolgen  für  wSrlMihinteiiicljt  ihkI  Sclbslbciclirung 
verwirklicht  würde.  Der  erslcrc  bcmlil  wohl  auf  !hitur\vissen- 
srhaftlicliCD  Forsi  hnngcu,  darf  aber  keine  i^ioisc  j^lasse  von  sach- 
lj(  linn  Wissen  oder  gründlich(^  Kcrnitnirs  in  diesem  voraussetzen. 
\  ull^Uiinlige  Erklärungen  nialiicmatischcr  und  phynikalisrlier  Be- 
jrrlfle.  \vic  sie  die  Wissenschaft  liehe  Entwickeliiu^  ticr  Erdkunde 
ioi  dt  rt.  niüsscu  vor  der  Seele  der  Lernenden  ein  klares  Bild  ent- 
stehen la»en,  ihre  Blicke  zu  allgemeineren  Wahrheiten  erhel>en 
end  erweitem  ond  alle  in  den  Stand  setzen,  die  ganze  Erde  auf 
Einmal  xn  ftberschauen,  die  wahre  Bedeutung  jedes  Bwiffes  recht 
XU  beurthellen  und  durch  Vergleiche  die  lehrreichen  Wechselbe- 
«iehunicen  swiscben  Natur  und  Vernunft  au  erkennen. 

Auf  den  Grmid  der  Her derVhen  Ideen  in  der  philosophi- 
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sehen  Geschichte  der  Menschlieit  und  v.  üuDiboldl'sclicu  For- 
schangeu  Ii  bei  Wet^eu  uud  Bcschailciihcil  der  Erde  und  VerhälU 
uifs  zur  menschlichen  Intelligenz  dehnte  man  die  natnrkundlicbe 
Seite  80  aas,  dafii  die  Natomisseoacbaften  £Mt  selbstttlodig  be> 
handelt  eraoheineii)  das  eigenilieh  Gec^raphisdie  wa  sehr  lorOelc- 
tritt  aod  eine  solche  Masse  yon  Materien  jener  herrortritt,  wel* 
ehe  die  Lernenden  nicht  bewfiltigco  kOnnen.  Dieses  ist  eine  ▼e^ 
fehlte  Richtnnc  der  Behandlung  der  vergleichenden  Erdkunde 
nnd  läfst  vor  lauter  Bäumen  den  Wald  nicht  sehen.  Die  den 
Publikum  bekannten  Schriften  huldigen  wohl  auch  der  kultom- 
schicht liehen  Methode,  mischen  aber  eine  grofse  Masse  geschieht^ 
lieber  Notizen  ein,  uberladen  die  Angaben  mit  vielen  statistischen 
Resultaten  und  plündern  die  SlatisÜK  walirhafl  ans:  sie  handeln 
wcitläufli;  von  pliysi*^rlini  und  technischen  Kulturen  und  beschrei- 
ben die  Enlwiekcliini:  dci  Völker  mögliciist  breit;  allein  sie  ver- 
fehlen gegen  eine  euUc-iiieden  wissenschaftliche  uud  strcug  syste- 
matische Darslellunj;  der  geographischen  Ergebnisse  und  gegen 
de»  Charakter  der  Erdkunde  . im  Verhältnisse  zur  Natur  und  Ge- 
chichte  der  Menschheit. 

Die  nach  jcocn  Ansichten  geschriebenen,  oft  voluminösen 
Werke  versehen  es  an  der  in  mrtschreitenden  Ent Wickelungen 
bcfriffenen  teilnrfsdi- kosmischen  IndividnalitSt  und  ao  der  legi» 
sehen  Verbindung  besonderer  Wahrheiten  so  allgemeinen  Grand- 
sfitsen,  welche  die  philosophische  Behandinngsweise  allein  uA^ 
lieh  machen,  und  weder  der  Ideen  nnd  oft  onnaltbaren  Entwicke- 
Inngen  HegePs  noch  anderer  Philosophen,  sondern  nnr  des  ge- 
sunden Verstandes  bedthTcn.  Dieser  onlnel  den  Materiaiien-Reich<- 
thum  logisch,  charakterisirt  die  Boden^estnltnugen,  Naturen  and 
Kulturarten  nach  Grundsätzen  klar,  deullich  und  getreu  in  an- 
schaulichen Bildern,  macht  durch  solche  Principten  die  Staaten- 
geographie, den  Menschen,  znni  iMitt«  Ipunkte  der  Betrachlungcn 
und  entwickelt  bestimmt  und  vollständig  den  geographischea 
Sloll'  ohne  !>e!iebte  Weitschweifigkeit. 

Zu  diesen  Principien  uud  ihren  Erfüllen  tiir  lielehruiii^  fiiliren 
genaue  Erot  h  riincen  der  wichtis;sfen  IJcgrift'c  der  alUcmeinen, 
besonders  phyi»il\aliscben  Geograpiiic  unter  Festballen  an  der  Na- 
tur und  Berühren  der  Beziehungen  zwischen  Er<lb<»<ieii  und  iMcii- 
schengeschlecht.  Das  UcberUagen  der  Merkmale  jener  Begriffe, 
das  Bezeichnen  einflufsreicher  Erscheinungen  und  die  in  ihnen 
f&r  die  £ntwickelung8weisen  des  Menschengeschlechtes  ihätigen 
Wahrheiten  bringen  die  Anwendbarkeit  der  neueren,  wissenschafi- 
Uchen  Behandlung  der  Geographie  !&r  den  Schulunterricht  lor 
Erkenntnlfs  eines  jeden  mit.  der  Saehe  Vertrauten.  Jene  Begrift 
werden  wdrtlieli  oder  sachlich  erkUirt  und  ohne  weitsclmeifige 
oder  philosophische  Deduktionen  festgestellt.  Die  Angabe  ibnt 
Merkmale  nnd  Uebertragung  auf  Kultur-  und  Entwickelungsgrade 
überzeugt  von  jenen  Principien,  entfernt  jenen  unglückseligen 
Ballast  der  politischen  Geographie  und  ersctat  sie  durch  gedio* 
genes  Wissen  und  Erkennen. 

Die  Begriffe,  welche  die  Erde  als  Weltgaaaes  cfaarakteriiaren 
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Diid  tlas  Sonnensystem,  die  geocrapliisehe  Lage,  Erhölinng  und 
Vertiefung  nebst  anderen  Räuimicnkeiten  betreffen,  fuhren  zn 
sehr  interessanten  und  für  die  Beziehungen  der  Eutwickelangs- 
slnfen  d«s  MenscheDgcschlechtes  höchst  einflufsreichen  Wahrhei- 
ten, welche  die  wisaeiMcbafUicheo  Principieii  yenuitehairiichen 
helfen  und  i&r  den  systematiacheD  Anfban  der  Teti^ichendeit 
Erdknode  harmonisnh  fögbare  Banateine  abgeben»  weläe  die  Iier- 
nenden  Qberall  eiuiÖgeOf  wo  jener  an  begrfindea  and  la  befeali* 
MOf  an  Terschönern  und  zu  erweitern  ist;  sie  gewähren  wegen 
inrer  Gerugii;keit  und  Anwendbarkeit  dem  jugendlichen  Geiste 
gesunde  Naliruns;  mu\  machen  die  göttlichen  Ideen  sichtbar; 
sie  eri^rpifpn  das  jugendliclic  Gemüth,  wirken  auf  humane  und 
formelle  Bildung  ein  uin\  enthalten,  mit  der  Sache  selbst  ihren 
Weg  z,u  allen  Seelcukrätlcu  nehmend,  die  wahre  Unterrichtsme- 
thode, deren  geselzmäfsiger  und  unwiderstehlicher  Zug  den  ju- 
^euiliichcu  (jeist  unbewulst  mit  sich  i'ortreilst  und  liir  achtes 
Wissen  empfanglich  macht. 

Hierdurch  wird  die  Erdlcasde  an  einer  nädagogbchen  Disci- 
plin  für  daa  Stodiam  der  Geschichte  nnd  Naturwissenschaften, 
regt  sie  den  wissensdiaftlichen  Sinn  an  und  fiQhrt  aie  an  An* 
knüpfuugspuahten,  welche  eine  lebendige  Vermittelnnc  awisehm 
Schule,  Wissenschaft  und  Leben  yerwirkliehen  und  alle  philoso- 
phischen Spitzfindigkeiten  ersetaep.  Statt  der  Heg  einsehen  Be- 
trachtungs weise  der  Nainr  und  Geschichte  oder  der  coroslyen 
und  destruktiven  Tendenzen  einzelner  philosophischen  Systeme 
belrarljfpl  man  die  Aiijibildung  der  Krdobernärijc  nnd  die  ver- 
srFiir(]riien  (icgeusälze  und  Thäligki  i Ich  /.wisciien  Hoch-  und 
'1  ii  Haudern,  Hoch-  und  Tiefcbeneu,.  (jebirgs-  nnd  Siuion  .  Rerf^- 
und  Handgebirgsländern,  zwischen  oberem  und  unterem  und  mitt- 
lerem Flutslaule  und  Slufenlandern,  zwischen  Küsten-  und  Innen- 
ländcrn,  stehenden  und  Üielsi  iideu  (jcwässern,  Binnenmeeren  und 
Oceauen,  d.  h.  zwischen  zwei  geographischen  Gegenständen  Ton 
▼crschiedeaen  Charakteren.  Die  vielerlei  Gebilden  dea  Landea 
und  Meeres,  die  Wechselverhällnisse  awisefaen  beiden,  awischen 
Erdoberflfiche  und  Atmosphäre,  die  Verbreitung  der  Pflanaen  und 
Thiere,  die  Erscheinungen  in  jeuer  und  die  Beatehungen  der  Men- 
schen zur  Erdüäche  sind  umfassend  und  elementar  zu  entwickelOf 
um  mittelst  der  fiegriffe  und  ilircr  i\lcrkmale  für  alle  Gegenstände, 
mittelst  der  Natur  und  ihrer  Bestimmtheit,  mittelst  der  geistigen 
Bezieliungen  zu  jener  nnd  der  Cbaraklcrc  des  Staates  sowohl 
Land,  Volk  und  ihre  Wcclihelwitlvimgeii,  als  Volk.  .SIhdI  und 
ihren  Geist  keimen  zu  lernen  nnd  die  Menschen  in  bestimmten 
Lokaieu  vou  Hügeln,  Keriim.  Ebenen  und  Schluchten,  von  Bä- 
chen,  Fli'isKcn,  Seen  und  Meeren  als  iNatnrseite  der  Slaaien  im 
(jegeiiaalz,e  zu  ihrer  geographischen  iuid  authropolügischen  Exi- 
stenz weilen  zu  sehen.  Hierin  liegt  die  anregende,  anziehende 
und  gewinnende  Kraft  des  eeograpuischen  Wissens,  die  Sicher- 
heit des  stinsligen  Erfolges  liir  den  Unterricht. 

Die  Iuuptau%abe  der  Geographie  liegt  theils  in  der  wiesen« 
achafUidien  £ntwickelung  all|;enieuier  Gesetae^  nach  welchen  die 
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ErdoUerflidie  in  ihrem  fetsigen  Zustande  ceMldel  erscheint,  fheib 
in  dem  Belracbteo  des  lkIeiiBchen|;e8ehleentes  fiir  staatliches  Za- 
sunmenleben«  IheUs  in  dem  eugen  Zusammenhange  der  Nationa- 
litäten nnd  Eigenthftmlichkeileu  des  Volksgcistes  mit  den  Natur« 
Charakteren  der  iulsGren  Räumlichkeiten.  Eine  oberfläcliliclic 
Betrachtung  der  natürlichen  Gebilde  und  Charaktere  des  Grund 
nnd  Bodens  kann  daher  die  wissenschaftlichen  und  pödasogischeo 
Anforderungen  nicht  befriedigen;  denn  die  Charaktere  des  hohen 
und  ebenen  Landes,  der  Wechsel  zwischen  gcringpn  Erhöhungen 
und  wenig  erhabenen  Meeresküsten,  nn  welrlirn  die  Tiefebenen 
meistens  euficn.  die  Ucbcrfifini^c  von  Höhen  /wm  Meere  utui  die 
zur  Verniilti  lung  mit  jenen  eines  Abfalles  bedürfenden  llocliebc- 
nen,  welche  inil  dem  Wasser  verwandt  sind,  da  ihr  Boden  aus 
trocken  gelef;ten  Seen  besteht,  haben  für  die  pfjysi.sche  Kultur 
und  l  iuchl barkeit  des  Bodens,  fiir  sein  Bebaut  -  niui  Bewohntseio, 
für  die  Völker  und  Staaten  einen  liüch^t  verschicdeoeo  EiuHuis. 

Die  Eigcnilminlichkeitcn  der  hügeligen,  welligen  und  flachen 
Tiefebenen,  der  bei  grofser  Ausdehnung  in  Hochländer  uberge- 
henden Tid^estaltii^en  Hochebenen  geben  jed«n  Welttheile  und 
jedem  Individuum  dessdhen  den  charakteristischen  Typus,  d«r 
sich  in  allen  <«rnppen  von  homogenen  Gegenständen  und  £insel- 
heiten,  in  topiscbeo,  physischen  uoiil  geistigen,  io  ethnograpbtsdien, 
historischeo  und  industriellen,  selbst  in  religiösen  Elementen  Ml 
erkennen  giebl,  weil  das  Physische  des  Welttheiies  and  seines 
Individuums  dem  Geistigen,  den  Menschen  und  Staaten  sich  ein» 
lebt.  Das  Moralische  dieser  Begriffe  und  Sachen,  die  von  ihnen 
bezeichneten  und  dem  Bewnfstsein  Torgeführten  Charaktere  spie- 
geln sich  an  den  die  Erdlheile  bewohnenden  Völkern  ab.  Die 
üache  Lombardei  nnd  dns  wrllifre  Norddentsehhind  sind  Ebenen, 
deren  jedoch  jede  il  im  cl  ^cin  ri  i  liarakter,  aber  aneli  lirrvorsle- 
cheudc  nnd  in  Kinzelljeiii  n  abweichende  Bevidkerung  bejsilzt. 
Die  üppii^  frnciilbarc  Lombardei  bietet  Gegensätze  der  tiefsten 
Rühe  inid  schnellsten  Feindseli£;keit  der  Nalnr.  der  Verwüstung 
und  nachher  schnell  aufkein»enden  Knltur  dar.  J^lTit /I i<  In-  W  as- 
seriluthcn  der  Aipengewä^ser  aerslöreu  oft  die  Flmen  nnd  Aus- 
sichten des  Bebauers:  Dämme,  Kanüle,  Wasserbauten  aller  Art 
schfitsen  gegen  YerderlMn. 

Diese  tS^ensfitse  awiscben  Naturgewalten  und  Mensdienkrif- 
ten  lassen  den  Fleifs  und  die  Kunst  der  Bewohner  nie  ruheoi 
ifthren  zu  grofser  ThÜtigkeit,  Kraft,  Ausdauer  nnd  Gednld.  Leere 
und  Unrulie  herrschen  Qbersll  nnd  streben  die  Gegensitae  lo  ver^ 
mittein,  die  Gewässer  zu  bandigen,  (fie  Naturcinillksse  au  mildeni 
nnd  diese  zu  nöthigcn.  den  menscblicheti  Zwecken  zu  dienen. 
Hieraus  lebte  sich  in  die  Bevölkerung  eine  Kraft  des  Wider- 
standes gegen  äufseren  Zwange  eine  selbststündigc  Unabhängigkeit 
ein  und  gicni^cn  die  vielen  Städterepubliken  z.  B.  Genua,  Vene- 
dig'. Mailand,  Morenz.  Parma  n.  dergl.  hervor.  Avelche  stets  ri- 
cnllniuilif  Ii  gestaltet  waren  und  der  lombardisclnMi  tbene  von 
er  frühesten  bis  xin-  jetzigen  Zeit  eifie  srrolVr  histoi  he  Bedeu- 
tung vcrschaÜlen,  wovon  die  iiainpie  dei'  iiömer  mit  den  Pu* 
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niern,  Galliern  ond  Teutonen,  mit  den  Gothen,  Langobarden  und 
FrankeD,  die  Züge  der  deatscben  Kaiser»  die  Soilachten  der 
OeBterreicher  ond  Franiosen  und  die  jelaige  EmpSrung  gegen 
Oesterreich,  gestachelt  dnrch  die  UoabhSiigigkeit  ond  den  Uafs 
gegen  Deutschland,  hinreichend  überzeugen. 

Die  physische  Unnilic  des  Landes  drang  in  die  Terachiedenen 
Volksklassen  ein,  machte  ihre  Stellung  zu  einander  verbandlos, 
iiefs  den  Adsl  keine  besonderen  Vorrechte,  keine  Gerichtsbarkeit, 
Polizeigcwalt  und  politische  Freilieitcn  gewinnen,  erzeugte  stete 
Unzufrieclcniioit ,  fast  IflOOirifiri^cu  lials  ecLTn  das  FiTtridp  und 
läfst  jetzt  (iic  ungeliinrrn  Upier  nn  Geld  und  Menschen  von 
Seilen  Oeslerreichs  H;nr  keine  Geltung  gewinnen.  Dieses  Ijaite 
für  die  reizende  Erotx'nins;  der  Lombardei  nur  Verwickelungen 
in  die  italienischen  Händel  in  erwarten,  tnig  zur  Zügelung  der 
uiHuhigen  Bevölkerung  wohl  viel  bei,  erreichte  aber  seinen  Zweck 
nicht  und  ist  jetzt  durch  die  veränderlichen  Italiener  in  seiner 

Ssnaen  Maeht  gefilhrdetr  Die  Geschichte  einer  jeden  Stadt  in 
er  canien  lombardischen  Ebene  trSgt  den  physischen  Charakter 
der  letsteren  in  sich,  zeigt  eine  eigenthftmliche  Zihigkeil  im  Be- 
etehen, ein  wahres  Gebsnntsein  des  Menschen  von  der  Natar, 
welche  jenen  nicht  ycrlSfst  und  ihn  in  der  eansen  geschichtlichen 
Entwiekelnng  begleitet.  Man  darf  nur  an  Venedigs  geographische 
Lage,  mittelalterlichen  Geist,  Geschichte  und  Charakter  der  Be- 
volkemng  erinnern,  nm  fiberzcngi  zu  werden,  dnfs  in  den  iialfir- 
lirliPii  V'erhrilt!ii-sen  ihre  ganze  Geschichte  mit  allen  Geschicken 
ihrer  lievoikerung  voraus  bestimmt  war. 

Die  wellige  Kbeiie  ^iorddeiitschlanfN  ist  wohl  eben  so  reich 
an  Belegen  für  den  EinilulV  der  niifscreii  Räumlichkeiten  auf  die 
Kullursluten  des  Bodens  und  Kritwickelungsgradc  der  Bevölke- 
rung, aber  durch  andere  ih;u eklere.    Denn  während  das  Hoch- 

Sebirgsland  die  lombardische  Ebene  in  einem  Halbkreise  nmgiebt, 
ieselbe  gleich  am  Fofse  j  enes  Ite^  nnd  seine  reifsenden  GewSs- 
•er  unmittelbar  erhftlt,  folgt  fBr  die  norddeutsche  Eliene  dem  Ge* 
birg^lande  ein  breiter  Gftrtel  ron  Berglandschallen,  an  die  sich 
nene  Bergländer  von  abwechselnder  Formation,  von  Ebenen  dnrch- 
togen,  daher  von  allen  Seiten  angänglich,  anlegen,  welchen  ein 
Gfirtel  von  Tieflfindern,  von  Hohen  anfangs  wellenförmig  dorch- 
xogen  und  durch  reiche,  langsam  Üiefsende  Gewässer  bis  zum 
Meere  ausgezeichnet,  folgt.  vSie  reichen  von  Frankreirh  fibcr  Bel- 
eieij.  TTollanf!  und  Preufsen  bis  mm  pnitiiüchen  TieflnKic.  Ilu'e 
llinipf pi^rTithiiniliehkeiten  bestellen  in  breiten  Lniidiiickcu,  wel- 
ieid(»rrnig  von  Westen  nach  Osten  ziehciid.  die  /,\\i>chen  ihnen 
liegenden  Anhöhen  übertreflend  nnd  selbst  von  allen  liaupldüssen 
<lnreid>rochen.  Diese  Rücken  bilden  nun  zwischen  den  kleineren 
Nebenflüssen  die  2ten  und  3ien  Wasserscheiden  und  rühren  zu 
den  einzelnen  Charakteren  der  Länder. 

Die  westlichen  TieflSnder  mit  wellenförmiger  Ebene  haben 
ein  der  lombardischen  Ebene  mangelndes,  oceaniscbes  Klima« 
grolae  Abwechselung  awischen  Hficetn  und  Ebenen  und  bilden 
den  Uebergang  ua  Groilibritaniens  Ebenen,  wogegen  das  deutsche 
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Tiefland  nach  der  russischen  7.[)('itc  zieht.  Die  IHusse  laufen  in 
geneigten,  breiten  nnd  fruchll)arc'!i ,  sehr  angebauten  nnd  bevol- 
keilen,  aber  niclir  nach  Aiifstii  /Ziehenden,  nieht  aul  sich  be- 
schrätilvleii  l  liülcru,  welche  in  Folge  der  den  Flüssen  cigcuthüoi- 
lichen  Zugkraft  den  oceanischen  EiawirkuDgcn  unterliegen,  ihren 
Bev^ohnern  diese  Bewegungen  einlebteOf  sie  daher  von  der  eon* 
tiDentalen  Ricfatung  abwenden  und  nach  der  oeeanifclien  biniie- 
hen«  woraus  ein  etwas  Terinderter  Charakter  ood  Thätigkeils« 
kreis  derselben  hervorging.  Alle  HauptflQsse  «eben  in  das  Meer 
nnd  die  Ebene  erfolgt  erst  nach  Beendigung  oer  Bergländer  Mit-  ' 
teldentschlands :  die  Ostsee  verwandelt  den  ooeanischen  Charak- 
ter theil weise  in  einen  niittelmeeriiehen  nnd  das  centrale  Hoch* 
f^birg  der  Alpen  er|^nat  es  in  einem  wahren  Continentahno- 
menfe. 

"Die  Seine,  der  Rliein.  die  Weser,  Elbe,  Oder  und  Wpiclisel 
hcberrsclien  die  j^nnzc  Ebene,  zerlegen  sie  in  acht  i halUächca 
mit  ihren  vcuhen  btadl^obieten,  hestimuicn  in  eben  so  vielen 
Uiclituugcu  den  Handel,  bewegen  alle  physisctien  nnd  geistigen 
Beziehungen  der  Völker  und  verschaffen  durch  ihr  i^Iündeu  in 
die  Ostsee,  Nordsee  und  den  Ocean  Vcrbiuduu;;cu  uiil  der  ih  iicn 
Well,  irisches  Lehen  und  gröfscre  historisclie  Bedeutung,  als  die 
der  lüuibardischen  huriz.unlalen  Poebcue.  Ihre  veitik.ilcn  Rich- 
tungen reichen  nach  den  deutschen  Uochehencn  Würtemhergs, 
Bayerns  n.  dergl.,  Gnden  hier  noch  schönere  Gestaltungen  und 
herrliche  StufenUnder  swischen  dem  centralen  Hochgebirge  ond 
der  norddentschen  Wellenebene.   Der  im  Hochpbirge  entsprin- 

Sende  Rhein,  die  in  seinen  nArdlichen  nnd  dsl heben  AbfallslSn» 
em  entstehende  Weser,  Elbe  nnd  Oder  lassen  vom  Wesergebirg 
nacli  SGdusl  über  den  Brocken  nach  den  Karpathen  eine  Linie 
ziehen,  weiche  die  norddeutsche  Ebene  von  den  Gebirgsläodern 
abschneidet  und  zu  Flügeln  im  Westen  das  niederrheinische,  im 
Osten  das  polnische  Tiefland  hat.  Die  horiiontalc  Donau  gehurt 
den  Bergläuderri  und  Uochehencn,  der  horizontale  Po  der  Ebene 
scli»«^!  an,  welcher  die  Alpen  ihre  Gewiisser  nnmillelbar  zusen- 
den luid  welche  der  l  rägcr  eines  einzigen  Läogco^ebii'ges  nach 

ölüden  mit  /.wei  Ab(;illen  ist. 

Die  Hevölkenmg  der  harenieichcn  Küi»ten  der  Nord-  und  Osl- 
see  niuts  ebenfalls,  aber  nicht  gegen  Ueberschültuni^en  von  Üerg- 
gewässern,  sondern  gegen  Eindringen  des  Meeres  durch  Aulei;uug 
von  Deichen,  i;e^eu  l Cherschweniinung  der  Flüsse  durch  Kanäle, 
gegen  \  ersaudungen  der  Häfen  und  Flnfsmündungen,  aUo  auf  an- 
dere Weise  thülig  sein,  wie  die  lonibardische,  um  die  Flachkü- 
sten mit  ihren  Dänen  brauchbar  au  erhalten  und  aoa  den  Bie- 
gungen nach  Anfsen  zwischen  »wei  Flufsmöndungen  diejenigen 
Vorlheile  tu  ersielen,  welche  die  Flüsse  als  Knlturbedingungen 
und  Krlfte  gegen  das  Meer,  als  Lebensadern  und  Beherrscher  des 
Eingreifens  in  das  Meer  dadurch  gewähren,  dafs  sie  dem  Meere 
das  Gleichgewicht  halten,  eine  gewisse  Gewalt  über  es  ausüben 
nnd  selbststSndig  in  es  eingehen,  sich  also  nicht  abholen  lasseOp 
wie  der  Po  mit  seiner  langen,  hnrisontalen  Stcomentwickelnii^ 
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Sie  benutzte  die  bekannte,  zur  wirksamen  Handels-  und  ICiiIfnr* 
machl  crhobeuc  iiausa  als  Zusamuicu-  und  AuhalUpunkte  für 
ihre  Bestrebungen  und  für  die  Lösung  ihrer  Au^aben. 

Am  Rheine  «Dtstanden  frflh  ansgeKeiehnele  ^dte,  entschie- 
den  sich  die  wichtigsten  coropStseneo  Fragcu,  vereinigten  eieh 
die  Römer  und  Dentschen  mit  den  Geiliem  m  einem  VoUte,  ge- 
wann dae  cennaniache  Principe  welches  mit  den  besonderen  For^ 
demngen  der  earopäischcu  Natur  so  sehr  übereinstimmt,  seinen 
Gmndcharakter,  die  Gewalt  für  allgemeine  Gültigkeit  nnd  rrfiillle 
Rom  seine  Bestimmung  zur  Auflösung  des  Celtenthnms  und  VVck« 
kung  der  GennnniMi.  \v;5s  für  die  enrofiiiischc  Kulturgeschichte  blei- 
brndp  \\  irknngcu  iil iih  i  lirrs.  An  ihm  Icpte  Cäsar,  ein  für  Ktiropa's 
Geschicke  höchst  v  ic  Iii ii^er  IManu,  den  Grund  zur  Verschmelzung 
des  Cclleuthuins  und  iiouiauisinus.  Er  sendele  Gallien  die  Er- 
oberer, die  Deutsi  lieu,  zu  unil  vermittelte  das  sächsische  \  ulks- 
ihuui  zur  vveseutliclien  Gruniiki^e  iJcs  Englischen.  Er  Hefs  den 
Gedanken  der  Vereinigung,  das  Ziel  des  Kommenden,  die  idce 
der  Staatenweltf  iMvaafwacbaen  mid  gab  dem  GShrungskampfe 
ein  leitendes  Princip«  £r  war  Zeage  der  wichtigslen  Lebeustna- 
len  Karl  des  Groben,  nSmlieh  des  üebergeliens  der  römischen 
Kaiserwörde  auf  das  Frankenreich)  des  Verpflansens  der  Gnind- 
satzc  der  ans  dem  Germanismus  und  Romanismns  erwachsenen 
Civilisatiüu  und  des  neuen  Staatsrechtes  zur  weiteren  eigentlmm- 
lichen  Verbreitung  nach  Deutschland,  des  VcrmShlens  Deutsch- 
lands mit  dem  Frankenreiche  und  des  endlichen  Bcföhigcns  zum 
s(*l!>stst;nMligcu  Restchcu  und  Wiedcrcrl.'H!£:rn  seiner  alten  Gran- 
zcK.  l-i  war  aber  auch  Zenite  der  Treniiiini:  dieses  viele  Be- 
stantiilieiie  in  sich  fassenden  Hcirhes,  ihrer  lieiähigung  zum  selbst- 
staudigen  und  im  Einzelnen  wirksamen  Lebens  und  ilircr  Kraft, 
gelreuni  an  der  Aneignung  und  Krwecknng  der  dem  luheu  Na- 
Uarproccsse  noch  tihei  lasseuen  Nachbarländer  zu  arbeiten.  —  Doch 
es  seien  der  Erscheinungen  und  Thatsaclien,  welche  an  das  rhei- 
niseh-deatsebe  Tiefland,  an  den  Weltstrom  in  aUen  Betiehnngen 
sieh  kafiiifen,  genug  berührt,  um  dessen  Eioflufs  %a  erkennen. 

Die  Gebiete  der  Weser,  Elbe  und  Oder  unterlagen  yon  jeher 
dem  Zuge  nach  dem  Meere;  ihr  enger  Zusammenhang  mit  dem 
Hochlande  und  den  Stufenländern,  die  hierin  liegende,  bindende 
Kraft  der  l&ofsercn  Räinnlichkeiten  erzeugte  ein  gcschiehtliches 
Sand,  dessen  Einheit  auf  gemeinsamer  Abstammung  der  Bevölke* 
rung;  der  Sprache,  Keligion  und  auf  den  an  das  Binncnnierr  gc- 
knujjftcn  HiHidcIsifj^ercssen  beruhte  und  stefs  beruhen  wi?-d,  wo- 
von flrr  d(  nl^t  he  Zollverein,  die  jetzigen  lieslrebungen  lüi  eine 
HaudelslloUe  und  Marine  und  andere  moralische  Beziehutigcn 
Zeugen  sind.  Sie  theilen  mil  t]vm  Kheine  viele  Ereignisse  der 
Geschichte  und  Forlscbrilte  der  Kultur  z.  B.  die  Schlachten  Ar- 
min die  v¥echselvollen  Kämpfe  Karl  des  Grolseo  mit  den  Sach- 
sen, die  Entstehung  des  seine  SchilTe  nach  allen  Richtungen  sen* 
deoden,  reich  gewordenen  und  daher  noch  slolaen  Bremens,  die 
Niedcriage  der  RSmer  in  der  bekannten  Uermannsscblaebt,  die 
viden  nerstreut  und  von  einander  entlernt  liegenden  Flufa-  und 
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BinnonsinfUc  der  für  physisclip,  j^cistigc  Kultur  miirljl?!:  wirken« 
den  Hansa,  die  Schausielleii  des  eifidiirsiriclieM  U('lii;ionskri('ges: 
das  IIcrvorwnrlKfn  Prcnfscns  ans  der  IVovinz  Braiideuburi:  /Jir 
enropäisclicu  Grolsinaelü   für  FilinHuf)!;  des  Glclchcpwirijis  m 
Staalcnsysleine:  die  vielen  Sr!il;i(  bleu  mil  Napoleon  und  <li'^  <'nl- 
schcidendc  Schlacht  der  Volker  bei  Leipzig;,  wo  die  iHlieiiiiig 
Deutschlands  vom  frau/ösischeii  Joche  erkampil.  die  Eroberung 
voii  l\u  is  vorhcreilet,  die  Einsicht  der  deutschcu  Völker  in  die  ge- 
waltige Kraft  der  Vcreioigung,  die  Idee  der  moralischen  Veiblodan^ 
SU  gentcmsamen  Zwecken  belebt  und  spiler  in  dem  deolschea 
Bunde  und  Z»oilTereine  verwirklicht  worde.  Diese  d.  andere  Thtti* 
sacken  der  früheren  nnd  jetsigen  Zeit  treten  an  Bedentsamkeit  iör 
die  Knltnr  des  Bodens  und  der  Bevölkerong  hinter  die  Wichtig* 
keit  der  Poebene  und  des  Rheinthaies  iiiclit  zurück.   Sie  übop- 
leugen,  dafs  Niederungen  und  Ebenen  an  FlAssea  die  £rteunr 
von  Städten,  die  Mittelpunkte  für  Ernährung  der  Massen,  die 
Anhaltspunkte  för  die  Geschichte  sind«  ihre  Bodenarien  alle  ma- 
teriellen Interessen  fordern  und  von  ihren  Flüssen,  als  eigentli- 
chen Pulsadern  des  physisehen  und  s^eistigen  Lehens,  die  e*'shl- 
tendc  IMacht  der  geschichtlichen  Verhältnisse  und  Kuliurforiscbritte 
abhängt. 

Alle  Eigentliihnliehkeiten  und  gesehielilliclieii  lieziehnn^en  der 
Völker  Europa's  sind  au  die  Charaktere  der  Bodengestaltungen 
gleichsam  gebunden.  Flüsse  ziehen  durch  StufenUinder  und  Ebe- 
nen, wo  Kanäle  und  DSmtne  die  naliirlichcn  Vortheile  des  Bo* 
deiis  oH  verbessern,  die  den  weichen  Buden  ununterbrochen  ta- 
greifenden Gewässer  die  Ufer  erhöhen  und  die  ThStigkeit  der 
Bewohner  die  ganie  Fliehe  in  fruchtbare  Felder  ond  Gfirten  tst» 
wandelt,  wodurch  eine  solche  Menge  von  Dörfern  nnd  Slidtea 
entstand,  dals  sie  an  den  theilwets  nevölkertsten,  reichsten  und 
kolttvirtesten  Tbeilen  £nrojpa*s  gehören.  Nor  dordi  die  Macht 
der  Flusse  konnten  Nora-  und  Ostsee  der  Mittelpunkt  des 
Handels,  der  Ausgangspunkt  der  Hansa  upd  der  Schanplats 
vieler  geschichtlichen  Begebenheiten  werden  und  kann  der  neue 
Aufschwung  der  deutschen  Handelsaiigelegenhcitcn  eine  sichere 
Grundlage  haben.  Die  Inselu,  Buchlcn  und  Baien,  die  Lan- 
dungsplfitze.  niedrigen  Ki'istcn  und  Häfen  beider  ergänzen  die 
Minulringen  der  scIiilFbaren  Flusse.  Die  tief  eindringenden 
Meerhusen.  Ankerplätze  und  sonstigen  Bedingungen  lür  erfolg- 
reiche SchitVfahrt  vei-sprechen  Gewinn  nnd  beseelen  die  Kr:iÜ 
und  Geschick liclikeit  für  Beseitigen  der  Hindernisse,  fi'ir  die  aus 
dem  Selhslgeiiihle  erwaclisene  Thätigkeit  und  krönen  die  Bestre- 
bungen des  deulächeu  Volkes  nach  seibstslundtgeui  Meerhandel  mit 
bestem  Erfolge. 

Wie  die  Flüsse  früher  ihre  Gehicte  kultiviren,  an  ihrem  wltt» 
leren  und  onleren  Laufe  grofse  Städte  gründen,  bereichern  and 
Seestidte  mächtig  machen  halfen,  den  Ackerten  und  die  Civili* 
sation  hoben,  fAr  Religion,  Sittigung  und  Kaltur  erwörmlen,  dM 
Wälder  der  angrinaeoden  Lftnder  lichteten,  die  Bewohner  mit 
dem  Segen  des  Bodena  bekannt  mächten  und  den  Grund  an  der 
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jetzigen  Gcsittnnj:  legten,  so  versprechen  sie  jetzt  für  die  direk- 
ten Hnndrlsv erbindiinj^en  Deutscfilnüds  mit  dem  fVIeet'c  durch 
»elbätbtüiidige  Seeschiile  neue  Belebung,  frischen  Aufschwung  und 
re^«amc  Krafle  für  olle  materiellen  liileresseu.  Zwar  siehen  die 
lloll.inder,  welclie  d  iu  h  deutsches  tjcld  und  durch  das  von  dic- 
seui  erzeugte  Uebcr^cw  ieht  aui  dem  Meere  und  dem  unteren 
Kücinc  bereichert  wurdcu  und  in  ihrem  Egoismus  uud  Beharren 
der  AbgetcbloMenheit  vom  deutschen  Zollvereine  dem  gatmüthi- 
gen  deotschen  Volke  fikr  viele  Luzasartikel  und  andere  nolhwen- 
dige  Produkte  noch  grofse  Geldgommen  entziehen,  selbst  Harn* 
bürgt  Löbock  und  Bremen,  vvelche  auf  der  Ostsee  die  Hegemonie 
der  Hansa  abwechselnd  errangen  hatten,  sie  aber  allmählig  an 
London  verloren,  im  Bestreben,  ein  gewisses  Uebcrgewicht  zu 
behalten  und  Deutschland  in  bevoriheilen,  dem  deutschen  Auf- 
schwünge melirfach  entgegen;  allein  ihr  spiefsbürgerlicher  Stolz 
wird  hnld  gebroclicn  sein  und  gerade  die  Kraft  der  Flüsse,  wel- 
che ihnen  zu  jenem  Uebergewiclile  der  f!entschcn  Passiviläl  ge« 
genuber  verhalf,  wird  das  Meiste  zu  diesem  Brnciie  beitragcu. 

In  demselben  Grade,  nur  in  modifirii  tcr  \>  eise,  iu  welchem 
der  iilii  iii,  olinc  dessen  genaue  Kenntnils  die  von  ihm  erzeugten 
Niederlande  gar  nicht  zu  verstehen  sind,  wovon  die  Gebilde  der 
Marsche,  der  abwechselnden  Schichten  von  Sand,  Gcrülle,  Thon, 
Schlamm  und  vegetabilischen  Substanaen  an  den  Flufsrnfindungeu 
Zeagnilii  geben,  die  Lage  an  diesen  und  am  Meero  und  dieses 
physische  Gebilde  der  stete  Lehrmeister  der  Hollfinder  war  und 
oiesem  Volke  seinen  thfitigen  und  unabhängigen,  aber  auch  hoch- 
mfttfaigen  und  abgeschlossenen  Charakter,  überhaupt  alle  physi- 
achen  und  geistigen,  politischen  und  industriellen  Eigenthümlich- 
keiten  aufdruckte,  hat  er  auch  in  seinem  mittleren  Laufe  durch 
die  Abwechselung  seiner  Richtungen  uud  Flufsaufnahmen,  durch 
di^*  T.p|)endid;kfMf  der  Anwolincr  und  durch  die  Verschiedenheit 
der  grolsercn  (»der  g^eringeren  Stufeniäuder,  durch  die  Erl»M<  hte- 
nind;  des  Produktenahsaf /es  und  die  grofse  Fruchtbarkeit  des  Bo- 
dens auf  die  IJeslii'liiiiii;(Mi  der  direkt  und  indirekt  in  seinem  Gc- 
biete  wcdim'uiicn  Bevolktü  iiiij;  ununtcrbroclicii.  aber  nur  langsam, 
di'iii  iiiHilschcu  Eutwickeiuiigsgange  ^anz  entsprechend^  miichtig 
eingewirkt.  Bekannt  sind  die  Kämpfe,  welche  wegen  der  Khein- 
Odile  und  SchifiEihrt,  wegen  Freiheit  des  Verkehres  und  £rleich* 
tarung  der  Ausfuhr  von  den  belheiligten  Staaten  geHIhrt  wurden. 
Deutschland  war  wohl  thfitig,  aber  nicht  energisä  genug,  in  ge- 
meinsamem Streben  die  physisdien  Verhältnisse  zu  benutzen  und 
die  UoUfioder  von  dem  Systeme  der  Uebervortheihmg  abaobrin« 
gen  und  an  dem  der  gemeinsamen  Theilung  der  Vortheile  au  nö* 
thigen. 

Gerade  die  atigemeinen  aus  den  Bodenformen  imd  Bodendck- 
ken,  aus  den  versrlnrflcücn  Kaumlichkeiten  iiiifl  trrrestrischcn 
Grundlagen  hervorgehenden  Zugkräfte  übertrugen  ihre  physischen 
und  moralibclten  Kitiwirkuugcn  auf  die  Uauptbedinizungen  der 
Landwirthschall  in  iIik  iii  ganxen  Umfange,  der  Gewerbe.  Fabri- 
ken, Manufakturen  uud  des  liaudels,  auf  die  politischen,  geit»ügen 
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und  moralij^chrn  Interessen^  auf  die  vSfna!f^ii2('0£;rapliic  überhaupt 
Tiiid  erzeugten  in  den  naturwidrigen  Congloincralen  von  zifsnm- 
mengcschobenen  Monarchien  und  in  den  vielen  unbereclitigien 
Gestaltungen  aller  Art  ein  neues,  kräftiges  Leben  lur  Einheil  und 
gemeinsamen  Thäligkeit.    Dem  Liiifliissc  der  IMaas  und  Scheide,  , 
des  Rheines  und  der  Weser,  der  Elbe  und  Oder,  der  Beschailcn-  ' 
heit  ihrer  Ufer  und  übrigen  Bodcngcslaltungen ,  den  mittelbaren 
Eiuvvirkuugcu  der  anderen  scbüTbaren  Nebenflüsse  die^^er  Gebiete  , 
und  ihrer  Stufenlandsehafleo  verdankt  ontere  Zeii  die  Eiosicfat 
in  die  nnDaiurlichen  Beziehnngen,  das  klare  BewuTnlsm  der  Na- 
tionalitfileD  für  {jemeinaame  Zwecke,  die  Erkenntnifa  der  Wirktm- 
gen  des  Einseiceiates  (&r  belebenden  OrgaDismos'  und  I&r  ein  Ver- 
eintgen der  bisner  zerstflckelten,  unnatftriicli  getrennten  Glieder, 
nm  das  aus  dem  innersten  ei  wachlc,  neue  Leben  aar  Kraft  za 
erbeben,  das  in  dem  deutschen  Boden  bisher  schlummernde  Ele- 
ment zu  wecken,  alle  Säfte,  physische  oder  geistige,  politische 
oder  induBtrieilc,  durch  die  Adern  des  Land-  und  Voikskörpers 
cirkuliren  zn  lassen  und  selb«!  die  «lulseren  Umgebani^en  aar  {ge- 
meinsamen Theilnahme  zu  bestimmr-t) 

Diese  ]?esf Tolitingcn,  hervorgegangen  niT9  {]vu  Kigeutli 'i iiilich- 
keil 011  (Um  iiurdlicben  Hugelabfällc  der  Ardeimen  und  Eitel,  wel- 
che dui  cligeheiui  wellig  imd  bewaldet,  daher  fruchtbar  sind,  sich 
aber  nach  üsicn  und  Norden  mehr  und  mehr  verlieren  und  an- 
ders sich  geslalleu.  wie  ein  kurzer  Bliek  aul  die  C  harte  beweist, 
geben  sicli  aus  dem  Anscldiefscn  Bil^iens  an  Deutschland  und 
deu  deulscbeu  /oUvcrein  zu  erkennen.  Während  das  siidliehe 
Belgien  bis  gegen  seine  Mitte  bin  liugclaonen  (>csil%t,  treten  flbar 
flolland  hin&ber  naeh  den  Abbfingen  des  Harzcebirces  grofsa, 
llaehc,  fruchtbare  Ebenen  bervor,  welcben  bis  anf  die  Flnlsnicde- 
rangen  kahles,  sandiges,  mil  Mühe  bebaubares  Heideland  folgt, 
worin  sich  hier  und  da  niedrige  SandbOgel  finden,  «wischen  wel« 
chen  sich  an  vielen  Sielten  ausgedehnte  Torfmoore  ausbreiten, 
bis  endlich  an  den  Ufern  der  Nordsee  ein  Kranz  von  Marschland- 
Schäften  mit  gleicher  BeschalTi ulieit  wie  im  Khein- Deltalandc 
sich  findet.  Ueber  die  Eibe.  Oder  und  Weichsel  zieht  das  Tief- 
land sich  fort,  welches  im  Süden  an  die  Berg-  und  Stufenhinder  i 
Mitleldenlsehlands  sieh  anlehnt  und  von  dem  russischen  Tieflnnd 
sowohl  durch  die  Nnfnr  jcTirr  Flüsse  als  durch  die  Abwcicliiiii- 
gen  in  der  Bildung  uud  1' Oi  in  ition  des  Bodens  wes(  iilli*  h  ver- 
schieden ist.    Wie  verschieden  i>l  nicht  aneh  die  Bevidk*  : nng? 

Aui  den  Grund  dieser  äufserliclien  Bäumlrclikeiten  und  lerrc-  , 
sirischen  Eigcnthumlichketlen  entwickelt  die  vergleieliendc  Erd-  j 
künde  mittelst  maafsgebender  Bcgriire  und  ihrer  nähereu  oder 
cntlerutcreu  Merkmale,  mittelst  der  aus  der  Verbiutlung  dieser 
verschiedenen  Merkmale  und  jener  Begriffe  gebildeten,  allgemeinen 
Sätze  ein  wissenschaftliches  Gepräge,  welches  die  Bevölkerung 
mit  den  Bodenfoniiationen  und  ihren  mfichtigen  Einwirkungen 
in  belebende  WechseleinflOsse  versetxt,  au  allgemeinen  Princlptoi 
für  diese  Wechselwirkungen  führt,  das  mehrfache  Getrennlseio 
im  Physischen  charakterisirt  und  in  politischer  Hinsicht  allen  i 
deutschen  L&ndern,  welche  der  ganxen  norddeutschen  Ebene,  bc- 
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sonders  der  Ostsee  angehl^ren ,  bei  ilirem  Heraustreten  ans  dem 
liistoriscben  Daokcl  eine  Absonderung  in  viele  Staaten  zur  Be- 
dingung maehten.  Aufmerksames  Erwägen  dieser  Principien  über 
lea^t  binreicbcnd,  dafs  jener  allen  Ländern  dnrcli  die  Flusse  ge- 
meiusamc  7ai^  nach  dem  Meere,  die  in  ihm  liegende,  mittelbare 
GewnU  (!rs  Oecans .  jener  rnire  Ztisammciihang  mit  dorn  Hoch- 
lande durch  (üc  Sl ijlctil,iii<lnr  und  Flüsse  und  tlio  in  alt(Mi  \>r- 
hSlhiissen  li<  i:cii(l(^  biudciidc  Kraft  der  äufserlicheu  Kaumiiclikel- 
tili  ein  i;r:>(  [licht  li(  lies  Band  erzeijjrtc,  dessen  Einheit  auf  geiiiciu- 
sameu  malerieileii  und  ^cisti^cn  (irundlagcn  beruht,  wovon  Ab- 
6tammun<;,  Sprache,  Jxcli^iou  und  llandelsinteressen  ;&eugen.  Das 
consiilnliunelle  Lehen,  der  dculsche  Zollverein^  das  Streben  nach 
Einheit,  die  gleichmäfsigc  Förderung  der  geiätigcn  lutcresscn  uud 
andere  materielle  oder  moralische  Gesiemspunkte  deuten  nicht 
weni^  auf  jene  Stöfs*  und  Zi^krafl  der  genaonten  Flflsse  mid 
anf  die  siehende  Gewalt  der  Nord»  und  Ostsee  bin. 

Ueber  die  AUnvialgebilde  Yon  der  Mündung  der  Maas  und 
Scbelde  bis  so  der  der  Oder  nnd  Weichsel  und  Aber  die  Boden« 
bcschaffeDbeit  der  ganzen  Ebene,  zugleich  aber  auch  nher  die  Tbl- 
tigkeit  und  Charaktere  der  Bevölkerung,  über  die  £invnrknngea 
jener  auf  diese  und  Aber  den  grofi^rtigen  Zusammenhang  der 
äufüeren  Be&cbi^enheit  der  Erdraume  mit  der  geschichtlichen 
Entwickelung  und  dem  staatlichen  Leben  sprechen  sich  scharf- 
sinnige Gelehrte  so  ans,  dafs  man  aus  ihren  Gedanken  firr  die 
vereleicherHle  Frdkrinflc  üfiera!!  leitende  Principien  nhlrileu  kann, 
"^Tplrhr  dir  I' oi  Ischritle  der  physischen  und  geistigen  Knilur  vcr- 
niittt'lii.  den  l  nferricht  erleirirtern  nnd  fruchtbar  niacli'n.  Sie 
schildern  das  Anlegen  des  von  den  FÜissen  dem  Meere  zugcführ- 
ten  Niederschlages  an  die  Küsten  des  Festlandes  oder  an  die 
Kückseile  der  an  ihm  sich  hinziehenden  Inselkette  und  das  Bil- 
den des  Marüchbüdens,  beschreiben  die  Walle  von  Sanddiinen, 
hinter  welchen  sich  Jener  ansetzt,  die  Verbindung  letzterer  mit 
dem  Festiande  dorcu  Anschwemmungen  und  lassen  aus  diesen 
Angaben  stets  Tergleichende  Blicke  in  das  iodustrielle  und  staat- 
liche Leben  der  Völker  werfen.  Denn  je  nachdem  die  Tom  We> 
•ergehirge  und  den  Ardenoen  gebildeten  weUeof5nnigen,  theibi 
durch  fette  Marsche  und  frnchlbaren  Boden ,  theils  durch  grofse 
Torfmoore,  Sand-  und  Heidestrecken  sich  auhzeichnenden  Charak- 
tere den  Uehergang  zum  Stufen-  nnd  Gebirgslande  bilden,  wel- 
ches die  anstofsenden  VVelicnebcnen  sehr  fruclitbar  macht,  wo- 
durch Keiz  zum  flei&igcn  Bebauen  entsteht,  bis  die  kahlen  und 
nackten  Sandebenen,  endlich  die  sogenannten  Watten,  jene  tief- 
ster), oft  nnler  dem  Meercsnivean  liej;enden.  seichten  nnd  hei  der 
Ehhr  froekenen  IMeereslheile  zwischen  firtr  Diinen  und  Snidljän- 
ken  find  die  Polder,  jene  enlwässerlen,  durcli  Deiche  ge^en  das 
Eiridringen  des  Meeres  geschiitzlen.  in  nutzbares  Land  verwandel- 
ten sehr  orsiehiiren  Niederimgcn  folgen,  und  je  nachdem  die  vor 
1  (  hi  ix^hwcrniuungen  durch  manclierlei  Hauten  ^<\«iclnitzlen  Tlieilc 
liei  Flulsniederungen  sieh  ausbreiten,  —  entstehen  ^rol'se  kulhtr- 
landschaiieo,  welche  den  ineuscklichen  Geist,  der  jene  dem  Was- 
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«er  abgetrotzt,  ci'gcnlhümlich  entwickeln  halfen  und  den  Bewoh* 
neni  dos  Hlieiudella  tiiid  drr  NordscckTistcti  rincn  den  Gebirgs- 
und  vSlufcnJiiiul -Bf^woliiu  1 11  nu  lirrarh  CDtgcgCDgCi»eUten  Cbararak' 
ier  auidt'ücktcu  und  in  wclciien  durch  die  Thliligkcit  der  Men 
sehen  und  Fnichtbarkeil  des  Üinlons  auf  verhültoifsmälsig  gcrin- 
H€Ui  liaiunc  die  grülste  Bildungsabwtciiseiung  ci*zeiig;f  wird  Die 
Flulsarmc  und  Kanfile  durchziehen  Am  Land  und  wirken  seit 
dem  Heätandc  neben  der  günstigen  Wellßtelhing  gegen  Meer-  iinii 
Landiudividucu,  z.  B.  Nord-  uud  Millcldeutäcliland  uud  Fiaukreich 
auf  Kultar  und  Geschichte,  aaf  induslriclics  Lebco  uod  staaUiche 
Eatwiekeliing  dar  Bevölkerung  michlig  eio.  Die  Charakim  der 
Flanderer^  Hollliider  ood  Friesen  «eben  Zcugnifs. 

Kraft  nnd  Seharrliclikeit,  Sehanalnn  und  ErfiodaDssgabe,  Ao^ 
daoer  und  Verstand «  Hocbmnth  und  Abgeschloaaenneit,  harter 
Krämersinn  und  eigensinnige  Uarlnackigkeit,  berechnender  Kalt- 
oinn  und  starrer  Egoismus^  stille  Betrachtung  und  ernste  Ord^ 
nnn^sliebe,  phantasielose  Denkweise  und  phlegmatischer  Anstricht 
grol'se  Liebe  zatu  Valerlande  und  andere  Charakleraüge  zeichnen 
die  lloliäuder  ans.  Der  durch  Muhe  und  Anstrengung  dem  Meere 
und  den  Flüssen  abgerungene  Boden,  der  trübe  und  }inn  hle  Hirn 
uiei,  der  Mangel  an  alnverli-^rlTHim  B()(leT)ff)!'nirn  inu!  romauli- 
sehen  Gebirgst hälern,  die  Linerieilieil  der  FlachLiniici  uinl  die 
durch  Deiche  und  Kanäle  abgesonderten  Landseliaiieii ,  die  Be- 
srhüfliffunp  mit  Viehzucht.  Aeker-  und  Gartonhaii  riucrscilö,  mit 
ScbiÜialiii  und  Handel  andererseits  erzeugten  so  viele  Eigenthiiin- 
licbkciten  in  der  Denk-  und  ilaiKtlüiigswiMsc  der  BAvölkeruu^, 
in  der  Politik  und  Gcislci>entvvickeliiitt;,  dala  man  keine  Anlialts- 
punkte  für  ihre  Darlegung  haben  würde,  wenn  man  nicht  die 
fin&eren  Rfinmlichkeiten  und  klimatischen  Verhältnisse  zur  Grund- 
lage machen  w8rde. 

Nur  die  maafsgehenden  BegriiFe  und  ihre  Blerkmale  fftr  alle 
jMtQriichen  Elemente  und  EigentbclmHdikeiten  verhelfen  dem  Geo* 
graphen  ta  bestimmten  Resultaten  und  Grundsataen^  durch  deren 
Anwendung  er  die  scliriftlicke  und  mundUche  Belehrung  anzie- 
hend und  fruchtbar  macht.  Jene  Grundsätze,  welche  die  physi- 
schen Gestaltungen  als  irdische  Lokale  fBr  ethnogi  apliische,  staat* 
liehe  und  geschichtliche  Beziehungen,  als  Naturbt^stimmtheilcn 
für  die  verscbiedenen  Richtungen  (Ter  Zwecke  und  Nationalitäten 
und  als  Produkte  der  aus  den  natürlichen  und  moralischen  Be- 
ziehungen n!>^f'!(Mt<'trn  oinzelrjcn  Wahrbciten  fHr  jene  atifsercu 
Räumlichkeileti  »nni  die  slaalliclirn  Crvschieke  drr  \  öik«'r  bezeich- 
nen und  znm  klaren  Ucberblicke  dienen,  be\veisen  die  Behaup- 
tung, dal's  und  vvie  es  in  der  eigentliehni  Mclliode  des  Untcriirh- 
tes  liegt,  die  7\\rrkc  des  Iclzleren  vuiikonunen  zu  erreichen  innl 
stets  das  gesanmile  geograpiiisolic  Gebiet  eines  Landes  mit  Be- 
%Tufstsein  der  Gründe  lür  die  jedesmalige  Kultur  des  Bodens  und 
der  Bevölkerung  für  die  Politik  und  Geschiehic  überschauen,  da- 
her mittelat  ihrer  aus  den  Räumlichkeiten  die  Charaktere  und 
Schicksale  der  Völker  ableiten  tu  können. 

Was  das  Charakteristische  der  Ebenen,  ihrer  Rfliunlicheitco 
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und  NaiurbeBtemtlwifen  iu  den  NatiooalitiieD  der  BevölkeniDg 
durch  jene  amfassendeD  Begri£MM8tiisiiiiiiigen  und  durch  die  aus 
Verbindung  der  Merkmale  zu  besonderen  Wahrheiten  abgeleite- 
ten, allgpmpmen  Pnnripien  für  (?ns  nielhodische  Verfahren  des 
*:ro£:rnphischen  Unterrichtes  und  für  theo  wissrnsehnftÜrhen  Auf- 
bau des  vSTstcmes  leistet,  das  leisten  auch  andere  Bodcnforinatio- 
ncn.  l>r«:onder8  die  Begrifie  und  Mcrknmle  für  die  Hochebenen 
und  Hurhiättder,  für  die  Bei  und  vSiiifeiilander,  welche  letztere 
als  die  vermittelnden  Räumlirhkcitcn  zwischen  den  IluchlSndern 
und  den  Tiefebenen,  zwischeu  den  ineislen  entgegengesciztcu  Na- 
lurfonnen  erscheinen,  wodorch  sich  jede  der  utzteren  wieder 
aiuMicliiiet.  Demi  (gerade  diese  Berg-  und  AbfaUlXoder  ersen- 
gco  in  des  befden  chaniktmtisefaen  Ebenen,  der  Lonnbtrdiscbcn 
und  NorddentselMn,  wdebe  in  so  rielen  Benebongen  flbereinstini*' 
oien,  bedeutende  Gegensätze,  daher  auch  in  der  jedesmaligen  Cbi» 
mkterbildun^  und  Gescliichtsentwickeliing  ihrer  Bevölkerung  we- 
sentliche Unterschiede.  Während  für  die  erstere  im  Süden  das 
penhochland  plötzlich  und  steil  sich  senkt,  nehmen  fiir  die  ietstere 
die  Abßlle  dnrcli  soirrnannlc  Tfrrajsspn  nnrli  dem  Tirflnnde  aümSh- 
lic  ab,  sind  im  Sinlni  durch  steile  vow  /\vischetigebirgen  gc!)il(iele 
Absätze  getrennt  und  neliiiien  die  SUifc  n  selbst  den  Charakter 
der  Ccbirgsthfiler,  Ja  selbst  den  der  Hocliebene  an.  Das  mitllcre 
iind  si'idlicbc  Deitt^ciiiaud  ist  hieran  so  reich,  dafs  die  besonderen 
Betrachtungen  der  Nalurbesliimnlheiten  nicht  allseilig  genug  be- 
fhfitigt  werden  können,  am  einen  recht  klaren  BesrilTvon  ihrem 
jEtnflasse  anf  die  «taatlicben  VerbSNnlsse  der  V5Iker  n  gewin* 
nen.  Die  pby8isdken  Charaktere  dea  norddenladieR  Tienandea 
oraeugten  in  den  Schidcaalen  der  prenTsiaelien  Frorinien  Fdoi- 
meni,  Saebaen,  Brandenburg  nnd  Schlesien,  in  denen  der  König» 
reiche  Hannover  und  Sachsen,  der  Herzogthumcr  Mecklenbmg 
n.  a.  w.  nnd  der  Stidlerepubliken  das  Eigenth&mliche,  gaben  ihnen 
dtc  Hauptrichtnngen  und  verschaffen  für  die  Gesichtspunkte  der 
*Klaatlich-vÖlkerlichen  Geographie  die  sicherste  und  erfolgreichate, 
die  brnncbbarste  nnd  darum  allein  richtige  (irundlasre. 

TSorli  eni srlieiflender  treten  die  Nalurbestimnit lieiten  in  den 
deoiscben  Slulenlanderti  und  .sogenannten  Plalean's  hervor.  Ihre 
Befrachtungen  fnhrcn  zu  den  charaktervollsten  Naturformen  und 
iSalionaliiaten  und  zu  der  Ucberzeugung  von  der  Behauptung, 
dafs  in  jenen  physischen  und  diesen  völkeriicbeu  Eigenthümlich- 
keiten  w  ganz  Europa  der  geographische  and  biatoriacbn  Ekh 
MtMMnkt  in  denmlben  Grade  an  aneben  iat,  wie  in  dem  Henen 
die  Han|rtiaraft  dea  nenadilicben  Körpera,  denen  dnselne  Tbeile 
von  JjBner  bewegt  und  tbfltig  erhalten  werden  nnd  dafs  endlicb 
alle  ^eacbaffenheiten  der  ph^siaeben  Gestallangen  und  ethnogra- 
grapbiseh  -  staatlichen  ErscncinunEen,  wenigstens  in  ihren  elTge» 
meinen  Nemen  in  jenen  pbyaiscben  und  ▼dikerlieben  Eigenthöm» 
liebkeiten  rcpräsentirt  werden.  FaaMt  man  die  unterhalb  Sach- 
sen, dessen  südlicher  Theil  dem  Stufenlandc  angehört,  hirr^iehen- 
den  deutschen  Provinzen  des  östcrreichischcu  Kaiscrstnntes,  näm- 
lich Böhmen,  Mahren  uud  das  dem  ^Udeolande  der  Donau  vöi- 
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Hg  aogehörendc  Erzberzogihiiili  und  westlich  von  ihm  auf  dem 
Thürisg€r  Walde  die  vielen  sersplitterten  Staateniudividuen  mit 
ihren  grofsen  Abwechselaugen  ins  Auge,  so  erhält  man  einen  tref- 
fenden Beleg  für  obii^e  Bcnaiiptnng.  wird  aber  mivh  wehmuthig 
ergriffen  wp£:cn  der  grofsen  ZerspliUerung  des  deutscbeu  Bodens 
in  so  viele  politische  Individualitäten.  Im  VV'esten  von  Böhmen 
und  Sachsen,  iui  Süden  der  vielen  Territorien  von  meisteus  be- 
sonderen Eigenthttralichkeiten  liect  Bayern  mit  dem  Fichteipe- 
birge^  fränkischen  Landrücken  und  de^üeii  Ebene,  weiche  bicb 
oacii  VVnrteinbcrg.  dt;in  Schwarzwalde,  Bideu  und  dem  Oden- 
waldc  bis  z,u  dem  RhcLullialc,  Hessen,  Loi bringen  und  Khein* 
baycrn  hinzieht  und  an  die  Ardennen  anlehnt.  Im  Südosteo 
des  tlifidcrrlidiiisofaeB  Geblrgalftadea  findai  man  Naiaaa,  ÜMaen 
und  aDdm  GcbiaUtbeüe,  welch«  is  ihren  uliysiachen  Individna- 
UtHlen  and  Charakteren  au  eben  ao  ▼telen  ütationalititen  und  Äa- 
ballapankten  fftr  physische  and  geistige  KoUorBtafen  führen  ond 
der  vergleichenden  Erdkunde  lehrreichen  Stoff  bieten. 

Groiaartigcre  Vergleiche  bietet  Aaien  Ar  sich  ond  im  Gegen- 
aitae  von  Europa  dar.   Faaaei  man  das  östliche  Hochland  mit 
aeinen  Stufen  and  den  es  umgebenden  Tiefländern  iua  Aoge,  so 
tieht  man  es  an  allen  Seiten  von  RandgcbirgslSndeni  amgebca, 
welclie  sich  stufenartig  in  die  Tiefländer  berabsenken,  nach  allen 
Kichftmjrpn  von  grofson  Flnfssystenieu  durchsrhnitf en  werden  mifl 
eine  grolsc  iVlannigf;»!! i^keit  und  Abvveeiiseliing  in  der  Bildung 
darbieten,  was  auf  die  Bevölkerung  und  ihre  Enlwickelunc  ero- 
fsen  EinÜufs  aiisiible.     Denn  auf  den  Ebenen  des  Hochlandes 
wohnten  schon  frühe  die  nrolsen  Volker;. I  i  in  ine  (l**r  Türken  und 
Mongolen,  welche  sich  von  ihrem  heimal hlirlieri  Buden  oft  nach 
allen  Seiten,  selbst  nach  Europa,  giolhcn  I  lusscn  gleicli,  verhee- 
rend ergossen  und  durch  diese  Völkerstüruie  historiüche  VVicli» 
iigkeit  gewannen,  wogegen  sie  in  ihrer  Heimath  sehr  einfatch  ak 
nomadiache  fiirlenvdllasr  leben  und  nur  in  den  Slofen-  and  TieC- 
Mndern  eine  bdhere,  aelliatatiodige  £ntwickelQng  erlangen,  wie  die* 
Cbineaen  und  tObetiacben  Ydlker  beweiaen.  Gana  naoh  den  Na* 
tnren  und  Formen  de»  Bodens  neigen  sich  die  T^lkeriicben  Ver- 
bältnisse. 

£s  würde  für  diese  Abhandlung  zn  weit  inbren,  wenn  man 

die  grofsen  Gegensätze  der  asiatischen  Naturen  und  der  darnach 
entwidcellen  Völkeraehaften  verfolgen  and  mit  den  eiiropiiachen 
Formen  vergleichen  wollte    Einige  allgemeine  Sitae  nOgeo  die 

Darstellungen  beschliefsen  und  wiederholt  beweisen,  wie  viel  für 
den  geographischen  UnlciTicht  tind  seine  'Mptfiode  wegen  günsti- 
ger Erfolge  jenes  noch  zu  tliun  übrig  isL  Wie  in  Asien  zwei 
Ilaiipl formen  und  Natürlichkciien  vorherrschen,  so  hat  noch 
im  \\  ( s(  iilliehcii  nur  zwei  Haupt  Völkerschaften,  eul  wickelte  und 
unentwickelte,  und  wohnen  erslere  in  den  theilweisen  Stufen- 
und  TicfMndern,  letztere  auf  den  Hochebenen  und  nhgeschlosse- 
nea  Crebirgsläuderu.  Tapfere  und  rohe,  schwache  und  woliUüstige 
Stdmaie  wobneu  meistens  in  vielfaclistcr  Vermischung  neben  ein- 
ander, woher  ea  kömmt,  dafs  pldtaliches  Erwachen  einer  nnb^ 
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kannten,  kriegcmcfaen  Horde  den  i;anz)ichen  Umstiira  der  beste- 
henden CivilisatioD  nnd  ein  neues  Heich  herForrnft,  welches  nur 
so  lange  bestelth  bis  der  auflösende  Charakter  der  Landesnatur 

die  Sieger  in  iitnen  Verfall  zieht.  Die  gesamnile  Natfirllchkeit 
Asiens  deutet  auf  einen  stefcn  VVrrhsel  zwischen  der  Alloinhcrr- 
schafl  eines  Völkorclf^mnif es  und  dessen  Auflösung  auf  einen 
Wechsel  zwiscInMi  (  n  ilisation  nnd  Barbarei  hin.  indem  die  phy- 
sischen Eigcntliiiniliclilveitcn  die  Völker  iiirlit  IjIoI's  in  ihrer  Ab- 
geschlosseoheiL  erhaiieu,  hüiideru-aucli  von  weiterer  Kuiiur  ent- 
fernen. 

Icä  berühre  «na  SebliMie.iiMh  dle  ibm  Natur  nnd  Lage 
nach  mit  Afrika  aebr  verwandte  arabische  Halbinsel  mit  ihren 
aandigen  iind  wflslen  £benen,  serttrenten  Oasen,  dden«  nadcten 

und  Kahlen  Felsbergen  nnd  theilweisen  Küstenstrichen.  Jede 
ihrer  Landschaften  hat  wohl  eine  eigenthumliche  Natur,  aber 
doeh  eine  allgemeine  Zugkraft  zur  Gansheit.  welche  dem  Volke 
eine  vor  allen  Völkern  des  Orients  auzpczeicbnete  Kr^il  und  Bil4- 
samkeif  verlieh  nnd  es  fähig  machte,  in  Verbindung  mit  dem  Ts- 
Intii  über  einen  ^^o^sen  Theil  Asiens  nnd  Afrika^s  sich  zu  ver- 
breiten,  und  sogar  nach  Europa  ein  diesem  frcmdartii^es  (  ivili- 
sationselement  zn  verpflanzen.  JDic  uni;l(  ichartige  Gestaltung  Ara- 
biens zwischen  dem  aral)isclien  und  persischen  Meerlnisen  tiängt 
von  den  fiufseren  Bedingungen  des  Bodens,  dc^  kliina  s  und  der 
Meeresnähe  ab.  Diese  physischen  Elemente  drückten  den  Ara- 
bern, einem  semitischen  Urslamme,  ihre  Ei^entbtlmlichiceiten  aof, 
welclie  sie  wohl  Reiche  %n  stillen,  aber  nicht  tu  erhalten  fiihig 
machten,  woülr  nicht  allein  das  Nomadenleben,  sondern  aoch  die 
CaraTanenstrafsen  und  yolkerreiGfaen  Stidte  sprechen,  indem  sie 
in  der  Ueimalh,  durch  die  Natur  |;eschützt,  in  kleine  Stämnm 
▼crtheilt  patriarchalisch  von  Yi^neht  leben  und  selten  iMiaifr> 
dere  Staaten  bilden.  Doch  es  mOf;en  der  Bcw^se  genog  sein 
för  die  Wahrheit,  dafs  Menschen  nnd  Völker  das,  was  sie  sind, 
nur  durch  die  Kraft  und  den  Geist,  durcfi  die  Sfnncnwelt  und 
den  Einflufs  der  sie  nm^cbrnden  Natur  werden  und  dals  somit 
die  gesamnitc  aufserc  Iliiiunlirfjkeit  die  sicherste  Grundlage  filr 
haltbare  Priucipien  darbietet,  weiche  die  ganze  Alethode  des  geo- 
graphischen Unterrichtes  beherrschen  müssen. 

Aschaffenborg.  R  e  a  ter. 
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1. 

Zar  Theorie  und  inncrn  Geschichte  der  Römischen  Satire.  Von 

Carl  Ludwig  Rotli,  Dr.  tlicol.  und  Epliorus  des  KönigL 
Würtembergisch  evangelisch  iheolognschen  Seminars  in  Schön- 
thal.   Stuttgart,  1848.  IV  und  46  S.  in  ö. 

J^ie  läncist  übcrDommcnc  Anzeige  dieser  iiicini n  Schrift  ist  durch  Ün- 
siäntle  vii  /.ägert  worden,  kommt  aber  auch  jetzt  wi>hl  nicht  zu  8|>ät.  In 
deiii  kurzen  Vorwort«  erklärt  der  gelehrte  und  geistreiche  Verf.,  diflM 
AbbaodlDiig  mm  eine  UebenrbeitttDg  sweier  Prograaiaie  dt  satir^e  nafvri 
(Nilntverg  1843)  und  de  »mtirat  Romanae  iniolt  eiuBdemque  it  ortu 
et  occa»u  (Schönthal  1844),  wozu  später  herausgegebene  Scnriften.  >^ic 
Bernhardy**»  zweiler  TIumI  des  Grundrisses  der  gricrliischon  Literatur, 
Anlafs  gegeben.  Da  man  gewohnt  ist,  von  Herrn  Roth  Tüchtiges  und 
Gediegenes  zu  erhalten,  so  bedarf  es  nicht  ert»t  der  Vcrsicberun«,  dift 
dleeelben  EigenselMiftco  inch  tn  4imem  Sdiriftchen  steh  findeo;  llbefdtai 
ifet  daatolbe  sicherlich  den  gelehrten  Publilnim  tdMD  t&ngtt  bekannt.  Et 
lerfällt  io  10  KlipUel ,  deren  Inhalt  in  der  Kürze  hier  mitgetheilt  wird. 
I.  Satirische  und  idyllisrhe  Stimmung.  Folgende  Salze  sind  her- 
vorzuheben. Nicht  überhaupt  das  Hns»»  ist  (ier  <4nind  der  Satire,  son- 
dern das  Böse  in  bestimmter  Qualität  und  Quantität,  in  der  ganzen 
menecfaltchen  Gesellschaft  oder  in  den  Klassen  derselben,  die  das  Ganse 
Torstellen  oder  in  der  Geaellschaft  obenan  stehen ,  wahrgeoomnien  roa 
dnem  dichterischen  Gemüthe,  welches  das  Böse  als  V^erkflbrtes,  als  Sünde 
wider  den  Verstand,  wie  der  Verf.  sagt,  zu  behandeln  geneigt  ist.  Kin« 
andere  Disposition  des  Gerauthes  fnfst  densoTb^'n  StofT  andrrs  auf,  wie 
dies  z.  B.  bei  den  Propheten  der  Jucien  der  Fali  ist;  ferner  kam»  aus  der- 
selben Quelle  das  Id^U  hervorgehen,  welches  gleiclifalls  einen  (tcgcnsalX 
den  Oeniatbes  gegen  dfe  Wirklichkeit  xar  Grundlage  hat.  Das  Verwandte 
oder  vielmehr  das  I<lentische  der  Quelle  dieser  beiden  Dicht ungsarten,  der 
satirischen  und  idyllischen,  wird  auf  eine  sehr  interessante  Weise  weiter 
nachgewiesen.  II.  Das  Kigenthü mliche  der  römischen  Satire  im 
Vergleich  mit  den  vorwandten  Dichtungsarten.  Zunächst  wird 
die  Satire  mit  dem  Jambus  verglichen  in  Bezug  auf  Aehnlichkeit  und  Vo' 
Ihnlicbkelt  Eine  richtige  Bemerkung  heben  wir  daraus  berror»  nSmlieh 
die,  dals  bei  der  ailUidien  Tendern  der  Satiie  Ihre  Verwandtsebaft  stt 
der  Gnone  sich  von  aelbet  eiglbl  (wesbatb  Helorieh  irrt,  wenn  er 
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rnariuhc  Vers«  JuvenaPs  Mos  Hires  InbaHfi  wegen  als  unpoetigche  Nuta- 
aiiweDtluDKen  verwerfen  will),  dagegeu  diu  Verbiuduug  des  UnoaiisGheD 
Bit  den  JaBbas  den  Gharafeler  dea  letitaieB  v«fiiid«rt,  wie  M  Soloo. 
Ebenso  beleuchtet  4er  Verf.  den  Untersebied  dfiaekan  der  Satire  and  der 
Komödie  und  xwar  7unä<  fist  der  mittleren  und  neuem,  welcher  aus  der 
verschiedenen  Tendenz  hcrrorgeht,  insofrro  dfe  prsfere  besseni,  die  zweite 
ers^öt^en  will.  lU.  Die  Satire  und  Aristoplianes.  In  diesem  Dich- 
ter üodet  der  Verf.  da«  jambische  und  das  saiiri:»die  Elemeot  mit  dem 
Komiachcn  veieinigt  und  jedes  deiaelben  von  des  btidai  andern  donb- 
drungeo.  Wie  dies  aus  einzelnen  Stellen  seiner  Stfieke  oder  aus  dem 
Zwecke  derselben  ührrbaupt  nachgewiesen  werde,  mag  der  Leser  selbst 
finden;  die  IJcberzeugung  wird  nicht  ausbleiben  Abschnitt  IV.  hnt  die 
Ueberscbrifl:  Lucilius  und  der  jüngere  Scipio  Afrikanus.  Was 
Horatius  1.  sat.  4,  4  voo  Lucilius  sagt,  erklärt  Herr  Roth  so,  dafä  die 
aMiaefaen  Komiker  dem  Lnelline  nicht  bloe  Moeter,  aondem  anck  Qnelle 
seiner  Satire  gewesen.  Diese  Ansicht  wird  durch  einen  foicenden  Satz 
deutlicher,  dafs  sich  in  Hvr  römtschrn  Sittongesclitrhte  verschiedene  Punkte 
herausfinden  i;issi'n,  in  welchen  der  Dicliter  Aciinlichkeiten  mit  atthcben, 
vom  Kotuikur  satirisch  behandelten  Zuständen  erkennen  mochte.  Politi« 
sehe,  religiös«  oad  literarische  Zustände  der  Zeit  werden  besprochen,  die 
eine  AehoUebkeU  mit  attischen  haken  konnten,  die  gt^kto  AetmUehkett 
aber  der  Zustande  Athens  und  Roms  zur  Zeit  des  erwähnten  römiadieB 
Satirikers  entnimmt  (l<  r  Vrrf  dnraiis,  dnf«;  um  das  (Trhurtsjahr  desselben 
geschah,  was  der  ältere  Plinius  (XN  il,  "ifi ,  3S )  so  ausdrückt?  a  quo 
Ump&r«  puäicitUim  iubversam  Püo  graoU  auclor  prodidU.  Der  Verf. 
fmt  wohl  Recht,  wenn  er  unter  dieaem  Piso  den  Aooaüsten  L.  Piao  Frugi 
venlebt,  al«o  da«  JakreOO  aia  »die  Epoche  der  fudieitm  tubvma^*  an» 
nimmt,  ferner  wenn  er  durch  jene  Worte  das  griechische  Laster,  welches 
von  flen  Rüniern  bekanntlich  vorzugsweise  impiriftcilia  genannt  wurde,  be- 
7,*>ichnet  tindet.  Durch  alles  dies  al>er  soll  bewi<>8eQ  werden,  dafs  Luciliua 
sittliche  Gebrechen  genug  vorgefunden  habe,  auf  welche  er  »«Uirische  Schil- 
deitti^cn  aua  Athen  bake  itetragen  kdnncn|  wle~  nun  Arletoykanee  din 

Eto  alle  2eit  den  Verderben  der  Gegenwart  entgegengestellt  liabo,  ao 
be  Lucilius  der  Entartung  gegenüber  Betepiele  römiMker  Tagend  ge- 
«trhfidert,  und  /war  vorzüglich  die  cirtui  incolumit  des  jüngem  Afrika« 
nus.  In  wiefern  nun  iaicilius  aus  vertrautem  Umgange  diesen  grofsen 
Charakter  kannte  und  für  ihn,  als  den  edelsten  Kepräseutanten  römischen 
Oeiates  gegen  feindilche  Parteien  mit  den  Wailbn  de«  Spotte«  kämpße^ 
ial  er  nicht  bio(k  der  erate  politlaehe  Diebter  Rom«  geworden,  aondem» 
da  politMie  und  nicht  politische  tiedichte  bei  ihm  dieselbe  Form  und 
denselben  Namen  hatten,  und  die  ihrem  Inhalte  nach  neue  Dichtung.sart 
gfiMscn  Beifall  fand,  hids  von  da  an  das  f  .ehrmdii  ht,  welclies  die  sittli- 
chen iiebrechen  antirumischen  Sinnes  spulleud  darsleiite,  Satire.  V.  Lu- 
oiliaa  ond  Horatina.  Wte  aber  die  rümiaehe  Satire  bia  auf  Ludlfaw 
nnr  daa  Leben  eelbat  «ebilderte,  «o^  i«t  auch  er  in  den  BMiaten  aeiner  Ge- 
dichte diesem  Charakter  treu  geblieben,  und  wenn  auch  das  komische 
Element  vorherrschend  gewesen  sein  mag,  so  ist  doch  jene  Satire  nicht 
«igenllich  satirif^cli  5z<  wesen.  Auf  diese  Eigenschaft  der  alten  römischen 
Satire  weist  selbst  Juvenalis  I,  blil.  hin.  Auch  bei  lioratius  findet  sich 
die«,  daa  efldenteate  Belapiel  I,  asraio  5.  Wählend  nun  Lodlioa  noeh 
Satkro  kn  Sinne  dea  Eonius  dichtete,  ist  er  anf  dar  anderen  Seite  Schöpfer 
der  Satire  im  Sinne  des  Perstus  und  Juvenalis  geworden  u.  hat  die  politisch- 
dtdnUtisrhe  Dichtung  in«?  feben  gerufen,  die  römisches  Wesen  und  römi- 
sclir  Sitte  durch  srliarfe  ( 'liiir;iki «  rislik  deö  davon  Abweichenden  zu  schüt- 
zen suchte.  \S  onn  bestand  aber  das  Charakteristische  des  römischen  Leiwens  ? 

waa  war  daa  nattonale  Moralprlndp,  wie  eo  eicb  im  IMRenliicfaen  und  bür- 
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gerltfben  teheu  bin  zu  der  durch  das  Cbristentbum  herbeigeführten  Ver- 
änderung ausspricbti  Davon  spricht  der  Verf.  in  den  Abscbnitteii  VI.  bis 
IX.  BÜt  lblienden  UebCTiebrifl«ii:  VI.  Rdmiteli«  PrinciiiUii:  eritet 
Pffibeip,  für  das  bürgerliche  Leben.    YII.  Rdm.  Principien. 
Erstes  Princip,  für  das  öffentlirhr  Leben.     Vlli.  Zweites 
Pirincip,  für  das  öffentliche  und  bürgeriiche  Leben.   IX.  Vcr- 
hältnifs  des  Rechts  und  der  Religion  zu  beiden  Principien. 
Beide  von  der  Satire  Ter  treten.  Zunächst  wird  eiu  materielles  uud 
eita  geistiges  Princip  unlenebleden.  Dm  ntteridte  ist  das  4er  NfiCsUeb* 
keit.  Wie  dies  im  bürgnIidieD  Letten  galt,  so  war  auch  das  dem  Ganzen 
Nützliche  zugleich  das  Reefate.   Wie  an  einzelnen  Beispielen,  so  wird 
auch  in .  den  Amlsbefiio;nlssen  der  Consoren  die  Macht  dieses  Prlnripg 
nachgewiesen,  da  die  jenem  Amte  obliegende  Sorge  für  di«'  Sitten  der  für 
das  ^'titzlicbu  untergeordnet  war.    Als  das  zweite  Princip  wird  mui 
mMonm  aofmtettt,  eine  Art  alftlidinr  OfiBnbaniiig,  wodoidi  das  Haitt 
imd  Mbatisehe,  welches  ura^rfloglkh  in  den  Römer  lag,  »i  mMnnlidMr 
Strenge  und  Nüchternheit  gemildert  wurde.    Wie  oadl  aem  ersten  Prin* 
cip  die  K!ii!:li('it  als  Tup:cnfi  erscheint,  so  nach  dem  anderen  ilie  Wohl- 
aiiständigkcit  um!  das  ,,(frcrt''  nis  Ilauptgebot.    Auf  diesem  (trunde  bd- 
ruhte  die  Freigeiügkeit  und  (irofsmutli  im  Cirebcn  gegeu  Klienten,  Freunde, 
Fremde,  Volk  und  Götter,  das  Vermeiden  des  Unrechts  bei  dem  Erwerbe, 
weil  4ie  Götter  daa  Dtiredbt  atrafea.  Darob  dieadbe  firaeiieiiitiiig  wird 
das  Urtheil  des  Tacitus,  des  jüngeren  Plinius  und  des  Traianus  über  dio 
Christen  erklärt,  die  sich  durch  die  Hartnäckigkeit,  mit  der  sie  bei  ihrem 
Glanb<>n  blieben,  in  eine  Stellung  vt-rsetzt  baben,  dafs  nach  röiuiscber 
Vorslelluns:  entweder  das  Reich  fallen  oder  jene  untergeben  müssen.  la 
Bezug  aui  diu»  Keciit  und  die  Religion  gilt  demnach  was  der  Gesammt- 
heü  Boträglich  ist  und  w«a  akb  aia  Brauch  fealgeateUt  bat  Nicbt  das 
Unaittliche  an  aicb^  aoaden  der  Verstofs  gegen  daa  HcrkönunUdie,  Tra- 
dhienelle,  gegen  den  mot  mawrum  ist  das  Böse;  dagegen  eifert  die  Sa* 
tire,  sowie  ihr  die  Beobachtnni^  des  Herkommens  Tugend  ist    AVas  man 
bis  dabin  vormifet  hat,  die  Beleuclittm^f  des  Horatius,  ist  im  10.  Abschnitte 
behandelt,  weldier  die  Uebersdirilt  bat:  Die  gedoppelte  moralische 
Ansehauang  dea  Römern  vom  aiebenlen  Jabrnnadert  an.  Daa 
Verhiltnifs  von  Horazena Epialeln  so  aeinen  Briefen.  (Hob 
bdlaen:  Satiren.)  Hier  wird  die  gans  ridbtlge  Ansicht  aufgeatellt,  da& 
von  der  nähen»n  Bekanntschaft  der  Körner  mit  dm  (Trifchrn  nn  die  sitt- 
liche Anschauung  in  Rom  eine  doppelte  sei,  eine  nationaJi  und  eine  von 
ffriechischer  Philosopiüe  abhängige,  durch  welche  dio  röiuimhe  Tugend 
inrer  ünbaltbarkeit  überfuhrt  werde;  es  bildete  sich  ein  moralischer  Syn* 
kretismua.  Diea  wfad  bei  Cicero  nachgewiesen,  hei  Jureoalia  und  an 
bei  Horatina^  der  aieh  in  den  Satiren  und  politischen  Oden  zu  natiooaleo 
Gninrlsätzen  bekenne,  in  den  Kpiateln,  die  in  seine  spätere  Lebeoss^eit  fal- 
len, als  Jünger  griechiscber  Weisheit  spreche.    Herr  Roth  nimmt  daron 
I.  Epist.  3  aus,  docb  erscheint  dieser  Brief  dem  Ref  zu  unbedeulend,  als 
dals  mau  darauf  ein  solches  Urtheil  begründen  kuante,  ja  wegen  Vers 
2Sff.  möebtn  ich  ihn  gar  niebt  ananebmen.  Zn  Yen  29  Teigleicbt  OrelÜ 
riMg  I.  Epist.  IB,  101.   Ueberbaupt  aber  möcbte  nuiD  wihiachen,  da<b 
das  von  dem  Verf.  über  die  boratianischen  Satiren  geGQlto  Urtheil  mehr 
begründet,  durch  Kin^'ehen  in  den  lobalt  und  Behandlungaweise  jeder  Sa- 
tire iiat'lii^rwifsen  werde.    Man  vergleiche  nur,  was  Herr  Bernhardy 
Gruudriis  der  Komiseben  Litteratur  8.  Z17  sagt,  der  in  den  Sattren  die- 
eeaDicbtere  „  die  Wanddbaikeit  der  reicbeD  repubUkaniecben  ScbilderaA- 

Son  und  Sittenzilge,  enlkleidet  ihrer  spröden  Derbheit  und  berechnel  aail 
Stärke  der  Wirkung,  anf  volleren  Gebalt  fiir  Veratand  und  Phaataiit^ 
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d«ii  idealen  Fornea  sUtlfchor  Bescbauung  uoterworfeo 
findet. 

Am  Schlüsse  erklärt  der  Verf.,  wie  Herr  Bcrnbardy  1.  c.  S.  344 
und  Orundriis  der  ( t riechischen  I.itteratur  S.  921,  sich  mit  Quintilian 
(X.  I,  93)  einverstanden,  der  behauptet:  mtira  sola  tiostra  eüy  nimmt 
aber  die  Worte  anders  als  man  sio  gewöhnlich  versteht ,  dcifB  die  Satire 
original -römisch  sei  nicht  blos  als  g^ooderte  Dichtungsarl,  sondern  audi^ 
weil  sie  die  cigentfaiinUdi  romlKbeii  FHodpleo  ? ertritt  und  aiifiptchi  eifaili 

Das  Scbriftchen  dea  Hierra  Roth  bat  auf  den  Ref.  einen  aehr  ange* 
nehmen  Eindmck  gemacht.  Zwar  enthält  es  mehr  UmriMe  and  Grund« 
liiffo  als  detaillirto  Ausführung  und  dir  Ansir])t*'n  lihor  den  römisdiea 
Nationaicharakter  werden  nicht  üln  rall  ircf.iH,  n.  ;il)cr  Anregung  zum  Den- 
ken und  Weiterforscben  ist  im  Veriiiüliiissü  darin  mehr,  als  in  manchem 
dieklfiib%en  Bnobe,  nad  die  atreng  Jagiscbe  Form  und  daa  gediegene  We- 
aen»  velcbea  eleb  tfbecaU  an  erkennen  gibt»  terbuaden  nit  ungeküneCeltcr, 
minnlieb  ernster  Darstellung  sind,  wie  acfaon  oben  genagt  iel|  B^genicbaf* 
ton,  welche  daa  Büchlein  anaieicfanen. 

Bisenacb.  K.  H.  Funkhaenel. 


IL 

SO^OKAEOYS  JFAMATji.  Mit  EinlidtuD^en  nod  An- 
mfrkmig^  ftir  Schulen  herausgegeben  von  Dr.  August 
WitzaeheL  Drittes  B&oidchen:  HAEKTfA.  Leipzig, 
Vertag  Yon  Ernst  Geuther.  1848.  91  S.  U.  8. 

Ib  Intefeasa  der  Sehutpiazlay  wdche  was  den  altklaaaisehen  Sprach« 
alndien  naeb  and  nach  an  Zeit  ahgedungeo  worden  ist  und  fUr  dieselben 
noch  verloren  zu  gehen  in  Aussicht  stehet,  durch  eine  gesunde  Methode 
zu  ersetzen  suchen  mufs,  glaubt  der  üntcrzeichnote  nichts  üeberflÜRsiges 
XU  thun,  w**nn  or,  wie  von  ihm  in  den  Neuen  Jahrbb.  f  Phil.  u.  Pädag, 
B.&2  U.  4  S.  o55  — a69  mit  der  AmHONü  bereits  geschehen,  auch 
in  dieeen  Blattern  «die  obige,  nunindir  bis  zum  dritten  Bändchen  vorge- 
rückte Ausgabe  des  Sopboklea  zur  nlben^i  Anzeige  bringt  und  als  eine 
lÜr  Scholen  beaclitungswerthe  Arbeit  empfiehlt  Ba  kann  jedoch  niehi 
unsere  Absicht  sein,  schon  erörterte  Dinge  von  nenem  zur  Sprache  zu 
bringen  und  sonach  die  von  uns  a,  a.  ()  u:»'machlen  Ausstelhir»ijen  und 
Vorschlage  hinsichllicii  der  ;£ur  TexteseikUu-ung  gchorigeD  Zulhaten  und 
ihrer  AnordnuM  nebst  den  Gründen  dazu  hier  zu  wiederholen.  Wir  laa» 
aen  daher  die  Fragen,  warum  der  Herr  Herausgeber  mit  den  Anneri^ua- 
gen  so  sehr  epafsam  gewesen,  sie  nicht  alle  entweder  unter  oder  hinter 
dem  Texte  zusammengefafst,  nichts  Metrisches  aufgenommen  habe,  und 
•andere  Differenzpitnkfe  ganz  bei  Seite,  und  wo!!«'!!  vi<'!u)eijr  die  I.oistung, 
wie  ?5ie  ist,  charaklensiren  und  von  ihr  für  den,  welcher  sie  genauer  ken- 
nen XU  lernen  noch  keine  Gel^enheit  iiallo  oder  nahm,  ein  möglicbstan- 
acbanlkhea  Bild  entwerfen.  Ba  soll  zu  diesem  Zwecke  die  HAEKTPA 
In  dem  letzten  der  drei  bis  jetzt  erschienenen  Bandchea  dienen. 

Dasselbe  besteht  aua  drei  Hauptthellen.  Deren  erster  wird 
von  der  Einleitung  (S.  1  -  32)  gebildet,  welche  mit  Erzäldung  des 
MjftboB  beginnt,  soweit  derselbe  als  Grundlage  zum  Verstäudoite  des 


Gmmmd  «fCMtelidi  bt.  Br  Intet  mtUilkb  ibolkh»  wie  mit  geringta 
AiitiMihiiien  und  Abweiehiuigen  für  alle  Dramen,  die  demselben  argm-  | 

tchcn  Sagenkreise  angehören  z.  B.  die  Aulisclie  Iplugenio  des  Knripideg.  i 
Demnach  liericlitet  der  Verf.  über  Ägamemnons  Herkunft  und  liobe  Stel- 
lung im  (ii iiclietilieere,  über  seinen  Frevel  in  Wort  und  Tbat  gegen  die 
Artemis  und  die  Folgen  davon,  über  des  Sehers  Kalcbas  Batii  und  die 
ODopfermig  niiMr  Tochter  IpbigeiMtoy  über     Mnttor  Klytiimnittra  hafr*  | 
T^Ue  Ctosiruning  und  Rsübedurst,  befriedigt  In  schamlosem  Umgange  nit  | 
ihrem  Buhlen  Aegisthos  und  in  hinterlistiger  E)nnordung  des  Aframemnoo 
bei  seiner  Ileiinkfhr  von  Trojn,  über  Kiektra's  vielfache  Leiden  im  Vatcr- 
hauee  und  die  ruit  ihren  Betneb  zum  Könige  Strojihios  in  Phokis  erlolyle 
Rettung  des  kieinen  Orestes,  über  dessen  Freundscbaftsbündnifs  mit  Py- 
ladet  mä  endlidie  Rückkunft  nach  Argos ,  veianlifct  doicb  die  driogen» 
den  Melmungen  der  duldenden  Schwester  Elektm  und  auf  den  Rath  des 
delphischen  ApoU«^  und  in  BegleituBg  jenea  tiauea  FveuDdea  und  des  aU 
ton  Fädagogos  ausgeführt 

Damit  ist  Herr  W.  bei  dem  Punkte  angekommen,  wo  unsere  Irogodie 
anknüpft,  und  scheint  dem  Bei  keins  der  wesentlichen  Momente,  die  hier- 
bei in  Betracht  kommen,  unberührt  gelassen  zu  haben.  Wae  nun  wekir 
als  aUpemeioea  Urtheil  über  den  Inludt  nnd  die  Oekonomie  des  Dnuna^s 
oacbfolgt,  läfst  sich  nicht  wohl  zusammeniiebeo,  ohne  der  Gedankendar- 
stelluog  Gewalt  anzuthun.  Wir  heben  es  darum  lieber  wörtlieh  nus  .  An 
diese  Vorgänge'*,  sagt  Herr  W.  auf  S.  2f,  ,.srhnef8t  sich  ilie  Haiullung 
unseres  Stückes  au,  dessen  zwar  beschraf)kter,  aber  mit  klarem  Kunst-  | 
verstände  beherrschter  Stoff  Agamemnons  Sübnung  durch  KJjtämncstrs^s 
und  Aegistho«*  Tod  is^  an  beiden  durch  den  erwachsenen  Sohn  Orestes 
ala  Bluträch^r  vollzogen.  Nicht  in  einem  grofsen  Reichlhmn  und  In  einor 
Sberraschendeii  Mannichfaltigkeit  der  Handlung  oder  in  einer  rorwickeUon, 
die  Erwartung  auf  <!eri  Ausgang  spannenden  Oekonomie  bestehen  der  | 
lYerth  und  die  \  orzüge  dieser  Tras^oiii»*,  sondern  viehnehr  in  der  feineo,  i 
wohl  berechneten  Charakteristik  der  auftretenden  Personen,  in  den  Gegcti- 
aatzen,  in  die  eie  lu  dnander  treten,  sowie  in  der  Stellung  und  Anord- 
nung der  einseinen  Soenen.  Und  diese  Oekononrie  läftt  den  6nindge- 
danken  des  ganzen  Drama's  überall  klar  und  bestimmt  herrortreten/* 

Den  sich  anschüffsrnden,  bei  weitem  iimniTiglichsten  Theil  der  Einlei- 
tunsr  (S.  3  —  27)  bildet  die  ausfiibriiche  enarratio,  welche  sich  über 
das  Detail  Alles  dessen,  was  auf  der  Bühne  vorgeht,  des  Weiteren  ver- 
breitet und  wicht  lelteB  wegen  der  wörtlichen  Bezugnahme  auf  die  Uf* 
schrifl  ab  ein  volbtSndiger  Comueiitar  in  deaMelben  igelten  kann,  deissB 
Benutzung  nur  darum  für  den  noch  ungeübteren  Leser  einige  Schwisrijg* 
keif  haben  wird,  weil  der  Faden  der  Entwickelung  nicht,  wie  er  es  sollte, 
an  den  Verszahlen  ahüüift,  flie,  falls  sie  raiteingereihe t  wiiren,  das  beste 
und  sicherste  Mittel  abgeben  wiirden,  sich  schnell  und  leicht  zu  orienti- 
ren.    Wenigstens  wird  der  Bildungsstand  derer,  für  welche  gc^enwärl^ 
AuMabe  beatimnit  ist,  eine  derartige  Forderung  gerecht  erscheinen  laasss. 
IMk  davon  abgesehen,  so  lafst  es  der  Herr  darausgeber  nicht  dabei  be- 
wenden, alle  stofnichen  Bestandtbeile,  aus  denen  die  Tragödie  eomponirt 
ist,  nach  ihrem  innern  Zii?;r»mmf'nhfinG:^  nnd  iiufsercn  Verlaufe  treu  in  re- 
produciren,  sondern  um  die  auf  dem  Theater  seihst  mr  Schau  gebracbteu*  ' 
Dinge  in  ein  heileres  IJcht  zu  stellen,  sind  von  ihm  geeigneten  Urtes  . 
auch  die  nölbigen  Hüaweiaungen  auf  die  hauptBückUcteleii  G«ricbts|N»iklc  I 
der  Dramaturgie,  namentlich  auf  die  Zeit  und  rSumllcben  Verbal tnisse  ' 
der  Handlui^,  CI)araktero  der  darstellenden  Hauptpersonen,  besonders  der 
Klytämnestrn  »mt!  Elektra  neben  der  ihr  zur  Folie  dienenden  ChrvsotlH  - 
mis,  «.  A.  eingetloehten  worden     Das  hier  fie«jehcrif'  ist  der  Ucihe  natii  i 
durchaus  als  etwas  ebenso  Zweckmäßiges,  wie  (lelungcnes  zu  bezeicbooD.  ; 
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Darum  überleben  wir  gero  eiozdne  Flecken  uo4  UnvoUkommeDbeiten, 
wh8,b  Z,  7A  o.  (so  Vtn  106«-*109)  „Aber  nicht  werde  ich  nach- 
iMMtt  fon  dem  heitai  Jamnefnife  VBil  des  Wehklagen,  lo  lugie  Mi 
die  6tnUflii(  0  der  Sterne  uad  diesen  Tag  sehen  werde        daTa  Idi 

wie  Philoniflf,  der  Kinder  bcranbt,  i!fn  Hnf  vor  der  Thür  des  Gemor- 
deten hier  nicht  janamernd  erhebe  von  alhn  gebört^*^:  sie  kiinnen  und 
dürfen  dem  \\  ertiie  der  Leistung  im  Ganzen  keinen  erhebUcben  Abbruch 
tbuQ. 

Eine  gute  Auahetite  ffir  Minen  Zweek  biibeii  den  Harm  Herausgeber 
dir  beiden  gewiMfnhift  iMDutsten,  stellenweise  excerpirten  Schriften  von 
ikonr.  Scinvcnck  (die  sieben  Tragödien  des  Sophokles.  Frankfurt  bei 
SauerlHrnler.  184().  167  S.  kl.  8)  und  Äloys  CnpcUmann  (Die  weib- 
lichen CUaraklere  l)ci  Sophokles  im  Herbstprogrammo  des  Coblenxer 
Clymnasiums.  1843.  30  S.  4  )  g^eben.  Auf  ersterer  fuiist  auch  (S.  27 — 
a2)  die  AoaeliiiodefMlsung  über  die  Idee  oder  den  elttticlieii  Orandlge* 
danken  [der  durchaus  gleiclibeKcht^ten  Wiedenrergeltong],  wekher  aus 
dem  dramatischen  Gemälde  spreche  und  gletchm  ferkörpert  for  Augen 
trete,  ferner  über  die  Katastrophe  und  was  von  den  Charakteren 
der  bändelnden  Personen  damit  ausammenhängt  oder  noch  zu  sagen  übri::; 
ist,  endlich  über  den  Standpunkt  des  Chores  als  Kepraaentanten  des 
ttoparteiischen  Volkibewiiiflaeint. 

Der  iweil»  Bmiptibeil  umiklat  deo  nach  Seeoeo  leriegten,  ind  dordi 
die  UeberMbriften  in  seinen  Thailen  als  n^ok^yoiSf  noQoda^f  infitrodtw 
TtoMiiw  n  s.  w.  bis  xu  der  ?;of^o;  benannten  Text  mit  Vorausseh  ick  ung 
der  c^vfifinlifbrn  v-r<>/hKTi-  und  dem  Prrsonenschema  (  S.  34  —  77).  Der 
Abdtutk  st'ibsl  aul  gutem,  wcifsem  Papier  ist  schart  und  deutlich  und 
lafst  auch  von  Seiten  der  Coir«ctheit  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig. 
]>tDD  MiljMr  deo  AccentasslBssiisgeii  in  Vers  990.  771.  1482  und  den 
Aiiafidie  der  Korenis  über  rt^ft  lo  Vers  1050  findet  sich  nichts  Erhebli- 
ebcs,  was  verfehlt  wäre.  Eine  authentische  Erklärung  über  die  Constt- 
tteirunq:  der  Urschrift  hat  Herr  W.  zwar  nirgends  abgegeben,  aber  eine 
genauere  Coliation  mit  den  Ausgaben  von  Hermann,  Dindorf  und 
Wunder  lehrt  zur  Genüge,  dala  segenw artige  Kecension  gern  dem  folgt, 
«ns  fon  der  Vnlgata  nur  irgend  £sHbsr  ist»  •  Dslb  disselbo  sieb  ober  ge- 
fSD  die  Vefbessenmgsvorscbllge  Andcftr  niebt  bat  versebifeben  können, 
noch  wollen,  erbellet  aus  den  wenigen  onmittelbar  untor  dem  Texte  be- 
findlichen kritischen  Bemerkungen  zu  Vers  '21.  47.  139.  49!>.  606. 
973.  I4IÖ.  h><t(},  in  welchen  der  theils  abwrichenden,  theils  iibereinslini- 
mendcn  Ansichten  Herraann's,  Wunder  s  oder  Bothels  Erwähnung 
geschieht,  zu  Vers  47  der  Comectur  Reiske''s  (o^xny  statt  ö^xm)  ge- 
dncfal  wird.  Bei  der  Auswahl  dieses  kritisehen  Beiwerkes  scheint  in<Ms 
ndir  der  Zo&ll,  als  ein  bestimmtes  Princip  gewaltet  v.w  haben.  Sonst 
würde  z.  B.  mit  gleichem  Rechte,  wie  an  den  obigen  Stellen,  zn  Vera 
1090,  wo  nach  Brunck  -rAn/rr,,       tw^-  frr^jchrieben  und  xaOvmq- 

in  xnßvrtfoD^'  ir  y.  umgewarideit  isl  .  olüic  Zweifel  der  Vermtithung 
Uermanu  s  (/<»(,h  xai  TiAomot  ttür)  ein  Platz,  einzuräumen  gewesen  sein. 

Den  dritten  und  letstsn  Hauptlbcil  naeben  die  Annerkungen  (S.7(l 
-*91 )  ans,  welche  zun  nnnItlelbaKn  Vsniindnirs  der  Ursehrtfl  bestunnt 
und  alles  gelehrten  Prunkes  baar,  weder  zahlreich  sind,  noch  beträchtH* 
chen  Umfang  haben.  Sic  beschränken  sieb  nämlich  grundsätzlich  auf  das 
Unentbehrlichste  und  bestehen,  wo  die  blofse  Uebersetzunü  eines  \\  ortes 
z.  B.  in  Vers  222  öftyd,  \ers  6b8  if  Tiokkolci  oder  der  einfache  Hinweis 
auf  eine  Beziehung  in  Sinn  und  Zusammenhang,  wie  in  Vers  61  von 
l^liTo,  Vers  334  »vtoiq,  Vers  918  iron  weOdf«  ^»rAol,  Vers  709  von 
>r«jr«&o(  niebt  wohl  ausreicht,  entweder  aus  etwas  längeren  Angaben  sol* 
Art,  an  dem  Stelle  niebt  selten  die  Worte  des  Scfaoliasten  treten, 
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ote  flvöfim  in  gadrSwctor  Kürie  mythologiadie  Partfeeo,  wk  m  Vm 
10  die  Staittnitefel  4er  Pelopiden  und  ihre  Mordtbateo,  zu  Vers  504  im 
Ptlops  Wagenkanipf  um  die  Hippodameia,  zu  Vers  837  die  Tticilnabme 
des  Amphiaraos  am  Zuge  gegen  Theben;  oder  1okn!(>  Verhältnisse,  z.  B. 
Vers  4  die  Lage  Ton  Argos:  oder  persönliche  Beziehungen,  wie  zu  Vers 
45  einerseits  die  zwischeu  Phanoteus  und  Kl^tamoestra,  andererseits  die 
zwisdien  StropbiM  mit  teiiwai  Sobne  PyUte  und  twischeD  Oratei  nebit 
der  Elcktra  betteheDden;  oder  antiquarische  Dioge,  s.  B.  su  Yen  72S. 
746  EüirMhdfDfeil  bei  den  P^thischen  Wettrennen;  oder  religiöse  Vor* 
Stellungen  und  Ocbräurlip,  wie  zu  Vers  61  den  Glauben  der  Alten  an 
eine  böse  Vorbedeutung;,  wenn  man  todt  gesagt  wurde,  zu  Vers  42i 
die  Sitte,  dem  Helios  schliinnie  Traume  mitxutheilen.  Dazu  kommen  Aus- 
einandersetzungen über  die  Bedeutung  und  Fassung  einzelner  Ausdrücke 
wie  X.  B.  Yen  684  »gtaiq,  Yers  699  viUo^o«,  Yen  717  yroo«»  Yen 
724  ßia  ffiffuv  und  über  8chwierig<»re  Oonstructionen  wie  Yen  480  die 
Rechtfertigung  des  Aceuaatiirs  ylimvanv  nach  Ihtaxi  noi  O^^äanz,  652f. 
die  Attraction  von  ifVo"'»-,  Vers  1364  f.  die  Verbindung  der  Worte  toi'? 
h  iif'rfio  )ö'/ovq  und  das  Pronomen  xaTia  mit  dtiiot  a-a.  endlich  Pine  An» 
zahi  theiiü  umschreibender,  tlieils  wörtlicher  Ueberseizuu^eu  von  ganzen 
oder  nelirem  Yereen.  üoridiüg  ist  zu  Yen  1465  das  eomecotife  mttt 
(Tv/i^i^dfr -r.  X.  übertragen :  t^vm  mit  den  MäcbtagereD  überaoiostinunen^' 
8o  viel  Tom  Inhalte.  —  Wegen  der  Quantität  der  Anmerkungen  läfirt  sich 
mit  Herrn  W.  nicht  rechten  nach  der  in  dem  Vorworte  zur  *^4t-rtyorfi 
S.  IV  ausgesprochenen  Verwahrung,  welche  dahin  lautet:  liier  nur  die 
eine  Bemerkung,  dais  nach  meiner  innersten  Ueberzeufung  für  Schulaus- 
gaben die  mtfgliclisle  BesebrSokuog  auf  die  Hauptsamn  aas  mehr,  ab 
einem  Grunde  notliwendig,  eine  Ueberiadunc  seHiet  mit  an  tieli  wiaseni* 
werthen  Notizen  durchaus  naebflieiiig  ist.  Diese  Ueberzeugung  bat  mkk 
daher  bestimmt,  ninnrhr«;  fhoils  <^anz  unberührt  zu  lassen,  theils  nur  kurz 
anzudeuten,  was  nach  den  Aiisiciilcn  und  W  ünschen  Anderer  v'mv  Er- 
wähnung oder  ausführlichere  Erörterung  wohl  ferdieot»  TicUeicht  sogar 
gefordet  hälte/^ 

SeUieislich  glauben  wir  nar  noch  ein  Wort  über  das  sklektisehe 
Verfahren  hiusofigen  ni  müssen,  wodurch  der  Heir  Herausgeber  eine 
ziemliche  Menge  seines  exegetischen  Apparates  zusammengebracht  hat. 

Ein  Theil  desselben  wird  nümlich  als  fremdes  Out  durch  die  !)eijresetzten 
Namen  früherer  Inler^ji  »  icn  des  Stiirkes,  besonders  0.  llermann's  und 
Wunder's,  gelt^euUich  auch  llüHaiann''8,  Döderleio^s  und  Fr. 
Jacobs'  iMKeiehnet,  ein  anderer  dai^egen  liat  ohne  irgend  eme  sskhe 
Nennung  PiaCx  gefiindeo.  Wekhem  Principe  nun  Herr  W.  bei  Aagaks 
der  Quellen,  aus  denen  er  schöpfte,  gefolgt  ist,  läfst  sich  nicht  erkenne^ 
da  er  sie  bald  namhaft  maclit.  bald  dies  unferlrifst,  so  dafj<  »'s  oft  den 
Anseiiein  hat,  als  sei  von  üim  84'lhst  an«?<!;egan^en,  was  namentlich  in  der 
ersten  llalfle  der  Schneider  -  Hot iroaun'schen  Ih37  in  Leipzig  bei 
Böhme  erschienenen  Ausgabe,  in  der  zweiten  der  Wunder^seben  aogcr 
liSrt  So  ▼eriiSIt  es  sieb,  um  weoigsiens  dureh  ein  |Miar  Belege  diem 
meine  Behauptung  zu  begründen,  utii  der  Anmerkung  zu  Vers  4,  derea 
erster  Theil  aus  dem  wörtlichen  Zusätze  Iloffmanu's  xur  Schneider- 
sehen  Auscnho  besteht^  so  mit  der  Anmerkung  zu  Vers  10,  die  ein  Ei- 
genthum Schneider  "'s  ist  und  nur  in  der  Form  eine  kaum  bemerkbare 
Abänderung  erlitten  iial^  so  mit  denen  zu  Vers  btü  und  Ö47,  deren  letz* 
lere,  eine  reine  Uebersetmng  aus  derWander'schen  Ausgabe,  über  des 
B^tbümer  keinen  Zweilcl  UUst:  die  Annmrkong  su  Yers  445  steht  ausi 
gröfsten  Theile  bei  Donner. 

Aehnliches  liefst  sich  für  noch  manche  andere  Fälle  naehweiseii.  Doch 
wie  dem  auch  sei,  jcdeolaUs  bat  Herr  W.  das  uobestreitbare  Verdieosly 
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das  vorharufj'rio  InterpretalioDsmal«  i  ial  L;<'isich(c>t  und  von  vielem  Ballast 
befreiet  uud  lun  «las  unniittclbar  Braucbi>are,  i^csoodcrs  aus  der  so  reich- 
baltigefl  oDd  crgubigea  Sclmeider'telieii  Aasgtbey  nir  Dupoiition  ge- 
stellt za  haben.  Es  ?entdit  sieb  biermcb  von  selbs^  flafa  wer  die  Witx- 
leherscbe  AiMgube  gebrauchen  will,  daa  gebörige  lia£s  von  Vorkennt- 
oissen  beflitaM;n  rouTs.  Weai  dieae  aber  aiaageliiy  nun  <—  in  deaaen  Uäod 
gebort  kein  Tragiker.  •— 

Tmgau,  im  MSn  1849.  Botbrnano. 


ÜL 

1.  t .titchische  Fonneiilehrc  Tür  Anfänger  bearbeitet  von  Fr. 
Spief's,  Professor  am  Gelehrten -Gymnasium  zu  Wiesbaden. 
Ks^i  n.  Druck  uud  Verlag  von  G.  D.  Bädeker  1848.  iV. 
lUU  S.  kl.  8. 

2.  Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Griechischen  ins 
Deutsche  und  uns  dem  Deutschen  ins  Griechische  für  Anfaa- 
gcr  bearbeitet  von  Fr.  Spiefs,  Professor  am  Gelehrten-Gym- 
nasium zu  Wiesbaden,  fisseo.  Verlag  von  G,  D.  Bädeker. 
1848.  VI.  184  S.  kl.  8. 

1.  Die  Grundsätze,  nach  welchen  die  Formcnlelire  der  griecliischon 
Sprache  fiir  Anfänger  bfarbeatel  werden  uula,  dürften  baupfiäcbUcb  fol- 
gende sein: 

1 )  Ein  Fortschreiten  vom  Leiciiteren  zum  Schwereren  ist  stets  zu 
beobachten.  2)  In  der  Deklination  wie  in  der  Konjugation  stelle  man 
dan  Oleiehfömige  maammen  und  trenne  nkht  daa  ZneaaMnen^eborige. 
3)  Die  Regeln  zu  den  Di4dinatlonen  und  Konjugationen  dürfen  nicht  vor- 
her in  einem  Komplexus  aufgeführt,  sondern  Reget  und  ihre  Anwendung 
müssen  in  unmitfff'Ihnn«  Verf»indüng  g«'bracht  werden.  Geschieht  Letztere« 
nicht,  so  wird  der  im  rr<  luicii  und  ÜtitLr.sclieiden  noch  unerfahrene  Schu- 
ler bei  der  nöthigen  Auwcndurig  der  Regel  auf  einen  bestimmten  Fall  in 
Dngewilabeit  und  Balhlosigkeit  Teraetst  werden.  4)  Die  erforderlicben 
Hegeln  müaaen  einfaeb,  deutlich  und  beatimmt,  mdgUchat  kurz  und  iiber- 
aichtlidi  sein.  5)  Mit  den  Ausnahmen  und  Anmerkungen  sei  man  aebr 
sparsam.  6)  üeberhaupt  werde  die  Forrrr  nlehp'  so  »largeslellt,  dafs  sie 
in  mo'^üch«;!  kurzer  Zeit,  wenigstens  in  mif m  .lalire  bei  4 — .5  wöcheiit- 
lirhen  .Stunden  nidit  allein  durchgemacht  wurden  Laun,  sondern  auch  voll- 
atändiges  Eigenthum  der  Schüler  wird.  —  Der  Verf.  der  vorliegenden 
F«nnenlehre  lat  im  Allgemeinen  naeh  den  ausgesprochenen  OrundaStzen 
vorihbren  und  bat  sich  besonders  dadurch  ein  weaentlichea  Yerdienat  er- 
worben, dafs  er  den  für  die  Jugend  nicht  nur  unnützen,  sondern  mich 
schHdIicheri  Ralla«:!.  der  sich  noch  in  vielen,  selbst  Itir  Anfänger  bestimm« 
k'D  (iraniinaliken  vorlindet,  ausgeworfen  hat. 

Dieses  ist  ihm  uocli  melir  gelungen  als  seinem  ruhmlicheu  Vorgänger 
Dr.  Enger,  von  dem  er  aber  auiaer  Andenn  auch  darin  abweicht,  dala 
er  für  den  ersten  Unterricht  einen  syntaktiai^en  Kuraua  für  ganz  entbehr- 
lich hält.  In  Letslenn  iat  den  Verf*,  weun  er  bei  einen  paaamen  Uebunga- 
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buehc  den  ,, ersten  ünterrirht'^  auf  ein  Jahr  beschränkt,  vollkonimcii 
bcij^ustimmen.  Und  wir  halten  es  auch,  beiiäufig  aagoführt,  weit  gedeih- 
licüer  für  den  Unterricht,  da(s  alle  beiondern  Ünterricbtsstunden  behufs 
Erlernaiiff  der  Syotaz,  weil  lie  den  Schüler  SSeit  und  Möbe  «klit  biorel- 
cbend  lohnen,  sowohl  in  der  lateinischen  als  griccfalieben  Sprache  aus  dem 
Schulplane  gestrichen,  die  syntaktischen  Hegeln,  wa.<i  ohnehin  geschehen 
mufs,  durch  ein  ordiuingsmäfsiges  Nachschlagen  bei  der  Lektüre  otJer  we- 
nigstens einem  Ibeiie  derselben,  eingeübt  und  nacbber^übersicbtiicb  geord- 
net werden. 

Nachdem  Herr  Sp.  in  den  6  ersten  Kapiteln  ?on  dem  Alphabet,  der 

Eintheilung  der  Buchstahon,  den  Diphthongen,  den  Lesezeichen  und  der 
Silbenabtheilung,  der  Quantität  der  Silben  und  den  Accenten  gehandelt 
bat,  werden,  In  vor  (V\r  Deklinationfri  an  die  Reihe  kommen,  in  d^ni  nächst- 
folgenden 4  kapiit'lu  div  Pioklisis  und  Enklisis,  die  Veränderung  der 
Konsonanten,  die  Koutrakliun,  die  Elision  und  die  Krasis  abgethan.  Die- 
eea  ist  mehr  oder  minder  die  gewöhnliche  Reihenfolge  in  den  Orunnati- 
ken.   Allein  es  ist  vergeblicher  Aufwand  Ton  Zeit  und  Mühe,  dieie  4 
Kapitel  ^or  dem  Beginnen  mit  den  Deklinationen  und  Konjugationen  aus- 
wendfc:  Irrnen  zu  lassen.    Der  erfahrene  Lehrer  weifs  sirh  hier  y.n  Viel- 
fent  aber  was  wird  di-r  unerfahrene  tbun.^    im  U«  l)riuHn  sind  diese  10 
Kapitel  recht  zweckiuafsig  bearbeitet;  nur  ein  paar  Bemerkungen  dürften 
noch  zu  machen  sein.  Die  ,,uncigentlicben  Diphthongen^'  beifsen  bezeich- 
nender, schelDbare.  Im  6.  Kapitel  unter  A.  1.  heilet  es:  „  In  Jedem  Worte 
wird  eine  Silbe  atSrkcr  betont  ahi  die  Übrigen,  auf  ihr  ruht  der  Ton, 
Accent'S  und  unter  A.  4.  findet  man:  „Alle  nicht  betonten  Svlbcn 
haben  keinen  Accent.*'   Diese  Sätze  siud  dem  Schüler  gewifs  unverständ- 
lich.   Die  Regel  auf  der  7.  S  unter  8  ,,Ist  die  letzte  Silbe  betont,  so 
hat  sie  iu  der  Kegel,  <Ier  Vukal  mag  lang  sein  oder  kurz,  den  Akutus^' 
führt  den  Schüler  oft  irre.  Die  darunter  gegebenen  Aninabmen  reicbea 
nicht  aua.   Anatatt  des  unter  9  ai^efiihrten  negativen  Nachsatzes  „so 
kann  der  Akutne  nicht  auf  der  drittleCiten  and  &r  Gircnmfle«  nicht  auf 
der  vorletzten  stehen*'  wünl»-  man  üpher  lesen:  so  Vixun  das  Wort  nur 
ein  Paroxytonon  sein.   Die  gleichfolgenden  Anmerkiiiii;<  ri  i\.  7,  8  kuonen 
hier  sehr  gut  wegfallen;  auch  sind  sie  bei  den  Deklinationen  und  Konju- 
gationen, wenn  auch  nicht  wdrtlich,  doch  dem  Inhalte  nach,  wiederholt 
Die  Behandlung  der  Deklinationen  in  den  nSchatfolgeoden  10  Kapiteln 
verdient  durchschnittlich  lobenswerth'  genannt  tu  w^en;  jedoch  waie 
fiir  Einzelnes  cinr'  bessere  Anor«lniin';:  imd  genauere  Bestimmtheit  zu  wün- 
schen gewe.^en.    Wjr  würden  den  Dual  dem  Fiural  naehgestellt  haben. 
Denn  die  gewühnlichc  Steliniig  hat  hlofs  die  unerhebliche  Zahlfnlgc  fiir 
sich.    Dagegen  ist  der  Schüler  an  den  Singular  und  Pluial  schon  ge- 
wöhnt; es  nilU  ihm  läatig,  den  Dual  xwiaehen  Singntar  und  Plural  m 
stellen,  er  reihet  ihn»  als  etwas  Neues,  viel  lieber  an.   Und  warum  •eH 
auch  das  an  Form  und  Inhalt  Wichtigere  durch  das  minder  Wichtige  ge- 
trennt werden?  Tn  der  Tabelle  fiir  dio  t^ndungen  der  Deklination  fehlt  an 
den  meisten  Stellen  über  n.  u  ?  die  Bezeichnung  der  lüngc  oder  Kürze: 
auch  wird  eine  weitere  voiisiaadige  Angabe  derselben  vcrmiCst.    Für  die 
Deklinationen  sind  folgende  Aceentregeln  aufgestellt:  „a)  der  Acccnt 
bleibt^  so  weit  es  die  allgemeinen  Regeln  xolasaen,  auf  der  Silbe,  aaf 
welcher  ihn  der  Nominativ  hat;  b)  die  Kasusendungen  der  Genitive  und 
Dative  haben,  wenn  sie  lan^  und  betont  sind,  immer  den  Circumflex, 
die  übrigen  al)ei-  den  Akutus       Diese  Hegein  sind  nicht  geniiix  Kprciali- 
sirt  und  dem  Schüler  nicht  nahe  genug  geführt;  bei  der  Anwendimg  auf 
einen  bestimmten  Fall  stockt  er.    Wir  setzen  bei  der  ersten  Deklination 
die  Aeeentiflgel  Uber  den  Oenitir  Plural  an  die  Spitie;  lasnen  dann  ein 
Oxjtooon,  ein  Parosjtonon  mit  kurKr  und  laiiger  Penultlmn,  ein  Pn* 
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paroiytoitOD,  ein  FMpomenon  und  ein  ProperiBpomeiMni  dekliniren. 

Hierzu  weHen.  »m  <!en  Schüler  in  jedem  Falle  sicher  r\\  ffihren,  folgende 
Kegeln  gegeben:  ist  ein  Wort  im  Nominativ  Singular  eii>  Oxvtonon,  so 
sind  alle  Crenitive  und  Dative  Perispomena,  die  übrigen  Kasus  Oxytona. 
Isi  ein  Wort  im  NominaUir  Singular  ein  Paroxytonon  mit  kurzer  Penul- 
tea,  00  bleibt  das  Wort  «in  Parox^tonoo.  lat  ein  Wort  im  Neoinati? 
Stegular  ein  Parox^^tonon  mit  langer  Penultima,  so  bleibt  es  ein  Paroxy* 
tODon,  wenn  aber  die  letzte  Silbe  kurz  wird,  so  wird  es  ein  Propisrispo- 
menon.  Ist  ein  Wort  im  Nominativ  Singular  ein  Proparoxytonon,  so 
bleibt  es  ein  soicboa,  wenn  die  letzte  »Silbe  kurz  ist,  m  ird  diese  aber  iMip^, 
so  wird  CS  ein  Paroxytonon.  Ist  ein  Wort  im  ^iomiuativ  Singular  ein 
PeriapOMioiiy  ao  bleibt  «a  ein  aolebea.  laf  ein  Wort  fm  Nominativ  Sfai- 

falar  «in  PropcrfepOBienon,  ao  bleHit  es  ein  solehea,  wenn  die  leiste  Silba 
nrz  ist,  wiff^  diese  lang,  so  wird  es  ein  Paroxytonon.  Bei  der  zweiten 
Deklination,  wo  mif^rr  fior  Berücksichtip nm;  Hrs  Genitiv  Plural  auch  die 
Unterscheidung  eines  Parowtonoo  mit  kumer  und  langer  Penultima  nicht 
Statt  zu  finden  braucht,  können  im  Ucbrigeu  dieselben  Hegeln  angewen- 
det werden.  Die  Acoentrq^n  ISr  die  dritte  Deklination  hätten  ebenfalls 
specleiler  nnd  beatiaunter  abfelUat  werden  binnen.  Anfeerden,  daia  die 
Faradignen  zu  den  Deklinationen  in  der  oben  angedeuteten  Weiae  naÄ 
dem  Acccnfe  hätten  geordnet  werden  sollen,  sind  deren  auch  zu  wenige 
angeführt  Denn  zu  der  ersten  n/»klination  sind  6,  zu  f^rr  zweiten  3, 
ZU  der  dritten  über  Konsonantenstamme  6  angegeben.  JJie  Kontrakt» 
der  dritten  Deklination  würden  der  UebersicbtJicbkcit  wegen  zwuckniärsi* 
ger,  waa  ancb  Wie  wer  in  aeiner  aorgfaltig  beirbeiteten  Ofamniatilc  ge* 
tiMHi  hat,  in  drei  Klaaaen  getiMÜt  worden  «ein;  in  die,  welche  überall^ 
wo  swei  Vokale  zusammentfetflo,  und  in  die,  welche  nur  im  Dativ  Sin* 
gtilar  tind  im  Nominativ,  Acrusativ  und  Vokatir  Plural  und  in  solche, 
welche  nur  im  Nominativ,  Accusativ  und  Vokativ  Plural  zusammengezo- 
gen werden.  S.  27,  wo  vom  Vokativ  die  Rede  ist,  sind  die  Ox^lona, 
welche,  wenn  ale  anrh  in  den  Cmnbut  MquU  den  langes  Vokal  dea  No- 
Biinativ  Singidar  Terkünen,  denaelbeo  doeh  im  VoInttF  Siagniar  bo* 
Iwlten.  ganz  übersehen  worden.  Daa  daaolbst  unter  c  Angenihrlc  würde 
dem  Schüler  verstand! i( her  sein,  wenn  es  lautete:  Die  Wörter  auf 
rjc,  im  (»enifiv  «ro?  fdei  mm^,  haben  im  Vokal iv  ar,  die  auf  fi?, 
im  i^enitiv  «noc,  haben  daselbst  «v.  In  der  Hegel  über  den  Dativ 
Plural,  S.  28  hätten  der  Uebersicbt  w^cu  die  „gewobolichen  Verände- 
rungen^* eben  namhaft  gemaebt  werden  können,  nnd  wffarde  am  finde 
dcrlkgel  bflatimmier  gesagt  worden  sein :  Die  Wörter  auf  tti$  und  femer 
yQctv;^  vavi;  und  ßoii<;  bilden  den  Dativ  Plural,  indem  sie  an  den  Nomi- 
nativ Singular  t  f^^'iifn.  Die  Adjektive,  zu  welch*'n  Seite  30  unter  a,  b, 
c  u.  s.  %«.  die  Angabe  des  (Jenitivs  nebst  ihrer  Bedi  uluD^  fehlt,  sind  im 
AUg<i!meinea  allzu  kurz  abgefertigt;  mehreres,  was  lu  den  vorigen  Kapi- 
ietn  üiier  die  AdjdbtiTe  gesagt  ist,  gehört  hicfher»  unter  andern  die  An- 
BMHEkong  4,  Seite  36»  und  Anmerkung  8,  Seite  !S7  u.  s.  w.  Wiewer*a 
Darstellung  denselben,  die  fiir  den  Zwedt  unseres  Verf.  allerdings  abge- 
kürzt werden  mufste,  gefällt  nns  weit  besser.  Die  a<ljektivi8chefi  Prono- 
mina nebst  Angabc  der  Inft  imsi  Ik  n  hei  Enger  würden  auch  in  unaenu 
Büchlein  dem  Schüler  willkommen  gewesen  sein. 

Als  errtea  Paradigma  zu  der  Konjugation,  wekhe  in  13  Kapiteln  ab- 
gehandelt  worden,  bt,  mit  Recht  Ton  Bnttmann  nnd  Wiena  abwei« 
«faend,  ein  Werhum  purum,  Ai/w,  gewühlt;  aber  wegen  der  Setzung  dea 
Acccntes  würde  ein  zweisilbiger  Stamm,  wie  nai^n'-to,  vorzuziehen  gewe- 
sen sein.  Die  Verba  liquidfi.  welche  selbst  noch  Knger  vor  die  Verba 
contracta  gestellt  hat,  sind  richtiger  hinter  diese  gesetzt  worden:  jedoch 
noch  passender  schliertieo  sich  die  coatravta  an  die  andern  Verba  puroy 
ala  an  die  mirte.   Bei  der  VerbaHbnn  werden  untenchlcden  Stamm^ 
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Augment,  Tempascfaarakter,  Bindevokal  und  Pcrsonalendungeo.  Die  drei 
leiztern  Unterscheid ungm,  so  ^ut  sie  an  und  fi\r  sieh  sein  mögen,  Iei$t^n 
aber  wahrlich  dem  Schüler  keinen  VorKrhub  beim  Auswendiglernen  der 
Formen.  Zu  diesem  Zwecke  mufsten  sie  unter  dem  Namen  Endungen 
miammengeraTtt  und  im  Paradigma  Stamm  ond  findangen,  imr  Untei^ 
tcbeidimg  derselben  darch  einen  Queratrich  ( — )  gesondert  werden,  md 
zwar  in  jeder  Form,  nicht  blofs,  wie  der  Verf.  leethan  liat,  im  Aktiv 
des  Indikativs  iin<l  Konjunktivs  d'»^  Präsens  und  in  der  ersten  Person 
des  Prjispp«?  !in  Judikativ  und  Konjunctiv  des  Passivs,  Um  den  Schüler 
mit  der  Bedeutung  einer  jeden  Zeitform  im  Allgemeinen  bekannt  zu  ma- 
chen, hätte  wenigstens  zu  jeder  ersten  Person  dieselbe  hinzugefügt  wer- 
den ■ollen»  Zur  ferneren  Brieiehterung  wOrden  wir  die  Tempunormen 
von  ähnlicher  Endung  in  dem  Paradigma  in  folgender  Weise  zusammen- 
gestellt  liaben:  Aktiv.  Präsenz-.  Futur,  I.  Aorist,  1.  Perfekt,  1.  Piusq., 
Imperfekt,  2.  Aorist,  2.  Perf, ,  '1.  Phisq.  Passiv.  Präsens,  1.  Futur, 
2.  Futur,  3.  Futur,  Perf.,  Plusq.,  Imperf.,  I.  Aorist,  2.  Aorist.  Aehn- 
lich  im  Medium.  Ersichtlich  ist,  dafs  so  die  ähuliciten  Formen,  wit*  auch 
Lnperf.  und  Plueq.,  die  blotä  im  Indikatir  vorkommen,  suaammentieteo, 
mid  im  Aktiv  nicht  nur  die  gebrUndillebsten  den  ersten,  sondern  noeh 
die  minder  gebräuchlichen  den  letzten  Platz  im  Paradigma  einnehmen« 
Auf  diese  Weise  wird  auch  die  Rildimg  der  Tempusformen,  welche 
Herrn  Sp.  an  Undeutllchkeit  und  Mangel  an  Uebersichtlichkeit  leidet, 
ganz  einfach  und  leicht,  dadurch  dafs  jede  nächstfolgende  von  der  zu- 
niidiitTorhergehenden  abgridCet  wlrd>  nur  daft  beim  Imperf.  und  allen  fol* 
genden  Formen  wieder  anf  das  Präaena  mtrfiekxogelien  fat«  indem  jenes 
bekanntlich  von  der  vollem,  alle  folgenden  TOn  der  mehr  oder  minder  ffT- 
änderten  Form  dos  Präsens  gebildet  n'erilen.  So  ergiebt  sicli  denn  von 
selbst  binsichts  der  Temjtusbildung  eine  zwcif.iHie  A!)fheiliiiii^ .  jede  rnm 
Präsens  ausgehend.  Ueber  die  vielleicht  Manchem  auffaiiend  erscheinende 
Stellung  des  Imperf.  bemerken  wir  noch  besonders,  dafs,  wenn  es  zvi* 
■eben  Pirilaena  and  Futurum,  beide  aogmenttoe  und  Ton  glelelier  Endnng, 
seinen  Platz  erlia]!,  dadoreli  Gleichförmiges  getrennt  wird,  dais  dagegen 
durch  die  Zusammenstellung  mit  dem  2.  Aorist,  welcher  mit  ihm  gleiches 
Aiiiiment  und  gleiche  Fndung  bat,  Gleichförmiges  zusammen  zu  R(»d>m 
kommt.  Im  Passiv  liiu^i  n  sich  noch  mehr  als  im  Aktiv  nach  unserer  obm 
gegebenen  Anordnuug  die  Tempora  wn  gleicher  Endung  zusammen^  zu- 
erat  nimllcb  das  Piiaens»  das  1.,  2.,  3.  Fui  nnd  das  Perf.,  dann  das 
Pluaq.  ond  Imperf,  und  nslelst  der  1.  und  %  Aorist.  Wie  bei  der  De« 
kiinationy  so  würde  auch  ana  denselben  Chilnden  bei  der  Konjugation  der 
Dual  Tortheilbaft  nach  dem  Plural  stehen,  nnd  stntt  Aorist  1,  Aorist  2, 
Perf.  I,  Perf.  2,  u.  s.  w.,  weil  dieses  der  Schüler  sprachwidrig:  Aorist 
eins,  Aorist  zwei,  Perfekt  eins.  Perfekt  zwei,  liest,  richtiger  gesetzt  sein: 
1.  Aorist,  2.  Aorist,  I.  Perf,  2.  Peif.  Andere  Ungenauiskeitcn ,  wie 
„Imperativ  PrSaena**  fttr  dca  PrSaens  oder  Imp.  prmnemÜBy  Mite  69,  und 
Seite  39  „  Augmtni  wtfllahicum  "  für  mugmentum  gyllabicut^t  und  femeft 
Aorist,  Imperf  u.  s.  w.  bald  mit  deutschen,  bald  mit  lateinischen  Lettern, 
müssen,  wenn  sie  auch  unbedeutend  scheinen,  doch  von  einem  Srhnl- 
buche  fern  gehalten  werden.  Nichts  auszusetzen  ist  an  der  Darsteüung 
der  regelmäCsigen  und  unregelmäfsigen  V'erba  auf  fni  ganz  besonders  be- 
friedigt die  fiintbeilung  der  Verba  tmwnmim.  Die  Fomeolebre  des  bo- 
meriaeben  Dialekla  auf  den  12  letzten  Seiten  wird  dem  Schüler  zum  Le* 
■en  des  Homers  wesentliche  Dienste  leisten.  Ueberbaupt  sind  wir  der 
Ansicht,  dafs  das  besprochene  Büchlein,  hauptsächlich,  wie  schon  gesagt, 
wegen  des  Ausscheidens  alles  für  den  Anfänger  Unn(»lliigeii  sehr  geeignet 
ist,  dem  Schüler  durch  einen  einjährigen  Gebrauch  desselben  den  Weg 
an  eher  ?ollsllindigen  Onuttmatä  «nsn&bnen,  welcbo  ihn  dann,  waa  ana 
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Tircrffciiiifci^[ftffii  ist,  durch  alle  folgenden  KUmmd  im  Gymotaiiniw  b0> 

gleiten  mufs.  —  Zu  lien  angezeigten  wenigen  Druckfehlern  ist  noch  zu 
setzen :  Kap.  für  Kap.  \1,  auf  Seite  26,  Zeile  2.  Druck  und  Papier 
aind  gut 

2.  Das  rubricirte  Uebungsbuch  enthält  zwei  Kursus.  In  dem  ersten 
(40  8.)  soü  der  Schüler  nach  den  VVurleu  des  Verf.  durch  die  wichtig- 
iteo  Tbeile  der  Formenlehre  bimlorchgefuhrt  und  zugleieh  durch  daa  Me> 
moriren  der  gebrilucfalichsten  Wörter  in  den  Stand  geaetzt  werden,  aelbal 
die  FlOg«!  so  regen  und  auf  eigenen  FUfsen  stehend  sich  so  fort  zu  be- 
weisen, dafs  er  nie  von  dem  Gefühl»^  *!«'r  Sicherhfif  v(»r!nsspn  winl  Drr 
zweit«*  Kursus  zerfallt  in  zwei  Abtheilungen.  Jn  d*  r  ersten  (50  )  wer- 
den noch  durch  einzelne  aufser  Zusammen  bang  stehende  Sätze  als  Er- 

Säozuog  zu  dem  eraten  Kursus,  der  etwa  für  ein  Semester  berechnet  ist, 
ie  regelm&fsigen  und  auläerdem  die  uDregelmäfsigen  Formen  elogeObt« 
Pi«  zweite  Abtheilung  (4S  S.)  entblUt  Sur  Lektüre  Fabeln,  Erzählungen, 
Mythologisches  utul  Ocograpluscbes,  welches  alles  für  den  Schüler  sehr 
anziehend  und  für  dessen  Alter  und  Stand[>nnkt  recht  passend  ausgewählt 
ist.  —  Nach  di«»ser  kurzen  Uebcrsicbt  müge  noch  Einzelnes  zunächst  über 
den  ersten  Kursus  heraut^ehoben  werden.  Vor  den  Uebungen  zu  den 
BekUnationen  aind  im  Ganzen  342  Nomina,  naebber  an  gehörigen  SteUea 
132  Terba,  48  Adrerbia,  19  Präpoaitionen  und  25  Konjunktionen  zum 
Memotiren  in  alphabetischer  Ordnung  aufgeführt  worden.  Allein  eine 
Zusammen<;l<*llung  nach  gleicher  Endung  und  nach  dem  Accente,  z.B.  bei 
der  ersten  Deklination  zuerst  die  Oxvtona  auf  ^;,  (hiii[i  die  Paroxvtona 
auf  u.  8.  w,  würde,  da  Worter,  in  dieser  Weise  georduet,  leichter  aus- 
wendig zu  lernen  sind,  der  alpbabetlicben  Ordnung  vorzuziehen  geweaen 
aeto.  Ganz  xireekmäftig  aind  die  griechischen  und  deutschen  Uebuoteu, 
in  abwechselnder  Reihenfolge,  so  eingerichtet,  dafs  der  Schüler  bei  dem 
Ucbersrtz<'n  der  deutschen  Stücke  in  den  vorhergf^tT'n<!(  n  griechischen  Aus- 
kunft und  Erleichterung  linden  kann.  Im  zweiten  Kursus  nhrr,  sowohl 
der  eraten  als  der  zweiten  Abtheilung,  steht,  ohne  Unterbrechung  durch 
das  Deutsche,  erst  der  griechische  und  dann  folgt  der  deutsche  Theil. 
Für  erstem  ist  am  Ende  des  Buches  ein  gut  eingerichtetes  Wörtenrer* 
zeichnifs  angebracht;  für  letztern  befind* n  dir  Vokabeln  und  einige 
Nacbweisungen  unmittelbar  unter  den  betretTcnden  Uebungsstücken.  Auch 
hier  wäre  ein  Wörlerverzeichnifs  zu  wünschen  gewesen.  Denn  der  Schü- 
ler entwickelt  I)ei  den  unfergeselzfen  Vokrib<*ln  nicht  genus:  robendigkeit 
und  Thätiakeit;  er  fafst  die  ßegrilTe  nicht  kl.ir  und  bestimmt  aut,  schreibt 
sie  hm,  (mne  ate  zum  deutlichen  Bewufstaein  gebradit  zu  haben;  manche 
in  den  frObem  Aufgaben  schon  dagewesenen  Wörter  sind  dem  Gedacht* 
Diaac  des  Schülers  wieder  entfallen:  er  verschwendet  also  bei  dem  Man- 
gel eines  Wörterbuches  durch  das,  oft  ?;elbst  noch  ohne  Erfolg  angestellte 
Nachsurlirn  in  dem  Vorh»'r«i;<'ben<len.  zu  viel  Zeit  und  Mühe.  \  ergleicht 
man  die  Anzahl  der  griechischen  Uebungen  mit  den  dculscbeo,  so  stellt 
sich  im  ersten  Kursus  und  In  der  ersten  Abtbeiluog  des  zweite  ein  fast 
gleiches  Yerhaltnils  heraus.  In  so  fem  man  hauptäcblich  durch  Kacbah* 
nca  die  fremde  Form  beherrschen  lernt,  iat  dieses  zu  billigen.  Aber  auch 
nur  zum  Zwecke  der  Einprägung  Jct  Formen  kann  das  Uebersetzen  aus 
dem  D<M! (sehen  ins  Griechische  dem  S»hiiler  einen  seiner  3Iühe  entspre- 
chenden Vorfheil  gewähren.  Daher  dürften  in  der  zweiten  Abtheilung 
des  zweiten  Kursus  die  deutschen  Stücke«  welche  diesen  Hauptzweck  nicht 
la  rerfolgen  scheinen,  ▼ielleicht  (Qr  fiberfliissig  gelten.  Den  griechischen 
Leseslücken  hatten  als  ein  kleiner  Beitrag  zur  Litteratur  für  die  Sdiüler 
die  Namen  ihrer  Yeriksser  beigefügt  werden  können.  —  Wir  wollen  mit 
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uiüeni  Bemerkungen  tchUeiken  und  nur  noch  den  Wunsch  Mllpredieii, 
dafii  dieses  Werk  wegen  seiner  TonsUgUobeo-  BimichlNirkeitlan  vechl  fie* 
Ion  Anstalten  etngefiihrt  werde. 

Attendorn,  In  Februar  1849.  Bigge. 


IV. 

Deutsche  Lesebücher.^ 

Deutsches  Lesebuch  Tür  Gymnasien  und  höhere  Bürgerschulen 
von  Dr.  Job.  Aus:-  0.  L.  Lehmann.  Dircctor  des  Königl. 
GymnasiuiDS  zu  Miirienwerdcr,  Königl.  Professor  ii.s.w.  Krster 
Theil.  Für  die  unteren  Classen.  Erste  und  zweite  Ablhcilung. 
FUofle,  verbesserte  Auflage.  Dauzig.  S.  Auhuth.  1849. 
Gr.  8.  (20  Sff.) 

Mit  Recht  sagt  der  Verf.  In  der  Vorrede,  dafs  bei  der  jetzt  aHgenein 

anerkannten  Bedeutsamkeit  des  deutschen  Unterrichtes  eine  regelmn(s%e 
Lorlürn  in  der  Scluile  rine  allseitige  Bcrücksiclifigiing  und  Ilervorhehung 
\  ne.  Diese  Ansiclit  hat  in  der  neusten  7j'\\  »  ine  Menge  von  L.ese- 
luK'heni  ins  Leben  gerufen,  von  denen  einige,  wie  die  von  Wackerna- 
ücl,  Oltrogge  U.S.W,  die  allgemeinste  Anerkennung  gefunden  haben. 
Diese  Männer  stimnen  gewUs  Alle  mit  dem  Ausspruche  des  Verf.  des 
▼oriiegenden  Lesebuches  überein,  dafs  sie  eine  wahre  Begründung  des 
inneren  Lebens  bewirken  wollen,  das  dann  auch  die  unabweisbaren  Bc- 
dingnisso  dos  äufseren  jederzeit  zu  erfassen  im  Stande  sein  wird  Durch 
diese  Ansidit  triü  der  \'erf.  den  Nütrlichkeitsmännern  gegenüber,  die, 
wie  er  sich  ausdrückt ,  der  Jugend  nichts  Anderes  darbieten  wollen,  ais 
was  nach  ihrer  Idee  augenbliclcliche  Prozente  bringt 

Bei  der  Zusaromeostellung  des  Lesebuches  hat  den  Verf.,  wie  er  selbst 
zugesteht,  das  Werk  von  Rosen heyn  „Ueber  den  deutschen  Unterrielit 
in  den  Gymnasien*'  ( Königsberg  18.J2)  vielfncli  unterstützt  R.  verlangt 
die  Aufstellung  zw»  ( kmäfsiger  Lehrgiinge  fiir  dir»  einzelnen  Classen  und 
hat  auch  als  Anhang  zu  seinem  Werke  einen  solchen  specielt  liir  die 
Sexta  und  Quinta  ausgearbeitet.  Er  gicbt  (8.  17)  als  das  eigentiiche  Ziel 
i&r  die  Sexta  den  einiacben  und  erweiterten  Satz,  für  die  Quinta  den  er- 
weiterten und  zusammengesetzten  Satz  an.  An  ein  Lesebuch  für  diese 
Classen  stellt  er  (S.  73)  fast  dieselben  Anforderungen,  wie  sie  der  Verf. 
des  uns  vorliegenden  Buches  ausgesprochen  und  durchgeführt  hat.  >'\5r 
eine  Abweicliung  ist  zu  beleuchten.  R  verlangt  fiir  diese  CUissen  ein 
üebcrwicgen  der  Prosa  (S.  73).  Dieses  Prinzip  ist  in  neueren  I.esebii- 
ehem  anerkannt  worden  z.B.  In  dem  von  Waekernagcl.  Der  Verf. 
des  vorliegenden  Buches  aber  wetcbt  darin  von  R.  ah,  indem  er  S.  XI 
der  Vorrode  ausspricht,  dafs  im  ersten  Theile  der  Prosa  und  Poesie 
gleicher  Raum  überlassen  ist.  Pef  kann  darin  nur  dem  Verf.  helstira- 
men.  Er  weifs  aus  eigner  Erfahrung,  dafs  zwar  fiir  dfe  Leetüre  in  der 
Schule  eine  grofse  Masse  prosaischen  Stotles  liüchsl  wüuschenswerth  ist^ 
dafs  aber  für  die  Beklamation,  folls  die  Prosa  uberwiegt,  leicht  ein  em- 
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flMUdiar  Blangel  in  Stoff  «nfstolMa  kaim,  mmI  wmm  Gedichte  aufke- 
DOnuaen  sind,  die  mehr  für  den  Gesang,  als  ffir  die  Deklamation  »di 
eignen.  R.  fortfcrt  (S.  73)  fiir  die«c  Stufe  im  prosaiscben  Tbeile  mehr 
Erzählungen,  als  ßesciircibungeo;  schliefst  jedoch  Gespräche  und  Briefe 
nicht  aus.  Er  macht  dabei  {§.  74)  besonders  auf  HebePs  biblische  Er- 
zähluogeo  aufmerksam.  Dario  folgt  ihm  der  Verl  Er  giebt  in  der  er- 
ateo  AbtbeiluDg  des  enteo  Theils,  die  fiir  dte  Sexta  bestimmt  ist,  26  Er» 
liblinigen,  6  Besdireibungen  und  Schilderungen,  3  Briefe  und  4  Lebrauf« 
Sätze.  Die  ersten  8  Eizäliliingcn  sind  IlebePs  bibh'schen  Geschichten 
entnommen.  Die  kurzen  iSatze,  der  kindliche  Ton  der  Er/:ihhmg  lassen 
sie  als  besonders  geeignet  Hir  den  Beginn  der  Lektüre  emheinen  8io 
bieten  auch  so  manchen  Anhaltepunkt  für  die  Betrachtung  dar  und  for- 
doni  gleidwan  auf,  aailers  MbnUclie  BraSUiiogen  sor  Vergleichung  mit- 
zutheilen.  Wie  reichen  Stoff  zur  Vergleichung  bietet  z.  B.  Stück  3  und 
4:  „Davids  Knmpf  mit  dem  Riesen"  und  ..Jesus,  der  fromme  Knabe" 
dar.  Auch  cuthalten  diese  Stücke  Episoden,  die  sidi  gaoa  gut  zum  Aus- 
wendiglernen eignen. 

Bd  der  Anoidnong  der  St&cke  ist  ganz  vortrefflich  darauf  Rücksicht 
«iiimaBeD,  dals  den  Kindeni  aUmSlilig  längere  Sitae  and  Perioden  for 
dte  Augen  treten. 

Die«?en  Hebersrhen  Krzähhmgcn  folf^t  eine  Pcstaloz z i'sche;  gfß^n 
die  sich  Ref.  deswegen  ganz  erklären  niufs,  weil  er  sie  für  viel  zu  sen- 
timental und  weichlich  hält,  als  daüs  sie  auf  lünderherzcn  einen  tüchtigen 
und  gesunden  EhMimck  aMwben  I^Önnte.  Dasselbe  Urtheil  muls  der  Ret 
«adi  aber  das  folgende  Stück  (Mutterliebe  von  Starlie  S.25),  nament- 
lidl  fiber  dessen  EinleituDg  lallen,  die  viel  zu  viel  Rhetorik  enthält.  Dann 
folgen  die  bekannten,  nie  auszulesenden,  stets  erheiternden,  humoristischen 
Erzähhingen  von  Hebel:  der  Star  von  Springen  u.  s.  w.,  die  wohl  über 
alles  Lob  erlaben  sind.  Die  Elrzählung:  Beiisar  von  Houwald  (8.  79) 
wßdbie  Wühl  nur  sor  LeseÜbiMif  18r  dfo  Sexta,  weniger  zur  bitenretalteii 
•ich  eipen.  Da  das  Lesebueb  zunächst  fiir  die  Provinz  Predseo  bestimmt 
tet  aod  in  dieser  sich  eine  grofee  Liebe  für  das  Provinzielle  erhalten  hat, 
so  kann  Ref.  es  nur  billigrn ,  dnfs  drr  Verf.  mu  h  solche  Stücke  aufge- 
nommen hat,  die  diesem  Geluhle  entsprech*  ii  I5i  flauem  aber  mufs  man, 
da£s  leider  die  so  sehr  interessante  Etgeuthümlicbkcit  der  Provinz  noch 
keinefi  Hebel  gefonden  hat.  Die  Arbetteo  Hein  eis  in  diesem  Fcddo 
sind  io  einem  so  hochtrabenden  Stil  geschrieben,  dafs  gewi/s  ein  selir 
UkkügN  Lehrer  daza  gehört,  um  den  Schülern  diese  Stücke  fruchtbar  zu 
machen;  bei  ihnen  wirkt  wohl  die  Interprolntion  dn*?  Mriste:  sie  selbst 
gewils  sehr  wenig  Das  Beste,  was  aus  dtn)  Arbeiten  U.  s  in  das  Lesebuch 
aubenommeo  ist,  ist  8.  78  die  »Sciuiderung  des  PreufseDlandes  vor  der 
Aiiinnift  des  deotselieD  Ofdens. 

R,  liei  t  in  sciacm  Werke  besonders  die  Nützlichkeit  der  Sprüchwör- 
ter für  diese  Unterrichtsstufe  hervor  und  der  Veri"«  hat  in  den  Lehraof'* 
aitzen  (S  87)  diesen  Wink  vortrefflich  benutzt. 

Die  zwi"il(>  AMhciluiiL:  des  L  Bandes,  die  för  Quinta  bestiiumt  ist, 
bei^iuot  iu  ihrem  pro^atbcUeu  Tbeile  mit  den  humoristischen  Erzählungen 
VOB  HelieL  Sie  entfallt  acliwerare  Stücke  ?on  denselbeD  Verfassern,  die 
wir  in  der  ersten  Abtheflmig  kennen  gelernt  haben  und  wir  betrachten 
sie  deshalb  hier  nicht  näher.  Die  mitgetheillen  Briefe  sind  einfiMfa  und 
wohl  geeignet  zu  Beispielen  in  dieser  Stilgattung  zu  dienen. 

In  No  IV.  unter  den  Lehraufsatzen  S.  255  macht  Ref.  besonders  auf 
drei  aufmerksam:  die  Schlangen  S.  255,  Klein  und  Orofs  S.  259  (Hebel) 
imd  die  Zugvögel  ( Wilmsen)  S.  265,  weil  sie  in  anschanlicher  Weise  na- 
turgeschichtliehe  Gegenstände  behandeln.  In  dem  Wackernagerscben 
Leaebuebe  findcD  aicfa  mehrere  dergleichen  Stücke  aus  Lenz  Matuige- 
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schichte,  und  Ref.  kann  aus  eigner  Eriahrung  Tersieberii,  dals  die  Schüler 
mit  Lust  solche  Scbildaraogen  leton. 

Ungern  hat  Rel  in  dem  prOMiscfaeD  Tbeile  des  Bnebet  TolksaiSFchca 

vennirst;  sollten  nicht  gerade  sie  ▼oriUgUdi  geetgnel  sein,  den  nationalen 

und  poetisrhen  Sinn  der  Jugon«!  zu  erworkvfi  nnd  in  sie  von  Kindheit 
an  PWi'  gewisse  Komantik  zu  pllanzen,  (ii«'  am  besten  TOr  dorn  sw-haloo 
Rationalismus  in  Heligion  und  Poliiik  bewahrt,  au»  dem  sich  so  vu;ie 
traurige  ErtcbeinunM  dar  Gegenwart  eridireD  laMwal  Diei  Blcawl 
der  RoMHitilc  vaia&i  dar  Ret  nun  auch  und  noch  viel  nchr  im  po«#- 
•ofaen  Tbeile.  Es  finden  iieh  ia  des  Knaben  Wnnderhorn,  in  U blandes 
und  Schwab's  Dichtungen,  in  Hey's  und  GülT-?  FnfM»ln  so  reizende^ 
prade  für  dies  Alter  passende  nn<l  es  aufs  sinnigste  anrcgeude  fifdichte, 
da&  dem  Rcf  die  üellcrt  -  und  G  leim'^schen  Sachen  dancUeu  iarbios 
wie  gereimte  Proaa  Torkoamen. 

Stebr  zu  loben  ist  es ,  dafs  den  Fabeln  und  beaondeia  den  Leaatsg • 
aehen  ein  bedeutei^er  Platz  eingeräumt  ist. 

So  hühscli,  wie  der  Verf.  die  i>oefi«;rlien  KrzH!ihin!^fn  mif  dem  Riik- 
kert'schen  .,Baunilein,  «las  spaziren  ging  <'irilrit<i.  <o  unan»^«  iit  luu  isi  «ier 
Contrast,  den  die  folgenden  Gedichte  von  Gciieri  hervorbringeu.  Dem 
Leaer  fallt  bei  dem:  A«er  fabulm  dleeef,  mit  dem  die  Geilert^aebea  Oe- 
dkfata  ao  oft  schliefson.  gewife  mandimal  „die  profitliche  Küchenlanpe*' 
g*g*"  die  der  Verf.  in  der  Vorrede  so  enistHch  spricht.  Was  soll 
man  ferner  mit  Namen,  wie  8tax,  Dämon.  jMcnalkas  und  dem  gan7,«^n  ar- 
kadischen Seljäferlchen  der  (iefsner  .stlu-a  Idvlk-nl  Sind  sie  nicht  ce- 
rade  das  Gegen  lUeil  aller  gesunden  Euiplindung  und  tiefördern  sie  nicht 
cerade  jene  falaebe,  TerwaKhene  SeDtimentalttat,  die  neben  der  gröCalan 
Beatialität  vortrefflich  bestehen  kann.  Wie  gefährlich  ist  ferner  iu  der 
zweiten  Abtheilung  S. '2Ü6  das  (lediclil:  d«'r  fiiscliof  und  der  Belloll>ube 
TOn  Zachariae:  namentlich  in  unserer  Zeit  und  in  ]trotfstanlische«i 
Lande,  wo  überhaupt  die  Achtung  vor  der  Geistlichkeit  so  sehr  gesiui* 
ken  ist. 

Femer  miiaaea  whr  noeb  eine  AnzabI  Gediebto  «rwibnen,  die  nach 

unserer  Ansicht  für  diese  Klassen  viel  zu  schwer  und  unverstänillicli  sind. 
Ref  L'lanlit  z.  R,  dafs  ,,der  Blumen  Radio'*  von  Freiligrath  fiir  eine 
SeMa  ihrrs  (lehaltes  wegen  durchaus  nicht  pas^e  A^vh  i^i^rn  einige 
Balladen  und  Romanzen  wird  sich  dasselbe  Bedenken  erbeben.  Kef. 
welGl  wohl  ana  der  Vorrede,  dalb  der  Verf.  sie  auf  diesen  Stufm  noch 
niebt  erkürt,  aondem  nur  eret  gelernt  wisaen  will  und  tritt  darin  dem 
Verf.  vollkommen  bei,  dafs  diese  Dichtungen  eber  gelernt  als  crkiiri  wer- 
den können.  Wonn  n^rr  ihre  Interpretation  fiir  eine  Ol»ertertia  oder 
Sekunda  sich  eignen  niociite,  so  würde  die  f Masse,  in  th-r  man  mit  dem 
Auswendiglernen  derselben  beginnen  könnte,  etwa  (Quarta  sein.  In  Sexta 
wird  wobl  aehweriieh  der  Olaf  Ton  Hababoig,  oder  Columbua  (Bracb- 
mann)  oder  Hairaa,  der  köboe  Springer,  von  den  Schülern  nor  cfaiiger- 
maCsen  genügend  vorgelesen  oder  declamirt  werden.  Ebenso  möehti  n  fiir 
Quinta  die  Gedichte:  Bretagne  (Prutz),  der  Kampf  mit  dem  Drachen 
und  uam"  ii(li(  li  M.iitinswand ,  Max  und  Dürer  ((» rün )  sich  nicht 
eignen.  >So  darf  Ret.  wobl  sein  Endurtheil  als  begrijndct  hinstellen,  dalii 
der  proeaieebe  Theil  de»  Leaebncbea  an  Werth  dem  poetiedien  aehr  flber- 
legen  iat  und  zum  Theil,  namentlich  in  den  Hebel'acliea  Aoiaitaen,  weit 
tiefrre  un<l  sinnigere  Elemente  enthält^  als  der  poetische,  dem  dieser  zau* 
berische  Duff.  d«>r  in  den  nehePsrhen  Arbeit^'r^  und  in  den  kleinen  Ge* 
dichten  ühlaud's  u.  s.  w.  liegt,  last  durchw^  fehlt. 
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Deutsches  Lesebuch  Air  Gymnasien  uud  ReaUcliulea  ron  Dr. 
Nicolaus  Bach,  voruialigeiii  Director  des  Gymnasiums  zu 
«Fulda.  Uotere  Lehrstufe.  Erste  Abtheilang.  4te  Auflage,  be- 
sorgt voD  A.  Koberstein,  Professor  in  Pforta«  jUnpsUt 
1848  i)ei  Friedrich  Braadstetter.  a 

Auch  in  diesem  Lesehuche  ist  der  Prosa  und  Foesitj  gleicher  Raum 
zngelheilt  wonten  und  zwar  ist  der  poetische  Xbeil  der  erste.  Diese 
BiDtbeilofig  sebetot  mir  gans  paaaeiid,  namentllcii  da  dar  |»oetiadM  TiwQ 

■dt  den  kleinen,  allerliebateo  ond  iUr  Kinder  leicht  vtntfiidlioben  Fabela 

Ton  Hey  beginnt.  Es  folgen  dann  einige  Krzählungen  aus  der  Kinder» 
heiraath  von  Güll  nnd  mehrere  von  Rückert's  für  diese  Stufe  passen- 
den (»«MÜrhten,  z.  B.  ,,des  fremden  Kindes  hcilij;«'r  Cbrisl*'  u.  s.  w.  So 
führt  der  \  erf.  den  Leser  durch  diese  leichten,  kindlichca  Dichtungen  au 
den  Fabeln  tod  Hagedorn,  Geliert,  Lcaeing  wid  zu  den  Udnea 
poetlacfcen  Erzählung«  !)  \on  Lichterer,  Pfeffel  u.  s.  w.^  bis  er  diesen 
ersten  Abschnitt,  der  die  Fabeln,  Märchen  und  Erzählangen  enthält,  mit 
der  Klinladung'*  von  Knapp  srhliffst.  An  r^ip  ]>oMis«  !i(>n  KrzHblunj^n 
scbliefsen  sich  Hann  leicht  die  Balladen  und  Honianzca  an.  in  der  Aus- 
wahl dieser  Diclituncen  hat  der  Verf.  feinen  Tact  bewiesen.  Wir  finden 
imler  ilineo  nur  Ge&hte,  die  lUr  diese  Stufe  passen  ond  können  gewils 
kein  einziges  als  zu  schwer  ausmerzen.  Ref.  nennt  ron  den  14  Balladen^ 
die  mitgetbelt  sind,  nur  einige,  die  dann  gleich  die  Färbung  des  ganzen 
Abschnitte«;  .Tnijehcn  mögen:  Die  Rjirhe,  Siegfried««  Schwert,  Roland  (t^i- 
land),  der  gilnnu'  I''ckart  von  (loctlie  und  von  Tiork  u.  s.  w.  Das 
Beste  aber  des  ganzen  poetischen  Theiis  findet  sich  uuter  den  Uedem 
ond  Sprücken.  Wieder  beginnen  dicaeo  Afaadinill  Hey^s  und  iiülPs 
DIebtnngen  und  an  sie  scklieften  sich  dann  tMs,  innige  Gediehte  tom 
Brentano.  Goethe,  Uhland,  Rückert  an,  die  zum  Naturgen ufs  ein- 
laden und  die  Wonne  und  Freude  des  Früblitv^s  und  der  Wnldespradit 
darstpllen.  Da  nun  der  Knalu»  aber  nicht  ntii  die  Srhonlicit  drr  Natur 
eenielsen  und  durch  diesen  Genuls  sicii  schon  gesättigt  tühlen  soll,  son- 
dern da  ihn  das  Leben  in  der  Natur  eben  nur  vorbereiten  und  zu  der 
Mnsnckt  naek  tieferer  Erkennfnlik  drängen,  ilmi  die  Ahnung  ehier  Ii5» 
iKtenSfadit  immer  lel)endi^er  erwecken  soll,  so  befriedigt  dann  der  Varl 
diesen  Zog  der  Seele  durch  Dichtungen  von  Nova  Iis  und  Diepen- 
brof'rk,  in  don^n  sich  der  tiefste  relj'4i<>'?e  Sinn  aussprielit.  Den  Scblufs 
des  ganzen  poetisclien  Theiles  bilden  \  olkslieder,  in  denen  Liebe  zur  Na- 
tur, Verständnifs  derselben,  religiöses  Gefühl  und  LeUeu  uud  das  Be- 
wafirtaein  von  innigem  Zusammenhange  Oottea  mit  der  Natur  in  der  nai- 
ven Art  und  Weise  der  Volkspoesie  aufs  innigste  verschmolzen  sind« 
"Den  prosaischen  Theil  leiten  einige  Fabeln  von  L  es  Bing  ein:  doch  nur 
wenige.  Den  gröfsten  Theil  desselben  nehm<'n  Märchen  und  Sagen  oin. 
Da£s  dip<«e  ans  J.  «nd  W,  Grimm''s,  aus  Musaeus^  Hrentano\s  und 
Tieck  s  Schrifteu  entnommen  sind,  bedarf  naeh  dem  oben  Gesagten  wohl 
kaum  der  BrwSbnung.  Ans  diesen  wenigen  Natisen  wird  es  wohl  aehon 
hervoigebeoy  dafs  das  ganze  Buch  liaoptsScblich  auf  den  Producten  der 
fomantischeo  Sdiule  hasirt  und  ?on  andern  dieser  Schule  nicht  angehöri- 
gen  Dichtem  nur  sohli«  Sfürke  auswählt,  die  in  ihrer  ILiItung  den  Ar- 
beilen dieser  Schule  sirh  ansi  hliefscn.  So  kann  man  denn  die  Rcdaction 
dieses  Buches  nur  eine  buchst  gelungene  und  consemient  durchgeführtu 
nennen  und  ihm  eine  groÜM  Verbreitung  von  ganzem  Herzen  wüniMchen. 
Einen  andern  Zwed^  ala  die  beiden  voigenaonten  Werken  haben  die: 
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Zweite  AbthMliing. 


Fiiof  Bücher  deutscher  Lieder  und  Gedichte  (von     v.  Haller 
•  bis  ävS  die  neueste  Zeit).  Eine  Mustersaramlimg  mit  Rück- 
sicht auf  den  Gebrauch  in  Schulen:  yon  Gustav  Schwab. 
9.  Auflage.  Leipiig  1848.  Weidmaiio'sciie  Baehhandlimg.  8. 

Der  Verf.  sagt  in  <1lt  Vorrede,  tlafs  ihn  zu  dieser  Arbeit  die  häuBg 
gegen  ibn  gcäuÜBerte  kiage  frem<ler  FrcunUe  uuscrer  jNuüuoalpcKisie  -be* 
wogeo  habe,  „daft  sie  aicli  Ober  den  Sdiite  unserer  Lieder,  wie  er  idt 
dem  AufblOben  der  neoerm  deutsclien  Literatur  und  der  FeetstcUuiig  der 
jeteigen  Sprachformeo  angesammelt  bat  und  allmäblig  auch  die  Bewunde- 
rung <lcs  Auslandes  ireworden  ist,  dnrcli  z^vfokmöfsig  gewählte  und  geord- 
nete Proben  den  licberbück  nicht  genug  erleichtert  scbcn.*'  Die  reifere 
Jugend  und  der  Laie  hätten  darin  so  ziemlich  gleiche  Bedürfnisse  mit 
dem  Fremden  und  80  hofSi  der  Verf.,  üalli  dies  fiicli  beiden  Classen  ron 
Lesern  nieht  unwülkommen  sein  werde« 

Die  Sammmlung  lerfällt  in  5  Biicber. 

Das  erste  beginnt  mit  flcm  Wiedcrauflilühen  der  schönen  Litrralur  in 
Deutschland  und  giebt  ein  Bild  der  p(M2Us<lHn  ßestrebuniron  lialler's, 
Hagedornes,  des  Leipziger  und  Halliscbcn  DicliierTereinf»,  80  wie  der 
Ton  solchen  Führern  hier  und  dort  in  Deutüchiand  aogerügtco  Sänger. 
I795-.S0. 

Die  iweite  Periede  stellt  im  folgenden  Buche  den  Vorsehritt  der 

deutschen  Lyrik  durch  und  seit  Klopstock  dar.    1750 — 70. 

Im  dritten  Buche  spiegf^lt  sich  die  Glanzperiode  unserer  Nalionallite- 
ratur  unter  Goethe,  Herder  und  Schiller  auch  in  der  deutschen  Ly- 
rik. 1770 — 1800.  Bei  der  Sammlung  des  vierten  Buches,  welches  die 
jPeriode  der  nendentscben  Rooiaotik  maftlsl^  hat  sich  der  Verf.  nach  tig" 
nem  Geständnifs  mit  besondrer  Vorliebe  verweilt. 

Das  vierte  Buch  schliefst  mit  dem  Jahre  1815,  in  welchem  Uhland^s 
Gedichte  zum  ersten  Male  gesammelt  erseUeiien  sind.  Das  fiinlle  Buch 
iimfafst  den  Zeitraum  von  1815  —  35 

Ref.  mufa  sich  hier  mit  einer  Anzeige  des  Buches  b<^nügen,  da  die 
grolse  Falle  des  Slofles,  die  es  enthalt,  efaie  aiwfiihriicfae  Besprechung 
n((lhte  madit  und  filr  efoe  solche  hier  nicht  der  Banv  ist  Dann  aber 
gesteht  er  ehrlich  und  frei,  dafs  er  die  Kritüc  efaies  Wethes^  welches  voa 
einem  Meister,  wif  Schwab)  verfidat  ist»  gerne  einen^  dem  Yeti  eben- 
bürtigen Manne  überläfst. 

Berlin»  im  Man  1849.  B.  Fofa. 
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1. 

^         Corona  i^aedagogiu 

Die  geringe  Antelil  der  Sdiolaien  io  eimdneii  Kliegeii,  lo  wie  die 
Tlieihing  anderer  ' )  gibt  zu  eriienneD)  dab  unter  Inelilot  treu  an  der 
Vbffschrift  seines  Stifters  bält : 

„Wenn  eine  Klasse  zu  stark  wird  und  zu  bcfiirchten  ist,  dafs  die 
Menge  der  Lernenden  die^  jiroJtclu%  liiudcm  möchte,  ao  wird  die« 
selbe  getbeiit.** 

Necfa  ganz  beaonden  bat  Franclie  in  eeinan  Exemplare  der  „Lchr- 
ordnaoff  am  Paedagogio  Regio**  diesen  Paragraplien  rotli  tibafpeHM  nnd 
Mjgeachrieben:  „eorona  Paedagogii!" 

Wir  bestreben  uns,  dicson  l^iihm  nirht  /ii  vprüeron. 

Aus  dem  Programm  des  Pädagogiums  \u  Halle  für  IH 18.  S.  43. 
Oiese  Vorschrift  sollte  man  den  Mannern,  die  heruten  sind  iibcr  un- 
sre  GjmnasialeioriebUingen  demnächst  in  Berlin  zu  beratben,  recht  drin- 

eenpfeiilen.  Eine  apedeUe  Einwlfim^g  auf  die  ScfaUler  ist  nidit  mog- 
wenn  die  Classen  wie  an  den  BNiaten  Onnaaian  ao  fibedUllt  Bind. 
Ab«r  wnber  die  MiMclIll 


IL 

Verschiedeoheit  der  Besoldung. 

In  ein  und  derselben  Stadt  bat 
dtt  Gericlitadiiektor  1900  Thir.  der  Dlrelrtor  dea  dTmnaaiaaia  900  Tblr. 
der  1.  AaMtBor      1000   -     der  I.  I«luer-       -  700  - 

-  2,       -  900    -       •  a.      .     .        .  Cf)0  - 

-  3.       -  700    -       -   3.      -     -        -  550  - 

-  4  -  600  -  -  4.  -  -  -  4eO  - 
•   5.       *             500    -       .   &.     .     .        •  400  - 

-  1.  Seeietär        900   -       -  0.     -    -       -  300  • 
«  3.      -             600  - 

-  3.      -  400  - 

Die  bisherige  Steuerfreiboit  der  L<dircr  ist  gar  nicht  zu  ve^gleiciien 
mit  den  Emolumenteu^  welche  die  Juristen  aulsmiem  erhalten. 

1)  Prima  svn.  14,  Prima  inf,  12,  See.  satp.  10,  $e&  Uf,  14,  Tertia 
•«p.  14,  Tertia  tmf,  12,  Qnaru  15,  QoinU  8,  Sexu  5.  Bei  einer  tolciien 
Zahl  kaim  ein  Lehrer  etwas  Ordenthchcs  leisten!    Dagegen  lialtc  man  die 

Vor.'irld.lgc  za  der  Ocstrcirluschen  Schulordnung,  die  in  cinciti  drr  frribrrcn 
Hrftc  dieser  Zciischrifi  roirgcthcilt  und  gerügt  sind,  wonach  in  den  oberen 
QasscQ  bis  zu  120  Schüler  (!!)  sein  dürfen. 


Fünfte  Abtheil ung 


Vernüsetate  KAChrlcliteB  über  C^ymnaflien  und 

flcbiilwefleii« 


1. 

Statistik  der  gelehrten  Schulen  Württembergs  von  1848 

I.  Die  vier  niederen  evangelisch  •  theologischen  Seminare 
(Oker* (gymnasial -Curaus  vom  11.  —  IR.  Jafir  )    Die  ZnTil  flcr  Zöglioge 
is(|  uorinalmiifsig  30  nebst  etwa  10  sogeiiannt«'n  HoJii»iios 

a)  Blaubeuren.  Das  Scmitiar  Ix'findet  sich  ncbeci  der  in  tiuem 
schönen  Gebirgsthale  der  srfiwiibischen  Alb  golegeoen  Stadt  in  eiuem  Klo- 
ster mit  sehr  geräumigem  geäcblusseiiem  Hofe. 

•  Ephonie:  Sebmoller. 
Profeaeorai:  Bohoenb«rger  und  Widmaim. 
2  Repetenten  und  1  Musiklehrer. 

b)  Matti brenn  in  mem  mm$m  gelegenen  ehemaligen  Cist^rzieoier- 
kleeter. 

Ephorus:  Bäumlein. 
Profeesoren:  Hinel,  Pfleiderer. 
2  Repetenten  und  1  Mueildelirer. 

c)  Scbönthnl,  abgelegene  aber  präcbtige  ebmalige  Ciatenieneer  -  Ab« 

tei  ati  der  .Taxt. 

Kphorus:  Hoth,  zuvor  Rektor  des  Gjmoasiums  in  fHünibeig. 
Professoren:  E^th,  Metzger. 
2  Repetenten  und  1  Munkldirer« 

d)  Urach,  Stadt  in  einem  materieeben  Albtbale. 
Kphonie:  Köstlin. 

Professoren :  Sfrodtb«v  k\  Kraz. 
2  Repetenten  und  1  Musiklehrer. 

IL  6  Landes -Gymnasien« 

a)  Stuttgart.    10  Clasien  (49a). 
*  Rektor:  v.  Uebelen,  sngleicb  Prof.  am  Obelgymnasium.  6  Unter- 
richtsstunden. 

Oberes  Ovmnasium  (mit  4  Classen  VII — X). 
ProfeMoren:  *CMk  fdr  Religion,  class.  Litt  und  Gescb.  ''Klailier 
für  ReUg.  und  etass.  Litt  "^Klumpp  ittr  class.  Litt,  und  Matbem. 


')  Die  Zahlen  in  (  )  l)t*£cirhnfn  dt<-  Srlitdt  r/;dil.  Di«  mit  *  biv.«"irhrjelen 
Lehrer  «ind  Tlieulogen.  (H.)  bescirbiict,  dafs  neben  der  gelelirteu  5cbule 
aiMdl  noch  eine  Reatfcbule  besteht.  Bei  den  Gymnasial-  und  LyceaUlSdteiB 
in  CS»  aU  sich  von  selb»!  versicheod,  weggelassen  worden. 

Die  CUsien  sShlco  m  Wfirttembcrg  immer  von  unten  auf,  so  d«£i 
Prima  die  iöngste  MC. 
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*  Donner  fiir  class.  Litt  ^Reuschle  für  Mathcm.  und  Geogra{>M<>. 
Ziegler  fUr  class.  Litt.  "^Kern  für  class.  Litt,  und  Gescb.  Plizer 
für  clasg.  LliL  und  Philosophie.  Mönnicb  für  deutsche  Sprache 
und  Litleralur.  Bord  iiir  fniz,  Sprache.  K^tttn  fiir  Natargeacli. 

Assistenten  fiir  die  dastisdieii  Sprachen,  die  üwoM&Mb»  und  die 

Mathematik : 

^Teuffel  *Fuclis. 

Mittleres  und  unteres  Gjmnasium  mit  6  Classcn,  tnnl  zwar  L  mit 
3,  und  II.— VL  mit  je  2  Parallel -AUihuiiuugcu. 
Hanptlehrer  an  Glaise  Via.  ^Deminler,  Prof.   VIb.  *Schall,  Frei. 
Va.  Keim,  Oberoiiieptor.   Yb.  *Zimmer,  Prof.    IV a.  Roller, 
Obrrj)ra2.   IVb.  Kielmayer,  Oberpräz.    Illa.  Schmid,  Oberpiüa. 
lilb.  *Jätli,  Prii2.  IIa.  Eseiuvein,  Präi.  IIb.  Zimmermann,  Präz. 
la.  Blumluud,  Präz.    Ib.  *  \S  eklicrlin,  Präz.    Ic.  Kin  Assistent, 
liaupüebrer  der  Iiiinzüsiscben  Sprache:  Kndtuer,  Präzcptor. 

-  Arithmetik:  Jäger,  PrSz. 
Hülfslehrer  für  den  Scbreibunterricht :  Jäger  und  Nädelin. 
Femer  4  Gcsanglehrer  und  1  ordentl.  Vicar  fUr  die  Hauptlchrer. 
Den  Zciehenunterr.  erhalten  die  Schüler  an  der  polyteclin.  Schule. 
Als  geiuein8cbaftliclie  Voranstalt  für  das  Gymnasium  uud  die  Heal- 
tdiule  bestehen  :i  Klemcutarclasseu,  welche  die  Kinder  vom  6.-8.  Jahre 
aafnebmeo.  Jede  xerfiUit  in  4  Parallel  «Ahthcilunuca.   Die  Lehrer  sind 
in  der  obem  Clasae:  Brandaueri  Wanner,  Wola,  Fiacher:  in  der  nnteren 
Hots,  Wetiei,  Gaiaert,  Kolb. 

b)  Heilbron  mit  7  Clawen  (171). 
Rektor  und  eiater  P^f:  *Kapf. 

Ober  Gymnasium  mit  2  Claowii  VI.  ood  Vil. 

Professoren:  *Kyth,    Miirklin,  *Finkh. 

Mittleres  und  unteres  (ivmnasium  mit  5  Classcn. 
Hauptlehrer  an  V.  Hang,  Prof.    IV.  Hüchel,  Oberpräz.    JUi.  Ötau- 
denmaier,  PrÜx.   IT.  Drfick,  Prüz.   I.  Andrea  Piit. 

c)  Ulm  mit  10  Classcn  (235). 
Rektor  und  erster  Prof.:  Moser. 

Ober  Oymnaaium  mtt  4  Cfaasen. 
Profeaaoren:  *Hafsler,  *  Binder,  ^Baner,  *Renz. 

Mittleres  und  unteres  Gymnasium  mit  6  Ci. 
Hauptlehrer  an  VI.  Kcnntner,  Prof.   V.  •Beurlin,  Oberpriiz.  TV. 

Nusscr,  Oberpräz.    lU.  Rooner,  Präz.    II.  Pfeidel,  Präz.  I. 

Hetsch,  Präz. 
Lehrer  der  Mathematik:  Scbarpf. 

d)  Ellwanpn  mit  10  Classcn  (i24). 
Rektor  und  erster  Prof.  v.  Bücher. 

Ober  Gymnasium  mit  4  Clasien. 
Prol^oren :  Scfaeifible,  ""Zorer,  «Piakaler  (eine  Stelle  nicht  beaetst). 

Mittleres  und  unteres  Gymnf»«him  mit  6  Cl. 
Hauptkhrer  an  VI.  Jacker,  Oberpräz.    V.  Kttensperger,  Präz.  IV. 
Schupp,  Präz.  UI.  Vogelmaon,  Präz.  U.  Högg,  Präz.  1.  Ueyd, 
Präzeptor. 

e)  Ebingen  mit  8  Classen  (22ö). 
Rektor  und  erster  Prof.  •Wocher. 

Ober  Gymnasium  mit  4  Claaaen. 
Fmfeasoren:  *Rogf,  •AUgayer,  •Oawald,  *Boier,  *Aberle. 

Mittleres  uuA  unteres  Gymnasium  mit  3  Cl. 
Hauptlehrer  an  IV.  Erhardt,  Prof.  (zuf^lelch  für  das  Französische). 
III.  Ein  Amtsrerweser.  U.  Feyl,  Präz.   I.  Schwarz^  Präz. 


616 


f)  Rott  weil  mit  7  Classcn  (162), 
Kcktor  und  erster  Prot:  Ruck^aber. 

Ober  Oyrnaatiutt  nU  4  dmeii. 
PA»fei8oreD:  ^Lnichert,  "Boaob,  ^Lienliard,  *NumdiDg. 

Mittleres  und  unteres  Oymnasium  mit  3  Cl. 
Hauptlehrcr  an  HL  Welker,  Prof.  IL  ViUioger,  Präa.   L  KmUm, 
Präzcplor. 

Bemerkung:  Ellwangen,  Ehingen  und  Rotiwcit  sind  katholwcbe  Grm- 
nasien^  mit  dca  2  letztern  sind  katholische  Conviktc  (paralkl  mit 
den  pfOteslaDtisdien  Saninurieo)  verlNindfii. 

ID«  5  Lycecn,  d.  b.  gelehrte  Schulen,  welche  nur  Eine,  ihre  Schüler  bis 
zum  16.  Jahre  führende.  Ober-  oder  Ljccalciasse  haben. 

a)  Lud wigsburg,  mit  5  Ciassen  (132). 
Rektor  und  Lehrer  der  T.vcealclasse:  *Dciroer. 

IV.  «Christian,  Prof.  111.   Büchele,  Präz.  U.  Traub,  Präz.  L  Bai- 

tiier,  Pi&B. 
Fürs  FnuizouiMbe:  J^. 

b)  Oebringen  (früher  einat  det  italen,  nach  Stam  (StiallAiBg) 
di^geriobteteD  CTniDasien)  (68). 

Rektor  und  Lehrer  der  Lycealclasse:  *Kcrn. 

III.  Essig,  Prof.   U.  Pieuner,  Präz.  L  Scbeuimg»  Pfiz. 

c)  Ravensburg  (73). 

Rektor  un<l  Lehrer  der  T.yccaldassc:  *Frewdenraann 

IV.  ^Haubcr,  zugleich  Diaconua.  lU.  ^Bocksbammer,  evaiigdL  Diac 
II.  Hohenstein.  1.  Schaaf. 

d)  Reutlingen  (165). 

Rektor  und  Lehrer  der  Lycealclasse :  *  Schnitzer. 

III.  *Kapf,  Prof.    IL  Jetter,  Oberpräz.   L  Barnes,  Präz. 

e)  T  Ii  l)  in  gen  (142). 
Rektor  u.  s.  w.  *Pabl. 

ni.  «Scbaaf;  Prof.  H.  SfQb«,  Piii.  I.  KIdle. 
Lehrer  der  Mathematik :  'WiMermnlb« 
ElemenCarlebrar;  Kleile. 

IV.  68  lateinische  Schulen  bis  zum  14.  Jahre.   (Die  Mehrzahl  bat 
2  dasseo,  eine  Elenentardane  and  eine  PiKfeptontebme.  Die  entefe 
glebt  ihre  Schüler  ittgleich  auch  an  die  Realschule  al».  Wo  keine  solcbe 
ist,  hat  der  Elementarlehrer  noch  den  alten  Titel  Collabofater). 

A.  Ib  Neekarkreis« 

KreisschuliDspektor:  Rektor  Ks^f  von  IleUbron. 
(Die  Kreisscbulinspcktoren  haben  lugleicb  auch  die  Anüricbt  über  die 

Realschulen  des  Kreises.) 
Back n an (39)  Prä/.  'Megnin,  Elementarlehrer  Fiadier.  (B.) 
Bcilsteiu  (1(>)  Viciju.  KüsÜm,  zugleieii  Diaoonus. 
Beeiffhelm  (25)  Praz.  «Gelsner,  Collab.  Jobet 
Bietigheim  (36)  Präz.  TTolzer.  (R.) 

Böblingen  (69)  Präz.  * Desselherger,  filenentarl.  UebelBMicr.  (a> 

Bönnitrhcim  (17)  Präz.  Rheinhard. 

Brackcnheiiu  (6t>)  Präz.  *Adam,  Elementarl.  Kotz.  (R.) 
Cannstadt  (36)  Präz.  '^Reinhardt,  Elementarl  Bonzelius.  (R.) 
Efsliogen  {'m)  (die  Schule  bat  noch  den el ton  Nmmqs  Pidiigogtum> 

V.  «Sebmid,  enter  Lebter  and  «ogieicb  Bdctor.  IV.  Henog,  Ober* 
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piii.  ni.  BmhwvIii,  Präz.   II.  oder  obere  Elonfliilaidiune:  Nol> 

ter.    !.  oder  untere  Eleraentarclassc :  Viel* 
Für  das  Französische:  Oriesin^^er. 

(Daneben  eine  Realschule  out  4  Clauen.) 
Groftbottwar  (17)  Präz  Stuppel. 
Ofiglingen  122)  Pirlt.  Hemm. 

Lauffen  (42;  Präz.  ^Majer.  (War  mehrere  Jalire  lang  in  eine  Real- 
schule vf^r^  nnffeU.  Aol  Bitte  der  Sladt  iai  non  die  lateioisdie  Schale 
wiederfaergcstel  lt. ) 

Leonberg  (24)  Präz.  •Holzer,  Oollab.  Holch. 

Marbach  (47)  Präz.  Bichter,  Coliab.  Fleiner. 

MarkgrdDingen  (74)  Prii.  WaiRmaefaiirfd,  Coliab.  Gotfedifek. 

Bfurrhardt  (37)  Prnz.  Jäck. 

Neckars  Ulm  (26)  Praz.  Bibicr  (zugleich  kathol.  Clplan).  (R.) 

Ncuengtadt  (21)  Präz.  Vo<r»a,  Coliab.  Rieth. 

SindelfiDgen  (70)  Präz.  Vugelen,  Klementarl.  (proviaQr.).  (R.) 

Vaihingen  (41)  Präz.  *Link,  Coliab.  Schmid. 

Waiblingen  (36)  Piix.  Staiger,  ColbOi.  Bldeobem. 

Weil  die  Stadt  (23)  Präz.  Hetzel. 

Weinsberg  (16)  Präz.  *Irion.  (R) 

Winnen  (Ion  {}'])  Prä/.  Scliemer.  (H  ) 

Aufser  den  Hf.ili^chulen  in  den  bezeichuelen  Städten  Rind  noHi  in  fol- 
genden 2  Städten  die  ehemaligen  lateinischen  Schulen  in  iieal&chulcn  ver- 
wandelt worden:  KnitÜingcn  und  Mdckmöbl. 

B.   Im  Seil  war/.  \va  I  *1  k  reise. 

Kreiaacbulinapektor;  Prof.  Klumpp  am  Über- Gymnasium  in 

Stuttgart. 

Balingen  (32)  Präz.  *Sapper.  (R.) 

Calw  (58)  Ul.  Knoll,  Präz.  Ii.  Kies,  Coliab.  I.  Uaag,  Elemenlarl. 

(ReaMml«  arft  2  CUmmb.) 
Ebingen  (32)  Präz.  Oehler.  (U.) 

Freudenstadt  (57)  Präz.  *  Fehleisen.  Elementarl.  Gorgna.  (R.) 
Hcrrcnber(r  (27)  Präz  KoIht.  Collabor.  Mayer.  (U.) 
Horb  (26)  erster  i^rnz.  Wendelstein  (zugleich  katbol.  Capiaa), 

zweiter  Präz.  (prov.)  (ebenso). 
Nagold  (16)  Priii.  *Fleisehbaner. 

Nflrtingon(54).  DL  Pkit.  «Rttmelin  (zugleicb  Rektor).  IL  Santter, 
PrXi.   I.  Ublmann,  Elementarl.  (Reaiadiole  aut  2  Claasen). 

Oberndorf  (16)  Präz  Schmid. 
Pfullingeu  (24)  ♦Müller. 
Rosenfeld  (11)  Präz.  (urovis.). 

Rottenburs  (56).  III.  Uimpel,  (zugldcb  katbol.  Dom-Caplan  und 
Voratand  der  Anatall).  IL  proili.  (mgleich  Domcaplan).  L  Barn- 

mert,  Präz.  (R.) 
Sfaichingen  (6)  Präz.  Reiching. 
Sulz  (3:3)  Präz.  Knol!    (R  ) 

Tuttlingen  (33)  Präz.  ^^chwcizer,  Elementarl.  Schad.  (R.) 

Urach  (46)  'Moser,  Oberpraz.   Haug,  Elementarl.  (R.) 

Anlberden  aliid  noeh.  RotlsciMilen  H»  IMgenden  Mdleo:  Alptrabaob, 
Altenstaig,  Eningen  (mit  2  Chissen),  Metzingen  rebenso),  Neuenbürg, 
NeolÜBDy  Schrambeig,  Schwennigen,  Wildbad,  Wildbarg. 

C.  Im  Jaxtkreiae. 

Kroiaachulinspektor:  Rektor  v.  Rocher  In  Eltwangen. 

Aalen  (49)  Präz.  ""Föhr,  Elementarl.  Gntekuiit.  (R.) 
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Bopfinp:cn  (17)  Präz.  Holzbauer. 

Crailsheim  (22)  Präz.  Leibfahrt.  Elementar!.  WünscU.  (R.) 

Giengen  (50)  Präz.  Müller,  EicmentarL  SixL  (R.) 

Gmand  (38).  IIL  F^.  prorä.  IL  Prix,  provit.  (bei<le  xotleicfa 

kathol  Caplane).  I.  Präz.  Beersalttr.  J^Sr  dM  VtmwIkMm:  F«r. 

ster.    (Hoalanstalt  mit  2  Classcn). 
Hall  (71).  Iii.  «Firnhaber,  Prof.  II.  «Rümelio,  Priis.  L  fUidiert, 

Präz.    Für  das  Französisrho  provis.  (R.) 
Ingelfingcn  (11)  Präz.  und  Diaconus,  prov. 
Kirchberg  (7)  Piix.  ood  DtaeoDU«,  proTit» 
Lange nburg  (23)  Präz.  ScboU,  sugleicb  DiMomit. 
Mergentbeim  (83).  IIL  «Badigaber»  Oberpr&L  IL  KdoU,  Piv. 

I.  Bauer.  (R.) 

Schorndorf  (32)  Präz.  »Tafel,  CoUab.  Dippner.  (R) 
Weikersbeim  (35)  Präz.  Dcmmler,  zugleich  Diacouuä. 
Anfserdem  oocb  Realschuleo  in  Gaildorf,  Ueidenbeim,  Königsbroon, 
Kfioietsau,  Nerealieim,  Welxbeim. 

D.  Im  Donaukreise. 

Kreisschulinspektor:  Rektor  Moser  von  Ulm. 
Biberach  (86).  III.  *Kraffit,  Präz.  und  zugleich  Rektor  der  Schule. 

II.  Binder  (zugleich  kathol.  Kaplan).  1.  CJoo«  (ebenso).  Für  du 
Französische  (provis.).    (2  R.) 

Blaubeuren  (3(>)  Präz.  »Heyd,  Elementarl.  Bausch.  (R.) 
Bttcbaa  (20)  Priiz.  Lutz  (zugleich  hathd.  Kapiao).  (R.) 
Geislingen  (52)  Präz.  *Sigel,  Elementarl.  provis.  (R.) 
Göppingen  (5i)  Präi.  *Weitbrech^  Collab.  Ost.  (2  R.) 
Kirchheim  (53)  "Braun,  Oberprnz  ,  Gärtner,  Präz.  (R.) 
Lautkircb  (16)  Erster  Präz.  Müller,  zugleich  evrm^pl.  Dlacomit. 

Zweiter  Präz.  Koib,  zugleich  kathol.  Kaplan. 
Mengen  (17)  Präz.  Staudacher,  zugleich  kathol.  Kaplan. 
Münsingen  (15)  Präs.  Zettter. 

Riedlingen  (23)  Enter PrSs.  proTii,  Zweiter  P^  Blaieher,  bd^e 

Kntliol.  Kaplane. 
»Saulgau  (17)  Präz.  Hafen,  kathol.  Kaplan.  (R.) 
.Scheer  (14)  Präz.  provis.,  kathol.  Kaplan. 
Tettnang  (II)  Präz.  Pfabler,  kathol.  Kaplan.  (R.) 
Waldaee  (14)  Präs.  Sebretser,  katbol.  Kaplan. 
Wangen  (21)  Präz.  Schupp,  kathol.  Kaplan.  (R). 
Wiesen  Staig  (10)  Präz.  Ma^er,  kathol.  Kaplan. 
Aulaerdem  besteben  oodi  Realschulen  in  Friedriclisbafen  und  Webs- 
beim. 

Stuttgart.  F.  W.  Klumpp 


Die  ente  allgemeine  Schleswig -Hobteinische  LebrerteNAmniluog 

za  Kiel  Im  October  1848. 

Als  der  beigeisterte  Aofriif  m  einer  Veieioigung  aller  Lehrer  Deotacb- 
tands  erging,  als  die  Petition  um  einen  ailgeneioeo  deutschen  Scbulleb- 
rertag  von  Leipzig  ans  zur  öffentlichen  Kunde  gelangte»  und  in  Eiaenacb 


Vermisctite  üachricbten  über  G^iuodfik'n  uuU  Schulwesen. 


eine  allgemeine  tleufschc  Lehrerversammlung  gehalten  wurde,  die  lAlirer 
Schletw^-Uobiems  aber  dennoch  kein  Lebenszeichen  ?on  sich  gaben,  und 
•ocb  Jene  yenammliuig  niefat  iMMbickteo;  so  ImiotMi  lie  liet  tat  F«r- 
onteModen  leicht  in  den  Verdacht  der  GleMbgillligkait  gegen  die  Ange* 
togBüheiten  der  Schule  und  des  Mangels  an  geistiger  Regsamkeit  und  frei- 
■ion^en  Strebens  gerathen  Vim]  doch  hatten  bei  Weitem  die  Meisten 
mit  warmem  Interessv  «las  neu  erwachte  heben  auf  dem  (»ebietc  der  Er- 
ziehung verfolgt  und  iÜblten  den  mächtigen  Drang  in  sich,  ihren  Amtsge- 
DMMO  im  Sailen  die  braderUdien  BSMe  hioiibeniireielMn  and  nit  ihnen 
dieselben  Schritte  zu  thun  auf  dem  Wege  tu  einer  zeitgemäfsen  und  den 
W^esen  des  Unterrichts  und  der  Erziehung  entsprechenden  Umgestaltung 
der  Schule.  Aber  zu  machtig  hatte  die  Nolh  unseres  speciellen  Vaterlan- 
des alle  Gemüther  erschüttert,  zu  sehr  <ler  schwere  Kampf  um  unser  hei- 
tres liecht  und  unsre  politische  Selbstständigkeit  die  sorgenvollen  Seelen 
In  Aneprucb  geoomnien,  daft  cn  müglich  war  den  Zuge  dee  Benenn 
an  foifNi  und  ungestört  alle  Krifte  gleiohfalls  auf  dasselbe  zu  richten, 
worin  schon  so  lierrlich  vorangegangen  war.  Erst  naclulem  das  Geräusch 
des  Krieges  verstummte  und  tWo  wieder  eingetretene  Kuhe  dem  Geiste 
gestattete  die  Werke  des  Friedens  zu  schaffen,  konnte  es  den  wiederhol« 
ten  Bemühungen  des  Herru  Prof<»sor  Tbaulow  geUi^cn,  zu  dieser  er- 
aten  geneinaanen  Lehrervenanmlnng  die  Lehrer  aller  ▼enicbiedenen  Dn» 
termtaanttalten  Schleswig -Holsteins  zu  veieinigen. 

In  mehr  als  einer  Beziehung  ist  dieselbe  von  <;rofsi«r  Bcilciitung. 

'/jWAT  hatte  schon  seit  iiu  lircrrn  Jahren  der  Trieb  nach  Vereinigung 
die  I^ehrcr  eines  Kirchspiels  an  manchen  Orten  zusammengeführt,  um  un- 

Vorsitz  des  Predigers  über  Fragen  anf  dem  Gebiete  der  Erziehung 
und  den  Unternehta  aich  an  besprechen.  Aber  der  Hangel  an  Vertraneo 
und  2^neipang  zu  den  Inspektoren  benmte  eine  gedeihliche  Entwickelung 
di^^scr  ^enngen  Anfänge  einer  lrfif>n<?ii:eM  (u-meinschaft.  Kräftiger  bilde- 
ten sich  heraus  die  l^robsteiconferen/.en^  und  die  an«j  ihnen  liervor^oean- 
gene  jährlich  um  Ptiugslen  Statt  rindendc  Generalcontereuz  für  diu  ver- 
eniigten  Ueneogtbümer  gab  manche  schöne  Beweiae  ebica  In  der  Genein- 
atbaft  aicb  entaündenden  SelbatgefiiMa,  der  durch  die  Verhandlungen  ge* 
förderten  Einsicht  in  das  Wesen,  die  Mängel  und  die  Bedürfnisse  der 
Schule,  und  einer  durch  den  Austausch  der  Iileen  sieh  erfreulich  vut- 
vickelndeu  Rüstigkeit  und  thatkräftigen  Gesinnniig.  Auf  ähnliche  \\  <  ise 
hielten  die  Gjmuasiallehror  ihre  eigeneu  Zusammenkünfte.  Aber  das 
makie  nm  mit  Bedauern  gewahren,  wie  weder  von  der  einen  noch  von 
der  andern  Seile  irgend  eine  Miene  gemacht  wurde,  noch  irgend  ein  Ver- 
langen aich  xeigie  eich  einander  gegenseitig  au  nähern,  und  eine  ionige 
Verbindung  zu  gemeins;Mn''m  Hnn«?elri  uinl  gemeinsamen  Verhandlungen 
über  die  uilgemeiii'M  Augeh^genheiteu  des  Lnterrichlswescns  zu  schliefseD. 
Vielmehr  ging  jeder  Stand  seine  eigenen  getrennten  Wege  unbekümmert 
un  den  aiäem,  denn  ea  fehlte  daa  lebendige  Bewufstaein,  dala  aie  Piener 
aind  der  einen  und  deraelben  Nation,  Bildner  des  einen  und  desselben 
ethischen  Lebens,  Arbeiter  an  der  einen  durch  alle  Unterrichtsgegenstände 
hinflurchgehenden  W  issenschaft .  im*!  Ort^afH«  «h-s  einen  (Geistes  der  Hu- 
uiaiiität  bei  der  heranwachsenden  .iiigeini.  I  rid  dais  sie  alle  dem  grolsea 
Geisterbunde  aller  Lehrer  der  deutsclien  xS'aiiun  angehören  und  als  Mit- 
arbeiter stehen  an  der  einen  Schule  dee  grolaen  dentachen  Volkea,  dlea 
Bewufstsein  schien  nur  bei  Wenigen  Wurael  geacblagen  zu  haben.  Ale 
jedoch  der  Geist  der  Zeit  eine  andre  Gestalt  annahm  als  zuvor,  'als  er 
auf  allen  Gebieten  die  zerstreuten  Kräfte  zu  sammeln  begann  und  die  ge- 
trennten Stämme  unseres  Volkes  zur  Begründung  der  Freiheit  \irul  der 
E'mhciL  autricf,  da  konnten  auch  hier  die  Lehrer  seinem  Einlluis  nicht 
widevatflhen,  tmd  iiilitten  aldi  dmdi  ihn  in  ihren  Innern  getrieben,  die 
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Hände  in  einanilorailpgrri,  nm  im  Bunde  mit  ciriiinder  und  mit  den  iibri- 


komiteD  die  vjmnMiallebMr  nur  bmtbend  an  den  Sttsongen  TMI  Deb> 
neu,  weil  sie  trotz  des  Programmes  und  vieler  Gegenbcniflhungen  ein^ 
Tage  zuvor  eine  Petition  an  die  Regierung  beschlossen,  und  dadurcb 
sicii  für  diese  Yersamnihing  gebunden  hatten.  Und  wer  bedenkt,  dafs  in 
dem  \  ( röfibntlicbten  Programme  nur  die  allgemeine  auf  alle  Büdungsan« 
stalten  ohne  Unterschied  sich  erstreckenden  Punkta  für  die  Verhandlung 
ftratgesteUt  waren,  dafii  fbrner  doe  Beiondere  nnd  BifontiillinliGfae  «bw 
jeden  Art  der  Sdinten  ent  dann  oa  klarsten  in  dos  Liebt  tritt,  wenn  diö 
Veretändigung  Aber  das  Allgemeine  und  Gemeinsame  erreicht  iet,  nnd 
dafs  rnclUrh  jedem  T.ohrorstandc  unbenommen  blieb  später  in  spcdcllcn 
Zusamiucnkünften  über  seine  eigenen  besondem  Angel(>gcnlieilen  zu  ver- 
handeln und  zu  bescbliefsen.  der  kann  im  Angesicht  der  jetzigen  Zeit 
diesen  sonderbündlcrischcn  Sebritt  nicht  ungerügt  vorübeigeben  lassen,  und 
darin  nichts  anders  ab  einen  Rest  der  alten  mit  der  Wiuxei  ansmrotleo- 
den  beschränkten  StOttdesTonirtheile  sehen.  Aber  obglddi  jener  gegen 
die  Tendenz  der  Versammlung  streitende  Umstand  einen  unangenehmen 
Eindruck  inachto,  so  wurde  er  doch  zur  Befriedigung  Aller  nach  und  nach 
vollkommen  überwunden,  und  eine  innige  und  herzliche  Verbrüderuntr  2:e- 
stiflct,  welche  ahnliche  Vorfälle  in  der  Zukunft  unmöglich  machen  wird. 
An  diese  Vereinigung  der  Gymnasbülebrer  nnd  sogenannten  VolksscbnI- 
Mnrer  knüpfte  sich  nun  zugleich  der  Anschlufs  an  den  gesammten  Leb- 
rerstand  der  deutschen  Nation,  indem  einstimmig  zum  Beschlufs  erhoben 
ward  der  Leipziger  Petition  beizutreten  und  künftig  die  a!lgemf»ine  tfent- 
Hchi'  K<  hrerversniumiung  zu  beschicken.  Und  um  nicht  nur  in  dem  sicht- 
baren Bcisanioieiisein  die  Gedanken  auszutauschen,  sondern  auch  während 
der  Bntfemung  im  geistigen  Verkebre  xu  vevbleilMm,  vereinigte  man  sieb 
dabin,  das  Schleswig  -  Holsteiniscfae  Sdbniblatt,  ein  Organ  der  Volksnelnl* 
lebrer,  in  ein  Centrnlblatt  für  das  gesammtc  Unterrichtswesen  unserer 
Herzogthümer  umzuwandeln.  (Die  Hedaction  hat  der  Herr  Prof.  Thau- 
low  übernommen  und  am  Anfange  des  nächsten  Jahres  wird  es  ins  JLe- 
ben  treten.) 

Das  Ente  und  Wichtigste  nun,  zu  dessen  Beratbung  und  Beschluis- 
nabme  die  Verssninilung  dem  PMgromme  gemoTs  fortsduitt,  war  eine  Pe* 
titien  an  die  provisorische  Regierung:  „die  hohe  proriMirisdie Regienmg 

woTTf»  iin^fsiitimt  eine  Commission  sachkundiger  Männer  zur  Entwerfung 
riiu  r  neuen  Sclnilordnung  in  unsern  Ilerzogthiimern  beauftragen."  Nicht 
nur  der  Passus  iui  Staalsgrundgesctze ,  welcher  die  Schule  vorwiegend 
zu  einer  Angelegenheit  des  Staates  macht,  sondern  auch  das  allgemein 
anter  den  L^rem  empfundene  BediirlbiJs  einer  grOndlbiben  Umgestoltniig 
des  Schulwesens  drXngte  mit  Nothwendigkeit  dazu.  Denn  sowohl  in 
Hinsicht  der  Verwaltung  als  auch  der  innern  Einrichtung  lassen  alle  Un- 
terrichtsanstaltcn  viel  zti  wünschen  übrig.  Freilich  wnron  die  Gclehrtcn* 
schwlen  durch  die  Mannigfaltigkeit  ihrer  Unferriclitsgegenstande  vor  ei- 
ner einseitigen  Inspcction  von  Seiten  der  Geistlichkeit  geschützt  und  er- 
fireaten  sieb  einer  speeieUeien  Fiirsorge  der  B^emng,  da  der  Staut  in 
ihren  Zöglingen  seine  beranwaohsenden  künftigen  Beamten  erblidrte;  aber 
dennoch  finden  sich  keine  aus  dem  Lehrerstandc  unmittelbar  bervorgogsn* 
gene  Mitglieder  in  der  ülierschulbchördc ,  dennoc!!  vermissen  wir  einen 
derselben  beigeordneten  aus  dem  Gymnasial  -  Lehrerstandc  gewühlten  l^ei- 
ratb,  dennoch  ist  wenig  gesorgt  für  eine  volksthümliche  für  das  concrcte 
Leben  walubaft  liefahigcndc  Bildung.  Schlimmer  noch  steht  es  mit  der 
Volksschule.  Weil  der  Staat  ancb  bei  uns  das  Prindp  der  spedftscbeo 
Cbristiicbkeit  an  der  Stirn  trug,  und  desbalb  m  dem  bestliunten  Glonbca 
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der  StaaU-Kirche  die  alleinige  sichere  Basis  des  bürfrcHichen  Lebens  sab» 
stellte  er  die  Volksschule  aueh  bei  uns  als  uDiuüudi^üi  Kiad  unter  dia 
atteinlKe  Voramndsdiaft  der  Kifclie.  Kdn  Lehfsr  nsiun  selbstthatig  Theit 
fto  der  Vcrwaltimg  der  AngdcgMibeiteD  der  Schule,  alle  BdeUe,  alle 
Anordnungen  wurden  entgegengenommen  aus  der  Hand  des  Ortsgeistli- 
vhvn,  des  einzigen  Herrn  und  Gebieters,  und  die  Fäden  der  Administra- 
tion  Itüfen  in  echt  bureaukratischer  Weise  iu  den  Händen  des  Genoral- 
superintendenten  zusammen,  dem  sogar  in  letzter  Zeit  die  grölste.  die 
Freiheit  und  Selbsfstäodigkeit,  das  Mnönliclie  GelÜhl  und  die  WUrde  de« 
Uneis  Tollkommen  vernichtende  Machtvollkommenheit  zu  Theil  gewor- 
den war  durch  das  Gr«?cl/  der  Absetzbarkeit  der  Schullehrer  auf  admi- 
nistrativem Wege.  Dagegen  half  kein  Schreiben  und  kt-in  Heden  der 
Lehrer,  mochte  auch  die  Opposition  besonders  seit  dem  Pestalozzitage 
sich  bis  zur  grdlsten  Energie  gesteigert  haben;  sie  mulste  zerschellen  au 
dem  feetoo  Fels  der  Wirkliebkeii,  an  Jener  fidsolien  Vennischong  dee 
Staats  mit  der  Kirche.  Und  wie  konnte  bei  einem  solchen  Zustande  eine 
volksthiMiilichc  für  d.is  Lr!)cn  ftildcnde  Erziehung  gedeihen?!  Knnd  sie  ja 
doch  nicht  einmal  Unterstützung  bei  einem  von  der  hiireaukratischen  iStaats- 
naschienQ  ausgesehenen  und  methodisch  erstickten  üemcindeleben.  Nun 
nber  nachdem  der  entfaweKe  Geist  der  dentacfaen  Nation  das  alte  morsche 
8tMl«gerfiste  zertrtimmert  und  gegen  jeiiee  nnnatttrliobe  BheUhidnifo  des 
Staates  und  der  Kirche  Einsage  gethan,  min,  nachdem  derselbe  aus  sei* 
nem  eigenen  Schoofsc  eine  neue  Ordnnng  der  Dinge  zu  gestalten  h^on- 
nen  und  das  Volk  mit  seinem  Wohl  und  Wehe  auf  soirx;  iie  Einsicht 
und  sittUcho  Kraii  verwiesen  hat,  nun  hat  die  Stunde  der  Befreiung  für 
die  Schule  geschlagen.  Denn  will  der  Staat  sich  nicht  adbst  Temthen; 
■Q  mnb  er  sich  der  verwahrlosten  aonehmen,  und  will  er  sie  in  Bliithn 
■dien  unter  den  Händen  eines  erleuchteten  und  thatkräfligen  Lehrerstan- 
des, so  ist  er  genöthij^t  ihr  eine  netu»  Ordnung  angedeihen  zu  lassen,  durch 
wclcbe  sie  auf  ihre  eigenen  Jb'iifse  gestellt  wird.  Dieses  war  der  dnnke, 
welcher  die  Lehrer  trieb  zur  Absendung  jener  Petition  au  die  provisori- 
nebe  Bsgismng  nnd  lur  EnriUilnag  einer  Commission  ans  ihrer  Blitte^ 
weiche  vorläufig  eine  Schulordnung  entwerfen  sollte  um  sie  der  Regierung 
zur  etwanigen  Richtschnur  vorzulegen.  Dies  bewies  die  ängstliche  Sorg- 
falt, mit  welcher  man  jedes  Wort  in  der  Petition  abwog.  Man  war  be- 
sort^t  der  Regierung  nicht  scharf  und  bestimmt  genug  andeuten  zu  kön- 
nen, dais  man  nur  solche  JVlanner  iu  die  von  ihr  berufene  Commission 
«siililt  sehen  wolle,  welche  selbst  dem  Lehrsittande  angehörten,  oder 
dodi  wenigstens  auf  dem  Wege  anderweitiger  praktischer  ^^  irksamkeit 
oder  gründlicher  Studien  in  der  Theorie  und  Praxis  der  Kr/iehung  hei- 
misch {geworden  wären.  Davon  zeugte  ferner  die  allgemeine  Entschieden- 
heit, iiiiL  welcher  man  gegen  die  Wald  der  Prediger  protestirte,  als  es  sich 
um  die  Kmennuna  jener  Commission  zur  vorläufigen  Entwerfung  eines 
Scbu^eseties  haiidelis.  Zwar  wurde  nun  die  Conuntssion  nur  aus  den 
Volksschullehrem  gewShlti  da  von  den  GymnasiaUehrern  schon  eine  ähn- 
lidio  auf  ihrer  Separatversrimmlung  gebildet  war,  ahcr  da  der  richtige  Ge- 
danke alle  leitete,  daüs  jetzt  allu  Unterrichtgnnstailcn  als  Glieder  eines 
Gesammtoi^nismus  unter  ein  Gesetz  gethan  werden  müfsten,  ungeachtet 
ihrer  relativen  Selbstständigkeit,  wurde  eine  vereinigte  Beratiiung  beider 
CommiSBionen  beschlossen. 

teider  gebnwfa  es  an  Zeit  die  einzelnen  Punkte  der  Schulordnung  zu 
besprerhiMi:  ninl  nnti  ging  deshalb  über  zum  vierten  Salze  des  Programms: 
,,d;is  nationale  Element  in  allriii  Unterrichte."  Wer  die  gewaltige  Um- 
wälzung dieses  Jahres  crwügt,  wer  bedenkt,  dafs  das  Volk  jetzt  selber 
zur  Theilnahme  an  der  Gesetzgebung  und  Yerwaliang  seiner  öffentilehen 
Angelegenheiten  bembn  isly  und  in  Kraft  seiner  Weisheit  und  Gesinmii^- 


Digitized  by  Google 


622 


Fünfte  Abtheilimg, 


lüchtigkeit  sich  sein  Geschick  bereiten  soU,  die  Ehrfurcht  gcbieteiiiic  Macht 
der  Nation,  die  Freiheit  im<l  Kinhelt  derselben  aber  nur  auf  dem  frucht- 
baren Boden  einer  tBehtIgcn  geistigen,  poliiisebin  «ad  »Htlicben  Bildung 
gedeiht,  und  dmn  dasu  in  Emägung  siebt,  wie  wenig  der  Unterridit  nad 
die  Erziehung  gerade  hierfür  geleistet  hat,  der  niufs  diesen  Gegenstand 
der  Berathung  für  f  inc  n  hörhst  wirhtT;^rn  und  zcitgemiifsen  halten.  So 
wurde  derselbe  denn  auth  mit  i^rofscMi  lüfcr  in  An^rtfT  «ronomnien.  Al- 
lerdings hätte  er  erschüj)ien<ier  heiiaiidelt  werden  können,  wenn  man  sich 
nicht  immer  im  Elemente  des  Aligemeinen  bew<^t  hätte,  sondern  auch 
auf  die  Frage  übergegangen  wäre,  wie  jede  UnlerriclitmuistaU  ihrer  Nalor 
geüSls  die  Au%«tw  der  nationalco  Bildung  zu  lösen  habe.  Vielleicht 
wäre  es  gelungen,  wenn  man  sich  zuerst  über  den  BegriiT  des  nationalen 
Eh/mcnles  voi standigt  hätte,  und  dann  nach  T.Ösung  der  Frage:  welche 
Aufgabe  derselbe  jeder  Art  der  Sclnilcn  zuiIk'Üc,  aus  dieser  die  erford^T- 
lichen  Unterrtcbtsgegenstände  und  die  cnlnprediendc  Methode  in  der  Be> 
bandlung  derselben  hergeleitet  hätte.  IndeseeD  wurde  doch  manche«  tcfaeoe 
Wort  gesprochen,  und  die  Sache  von  mehreren  Seiten  geistvoll  beleiicblet 
So  hoben  z.  B.  die  Gymnasiallehrer  hervor,  wie  der  Schüler  auf  den 
Gymnasien  durch  den  Unterricht  in  dor  Geschichte^  mit  der  onjnniscben 
Entwickelung  des  ^'olksgeis^e.s  v«'rtraut  l;*  macht  werden,  und  das  L'»*?en- 
wärtige  Volksleben  aus  den  Schicksalen  und  Kämpfen,  den  Arbeiten  und 
lieiden  der  Vergangenheit  begreifen,  die  Fordemngeii  der  Zakunft  sos  dm 
Bedlirfnfmen  der  Gegenwart  erkennen  lemeii  nitose  imd  dorch  die  Llle- 
i^tur  in  die  innere  cebelmc  Werkstatt  des  Geistes  der  Nation  einzuführen 
uTiii  in  die  vfrsfliifdcnen  Züge  «Ics  ('har:iKt*  rs'  tlorselben  einzuweihen  rm, 
währrnd  (iii-  D  irstcilung  der  gesetzlichen  Ordnung,  und  die  Zurückfiih- 
ning  derselben  auf  ihren  («rund  und  Zweck  den  Hechtssinn  ausbilde.  So 
wiesen  auf  der  andern  Seite  die  VolksschuUebrer  auf  die  Religion  hin 
als  die  Schöpferin  der  wahren  Oesitlnag,  Dnd  glauhlen  in  ihreo  SebulefB 
an  den  erhabenen  Vorbildern  grefiier  folksthümlicher  Männer  die  patrio- 
tische Gesinotmg  am  erfolgreichsten  entzünden  zu  können. 

Mit  innerer  Noihwendigkeil  ftilirfe  dicj?er  Gegenstand  über  zu  der 
Frage  nach  der  Bildung  der  Scliulmanner  selber.  Und  wahrlich  sobald 
wir  bedenken,  eine  wie  einseitige  oberflächliche  Bildung  die  Volksschule 
lehrer  auf  den  Seminarien  gewinnen,  so  müssen  wir  ihnen  Beifiül  sollen, 
wenn  sie  nach  einer  allseitigen,  gründliehen  Auabildung  Verlangen  trugen^ 
nnd  deshalb  denselben  Bildungsweg  mit  den  Gymnasiallehrern  durch  die 
Gymnasien  und  die  Universität  forderfen  fst  e«?  niimlirli  wnhr.  drif»*  -es 
nur  eine  Wissenschaft  giebt,  welche  in  nüen  S(linl<*n  gejilk'gt  werden 
will,  und  der  Unterschied  in  den  Schulen  nur  in  der  \Veis<^  der  Mitthet- 
iunff  besteht;  ist  es  wahr  femer,  da(s  auch  der  Yolicssehuliohrer  nun  dsr 
FtiUe  des  Geistes  selu(pfen,  und  um  das  Beste  und  am  meisten  Fhidd* 
bringende  den  Sdiülern  mittheilen  zu  können,  in  den  Tiefen  der  Wissen- 
schaft slehcTt,  und  das  Ganze  derselben  narli  ihrem  inncrn  Zusammen- 
hange mit  seinem  geistigen  Auge  beberrscljcn  nüifs.  so  wird  er  in  seiner 
Bildung  dem  Gymnasiallehrer  nicht  nachsteheti  dürfen  und  daher  densel- 
ben Entwickclungsprocefs  durchmachen  müssen.  Hierüber  waren  auch 
Alle  mit  Ausnahme  eines  Einzigen,  der  Alles  beim  Alten  beteasea  w^alMe, 
einig,  nur  konnte  man  sieh  darüber  nicht  verständigen,  wie  die  prakti- 
schen Uehungen^  auf  der  Universität  anzustellen  seien.  Denn  während 
einige  di<«  rebungen  an  einer  bestimmten  Schule  der  Stadt  angestellt  wis- 
sen wollten,  glaul)ten  Andre  aus  Milleidsgefiilil  fiir  diese  hierdurch  zum 
Untergang  prädeütinirte  Schule,  dafs  es  besser  sei,  wenn  zum  Behuf  des 
practischen  Curaus  die  angebenden  Lehrer' Yor  dem  Examen  an  die  «in- 
seinen  Schulen  des  Landes  vertheilt  würden. 

IHeses  waren  In  der  Kfine  die  VerbandInngen  der  ersten  aUfenwinsii 
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Schleswig -Ilolstetniscben  LehrcrveminmUing.  Mit  inniger  Freudu  haben 
wir  derselben  beigewohnt,  denn  es  regte  stcli  in  ihr  ein  frischer ,  freier 
und  stretamer  Gckt.  Es  flprMb  aus  Allen  dai  lebendige  ttnd  enwfe  Be- 
wuCstsetn,  wie  Grofses  die  müditig  bewegte  Zeit  von  ihnen  fordere,  und 
der  glühende  Drang  des  Herxcns  alle  Kräfte  der  Freiheit  und  dem  Wohle 
der  Nation  zu  weihen.  Und  wer  am  Schlüsse  des  Jahrrs  so  manche 
schüuc  UollnuDgen  durch  die  Untüchtigkuit  des  Volkes  7u  (»raln  i;elr.')gen 
steht  und  dann  das  Auge  fmgcnd  und  hoffend  auf  die  hcruii wachsende 
Qtaentöaa  hinwendet»  der  nuils  auf  die  BetlrebuDgcn  der  Lehrer  den  Se- 
gen Ton  Oben  limb  wünschen. 

Aus  Polstein  in  December  1848w  S. 


III.  Die  Landesschulconferenz  za  BerÜD. 

An>  gestrigen  Tage  wurde  die  I.an<iesschniconferenz  geschlossen.  Der 
Unterzeichnete  beeilt  sich  daher  in  der  Kürze  über  die  wichtigsten  (jie- 

fenstünde  nnd  Resultate  der  Berathnngen  xu  beriebten.  Die  vollständigen 
Wocolle,  die  das  hohe  Bf inisterium  seihst  dem  Drudt  Sbeigehen  hat  und 
die  in  wenigen  Wochen  publicirt  werden  dürften,  werden  der  Schul  weit 
ein  treues  Bild  unserer  Thätigkcit  in  den  Plenarsitzungen  geben.  !>iese 
ZeitKchrirt  nher  wird  es  sich  zur  Pflicht  machen,  auf  die  Uauptergebuisse 
%uriickzukontuieo. 

Ueber  die  estensiblen  Resultate  der  Conferem  wmrden  die  Urlheite 

sehr  Terschietlen  lauten.  Wie  könnte  man  auch  hoffen  in  einer  Zeit  der 
Err^theit,  wie  die  unsrige,  es  Allen  recht  zti  machenl  Auch  in  der  Con- 
feffienz  waren  darüber  die  Meinungen  getheilt. 

Darin  aber  waren  alle  Mitglieder  einig,  dafs  wir  scIIksI  einen  unschätz- 
baren Gewinn  von  diesem  Zusammensein  haben,  einen  Gewinn  fürs 
Lehen,  der  sich  mehr  und  mehr  In  uns  realisiren  und  der  vor  Allem 
auch  unserm  Berufe  zu  Gute  kommen  wird.  Wir,  die  wir  hier  in  Berlin 
zurückbleiben,  seh<%  mit  tief  bewegtem  Herzen  die  Männer  von  uns  schei- 
den, mit  denen  um  eine  mehr  als  vierwöchentlichc  (temeinschaft  des  T.<>- 
hens  und  der  geistigen  Arbeit,  mit  derien  uns  nicht  blofs  llebereinstim- 
niuog  von  Ueberzeugungen  unii  Urundsalzeu,  sondern  auch  ebensosehr  die 
oflenste  nnd  unumwundenste  Darlegung  der  Gegensätze,  die  freiste  und 
•chävlste  Contr«{^erse  aufii  Engste  verbunden  hat.  Wir  Alle,  denk'  ich, 
haben  die  Ucbenieiigung  gewonnen,  dafs  wir  fortan  /u  einander  geboren 
und  dafs  die  Kinbeit,  die  unter  uns  geworden  ist,  ein  ebenso  unbe- 
streitbares als  st'geusreiciies  Resultat  der  Conferenz  ist.  Alles  Uebrige 
Ji^t  im  Scboofse  der  Götter! 

Nicht  miniler  wichtig  ist  es,  dafs  allen  Mitgliedern  der  Confereox  die 
Gelegenheit  geworden  ist,  den  Bäthen  des  hohen  Ministerii  persönlich  nä* 
her  zu  treten  und  deren  Ueberzeugungen  und  Intentionen  unmittelbar  ken- 
nen 7Ai  Itiripn.  WeUlicn  Gewinn  wir  davon  geh.iht  habrn,  welchen  Ge- 
winn des  Weitern  davon  unsere  Coliegen,  die  uns  ihr  V  ertrauen  ge- 
sdienkt,  und  dtc  Schule  selbst  haben  werden,  das  ist  in  der  Sehlursslt- 
xnng  von  einem  unsrer  Freunde  wann  und  schön  ausgesprochen  worden. 
Erfreulich  dagegen  mofite  es  auch  uns  sein,  aus  dem  Munde  Sr.  Excellenz 
i^'S  Herrn  Ministers  t.  Ladenherg  und  der  Könrgl.  Commissarieti  /u 
vernehmen,  dafs  ».ir  inivcrn  Berathnngen  mit  Ikinedigung  gefolgt  seien 
und  dafs  die  unmittelbare  Berührung  mit  »Schulmännern  aller  Provinzen 
ihnen  widitig  geworden  sei. 

Dio  nnle  Pienarsitsung  fand  am  16.  April  statt  tuid  ward  von  dem 
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Herrn  Minister  penSnHiih  «tdflbel.  Den  Vortill  in  fiMM  Plenar- 
■ttzoDgen  föhrlo  der  Herr  GeL-Ober-Reg.-Raib  Kortüm,  als  Ministerial* 
CommUsarien  wiren  zugegen  der  Herr  Oeb.-Oli.-Beg.-Rath  Joh.  Sehnig« 

Tind  der  Herr  Geh. -Refj.-Hnfh  Erfic^^ijemann  ünvergefelich  wird  es  um 
Allen  sein,  mit  welcher  Hingebung  diese  Männer  sidi  an  der  Sache  he- 
thciligten  und  mit  welcher  Bereitwilligkeit  sie  unsera  Bedürfnissen  und 
Wünschen  entgegenkamen. 

Hie  FrotoooUfiibTor  worden  Yon  der  Conlevens  gewfiblt.  Als  enier 

Ministericl le  Geset z e s m) r  1  ü  ^e. 

Von  den  höheren  Schiilanstalltii. 

1.  Die  liülicren  Scfauhmstalien  sollen  die  intelloctueilen  und  sittlichen 
Kräfte  der  niäonlichen  Jugend  entwickeln,  sie  zu  den  wissenscbaftlicbca 
Stadien  anf  Unifereitaten  oder  snr  erfolgreicben  BetreSboog  dea  9Sler 
enrälilfen  bürgerlichen  Beniia  TOrbereiten  und  20  selbstständiger  Tbeil- 
nahme  an  den  höheren  Interessen  der  men<;chlichen  Gesetlsdiaui  90  wie 
lU  gedeihlicher  «ifnatsbüi^erlicher  Wirksamkeit  befähigen, 

2.  Die  ]i(j|jcren  Schulaostalten  nehmen  ihre  Zöglinge  in  der  R^el  im 
Alter  von  iü  Jahren  auf. 

Sie  nrnfasien  drei  Abtbellongen,  Jede  mit  drei  Hanptklaaaon. 
Ba  kann  jede  Abtheiloog  für  sich  besteben,  jedooi  auch  die  nnfore 
mit  einer  höheren  Abtheilung  verbunden  sein. 

3.  Die  unterste  Abtheilung,  «las  Unter  -  Gymnagiura ,  bereitet  die 
Schüler  für  die  beiden  anderen  Abtheilungcn  vor  mul  umfafst  für  diejenigen 
Zöglinge,  welche  aus  dieser  AbthcUung  unmittelbar  ins  bürgerliche  Lehm 
(ämdwerk,  Gewerbe)  übeigeheo,  einen  für  aich  bestehenden  Coraoa. 

Die  Unterrieht8geg<»iatiiiide  derselben  aind  die  Motterapradie,  die  la* 
teiniaeiie  nnd  die  französische  Sprache,  Religion,  Geschichte  und  Geogra* 
phic,  Matafgeadiichtoy  prakiiacfaea  Rechnen^  tScbönacbreibeny  Zeidmen  and 
Gesang. 

Die  Curse  jeder  der  '6  Classen  sind  in  der  Regel  einjährig. 


WlidientUGfaer  Standenpkin. 

'^laai 

le  VL 

V. 

IV. 

Deutsch 

6 

4 

4  St. 

Latein 

6 

6 

G  - 

Wansöauch 

4 

4  • 

Religion 

a 

3 

2  - 

Geographie  und  Geacfaichte 

3 

3 

4  - 

Naturgeschichte 

2 

2  - 

Reehnon 

4 

4 

4  - 

Schreiben 

4 

2 

2  - 

Zeichnen 

2 

2 

2  - 

Geaang 

2 

2 

2  - 

32 

32 

32  St 

4.  An  daa  Unter-Gymnaainni  adilielkl  aich  daa  Ober-Gysoasiun 

resp.  (Ins  Real -Gymnasium  an. 

r>.  Das  () b er- Gyin Ti asium  ist  für  diejenigen  Zöglinge  bestimmt, 
welche  sich  den  gelehrtcfi  .Suidien  auf  Universitäten  widmen  wollen  Au- 
fecr  den  beiden  allen  Surachcu,  in  welchen  der  Unterricht  neben  ausrei- 
chender  Eenntnilb  der  Grammatik  beaonde»  Fertigkeit  im  Vmleben  der 
classischen  ScbriftafeUer,  ao  wie  die  lebendige  Auffiiaaong  dea  Geiatea  den 
Alterthums  zu  erzielen  hat,  wird  gelehrt:  deutsche  und  franzo^s che  Spra- 
che itnd  T.ittcrntnr,  Religion,  Geschichte  und  (Tooijrnj^frif',  Mathematik, 
Physik  und  Gesang.  Im  Hebräischen  wird  nur  für  künftige  Theo!oi/en 
und  Philologen  in  Nebenatunden  Unterridit  ertheilt.  Der  Cursus  der  uo- 
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Arotocolirdhfer  ibiigirte  In  der  ganzen  Zeit  Eckstein,  der  aich  zugleich 
durch  die  sorgsame  Ausarb<Mtiing  aller  ProlocollG  (bis  auf  2)  ein  sehr 
grolses  Verdienst  erworben  bat;  als  zweiter  zuertt  Mütjcell,  dann 
Wechsler,  demnächst  Hiecke,  endh'ch  Siiffriaa. 

Hauptgeschäft  der  Conferenz  war  die  Beralhuiig  der  ministeriellen 
dttctesvorlage;  wir  tteUen  ihr  die  wen  der  ConAreni  angenonmieney  aber 
in  Anedmcii  nad  Anoidnung  hin  und  wieder  noch  m  iademde  Fasemig 
gegenüber,  in  die  wir  nur  eine  Aniahl  der  wicfatfglleo  Ahetiauiinii|p6n 
«imnlngen  une  erlaabt  haben. 

FaMOiif  der  GoofiBrens. 

L  INe  hSheien  Scbidaneldlen  lollen  die-  farteHectotüen  imd  ■itdldMi 

Criifte  der  nutenlichen  Jugend  entwickeln,  dieselbe  zu  wiaemeliiifllleiica 
Stadien  (auf  Universitäten  und  höheren  Fachschulen)  und  nr  erfolgrei- 
eben  Betreibung  des  erwählten  Berufs  vorhortMfpn,  so  wie  zu  selbststän- 
diger Tbeilnahme  an  den  buberu  Intcresseu  der  mensch  liehe  i]  f  tegellscliaft 
und  zu  gedeihlicher  staatsbüigerlicher  Wirksamkeit  erziehen.  (2b  geg.  öät.) 

3.  Die  höheren  Scfaulanstalten  nehmen  ihre  Zögliuge,  sobald  sie  die 
eilbffdaliehen  Vorkenntnine  betitM,  ia  dar  Regel  In  Alter  tob  lehn 
Jibm  auf.  (22  gegen  9.) 

Sic  sind  doppelter  Art,  Jede  mit  aecfaa  Hanptklaasen,  drei  Unter-  und 
drei  Oberklasseo.  (31) 

3.  Die  drei  Unterklassen  (das  Unterg^mnasium)  bereiten  ihre 
Zöglinge  für  die  Oberklassen  sowohl  der  einen  als  der  andern  Art  tot 
(25  g.  6),  und  bilden  fir  diejenigen  Züglin^Cj  welche  aua  dieaer  Abthei- 
lung  unmittelbar  ins  bürgerliche  Leben  übergeben,  einen  lär  «ich  beate- 
iModen  Curaus.  (18g.  13) 

Die  Unterriehl  ^gegenstände  derselben  sind:  die  Muttersprache,  die  la- 
teinische und  frauzosiscbe  Sprache,  Religion,  Geschichte  und  Geographie, 
Naturgeschichte,  practiscbes  Uechnen  uud  elemeultire  MaUiemalüi,  Schön- 
nafareiSenu  Zeicnnen.  Gesang  nnd  Tnmen. 

Der  Garana  Jete  CfaMae  iai  aiiijihiig. 


4.  Das  Ober- Gymnasium  ist  vorzugsweise  fiir  diejenigen  Zöglinge 
beatiiumt,  welche  sich,  hauptsachlich  auf  Grandlage  der  ton  mnen  erwor- 
benen Kenntnis  dea  klaaaiieben  Altertfanma,  wusenadiaftlicben  Studien 

auf  Unitremititen  nnd  böhero  Fachschulen  widmen  wollen.  (27  g.  4.) 

Die  Unterrichtsgegenstände  sind:  die  deutsche,  lateinische,  griechische 
and  französische  Sprache  und  Litteratur,  Religion,  Geschichte  und  üeo- 
gmphie,  Mathematik,  Naturwissenschaften,  Gesang  und  Turnen. 

Der  Curaus  der  untersten  Klasse  (Tertia)  dauert  ein  (21  g.  10),  der 
in  Seenndn  nnd  Prima  je  zwei  Jabie. 

Z«*U€^r.  f.  d.  Gx«uuwi«lweseii.  III.  7,  40 
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lemtMi  CtaiB«  HI  iteoMt  te  der  Reg«l  ein»  4cr      II  nd  I  je  swei 

5'  Wöchcntttcher  Stnndcnplan 


III. 

U. 

1. 

DeulMn 

9 

.  Lalein 

O 

A 

o 

o  • 

i  '■         Ortechisoh  > 

9 

o  • 

»  FranzösMi' 

2 

2  - 

Religion 

2 

2  - 

Geographie  und  Geschichte 

3 

3 

3  . 

Mathematik 

4 

4 

4  - 

NatunNMMdMift 

2 

2  - 

2 

2  • 

32' 

32 

32  St. 

Hcl»raisch 

«> 

2  - 

6.  Das  Prnlfrymnasium  nimmt  die  Zöglinge  auf,  welche  sieh 
für  die  U(»li(Ten  kreise  des  bürgerlichen  Lehens  eine  allgemein  wissen- 
schaftliche Bildung  erweitien,  oder  für  einzelne  Fächer,  ftir  deren  Sbi- 
dliiiD  die  KennCäHs  -der  befden  alten  Spr«efaeii  nidit  etforderiicb  ist»  mti 
der  Unifersitit  weiter  ausbilden  wollen. 

Die  Gegenstände  des  Unterrichts  sind:  die  Mutterspmchc  nnd  dt'rfn 
Litteratur,  die  französische  nnd  englische  Sprarhe,  Religion,  Matheoiaf ik, 
NaturwissenRchaft  (Naturgeschichte,  Physik,  Chemie),  Gescbicfate  uod 
Ge<hcraphie,  Schönschreiben,  Zeichnen,  Gesang. 

Der  Cluvtti  dernntenteB  Qawe  lit  in  der  Bcigel  ein-,  der  der  1»et> 
den  obeM  OlaMen  sweijllirig. 

Wöchentlicher  Stundenplan. 


1  .  . 

Classe  III. 

II. 

i. 

4 

4 

4  8t 

Französisdl 

.3 

4 

4  - 

Englisch 

3 

3  - 

Religion 

2 

2 

2  - 

Mathematik 

5 

5 

5  • 

Naturwissenschaft 

4 

4 

4  * 

Geiehichte  und  Geographie  4 

4 

4  - 

Zeichnen 

4 

3 

3  - 

tSchroilien 

2 

I 

I  - 

Gesang 

2 

2 

2  - 

32 

32 

32  St. 

7.  Die  den  f.ectionfiplan  und  die  Lehrmethode  hetr^^ffendeB  Ipociclloi 
Bestim  niuHiZf'n  hfeihen  besondern  \  erordnungen  vorhehalten. 

8.  Mit  den  (  nirr-.  Ober-  nrui  iU'algymnasieu  i|tiid  V eraoetaUuii^eii 
für  den  UnterncUt  im  Turnen  zu  vcrbiuden. 

0.  I>le  Zabl  4«  wdebenaickeii  aAalHclMa  Lflhntmdeii  duf  ait  Am- 
•eUttls  des  Xumuaterricbts  32,  die  SaU  der  in  elMr  CImw  m^kkh  m 
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B  Das  Real-G ymnaRitim  nimmt  vorzugsweise  diejenigen  Zöglinge 
auf,  welche  sich  in  «1*  inselben,  haiipts arhiif  Ii  auf  Grundlage  moderner  Bil- 
dangs^Elemeate,  für  die  verscbiedentu  iiiclitungeo  des  biirgeriichon  Lebens 
eliie  allgemein  wisseosdiaftliobe  Bildung  erwerben,  oder  «ich  fiir  höhere 
PaelisebuleD  und  fiir  Studien  iuieitel^  der  f^rikMophiMlMn  FanltÜ  aaf 
der  Unirersitat  vorbereiten  wollen  (28  g.  3). 

Di«  Unterrichtsgegenstände  sind:  die  deutsche,  frnnzöstsche  und  engli- 
sche Sprache  und  Liileratur,  Hclff^ion,  Matlirmatik  mit  Hechnen .  Natur- 
wissenschaft, Gesrhichte  und  Geographie.  Zt  ichnt  n.  (itsang  und  Turnen. 

Die  lateinische  Spraclie  kann  nach  Maafsgabe  der  örilichen  Verhäit- 
nlwe  für  alle  Schüler  oder  fUr  diejenigen,  «wich«  «i«  fbitametaen  wün- 
schen, ah  Unterrichtsgegenstand  aufgenommen  werden.  (21  g.  10.) 

Die  Schüler,  welche  das  Latein  nicht  fortgesetzt  habc«i|  ?ersichten  auf 
die  Immntricul.Tfion  b^i  der  L^niversitHt.  (26  g.  5.) 

Der  (  ursus  der  untersten  Ciasse  (lertia)  dauert  ein,  der  inSccunda 
und  Pnma  je  zwei  Jahre. 


Zu  §§  3  —  5.  An  flcn  polnischen  Gymnasien  des  Grofslierzoi^thunis 
Posen  ist  in  den  vier  untern  Klasseo  die  polnische  .S]»ra€he  Unterrichts- 
sprache, in  den  zwei  obcrn  dagegen  theils  die  polnische  theils  die  deut- 
sche: beide  Sprachen  sind  in  iJlen  Klasieo  auco  Unterrieb  tsgegenalfinde. 
(31.) 

6.  Die  drei  Oberklassen  beider  Anstalten,  wie  die  drei  Unterklasseo^ 
können  nach  Beiluden  der  Umstände  auch  für  sich  bestel)en,  und  letztere 
mit  einer  ocbr  /Avn  Oberklassen  zu  Progymnasien  (bisher  Progymoa- 
sien  oder  ullv()li!^tandi;;e  hidiere  Bürgerschulen)  (27  g.  4.),  eben  so  mit 
elemcntareu  Vorklassen  erweitert  werden.   (30  g.  1.) 

7.  Die  allgemeioen  Bcttimmungen  fiber  die  £ehr?cr&a«iDg  bleiben  be- 
•oodcfn  Vefoäoungen  Torbehalten. 


8.  Die  Zahl  der  wöchentlichen  öftentliclien  Lehrstunden  dart  nul  Aus- 
sclilufs  des  Xurn- Unterrichts  in  dem  Ober-Gvmnasium,  und  mit  Aus- 

40» 


gSg  MiDlst«ri«Ue  CteietiesTOflage. 


onierricbtenden  Schüler  in  der  Regel  50  nicht  UbersteigeD.  Die  Bielir  alt 
50  Zd^^ioge  zäbleoden  Clatiea  «od  in  Parallel  «Coetu«  so  theileo. 


10.  Das  Unter -Gymnasium  kann  nach  Befinden  der  Umttiiiidii  wßü 
dem  Ober-  bezüglich  dem  Realgymnasium  verbunden  unter  eine  geroein- 

sfhaftlkhe  Direction  gestellt  werden.  Es  ist  jedoch  d^r  T'ntorsrhif*!  hei- 
<{(  r  Abtheilungea  biJisiobiUcb  der  Lehrmethode  und  der  Disciplia  iesUni» 
haiten. 

11.  Etwaige  BettinuiiuiigeD  wegen  des  den  Zöglingen  gestatteten  Bi»> 
tritti  in  den  einjährigen  Creiwill^en  Militairdienst,  in  die  Büreaux  u.  s.  w. 
gdten  lowofal  &r  die  oberen  Clanen  4m  Ober-  als  liir  die  den  Rcat- 
Smoariums. 

12.  Für  den  Besuch  der  Universität,  bczüglicii  für  die  ImmafrikuIatioD 
bei  den  i:acuitaieo  derselben  ist  das  Zeugnifs  der  Reife  erforderlich)  wel- 
ches Dor  nach  rottendetem  Schnlouitaa  auf  den  Grund  der  Toraduifia- 
mülbigen  BntiaMuoga-Prilfiing,  oder  einer  besonders  abnihallenden  PrS- 
fiing  der  Beile  ertlMili  werden  dart 

Von  den  Lehrern. 

13.  An  dun  höheren  Schulen  können  als  Lehrer  nur  ongt^ielU  werden: 

a)  lUr  den  wissenscbaftliGben  Unterriebt  diejenigen,  wdehe  arit  einoB 
Zeugnifs  der  Reife  die  Universität  Iie/.ogen,  das  triennium  academicum 
▼ollendet  und  ihre  wissenschaftliche  Befähigung  durch  die  vorschriAsmä- 
fsige  Priifting  pro  facultate  docendi.  so  wie  ihre  praktische  Tüchtigkeit 
während  einer  /\veijal)ri>;en  Iliilfeleibtung  an  einem  Unier-^  Ober-  odef 
Real- Gymnasium  dargelliau  haben; 

b)  für  den  technischen  Unterricht  diejenigen,  welche  sich  über  ihre 
Tüchtigkeit  durch  das  Zeugnifs  einer  öffentlichen  technischen  Behörde^  be- 
siigiich  eines  Schullehrer -Seminars  ausweisen  können. 

14.  Die  Lehrer  sin<1  Staatsbeamte  und  in  ihren  Bochten  und  Pflicbtcn 
den  VerwaUuDgs -Beamten  gleich  gestellt. 

15.  Die  Lehrer  sollen  ein  anskdmmlichea  Oehalt  tu  betiehen  bths«. 

Die  Besoldungs  -  Etats  sind  unter  Berücksichtigung  der  Örtsrerbältiiisae 

nacli  <irei  verschiede nm  Klassen,  entsprechend  den  gröfseren,  mitllereA 
und  kleineren  Städten  für  die  Anstalten  jeder  Kategorie  gleichmäCt^  Sm^ 
zustellen. 
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Schlafs  des  Turn-  und  (tesang-ünterricljts  io  dem  Real  -  Oyninasium  3*2, 
die  Zahl  der  in  einer  Klasse  zugleich  zu  unierricbtenden  Schüler  in  der 
Regel  SO,  für  die  beiden  oben  Klateeo  dei  Ober-  und  Roilcyiiiiiaiiuiiit 
40  Dicht  übersteigen.  Die  mflbr  ak  SO,  retp.  40  Zöglii^  xibIdMeD  Ktai- 

aen  sind  in  T*nrnll*»!  -  Cof^fn«?  zu  tbcilcn. 

Di<*  /aiil  der  wochcntUchen  Lehrstunden  für  die  einzelnen  Lehrer  wird 
mit  Rücksicht  auf  die  Classen,  in  denen  die  Stunden  ertbeilt  werden  und 
die  mit  den  Stunden  Terbandenen  häuslichen  Correcturcn,  so  wie  mit 
BOcIwiebt  auf  deo  GrmidiatK  fetlgettdll,  dafii  aolser  dem  Direetor  der 
Aastalt  für  je  2  ToUständig  getrennte  Classen  3  voll  beschäftigte  Lebi«r 
nn7tTsf(  Ibn  sind.  Die  Zahl  der  wöchentlichen  Lehrstundon  ftir  deo  DI* 
rector  ron  secbsclassigeo  Anstalten  darf  12  nicht  übersteigen. 


9.  Etwaige  Bestimmungen  wegen  di  s  den  Zöglingen  gestatteten  Ein- 
tritts in  den  einjährigen  freiwilligen  Miiitairdienst,  in  dieBüreaux  u.  s.  w. 
gelten  fHr  die  enteprecbenden  Klanen  des  Ober»  nod'dee  Bealgymoa- 


10.  Das  Zeugnifs  der  Reife,  das  auf  Grund  der  vorschrlfLsmärsigen 

Entlassiingsprüfung  nach  vollendftrm  Scliulcursus  oder  auf  Grund  cin^T 
besonders  ahzuhallen-K  ii  Prüfung  ertbeilt  worden  ist,  berecl»fl«!f  ^ii  n  In- 
haber, nach  Maalsgabe  der  besonderen  Bestiniuiungeu  über  dixa  Krlorder- 
nib  4ea  Zeugnisses  der  einen  oder  der  andern  Art  von  Anetallen,  zur 
Imniatricalation  auf  DniTenitiMen* 


lt.  An  den  hölicren  Schulen  können  als  ortiefitiiclic  L<direr  nur  die- 
jenigen angestellt  werden,  welche  ihre  wissenschaftliche  und  pädagogische 
Befähigung  auf  dem  Torielirlfkimifiiigen  Wege  dar^cthan  haben.  (18  g.  13.) 
Soleben  ist  wo  möglieh  auch  der  technische  Unterricht  zu  übertragen, 
wenn  sie  sich  über  ihre  technische  Tüchtigkeit  durch  das  Zcugnifs  einer 
öffentlichen  technischen  Behörde  resp.  eines  Schullehrer- Seminars  auswei- 
sen könntn.  Bios  technische  Lehrer,  die  sich  über  ihre  terhnisehe  Qua- 
liücation  gleichfalls  vorüciiriftsmäfsi^  ausweisen  müssen^  werden  alä  Uiilfä- 
lehrer  betraebtet. 

12.  Die  ordentlichen  Lehrer  haben  die  Hechte  der  höheren  Staats- 
beamten. (.'31.)  Das  Verfahren  über  die  Amtsentselzunf;,  unfreiwillige 
Versetzung  und  Pensionirung  soll  durch  besondere  Gesetze  festgestellt 
werden  (30  g.  1). 

13.  Den  ordentliehen  I^hreni  wird  ein  aoekdmmlichea,  der  BeaoMang 

der  Staatsbeamten,  deren  Beruf  eine  ähnliche  Bildnng  Toraussetzt,  gleich- 
kommendes fixirtes  rTclinlt  urwnhrlci^frf  (31).  Die  Re«!old!!ngs- Etats  sind 
fiir  die  einzelnen  Anstalten  unter  Berücksichtigung  <1- 1  Ortsvertiältnissc 
nach  drei  verschiedenen  Klassen  gleichmäDsig  festzustellen  (31). 

Pflichtgetreuen  Lehrern  wird,  im  Falle  ihnen  nlehi  Mfaon  dorch  Auf- 
rOchen  hi  htShere  Stellen  eine  Oehaltaverbefsemn|  zu  Jheli  geworden  ivt, 
immer  nach  einem  bestimmten  Afaechnitte  ihrer  uienttieit  ehi  Oebaltisa- 
achnf'^  p:pwährt  (25  g.  6). 

Das  Pen.sions- Reglement  Tom  28.  Mai  1846  soU  einer  Umänderung 
onterworfcn  werden  (31). 

14.  Bei  Erledigung  einer  Stette  findet  in  der  Kegel  Aeeenaion  Inner- 
halb deeselben  Colleglums  nach  Maabgabe  der  naehgewieaenen  Qoalifica- 
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16.  Die  tedmMMii  Lihiw  werte  nach  der  ZM  ibror  LdiretandeB 

aogemeflsen  rcmunerirt. 

17.  Die  ordendicheo  Lehrer  der  Ober-  und  Healgymnasien  wer<i»'n 
aU  Oymnasial- Professoren,  die  der  Unter- Gj^mnasien  als  Gymoasial- 
Lehrer  iterufen  and  angestdÜ. 

18^  Der  Direeter  des  Unter-,  resp.  des  Ober-  und  des  Red« GjM* 
nasfciins  ist  der  beanfbielitigeiideii  Steatsbchörde  für  die  AusfiUinnif  der 
allgemehieii  md  beMüdeien  Sctml"  und  üaterriebCs-Qrdauiig  tvnnl» 
wortlich. 

19.  Dem  Director  steht  die  Lehrerconfereuz,  mit  weicher  er  collegia- 
liscli  über  die  ioneren  Angelegenheiten  der  Schule,  Disciplinarfalle,  Lec- 
tioDsplaii,  Cenanren,  Veraetzungcn  u.  e.  w.  sa  beralhen  hat,  zur  Seite« 

20.  bie  näheren  Bestimmungeo  über  die  Berognisse  des  Direetora 
und  der  Lehrer  -  Confereoz  werden  einer  beaondem  lostruoüon  Torbe- 
halten. 

21.  Für  die  wissenschaftliche  Vorbereitting  der  Lehrer  der  höheren 
Schul  -  Anstalten  hat  die  Universität  zu  sorgen. 


Die  wissenschaftliche  Prüfung  der  Candid.ifen  de«;  holieren  Schul- 
amt.s  findet  vor  dem  Eintritt  in  den  praktischen  Ciirsus  slati  und  wird^ 
in  der  Regel  unter  der  Leitung  eines  Mitgliedes  der  beaufsichtigeodeo 
SehalbebSrde,  von  Profeeaoren  der  Univ«ralät  oder  andern  ScbolmiiHNni 
öffentlich  (-f<  6--25)  abgehalten. 

Nur  die  „wissenschaftlich  beHSbigf  erkürten  Candidaten  dörfen  In 
den  praktischen  Cnrsus  eintreten. 

23.  Die  praktische  Ausbildung  trworhen  die  Candi  J;U<  n  an  den  be- 
sonders dazu  zu  bezeichnenden  und  ciuzunchtenden  Leliranstalien  jeder 
C^Tiaz  in  einem  i weil Shr igen  Cttrain.  Sie  erhalten  wahrend  dMel» 
ben  entweder  ana  den  Mitteln  der  Ansialt,  an  weleher  sie  beadiXftigt  wer- 
den, nder  nieh  Befinden  der  UoMtände  aua  allgemeinen  Staatsfonds  ebie 
angemessene  Untersfützung. 

24.  Das  Zcugnifs  der  An«;t<  Uungsfähijikeit  wird  unirr  Ht  /iiLin.ilime 
auf  das  Resultat  der  wissenschaftliehen  Prüfung  von  dein  j>ircctor  und 
den  betreffisnden  Classen  •  Ordinarien  der  Schule,  an  welcher  der  Candi- 
dat  praktisch  geübt  worden  Ist,  nnd  von  dem  Comaiiasarins  der  beaof* 
aiebtigenden  BehMe^  nachdem  derselbe  von  den  Leistungen  des  Proba»- 
den  sich  cjcnauc  KenntnifR  vrrf^diatTt  hat.  aus^f^stf^llf. 

25.  Die  specialen  Be.«!tinimiinii»Mi  üh^r  iV\o  l'i  lifnui^i'n  uud  den  prak* 
tischen  Cursns  werden  einem  besonderen  Rcgiement  vorbehalten. 


26.  Die  Anstellung  der  Lehrer  an  den  höheren  Schulen,  so  wie  auch 
die  der  Directoren  an  den  Unter- Gymnasien  erfolgt  auf  den  Vorschlag 
resp.  Antrag  der  zur  Wahl  berechtigten  Behörden  durch  den  Miniilcr 
des  öfleotlliDben  Unterrichts.  Die  Directoren  der  Ober-  und  Real«€ijni- 
nasien  werden  ron  des  Kdniga  Majeetat  erdannt  resp.  bestätigt 
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tion  BMi  (31  )j  $1^  den  F«IL  der  ßm^fog  eiM  I,el^ref9  .T0R,l^u£^li 
soll  der  AoeuQBetitte- Ansprach  der;  I^brer  fapgUdi^i  gescbont  werden. 
(25  gegen  6.)  •-r^r^;.  r 

15.  Die  aussehlicfsnch  fcclmiseben  Lehrer  wenden  '^Wt BihV ihrer 
LebrsUinüen  angeotessen  n  munerirt  (20     11).  .. 

16.  Die  ordeatUcheii  i^cbrer  der  iiuiiereo  LehraosUitiiQ  werden  nie 
Gjawaeial-Preftesoiai  n»wteMt  (22  g.  9).  w'' 

17.  Der  Dircctor  des  Unter-,  resp.  des  Ober-  und  Realgymnasiame 
ist  der  beaufsichtigenden  Srliulbchörde  für  -^i"  /*i nnfiihnn^ dOT eHgi*i|ifllnfTi 

nnd  besood^en  ächiUordming  ferantworUich  (31).-  «  : 

t 

t  « ■  t  ■  '  •  • 

18.  IHe  ordeoUicfaen  Lehrer  bilden  ein  Coll^ium,  welches  unter  dem 
Vordlae  des  IHrectore  fiber  die  in  ehier  beeooten  lastnietien  Biber  lu 
bestinunend^  Aogeligenbeiten  ia  der  C^ferenz  zu  boraihcn  und  zu  be- 
scliliefsen  hat.  DiVsp  Jnstructien  setzt  zugleich  die  lit»fugnisso  des  üi- 
io(  ti)r«  und  der  Lt'hi ir-Confcrenz  im  Aligi'uieineD  fest  (31)  Kine  D'UK^ 
piioar-ürdnui^  wird  von  der  tSchulbehorde  festgei^telk  wenden. 

19.  FQr  die  wisienscbaftlichc  Vorbereituug  der  Lehrer  der  hu^eifeq 
Sebulanilalten  bat  die  Unirenilftt  au  eorgeoy  md  wMm  die  .Aeplnuitett 
des  höbem  Scbulamts  in  der  Regel  (26)  nur  nach  erlangtem  ieognilil 
der  Reife  (25)  einen  dieijähi^  (19)  Cnrm  reiUendfltrMen  mi^tßß 

(26  gegi'n  r>), 

20.  Die  wissenschalllit  Iii  l'riifung  der  Candidaten  dea  höheren  Schul- 
anala  ündet  vor  dem  Einlritt  in  den  |»rakti&cheii  Curaus  Statt.  Die  Prü- 
togi-GoniBieeioo  besteht  in  der  Regel  >'nns  emen  UMi^iede  ,der  kewSr 
aiehtigenden  Schulbefaotdn  ab  Voteitiendem»  PMfeeaeren.der  Univsnitijil 
nnd  (26)  Schulmännern. 

Nur  dii>  fiir  wissonsolinftlirb  {H'friluirt ^klÜTteD  Candidaten 
dürfen  in  den  practischen  Cuisiis  einlrch  fi. 

21.  Die  praktische  Ausbildung  erwerben  die  Caudidaleu  au  den  be- 
nnnden  tu  bexeicbaenden  und  daan  elnioricblenden  Lehranstalten  jeder 
Pronna  in  eiaem  aweijahrigeo  Cursns  (27  g.  4).  Sie  erhalten  während 
desselben  entweder  aus  den  Mitteln  der  Anstalt,  an  welcher  sie  beschäf- 
tigt \vpr<1<>n ,  oder  nach  Befinden  der  Umstände  aus  allgemeinen  Staats« 
fouds  eiru  aniToniessone  Unterstützung  (31  ). 

22.  Das  Zeugnifs  der  Anstellungsfähigkeit  wird  unter  Bezugnahme 
anf  daa  Reaultat  der  «rissenscbafüicben  Prüfung  ?on  dem  Director  und 
den  mit  der  praktischen  Leitung  des  Candidaten  beaaftragten  Lebrem 
(28  g.  3)  der  Schule,  an  welcher  der  Candidat  praktisch  geübt  worden 
ist,  und  von  dem  Commissarina  der  beaufsichtigenden  Behörde  ausge- 
atellt  (31). 

23.  Die  spcctellcn  Bestimmungen  über  die  Prüfungen  und  den  prak- 
tischen Cursus  werden  einem  besondern  R<^lement  vorbehalten. 

24.  Beim  Beginne  des  praktischen  Curaus  (26  g.  5)  wird  der  Gao- 
didat  vereid^^  nacli  Beendigung  desselben  mufs  ihm  auf  seinen  Wunsch 
Beschäftigung  an  ein«T  Anstalt  gewiiliit  werden,  jedoch  erhiilt  er  nur  In 
dem  Falle  Anspturb  anf  eine  angemessene  Kemuneration ,  wenn  seine 
Uülfe  der  Anstalt  tiolhweriiiig  ist  (30  g.  1). 

25.  Die  Anstellung  der  Lehrer  an  den  höhern  Schulen,  so  wie  auch 
die  der  DIreetoren  an  den  Unter- Gymnasien »  erfolgt  m(  den  Vorschlag 
resp.  Antrag  der  zur  AVahl  berechtigten  Behörden  dnrch  d<>n  Minister  des 
öffentlichen  Unterrichts.  Die  Directorcu  dpr  Ob/^f-  und  Keal- Gymnasien 
werden  Ton  dea  Könige  Majestät  ernannt  resp.  bestätigt  (JiO  g.  1.) 


m 


M inittorMle  OeietMveriage. 


Von  der  Dotation  der  hSheren  Sdralen  imd  Htrem  Verldlllmsse 

zu  den  für  ihre  Unterhaltung  sorgenden  Behörden. 

27.  Den  Unter-,  Ober-  und  Roal  -  Gymnasien  v<'r[»lei))rn  ilic  bisiicr 
aua  Staata-,  Stiftungs-  und  Ciemeindefonila  ibnea  gewährten  Mittet 

2a  Die  aiüBdilteUieh  danh  a»jUir%e  ZoaebOaat  aoa  StaaüMa  dt* 
tificn  hShann  Sdmlaii  babao  Ibitaa  kajncn  wwifeaaioBaUco  Cbaraktar. 

29.  In  so  fem  die  höheren  Schnlen  als  confeMionelle  Anstalten  ge- 
stiftet und  zu  diesem  Zwecke  mit  Vermögea  ausgestattet  sind,  bebalteo 
sie  ihren  oonftaiioiiaileo  Cbarakter. 

30.  FQr  die  Ergänaung  der  nicht  auareicheadeii  Dotation,  wo  wm  IQr 
die  Errichtnnj^  neuer  höherer  Schulen  sorgen  die  Gcm^^mflpp.  rc«p.  die 
Bezirl^e  und  t^rovinzen.  Wenn  jedoch  für  eine  als  nolhwcndi!;  anerkannte 
Schule  in  dieser  Webe  ausreichende  Mittel  niclit  zur  \  erfügung  gestellt 
wefden  kükam,  ao  wferd  der  erfoiderllelie  Knaehofii  aus  aHgenieineii  8taaA»> 
Ibods  gewührt 

31.  Ein  Theü  der  nötbteen  Foods  ist  durch  das  Schulgeld  au  be- 
schaffen, wdcb(»  nach  dem  (Gutachten  und  Antrage  der  Comniunal  -  re^p. 
Kreis-  und  Provinzial  -  Behörden  festgestellt  wird.  Er  ist  jt'doeh  In-i  je- 
der Anstalt  eine  augemesseue  Zahl  von  Freistelieo  für  dürftige  und  ia- 
lentroUe  Sehfiler  iBStznsetien. 

32.  Die  Orgaomatioii  der  Curatorien,  welche  bisher  für  einzelne  bd- 
herc  Schulen  bestanden  haben  oder  in  Folge  der  veränderten  Organisation 
eingesetzt  werden,  so  wie  die  Festsetzung  dar  Beebte  deraelben  bieiht  ai» 
ner  besonderen  Verordnung  vorbehalten. 


Von  den  beaufsichtigenden  Staatsbehörden. 

33.  Den  Unter-,  Ober-  und  Real- Gymnasien  einer  PrOFina  le^,  en 
nes  Bezirks  ist  ein  Schul -Coliegium  voigesetzt. 
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26.  Den  Unter-,  Ober*  und  Reii-GjmiOTien  verbleiben  die  Hilier 
aus  Staats»,  Kireheii-,  Stiflaiig»-  «od  OeneiadefaDde  Umcii  gewihrteo 
Mittel. 

27.  Die  ausscbliefRlich  durch  alijährige  Zuschüsse  aus  Staatsfonds 
dotirten  böbem  Scbulen  baben  fortan  keinen  coufessionclicu  Cbarakler 
(19  gegen  12). 

28.  in  so  fem  die  liolMni  Schulen  als  eonfessfcNielle  Anstallen  ge- 
aliflet  and  zu  diesem  Zwecke  mit  Vermögen  ausgestattet  sind,  oder  ein 
Recht  auf  jährüchf  Ziisrhiissc  aus  bestimmten  confe8sion<*!l^n  Specialfonds 
orbalten  hnben,  behalten  sie  ihren  confesstoneUen  Charnkler  ( 17  g.  11). 

29.  Für  die  Eigäoxung  der  nicht  ausreichenden  Dotation,  so  wie  für 
di#  Eniciiiung  neuer  fattonr  Senden  sorgen  die  Gemeinden  resp.  die 
BeiitlBe  und  Frosimen;  wenn  jedoch  fflr  etee  als  notfiwendig  anerkannte 
Schule  in  dieser'IITeise  ausreichende  Mittel  nicht  «ur  Verfiigung  gestellt 
werden,  ao  wird  der  eilbcdcrUcbe  Zaschufii  ans  aHgeuNlnen  Slaatefondt 
gewährt. 

30.  Ein  Tbeil  der  nöthigen  Fon(is  ist  durch  das  Schulgeld  zu  beschaf- 
{eoy  welches  auf  (imnd  eines  Gutachtens  und  Antrages  der  Communal-  resp. 
Kveia*  und  PmvindalbehMeD  fesiyeldit  vird.  Ba  ist  jedech  bei  jeder 
Anstalt  eine  angemeuene  2bdd  von  Freietellen  lör  dürftige  und  wftadige 

Schüler  festzusetzen. 

31  Cnratorien  bleiben,  wo  sie  bestanHon  {'Ii  c^.  6).  timl  werden  im 
Vertraii-s\v('i:;t'  bei  denjenigen  Anstalten  eingerichtet ,  wo  sie  gewünscht 
werden  {i^  g.  11).  Jedes  Curatorium  vertritt  nur  eine  Anstalt  (22  g. 
8).  In  diesen  Cuatoriunt  find  Staat,  Gemeinde  (resp.  Beiirk,  Prorias) 
nnd  Schule,  ao  wie  di^en^en  Patronate^  welche  stUloogimürsig  nicht  auf- 
gehoben werden  können,  in  angemessener  Weise  vertreten  (30).  Alle 
Schulen,  welche  Curatorien  haben,  sind  keiner  nTnlerweititren  örtlichen 
Special  -  S(  hulbehörde  mehr  unterworfen  (30).  Die  Organi.saiion  der  Curato- 
rien und  die  Festsetzung  ihrer  Kechtc,  welche  niemals  auf  die  liiterua 
der  Sebnle  aidi  entrecken  dürfen,  bleiben  einer  besondem  Verordnung 
vorbehalten  (30). 

3^  Die  discipl inarischen  und  Unterrichts- Angelegenheiten  jeder  Schule 

gehören  unter  Aufsicht  der  betrelT^nflen  Scljulhehönle  alU'in  rur  Compc- 
lenz  des  Lehrer- Collegiums  (§.  IM),  Zur  Berathung  der  allgemeinen 
disciplinariscbcn  und  Unterrichts- Angelegenheiten  werden  unter  Assistenz 
der  beaufsichtigenden  Schulbehärden  zu  bestimmten  Zeiten  Pro>inzial- 
Scbol-Cciiferensen  abgehalten,  in  welchen  die  höheren  Schulen  aller  Ar- 
ten gleiehnaisqi;  vertreten  sind.  Die  Wahl  der  Abgeordneten  zu  diesen 
Conferenzen  geschieht  in  vorberatlieinlen,  di'-  Zn^nrnrnfttkunfl  der  Wahl- 
hercchtifften  mögHch.st  erleicliternden  Versammlungen  (  l>i  g.  12).  Die 
Abgeordneten  zu  der  Provinzial  -  Conferenz  erhalten  Diäten  (28  g.  2). 
Die  Iiiiberen  Bestimmungen  bleiben  einer  besonderen  Instruction  vorbehal- 
ten (30). 

33.  Für  Falle,  wo  die  beaufsichtigende  Behörde  eine  Oiseiplinar- Un- 
tersuchung (2.^  g.  5)  gegen  einen  Lehrer  einzuleiten  sich  veranlafst  findet. 

tritt  ein  Ehrenradi  von  Amtsgenossen  in  "VVirU.samkeit.  Die  näheren  Be- 
stimmungen über  die  Bildung  und  die  ik'tugnissc  des  Lbrenrathes  bluiben 
einer  besonderen  Instruction  vorbehalten. 

34.  Den  sämmtlichen  Schulanstalten  einer  Provnix  ist  ein  Schulcolle- 
gluDi  voigesetzt  (30). 
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34.  Diese  Behörde  leitet  die  inDeren  mid  Siibereo  Angelegenheiten 
der  betretenden  SdmleD  dar^  miaiitfeibare  Verfügung  an  die  Directoreo 
resp.  Curatorien,  oder  durch  seine  mit  der  pereÖDltcben  Einwirliuiif  auf 

^ie  Scliulen  beauftm^ton  Commissarit'n 

35.  Die  Schul- Collegien  he^tclien  aus;  \  (  rw  .iKiinus  -  resp.  rechtskun* 
digcn  und  solchen  Rathen,  welche  die  ionern  Ikdurlnisse  der  Letiraostal- 
ten  aus  eigener  Erfahrung  kennen  gelernt  haben  und  daher  aus  den  be- 
wülnrteB  Dinotofen  und  Lehrern  der  Ober*  «d  Beat-Gynoarieii  za  wib- 
len  aind» 


3ti.  Zum  Geschaflskreise  der  Scbulbehörden  gcliöreu  auiser  der  allge- 
Oberauiaiclit  über  diese  (Sdinlan  die  Beiiiioii  der  Leetfenspliiie, 
die  Eniadieidttiif  über  die  Einfiibmiig  der  Lehrbücher,  die  Revisionen  der 
8chulan8talten ,  die  Leitung  der  wissenschaftlichen  Prüfungen  der  Candi- 
daten  und  dio  Beaiifsirhtiiitmtr  der  praktischen  Uebaageo  deneUvea^  die 
Etats-  und  Hechuungsangelegenheiten  u.  s.  w. 

37.  Die  oberste  Leitung  der  höheren  Schulen  bat  der  Minister  des 
oSeatlidien  Unlerricfaia,  in  deaaen  Jfiotsternui  dis  inoerao  imd^äu&era 
lotereaaen  der  lidbereD  Schttlanalalteii  aller  Pivfiaieii  durch  Verwaitungs« 
und  rcohlai£iiiidige  nad  aiia  effiihfcoeo  ScfaulaniiMni  lu  nihiando  BiriM 
vertreteo  werdeo. 


Der  Geaefaaftsgang  bei  Berathang  der  nitniaterieneii  Torlage  war  fol- 
gender. Die  ganze  Conferetiz  theilte  sich  gleich  Anfangs  in  vier  Com* 
niissionen,  deren  jede  einen  Tbeil  der  Vorlage  in  Separatsitzungen  in 
Berathung  nahm.  Das  ResoltTt  dieser  Vorberathun?»Mi  wurde  durch  i'ln&n 
Referenten  dem  Plenum  vorgeliagen  und  der  Debatte  in  demselt)en  7um 
Grunde  gelegt.  Die  Referate  konnten  sich  der  Reihe  der  Paragraphen 
nicht  anschlielseny  sondern  mufslcn  gegeben  werden,  je  nadidem  die  ein- 
aelncB  Commiasioiien  mit  einer  Arbeit  fertig  waren.  So  kam  es  leider, 
dais  gerade  die  so  wichtigen  12  ersten  Paragraphen  zuletzt  in  Berathong 
genomnun  werden  mufsten,  zti  einer  Zeil,  wo  die  Kraft  nicht  mehr  so 
irisch  w  ti  nuil  wo  iiherdiefs  die  sichere  Aussicht  auf  baldigen  Schlufa  der 
Confereiiz  zur  Eile  zwang. 

Der  ersten  Comniission  (§.  1—12.)  gehörten  zu  ron  Seiten  der 
Gymnasien  Wiedmann  aua  Attendorn,  Brettner  aua  Poaen,  Hiecke 
aus  Mersehnrg,  Fleischer  aus  Cleve,  Mützcll,  Poppo  aus  Frank- 
furt a.  d.  O.  S^on  Seiten  der  Realschulen  Hertzberg  aus  Elbing.  Suf- 
frinn ari<;  Minden,  Krilihcn  aus  Aachen,  Ledebur  aus  Magdcbni^g, 
Klelkc  aus  Breslnn,  Sciieibert  aus  Stettin. 

Der  zweiten  (§.  13  —  20)  für  die  d^iunasien  Kiesel  aus  Düsse!- 
dorf,  Skrxecaka  aus  Konigabeig,  Fabian  aua  Tilsit,  Ofofa  ans  Ma- 
rienwerder,  Seyffert  aua  Berlin,  l&r  die  Realschulen  Gaebel  aus  Me- 
aeritz. 

Dpr  driitoM  '>! Hir  die  He.ds'chulen  Wechsler  r^us  Kö- 
nigsherg,  für  ilif  (tymnasicn  (  lamer  aus  Stralsund,  Dilleuburgfr  aus 
Emmerich,  Wimm  er  aus  I3re.slau,  Müller  aus  Liegnitz,  Eckstein  aus 
Hall«.  # 

Üer  vierten  ($.27  —  37)  Htr  die  Realsdiulen  Kall  seh  und  Kroch 
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35.  Zum  OoschäftskrPTse  der  ScbulbehÖr(l<^  rfirksirhtltch  der  höheren 
Schulen  geboren,  aufser  dt  r  aUgemefnen  Ol)eraufsidjt  über  dieso  Schuten, 
die  Assistenz  bei  den  Provinzial -Schul -Cotifereozen,  die  Hevisioneo  der 
Scbulanstalten,  die  Leituog  der  Abiturienten -Prüfungen,  der  wissenschaft- 
lidien  Prüfungen  der  Candidatcn  und  die  Beau&kbtigung  der  praktitebcn 
Uebungen  derselben,  die  Vennittclung  der  conÜBttioneiien  Beziehungen 
der  Schulanstalten,  die  Etat«*,  Recbmings*  und  andere  dei]gleiebcn  An* 
gel^enheitcn  ('2'^  2;.  7). 

36.  Die  Sthukollegien  bestehen  aus  Verwaltungs-  resp.  rcriitskmuii- 
gen  und  solchen  Kathen,  welche  die  innern  Uedürfuisse  der  LchraostalteD 
ans  eigner  Bf&bnin§  kennen  gelernt  haben;  die  lelsteren  werden,  nach 
Maaisgahe  der  eoofeMionellen  Verhältnisse  der  Provinz  (18  g.  12),  aiia 
den  bewährten  Direetoren  und  Lehrern  der  beireffenden  höheren  Scbnlan- 
atalten  gewählt. 

37.  Die  oberste  Leitung  aller  Schulen  hat  der  Minisfor  des  öffontli- 
fben  Unterrichts,  iu  dessen  Ministerium  die  inneren  und  aufseren  Intcr- 
eiaen  der  Scfautentfalfen  aller  Prorinaen  dnicb  Verwaltunss-  und  reebte- 
famdige  und  aua  erftbieneii  ScbnlrnSnaern  au  wühlende  Käthe  ?ertreton 

wcrdrn  (:)0) 

3h  Der  Minister  beruft  alle  5  Jahre  in  <Vu'  Oauptstidt  eine  Landes- 
Schul  -  Conforenz,  in  welcher  die  höheren  Urut'rrichls- Anstalten  durch  eine 
verhältnibiii>Msigu  Anzahl  von  Directoren  und  Lehrern  ihrer  Wahl  vertre- 
ten sind  (30).   


aus  Berlin.  Fuhirott  aus  Elberfeld,  für  die  (rymnasien  Stiere  aus 
Miinater,  Wiaao  wa  aus  Breslau^  Jacob i  aus  Pforta^  Mann  aua  Düren. 
Die  Referate  erfolgten  in  dieser  Ordnung: 

d.  18.  April  Stieve  über  §  27—31  der  Vorlage, 
d.  20.  April  Skr/»M  zka  übor  §.  13  —  20  d»»r  Vorlage, 
d.  24.  April  Dillen  burger  üb<r  5}  21— 2(j  der  Vorlage, 
d.  27.  April  Fuhlrott  über  g.  32  der  Vorlage. 

d.  30.  April  Kall  seh  Ober  2  nach  §.  32  eincusdiidfende  Paragraphen, 
namentlich  die  ProvinsialichttIcoQferenzen  betreffend. 

d.    1.  Mai  Menn  über  die  Krriclifung  eines  Ehrenrathes. 

d.   3*   -    Stiere  Uber  §.33—37  der  Vorlage  und  einen  die  Landea- 

schulconferenzen  bctreflenden  Znsatzartiikel. 
d.    4.    -    Fleischer  über  §.1  —  6  der  Vorlage, 
d.    9.    -    Fleischer  über  §.  10  der  Vorlage. 

d.  10.   -    Kletke  au  §.  7.  Ober  lehrrerfassung  und  Lebrxiel  dea  Un- 

tcrgymnatiUDis 

d.  10,   -    Miit  /ell  in  g.  7  über  die  Lehrrerfosaung  des  Ohergynuia- 

siums. 

d.  10.  -  Kiesel  zu  20  Etihvurf  einer  Instruction  über  die  Befug- 
nisse des  Directors. 

d.  11.   -    MttUell  zu  §.  7  über  das  Lehrziel  des  Obergyninaaiums. 

d.  11.  *    Skrzecaka  zu  §.  14  F^nfwnrf  üImt  das  PensionsreglemenL 

d.  11.    -    Suffrian  Uber  §.  8.  9.  U  der  Vorlage. 

d.  11.    -    Grofs  zu  §.  18  Entwurf  einer  Disciplinarordnnng. 

d.  12.  -  Mütze  Ii  über  §.  12  der  Vorlage  und  das  Abituricntenexamen 
der  Gj'mnasialprijDancr. 

d.  12.  -  Scbeibert  zu  §.  7  Über  Lehrverfassung  und  Lehrziel  des 
Bealgymnasloms. 


636 


FOiifte  AbtbdIuDg. 


d.  12.  Blai  Seheiberi  zu  §.  12  Ober  das  Abtturientenexanen  der  Prina- 

nor  des  Realgymnasii. 
d.  12.   -    Eckstein  zu  §.  '22  über  das  Roglement  für  die  PfiiliiagHi 

der  CandidatCD  di's  höheren  Srhnlamts. 
d.  12.    -    Fühl  rot  t  Entwurf  über  din  Befugnisse  der  Curatorien. 
d.  12.   -    Kaliscb  Entwurf  über  die  ProvinziaJsdiuicoufcrenxeD. 
d.  14.  -   Ja€Obi  Entwurf  über  den  Ebreoratfa. 

14.  •   Kaliaeb  Entwurf  Ober  die  LandesscfaolcoDfereiix. 
d.  14.  •   Wimm  er  Entwurf  äber  den  piakliaeben  Curm  der  Schal- 

amtJ?candidatcn. 

Srbon  aus  dieser  l'ffjorsicht  erhellt,  dafs  das  Ministerium  der  Coofe- 
renz  aufser  der  Beratbung  der  Vorlage  noch  ein  «anderes  nicht  minder 
wichtiges  Geschäft  zugedacht  hatte»  die  vorläufige  Entwerfung  von 
Instructionen,  wcTcbe  fSr  die  Durebföhrung  der  neuen  Schulordnung 
crrorderlich  sein  dürften.  Acht  Instructionen  der  Art,  welche  unter  den 
Referaten  aufgeführt  sind,  hat  die  Conferenz,  wie  sie  aus  den  Berathua- 
gon  dor  betreffenden  Commissionen  hervorgegangen  waren,  im  Ganzen 
und  (xrofscn  an^cnomnion.  die  von  K iesel ,  Skrzerzka,  Grofs,  Fiibl- 
rott,  Kaliseit,  Jacobi  und  Wiiunier.  Da  diese  Instructionen  in  ihreD 
efaisdnen  Bestandtheilen  nicht  alle  mehr  vom  Plenvm  beratben  weidea 
konnten,  so  werden  sie  in  die  ofTizioIIen  Protocolle  nicht  mit  anfgenea* 
men  werden.  Unsere  Zeitachrift  wird  sie  Teroffcntltcben^  falls  aie  ibrsa* 
kommen  solKen. 

Aufser  jenen  dem  Ministerium  bereits  eingereichten  Ins?truc1ions- Ent- 
würfen hat  dasselbe  noch  drei  andere  von  der  Conferenz  zu  crhahcn ge- 
wünscht, deren  Bearbeitung  neu  gebildeten  Commissionen  übeigeben  iil 
Für  eine  Instruction  über  die  Lehrverfaasung  der  Gjmnasieo  oad 
Bealfiiymoasien  sind  durch  die  Conferenz  gewählt  Stievc  (Referent  für 
die  Gymnasien),  Seyffert,  Eckstein,  Suffrian  (Referent  Hir  dif  Real- 
gymnasien), (taehpl  Kür  eine  Tnslruclion  über  das  Abiturienten- 
examen  bei  Ciymnasien  und  Realgymnasien  Mützell  (Referent  für  die 
Gymnasien),  Skrzcczka,  Fleischer,  Krech  (Referent  für  die  Real- 
gymnasien), Scheibert.  Für  eine  Instruction  über  das  Esamen  sre 
facultate  docendi  Eckstein  (Referent  für  die  Gymnaaien),  Dil* 
lenburger,  Kaiisch  (Referent  für  die  Realgymnasien).  Zur  weiteren 
AnsHibrunnf  der  von  Wimm  er  entworfenen  Instruction  über  den  prak- 
tischen Curaus  ist  Kribben  als  Correferenl  beigegeben.   Die  den  oben 

Senannten  ^Kommissionen  nicht  zugetbeilten  Conferenzmitglicder  werden 
ie  Referenten  mit  ihrem  Rathe  unterstOtaen.   Sammtliche  InstruciioocB 
sollen  bis  Michaelis  dem  Ministerium  eingeliefert  werden. 

Wenn  die  Hauptthätigkeit  der  Conferenz  auf  die  ErÖrtcmop  der  Ge- 
setzesvorlage  und  auf  die  Instructions- Entwürfe  gerichtet  sein  mufsle, 
so  hat  sie  doch  aulserdem  alle  irgend  erheblichen  Fragen  in  Betracht  c;c- 
zogen,  welche  auf  dem  Gebiete  der  höheren  Schulen  in  neuster  Zeit  in 
Anregung  gebracht  sind.  War  nicht  Immer  Zeit  zu  einer  ausfGfarlichee 
Debatte  vorhanden,  so  wurde  doch  wenigstens  ein  bestimmtes  Urthdl  aus- 
gesprochen. Auch  bier?on  findet  sich  das  W  ichtigste  in  den  Protocollen 
über  die  Plenarsif/nnfren  tbeils  ausgenihrt  theils  anj;eden(rt  Anderes  frei- 
heil  ist  nur  in  lebendiger  Hede  in  den  Commissionssitzungeo  durcbgcfocb- 
ten  und  haftet  nur  in  der  Seele  der  Theilnehmer. 

Es  lag  überhaupt  —  und  das  möge  hier  noch  besonders  hervoreebo- 
ben  werden  —  es  lag  In  der  Natur  der  Sache,  dals  die  friachesle  Kiaf^ 
die  erste  Begeisterung  gerade  in  den  Coromissionssitxnngen  Terbrancbt 
wurde.  Wir  haben  in  ihnen  Auseinandersetzungen  und  Debatten  <ic- 
Uöfi,  von  d<»nen  die  Plenarsifzuiinen  nur  einen  sehwachen  Wiederhall  ga- 
ben und  geben  konnten^  nicht  blofs  weü  in  diesen  das  treffende  Wort  von 
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den  Feeeeln  der  Oeschäftoordnung  nur  zu  oft  unterdrückt  werden  mufste, 

sondern  weil  eine  edle  Sehen  auch  den  Schein  einer  forcirten  Wiederho- 
Itmfi:  vermied  oder  weil  der  Wunsch  neu  /n  sfiri  die  Unmittelbarkeit  der 
liedankeneulwickluog  hemmte.  Wir  iiabcn  darum  oft  gewünscht,  daAt 
nicht  Alles  erst  In  CommMonen  waww  bendien  werden,  sondern  dals 
eidi  dfe  Debatte  iinr  an  das  Referat  and  C^rrefeiat  einselner  Mitglieder 
anleimen  möchte. 

Da  dir  Drhritten  iih»T  die  ersten  Parn^rnplien  wohl  das  allgemeinste  In- 
tere^e  tindtn  (lijirteu.  so  ilirile  irh  noch  einige  Ergebnisse  derselben  mit. 

Die  Forderungen,  weiciic  an  einen  Schüler  bei  der  Aufnaimie 
in  die  unterste  Classc  dos  Untergymnasiums  gestellt  werden  sol- 
len, fomiiillrle  die  Gonfereni,  mit  Besag  anf  die  Veroidnong  Tom  24.  Ok- 
tober 1837,  also:  1)  Geläufiges  Lesen  der  deutschen  und  lateinischen 
DruckscJirift:  2)  einige  Sicherheit  im  Unterscheiden  der  Ilauptredetheile; 
3)  'Mnigo  Fertigkeit,  ein  Diclat  in  beiderlei  Schrift  ohne  grobe  orfhojra- 
phische  Fehler  nachzuschreiben  (25  St.)  und  eine  leichte  Erzähl ung  mund- 
lich  nachzuerzählen  (28)^  4)  Fertigkeit  im  Hechuen  in  den  vier  Species 
mit  onbenaonten  gansen  Zahlen;  5)  Bekanntschaft  mit  biblisdien  Ge- 
schichten (21). 

Der  in  der  ministeriellen  Vorlage  §.  3  enthaltene  Stundenplan  fUr 
das  Unt  erjT ymnasiura  wnrd  von  '2S  St.  «j;e<^<'n  3  anirenommen,  von  de- 
nen 2  dem  <»ymnasiura,  eine  der  Hculsrliiih'  aritirliorlo.  Als  Grundsatz 
ward  festgehalten,  dafs  Latein  und  Deutsch  in  diesen  Classen  fortan  in 
einer  Hand  liegen  miisse  vnd  dafs  eine  kleine  Abweidning  vom  Normal- 
plan aulissig  sei,  wenn  nar  das  Lehrtiel  der  einielnen  KiMsen  eingehal- 
ten wQrde.  Die  von  Mlltzell  angeregte  Frage  Über  die  Priorität 
des  GriechiNchen,  resp.  des  Französischen  wnnl  von  der  Confe- 
ren2  nicht  aufgenommen.  —  Geg(  ii  Heibehaltuni:  dos  ReiigioDSun," 
terricbts  im  Uuterjp'ninasium  erklärte  sich  uur  Einer. 

Das  Lehrziel  des  Untergjmnasiums  ward  folgcndernuUsen  be» 
aUmmt; 

Deutsch:  Der  Schüler  mufs  die  Fähigkeit  erlangt  haben,  das  was  in 
seinem  Erfahrungskreist'  liegt,  geordnet  (26)  mündlich  und  schriftlich  ohne 
bedeutend«'  prrammatische  und  ohne  orthographisch««  Fehler  darzuslelleu. 
(F(*rfii^'keit  im  Unterscheiden  der  Wortarten,  äatz-  und  Periodcnt heile 
verlangten  9). 

Lateinisch:  SIdierheH  In  der  graninatisdien  Fonnealefare,  Bekannt- 

■diaft  mit  den  ITauntregdn  der  Sjntax  und  aiemliche  Sicherheit  in  deren 
Anwendung  beim  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische;  ent- 
sprechende Vocabelkenntnifs.  In  Betreff  des  Ueb*'rs**t7en^  aus  dem  La- 
teinischen mufs  der  Schüler  so  weit  vorgeschritten  sein,  dais  er  nach  sei- 
nem Uebei^ange  in  die  Tertia  den  Cäsar  zu  lesen  vermag  (20  St.). 

Franzdsisch:  Geläufigkeit  im  Lesen,  ziemltdie  Sicherheit  in  der 
Formenlebre  and  In  der  Orthographie,  angemessene  Fertigkeit  im  Ueber- 
setzen eines  leichten  Schriftstellers  und  im  Uebertragen  leichter  deutscher 
Satze  ins  Französische.    Enlsprerhfnde  Vokabelkenrifnifs. 

Gesell  in hte:  Auf  Chronologie  gestützte  (17)  Kenninii's  der  Haupt- 
momente  und  der  wiclitigsten  Persönlichkeiten  der  alten,  mittleren  und 
neueren  Geschichte  (27). 

Geographie:  Allgemeinste  Oebersidit  der  Erdtheile  nnd  spedeUen 
Kenntnils  der  Länder  (19,  die  andern:  HauptlSnder)  Eoropaa,  losbeson- 
dere  Deutschlands  (25).  (13  wünschten  den  Znsatz:  „ancfa  it  Bezie- 
bang  auf  Prodtictc,  Gewerbe  inxl  Verkehr'*.) 

Rechnen:  Kiiie  auf  Einsiciü  gegründete  Fertigkeit  in  der  BruchrtNÄ- 
mmsL  und  in  den  wichtigsten  Hechnungsarteu  des  bürgerlichen  I<ebens. 

Elementare  Mathematik:  KenntnUa  Ten  mathematlsditn  Wahr- 
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heilen,  die  sk-Ii  auf  Raum  -  und  Zableuauschauungen  grümleo,  behulii  piak« 
tiscber  Anwendung  (17). 

I^aturgescbicbte:  Eine  auf  Anscbauung  sieh  grÜDdcnde  Bekaout- 
■ebafl  nü        HaoptlönBen  ▼on  12]  Pflamea  uod  Tldenn  (26>. 
>       R  e  I  i  g  i  o  n :  die  Majorität  (2 1 )  lehnte  «ine  BestimmuDg  des  Lclmidt  ak 

Bei  der  Beratlmng  über  die  UnterricTi{s|xogcnstände  des  Ober- 
gyinnasiunis  fallt  /war  das  Ilcbräisclie  mit  IG  ;^ri;en  15  Stimmen,  doch 
wollen  28  zugestehen,  dafs  der  Untorricbi  düfin  tneutuell  iu  Nebenstun- 
dm  erthcilt  werde.  G^ea  die  Bcibehaltuug  des  Religio  osu  nie  nichts 
«ffUSren  rieh  a  Für  ftcnltiafei  En^^UMh  Hy  lUr  &coltaU?es  ZeiebM 
hat  AUe*  Für  KiesePs  Antrag,  dafs  die  philosophische  Propä- 
deutik nach  Maafsgabe  der  besonderen  Veriiältntiiw  einor  AnataU  hdb»- 
halten  werden  dürfe,  kJimI  nur  7. 

In  Betreff  des  S  t  uiulenplaiics  b<'antragt  Miit/ell  die  Ausscheidung 
des  Gcsanguntcrriciiis  au»  der  gewulmiiclieu  Schulzeit,  uiu  die  dadurch 
gewonnene  Zeit  in  Tertia  den  Orieebiadien,  in  Seconda  und  Prima  lliiüi 
don  Griechiachen  Hieils  dem  Deutschen  zuiuwenden.  Der  Antraf  ei^ 
hilt  nur  13  Stimmen.  Desselben  weiterer  Antrag  die  beiden  naturwia- 
sensrhriffüche»  Stunden  in  Tertia  'lern  Griecliischen  und  ftne  ni.-jtberaati-' 
sehe  Stunde  in  Secunda  und  Prima  dem  Deutschen  zuzulegen,  erbalt  nur 
7,  resp.  6  Stimmen.  Wechsler  s  Antrag,  in  jeder  der  drei  Classen 
4  St  Deotaeb  und  66t,  Iiatein  anxuaetzeo,  gewinnt  7  Stimmen*  Hiecke^s 
Antrag  die  Tierte  Stunde  lUr  daa  Deutacbe  durah  Atiaweigung  einer  Stunde 
▼on  der  Geschichte  und  Geographie  m  gewinnen  und  den  Ausfall  donb 
Lektüre  grofs^  r  lifstorisrhrr  Werke  zu  übertragen,  fand  keine  Zustimmung, 
Für  desselben  Autrag  dem  Lateinisclien  und  (Griechischen  in  allen  Classen 
je  7  Stunden  zuzuwenden,  erklärten  sicii  15,  «iber  ebensoviel  dagegen. 
"  Dals  der  Cursus  der  Tertia  des  Obcrgymuasiums  einjährig  sein  soll, 
wird  leider  mit  21  (darunter  die  11  Vertretar  der  Realacbulen)  gegen  19 
durchgesetzt.  Der  Zuaati:  „m  der  Befd**  I2lit  durch  16  gegen  15  St 

Das  Lchrzi^l  dea  Obergjrmnaainma  wird  foigendermafacn  an* 
genommen : 

Deutsch:  1 )  Fähigkeit  über  Gegenstande,  von  denen  der  Sehüler 
durch  den  Unterricht  eine  ausreichende  Kenotuiiä  erlangt  hat  oder  die 
aonat  im  Bereiche  aeiaer  innem  oder  l&ufaem  Erfahrung  li^en,  richtie, 
iilar,  folgerecht  angemeaaen  und  wo  m^lich,  mit  Gewandtheit  zu  scbm* 
ben  und  zu  sprechen.  2)  Elemente  der  historiaeben  Sprachkenntnüs. 
3)  Genauere  auf  Leetüre  gegründete  B«4(anntschart  mit  den  Hauptepocben 
der  deutschen  l«iteraturgeschichte.  (Diese  Antiüge  der  Commiaaioa  wer- 
den gegen  4  Stimmen  angenommen.)  < 

Latein  und  Griechiacb:  1)  Schriftsteller:  Livius,  Cicero,  Viigi- 
liua,  Horatiua,  Homerua,  Sophodea  und  Plate  einatimmig,  SaUuatlua  25 
gegen  4,  Tacitus  26  gegen  3,  Plautus  oder  Terentius  15  gegen  14,  Fle- 
rodotus  28  gegen  2,  Xenopbon  IJ)  gegen  10,  Demostiieues  17  gegen  12. 
Bei  Thucj^dides  14  für.  1;>  cjcaent  l»ei  Euri|udes  7  für,  22  gefjmi  2)  Zu 
erzielen  ein  sicheres  durch  gründliche  grammatische  [und  meirisctie  13j 
Kenntnisse  gestütztes  und  in  gewandter  Uebertragung  darzulegendes  Ver- 
atandnib  der  genannten  Seltfiftateller,  und  zwar  „der  acbwierigen,  in  ao 
fem  aie  längere  Zeit  in  der  Klasae  gelesen  worden  sind.*'  Abzuneben 
ist  natürlich  in  dieser  Beziehung  von  allen  Stellen  und  Abschnitten,  wel- 
che kritische  oder  hervortretende  sachliche  Schwi«  riiikei(en  haben.  3)  Letz- 
tes Ziel  des  Unterrichts  Bekanntschaft  mit  linn  lieist  und  Leben  des  das- 
sischeu  Allerthums,  so  weit  dieselben  dem  Jünglinge  überhaupt  erscbloa- 
een  werden  können.  4)  Zum  Ueberaetzen  Ina  loiteintaehe  dfiifen  nlcbt 
deutsche  Originalaufsätze  (6)  dienen»  aonden  zugeriditete  Diktate  (24). 
5>  Zu  erzietmi  die  Fähigkeit  ein  kiditea  grieebiaeiiea  Exerdtiam  fehler- 
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frei  anziiffrtigen  (16  gegen  14).  Freie  lateinisclic  Aufsätze  ffiir  deren 
obligatorischen  Charakter  sich  9  erhobfn  I  hören  auf  für  Schulen  und 
für  Schüler  obligatorisch'*  zu  sein  (i-i).  Wo  nie  stattHudcn,  müssen 
sie  „im  Wesentlichen'^  Reproductionen  enthalten  (23).  7)  Lateinische 
iDterpreUUoii  wird  nicht  mdir  verlangt  (22);  lateiniMlie  SpreebObungen 
•ind       Lehrmittel  gestattet. 

Französisch:  Sicheres  YerstänJnifs  der  sogenannten  classiscben 
Dirhter  und  der  leichteren  neueren  Historiker,  Richtfiikeit  fler  Aussprache 
(29  [:*'<^eu  1),  Fulüi>keit  Exercitia  aus  dem  Bereirlie  der  oben  beaeichne- 
t«a  Uiiitoi  iker  iiu  Ganzen  ohne  Fehler  zu  übertra^eu  C24 ). 

G«tcblobte  ond  Geographie:  eia  lebendlget  Bild  von  der  grie- 
cbieoben  Gcecfaicble  bis  Alennder,  von  der  röoiKbeo  bis  Trajan  (24; 
die  übrigen:  bis  Tibcrius),  Ton  den  Uauptmomenten  der  deutschen  {Xö\' 
kerwanil(  t nni; ,  ITohenslriiifen,  Zeitalter  der  Reformation,  Friedrich  der 
^irolse,  dio  Erhebung  von  1813),  sowie  eine  IJehersicht  der  IJniversal- 
geschicbte,  mit  der  dazu  erforderlichen  gco^rapbiscUcu  (iruudlagc;  zu  de- 
ren Bewahrung  der  geographische  Unterricht  auch  im  ObergjmiNuiiim  mil 
fortzQictoen  ist  (Der  Zmats  von  1&  gegen  14). 

Mathematik:  Algebra,  einschliefslich  der  Gleubuiigea  des  zweiten 
Orades.  Fertigkeit  im  (icbrauche  der  Logarithmen,  Stereometrie,  ebene 
Trigofiotnetrie,  die  ersten  Anlange  der  sphärischen  Xrigonometrie  und  der 
tegeischnille. 

Naturwissenschaft:  Eine  durch  Experimente  begründete  Kennt- 
nifii  der  wicbtipsten  Ksturgesetie,  wobei  die  mathematiMihe  Begründung 
nicbt  ausiuscbliefscn  ist. 

Religion:  Vergl.  oben  S.  638. 

Für  den  Lehrplan  der  Kealgym uasieu  war  die  Abstimmung  tihrr 
den  Satz  entscheidend:  ,, Unter  die  tJntPrrirhtsgegenstäniie  des  Realjivm- 
najiiums  kauu  auch  das  Latein  naeh  Maaijsgabe  der  örtlichen  \  erhalt- 
mwe  fiir  alle  Schüler  oder  für  die,  welche  ee  (als  UDterricbtsgegenstand) 
fortzusetMfl  wÜnichen,  aufgenommen  werden/'  Dieser  Satz  ward  von 
21  (darunter  9  ?on  Realschulen)  gebilligt.  Mit  Bezug  hierauf  wurden 
zwei  fmcbiedeoe  SUmdeopläne  voigelegl.  Der  eine  Ton  8cbeiberl: 

DI.  II.  I 

Deutsch                           3(3)  1(4) 

Latein                               0(4)  0(1) 

Französisch                        4(4)  4(4) 

Englisch                            4(4)  3(3) 

BeSgiön     ^                   2(2)  2(2) 

Malbematik  und  Natar-  j^.j^^. 

Wissenschaft 

Ge<,rbichte  u.  Geographie      3(3)  3(3) 

Zeichnen                               4(2)  4(2) 
Schreiben  2(0) 
Bingen  2(2) 


34(34)    34(34)  34(34) 
Der  zweite  ?on  Kribben  und  Ledebur: 


Deutsch. 
Französisch 
Englisch 
Religion 

Mathematik  und  Rechnen 
NaturwiMenacbaft 


m. 

II, 

L 

4 

4 

4 

» 

6 

5 

4 

4 

4 

2 

2 

2 

6 

5 

5 

3 

7 

7 
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m.  a  I. 

Oetcbichte  und  Geographie        4  3  8 

Zeidmen                            3  2  2 

SchrellMii                           2  0  0 

SiogtB                               2  2  2 

34     34  34 

Das  faculttilive  T-ntein  wiri!  bei  die*;rni  Plane  (bri  Tvelchom  nbnVf»ns 
dif  Schüler  ein  Jahr  früher  fertig  werden)  (Lidurch  möglich  t^finacht,  ibfs 
denisülberi  in  Tertia  die  Zeichen-  und  Schix-ibstunden,  io  Secunda  und  Prima 
die  Zdchenstundeu  und  'Z  naturgescbicbtlichü  Stunden  zugewiesen  werden. 
Die  Conferens  oahoi  den  Plan  Ton  Scheibert  an;  nur  Bioer  «finate 
di^gigen,  ^' ah r lieb  nicht  aus  Antipathie,  londem  in  der  Mdnnng,  dafii  di» 
g^en  denselben  zu  erhebenden  Bedenken  von  grofser  Wichtigkeit  seien. 

Dafs  eine  förrolirbr  Maturitätsprüfung  am  Schlufq  dfs  {janzen 
Schuicursus  Hir  diejenigen,  welche  vom  Oy ra n ;is i um  zur  Luivorsität 
übergehen  woiien,  als  besonderer  Act  beizubehaiieo  sei,  dafür  erklarlui 
sich  19  SÜmnen. 

Das  üebrige  mufs  dein  nSohsteo  Heft  TOfbeballeo  bleiben. 
Berlin,  den  10.  Mai  1049.  J.  MüUelL 


Sechste  Abtheilnng. 


1)  Ansteiiuugeu  und  Beförderuu^eo. 

iVn  der  Oeldirteoschulc  zu  iiudcrslebeu  ist  dur  Lehrer  ü.  J.  Petec- 
■en  filr  Matbem.  n.  Katnrwiiamd).;  und  an  der  Gdehrtenecfa.  in  Haane 
der  Schnlamtscd.  Dr.  pbil.  H.  Fehrs  als  5.  l  ■  iu  Meldorf  der  Schal- 
amtscd.  C.  Jansen  als  6.  u.  der  Seminarist  H.  Ct.  Bünz  als  7.  L.  con- 
stituirt  worden.  In  Glücks ta dl  ist  der  Schulamtsed.  U.  Keck  /.um  5., 
in  Kiel  der  Schulamtsed.  J.  11.  Scharenberg  zum  7.,  in  Rendsburg 
der  Caud.  d.  ^laturwissensch.  J.  II.  Tb.  Martens  zum  5.  u.  der  Seminar. 
Chr.  Homaeb  aum  8.  L.;  am  Ojmnai.  in  Altoni^der  Dietrietaacbnlldirar 
W.  Jahn  inVeniier  zum  8.  L.  ernannt  worden.  Am  Altonaer  Gymoaa. 
wurde  anstatt  dea  an  die  Kieler  Universität  als  Lector  der  franz.  Spr.  be- 
rufenen Lehrera  dea  FraniÖa.  Schwöb  der  Dr.  £.  F.  M.  Balij  wiete 
ernannt. 

Privatdocent  Dr.  G.  Curtius  zu  Berlin  ist  zum  aufserordcnilidien 
Professor  der  classischen  Literatur  an  der  Universität  Prag  ernannt. 


3)  Todesfälle. 

Am  15.  Mär/  starb  Carl  Fr.  Krojrmann,  aiebenter  Lehrer  an  Qym 

nasium  in  Altona,  geb.  1781. 

Am  17.  Mai  zu  Berlin  Prof.  X  beod.  lleiosius  im  1^.  Lebcosjahre. 


Gedruciil  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin«  Grönatr^M  18. 
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Abhandlniiyen. 


Die  Abiturientenprüfungen.  ^) 

der  im  October  v.  J.  za  Berlin  sehaltenen  GeneralTereamtti- 
lim^  der  Lehrer  an  den  höheren  Scoulen  der  Proviiu  Brandea* 
barg  trog  Herr  Director  Poppe  enf  Eraeniuiiif;  einer  Commie- 

sioD  nn,  >Yclche  unter  Zuziehung  der  in  dem  Programme  dersel- 
ben S.  XU  gegebenen  Thesen  des  Herrn  Ph»f.  Mütsell  daa  Abi- 
tnrieotenreglemeDt  für  die  Gymnasien  einer  Prüfung  nnterwerfe. 
Der  Antrag  wurde  unteratutzt,  und  die  Herren  Drogan,  Poppo» 
Schellbach,  Wiese  und  Mützell  wurden  mit  diesem  Ge* 
adir^fU^  beauftragt.  Dies  ist  die  Veranlassnns;  geworden  zu  der 
sehr  ausführlichen,  mit  mustei liatler  Umsicht  und  Gründlichkeit 
vcrfassten  Abhaudlunj^  über  diesen  Gegenstand,  mit  welcher  Herr 
Prof.  Mützell  das  iüullc  Heft  des  laufenden  Jahrgangs  dieser 
Zeitschrift  bereichert  hat.  Der  Herr  Vcrf  spricht  im  Eingange 
zu  derselben  den  Wunsch  aus,  dafs  seine  ßcmerkungcn  aueh 
euDserbalb  des  engeren  Kreises,  für  den  sie  zunächst  bestimmt  sind, 
eine -die  Se«te  fördernde  Theilnabme  finden  mdgen.  Der  Unter* 
seiehnete  hat  dem  hier  beaprochenen  Gegenatande  aehon  aeit  Iftn* 
cerer  Zeit  adne  Theilnafame  gewidmet,  und  erftllt  daher  nm  ao 
bereitwilliger  den  privatim  ihm  mitgetheilten  "Wunsch  des  Verf/a^ 
einige  der  wichtigsten  von  demselben  erörterten  Punkte  einer 
weitem  Besprechung  zu  unterwerfen.  Als  solche  Pimkte  erschei- 
nen ihm  1)  der  Zweck  der  Prüfung;  2)  die  Betheiligung 
an  derselben  so  wie  die  Controle  von  Seiten  der  der 
Schale  vorgesetzten  Behörde;  3)  der  Umfang  derseU 


')  Bf^nicrkungen .  veranlagt  «lurch  die  AMtandlung  des  Herrn  Prof. 
Mützell  über  das  preufsische  ReglcnuMii  Im  itte  Prüfung  der  zu  den 
üniTersilätcn  iit)ergclienden  Sciuiler.    ZetUcbr.  1.  d.  ti.  VV.  iU.  H.  5. 
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beu;  4)  die  Forui  uud  £inricbluug  einer  loslrucUoa 

für  dieselbe. 

S(  ine  Ansichten  über  den  «weiten  dieser  ftinkie  wird  ci  übii- 
^ens  \  <  ranlas.suit^  iKibeu  grolaeiUlieiU  bciiou  bei  einer  Erürteruo^ 
tieä  eiälcu  auszusprecbeo. 

Die  BemerkoDgen  des  Vetf.  Teiheo  sich  an  die*  eimelnen  Pli- , 
ragraphen  de»  yon  ihm  m  beartheiletideD  Reglements,  von  dencii 

«nch  die  beiden  ersieüi  welob»  fon  der  .VMifllchtang  warn 
Beleben  einer  MtfQritfltspHH'ung  mid  dem 'Zwecke  derselben 
bandeln,  vor  Allem  sieh  erklfiren  Aber  die  Berechtigung  und 
Verpflichtung  der  Staatsbehörde^  wdeher  sSmmlHcbeUa» 
temchtsansialten  uutergeordnet  sind, 

einerseits  von  denjenif^eilf  welche  die  Univers it&t  t«  be- 
ziehen heabsichtif^,  einen  Nach  weis  ihrer  Befthlgong  dam  wa 
fordern ; 

anderei^eits  steh  cinrn  brfricdif^cndoii  Ijcwcis  zu  vcrschatTen. 
dafs  ül>pr]»aiif-)l  di<»  olTctitlicben  Lchrunstallc-t]  an  ilircu  Scbfilcro 
das  leisicH.  was  sie  zu  leisten  bestimmt  sind,  mithin  auch  dafs 
die  Gy nniaüien.  in  so  fern  sie  die  Sdiüler  eben  zu  der  Betrei- 
bong  acadcmischer  Studien  YorziiU ereilen  bestimmt  sind,  diese 
Vorbereitung  ihnen  wirklich  gewähren  und  auf  eine  gen 3- 
gcndc  Weise  vollendet  haben,  weau  sie  dieselbeu  als  reif 
zu  jenen  Stadien  entlassen. 

Ist  dieet  «wiefiidie  Befcditigung  und  Verpfliditong  aber  aafiwr 
Zweifel«  so  tritt  die  Frage  dvi  ob  gerade  m  diesem  Behofe  cüe 
besondere  Prüfung  der  %nr  Universil&i  llbergehendoa 
Schfiler  erforderlich  sei«  und  es  koOpft  sich  hieran  die  ErwA- 
gpng  aUer  der  Punkte^  die  wir  so  eben  angedeutet  haben.  Wir 
werden  dieselben  in  der  angegebenen  Rethenfolge  besprei&on  ml 
offen  nnd  unumwunden  unsere  Ansichten  auch  da  darlegen,  wo 
wir  md^i  mit  den  Ansichten  des  geehrten  VerC  ül>ereinzustim« 
mcn  termSgcn.  Auch  wir  wänschen  von  Henen,  dafs  im  Ans» 
tauM'hf  der  Ansichten  über  einen  für  die  höheren  Bildungsan- 
stalten  so  wichtigen  (ir^en^land  rs  jjeHnirpn  möge,  sich  über  das 
zu  vereinigen,  was  für  die  dabei  betheiiigicn  Anstalten  und  In* 
dividuen  «las  Krsprieislicbsle  ist.  Indem  wfr  also  zuvörderst  die 
Voraussei /j)nij;en  ins  Auge  lassen^  ans  denen,  wie  es  srtipint,  am 
Naliirliciisten  die  Berechtigung  des  Staates,  Maturitaisjit iifiiogeo 
zu  fordern,  uud  die  Vci [illicntimg  der  betrrtlcndcn  imlividuen 
sich  denscibeu  unterwerfen,  hergeleitet  wird,  wcrdeu  wir  da- 
bei zugleich  uuser  Urtheii 

I.  Aber  den  Zweck  und  die  Bestimmung  derselben  festso- 
stelIeD  im  Stando  sein. 

f^Hat  die  Staabbehdrde  die  Pflicht  der  Oberaubicbt  «bar  < 
die  Universitit  als  htehste  UntcrrichtsanslaU«  [daran  wW 
aber,  so  lange  die  Universitfit  Staafsanstalt  ist,  nicht  gexweifott 
werden  können«  was  iilr  eine  Form  der  Staatsverfassung  man  sich  I 
ancb  denken  mag],  so  hat  sie«  bemerkt  der  Verf.  S.326,  aanSchst 
das  Recht,  darüber  zu  wachen  und  dafilr  zu  sorgen,  daCi 
Universitäl  ihi-e  Jünger  in  deni|enigen  geisl^en  ZnstaMle 


AUiMiilaiigen.  ^43 

pfangc,  der,  eovicl  Diöglicli,  GewShr  bietet  lur  tflehtige  Entwik- 
kelnn^  der  Einzelnen  and  für  diejenige  Gestaltang  de»  academi* 
sehen  Lrbrns  nherbaiipf.  die  durcn  die  Aufgabe  desselben  bedingt 
ist."  Diespm  Satze  steht  ein  anderer  ebenso  unbpfitrcitbarer  zur 
8eite,  we!(  licr  ««icb  nnniiltelbar  auf  die  Gymnasien  bcz.ieht:  .,U:\l 
die  Staalsbi  hörde  überbaujit  das  Hecht;  sich  zu  überzengeu,  wie 
das  Gymnasium  [als  Staatsanstalt]  in  allen  seinen  Theilen  seiner 
Anf|E;abe  im  («aiizen  und  Einzelnen  genügt,  so  hat  sie  es  gau/i 
be^sooders  [oder  wenigstens  eben  so  gut  wie  in  andern  Beziehun- 
gen] in  Betreff  dojenigen  SchQler,  an  denen  diese  Au%abe  vollstän- 
dig erf&llt' wio  nmTs^  wenn  sie  der  UniTenilllniit  ToUem  Nntzen 
ttigeh5m  aollen.*^  Hier  ist  es^  wo  Ojmnasiani  ond  Uniyerutiti 
wo  alio  aoch  die  Soroe  für  das  Beste  des  einen  mit  der  Soi|;e 
ffBr  das  Wohl  der  andern  sich  berfilirt.  IMe  auf  dem  Gymmi- 
Slam  zn  erlangende  Bildont  ftielt  in  der  obersten  Olasse  ab  auf 
die  Unirenitit.  Hier  greifen  also  zwei  Arten  von  Bildungsan* 
stalten  in  einander,  und  es  handelt  sich,  wie  der  Verf.  ebenda- 
selbst crinneH ,  nni  die  Bewahrung  eines  lcbfndi£;en  Organismus 
im  Gebiete  der  Schule.  Wie,  d.  b.  durch  was  für  f^Iittel  und 
dnrch  was  für  Behörden,  wird  aber  der  Staat  am  besten  fiir 
dieselbe  sorgen? 

Anf  den  ersten  Blick  scheint  es  am  nächsten  zu  liegen,  dalti 
der  Staat  der  Universität  die  Verpflichtung  auferlege  oder  das 
Recht  fibertrage,  sich  auf  eine  angemessene  Weise  selbst  davon 
fto  flberzeu£en,  dals  die  Jfinger  derselben  den  Anfgsben  der  aea- 
demiseben  SIndien  xa  genügen  im  Stande  seien,  also  tu  diesem 
Bdmle  erfordertieben  Falls  sie  einer  Prfifnng  zn  nnterwer* 
fen,  so  wie  ja  dies  in  der  Rc^el  Ton  jeder  Lehranstalt  bei  der 
Aafbahme  neuer  Scbflier  gescliieht.  Beicannllich  ist  dies  in  Dl- 
nemark  der  Fall,  wo  der  anf  die  Universität  Abergehende,  ab- 
gesehen von  dem  Zeugnisse  der  Reife,  welches  er  Ton  der  Schale 
nritbringt,  dennoch  auf  der  Universität  sich  dem  sogenannten 
K.ramen  arfhtm  nnter/iehen  mufs  (s.  Mütze!  1  S  335);  eben 
dasselbe  wurde  auch  auf  der  im  vorigen  Herbst  zu  Hannover  ge- 
haltenen Lchrerconfiyenz  (s.  die  Profocolle  derselben  S.  41)  von 
Gravenhorst  in  Erschlag  gcbracliL  aber  von  (Keffers  als  un- 

Srak tisch  bestritten,  mit  llinweisuiig  auf  die  früher  in  Preufsen 
estandene  Einrichtung,  welche  sich  nicht  bewährt  liabe.  (Siehe 
darüber  Mülzell  S.  335.)  Aus  diesem  Grunde  wird  es  daher 
angemessener  erseheinen,  wenn  der  Schnle  selbst  diese  Ver« 
nnebtooe  zugewiesen  wird,  die  denn  freilidi  noeb  unter  eben  an* 
dem  Oesiebtspankt  gestellt  werden  kann.  Es  ist  dies  der  oben  an* 
gedeutete.  Der  Sdiule  nimlidi  liegt  es  ob,  gleichfalls  daravf  zu 
aebten  und  daf&r  zu  sorgen,  dafs  die  für  die  Universitfitsstudien 
TOrzubereitenden  Scfa&ler  wirklich  diese  Vorbereitung  erlangen; 
nnd  indem  der  Staat,  unter  dessen  Oberaufsicht  sie  steht,  ihr 
diese  Sorge  zur  Pflicht  macht,  hat  er  zugleich  das  Herht  /n  for- 
dern, dals  die  Schnle  über  die  Erfüllung  diesci  tMli(  lit 
sich  ge£^rn  ihn  ausweise  Hat  er  von  Seiten  ilei  Schule  ciue 
Garantie«  dais  sie  iene  Pilicht  gehörig  erii^Ue,  so  kanu  er  das 
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Interesse  der  Univci'sitnt  wenigstens  in  Betreff  der  anf  dieietbe 
flbergebeiiden  Srtiüler  des  Gyronasinins  oder  anderer  aaf  dieselbe 

vorbercilondcii  Anstalten  als  liiiimchcnd  gesichert  bclracblen,  ond 
es  bleiben  dann  tiui*  inieli  ()iejenif;rn  Studircnden  nbris.  welche 
rieht  nach  gehüriger  Volienduug  eines  auf  die  Universität  vor- 
b<  reitenden  Sebnlcursus  auf  dieselbe  überxngehen  beab«ieh!i!:rn. 
liinsichllich  dieser  würden  dann  im  Interesse  der  ünivei.^^il  il  be- 
sondere Einrichlunpen  zu  trelleu  sein,  um  ihre  wirkliche  Belabi- 
gnng  zu  den  acadeniischen  Studien,  gleichviel  auf  welche  Art, 
zu  documcnliren.  Dicvsc  lassen  wir  indessen  liicf  füglich  unb^ 
achtet,  und  richten  unser  Augenmerk  Dur  auf  die  von  der  Schulet 
und  zwar  suectell  auf  die.  voii  den  GymnasieD  fibergchenden 
Schfiler.  HmsiditUeh  dieser  letateren  also  jeefaen  wjr  von  dem 
Satze  aus,  dafs  der  Staat  Id  Folge  seioer  Oberaufricht  'aomU 
über  die  UniyersitSt  als  Aber  die  Schule  das  Recht  habe,  fibsr 
seugende  Beweise  bii  fordern,  dafs  das  Gymnasiam  seiae 
Aufgabe  an  ihnen  Tollständig  erfüllt  habe. 

Bis  hieher  stimmen  wir  mit  der  Argumentation  des  Vsfi 
Tollkommen  überein;  ebenso  auch  in  allen  deni|eDigen.  womit  er 
die  Einreden  derer  bestreitet  (S.  327),  die,  wenngleich  sie  jenes 
Recht  des  Staats  nicht  in  Abrede  stellen,  doch  die  Aosubuog 
desselben  für  etwas  unnützes  und  iVw  hctrrncnden  Lehrer  kran- 
kendes crklflren.  Es  hMiehtet  riti,  dafs  liier  alles  auf  die  Art 
der  Ausübung  dieses  KeehLs  ankommt.  Wir  halten  es  für 
überflüssig,  da*;  von  dem  Verf.  Gt zu  wiederholen,  und  wen- 
den uns  viehni  hr  zu  der  Beantwortung  der  Frage:  auf  welche 
Art  der  verlaiif^tc  Aus\veis  zu  liefern  sei;  was  für  iMiltel 
und  Wege  dem  Staate  zu  Gebote  stehen,  um  jene  überzcagen- 
den  Beweise  zu  erhalten. 

Hier  freut  es  uns  von  dem  VerE  zogestanden  zu  sehen,  di6 
der  aufgestellte  Grundsatz  eine  förmliche  Prftfnng  keiaet* 
we^es  mit  Nothwendigkeit  in  sich  schliefse;  dafii  den 
Staate  noch  andere  Mittel  zq  Gebote  stehen,  nm  jenen  Ansvfcft 
zn  erlangen;  dafs  also,  nm  den  Anforderangen  des  Staates  la 
genügen^  eine  förmliche  PHIfong  keineswcses  erforderlich  sd. 
Zum  Behuf  jener  Nachweisung  nXmlidi  wflnte,  wie  er  S.  091  be- 
merkt, genügen,  wenn 

1)  die  Scliole  den  Bildungsgang  eines  jeden  Abilurienten  in 
kurzen  Zügen  getreu  niederlegte,  und  das  von  demselben  in 
Kenntnissen  und  Fertigkeilen  wie  in  seiner  Verstandes- nnd  (  ba- 
rakterbilduug  erreichte  Ziel  scharf  und  bestimmt  schilderte,  aad 
wenn 

2)  als  Beleg  eine  Anzahl  Arbeilen  der  Abitnrienten.  Tiarnent« 
lieh  aus  den  letzten  Monaten  der  Schnlzeit,  sei  e^.  dals  ^^c  liO- 
suDgen  gegebener  oder  frei  gewählter  Aufgaben  cntJialtcn,  wewn 
CS  nur  fest  stehe,  dafs  dieselben  ohne  unangemessene  Hülfe  an- 
gefertigt seien,  eingereicht  oder  vorgelegt  würde.  —  Als  eine 
Wünschens werthe  Ergänzung  könne  dann  etwa  das  nochbia- 
ankommen,  dafs 

3)  ein  Commissarias  der  Behörde  einige  Tage  lang  dem  üa* 


AbbaDdluogeo, 


tfM  richte  in  der  obersten  Classc  beiwohufc.  um  seinerseits  eA 
Den  unmitleibareo  Eindruck  der  einzelnen  Individualitäten  aufs«» 
nebmen. 

Eben  dieser  Cominisearius^  fügen  wir  hinzn.  würde  dann  aneh 
derjenige  sein  können,  der  die  sub  l  crvTalirite  Schildcinng  und 
die  Tomilegendeo  Arbeiteo  entgegennähme,  und  mit  dem  die 
Sehlde  (die  beircffeDden  Lebrerji  Aber  diese  DoeumeDte  zu  vcr- 
handeltt  bitte. 

Was  der  Verf.  aar  Motiviruag  dieser  Vorscbläge  btnsufugt, 
ist  uns  ganz  ans  der  Seele  gescbrieben.  „Das  Urtbeil  der 
Lehrer  Ober  die  bislierigcn  Leistungen  in  den  einzelDen  Objecten 
und  fiber  die  gesammte  geistige  Entwicklnng  träte  wie  billig 
in  den  Vordergrund;  die  maooberlei  Eventualitäten  des  schriilt* 
lirlien  nnd  miiiidltrhen  Examens,  welche  die  Sicherlieil  des  Re- 
MilLits  in  Frage  stellen,  Ijeratisrpnheit  oder  Schnellkraft  des  Gei- 
stes, Glück  oder  Unglück,  Unredliclikeit  n.  s  w.  wüpcUmi  fasf  gan» 
fortfallen  oder  es  würde  ihpen  wenigstens  ein  ( Onrctii  gesichert 
sein;  der  Verlauf  des  letzten  Ualbjahrs  würde  wcnigei-  gesNirt 
sein  dnrch  dio  Uücksicht  auf  eine  entscheidende  Pi  ülung.'-  Die 
Uedenkiiehkcilen,  welche  sich  dagegen  erheben  lassen,  erkennt 
der  Vert  selbst  als  weniger  bedeutend  an  im  Vergleich  mit  den 
Sehwierigkdiien  des  bislierigen  Prflibngsverfabrens  und  meinti 
dsls  ein  reeht  uaimhtiges  Benebmeo  der  Lehrer  sie  io  maucbem 
Ptanlite  wohl  neeh  besäränlceD  könne.  Auch  darin  stimmen  wir 
ilun  Tollkommen  bei  und  erlauben  uns  nnr  einige  ßeroerkun- 
|en  über  dieselbe  hinaoaof&^en.  Wenn  er  nfimlich  der  Meinung 
vi,  dafa 

1)  „ein  solcher  Bericht  über  die  einzelnen  Schüler  grofse 
Schwierigkeiten  habe,  dafs  die  Hezeirbnnng  des  Eigenlhümlirhen 
für  die  grol'sc  Masse  de^  Mittelgutes  ancli  dem  gewandten  Lehrer 
nicht  leiciit  werden  möchte,  dafs  e«;  tinfip  liege  zu  idealisircn 
u.  8.  w.'^,  so  erinnern  wir  «laran,  dals  liinsichllich  eines  solchen 
Berichtes  doch  nichts  am! eres  verlangt  werden  kann,  als  was  etwa 
in  einem  dem  Schülii  tvelbsl  zu  ertheilendcn .  ihn  einigcrmalsen 
charakterisirenden  Zeugnisse  ausgesprochen  sein  wurde.  Das 
Haterial  dazu  wird^er  Lehrer  groCsentheils  schon  vor  der  EmU 
prfifung  gesanm^t  haben  und  in  der  Regel  naeh  derselben  nur 
wenic  xtt  modifieiren  braneben.  Gestand  doch  in  der  Conferenn 
in  Hnsnnver  (s.  Prot.  S.  42)  Direcior  Geffers  aus  G5Hingen 
§anz  ofTen,  dafs  er  oft  die  Zeugnisse  der  Abitonenten  im  Voraus 
geschrieben  hthef  ohne  durch  das  Examen  zu  Aenderungeu  ge» 
nölhigt  in  sein.    Wenn  ferner  von  dem  Verf. 

2)  bemerkt  wird,  .,cs  werde  nicht  leicht  sein,  sich  7.»  iiber- 
'/enspTK  dafs  die  g<Mv:ihlten  nnd  eingereirldon  (vorgelegten)  Arhei- 
len  der  Schüler  wirk  Kuh  IVoben  ihres  eignen  Fleifses  seien;  et» 
werdo  «ich  eine  eicne  Industrie  bilden,  die  dahin  wirke,  gerade 
die  Irt/.lLMi  Arbeiten  recht  schön  anszuslatten,  da  jedenfalls  auf 
diese  von  der  Behörde  wie  von  den  fjehrcm  ein  l)esonderes  Ge- 
wicht gelegt  werden  miissc":  so  entgegnen  wir  darauf,  dafs  die- 
sem allerdings  möglichen  Uebelslandc  einigcrmafsen  wird  dadurch 
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¥oi|(ebeagt  werden  können,  dafs  man  sich  nicht  auf  Arbeiten 
am  den  letzleo  iVIonaten  beschränkt,  sondern  die  Arbeiten  des 
ganzen  letzten  Semesters,  ja  immeiliin  die  Arbeiten  des  gan- 
zen letzten  Jahres  ins  Auge  taist.  Dais  diese  nicht  alle  um 
die  Zeit  der  Entla^^udg  der  Schüler  vou  eiuem  Regicrimcscooi- 
missarius  eingesehen  und  geprüft  werden  können,  springt  freiiicli 
in  die  Augen;  allein  dit  UiilieU  derLekm  ist  es  auch,  deaktt 
wir,  dem  wenigiteBB  m  laoae  ein  gewisses  VerlraoeD  geschenkt 
werden  mufiiy  an  kein  Gmna  Torkanden  ist,  ihm  dasselbe  sm  eot» 
ueken.  Dem  nmsiehtigen  nnd  emsiektsrollen  Lskrer  aber  wifd 
es  cewils  ntckt  schwer  sein,  die  beftirchteten  Tioschnngen  (wen 
aneb  nicht  in  jedem  einielnen  Falle,  doch  gewils  bei  danerader 
Beobachtmig)  ans  Licht  zu  neben  oder  ihnen  zu  begegnen.  Al- 
les kommt  in  dieser  Beaiebmg  anf  den  Geist  an,  oen  die  Lek» 
rer  auf  ihrer  Anstalt  zu  wecken  nnd  in  ehalten  wissen.  Anlser- 
dem  steht  es  ja  in  der  Macht  des  Lehrers,  von  Zeit  zu  Zeit  die 
Schüler  unter  seinen  Augen  arbeiten  zu  lasisen.  um  für  die  AuÜicn- 
tic  ccwisser  Arbeiten  vollkommen  einstehen  zu  können,  wenn 
^Icirh  dies  natürlich  nur  Arbeiten  von  bescbranklerem  Umfange 
sein  werden,  so  wie  ja  auch  die  bei  einer  Maturitätspröning  an- 
gefertigten Llausurarbeiten  selbst  immer  nur  von  eiuem  soicheu 
pmfange  sein  können.  —  Wenn  endlich 

3)  besorgt  wird,  „dafs  die  Anwesenheit  dos  Commissarius  im« 
mer  noch  werde  Veranlassung  geben,  dafs  schüchterne  Naturen 
sich  nicht  ganz  so  zeigen  kMinen,  wie  sie  trotz  dem  sind,*^  so, 
veinen  wir,  ist  dock  mnner  noch  ^  »Ickl  meAeblieher  Unlaiw 
tchied  swiscben  der  Anwesenkeit  eines  solchen  fremden  Zengeik 
kei  dem  gewdhnlicken  Sckoinnterrickte  und  den  mit  diesem  n 
wknfipfenden  PHkfnngen  einzehier  Schtter  mmI  der  Anwesenkeil 
desselben  bei  einer  ansschliefslich  sich  mit  den  Abitoriente«  ke* 
ickiftigenden  Prüfung.  Aufserdem  aber  wird  em  sachverstfindN 
Mr  C^mmissarius  in  Verbindung  mit  erfahrenen  Lehrern  die  ans 
blofser  Schüchternheit  entspringenden  Mängel  des  Geleisteten  schon 
durch  an dervr eilige  ihm  bekannt  gewordene  Vorzüge  des  betraf* 
fenden  Schülers  zu  compcnsiren  wissen.  Wir  können  daher  mtf 
dioies  Bedenken  kein  prof^^cs  Gewicht  leiten? 

Der  Verf.  hält  nun  iVeiiieb  die  Ansnibruiig  dieses  dritten  Vor- 
schlages deshalb  für  schwicria:.  weil  ein  solcher  Commissarius  der 
Schuihchönle  immer  nur  von  wenig  Schulen  den  hier  geforderten 
Nachweis  werde  abuehmeTi  können.  Er  werde  nur  liörhstens  6  h\t^ 
8  Schulen  zu  bestreiten  im  Stande  sein.  Der  Verf.  iiilst  es  daher  da- 
hingestellt sein,  ob  durch  eine  veränderte  Einlheilun^  der  Landes* 
keurke  in  Preufsen  und  durch  eine  damit  zusammenhängende  ileor- 
(pnisationderSchnlbehördeii  die  vorgesclilagene  Einrichtung  werde 
m^S^i^A  gemadit  werden  kdnnen,  und  wenlel  steh  dann,  oaekdeoi 
er  bisher  bJoft  dieVerpflicktong  der  Scknle  dem  Staate  gegQoakcr 
Siek  ftker  4es  an  ikreu  Abiturienten  Geleistete  aossaweisen,  ian 
Auge  gcbsst  hat,  ha  welcher  er  eine  eigentlicke  PrAfnng  te 
Abiturienten  nicht  fftr  durchaus  nothwendig  hiilt,  m  dbr 
Betrachtung  derselben  vou  dem  Standpunkte  der  Schule  mC| 
auf  dem  er  dieselben  nicht  (fir  entbehrlich  erklären  «ikan* 
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neu  glaubt.  Ehe  wir  ihm  /.u  iiieticr  Betiachtaiig  rolii;eii.  hal>«n 
wir  über  die  Art,  wie  Qacb  unsrer  Meiuuug  dea  j^ereciiteii  An- 
ferdenio^  dm  Sttatct  io  dieMm  Stficke  genttgt  werden  kano, 
nodi  onige  Bfwwrlninyin  hiiiwattkgfliL 

8b  wenig  wir  andi  dt»  Recht  dm  StMto  in  äkmd»  tieUflo^ 
HOM,  Au^eiiuierk  gaus  tiMeidl  dmof  sa  riditon,  dals  an  allatt 
•iaftslaen  iedesmaUcen  AbitDritotan  die  Aufgabe  des  Gymna- 
8101118  voUsländig  erfüllt  worden  sei,  so  glaoiMD  wit  doch  niehV 
d»&  es  als  eine  imbedMi|^  Pflicht  dctscmo  itterkaDDt  werde» 
m&sse,  um  der  ihm  in  gleicher  Weise  obliegende»  Pflicht  der 
Sorge  fiir  die  Universität  wie  für  die  Schule  zu  genügen.  Rirh 
einer  solchen  specieiicn  Controle  des  von  jcdeiii  ein- 
zeln eii  Ahiiurien  1  (M)  Geleisteten  %ii  unterzicheu.  Wir 
sind  vielmehr  der  Meinung,,  die  HaupUache  iiei  dieser  pflichtmä- 
ij»igcu  Sai^e  defi  Starils  bestehe  darin ^  dafs  er  sich  durch  alle 
geeigneten  Miltel  davoii  übcrz.euge,  (iaib  (ia«  Gymnasium  auf  sei» 
ncr  obersten  Stufe  seiner  Au%aM  überhaupt  nnd  im  AHge- 
meiBen  cet^rechey  ddc  alaa  dorl  fftr  eine  mmrMmdo  Vom» 
stiloa§  der  Schiler  m  den  .acadeauadieo  Stadie»  fesorgiwfvde; 
daii  er  dabei  aber  ee  dem  pttefalmfifsigen  Enaetseo  de»  Vorate* 
hef»  der  Schule  und  det  gesammlen  LehrercoUegiams  iberUMcev 
BU  beortheilen,  in  wie  weit  jeder  einzelne  8chöler,  der  zur  Uni« 
vcrsität  übergeht,  den  an  die  Reife  zu  den  academi^hen  Siudiea» 
gekaupfteu  Anforderungen  wirklich  entspreche.  Erfüllt  das  Gym- 
nasinm  in  seiner  obersten  Classe  jene  Airfcabc  überhaupt,  so  dür- 
isn  wir  voraussetzen,  dafs  in  diese  i^lasse  einerseits  nicht  leicht 
Sfhüler  werden  .mti^cnommen  wcrdcu.  vvelche  nicht  wirklich  für 
diese  Classe  die  eriorderliche  Reife  haben:  andererseits  aber 
dann  auch  nicht  leiclit  solche  mit  ciein  Zeugnils  der  acad^isehen 
Reife  werden  entlassen  werden,  <llc  diese  Reife  nicht  wirklich 
erlangt  haben.  Wir  sagen  ahsichllicli :  nicht  leichi^  weil  wir  al- 
lerdiags  auch  das  Gegentheil  in  einzelnen  FäUeo  £ur  möglidi  hal- 
tcB$  fSr  möglich  halten  wur  dmelbe  aber  aneh,  wenn  der  St^at 
adbal  dareh  ebne  anlaeBhalh  der  Schale  stehende  Bdiörde  die 
Gantrele  Ober  jeden  Eintelnen  ansaufibcu  beabsichtigt.  Eben 
dieaa  Controle  a#heini  uns  so  weit  auagedehnt  an  sein, 
nad  sind  wir  daher  allerdings  der  Meinung,  dafs  eben  so  gut  wie 
der  Staat  Jahr  aus  Jahr  ein  das  Drtheil  über  die  Befähigung  des 
Biantlnr^  zum  Aufrücken  in  höhere  Classen  der  pilichtmiilsigen 
Serge  dei*  Lehrer  für  das  Beste  der  Anslalt  und  nller  derselben 
angehörigen  Individuen  nbcrlärsl.  er  eben  bo  |;ul  dtrselben  auch 
das  letzte  üriheil  über  ihre  Bcßhigmig  zum  Abgänge  auf  die 
Universiiät  überlassen  könne,  ohne  eine  ihm  ohliej;endc  Pflicht 
zu  verabsäumen.  Wie  es  mit  den  auf  der  ober&lcn  Lehrstnlc 
dem  Abgange  auf  die  Universität  nahe  stehenden  Schülern,  im 
Allgemeinen  also  mit  dem  Standpunkte  dieser  Classe,  stehcf  da- 
vou  sich  zu  überzengen  ist  er  allcrdiucs  vcrnflichtet.  Ueberzeugt 
er  sich  aber  davon,  dafo  die  Schule  hier  ihrer  Aafgabc  genügt, 
dab  alio  die  in  diese  Classe  att%enoainienen  Schuler  den  Anfor* 
derangen  dieser  Classe  entsprechen ,  und  dafs  diese  Gasse  ihnen 
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llle  XU  ihrer  eiidlichea  VorberaituDg  auf  die  Univenitfit  erforder- 
licben  Mittel  darbietet,  so  dal«  sie  also  aof  die  rechte  Weise  vor- 
bereitet anf  dieselbe  ab§eiiea  können,  so,  denken  wir,  kam  « 
in  eininn  schon  hierdurch  wohlbe|(rikndeten  Verlrancn  es  den  Iieh> 
rem  fiberiaasen^  dafii  de  hei  der  Erkllmng  Über  die  ReUe  dv 
Abgehenden  mit  der  erforderlichen  Uanicht  nnd  Gewissenhsllin' 
keit  verfahrcu  werden^  wobei  es  freilich  wüuschenswerthbleiKi 
da£B  ihr  Verfahren  bei  dieser  Beurtheilung  durch  eine  vom  Stails  ' 
selbst  erlassene  Instruction  geregfit  sein  möge.  Data  nach  dieser 
Instmetion  wirklich  Terfahren  werde,  davon  wird  er  die  Milttl 
haben  sidi  zu  überzeugen,  auch  ohne  dafs  er  bei  jedweder  Ent-  i 
lassnng  eines  einzelnen  Schülers  sich  belheiligt.  Denn  atif  diese 
eben  werden  wir  ein  beiläuiig  ausgesprochenes  Wort  des  Verf. 
mit  Fus  und  Recht  auwenden  können:  „Der  Staat  wird  nicbt 
bemüfsigt  sein  etwas  Unnützes  zu  ihun^*  (S.  328).  Ud> 
ter  diese  Kategorie  aber  scheint  uns  jene  Art  der  Ck>ntrolc  über 
die  wirklich  ei  langie  academischc  Keife  jedes  einzelnen  abgeiieo- 
den  Schülers  zu  lallen,  gleichviel  auf  weldic  Weise  die  Consli- 
lirung  diebei  Keile  verlangt  wird.  Also  nicht  büvvuiil,  weil  wir 
an  sich  in  der  Ausübung  jenes  dem  Staate  allerdinjgs  zustebendsa 
Rechtes  eine  Kränkung  oaer  Beeintrftehtigong  der  iKofarereollegiea 
ftnden  *),  die  nnr  dann  eintreten  wfirde,  wenn  die  StaatsbehM 
nicht,  wie  es  der  Ver£  mit  Recht  VoransseUt  (S.  328),  das  Ga* 
likhl  nnd  die  Stellung  der  Lehrer  sn  schonen  nnd  bei  der 
Scheidung  über  die  Reife  der  Abiturienten  die  SelfaetstSndighiit 
der  LehrercoUegien  zu  ehren  und  zu  sichern  wAlste;  sondern  nur 
weil  wir  dieselbe  illr  etwas  übf^rnflaaigea  und  enlbehrtichss 
halten,  glauben  wir  uns  gegen  dieselbe  aussprechen  zu  mOsseo. 
Was  daraus  in  Betreff  der  Betheiligung  der  Staatsbehörde  an  des 
im  Folgenden  näher  za  betrachtenden  Abiturienten  prüf  ongeo 
«sich  er£;icht,  leuchtet  von  selbst  ein.  Wir  werden  deninficbst 
ruii'  das  liier  Gesagte  um  brzielien  düt^rpii.  Wollte  man  elwa  in 
acht  chinesischer  Weise  jene  genauen-  Kenntniisuahnic  dos  Staa- 
tes von  dem  nildnu^s/jistande  jedes  einzelnen  auf  die  Universit*^t 
übergehenden  Scliiiln  s  darum  lur  eine  Pllicht  desselben  erklären, 
weil  diese  Schüler  die  künftii^cn  Verwalter  vou  S  l  a  n  l  i?aiu  tci « 
seien,  deren  Bildungsgang  er  deslialh  von  tViiU  an  kennen  zu  ler- 
nen suchen  müsse:  so  ist  einerseits  diese  Voraussetzung  nur  tlieil- 
weise  richtig,  andererseits  wurde  es  noch  früh  genug  sein,  wsoD 
die  Staatsbehdrde  bei  einer  demnficlistigen  Staatsprüfung  auf  dM 
einst  von  dem  Comnetenten  erworbene  AbgangszeugnÜs  recnrrifi» 
Dafs  selbst  npch  Art.  VI,  §.  27  der  Grundrechte  des  deutsch« 
Volkes  diese  Berfieksichtigung  des  Mheren  Biidnngsganges  ah 


')  Was  (]ev  Verf.  a.  a.  O.  über  die  Stelhin:;  «Irr  Lehrer  als  vom  Staate 
Beauftragter,  welche  die  Pflicht  tiaben,  sich  gegen  ihren  Mandanten  üb« 
die  AuBitthniBg  dfls  abemoninieDeD  Mandates  auszuweisL'n,  erkennen 
als  ToUkomsasn  richtig  an.  Wir  wOnsdien  nur  dafii  der  Stsst  in  m 
Controle  über  diese  Aosittbraog  nicht  mit  eaghersiger  poHieUldicr  Bi^ 
fiauigkelt  Tsrlabr^. 
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unstatthaft  anj^ejjphcn  werde?)  miifs,  sohnh!  der  Conipelent  zu 
einem  Staatsamte  nur  die  crtordei  liehe  faliii^iing  zu  diesem 
nachweiset,  hat  auch  der  Vtrf.  8.  324  angedeutet.  Nntnrlieli 
wird  der  zur  Forderang  dieses  Nachweises  berechtigten  hehürde 
frei  slehen.  das,  was  etwa  sonst  durch  ein  Zeugnifs,  zu  dessen 
Beibringung  der  Candidal  verpilichtet  war,  documciitirl  werden 
konnte,  auf  jede  andere  ihr  angemessen  scheinende  Weise  docn- 
mentiren  zu  lassen,  ali.o  der  SlaatspiQfuDg  jede  der  Wichli^keit 
der  Sache  in  dem  einzelnen  Falle  angemessene  Ausdehnung  zu 

Dagegen  glauben  wfir  in  Betreff  dieser  Uebemaehnng  der 
Sehnte  Ten  Seiten  der  ihr  Tergetetiten  Staatsbehörde  einen  grO- 
fteren  Werth  a«f  eine  dnreh  Mchlcnndign  RegieruneseommitBarien 
ausgeübte  persdnliehe  Inspeetion  legen  an  dttafen,  als  aof 
alle  ecfarlftueBen  Berichte  ftber  den  Znstand  derselben  im  Allg^ 
meinen  so  wie  über  das  an  ond  von  einseinen  Schülern  (nament> 
lieb  den  Abiturienten)  Geleistete.  Diese  Inspection  wird  an  je- 
der beliebigen  Zeit  eintreten  können  nnd  müssen;  also  auch  zu 
der  Zeit  der,  wie  wir  gleich  zeigen  werden,  in  Folge  eines  Be- 
dürfnisses der  Sehfile  anzustellenden  wirklichen  Abiturien- 
ten prüfu  nge  n,  wiewohl  sie  nicht  gerade  dlosr  rt!s  den  liaupt» 
l^eustand  ihrer  Thätigkeit  ins  Angc  zu  fassen  haben  wird. 

Wenden  wir  uns  nämlich  jetzt  zu  der  Frage  nach  der  Noth- 
wendisikeit  oder  Zweckmäfsigkeit  solcher  Prüfungeo  zurück,  so 
werden  wir  dieselbe  nnnmelir 

B.  Ton  dem  Staiidpunkie  der  Schule  selbfrt  aus  zu  beantwor- 
ten iiaben.  Wir  sahen,  es  bedarf  derselben  nichl  nuthwendig,  damit 
die  Lehrer  in  Betrefi'  des  an  ihren  Schülern  Geleisteten  sich  gegen 
die  ilm  Torgetetzte  Staatsbehörde  aasweisen,  sofern  dieser  Aas- 
wids  auch  anf  «ne-  andere  Weise  in  ffenügeodem  Mafse  gegeben 
werden  kann.  Alkna  bedarf  es  derselben  nicht  in  dem  Endsweeke, 
dMiH  die  sibgelienden  Schfiler  selbst  ihren  Lehrern  gegenüber 
eieb  ftlMr  das  tob  ihnen  Erreichte  ausweisen?  Dies  ist  der  Gesicfats- 
punkf.  von  welchem  aus  der  Verf.,  wie  es  uns  scheint,  wo  nicht 
die  UnentbeMMkeif.  doch  die  Zweckmäfsigkeit  der  Abitn- 
•ieatenprüfungen  auf  eine  überzeugende  Weise  dargethan  hat,  nnd 
^^n  folgen  wir  ihm  in  seiner  Beweisführung,  indem  er  uns  hier 
gerade  den  Endzweck  und  die  Bestimmung  dieser  Prüfungen  in  da« 
rechte  Lirlit  gesetzt  zu  haben  scheint.  vSo  wir  jedc!-  Schüler,  sagt 
er  S.  332,  am  Schlnsse  jedes  ClassetHMirsus  dem  Lehrer  un«l  deni 
Lehrerc^olleginm  oder  dem  Direclor  i^riüpnnhcr  sich  »her  das  von 
ihm  Erreichte  auszuweisen  hat,  ebenso  liest  dies  zu  thun  dem 
Schüler  ob.  (h»r  den  letzten  Schulcursus  dm cligemacht  hat.  Dafs 
ihm  dies  nicht  erlassen  werde,  ist  ebei»so  im  Interesse  des  Schü- 
lers als  des  Lehrers.  wSo  stellt  er  d»s  Maturitätsexaroen  auf 
eine  Linie  mit  den  Pridungcn  atn  Ende  jedes  Classcucursus,  und 
aus  der  Unerläfslichkeit  oder  wenigstens  der  ZweckmSlsigkeit 
dieser  früheren  Prüfungen  folgert  er  die  eine  oder  andere  auch  , 
m  Betreff  der  Prafhng  am  Seblosse  des  gesammten  Sehnlenrsns. 
Das  Interesse,  welches  Schüler  und  Lehrer  an  derselben  ha» 
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bcii,  würde  dauii  dem  Interesse  au  der  Piüfiuig  am  Schlüsse  je- 
des einzelneu  Classencursus  niclil  blois  gleich  steheu,  sonderu  um 
so  gröfser  sein,  je  wichtiger  der  8ciiiuiä  des  ganzen  Schulcursos 
iii.  —  Gern  pflichten  wir  hier  io  deo  meisten  Stficken  dem  bei, 
WM  1)  dber  dif  Iurcmttf  dflt  Lehrer«  MI  «jaer  toleliaa  ScUnb* 
prflfung  gesagt  wird.  Der  gute  Lelirer,  dee  darf  meii  Mnimm 
vereiMMtseii,  wurd  »war  beftttedic  rm  dem  geietigea  Imtamt 
seiner  Seliftler  eine  geoMie  Reanimfe  beMteea»  imd  denseibcB  m 
aeiaer  Entwicklnng  ununterbrochen  verfolgen.  Aliein  einet*- 
-  eeits  können,  wie  der  Verf.  S.  332  bemerkt  und  wir  gern  wth 
gesteheOf  in  dieser  Hinsicht  auch  bei  dem  betten  Leliier  Irr- 
thdmer  dotretee,  weiche  eben  aar  durch  eine  Prüfung  echobea 
werden  können.  Aedrerseits  wird  eine  abschliefsende  allge* 
meine  Prüfung  thcils  da/,«  dienen,  die  Total  il;it  des  FmzeU 
neu  r.n  erkennen,  während  das  aiitägliche  ScJiidleben  nur  i^in^el- 
hciteu  vorfüiirt,  aus  deicn  hcseliräiikeiidem  EiiidnicU  durch  jene 
Prüfung  sich  zu  erheben  ei[i  iicdürfuifö  des  Lehrers  selbst  sein 
muis;  theils  dazu,  dais  der  Lehrer  sich  Qber  dasjenige  klar 
werde,  w.is  von  {seiner  Seite  geschehen  inuis,  am  dem  ge- 
steckten Ziele  noch  näher  zu  kommen;  so  wie  deun  der 
Tolalciudruck  deü  tiuicii  den  Unterricht  Ei'reicbten,  den  eine  van 
andern  angestellte  ,,fenrigc  und  eiudringeude^*  IVüfong  gewfihrt« 
aeUwt  die  obrigeit  der  l*röfung  beiwohnenden  Ijchrer  in  der 
Kenmliilli  der  EttmelBeD  ned  ie  ilurer  einee  jiädagogiaclMB  Bik 
dung  f5rdert,  und  nur  dadareh  wahre  «iiihdt  in  die  Beaticb— 
gen  des  Lefareroollegtaaia  gebtackt  werden  knniiy  dab  die  Lahier 
dorch  gegenaeilige  HenntidiaMdmie  ein  OeaaMntbild  Ten  dem 
geistigen  Zustande  des  einielncn  Schülers  gewinnen. 

Man  sieht,  der  Verf.  fafst  hier  nicht  Uoia  den  fiodsweek  iea 
Auge,  dafs  durch  die  Prüfung  der  Lehrer  um  so  besser  in  datt 
Stand  gesetzt  werden  soll,  ein  umfassendes  und  hinreichend  nie* 
tivirtes  Urtheil  über  die  Reife  oder  den  Grad  der  Retle  seiner 
Schüler  itir  die  academischen  Studien  abzugeben;  er  v\'iU  die  ganze 
Thntigkeit  des  Lehrers  in  seinem  Her)ifskrei8e  durch  dieselbe 
pewisscrmafsen  innnei  neu  belebt  uud  geleilct  wisseu,  und  nimmt 
es  ebendeshalb  mit  dicvser  Pnifung  in  intensiver  und  extensiver 
Hinsicht  sehr  genau,  wie  er  dureh  die  von  derselben  gebrauch* 
ten  charakteristischen  Kpitheia  andeutet .  Er  macht  dieselbe  also 
zu  einem  für  da^  päda^^ogische  Leben  uud  Wirken  des  Ltjhrers 
übciaub  wichligcn  Schulacte.  Welcher  Lehrer  aber,  der  ao  reeht 
f&r  seinen  nächsten  Beruf,  für  seine  Schule  und  iu  seiner  Schule 
lebl  and  webt,  möchte  irgend  etwas  entbehren,  waa  ihn  in  die- 
aer  BemliahaUgkeit  in  Ordern  im  Stande  iat?  Nnr  möeblen  wk  - 
uns  hier  gldeh  eine  niebt  unbegrOndete  Waranng  crlanbc»,  auf 
welche  whr  weiter  unten  bei  einer  Beapreebnng  des  UmfiM«ca 
der  Prüfung  werden  nnröckkoianien  müsaen.  Wir  ffirchteni,  mm 
gerade  die  feurige  und  eindringende  Prüfung,  auf  die  unact 
Verf.  in  dem  anerkennungswertlieslen  Eifer  für  die  gute  Saebe 
hiiiarbeilei,  die  ,yderbc  l^rüfungszei  t^^  (&  dÖ?)«  welclie  er 
aeinen  Scbüiern  am  Scbluase  ilires  Scbulcauvua  augedaohi  Itfli 


.  ^  1^  d  by  Google 


AJ>lian41ungeo. 


651 


nur  zu  Iciclil  die  bekauDteu  und  viel  besproeheuen  Nachtbeile 
mit  aich  führe,  um  dereut willeu  schon  viele  so  oft  ihre  Slioime 
gegen  die  MataritStsprufuugeu  überhaupt  erhoben  haben.  Wenn 

fleicb  wir  also  gern  geneigt  bind,  dieser  Prüfung  in  UetrefF  des 
lehrers  noch  einen  andern  Zweck  zuzu^eslebeu  aib  lieu,  daiti 
diireh  dicteUie  Min  TieUcidit  noch  aohwaiUKaides  and  nnvollkom- 
MMS  UrOieil  Uber  dm  wiaaeii««hafllieh«i  SUindpankl  dci  Sdi&* 
Im  iBtlgMtollt  mA  ▼emUatlndigt  werden  toll»  so  fv&Qt^«i  wir 
doch  scbr,  dafs  diee«  HinftrMton  anf  jenen  andern  Zweck  nidit 
zu  MifsgriffiMi  fuhren  nil%ey  nnler  denen  der  Sdt&ler  MÜMt  en 
laden  haben  würde. 

2)  Hinsichtlich  des  Schülers  hebt  der  Verf.  mit  yellem 
Rechic  die  eittlichc  Seite  einer  Endprüfung  hervor,  deren 
hohe  Bedeutung  nicht  genug  anerkannt  werden  kann.*'  So  wie 
der  Schüler  auf  dem  langen  Wege  des  gesainmteu  S('hnlunlcrrich- 
tes  mit  Recht  anfi;ebdlten  wird,  uci  jedem  kleineren  Ziele  auf  den 
einzelnen  Lehrstuien  sich  selbst  und  seinen  Lehrern  davon  Re- 
chenschaft 20  geben ,  was  er  denn  nun  gelernt  und  tax  seinem 
wahren  Eigenthum  gemacht  habe,  so  wird  er  lu  der^i^lben  Thä- 
Ugketl  auch  bei  dem  Endziele  augehalt eo  werden  müssen^  dieä 
aber  niehl  blofii  deshalb,  „damit  er  manche  wichtige  Eimelheiten 
wieder  in  das  GedlcbtnUa  anfaehme  oder  sobMiBr  aiiGMM»  nan- 
clie  LScke  aiMfiUle»  *  nnd  damnter  aoeh  aolebe,  die  der  recel» 
lifaige  Gang  des  Unterrichts  zofölltg  nicht  bat  henrorlreten  laa- 
een  —  und  da(f  er  sich  des  Zusammenhanges  in  seinem  Wissen 
Idar  bewnlst  werde;^^  sondern  audi  ^ydaant  er  ein  nngesehmink:- 
tee  Bild  seines  geistigen  Zustandes  und  Vermögens  gewinnoi  Ter 
dem  in  ihm  selbst  die  falschen  Farben  der  Selbstüberhebung  und 
Tansrhun^  erbleichen."'  Wie  wichtig  es  sei,  den  Sehulcr  so  wie 
auf  jeder  Sluie  des  Schulcur^ns  so  auch  am  Ziele  dej»&elbeu  zu 
dieser  Selbstkenutnifs  zn  tiihren,  bedarf  wohl  keines  Beweises. 
Aber  anch  hier  wird  groise  Vorsicht  in  der  Anwendung  des  dazu 
betitimuilen  Mittels  der  Endprüfung  uöthig  sein,  um  nicht  die 
eben  erwähnten  Nacbthcile  herbeizuführen.  Mag  immerhin  hie- 
iieben  die  Abhaltung  dieser  Prüfung  dem  Schüler  „aU  ciue  Ptlicht 
dargestellt  werden,  die  er  gegen  seine  £ltem  and  Angehörigen, 
gegen  seine  Lehrer  an  erflUlen  liat,^  so  fem  er  diesen  Redien« 
ndbift  Aber  das  Ton  ihm  Geleistele  scbaldig  ist  —  niebt  ^ale 
ein  Mittel,  sieb  mit  dem ,  was  er  erlangt  liat,  sehen  zu  lassen,^ 
— -  wir  könuen  uns  der  Besorgnifs  nicht  erwdiren,  dafs,  je  grö- 
fseres  Gewicht  in  irgend  einer  Be//ichung  gerade  auf  das  Er^cb* 
nifs  dieser  Endprüfung  gelegt  wird,  desto  eher  bei  der  Mebr* 
zahl  der  ScbÜer  in  dem  Uslzten  Stadium  ihres  Schullebens  eine 
Anstrengung  hervorgerufen  %vfrd,  welche  selbst  d?».  wo  sie 
„6b9  nnfiirhehc  Resultat  eines  s  i  1 1 1  i  eh  en  Kiicrs  ist,  der  bemüht 
ist,  im  vollsten  Umfange  einer  Pflieht  zu  genügen^*  (S.  357), 
•  doch  nur  zu  leicht  jene  lieherspfiniiung  der  KrüHc  craeugeu  kaun, 
die,  ohn^eaclitet  der  in  dtin  [»reuisischen  Prüfuugsreglement  §.  II 
und  in  üiidern  ähnlichen  IiJbh  uctionen,  wie  in  der  Hannoverschen 
von  ibiia  §.  1^  uud  von  Lbib      II  hervur^diobeueii  C«iundäät;&e 
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cicr  Prütung,  nach  dem  Ihtheile  erfahrener  Schulmänner  selbst 
Uei  den  besten  Schülern  nie  ganz  hat  vcrhiitcl  werden  können. 
Unser  Verf.  rechnet  «elbsl  nicht  wenig  (S.  3.13)  aul  die  \Mikung, 
welche  die  erhöhetc  Stimmunfi;  in  den  Monaenten  der  Prü- 
fung, die  ccstei^crteSjiann kraft  der  Seele  auf  die  Entwick- 
lung des  Talents  liabcn  könne.  Dieses  Letztere  kanu  doch  aber 
wohl  nur  von  einer  ]>auer  dieser  Spaankrift  in  einem  längem 
ZeitraBme^  ebeo  also  in  der  Zelt  der  nahe  bevorstebendeo  Frik 
fiing  verstanden  werden.  Aber  damit  ber&fart  er  gerade  den  al^ 
krbedenklidisten  Pimkt  bei  dieser  Art  der  Prfifungen,  und  wir 
werden  daher«  ans  was  för  Grftnden  wir  Immer  uns  für  eiM 
Beibehaltung  derselben  entscheiden,  alle  Ursach  haben,  dahin  i« 
seheoy  daia  diese  Spannung  nicht  zu  einer  scbidlichen  ü e b er« 
Spannung  werde.  Alles  wird  daher  auf  die  ganse  £inriehtnng 
nnd  die  Stellung  dichter  Prüfung  zu  den  gesammlen  Leistungen 
der  Schüler  während  ihrer  Schulzeit  ankommen«  nm  schidltche 
WirkuDi^en  dcrsrl])rn  7M  vcrhiUen. 

Gern  leisten  wir  schliefslich  mit  dem  Verf.  S.  333  daraiit  \  er- 
zieht, diese  Prüfune;  als  ein  disciplinnri«rhos  Mittel  i;('ltori(l  zu 
machen,  durcli  vv(  k  iics  bei  denen,  die  dess«  Ibeii  bediulcu,  in  der 
Hegel  nur  etwa  in  dem  letzten  Jahre  oder  Halbjahre  ein  Auf- 
raffen aus  früherer  Trägheit  bewirkt  wird,  ^von^il  eben  zidetzt 
doch  nicht  viel  Erfreuliches  ei zielt  wird,  und  geben  dem  Verf. 
darin  Recht,  dafs  es  viehnelir  die  andern  innerlichen  iHomente 
des  Schullebens  sind,  um  derentwillen  dieSchule  ein  Intereaae 
daran  hat,  das  Sebnllebcn  der  anf  die  UniTersitIt  an  entlassendes 
SehiÜer  mit  einer  Pr&fnng  denelben  bebnfii  ihrer  Reile  für  die- 
selbe va  besehliefsen.  Denn  nm  jetal  nnsere  Ansieht  Aber  des 
Hauptgesiohtspnnkt«  ans  welenem  diese  Prfifung  an  belrad»> 
ten  ist  und  den^week  derselben  noch  einmal  bestimmt  und 
deutlich  aussosprechen :  wir  halten  dieselbe  fÖr  erforderlich,  nicht 
um  dem  Staate  einen  Ausweis  über  das  an  den  AbitnrienteB 
Geleistete  zu  geben  sondern  anm  Besten  der  Lehrer  vnd  der 
Schüler  selbst.  Ihre  Bestimmung  liegt  also  innerhalb 
der  Srhule  selbst.  In  ßcIrelV  der  Schüler  legen  wir  anf  die 
sittliche  Seite  derselhni  das  vornehmste  Grwielit:  hinsfchtUch 
dos  Lehrers  verkeuncu  wir  nicht  die  licdeulun^  nllor  <li  t  oben 
nachgewiesenen  Vortheile,  \vel('he  fiir  sein  Wirken  in  der  Sehnlc 
daraus  erwachsen  Ivinmen:  nllein  wir  glauben  doch,  d'ds  der  na» 
lürlichste  und  nächste  (icsiclitspunkt,  aus  welchem  sie  in 
Beziehung  aul  den  Lehrer  zu  betrachten  haben,  kein  nndrrer  ist 
als  der:  dais  sie  ein  Mittel  für  ihn  sein  solle,  dem  KndurlheiU 
welches  er  bei  der  Entlassung  seiner  Schüler  anf  die  Universität 
öber  den  Grad  ihrer  Befilhigung  zu  den  academischen  Studien 


')  Aus  t]vm  von  uns  (ilesa£rt«'n  crgiobt  sich,  dafs  wir  mit  «U'ni  von 
Jahn  in  seinem  tretlliciien  Aufsätze  über  die  AbiturientenprUfungen  (N. 
Jahrb.  Bd.  XVIIL  Ii.  4.  8.  437fr.)  nicht  durcligchends  ülicreinstimmeu. 
Vollkoniiieii  MH^n  wir  aber  was  er  daselbsl  Uber  die  Art  und  Weim 
sagt,  wie  diese  Prüfungen  ctnauriobten  seira. 


AbbandhiDgeii. 


•MiU|prechen  hat,  die  mdglichsle  Sicherheit  und  VoUstindigkeit 

zu  geben.  Allerdings  wollen  wir  dieses  rrfheil  vor  allem  ge- 
stützt wissen  auf  die  itn  längeren  Verkehr  mit  den  Sc})nlern 
während  des  Selm  I  b  esocbs  selbst  eilani;tc  kenntnifs 
von  dem  i^cistiiren  Zustande  dernelben.  Auf  diese  legen 
wir  daher  das  llauplgesvicht,  und  bezieben  uns  auf  das  in  dieser 
Z.ciiächrift  (IVIaihefi  1848)  bereils  über  den  fraglichen  Gegenstand 
von  Ulis  (besagte.  Wir  halten  es  daher  für  notbwcndig,  dais  ein 
Reglement  (Br  das  beun  Ucbeigange  der  Oymoasialschuler  zu  der 
VniTmHftt  so  beobachtcode  Venahren,  oder  tpecidler:  l&r  die 
CemmünoneD  «ar  BenrtheUoiig  der  Reife  aolcner  Sehfiler,  die^ 
Berftokaiehtignng  des  tod  ihoen  in  der  Schale  Gdetstelen,  die 
eben  hierana  bereits  geschöpfte  Kenntnifa  ihrer  geistigen  Bildung 
im  Ganzen  und  im  Einzelnen  znr  wesentlichsten  Grundlage 
des  über  sie  an  fiUeoden  Urtbeila  mache,  der  Pröfung  aber  nur 
die  Bestimmung  anweise,  diesem  Urtheile  theils  zur  Be- 
etfiligung  Ibeils  zu  etwai^^cr  Kj-i^än/tini;  oder  Berich- 
tigung zu  dienen.  Wird  dann  eben  diese  Prüfung  selbst  auf 
das  rechte  Mafs  hingeführt,  so  ist  wenigstens  alles  getban,  um 
denjenigen  l  ebciständen  zu  begesneTi.  welche  hei  den  Seludern 
ans  einer  f  ilstben  Ansicht  von  der  Bestimmung  deröeibcu  cnt- 
i^ringen  kbnu^n. 

Dafs  demnach  §.  2  des  prculäiscben  Reglements,  welcher  die- 
ser Plrüfnng  den  Zweck  anweiset,  erst  ^auszamitteln^S  was 
den  Lehrern  des  AIntiirieDten  im  WeaeBtlichen  längst  bekannt 
aeui  mofa)  eine  andere  Faaaong  erhalten  mftaae,  bedarf  kaum  ei« 
HCT  Bemerkong,  so  wie  gletcmlla»  dafty  wenn  die  Leiatttogen  in 
der  Sdiole  ein  Hauptgewicht  in  die  Wagachale  legen  müssen, 
mit  der  die  Reife  des  Schülers  gewogen  werden  soll,  es  gleicli- 
Mla  als  unstatthaft  erscheinen  mnfs,  wenn  §.  19  es  der  Priifaoga- 
oommission  untersagt  wird,  Classcnarheitcn  der  Abiturienten  ans 
dem  letzten  .lalirc  znr  entscheidenden  Richtschnur  des  über  sie 
za  fallenden  Urtheils  zu  nehuien;  da  diesen  mindestens  hei  einer 
weniger  e:ünstigcn  BescliafTenheit  des  durcii  mancherlei  Eventua- 
litäten bedingten  Ausfalls  der  Prufiini:.  welchen  der  Verf.  selbst 
bei  der  Verwerfung  des  Maturilatsexamens  behuf  des  dem  Staate 
lu  liefernden  Ausweises  (s.  o.  S.  646)  mit  in  Anschlag  biiugt, 
eine  Berücksichtti^uug  zu  Gunsleu  der  Geprüften  zugestanden  wer- 
den sollte.  Dafs  eben  diese  Bestimmung  des  Reglements  Schwie- 
rigkeiten nnd  Conflicie  herbeigeflihrt  habe,  welche  bei  dem  yon 
mw  in  tfebereiDatimmang  mit  dem  Verf.  vorgeschlagenen  Yerfalh 
ren  nicht  werden  Torkommen  können«  ist  einleuchtend. 

II.  In  dem  biaher  Gesagten  haben  wir  bereits  unsere  Ansicht 
Aber  den  «wetten  Punkt  angedeutet«  welchen  wir  einer  Erörte* 
nrog  zu  unterwerfen  beabaichtigten :  die  Bethel  Ii gung  der 
Staats-  d.  h.  der  von  dem  Staate  angeordneten  höheren  oder 
höchsten  Schulhehürde  an  diesen  Prnfnni;en.  Inwieweit 
der  Verf.  eine  solche  eintreten  /u  lassen  für  angeniessen  oder  er« 
fordeiürfi  hält,  etgiebt  sieb  am  deutlichsten  aus  dem  von  ihm 
selbst  seiner  Arheil  hinzugefügten  £ntwarfe  einer  Iiislrucliou  für 
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dieselben  S.  426  ff.  Indem  er  §.  2  die  Leitung  des  gesMAinleB 
Verfahrens  bei  dem  von  dem  Gymnasium  am  Schlüsse  seines 
Cnrsus  zu  ford(»rnden  l^pv^piso.  ..in  wie  weit  C5?  nii  denjenigen 
ScliBlefn,  die  doti  GyiiiDnsialcnrsua  ganz  durchgemacht  haben  und 
7Äir  l'nivrrsitni  übergelien  wollen,  seine  Aufgabe  erfiillt  habe**, 
zwar  zunächst  einem  technischen  Rathe  der  Schulbchörde,  wel- 
cher das  Gymnasium  untergeben  ist,  überweiset,  in  dessen  Ab. 
Wesenheit  aber  dem  Director  des  Gymnasiums  übeilnssen  wis- 
sen will,  bat  er.  wie  es  uns  scheint,  hinreichend  zu  verstebefi 
gegeben,  dafs  er  das  Erstcre  nicht  für  UDumgSnelich  nothwetidig 
hält,  und  hierin  stimmen  wir  ihm  vollkommen  bei.  Die  Bereeh* 
tigung  des  Staates,  in  pfliehtnXfiiicer  Sorge  Ar  die  ihm  unterge» 
benen  Scholen  aodi  an  diesem  Sennlaete  sieh  dorch  einen  Cooh 
rolseariua  der  SchnlbehMe  wa  liethdligen«  stellen  wir  naeb  dem 
otien  Omgten  keinesweges  in  Abrede^  hatten  die  Ansllbmi^  dl^ 
ses  Rechts  aber  keinesweges  In  jedem  etnselnen  Mle  ftlr  eine 
Pfliclit  desselben.  Uebrrdies  würde  dieselbe  ebenso  gnt  wie  die 
Aosillhning  des  oben  S.  646  besprochenen  Torsebbges  mit  mift» 
cherlei  kaum  zu  beseitigenden  Schwierigkeiten  verknüpft  sein. 
Der  Verf.  hat  daher  auch  ^.  28,  wo  er  von  der  mündlichen  PrA» 
fung  redet,  die  Anwesenheit  eines  Schulrathes  bei  derselben  nicM 
als  unerlSfslich  voraiisjjosctzt.  Aüf^^erdem  aber  ISfst  rr  nnrli  §.38 
die  Mitglieder  des  Kphorals.  Sclioiarciiats  oder  (  urntüiiuin?»  bei 
den  Gymnasien,  bei  denen  eine  solrhe  Locnl -Selndbeliörde  vor- 
handen ist,  nur  als  Zeugen  der  niündiichen  Prüiung  zu,  welche 
der  Direelor  dazu  besonders  ciii;tidnden  hat,  legi  ihnen  aber  keine 
Berechiigung  bei  in  dieselbe  irgendwie  einzugreifen  oder  bei  der 
Entscheidung  iiber  das  Ergebnifs  derselben  sich  zu  betheiligeof 
und  dies  mit  vollem  Rechte.  Ucbrigens  wird  nach  Verschieden- 
heit der  £inrichtuugca  der  Schulbchörden  in  einem  Lande  (wir 
denken  hierbei  nicht  blofs  an  den  preufsischen  Staat)  die  amt- 
liche Stellung  des  sor  Insnection  der  Gymnasien  nnd  erfordnrti» 
dien  Falls  aneb  zur  Theilnafame  an  den  Abitnrientenprttfan^gai 
bestimmten  Reglemngscommissarins  sehr  Tersdiieden  sein  kOninn» 
Nor  ist  das  cn  wünschen,  da(s  nie  ein  anderer  als  etn  wirklidwr 
Sachverständiger,  der  tngleich  fiir  die  Gymnasien  aof  Ae 
rechte  Weise  sich  interessirt,  mit  diesem  Amte  beauftragt  werdeor 
m5ge.  S.  424  erwähnt  nnser  Verf.  des  möglichen  Falles,  dafs  der 
Commissarius  nicht  Mitglied  einer  Provinzialschulbehörde  sein 
könne,  meint  aber,  dafs  derselbe  in  Zukunft  an  den  seltensten 
Ausnahmen  gehören  dürfte.  Wir  wollen  gern  auch  andern  als 
den  Mitgliedern  solrhcr  Befiörden  die  erforderliche  BefShiiriin^ 
zu  der  Inspcction  der  Gymnasien,  ciDSchliefsUch  dr?5seri,  was 
bei  der  Abiturientennrn  ( ung  von  ihnen  gefordert  wird,  eu- 
trauen.  und  glauben  datier  uns  nur  im  Allgemeinen  nuf  die  Be* 
dingung  beschränken  zu  müssen,  dafs  unser  Commissarius 
ein  sachverständiger  sei.  Ob  wir  Ursach  haben,  diese  Bf> 
dingung  besonders  hervorzuheben,  darüber  wollen  wir  das  Ürfheil 
andern  überlassen.  Wir  verweisen  hier  nur  noch  auf  die  von 
dem  Terf.  S.  344  gemachte  Bemerkung,  welclie  nicht  genug  be- 
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herzig)  wcnloTi  knnTK  Hör  königliche  Commissarius  mufs 
der  Mann  ilaiinrli  sein,  inid  sei  nc  Sl  el  1  u  n  seine  Be- 
Iheili^iiTJt;  an  dem  i;atizen  Act.  mnfs  nicht  blofs  nach 
der  Würde  der  Behörde,  die  er  vertritt,  sondern  auch 
•ach  der  der  Schule  und  dav  Lehrer  bemessen  sein.^^ 

Der  §.  10  gsfordertc  Bericht  des  Directors  an  den  [in  sehr 
vielen  Füllen  von  dem  Orte  der  Prüfung  entfernten]  Schulrath 
Aber  die  einj^^egangenen  Meldungen  anter  Beifügung  verschiedener 
in  imn  VorhargdModeti  bcMichaeten  auf  di«  PrOfinM;  bezöslidiai 
Aetrastlicke  wflrie  ebeoüilit  nar  dana  ananifjlogUi»  Mhig  uka^ 
weno  Toa  dem  Schalrathe  oder  fibcrhiapt  von  dem  Regiernnga- 
aoaaolasarius  eine  EDlacheidiMig  über  die  Zidassung  der  angcm^« 
^ten  SehQler  aar  Prüfang  sa  geben  wäre.  Da  indessen  diese 
Xolaeainig  nach  §.7  Dor  von  der  Erfullang  finfseriicher 
dingnngen  abbSosig  gemacht  ist,  und  selbst  dann  nicht  wird  Ter> 
weigert  werden  können,  wenn  ohn^eaelilet  der  Ahmnbnnng  Ton 
Seiten  der  betretlenden  Lehrer  der  einmal  ausgesprochene  VVonseb 
nicht  z.urückgenomnien  wird  (was  wir  ganz  in  der  Ordnnrig  fin- 
den). 50  kann  jener  Bericht  nur  die  Bestimmung  haben  dem  (  om- 
missarius  von  den  zu  prüfenden  Schülern  eine  vorläuiigc  Keuut- 
nifs  zu  verschaflen,  und  ist,  in  bo  fem  derselbe  nicht  noihwendig 
der  Prüfung  beizuwohnen  verpflichtet  ist,  wenigstens  keine  un* 
erlifslicbe  Vorbedingung  d^  amustellendett  Prflnmg.  Mit  Recht 
bat  feraer  der  Eatwnrf  unaera  Verf.  §.  14  die  MittbeiloDg  der 
Attfgaban  an  den  Prflfoogiarbeitett  an  eineo  Regierungscommia» 
larias,  fvdehe  $.  15  des  preolaiaobeo  Reglementa  Torschrdbt,  in* 
dem  er  demaelben  daa  Recbi  der  Aoawabl  unter  mehreren  Auf* 
gaben  ao  wie  der  eignen  Bestimmung  von  Aufgaben  sugeatebt^ 
nicht  nngaordnet,  und  in  Geroärsheit  des  bei  Beiirtheilung  dieset 
§.  IS  Gesagten  sieb  nur  dabin  erklärt,  „dafs  wenn  der  Director 
sich  mit  dem  fnr  sein  Fael»  die  Aufsahen  wählenden  Lehrer  nicht 
einigen  köuue,  die  Luischcidung  der  Sehnlbebörde  ein-Auhoien  sei^ 
welche  auch  ansnahms weise  [besonder?  wohl  in  dem  eben  er* 
wähnten  Falle]  die  Stellung  der  Aufgaben  selbst  übernehmen 
könne/'  Begreif! idi er  Weise  mufs  für  solche  Fälle  einer  Ober- 
behörde die  Lnt^cheiduni;  (uiheim  gestellt  werden.  Darauf  aber 
wünschen  auch  wir  daä  Liuächreiten  derselben  beschrankt  zu 
sehen. 

Data  tiier  die  ErcebDisse  der  Prfif ang,  aofero  aas  ihnen  ein 
nidat  nnerheblieber  Beitrag  zu  der  f&r  die  EebMe  noihwendtged 
gen—eren  Kenntnis  derOynwaaien  geaehöjpft  werden  kann,  an  dio 
▼argeactate  Sdnlbehörde  von  Seiten  der  Schule  ein  Bericht  abzu* 
statten  iat,  das  stellt  sich  ohne  weitem  Beweis  schon  von  selbst  ala 
•ehr  zweckmäfsig  dar.  Wir  erkennen  daher  einen  Bericht  über 
dieselbe  an  Jene  Behörde,  im  Preufsischen  an  das  Königl.Provinzial* 
sehutcoltegium,  als  nnerlafslieh  an.  Die  Frage  kann  Tuir  sein,  was 
für  ein  rmfa»>!»  diesem  Benriite  zu  geben,  und  was  für  Documente 
und  ob  »iberliaupt  DoeunienJe  demselben  beizufniren  seien  Da« 
HfcleTnent  .schreibt  §.  44  eine  Kinsendung  der  Prüfungs proto- 
Goile^  Zieugoi.^^se  und  Prüfungsarbeiten  vor,  was  der  V>rf. 
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als  nn  sicli  zv^eckniäÜsig  ancrkenut.  Sic  diene,  meint  er,  dam, 
dem  Königlichen  Conimi.Hsariut»  über  seine  Thäti^keit  die  Dothi- 
gcu  Bclcf^c  zu  sichern  und  die  Entwerfung  eines  Bildes  von  dem 
Gesainmt^uslande  der  Gymnasien  einer  Provinz  zu  erleichtern 
In  Rucksicht  aul  den  leUtcrn  Zweck,  fügt  er  hinzu,  wäic  zwai 
nur  eine  jeweilige  Einforderung  nöthigf  in  er^erer  Beziehung 
sei  es  dagegen  ralhsam,  der  alten  Einrichtung  in  bleiben. 
Anch  wir  miUsen  die  ZweckmäTsigkeit  derselben  so  dieiem  Be» 
^  bnf  anerkennen  I  möchten  uns  aber  doch  in  Betreff  der  Proto* 
colle  eine  Bemerkung  erlauben«  welche  wir  der  wdtem  Erwi- 
gung  unserer  Amtsgenossen  anheim  geben. 

Das  Reglement  schreibt  §.  25  die  Führung  eines  genauen 
Protocolls  über  den  ganzen  rnftodlichen  Prüfungsact  Tor.  Das 
hier  hinzugefügte  Epitliclon  kann  für  die  Priliuogsbehörde  Veran- 
lassung zu  einer  peinlichen  Soi|^slt  werdeoi  welche  zur  Gewiu-  i 
DOng  des  Resultates  der  Prüfung,  auf  die  es  doch  nach  der  obi- 
gen Bestimmung  des  Zweckes  tleisclbcn  vor  allem  abge-rlinn  ist 
—  denn  nur  im  Interesse  der  5ch nie  selbst,  iiiclit  des  Staates« 
erkannten  wir  die  Prüfung  als  nothwendig  an  (S.  652)  —  sich 
nicht  der  Mühe  verlohnt   Zwar  werden  a.  a.  0.  die  Autordenin-  | 
gen  an  das  Protocoll,  „welches  den  Gang  der  Prüfung  voll- 
ständig; narliwciscn  soll'*,  dahin  hestimmf,  „dafs  in  demselben 
mit  Bcstimmllieit  und  (icnauigkeil  bei  dem  Natnon  eines  jeden 
Abiturienten  zu  vermerkeu  sei,  worüber  er  geprüft,  und 
wie  er  darin  bestanden  sei.''   Dies  letztere  scblie&t  gerade  | 
nicht  die  Anfzeichnung  aller  möglichen  Einselheiten  der  Plritfaag  | 
in  si6h,  sondern  kann  sogar  nur  auf  ein  allgemeines  Urtheil  über 
das  Endergebnis  der  Prilfong  in  dem  betreffenden  G^eoatnndn 
beschränkt  werden.  Wie  es  in  dieser  Hinsicht  jenem  Keglemenl 
gemäis  auf  den  preafs!8chen.6ymnasien  gehalten  wird,  ist  uns  nicht 
näher  bekannt,  und  glauben  wir  gern,  dafs  die  Behörden,  dcMi 
die  Protocollc  vorzulegen  sind,  in  den  Anfordemngen  an  die  Tms 
geschriebene  Genauigkeit  nicht  zu  weit  gegancen  sein  werdoB». 
Sollte  indessen  dies  Protocoll  neben  den  scbriftliGhen  Prüfung 
arbeiten  dazu  dienen,  das  in  dem  Zeugnisse  ausgesprochene  Ur- 
tlifil  nbpr  die  Leistungen  des  Abiturienten  in  der  mündlichen 
Prüfung  \ ollstriiidii;  zu  rccbtferligen.  so  if.1  e?^  klar,  da£s  dann  ci- 
genllicii  norh  mehr  in  demselben  eiitiialien  sein  niüfste.  als  die 
allgemeine  Erklärung; .  wie  der  Geprüfte  in  jedem  Einzelnen  be- 
standen sei;  wir  m«  iiieu  die  einzeln»^ii  Data  selbst,  ans  deiicn  die 
Art  des  Beslclioiis  vun  dfiu  >;i(dikijr)digcn  Leser  des  i*rotocö]U 
zu  ersehen  sein  müfste    Dies  ahcr  oben  ist  es,  was  eine  (iiMiiHiig- 
kcit  nöthig  macheu  wurde,  die  in  dem  Zwecke  derPiiiiuug  m 
und  ffir  sich  nicht  begründet  ist.  So  wie  nun  aber  die  Behörde 
in  Betreff  des  fiber  die  Schulleistungcn  des  GeprüAeo  dM 
Urtheile  seiner  bisherigen  Lehrer  das  gebührende  Vertrauen  niefal 
▼ersagen  wird  —  auf  jene  Leistungen  wird  aber  das  IrnuSb 
eben  so  sehr  gegrftodet  sein  als  auf  die  Leistungen  bei  der  nftp 
fung  — ,  so  wird  sie  auch  in  BelrelT  dieser  gcwiJs  elMuso  berech» 
Mgtf  ja,  wir  möchten  sagen,  verpflichtet  sein,  dem  UrthaMi^ 
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der  die  PräfungSGOmniission  biidenden  LehrtTi  selbst  wenn  kein 
Mitglied  der  höheren  Behörde  deneiben  aoMhdrt  hat,  dasselbe 
Vertrauen  2n  schenken,  auch  wenn  dasseloe  nicht  durch  ein 
•ehrift Hohes  Protoeoll  der  Prüfinig  documentirt  werden  könnte. 

Wir  möehten  daher  es  für  /workmafslger  hrilten,  dafs  anstatt 
des  einzusendenden  genauen  [*rotocolls  nur  übirhniipt  ein  Be- 
rieht fiber  die  Prüfung  d.h.  über  den  Gang  und  Ausfall  dersel- 
ben gefordert  würde,  dem  jedenfalls  die  Abschriften  der  Zeug- 
oisse  beizulegen  waren:  ob  auch  die  schrittiidien  Prüfungsarbei- 
ten, lassen  wir  dahin  gestellt  sein.  Denn  \v(;nri  das  Zeugnifs 
über  den  Grad  der  erlangten  Reife  ebenso  gut  wie  auf  diese  sieJi 
auf  die  Schularbeiten  stützen  mnfs,  was  wir  im  Obigen  liin- 
reiefaend  erwiesen  m  habeo  dteuben,  so  wfirde  mit  gleichem 
Reehte  aach  die  Blnsendung  solcher  Seholarbeiten  gefordert  wer* 
deit  dflrfen.  Woza  aber  sollte  aoi  Ende  solche  WeitUnftigkeit 
des  Ycrfahreos  fthren?  Sofern  Indessen  einer  Beh5rde  daran  ce* 
legen  sein  kann,  durch  Antepsie  and  nicht  bloft  aus  der  Relation 
ebies  ihrer  Mitglieder  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  von  dem«  was  die  auf 
der  obersten  Stufe  der  Gymnasien  Dir  dieUniversitnt  vorgebildeten 
Scbßler  geleistet,  kennen  zu  lernen,  wollen  wir  die  Zweckmä- 
fslgkeit  der  Einsendung  der  erstgenannten  Arbeiten  nicht  bestrei- 
ten. Nur  wolle  man  sieh  erinnern,  dafs  es  hierbei  weniger  auf 
die  Controle  über  die  Heifc  jedes  einzelnen  Ahitinienlen  als  über- 
haupt auf  eine  Aufsicht  über  die  Leistungen  der  Schule 
auf  ihrer  obersten  Stufe  wird  nbi;esehen  sein  müssen,  und  dafs 
soTiach  diese  Art  der  Belhciligung  der  Schulbeliörde  an  <ler  Prü- 
fung nur  in  dem  Kreise  der  der  Schule  nothwendig  zu  \\'\d- 
tnendcn  Insneelion  liegt,  die  wir,  wie  sich  hoflentlich  aus  dem 
im  Obigen  Gesagten  (vgl.  S.  649)  ergeben  wird,  in  keiner  Weise 
geschmälert,  nur  mit  einer  die  Behörde  sowohl  als  das  ihr 
untergebene  Lehrercolleginm  ehrenden  Liberalität 
eeöbt  «n  sehen  wOnschen.  ( VefgL  die  S.  IIS5  angefiUirte  Bemer- 
knne  unsere  Verf.) 

'  Jedenfiills  wünschen  wir  daher  auch  mit  unserm  Verf.  S.  425 
dfe  €rymnasien  Ton  einer  durch  die  bisherigen  wissenschaftlidien 
PMfnngscommissionen  über  die  Prufungs verhandlangen  und  in- 
älonderheil  Ober  die  schrifl lieben  Prflfnngsarbeiten  geüblen  Revi- 
anen  befreit  an  sehen,  und  stimmen  demjenigen  vollkommen  bei^ 
was  derselbe  gegen  die  Bestimmungen  der  §§.  46.  47  des  bisherigen 
Reglements  erinnert  hat. 

III.  Gehen  wir  jetzt  zu  einer  ErwSgung  des  Um  fang  es  über, 
welcher  diesen  Prüfungen  zu  geben  sein  wird.  Die  Ansichten 
des  Verf.  ergeben  sich  aus  dem,  was  er  zu  §.  10  und  2b  des 
Reglements  bemerkt  hat.  ..Man  hat  von  jeher,  sagt  er  S.  355, 
in  den  Preufsischen  Keglemcnls  den  Punkt  am  Stärksten  ange- 
griffen, dafs  sie  ein  Examen  in  allen  UnterrichtsgegenstSnden 
▼«riangeu.  Allein  man  creiit  nicht  sowohl  den  Satz  an,  dafs 
d  i e  Gegen s t ä u de  des  Unterrichts  a  uch  die  G  egcnsiände 
der  Prüfung  sind,  als  vielmehr  die  Voraussetzung,  dafs  das 
Urtheil  über  d4e  Reife  und  Unreife  Tote  dem  Avtffalle 
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der  PrftfQii^  in  «Ueti  6«geQ«tftnd6D  des  Uftterrielits 
ebbiogig  sein  soll.  Gegen  diese  mflfrteD  auch  wir  out  » 
kllren.*'  —  „Da  wir  indefs,  föhrt  er  fort,  ¥Oii  der  Ansicht  mb- 
celienf  dafs  die  Schule  sich  durch  diesen  Act  nar  über 
ihre  ThSttgkeit  ausj&uweisen  habe«  so  folgt  entweder,  dids 
sie  sieb  in  allen  Objecten  darüber  ausweisen  müsse,  oder  in  den- 
leoigcn^  in  welchen  es  etwa  jede<?mr^l  vom  Stande  sefoffferf  wird. 
Je  nach  den  verscbieflenrti  Rnrksichler].  die  duhvi  obwaUen  kön« 
neu,  kann  diese  Wahl  verschieden  au&lallen.*'  Hier  erlauben  wir 
uns  fürs  Ersic  daran  zu  erinnern,  dafs  dieser  dem  Staate  sa  iie- 
feriHic  Ausweis  Ober  die  Thätigkeit  der  Schule  bei  den  hier  io 
Kedc  stehenden  Prüfungen  nur  ein  nnlergeordnelcr  Gmchts- 
punkt  ist,  aus  welchem  dieselben  betrachten  sind,  wie  wir  in 
dem  eisten  J  iietlc  unserer  Lidtcrsuchnt)^  ^€/.eigt  za  habcu  gUa- 
ben  (s.  S.  649);  der  höhere  Gesichtspunkt  für  dieselben  ist  ihre 
Bedeutung  fUr  das  gesammte  oed  ▼ereiofe  Wirksii  der  Lehs« 
und  Scbftler  in  d^  Sksbale  selbst  (s.  S.  662);  und  .vrir  ^Innhss 
nicht  zu  irren«  wenn  wir,  wie  sehen  gesagt^  vor  eUem«  worssf 
es  bei  dieser  PrOfang  abgesehen  sein  kann«  bssenders  die  Bestun- 
mnng  derselben  ins  Auge  fassen)  dem  bereits  anderweitig  giswoD* 
neeen  Urt heile  der  Lehrer  über  die  Schüler  theils  zur  Bestlti* 

§ung  theils  zu  etwaiger  £rg4nsnng  oder  Berichtigung  sa 
ienen.  Weit  entfernt  also  von  den  §.  10  des  H^lemeuls  mige- 
gebenen  Unterrichtsgegenständen  in  der  Schule  selbst  etwas  be* 
sei! Igen  zu  wollen,  aufser  elwn  der  phiIoso|)hisrf]cn  Propädeutik, 
sind  wir  blol's  der  Meinnni^.  tlafs  aus  der  von  uns  ar)geuoinmenen 
Hauptbestimniung  derselben  nicht  die  Nofh\vendf£;kpit  M^e,  die 
Prüfung  selbst  anf  alle  diese  Gegenstände  si(  Ii  crsi recken  zu  las- 
sen.  Das  Urlheil  über  die  Befähigung  eines  Schülers  zum  Ueber' 
pange  auf  die  Universität  wird  unstreitig,  aufser  auf  seine  sitt- 
liche Reife,  sich  auf  die  zu  ciucin  at  admiischeti  Fk  nlhjtsstudium 
unentbehrliche  wissenschaftliche  Vurbildung  bliiUcn  müi>scn. 
Diese  Vorbildung  ist  theils  in  dem  Besitze  eines  gewissen  Vor- 
raths bestimmter  Kenntnisse  sn  snehen,  welche  die  noUi wen- 
digen Vorbedingungen  nnd  Hfitfiimittel  wisiensehafllieher  $l«disB 
fiberfaaopt  nnd  des  aeademisehett  Stndinms  bestimmter  Bswft 
Wissenschaften  im  Besondem  sind,  theils  nnd  vorsOglinh  ia 
der  Befähigung  zum  klaren  und  geordneten  Denken  und  tarn 
denilichen  und  richtigen  Ausdrucke  des  Gedschten.  Der  UmCMi§ 
jener  Kenntnisse  aber  und  die  Stufe  dieser  gesammlen  gel- 
stigenAusbildung  sind  nach  der  Forderung  abzumessen,  dsGi 
dadurch  der  7.u  den  UniversitStsstudien  übergehende  Jüngling  io 
den  Stand  gese(  /.t  werde,  das  Studium  seiner  Fachwissenschaften 
mit  der  vom  academi^chen  Unterriffite  geforderten  Selbstständig- 
keit, ohne  individdelle  Anleitung  und  NnrbhüUe  eifoli^reich  za 
betreiben.  Hinsichtlich  der  Kenntnisse  liegt  nun  allerdings  der 
Wafsstab  in  dem  der  Schule  in  jedem  einzelnen  Lehrfache  erreich- 
baren Ziele,  was  freilich  nicht  so  zu  verstehen  ist,  als  ob  von 
jedem  Schüler  dieses  Ziel  durchaus  in  allen  Fächern  errciclit; 
4ein  mftssey  um  i&r        zu  der  Universität  erklärt  zu  w^rdepi^ 
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dfins;  nicht  etwa  aus  der  Summr  dps  bestimmten  Wissens,  wel- 
cIk  s  ji  maud  im  Gedächtnissn  vüit  bewahrt,  sondern  noch  mehr  aus 
dem  Grade  ¥on  Sicherheit  und  Gewandtheit,  womit  er  dasselbe 
beherrscht  und  anzuwenden  weifs^  aus  der  Einsicht  in  den  in» 
nern  Zusammenhang  wissenscliaiiiicher  Lehren  uud  aus  der  Fä- 
higkeit zu  eigner  Gedaiikenentwicklun^.  Nach  dem  Ma\sc  die- 
ser geistigen  Gesammtbilduug  wird  daher  vorzugsweise  die  Keife 
Ar  iie  icadeoiischeii  Stadien  2a  beurtiieilen,  auf  sie  wird  die 
Besrtbeilaa^  aller  Leittaogeo  des  Abitaneoten  euch  bei  der  PrO^ 
Inii^  sa  besiebee,  die  Prftfnng  selbet  aleo  andi  ao  rlel  als  mö^ 
lieh  gerade  hieraof  au  richten  sein. 

JBrgiebt  sich  aber  ans  diesem  Grundsätze  für  die  Prüfung,  wie 
wir  glauben,  dafs  es  nicht  Dothwendtg  iat«  sie  auf  alle  G^en« 
aliode  des  Schulooterrichts  auszudehnen,  wenn  gleich  die  Leh* 
rer  bei  Ausstellung  ihres  Zeugnisses  über  die  Reife  eines  SchQ« 
Icrs  nach  IVInTst^nhe  ihrer  Kentrtnifs  von  seinen  Leistungen  in  der 
Schale  sie  alle  zu  berücksiciitii,cii  haben  werdfMi,  so  scheint  uns 
eine  Brs rhrfi  n k !i ng  der  Prülunp  hinsichtlich  derselben  noch 
aus  einem  andern  sehr  erheblichen  Grunde  wcnig&tcns  selir  rath- 
jtaoi.  Diesen  Eirund  ijtetet  uns  die  Erlaliruiig  dar,  dafs  der  Hin- 
blick anl  eil)  bevorstehendes  Examen  selbst  die  besleu  Schüler 
▼eraulasse,  in  der  letzten  Zeit  mit  einer  uugewöhnlichen  Anstrea- 
gimg  besonders  Iftr  daa  EiEameb  an  aiMleiit  aiao  |;mde'deiyUfl»* 
atBBMl,  4ea  aiueh'  onaeif  Verf.  ins  Ai^e  fidste,.  ittdem  er  bei  seiner 
evstcn  BetrachtiMg  des  EiuMiiena  aus  dem  Gesiehtspunicte  dea 
Staates  zu  dem  Hesiillafe  gelangte,  dafs  den  Anfordernagen  dea 
Staates  in  Betreff  der  Schule  auch  auf  andere  Weise  genügt  wer- 
den könne,  und  ala  einen  entsehiedencn  Gewinn,  den  die  Besei- 
tigung des  £xainens  gewähren  würde>  auch  den  erwShnte,  dafs 
dann  der  Verla nf  des  letzten  Halhjnhrs  wenii^er  ge* 
stört  »ein  Nxfirdc  durch  die  Uürksic, ijt  auf  eine  ent- 
scheidende Priitüug  (s.  o.  S.64Ö).  Eben  diisen  Vortbcil  hof- 
fen wir  aber,  indeiii  wir  die  Prüfnnir  aus  den  eben  erörterten 
GriiiHlcn  beizubehalten  wünsciien,  durch  die  möglichste  lieschrSn- 
kun^;  derselben  wenigstens  in  einem  gewissen  Grade  zu  erzielen. 
Ganz  und  gar  und  bei  allen  Schülern  jenen  Uebelsland,  der  bald 
mehr  bald  weniger  ie  nach  der  IndiTidnaKtät  der  Scbfilnr  IKtaiu 
vortreten  ivird^  an. beseitigen,  wird  awar  kaom  ndgUch  aein. 
^ein  Temundert  wird  er  aidierlich  dadnrdi  werden^  dafa  einer- 
acMs  anf  die  Lalaiangen  in  der  Sehnlo  |;lin«  ienlaclnc- 
deji  eil)  gleich  grofaes  Gewicht  gelegt  wird  wie*aaf  daa 
Efgebnüa  der  Prfifnngc  andemriaits  aber  die  Zahl  der  Gegenstände» 
in  denen  geprüft  werden  soll,  vermindert  wird.  Von  den  Spra- 
chen wird  freilich  keine  bei  der  PnifnnE;  ausgeschlossen  werden 
können  a!if«;er  etwa  die  französische  und  hebräische  bei  der  mimd- 
lichen  Prüfung;  überdies  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  in 
BetrelT  der  Sprachen  keine  so  spcrielle  Vorbereitung  in  der  ^.  11 
des  Hegleu)eiits  angedeuteten  fehlerhaften  Weise  vorgenommen 
werden  kann,  wie  bei  dea  Wissenschaiteu.  Vou  Wisseuscbaf- 
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ten  werden  Geschichte  uud  Matliematik  ebenfalls  aus  nahe 
liegendeu  Gründen  aU  Gcgensifmde  der  Pi  iifnag  beibehalten  wer- 
den mfisseD,  uod  so  miifs  mau  es  deuu  darauf  ankommen  lass^ 
in  wie  weit  hier  der  eine  oder  andere  Schüler  es  für  nothwcn- 
dig  hält,  eine  speciellc  Voibcrc iiung,  ein  specielles  Hinarbeileu 
auf  das  Examen  vorzunehnien.  l)ahin£;egen  möchten  wir  anlieim- 
^ebcn  Geographie  uiiil  rSalurleliie  nur  dann  zu  ciuoin  be- 
hondern  Gegenstände  der  Prüfung  zu  macheD,  wcou  Examinan- 
den da  sind,  welche  durch  eine  bflsondm  Vorliebe  £ur  cUete 
l/Viflgcnsehafteii  ntrieben,  vielleicht  aoch  mit  Rfickticlit  auf  &m 

Sn$hLUABmlC  mit  deoselben  sieh  vorui^sweise  beeehftfHgt  ha- 
D  imd  durch  ihre  LeistuDgen  io  deoaelhea  aaeh  wähl  aadeie 
niiiider  befriedigende  Leistungen  in  andern  Fächern  tucompen- 
siren  hoffen  dürfen;  subsidiarisch  wurde  freilich  die  Geocraphie 
aach  bei  der  Geschichte  tu  berücksichtigen  sein.  Auch  über  die 
Religionekeantniaee  wird  das  Zeagaifs  des  betreiFenden 
rers  genfieen,  welches  allerdings  das  von  dem  Verf.  $.  434  be- 
zeichnete Mafs  und  Ziel  derselben  zu  berücksichtigen  haben  wird; 
gnnz  besonders  aber  möehten  wir  nnch  hier  £^ern  es  verlinfeii. 
dnls  (lei  Hinblick  auf  das  Examen  zu  einem  Einlcnn  ii  und  Kin- 
üben  gewisser  Kenntnisse  führen  könnte,  bei  wcIcIh m  der  Haupt- 
zweck des  Religionsuni erriehls  irgend  wie  gefährdet  werden 
könnte.  Endlich  wird  auch  die  Prüfung  in  den  Litteraturen 
der  verschiedenen  Sprachen,  welche  in  den  Bereich  des  Gymna- 
sialunlerrichts  gehören,  und  deren  der  Verf.  in  dem  von  ihm  ent- 
worfenen Reglement  S.  431  erwähnt,  auf  ein  sehr  bescheidenes 
Maft  aor&cluiiföhren  sein,  wenn  nicht  hier  eine  Terkehrte  An- 
sicht TOB  dem  Wissen,  welches  som  Bestdieo  der  Prüfung  er- 
fordert werde«  an  einem  fehierhaflen  Streben  nach  Einprignoe 
▼on  allerlei  Nomenciator  föhren  soll.  Am  NatArKehsten  wii3 
das,  was  in  Betreff  deotscher«  lateinischer  und  griechiselier  Ul- 
teratar  gemeint  sein  kann,  mit  der  Geschichte  der  hctrdfeodan 
Völker  in  Verbindung  gebracht  werden. 

•  Dafs  die  Prüfung  Ob  rigens  sich  in  eine  schriftliche  nad 
mündliche  theile,  wird  wohl  überall  für  zweckmÜsig  gehaUsB 
werden.  Die  bei  der  erstem  hin  und  wieder  vorgekommCMi 
Unterschleife  können  uns  nicht  bererhfigen.  dieselbe  für  unstatt- 
haft zu  erklären.  J>er  mündlichen  aber  würden  wir  in  einer 
Instruction  im  Allgemeinen  znr  Aufgabe  maehcn,  sich  auf  den 
Umfang  der  erworbenen  Kenntnisse  und  (icn  Grad  der  Sicherheit 
und  Geläufigkeit  zu  richten,  womit  die  Geprüften  dieselben  be- 
herrschen; dabei  aber  hinzufugen,  dafs  sie  zugleich,  so  weit 
nöthig  sei,  zur  Ergänzung  der  aus  der  schriiiiichcn  Prüfung  ge- 
wooDenen  ResoHate  dienen  solle,  und  nach  Mafsgabc  dieses  Ke- 
soltata  In  einsdnen Fächern  ansandehnen  oder  za  beschränken  sei. 

Wie  flbrigcns  der  Verf.  Qber  Baschninkung  der  mSndliclioB 
Prtlfhag  denkt,  ergiebt  sich  ans  dem  von  Ihm  an  4es  An^ 
glemenls  Gesagten.  Was  derselbe  &  379  fiber  die  in  giiiiiiiaf 
Fällen  zulässige  Dispensation  von  der  mAndItehen  Pjrft» 
fang  in  allen  oder  einzelnen  Fächern  sagt,  dient  zur  Motivir«^ 
der  Fassung  der  In  seinem  Entwuifo  einer  Instruction  §.  31 
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^efcbliganeii  BctUmmmig:  ,ydie  mflndUdie  Prüfang  kann  aus« 
uiiiittvrflite  allen  Examinanden  in  allen  Gegenständen  oder  in 
einzelnen  erlassen  vrerdeti.  Wird  ui  einem  Gegenstande  §eprfifl| 

«o  «ind  der  Prüfung  in  demselben  alle  Examinanden  zu  unter- 
werfen." Wir  würslen  zu  den  a.  a.  O.  ausgefiihrfcn  Motiven 
nichts  vTeiter  liiuzuziisctzen,  als  dafs  es  ja  auch  ebenso  sehr  dem 
in  einem  Fache  entschieden  tüciitigeu  selbst  Freude  machen  mufs, 
s]c}\  der  Prüfung  in  demselben  zu  unterwerfen,  als  dem  Lehrer 
ihu  liarin  zu  cxnuiinii  <  it.  So  möge  ilvwn  die  Prüfung  solcher 
Schüler,  wenn  liieiil  alle  zusammen  uc^cn  gleicher  Tüchtigkeit 
von  der  Prüfung  entbunden  werden  könueu,  gevvissermafsen  zum 
Erialft  f&r  dta  oft  ao  peinliche  Geschäft  der  FrOfung  der  weniger 
tflchtigen  dienen. 

IV.  Dürfen  wir  jetot  zum  SchloMe  noch  ein  Paar  Worte  über 
die  Art  ond  Weiae^  wie  wir  eine  Inatroetion  für  dta  ce* 
•ainmte  Prflfungsverfahren  gefalat  so  sehen  w&naeben,  Ein* 
zufügen,  so  erklfiran  wir  uns  zuvördent  In  Betreff  des  von  dem 
Verf.  gegebenen  Fni^vurfs  damit  einverstanden,  dafs  er  denselben 
Dicht  als  ein  ,3cglemcnt  für  die  Prüfung  der  tu  den  Universi- 
täten übergehenden  Schäler *^  bezeichnet,  sondern  den  Ausdruck 
theiis  erweiternd  thcils  besclir.lnkend  ihn  eine  „Instruction  über 
das  lieirn  T 'f'!)erfrnTip  drr  Gym  nns  i  a  I  sriiüicr  zur  Universität  eiu- 
zuiialtende  V  criahrcn"  gcnauut  iiat.  Dieser  Ueberschrift 
entspricht  dann  auch  die  Anordnung  des  Gauzen.  Wenn  übri- 
gens die  Disposition  des  Verf.  erst  am  Ende  des  Ganzen  §.  41 
auf  eine  Darieguug  der  Forderungen  lüiiri,  welche  die  Schule 
am  Ende  des  Cnrsus  in  der  obersten  Classe  zu  macheu  hal,  so 
möchten  wir  aus  rein  praktischen  Gründen,  um  der  Schüler  wil- 
len, denen  |a  eine  solche  Instruction  ebenfalls  den  rechten  Ge* 
aiohtspunkt  anweisen  soll,  aus  dem  sie  daa  ganze  Pr&fongsverbh- 
na  va  betraeiiten  haben,  eine  etwas  andere  Anordnung  des  gau> 
sen  Sio&  ▼onehlagea.  Wir  stellen  daher  dem  Eolwnrfe  des 
Verf«  in  Icnnen  Umrisaen  den  Entwurf  einer  Instruction  gegen- 
iliar,  welchen  wir  cur  Erreichung  jenes  Zwedces  fifar  geeigneter 

lialleTi. 

Wir  nennen  demnach  unsere  Instruction  eine  „Instruction 
fftr  die  Commissioncn  zur  Beurtheilung  der  Reife  der 
SU  den  Universitätsstudien  öbergehcnden  Gymnasial« 
•chüler,^'  und  ordnen  (ias  Ganze  unter  die  drei  Rubriken: 

I  Erfordernisse  der  Reifo  aum  aeadeoüschen  Studium.  Zweck 
der  Frülung. 

II.  Vorbedingungen,  Zeil  und  Einrichtung  der  PrQfmig« 

III.  Ausfall  der  Prüfung  und  Zeuguifs  der  Reife. 

Unter  Nr.  1  scheint  es  uns  von  besonderer  Wichtigkeit,  das 
Ziel  der  GymnasialbiUiung,  an  dessen  Erreichung  das  Zeugnifs 
der  Reife  (gleichviel  ob  mit  oder  ohne  Yorgängige  Prüfung) 
geknüpft  ist,  möglichst  scharf  und  bestimmt  zu  bezeichnen,  um 
schon  durch  seine  Stellung  die  Aufmerksamkeit  der  Leser  darauf 
BS  loDkoB.  Wtt  lumo  fftr  teil  «i  den  academiseheu  Studien  er- 
kUrl  werden?  daa  tat  ja  die  etateF^ge,  weldie  rieh  Jedem  «uf* 
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dringt,  wenn  von  einer  Kulscheidiing  über  diese  Keife  die  Rede 
ist.  Was  zur  Geschäflsordnung  bei  dieser  EiitRcheiduog  gekört^ 
das  möge  mehr  in  den  Hintergrund  geslelll  werden. 

Unser  erster  §.  sab  I.  wurde  dann  aber  jjo  lanten:  ..Als  Er- 
fordernifs  der  Reife  für  die  Universität  ist  nebten  der  sittlichen  ] 
Reife  die  zu  einem  acadcmiscben  Facultätssludiuin  unentbehrliche  j 
wissenschaftliche  Vorbildttng  «nuuelieB.*^  §.  2  wfitde  4l«ae  Vor» 
bildaog  etwa  in  der  Weise  n&ker  beseielioeiit  wie  wir  S.  (iSSff. 
ona  darüber  ausgesprochen  habeo«  ab  beruhend  aof  einem  gewisaei 
Mala  yon  Kenntuiaaen,  aber  ebenso  sehr  aoch  anf  ceiaiiger 
Gesammtbildung.  §.  3.  Ziel  des  Gymnasial  Unterrichts  in  den 
einzelnen  Zweigen  des  Wissens  als  Mafsstab  der  Reife  hiusicht- 
lieh  der  Kenntnisse.  Schon  hier  also  wurde  der  Inhalt  des  §.  41 
in  dem  Entwürfe  des  Verf.  bei  uns  Platz  finden.  §.  4.  Mafsstab 
iÜr  die  Beurlheilune  der  Gesammtbildung.  S.  darüber  das  S.  65S 
Gesagte.  §.  5.  Wichtigkeit  derselben  bei  Bcurthoilung  der  Reife. 
„Der  Slandpunki  dieser  geistigen  (Tesnninitbildun^  ist  es  eigent- 
lich, was  sowohl  bei  der  Hcurlheiluti^  (In  I.eisluogen  wntirPTid 
der  Scliül /.tjit,  als  auch  bei  der  Prüfung  ius  Auge  zu  fassen  una 
wotiach  über  dessen  Reife  oder  Nichtreifc  zu  den  acaderoischen 
Sludicii  zu  enlsclieiden  ist."  §.  6.  Zweck  der  Prüfung.  ^Vic 
wir  diesen  bezeichnen  zu  müssen  glauben,  haben  wir  ijereib 
S.  dbS  angedeutet. 

Ad  IL  Wörden  wir  aber  unter  den  Vorbedingungen  fol- 
gende an  die  Sj^itze  stellen: 

§.7-  Sittliche  Reife.  ^Jeder^»  der  so  dieser  Prfifiiag  «i- 
gelassen  werden  will,  maiüi  dnrcb  seine  bisherice  AnHHbrang  ge- 
nOgend  dargclhan  haben,  dafs  er  die  «n  einer  selbststfindigen  imU 
luQ^  erforderliche  sitUiobe  Reife  besitze^  widrigenfiills  er  sdiMt 
allein  aus  diesem  Grunde  von  der  Prüfung  zurückgewiesen  wer> 
den  kann.^^  Wir  balien  es  für  besonders  wichtig,  dafs  atif  diese 
Vorbedingung  ein  recht  grofses  Gewicht  eclegl  wird  Gewi£i 
wird  der  Fall  nur  selten  vorkommen,  dafs  einem  Schüler  ans 
dem  hier  angefülu  ten  Grunde  die  Zulassung  zn  der  Prüfung,  mt^ 
hin  der  Abgang  von  der  Schule  mit  einem  Zen^nissc  der  Reife, 
versagt  vrcrden  nnilVte;  allein  vorgesehen  nm!^  dei*selbe  aller- 
dings werden,  und  wir  glauben  der  Schulbehörde  in  diesem  Stucke' 
keine  über  ihre  Stellung  hiiiausgebcnde  ßerechtignng  zuzut heilen, 
wenn  wir  sie  erauichtieen,  wegen  eniscbieden  sittlicher  Um  eile 
einen  Schüler  in  dem  Malse  für  unbefähigl  zum  Uebergau^c  ;ua 
die  Universität  zn  erklären,  dafs  seine  etwaige  wissenschaftliche 
Reife  daneben  gar  nicht  weiter  in  Betracht  gezogen  zxl  werden 
brtncbt 

enihalleii  lu»  bier  etoer  weitera  AnafObning  dieses  Ah- 
schoitles  naeb  den  io-denselban  gehdrcudin  Eimdbhcileiir  gebe« 

')  Wir  knüflfen  die  Zulassung  zu  der  Prüfung  also  nicht  bloCi  an  die 
ßHUIIung  gewisser  iafsenr  Bedmeungen.  Vgl.  «%en  S.  055.  Bier  geraii 
wird  unter  gewissen  Umständen  dUe  BnMMiduM  mit  fon  dem  Urthiie 
«in«r  Miherea  Behörde  ahhängig  m  madisn  gawiS  awecfcBNfi%  arin. 
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aber  aus  Nr.  III  nocli  unsere  Aosichten  fibcr  die  in  diesem  Ab- 
schnitte zunächst  einer  Besiimmung  bedürftigen  Punkte  lo  der 
▼OQ  uns  für  angempsson  gehaHenen  Fassung. 

1.  Wem  das  Zm^nifs  der  Keife  zu  ertheilen  sei. 
„Wer  durch  seine  krnnfnisse  und  insonderheit  diitrlt  seine  ge- 
sammte  gcislitce  Bildung  (len  oben  §  3  und  4  autgcatellten  An- 
forderungen eeriüel.  dem  ist  (ins  Zeugnils  der  Keife  zu  crthcilen." 

2.  Würaiif  cs  lii(M  l)ci  ankomme.  Das  Urlbeil  dnn'iber 
ist  ebenso  wohl  auf  die  bisliei  igen  Leishingen  der  Schüler  im 
Unterrichte  als  auf  das  Ergebnifs  der  Prüfung  gründen,  so  dais 
beide  einander  ur  Ergänzung  dienen.  £s  kommt  dabei  nicht 
aowohl  enf  ein  ingatliebet  Abwägen  der  einteioen  Leistungen 
des  Geprüften  in  jedem  besonderen  Fache  sn,  so  dsfs  TorftttgK- 
cbere  «nd  geringere  Leistungen  in  verschiedenen  FSehem  gegen 
einender  anigereefanet  und  aus  allen  der  Durchschnitt  genonraiCD 
werden  roüfste,  als  vielmehr  aof  den  Eindmclc,  den  die  Ge- 
saromtheit  dieser  Leistungen  von  der  Gesammtbildnn|( 
des  Geprüften  giebt.  Nor  insofern  diese  befriedigt,  dArfeir 
berrorsteebende  Leistungen  In  einzelnen  Zweigen  des  Wisseos 
flir  unvollkommenere  in  andern  als  EnlscliSdigung  gelten.  In  alten 
Fällen  ist  nnf  die  Resrhnft'enheit  der  deutsehen  Aufsätze  rn  der 
Schule  und  aut  den  bei  der  Prüfung  dargelegten  Grad  geistiger 
Reiie  ein  entsrlieidendes  Gewicht  iu  legen.'' 

3.  Minimum  dw  Forderungen,  bei  deren  iNichter- 
fiiliung  kein  Zeugniis  der  Reife  zu  crt heilen.  ..Als  im 
Ganzen  genügend  sind  auch  diejenigen  Leislungen  des  Geprüften 
anznsehen,  welche  zwar  in  einzelnen  Slückcu  hinter  den  in  Be- 
treü  der  Kenntuisse  aufgestellten  Anforderungen  zuriickbleiben, 
aber  doch  nicht  über  die  Ton  ibm  erlangte  Gesammlblldnng 
und  Beftbigung  zo  einem  academiscfaen  Facnllätsstodlom  nnge* 
wiGi  roaehen.  Wer  den  aufgestellten  Anforderungen  fiberall  noch 
nieil  genügt,  dem  ist  das  Zeugnifs  der  Reife  an  versagen.^  >) 
Eo  ist  nicht  ineonsequent ,  sagt  unser  Verf.  S.  415,  wenn  die 
Schule  allen  dasselbe  Ziel  idealer  Bildung  stelll  nnd  sich  dann 
schliefslich  doch  nicht  nnbefrietligt  erklärt«  wenn  nnr  so  vid  ge* 
leistet  wird,  als  nothwendig  scheint,  um  eine  tüchtige  Kraft 
%tt  selbstständiger  Entwickeiung  durch  die  Mittel  der 
Wissenschaft  zu  befähigen.  Wie  sehr  wir  damit  einver- 
stasiden  sind)  ergiebt  sieb  aus  dem  oben  Gesagten. 


')  Wir  eiillchncn  diese  uuU  amlere  in  doni  \  orli*  ^ontien  Abschnitte 

Btihane  VorscIdUge  aus  unsem  aufiführlicheo  (juiatblea  über  den  vom 
ersoglicbeo  Consistorium  im  Anfange  des  vorigen  Jabfes  sSaustfichsn 
IKrscteieB  uad.  Isbrerosllegien  der  bfauBScbweigiseban  Gymnasien  anr 
Begutachtung  voigeleKlen  Entwurf  zu  einer  InstmctioD  für  die  Maturi- 
titoprüfungen,  welche  Übrigens  bis  jetzt  noch  niclit  ins  Leben  getreten 
ist.  B**)  der  Ausart>ei(UDg  dieses  GutarhtenB  schien  es  uns  aagemesaOD, 
SU  besserer  Uebersicht  der  gewonnenen  RcsuUate  unserer  Prüfung  des 
vorgelegten  Entwurfs  in  gleicher  Weise,  wie  dies  von  Herrn  Prof.  Mü  t- 
soll  in  Betreff  dM^reufsiselMD  BeglcnMuta  geschehen  ist,  ttsaeresssilo 
einen  Entwurf  zu  iaacben,  in  welchem  die  von  uns  voigeeshlagenen  Ver* 
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In  Betreff  der  Fassung  der  AbgaD|tieagiiii8e  erineem 

YTiT  wegen  der  in  denselben  von  den  lieutongeo  der  Abitoriee- 
teo  in  der  Schule  wie  bei  der  Prüfung  gebrauchten  Prädicate 
«n  uo8erD  Aufsatz  in  dieser  Zeitschrift  1848,  Heft  5.  Wir  wür- 
den in  diesem  Sinne  uns  auch  in  einer  Instruction  f&r  dieselben 
aussprechen,  so  dals  also  die  Leistimi^pii  de?;  Geprüften  mit  cioem 
knrxni  sie  im  AUgemeioen  cliaractcri^irendcn  Pnldicate  zu  be- 
^eiclincn  entweder  vorgeschrieben  oder  doch  geslattef  wurde. 

Was  iibriijens  die  vou  dem  V'erf,  §.  M  veisuchte  Cla^siiicalioQ 
derjenigen  beh  iffl,  denen.  wic  \\  olil  ihre  Leistungen  deo  §.  41  be- 
zeichneten Forderungen  nicht  in  allen  Stücken  entsurechen,  doch 
ciu  Abgaogszeuguifs,  welches  zum  Beziehen  der  Universität  b^ 
rechtigt,  also  ein  Zcugoiis  der  Reife,  crlhcilt  werden  soll, 
glauben  wir,  ist  es  besser,  io  einer  Instruction  sich  der  hier  tu* 
genommenen  G»mbinatioB  gans  va  enthalten  i  and  der  Urtheib* 
iahigkeit  der  PrUfungsbehÖrde  das  Weitere  xn  Aberlaasen. 
tivirt  hat  er  zwar  dieselbe  S.  allein  er  erkennt  ebeada- 

aelbai  doch  selbst  an,  daCs  die  hier  möglichen  Fälle  eigentlid 
unerschöpflich  sind  und  durch  Bestimmungen  sieh  nicht  abgiia- 
sen  lassen. 

Manches  EinzeUie  in  dem  Enlwuile  des  Verf.  böte  uns  frei* 
lieh  noch  Veranlassung  zu  weiterer  Besprechung;  doch  durlea 
wir  den  Raum  dieser  Zeitschrift  für  jetzt  dazu  niclit  weiter  io 
Anspruch  nelunefi.  Nur  noch  dies.  Wenn  es  §.  17  hcifst:  „das 
Thema  wird  in  dem  Modi  etil  ^cfrcben,  in  dem  die  Arbeit  begin- 
nen soll."  8o  springt  die  Zwcckmäläigkeit  einer  solchen  ßestim- 
moii^  in  die  Augen;  allein  der  Zusatz:  ..«Eine  Erläuterung 
desselben  findet  nicht  statt/^  enthält  eine  Beschrai iknn«;^ 
die  wir  nicht  billigen  können,  was  auch  immer  S.  470  zur  Mo- 
tivirung  dieser  Bestimmung  gesagt  ist.  Wir  denken  hier  bei- 
spielshalber und  iwav  vuruehmlich  au  da^  Tlieina  z,ii  einem  deut- 
schen Aufsätze,  der  ja  nach  der  aus  dem  bisherigen  Reglemeot 
bdhdialtenen  Bestimmung  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  5  StM> 
den  angefertigt  sein  solC  Warum  sollte  denn  der  Lehrer  den 
Thema  zu  demselben  nicht  anch  einige  Fingerzeige  über  die  sweek* 
mälslgste  Art  der  Behandlung  hinuSogen  dilrfen?  £r  hraacbt  jt 
nur  zur  Notiz  üQr  die  anderweitigen  BeurtheÜer  des  Anferfzw 
diese  Mittheilanfen  schrtCUich  aufzuzeichnen,  um  jede  Ungemis- 
heitf  was  der  Sch&ler  von  ihm  empfangen  und  was  er  aus  sieb 


änderuniTen  mit  dem  Inhalte  des  Consistorial-Kntwnrfs  zu  einem  Oanwn 
Terartjcitet  würden.  Auf  iWpsp  Wcisn  !inhon  wir  in  dem  Vorhergehenden 
manches  als  unsere  Ansicht  und  Fassung  mitgethcilt,  was  Iheilweise  sctwn 
ndt  denselbeD  Worten  in  dem  begutachtelen  Entwürfe  ausgesprocltea  war. 
Dtesjni  btBMriien  hallSD  wir  för  nethwendig,  um  jeder  ]niMeotaii|  i<s 
Mttn  des  geehrten  Consipienten  des  von  dem  hiesigen  Consistorio  auf- 
gegangenen Kntwtirfes  zu  begegnen,  falls  ilim  die  vorliegende  AbbaodluBX 
zu  (lesichl  koinrneti  solKe  Wns  wir  aber  aus  (!eiii8ell»cn  uns  angecfgo*' 
haben,  sind  wir  bereit  aucb  als  unsere  eigne  duroh  sorgTäitige  FriifiMI 
gewonnene  Ansiclit  zu  fertrelcn. 
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selbst  geschöpft  habe,  liinwegsuräiimea.  Dafs  hier  Dicht  an  eine 
unerlauDte  Ualfsleistutig  zu  denken  ist^  Tersteht  sich  von  selbst. 
Mau  lUügc  aber,  sofern  es  zur  richtigen  Beurtbeilung  des  von 
dem  Schüler  Geleisteten  von  Wichtigkeit  ist,  in  der  Instrucliuu 
auidrficklidi  .Tonebrctten,  dab,  wean  der  Lebrer  dem  Exami- 
nandiis  anfter  dem  Thema  to  eiaer  Arbeit  noch  bceondeore  An- 
dentengen  iher  die  BehandUmg  deaselbeD  gegeben  habe«  diese 
auch  dkmi  Thema  beigefügt  werden  solleii. 

Dafs  der  Verf.  aus  der  Zahl  der  tchriftlidien  Pr&fuogsarbei* 
ten  den  freien  lateinischen  Aufsatz  gestrichen  hat;  woftr  er  die 
Uehersetznng  eines  lAngcfD  deutsch  dicttrten  Stückes  ins  La- 
teinische eintreten  lassen  will,  können  wir  nur  billigen.  Wie 
weit  es  der  Abiturient  in  der  lateinischen  Coroposition  gebracht 
habe,  wird  sicli  hinrpicliend  aus  seinen  Scbularbeiten  ersehen  las- 
sen. —  Anfsrr  den  (  laiisnrnrbfifpn  wil!  der  VeiT.  in  die  schrift- 
liche Prüiuuii  iKjrli  eine  von  jedem  ExiHninnnden  zu  Hanse  bin- 
nen 3  Wochen  anzufertigende  Abliandl  n  n  [nifgcnomnien  wis- 
sen, durch  welche  seine  Tüchtigkeit  in  dei  Behandlung  eines 
vrisscnscha 1 1 liehen  StolTes  dargethan  werden  soll.  Der  Gegenstand 
SU  11  aus  dein  Cebielc  gewählt  werden,  in  welchem  jeder  mit  Vor- 
liehe gearbeitet  hat;  da.s  Thema  soll  der  hetrcfl'ende  Lehrer  stel- 
len^ die  Wahl  der  Sprache  aber  für  die  Bearbeitung  dem  Schü- 
ler frei  stehen.  Wir  wollen  nicht  leagnen,  dafs  bei  dieser  Ar- 
beit sehr  leioiit  Unreehtlertigkeiten  milunterlanfen  können,  nnd 
da6  bei  weniger  gutgesinnten  Schülern  die  Yersnchung  daza 
mn  so  grölser  sein  Kann,  Je  grOfteres  Gewicht  etwa  auf  den  Aus- 
üdl  dieser  Arbeit  gelegt  wird.  Im  Uebrigen  steht  sie  freilich 
den  nach  aufgegebenen  Tliemen  gelieferten  Schularbeilen  gana 
gleich.  Wir  wissen  nur  ein  Mittel  solchen  Unrechtfertigkeiten, 
über  welche  namentlich  in  Betreff  der  Prüfungsarbeiten  oft  nnd 
laut  geklagt  ist,  so  dafs  man  yersncht  sein  konnte,  wenigstens 
die  schriftliche  Prüfung  als  eine  zur  Demoralisation  führende 
Einriehf un;:^  !?et>ei'  ^anz  aufzugeben,  entgegenzuwirken.  Es  ist 
freilich  leichiei  .  (]ns<i;ell)r  /.n  ertipfehlen  als  in  Anwendung  zu 
bringen.  Wir  meinen  nichts  anderes,  als  die  Weckuug  nnd 
Erhaltung  eines  Seht  sitllirhen  Geistes  auf  der  ganzen 
Schule,  in  allen  Classcri  von  unten  bis  oben  und  von  oben  bis 
unten,  aui  den  wir  schon  oben  S.  651  hinzudeuten  Veranlassung 
halten.  Das  rex  erit^  (fui  rede  faciet^  raufs  in  seiner  tiefsten 
sitllichcn  Bedeutung  iu  aller  Schüler  Herzen  leben  nach  der  Uo- 
razischen  Deutung;  Ate  murus  oAeneus  esio  nil  coMcire  sibiy  «uUa 
fwrftoscir»  etdpcL  Nnr  ein  solcher  Geist  kann  vor  allen  den  nn- 
t§hligen  kleineren  und  gröfseren  Tfinschunaen  des  Lehrers  sichern, 
ni  denen  schon  in  dem  gewöhnlichen  Schulleben  ein  Schiller  so 
leicht  den  andern  yerleitet,  nnd  die  er  sich  wohl  gar  sor  Ehre 
anrechnet.  Dieser  Geist  wird  aber  aach  wiederum  nnr  eine 
Frocht  des  gegenseitigen  Verlrauens  zwischen  Lehrern  und 
Schülern  sein  können,  bei  dem  der  Scbäler  stets  überzeugt  ist, 
in  dem  Lebrei*  zwar  einen  gerechten  aber  aadi  billigen  Beur- 
tbeiler  aeiner  Leistungen  an  finden,  sobald  er  selbst  nur  überall 
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redüch  das  Seioige  gethao  hat.  Dalk  aber  bei  dem  Endartbeiie 
fibor  den  Grad  seiiier  Befilhignog  in  den  ftoademiadbeB  Studieo 
nieht  daa  mancben.  ZnUlligkateD  ttnterworfene  £rgebiiifii  der 
Matorititaprftfung  allein  in  Ansehlag  g;ebraeht  werden  aolle,  das 
mnh'  dem  Schiller  ao  denllieh  ela  möglich  Ter  Augen  gestelll 
werden,  daoul  ewerteitB  die  bei  vielen  aenat  aar  an  natflrliche 
Befangeidieit  nnd  Aengt^tlichkeit  gehoben  oder  weni^tens  ^emuh 
dert  werde,  mit  welcher  sie  dieaer  Prüfung  entgegensehen,  und 
in  der  letzten  Zeit  vieUeteht  nar  auf  diese  Prüfung  hinarbeiteo» 
andererseits  ihrer  gansen  SchQlerUiätigkeit  die  rechte  Haltung 
und  Kiclitfine^  peirehen  werde.  Wir  wünschen  und  hoffen.  daC 
bei  den  vielteil  Ii t  auch  die  IVIaturilätsprüfun^ieTi  betreOenden  Re- 
formen ntif  den  preufsischen  und  andern  Gymnasien  hierauf  be* 
sonders  hingewirkt  werden  möge. 

Brannachweig,  den  29.  April  1849.        G.  T.  A.  Krftger. 


IL 

SoUeu  die  Gymnasien  aufhören  im  Hebräischeo 

Unterriebt  zu  ertheilen? 

Die  geehrte  Redactioo  dieser  Zeitschrift  hat,  veranlafst  durch 
die  Bemerkungen  des  Herrn  Consistorialraihs  Dircctor  Dr  Fn  nk- 
hänel  zu  Fiseiincfi  \m  .Tannarheftc  des  voriiren  Jnhri^nugs  S.  i8 
..einer  weitern  i^röiteruDg  dieser  wichtigen  Angelegenheit  sehr 
gern  Raum  gewähren  zu  wollen"  erkllirl.  Herr  Dir.  Fun'khä- 
nel  hat  nenilich  a.  ü.  ü.  uachzuwcii>eii  sich  bemüht,  dafs  der  bis- 
her auch  auf  den  c^clchrlen  Anstalten,  namentlich  auf  den  (tym- 
iiasien  crtheÜtc  hebräische  Unterricht  iiolUvvcndig  nur  allein  der 
Hocüschuie  z,u^e\vie«ien  werden  müsse.  Ungeachtet  nun  aber  be- 
reits der  Herr  Prof.  Dr  Mezgcr  am  cvanaelischen  Seminartum 
wa  Scböntbal  in  der  Zetlachr.  f.  d.  Gymnasialweaen  IL  12.  S.  885 
anf  eine  paasende  Weiae  a!a  Gegner  fener  Behanpinns  «nfgetr»* 
ten  iat,  nadidcna  achon  der  Herr  Gymnaaiallehrer  HOlaeher  sa 
Herrord,  der  Herr  1>ir.  Sanpne  an  Temn  und  der  Herr  Ephnive 
Bäumlein  au  Maulbronn  aieli  in  gleichem  Sinne  küner  för  das 
Hebrftiache  aus|;es|irochen,  so  hat  f;lciühwohI  Ref.  auf  den  Wunaeii 
der  eeehrteu  Redaclion  naclifolgendes  Resüm^  der  Debatte  über  di^ 
aen  Gegenstand  zu  liefern  veraneht.  Gegenwärtiges  ist  übrif;ens  eine 
anaiuhrlichere  Erörterung  seiner  bereits  im  Märzhefte  d.  J.  S.  473. 
474  vorlänfi»  mitgclheiiten  Besprechung  des  erwälmten  Gegenstan- 
des^ da  ihn  die  f^edaclion  erst  naeh  der  genannten  Einsendung 
zum  ge^cnwäftigen  Aufsatz  veranlafst  hat.  Wie  Ref.  schau  im 
oben  au^eiuhrten  Aufsatz  venüchert,  keineavreigea  au  denen  aa 
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geliörcn.  die  f^cs  ortiiodoxen  Gründen  oder  aus  kleinlichen  Rück- 
sichten ihre  Ansicht  verfechten;  eben  so  kann  er  üethenenj.  anrli 
zur  Zeit  uiir  der  Sackt  selbst  wegen  in  die  Schranken  (getreten 
zu  sein.  — 

Zunächst  ist  es  unleugbar  gerecht,  dafs  die  künftigen  Theo- 
logen gleich  den  künftigen  Philologen  bereits  vor  dem  Antritt 
des  akademischen  TricDninnis  auf  ihr  Fachstudium  auf  eine  po- 
puläre Weise  vorbereitet  und  durch  notliige  Ucbungcn  in  dasselbe 
eingeführt  weiden.  Auch  für  Alle,  die  sich  der  Philosophie  wid- 
men^ oder  aufserdem  philosophische  CoUegia  auf  der  Uochschuic 
besuchen,  werden  ja  phtlosoffthtscfae  UaterriehlsstBiiden ,  auf  eine 
reistihidtidie  W«ite,  im  den  Logik,  ki  ^er  l^jchologie,  so  wie 
in  der  allgemeiDeii  Grtmvatik  auf  d«B  Gymnasieo  ▼«wgelraten. 
Eben  ao  wird  den  der  Matheniatik  md  dM.NatorifviiaetiaclultoB 
aieh  widmeodea  Slodirandoii  aebon  aof  den  gelehrten  AnataUe» 
die  fialm,  welche  sie  in  tier  Fodge  betreten  aoUen.  dazu  gebro« 
eben.  Selbst  kiiifti«e  Medidoar  bähen  hier  ihren  frülMo  Anhalta* 

Sunkt.  Warum  soQcn  -  dean  gerade  die  JSnger  der  gditlidien 
»iTeDbaron^slehre  dieaer  oolbweDdigen  Stutse  beraubt  sein?  Je 
wohl,  spricht  man  hier  von  einer*  nnnothigen  Ueberlastong. 
Seit  Tielen  Jobren  haben  die  künftigen  Juristen  am  Werder* 
acben  Gymnasinm  zu  Berlin  vermöge  einer  löblichen  Stiftung  ei- 
nige Stunden  proprideulisrher  Vorträge  in  der  Jurisprudenz  ge- 
nossen, ohne  dafs  dabei  KI:ii:;cn  wp^en  lebciiastiins;  statt  gefun- 
den haben.  Um^ekein  t  sind  diese  null  [übernommenen  Leislon- 
^n.  mehr  zu  cinpiehlr!! ,  als  die  vielen  Nebenstunden,  womit 
^Schüler  aus  eigenem  Antriebe  oder  durch  ihre  Eilern  veranlafst 
aich  nur  %n  oit  überbürden:  wie  durcli  sprachlichen  Unlerriiht 
in  Sprachen,  die  nicht  auf  der  Schule  betrieben  werden,  durcli 
anderweitige  Siundt  n  in  Wissenschaft  und  Knnsl ,  so  wie  über- 
haupt durch  mannigfache  Privülslnnden!  Freilich  rnülateii  die 
Lehrer  der  andern  Lehi  fiielier ,  die  auf  den  gelehrten  Anstal- 
ten Gegenstände  des  öiFentlichen  Unterrichts  sind,  auch  den  Leh- 
rern und  Lernenden  der  hebräischen  Sprache  einige  Zeit  gönnen 
«nr  eteigennäiaen  Yortbetlbaften  Betreibung  deraelben  bereite  am 
Gymnaeinof.  Za  weit  föbrender  nnd  an  aebr  aosgedebnter  Un- 
terriebt in  ahen  Spraeben,  ao  wie  l&berbanpt  ein  Verereifen 
doreb  den  VortrM  aoleber  DisctpliDen,  die  erat  anf  der  Univer* 
aüit  eine  auafl&lnriiebere  Erörteroog  Terdienen,  liegen  noeb  ntebr 
anfrer  dem  Kreise  dca  Schulunterrichts,  als  4  —  6  Standen  Unter» 
rieht  in  den  Elementen  der  hebriischen  Sprache.  Gewtesenhalle 
Lehrer,  die  mehr  ana  Liel^  zum  Schüler  ala  aus  Ehrgeiz  ihr 
Schulfach  betreiben,  werden  dem  Referenten  gewila  beiatsmmeo. 
Derselbe  verlangt  auch  ner  ein  mfifsiges  Wissen  von  den  vorbe- 
reiteten künftigen  Theologen;  zumal  auch  die  Instmetion  för  die 
Abiturienten  in  dieser  Hinsicht  den  Bogen  nicht  zu  hoch  spannt, 
da  9  die  Forderung  dnhin  pehK  daf?  der  kfinftir^e  Theolog« 

nnd  l^hüologe:  ,,aiich  leichte  Stellen  ans  einem  histnrisehet)  Bu- 
che des  Alten  Testaments  oder  einem  Psalm  ins  Deutsche  zu 
überaelacn  Temege.^  —  Wenn  mm  aber  aacb  naeh  dem  Gesag* 
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ten  vou  einem  erschöpfeniien  hebräischen  Sprachantcrricht  aof  den 
Gymnasien  noch  nicht  die  Rede  sein  dari  j  so  ist  dennoch  bereits 
hier  der  in  den  hüberu  Unterricht  einleitende  Gymnasialunter- 
richt  nützlich  und  zweckmäfsig  (nr  das  yergleichende  Sprachsta- 
dtom:  wtt  gewifii  Jeder,  der  oiclit  von  einseitigen  Ridoiehten 
befangen  ist»  einsehen  inufii.  Hierauf  hat  auch  Kreits  Herr  PkeC 
Mesger  a.  a.  O.  S.  895  anfioaericsani  gemadit  Allerdings  ksaa 
attch  hierauf  liereits  beim  Vortrage  der  allgemeinen  Griunmatik 
Ton  Seiten  des  Lehrers  Rücksicht  Eenommen  werden.  Diejcui- 
gen  SchAier^  die  sicli  nicht  der  Theologie  oder  der  Philologie 
widmen,  werden  auch  bei  dieser  Gelegenheit,  soviel  es  fSr  sis 
geschehen  kann«  einen  Vorschmack  vom  Orientalischen  erlaogea: 
desto  gröfser  und  belebender  aber  wird  das  Interesse  hieran 
bri  (Ion  künftigen  Theologen  und  Philologen  sein.  Eben  so  wer- 
den aiirli  letzt rrc  beim  Heiigioiisiintcrricht  eine  gröfsere  und  er- 
weiterte Anschauung  von  der  Offeubanmgsgeschichte  erlangen, 
wenn  sie  im  Stande  sind,  die  ihnen  naher  liegenden  Quellen  zu 
würdigen.  Während  die  übrigen  Schüler  nur  durch  den  Grund- 
text  des  Neuen  Tcr-lanicnU  zur  wahren  Quelle  ihres  religiösen  Wis- 
sens hingeführt  werden,  mufs  es  den  vorher  erwähnten  Schülern 
eine  gröfsere  Wonne  bereiten,  in  Hinsiclit  des  Alten  TestameuU 
bereits  auf  der  Vorbereitungsanstalt  durch  sprachlichen  Unte^ 
rieht  eine  noch  ältere,  ja  die  filteste  und  sicherste  Quelle  IceimeB 
KU  lenM)  wodurch  es  ihnen  allein,  vorzugsweise  irov  anders 
Sdiftlem,  gestattet  ist  einen  tiefern  Blick  in  das  orientalische  Al- 
terthnm  thun  su  können.  Dasselbe  gilt  auch  f&r  die  Geschichlei 
besonders  f&r  die  orientalische,  namentlich  f&r  die  der  Hebrier. 
—  Aber  auch  in  der  Lltteratur  überhaupt  wird  ein  Schüler,  wel« 
eher  im  Uebräischen  Unternebt  genielstf  die  wesentlichen  Üater> 
schiede  awischen  poetischer  und  prosaischer  Darstellung  mehr  sa 
wünligen  wissen.  Die  verschiedenen  Begriffe  des  Rhythmus,  das 
Plastisrhe  desselben,  wie  es  sicli  hier,  als  Seht  antik,  im  Gegen« 
satz  zum  neuern.  dem  Roman! i>r!ien ,  zeigt,  wird  er  hesser  anf- 
lassen,  votinögc  seiner  vielseiligeu  Bildung,  ihm  werden  auch 
bei  der  deutsclicii  Leclüre  die  Meisterwerke  derjcnii;(  n  National- 
Coryphaen,  die  als  Naclibildner  der  orientalischen  Dichtungsweise 
erscheinen,  weit  vcrständliciH  i  sein:  wenn  er  einen  Herder  oder 
Kruinui.K  her  und  ihres  deichen,  zuuiai  die  hocherhabenen  Pjro« 
ducte  eines  klopslock  zu  seiner  Leetüre  wählt!  —  Ganz  be- 
sonders beachtenswerth  scheint  dem  Hef.  der  Gewinn,  den  dal 
Stttdiona  der  klassischen  Sprachen  aus  der  Kemrtnib  der  hebrii» 
scheu  SfH'ache  schöpfen  kann.  Herr  Ephoms  Blumlein  sn 
Maulbronn  hat  zwar  —  Zeifschr.  f.  d.  Gymnasialwesen,  0€tobe^ 
und  Novemberheft  1848.  S.  734  —  bereits  darauf  aufmerksam  gs> 
macht.  Es  sei  dem  Ref.  aber  doch  gestattet,  dieses  nack  seinsr 
Ansicht  ebenfalls  darzustellen.  Die  hebräische  Sprache  ist  ak 
semitische  wesentlich  yon  der  altklassischen  und  von  den  am 
ihr  hervorgegangenen  neuern  Sprachen,  die  meist  alle  aus  dem 
sanskritischen  entstanden  sind,  zwar  geschieden,  namentlich  durch 
die  genauere  Flexion  der  letatam  und  die  mangeUiafte  oder  feb- 
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Icndt»  >n  drr  f^rmitisclicn;  aber  die  Stmctm  beider  Hauptzweigc 
fiihvl  zur  Kinbeit.  W.  Gesenius,  rühmlirlicn  Afidpnkrns.  nnd 
der  in  seine  Fufslapfen  freiende,  wiewohl  ihn  genauer  crlauh  r  lulc 
}\  ödiger,  beide'hanen  in  ihrer  hebräischen  Schidgrammalik  (vcrgl. 
Gesenius  [Hrxlij^er]  kl.  hcbr.  Gramm.  1845.  jlj.  ^iO,)  einen  Con- 
nex  beider  8[Hnrlioii.  in  etymologischer  Hinsicht,  n.icligfwieseu. 
Die  Drciheit  des  Stammes  im  Hebräischen  ISfst  sich  im  Giiechi- 
scheu  besonders  beim  Vcrbum,  selbst  bei  den  längsten  Formen, 
eben  so  zweckmäfsig  wie  im  Hebräischen  nachweisen.  Von  kuft- 

gmo  erhalten  wir  böchatenst  eintehlielsiicit  des  Vokals  des  reinen 
juDines,  Dur  die  BodisHilm  X  a  ß.  Man  Tergleiche  damit  For- 
men  von  19       tclbst  Eoen  so  ßaiva.  ßdm,  ßS  und 

Hha,    Doch  zurückgegangen  zu  den  ersten  Leseubnngen.  Bildet 

nicht  das  hebräisclie  Alphabet  die  eigentliche  (nuiHilage  zum 
Griechischen  ')?  die  Kl}uiülogic  im  engern  Sinne:  die  Verwech- 
selungen und  Vertauschungen  der  Buchstaben  sind  )a  ganz  dem 
Griecbischen  analog.  —  Die  ans  der  Stractur  sich  ergebenden 
FornieOf  besonders  die  sogenannteD  ConjogatioDsformen  der  He* 
brSer  haben  ^int  eigenthOmliche,  bald  YerstSrkte,  bald  n&ancirte 
Bcdentung.  iDasselbe  findet  auch  im  Griechischen  Statt  Wir  (tt- 

fen  unserer  Seils  den  Beispielen  des  Herrn  BSu  ml  ein  die  Namen 
^aedalus,  Sisyplnis  (der  sehr  schlaue).  Tantalns  (der  Fielos  Er- 
duldende), als  Keduplikationen  bei,  in  denen  eine  nothwendig  er- 
achtete Verstärkung  der  Bedeutung  licet.  —  Vorzüglich  stofken 
wir  in  der  hebräischen  Syntax  aut  analoge  Verbal  Inisse  wie  im 
Griechischen.  Wir  wollen,  besonders  mit  Beachltmg  der  bereits 
Ton  Ge.senius  namhaft  gemachten  Fälle,  das  Wesentliche  hier 
angeben.  — 

Berucksiilili^en  wir  das  Verhällnifs  des  Substantivums  zum 
Adjcctivum;  so  finden  wir  die  EpHheia  omaniia  (Prolepsi«^  Prop- 
sumpiio)  im  Hebräischen  eben  so  im  Gebrauch  wie  im  Griechi- 
schen (ja  selbst  wie  im  Lateinischen)  z.  B.  und  17^1^  (im 

Lateinischen  mer^um  sc.  rinum).  Den  Geschlechts£ret)rauch  anbe- 
langend, finden  wir  im  Griechischen  wie  im  Hebräischen  die  Col- 
Iccliva  nicht  selten  in  der  Femininaibcdeuitmg.  Vcrgl.  z.  B.  ro 
innv/.öv  und  /]  iTznog.    rmii^  die  Caravanc  ~  das  Wandernde. 

Ancli  in  BeirefT  des  Numerus  finden  wir  bei  der  Setzung  der 
Mehrheit  für  die  Einheil  im  Hebräischen.  Griechischen  (und  selbst 
5m  Lateinischen)  identische  Formen.  Vergl.  unter  Andern 

td  aiiQva  (und  cet'vices).  Beim  Gebranch  des  Artikels  Ijczf  iLhuet 
^HÜ  den  wahren  Gott  und  öfters  giebt  0  üeog  denselben  Sinn. 

5ö  mit  dem  Artikel  vor  dem  folgenden  Substaulivum  wird  eben 

wie  das  Griechische  nag  in  demselben  Falle  constroirt.  (Aach 


')  Kef.  ersucht  mit  dem,  wns  er  in  dioscr  niiisi(  !it  fn'er  nur  angedeu- 
tet hat|  in  der  tqd  ihm  io  Jaim  s  Jahrbüchern  für  Philologie  und  Pä- 
^ogik  bellDdlicbettBeoenion  llbar  Gesenlos*  OnnuDatik  iks.ir.  B.  60. 
Bm  &  gana^laat  f«fglddMii  ta  woOea. 
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ioi  Französischen  wird  iout  eben  so  behandelt  * )).  Die  Um- 
schreibung des  Compaialiv  und  Superlativ  denkt  sich  der  He- 
bräer, ebenso  wie  es  im  GHechisclien  und  Lateinischen  der  Fall 
isl.  aU  ein  Absondern  und  Auszcichiien.  Auch  bei  der  Syntax 
der  Znliiwörter  finden  wir  analoge  Verhältnisse,  wie  iu  den  bei- 
den erwähnten  klasaiachen  aüeu  Spracheo  uad  aelhtl  io  der  fraii- 
sdsiscbeD  AehnlicfaeB,  nanmllieli  M  der  Bealiflunmijip  der  Jah- 
rmafal  dar  Zeitreehwacy  wo  ebeofaila  wie  im  Hebrfiiacheii  dar» 
duMlaahien  eleU  der  (Miiiiii|;i«dileB  geaetit  werdeo.  —  AmA 
in  der  S^^tax  der  Pronomtiia  finden  wir,  bei  der  anbtilereu  De- 
fioiHon  derselben,  bei  den  .soheiobaren  Ellipsen  ein  äholicbea 
Verfahren  wie  in  den  drei  genannten,  auf  gelehrten  Schulen  veiv 
^tragenen  Sprachen.  Die  vielfache  Bedeutung  des  Praeteritum 
und  die  des  Futurum  findet  ihre  Wiederholung  in  der  grieclu- 
sehen  Sprache:  selbst  auch  iu  der  französisclicn.  wo  oft  die  frap- 

Eantestc  Stellung  des  Praplrrllum  fnr  dns  Fuluruin  slalt  findet. 
>as  flervortrcleu  des  indicütivcn  Verhältnisses  im  Perfecluni  so 
wie  des  conjunclivcn  im  Futunim  ist  ein  der  hebiaischeu  und 
griechischen  Sprache  ei^cnthiiii)licfier,  durch  die  Form  bezeichneter 
Gebrauch,  flieher  gchui  t  aiicii  der  bei  Hebräern  und  Griechen 
eigenlhümiii  lic  (icbrauch  des  Infinltlvus  für  den  Imperativus,  der 
In/initivus  /ii.stoiicus  bei  Hebräern  und  Laieinern  und  bei  fran- 
zösischen Dich  lern:  ganz  besonders  die  1  utcnsion  des  Vcrbalbe- 
grifis,  ähnlich  der  verstärkten  Kraft  der  Eigenschaftswörter  durch 
&>mparation,  bei  HebrAem  und  Griecheo,  durch  Vor»  oder  Nadi- 
•etaung  des  Infinitiyua  vor  oder  uaoh  dem  verbum  äeßnUum.  — 
Aehnlich  ist  und  als  Vergleichangspunkt  dienend  für  das  Grie- 
chische und  Hebräische  die  so  hfiufige  Conslraction  des  svh^an- 
livl  verbo  eognaii^  wie  ti'^y  yy^  und  ßwleintr  ßwlfr^  aar  Be- 

aeichuttoc  der  durch  SubsUaHva  ergftnaten  Verba«  Dasadbt 
analoge  Verfahren  sehen  wir  beobachtet  hei  der  Rection  der  Verfaa« 
Vm  nicht  weitlAafig  sa  seiiif  kann  auch  die  Sj^ntaxh  omafo  der 
hebräischen  Sprache  und  der  lateinischen  und  griechischen  mü 
einander  verglichen  werden:  unter  andern  bei  der  oons/ruclio 
jl»-aegiians  und  überhaupt  bei  der  Lehre  von  den  gramniatischea 
und  selbst  den  rhetorischen  Figuren.  —  Die  Partikeln  geben  ^ine 
getreue  Auoäherung  der  hebräischen  und  griechischen  Sprache;  so 
wie  bei  einer  Abhandlung  de  nsn  partlciitantm  für  die  griechische 
Sprache  pittp  crschöpfpiidr  re  und  gründlichere  Erörterung  nur  dfirch 
Vergleieliiiiig  des  1  Icbi  ;i!>(  licn  mit  dem  iecliischcn,  namentlich 
in  Belrell  der  Bedeutung  der  Präpositionen  iiio^Hich  ist.  Wollten 
wir  weiter  gehen:  wir  würden  in  der  Etymologie  im  höhei-en 
Sinne  bereits  im  iicbräischen  die  primitiyen  Formen  fijr  viele^ 
nicht  blofs  ftaronomastische,  BegrifTe  finden.  Schon  Doeleke  hat 
▼or  mehr  als  ZO  Jahren,  in  seiner  Schulgrammatik,  auf  eine  nicht 

Gelegentlich,  da«  Französische  einmal  bsvfibrsnd«  erwähnen  wU 
noch  die  Apposition  bei  ca»ihu»  obliguiij  im  Französiscbeo  wie  im  Hfibfä»* 
sehen  aogewendet.  Z.  B.  >nan  frr»  ^  und  4  M$»mii^  M  ffMti 
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gaDE  unpassetide  Weise  die  ▼ielfachen  Wörter  aa%eifihit,  die 

treffend  aus  der,  in  die  Mattersprache  öbergegangenen,  hebrli* 
«eben  Sprache  herznlcitcn  sind.  Selbst  für  die  franzdsisdie  Spra» 

che  erilt  dieses:  wie  es  [)crcits  jreschickt  Fri s rh  in  seinem,  noch 
inimer  niciit  hinlenanzitöetzenden  VVörtcrbiirli  i:»  lh:iTi  Juit  Frei- 
lich darf-  om  allerwenigsten  in  der  Schule,  hinbci  zu  weit  ein- 
gefiranireii  Nvn  den  und  S|>itzfindigkeiten.  so  wie  gewaltsame  Vcr- 
gleiciiuii^eii  durch  Vcrwechsclungeu  oder  Vci  set/.miiren  von  Buch> 
stallen  und  VeränderoDgcn  der  Vokale,  diiricn  nicht  stall  iindrn; 
dorli  hat  die  Sache  selbst  ihre  Riehl igkeit.  Ich  wähle  nur,  um 
die  Grenzen  unseres  Verfahrens  nicht  zu  übersleigeu,  die  Bildung 
der  Segolala  aus  der  urspriinglicben  eioaylbigeu  Form  in  die 
awetayloige.  yy<  lautete  fröher  ^"IK  ;  detliftlb  sind  Ja  aneh  diese 
spStern  zweisylbigen  Wörter  anf  der  Penultima  betont,  TIB  = 
H^2,  die  ursprüngliche  Form  linden  wir  in:  Erz,  Erd  und  Pferd 

u,  s  \x.  bei  ähnlitlien  Füllen.  Doch  es  sei  genug,  in  Hinsicht  des 
vcrgit  irliendcn  Sludiuuis,  unsere  Ansicht  übei-  den  ^Nutzen  des  he- 
bräischen Ualerriclits  auf  Gymnasien,  ausgesproclien  zu  habeu. 

Am  Yorlhcilhaflcsteu  erscheint  es  uns  nunmehr  ebenfalls  den 
Plan  zu  eulwerfeu,  nach  welchem  wir  den  ferneren  Unterricht 
der  hebräischen  Sprache  anf  den  gelehrten  AnslsilU u  beizubc- 
balleu  wünschen.  Schon  im  Mai /.lieft  dieses  Jalii  ea  (a.  a.  O. ) 
bemerkte  He£,  dafs  dadurch  gefehlt  werde,  wcuu  für  dcu  hebräi- 
schen Unterricht  an  (Gymnasien  zu  wenige  Stunden  anberaumt 
nverden  und  iveuQ  diese  aufser  der  gewöbnlicben  Lehrzeit  liegen 
oder  in  die  leiste,  die  vierte  Vonpiltagsteclion  falieD.  In  diesem 
Talle  (bemerkte  Ret  a.  a.  O.)  wire  freiiieb  die  Beseitigung  die* 
aes  Unterriehtszweigcs  ,aaf  den  gelehrten.  Anstalten  wünschens- 
inpcrth.  Doeh  iiedeuteode  jStiininen  haben  schon  früher  über  die 
Beibehaltung  gesprochen.  Ihre  Grunde  haben  wir  ipit  unsrer 
Ansicht  vereint  und  schlagen  demnächst  vor«  auf  das,  was  der 
yercwigte  Gcsenius  ip  der  Vorrede  vi  seinem  hebräischen  Le- 
sebuch: .,In  Ansehung  der  Anordnung  hebräischer  Lehrstuu- 
den*'  bemerkt  hat,  sein  Augen nierk  zu  Hellten.  (Vorrede  zur 
6.  Aufl.  1834.)  [Abgedruckt  in  der  An^i-.  bc  von  de  Wette 
1844.  S.  XIII]  „Mau  warte  mit  dem  l»ehräibchen  Unierrichte 
überhaupt,  bis  im  Griechischen  urid  Lateinischen  ein  fester  Grund 
gelegt  woidcn;  widme  demselben  aber  dann,  besonders  vom  An- 
fange herein  mehrere,  etwa  3  wöchenilirhc  Stunden,  um  den  Ei- 
fer rege  zu  erhalten,  und  über  die  ersten  Elemculc  schnell  und 
sicher  hin  wegzuführen.'*  Jedenfalls  ist  also  hier  der  apfänglich 
sparsame  lintcrricht  in  dieäcm  Lchr%weig  geladelt.  ^  Auch  bi 
Reff  de^  4^nsicht,  die  Tertia  noch  mit  dieser  Diseiplin  zu  ver- 
aciioneii:  wobl  aber  w8re  es  erspriefslicb  in  Secnnda  eine 
rior  und  inferior  Mraiea  sn  formiren;  jede  mit  swei  wöchentli- 
chen Lekntoadent  oder  auch  nur  mit  einer  einzigen  fttr  die  in- 
fkrior.  För  Prima  k6nntien  3  Standen,  im  Falle  die  zweite  Ab- 
thcilong  der  Sfscunda  nur  eine  Stunde  erhält;  folglich  im  Ganzen 
flbsrhaopt  Ar       rcsp«  (Jpiterricbt  sechs  Lehistunden  anfcsetst 
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werden.  —  Die  Stunden  selbst  können  jjbcr  auf  eine  crspricfsliche 
Weise  nur  in  das  sogenannte  Netx  des  Leclionsplans  fallen;  ent- 
wedet  nir]r<^ten  sie  die  ersten  Vormiltagsieelionen,  so  wie  es  ia 
der  Relii;ion  der  Fall  ist,  oder  die  ersten  NachmittagslectioDen 
sein.  V\  edi  r  Lernende  noch  Lehrende  dürfen  durch  übermSfsifi^e 
vorangegangene  Lectionen  sich  ermüdet  haben.  Es  ist  nicht  zu 
tadeln,  wenn  technische  Unterrichtj^gegenstände.  wie  Zeichnen^ 
Schreiben  oder  Turnen  nach  dem  gewöhnlichcu  wissenscbaiiiichco 
Unterricht  erlheilt  werden;  schwierige  Lectionen  aber,  am  aller- 
wenigsten aber  unsere  Disciplin,  ßnden  hier  keinen  angemessenen 
Plalz,!  —  Was  den  l'nle.i  rieht  selbst  betrifft,  so  sei  er  so  viel 
als  möglieh  populär,  suche  aber  in  den  drei  Abstufungen  alhuäh- 
lig  eiuc  liöhere  Richtung  zu  erstreben.  Das  Lesebuch  von  Ge- 
senius,  seine  durch  lierrn  Prof.  Rödigcr  vortheilhafl  verbes- 
serte und  dennoch  im  WesentHchen  nicht  umgestaltete  kleinere 
Grammatik,  die  in  den  Teraehledenen  aufeinanoer  folgenden  Anl^ 
lagen  das  AUernl^thigste  ans  dem  ,,LehrgebSiide*^TOB  GeseniHa 
In  lieh  an&enommen  bat,  wird  noch  lange  mit  Vortheil  im  Ge^ 
branch  blemen  können.  Die  schitsenawerthe  Tiefe,  die  Pr^ 
Ewald  in  eetoen,  besonders  auletat  erachienenea  GrammatikeB 
gezeigt  hat,  kann  alierdioes  jedem  Lehrer,  der  kein  oberflldili> 
ebes  grammatisches  Eehandein  liebt,  Gelegenheit  *sii  Verdeichoi^ 
gen  beider  Sprachlehren  geben,  aber  die  Wetke  sdbst  sind  im  All> 
gemeinen  mehr  fi&r  den  akademisdien,  als  i&r  den  Sdinlanterridit 

f;eschrieben  Sie  sollen  daher  nothwendig  in  den  Händen  des 
iohrers  sein,  brauchen  aber  nicht  nothwendig  als  Schnibficher  den 
Schülern  anempfohlen  au  werden.  Höchstens  könnte  dieses  noch 
bei  der  kleinern  Grammatik  —  erschienen  Leipsig  1842  —  gestat- 
tet werden,  zumal  dieselbe  durch  das  Lesebuch  von  Schwärs 
anf  eine  recht  zweckmäfsige  Weise  noch  branchbarer  gemacht 
worden  ist.  Jedenfalls  kann  die  erste  Classe  ihren  Unterricht 
auf  Lesen,  Schreiben  und  Einprägen  der  allernöthigsten,  von  Aus- 
nahmen fernen,  Regeln  beschrfinken.  Die  Leseübungen  müssen, 
wie  ebenfalls  Gesenins  bemerkt  hat  (Vorrede  zum  Lese- 
buch. Ausgabe  von  de  Wette.  VH),  mit  Wörterverzeichnissen 
angestellt  werden  (..damit  der  Lehrling  gleich  anfangs  verstehe, 
was  er  liest'*).  Das  Kin>lu(]iren  des  pi^onomm  personale  und  der 
sogenannten  einiachcn,  rcgelmälsigen  Conjugationsformen  reihen 
sich  an.  Die  Erweiterung  dieser  Etymologie,  so  vrie  die  Lehre 
von  den  verbis  guituralibm^  von  den  erst  aus  den  Infinitiven  und 
Parlieipien  gebildeten  Declinationen  gehört  für  die  /.\veile  Ciasse. 
Bei  der  Conjugation  des  Verhi  aber  kann  bereits  durch  die  Par- 
ticipia  die  scbieklielisfe  Anknüpfun:,'  an  die  Nomina  stattfinden. 
Vollständig  können  daher  die  Parlieipien  nach  den  Personen  and 


')  Hierüber  bittet  Ref.  zu  vergleichen,  was  er  in  Mager'«  u.  s.  w, 
Rcvüe,  1847.  No.  4i  und  42,  p.  2*29 f.  \wä  T)e«!onrJcr<;  im  TJjerari.'^cbcn  An- 
zeiger für  christliche  Theologie  und  Wissm 'erhalt  überhaupt,  No,  4L  42. 
den  1.  Juli  und  den  6.  Juli  1847  aiisfij!)! Ik    r  dargestellt  hat. 

*)  "Ysigi.  das  Märzbeft  dicaer  Zeitschrift  1849  p.  474.  3). 
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G«8ehl«ehieni  einstndirt  werden.  Die  dritte  Ome,  die  obere 
(oder,  was  gleicfaf^itig  ist,  die  erste,  wenn  wir  die  Torkerigett 
die  zweite  ond  dritte  ncnnon)  wird  in  die  Syntax  Bowohl  cor»- 
r(*n{entine  nis  nnrh  om€tia  cingetührt.  —  D}p,  schrifllichen  Aibef- 
ten  werden  anninp;lich  kalligraphiscli.  orthographisch,  rlann  styli- 
stisch sein.  Das  Lesebuch  von  Gesenius  (de  Wette)  bcach> 
tel  noch  nicht  den  ersten  Beginn;  prhon  mehr  thut  dieses  das 
I^sebuch  vonbriickner  (verc:!.  diese  Zeil  sehr.  a.a.O.  S.  474.  3). 
Wie  aber  unser  Zeitalter,  in  btinem  vSircben  nach  Kinheit.  auch 
hier  eine  Congrucriz  zwischen  OccideulaUscLcjJi  lijul  Orientali- 
schem möglichst  lierbeixuführen  bemüht  gewesen  ist;  so  fehlt  es 
auch  jetzt  iiiclit  an  Lesebüchern,  die  den  Schülern  die  beste  Ver- 
auschaulichungsweise  aller  Kegeln  in  ilirer  Anwendung  geben. 
Die  Lebrbäclier  tod  Goldstein  (Bresiaa  1848)  und  Ton  Lee- 
se r  (Coetfeld  1848),  eathalteii  die  Wert*  und  Foraieiilelire,  mit 
Aii%«beii  Dod  Uebectetmogs-StftciceD  sur  Seiballhätigkeit  der 
Schüler,  und  möglicbst  eo  Worst's  Spraebdenkldire  und  es 
Becker^«  Gnonnatik  geknüpft.  Die  weefasebden  hebrSiBeheä 
iwd  deate^eo  Beispiele  geben  ein  vollständiges  L^urbndi,  mm 
Theil  für  beide  antero  Ctasien,  zam  Tbeil  jedeafslls  Ittr  die  ua- 
leiste.  Goldstein  läfst,  naeb  den  ersten,  gan«  mieotbehrlichen 
mechanischen  etymologischen  Regeln,  bald  übersetzen.  Die  Vo- 
«abeln  sind  unter  den  Text  gesetzt,  bei  Leeser  in  ein  Wörter» 
Terzeichnifs  gewiesen.  Die  Tabellen  über  Coniugationen  und 
Declinationen  sind  vollständig.  Jeder  gewandte  Lehrer  thut  je- 
doch am  besten,  selbst  eigene  Tabellen  dieser  Art.  zum  Nutzen 
der  Lehrlinge,  zu  entwerfen,  die  bald  den  einen,  bald  den  andern 
Zweck  erreichen  müssen.  Während  des  grammatischen  Unter- 
richts möge  übrigens,  soviel  es  die  beschränkte  LcW  erlaubt.,  auf 
den  Connex  der  hebräisclien  Sprache  mit  den  am  ('ymuasiuni 
^eJelirlen  fiTidcrn  Sprachen  nafb?e>vie<!en  werden,  dnniit  dadurch 
gleichsam  ein  vorläufiger  Hegi Iii  von  üer  ältgemeiiicu  GrannTialik 
den  Schülern  «gegeben  werde.  Das  Einiitudireu  der  Vocabeln, 
besonders  c];is  Zurückübersetzen  ans  dem  Hebräisclien  ins  Deut- 
sche wird  hicis  bei  dem  uiciil  ^roü&cn  UcicliiijiHu  dt:r  Sprache 
an  Wörtern  und  Formen^  das  Studium  bedeutend  erleichtern  und 
der  Forderung  bei  Abiturienten -Prüfungen  Stflcke  ans  leichtem 
B&cbem  der  heiligen  Schrift  dbersetten  zu  können,  genaeen.- 
Wem  fUr  die  notersCe  Stnfis  die  erwöhnten  Lehrböcher  geSraocfat 
werden  nad  etwa  das  Leseboch  Toa  Gosen  ins,  noch,  mehr  das 
TOB  Schwsra  Iftr  die  zweite  als  Chrestomaf  hie;  so  wird  in  leta- 
lerer Hiasichi  eu  allmihlicer  Uebei^g  zur  BibelerUftrong  statt 
finden.  Die  Bibel  selbst  kson  erst  in  der  Prima  (oder  Selecta) 
mit  Nntien  gehraaehi  werden.  Ref.  wurde  Vorschlags«^  nächst 
der  Grammatik  erstens  eine  oder  eine  halbe  Stunde  onrsorisob, 
eine  Stunde  statarisch  und  nM»naUich  einmal  wenigstens,  ejr  lern- 
pore  ohne  vorhcrgegansene  Präparation  die  Schuler  in  der  heili- 
gen Schrift  nach  der  Ursprache  zu  beschäftigen.  Für  die  stata- 
rische  Leclüre  eignet  sich  nm  vortheilhafleslen  das  Lesen  der 
Psalmen,   Findet  ein  geweckter  Schüler  an  der  sublimen  Dar- 
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ilellung  der  Horazischen  Lyrik  Behagen,  so  mofs  ihm  aach,  weM  ' 
er  nicht  ohne  Geföhi  ist,  die  einfachere  Erhabenheit  der  Psakneii 
Vergnügen  bereiten.  Einzelne  orientalische  Bluthcn,  uic  sie  in 
'den  hebräischen  lyriscbon  Dichluiigen  vorkooinien .  bssen  sich 
recht  gut  mit  occidentaliÄrlion,  \x\c  sie  sicli  im  Hoi;r/.  vorfinden, 
vergleichen.  Es  ist  wcnigslens  lüchli^cii  Uebcrsct/.crti  iicliins^cn. 
nianche  liuiazibche  Ode  in  den  Psalmeustil  hebräisch  zu  übcrira 
^en*   (Vergl.  2.  B.  Psalm  1.  4.  mit  dem  Horazischeu:  uii 

fmhU  oMedus  iurbine  in  Serin.  I.  4.  31.  oder  die  Bilder  der 
göttlichen  Erscheiunng  in  Psalm  18  mit  ähnlichen  Oden  Hora- 
zens  von  dem  Ersrhcinen  der  gftttlirlion  Wesen.)  Die  ciirFori- 
sehe  80  wie  dir*  ex  tempore  Lectiim  wiid  am  Itosfcn  den  PeDla* 
tcuch,  ziimril  liie  Genesis  odrr  das  Deuteronomiuni  brnioksicbti- 
gen.  Jeder  Lehrer  wird  übrigens  iiier  nach  seiner  Indi vidirnlilät 
nnd  nach  der  BescbafTeulieil  seiner  Jünger  den  passendsten  Wcz 
betreten  können.  —  Uiuiu)i;Iieli  können  übrigens  iu  die  Kreil«' 
gehende  Erklärungen  von  iSulzen  sein.  Zwar  wird  der  Stoil 
bei  der  ErlSuternn«;  nicht  ausschliefslich  ans  der  GraminaÜk,  son- 
dern auch  aus  der  Rhetorik  genommen  wenieu  müsserj:  indesx  nist 
doch  die  Grammatik  Hauptsache  und  die  Seele  des  (lanzen.  Ein 
stetes  Hinweisen  auf  die  gebrauchte  ^)ehu!grammatik  wird  grofj^n 
Nutzen  bewirken,  wobei  es  sich  wieder  nicht  leugnen  läfst,  dafs 
auch  hier  die  Sprachlehre  von  Geseni  ns  ihre  Vorzilge  hat.  Der 
Commentar  von  Maurer  in  seinen  ersten  Thcilen  giebt  lücLl 
zu  vieU  in  den  übrigen,  Tom  Jesaias  an  bis  auf  die  Psalmen,  la*  j 
dann  die  Fortsetzung  von  Heiligstedt,  sind  vielleicht  scboa  H 
reichhaltig.   Den  Sätfllem  können  sie  weniger  ia  die  Band  » 

Eben  werden;  dem  Lehrer  geben  sie  retdiTiehen  Stoff  snr  Be> 
ndlnng  eeinea  UnterriehtMweiges«  So  viel  wir  es  vermögen, 
verDihfen  wir,  ohne  et  gens  aimn8ehlieiae&9  nicht  exegetisch» 
sondern  ^Isen  Theils  hermeneotiseh.  Ein  eigentliches  Glaubcsi- 
bdnenntnifs  dnrch  die  hebriiachen  Schrillen,  ein  strenges  jps- 
sitii^,  ein  andern  Systemen  entgegentretendes  hervorMiniMB) 
kuin  nicht  der  Zweck  des  Sefaalmannes  sein:  genofi;  wenn  er 
sich  eis  Lehrer  und  besonders  als  Lehrer  an  christlichen  Anili|' 
len  nicht  von  derjenigen  Pictit  entfernt,  die  keine  FHImmelei) 
wohl  aber  als  ndtnige  Bedingung  zum  wahrhaften  moralisehea 
Leben  und  zur  ächten  Religiosität  erfoi*derlicli  ist  und  er.  auch 
bei  der  £rldämng  des  ihm  vorliegenden  Stoffes,  solche  Gruod* 
sitae  sn  erkennen  sieht  Auf  Alterthttmer  nnd  auf  bis  lorisch» 
und  geographisches  Wissen  aufmerksam  zu  machen,  wird  immer, 
roäfsig  zwar,  geschehen  müssen.  Mitunter  und  sparsam  habeo 
wir  in  dieser  Hinsicht  bildliche  Darstellungen  aus  PhilippsoiH 
Bibel  werk  vorgezeigt  *).  —  Die  schrifl  liehen  Arbeiten  der  Schüler 
in  der  Prima  können  zwnr,  \venn  nneli  seltener,  ans  dem  Deut- 
schen ins  Lateinische  gegeben  werden,  namentiieh  nach  dem 


')  I  iir  nniversitäten  kann  g<  wtfs  durch  dieses  schätzbare  Werk  eine 
»chone  V  erbindung  cbrisliicher  und  jüdischer  Auslegung  der  heiligen  »Schrift 
des  Alten  Testament«  bcwiiki  werden,  und  aiigebeodc  dvisUichc  Tbeolo« 
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sweitca  GnmiB  yon  Uhlemaiin's  traffliehem  Dabannboch,  «lier 
wAt  noch  werden  sie  Analysen  sein  ans  dem  alten  Testamente» 
ans  der  Bibel  selbst,  in  lateinischer  (oder  andi  in  dentsdier) 

Sprache  als  Vorbereitungen  auf  die  Abiturientenarbeiten,  nach 
den  ADforderangcn  des  Reglements.  —  Einige  Fürsprecher  f&r  die 
Beibehaltang  des  hebräischen  Unterrichts  auf  den  gelehrten  An« 
stalten  w&nsciien  so^ar,  dafii  den  künftigen  Theok^gen  auf  den 
GymnasieD  eine  Erleichterung  in  Betreff  der  andern,  von  ihnen 
weniger  zn  beachtenden  Lehrföcher,  wie  des  mathematisclien 
Unterrichts,  zu  Theil  worden  möchten^  während  wir  unserer 
Seits  nur  wünschen,  dem  hebräischen  Sprachunterricht  eiuea 
Raum  zu  einigermaisen  vollständiger  Erlernung  zu  gönnen  nnd 
diesen  niclit  dtirrli  gnr  zu  grofse  Anforderungen  in  Hinsicht  an- 
derer Discipliiien  zu  beengen.  Möge  er  ferner  noch  einen  Bau- 
stein bilden,  den  die  gclcla-te  Schule  zur  Errichtung  eines  grö- 
feern  Gebäudes  auf  Hochschulen  herbeigetragen  hat,  und  so  auch 
auf  diese  Weise  durch  das  Gymnasium  für  die  Universität  vorbe- 
reitet  werden;  damit  sich  beide  Staatsanstalten  fernerhin  gegen- 
seitig die  hülferciche  Hand  bieten  und  f^um  Heile  des  Ganzen 
beitragen  können. 

Mfibibansen,  im  April  1849.  M&hlber§. 


gen  werden  dadurch  vor  einseitigem  Auffasson  des  Textes  behütet  wer- 
den, wt  tui  auch  iiier  oft  voo  der|  von  Clirifiten  lieiretenen,  Bahn  abge- 
wichen  wird. 
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L 

Handbuch  der  Religion  und  Mjlholügie  der  Griechen.  Nebst 
eini  in  Anhang  über  die  Röraische  Religion.  Für  Gvmnasieü 
bearbeitet  von  Heinrich  Wilhelm  Stell,  Lehrer  am  Gym- 
nasium zu  Wiesbaden.  Mit  12  Tafeln  Abbildungen.  Leip- 
zig 1849.  Druck  und  Verlag  von  B.  G.  Teobner.  8.  (278 
Seitm.) 

Dafii  «iiie  gewiM  KmtntDUB  4er  ^iediiscben  nnd  T&wkdbmi  Rdi^pM 

und  Mythologie  den  reiferen  Gj^mnasial  •  Schülern  notbwenilig  sei«  ist  nicht 
fraglich;  da  ohne  diesellie  f\n  Vcrständnifs  der  Dichter  und  selb«!  der 
Prosaiker  der  riricchrn  nnti  Homer  nicht  möglich  ist.  Man  kann  nor 
darüber  v»'rschiedcuer  MrlnDiig  sein,  in  weichem  TTrafangc  diese  KcDat« 
nifs  im  t»jniria8ial-ünlerri(hte  gefordert  und  in  welcher  Weise  sie  ver- 
mittelt werden  soll.  Was  den  Umfang  betrifft,  so  war  er,  so  kann  man 
in  Allgemeioen  sagen,  bisher  ganz  aUiängig  fon  der  Weise  der  Mittbd- 
lung  des  myÜiologiticheD  Stoffes.  Man  tbeUte,  da  eiae  besondere  UDler- 
richtsstuode  dem  Gegenstande  nicht  gewidmet  war,  einen  m^thologiscben 
Passns  mit,  wo  er  7.\\r  Erklärung  besfimmtcr  klassischer  Skllen  erforder- 
lich schien :  je  uaciulcm  also  die  Schriftsteller  selbst  viel  oder  wenig  An- 
knüpfungspunkte boten,  war  der  Umfang  des  dem  Schülerkreise  überlie- 
ferten Stonefl  mehr  oder  weniger  bedeutend.  Dafs  aber  ein  eedankeumti- 
Isiger  Zusamoienhang  der  mj&ologisdien  BioxelBbeiteD  bei  dieser  Weise 
der  Hltlheiluna  tut  nie  von  den  Sehfllem  eriamat  wurde,  versteht  sieh 
von  selbst.  Wenn  nan  trotz  dieser  dem  Zufall  anheiingegebenen  Weise 
hei  den  <hirrh  das  Gymnasium  Gebildeten  eine  im  Ganzen  gleiche  Be- 
kanntschalt mit  einem  Iraditfondl  gewordenen  Kreise  mythologischer  That- 
saclicn  sich  vorfand,  so  lag  das  ibeils  darin,  dalis  in  den  Gymnasien  im 
Ganzen  genommen  dieselben  Dichter  und  Prosaiker  gelesen  werden  und 
so  dieselben  Dioae  immer  wieder  zur  Erörterung  kommen,  thcils  in  der 
leicht  einziiseheDden  NoChwendigkeit,  fUr  das  VerstiiadnUs  aueb  deotadisr 
Dichter  sich  mit  dem  Nothdürftigen  zu  versehen,  thetU  endlich,  und  ge- 
wrfs^  nicht  am  wenigsten,  in  der  lebhaften  Thetinahme,  welche  die  Jugead 
nach  ihrer  F:igenthümlichkeit  dem  phantastischeo  Momente  der  alten 

thologie  zuzuwenden  pflect. 

So  schien  dem  Bedürlnisse  der  (iymnasien  im  mündlichen  Unterricbte 
genügt,  und  fiir  scfariflliche  Belehrung  hielt  man  es  ebenso  bis  noch  vor 
Knnem  für  ausreiehend,  in  alphabetischer  Ocdnuog  etwa,  oder  in  «insr 
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aoderen  nicht  mindor  inrälligcn  Welle  dem  NeiigiflHi|en  von  den  Qötiam 
und  Helden  zu  erzählen,  die  das  Alterthum  kennt.  Dabei  wurde  ao  Kri« 
tik  nach  den  Tcrschiedenen  Perioden  der  Li^teratur  und  naeh  der  verschie- 
denen Auffassung  einzelner  SchriftsU'litr  nicht  gedacht,  sondern  ältere 
und  spätere  Vorstellungen,  b<^Uubigte  und  zweifelhafte  Thatsachen  neben 
einander  gestellt  0a  man  die  ganze  Mythologie  für  ein  WunderUcbee 
hielt,  eo  konnten  die  Widemprüebe  in  den  BlnielnheiIeD  nicht  aofBiUeii. 
Dasjenige»  was  die  Handbücher  solcher  Mythologie  von  einander  üiitw^ 
schied,  war  nichts  nls  eine  gröfscrr  oder  geringere  Ausführlichkeit,  nur 
selten  und  stellenweis  ein  iStreben  nach  krittsrhrr  Sichtung  des  Materials; 
überhäupt  waren  solche  fijr  einen  gröfseren  Kreiy  von  Lesern,  nicht  fiir 
Gelehrte,  bestimiutc  Bücher  nicht  äüwuiii  aus  selbstständigem  Stndiuni 
der  Quellen  hervorgegangene  P^rodukte,  all  Tiehnehr  Kompilationen ^  in 
denen  Eilfertigkeit  der  Verfasser  oder  Uobekaanfeebaft  mit  dem  an  ilcb 
flcbwierigen  und  yerwiekeLten  Gegenstände  die  gröbsten  Irrthümcr  zuge» 
lassen  hatte.  Zuletzt  wnr  au«?  (solchen  Bomühtmi^en  fiir  dio  Nichfgelehrten 
die  bedenkliche  Frucht  erwacbsea,  dafs  sie  bei  dem  Namen  M^irs  ati  Krieg, 
bei  Bacchus  an  Wein,  bei  Venus  an  Liebe  u.  s.  w.  zu  denkten  niclit  er- 
mangelten, zumal  da  gewisse  deutsche  Dichter  es  deu  luiuiscbeu  abgelernt 
hatten,  In  mythologischen  BcgriflewgHern  eine  e%ine  Sprache  an  fedn^ 
und  nur  daqeniffe  Gedicht  für  schön  galt,  welchem  der  ganie  Göltcfehor 
aeine  Namen  und  Attribute  geliehen  hatte.  "Mzn  gewöhnte  sich  mehr  und 
mehr,  die  Erzählan'^en  von  den  (röftern  und  Helden  des  A!tprt!inms  und 
ihrem  Kultus  als  Eründungen  eines  artigen  Wil/.es  iiud  Aeufserungen  geist- 
reich scherzender  Laune  aufzufassen,  und  wenn  diese  Auffassung  die  herr« 
sehende  war,  so  hatte  der  Pietismus  die  Berechtigung,  die  Schriftsteller 
dar  beiden  Volker  ala  nniitlUch  nnd  der  Jagend  goShrlich  in  Terdamnwin, 
weil  sie  selbst  die  G<itter,  lu  denen  aie  beteten,  vor  Uniaaheihdt  nicht 
hatten  bewahren  mögen. 

Erwägt  man  r\un  solchen  Verhältnissen  geeontibcr,  dnfs  älterer,  sehr 
bedeutender  Leistungen  zu  gescb weigen,  namentlich  seit  dem  Anfang  die- 
ses Jahrhunderts  die  bedeutendsten  Resultate  auf  dem  Gebiete  der  Heli- 
gion  nnd  Mythologie  der  Griechen  ond  Rdmer  gewonnen  worden  lind» 
and  zum  Theil  In  einem  Unrange  und  mit  einer  Sicherheit,  welche  ihfo 
Aufnahme  in  den  Kreis  des  Gymnasialunterrichts  unbedenklich  machte^ 
so  konnte  man  ^'ich  im  Hinblick  auf  die  weitverbreitete  litterarische  Be- 
triebsamkeit unserer  Zeit  wundern,  dafs  ein  fiir  den  (vebrauch  der  Gym- 
nasien eigens  bestimmtes  Buch  über  Heiigion  und  Mviholosjie  des  Altcr- 
thums,  welches  die  Arbeilen  der  bekannten  Mythüli/gcii  neuerer  Zeit  fiir 
die  reiferen  SdiiUer  ausgebeutet  hütte,  bia  vor  Kurzem  nicht  erschienen 
war,  wenn  man  nicht  wnlate,  dala  auf  den  erwähnten  Gebiete  auch  nur 
die  Ton  Andcten  achon  gewonnenen  Resultate  ohne  die  mUheTollsten  Stu- 
dien nicht  anireeignct  werficn  können.  Wenn  irgendwo,  mufs  mai)  auf 
dem  Gebiete  der  Mythologie  alsbald  erkennen,  dafs  in  der  Methode  der 
Forschung  zugleich  ihr  Hesultat  verborgen  ist,  und  dai's  keineoi  Nachtre- 
ter  die  Mühe  erlassen  werden  kann,  den  Untersuchungen  der  Vorgänger 
nach  alten  Ittditungcn  mit  anhaltender  AufmerlaiaBakeit  au  folgen.  In  an- 
deren wissenacba^idien  Disziplinen ,  die  weniger  auf  philosophischem 
Grunde  ruhen,  mag  fiir  den  Zweck  allmäliger  Durcharbeitung  das  Ganze 
in  Felder  sich  theUen  lassen,  so  dafs  man  einen  Theil  derselben  fertig 
aufweisen  kann,  ohne  auch  die  übri<»en  srhon  naher  ins  Auge  gefafst  zu 
haben.  Mythologische  Untersuchungen  aber  hängen  zusammen  wie  die 
Fäden  und  Maschen  eines  Netsea:  sind  sie  nicht  alle  feat  und  brauchbar, 
ao  ISIIt  daa  Ganse  auaeinander.  Wenn  auf  diese  Weise  der  Mang**l  wis- 
senschaftlich gehaltener  Handbücher  der  alten  Religion  und  Mythologie  für 
8Men  leiebt  erUXriidi  irt»  ao  ateht  nicht  minder  daa  Bedürlhila  derael- 
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ben  fest.  Wer  die  Religion  und  Mythologie  der  Alten  versieht,  wird  zu- 
geben, dafs  beide,  im  engsten  Zusammenhange  mit  den  antiken  Staatsfor> 
meo,  diu  Angelpunkte  der  antiken  Welt  und  das  Ferment  der  kiassiscbeo 
Schriftsteller  sind.  Id  ihDeo  bat  der  Gebt  des  AltertfaoiiM  seineD  bSch* 
iteD  Aufeehwung  geoomaieB  ond  am  TeicfaeteD  aieh  entlaltei,  wie  fibcrtD 
in  der  Ricbtunir  nach  dem  Gdttlicben  dir  Volksgeist  am  deutlichsten  steh 
ausspricht.  Wie  voll  tiefen  Gehaltes  die  Mytliologie  sei,  geht  schon  dar- 
aus hervor,  dafs  die  antiken  Philosophen  aller  Litteraturperioden  ihre  :;>pe- 
kulation  gern  an  sie  anknüpften.  Wenn  es  nun  wünschenswerth  ist,  die 
Schüler  der  Gymnasien  mit  dem  Geiste  der  antiken  Schriftsteller  bekaoDt 
aa  nMcben,  und  weDD^  um  diese  Absiebt  vollstSndi^  zu  eneidieB,  da 
mytfaoJogiscbe  Moment  erforderlieh  ist,  so  kaoo  freilich  dem  Ictztcreo^ 
wenn  dn  Lehrer  methodisch  darauf  hinarbeitet,  aucb  ohne  Bandbucb  sein 
Recht  :^eschehen  und  ist  vielleicht  hin  und  \vi oder  gescheiten :  md«^fs  wird 
man  zugehen  müssen,  dafs  ein  Buch,  welches  in  angem€ssct]i  r  I orm  das 
Verständnifs  der  mythologischen  (i  rund  Wahrheiten  der  Fassungskraft  der 
reiferen  Gymnasial- Jugend  vermittelte,  zur  sicheren  Erreichung  jener  Ab- 
siebt viel  beitragen  würde,  da  es  bei  blofe  gelegentHcben  Aeiäseningm 
lll»er  mytbologisrae  Materien,  wie  sie  im  Gymnasialunterriebt  Torkommeo, 
und  wären  sie  auch  noeli  so  tief  geschöpf^  In  der  Tbat  ungewiüi  MdM^ 
ob  eine  Oesanimfanschauung  in  den  Schfüern  entstehen  wird. 

Ein  Buch  dieser  Art  nun  ist  das  ölten  angeführte.  Es  zerfällt  in  ei- 
nen aligemeinen  und  in  einen  speziellen  iheil^  in  jenem:  „L  Die  reli- 
giösen  Vorstellungen  der  Griechen  in  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung 
und  IL  Mvtbisdie  Vorstellung  der  Orieeben  Ober  Bntstehmig  und  Eni- 
wiekelang  der  Götter  und  der  Welt**  wird  in  fiUsllcher  Weise  dem  I^* 
ser  der  piiUosophische  Ursprung  der  mytiiologischen  Gebilde  und  ihre 
Entwicklung  und  Verwandluns;  in  den  verschiedenen  Littcraturepochen 
nachgewiesen.  Die  Erörterun^^en  dieses  Theils  müssen  nicht  alii'in  für  dtn 
Gegenstand  selbst  als  wesenliich,  sondern  auch  fiir  den  besonderen  Zircck 
des  Verfassers  als  zuträglich  bezeichnet  werden,  weil  er  dem  jungen  le* 
ser  alsbald  denjenigen  wissenscbafUicfaen  Emst  erwecken  wird,  «eicbv 
zur  unbefangenen  Auflassung  der  Gdtler-Persönlichkeifen  erforderlich  id, 
und  weil  er  zu  einer  Gcsammtanschauung  hinfUhrt.  Dieser  allgeiueine 
Theil  giebt  dem  iSchüler  eine  Belehrung,  durch  welche  allein  schon  ein 
erhellendes  Licht  auf  das  Chaos  aller  bekannten  mytholoaischen  Fabeleien 
fällt:  in  ihm  erscheint  das  mvthologisclie  Denken  und  Dichten  des  Aller* 
thums  als  eine  Arbeit  des  Geistes,  die  tiefsten  Rithsel  lu  Iten,  die 
wichtigsten  Fragen  Ober  Welt-  und  Mensehenleben  su  beantworten. 

Der  spezielle  Tbeil:  „A.  Die  Ocitter  B.  Die  Heroen"  bestätigt  und 
individualisiri  diese  Anschauung,  und  zwar  in  der  Weise,  dafs  hei  rin*'oi 
ieden  der  wichtigeren  Göttergehilde  der  Zusammeuhanii  anp;egeben  wird, 
in  welchem  es  mit  anderen  sieht,  z  R.  Zeus  mit  Hera  vunl  Demeter,  bei 
ApoUo  mit  Artemis  einerseits,  mit  lieu  W  cisheils- Göttern  andrerseits^  se 
dam  der  Sebfller  wie  von  selbst  darauf  kommt,  die  Götter -IndiTidoea 
aueb  in  anderer  Verbindung  als  Erd-,  Liebt-,  Luft-  und  Feuergötter  sich 
su  gruppiren.  Wenn  auch  in  dem  allgemeinen  Theile  der  Fortschritt  des 
mytboIo!^i sehen  Dichtens  schon  aufgewiesen  wordrn  ist.  so  wird  dorh  auch 
in  diesem  spezieilen  der  Darstellung  des  cinzelru  n  (lotUs  bU  is  ht  i^efiifrt» 
wie  die  ihm  zum  Grunde  liegende  Idee  im  Laute  der  Zeit  nachweisjicli 
ihre  Einkleidung  rerwandelt  habe.  Dieser  spezielle  Tbeil  unterscbeidti 
rieh  also  dnfobaus  von  den  lexikonartigen  Artikeln  der  bwherigen  für  die 
Schule  In  stiiumten  roythologiseben  Hamibücher:  überall,  wo  es  die  V«r> 
wandtschaft  der  Vorstellungen  mit  sich  brachte,  ist  das  Zusammengobl^ 
rige  entweder  örtlicli  zusammengerückt,  oder  '^edanlenmäfsig  durch  Oin* 
und  Rückweisuogen  verbunden.   Da  nun  bei  den  bedeutenderen  Grupj^ee; 
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X.  B.  1>el  der  l'iomeibeussage,  auf  die  Darstellung  der  Dicliter  Rücksicht 
genommen  wird,  so  bat  der  Schüler  nicht  selten  über  die  bekanntesten 
mid  alio  Ar  ihn  wichtigsteD  Werke  der  klatsiteben  Periode«  «amenlNA 
üher  die  Tragiker,  erspriefsliche  Bdebningen  zu  erwarten.  Citate  selhsi 
eind,  was  gebilligt  werden  muCs,  nur  aus  den  im  Kreise  der  Schule  heU 
intRchen  Schriftstellern  herbeigezogen,  so  dafs  der  Srlnilor  sio  ohne  Schwie- 
rigkeit nachschlagen  kann;  ebenso  sind  die  Anmerkungen  unter  dem  Texte, 
welche  theiis  Kt^  mologisches ,  soweit  das  Yerstäudnirs  dadurch  gefordert 
XQ  werde«  eehieD,  Ciieut  Fingerzeige  zu  einer  tieferen  Auffassung  enthal- 
ten. In  beecheideoem  Mabe  angeweadet. 

Mit  BU^sicbt  aof  die  bekannte  Verhaltnirs  der  i  ömischen  Mythologie 
zur  griechischen,  nach  welchem  die  römischen  Schriftsteller,  und  insbe* 
sondere  die  Dichter,  die  mythologischen  VorstcMungen  der  Griechen  an- 
genommen nnd  in  ihre  Produktionen  vorarliciiet  haben,  giebt  es  für  ein 
Handbucii,  insofern  L  uilaug  und  Kustua  iii  Betracht  kommenj  nicht  fiig- 
lidi  ciae  andere  Weise,  ah  dem  Nameo  des  griecblecbeD  Goltee  deo  des 
eotapredieiMlea  romiaclien  beizufügen  und  nur  kan  n  bemetken,  worin 
beide  auseinander  gehen.  Für  dieae  bat  aicb  auch  der  Verf.  des  Torlie- 
gendcn  ITanflbiidis  entschieden,  nnd  werm  auch  eine  ijpsondertc  Darstel- 
lung der  rcimisclicn  Religion  und  Mythologie  für  Gymnasien  nicht  ganz 
80  überflüssig  sein  würde,  wie  Herr  Stoll  meint,  so  genügen  doch  die 
16  Seiten  des  Anfangs,  um  den  Schüler  über  das  spezifisch  llümische  für 
«eine  Bedfirfniase  m  Iwlebren.  Vor  dem  Anbange  find  noter  dem  Titel 
yydie  Heroen'*  die  bekaaoteaten  Sagen  dea  Allerthunis  nach  den  Lokali- 
täten zusammengestellt  und  nicht  minder  genau  als  leicht,  bin  und  wieder 
viel1eic!it  zn  ausführlich,  er/äl>lt  Die  dem  Ruche  beij^egobenen  12  Tafeln 
AbbilduiiL;<'ii  (15  Figuren)  endlich  sind  aus  O.  Mülli  r's  und  Oester- 
ley's  Deukuiälern  der  alten  Kunst  ausgewählt  und  stimmen  durchaus  zu 
der  übrigen  sehr  anständigen  nnd  geschmackvollen  äulseren  Ausstattung 
den  Bi^phea.  Daa  Register  ist  genau. 

Aua  Allem  ergtebt  sich,  dafs  der  Verf*  aeine  Absicht,  „dem  Schüler  so 
kurz  als  möglich  das  Noth wendige  zu  bieten,  einestheils  um  ihn  bei  der 
lektiire  der  klassischen  Sdiriflsteller  zu  unterstützen,  anderntheils  um 
ihm  die  erste  Aussicht  in  die  Wissenschaft  selbst  zu  eröffnen"  sattsam 
erreichen  wird.  En  kann  dem  aber  hiozugcrUgt  werden,  dafs  das  Buch 
auch  Ldirern.  wddie  aua  Religioo  und  Mythologie  der  Alten  kein  be* 
aooderea  Studinm  gemacht  haben,  willkommen  aein  wird,  aehon  deshalb^ 
weil  ea,  anf  wlaeenschaftlichem  Standpunkte  sich  haltend,  in  einm  Ueber» 
blick  überschauen  läfst,  wie  weit  daa  Gebiet  der  alten  BeUg^  imd  My« 
thologie  bia  jetzt  atcber  angebaut  iat. 

Breslau.  Lili«. 


i^mnoMthenis  oraliones  Philijyplcae  ed.  C  A.  Ruediger» 
Pars  prior,   lAps^  ( IFetdatoiifi)  1848.  8. 

Anf  die  Vorrede  folcjt  mis  T.ihnnins  zuerst  vita  Demo/tthcriin,  sodann 
der  ganz  kurze  Abschnitt  nfQi  /u^w»'  t^^  mjio^Mxij^,  beide  mit  reichlichem 
Commentar.  Die  Reden,  jetzt  zum  dritten  Mal  herausgegeben  (zuerst 
1815,  dann  1829)  sind  folgisude:  Oljfnihiacae  III,  Phüippica  /,  ilejinev. 
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Jeder  siod  prolegomena,  arp^uuifntnm^  worio  die  Disposition  der  Reden, 
und  Libanii  vno&^fmi;  voraufge^cUlckt.    Ich  fasse  kurz  den  lulvaii 
Prolefig«  zusamiotin.  Ersleni,  2u  den  oljathisclien  Reden.  Cap.  1  (p.  19  , 
—22)  dt  OhnMmm  wrhe  H  rtkiu  gmU  tuaiu  ad  (H.  10&.  1.  El 
Ist  ungefihr  dii  früher  wa  V^enel  Geboteaey  tte  freilich  mnr  frag«»» 
tarischen  Noli/en  über  die  Zeit  von  376  —  66  sind  in  keinen  Zusammenhing 
gebracht,  wie  u.  A.  Ree.  (in  der  Schrift  Vitae  JphicratU  etc.  p.  134)  ver» 
suclit  hat    C'ap.  IF  ( —  {>  '26)  de  rehm  gesti»  Olynthiorum  ab.  Ol.  105. 
1  —  iOb.  i.    \  on  neueren  ;5chriften  ist  keine  von  üewicbt  Herrn  Ruedi- 
ger  entgangen;  mir  scheint,  er  folgte  am  meisten  den  acbarfsiuDigeo  üo- 
tenocboDgeo  von  Boebneckei  Cap.  III  de  oro/l.  OljftnL  ftMfared sr- 
4iMf.  Henr  R.  hil  die  früher  vertheidigte  Antiebl  io(gegebeii  und  sich 
gegen  Diony»  für  die  gewöhnliche  Ordnung  der  Bedco  eolechiedeB.  Er 
thut  schon  deshalb  Recht  daran,  weil  Dionys  Zeugnifs,  meiner  Ansicht 
nach,  so  lange  kein  Gewicht  haben  kann,  als  die  iinsinni«e  Lesart  xSn 
dixu  fadixoir  TottjQojy  nicht  sicher  gehöhten  ist  (mit  Hinblick  .luf  sj  16 
der  Rede  Hegt  x.  i-xnaymyuiy  aus  x^v  l'/aiUxtuv  immer  doch  am  naciisteo). 
Die  Frage  ist  übrigens  mit  viel  Scharfsinn  hüben  und  drüben  besprochen, 
Batsciieidung  bis  su  Idtrer  Debeneeugung  soheiot  nir  «naMgUcb.  Kmü 
anders  in  dem  Streit  über  Zeil  und  Einheit  der  ersten  Pkilippictf  we 
Kuediger  in  §^  1  der  prolegg,  (p.  147—48)  und  §.3  (p.  152-56) 
das  Jahr  Ol.  !07.  4,  aleo  die  hergebrachte  Stc!!un[^  nnch  den  olynthi- 
se  hen  Heden  frsfliiilf,  in  §.  2  die  Kinheit  der  Hede  \  (  rlhi  idi^t.   Ich  stimoK 
iltm  bei;  denn  wahrend  mehr  als  unwahrRcheinliih  ist,  iJ.ifs  eine  eigene 
Rede,  selbst  eine  du  ifQo},oyict  der  immer  doch  eitic  iiegcurede  vorangin|, 
alm  anfinge:  '^A  fit*'  {//«k  w  o»^.  MiwiMMte  i^Iv  tmuie'  Imr»  KM 
andercieoilA  aich  leicht  begreifen,  wie  etwmDioojri  in  dem  VereehengAe» 
■en  ist.  Seine  Bebaoptung  siebl  allein  da;  ihr  wird  von  Ulpian  geraden 
widersprochen;  sie  zwänge  uns  anzunehmen,  dafs,  während  sonst  alle  Re- 
drn  von  Drniosthenos  vollstHndf^  iÜierliefert  sind,  /.unillig  das  Kndf  ^'^i 
ersten  Plülippica  verloren  ging,  zuluUig  auch  der  Anfang  jener  nach  Dio- 
nys Ol.  108.  2  geiialtenen,  zufällig  aber  die  also  verstümoielten  Reden 
■»teinander,  in  allen  Codices,  in  Eine  Rede  verbunden  sind,  und  waBSSi 
erlriglicben  innefen  Zuaamraenhang  haben.  Die  Prolcgamena  der  R«^ 
:ff(ii  /NH;r^s  sind,  nach  Malsgabe  der  vorhandenen  NatSen,  befriedigeBi 
Zu  ihr  ist  aufeer  Libanii  auch  dftfvfwv  vffo&eotq  aas  dem  cod,  Äugvü^ 
wie  schon  vorher  von  H.  Wolf  un»I  ztilftzt  von  Franke,  aufgeoommeo. 
Das  Buch  schliefsen  *l  Excurso     I  de  Drmaxih^ne  (  p.  "256 67 ).  §1 
d§  cäae  ü.  icriptoriltui,  §.  'Z  de  anno  nntali  />.  (mit  Boeckh  niuuiit 
der  Verf.  Ol.  98.  4  an),  §.  3  de  raiione  /i.,  d.  h.  über  das  Wesen  Mi- 
ner Beredaamkeit.  Ezeuraua  II  bandelt  de  Pkilippo,  hauptaScblicb  na 
Seiten  des  Charakters.   Auf  die  tabula  ekrowohgica  von  OL  9S.  4— 
108.  3  (p.  273-83)  folgt  der  Index  graecus  (p.  280-87). 

Ich  komme  zu  th'v  Kritisrhen  Behandlim!];  fh»s  Textes  Die  Vorrede 
erklärt,  wanira  Herr  U.  sicli  diesmal  viel  enger  an  codex  2"  aDLieschiossen 
hat,  dergestalt,  dais  er  alle  Varianten  aus  demselben  antuerkt.  Dieie 
und  die  abweichenden  Lesarten  der  neueren  Ausgaben  (seit  Reiske  und 
Bekker  1815)  bilden  den  Inhalt  der  mdMtath  eritiem.  Herr  R.  faataflff 
a^lbatünd^ep  Gesainmtausgidben  dea  Demeatfaenes,  auseenomnien  eiwmdiem 
Dobrec,  und  von  den  Einzelaus^ben  philippischer  Kaden  so  viele  neuer- 
dtni^s  in  Deutschland  erschienen  sJnt?,  his  nnf  D  n  fi  f»rcnz  gleicbieit ige  Bear- 
beitung der  olynthisrli(ni  Heden,  Süinintlich  zur  Hand  gehabt.  Ich  hillige 
vollkommen  jene«  heschrünkt«»  >lafs  kritischer  Noten.  ljel>rii:ens  wird  in 
der  Erklärung  auf  Lesarten  auch  anderer  guter  Codd.  Rücksidil  geoon- 
am  nnd  ffaa  aartslM  hetiami  t  Ckdd,  Fmr.  a.  ß  Monacc.  di.  c  f 
Dnwdmn  OoHumo  et  Budt^mM  cMicnplm  andwanorta  myaAl» 
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Ebenso  hat  Herr  H.  im  Gebrauch  des  Codex  2.  die  Grenxen  eingehalten, 
bis  IM  welchen,  dünkt  mirh,  man  demselben  folgen  kann.    Freilich  be- 
weist die  neuste  Au&gabe  des  Redners  von  Dindorf  (Oxford  1846), 
dafe  die  Fundgrube  dieMt  Codex  aocfa  inaer  nicbt  enchöpft  war.  Da- 
her fliii  Reobt  ist  R.  mehr  ele  ehinal  eUein  dweer  Ausgebe  gefolgt  Er 
stimmt  eoDSt  mehr  mit  den  Torieenses  (1841),  mit  Franke  (1842) 
und  Sairppp  (  1845)  als  mit  Voemel  überein.  Wichtigere  *)  Leeerteo^ 
welche  H.  mit  Anderen  aus  2.  aufgenommen  hat,  sind  folge&de: 
Ol.  et' ;  §.11  {nüi  \  of'rael)  -jx^iv  vTiaQ^atTOJv. 
Ol  f/:  §.  13  (mit  üiinlorf)  xai  dii  statt  xai  cJfi.  —  14  (mit  V.) 
jir  n^o^^nn  ftioK;»  ~  16  (nii  D.)  not^auatv  statt  noohtaaiv 
[vgL  or.  XUl.  20$  Ariet^qph.  Pae.  1313].  ^  21  (mit  Freoke) 

Tio»?  statt  Kok;.  — 
OL  Y  :  §.2  (mit  D.)  t/m»  xtfiot^atvai  tk  x«^     xqonov  statt  r.  t^o» 

ao»  TMi.        ^xnt'ov,  —  13  ißlantt  (mit  D.)  statt  fßXa%p(. 
Phil.  «':  §.  i>Ö  (mil  D.)  die  Ueborschrift  ETtg-oA^?  ayer^^roKTK  statt 
Ejugokai.  —  38.  vcfQfiy  (mit  D.)  statt  va^t^it^ttp  —  44  (mit 
8e«ppe  nod  D.)  urj  ytmfxm  steti  oo  fi^  y.,  —  41  (mit  F.)  oUc 
ttf&i  910»  statt  a.  rcnv, 
Hr  jNMi:  In  der  Uebcrschrift  wird  (mit  Reiske  und  D.)  der  Artikel 
Tifc  xilgefügt.  —  §.  23  (mit  D. )  ftirxm  statt  ff?p  xntvw,  —  2^ 
(out  F.)  KOT«  «Ti'i'^jjxa?,  ohne  Artikel  f vertragsmafsig"^. 
Wenn  diese  Aenderungeo  und  die  in  Anmerkung  1  aufgeführten  meist 
sieb  durch  sich  selber  rechtfertigen,  so  dürfte  mehr  Widerspruch  Herr 
B.  bei  den  Lesarteo  finden^  wo  er  einsig  oder  hsüptigcMidi  enf  die  Au- 
torität von  2,  hin  von  Allen  abweicfat  Wo  ich  nldbts  siiffi|^»  bill%e 
idi  oder  widerspreche  nicbt. 

Ol.  rt'  §.  15:  ovrtaq  vor  nal.  —  27  i}  \th  —       7  vttm':  —  Ol.  fT 

22  (mit  anderen  Codd.)  vftiv;  Phil,  a  4  i/fiiw,  aiicmai  statt  der 
ersten  Person  *). 

OL  ^  §.22:        was  aoch  andere  Codd.  heben  und  Thom.  M.  pb227 
biUigi  Bekker  in  or.  XXVHI.  77  scbieibt  rnnäiin^  und  die 


Acndmin^t'n  lelchlerer  Art  sind: 
OL  ^  6  (nnt  D.)  aiftop  nach  höfßotv  fällt  fort.  —  12  (mit  F  )  vimr. 

—  §.  22  (mit  F.  und  S.)  to  vor  oA.ok  ßlll  fori.  —  22  (mit  V.  und 
D.)  ^  —  28  (nnt  D.)  avv^y  sich  4ia^a/(>^/(a  lallt  fort. 

OL  /     2  (mit  D.)  ou  iroA«»  Mail  ov^i      —  33  (mit  D.)  amgcsicitt 

ixttra  Ictj^vv.  —  Ebenso  35  (mil  Vulg.  und  D.)  ;io»oV4r*. 

PkiL  o'  1^.  38  (mil  D.)  ol  dvdqti;  'A^.  nach  '-'''l  ^ort-  — 

43  Hn.  1  ,  50  1  ,  51.  9  (mit  D.)  «sr  suit  #är.  —  ÖO  tok  »fä/^off» 

nach  nqotii^iif  t.iilt  fort. 
JDe  Jisce  %  3  (mit  D.)  ol'ofta^  »utl  ot/iou.  —  5  (mit  D.)  umgestellt  xott 
~^  14  (mit  D.  und  V.)  ir^?  ^ua;  stall  ir.  v/ia«.  —  15  «o 

B.  fltVToy?»  18  TQMJT«,  22  fltvvotf  (mil  U.)  siAit  der  «olleren  Form. 

—  17  (mit  D.)  ^^ifit  nach  <pvil«$0e^flM  fallt  fort.  —'3.24  (mit 
V  TT  l  g.)  aoff  dfl  statt  ao«  A. 

^)  ü.in  ;illf,'#»meines  Gesetz  i'iIh  t  ilra  rhetorlsrh^n  Gebrauch  tler  Personen 
ltdoute  nur  so  Uuteo:  Dem  Bcducr  ist  die  zweite  Person  Begel,  die  erste 
häufige  Aufodune,  wo  er  die  Gefühle  der  Hdrcr  theilen  will,  nameniiicfa 
wams  Usglädi  htreiogchrochcn  ist,  Fehler  begangen  sind,  deren  Vorwurf  so 
wenifsr  gehaasig  wird.  Der  Per.ionen-'Wcehsel  selbst  in  verbundenen  Sätscn 
tat  so  wenig  annaCurlich  (vergl.  Doberens  2k:Iischr.  für  d.  Alterthuroswis5. 
1848.  p.  847)  wie  etwa  im  DeuHrhen:  .,VVas  werdet  llir  thun,  wenn  Phi- 
lipp gegen  uns  sieht?**  oder:  „Wenn  Philipp  £uch  geschadet  hat,  was  Ihr 
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besten  Cdd.  bieten  in  XXIX.  3  xara-rwi^?  [vgl.  Fischer  ad 
Veller.  II  p.  I4ß].  —  24:  xaO-'  #W  artöiv  (fxaKrrof}  was  R. 
forüäfst  mit  Vergleich uiig  vüö  IX,  22)  fu^u. 

Ol  /  §.  26.  Tf;^  jijq  noUjtiaq  «^i  fv6fcrti<;i  wo  aodi  Codex  P.  4kt 
Proepotitioo  vor  tm  amlifrt.  Bs  wird  Soph.  Aottg.  169  tct^ 
glidieo,  fihowTMq  i/tniäoi^  ^p^rfificuTir^  digülgen  Sauppe's  Conjek- 
tur  fiia/i  nt'Ttq  schon  wegen  des  Hiatus  vertrorfeo.  Dennoch  ziehe 
ich  diese  vor.  Man  ertrüge  nolil,  wenn  fUi^orit;  rornnstchl,  den 
einfadien  Dativ,  auch  bei  ciueni  Prosailier,  den  eitiiaeben  vieildcbt, 
kaum  nudi  mit  dem  Artikel,  vollends  nicht  wenn  ein  abhängiger 
Geniti?  dazakommt.  Andererseits,  wie  leicht  fiel  in  &ntvHfv  das 
mittlere  w  oder  tft  tos  nnd  wurde  daon  Tom  wieder  tugefugt  — 
%.29fiv^tv  und  Phil,  a  11  intivhin e p ^Mdem^l  auch  in  anderen 
Codd.  ursprünglich  geschriebeo)  statt  tivltircu.  Es  wird  auf  We- 
her  ad  Aristocr.  p.  252  ycrwiesen  (welcher  hier  weniff  hilft)  und 
Clem.  Alex.  Strom,  p.  30  citirt:  T^rhiya'  ^  nXäpti  [freiiacb  wie 
auch  die  Beispiele  in  Steph.  (hes.  aus  spater  Oraecität]. 

De  ^ace  §.  15:  ii  vitf-iioitat,  noXtfioq  jwoi;  vuciq  at'iots*  (mit  d.  Vulg.) 

statt  aviok«  Doch  letsteres,  eioe  öonjeKtor  von  Wolf  und  dum 
efaifge  Cdd.  bestätigt,  eeheint  grsomiatisch  nsA  deoi  Sinne  nach 
richtiger,  niirlercrseits  lag,  weil  iimn  Ittel  bar  vor  der  Akk.  ^ftm 

geht,  iVw  JMoiiHckeit  eines  Versehens  sehr  nahe. 

Ich  fasse  zusammen,  was  für  die  Kritik  der  philippischen  Heden  in 
vorliegender  Ausgabe  gewonnen  ist.  Wenn  auch  da.«?  was  allein  Herr 
B.  aus  Cod.  J^.  genommen  hat  von  wenig  Bedeutung  iät  und  zum  Theil 
wird  hertritteii  wertoi,  so  erkemieii  wir  gleichwohl  an,  delk  dnrdi 
ständige  und  taktToUe  Benntsung  frfihersr  Ausgaben,  beeonders  der  nen- 
sten  von  D  Indorf,  der  Text  mehrfach  in  reinerer  Gestalt  geboten  wird. 
Es  möchten  nicht  mehr  viele  Stellen  sein,  welche  des  Kritikers  bedürften. 

So  hat  denn  abermals  Cotl.  ^  seine  Trefflichkeit  bewährt.  Ich  habe 
jetzt  die  beinah  sichere  Uebcrz*  iiguni;^  dais  all»'  Versehen,  die  X  ent- 
hält, von  unabsichtlich  irrender  II  und  des  Schreihers,  nicht  alicr  von  dem 
bessernden  und  verwässernden  Kopf  eines  Pseudokritikers  herrfibrea. 
Wollte  sich  nur  Jeniaod  das  Verdienst  erwerben,  weil  der  Wunsch  nach 
einem  faeiimüe  der  ganzen  Handschrift  vielleidit  unbillig  ist,  alle  Yn» 
rianten  wenigstens  aus  Cod.  S.  etwa  gegenüber  der  OzfoHer  Ausgabe  an- 
samtnenzustellen,  wir  wfirdon  vicüt'irht  ein  doppeltes  RrstiHat  gewinnen. 
Kinmal:  es  gehen  l't  likr  t;(  \viss(i-  Art  constaiit  durch  sämmtliche  Re- 
den ').   Sie  rühren  wohl  von  der  damals  und  dort,  wo  der  Codex  ab- 

Alle  wi&t,  was  werden  Wir  ihm  dagegen  anthan?**  Deshalb  wSrde  idh 
gemeioliio  die  i weite  Person,  wo  X  sie  bietet  (s.  B.  Ol.  a  11,  24  a^  E.) 
nicht  indera,  aumal  dieser  Codex  Neigung  zeigt,  gc^ci)  die  Sbrigen  die  erste 
Person  vorzuslchcn,  wie  denn  Ol.  a  14  ^mck,  y  2  f;fiaq  offenbar  verschrie- 
ben sind.  .Aber  ntirli  dtV  erste  Person  konnte  niclir  nU  einm.!!  Herr  R. 
Jius  ^  hriliehaUcn,  rnnrste  e>  z.  R  Ol.  «'  27  Tov?  yfoioyavyia^  yjuutry  dm?! 
es  sind  die  Ackcibauer  nicht  hiols  au.s  dem  Uecre,  sondern  des  ganteo  dua- 
les rerstanden. 

')  Dahin  gehören  der  ConjoockiT  naeh  f{,  d.  h.  der  Gebrauch  von  f 
statt  aber  auch  haafig  statt  cts;  die  Vcrweduelung  von  r>  und  Ob 
%'iellcicht  der  Codex  dera  Schreiber  diktirt  worden  ist?  Wenigstens  sind 
die  häufigen  Auslassungen  x.  B.  des  .Artikels,  welche  muh  g*^g''n  manche 
Acnderunt^  B.  de  pace  25  mifstrauisch  machen,  dieser  Annahme  nielii  < 
gegen,  hiumal  soweit,  gebe  ich  noch  eine  Verroulhung  prci«.  Die  lu  Grunde 
Ucgendo  Abschrift  siammt  aus  einer  Gegend,  wo  der  Jonismus  zu  Hanse  ge* 
Wesen. 
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gefafflt  ist,  üblichen  Schreibweise  her.  Zweitens:  der  Codex  hat  nicht  Elneii 

oder  viellf^ichf  zwei  Verfasser  (s.  Voemcl  rwrif.  rndif.  Dem.  H,  p.  16), 
wofür  wenigstens  die  GIcichmäfsiijkfit  der  iiandschrift  nicht  entscheidend 
sprechen  kann,  vielmehr  aus  besonderen  Fehlern,  einzelnen  Reden  eigen- 
Üiümlich,  läTst  sich  fiir  mehr  als  Eine  Hede  auf  einen  eigenen  Abschreiber 
■chlieften.  Menfidls  öffnet  die  Oleicfamibigfceii  tod  FAHm  einen  ifem- 
Uob  sicheren  Weg  zur  Besserung  an  kritfsoi  bedenklichen  Stellen  *). 

Aber  ich  zweifle  nicht,  die  Achtung  vor  Cod.  S  wird  noch  manchen 
Ver«?uc!»  hervorrufi'n  und  rechtfertii!:en ,  Ij  sarfen  rins  ihm,  welche  noch 
keine  (M-Itimsr  apftmden,  in  den  Text  einzuführen.  Es  wird  kaum  Beifall 
finden,  wenn  Herr  H.  die  Vulgata  beibehalten  hat  in  Ol.  14.  Qn  iaXol:; 
voffovüi  Mal  (TTcifftd^ovat  xc$i  TfTa^ay/i£row,  wo  mit  2  die  Neueren 
woaown  ntU  anslatsen^  nach  meiner  Ansicht  atvnmt  dies  wotr,  ana  or.  IX. 
12.  Femer  §.  21  ovdht  inmif&wfttm  tüp  naO^  'tuaga  aa&f^np^ 
welche  4  Worte  mit  S  die  Neueren  auslassen;  mit  Recht,  weil  sie  zum 
WrstHndntfs  imnölhfc^  sind  und  drn  Gedanken  um  so  schleppender  ma- 
chen, als  dnssf  lhe  in  don  folgenden  Worten  liegt:  xav  aiXo  n.  twj«  i/n«^ 
xomotp  aa^/^ov  h,  la  diesem  aa&QO¥  steckt  wohl  der  Ursprung  von  je- 
nem Znaata,  Hindoitena  tod  gleichem  Werth  mit  den  aofeenommenen 
■ind  die  von  JS  gebotenen  Lesarten:  Ol.  a  9  m/v  (amä  Tur.  und 
Fr.)  statt  rt«r^  &ri;  14  axoneXxi  tl<:  (auch  Turiccnses  und  Pranke) 
wohlklingender  als  n-zn-rri^TOe  ilq.  —  Ol.  y  22  /nnfanftai  (keineswegs  un- 
gebräuchliches Futur)  statt  x'tnf<ri>}<ini  [S  schreibt  häufig  w  statt  n,  nicht 
ebenso  umgekehrt].  §  24  {n»;>t«H  <  (wie  alle  Codd.  und  die  meisten  Edd., 
überhaupt  nicht  selten  das  Imperf.  von  axoi  t»)  st.  v7fi]xovae.  -~  Phil,  d  17 
Ir  Ti]  yfftifttj  j(n^ngr}aai  (wie  auch  Fr.)  statt  noQn^fjratj  ich  erinnere  an 
^•^Äm  h  x'Q^^^y  ^  PbiHpp  erweckt  werden  und  haften.  Wer 

audi  hatte  den  Aar.  II  geändert,  wenn  er  ron  Demoithenes  gebraucht 
war?  §.27  in^icio/of  (wie  mich  T.  und  Fr  )  statt  i^rrrtn/n?  wobei  der 
Artikel  mit  demselben  Hecht  fehlt,  wie  in  dem  vorangehenden  TaSt«^/orc, 
—  De  pace  20  Mr-iar lo  statt  t]()vy.  —  ßcira  ersten  Anblick  empfiehlt  sicU 
Phil,  a  §.  46  ocav  ydo  ir/niai  fi'tv  6  gqattjyoq  d&Xit)v  dnofilaO-nn^ 

während  S  nnd  andera  Cad.  i/tt^to«  bieten,  welches  in  anderen  über- 
achrieben  ist:  jedenfalls  also  eine  alte  wohl  unterstützte  Lesart.  Wer 
sich  an  die  Form  nicht  stofsen  will,  wird  den  Sinn,  welchen  sie  giebt, 
praegnant  finden  und  hms  (!f'ni  doppelten  Verhältnifs  vornehmlich  von  Cha> 
res,  einmal  zu  seinen  Soidnern,  sodann  zu  Deraosthent  s  (vgl,  meine  J^t. 
Ipliicr.  p.  20Ö  HQt.  23)  also  verstehen:  „Wenn  freilich  der  Feldherr 
(schwächer  ist)  nachgeben  (nachgeben)  mufs  aruMeligen  ungelohnten  Söld- 
nern" d.  I.  gans  daa  in  §.  24  Entbalteoe:  »«Daa  Soldbeer  sieht  su  Artahasua 
bin,  h  d)  9xoattffyo%  axoAov^il,  «Isov«»«*  ou  yaQ  Jlcnv  ctgxttv  Mirta 
fua&ov.  —  Solche  Praegnanz  suche  ich  auch  Ol.  a'  10  in  vjttiQfTtjft/vMv, 
waa  Voemel  aus  £  aiSgenommen  bat.  »Das  von  den  Göttern  Serrirte, 


')  D.nliin  rcthnc  ich  Ol.  «  7  o  Tjc'trtf^  /.^«T^AfTif  w;  0)  \'v&lov<;  fxnn-^ 
/.(Kwani  öih'.     So   2.    Ruediger  verw.TndeU  dklv  xu  5auppc  «?  in 

hitti'i',  Andere  nach  Ol.  y  7  wollen  ^«^^tz-oi^v  Ti(a<;.  Dobcrenz  hat  gewSis 
Unrcdit  (Zeitscbr.  fiir  Alierib.  Wiw.  1846  p.  846):  „Der  Redner  will  aber 
sagen y  was  allgenem,  nicht  blofs  vou  AtlK-nern,  sondern  auch  von  andern 
Oricclicn  häufig  be.sprochen  wurde."  Ein  athenischer  Redner  hatte  in  die- 
sem Falle  die  Sprechenden  bezeichnet,  ohne  sohhe  Bezeichnung  können  nur 
die  Athcntr  vcrstindcn  werden.  stldirfse  mich  Sauppe  an,  weil  das 

vvpX  yao  im  Anfang  durt:h  da»  sciditlMtidc  itui^i  einen  rhetorischen  Gegen- 
satz erhält,  vielleicht  auch  der  allftu  |ambischc  Ryihraus  glQcklidi  durchbro- 
chen wird.  —  Ol.  y  32  g!d»l  R.  fovr*  {ma^zoi'  dals  Jeder  »das  «el**;  Im» 
mer  noch  'die  beste  Eiklirung. 
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was  UDS  die  Gölter  aaf  dem  Praesentirieller  bringen.  Niemand  kaan 
darin  *^ino  Herabwürdigung  der  Götter  sehen,  aber  wohl  christHrhe  Ab- 
schreiber es  ändern  in  vntioyfi^ojr.  —  Phil,  d  51  iat  eine,  bis  dahin 
übersehene,  \  ariante  Tnitgeiheilt  tjdtov  tix^^v  statt  nrttyv.  Sic  entspräche 
nnserm  „so  würde  mir  wohler  lein^*  und  wird  vielleicht  Einzelner  Bd- 
Ml,  den  mdnigcn  nicht,  Soden. 

Den  Gennentar  dee  Herrn  R  hoffe  ich  demnächst  bdundehi  sa 
nen,  wenn  ich  meine  Ansicht  über  Erldüniiig  der  Redner,  voiiifhielMi 
Deneelfaenee»  entwickeln  werde. 

Berlin.  C.  Bebd»nit. 


m. 

Programnie  dei  Königreichs  Sachseo. 

Badlssin«  G.,  Ost.  184(1.  MOIler,  Conr.  J.  Fr.  F.,  Zwei  Re- 
den. S.  5—19.  4.  I)  S.  5—11  Jesus,  das  Licht  der  Welt  2)  S.  12— 
19.  W.Tnim  die  Genufssucht  Hir  den  stiidirenden  Jüngling  so  verdoblidi 
sei.  (A\eil  sie  die  Lust  und  Liebe  zu  den  Wi«(spn«?rhaftrn  schwächt,  die 
Ruhe  und  Klarlu'it  des  CieLstes  trübt,  die  Kraft  und  Jbe«>ligkcit  des  Wil- 
lens schwächt  und  eine  wohlthätige  Wirksamkeit  für  die  Zukunft  zwei- 
felhaft oder  ganz  onnlf^ieh  nmcbt.)  Diese  Reden  sM  in  den  Andaelile^ 
stunden  gehnlten,  welche  nach  alter  gvter  Sitte  am  G.  in  der  ersten  Früh* 
stunde  des  ersten  Freitags  jeden  Monats,  und  zwar  für  I  und  II,  III  und 
IV,  V  und  VI  besonders  Statt  finden.  Für  jede  die«?er  anrh  im  Rp)v 
gionsunterriebte  bestellenden  Vereinigungen  wechsein  uiiniiestens  zwei  ifCh' 
rer  roil  Abhaltung  jener  Andachtsstunden  unter  einander  ab. 

Schuloacbrichten  Tom  Uect.  Prof.  M.  F.  W.  Ho  ff  mann  (12  S.  4«) 
mdden  anfter  der  dnreh  die  K^igl.  Kommissafini  eifolglea  BsfiriM 
93-^2l-f^32-l-I8^'t9-hl9a3l32  Sch.  Abgegangen  ^  incL  13  «ar  Uni- 
versität.  Anl^enonunen  35. 

Dresden.  Zum  Geburtstage  des  geh.  Schuir.  Prof.  Dir.  Dr.  Bloch- 
mann  erschien  Sriffftriit  Pm'p!f(n  rr  rfrenstone  B  Fabrici.  S.  3  —  31.  8. 
Dreid,  Typ.  Teubner.  (Koramission  hei  (^ottschalk.)  Der  Iferausi^eber  be- 
zeichnet in  einem  kurzen  Vorwort  l^inm.  Millera  Supplement  aux  dtr- 
nierti  ediiio»§  dei  petiti  geograpket  (Par.  1839)  als  die  Quelle,  aus  dtw  er 
die  flwrkwlird%stett  Lesarten  der  Par.  Ilandschr.  unter  den  Tes<»  mittlMai 
und  bezieht  sich  im  Uebrigen  auf  seine  Abhandlungen  in  Jahn  und  Klotz 
Archiv  Xü.  S.  5 -85,  Zeitschr.  für  Alterthurosw.  1844,  N.  I3f,  wie 
auf  die  hei  Gottschalk  in  Dresden  184,5  erschienene  Schrift:  TTeber  die 
Handisciirüten  der  kleinen  Griech.  Gcogr.  Am  Kande  ist  die  SeitenxaU 
der  Iludson  sclieu  Ausgabe  bemerkt. 

Freiberc»  G.  Ost.  48.  Benseier,  Dr.  G.  E.,  De  kiatu  in  De- 
MOfflAMiw  §ratlomhu9,  28  S.  4.  —  aone  ptmm  oHi  uH  ¥'9€m0Hm9 
cf  Siuiemit,  iUe  in  Demoiikau  kk  im  PtmiMreko,  iodriMm  wutm 
probavitteiU,  alii,  in  fuibu»  eii  8aMppiu$f  ontorum  Atticorum  eM- 
for,  brecihrfs  rfrbix  non  prohnrc  dixerunt ,  alii  cerle  dubitarerunt^ 
uum  Demoithenes  hiatum  fiigerity  (/iceronemque  {Orai.  c.  14)  errniße 
puiaverunt.  Videtur  igitur  nohis  cura  in  ea  rr  ponenda  cs$e  eigue  rti 
Optra  ir^uenda,  ut^  quod  ingeniorum  acumitii  prubare  non  potuerim^  oc«- 
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Itmii  aciei  quoäammodo  »uhjieiam  prottrbium  uturpant  noiirum:  qmod 
oeuli  ternnnf,  credit  animua.  Quamobrem  in  altera  pfaprfdaeparteapponam 
hiatus  e.r  Thurydidis  et  IHntonii  orntinnibug  funebnäuSf  quarum  altera 
in  iiiuvyd.  iiör.  II.  c.  35—  iÜ,  altera  in  IHat.  Menex.  c.  IV — X\l  con- 
tinetur^  in  altera  ex  JkmwtkmU  mntwnUrtU  Matuty  idque  ila  faciamp 
m  quia  longum  ut  mmu»  Matut  «muwurare,  Iw  omi$m$y  gut  vel  «»- 
terpunciione  ei  paw$a  fuadem  in  pronuntiamäa  ümuam  kal/eni  «rcarM* 
Hatutm  vel  eraei,  et  elmone  facüem  medelam  vel  tynixeti  tive  utu  far- 
miila^  nijuidam  tohnnin  nire  in  9^ent€?ftia  nota  et  a/tnnde  petita  Jt/stam 
defenuionem,  terms  T/iucydtda  et  iHatonin  capitihus  lotam  oratiunem 
Demotthenicam  opponatfif  quo  aptriiut  sit,  quaaia  majore  cura  DeaiO' 
eikenee  quam  Tkucydidei  ei  IHato  hiatu»  vitaverii,**  Auf  diese  aJler- 
diaigß  mau  in  Augen  CUlenda  Gcgcnubastellung  geiUitact  beleochtat 
der  Verf.  S.  9 ff.  mit  Beziebaog  auf  S«U|»p«^8-  Ansichten  die  Pariser 
Handscbr.  S  etwas  Daberg  indem  er  z.  B.  xeigt,  wie  in  der  Rede  in  Am» 
drot  auf  die  130  Htaton  der  Reden  de  ffahn  (97)  und  de  fuedere  Alex» 
(33)  nur  10  kommen.  Hierauf  sucFit  er  durch  ZusammeDStt.*iluDg  der 
Rede  pro  Megalop.  mit  der  Plataica  des  Isokrates  zu  zeigen,  dafs  auch 
diejenigen  Reden  nicht  fiir  Demuaiiieoisch  gelten  können,  in  denen  der 
WkoM  la  tofgintig  gemiedw  «et  So  ▼mMcbMlkbl  er  8. 16  ff.  den 
Doteftefaied  zwiecfaeD  Aechl*  mid  UndeoioelbenitelieBi  an  4e  cor,  und 
Bteudademoetk.  md  PkiL  ep,,  in  welchem  er  einen  Nachahmer  Isokrati- 
scher  Eleganz  als  Urheber  der  Rede  und  des  Briefes  erkennt.  Von  die- 
sem Ge55ichtspunkte  aus  beurtlieiit  er  dann  S.  19  ff  die  Aechlheit  der 
Rede  (ir  contributiune  üIs  eines  DcmosliRiiist  hen  Carito ,  dt  r  4.  Philipp, 
und  der  Tiraocratea,  wclciio  ihm  beide  cbcofails  aus  meiireren  demustheni- 
sd&eo  Reden  zusammengesetzt  zu  sein  scheinen.  S.  25  ff.  nimmt  er  end- 
Ml  die  im  emf.  An*.  2  fthlendeo  46,  20,  41  f. ,  26,  37,  39,  58  und 
71  der  3.  Pbil.  in  Sdinti  und  sehliefst  mtl  der  Bemerkung,  dals  cod. 
Par.  S  zwar  der  beste  unter  den  vorhandenen  sei,  aber  doch  dem  Urb. 
nnd  Amhr.  des  Tsokrntes  nachstehe. 

b.  Jahresbericht  vom  Kect.  Prof.  Dr.  K.  fi.  Frotscher.  S.  29—38. 
ll-+-18-H28-+-31-h35-f-23  =  l46  Sch. 

Orimma,  K.  T^andessrh  .  Mpr.  AH.  Wunder,  Rert.  Prof.  Dr.  E., 
Die  schwierigsten  Leliren  der  griech.  Santax  zum  Gebrauch  für  Schulen 
kurz  und  geraeinfafslich  dargestellt.  IV  uncl  101  S.  8.  Der  Verf,  wel- 
chem die  Schulgrammatiken  in  dem  svnlaktischen  Xbeilo  mehr  oder  we- 
niger an  einen  der  drei  Fehler  au  leiden  acheinen,  dafs  der  Stoff  zu  reicb^ 
die  Darstellung  zu  dunlcel  und  der  Geist  der  griechischen  Sprache  zu 
wrnig  berücksichtigt  Ist,  bietet  hier  eine  Frucht  seines  dreißigjährigen 
Fleifses,  welche  man  —  besonders  auch  in  einem  Schuiprogramm  —  nur 
mit  Freuden  begrüfsen  kann.  —  In  sechs  Kapiteln  behandelt  er  I )  die 
Tempora,  2)  die  Modi,  3)  die  Partikel  ,  1)  die  Bedingungs-,  5}  die 
Wnnsch-,  6)  die  Absiihissiiitze  in  der  klarsten,  fafslichsten  Weise. 

Jahresl>er.  von  Demselben  S.  III  —  XV.  4.  meldet  die  den  24.  Mal 
begar^gene  Feier  seiner  25jährigen  Amtsthltigkeit  an  der  Schule.  Bei 
dieser  Gelegenheit  schrieb  Prof.  Lorenz  De  aedilikue  munidpioruUL 
SchUkrzabl:  23-1-33-1-34-1-51  »141  (incl.  15£itr.). 

MdOM»  K.  Undeaacb.  Job.  48.  Ja.  Tkaüph.  Krep/eigii 
jhiW^Uiimum  ad  T.  Livii  libroe  XLI^XLV  ex  cod.  olim  Laurithe- 
wmnei,  nunc  Vindobonenti^  a  Sim.  Grynaeo  edito»  Part  /.  8.  3  -  36.  4. 

Diese  Pfirn  I.,  welcher  S.  '3  -  7  ein  durch  Annutationei  (S  H— 18) 
erläutertes  Proömium  vorausgeht,  in  dem  der  ehr^riir(lil:e  Veteran  auf  dem 
iiiDi  heimisch  gewordenen  Gebiete  der  Liviuskntik  Musterung  biilt,  er- 
sUtfckt  sich  S.  iUÜ.  auf  XLJ.  1—28.   Die  Reichhaltigkeit  des  Stufes 
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gestattet  keinrn  AtTszitir,  gebietet  aber,  alle  Freunde  den  Lhm  anf  dtaae 
BcbnTt  aufmerksam  zu  maclion. 

S.  37>-56.  JabrcflbericUt  vou  iiect.  Prof.  Dr.  F.  Franke.  Schieib- 
lehrer  F.  W.  Weber  f  21.  Juni  47.  Der  Scbreihunterricht,  eine  Stande 
wScbeotlicfa,  wird  dem  Oberlehrer  Graf  bia  anf  Weitem  libertragen.  — 
22.  Febr.  48  feierte  Prof.  Dr.  Kreyfaig  das  50jährige  Magisterjnbiliia^ 
au  welobem  der  Beetor  sehrieb  DUputatio  de  legum  formulU^  quae-m 
Dcmonfhrnii  ari$torra(ea  reperiuntur.  S.  3—13.  i.  Archidiak.  M.  Frcy- 
tac;.  r  lilwiilich  als  Griechisch  und  Römisch  dichtender  Portenser  bekannt, 
bcgriiisle  den  Jubilar  mit  einem  urofaogreicheren  latointschon  Oodichto  in 
el^ischem  ^  ersIna^s,  die  pbilosopbiscbc  Fakultät  iu  Leipzig  durcli  ProL 
Seyffartb,  ehemaligen  Sebfiler  der  Afra»  mit  dem  erneuten  l^gialiig 
doote,  die  Schüler  mit  einem  latdniachsn  Gedichte  oiid  einem  Mtbwn 
Pokale,  dem  sie  ihre  Namen  eingraben  Ucftso.  —  S.  41  ff.  werden  db 
vom  Minisloriiiin  bestiitifrten  Statuten  fjnrr  tioiumi  Afranerstiflung  —  zar 
Ü!it(T<sftif/iiii;^  von  Wittvven  und  Waisen  der  kontirnurten  Lehrer  der  An* 
stalt  iiiiigelUeilt.  —  21-h.i()H- 17-H41  Seh.  =  145. 

Zit&u«  G.  Ot>l.  4b.    Hücker t,  Conr.  U.  M.^  De  iinguarum  ia 
mkoli$  fMle  ihemimnm  fmUnm  ae        10  8.  d«  8. 17—19  jAMaim- 
ffOJMi.  Der  Verf.  geht  unter  Bezuffnahme  aof  den  Kampf  swiachen 
manismus  und  Realisnms  ron  der  Vortrefflicbkeit  der  alten  Sprachea  am^ 
charaktcrisirt  die  (u'gner  derselben  und  bezieht  ihre  Angriffe  I>e80ndcn 
auf  fh'Tm  Behandlung.    Doch  dürfe  man  gerade  in  dieser  Hinsidit  die 
nöthigcn  Zusestandnissc  nicht  Ter\reigern  und  müsse  zunächst  bedooken^ 
dafs  unsre  Gymnasien  keine  Piiilologenschulen  seien.   Kritik,  grammati- 
sche Regeln  sogar  und  antiquarische  Belehrungen  seien  daher  auf  das 
Mafa  dea  BedOrfiuaaaa  aorackaulOhren.  Wie  jade  ZtH,  ao  atalleaitdk«a 
unaere  ihre  eigentfaQmlicheo  Anforderungen,  denen  man  weder  hartnirilg 
Widerstand  leisten,  noch  Idindlinga  nachgeben  dürfe.   Nicht  wegen  der 
VortrefTIichkcit  dei?  Alterfhnms,  sondern  als  bewährte  Rilduni^?;initti  I  far 
ticsclimnrk  und  Urtheilskraft  seien  die  alten  Spraciicn  festzuhalten,  was 
bei  jährigen  Kursen,  in  denen  steU  vom  statarischen  Lesen  zum  kursori- 
achen  alimälig  übergegangen  werde,  besser  möglich  sei,  als  bei  balbjährigefi. 
Ehi  andrea  ZugestÜndniä  findet  der  Verf.  in  einer  Art  von  Bealgymn»- 
aien,  welche  kein  Griechisch  lehren ,  nur  in  der  untaraten  Klaaan  itki 
niach  achreibeo,  neuere  Sprachen  — (Spanisch),  Frani^acfa,  Italianiaai^ 
Englisch  —  treiben,  alles  Ucbrige  aber  mit  den  Gymnasien  gemein  haben 
sollen.     Dit's  dio  Hauptpunkte,  deren  Ausfiihrung  TOn  einem  reichem 
Schatze  v(mi  Kenntnissen  und  RrfrihruDgcu  zeugt. 

S.  20  —  31  Schuln.  vom  J)ir.  Prof.  Dr.  F.  Lindemann  berieliten^ 
dafs  wegen  der  unzureichenden  Lehrergebaltc  und  der  neuesteu  Modiükar 
tiott  dea  M atoritiitsgeaelxsa»  weiche  kehicawega  im  Sinne  der  lelirtcB  Ba^ 
tnrenkonibrenx  erfolgt  aei^  Vorstellungen  bei  den  betraflenden  BfihffrJa 
eingevaicht  worden  sind.  —  Cand.  Cantienj  iat  ala  Hilfiilchrer  einge- 
treten. '  Der  Dir.  erhielt  den  Pfoüeaaattitel.  —  104-23-H6  I  24  i  M 
-1-18=  III  Schüler. 

Aufserdcm  erschienen  noch:  I.  Rückert,  Conr.  M„  QfrfT^sei/>nes 
Memopeae.  IlL  Einladung  zur  Jus  tischen  Oedächtuilsf.  Dom.  p.  Triste 
m,  XtVlL  8,  3—8.  4*  Nachdem  der  Vart  Im  Vnrbergebenden  vom 
Schriften  de«  Menippna  und  deren  ▼oihandanen  BraohatÜdDsn  gefanmMt 
hat,  wandet  er  sich  zum  Inhalte  derselben  und  gewinnt  daa  nrgahnüb. 
dafs  IM.  zwar  nicht  Satiriker,  wie  Horaz,  Persius,  Juvenal  u.  A.  gewe- 
sen, aber  doch  auch  Ernstes  in  das  Gewand  der  Heiterkeit  nnd  de«?  f^^-hcr- 
zes  einu«  kleidet  habe,  um  sich  (leluir  zu  verschaffen.  —  In  der  Einia* 
dungsscluilt  zur  Keimann  sclien  (iedaclitnifsfeier,  Quaetf.  Men  IF.  r. 
Omtt  p.  JHm.  Vi.  desselben  Jahre«  (S.  2  — 4.  4.)  beleuchtet  der  Vat 
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die  anter  dem  Worte  (ftuto^  bei  Saidas  befindliche  Bnäblaiig  und  will 

sie  lieber  auf  M.  v.  Gadnra  Ix-zichrn  Hierauf  goht  er  zu  den  Nacliali- 
mern  «les  M.  über  und  zwar  zuerst  zu  Meleagcr  v.  Gadara,  der  nach 
ihm  niclil  ganz  200  Jahre  spater  als  Menippus  lebte,  Attischer  Herkunft 
war,  in  Gadara  geboren  wurde,  aU  Jvuabe  nach  T^tus  kam,  als  (ireis 
auf  der  Ineel  Koi  wohate  und  bli  «o  Min  Ende  dichtete.  Abichnitt  V 
dicter  Qaf«etf#.,  Binladaiigeaebrift  lor  Seligmann^eciien  GedSchfoUaleifln 
V.  Dom.  p.  Tritt.,  XIX.  a.  XLYIU  (S.  a-.6.  4.),  hmdelt  TOn  dea 
Schriften  Meleagers,  sofern  sich  aas  ihnen  auf  Menippus  scbliefscn  läfst, 
mid  von  T.iirinn  als  Nachahmer  des  Monipiius  in  der  Nekjomantie,  mit 
besordt  t"  r  W  ürdigung  der  von  Casauhoiius  {de  Saiir.  poet.  p.  203  ed. 
Cren  )  aufgestellten  Ansicht.  Aufser  der  Nekyomantie  rechnet  der  Verf. 
noch  Ikarouienippos  und  Jap.  Trag.,  nicht  aber  das  Conviviuuij  von  Jul. 
Apost.  Caetares  and  MisopogcMi. 

nel,  Subr.  H.  J.,  De  hidari  Pelu$iottte  contra  gentUm 
ttudio.  Part,  /.  S.  2  —  8.  4.  (Einladung  zur  Just.  Gedäebtnifiif.  v. 
Düiii.  II  p.  Tritt,  a.  XLVllL)  Part.  II.  4  S.  4.  (Einladung  zur  K  ei- 
mann. Gedächtnifsfeier  v.  Dom.  Will,  p  Trin.  a  \LVlll.)  In  der 
Part.  I  zeigt  der  Verf.,  wie  Isiilorus  Uas  ('lu isteniiiuni  vertheidigt,  io  der 
IL,  wie  und  mit  was  iür  Gruiidea  er  die  iiciden  bekämpft  habe. 

III.  Dem  Aadenkeo  an  M.  F.  B.  lachmaoni  ebemaiigem  Conredar 
am  OjUDashiin  au  Zittau  (t  4.  Oct  48)»  sewidaiet  von  eeioen  Antage- 
noaaen.  S.  3  *  8i.  4.'  Enthält  eine  kune  Nachricht  von  dem  Leben  und 
Wirken  des  Ganaanten  and  die  Einladung  au  deaien  Beatattung  und  Ga* 
döcblnifsfeier. 

IV    Uiickert,  Conrector  H.  M.,  Das  Gymnasiam  zu  Zittau  in  den 
Jaiireu  lh23 — 1846  mit  Rückblicken  aul  die  fiiibere  Zeit  als  Einladungs- 
adir.  zu  der  Feier  des  25.  Jahrestages  der  Anstellung  des  Herrn  Director 
Mid  Fnt.  P.  Lindemann.   Sonnt.  17*  Deeember  1848.  S.  3-53.  4. 
Mit  allem  Rechte  bezeichnet  der  Verf.  dieae  Schrift  als  ein  Programm 
mit  Schulnachrichten  für  2&  Jahre.  Den  un?erkennbaren  Werth  desselben 
für  die  Geschichte  der  Gymnasialpädagogik  biMirktintlfn  schon  die  Riibri- 
lien;  Aufticht^hehitrde .  t  f  r/asiung,  Schulkatic,  Lehrsygtem  und  Schuld 
stunden  i  Von  dm  iri(  lit ragten  LekrgegemlUnden  im  Kinzelnen  1798  — 
1824 — 1848,  Kumte  und  Fertigkeitea,  loa  den  Lehrmiltcln,  A.  AppO' 
Ml*  «.  f.  Mr.,      BiUioikekf  Lmbikiioikekem,  RänmKekkeiit»^  Bdeueh- 
itmgr^  Fan  dm  i^4rm   ihr€  ZMy  k0llegia(iidk€  Siellmngf  Qehattty 
Penonaiiamt  Directoren^  Conrectoren,  Subreclorenj  Cantor^  Collegae  V.<, 
Coliaboratoren ,  Collegae  VI.,  VII. ^  Adjuncte,  Sebenlehrer,  TudexfiiÜe 
und  KraHk/ieiffti,  Von  den  Schülern.    Aufnahme,  Ah^j^nnc;,  Mafuriliitn' 
prüf  Hng ,  Elf) IdHxu Hg ,  Gesetze  und  Diiciplin ,  CV' /taurm  .    I //^- (/ Ii r tt  der 
Schüler  f  Statistitche  Bemerkungen ,  Krankkeiten  und  'i  üdeiüaUe,  Stif- 
tumgen  und  Otiektnkt,  Verordnungen,  Remnmun,  Ferien,  Siue,  Singe- 
cAor,  OeffenUiMeii*  S.  d8C  folgt  noch  ein  Voraeichnila  der  in  den 
Jbbren  1824  — 1848  vom  G.  zu  Z.  zur  Universität  abgegangenen  Schüler, 
Mch  der  Zeitfolge  geordnet.    Ein  solches  widmeten  dem  Jubilar  auch 
mnigo  Freunde  unter  der  üclwjrschrift :  Acti  hhore»  Jucundi. 

Zwickau,.  3Iicb.  48.  Raschig,  Dir.  Prof.  Dr.  F  E.,  Rückblicke 
auf  die  W  irksamkeit  des  Ministeriums  von  Wietersheim  iu  Sachen  des 
vaterländischen  Gelehrtenschulwesens.    S.  3  — 40.  8.  '). 

Der  Verf.»  velchar  nur  beabaiditigt,  „einen  Ideinen  Beitrag  zur  rieh* 


*  )  Ueber  da$  .iKnliche  Oslcrprogramm  des  Gjmnasiums  in  Phut^n  von 
1849,  ,,HriclbHckc  auf  das  Schulwesen  des  Königreich«  Sachten*'  vom  Fror. 
Pi'r elascltner  «oll  naclicum«  berichtet  werden. 
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tigen  Wördicjung  der  Wirksamkott  Aes  Ministers  v.  W.  7i\  gehen  erhickt 
das  volle  Äncrkenninifs  vorniis,  d^ifs  v.  W.  <ltT  Hebung  und  Forderung 
unseres  (lelehrleiisiliniwcsens  während  der  ganzen  Dauer  scinpr  Amts- 
flihrung  unuoterbrocbea  die  lebhafteste  TheUnabme  und  die  thaligste  Für- 
•orge  miämt^'  Ferner  mtai  «neb  die  eSgeatUdmi  und  weMOtlkkea 
tenlienea  de«  Hemi  W.  ohne  alle  Fnge  auf  die  tedite  Ziel»  auf  Vtr- 
nittlung  einer  wahrhaft  uitgemäTsen,  in  jeder  Bexiehuog  tücbH§iB  Deielv- 
teobilduog  gerichtet,  wenn  auch  nic  ht  in  Abrede  gestellt  werden  mag,  dafii 
das  System,  zu  welchem  sirh  Dorselljc  in  ätaatlicher,^d  kirchlicli(ar  Bezie- 
hung  bekanute,  y  uc  liitctitionen  tu ii unter  in  etwas  inlluirte  und  altc- 

rirte.  Ueberdies  gereicht  mch  dem  Herrn  v.  W.  zum  ganz  etgeotbum- 
lichen  Verdienste,  dais  er  sich  nicht  M  der  weitem  Fortfiibrung  der  roa 
teinen  Vorgängern  angehaiinten  Sniberen  BuneteteUnngr  naeefea  ObMüIm 
■chul Wesens  begnügte,  sondern  zugleich  die  inneren  Angel^gealieiteB  nn> 
aerer  Oyonaeien  in  durchgreifender  und  umfastender  Weise  au  oifaoiii- 
ren  beflissen  war.  (ileichwohl  sehe  ich  uiich  in  dem  bcdauerlirfifn  Falle, 
die  KfL^elinisse  (\fv  Wirksamkeit  des  Hprrn  v,  W.  diesen  Vorbedioguogea 
keineswegs  alknthalhen  entsprechend  zu  linden.  iHamentiich  erscheint  mir 
das  innere  Orgaoisaiionswerk,  welches  Herr  v.  W.  begonnen,  eben  als 
ein  nnr  begonaenee  und  allenrirta  aeek  unanagefniiitea  und  unif«aUendeü% 
und  ilberdiea  venniaee  ieli  adbct  In  dieeen  inifingen  Binfceil  dsa  Pla- 
nes und  folgetiebtige  Entwickelung,  ao  dafs  es  mich  faat  badSalBM 
als  sei  daa  gerne  Wecii  nach  einem  neuen  Bane  wieder  fon  mm 
fangen/' 

Im  Einzelnen  erscheint  dem  Verf  das,  was  v.  W.  zu  (Tunsten  der 
äuberen  Lage  und  V^crfassung  unserer  Gelebt  ieuüchulen,  nanientiich  durdi 
deren  theilweiae  Emancipatioa  aua  atadttMihUdier  Gewalt  gette  hat, 
ala  der  l»ei  Weitem  eilbigraiebere  Tböi  aelner  Wirinanüceit  Nur  bin- 
aichHidi  der  Beieliaflttng  zweckentsprechender  finamieller  Mittel  wird  der 
Vorwurf  ausgesprochen,  dafs  v.  W.  „nicht  mehr  gethan  habe)  als  geoMi- 
nfglich  gethan  zu  werden  pfl("[^('',  obwohl  Kich  zur  Erwerbung  dieses  ei- 
fjenthümiichen  Verdienstes  güiisli'j;*'  Gelegenheit  geboten  Iiabe.  na!:<»gcn 
wird  ihm  aber  strenge  tTewis^enijattigkcit  und  grofsc  Vorsicht  und  Um- 
sicht ^)  bei  der  Wahl  und  lit^iufung  neuer  Lehrer  nachgerühmt,  wie  auch. 


*)  Vcigl.  Jahrg.  l.  IV.  S.  2i6r.  und  224  dieier  Zeit«chr. 

Gerade  in  dieser  Uiosicht  ist  viel  —  und  wohl  oi<dkt  gans  niif  Vn- 
rrrlii!  —  geklagt  worden.  Wenipslens  durfte  es  dem  unbefangenen  lif>ob> 
achter  bei  aller  Anerkennung  nirlii  immer  gan?.  leicht  gp%vor<len  sein .  ihm 
die  L uicidbai keil  bciaumeuen,  die  er  »ich,  wie  iickannt,  im  Lrtbeii  über 

Gtiitlidie  ond  Lefanr  saliitt  beimals.  Wenn  er  tick  dalnr  wm  dem  WMjdw 
hoboi  BckcBBtniMe  gsnAtliSgt  sab,  ^dals  er  «leb  bicrbri  (bei  Wahl  «od  Ba> 

rufung  neuer  Lehrer)  alleraal  In  peinlicher  Terlegc&btit  bsjiudei  wdtl  es  dir 
tudiiigeo  Caodidaten  fiir  dat  lidiiära  Schiibnit  so  weetge  gebe  und  demnach 

die  Ermittf Imoj!^  der  geei^cten  Männer,  zum.iI  bei  den  gC5(ri^erien  Anforde- 
run|tii,  \t>  linrui«  ^rbwicrig  sei",  so  könnte  man  doch  wold  fragen,  oh 
ihn  mcbt  etwa  jener  (glaube  an  seine  Unfehlbarkeit  zn  einer  Ungei eciitigkcit 
gegen  das  Land  hinrifs,  ans  welchem  tonst  die  GTmnasiallchrer  weithin  ge- 
sucht worden,  nnd  ob  jene  „geiteigcnflo  AntprOene**  aneb  deich  gesteigerts 
Berücksichtigung  und  Elrmunterung  anerbaBul  woidca  sei.  Dafs  W.  k.  B> 
einen  Jahn  sterben  lief«,  olme  ihn  tum  Recior  getnseht  eu  Iwbeo,  d^fs  er 
durch  Berufungen  aus  dem  Ausl.iude  den  Jüngeren,  zum  Thell  In  olTcnkun- 
digera  M.ingel  schraacbteiidcii  Lehrern  des  V.iiei!Tndea  d»s  Aisfrürken  ab- 
schnitt und  auf  diese  auch  sonst  nicht  viel  liedacljt  nahm,  fallt  um  so  mcbr 
las  Gewicht,  je  mehr  die  engen  Grenzen,  tnnerhali>  deren  sie  überhaupt  avT 
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er  filr  Bireicherung  der  Lehrmiltol»  VfnnehruDg  der  Lehrki^lle,  Be» 
■ritigung  Ton  Uebelstäoden  in  der  äufseren  Eioriehtung  der  Gyranasiea 
nSLCh  Mögliclikrit  2:esorgt  lia!»«»  —  S.  ISA*,  wendet  sich  dann  der  Vctf  zur 
aosfiihrliclK'reii  Würdigung  dessen,  vvns  v  \V  für  die  ionere  Organisation 
unseres  Schulweseus,  uatuenütcb  in  doktrineller  Beziebuog  geleistet  oder 
zu  leisten  ▼ertodit  bti.  80  wenig  er  teine  vielum&ssende  und  tiefei»* 
greifandt  Thitigkeit  auf  dieMMn  biiber  f«nacUiiw%teD  OcbraCe  VerlwlMili 
Bcbeineo  ihm  doch  die  srliHefslichcn  Erfolge  und  Ergebnisse  mit  dem 
ins  Spiel  gesetzten  Kraftaiifwande  no  /iemlich  im  umgekehrten  Verbäll^ 
nisse  zu  stelion  Den  meisten  Beifnl!  ülnubt  er  noch  der  vielfach  ange- 
fochtenen AiiHiuiiiunt;  des  ständischen  Antrages,  ,,daf8  auf  den  (ieieUrten* 
schulen  Unterricht  in  der  Redekunst  erUieiit  werde**,  zollen  zu  müssen. 
I^acb  Eatg^ennaiuae  der  gutaehülcfaaii  BrUifiiiq^  4m  GymoatiaUekto- 
VM  iübe  4m  KultMtioiitaritUB  y.  W.  «ine  mniiiogUdw  Varordoaiw  et^ 
lassw»  wticfae  zuvörderst  über  do  io  allen  KlMwii  »1  beobichtoiidd  V er» 
fahren  zur  Erzielung  eines  klaren,  geordneten,  sprachgerechten,  gewand- 
ten und  wohlgeftilliiren  ^if'ilankenausdruckes  in  mündlicher  und  schriftlicher 
Rede*'  sehr  zweckmalsige  Anweisungen  und  X'orschriften  ertlicile  und 
demnächst  iur  die  erste  Kla^u  uocii  besondere  unmittelbare  oder  direkte 
Cabtiiigeo  io  dtr  Kumt  dat  Mm  R«de"  (  «ÖdMntfielL  aine  v«b  den  btreita 
IBr  4n  Untorrieht  In  Dautoehmi^tiamteo  Stundeo)  TeiiMge.  ^  Wik 
dto  iwehte  bedeutende  Mafsregel,  die  v.  W.  zur  Förderung  des  Ojmna« 
aialuntcrrichts  ergriflT,  das  Regulativ  für  den  Oeschichlsunterricht,  vermifst 
d<i»r  Verf  besonders  die  Beseitigung  di  1  iKillij  »liritjen  Klassenversetzungen, 
des  Latein -Redens  und  Sprerhens,  welchem  den  ISchüIern  die  zu  dem  §.8 
empfohlenen  Selbststudium  der  altküassischeu  Queileflscbriftsleller  erior- 
Miob«  Zdl  idiBlUare.  Et  bteOre  ilnen  bei  den  TielTaltigen  pfliehiiBl- 

VcTKUVMig  ta  boflco  haben,  durch  die  grofsc  Verschiedenheit  der  PaMMte 
iifuh  \<'rfngt  v^rcrdcn.  Je  kleiner  ein  I.and,  dc«to  dringender  d.Trf  niari  >vo!tl 
voi)  der  uberstco  ^chulhehörde  verlangen,  daU  ^ie  die  Zukuiili  rit  rci,  wel- 
che  auf  dem  Felde  der  Schule  von  der  Pike  auf  dienen,  ihrer  Anfincikiam- 
k«it  und  Fürsorge  Mrurdige  und  ihnen  mit  allen  zu  Geikote  stehenden  Mit- 
taln  tm  verhiltanlMDältiges  Avfröcben  m  beMere  Gcbslte  «od  Steifen  in  «!• 
chem  suclic.  VVm  dit  s  im  lüjiiigr.  Sadues  nnter  ▼.  W«  fescKeben,  crgicbl 
»üb  tbeils  aus  einem  Ilackbhck  auf  die  unter  ibm  erfolgten  Beorderungen 
von  Cvnr)nasi.-»llclirern ,  lliells  auch  besonders  ans  der  nachweisbaren  Thal- 
»arhc,  dafs  \virkllcb  sehr  hra  ii  c  Ii  l>  a  rr  Lehrer  nnti  r  dt-n  obwaltenden  Ura- 
slüadcn  ganz  aufgaben,  eine  ihren  Kraitcn  und  Leistungen  entsprechende  Stel- 
lung an  Gjnmatlen  an  sacben.  Der  Offieier,  der  Jiu-ist,  wie  der  geringste 
Expedient,  schon  ao  sieb  beim  Anfang  ihrer  amtlicbep  Lanfbaim  oft  besser 
gortellft,  als  der  angebonde  Gymnasiallehrer,  dnrfen  mU  Sicberbeit  darauf  rech- 
mtm,  snr  Zeit  in  bessere  Gehalte  nad  Stellen  aufzurücken.  Warum  nur  der 
L*«lirfT  nirht?  —  Dies  zugleich  zur  Knfg^^nng  auf  den  Angriff  der  Jahn. 
Jatiri>b.  Li.  3.  S.  295 ff. f  wclrhrr  ;?ri'»'n  Am  im  4.  iiefte  des  ersten  Jahrg. 
S.  214  ff.  dieser  Zeitadtr.  hehudlicheo  iienciit  criolgte.  Die  geehrte  Redaktion 
glaobie  ihrem  Bericbtentatler  das  Watt  aur  Erwiderung  geben  an  waSa&m* 
Dieser  crkllne,  dals  ar,  ao  gern  er  seiaar  salbst  we^eii  im  Bewofsuein,  mit 
der  gr6fillen  Vor-  und  Rucksicht  und  in  der  beste»  Absiebt  aar  Wahrheit 
gesa;^t  zu  haben,  schweigen  würde,  dorli  um  der  angegriffenen  ZfilHflirlft 
willen  antworten  au  niÜAAcn  glaube,  nn?!  st-liirkjc  dcthalb  eine  ausliilirlirh« 
KotgegDusg  ein.  In  der  Meinung  jedoch,  dafs  in  Folge  des  auch  für  die 
Schule  eingetretenen  Märzuoudiwungs  der  Verhältnlise  die  Widerlegung  ei^ 
ms  TttrasSrslicbea  Pfodnbles  nkbt  snahr  dringand  sei,  sog  er  sie  selbst 
wieder  zurück,  wie  die  geehrte  Redaktion  gefälligst  bcaeogcn  wird  '). 
*)  Sabr  feto.  Die  Red. 

Mtsrbr.  t  d.  ex«aasialireii»a.  III.  (L  44 
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■igen  Pri^anUlooeo ,  Repctitionen ,  Meditationen  um]  Elaborationen  zu 
»e!h!?te!geTien  Studien  überhaupt  keine  Zeit.  Aucii  licMÜirfe  es  zu  solchen 
eines  gewissen  sell/sithlitigen  Triebes,  dessen  ICntwicklung  durch  Anspaa- 
nung  und  Ueberspannuog  der  jungen  Kräfte  behindert  werde.  Kadlicfa 
seien  bei  diesem  neuen  Lehrgänge  diq  nichUtiadtrenden  ZdglHige  der  Ojai- 
naeien  eehledii  bedacht)  da  eie  im  bc»teo  Falle  „des  Sebluasee  des  falslo- 
riechen  ünterrichtes,  den  in  Prima  die  neuere  Geschichte  seit  dem  Anfani 
der  Lutheriechen  Kircbeoreformation  bildet,^*  verlustig  gehen.  Daher  lialte 
man  vor  AngrifT  der  ^ariiro!»  Untf>rrirfitsreform  di(^  Vnrfra?^f\  .oH  r^anunS4ve 
Gymnnsipn  fernerhin  gi  somU  i  lc  Uillungswege  und  Bildungs/iele  verfoliren 
lassen  und  demgemafs  in  hunianisJische  und  reiUistische  zerfallen  oii^r. 
wie  bisher,  Studireude  und  Nichtstudirende  so  ziemlich  zu  gleichen  Xiiei- 
len  aa«  udd  aofinmeboMB  und  veramt  so  ihren  feneUedeneii  BenitelM 
vorzubilden  hetttoimen  wolle",  m  Erledigung  bringen  eollen.  —  Als  dk 
bei  Weiten  wichtigste  und  umfassendste  Mafsregel  Jedoch ,  welclie  v.  W. 
in  weiteren  Verfolge  seines  Organ isationswerkes  ergriff,  bezeichnet  der 
Verf.  den  Erlafs  des  liegulalivi's  für  «Ire  <Ti'I«*hrtonsrhnIen  im  Königreich 
Sachsen,  welches  im  Wescntiit^hen  auf  einr  iilnic  Iriiende  Priucipieii  be- 
werkstelligte Zusammenstellung  dessen  hiuausiaute,  was  in  der  hisherigee 
sächsischen  G^mnasialpraxis  so  siemlicb  allgemein  übereinstimmcode  Oid- 
tung  gewinnen  hatte.  —  Was  die  kommissarische  Re^isioo  sinntKch« 
Gynnasien  des  Landes  und  den  Erlafs  der  besonderen  Regulative  fiir  dm 
mathematischen  und  naturwissenschaftlichen  Untenrlcht  anMangt^  so  ssisn 
diese  bei'Irn  Mafsregeln  geradezu  im  ganz  entg<'i:oni:^f"?<"t/f''n  Sitme  und 
Geiste  erfolgt,  jene  n!s  durchweg  ein  Werk  der  alkn  Sdjuk-,  drnse  als 
ein  lürnfebniis  der  nt  ueu  und  beziehentlich  neuesten  --  Auf  dipse  seine 
Uriheilo  und  dueu  Begründung  stützt  der  Verf.  zulci/.l  noch  den  Wunsch, 
dab  das  neue  Ministerium  die  nach  Anlege  und  AuslUbniog  veiMIfs 
Gj^nasialordnnng  ohne  Weiteres  antiquiren  und  an  die  Stelle  jener  ans 
den  verschiedenartigsten  Gutachten  hervorgegangenen  nnsivischen  Kom- 
position eine  aus  ein  und  demselben  Geiste  erwnehsene  und  wahrhaiyge 
Organisation  treten  lassen  möge. 

Jaluesbericht  von  demselben  S.  3 — 16.  8.  bericht»  dals  Dr.  11.  ö. 
Witzschel  Ostern  1848  zur  hauptsächlichen  Vertretung  des  nattirwis- 
senscbaftlichen  Unterriobts  berufen  worden  ist.  Schülensabl  betrag  im 
Sommefhalhjahr  1848:  15+15+22+18-1-21-1-12  « 103. 

Bald  nach  dem  Erscheinen  obiger  Schrift  ciikularte  mgleMi  mit  &V 
in  den  Lehrerlu>llegien  der  Gymnasien  folgende 

fiemerkungen  über  die  Schrift  des  Dir.  und  Prof.  M.  Rasch  it^  m 
Zwickau:  „Rückblicke  u.  s.  w.^^  Dresden,  (12.  November)  XHiH, 
S.  3-13  8. 

Zweck  dieser  Bemerkungen  ist  „nicht  Antikritik,  sondern  das  In- 
teresse des  Cielehrtenscbnl  Wesens,  nur  in  dieeem  daher  —  Hervorfaeboof 
der  leitenden  Idee  meines  Minlsterii,  weniger  zur  Reehtferf%unf  als  acur 
Erleichterung  wfinschenswerther  Rerichtigung,  wenn  eS  geirrt  haben  a»iH<>** 
S.  13  heifst  es  zttm  Schlufs:  Schwieriges  versucht,  nur  UttVoUkomUBSMi 
geleistet  zu  haben,  bin  ich  mir  bewufst. 

Handeln  —  wo  durch  passives  Zuwarten  unfehlbarer  Tadel  zu  ver- 
meiden gewesen  wäre  —  bekundet  mindestens  ein  Wollen,  das  die  Sadie 
höher  stellt,  ab  die  Person.  Dals  das  Regulativ  von  Jahre  1847  gnr 
nichts  geleistet,  hat  bisher  ^  so  viel  mir  bekannt  ~  tcofner  der  lalilMi* 
dien  Recensenten  behauptet.  Auch  die  Streitfrage  praktisch  angeitg^t»  #i 
Hauptpunkte  festgestellt  zu  haben,  scheint  nicht  nutzlos.  Weiteres,  na- 
mentlich ein  vollständiges  Bealgymnasinmi  konnte  das  Mtnisterioaa  Mi 
dahin  nur  vorbereiten. 

Ob  der  versuchte  Neubau  wieder  umgestürzt,  oder  nur  verbes^scrt 
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beföhigf e  Vorf. ,  wie  jeder,  der  Beiuf  und  Knft  dem  eMi  lllblt 
ndlkh  mltwiflien.'' 

Ein  sächaiachar  ScbulmiiiD. 


IV, 

Pvogramoie  der  Provinz  PoniAieni  vom  Jahie  1848. 

Bhmhmnü.  Mleb.  Dineriatianii  dS»  er&eei$  meüi  aevi  ihtäUi 
jNirt  prior:  de  Chraeci»  per  oeeükniem  Mtniiit  inie  a  primo  meäio  aeoo 
U9qme  ad  Caroimn  Magnum,  ter,  Fredericus  Cramer*  82  S.  4» 

IM«  Abhnn(i?!ing  zerfällt  in  10  Kapitel  mit  folgenden  Uebcrschriften : 
1 )   n<»  univerm  Graecorum  ttudiorum  per  mediam  afffffem  cnnditione 
n;^itur.    2)   1}^  Graeca  lint*na  cftrintifuiaf  refin^io/iis  f nndamento.  »i) 
De  iiraecii  humanitalit  at^ue  haereiium  aucturibus.    4)  De  iingulit  in 
firtff  äiäterhUio  dietribueimr  pwrtibui.  „  Quorum  prima  tarn  nobis  ante 
9emi0$  pemei  Braeeam  tingumn,  gume  natnra  fmt  qmueqw  herediiat9 
gumei  a  mmjwihin  exeepta  m  Ormeeie  patieeimum  aui  publice  exerceba- 
tvr  et  Viva  voce  pronunliabatur,  aut  in  grammaticorum  doeebatur  icho- 
li».  —  In  altera  ea  inrr^tttxahitHr  Graern  h'rts^ffft ,  quae  n  furo  hoini' 
nnmqne  rorispertn  rcredens  in  monatteria  pothäimtun  ac  clericorum  srho- 
las  vonjugit ,  fjuaeque  non  natura,  ted  arte^  non  usUy  ned  doclrina 
eef  unData  ^  regibu»  maxime  fautoribut.  —  In  tertia  exponetur,  qua»' 
iwm  Hicrementmm  eeperit  Oraeei  §ermo»i$  üuiium  ex  eaerie  iiH$  expe' 
äkimtuhn,  qua»  omne»  occidetUakB  pepmUf  praeter  Hitpano» ,  »uicepe- 
rnnf*'^  celt.  5)  De  Grmecii  per  Africam  sepientrionalem  etmliii.  6)  De 
I{ aficis  Grnernnitn  Jiternrum  nfudiin  et  qnidryn  /naxime  de  s^rnrnmaticie 
oLcitttr.    7)  f)^tr<i'j:(>!hi  et  fjuiffcin  Boethius  potitsimtnn  alque  CauMtodo- 
ruM  Graecarum  Uttrarum  iaudantnr  inslauratorct.    8)  Gregorium  ma- 
gnum pontificem  maximum  GraeStrum  literarum  atque  humanitatU  stu» 
dida  ßtita  inMeum  iemmutraiur,  0)  Qaae  ineremenia  Brateo/e  lüe- 
rete  as  mmtaHerüe  eeperini  expw^w,  10)  QreKcm  GaUorum  «rpemm^ 
ftfr  »tudia. 

IPuthnn,  Mich.    Festrede  des  Ohprlohrers  Prof.  Biese,  gehalten 
am  15.  Octoher  1847,   16  S.  4.    Im  lliiittlick  auf  die  Rodeutiing  des  Ta- 
ge»  führt  der  Verf.  die  Worte  d<'s  Königs  an,  in  welchen  derselbe  am 
Huldigungstage  als  die  Tugenden  auf  denen  Preufsens  Macht  und  firöfse 
Iwrabe  beeetehnet  briies  Ehre,  Ihme,  Streben  naeh  Lieht,  IMit  und 
Wainbeit;  YonrirteMhwUen  in  Allera -Weisheit  zugleich  nnd  heldenmU* 
A%«r  Jugenditraft.    Dieser  Tugenden  bedarf  uaeefe  Zelt  inrikesondere, 
die  OTfsprcchend  dem  15.  Jahrhundert  eine  Ueberpanc^epoche  ist.  "Was 
dk?  Buchdnickerpressc  damals,  das  sind  jetzt  der  Dampf  nnd  die  Eisen- 
bahnen, durch  welche  dr*»  freie  Bewegunir  der  Person,  ihre  Xhcilnahme 
am  Allgemeinen,  die  Freiiioit  der  nationalen  Entwicklung  vermittelt  ist. 
I>le  Wissenschaft  geht  ins  Leben  Uber  und  kommt  demselben  zu  6hite. 
IM«  Olanbenefreihim,  welche  die  Befomation  der  Kirche  errang^  war  mit 
detn  Yerkiat  nnarir  nationalen  Einheit  verbunden.   Diese  und  politische 
Freiheit  zu  gewinnen  Ist  die  Atttgabe  unsrer  Zeit,  und  Oeffentlicfikeit  das 
Mittf*1  sie  zu  lösen.   Dafs  unser  iCönIg  dies  erknnnt  hat,  davon  zon?^t  die 
Bfsruliing  der  Gcoeralsjpode,  vor  Altem  das  Patent  vom  3.  Februar  und 
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4iB  Bltlifuß^  vereinigten  Laodtagos.  —  Oje  Schule  darf  nicht  die  iv 
anvertAQtc  Jugend  auf  die  extremen  Bahnen  zeitiioh  gefärbter  Riehtungeo 
binfiihren,  wohl  nhor  soll  si«»  Aon  Orundton  iles  Zeitgeitte'q  nachklingen 
lassen  und  mafsvoli  i<  ne  aHgomein*'  Crundlaiio  der  Gesinnung  unieritr(i- 
ten,  welche  die  uneruliiche  Mogiictikcjt  der  verschiedenartigsten  sitllicheu 
Ixeslaltungen  in  sich  schliefst  Der  Redner  bittet  am  die  Eriaubnib, 
folgenden  Ausspmcb  zu  entwickeln:  ,  Jede  Zeit  ist  eine  Sphinx»  4lt 
sich  in  den  Abgrund  stürzt,  sobald  ilir  Räthsel  geldsl  isl,^ 
worin  zugleich  der  Gedanke  liege,  dafs  die  Kraft  der  Selbst?erjfin* 
pung  das  Höchste  ist,  was  ein  Staat  als  lebendiger  Organis- 
mus zu  prreiclu'n  vermai;.  Iii  Ac^yplen  kam  der  W  iH^Tspruch  zwi- 
sduii  Natur  un«l  (»eist  zum  Bcwiilstsein;  aus  der  <iuni]tfiii  Suuke  und 
Kraft  des  NatüHiolten  will  der  menschliche  Gvist  sieh  emporringen,  aboe 
aber  zur  vollendeten  Darstellung  seiner  Freiheit  gelangen  tu  fcgnnti. 
OiMiei^nd  liisle  das  Ritlmel  Aeigyaleas ,  das  lösende  WoH  war  d« 
Mensch.  Aber  im  Christenthuro  ist  das  gproise  Welträthset  auf  abeehto 
Weise  fiir  immer  gelö??t;  das  Wort  ist  der  durch  den  Geist  (^olt«'S  wie- 
dergebome  Mensdi,  welcher  Geist  in  alle  Wahrheft  Ififrt  iirtii  frei  mneht, 
Nicht  mehr  das  NatioueUe,  soudern  das  Chrisdii  fu'  isi  der  letzte  Ualti.uukt 
im  Geistig  der  modernen  »Staaten^  weitgesohictitliciie  Völker  Terschwimku 
Dicht  mehr  nach  VerwIrkUehimg  ihres  Priacips,  sondern  verjüngen  tiA. 
Die  Henrsehall  mfat  nicht  mehr  hei  Ehie»  Volke  anasebUeMieb,  aoiitei 
es  ahNl  in  Grunde  attgemeine  Prohleme,  wekha  die  Volker  belterrsefaiB 
tind  welche  znlctzt  nur  durch  die  Mitwirkung  aller  gelöst  werden  können. 
So  die  Kreuzzlige,  die  Reformation,  der  politische  Ahsohitismus,  die  R^- 
%'oiutiou,  die  social«»  Kmanripalion,  welcherlei  Dinge  das  Allerthum  nidit 
gekannt  hat  naiioital«^  Gfsdiicbte  bat  einen  gemeinsauieii  Hinter- 

grund au  «lern  allgemein  Menschlichen  gewonnen.  Die  ]A'bent»kräAi%lieii 
jedes  eiaselnea  Staalsa'bingi  ah  von  Ssr  Art  iio4  Waieoi  wio  er  skh 
islliai  10  T<»jüngen  vermag )  ^vm  Stillstand  ist  Tody  und  jede  Zelt  ewsagt 
eine  nene  Au%iKe,  deren  I«daiing  die  Mensehheit  von  Sf  ife  /u  Stufe  z« 
höfierer  Vollkommenlieit  einporleitet.  —  Das  l.ehen  der  Menschheit  schrei- 
tet organiscii  fort;  das  neue  /eithewurstsein  bricht  zuerst  als  dunkle  Ah- 
nung her\or;  unbewufst,  woher  das  neue  Princip  komme  und  wohin  ei 
iuhre«  wird  es  ausgesprodien^  und  hier  und  überall  zeigt  sich  und  giebt 
akh  kund,  fia  indel  aein  Wort,  s4he»  Sata  und  wird  nuamebr'' der 
Gegeuetand,  auf  weldben  aieh  der  tiefaralnngnda  Gedanhie  rfshtai  Das 
neue  PfiBcip  tritt  bi  Kaniff  mit  dem  alten,  weJclx  s  steh  in  Foli'e  desum 
immer  schrofTcr  gestaltet,  bis  der  vollendetste  Pfeiler  der  Stabilität  * 
das  l«t  «Ho  Ironie  der  Geschichte  und  ihr  Weltgericht  —  zugleich  die 
Keule  wird,  welche  sie  zerschmettert  In  derjenigen  l.ehenssphare,  wel- 
che das  tiefste  Interesse  eines  Volkes  ausmacht,  bricht  das  Bewufstseio 
des  Gegensatzes  stets  zuerst  hervor,  bei  den  Deutschen  vorzugsweise  in 
der  BeVgion.  das  oeae  Princip  seine  Wdkriieit  hs«rSadct,  aa 

kommt  es  jetzt  auf  Wahrhaftigkeit  an,  auf  UeberaSUgung  und  G«^sinouB|9 
wodurch  das  Streben  nach  Oeffentiichkeit  seine  nnabweisbare  Bereehll* 
erliält,  Ist  der  neue  Zeitgeist  .tls  (Tcsinnnni^  in  die  Ma«?M^  einffC- 
drtuigen,  so  wird  er  zur  Maeht  der  oirentliciiLii  .^Icinung,  die  ihre  Stärke 
—  Volkes  Stimme  Gottes  Stimme  —  aber  aucb  ihre  Schwäche  hat,  dvnii 
Zuschlagen  kann  die  Masse,  da  ist  sie  respectabelj  Urtheiieu  aber  gelingt 
ihr  niaeiahel  (Gaathe).  Dia  Sffiwtlieha  HefaMog  heduf  der  Oigaas^ 
um  sich  über  die  neuen  Lebenspriae^ien  auftokliien.  Der  ITas^if,  dar 
vorher  keine  bestimmte  BegHinzung  hatte,  wird  in  die  engeren  Kielae  vas 
Vortretern  verlegt,  und  es  bilden  sich  Parteien,  welche  die  allgemeinen 
Rieh  tungen  der  Zeit  darstellen  und  als  solche  sich  ferne  haHcn  von  dem 
FactioDsgeiste,  liei  wekbem  das  Streben  Air  daa  al^emeiiie  VVofal  voo 
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Selbslsuchf  {ihcru  irkt  wird.  Aber  die  wahre  öffenüicbe  Meinung,  die 
sieb  in  beratheiiden  Stiindpn  knnrl  irif^bt,  mufs  auch  dif  Macht  hahpn  sich 
durchztwetzen^  daher  »iiid  sie  be^chitefsenfh'  geworden.  In  der  Heprason- 
tativverfa^sung  und  der  ihr  xur  Seite  getretenert  L're(iirreib«it  bat  die  öf- 
fentlidMi  M «tanNtt  ihre  baiden  wirksamsten  Oigane  gewonnen,  die  sieb 
wie  Pttxit  QiMi  TliMri*  vatMtett.  Wto  «cm  den  Slaato  dit  Km»  dw 
ßelbstveijöigiing  zu  ertheiien  verin(>^<'r) ,  davon  giebt  England  dat  an» 
acbaalicbste  Beispiel.  Die  Völker  des  Aiterthnaia,  ob  sie  glekh  von  dm 
Geiste  in  seinen  immer  neu  sich  erzeugenden  und  wieder  unten*ehendcn 
Gestnllunijpn  schon  eine  Ahnuni:  hatt(  ii,  wie  sie  sich  in  der  .Sage  vom  Vogel 
Phoiiix  ausspricht ,  gieielien  doch  den  i'llanxen  mit  Kinem  rViihh'ng  «nd 
Einer  Blüthe.  Aber  zur  Seibstrerjüngung  gehört,  dafs  Irul/  des  überall 
MBModfM  «euto  Laboii  der  ZoianoMiihnig  «lit  dtn  FriibaM  ftlcbl  ab« 
gariaaen  watde;  das  Nene  ist  nur  des  Altan  EHQiluDg*  ^  Dar  Radnar 
wfarft  jetzt  noeb  eineo  Blick  auf  die  Gescbicbta  dea  pranftiadian  8taais^ 
um  in  ihm  wahrzonelwncn  die  Kraft  der  Senistvfrifingung  und  die  Fähig- 
keit /.ur  Lösung  der  Zeiträthsel;  er  verweilt  aui  läns:strn  hn  Friedrich 
dem  iirofsen  und  den  heiden  h'tzfen  Königen.  Er  zeigt,  wie  in  d*  r  liriist 
Friedrich  Wilhelms  IV.  das  üefiihi  lur  die  Einheit  und  OrÖDsc,  Elire  und 
IfoMt  dca  deolaoben  NanmiB  und  Vaterlanda  vcijünut  und  wiedergeboren 
aiMbaiiit,  wfo  ar  den  Oeial  danlacfaer  Eiobait  nnd  Kswü  durch  SlMrkung 
and  KrfifUgong  des  Gemeinsinaa  van  Beginn  seiner  Raglamg  an  gepflegl 
babe.  Er  wendet  sich  scbliefslich  an  die  ror  ihm  versammelte  Jugend^ 
Preufsens  Stellung  und  Aufgabe  ihnen  vorhaltend  mit  den  Worten:  dafs 
es,  unabhängig  von  den  europäischen  C'r<  Ismaebten,  steh  nur  als  die  Spitze 
des  deutschen  Wesens  betrachte  und  die  Sympathien  der  deutschen  Volks- 
stänome  fortwährend  für  sich  zu  gewinnen  bestrebt  sei,  und  sie  auffor- 
darad,  dao  Patrioliamia  auch  im  thalkraftigen  Bandeln  m  bawXbran. 

dreifiiwald*  Web.  Kein  Programm  aracblenaD* 

AmclABi«  Ostern.   Ohne  Abbandlang. 

Stettin.  W\rh  Mittheilungen  aii^  d»'m  Lehen  des  T.ord  RroUg- 
ham  und  seitu  r  Letire  vom  Staafp  von  F.  F.  Calo.  45  S.  4.  Der  Verf. 
sucht  I.  die  Wald  des  Stoffes  zu  rechtfertigen  durch  Andeutung  der  po- 
litischen Gröfse  des  Mannes.    ,,V\  ahrend  hei  uns  sich  entweder  die  vor* 

■riliailn  darer  geltend  macban,  welch«  ao  wen%  die  tbalaadien  dar  ga- 
«cbtabla  ala  die  fordatnngan  amalan  dankena  kennen;  oder  die  ataalateh» 

ren  von  gelehrten,  welche  sie  vor  zubörern  erfunden  liaben,  die  nicht  wi* 
dersprechen  konnten  u.  s.  f  —  hat  mich  das  leben  von  lordBrougham 
angezogen,  und  hcschäftigfen  mich  flie  p^f^hnlng^n,  weiche  er  in  so  be- 
wegtem leben  gesammelt  hat.  Er  hat  nie  seinen  platz  unter  und  voran  vor 
seinem  volke  verlassen  im  gemeinsamen  kämpfe  gegen  die  recbtioseu  au- 
aprücbe  der  kröne,  dea  a&la«  der  menge,  ohne  lelbat  jßmtAn  ton  dam 
geaelao  itt  woiebco.'*  %  lieber  GeaoblecbC,  Büdoog  und  Cbarakter.  En» 
nias  Auftreten  im  Untariiaose  1810  und  ernte  Wiikaamfceit  ),Man  wusdie 
getäuscht,  man  hörte  nur  einen  sehr  geschickten  anwalt.  Anwalt  blieb 
Henry  Brougham  noch  mehre  jalire,  aber  er  war  amvnlt  nur  für  grofse 
«neben.'*  —  ,,Nach  wenigen  jähren  machte  M.  Brougham  schon  dem 
^röfslen  redner  seinen  sitz  für  Liverpool  streitig:  M.  Canning  siegte, 
M.  Brougham  konnte  noch  unterliegen.'*  3.  Vertlieidigung  der  Köni- 
gin Caroline  1820.  „dtofim  tbatan,  groüM  kuaaiwaika  werden  auch  ton 
2am  ongnwtfbnliflbon  geiato  ttnr  toUbraöbt,  wenn  grabe  kidenachaften  ihn 
orrqit  beben;  einem  aolcbcn  geiate  lebU  aber  nie  dio  sachc,  der  tag,  wo 
er  sich  in  seiner  Vollendung  bewähren  kann."  4.  Bronpbanrs  Bered- 
samkeit. Zu  einer  höheren  Kunst  der  Rode,  als  die  vor  Gericlit  gilt, 
gelangte  er  im  Ünterhause  seit  1816.  l^utkUliclv  ;uif  die  grofscn  Hedncr 
fhiberor  Zeil.  Der  Nebenbuhler,  welchen  Br.  iaud,  wai  Cauniog,  kUa- 
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sisch  gebildet  und  vollendet  in  <ior  Form,  Aber  gerade  diese  Vollendung 
vernichtele  einen  Theil  seines  iMntlusscs ;  denn  die  würdige  Mehrzahl  liebt  » 
nicht  das  Ungemeine.  Doch  äie  sich  fortreiTseu.  iir.  nach  acioer 
Siifiiefen  EfMbdnuog  umd  öem  £iiidrnok  tetaer  Bedea.  —  Nvo  kMi  er 
mr  eacbe.  Und  in  dieMm  aiigeilUicke,  das  habe  ieh  aoa  dem  iDiiiida  hef- 
tiger gegner,  war  im  ganaen  hause  nicbl  eiBor,  dw  nicht  geglaubt  hatten 
dafii  des  redners  worte,  dieser  einfache,  nngehcmrate  fliifs  der  rrdc,  ans  . 
aeineri  aus  des  hürcrs  eigner  secle  ströme;  nicht  einer,  der  n\c\\i  ebenso 
ül>erKeugt  gewesen  wäre  als  lit  r  redner  schien,  u.  s.  f.**  Im  Uberhause, 
in  welches  Br.  IbriO  trat,  wird  die  Leidenschaft  verspottet,  aber  sie  rfsiUi 
Dicht  bin.  Oleicbwobl  ist  in  diesem  Hause  die  vollendetate  Rede  4m 
Staataiaones  gelialten,  mit  welcher  er  dl«  Verinndiungen  über  das  WaM» 
gesetz  sohlola«  „Seitdem  spricht  lord  Br.  tagUch  in  deo  aitevngan  9^ 
Ma  faatises;  er  ist  dort  eine  dritte  macht;  in  jeder  frage  erwartet  maa 
seine  nnsicht,  aber  die  einfachen,  kinren  worte  seines  beredten  munde% 
der  stets  bereite  witz  schafiTpn  keiiu'  kunstwcrkf^  mehr.  Indessen  eine 
neue  form  der  beredsamkeit  üble  er  in  diesem  luuse  als  canzler,  dann 
als  mitglied,  in  dessen  bände  der  gröfste  tlieil  des  hauses  seine  ricbier* 
Uohe  «wall  abdankte;  da«  iat  die  des  ricbteis/'  Seine  Vorgänger  Uans. 
Von  der  Volksberodsamkeit  in  England.  Roden  an  das  VoUt  zu  ball« 
und  in  volksthümlicher  Beredsamkeit  groia  au  aein  verschmähte  Br.,  er 
überliefe  die  rohe  Menge  /n  läuschen  Anderen.  5.  Br.  als  Staatsmann 
sfretite  die  nlte  Verfassung  Englands  und  die  Rechte,  welche  sie  dem 
Adel,  der  Krone  tnid  dem  V^olke  verlieh,  herzustellen,  weil  sie  ihm  ab 
die  beste  erschien  für  die  innere  und  aufsere  dauernde  (iröfee  aetoes  lau- 
dat.  In  der  Art  diaaoa  Strabana  waren  ibm  VorMIder  BUrniar  wia  Chal* 
bam  und  Frtedricb  IL  Gbarakteriatik  der  ?eracfaiedeneii  Farthaian.  Br, 
gehörte  zu  denen,  welclic  weit  über  dieselben  binaiiigreifeD  dorch  die 
Gröfse  ihrer  Entwürfe  und  die  Reinheit  ihrer  uneigennützigen  Seelen. 
Was  diese  wollen,  ist  Sparsamkeit  im  ötrentlichcn  Haushalt,  Wohlstand 
und  Bildung  für  alle  unter  dem  Schutze  des  Friedens  und  gleiciie  Selb- 
ständigkeit für  Adci,  Krone  und  Volk.  Um  dies  zu  erreichen,  muüste  er 
sich  bald  der  einen  bald  der  andern  Parthei  zuwenden,  je  nach  denn  die 
Beatrebnngan  der  einen  oder  der  andern  mit  den  aainigan  ■naammaniiiwlwii 
So  suchte  er,  als  er  in  das  Haus  der  Gemeinen  trat,  mit  Canaing  bilde 
Partheieo  zu  beherrschen,  aber  die  Ehre  alaea  Amtes  verleitete  diesen^ 
und  er  stritt  gesjen  ihn,  bis  dieser  nncli  Innen  und  n.irli  Aufsen  sicli  den 
freien  Grundsätzen  zuwandte,  welcln  Br.  inzwischen  mit  den  Whigs  oder 
mit  dem  Tory  Wi Iberforce  geschuizt  hatte.  6.  Das  Mittel,  durch  wel- 
ches Br.  seinen  Entwürfen  die  Ausführung  zu  sichein  gedachte,  w<ir  die 
Enciebnng  dea  Volkea.  Ala  er  mit  aebr  wenigen  Glächgesinnten  dhn 
fjnterriobt  umioacbailbn  untemabm,  veranlaiate  ibn  dioa,  die  Einricbtnriy 
anderer  Völker  zu  vergleiehen.  „In  Preufsen  wurde  gerade  damala  wit 
die  ganze  gcsetzgebung  so  auch  der  Unterricht  nmgescbaflen:  was  aber 
fiir  einen  so  eigenlhiimlich  gcbildefcn  stnat  ausgezeidinet  war,  konnte  in 
England  nicht  eingeführt  wer<len;  und  der  unterrichtszwang  der  volkssi  ha- 
len,  die  bescbränkung  der  höheren  schulen  aui  die  erziehung  durch  uiit<^ 
ridbt,  während  die  übrige  sittliche  entwicklung  der  familie  o&t  dem  zulaUe 
iiberlaaaen  blieb,  während  der  ainn  fiir  ibr  alaatelebeo  erat  in  der  j^eni 
entwickelt  wurde,  wenn  die  allgemeine  webrfifltcfat  ale  in  die  reihen  des 
ruhmvollen  heeres  führte;  endlich  die  ganz  ungebundene  freihoit  der  um* 
versitäten,  nnf  welchen  so  viel  kraft  verzehrt  und  dif»  selbstständigkeil 
nicht  entfaltet  wurde,  um  für  öfTentliches  leben  gesiliirkt  zn  werdeii  — 
diese  einrichtungen  mufslcn  dem  gefühl  des  l*^iigläiitierü  uiderstrebcm.'' 
Sich  ergänzend;  obwohl  scheinbar  entgegengesetzt,  waieu  ilie  Geseizgebun« 
gen  Napoleon^a  und  Felle a berg^a  Gettanken.  Jener  weite  cuaKir- 
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perscbaft,  wekbe  sicli  selbst  richtete,  r^ierte,  mit  ihrem  unabhängigen 
Beamteotteiidey  frei  TOn  der  Kirche,  frei  von  <ler  Einwirkung  der  Ver* 
waltUBg»  uoter  dem  Scboixe  des  Staats.  Diese  Fnibeit  aber  warde  spS» 
tcr  warn  TMt  wieder  beechränkf,  und  überdies,  was  dem  ^gländer  noeli 

weniger  zusagen  konnte,  die  FJiiilieit  Frankreichs  war  der  eine  Wille  sei- 
nes Fürsten  pewonkMi.  Fellenltorir  woüfc,  dafs  die  Jui^vrid,  che  sie  in 
Kirche  und  Staat  zurücktritt,  ohne  i^ücksicht  auf  diese  das  Monschiicbe 
frei  entfalte,  iiier,  in  der  Schweiz,  wuchs  sie  auf  im  Anschauen  der 
grolaartigeD  Natur»  unter  dem  Volke  das  die  Fesseln  Fremder  nicht  er- 
fragen konnte,  neben  den  Aermsten  die  Reichateii,  die  Vornebmsten  ne- 
ben denen  welche  einen  Unterschied  des  Standes  nicht  kannten.  Alle 
aber  Rahen  sich  mit  gleicher  Liebe,  jeder  zu  seinem  Lebenskreise,  zu  em- 
ster Thaliiikrit  cr/ogen,  und  wenn  es  möglieh  war,  fr/njTen  sie  einander 
f^lhst.  In  diesem  Sinne  hatte  Brougham  seine  Anutn schulen  aufge» 
fafst.  Nach  15  Jaliren  wurden  100,000  Kinder  mehr  unterrichtet,  und 
der  Uoteifiobl  btfrte  nicht  auf»  wenn  sie  die  Scbnlen  verlaasen  hatten; 
sin  landen  auch  in  ihrem  Gewerk  die  Müglicbkeit  weiter  zu  lernen.  End* 
lieb  ward  in  London  eine  Universität  errichtet  ohne  Rücksicht  auf  die 
verschiedenen  ^(']^e^nlnisse;  und  in  ihr  sah  England  nicht  Sprachen  mehr 
allein,  sondeni  ihnen  rv|iM*chberechtlgt  die  iS'aturwissensrhaffen  gelehrt. 
7.  Br.  verlangt,  dafs  diis  \o\k  in  Frömmigkeit  erzogen  werde  ^  das  Chri- 
atenthum  sei  recht  eigentlich  des  Armen  Erbtheii.  Der  Staat  solle  aber 
niebl  fordern,  dals  wa  seinem  Vortbeil  die  Jugend  im  Ghmben  erzogt 
werde,  noch  habe  sieb  die  Schule  um  die  Verschiedenheit  der  Bekennt- 
nisse mi  kümmern.  Wie  Napoleon  und  Fellenberg  verlangt  er  völligs 
TrennnnfT  df«?  UnfernVhfs  von  Sinnt  und  Kirche:  nur  wo  die  Gemeinae 
die  Kosten  der  liiiinchtung  einer  Schule  nicht  aiilluingen  kann,  soll  der 
Staat  zu  Uülfe  kommen.  Hierin  ist  der  schottische  Geist,  in  dem  Br. 
erwadisen  war,  nicht  zu  verkennen.  In  Schottland  ist  die  Bildung  sehr 
allgemein  und  bat  ürllhaeitig  Wunel  gefafst;  durch  Carl  I  wurden  die 
sdiottisehen  Schulen  Muster  lär  die  Schweiz,  einen  Theil  von  Deutsch- 
land und  Schweden.  Dazu  verbreitete  die  schottische  Kirche  in  ihrer 
schlichten  Form  eine  Frömmigkeit .  welcl»«»  Rittlirlies  Leben  und  Bildung 
weckte.  Dort  hat  man  auch  die  Nothwendigkcit  df^s  natunvis^nschaftli- 
chen  Unterrichts  früh  erkannt,  und  Br.  bat  das  Edinburgh  review  ge- 
gründet, um  die  Erfahrungen,  Gedanken  und  Dichtungen  seines  und  aller 
fibrigen  Völker  mit  seinen  Freunden  su  prüfen  und  iÜr  das  Leben  der 
Völker  anregend  zu  machen.  Diese  Richtung  der  Wissenschaft  ist  jedoch 
nicht  eine  schottische,  sondern  die  des  18.  Jahrhunderts  in  ihrer  letzten 
Krscheinung  überhaupt  Nach  Voltaire  ist  sie  zu  benennen,  den  Catba* 
riua,  Friedrich,  Joseph,  tiani^  inelli  als  ihren  Meister  bekannt  haben.  Von 
der  Bildung,  deren  Urheber  Voltaire;  welcher  Art  die  frühere,  und  wel- 
chen höheren  Standpunkt,  der  sieb  mit  dem  gegenwärtigen  Jahrhundert 
cnCwtekelt  bat,  Br.  einnimmt.  Aber  wie  seboo  Voltaire  nicht  in  Frank- 
reich, sondern  in  Europft  lebte,  so  suchte  auch  Br.  die  Schranken,  wel- 
ctie  die  Völker  Europas  trennen,  zu  entfernen  —  Die  Geschichte  der 
letzten  Jahre  entspricht  zwar  nicht  seinen  llotlnuniren,  in«!em  Rildnn^, 
Freiheit,  Selbstständigkeit  Waffen  Vierden,  welche  sein  \o\k  gegen  sich 
selbst  kehrt;  doch  ist  er  nicht  irre  geworden,  und  Kraft  und  Vertrauen 
weiden  im  Greise  immer  wieder  neu.  8.  Alexander,  CMsar  und  Napoleon 
bsben  vMbi  usRtfMIpst  gelebt,  wenn  auch  Verfall  und  Zerstörung  ihnen 
folgte.  Br.  schrieb  seine  Staatslehre  nieder  und  widmete  die  Schrift  dem 
Grafen  Orcy,  der  darin  seine  IVIterzeugungen  anerkannte  und  dessen 
Weisheit  dieser  Lehre  die  Anerkcimonir  aller  Hcsounern'n  verl)iirö:te  Sic 
ist  auf  ErfaliruDgeo  «i  ^ründ»  t.  an  der  (»eschiclite  (iriechenlands  und  Horns 
und  ihrer  Wiaaeoschait  gepriiii,  und  jedes  Wort,  jeder  Gedanke  im  Um- 
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gaDge  der  Freunde  cntstaDden.  Sie  beruhi  aui  dem  Gedaukcu  eines  GleicU« 
gewichu  von  drei  gleich  mächtigen  und  gldcb  berechtigten  Genilten.  BMb- 
Sünde  «tf  die  Oewäicbte  der  cnglisobeD  VeifiiMuiig.  Eininfii  FimkicMh«. 
IKurt  war  die  gemischte  Verfamsg  unmöglich,  in  England  ist  nie  nöglidi, 
9.  Inhalt  der  Schrift  ?oni  Wci€n  der  Voikebemeball  und  der  gßmmdkkm 
Herrschaft  S.  31 — 15. 

fittAripard.  iMich.    Ohue  Abhandlung. 

K^slln*  Oslern.  „Vortrag  des  Direclors  Müller  bei  der  Abiiu- 
turienteu- Entlassung  zu  Ostern  1847.*^  Der  Verf.  erneuert  darin  das 
Andenken  David  Kuhnken^e,  von  dceeen  Oeburt,  Lcbrem«  Gdooem 

«id  Studien  er  lO  zu  sprechen  hoflft,  dafs  er  ,,iiiolu  bloft  ein  lebhaflei 
Inlerease  bei  den  Scbüiern  Air  dieaen  becttlunteD  Landsmann  anrege,  aott* 

dern  nnch  nichts  zu  berühren  versiiumo,  was  dm  A)>iturienlen  von  er- 
spriefsliciiem  Nutzen  sein  könne/'  flicr  daraus  KiMii;i'ä  zur  Berirbligung 
und  Kri^iinzung  der  Biographie  von  W  vtteubach.  Das  Gebiutsjabr,  li^iftt 
es,  btebü  fe&t^  es  sei  uacb  dein  Zeugnib  W^* ttenbach^a.  Nicht 

m  der  Oeburtaort  Ruhnken  aelbat  sage  swar  in  dem  AbrUk  neiB« 
Lebeniumatinde,  den  er  1785  dem  Probet  Haken  in  Stolp  übemiMflkl 
babe:  Stolpae  honttti$$imi$  fMrenlibm$  §rtu§  «nat  *-     und  ebendab« 

achreibt  Wyttonbach:  natu»  ett^^  cett,  —  aber  in  den  Kirchenbüchern 
dieser  Stadt  sei  tint<T  jenem  Jahr  Kuhnken's  Name  nicht  /.n  i'mi]va. 
Nachdem  dies  längere  Zeit  schon  h<*kannt  gewesen,  habe  man  gewtihulich 
&d»  Gut  VVintershageu  bei  Stoip  als  seinen  Geburtsort  genauut,  so  der 
Probst  Haken  ielbat;  aber  auch  dies  sei  nicht  richtig  nach  der  gßm 
cnmteigen  MiMheiiung  de«  Predigers  daselbst  vom  Jahre  1832,  dato 
R.*a  Vater  erst  seit  dem  Jahre  1725  die  Administration  des  Gutes  übef* 
nommcn  und  erst  von  diesem  Jahre  an  seine  Kinder  im  dortigen  Kirchen* 
buch  verzeichnef  Riehen.  Der  Vater  war  also  niti)l  Sehulze,  sondern 
Verwalter  des  Gutes;  er  hiefs  Hans  Christian  und  war  reforniirt,  die 
Mutter  Maria  Gäsi<e  oder  (leschke  und  war  lutherisch.  Der  2SoUa 
folgte  dem  13ekenntnifs  des  Vaters.  Den  ersten  Unterricht  nächst  der 
DorÜMsfaule  erhielt  der  bald  als  talentvoll  erkannte  Knabe  ven  dem  Pmdt^ 
gxr  In  Winterahagen y  Martin  Lenz.  Als  man  sich  später  nach  einsr 
Schule  für  ihn  umsah,  wüfilte  man  ^^gewisser  FtiouKenrerlHndungen  wa- 
gen"  die  Sladf'^rhnle  /n  Srhf.nvt«,  welche  glücklicherweise  den  tüchtigen 
Kniephof  y.uin  Kectur  halte  Von  hier  ging  K  zu  Ostern  17.i9  nach 
Königs herg,  wo  er  in  das  coilt^ium  Friderieianuni  trat  und  S  teinkopf, 
Rau,  Heyden  reich  und  vorzüglich  Schiffert,  itüherRector  ia  Stolp, 
lu  Mirern  hatte.  Unter  seinen  Milaofafilem  wurden  Kande,  der  uäk 
als  Rector  zu  Rastenburg  verstorben  ist,  und  Im  dl  Kant  seine  TertniK 
ten  Freunde.  Was  sie  vereinigte,  war  eine  ihnen  gemeiDSame  Vorliebe 
flir  die  römischen  Klassiker,  auf  deren  Studium  sie  alle  freie  Zeit  ver- 
wendeten^ „die  schönsten  Stellen,  die  sie  gestern  bearbeitet  haften,  sag- 
ten  sie  am  folgenden  Tage  aus  dem  Gedächtnisse  her,  on<)  auf  itH<^n  (^e- 
meiiibchaltUclieii  Spaziergängen  übten  sie  sich  täglich  im  mündlichen  Ge- 
braucfae  der  ächten  Latinität."  —  Wie  R.  bei  der  Armuth  seiner  Eltern» 
die  1742  oder  44  Wintershagen  in  grolser  Dürftigkeit  verlielaeD»  Seidnwi^ 
Königsberg  und  Wittenberg  oder  gar  Göttingen,  wie  er  e^entUch  beab 
sichtigte,  habe  besuchen  können,  erklärt  die  in  einem  Exemplar  zu  Wit- 
tenberg 1823  gefundne  Zueignung  seiner  Abhandlung  de  fioffn  Placidia. 
Sie  ist  an  den  Grafen  Otto  Friedrich  vofi  Podewüs  gerichtet,  den 
dynatta  herediianui  d.  i.  Erb-  Burg-  und  Schlofa- («i  scsst  nen  auf  Cran- 

Sen,  Winter8ha<;en  und  andern  Giiteiu,  der  wegen  scinvacbiichcr  (lesund* 
eit  zurückgezogen  den  Wisaenscbaften  leblc,  während  zwei  aeinar  Bffi* 
der,  deren  jene  Sehrift  anch  erwähnt»  «i  hidMi  Staatsämtam  gelallte«» 
«Seitdem  Sie  bemerkten,  aagt  R.  darin,  dalk  ioh  kein  gawoMicto  T^lmlk 
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MUm,  haben  Sie  midk  «of  dai  freigebigste  und  reichliclisle  imtentützt. 

Zeuge  (!aron  ist  Pommern,  meine  Ileiniath,  Zuugc  ist  Preufsen,  wo  ich 
mich  ausbiUlde,  Zcugo  ist  Sachsen,  Zeugen  sind  endlicli  meine  Eitern, 
welchen,  so  oh  sie  Ihre  Ciliite  preisen,  eher  die  Worte  als  der  Stoff  zum 
Lobe  feiiieu/^  R.  war  Ul'u  erlaubten  Erheiterungen  de»  Kobens  nicht 
MM,  j^Det  Jüngling  mit  da«  würderoUeii  Amtaiiiie,  der  jugendlichen 
Lebhaftigkeit,  der  httiteni  Mittie,  der  noDtom  CMclitafiffbo  hatte  in  Kö* 
nigibcrg  und  Wittenbelg  Fcrt%keit  im  Reiten,  Fechten  ood  Tansen  stA 
angeeignet,  das  Zeichnen  geübt  und  die  Musili  so  lieb  gewonnen,  dab  er 
sein  Flotenspiel  auch  im  höheren  Alter  forfsef^fe  Endlich  war  er  auch 
eifi  I'Veund  der  Jagd,  und  über  alles  ilies  iinteriiiclt  ersieh  in  Ctpsensehaft 
eben  so  gern  und  geschickt  als  mit  Gelehrten  über  die  issenschaften/* 
R.  unterstützte  in  späteren  Jahren  regelmälsig  eine  seiner  Schwestern, 
Mb,  waa  er  dorch  Hakoo  erfiriirBn  batte^  in  Stolp  an  einen  Glaser  Ter- 
feirathet  und  in  hiilfsbedärftiger  Lage  war. 

HTea« (Stettin.  Ostern.  Die   Philologische  Abhandlang  dea  Herrn 
Oberlehrers  Dr.  Knick"  ist  nach  S-  1  find  9  ein  Versuch,  von  der  ge» 
genwärtigen  Lage  der  Ton  Wolf  angeregten  Streitfragen  über  Homer  und 
seine  Gedichte  und  von  den  bisher  gewonnenen  Resultaten  eine  hfMnthei- 
leode  übersichtliche  Darstellung  /:u  geben,  als  einen  kleinen  Beitrag  zu 
aincr  nmbaaeiidefan  Usbeialcbt  dea  gpoiatt  SIreltea.  Nach  dem  Plan  dea 
Varl^a  aoU  dleae  Darstellitng  sieh  Uber  folgende  16  Punkte  verbreiten: 
].  WttlTs  pruhgomena.    2.  Vaterland  des  Dichters.    3.  Homeros.  4. 
Hellas.    5.  Jonien  a)  die  Sagen,  b)  die  historischen  Zeugnisse.  6.  Zeit- 
aller des  Homer     7.  Fortpflanzung  der  Gedichte,  Ilomeriden,  Aöden, 
Rhapsoden,    h.  Vorhomeristhe  Poesie.    9.  Cjklikir.    10.  Epos.  Plato, 
Aristoteles.   11.  Die  homerischen  Khapsodieen  in  ihrer  Gelrenntheit.  12. 
Interpolation.    Charakteristik  der  Lachmann ^schen  Untersuchung.  13. 
I>lo  TCfbondnen  Bhapsodiecn  (Solan).   14.  Piaistratna  ^  Dim^um». 
15.  Solons  Gesets.  16.  Der  Pisistratisobe  Text.  Hieven  werden  auf  die- 
sen 25  S.  4  die  ersten  vier  Punkte  erledigt,  von  denen  sich  jedoch  3  und 
1  (riehst  5)  ZU  2  nur  wif  f 'Mt<'ral)tlieilungeTi  Tcrhalten,  —   Zuerst  wird 
tiemerkt,  daf?<  die  hier  in  Hetraclit  kommenden  Fragen  und  Zweifei  meist 
so  alt  wie  die  Gedichte  selbst  und  Iheilwcise  schon  im  Allertluiuie  beant- 
wortet seien,  aber  weü  eine  conse^uent  durcbgcliihrte  Kritik  dessen  was 
fiiat  ülIgenMlne  Anoabne  vmd  dorcb  daa  Alter  geheOigtetr  VolksgUube  war^ 
anmai  bei  der  Ttarbemebenden  Neigung  der  Alten  in  genielaan^  nicht  lu 
slditeii  nnd  zu  prüfen,  damals  nicht  möglich  gewesen,  ao  bitten  sie  wie 
Ftinkcn  unter  der  AscIh;  durch  ein  Paar  Jahrtausende  unvermerkt  forfge- 
gJübt,  war^'H  erst  seit  drm  Wiederaufblühen  der  klassischen  Littcratur 
von  neuem  aIl^(  l  icht  und  endlich  durch  Wol  Ts  Üntersuchimuen  zur  lich- 
ten Flamme  einporgeschlagen.    Es  werden  hiernach  die  Resuitate  dersel- 
ben kurz  zasammengestelit,  betreffend  1.  Entatebung  und  erate  Geatalt, 
%  den  allgeawlneren  Oebpaueh  der  Scfareibekunst,  3.  mfindlicbe  Fortpflan- 
smg  und  allaiibUge  Zusammenfugung  der  Rhapsodieen,  4.  schriftliche  Zu- 
niinmenstelluDg  aar  Zeit  der  Pisistratiden  und  Gestaltung  des  Textes  bis 
anf  Arisfarch:  es  wir  l  frrner  ( naeh  Körte)  über  die  Aufnahme  berich- 
tet, w^'lch«'  die  prolra^g  im  In-  und  Auslande  fanden,  und  nachdem  erst  * 
die  Aiihiinger.  sodann  die  Gegner  (hier  wie  dort  Goethe,  der  sich  jedoch 
erst  nach  Wolfs  Tode  zum  Abfall  bewegen  liefs)  /.um  Thcil  mit  ihren 
eigt  iien  Worten  vargafiUirt  alnd^  am  Ende  behauptet,  da(s  „die  Scheel- 
— cht,  der  Neid,  Hab  und  die  Verfolgungvueht  aller  derer,  von  denen 
Wo-If^a  Ansichten  leicht  und  vomefam  abgefertigt  wurden,  diesem  das 
weitere  mid  ti«  lere  Kingehen  in  die  begonnene  Untersuchung  ver!«'i'lt  1  liiit- 
ten."     Erst  in  den  beiden  letzten  Jahrzehnd^n,  \y<>  ni.in  sieh  d<  r  Sache 
wieder  mit  neuem  Eifer  zugewandt  hahe>  sei  diese  mehr  eine  objective 
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bistorisrlif'  üf^worden  unil  flie  Untersuchung  nicht  minder  im  Sinn?»  WolPa 
als  auch  im  Intoresgc  der  Wissenschaft  gefonlort.    2.  Das  Vaterland  de« 
Dichters.    Nach  wenijijen  Worten,  welche  die  Beantwortung  dieser  l'rage 
ais  Bfisi»  fiir  die  gaiuc  übrige  Untersuchung  bezeichoeo,  weadet  sich  der 
y«ff .  aoCort  xo  dem  6eteke0)  den  adion  aimeliie  nater  deo  Attea  ge- 
htkhty  dab  et  gir  kdoen  Dichter  (3.)  Hooeros  gegeben  liabe.  Hier  Mht 
er  die  Ansicht  Welcker's  und  Anderer,  weldic  die  PerM^olicblMit  dei 
Dichters  nicht  in  Zweifel  ziehen,  aber  in  dem  Namen  Ilomcros  nur  einen 
Gattungsnamen  rrk«'nnen,  zu  widerlegen,  atulet/t  sirh  (i:\liin  «'rklarend,  daüi, 
da  die  homerisclie  Poesie  im  eigentlichen  Sinne  Volkspoesie  sei,  es  sicfa 
Kuiiachsl  mehr  darum  handle,  zu  erforschen,  welchem  Orte  und  welcher 
Zeit  sie  angehöre.  Nach  Angabe  dar  verlomeB  und  der  erhaltoeo  Quel* 
teo  Über  Homere  Leben  und  Gedichte^  deren  Naehriehleii  Torlaofig  ab 
von  dreilicher  Beschaffenheit  bezeichne!  werden,  stellt  er  als  Brgebnäs 
derselben  für  die  vorliegende  Frage  heraus,  dafs  fiir  das  Vat^riARd  dtt 
Dichters  nn«l  sftner  Oosiin'^e  von  Eini'^en  der  Peloponne«?,  von  f?<^n  MW- 
sten  aber  Klein -Asien  gehalten  wurde.   Der  letzteren  Ausii  ht  folge  man 
jetzt  fast  allgemein,  aber  die  erstcre,  im  Alterthuiu  von  dein  (irammatiker 
Krates  Ton  Mallos  vertreten ^  habe  in  neuester  Zeit  einen  Verfechter  ao 
B.  Thiers  eh  gefiinden,  welcher  xu  beweiaen  heoBOhi  sei,  dalii  Hotncrlai 
Peloponnea  Tor  dem  Einfiine  der  Herahliden  gelebi  liahe.  Biese  M^mmf 
tu  prüfen  und  als  unhaltbar  nachzuweisen  ist  der  4.  Abaefanitt  Hellas  be> 
stimmt.   Thiersch  erhält  darin  Recht,  „dafs  der  Dichter  seihst  diejenige 
Instanz  sei,  wo  das  sicherste  und  richtigste  UrlluMi  ühvr  ihn  «r^-fünt  werde, 
wer  und  woher  er  sei,"  Unrecht  darin,  dafs  er  liie  Ti.nlaionrn  gänzlifh 
aufser  Acht  lassen  will.    „Nicht  die  Sage  an  und  iur  sicii,  aber  wohl 
sie  in  Verbindung  gebracht  mit  dem,  was  sich  aus  den  Werken  des  Dich- 
teit  aelbsl  über  ihn  ergiebt,  durfte  doeh  wohl  zu  etnem  aicberem  Reaal- 
täte  führen  als  die  blonen  Scblufsfolgeningeo,  die  man  aua  einaelMii  SM- 
ien  der  Gedichte  zieht.     Nach  Anfiihrung  einiger  hieher  gehöriger  Zctig- 
ni«?««e.  nns  des  Proclus  Clirestoraathie.  -ms  Sn^Jas  und  der  Anffinlft'^rf,  fmdf^ 
d(  r  \  rj  j  im  Vergleich  zu  den  ziemlicli  l>estimraten  Nnrlirii  hicn  über  Ue- 
siodus,  namentlich  über  dessen  Vaterland,  dieses  Schw.jükeii  der  AnsraHen 
unmöglich,  wenn  llomer  und  »eine  Gedichte  in  Hellas  entsprungen  wäreo. 
Indem  er  weitar  herfoifaility  dab  die  maiaten  NaaHii»  ao«b  ron  den  19 
dea  Siiidaa,  nach  Klein» Asien  und  seinen  Inseln  hioOberweiaeii,  fragt  «r, 
ob  nicht,  wenn  Homer  mit  ganz  besonderer  VorllelM  die  G^gaoden  und 
Sagen  des  alten  Hellas  schildere,  die  Vermnthnng  näher  gelegen  hab«, 
dafs  der  Dichter  ein  Hellene  sei.   (Gegen  Thiersch,  der  diesen  Sc^lofii 
wirklich  macht,  erinnert  der  Verf.  S.  24,  es  sei  „viel  natürlicher^  dafs 
Horner  hei  seinen  Hörern  die  Krinnerung  an  das  ferne  geliebte  Vaterland 
dorcb  seelenvoll  gezeichnete  Bilder  aus  der  allen  Ueimath  weckte,  als 
dalä  er  die  Gegenden  der  neuen  xelebnete  und  dadnreh  malt  und  unpao 
tiaeh  wurde.")    Dafs  bei  den  grofsen  Umwälzungen,  welche  die  Wi^da 
rung  der  Herakliden  in  Hellas  veranlafste,  das  reiche  Leben  der  homeri- 
schen Poesie  sich  hier  an  keinem  f)rto  entfalten  konnte,  hpwet«!ot  die 
hesio  lisrhe,  dif  sich  kümmerlich  unter  solt  ln  rj  Verhältnissen  empoi  i  jn^. 
Wie  hall*;  aii<  h  i.vkuri^  erst  in  Jonien  mit  llomer  bekannt  werden  ki^n- 
nen,  wenn  dessen  Heimath  Hellas  gewesen  wäre!   „Oder  sollte  vielleicht 
ein  helleniachea  Ei  von  joniaeher  Sonne  gebrätet  aein,  und  der  nana  PM 
nix  aua  Inatinet  sich  naeh  der  alten  Heinmth  mrOckgeaabwiiBgen  hähavf 
In  einem  gewiaaen  8inne  dürfe  man  dies  wohl  annehmen;  denn  allerAna 
bestand  —  dies  sagt  der  Verf.  seinem  8.  Abschnitte  rorgreifend  —  eil- 
sehe  Dichtung  schon  vor  Homer  und  verpflanzte  sich  he?  flrr  Ati^sN^nutif- 
ruug  mit  nach  Klein« Asien,  entwickelte  sich  dort,  und  irieb  die  lioiB**ri- 
acben  Bluiiicu,  und  diese  sind  es,  welche  später  auch  die  alte  UetmAlh 
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als  ihr  verwandte  kennen  lernte,  und  die  Sänger  nnd  ihre  Gesänge  wie 
alte  Gastfreunde  aufnahm.''  Man  liat,  um  den  diesscitiiren  Ursprung  dar- 
luihan,  die  homcrisolioa  Ciediclite  in  den  80jährigen  Zeitraum  zwischen 
der  Eroberung  Troju  ;ü  und  der  lierakliden -Wanderung  gesetzt  Und  es 
kl  nicbt  ni  iMgnea,  daft  In  Üm^  Zdt  dfo  Hraptofiiqge  dar  epischen 
Poetle  USkn\  dMD  dw  Voll0odoB|  det  IrameriMlMB  Epo«  lüfet  nolliweii- 
dig  einen  lengfm  Zeitraum  des  Yersuchena  und  Uebens  fonussetzen. 
Aber  nicht  unmittelbar  nrn  fi  Trojas  Fall  konnte  der  Dichter  an  den  Tba« 
tcn  einen  poetischen  Stotl  haben.  Die  ersten  Vcrkiindiger  denselben  wa- 
ren ohiie  Zweifel  die  Heiden  selbst^  denn  als  nur  noch  ihre  Xhaten  leb- 
ten, begann  die  schmückende  Sage  den  Stoff  poetisch  zu  gestalten,  und 
cnt  naebden  dlia  jeaciielieD,  ergriff  Ibn  d«r  Diditer.  VfU  kieht  a«eli  in 
Jenen  Zeiten  dieae  Ümgeataltnng  tot  aieii  geiien  moebte,  ao  darf  man  dodi 
wohl  den  Zeitraum  ebiaa  MeoadMoalters  awiadien  den  Maien  Bcgelien- 
heitcn  und  den  ersten  Versuchen  im  fJpsangc  annehmen.  —  Der  Verf. 
geht  hierauf  von  S.  17  —  27  „um  der  Deutlichkeit  >%ilh'n'',  obwohl  es 
eigentlich  in  den  (j.  Abitcbnitt  gehöre,  die  ( von  Th i«- rsch)  fiir  jene  An-  , 
nähme  vorgebrachten  Gründe  durch  uud  gtebl,  abbtechend,  noch  den  In- 
halt dea  5.  Abacimittea  dahin  an,  ob  und  welche  Argumente  lÜr  die  An» 
aieht  apfoeben,  dafii  da«  Valtcland  dea  IMien  die  Wealicuate  B3ein- 
Alien  d.  i.  Jonien  «el 

Stettin.  Vargea. 


V. 

Programme  der  RheinproviDZ  vom  Jahre  1848. 

AMben*  O^rmnasium.  Cfkmroni»  Cmionem  maiorem  tue  de  «e- 
nectu  dialogum  iuvenibut  littcrarum  latitiarnm  tttidionis  ad  legendunt 
comwenddt  P/i  i I ipp ut  J}itge»,  14  8.  4.  Kioe  Kmpfebiung  dea  Cato 
AUA  sUllithen  t.iründ**n. 

BedUuri^*  KilieiaUadcmic.  Die  h^perboiiächeu  i'  uucüonen  in  den 
beatiaunlett  Integralen.  S.  13—24.  Vom  Dr.  B.  Fdanx. 

B^Btt«  Gymnaatom.  Quaestionet  geof^raphicae  de  L^cia.  Vom 
GymnaeiaUelifer  Dr.  Humpert.  16  S.  4.  nebst  einer  Charte  von  Ljcien 
nach  Ff'llnws,  Spmtt  unti  For!»es.  Kin  Auszug  aus  den  englischen 
Reisewerken,  wie  ihn  ausltlbrlichcr  lialir  gab  in  Jahn's  Jahrbb.  1847. 
51.  Bd.  p.  l—'ll  (auch  /Ai  vergl.  Ausland  1817,  157  sqq.  164.)  §.  1: 
De  Lycia  minure  »ive  de  Zeleia  Homer ica  (ungewifs,  ob  dies  zu  L^'ciea 
geliorte).  §.  2:  De  Lfcia  proprio  quid  rtcemHortt  pcregrmaiarn  «nie 
M'elUwBium  ea^orae«nar  (Beaufort,  Cockerell,  Leake).  §.3: 
Fellowtii  mmtm  de  I^eia  umivertM,  inprimis  de  Xantlio  urbe  et  flume, 
%.  4:  De  aliorum  pott  Fell owsium  peregrinatorum  gtiidiit  ad  Lyriam 
pertinentibu*  (Hoskyn,  Forb<'s,  Spratt,  Daniel  1).  §.5:  De  urhi- 
bu»  Vchneaoy  Ptnaru,  C yd/tu,  Üidymaf  talynda.  §.  8:  De  Tauro  Ly- 
cio,  tallibu*  et  pUtnitie  Alexandri  M,  expediiione  nebilL 

Cleve«  OymnaaiimL  Dr,  R  Sehwalb:  Noftce  aar  la  vie  ei  ie» 
ouvri'ige»  de  J.  Raeine,    14  S.  4.  — 

CoblenSE«  Gymnasium.  Dir.  Dr.  Franz  Ni c.  K lein :  Zur  Bfhlio- 
pnfhia  ana  den  Schätzen  d^r  hieaigen  Gyninaaial-  und  vereinigten  Släd- 
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üs4^hen  Bibliothek.  6  S.  4.  (Handelt  ülier  dip  den itch^  Bibel  (lünth o r 
Zainer'tt  aus  KcuUiogen.  Es  i»t  dies  die  fiinüe  deutsche  Bibel,  zu 
Augibuig  gedruckt  1470,  532  Blätter  in  Folio,  einige  Spracbprobcti  am 
den  Reiica  Teetaaeot  inUgHbdlC.) 

HiillllMig    G^rmoasium  und  R«altcbule.    Keine  Abhandlaag. 

öftren*  (lymnisium.  MeUtemata  criticm  in  Hetiodi  Erga.  Pmn 
altera.  Vom  rTvmn.^«;iaIlebrer  Hagen.  26  S.  4«  (Füffteelsa^g  m 
IWl  )  FortlaufendfT  Commentar  zu  V.  27  — 208. 

Düflseldorfa  Gjrmnasium.  Oberldircr  Johuna  üonigmann: 
AiMÜjtiMbe  Betracbtang  der  AethenribratiODco  im  elciiKnUw  pokutiMflM 
liobUMde»  17  S.  4. 

HuMda^rf.  IkaladiotoL   U«btf  OncihcP«  EgOMt   Vin  Pkit 

H.  Virhoff     13  S.  8. 

fitlberfeld«  (»ymnasium.  Caedmons  des  Angelsafhsen  bihlis*;be 
Dichfundon,  herauigegebett  von  K.  W.  Bouterweck.  1.  Abtb.  'i.  UaiHe. 

SlIievfeM*  Baal-  nd  Ctoweriwciwila.  Ldmr  €orii«llM3  B4> 
Inige  Sur  näberen  Kcoatolfii  ? od  Mingemm  Ctmgiamäm  Ofhitr.  9S  8k 

8.  mit  4  Kupfertafelii. 

CSmmerich.  ('vurnasium.  Dir.  Dr  W.  Dilicnburger:  Ot* 
schichte  de«  G^mnaaiunui  2U  Emmerich.   2.  Abtb.  I(i24. 

4. 

dttacn.    G^uiiiasium,    Keine  Abhaodiuug. 

M#iB*  KatboHscbee  G^mnaaioni.  Gjfnmaaialkbrcr  A.  N 
Entwickeluog  und  Begrttndung  neuer  Geielie  Qbcr  di<'  Theilbarkeit  d«c 
'MkOf  ncbtt  AuHstellung  von  Tafeln  über  die  Geselae  dee  FortediicitM 

der  '/»(«iimmengest'tztrn  Zalilrn    20  S.  4. 

Köln«  J'riedrKit  -  W  illulms  -  Gymnasium.  Gymnasial  lebrer  Ignatz 
iiat^ntjes:  lieber  die  Schtcksalsidee  bei  iloiuer  und  den  Tragikern. 
17  8.  4.  ( Die  Moi^a  ist  nach  Keinem  ResuUat  nirgends  eine  überlegen« 
Macht,  Zeu»  iat  Tdllig  unabhiogig  Bd  Hener  alebt  Zena  aber  der  Mete 
Die  uiirigen  OdUer  sind  In  den  wicbtigtfeil  Dingen  abhängig  von  Zeaa 
Willen.  Zeus  Handlungen  bewegen  sicli  nur  innerhalb  der  Schranken, 
die  er  sieb  «»'Ibst  ffosot/t  ihm!  er  nur  in  höchst  seltenen  Fallen 
durchbricht;  diu  übrigen  üotter  iiiiiRseii  sicli  innerhalb  dieser  Schrankt  n 
bewegen.  Zeus  allein  kann  die  Sterblichkeit  vom  Menschen  abwenden 
(gegen  Nacgc Ubach).  Die  jllaa  kann  kein  Gott  ron  de«  MeMctei 
abwenden,  aitfiN^r  Zena,  Zeoa  giebt  im  Kampfe  die  EoteebiiditBg  (IL  8| 
215—221):  vni^uoqow  bedoutel  Über  das  „durch  Zeus''  festgeaetxie 
Leos.  Die  Tra;;iker  geben  das  Resultat,  dafs  nicht  ein  unerbittliches 
Schicksal  di«'  Mfr^cchcn  l(^itH,  nondcrn  Zeus  allein  oder  in  Verbindung 
mit  andern  tii  ii- m  Xh/usondcrn  ist  «Icr  Pronietljeiis,  wo  nicht  M«*n- 
sckeu,  sondern  iiottcr  gegen  einander  auitrctcn,  über  den  der  Verf.  di« 
Aoaicbt  Cätars  gegen  Sehdmann  feathült.  Weller  folgt  die  Oieeiii 
Hier  gebt  Aeediylue  ron  der  Aoeiebt  aye,  dafe  eine  Mieeethit  leielH  die 
andere  nach  eieh  aiehti  dafe  aber  die  wahre  Quelle  dee  Glfieki  und  Ob» 
gliicks  der  Menschen  eignes  Handeln  ist,  die  Moire,  wo  sie  auftritt,  ntir 
Dienerin  der  Götter.  Agamemnon  fällt  wegen  der  Opferung  \  T.iu- 
sende,  der  Zer8(ürun«r  der  Tempel,  der  Opferung  der  Iphigenia,  auch  we- 
gen der  Untreue  ui  iictreß'  der  Kassandra.  Nirgend«  liat  die  Moire  gbil- 
ehe  Gewalt  neben  Zeus  (gegen  BIfimner).  — 

Krea«n»ch.  Gjnnaeium.  Die  Abhandlmig  iat  «ugeblleoy  db 
dadurch  erepaHe  Geldeumme  aber  der  Slaatakaiee  m  DiepeeUioii  ge- 
etellt. 

Münster  ei  fei.  (tyrntinsium.  Dr  M.  Hoch:  Quaeitianmm  ur- 
iko^raßhicarum  iptcimtH  «.  ä€  ]^ra$]f09Uionikm  frtußxi§,  Pari.  1.  S. 
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4.  Der  Verf.  schiigi  iMi  auf  die  Seite  derjMigwi,  welche  eine  voMUe* 
i\env  Orthographie  zu  vorscfiicflrnf-n  Zeiten  annehmen  Als  Quellen  dietMl 
ihm  l  )  l'r/-  unii  Stein- Monumente,  2)  Uandschriftco,  3)  Grammatiker, 
Die  Monumente  fangen  an  mit  <ler  cohtmna  rostrafa  uii  l  n  tulcn  alle  aiif- 
gczähU  (bei  fragm.  Aocyr.  ist  die  Ausgabe  roiiZuni|)i  niciit  angegeben). 
IKe  KM  Mter,  l>eg^ot  der  Verf.  lilit  dem  tarmtn  Lmtinum  de  beilo  Ac 
iiaeOf  worauf  er  <Iio  Codd.  des  Virgil  folgen  iäbt;  zu  den  Boraiiiebeo 
(\hIA.  ?crgl.  noch  llantbal  über  den  Cod.  Barcellon.  1S47  um]  in  dar 
Zri(<rbr.  fiir  Alt  -Wissen  Ibl7  p  39Hsfjfj  .  /u  den  Medic  (k»H  Tarihin 
lleraeus  »tndia  critica  und  diese  Zeit«chr.  1817.  II.  p.  233 sqq.,  iNip- 
perde>  Hall.  Lit.-Z  1548.  iMai.  N.  104— 106;  zu  Plautus  jetzt  Ritschls 
neue  Ausgabe.  ~  Diese  Abhandlung  handelt  ron  der  Praepos.  ad.  J. 
mä  vor  6  nur  i»  4  Wörtern:  tutMiartf  mlMuierm^,  M^bere^  das  4.  mT- 
Itf^  (arbittfO  toi  iwelfelhafl.  ■  9.  2.  mi  vor  e,  h.  Ad  vor  e  schon 
la  dM  älteren  Zeiten  verändert,  aher  Mich  erhalten;  bei  Virgil  ist  fast 
immer  ffrr  ,  in  Tac.  Med.  fa'^t  immer  acc  ,  bei  Cie.  I,oi;om.  Ti^f  ifnmer 
ade.  Esi  entschied  wahrsrln  inlifh  Wolilklang.  —  Vor  d  und  k  blieb  c. 
§.3:  Vor oder  r  in  den  ältesten  /eilen  ar,  von  der /ex  Servilia  an 
bleibt  es  d,  bei  Virgil  bleibt  es  auch  Cod.  Med.  £ut  immer,  bei  Tac.  Med. 
nrb  inuMr«  Cie^  £f.  nuner  äff.  Med.  adf  WahnNsbetoftieb  alao  Wieb 
ins  4  apiler  Aiat  immer.  §.  4.  ad  vor  ^,  m,  n  bleibt  meistens.  §.  5. 
«tf  v«r  i  oft  unverändert,  aber  auch  schon  in  alten  Zeilen  verändert;  Vir* 
gil  Med.  behält  da<?  /:  die  Chrammatiker  schwanken.  §.  6.  vor  y  in  alte« 
ster  Zeit  asstmilirt  und  uichtassimilirt,  hei  Virgil  npp.  rronto  ayp.y  Anec- 
dot.  Paris.  Cicero  Cod.  Erf.  app.  L»^.  adp  ^  die  (irammatiker  un- 

sicher. §.  7.  ad  vor  g  bleibt,  alque  aber  sdion  in  alten  Denkmälern,  bei 
Fronto  atfiat;  ad  Ueibi  in  adquiteeere  und  adquirmrt^  meqwbnefa  und 
acquietctre  stammt  erst  aus  späterer  Zeit.  Auch  meist  adque,  aber  da 
4ie  Präposition  ad  und  die  Conjugation  at  oft  gleichgeschrieben  wurde, 
sr>  findf't  sich  auch  oft  afffne  H  vor  r  verwandelt  fast  immer, 
Cod.  Krt.  Cic.  immer  «rr,  Kagom.  oft  adr.  —  §.  9.  vor  «.  In  alten  Mo- 
numenten meist  adt,  Virgil  Med.  immer  adt.,  auch  Cic.  Cod.  res.  meist, 
anefa  Arnob.  Cod.  Brüx.,  de  Cod.  Erf.  neisl  «u^  Cod.  Lagom.  adSt.  Die 
Qnunaiaiiker  aagea,  daia  vor  r  pvnm  in  «s«  verwandelt  werde,  daa 
beatfltigt  weder  für  da«  Wort  adsiduus,  noch  sonst  Ueber  ad  vor  «  iz/t- 
jiifriiifi  sind  die  Grammatiker  unsicher.  —  §.10.  ad  vor  t  erscheint  rein 
and  vf^rrindort  in  alten  Denkmäkm,  Cod.  Lagom.  mU^  die  Grammatiker 
icbrt-il'fMk  alt.  — 

Saarbrücken.  Hymnasium.  01>erle!irer  Schwalb:  Di«'  land- 
schaftlichen Wörier  an  dtT  Ober-  und  Mittel  -  S.iar.  Zweite  Sammlung. 
(1.  Heft  1«3.=>  ),  ein  'J'beil  des  Burlistabens  II.  mit  Einleitumz.   20  S.  4. 

Trier«   (»yiunasiur«.    (»yninasiallelirer  Lo  lun  ar:  De  (  yciope  jt^uri- 


Uscliem  Suodpunbt,  nameDllich  im  Vergleich  mit  der  Fabel  Homere,  ta> 
Mt  an  den  Eiozelaen  Manchem  findet  das  Ganze  vortrefflich,  vergleicht 
•ucb  die  bomeriscUe  Schilderung  mit  Viigü  Aen.  3,  623—628  zu  Gun- 
ttea  der  araterea).  — 

Trier.  Höhere  Bürgerschule.  Dir  Dr.  Druckenmüller:  Ueber 
abi allgemeines  deutaohea  Mala-,  Gewichts-  und  Münzsyatem.  18  S.  4. 

'Wemel*  Gymnasium.  Prof.  Dr.  Fiedler:  Beiträge  zur  Gesclurhlo 
Wesels.  Inschriften.  *2 1  S,  f  —  T>iV  Inschriften  beztelif^n  ^frb  meist 
auf  interessante  Ereignisse  aus  der  Keformatioos-  und  niederländischen 
Geschichte.  — 

*  WmMMK.  Qjmuukm,  Obaddimr  Georg  Gralf ;  Der  deutach/B 
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fnm  SpUMbtnden  als  gegenwärtig  gefabtoo  Moment  in  Vergleicbuog  all 

der  fnrhfrcn  Zeil  (sonst  auch  einer  s|Miteren).   Kef.:  Jetzt  ging  ich  denn 

»l.S.\\'.     Ebd.  p.  %2y  a.    K^oiaf  firn    ou'ynv  fiftf  rov  i'/./irrrnv  h'd?rU  (hm 
cjiirft''  statt:     schiene»  mir  fast  am  ineisten  des  \\  trlhcü  zu  i  riiun::t  lu  * 
genauer  überäet^l  werden :  den  Miuiu«irn  —  schien  «is  fast  aia  uicblca  2,11 
fehleo.   BM.  c.  d.  wird  droU»  nmi  mkm  dufdi:  »Vielec,  ja  SMm** 
^Ton  Vlekni  und  Schönem"  übertolit,  t.  XIU,  p.  26,  a  w  t<»tO¥tm 
xoU  axov(T/«fr  tech:  ^^flir  dmrtig«  und  uam^UäUche  VergeliimgHi**; 
dem  deiitscben  Sprachgebrauch  gcmafs  sollte  es  hcifsen :  viel  Scböoes,  it^ 
che  unvorsHtzHche  Vergeh unji;en.    Sehr  gut  ist  c.  All,  p.  '24,  o  rill' 
Torro  iuonü)  tlurch:  .,ach,  ich  frai^o  ja  nicht'*,  wiedergegeben,  wo  StbL 
n)la  wie  j^ewohnkicli  mit  „aber"  ül»erset^l.   liäuiig  liegt  naiuitch  in  cUi« 
eine  gewisse  ärgerliche  Ungeduld,  mit  der  man  etwas  aicht  lur  SacM 
Gohdrigeg,  entiroder  iMh  von  Mlbat  VmlahaBdea  odtr  Mint  ünpiwü 
det  abireiit  Sehwächor  UTst  es  sich  hauGg  mit :  nun  geboo.  Et>d.  p.  2»  d. 
ist  ^uffTVjf/a  schwerlich  „Milsgeschick'*  ,,oder  unglücklich  TerfebUe  Be* 
stimmiin'jf wie  in  der  Anrnerknntj  S  87  erklärt  wird.   Denn  obwolil  der 
Herr  Verf.  zur  Hee!iir<  rtiguiig  liin/iifitit :  .^deinnacli  nennt  SokraU's  hier 
es  Mifsgescliick  —  wenn  er  den  Zweck  seines  Lehens,  welches  gaii^  der 
Bwseruug  seiner  Mitiaensclten  gewidmet  war,  so  sehr  verfehlt  hälle,  daäi 
«r  iMoh  MT  Angabt  dca  Jlfetetoa  mtvr  swanzig  bia  dgeiftulamMd  ftcin 
Atbenem  ala  dar  ebaige  Varderbar  der  jungen  I.eii4a  ancliMiia^S  a*  kaaa 
doch  dem  Meietos  nicht  der  VWwurf  (mw^jwxo;  iuov)  in  den  Mund 
gelegt  werden,  dals  Sokrates  seine  Bestimmung  verfehlt  habe.  Auch  würde 
der  rom  Vcrf  cefimdeno  Sinn  eher  mit  rxiv^in  als  mit  {SvnTvyJn  aiisge* 
drückt  sein,  sofern  nach  liem  von   lern  iierru  \  eri.  gezogenen,  in  drr 
Sprache  begründeten  Unterschied,  inv^la  vom  Verfehlen  des  Zieles  über- 
haupt, dt/ari'^^a  Ton  dem  Erreidien  des  Zieles  in  unerwünschtem  Sina 
gebraucht  wird.   Ohne  Zweifel  ist  ^vcrvxU»  wie  /lo/^^i^^/a  ud4  nomgUm 
in  sittlicher Badeatung  zu  nehmen,  etwa :  da  erklärst  du  mich trailkliMr 
einen  höchst  elenden  Menschen.    C.  XV,  p.  *27,  c.  ist  un;  w^riiTa^  über- 
setzt: „wie  hast  du  niich  ireforderf ! "    Gefalliner  Srbl  :  .,\Vie  hin  kh 
dir  verbunden!**    Ktwas  müu  i  ril.inhl  sich  Kef.  in  das  Folgende  einzti' 
jr«'l»n,  wo  Sokrales  aus  dem  auch  in  «ler  Klageschrift  ihm  heigelegteu  i«lau> 
bell  au  doufiöna  folgert,  d.tis  eben  dariu  auch  ein  Glaube  ao  liölter  be- 
griffen ad.  N.  fibcfsatat:  %ovq      da(fiova(t  ot'](i  ijtot  ^iov(  yt  ifi'ovfu&9 
^        naUoi«;  „die  Dämonen  aber,  kalten  wir  sia  woU  nicht  nnch  fir 
Uötter,  oder  iür  (liötfersöhnel'^    Richttgar  Sehl  :  .,Und  die  DÜnMCa 
halten  wir  die  niclit  für  Götter  entweder,  oder  doch  für  iSöb  ne  TOB  Göt^ 
terni"  nur  dafs  es  einfach  h*MT<«T»  sollte:  oder  für  Söhne  u.  s.  w.  Bei 
N.  wird  namentlich  durch  das  eingeschobene  auch  die  Disjunktion  der 
ftliedei'  gestört.    Aus  diesem  Grunde  scheint  audi  ü  d   av  ni  daZ/mm 
ÜMbiv  naid('q  iiai  mit;  „Wenn  nun  ferner  die  Dämonen  Göttersöhne  ^iud^^ 
fibcnetsty  stnH:  wenn  nun  aber  andraraoiti  (dagegen).  2a  der  folgenden 
Stelle  p.  27,  a  «i^of»c         oi*  cüionoy  ^i^f  wtfirta  oii>  tt  t»;  i.mwr  fik» 

baoMrltt  dar  Herr  \  erf.  S.  0t: 
Mit  Hecht  wird  an  dem  von  Fisrlier  gpirf^n  Forster  Tertheidigten  4 
festgehalten"  (wie  die  Zürcher  iicrausffeber  tlmn.  die  nur  nehm  B«»k- 
ker^s  und  Stallhaum''s  Lesart  die  Conjektur  \\  in kei loa an  s  r,^olin 
1}  (>r»<uc  xai  augeben),  weil  die  gegenseitigen  Eitern,  je  nachdem  nym  das 
eins,  oder  das  anders  Gtschiacht  ins  Auge  fldbt»  aotndialden.  i* isokor 
würde  daa  gewifs  gasehan,  und  Schleiormaehor  n,  A.  würden  dan  Knoipf 
gegen  das  unschuldige  ij  mdit  erneuert  Imben,  wenn  Ihnen  die  schla- 
gende Stelle  in  Plat.  Legg.  p»%14f  c.  gegenwärtig  gewesen  wäre:  ,,eliar 
imrotj  TK  Tididaq  :ioi«l(r^ct*  avtiQ  ij  xal  yvrt;      Indessen  wenn  in  dt»r  Irtx- 

teren  Steile  das:  oder  ancli,  ein  Aoadruck  der  Gidcbgüt^gkcit  in  Betcvtf 
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der  Wsbl  der  Beiipiele  ganz  am  Orte  kt,  so  kann  dagegen  in  der  Aps* 

logie,  sobald  mnn  tovc  ^/nniov?  als  äcfat  betrachtet,  ein  4j  mcU  nicht  siitt 
haben,  denn  die  ^filovo»  sind  naUftq  l'nitojv  itat  öt&nr,  nidit  Junge  von  Pfer- 
den oder  auch  von  Eseln.  Indessen  ist  Ref.  vollkommen  überzeugt,  dafa 
fi  —  wie  soiito  ea  aucü  in  den  Text  gekommen  sein}  —  äebt  ist,  und 
dafr  der  Stell«  mir  acheinhar  geholfen  wire,  wooii  md  mit  der  MehrsaU 
te  Dfaeren  Hemisgeber  {  tUgeo»  dagegen  «ed«  junei«««  Imm  woIHe: 
dafs  Letzteres  nur  die  lächerliche  Zugabe  does  Brklirers  sein  könne,  wer- 
den wir  l)ei  niifinerksamer  Erwägung  der  ganzen  Rewcisfiibrung  leicht  ein- 
sehen. Diese  ist  folrronde:  Wer  dainovia  glaubt,  glaubt  aiirh  an  t\tdiiö- 
rrtCi  und  wer  an  ^lUnovctq  glaubt,  glaubt  aurli  an  &eovi;.  Denn  ()a//(o>'fs 
sind  entweder  selbst  Gotter  —  und  dann  i&i  die  Sache  an  sicii  klar 
ONicr  S6fane  toh  6<$l(eni)  danii  aber  kann»  wer  OCtimiChiie  imiimml^ 
ntelil  die  Existenz  yon  tilMteni  Jiugpflo.  WeniMknitee  te  nm^ 
d^ii  fi(n  hinzufügt:  vo&oi.  riflg  f  i»  wuftij^  {  fit  Ttvwr  aXXmf  aoldilldigt 
sich  dieser  Zusatz,  schon  in  seiner  Form  als  eine  beilritifiq:e  B(»mprl{iin<T 
an,  dir"  für  die  Bf weisfiihrung  selbst  offenbar  keine  Bedeutung  hat.  Es 
war  wolii  nur  der  feine  Einfall  eines  Grammatikers,  der  &tol  mit  l'nnoty 
9V(Atfou  mit  ovoi  in  Beziehung  setzte,  und  nun  auf  den  yo^o*  eine 
FteiUele  geben  woUte^  indem  er  sor  EiUirang  ven  hmm  mOfo«  ^  xoS 
onM',  ohne  das  ^  xat  in  vetatebM»  ^uitHiiv^  beittgley  «ae  dann 
In  den  Text  eindrang. 

Ref.  schliofcft  bier,  da  er  bereits  die  Gränzcn  einer  Anzeige  übersebrit- 
kii  /.u  haben  ftirditet,  mit  dem  Wunscho,  dafs  der  verehrte  Vorf.  in  fri- 
Silier,  edler  Kraft  noch  manche  Gaben  dieser  Art  dem  gröiseren  Publi- 
kum mittbetlen,  und  daft  diceea  anah  nnlw  den  Iirangan  der  Zdt  Iheil- 
mtae  genug  für  eelehe  Gaben  eleb  bemdmen  möge! 

Maulbronn,  im  Junius  1849.  Bäumlcin. 


Drille  Ablheilung. 


'WmwmwMmumtB&m  in  Betreff  die»  d  jMWMtalivmraii* 


1. 

Naasaiiische  Ministerial -Verordnung  vom  20.  Januar  1845,  so« 
wttt  dieselbe  die  Candidaten  der  Philologie  betrifft 

§.  7.  Die  CMdidalen  der  Philologie  häbn  sich  darttbor  ausznweiaen, 

dafe  sie  einen  vollatändigen  Gymnasialcursus  absolvirt  und  hiernach  die 
Matiiritätaprü&ing  anf  einem  inländiadien  Gj^oinaaium  erstanden,  und  dala 
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Dritte  AbMim$. 


rf»  te  StodiiBn  der  Philologie  wihread  sechs  Semestetn  ««f  einer  Uoi- 
Tenitat  mit  FleiTs  bctrieUen,  auch  wHhreml  wentirRtfn*!  5^w<»i  Scmcstmi 
an  den  Ucbungen  eines  |>hikilo§ieGlieD  ä«iniiiars  auf  der  üoimsitäi  An- 
tfaeil  genommen  haben. 

Dio  Ci^eDStäodu  der  Prüfung,  die  iheiis  sciiriftlitii ,  iheiU  niiindlidi, 


1)  Dealielie  Sptaehe  und  littenitiir. 
2i>  Ffinsötisdie  -       •  • 

3l  Lateinische  -  «>  . 
4;  Griechische    -        -  . 

5)  Hebräische  Grammatik  uml  Exegese. 

6)  Deutsche,  Römische  und  Griechische  Alteriiiumskunde. 

7)  PhUoBOpbie. 

8)  eeeeUchte»  poUtMie,  KuUur-  und  Litterär-Geicbielite. 

9)  Geographie,  alle  uod  neue. 

ie>  Natttriefare  (Pbyaik,  Anthropologie,  Zoologie,  fioleaik,  Minen- 

11)  Mathematik  (Arithmetik  und  Algebra,  Geometrie,  StereoBsetrk 

und  Trigonometrie). 

12)  Pädagogik  und  Didaktik. 

18)  KenntBifc  der  im  Herzogthmn  In  Beeng  auf  dae  SdmlwceeB  le> 

etebenden  Geeelse  und  Verordnungen. 
Weniffsteos  drei  Fragen  in  lateinischer  Sprache  zu  beantu'orten. 

Die  Priiftinn;  crf^freckf  sidi  zni^Ifich  dnrniif,  dif*  Fertigkeü  Uod  Oo* 
wandtheit  der  Candidatcn  im  Unterrichten  kennen  zu  lernen 

Es  bleibt  den  Candidatcn  überlassen,  bei  di-r  Meldujig  /.mn  K\dmcu 


wciee  auetnbflden  miidit  bdien. 

§.  17.  Die  In  oer  tfaeoreCieehen  PiüfiiBg  bestandenen  Candidaten  wer» 
den  als  Collaboratoren  angeetellt  und  in  praktiedien  Dienste  angcmeaocn 
beschäftigt.  Sic  können  nur  dann  zu  Conrektoren  aufrücken,  wenn  sie, 
nachdem  sie  wenigstens  zwei  Jahre  lang  im  praktischen  Dienste  bemrliäf« 
tigt  waren,  eine  zweite  Prüfung,  die  praktische  Concursprüfung, 
bestehen. 

§.  18.  Die  piiktieche  Gonenrsprüfung,  za  weldier  »tr  diejenigen  ai* 
gelaaeen  werden,  welcbe  In  dem  tbeoretiiobeo  Bzaann  beetanden  nnd  dw» 
aof  wenigstena  twei  Jahre  lang  im  praktischen  Dienet  gearbeitet,  aodb 

während  dieser  Zeit  nach  darüber  einzuziehenden  offiziellen  IS'achrichtei 
eich  durch  Fleifs  und  tadelfreien  Lebenswandel  ausgezeichnet  haben ,  bat 
den  Zweck  ins  Kiarc  zu  stellen,  dafs  die  bisherige  praktische  Laurbahn 
zu  einer  festem  Begründung  der  theoretischen  Kenntnisse,  zu  einet  spe* 
ziellero  Bekanntschaft  mit  den  Gesetzen  und  Einrichtungen  des  Uerzog* 
tbume  and  cur  Erlangung  einer  gröberen  Oewandtbelt  In  BeiidMUig  mm 
die  Lösung  praktischer  An^iabeD,  namentlleb  In  den  TOifcofluaeiidea  A»' 
beiten  des  Berufs,  benutzt  worden  let 

Auch  die  zweite  Prüfung  theils  schriftlir!i ,  fhrih  mündlich.  R^Mr 
jährlich  im  October.  Anmeldung  dazu  vor  Septemi>er  einzureicfaea  und 
mit  den  erforderlichen  Zeugnissen  zu  versehen. 

§.23.  Die  Candidaten  haben  die  schriftlichen  Arbeiten  unter  stän- 
diger Anfeleht  und  jede  der  nacb  koUegialiacber  Betathwig  den  Püff- 
IbBgsooUegii  festgcsetiten  Aufgaben  inneriialb  der  ibnen  bd  der  fifittlirf- 
loDg  beatunmten  Frist  zu  fertigen,  so  dafs  ihnen  erst  nadi  Beendig«|g 
denelben  eine  weitere  Aufgabe  mitgrihnilf  wird. 

Die  schriftliche  Prüfung  dauert  in  der  Regel  bei  der  ersten  PrS- 
fung  14  Xage  bis  3  W  ochen,  bei  der  zweiten  10  bis  14  Tage.  Die 


eind: 
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Aa%aben  sind  im  Allgemeinen  so  zn  stellen,  dab  an  jedem  V«r- 

rpsp.  Nnchmitlagc  Kinc  zu  beantworten. 

i}.  21  RfM  don  iiiündltchcn  Pnifnngen  sind  in  der  T?<'^f»?  nicht  mehr 
«tls  4  C'antiidaten  zusaniiuen  zu  prüfen.  Für  einen  Jeden  ein  besonderes 
Protokoll  anxulegcii. 

§.  27.  Der  Oebnoch  von  Bttebern  und  anderen  Hflfemilteln,  insoweit 
nicbt  im  Einidoen  auadrUdclieb  gestattet,  ist  den  Candidatan  strenge  an* 
tersagt. 

M  dller. 


II. 

Verordnmig  die  Vollziehung  der  Nassanischen  Ministerial-Ver- 
Ordnung  vom  20«  Januar  1845  betreffend. 

Nachdem  die  Conndsalen  sur  PrOlung  der  Gandidaten  der  Phüolocie 
iiouatituirt  worden  ist,  wird  dieselbe  bczügUth  der  ibr  obliegenden  Functio- 

nrn  und  des  zu  hcolirirhtpndcn  Geseliäft.sganges  im  Allgemeinen  auf  den 
Iniialt  der  Hohen  iMinistürial-VrrordntiTii:;:  vom  20.  Januar  1N45  verwiesen 
und  werden  zu  weiterer  Inslruciioo  nur  nacbstebcude  Bemerkungen 
und  Kriäutorungen  beigefügt. 

mä  §.  ft.  Durch  Verordnung  vom  20.  Januar  sind  statt  der  bisherigen 
einmaligen  zirei  Prüfungen  angeordnet  worden. 

Hierbei  hat  es  nicht  in  der  Absiebt  gelegen,  dafii  die  beiden  Prüfun- 
gen nach  dem  Grade  der  Schwierigkeit  verschieden  seifn,  und  da£i  die 
erste  Prüfunc:  etwa  als  eine  vorläufige  angesehen  werde.  Es  liegt  im 
Owste  der  neuen  Kinriehtung,  dafs  die  erste  ( theoretisdic )  Prüfung  durch> 
aus  nicbt  leichter  als  die  bisherige  einmalige  Staatsprüfung  sein  soll  und 
darf. 

Sie  soll  den  Nachweis  liefern,  dafs  der  Candida!  zum  Eibtritt  in  den 
öfientlichen  Dienst  ToUstiindig  vorbereitet  sei  und  mufs  biemach  aneb  die 
sammtlichen  Gegenstände  <l<'r  bisherigen  Staatsprüfung  umfassen. 

Hs  ist  sogar,  wenn  der  Zweck  erreicht  werden  soll,  erforderlich,  dafs 
der  Studireode  die  erste  Prüfung  als  besonders  strenge  und  als  die  Haupt- 
Prüfung  ansehe  und  mit  Rücksicht  hierauf  fot  der  Zweck  der  ersten  Prfl- 
mng  in  der  Verordnung  noch  besonders  honroigehoben  worden. 

Die  Commisaion  bat  diesen  Gesichtspunkt  aula  17nTenriickfet.ste  ins 
Auge  zu  fassen  und  es  wird  mit  Zuversicht  erwartet,  dafs  <!'M'  Hinblick 
auf  eine  zweite  Prfifung  niemnls  dieselbe  Trranlasen  werde,  ciiicti  (Jandl- 
dnten,  welcher  den  in  der  ersten  Prülung  zu  niaehendeu  Forderung^ 
uicUt  vuiisuudig  entspricht,  als  bestanden  zu  erklären. 

Der  Direetor  der  Prüntnm-Conraiisslon  bat  die  Gandidaten  vor  Be- 
ginn der  Prüfung  auf  diesen  Gesichtspunkt  besonders  aufmerksam  zu  ma- 
chen und  denselben  eine  grttndliehe  Bearbeitung  der  ihnen  Tonulegenden 
Aufgaben  zn  empfehlen, 

atf  §.5  und  7.  Die  oi  ste  Prüfung  hat  den  Zweck,  die  Gesammlliil 
«lung  der  Candidaten  ^niniilich  zu  ormilieln,  im  Allgemeinen  die  Kcunl- 
mssc  und  Belabigung  der  Candidaten  für  die  rersdiiedenen  Fächer  dea 
Unterrichts  sn  erforschen,  und  festxustellen,  ob  derselbe  sieb  philologisch- 
linguistische  ,  geographisch  -  historische ,  mathematisch  -  naturwissenschaftli- 
che, phUosopbiscbo  und  püdagogisebe  Kenntnisse  in  cmeni  für  den  Zweck 
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dit  gelehrten  Schulunterrichts  j^enifgeoden  Ma.iljsc  Umfange  cnrorben 
hat,  ohne  dabei  dn??  j^cnanerc  Eingeben  in  diejL'mVen  Uauptdisctpüncn  nns- 
2U8chlier<^en,  in  weltlitn  der  Candidat  sich  vor/ugswcise  aus/n l  ildcn  ge- 
sucht iiabcn  möchte,  zu  wclcbem  Ende  solchen  Caodidaten  noch  b<äion- 
derc  Aufgaben  gestellt  werden  kdülieii,  wogegen  et  den  übrigen  überlae- 
MO  bleibt,  ob  sie  dieselben  gieidifidle  bearbeiten  woUen. 

Bei  denjenigen  Individuen,  weldie  als  Fachlelirar  angestellt  zn  werdm 
wünschen  (z.  B.  für  neuere  Sprachen  und  Litteraturen),  bat  die  Prüfung 
commission  auch  den  Stand  der  Kenntnisse  in  den  übrigen  l.chrg*^^<'n- 
ständen  zu  ermitteln  und  zu  begutachten,  ob  dieselben  auäi  für  einen  an- 
derweiten  Unterricht  zu  verwenden  sein  möchten. 

Zugleicli  soll  sich  die  Prüfung  darauf  erstrecken,  die  Fertigkeit  und 
Gewaodtliell  im  Unterrichte  kennen  zn  lernen. 

Be  lind  daher  mit  der  ersten  Prüfung  ProbelectioneOy  widchc  in 
Allgemeinen  die  Be£ibigong  des  Candidatcn  im  Unterrichten  crforscbn 
sollen,  zu  verbinden.  Zaht  und  Gt'genstände  derselben  werden  nach  dem 
Krgebnif^5  der  Prüfunt;  uiul  iiislx -sofulro  nach  dciiji  ni^en  Frirherii  bemes« 
sen,  für  welciie  der  Kandidat  vor/iugsweise  verwondei  zu  werden  wiaisdit 
In  der  R^el  sollen  von  demselben  zwei  oder  drei  Probclectioneti  uiui  zwar 

In  einer  unten  und  mitttem  Oyrnnaeialclane  in  Gegeotmrt  dee  Diricenlei 
ottd  wenigttene  noeh  xwei  andrer  MilgUeder  der  Commieaion  gdUHm 

wcrdon. 

Die  Probeleclionen  sind  ilbprhaupt  nacli  ilem  ScTiliisse  drr  schrirtHclien 
und  miindürhcn  Prüfung  und  in  der  Weise  abzuhalk d  .  dafs  die  Schiilef 
sowohl  als  d(  r  unierrichtende  oder  prüfende  Candida!  sich  auf  das  in  der 
Sitzung  besümmto  Pensum  vorbereitet  haben,  weshalb  dasselbe  Tags  zuvor 
von  dem  Director  der  PrQfangeeommtaeion  dem  Candidaten  müiiitheiiw 
nnd  der  Dlreetor  dee  Gymnasiome  au  Wieabaden  nm  der  getroÜMMn 
Einrichtung  In  Kenntnils  zu  setzen  ist  Ferner  aiad  demselben  auf  Ver- 
langen die  nöthigen  Hülfsmittel  zu  diesem  Zweck  und  die  Einsicht  der 
Condniten!i<;ten  nxi^  denjenigen  Dnsaen  lu  geeUrten^  in  wekbco  dio  Fan» 
lielectionon  j;i  halten  werden  sollen. 

Nach  IVtriidigung  der  Probelectionen  haben  diejenigen  Mitglieder,  wcl- 
cho  die  betreffenden  Fächer  in  der  Prüfunesoommission  vorzugsweise 
vertfeCen,  ein  Chitacbten  über  daa  Ergebnlfii  Str  von  einem  jeden  iSrntM- 
daten  gehaltenen  Prol)e]ectionen  nnverweilt  an  ^etftaaen  and  daaaalto  In 
der  Scblufssitzung  zur  Beratbung  vorzulegen. 

a<f  §.  18.  Auch  die  /weite  Prüfung  isf  wie  die  erste  wieder  grof«?^» 
Iheils  und  bauptsächlicli  ibeoretiscb  i' r  Natur,  doch  soll  die  ganze  Prü- 
fung eine  erböhetc  Beziehung  auf  das  inakiische  Leben  halien  Hiemacfa 
aoU  sich  dieselbe  mehr  auf  die  lJau(}tfdcher,  weniger  auf  die  üiili»wissea- 
aebafteo  erstrecken  und  ea  nrafa  eine  genauere  Bekaantsdiaft  arit  den  im 
Hctaogthnm  in  Bezog  auf  daa  Sehulweaeo  bestehenden  Oeaatan»  Vuiaai 
nungen  und  Einriohtungcn  und  eine  groCmre  Gewaodtbeit  in  praktankaa 
Aufsahen  als  in  der  ersten  Prüfung  verlangt  werden 

Durch  die  zwtdfe  Prüfung,  wie  «ie  in  der  V'(»roi(|ruiri2:  ffsf !^<'stellt  ist, 
Koll  der  wirbt Zweck  erreicht  werden,  dals  die  jungen  Manner,  welche 
bei  dem  Eintritt  in  das  praktische  Leben  ersehen,  wie  Vieles  sie  naäi 
erlernen  nfisaen^  waa  sie  anC  den  Aeademien  nicht  geiidrt  haben,  und  wie 
Vieka  Yon  dem  Briemten  einen  ai^bticUieh  piaktiaehaD  WeMb  wiM 
bat,  bierdurch  nicht  dem  theoretiacben  Stadium  entfremdet  werden,  son- 
dern demselben  treu  bleibend  den  Zusammenhang  zwischen  Theorio  md 
Praxii»  kennen  lernen,  wediircb  der  Staat  snlrbe  Diener  erlangt,  in  wdk 
eben  sich  theoretisches  A\  isscn  mit  praktisi  her  Citwandüieit  vereinii^t. 

Die  G^entitaudf,  auf  welche  sich  die  zweite  Prüfung  erstreckt,  sind 
an  und  für  aidi  Yon  den  Gegenständen  der  ersten  Prüfung  nicht  versdue- 


Digitized  by  Google 


Yerordau^gen  m  Betreff  dw  ClyiiiiiaMaiwcscii». 


den;  docli  Rfnd  dio  Aiif-ralipn  nacli  dem  in  der  VcrordnuDg  bMciohlMiei) 
und  oben  naher  erliiu(<  rU'n  Zwrckf  rfcr  zweiten  Prüfung  zu  modifizircn. 

Eine  detaillirtc  \  orschrift  hierüber  zu  geben,  ist  nicht  für  zweckmäfsj'g 
erachtet  worden;  es  wird  bierin  Tielmebr  dem  umsichtigen  Ermessen  der 
PrüftinpcanmlMioa  ebont»  ein  gewisser  Spielraum  gelassen,  wie  es  der- 
selben  betüglicb  der  grofteren  oder  geringeren  SdiwMKkeiteD  der  aos  den 
elmelnen  Disciplfnen  zu  gebenden  Fragen  an  und  fUr  sic£  sugenlanden  Ist 

Indefs  folgende  Bemerkung  zum  Anhaltspunkte: 

Wie  die  zweite  Prüfuns:  zur  Aufgabe  bat,  mögUcIjst  ins  Klare  zn  stel- 
len, ob  der  Candidat  in  der  Zwischenzeit  sich  der  wiascnschafilK  hcn  1  ort- 
bihiung  in  seinem  Fache  mit  Erfolg  beileifsigt  habe,  ob  er  Ciewandtheit 
und  Geschicklichkeit  im  Unterrichten  und  in  der  Handhabung  der  Disci- 
nlio  in  dem  Grade  besitse^  dnfs  an  seiner  Befilbigung  xnr  deinniclisti|Mi 
Vsnebung  einer  höhern  und  selbständigem  Stelle  im  S^uldiensls  nidtt 
sn  zweifeln  sei,  so  bat  sie  den  besondem  Zweck,  zu  ermitteln 

1)  ob  der  Candidit  zum  Unterricht  in  den  untern,  mittlem  oder  obem 
Gymoasialklassen  überhaupt  und  in  wekben  Oegenstäoden  und  Klassen 
hinreichend  befähigt  sei; 

2)  ob  derjenige  Candidat,  welcher  für  bestimmte  Unlerricbtsfiicber 
(i.  B.  UntliematilK,  NstnrwisseoscbaflteD,  lisMiscIie  SprMlie  u.  s.  w.)  ver- 
wendet  n  werden  wünscht,  das  fitr  die  eimelnen  6ymnasialkhMsen  und 
die  Lehrstufen  des  Gymnasial  >  Unterrichts  erforderliche  Maafs  von  Kennl- 
nissen  hierin  sich  angeeignet  und  eine  hinreichende  Bekanntschaft  mit  den- 
jenigen littorarisrfion  llilfsmitfeln  sirli  rrwori)en  bat,  welche  <'irt»'  s^riindli- 
^e  und  zwecliniaisige  Behandlung  des  J.ehrgegenslandes  bcfürdci  ti  K<»niicn. 

Wenngleich  nach  obiger  Bemerkung  ilie  Gegenstände  der  zweiten  Prü- 
fong  TOtt  denen  der  ersten  nicht  verschieden  sind,  so  kommen  bei  dem 
einen,  dem  tbeoretiscbeo  Tbeile  derselben  dennoeli  mehrere  Moments  In 
Betracht,  auf  welche  die  PrUfungscommission  sn  achten  bat 

1)  Zunächst  hat  die  Oommission  ihr  besonderes  Augenmerk  auf  die- 
jenigen ünt<'rrirlit?sr:i(  !M'r  zii  richten,  in  welchen  der  Candidat  hei  der  er- 
sten Prüfung  eine  iio<  Ii  inanjrolhaftc  Kenntnifs  an  flen  Ta?  legte  und  hat 
dieselbe  sowohl  in  tlcr  scbriiUichen  als  mündlichen  Pnilung  zu  erforschen, 
ob  der  Candidat  die  in  seiner  wissenschafllicben  Ausbildung  bemerkten 
Mangel  und  locken  in  der  Zwisdwnieit  ansamlttllen  bemAt  gewesen, 
übsrhaupt  auch  von  deoMelben  die  bisherige  praktische  Lanfbshn  zu  einer 
festem  Begründung  der  theoretischen  Kenntnisse  und  genaueren  Bekannt- 
schaft mit  lion  litterarischen  Hilfsmitteln  benut/f  wordm  rsf  (jj 

2)  iSodanu  hat  dieselbe  (nach  7  und  23)  die  schriftliche  und  münd- 
liche Prüfung  in  denjenigen  Haiiptdisciplinen,  welchen  Examinandus  ein 
vornehmliches  Studium  zugewandt  liat  und  in  welchen  er  demnächst  als 
Mwer  rorzugsweloe  bescbiiftigt  m  werden  wOnscht,  dovch  besondete  Prsp- 
gsB  nach  Inhalt  nnd  Umfing  an  voratirfcen  und  au  cfweitem.  Veigi. 
oben  ad  §.  5  und  7. 

3)  Sie  hat  die  von  den  Candidaten  während  ihrer  praktischen  Dienst- 
zeit angefertigten  schriftlichen  Arbeilen  in  Betracht  zu  ziehen,  zugleich 
dahin  zu  sehen,  dafs  den  Candidaten  nicht  bereits  von  ihnen  bearheiteto 
Prüfungsarlteiten  gestellt  werden.  Zu  diesem  Zwecke  werden  der  Commis» 
sion  nicht  nur  die  fraglichen  Ausarbeitungen«  sondern  anch  die  Berichte  der 
Dfeeeloran  nnd  dije  Gntaebten  der  Lehrer  über  die  Lebrgegenstände,  wel- 
che der  Candidat  in  den  cioidnen  Classen  behandelt,  die  pädagogischen 
vm4  didaktischen  Fähigkeiten,  welche  er  bewährt,  und  den  Erfolg,  mit 
welf'bcm  rr  -iowirkt,  endlich  dii;  wissenschaftliche  TbHfJükcit  und  disci- 
{diii.inscbe  Haltung,  welche  er  bisher  cutwickelt  bat,  mitgetheiit  werden. 
^   i  ^ 

4)  Die  Pädagogik  und  Didaktik  ist  bei  der  zweiten  Priliung  in  hdho» 
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rrm  (trade  und  giüfcftreiu  Urafaiige  zu  bcrückskUligen,  auch  die  Candi- 
dat<*n  über  Gegeuslaude  der  ScIuilgeseUgebung,  der  Verfassung  dts»  Ge- 
iebrteo  ScbalireMu  im  Herzogthuu  sa  piüfen.  §.  18. 

Nach  Yoltoogener  Beurtheilnog  und  Prüfttog  der  scIirifUicbcD  Aibaifa» 
wird  die  müiidliehe  Prüfimg,  wa  weleiie  iidi  die  PnibeketteMi  «»• 
■dilieben,  vorgenommen. 

In  der  mündlichen  Prüfung,  welcher  in  Rf/m:  auf  iVir  l^  urltx  ilmii 
der  Fähigkeiten  und  Kenntnisse  der  Candidateii  ein  bedeutendes  iieivK-bl 
betzulegen  ist,  werden  zunächst  diejenigen  schriftlichen  Arbeiten  mit  den 
CiMididateD  durchgegangen,  welche  tu  emor  nachträglicbeo  nflodliebeii 
rorecbuDg  oder  &'(Mmnuig  Venmlawung  geben  und  ist  der  Candidat  auf 
A^a^tg/Uk  allgemeinen  und  besondern  ftfängel  und  l^ücken,  wei^e  in  sei* 
ncr  theoretiselK  n  und  praktischen  Lebrerbitdang  wshigenomaeti  wordee 
sind,  aufnierkHam  zu  iiiarlit  n 

lieber  die  ia  der  miiudliciien  l^iüfung  zu  stellenden  Fragen  haben  sidi 
die  Commissions- Mitglieder  in  einer  vorbereitenden  Sitzung  im  AUgerae^ 
neu  wa  benehmen,  eie  werden  sich  übrigens  in  der  Begel  nuf  BMSe  Ge> 
genstSnde  erstrecken,  welche  in  der  schriftlichen  Goncui^rflfung  nicht  w> 
gekommen  sind. 

ad  §  21.    Zur  Erläuterung  noch  Foltjendes: 

Die  zur  mümilichcn  Prüfung  vor^t  iDtViK  fi  (vier)  Candidnten  siod  in 
der  Regel  etwa  —  3  Stunden  lang  zu  cxaminiren.  Da  iudeis  dieser  Zeit- 
num  w  kttfi  ist,  um  die  Kenntnisse  und  fWgiieiten  mduerar  gleisb* 
zeitig  anwesender«  Caodtdsten  zu  erfoisehen,  so  ist  die  Einrichtung  m 
treflen,  dafs  in  angemefsnen  Zwisdieniiumen  jeder  Candklat  mshnnais 
forgerufen  wird 

Für  den  praktischen  Xbeii  der  zweiten  Prüfung  wird  noch  Folgendes 

bemerkt : 

Der  vou  dem  Candidaten  au  einer  Gelchrtcnscbulc  abgebalteoc  Kursus 
und  die  von  ihm  swischraieitlieh  TerTslsten  Abhandlungen  u.  s.  w.  «ind 
hei  der  PrUfiing  und  dem  Gutachten  zu  berücksichtigen. 

Die  Commission  liat  hei  der  Zahl  und  Wahl  der  PfobelectioBen,  Lefar- 

0l(|ecte  und  Klasseu  zu  lierücksiditiiren: 

1)  DaR  Ergebnifs  der  schriftlichen  wie  mündlichen  Piiilnti^. 

2)  Das  Ergebnifs  der  bei  der  ersten  Prüfung  und  nach  den  vorlie^ 
genden  Berichten  weiter  bewiesenen  Unterricbtsiahigkeit  und  C«e- 
schickliehkeit. 

3)  insbesondre 

a)  diejenigen  Unterrichtsfächer,  welchen  der  Candidat  sich  V0nn(p> 
weise  irewidroet  hat  und  die  er  zu  lehren  wünscht; 

b)  diejenigen  (Tyninasialklassen.  für  welche  er  nach  dem  Ausfall  d« 
Prüfung  in  einzelnen  Gcgeostandeu  besonders  be^äh^|;t  sein  mochte. 

ai  8.  22,  Den  Candidaten  ist  hei  der  Einberofung  sor  ecstoo  Pfffifom 
aufzugeben,  einen  in  deutscher  oder  htteinischcr  Sprache  reifiüsteo  tebena 
abrifs  vorzulegen,  welcher  die  aufsern  Verhaltnisse  des  Candidaten,  Xot* 
und  Zunamen.  Alter,  Cieburtsort,  Wohnort  und  Stand  des  Vaters,  Con- 
fessinn.  I^ilfluugs-  unti  Sf ndipiitjnng,  insNesoniirc  eine  Angabe  derjenigen 
iiaupidi.scipünen  enthält,  luii  weichen  er  sich  etwa  vornehmlich  beadiälli|^ 
bat  und  in  denen  er  vor^&ugsweise  geprüft  zu  werdeu  wünscht. 

Es  bleibt  dem  CSandidaten  unbenommen,  dem  Lehensabrifs  handichrit 
Udie  oder  gedruckte  Arbeiten  beizufügen,  auch  wild  er^  wenn  er  sich  ei- 
nen akademischen  Grad  erworben,  das  Dootordiplom  und  die  ran  ftm  nt» 
fafiite  rnauLMir;ildissertalioii  vorlegen. 

Die  Frai!,.  II,  welche  dem  Candidaten  zur  srliriftlichen  I^nilniii:  vorL»»'- 
legt  werden  sollen,  werden  in  einer  vou  dvm  Director  zu  hesiimmeadeu 
Sitzung  herathen  und  deünitiv  festgesetzt,  sowie  iu  dieser  Siizung  auch 
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die  Cammissioos- Mitglieder,  welche  die  Bcbriillichea  Arbeiten  zu  beur- 
tMlefi  btbco,  tob  dem  Direotor  2u  bettinunen  sind. 

Es  bleibt  der  Prüfungg-ComnisMon  iiberiatiea  mMh. Maiftgalio  4er  lltr 
beide  PrifaoipBD  beslimniteii  Zeil  und  der  Schwierigkeit  der  Aufgaben  m 

bestimmen,  wie  viele  Fraaon  über  die  im  §.  7  der  IM inisterial -Verordnung 
vom  '20  Jan.  1845  aufgeliilirtcn  Oegenstanile  dem  Candidaton  zu  schrift- 
lidur  Beantwortung  gcslollt  worUeu  und  in  welcher  Ausdehnuntr  die  ein- 
zelnen Prüfuocsgcgenstäude  sowohl  in  der  scbriftiicüen  als  mündlicfaea 
Prüfiiiig  beruekeicfatigt  werden  eolleo. 

Dkielbe  hat  jedoch  darauf  zu  sehen,  dafs  bei  der  ■chrllllidien  Prü- 
fung sowohl  hinsichtlich  der  Anzahl  als  der  Schwierigkeit  der  zu  stellen* 
den  Fragen  eine  gewisse  Glridihoff  eingelialtcn  wpr'le  Bei  Feststellung 
der  Fragen  lür  die  scbriAiiclif  ri  ulunt^  ist  eine  so  grofse  Anzahl  dersel- 
ben vorzubereiten,  dalüsi  aus  jeder  Disciwliii,  aus  welcher  die  CandiJaten 
Eine  Aufgabe  erhalten  sollen,  in  der  Kegel  wenigstens  zwei  oder  drei 
Aalgaben  vorliegen,  von  welebeo  die  zu  bearbeiteDde  denmSelist  durch  das 
liOOs  zu  bestimmen  ist. 

ad  §.  231  Die  Commission,  namentlich  deren  Director  wird  dafür 
antwortlich  2;omn(.ht,  dafs  bei  den  schriftlichen  PrUfuogen  stets  eine  streP2:e 
Beaufsichtigung  der  Candidiiten  statt  ßude.  Es  wird  zu  diesem  Zwecke 
der  Commission  ein  Kegierungs  -  Sekretär  zur  Disposition  gebttlU  werden, 
allein  es  ist  niebl  diesem  ausscblielslich  die  Aufsicht  zu  übertragen,  son- 
dern sie  ist  von  den  ni  Wiesbaden  anwesenden  MitgliedM  der  C^nmls- 
sion  abwecliselnd  mit  zu  übemebnien» 

ad  §  25  und  26.  AVas  die  Censur  der  schriftlichen  Arbeiten  anbe> 
trifft,  so  haben  die  Commissions- Mitij^Heder  die  Begutachtung  der  ihnen 
von  dem  Director  zugelliellten  Ausarbeitungen  so  sfldeunig  als  möglich 
zu  vollenden,  damit  sofoi  t  noch  Beendigung  der  Sitzungen,  in  welchen  die 
»fittdiicben  Prüfungen  vor^enomnen  wordoi  sind,  auch  die  sinimtlidM» 
Gutachten  über  die  schriftltcben  PrüfuNun  vorliegen  und  der  denendvor- 
trag  nebst  der  Abstimmung  über  das  Resultat  der  gansen  Prüfung  ohne 
weitere  Verzögerung  erfnl!:!:rn  knnn 

Die  zu  Mitgliedern  di  r  IViiliings- Commission  ernannten  Diener  wer- 
den, damit  gegen  die  \  oiiziehnng  der  Sache  in  der  oben  nns^edeutoten 
Weise  um  so  weniger  Anstand  sich  erheben  kauu,  zur  Zeit  der  stattfin- 
denden CkmenriprÜfongen  von  andern  GescfaaAen  möglichst  dinensirt  und 
die  ihnen  alsdann  In  Besug  auf  die  Prtifting  obliegeMen  Arbeiten  als  al^ 
l«n  ühfigen  Torgebend  angesehen. 

Der  etwa  znr  Prüfung  hinznge/oirene.  der  Commission  nicht  als  Mit- 
glied angehörend«*  Fachlelirer  gibt  nur  über  den  Gegenstand,  in  welchem 
demselben  die  Prütung  übertragen  worden  ist,  sein  scbrifUiches  Gutach- 
ten ab. 

Die  PrüftuMS-Commlsalon  hat  1)  sich  hi  ihrem  die  eribrdeiltcheii 
Personalien  naraweisenden  Gutschten  über  die  dem  Candidaten  zu  crthel- 

lende  Receptionsacte,  darüber  auszusprechen,  ob  derselbe  vorzüglich,  gu^ 
oder  genügend  !^cstnTid*^!i  hnho  oder  überhaupt  zurückzuweisen  sei^ 

2)  den  jedesmaligen  AuslaH  d<  r  einzelnen  Arten  des  Kxamen»,  der 
schriiliiclien  Arbeiten,  der  mündiitheu  Trütung  und  der  Prohelectionen, 
wodurch  das  Urtheil,  in  welchen  Fächern  und  Gymnasialelassen  der  Ctm* 
dhlat  SU  unterrichten  fähig  sei,  motivirt  wird,  spedell  anxugeben; 

3)  auf  die  etwa  bemerkten  Lücken  seines  Wissens  und  die  Mängel 
in  seiner  T.chrwcise  aufmerksam  zu  maclicn  und  sich  darüber  zu  äuTsern, 
oh  und  inwieweit  der  Caodidat  in  dt>r  Zwischeuxeit  in  wissensdiaftlicher 
und  pädagogischer  Hinsicht  lortgisitiritten  sei. 

ad  |.  27.  Die  zur  Vornaliroc  der  FrUrung  erforderlichen  Hilfsmittel, 
Insbesondre  gute,  reine  und  ganz  gleiche  Abdrücke  von  den  gangbarstsn 
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friediisdi^n .  Istfiniscbeo,  fmnz't^ijhcn.  auch  engUs^ca  Autoneo  oder 
Jbrestoi&aibieo  werden  der  C^mnÜMioo  xnr  DispocitMNi  gei^^^^^^  ^ 

Aullrag  mit  hesoodmtK  Tliaügkiii 

■na  Ui 


WieMos      10-  ScpCedkr  1845. 


MSUer. 


Ffinfte  Abtheil  iiiig. 


Die  LapdcsschaiconfereBz  zu  Berlia 


XJebcr  das  Lebrgebiet  und  Lehr/icl  «K  s  Roii  li::v  m  nasiums  wunicn  fol- 
gende Auträge  der  ersteo  Commifisiou  ( UcriciiiersUiter  Scheiben)  an- 
geooBUDcn: 

1.  In  Depltcheii:  a>  Fertigkftil,  ncfa  üb«  dai,  io 
rungs«,  Uoterrichts*  uod  Denkkreit  des  Schülers  gehört,  ricbtif , 
recht  und  aDgemetteo  schriftlich  und  mündlich  auszudrücken;  b)  Elemeole 

der  btstonschen  SprachkenotniTs !  r )  gt^nancro,  auf  LecÜVB  gtgritadtfit 
Kenntnifs  der  Ilauptopodieu  der  deutschen  Literatur. 

2.  Im  Französischen  und  Eoglischen:  a)  Eine  angem^seue,  auf 
graomuitaKiie  Keontiiifr  gestttlils  Fertigkeit  im  ÜebefseiM  der  Po«if 
oad  Pron^  deren  MchtidMr  oder  Gedadnuiiktlt  akbl  aafeer  4mm  8^ 
skhtskniie  dar  Jugend  und  der  Schale  Obeilwnpt  liegt;  b)  eiM  mm  dv 
I^ctiire  gewonnene  Kenntnifs  einiger  HanplwerKC  der  Literaturen  beider 
Völkor;  c)  Fähigkeit,  einen  fiem  Srhfiler  rinrrh  den  Unterricht  bekannten 
Stoir  selbständij^  in  fran/cisisclier  und  eii^'lisilier  Sprache  wiederyiijjeben: 
d)  Fähigkeit,  eiueu  deutscheo  Aufsatz »  der  sicli  m  der  iUmciiauungs- 
ond  Devtiraiee  4m  MOkce  bewegt,  möglichst  angei 
dMB  n  fibertei^co. 


')  InzwiM^hcti    sind    du*    Prnfn<ollc    nnfer    ffjlf^f ndcm  T?fr! 
Verband  langen  über  die  Kc(>r|^<ini>aüoo  der  iKiKrtn  iiulcu. 
16.  AprU  —  U.  Mai  lö4d.'^    1ü  4.  216  8.  lici  Decker. 


rr-rfurrrto ; 
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3.  Im  Lateioiseben:  Eine  angeineflsene,  auf  mmmatische und  ndl-* 

liehe  Kenritnifg  «gestützte  Fedigkeit  im  Lesen  nnd  Versn>hpn  der  nicht  SO 
icbwierigen  iatfirnschen  Prosa,  iinmentlich  der  liistorisdieii, 

4.  In  der  Mathematik:  a)  Eine  auf  streng wishtnächafülcbem  Wege 
sewoDocue  KenntDÜk  der  sogenaooteii  Elementar -Matbeinatik,  cinscbltera- 
Udi  die  HaupCi&lse  der  Msmieelien  Cteometric,  der  KegeMnittCa  mid  der 
ipliuiMhen  Trigonomelrie;  b)  Fertigkeil  in  Gebmiehe  und  wiMeoeehaft- 
lichc  Einaichl  in  die  Berechnung  der  nintlieniatiscben  Tafeln;  c)  Fähig- 
keit, diese  mathem<itischen  Wahrheiten  auf  Begründung  nnd  Entwicklung 
der  Naturgesetze  (hiatik,  Mechanik,  Optik  u.  s.  w.)  anzuwenden;  d)  ein- 
zelne leichtere  Zweige  der  sogeoanoten  angewandteo  oder  praktiechen  Ma- 
tiiematik. 

5.  In  den  Naturwiasenicbaftent  a)  Eine  auf  Experimente  ge- 
dfltzte  Erkenotolb  der  wicbtigsten  Naturgesetae  und  dki  genauere  «ipe- 
finentale  KenntnUs  eines  Zweiffes  der  LMiysik;  b)  eine  auf  Anichanung 
gegründete  Ueberstcfat  über  die  mturreicbe  und  die  genauere  systematische 

Kenntnifs  eines  Zweicjes  <l<»r  Naturgescbichtc:  r)  eine  nnf  KTperimontc  ge- 
stützte Erkenntnifs  der  ehemisciiea  Gesetze  bei  der  Bildung  der  Basen, 
Säuren  und  Salze,  wie  auch  hinreichende  Kenntnifs  der  quantitativen 
Analyse  organiacber  Stoffe  und  namcutlich  der  Mineralien;  d)  einige  auf 
Ffliuen*  imd  TfaierserlcguDg  gegründete  Voiluontnisae  der  Orgaoedebre; 
•)  Blenente  der  mathematiaäi-pbysikaliedien  Geographie* 

C  Jh  der  Oescbicbte  und  Geographie:  Neben  der  Ueberskiht 
Ober  die  allgemeine  Weltgeschichte  ein  lebendiges  Bild  a)  der  Hauptmo- 
mente  der  dieutscbcn  Oescbicbte  ( Völkerwandenmo:,  Hohenstntifcn.  Kefor» 
mation,  Friedrich  der  Grofse,  Erhebung  Deutschlands  1813)  mit  ßück- 
sicbt  aut  KutwickluDg  der  Städte,  Stande,  Literatur,  Kunst,  Gewerbe, 
Sitten;  b)  eine  Kenntnifs  derjenigen  Momente  der  englischen  und  firan- 
■ggkichen  Geachieble^'  wodurch  der  Biafluft  auf  Deutachland  nnd  die  heu* 
tige  Weltstellttug  bedingt  wnrde.  Innerbalb  des  Geaehrahte*  Unterrichte 
Int  fiir  die  biezu  nothwendigeo  geographischen  Kenntnisse  tu  sorgen. 

7.  Im  Zeichnen?  a)  Froie«?  HrtnrJzeichnen  [)is  ztim  Nachzeichnen  an- 
tiker Oniamente  und  Buston  in  (üus;  b)  Lineaizcichneo;  perspectivi- 
•ebeS;  architeciouisches,  l^rojwtions -Zeichnen. 

Anmerkung.  Diejenigen,  welche  Laiein  lernen,  werden  vom  Li- 
oenraeiehnen  entbunden«  imd  ihnen  können  die  ml  2  lUr  das  Engiiecfae 
iMid  Frantüsiselie  gesteUten  Forderungen  oder  auch  einxeinei  nur  mdir 
Mm  Abscblufs  dienende  Zweige  des  naturwieaenachaftlichen  oder  mathe- 
OMitiach-phvsikalisclien  Unterrichts  erla.ssen  werden. 

Aus  der  Motivining  heben  wir  (S  IfiH  diT  Protocolle)  foljj'^nde  Sfi'llc 
hervor:  ,,Sei  das  Ziel  etwas  breit  auseinandergelegt,  so  hfihe  (tas  Rosche-  . 
hen  müssen,  nicht  um  sich  breit  zu  machen,  sondern  weil  die  Tendenz 
des  Realgymnasiums  überhaupt  nicht  so  klar  und  bekannt  sei  wie  die  des 
Gjmoaetunie,  und  um  lugleiefa  tu  zeigen,  dafs  man  es  sich  nicht  werde 
beqaem  moehen  woUen/^ 

Die  Vorschläge  wurden  von  29  gegen  1  Stimme  angenommen. 
T>afs  eine  förmliche  Maturitäts|>rr!fung  am  Schhifs  des  ganzen 
Scbulcnrsus  für  diejenigen,  w»4cho  vom  Obergymnasium  zur  ünivorsi- 
lÜt  übergehen  wollen,  als  i)t'^(>nderer  Act  bciznl)clialtcn  sei,  dafür  eiklürten 
sieh  19  Stimmen.  Ist  das  Lcürcrcoilcgium  einstimmig  der  Uebcrzcugung, 
dnfe  A  Mittler  eittlieb  unreif  ist,  eo  kann  dasselbe  iinn  die  Zolas- 
matm  «un  Enmen  venreigeni  (16  gegen  14). 

Für  sebriftüchc  Clausurarbciten  sind  22.  Als  solche  werden 
nngcnoraracn  1)  ein  deutscher  Aufsatz  (einstimmig),  '2)  die  Uehcrtrn^^iinu; 
eioes  deutschen  Dictnts  ins  Lat«Mnisrhe,  ohne  Hülfe  eines  Lexicons  (ein- 
atiinmig)}  3)  eine  matbematiscbe  Arbeit  (20).  Abgelehnt  wurde  ein  grie- 
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cliischcs  Scrij)li»m  (gegen  6),  eim  rehersetzun?  an«?  »lern  (iriecbiscben 
(gegen  9),  eine  UeliersH/.un^  aus  ilein  Lateiuisrhen  (gcgon  2),  ein  fran- 
züsisdics  Exerchium  (gegen  10).  Ein  lateinischer  AufsaU  i^onntc  möiL 
gefordert  werden ,  d«  dieie  Oattong  bereltf  ale  nicht  ferner  obligaiotiMb 
beseidmet  war. 

MündllGh  soll  überbaupt  geprüft  werden  können  im  Lateio,  «i 
Oriechiscben,  in  der  detifHcben  Literaturgcscliichte  und  Literutiir  (gegen  14), 
im  Französischen  (jjegen  5),  in  dor  Mathematik»  in  der  Plnsik,  in  der 
Oesdiirbtc  und  ft«'oij[rapbic.  Doch  soll  iiiclit  jedesmal  in  allen  Objectes 
ge^nüft  werden,  soudern  in  der  Kegel  nur  in  4  (gegen  (j  iStimiueti).  die 
M  ahl  dersdboi  wird  in  einer  der  Prüfung  Totaa^^eodeo  Beratbuog  zwi- 
acben  den  I«ebrem  der  Prima  und  dem  Commiaaarina  der  beawmicirti' 
genden  Schulbehördc  fes%esetzt;  dafs  von  jenen  vier  Gegenständen  zwei 
spracbltch  und  zwei  wissenschaftlich  sein  sollen,  wünschen  15,  aber  IS 
lehnen  es  ab.  Dafs  sämmtlichc  Examinanden  in  jedem  für  die  Priiftinr 
inisir<'w;i1iI(ori  Objecto  geprüft  werden  aoUen^  wollen  23.  —  Die  Prüitui| 
ist  Sache  der  Lehrer  der  Prima. 

Bei  Beuri heil ung  der  Reife  des  Examinanden  haben  die  Arbeiten 
deaeelben  wibrend  de»  letiten  Jahrea  entadieidendea  G«widit;  die  Fifl- 
fung  dient  zur  Bestätigung  und  zur  etwanigen  Ergänzung. 

Als  Maafsstab  ist  daa  Lehrsiel  nur  in  aowait  festzuhalten,  ak  alle 
rnnilfrilivc  Gegenstände  und  Alles  dasjenige  ausgeschlc^s«  n  bleibt^  was 
nur  unter  besondern  Voraussetzungen  und  I^»dinguni:<  ri  ais  errei«^bar 
angenommen  werden  darf.  tTebrij^euK  ist  das  Urtbeil  der  Heife  nie  nach 
einzelnen  Gegenständen^  sondern  nach  dem  Gesanuutresultat  der  Leisiun- 
geii  zu  bemeaaen  (28  gegen  2). 

Stirn mreebt  baboi  die  Lehrer  der  Prima,  oieht  alle  ordeotUdMo 
Lehrer  dce  ObergymnasU  (gegen  13 nicht  alle  ordentlichen  T.ebrer  daa 
Gymnasii  (gegen  9).  Aua  dem  Stimmrecht  folgt  daa  VoUaefanogamkl 
in  Hinsiebt  des  Zeugnisses. 

Vrrlreter  der  heau fs  i cb  tiir enden  Schulheh  (•  r  ij e  ist  iniweder 
ein  Scbulrath  oder,  falls  ders*  Hm-  lu  hindert  ist,  der  Director  des(ij.ajna- 
siums  (29  g.  1).  Die  Funclionca  des  Commissarius  folgen  aus  dem  §.-^6 
angenommenen  Grundiatze,  dalb  die  Leitung  der  Abitoriantenpififiiugeu 
xum  Oeachäfukreiso  der  Provinzialacbulbebörde  gehcirt.  Daa  nefa  um» 
peanaiMi  des  Commiaaarfua  wird  eioatimmig  angenomaMO»  daa  StiouMobl 
dessellM-n  >r  3  St. 

Mitglit  iic  r  des  Eplioraf'^.  Seholarchata  oder  Curaioriuma 
gehören  nicht  zur  Prüfunij;sconiiniäsion  (30). 

Die  bisherige  Controle  durch  die  wissenscbafllicbe  Prüfungsooniinis-  | 
aion  m<ige  aufhören  (30). 

Für  die  Oeffentlicblteit  des  mUndiicfaen  Ezamena  lat  nur  Eiaei^ 
0ir  die  Zulassung  der  Ellern  und  Angebdrigen 

Die  Prüfung  der  Extranei  findet  auch  ferner  bei  den  Oymnasi« 
siMt  (g.  1).  Da.s  Examen  ist  dann  auf  alle  Fächer  auaaudebnen  lUidlheiB 
milderer  iVIanfsstal)  anzulegen. 

Die  A bi turienlenexaroina  bei  den  Healg^ muasien  haben  im 
Üebrigen  dieselbe  Einrichtung  wie  die  bei  den  Obergymoaaien.  In  dar 
acbriftlichen  Prüfung  iat  zu  liefern:  1)  ein  deutscher  Anfaata,  2>  eki 
französischer  oder  eogliacber  Auftatz,  3)  eine  mathemafi8cli-plivsik.iliüdm 
Arbeit.  Mündlich  kann  geprüft  werden  im  Lateinischen,  FVaozösisdieOi 
Kniilischen,  der  Gesebicbtc,  Mathematik  und  Naturwissenschaft.  £a  aiad 
jedesmal  zwei  Sprachen  und  zwei  Wissenschaften  zu  wählen. 

Aus  den  anderweitigen  Abstimmungen  bebe  ich  noeli  einige  interes- 
aante  bervor.   Für  Abschaffung  des  coUo^uium  pro  rtciuraiu  sind  22, 
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ßh  Abschaffung  der  öfTentlicben  Priifaogeit  am  Müub  das  Cmm  17, 
fiir  Baibehaitung  der  Srhulprogrammo  21. 

Da  durch  die  bisher  u(^e;cb<nR'n  Notizen  dem  iTsten  BedürfDifs  genügt 
se'm  dürfte,  gebt  der  Uuter/eichiiete  an  die  ßesprcclning  einiger  Resultate 
der  Beratbungen.  Er  verhehlt  sich  die  ScbwieriKkett  dieses  X'ersucbes 
von  aeinaai  StindpaDkl  aua  »idii;  iodab  hom  er,  dafii  die  dufchaua 
«napfucbkiaco  BaaMKinigeii,  die  er  den  Laaern  dieaer  Blätter  vonmlegan 
aieh  erlauben  wird,  ihm  von  keiner  Seite  werden  verdacht  werden,  anmal 
er  dabei  zugleich  die  in  den  Protocollfn  niedergelegten  Meinungen  der 
Confereuzuiitgiicder  benutzen  und  auf&erdem  nur  von  dem  Hechte  Cxe« 
brauch  machen  wird,  welches  in  dieser  Saclic  jedem  Schulmannc  zustebi. 
frei  und  offen  seine  eigene  Ueberzeugung  zu  vertreten. 

Zu  g.  1. 

Vorlage.  Faaanng  der  Confarans. 

Die  hobereu  Schulanstalten  sol-  Die  höheren  Scbulanstalten  aol* 
len  die  intellectuellen  und  sittlichen  len  die  intellectuellen  und  sittlichen 
Kriitte  der  miinnlichen  Jugend  ent-  Krüfte  der  iiKinnlichen  Jugend  ent- 
wickehi,  sie  zu  den  wissenscbäftli-  wickein,  diest  ihf»  zu  wissenscbaftli- 
chen  iStudieii  auf  Universitäten  oder  chen  Studien  (aul  L  uiversitäten  und 
zur  erfolgreichen  Betreibung  des  spä-  höheren  Fachschulen )  und  zur  cr- 
lar  erwählten  bürgerlichen  Benifo  folgreidian  Betreibung  dea  anrabl- 
vorbereiten  and  zu  selbstständi^  ien  Berufs  vorbereiten,  ao  wie  n 
Tbeiliiabnie  an  den  höiiercn  Interes-  selbstständiger  Theiloalune  an  den 
aai^der  menschlichen  CJesellsehaft,  höhern  Interessen  drr  menschlichen 
so  wie  zu  gedeihlicher  staalabüi^eT'  (Gesellschaft  und  zu  gedeihlicher 
licher  Wirksamkeit  betabigoB.  staatsbürgerlicher  \\  irksamkeit  er- 

zielien  ('ib  gegen  3  St.). 

Diejenigen,  waleha  in  den  Protoaollen  S.  112^  114  die  kune  Debatte 
über  diaaen  §  geleaen  haben  werden,  dürften  verwundert  aein,  dalli  die 
Bürathung  nicht  einen  andern  Gang  genommen  hat.  Die  wichtige  Frage 
über  das  in  der  Vorlage  proponirte  Verhältnifs  der  Civuinasien  und  Real- 
oder hohem  Bürgerschul«'t^  ist  hier  weder  auf  dem  ^\  ei^e  vom  Besondern 
xum  Allgemeinen  noeii  uut  dem  vom  Allgemeinen  zum  Besonderu  durch- 
gesprochen, üooderii  die  Unterordnung  beider  unter  den  Begriff  höherer 
Sobuleo  aia  etwaa  VoUeodetea  hingenommen.  Die  adiwacben  Veraucbe, 
in  einen  andern  Gang  einiulenicett,  acbeiterten  und  mtilaten  acheitem.  Daa 
Uinlaterium  hatte  ja  die  Conferenz  aus  Lehrern  beider  Arten  von  Schu- 
len entstehen  lassen;  drei  Woclien  lang  hatten  die  Gewählten  nicht  khb 
unter  der  Voranssetzunc:  völliger  fileicbstelhing  joner  Anstalten  zusammen 
berathen  und  iibrr  alle  iiufsere  .Angelegenheiten  tief  eingreifende  Beschlüsse 
l'oriuulirt,  sondern  sich  auch  so  in  einander  eingelebt,  dafs  sich  in  ihnen 
die  erstrebte  Einheit  verkörpert  darstellte.  Und  nun  sollte  etwa  Einer  der 
OvmnaaiaUebrer  auftreten,  und  acfalieblich  den  Collcgen  von  den  Keal-^ 
WNMilen  den  Febdeliaodicbub  hinwerfen  zu  einem  Kampf,  der  in  seinem 
Sione  entadiieden  nicht  blofs  das  ganze  bis  dahin  geförderte  Werk  wieder 
zerstören,  sondern  auch  fiir  die  Zukunft  zwisclu'n  beiden  Schulen  eine 
weit  tiefere  Kluft  erölTnen  mufste,  als  sie  MsImt  mrislcrtlheils  bestanden 
liattel!  Solcii  ein  >'(TJ^mh  —  und  er  wäre  sii  l.(  i  Ik  Ii  ganz  *)hne  allen  Erfolg 
gewesen  —  unterblieb  daher  mit  Fug  und  Uucbu  Niemand  fand  sicii  dazu 
reraidalht.  Zu  den  tbeor^acben  Erörterungen  aber,  weiche  die  pädago- 
nache  Literatur  der  letalen  Jahre  über  den  Gegenstand  gebracht  hat,  einen 
Beitrag  zu  liefern  —  dazu  fand  sich  die  Conferenz  am  allerwenigsten  bc- 
miifsigt;  sie  hatte,  im  letzten  Stadium  ihrer  ThätigiLeit,  wabriich 
Drinsjendcres  zu  erledigen. 

Wenn  aber  das  \'cri«threo  der  Couiereiiz,  nach  diesen  Bemerkungen, 
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crklariicfa  erachemcn  wird,  so  kaon  man  sich  doch  nicht  rcrhehlcn,  welche 
Folgen  dasselhe  haben  raufste  und  ferner  haben  wird.  Wir  werden  zu 
hören  bekommen,  dafs  wir  den  Brunnen  nicht  zugesdiijüet,  sondern  nur 
mit  Brettern  ztiscdeckt,  und  auf  diesem  unsichern  Grunde  gel>aut  imllen, 
daft  eine  feinUcne  und  gründliclM  AnMiuotoMtBung  der  FarleieD  jed«i- 
fiiUf  ein  ■olideraB  Betiiltat  gewihrl  haben  wfifde  ala  elti  giitwiUi|es  Za- 
geständnifo  der  Einen  oder  eine  vorläufige  BefiriedigiiDf<  der  Andemi,  we- 
bei  jeder  seine  Gedanken  fiir  sich  zurückbehilt»  —  Die  2eit  aufl  UkM^ 
ob  wir  das  hcs5;cre  Thcil  erwählt  haben.  — 

Es  würde  »ich  nicht  schicken,  wollte  der  Unterzeichntle,  dor  zu  dtr 
kleinen  Minorität  gehört  hat,  hier  auf  die  von  ihm  selbst  vorgeschlagene 
Fassung  des  $.1  (a.  Protoecdle  S.  112.  135)  zurückkommen:  /raatotf 
evM  eefma/  AUeia  wamm  aollle  er  die  Bedenken  lurfieUiallen,  die  ftn 
die  angenommeae  Faaaung  erregt  bati 

Da  nicht  die  ganze  männliche  Jugend  des  Landes  auf  den  böberen 
Schulnnstalten  i^ehildet  und  erzogen  werden  soll,  so  bedarf  <ler  Ausdruck 
,,der  männlichen  Jngend"  einer  ßesrlirankung,  etwa:  ,,dcT  ilmen  an- 
vertrauten mannlichen  Jugend**;  oder  er  mufs  gcrado/u  durch  eiocQ 
andern  ersetzt  werden,  wozu  sic4)  der  in  spätem  oitcr  gchraocble: 
„ihrer  Zöglinge'^  in  eign<»i  acbeini. 

Wenn  die  Entwidclung  der  intellectnellen  nnd  aitilichen Kräfte 
ala  Anfgabe  der  Anstalten  bezeichnel  wird,  so  liegt  in  dem  hervorgeho- 
benen Ausdrucke  eine  Condescendenz  gegen  die  hergebrachte  Hedeweise, 
die  Deutschland  dem  Unterrichtsgesetz  unseres  Staats  vielleicht  nicht  zu 
gut  halten  wird.  Man  wird  uns  einwerfen,  dafs  die  Vorstellung  einer 
Vielheit  von  K.raften  im  menschlichen  Geist,  uut  weiche  der  Ausdrud 
zurückfuhrt,  durch  die  neuere  Pavchologie  beseitigt  ist  und  dafa  die  Be- 
griffe: inUlleetnell  und  alttlicb  keinen  anaacUielaandea  Cigionli 
bilden,  da  die  Sittlichkeit  in  dem  eignen  Wollen  nach  richtiger  ^e- 
aicht  ihren  Sitz  bat  —  Wollte  man  an  der  hergebrachten  Ausdmckf- 
weise  feslhalton,  so  würde  man  durch  die  gewäldten  h<  i  b  n  Prädicate  nicht 
Alles  ersc!i()]»f(  ri ,  was  bei  der  harmonischen  EiUwickhinff  der 
geistigen  Kraft,  welche  doch  wohl  Aufgabe  der  Schulen  sein  mui% 
Berücksichtigung  verdient. 

Wenn  der  Brziehung  „zu  aelbataiindiger  TheiJ nähme  an  dü 
höheren  Interessen  der  menachlichen  Gesellschaft^'  noch  db  Kiuthang 
,^zu  gedeihlicher  staatsbürgertteber  Wirksamkeit"  beigefugt  wird,  so  er- 
reiben  nncb  \n  die??cm  Pnssii«?  mehrere  Ausdrücke  Bedenken.  Sind  f\\^ 
höheren  Interessen  der  menschlichen  (tesellschaft  im  engeren  r^inne 
in  dem  (itjbiet  der  allgemeinen  Kthik,  der  Religion  nnd  der  l^olitik  gcije- 
beu,  so  schliefsen  die  ersten  Worte  eine  selbstslundigu  Iheiinahfnc 
an  den  bdberen  politi aeben  Intereaaen  der  menaehUohaD  CbaeUuM 
bereite  in  aieh.  Die  aelbatat&ndige  Xbeilnabme  an  nilen  jma 
hölieren  Interessen  darf  aber  nicht  bleib  ala  TbeÜnahme  des  Gedankeai» 
der  Specnlation  angesehen  werden,  sondern  sie  roufs  aucli  in  die  Praxis 
und  in  das  Lehen  ««mfreten,  sie  mufs  eine  Wirksainkeit  werden,  und 
man  kann  gewifs  <  tn  n  so  ^ut  sagen,  dafs  dii'  ludieren  Schulen  ihn*« 
Zöglingen  die  Mittel  gewahren,  späterhin  praktisch  ihre  'ibeilo^oe 
an  den  höheren  Interessen  der  menschlichen  Gesellschaft  zu  betbäügeii, 
ala  man  aagen  darf,  dab  aie  dieia  in  Betreff  dei^  theoretiachen  TM* 
nähme  tbun«  Darum  möchte  man  be/.weifelny  dafii  es  nötbig  sei  der  &^ 
Ziehung  zu  der  thätigeii  politischen  Theilnahme,  die  sich  in  der  staats- 
bürgerlichen Wirksamkeit  im  spätem  Lehen  der  Zöglinge  zeigen 
wird,  noch  besonders  zu  gedenken,  dagegen  im  Uehrigen  nur  von  dff 
Erziehung  zu  der  selhststiindi^cn  lioistii^on  Theilnahme  an  den  höUcnju 
Interessen  der  meuschlichca  Gc2;dls€iiart  zu  uprecUeu.    iiieruacli  könal^ 
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«•B  die  Tagmig  der  Worte:  „und  n  gedeibnclier  stanteMii^IiGher  Wtilu 
eunkeit**  wünscbea. 

Aber  damit  wären  norh  nicht  alle  Schwi»'rigkeitcn  gelöst.  Denn  es 
ist  wohl  kein  (rrund  vorhanden,  ,,(lie  höheren  Interessen  der  mfn<;rhh*chen 
G^ellsciiaft nicht  im  weiteren  Sinnf  zu  nehmen^  dann  winden  die- 
selben aucli  iui  Gebiete  der  \V  issenscbalt  und  Kunst  zu  suchen  sein.  Es 
scbewt  also,  als  wenn  nadi  der  Varbendtung  zu  beeondem  wisseoscbaft* 
Heben  SindIeD  «od  mm  Beruf  win  noeb  beModers  eioer  aUgemeiaeD  fa^ 
heren  Bildung  Erwähnuag  geeebeben  solle,  die  allerdings  in  den  höheren 
Sebulen  mit  begründet  wenlcn  soll.  Aber  wird  in  dieser  Beziehung  die 
eiVcntbümliche  Arbeit  rirrselben  anfeine  bpsfimrafe  und  unzweideutige 
Weise  durch  den  Aus  li ii<  k  erziehen  bezeichnet^  Werden  denselben  allo 
wie  auf  die  Richtung  des  \V  iilens,  auf  die  Erregung  des  Interesse,  so  auch 
auf  die  materielle  Ausrüstung  zu  beziehen  geneigt  seini  Gilt  dieses  selbe 
Bedenken  ntebt  aach  bei  der  engeren  Erid&rung  der  beregten  Worte^  dia 
wir  eben  zum  Chvnde  gelegt  haben! 

Es  liegt  daher  wohl  nahe,  wenn  wir  wenigstens  den  Wnnaeh  ausspre* 
chen,  dnfs  dtrirnffjon  An5fdriicke  in  dem  irrinzen  Passus,  dif  mehrdeutig 
nod  darum  nicht  bestimmt  c^ennj^  sind,  mit  uiidcrn  v^Ttauscbt  werden. 

Doch  diese  Bemerkungen  ttibren  bereits  mitten  in  das  Matehello  der 
Bedenken. 

Ee  iai  ebw  wobl  niebt  absnweiaende  Bebanptangi  dala  bei  der  Ba« 
aümnittng  dea  BcgHlTs  der  einzefaien  Arten  von  Sehnten  eine  mSgVebat 
aehaife  Trennung  deredben  unter  einander  zu  erzielen  sei.  In  der  vor- 
Uegenden  Fassung  scheint  aber  diese  nicht  durchgehends  so  durchge« 

fiihrt  7M  iRoin,  als  mnn  wiinsrhon  mufs.  Alle  Schulen,  in  d^nen  Knaben 
und  .liingling»'  unterrichtet  und  erzogen  werden,  haben  die  Verpflichtung, 
„die  intellectuetlen  und  sittlichen  Kräfte*'  ihrer  Zöglinge  zu  entwickeln, 
dieselben  „zur  erfolgreichen  Betreibung  des  erwälilten  Berufes*^  und  „zu 
godriKBeher  ataatebürgerlicher  Wirfcaankait**  vorzubereiten.  Abier  dte  hd« 
Seren  Mnden  haben  in  allen  dtcaen  Oebletcn  eine  eigentbümllcbe 
Anljpdie,  die,  wie  es  mir  scheint,  lEnn  angedeutet  werden  mufste.  Ea 
war  die«?f^,  !Te«?f>nder8  in  Betreff  des  zweiten  Pnnktos,  der  Vorbereitung 
„zur  ( rtülgreichen  Betreibung  d*'s  erwählten  Berufes''*)  von  grofser 
Wichtigkeit:  denn  es  soll  doch  siclieilidi  diesen  Schulen  nicht  auferlegt 
werden,  dafs  sie  für  die  erfolgreiche  iielrciüui^  jedwedes  Berufes  die 
erfardofHeho  VorbereÜuDg  geben.  Man  wird  awh  daher  waU  enteefaUo* 
Um  nUaeen,  aehon  in  dieaen  §.  eine  beatinmito  Aacabe  Uber  dfo  Lebena« 
kreiae  aufininehmen,  für  welche  die  höheren  Schulen  eine  YortycreituDg 
fibOTDchmen  sollen.   So  wird  denn  auch  in  Betreff  der  intellectuellen  Bil- 
dung eine  irröfserc  Mfinnic^fttltiirkeit ,  Feinheit  nnd  Schärfe  drr  geistigen 
OperatioTioTi  und  eine  bewuNte  \  otl/iehung  derselben,  in  Betreff  der  sitt- 
lichen liiMung;  eine  tiefere  und  bewnistere  Auffassung  der  Ideen  des  Rech- 
ten und  Ciuten,  in  Ansehung  der  späteren  staatsbürgerlichen  Wirksamkeit 
wenigntena  eine  gröndliebere  arterielle  Vorbereiteilig  von  den  fad  heren  Sehn« 
hm  zu  erstreben  sein,  während  die  niederen  Seringeres  zu  leiaten  haben. 
UihI  ea  dürfte  nicht  als  SclbstüberhcbuBg  ausgelegt  werden  können,  wenn 
derart fi;e  Unfrrschiedc  für  alle  Gebiete  gleich  hoi  der  Definition  in  aller 
Kürze  ani;rf!c'iifet  würden,  wie  sie  für  einige  bezeiclinct  sind.    Denn  die 
Fordernrij;  »iei  Vorbereitung  ,,zu  wissenschaftlichen  iStudicn  (auf  Univer- 
sitätco  und  höheren  Fachschulen)''  scheidet  die  höheren  Schulen  unzwei- 
deutig von  den  niederen,  und  die  Forderung  der  ESndehung  „so  aelbal- 


')  Dieses  Versehen  stammt  weder  aus  der  Vorlage  noch  ans  der  Fattnof 
der  CommissioD.    S.  Protok.  S.  113, 
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«iUndigcr  Theilnahme  an  den  höheren  Intereisen  der  meiudhflelieD  Ge- 
sellschaft^' ist  wenigstens  in  eben  dieser  Absicht  beigefugt. 

Zeigt  sich  so,  dnfs  zur  Definition  der  liöhercn  Schulen  Prii'lirntc 
wf'Tulot  sind,  Wold  10  «Ii«'  Eicenlluimlichkeit  derselben  mehr  orler  weiiii;f'i 
trelVend  bezeichnen,  uud  soiciic,  welche  auf  alle  oder  die  nieisleu  andero 
Arten  Ton  Schulen  ebenfalls  Anwendung  finden  können,  so  muCs  es  noch 
mebr  Bedenken  ermen»  dafli  beiderlei  Prüdicate  gm  dnrebeioMiderge- 
nbcbt  encheinen.  jjenn  weit  entfernt,  dafs  die  tnflenden  Prädicate  deo 
andern  lum  Rttekbalte  dienen  und  denselben  Tta  Ihrem  richtigen  Inhall 
Tcrhelfen,  —  so  wird  vielmebr  das  Richtige  in  jenen  durch  den  scbiiiera- 
den  Eiiulriick  der  übrigen  beeinträchtiget  und  wir  erhalten  kein  ein  bei  I* 
lieh  es  Kcsuitat. 

Ferner  sclieint  aucli  der  Unterschied  der  höheren  Schulen  von  den 
UniTsrai täten  nieht  ganz  festgehalten  m  aein.  Dlea  iet  nur  in  im 
auf  die  Vorbereitung  so  den  Unitenitiltsstudien  beififlicheii  Passun  ge- 
schehen.   Im  Uebrigen  aber  fehlt  gerade  die  Grenzlinie»  lind  namentUdh 

eine  Andeutung,  in  wicffrn  fachen  die  höhere  Schule  zur  selbststänfliLren 
Theilnahme  an  den  höheren  Interessen  der  niensrhliehen  fiesellscliaft  er- 
ziehe (befähige,  vorbereite),  und  was  zunärlist  dir  ünivcrsitUt  biozuzQ- 
thun  bleibe.  Da(s  jenen  die  Grundlegung  der  iiijiiuiischeu  Tradition,  dk' 
Err^ung  des  tieAm  Inteiease  liir  die  Verarbeitung  derselben  zufalky 
dieaen  neben  der  AoadeluMing  und  Vertiefung  jenes  Wlaaena,  die  apesn- 
]ati?c  Durchdringung  deaselben,  ist  anerkannt. 

Es  ist  augenscheinlich,  dafs  sich  die  Schwierigkeiten  einer  angemesse- 
nen Definition  der  höheren  Schulen  mehr  und  m^lir  steigern,  je  tiefer 
man  in  die  Bestimmung  der  einzelnen  we??<Mi (liehen  iiestandlboile  ihrer 
Wirksamkeit  eingehen  will.  Diese  .svstematii^ch  zusammenziislellen  ist 
freilich  keine  grofse  Aufoabe.  Aber  die  doctrinäre  BeliandluHg  giebt  mdit 
gleich  die  elnlkclie  Formel,  die  aich  in  den  StH  dee  Clesetzes  faiiHin^ 
Rcbickt.  Daa  ist  denn  auch  wobl  der  Qruttd,  warum  in  den  liestUB 
Schulordnnnm  der  Begriff  der  gelehrten  Schule  oder  des  Oymnaalamn 
nicht  soAVohT  angejjeben  als  vielmehr  dadurch  angedeutet  wird,  daÜB  die 
Vorbereitung  auf  die  Universität  oder  zu  höhern  bürgerlichen  Geworben 
als  Aufgabe  jener  Scliulo  liinc:estellt  ist.  Wir  möchten  rathen  auf  diesem 
Wege  zu  bleiben  und  nur  ganz  einfach  zu  sagen: 

„  Die  höheren  Schulen  seilen  ihre  Zöglinge  zu  wissensefaafttichen  81»- 
dien  (auf  UniveraitSten  und  höheren  Facfaacholen)  oder  lür  einen  Lebe» 
beruf  forhereiteny  wddier  chie  allgemeine  wiasenscfaaftlidM  VoiMfai^ 

voraussetzt." 

In  diesen  Worten  wäre  dann  imph'rife  Alles  enthalten,  ^va«!  sonst 
noch  von  der  Aufgabe  der  höheren  Schulen  gesagt  werden  koiini(\  Man 
wird  denen  gerecht,  die  sie  ganz  durchmachen,  wie  denen,  die  sich  an 
einem  Xhdie  begnügen.  Weder  die  wissenschaftlichen  Studien  noch  dk 
Beruftarten  laaaen  aich  von  der  Geaammtheit  der  Lebensgemeinachall  Ion- 
löaen»  und  eine  Vorbereitung  auf  Jene  bedingt  eine  Befähigung,  In  dieae 
mit  einem  höheren  oder  gwiiigeren  fhnade  Ton  Bewufistheit  einzutreten: 
damit  ist  also  Alles  gegeben,  >vns  m.m  in  Hinsicht  des  Kthrschen,  Reli- 
giösen, Politischen  und  Nationalen  noch  wünacben  könnte.  Jede  Uebef^ 
Zeugung  kann  sich  daran  lehnen. 

(  Fortsctzong  fulgu  ) 
Berlin,  deo  1.  Juni  1849.  J.  MütxelL 
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Eine  Stimme  über  dl«  Beschlüsse  der  Landesschulconferens  in 
Beriui  in  Bezug  auf  den  Lehrplan  der  höheren  Sehuien. 

In  <]er  Zeitschrift  für  das  Gymoasialweten  (Julilicft  S.  624  — 640) 
sind  ilie  Resultate,  welche  aus  den  Beralluingcn  der  Landesscbulconfercnz 
in  Berlin  lu  rvnrix^'frnng«  n  sind,  iibcrsiditlifli  znsanim*>ni,'»'stclh  und  obgleich 
die  auslülirlicben  I'iülocolle,  denen  wir  mit  Verlangen  entgegensehn,  noch 
nicht  e»cbienen  sind,  so  wird  es  doch  nicht  blos  gestattet  sein,  über  diese 
BeicblÜate  sebon  jeftxt  ein  Urtheil  xa  üHleo^  lODdeni  es  wird  selbst  llir 
hdchst  wUnsefaenswerth  gehalten  werden  müssen,  dalb  dieses  von  sehr  ver« 
•efaiedenen  Seiten  geschieht  *).  Man  wird  diesen  Beschlüssen  im  Allge- 
meinen das  Ancrkenntnifs  nieht  versagen  können,  dafs  sie  in  vielen  Punk- 
tcn  dringende  Bedürfnisse  der  (iegenwart  in  zweckniiifsigrr  ^Veise  hefric- 
üigen;  während  auf  d»'r  anderen  Seite  freilich  nwU  nicht  m  verkennen 
ist^  (lafe  die  Coofercuz  mebifacii  bei  den  in  Vursciiiag  gebrachten  Vcr- 
bosemugen  auf  balbem  Wege  sieben  bleibt  und  sich  gescheut  bat,  wen 
einem  sioieren  Grundgedanken  aus  eine  einfacbe  und  in  sieb  eonseqnente 
Organisation  des  höheren  Schulwesens  in  Antrag  an  bringen.  lob  w<>rde 
dieses  tVthclI  mö^lirlist  \  oüstHndiir  7ai  begründen  suchen,  will  aber  gleich 
im  Voraus  meine  LClx  rzcugung  aussprechen,  dafs  eine  Umgestaltung  der 
höheren  Biidungsanstalten,  die  sich  auf  diese  Vorschläge  der  Landesscliul- 
eonferenz  begründet,  sicherlich  ein  Fortschritt  zum  Besseren  wäre,  keines- 
wegs aber  lange  vofhalten  würde.  Der  wiebligste  Tbeil  der  Beseblüsse 
ist  in  dem  ersten  Absebnitte,  der  von  den  höheren  Schulanstalten  handelt, 
enthalten.  Iilr  beginnt  mit  einer  Angabe  des  l^In  i/^w  ckes  der  höheren 
Sfhiilnnsfnlfen,  die  hestimmf'T  und  prärlser  ausgedrückt  sein  nnifste,  wenn 
sie  eine  deutliche  Anscliauung  vou  der  Sache  gewähren  sollte  bic 


Die  Redaclion  erlaubt  ^Sch,  dem  geehrten  Herrn  Verf.  far  die  Ein- 
sendung dieses  Aufsalxes,  durch  welchen  die  Controverse  über  die  Resulialc 
der  Gonferais  auf  eine  würdige  Wetse  etngi  leitet  wird»  öffentiich  ihren  D.mk 
anszusprcchen.  Sollten  andere  crfahrcnr  «Srhulmrinncr ,  dem  Bclsfuit  1  des 
Vcrf.'äi  folgend,  der  Kcd.  Bcnirrküngcn  üh<  r  dir  Cftn!<*roü/b(  «;clih"i^^<  /  i^L  lu  n 
lassen  wollen,  »o  wird  $ie  dieselben,  sulern  äiv  iNciit\&  cnthallcu,  gern  auncU- 
meo  nnd  iur  maglicbsl  tclinellen  Abdruck  sorgen.  Die  Red. 

Der  Dolerseidmete  hofft,  dafs  der  Herr  Vetf.  wie  die  Leser  der  Zeitsehr. 
es  ibm  va  gute  halten  werden,  wenn  er,  um  der  Sache  willen,  einige  Be-> 
merbimgen  beizugcbea  sieb  erlaabL  J.  Mütze  11. 

Die  Confcren;^  7>'iy\e  sich  im  Allgemeinen  d«'m  Theorclisircn  abhold« 
und  richtete  vlcliiuln  inr  Vnscldtifs  au  die  \<>tl.tgi'  ihr  Vni^errmerk  darauf, 
einr  gesunde  Eu l w i e Ii i u ng  des  Bestehenden  au^ubaUncu  und  £u  er- 
mc^lichen,  Sie  war  ntn  so  mehr  befogt  diciei  VeilabreR  einsuhaltcnt  da  die 
Anashme  des  J.  38  Ober  die  Landettchalconrerenicn  und  die  Art  der  Aufnahme 
desselben  durcb  die  Herren  Commissarien  eine  gewisse  regelmäfsigc  Thcilnahme 
von  Schulmännern  an  der  weltern  Ausbildung  der  leitenden  Ideen  dir  die 
Znlcunft  in  Aussicht  stellte.  Ich  he^wt^iHe  übrigens,  dafs  geg»  n  w  iirtig  31 
S<  Im] rii  inner  sich  über  einen  „sidicrea  Grundgedanken'*  für  das  holteic  Sehul- 
wescn  wurden  einigen  können.  J.  M. 

*)  Dieses  Urtbeil  ist  aoeh  in  der  (^nferena  von  Hiecke  und  mir  aus- 
gespntchen  nnd  bcgrfindet  worden.  S.  die  Protocolle  $.112.  113.  135. 

a.  M. 


720  FöDlto  Abtiidiiuig. 

lautet:  „die  höheren  Schtilanstalteo  soIIcd  die  intcIIectucUcn  und  BitÜidieo 
Kräffo  der  mlinnlichcn  Jugend  entwickeln,  dii'srHto  zu  wlssenschaftlidico 
Stuiiien  (auf  Universitäten  und  höheren  Faclischnlrii )  und  zu  erfolgreicher 
Betreibung  des  erwäiilteii  Berufs  vorbereiten,  ao  wie  xu  sclhststarkUiger 
Tbcilnahine  fto  den  höheren  Interemen  der  meoschltcben  Gesellschaft  und 
XU  fedeihlieber  alaatibfirgerlieher  WirksMnkeit  enielMii.''  Was  aollea 
hiernach  die  höheren  Scbulanstalten  nicht  Alles? 

Sie  sollen:  a.  die  inteUeetaellen  und  eitUkben  KittAe  der  Jt^gnA  ent- 
wickeln; 

b.  die  Jugend  zu  Universitäten  und  hohon  n  i'a(  hscbuien,  so  wie 
C.   zu  erfolgreicher  Betreibung  des  erwähl icn  Ueiufü  vorbereiten;  und 

d.  zu  scibslsläudiger  Tbeiluahme  an  deu  holiereu(f)  Interessen  der 
oMoacfaUeheD  äeaellachaft;  niid 

e.  xtt  gedeifalldier  etaatabüiigcrUcher  Wirkaankeit  erziehen. 

Nach  meiner  Ansicht  sind  b,  c,  d,  und  e  nur  äufeere  Folgen  da*  faft- 
heren  Schulunterrichts  und  gehörten  demnach  nicht  xur  Angabe  seines  ia- 
nern  Zweckes  und  die  Bestimmunfjen  unter  c,  d,  e  noch  (lazu  so  unbe' 
stimmt,  dafs  sie  der  Anschauung  der  höheren  Scbulanstalten  keinen  Halt 

Sewähren.  Es  bliebe  demnach  nur  die  Bestimmung  unter  a.  übrig  ab 
[weck  der  böbereo  Schulen,  aber  diese  ist  so  allgemeiny  daCi  sie  daa  W#> 
aen  der  Saehe  keioeawcga  triffi;  deoD  aoeb  die  FaaiMleiieeiiabuDg,  db 
Volkaacbttle  s.  w.  sollen  offenbar  die  intellectuelleo  und  sittlichen  lUfte 
der  Jugend  entwickeln  Der  Zweck  der  höheren  Sebalaiistalten  wird 
mir  darin  bestehen  können,  Wissenschaft! ir!ie  BiMunc;  in  (!er  Juücn'^ 
zu  erzeugen,  zum  Unterschied  von  den  Volksschulen,  welche  der  .liüiLtid 
die  Klementarbildunp  zu  vermitteln  haben.  Der  Begriff  der  uissern 
schaftlichen  Bildung  isi  ciu  ganz  bestimmter  Begriff,  dessen  Momeule  tüdi 
Man  angeben  laMO.  Auch  die  AuabUdung  der  aitlUciicn  Kiifte  &m 
Jagend  bniticht  nicht  mtt  in  die  Zweckbeatiaunmig  der  hSharen  ScMan 
angenommen  zu  werden,  weil  die  wissenschaftliche  Bildung,  vm  sie 
wahrhafter  Art  ist,  die  Sittlichkeit  einschliefst.  Das  reine  Interesse  und 
die  Tbätigkeit  für  das  Allgemeine,  ftir  die  Ideen  und  das  Wissen  ist  selbst 
eine  der  edelsten  Formen  der  Sittlichkeit  und  bewahrt  auch  vor  allen  sitt- 
lichen Verirningen.  Die  Scimlen  können  auch  fast  nur  auf  diesem  ^Vege 
für  Sittlichkeit  sorgen,  dals  sie  das  Interesse  iur  das  AUgeneiiie  und  den 
in  den  Sch&lem  wecken  nnd  nühren.  Dw  IMfa  inl 


jeher  und  mit  Recht  als  der  Inbegriff  aller  Sehniaittlichkeit  eehaÜcn 

Sind  aber  die  liöheren  Schulaoslalten  Z^gungsstättcn  des  wisseni 
liehen  Gcisfcs.  so  geht  daraus  freilich  nnch  mit  NolhvvefHlf£jkeit  henw, 
dafs  es  nur  eine  Art  derselben  gohen  kann,  denn  nur  ein  Weg  zum  Ziele 
ist  der  rechte,  weni£r5?ten8  der  zw«  ckniarsiirste  Ich  bin  daher  der  Ucber- 
zcuguug,  dafs  die  Iicnnung  der  boiicreu  Scbulanstalten  in  Gymnasien  und 
Realaohnlen  anf  die  Lange  nnbaltbar  ist  nnd  nur  ao  lange  eine  —  wann 
auch  nur  k&nimerüche  —  Eiiateni  haben  kann,  ao  lange  die  Gymnaafan 
nicht  das  sind,  was  sie  sein  sollen,  d«  h.  Anatallen,  dmn  letaler  ZWik 
die  wissenschaftliche  Bildung  ist. 

Wie  Terhalten  sich  nun  die  Beschlüsse  der  Conferrnz  in  diesem  Punkte! 
Ein  greiser  Fortschritt ist  in  ao  fem  gemacht,  als  weoigstena  in  daB 


^)  S.  die  PkotocoUe  an  den  angegebenen  Sielten.  J.  M» 

^)  Diete  SchlfiMe  wurd  man  dem  Herrn  Verf.  nidil  »  ohne  WeiieHi 

sugeben.  J.  M. 

')  Wir  1  reffend  auch  dit-.scr  Ausdnirk  vom  Slandpunktc  des  Herrn  Tcrt 
ist|  Su  wenig  l.iui}  [<\i  iliD  von  dem  njiini^on  .niiiehmen.  Irh  fiirrliio.  dafi 
diese»  Uulcrg^uiua^iuni  weder  eine  gehörige  Vorbercitun|{  tur  da«  Uber^jm- 
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üntergyninasium,  welches  drei  Classen  enthalten  und  dfe  Schüler  etwa 
fom  lü.  bis  zum  13.  Jahro  unterrichfen  soll,  beiderlei  Anstalten,  dio 
G^moasieo  und  di#  Realschulen,  ungetrcnot  sind,  so  da£s  das  Untergvm- 
nasium  eben  eo  gut  eine  VorbereituDg  fiir  das  Oberg^-mnasium,  wie' für 
das  Realg^mDadom,  ib«r  auch  eine  selbständige  Amlall  für  nkk  bflde^ 
ans  der  die  Zöglinge  unmittelbar  ins  bSigerliche  Leben  übergeheo  komieii. 

Hiernach  sind  auch  in  dem  Lehrplan  der  bisherigen  drei  unteren  Clas- 
sen  des  G^^muasiums  wesentliche  und  zwar  meist  sehr  zweckmäfsige  Modifi- 
cationen  in  Vorschlac:  gebracht.  Das  (vriechische  fällt  in  Quarta  wrtr  und 
beginnt  erst  in  der  Terlia  des 'Obcrgymnasiums,  dagegen  beginnt  das  Frau« 
sösisefae  ecboD  io  Quinte  d.  b.  der  «weiten  Ciasee  des  Unteri^^mnasiums 
in  4  wöchentlichen  Stunde;  die  ZM  der  deuiscbeo  Stunden  ist  Io  Sesta 
auf  6  Stunden  und  in  Quinta  und  Qnarta  anf  4  St.  vermehrt;  auch  der 
Religion  ist  in  den  beiden  letzten  Classen  eine  Stunde  wöchentlich  Zuge* 
legt  worden.  Im  üebrigen  ist  dfr  I.eci ionsplan  £];r?»1iohen,  wie  hisheri 
W  ir  stimmen  allen  diesen  Veränderungen  von  Ht  r/i  n  Im  i  und  sind  nur 
damit  nicht  ganz  zufriedcu^  dafs  die  Muttersprache  m  Quinta  und  Quarta 
nor  vier  Stunden  bai^  in  denen  sieb  die  unuassende  Au^be  dieses 
terricfaCs  nicht  gana  wbrd  Iteo  lassen.  Was  übrigens  die  Pordenmgen 
anbetrifft,  welcne  an  einen  Schüler  bei  der  Anfhahme  io  die  unterste  Classe 
des  Unterg}'mna.^innis  «rrsfrllt  werden  sollrn,  ist  die  Conferenz  in  eini- 
gen Punkten  ^ewifs  mit  Unrecht  von  der  Verordnung  vom  24.  Oct.  1837 
abgeganiT<  M  mui  liat  dieselben  zum  Schaden  des  nnterjrymnasiums  ermä- 
(islgi  ').  l>ie  genannte  Verordnung  verlangt  Gelautigkuit  uiclil  alicin  im 
mecbanfaKlien,  iondem  auch  in  logisch -richtigen  Lesen;  die  Confereni 
fordert  Mols  einfach  GeläuGgkeit  im  Lesen,  ohne  das  logische  Lesen  be- 
sonders hervorxubeben;  die  Verordnung  fordert  Fertigkeit  im  orthographi- 
schen Schreiben,  was  die  Conferenz  crninfstgt  auf  einige  Fertigkeit, 
ein  Dictal  ohne  grobe  orthographische  Fehler  nachzuschreiben.  Die  prarti- 
sehe  (lelauligkeit  in  den  Elementen  der  Brüche,  die  elementare  Kenntniis 
der  Geographie  nameotlich  Luropa''8  und  die  ersten  Elemente  des  Zeich- 
nens verbunden  mit  der  geoasetrisdien  Foimenlefare,  —  waa  die  Yerord- 
Dting  Alles  noch  forderte  bat  die  Conferens  gar  nicht  unter  die  Be* 
diogungen  aufgenommen. 

Pniifrren  hat  die  ronferen/  mit  Recht  die  Fnhijijkeit ,  eme  leichte  Er- 
xahluug  mündlich  nachzuerzählen,  tn^ter  die  Bedingungen  der  Aufnahm«; 
io  das  Untergymnasium  gerechnet.  \V  enn  übrigen^  auch  von  den  in  der 
Verordnung  vom  Jahr  1B37  angeführten  Bedingungen  eine  oder  die  an- 
dere wegfiülen  oder  Terändert  werden  Itann,  so  müasen  doch  folgende 
Meibeo : 

I.  Fertigkeit  im  mechanischen  und  logischen  Lesen  in  deutscher  und 
lateuiiacber  Druckschrift; 


nasiom,  nodi  fi&r  das  Realgymnasium,  noch  cndlieh  f&r  diejenigen  Zöglinge 
•werde  geben  hömten,  die  aus  ihm  nrnnStfelbar  Ins  bQrgerliche  Leben' fli»eis 
gehen  tollen.  Ffir  die  EiahettUchbeh  der  Bildung  wird  durch  diese  Einrich- 
tung wenig  gcwnoucn  werden,  sumal  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  dafs 

das  mit  einem  R  ral^ynrjn.iiMum  verbundene  Unter^vninasiuro  immer  noeh  »-I- 
neri  etwas  ander<  n  Charakter  tragen  wird  aU  dasjenige,  an  welches  ein  Ober- 
gjmnasium  sich  .mschUer&t.  J*  M. 

')  Die  Grunde,  wodarth  «Ich  die  MajoritSi  der  ersten  Gimmistioo  bei 
dieien  EmSfsigungen  leiten  UcCi,  findet  man  entwidett  in  dem  Bericht  von 
Kletkc  S.  IGi  der  Protocolle;  womit  der  Bericht  über  die  Discussion  ira 
Plenum  S.  158  zu  vergleichen  sfin  wird.  Auch  hier  fehlte  es  nicht  nn  Di*- 
scnters;  und  zwar  -wollteo  Einige  mehr«  und  andere  noch  weniger.    J.  M. 
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,    2.  Fcr(Jfkeit  im  orthographischen  Schreiben; 
.  3.  Fertigkeit,  kichte  Kr^bluogcn  münillich  nachzuerzäblüo^ 
.    4.  Fertigkeit  In  dea  Wer  Sped«  »U  benaimteD  und  unbauumtco 
Zahleai 

5.  Keontnirs  von  den  Geschichlon  des  alten  Testaments; 

6.  Eine  übersiclifliche  Kenntiüfs  der  europäischen  Länder. 

Werden  diese  Bedingungen  nicht  sicher  festgehalten,  so  ist  das  Un- 
tergyranasium  nichl  im  Stande,  noch  dazu  in  drei  Jahren  das  Verlangte 
zu  ieislen.  Auch  wird  in  der  Thut  hiermit  niclit  zuviel  von  einem  zehn- 
jährigen  Knaben  ?on  einiger  Befähigung  ferlangt  and  wenn  ein  KMkt 
fOB  10  Jabreii  dieses  nicht  leisten  sollte,  so  komme  er  später;  ohoeltta 
«ird  es  am  natuiigeffläfiiesten  sein,  dife  die  .Schüler  mit  dem  /Austritt  am 
dsM  Untergjmnasium  in  das  obere  oder  in  das  practische  Leben  confir- 
mirt  werden  und  dieser  Art  vvfrd  vor  dem  14.  oder  15.  Jahre  nicht  ein- 
treten  können  ').  Uei  rinciis  [»(iniTke  ich  noch,  dafs  in  der  Aufstellung 
solcher  Redingungeu  aile  Lni>e8iiujmtheit  wegfallen  muCs,  vveuu  den  An- 
stalttiu  damit  wirklich  etwas  gedient  sein  soll  M.  Icli  bin  daher  nicht  da- 
mit ejmrsfstanden»  wenn  je.  B«  verlangt  wird»  dals  der  Becipiend  einige 
FertiglMity  ein  Dictat  ohne  grobe  ortbographlsGlis  Fehler  nachzuscbrei- 
hsa»  pacbweisen  soll.  Ich  verlange  statt  dessen  ganz  einfaeb  Fertigkeit 
im  orthographisrhen  Schreiben,  wobei  sich  übrigens  von  seihst  versteht, 
dafs  das  diciiite  Stück  iiuieriuilb  des  RiMungskreises  des  Examinanden 
liegen  und  diils  ldli»ch  g«'«cliriebene  Worle,  deren  Begriffe  er  noch  nicht 
kennen  kann,  nicht  als  orthographische  Fehler  gerechnet  werden  dürfen; 
•neb  ist  natürlich  jedem  Lehier  muentnuen,  dals  er  solche  Bestimmuofci 
cKjn  ^sne  soIm  anwendet  Aber  wenn  gleich  in  ein  Schulgcseta  4k 
Unbestimmtheit  aufgenommea  wird,  da  verlieren  die  Schulen  jeden  Halt 
Die  Beschlüsse  der  Conferenz,  welche  doch  den  Anspruch  auf  Ge<(etzes< 
kraft  machen      sind  auch  sonst  nicht  ganz  frei  ron  dem  Fehler  der  Uo- 


Diese  hier  beiläufig  gemachte  Beroerkuag,  die  auch  in  der  Cunferou 
von  Hiecke  und  Andern  wiederhol!  ausgesprochen  worden  isl  (s.  Proioc. 
S.  120.  127,  1.;  wenn  dieMlhen  wortgetreu  hätten  aein  können,  so  wurdk 
man  in  ihnen  Weitere  Aasluhrungen  dieies  Gedankens  fmdc-u),  aber  keine 
Berücksichtigung  crl.ingt  hat,  «rheint  mir  von  ticrgrcifender  Bedeutung  mu 
aejn.  l>t  stv  rirfiug,  «jo  h,T»  (1,T>.  L  utcrgjmnasium  nicht  die  Aiist]*-hnting  er- 
hahca,  wciciie  /.ur  Jictriedi^ung  des  iiu  Text  .ingedeutitru  Bcdt  i  I n i s  er- 
forderlich ist.  Dann  wäre  dahin  zu  aibciten,  dafs  un»er  Lnici|^yiiiii.iAiuxn 
der  hayen'schen  (aeit  1829)  und  wartenhergtscben  lateinische« 
Schale  in  aofero  eotsprecheod  eingerichlel  wurde,  aU  das  14.  Jahr  coa 
Norme l|ahre  für  den  Abschlufs  desselben  gemacht  wurde.  Freilich  dürf- 
u-n  weniger  bfgahtc  Schüler  oder  solche,  die  der  AnM;)tt  lu  «pnt  überlidcft 
i»iirli  in  dem  proivrtjrff n  llnicr«'\ nin.T^Inrn  »tirht  frülur  ftr!;^  wer- 
den, aileiii  tiicsc  könntT»  druh  /nrlii  d  i  ,■  Ndim  luidm;  mnn  k.inn  bt-i  rlrr 
Organisation  einer  Arjsialt  das  ^iaais  uiclii  hcriithcnen  von  dcu  Au&u;*U- 

men  im  uiramque  parttm^  «ondeni  vom  Mittciscblae.        J.  M. 

*)  Diese  Bemerkung  iat  gcwils  treflend.  Aber  wenn  der  Herr  Verf.  Ür 
seine  Forderungen  ein  YerfttSadnifs  cum  grano  talit  vorausseut  und  wem 
dieselben  eben  erst  unter  dieser  Yorausjetaung  nidu  7.u  hoch  sind,  so  dbH 
man  wohl  auch  die  Beschlüsse  der  ronfcrcnr.  durch  dieselbe  Annahme  ver- 
iheidigcn.  Man  hat  durcli  die  eimäisigeadea  ZuMtic  eben  nur  das  Factaicho 
«ur  Anerkennung  bringen  wollen.  J.  M. 

')  Dieser  Anspruch  ist  nirgends  ausgebrochen  und  konnte  auch  nidat 
aosgesprochen  werden,  da  die  Gonferens  nor  einen  berathenden  Charahmr 
haue,  j  jg. 
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bestimfniheit.  So  würde  in  dieser  Beziehung  in  dem  Lehrzielo  (k's  Un- 
tn  L!:,vniriasiuiiis,  60  richtig  dasselbe  allerdings  im  Ailgemeincin  festgesetzt 
i&iy  im  Bcsanderen  gar  Manches  sich  tadeln  lassen,  H  ist  das  Lehrziel 
im  DMtidMQ  nur  Mbr  uiniolier  ■)  foitgvfttelll,  weon  w  bclfet:  der  Schü«' 
kr  nnifii  die  Fähigkeit  erlangt  haben,  das  was  in  seinea  ErfiihningikreiM 
liegt,  geordnet  mündlieb  und  schriftlich  ebne  bedeutende  grammatische 
iirrt)  ohne  or(liot:ra|»l»ischc  Fehler  darzusftüon.  Was  sind  denn  bedeuten4e 
grammatische  Fehler i   Was  liegt  d<;nn  in  dem  iiirtahriin!X«;kreisc  eines  sol- 


aelM  im  FmuätMieD  imd  Latetniwbeii.  la  fittidying  auf  iIm  Latei<r 
wkäthn  gefüllt  mir  die  Bestimmung  an  bestea,  daft  der  Schüler  io  Betraf 
dci  CJel»enetieM  aus  dem  [«ateiniscbon  so  weit  vorgeeehritfttii  «ein  »ufiiy 

dafs  er  v»rh  seinem  Uehergange  nach  Terfia  den  Cäsar  zu  lesen  vermag; 
Iq  so  concreter  V\'ei<?o  müssen  die  Bestimnumgen  angegeben  sein,  wenn 
eie  von  Einflufs  auf  die  Schulen  sein  sollen.  Die  Bedingung  in  Beziehung 
auf  das  Uebersetxeo  aus  dem  Lateinischeo  würde  aber  gewiss  noch  besser 
an  die  Schriftsteller  •■gesolilomen  werden,  die  io  Quarta  teteaeo  werden; 
Ich  würde  z.  B.  von  einem,  der  nach  Tertia  versetzt  wermn  will»  Geläu- 
figkeit im  Uebersetzen  der  Blograpbieen  des  Cornelius  Nepos  oiul  die  Fä- 
higkeit Terlangen ,  dafs  er  über  i!ie  ^rammatiKchen  Verhältnis^ie,  auf  wel- 
che die  Ana!ys?H  dieser  Leetüre  hinführt,  Auskunft  zu  l:»  lien  im  Stande  ist. 
Im  (tanzen  alier  wird  man  gewifs  mit  der  Stellung,  die  dem  Unter* 

Jjrmnasium  von  der  Conferenz  gegeben  ist»  einverstanden  sein  müsaen  and 
ie  TOi)geaebla»Deii  Veränderungen  werden  faat  durchweg  als  Verbesse- 
rungen aogesdien  werden  können.  Anders  aber  verhilt  aiehs  mit  der 
Anschauung,  die  die  Conferenz  von  dem  Oberg^^mnasium  aufgestellt  hat. 
Ks  ist  schon  erwähnt,  dafs  nnrh  den  Bestimmungen  der  Conferf-nz,  wie 
anHi  narh  der  der  Conferenz  gemachten  niinisleriellen  Vorlage,  von  lertia 
aufwärts  eine  Theilung  der  höheren  Lehranstalt  eintreten  soll  in  Ober- 

Symnasium  und  Realgymnaafwn.  Es  liegt  eine  aoleiie  Tbefloag  nech  in 
er  Ueberzeugung  eines  grofsen  Tbeils  der  ZeÜg^nssen  vnd  ich  selbst 
hni>e  dieselbe  noch  vor  10  Jahren  für  nothwendig  gehalten;  nichts  desto 
weniger  aber  erscheint  sie  in  der  Idee  der  höheren  BildungsanRtalten  kei- 
neswegs begründet  und  das  Verlangen  nach  einer  anderen  höheren  Bil- 
dungsanstalt neben  d<'m  Oberg^ranasinm  kömmt  nach  meiner  IVberzeu- 
gang,  die  übrigens  die  Ueberzeugung  von  immer  mehr  Pädagogen  und 
Gebildeten  wird,  lediglich  daher,  dafs  in  der  Organitation  des  Obergym- 
nasiums  einige  «ter  dringenden  Bediirfniase  der  Zeit  nicht  beachtet  werden. 
Diese  Ueberzeugung  selbständig  an  beweisen,  kann  nicht  Sache  dieses 
Orts  sein,  wohl  aher  kann  es  zn  einer  Begründung  dieser  Ueberzeugung 
dienen,  wenn  wir  sehen,  wie  schwaakend  und  unsicher  die  Bestimmungen 


')  Ich  bitte  in  beadtten,  dafs  dieser  Theil  der  GonrmnsheMhIfisse  nicht 
in  der  Geictavorlage  Plats  findet,  sondern  dafs  in  ihm  nur  die  Gesichts- 

pnnkte  f«stge»lellt  werden  solllen,  nach  welchen  eine  Instruction  über 
den  Lchrpl.in  und  d.»5  Lclirzlrl  der  Gymnasien  »tistnArbelicn  wSre  Mit 
AuLirbciifing  piner  solchen  Instruction  sind,  wie  S.  63t>  von  mic  bt-nierkl 
w.ir,  einige  Confen  nxjnitglicdcr  beauftragt  wnrdeo,  da  dieaelbc  ionerhaii» 
Je«  für  die  Berathungen  sufcMandenen  Zeilrsumes  mUB^Sglash  fliftdfen  hniMlAi 
Diesen  Gesichitpunkt  bitten  wir  diejenigen,  wel^  die  Arheilen  der 
Gonferens  henrtheilcn  woIIcd,  bei  allen  Gegenstind^n  fesisnhaf ten, 
die  in  den  S.  635.  6i6  anfgefubrten  lastrnettonen  Ihre  Krledi- 


gnng  finden  sollen. 


i.  M. 
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find,  welche  die  Landesschulconferenz  öhcr  den  ^wt^rk  nnd  0\ 
•ation  Ton  bfidoHi^i  Bildungsanstalton  !:»"::obrn  hat  ')     Di^'sc  sin  i : 

1.  ,,Da«  Ohergymnasium  isl  vor/.iigswoise  für  tli* jensiiefi  /oglinge 
bestimmt,  welclie  sichj  haupUächlich  auf  Gruuüiage  der  won  ihnen  erwor- 
benen KentitDUs  Uattbeben  Jblterthatts,  wlMcoMbilUicliai  BlmÜm 
aal  UdmiHileo  and  bdbem  Faditclialeo  widnca  woUen.  fH^'üw/kf' 
richtogogcnstände  sind:  die  deutsche,  lateinische,  griechische  und  franzd» 
»ische  Sprarlif  und  ritteratur,  Religion,  GcscliiHite  tind  Qec^raptlle^  Jkbh 
thematik,  >aturwissot)srhaftfn.  fie^Jan!?  und  Turnten 

2.  Da-i  Healjrymnasium  nirmul  vor7UL:'> weise  diejenigen  Zöo;lin|e 
auf,  welche  sidi  in  demselben ^  hauptsächlich  auf  (rruodUge  moderBcr 
BHdungsdeflieDte,  Ar  die  f«neliied«Mii  Riehtaogen  (!)  d«  bürgerlidhHi 
LebcM  eine  allgemein  witeenseliaftllcflie  Büdniig  erwerbe»»  oder  sich  lir 
höhere  Fachschulen  und  Hir  Studien  fonerbalb  Hr>r  phitosophisdiCB  Facal- 
tät  auf  «1er  T^nivorsität  vorb<?reit«'n  "trollen.  Din  t'nt'  rrifhtsg<*grnstnr'f* 
sind?  die  deutsrhc.  französische  und  en^^üsclie  Sprache  und  J.tffpratur, 
Religion,  Maliiematik  oiit  Rechnen,  Nütin  Wissenschaft,  (iescinchte  und 
Geagraphiei  Zeichnen,  Gesang  und  Turnen.  Die  lateinische  Sprache  kann 
Bich  naafMabe  der  «Hlieben  Verbaltniase  flir  alle  Sebfiler  oder  für  4b< 
jenlgeo,  «rauhe  sie  fortzusetzen  wAntcben,  als  UsteniebtagegrostaDd 
genommen  werden."  Wir  fügen  diefCfi  Angaben  über  die 
von  beiderlei  ScJinlen  noch  den  von  der  C^Mifefeni 
chentlicheo  StuDdeoplan  ^)  derselben  bei: 

A.  Obeigymnasium. 
Clasf 

Deutech 

Latein 
Griechisch 
Fran/ösiscb 
Religion 

Geographie  und  Geschichte 
Mathematik 
NatunriaieoiebafI 
Geaang 


Deutsch 

Französisch 

Englisch 

Religion 

Mathematik 

Na  tu  rw  i  s  R  e  n  Schaft 

Geschichte  und  Geographie 

Zeichnen 

Schreiben 

Gesang 


III 

II. 

1. 

3 

3 

3  81 

8 

8 

8  - 

6 

6 

6  • 

2 

2 

2  - 

« 

2 

2  - 

3 

3 

3  - 

4 

4 

4  - 

t 

2 

2  « 

2 

2 

2  • 

1. 

III. 

IL 

1. 

4 

4 

4  SL 

5 

4 

4  - 

3 

3  - 

2 

2 

2  - 

5 

S 

.  3  - 

4 

4 

4  " 

4 

4 

4  - 

4 

3 

3  - 

2 

t 

1  • 

2 

2 

2  - 

')  Jrh  Ic.inn  mir!i  htn  d'f^pm  wirhtjpon  Gr<»enstnnd(»  nur  nrif  rnnjrr  Be- 
fnerkufigrii  beachränkcn  und  btlKilu'  um  die  Ü.it  Ic^iini;-  rn('fn(  r  }> crvonlichf n 
Anticiit,  die  mit  d«n  Be«chlüssca  der  Coofereot  ebentaiis  nicht  uhcreioitimciir, 
n»  eine  spitere  Zeh  tot.  J.  M. 

*)  Der  Plan  des  Bealgjnnasinais,  den  der  Herr  Veif  mittbeill,  ist  der» 
welchen  das  Mini'.itenoni  aoffettellt  h.i(;  die  Coalerens  bat  den  etwas  «er» 
•ckicdcoe«  vou  Scheibert,  wie  er  6.  6dd  milgelheiU  worden,  aogenomewn. 
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üeiierblicken  wir  die  eh^n  bervoigehobeoeo  Bestimmuncjfn,  welche  die 
Schulconferen/.  ühw  dJc  hiiiier)  höheren  Lchraofitaltco  gegeben  lK>t,  so 
müssen  wir  xuiuiciist  bcUaueni,  dais  wir  io  denselben  nichts  BestiuiiDtes 
Glmr  den  ioiMieii  Zweck  und  Charakter  finden,  wodorcb  jede  derselben  das 
iaif  ynm  aie  iai  ind  «odardi  sie  aicb  alao  v^o  andm  UBlenohaidet 
Wir  sehen  nur,  dafs  auch  das  Realgymnaaluai  okhl  elarm  auf  das  pracU- 
6che  Leben  bcrechuet  isi,  sondern  eine  allgemein  wissenschaftliche 
Bihluriii:  ertheilen  soll:  (!a  aber  auch  das  Obcrgymoasium  eine  solche  all- 
goniciri  wi^enscha(\liche  ÜHdung  hervorbringen  soll,  so  ist  man  nm  so 
begieriger  zu  erfahren,  wodurch  siab  beide  so  wesentlich  von  cioaii- 
dor  uotandMideo,  dala  2wci  völlig  gelMoala  AoalallMi  aiiMeiiitk  »ind. 
Mail  affikrt  abar  davUbor  niobla  AUgemainaa,  voU  .aber  wird  gesagt, 
so  wm  für  weilena  Berofskreiseo  die  Schüler  baideiM  AaaUlten  ober» 
gehen  sollen,  wenn  sie  die  Schule  ahsolvirt  haben  und  was  für  Ünter- 
ricbtsgegenstandc  beide  Arten  von  Anstal(<'n  !jri!ipn  sollen.  Das  Ober- 
gjrmnasiüin  ist  vorzn^su  t  i-se  für  dicjenii^ea  /oi^linuL'  bestimmt,  weiche  sich 
«riasenschaftitchen  äludieu  auf  üniveisitatcu  uud  hohem  Fachachulen  wid- 
MD  wolIeD;  iumI  daa  Raalgynnaaiiugi  lUr  aoldte^  weleha  fUr  die  rettabku 
danen  Ricfakingen  des  büfgerlichen  Lebeoa  oder  für  höhere  Fachichyia> 
BOd  fiir  Studieo  innerhalb  der  fibiloaophiscben  Facultät  der  UniveraHit 
aich  vorbereiten  wollen.  Hat  man  nun  etwa  durch  diese  Kücksichlnahme 
auf  die  dereinstige  Bes ti in imini:  der  Zoclingc  einen  festen  Unterschied 
zwischen  dem  Ober^3mina^ium  uud  deiu  iiealgjiiuiaütuiu  gewonnen I  Ich 

flaube  nicht.  Höchst  auffaiieod  ist  es  schon,  dal's  beide  Ans  lallen 
ilr  kdliefe  Facbaeboleo  irorbereilaD  aoUcn  utod  daa  BcBlgyamaate 
«eingatens  für  eine  Eaonliät  der  Üaneteitiit  und  noch  dazu  för  die  pbi- 
ioaopliiachel  Wie  ist  es  mdgUcb,  dab  zwei  dem  Principe  nadi  versehio- 
dcne  Anstalten  doch  bei<le  ganz  zu  demselben  Ziele  ')  hinleiten  sbllenl 
Nim  ist  /w.ir  auch  noch  gesagt,  dafs  die  Healgymnasien  auch  für  die, ver- 
sciiiederien  iiichtuugen  des  bürgeriicheo  Lebeos  eine  allgemein  wissenscbalVt 
liebe  Bildung  erlheilen  sollen,  was  bei  den  Gymnasien  nicht  ausdrücklich 
gesagt  tat,  ohglekh  ea  io  den  beaabränkendeii  „vonugaweiae**  «dt  li^en 
lUlBale'),  aber  hier  kann  man  wie  lci  mil  Hecht  fragen:  ist  denn.dle  all- 
gemein wissenschaftliche  Bildung,  die  die  höchsten  Kreise  des  bürgeriicheo 
Lebens  brauchen,  z.  B.  die  wissenschaftliche  Vorbildung  eines  tüchtigen 
Buchhändler«»,  Apothtkers,  Fabrikherrn,  Grofshandlers,  Baumeisters  eino 
qualitativ  oder  quantitativ  wesentlich  undere)  als  die  der  Mcdtciner  oder  Jurist 
braucht?  Ich  sehe  keinen  Unterschied  ^)  und  daher  auch  in  dieaer  BesiehuDg 
MaeD  DoteMdiied  «eriaclMD  dem  2wedie  der  Obergymnaaien  und  der  Beal- 
gyamaiea.  Wendeo  wir  unt  imii  aber  au  den  UnterrkMaoiitlelo,  ao  be* 


Diese  Behauptung  müssen  wir  bc&ireitco,  da  das  Oherg^mnasiuin  tu 

iSromtIrrhen  Universilätssfiidicn,  das  Realgymnasium  nfir  ,  rn  Sfutlien  in- 
nerbnib  der  philosophischen  FscuUät  auf  der  Univer.^it.^it"  vor- 
bereiten soil.  J  ^L 

*)  Ich  habe  die  Einfügung  diese«  Wortes  in  der  ersten  Cominlsiion  bean- 
tragt, daiaU  es  nickt  den  Anschein  hSite,  als  sollten  alle  Nichtstedircttde  aus 
detD  Gymnssinm  verwiesen  werden.  Ich  scl/.ie  damals  voraus,  dafs  das  Allv 
^OSCSOe,  welches  allen  höheren  Schalen  gemeinsam  'wäre,  in  §.  1  .insgc^pro- 
cbcn  nnd  dir-;  bri  den  §§.  über  OhergymnaMOin  und  Rcalgvmnasiuni  nur 
dj»t]i  nir;r  angeg('l)rii  werden  Tvtird*',  wns  einer  i[fH(  n  Art  cigcnihümlirh  wäre. 
Dieses  ist  aber  nachher  nichl  geschehen,  indem  man  »ich,  uro  alle  Wcileruo- 
gen  zu  Temeideo,  bei  dem  %.  ftber  das  Realgjmnasi««»  im  Wesenllickeii 
an  die  If'orlsge  smcUie&en  sn  mfissen  glsnbtc.  S.  PktMoeoUe  S.  1 38. 144* 

J.  M. 

')  Dartiber  werden  Viele  andrer  Mein«^  sein.  J.  M« 
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Fünlle  Abtbeiluug. 
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gepncn  wir  fei«r  allerdings  /.leinliili  wesentlirhen  Üoterschieileii,  die  man 
aber  so  lange  nicht  Uegreiil.  ao  lanii«'  man  keinen  Unterschieti  im  Zwecke 
der  beiderseitigeti  AusUlien  erkaoiu  iial.  Die  ConSeiefk£  &ucbt  {jtk- 
tencbied  der  beidera«iügen  UniDÜleK  dadttroh  xo  vmllganaiBflni,  dab 
ai»  tagt,  4m  Obtiiymntiini  nihe  Inuplaiieblkb  auf  der  Gniadiaga  dtf 
Kenntnifs  des  clauisclu-ti  Alterthums,  daa  Raalgyniwaaiaw  dagegen  haapl- 
säcbUcb  auf  modernen  BilduDgaolementeo  Ich  sehe  nuu  davon  ab. 
tlafH  dieser  Ausdruck  in  so  fem  nicht  cranz  |>;is?«frn!  ersrlivint,  nls  beide 
Anstalten  während  der  meisten  Stunden  iii  denRclben  Lebrgegeoslän- 
deo  Unterricht  erhallen,  wie  in  Mathematik,  Naturwissenschaft,  Geogrs- 
nbie,  Oesdiichte^  Gesaug,  Deutach,  Frauzosiscli.  Ja  selbst  das  Latein  |^ 
torl  beiden  an,  denn  au  grofter  Befriedigung  gewüa  aebr  Vidnr  hat  dfe 
Gonferenz  nut  bedeutender  Bfebrheil  den  fleeobluf«  gefafst,  dafs  unlee  dit 
fjnterricbtsgcgenständc  des  Realgymnasiums  auch  das  Latein  nach  Maafih 
gabo  der  ort  liehen  VerhHltnisse  für  alle  Schüler  oder  für  die,  welche  w 
fortzusetzen  >vijTt5;rhf'n,  aufgenommen  werden  iumn.  Der  Unterschied 
in  den  Leingegcnslanden  /.wiKchen  bei  den  Anstalten  rcdncirt  sich  blog 
darauf^),  dafs  in  dem  Kealgvinnasium  ila&  liriechiscbe  gar  nicht  und  das 
Lrtitniachc,  wenn  ttbeibaupt,^  wenigeleoe  in  viel  geringemi  Uaalange  ge- 
lebri  wird,  ala  im  Obeigyntnaeium  md  dafs  dieeen  bineriedenim  daa  Kn^- 
sehe  fehlt.  Schwerlich  werden  durch  dieet  Unterschiede  die  bctderaeitigen 
Anstalten  principiell  andere;  sodann  aber  ist  doch  sehr  die  Frage,  ob  coi 
Gymnasiast  dos  Englische  und  ein  vollkommen  Gebildeter,  wenn  er  aucb 
kein  Gelehrter  int,  das  Cfriechigclie  und  nameotlicb  die  Kennlntis  der  gfie> 
«diiecben  Litteratnr  eotbebren  kann  Ich  roufe  beide  Fragen  vemeinen. 
Die  griecbisclie  Litteratur  ist  eine  so  roUendeto  und  einzig  schöne  Blütlie  des 
idealen  Menaebeniebena,  nnd  ein  ao  antaebiedener  Maafietab  dea  Schonen, 
dab  Icein  vollkommen  Gebildeter  ihr  fremd  bleiben  daif;  aber  NieaMnd 
wirr)  sie  recht  ▼eiafteben,  ohne  die  griecbiaclie  Sprache  zu  Tersteben.  Ja 
ich  halte  es  fiir  nnendüch  zweckmäfsiger  nnd  fnichthnrer  fijr  die  Bildune, 
dafs  man  <ii<'  ijritM  hische  Sprnrhc  und  Litteratur  sliuiirt,  als  die  iateinischt* 
Hinwiederniu  wini  aucl»  jeiier  vollkommen  Gebildete  die  beiden  Culiur- 
äpracben  der  modernen  Zeit  kennen  müssen:  die  franzotusdie  und  die 
engUaehe  aaaintt  ihren  litteiitnren  und  ea  wird  daher  *)  aneh  tnn  jedem 
wobloffaniairicn  Oyonaeiam  verlangt  werden  aiUaaen,  daJa  ea  aeinen  Zog- 
UaBen  die  6elegenheH  daibiitct»  daa  Engfiache  ai  lenenw  Wenn  aber  ia 


*)  Dm'  e  Ix  idcii  ZiisÄ!?»'  ^taniint;n  nicl»t  aus  den  liei ntliungcn  tlvr  ernteo 
Coiuiuissioii ,  »oudcrn  wurden  cr*t  hei  der  D«£batte  im  Plenum  in  die 
hSoctogeOigl.    S.  Protoc.  S.  138.  139.  142.  145.    Es  rerdicnl  aber  Heach 
luiBf  •  dsb  bei  dar  aweicen  Lesung  der  Antrag  Fleiseber'i  auf  Stresdmo^ 
bfider  ZuMts«  eine  starke  Minorität  (12)  fand.  M. 

Das  Zahlenrcrhähnirs  der  Slnodrn  für  die  «iudnen  Objectc  ist  aucbt 
ohne  weseoiliche  Vcr«chiedeoheiiea ,  und  daraof  kam  es  hier  gerade  aa». 

J.  M 

*)  Da.s  Lii^UM;lif*  fand  wi  l*op|>u  finm  wanoe»  und  einsichtigen  Vrrfrr 
IST«  ,v>.  6.  löl  der  Prutocolle.     Die  Majui  il^il  erkauute  |(cwiü»  di«  W  »cii- 
t«gktit  dissell>en  an,  iwrmochte  aber  nicht  von  der  Mmmiag  sich  an  trennen, 
dafd  es  better  wäre,  Eins  gans  au  thun,  als  Zweierlei  halli.   Leider  giag 
ireilich  nachher  auch  das  Eine  in  die  Bruche.  Jf« 

*)  T>ic<«>«  Argimicnt  Itat  eine  Tragkraft»  welche  das  Q^maasiuro  ttuA 
noch  mit  .nndrrii  ( ii-gcnstürulen  bclastcu  könnft     ^Todii  Sehe i her t  in 
ntm  grhaltvollea  Wvikt-  uLci  die  Büigerst  Imif  ii  mil  Uccht  wicderh«di  Jim- 
aai  safmerksam  ujacht,  d^ifs  die  höhere  Bürgerschule  dem  Gvinna- 
sium  darum  nicht  parallel  «ehe.  weil  die  höhere  Burgerachul/gleid^ 
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das  RMlgymnasium  das  Griecfatacbe  und  in  bescbriUikter  Wolte  das  Ln- 

teinische  und  in  das  Oheriyvmnasiuni  das  Englische  aufgenommen  werden, 
80  fallen  beide  Anstalten  in  eine  zusammen  und  sio  mÜRsen,  das  ist 
meine  innigste  Ueberzeugung,  je  ^er  je  lieber  in  eine  i  iüzi^o  /usaminea- 
follen,  wenn  unser  höheres  Schulircsen  nicht  immerfort  kränkeln  soU. 
Bi  ktont«  InNkli  sogMeb  der  Biswaiid  genadit  weidoBy  wo  mU  In4m 
Oba^gjnmaaiODi  Zeit  herkomawD  so  diesem  Allenz  nMBal  dl«  ?on  dar 
OmiIbMI  Ittr  das  (iriechiscbe  angesetzte  Stundenzahl  schwerlich  hinreicht, 
um  in  5  Jahren  das  Nothnendi^f»  zti  feisten  ?  Dafiir  ist  Rat!».  Man  werfe 
in  den  drei  ohmi  Clnsson  allen  philologischen  Liebhabereien  zum  Trotz 
die  ialeinisciieii  Stilnbungen,  deren  grammatischer  Zw<»ck  in  dem  Unler- 
g>maasium  voUkuuimen  erreicht  werden  kann  *),  guüz  iiinweg  uod  be- 
•ehiMw  die  laMiMie  Ucliin^  dt  dl*  fiUbAn  LUlmtiir  in  V«igkkii 
Mt  d«r  OriMinaelmi  aimn  so  uatCT|6ordiiateB  Warlh  liat,  auf  4«^  Slondai 
wdehaath'ch.  Die  Landesschulconferenz  bat  mit  Recht  den  ßescblufs  ge- 
fiiTsI,  dafs  die  freien  lateinischen  Au&ätze  aufhören  sollen  fiir  Schulen  niid 
fiir  Schüler  obli«;atorisrh  7u  scin^  aber  dennoch  hat  sie  deoscIbeD  eine  Hin- 
terthüre  offen  geiaäsen,  indem  gleich  darauf  hinzugesetzt  wird:  wo  sie 
(die  freien  lateinischen  Aufsätze)  statt  linden,  müssen  sie  im  Wesentiicben 
Reproductionen  enthalten.  Es  scheint  also  in  den  Willen  der  philologiscfaen 
%mnt  oder  der  LebfeMonieiemen  gelegt  werden  zu  soHen,  ob  die  DcbÜter 
Me  Arbeiten  madlm  eoUeo  oder  nicht  Amdk  diese  Hintertbür  sdilie&e 
man  fiir  aUe  Gymnasien  zu  uwA  verbanne  andi  den  letzten  Rest  des  Ijitein- 
•ehreihens  und  Sprechens  auf  Üniversifäten :  man  hnHr  ^ivh  nuch  tm  T.nfcinf- 
schen  im  ( )hergyninnsTum  blos  an  die  Ltrlüre  und  zwar  an  die  f.ccture  wirk- 
licli  werllivoiler  Sclirillstelier  wie:  Cäsar  Livius,  TaciUis,  iSallustitis,  Ci- 
eero's  Heden  und  rhetorische  Schriften  und  man  wird  mit  wöcbentiicb  4 — ä 
w^^Mengeweedte«  Stondeg  In  6iehren  mHlMminMB  den  ihreck  erreichte, 
Ml  te  «Mri  UeteigyBHiiBloBi  eeben  efn  eo  grolber  TImU  der  Zelt  saf  das  L»* 
feiniscfae  verwandt  wordn  Jet  Der  Gewinn  aber  von  dieser  Beschränkung 
des  Lateinischen  im  ObergTmnasium  wird  ein  grofner  sein,  inrleni  tUc  powori- 
nenen  Stunden  llieils  fiir  die  crierhische  T.erfiire  (heils  und  iian/  bcKon- 
dera  auf  die  so  höchst  süefmütteritcb  von  der  Konferenz  behandelte  deul- 


SB0I  GymnasmiB  md  Unlveniilt  tngleich  «ei,  wlbrend  das  OyrnnatSuai^die 
UttiWRsillt  DOCkwendl^  zu  seiner  Ergänzung  gebrauclie.  $o  wird  inan  «dk 
crkllreii»  warum  das  Bcalgyranasiuro  Französisch  und  Koglisch,  das  Ober- 
gyronasium  nur  Französisch  etliahrn  liabe.  Dtr  Sfiidlrcnde  wird  o)inc  prefsc 
Muhe  —  wif  unzählige  BtM^pi'lf  dartliun  —  nnrli  nnf  der  Uiiivcrsifid  das 
£ngii»f  he  und  luUäntsche  sich  aneignen,  und  so  alimahiig  zu  dem  Bildoof»- 
Kuslande  eines  ^vollkoniracn  Gebiidelen**  beraiireiini  '  können.      J.  M 

')  Dies  halte  icli  für  vdllig  unroögh'ch,  selbst  dann  wenn  wir  Dnter» 
gjniiie«iett  bskommen  soIIicb,  die  die  Mehreahl  ihrer  Schuler  hingcr  als 
bis  mum  ▼oliendeteii  swdlf^en  Jalire  beballsii.  Die  Uteinisehen  Stil- 
Übungen  im  projecUrieo  Untcrgyronasium  können  nur  aufscrst  rlrirfilg  und 
ohne  narhhnliipe  Wirkung  sein.  Wir  beziehen  uns  io  Hetrarlii  dc<isrn,  was 
ein  Tniirelm;ibig  bc}»abtf»r  zwölf-  oder  drri/.clin jiihriger  knabe  von  der  lalci- 
oüclien  Syntax  hegreiien  kann,  auf  die  ilHahruug,  J.  M«  *■ 

In  dam  Uhraiel  des  Obergymnastam«  S.  6S8  der  Z*  f.  d.  G.Wv  lit 
GCsar  webl  mar  an»  Vcriehen  nicbt  unter  die  Sdiriftsteller  gerechnet.  Detii^ 
li«rdi.  (Es  haadeltc  sich  nicht  nsa  Angabe  «Smiatlicbcr  Schrifistellcr,  deren 
LflCtfire  fiberbanpt  im  Obergjmnaiiani  vorgenomnieo  werden  nififste,  sondern 
daranri ,  np>*  h  w.  lclicni  Schrüt^tcMrr  d  a  t  Ziel  des  Gymnasium«  In  seiner 
Oberilm  (.1.t>m.  bemessen  werden  solUc.  Narh  diesem  Grundsätze  ist  aocb 
das  Ltcbnuel  tür  die  übrigen  Objecte  angegeben.       *  '  J.  Id.)  - 
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FüoliU)  Abtheiluog. 


Hcbe  Sprache  um!  I.itteratur  verwandt  werden  köuuen.  Vom  GriediiscHefi 
191  schon  oben  die  Rede  gewesen.  DaCs  das  Griecbische  ertt  in  l  oriia 
amfangen  soll,  ist  sclioo  als  sehr  zweckmässig  anerkannt  wordeo  \  aber  dais 
auQ  der  Cursus  in  Terlia  nach  den  Befttimnuioffen  def  Confsmtf  Dar  jährig 
«lin  and  di«  Stmidan  in  allen  diei  Clanen  doob  nicht  t ermcliii  Wiiito 
aonen,  mufs  dicaeoi  Goterrichfe  Schaden  brtogan  in  aakberZcÜ  wM 
man  es  nicht  zu  etwas  ErkJeckliohem  bringen,  am  wenigsten  aber,  wie 
doch  die  Lphrcrconferenü  im  Lt'lir/i»'l  df»f?  Hymnasiuras  hestfmrat  hat.  ein 
sicheres  Yerstandnifs  von  Homei  us,  Sc)|ihoi  Ics,  Platn.  IJi  loiiot,  Xenopboo 
und  Demosthcnes  bewiiktti  kuiitu^ii,  da  docli  iuici«  tiii  giufser  Tbeil  der 
Zeit  auf  die  Ei  ieiuung  der  eigentlichen  Sprache  und  ürammatik  verwaudi 
werdM  ntift.  Uh  bin  dahtr  4»  AaMd,  dab  in  4m  Falle,  4aa  5  ji^ 
rife  Cnmn  fiir  daa  OiiaclMacba  heataaunt  «mrden,  die  vdcbentlieiia  SSrnt- 
•doniahl  auf  7— 8  ')  farmehrt  werden  müsse.  Es  scbclni  4iberliao|ftf^  all 
wenn  in  der  Confcrenz  nicht  der  gebührende  Kntbusiasmus  für  das  <5rie- 
cbische  vorhanden  ^)  gewesen  sei;  denn  sonst  würde  es  unbegreiflich  er- 
«obeinen,  dafs  die  (nach  Angabe  dieser  Zeit«tbrift  S.  637)  von  Mtiizeli 
angeregte  Frage  übtir  die  Priorität  des  ivrteciiiscbea  gar  nicht  uufgeno»» 
men  «vvda.  Ohgkstch  ick  allardingp  auch  dar  Anaiobt  bin^  dafii  die  hi^ 
haHga.  OfdnnDf»  wonach  die  latainiaoba  Spcadie  ala. Mittel,  dar  giaanaH- 
schen  Bildung  in  dem  UntergymnaaiuBi  bcätilxt  wird  und  daher  dem  Cirie- 
tischen  Torhergeht,  beibebaUcn  werden  mub,  so  biete  doch  die  Confa 
TenZ)  noch  dazu  nach  dem  Erscheinen  der  gründlichen  Abhandlung 
Dir  Schmidt  in  Wittenherc:  in  dieser  Zeitschrift  fiir  die  Priorilat  dai 
Griechischen,  di«)  Sache  jedt*nlalls  zur  Sprache  bringen  sollen. 

Der  scbwadiste  Punkt  aber  in  dem  von  der  Coofeix^nz  in  Vorscbll^ 
gabracbtan  Leatiaiiaplana  tot  daa  Danlaelie.  Wia  hat  dami  die  Capftnaai 
nm*  flanban  können,  dafii  3  SUroden  wöchentlich  hinreichen  konneo,  4m 
eben  so  umfaqgaiatchan  ak  intensiven  Aufgabe  diaaea  Unterrichtes  zu  ^ 
nügen?  In  dieser  Zeit  roIUc  aI?;o  oine  gründliche,  auf  Lectüre  gestütjcte, 
Bekanntschaft  mit  der  deutschen  Litteratur  erworben,  eine  Auswahl  der 
besten  prosaischen  und  poetischen  Musterslücke  dem  Schüler  erklürt,  ciu 
pracUscbes  Bewufstseio  ron  den  Gesetzen  der  Bbciurik.  iMviisLikf  Poetik 
nnd  Metrik  Teracfaaflt,  die  filementa  der  biatoriaeben  Spraoikemitnifs  ge- 
lehrt und  doreb  die  umlaaaendaten  fifactiaehen  Uehungen  dia  Fertigkeit, 
gut 'deutsch  zu  sprechen  und  zu  schreiben,  erliQgt  Werden?  Ea  iat  rein 
ittanögiich  In  drei  wöchealJicbcD  Stunden  *),  gm  al^geaeheo  da?oii»  daii 


*)  Eine  sehr  liefteiide  Bemerkung,  die  aurli  iui  Laofe  der  Dob.-iitc  wj«- 
dcrboit  lebiiaft  ausg^rocheo  (Protoc.  S.  121.  129.  142.  143.  150)  worden 
ist   Indeft  war  die  Erfsbning  Anderer  dagegen.  S.  Pn>Cee.  S.  139.  143. 

J.  M. 

')  Icl.  habe  S  638  berkbtet,  dafs  15  Mitglieder  sich  i&r  den  AiMnt» 
7  St.  GriccbiKh  «naiMetaeo«  amgcaprodbeo  haben,  und  eben  so  wit\  dagvfsau, 

J  >! 

*)  Gegen  diese  Voraussetzung  niul*  itli  mir  frl.'nibf?n  im  Interesse  drt 
Cenderens  Kiniprucb  tu  ihuu.  W^eon^  dieselbe  uicioeo  Auirag  nicht  v^eiicr 
sor  ErdrtemDg  geeignet  bteti,  so  dfirfte  das  wohl  daher  an  erUifftta  som, 
daDi  sie  derselben  Ansicht  über  den  angcfegten  Gegenstand  war,  die  mmdk 
der  Herr  Verf.  ausgesprochen  hat,  und  dals  sie  mit  tbcecetischeo  £r5rtrmn- 
gca  bei  der  sehr  heschr.^nkteo  Zeit  sparsam  sein  sa  müssen  glaubte.  J.  M. 

*)  Ich  h:A>v  bcrirliioi  S.  (»38,  wir  Alles  daran  gfsctrl  \v<>rdf«n  is»,  um  4 
>w<»cheiiilicitc  dculscitc  6(undcii  /,u  irriiigen.  Ich  d.nf  jctit  nodi  .lul  die  ron 
mir  cnlalieteA  Berichte  übtr  die  Lehrvcrfas&uu^  des  Oimgjmoasiums  S.  166 
167  und  6^r  das  Lehrsiel  deiielbeu  &  174.  176,  «o  wie  auf  die  lebhsUt 
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der  dcntsebe  Untorricht  ille  Bftiimgtelgniepte  fibmen  Lebivegenstibde 
bemrttM,  in  ttch  aufnehmen  und  ver.irbeitcn  toll.  Und  die  LdbrereoDfe» 
ims  hat  die  Aufgabe  des  deutschen  Unterrichts  sogar  noch  erweitert,  io- 

dem  sie  di<*  philosojtliisdie  Propädeutik  gestrichen  hat.    Mindostens  der 
logische  Tiioil  (irr  philosophischen  Propädeutik,  naTnenflirh  die  l^rcjeln 
über  die  Begriüklxjsttmmungf  über  die  Eintheilung  und  B(  \\ <  isiiiiiruiig  und 
die  wkhiigsten  Formeu  und  Wendungen  des  Urtheilt«  uiui  des  Schlusses 
also  in  dtm  deirtidien  UntcmdM  in  Betraebl  gez<^^  werden 
iJie  dlcM  Zweelce  In  drei  wdehenüieben  Stunden  au^  mr  an» 
d  zu  erreichen,  Isl  rein  unmöglich ;  ja  atliMt  wenn  auch  vier  Stun- 
den wöchentlich  auf  den  deutschen  Unterricht  verwandt  würden,  so  würde 
er  auch  so  nur  kümmerlich  bedacht  sein.  —  Im  Uebrigen  aber  hin  ich 
mit  dem  Stundenplan  für  das  (Tymnasinm  einverstanden;  dagegen  kann 
ich  durchaus  nicht  begreifen,  warum  iu  dem  lür  das  liealg^mnasium  be- 
stimmten Stundenplan  4  volle  Skioden  vifehenlUcfa  üir  die  Naturwissen- 
tabaft  bminnnt,  winnn  Oberliaupt  noch  daa  Schniben  gelebrt  und  wanim 
4m  Zeichnen  nicht  eben  so  gut  wie  im  GymnaaitiBi  dem  freien  Willen 
der  Schüler  überlassen  und  daher  anfeerbalb  der  gesetzlichen  Schulstunden 
geleiit  wertlen  soll.   Was  die  Naturwissenschaften  anbetrifft,  so  IKfsf  sirh. 
da  die  ^iaturgescbiciite  in  dem  Untergymnasiura  im  Wt  soniHchcn  absoivirt 
ist,  die  Physik  und  selbst  die  Chemie  in  ihren  ilaü[>terscheinun?»>n  den 
Seiiülern  in  ä  Jahren  durch  zwei  wöchentliche  l<ehrstuuden  (was  i^usam- 
MB  etwa  4M  Lebiatanden  gibt)  reefat  grOndUeb  nnd  mü  Veraueben  Tor- 
anacbaDHcbt  mr  dentlieben  Einaicbt  bringen.   Sollte  dann  nnd  wann  ebi 
Mangel  an  Zeit  obwalten,  so  mag  zeitweilig  eine  oder  die  andere  Stunde 
von  der  Mathematik  mit  zur  Physik  herübrjrgenommen  werden.  Diejeni- 
gen Stände,  wie  7  R  die  Apotheker,  wrlche  die  prnefi<ichen  Operationen 
dieser  VVissenschaftcn  durch  Ariteitett  in  i^aboratotiea  kennen  lernen  müs- 
sen, erwerben  sieh  diese  Kenntnifs  iu  keiner  allgemeinen  Schule,  wie  das 
Realgymnasium  ist,  sondern  eben  in  Laboratorien.    Ist  nun  aber  alles 
Mnber  Uber«  den  Jüshrplan  Geaagte  richtig,  und  würden  die  rofgeaehlage^ 
oen  Modificationeu  probat  befunden,  ao  würden  daa  Obergjinnasium  und 
daa  Realgymnnsiimi  in  eine  Anstalt  zusammenfallen  uod  der  wöchentliche 
Stynden^an  deraelben  würde  etwa  folgender  sein: 

Ciaaae  III.    II  I. 
Deutsch  4       5  5 

Latein  6      4  4 

GtiechMi  8      7  7 

FraniMch  3     2  2 

Sngllaeh  »33 


Debatte  S  IbO.  162.  168.  189  vcrwcisou,  die  über  <]( n  ( ifm-nsi.iiid  gepflo- 
gcii  worden  ist.  Wenn  es  huu  uiclil  gelingen  muchu-,  lieii  WidersUiud  der 
Majorital  %u  überwinden,  so  nm£t  man  es  dodk  wenigstens  als  ein  wich- 
tiges Res«ltet  soMben  und  anerbenoen,  dafs  die  (wie  es  scbeSnt  soeli  vom 
Verf.  gcbilligicn)  CommifsloBfanlfige  fiber  das  Lehrsael  im  Deutschen  von 
alino  Mitgliedern  mit  Ausnahme  von  4  angenommen  wurden.  Ergtcbl  sich 
nan ,  dafs  dle-se^  Ziel  d.n  richtige  ist  und  daf$  es  bei  drei  NTocherutuiKlcn 
nicht  errcieht  werden  kann  (und  difft  lef/.tere  nt  nnlftigbar),  so  fniir«!  !\.-»th 
werden.  Und  fs  kann  seht  Uirht  U.nli  wrrd»'n,  wenn  man  ilch  nirlit  dar- 
aut  pikirt  die  Gesangslnnden  in  die  i^ahl  der  oideuilicheo  Unlcrrichtsslundeji 
caasnreihen.  Wenn  man  dem  BealgjmnaMiim,  damit  e«  seiner  Aufgabe 
9«  reckt  werden  kann,  34  Wocbenstoaden ,  locI.  2  Gcsaagstunden ,  bai 
zugestehen  müssen,  so  wird  man  dem  Obcrgymnasiuro  wohl  ZZ  wöchenl- 
Lcbrsinnden  und  awei  GeMOgMnnden  cinrSaroen  kAoncn.      J.  M. 
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Fiioflo  AbtMlmg. 


Okmt  m.   H.  L 

RcHgion  9      2  2 

Geoiifrciphie  und  Geschichte  3  3  8 
Matbematik  uud  Katurwis«         fi      fi  A 

Hiernach  mü£iten  dano  auch  die  Bestimmuog&n  der  Coofercuz  io  Be- 
zug adf  dm  Ldvxiel  te  ObergymiUMiiMM  etwas  nodifidrt  wette,  la 
Oanien  aber  mödita  dkeee  Lehniel,  wie  ee  S.  834  dieser  Zeiteehr.  ks» 
leicfaiiei  ist,  richtig  bestimmt  sein,  und  nur  folgende  Veränderungen  sufiMr 

dpnrri,  <Y:v  durch  den  in  üh<»n  bpxeichnetcr  Weist*  al^eänderten  LehrpUo 
bedingt  wären,  erscheinen  mir  wiinschenswertb.  im  T)eutsrhf,"Ti  erscheint 
es  /.wetkmäfsig,  dafs  eben  so,  wie  im  Latemiichen  und  (irifc  liis(  lu  n,  di; 
SebriftaieUer  gerade  zu  namhaft  gemacht  werden,  mit  weichen  der  Abilü- 
rient  beiowiei«  fertniiit  scfai  mmS^%  Leesing,  SebiUer  xmA  Göüm  «Mi 
s.  B.  vor  allen  daxo  so  redmeii  sein.  Im  Laleioisehen  wiien  aus  tha  eb« 
angegebenen  Gründen  alle  Dichter  zu  streichen,  von  den  Prosaikern  <bi|»> 
gen  Caesar  hinzuzufügen.  Von  den  griechischen  Schrinsteilem,  mit  denen 
der  Scluiler  bekannt  sein  müfs<o,  sind  nach  meiner  Meinunc:  Homcn!?, 
Sophocies,  Plato,  Herodot  und  Xenophon  durchaus  helznhehaltrn,  d  <i;e§eo 
Demosthenes  zu  streichen,  der  iibrigeos  auch  nur  mit  einer  iüajohtat  reo 
&  Stimmen  aufgenommen  ist 

Mit  dem  Lebneiel  in  der  €Mhfebla  kann  bmu  voUatifad^  eiav«il» 
den  eein,  weil  die  Perioden  derselben,  die  einen  beaepdsfa  graleen  loWl 
iiaben,  auadrüeklich  hervorgehoben  sind.  Von  diesen  mufs  der  Sdtöier 
ein  !Ten;ii]f'9  und  lebendige»  Hild  haben^  Too  den  Übr^en  geni^  eine  dm- 

nolouist'li  geordnete  üebersichl.  — 

Da  s  f(j:  die  Reüpion  kein  Lehrzie!  festgestellt  ist,  weder  fiir  das  Uo* 
terg^  mnasiiini  noch  tür  das  Obergjmoasium,  damit  kann  ich  mich  keuMSh 
wcgs  einfenlanden  eikUinn.  Btwas  Anderes  ist  daa  religiöse  Q^M  mk 
die  feHgii^  Brkeontnils,  welebe  dnreh  den  Beligionannterrielit  in  deniMI- 
1er  entwickelt  werden  sollen;  und  etiras  Anderes  die  Religionskotiritnils oder 
das  historische  Material  ( Bibel,  bedeutende  kircbengescbicbtlicbe  Momfste 
u.  s.  w ),  an  welchem  der  Lehrer  jenes  Gcfiilil  und  jene  Ericenntnffs  d«*» 
Schüler  zum  ilewufstsein  bringen  soll.  D.is  religiöse  Bewnfsfsein  selbst 
kann  nicht  gesetzlich  als  Lebrzicl  geüUilt  werden,  wohl  aber  die  kennt- 
oifs  des  historischen  Materials,  in  welchem  die  religiösen  Ideen  oiedei^f 
legt  sind.  FSr  den  Rellgionsiehrer  an  den  Gymnasien  wfid  es  aber  iedm- 
falls  sehr  \>  ichtig  sein,  dale  ihm  das  Lehrziel  in  der  BdigionalMnRtoife 
in  der  Schulordnung  angegeben  wird  —  Zum  Schtuls  erlaube  ich  mir 
nun  nofli  ,nif  finc  Ahürnierung  des  l)isherip:r'n  Kehrplans  der  Gymnasien, 
die  von  der  Conferenz  in  Vorschlag:  «[ehraclit  ist,  aufmerksam  xu  machen, 
weil  die  Kinftihrunc:  derselben  doch  vielleicht  mit  manchen  uwlsliehen  Fol- 
gen verbunden  üeiii  könnte.  Bisher  nämlich  ist  der  Cursus  in  ierüa  tWf 
Regel  nach  xweljahrlg  und  daher  der  Cnrsna  dea  Obcrgj^mnasiinas  im 
Allgemeinen  tedhsjfibrig  gewesen;  die  Genlerens  dagegen  bat  denCnmn 
von  Tertia  auf  ein  Jahr  und  den  im  Obergymnasium  überhaupt  alaa  asf 
5  Jahre  reducirt.  Es  ist  nun  allerdings  bemerkt  worden,  dais  selion  bii- 
ber  einaelne  Scbükr  diesen  Cursus  in  5  Jahren  abaolvirten;  «ber  iwfralfe 


')  W<roo  die  Majorität  der  Confercns  die  Fe»tsteUung  des  Lehraeb  n 
der  Religion  ablebnte,  «o  gr9cliah  dies  nickt  aus  dem  Gmisde,  dsls'sis  dw 
Angabc  i  incs  solchen  in  der  Schuloidmmg  verwarft  im  Gcgcnilfeeil  endhnit 
sie  dieselbe  fiir  Dothweodig;  soadsfii  weil  die  Iniercaien  der  cMsdnen  4ba- 
fMsionen  dabei  auf  anderem  Wege  gewählt  werden  mOfslsn.  S.  Vtmamlk 
S.  159.  ^   •  J,|I,. 
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tmucMen  dna  6  Jalnre.  Ofo  Aatoriewiugeu  bMben  auch  Jetet  oMb  das 
VotiebMIgMi  dir  Coofera»  Im  Oanzen  dieselbeii,  ja  «te.aM  in  nandMr 
BtiMmgf  mit  AMMbne  der  freien  lateiattdMB  Aibeiten,  ooeh  etwas 

gefiieigcrt  worden;  wie  sollte  es  denn  nun  zugehen,  dafs  man  dasselbe 
in  ♦»incr  rin  Jalir  kürzeren  Zeit  leistete?  T)<'nnocli  mochte  diese  vorge- 
Brliliiiionr  l'^i nriehtuni;  vielleicht  dann  ctw^js  für  sich  haben,  wenn  man 
den  (JiifSLui  in  Priiua  um  ein  halbes  Jalir  verlängerte,  mit  der  Bestini- 
minig,  dafil  die  SdiMer  lo  diäter  ZeÜ  aar  aalir  wealgen  Dnterricht  ge- 
otaaBt  dagegen  ihre  Mt  imtar  dar  Aofiddit  dar  bacreieiidaii  Lümr 
freien,  iliren  Naigmigen  und  dar  Üabanaugttng  der  I^brer  entspreohandan 
Studien  widmeten  und  das  Resultat  derselben  durch  ausfiihrlicbe  iraa 
Arheiten  bekundeten,  die  auch  am  besten  als  Zeugnisse  von  der  wfsften- 
«cbaflhchen  GesamnitUildunsf  könnten  betrachtet  werden.  Kine  solche  Ein- 
richtung ist  schon  wiederholt  von  Sachkennern  vorgesclilagen  worden, 
B.  von  Beneke  in  seiner  Piidag<^ik  und  auch  schon  bei  einzelnen 
indifldnan  aahr  probat  liefandan  woraan. 

Bromberg,  im  Juni  1849.  Deinhardt. 


m. 

Lehreiveidauxiuiuü^  zu  OacIiersleLcu  am  20.  Mai  1819. 

Am  20.  Mai  fand  die  regclmäfsige  Frühjahrs -Versammlung  der  Lehrer 
derOymnaaieastt  Ifagdaburg,  Hfelbmslidt,  Quadiinliurg,  Hanooftf,  ftwm* 
wAmeift  Hdmitodt,  Blaniienbttfg«  WolfenbOttel  und  Wamkeioda  nntnr 
dttn  Vorsitze  des  Dürector  He  Ts  aus  Helmstedt  Statt.   Auf  dar  Tagaa- 

ordnung  stand  zunächst  ein  Vortrag  des  Dr.  Afsmann  aus  Brannschwetg 
über  die  hohe  Bed eutii ng  des  geofjraphischen  Unterrichts  auf 
Q  jninnnien.  Wir  wollen  versttcb6D|  die  üauptgcdaokea  desselben  bier 
loirz  wifikiv^ugeben. 

„Der  Zweck  des  geographisclien  Uoterrichts  ist  das  Wcchselver- 
bSItnir«  dar  Brda  und  ilirar  Baarofaner  zur  idiran  Anaehaunng 
moL  iMingen.  Es  ist  demnach  die  Anlgaba  dar  Sdial«,  die  Kenntnifa  1)  dar 
Erde,  2)  ihrer  Bewohnar,  3)  ihres  gcgcnsaitigaD  Verhältnisses  zu  ein- 
ander hin  den  Scliülern  zum  möglichst  klaren  und  bestimmten  Bewufst- 
Ff^in  7u  erheben  Vm  ticn  Srhiilern  eine  richtige  Anschauung  von  der 
fclrde  zu  versdialVctK  ist  man  entweder  von  dem  jedesmaligen  Wohnorte 
derselben,  oder  von  der  Erde  aU  Ganzem  ausgegangen^  jene  31üthode 
e^el  siab  mehr  fBr  die  Volkasairala,  diaaa  Ittr  daa  Öywotm^am^  aofam 
4m  lolileia  inf  wiaaanaaliaMidM  AnlÜMaang  ( Varatikidiiib  daa  BeaanJa- 
s«D  an»  deosAUgemeinen)  liinarimtet.  Man  mnfii  moieiiai  einige  gaax 
allgemein  verständliche  astronomische  Begriffe  vorausschicken,  daran 
die  noth wendigsten  Vorkenntnisse  aus  der  physiMchen  (leographic 
kDÜpfen  und  dann  als  nächstes  I lanjitziil  im  Auge  haben,  diu  Hchiilern 
die  Gestalt  der  Erde  in  mcL^lirhüL  klaien  Bildern  zur  Anschauung  zu 
bringen.  Hierzu  üieocn  die  Kauten,  welche  vor  Allem  die  horisontft* 
len  jMnanaionan.dacalallao.  Sehen  dia  Kanotnifa  diaaar  iaf  für  dan  «r^ 
wiÄnten  Haoptzwaek  von  grolaer  Wiabligkaii»  wia  aidi  dies  z.  B.  as  dam 
niiifluaan  der  Küsteniängen  dar  Länder  auf  die  Voi  kt  hrsverhältnisse  niall' 
«pttetn  liMii  Zur  BiopägiMig  dar  Umriaae  der  ainialnan  Länder  hal  nan 
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TeKchiedeoe  Wige  elngetchlagen,        sieh  dabei  mit  Becht  hauptaäcfaUdi 

der  Vcrglficbiing  mit  rogclmärdigen  geometrischen  Figuren  ( unter  Nach- 
weisung «Icr  Abweichung  von  iien8ell>€n) ,  aber  ancli  mit  fTef^cnsränden 
der  Wirklichkeit  bedient  An^ebaiiliebe  Auffassung  ties  kartenhildes  isl 
dabei  die  Aufgabe^  au d karten  sind  eine  unentbehrliche  Gniodlage, 
und  die  wichtigste  l}«bung  Karten xeicbneo  nach  den  üaapUunriwea 
AUS  freUr  Haad.      Sdiwieriger  die  TertllEaleii  Dmmmmnmb 

mr  Anschauung  su  bringen.  Hierfür  ist  in  den  Jeteleo  Deeewiictt  wM 
genchehen  und  man  hat  dureb  rerscbiedene  Farben  die  rerscbiedene  Be- 
dengestait  der  eirizelnen  Länder  darzustellen  fresneht  und  durc!i  verschie- 
denartige Seliriillii Ulli:  s'  lbst  die  verschiedenen  (irbirnsforinen  dein  Augv 
sinnlich  wahrneiunbarer  vorgeführt.  Verdienstvoll  bin«!  tu  dieser  Bt-xie- 
hung  die  Svdo waschen  Waudkarteo.  Die  Uelief karten  siud  wolxi  ciu- 
l^etSemwerlhi  aber  leider  lu  tbetter,  decb  auch  oieht  iioentbebtlielu  Bkp 
euceioseii  dee  Lebteri  mit  den  Schülem  dienen  eebr  diaU)  die  Leidbtigldl 
der  AufFaaiung  der  vertikalen  Dimensionen  zu  fördern,  hauptaidiiicb  ii 
Gebirgsgegenden  —  ein  Vorlheil,  den  sich  z.  B.  die  Lehrer  der  am  Fnfas 
des  (iances  gelegenen  (J yninnsieit  nieht  entgehen  lassen  sollfen 

Ein  zweites  llaupteriuniei  niis  des  j}:poi:rnj>!iis<-l}en  Unterrichts  ist  «iic 
Kenuitiiis  des  Menschen.  Man  liat  bisher  aiierdiu^ä  die  Ethnographie 
in  den  geograpliiiebcn  Unterricbt  eingeflocbfen,  allein  nocb  nicbt  inoMr 
in  der  gebörigen  Fomi  und  io  dem  ricbl^^  Umfange;  und  dodi  fikdcit 
die  beabsicbtigte  wissenscbaftliebe  Fonn  der  Erkonntnifs  des  Menscbes 
nach  seinen  geographischen  Beziehungen  die  Kenntnifs  der  Völker  in 
vieler  Beziehnn!:  mehr,  als  der  blofse  historische  Unterricht.  Geschichte 
und  Geograpiiie  müssen  in  enofer  Verhindunj*  st*  lieu,  wenn  man  eint 
tiefere  Erkenntinfs  des  Vöikerlt  beiis  ei  kisigcn  will,  weil  dasselbe  in  seiner 
Entwicklung  vielfach  von  der  geographischen  Eigen thüiulichkcit  der  \\  obo« 
aito»  bedingt  ist.  Schon  dle  Chnechen,  namentlich  Strahn,  erkmmim 
dies  und  Herder  weist  wiederholt  anl  diese  WabiheU  fein^  jedoch  «ad 
bei  dem  niederen  Stande  der  geographiacfaen  Wissenschaft  bis  auf  OMti 
Hilter' 8  Zeit  die  Resultate  der  früheren  Forschungen  noch  sehr  nttn» 
i^clhaft.    Für  die  l'^rforschnnix  dfT  vfolfältip^en  \\'eehselhe7iohun^en  twV' 
sehen  der  Krdc  und  ihren  Iii  wolin*  in  ist  auch  zur  Forderung  der  \>  is» 
seoschati  noch  Vieles  zu  iiiun  und  dieses  giebt  dem  geographischen  Sta* 
dinn  für  den  Lehrer  einen  immer  neuen,  uncrscböpflicbea  Beiz.  Die 
Eifcenntnifii  jener  Veriiältolsse  ist  aber  nach  gerade  Idr  miocf«  Zeit  «aa 
der  höchsten  praktischen  Bedeutung,  sdbet  sdhon  fiir  den  Schüler.  Aiaf 
keine  bessere  Weise  kann  man  densellMO  auf  die  Schwierigkeit  der  Beur» 
theüun^  politischer  Zustande  hinfuhren,  und  allmählich  Montesquieu*« 
grofsc  Lehre  zur  Klarheil  erheben,  dafs  keine  Staatsverfassung  sehli  ciu- 
bin  den  Vorzug  verdiene,  sondern  diejenige  für  ein  bestinioites  \  olk  dit 
besto  sei,  welche  den  gesauimteti  geographisch  und  geschichtlich  begrün* 
deten  Verimitnisaen  deaeelben  Beefaanog  trage.** 

Die  hier  Jnirz  angedeuteten  Haoptgedanken  fiibrt  Henr  Dr.  AfsaiMa 
weiter  atis,  und  erläuterte  sie  höchst  ansebanlkh  durch  IrefTend  fttmihUi 
Beispiele  aus  dem  Kreise  seiner  langjährigen  praktischen  Erfahrungen  und 
den  verschiederfarlii^en  Z\vf'i*ion  drr  Wissenf^rhaft  selbst.  Hieran  knüpfte 
er  sodann  eiiuL:«'  l^t  nicikungen  über  die  iMethodik  des  geocraphischeii 
Unterrichts,  und  ver>varf  namentlich  alle  Abgrenzung  der  Cursc  nacU  rein 
wteenacbaftUcfaen  Kategorien,  die  durchaus  unpraktisch  seien,  wenn  mt» 
als  eoase^ni  duaebOihren  woUe.  Als  daa  ZwecfcmälsigBto  habe  er  amab 
'2<^äbrlger  Praxis  erkannt^  aus 'dem  ganzen  Gebiete  des  geographiseima 
Wisfsrns  das  für  die  Fassungskmfl  &t  Schüler  jeder  einaelnen  Klaam 
Brauchbare  herauis^uhchon  unr!  zti  einem  in  sieh  aHgerunfleten  Ganser» 
susammennistcllen^  io  dieser  Art  sei  der  geograpbisdie  Uoterricbt  «luidi 
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dl«  CluMii  duralnuitlhreii  und  in  steter  Verlindung  mit  im  geediMil- 

lieben  zu  halten.  —  Director  Abrent  tritt  iwar  im  Allgenieincn  den 
obigen  Ansichten  hri,  will  nbor  (\pm  jjeographischcn  Unterricht  nicht  dia 
hohe  Steütini;  in  den  iiynniasi.  ji  zugestehen,  welche  Herr  Dr.  Afsmann 
ihm  anzuwcii»en  scbeiue;  tl rrselbc  liönne  nur  8o  viel  Zeit  in  Anspruch 
nehmen,  als  der  Ge8ammt:ii\ve€k  des  Gvtuniisiaiunterrichts  daiür  anzu- 
seucn  g(  statte.   Die  GeognpUe  eei  kdne  sdbststäudige  Wisseoschaft, 
■ondem  nnr  ein  Theil  der  Natunrieiensefaaft  and  stehe  in  enger  VerMn- 
dung  mit  der  Oeechlchte.    Der  Unterriebl  darin  dürfe  nicht  von  rorn 
herein  in  streng  wiasenichaftlicher  Form  auftreten,  obgleich  der  Lehrer 
(trirrliaus  auf  wis«?fn«;chaftlichem  Standpunkte  slohrn  mfisse.   Mm  Tn(i«;so 
zwei  üntcrricliissliilrn  unterscheiden.    Auf  der  rii*  ii<  lon  sei  Konntnifs 
der  Erde  die  Hauiiisache  und  man  müsse  liier  <Ien  formellen  Bildungs* 
zweck  im  Auge  iiaben,  namentlich  das  Anschauungsvermögen  des  Scbfl» 
lers  entwidieln;  früher  hStte  die  Geographie  auf  den  Ojnißatien  Äiet  daa 
•etnaige  Bildangsmtttel  lUr  den  letsteren  Zweck  abgegeben;  jetxt  seien  die 
Naturwissenschaften  herzugetreten,  die  ein  noch  trefflicheres  Mittel  für 
die  Ausbildung  dt!s  AnschaunnusvermÖgens  des  Kindes  seien     Auf  der 
höheren  Stufe  trete  d.is  Tnaterielh-  l^ildungseloment  liervor  und  hier  sei 
Geschichte  und  (teograpiiie  zu  verbinden.  Herr  Dir.  Ähren b  tbeilt  dann 
einen  von  ihm  früher  befolgten  Plan  des  Unterrichts  mit  Angabe  der  Curse 
der  einzelnen  Klassen  mit.  —  Herr  Dr.  Afsmann  erkennt  die  Berech- 
tigung der  übrigen  Untem'ehtsgogenstiinde  anf  den  Gynrnasien  TollstMig 
no,  und  verlangt  zur  Erreichung  des  von  ihm  gesteckten  Zieles  des  geo* 
graphischen  Unterrichts  eben  nur  so  viel  Zeit,  als  demselben  bisher  zu* 
fl^philltsxt  sei,  zwei  bis  tlrei  Stunden  wöchentlich.    Da2;r^en  rechtfertigt  er 
die  Berechtigung  der  (ieographie  als  einer  selbstsfiindii^cn  Wissensrhaft 
and  verweist  dabei  namentlich  auf  Her  der' s  jJelc  über  die  Annehm- 
Itchkett,  Nul/Jicbkeit  und  Nothwendi^keit  der  Ucogra|»hie 
(Sophron  kt  sSamtl.  Weilre  Bd.  10  der  Ahlb.:  Znr  PhHosopbio  und 
medilefate),  worin  derselbe  bereits  diese  Wissenschaft  als  eine  Grund» 
Inge  alier  Wissenschaften  mit  Recht  anerkenne.    Ebensowenig  kann  aieh 
Herr  Dr.  A fsmann  mit  der  Trennnnrr  des  Unterrichts  in  zwei  verfsrhic- 
dene  Stufen,  wie  sie  der  Vorredner  bezcichn<'t  b.Tff»»,  einverstanden  er- 
klären. —  So  sehr  er  ferner  da.s  formale  BildungstlMnmt  in  dem  natur- 
wissenschiittiiciien  Unterrichte  anerkenne,  so  sei  doch  da^iurch  die  Wich- 
tigkeit des  geographischen  Unterrichts  für  die  formale  Bildung  in  keiner 
AH  heeintifichtigt;  die  Natarbesebreibung  habe  ja  die  Geographie  erat 
wMer  Sur  Grundlage  und  enthelirc  ohne  dieselbe  alles  Innern  Zusam- 
menbangs  mit  der  Wirklichkeit.    Defshalb  erscheine  es  durchaus  zweck- 
mäfsjfr,  den  ersten  T^nterrirlit  in  der  Nnttirbe.sehreibung  In  litn  treojjra- 
phischen  Unt<  rriclit  hineinzii/tehen.    Nur  dadurch  wprflV  einerseits  eine 
Anscbaiiuni];  von  der  Physioguomie  der  Länder,  andrerseiLs  eine  lebendige 
Kennlniis  von  der  Verbreitung  der  Naturkörper  (nach  ürsach,  Zweck 
a.  s.  w.)  gewonnen.  Endlich  spricht  sich  Dr.  Afsmann  aoch  gegen  die 
nomitteibwe  Verehiigung  der  Geographie  und  Geschichte  bei  dem  Unter- 
liebte  aus,  doch  müfsten  sie  wo  möglich  in  der  Hand  eines  Lehrers  lie* 
gen.  Beide  seien  selbstständige  Wissenschaften  und  fordern  defshalb  auch 
eine  «?elbststHndi!je  Rehandinnc::  leider  pflon;e  man  namentlich  in  der  alten 
Geschichte  die  (nographie  nur  <ianz  beiläufig  zu  behandeln,  ohne  deu 
Einfltifs  der  geographischen  Verhältnisse  auf  die  Entwicklung  der  Völker 
geltend  zu  machen.  —  Herr  Dir.  Ahrens  entscheidet  sich  ebenfalls  da- 
Rir,  dafs  Geschichte  und  Geographie  mliglichst  in  der  Hand  desselben 
Lehrers  liegen  müssen,  und  knüpft  hieran  die  allgemeine  Bemerkung,  dafs 
BSMl  bei  der  Vertheilnog  der  Lectionen  jedesmal  auf  die  Lehrkräfte  über- 
wiegend Rfieksicht  sn  nehmen  habe.  Jede  Wisaenachali  habe  ihre  wioh- 
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tigen  BiMnn^seli  racnte  iti  der  Hand  einei?  tüchtigen  Lehrers,  uDti  der  Di- 
rector  cioer  Anstalt  wütcie  im  Interesse  der  guten  Sache  ohoe  BeUeiikcn 
gegen  die  etwaigen  Vorsclnilien  de«  Reglements  eine  W  isscnscliaft  tor 
der  andern  bevorzugen  kÖnoeA»  wmm  er  ffir  <Uo  eiM  tfichüge,  iur  dii 
andere  uotuehtige  Lebrkrafle  beeitse«  Dfeie  Aneicbt  liodefc  lo  der  Ver* 
saannliiQg  ?iel  Aoktani^  giebt  jedoch  auch  Herrn  Dr.  Afemaon  Vem- 
lüMiigy  ZD  regen  Interesse  für  das  »Studium  der  Geographie  xa  etmm' 
tern,  damit  es  in  ihr  nicht  an  tüchtigen  l  ehrkräffen  und  sie  nacht 

länger,  wie  bisher,  auf  vielen  Ovranasien  im  Argen  lici;*'  —  Herr  I>r. 
Lange  hebt  die  Wichtigkeil  von  Vergleichungen  des  (•leicha: tigen  und 
Verscbiedenartigeu  in  den  einzelnen  Landern  berror,  tindet  darin  ein  tnrff- 
llfliMe  Mittel,  die  CemiHiiationigAbe  der  ScbOier  zu  wecken  ond  wQnadli 
diese  Form  dee  Unteiiicbte  bceondere  in  Prima  mm  Bciinfe  der  Rc- 
petition  dea  in  den  früheren  Klassen  Gelernten  angewandt  Herr  Br. 
Afsmann  erkennt  die  Wichtigkeit  solcher  Vergleichungen  an,  will  sie 
aber  nicht  einseitig  bevorzugt  wis5;en:  sie  seien  nicht  Selbstzweck,  son- 
dern 3IitteI  /ur  Erreichung  des  bezcicimeten  höchsten  Zwei'ks  alles  geo- 
graphischen Unterrichts.  —  Herr  Dr.  Michaelis  will  die  Geologie  bei 
dem  geographischen  Unterrichte  als  Grundlage  desselben  berück8tciili|t 
aeben,  wogegen  aieh  Herr  Dr.  Afamann  eridarl,  da  deraelbe  su  aAr 
bjpotbettMäer  Natur  nod  für  die  unteren  Klassen  weder  fafslicb  ned 
intenaaant  genug  aeL  —  Auf  die  Anfrage  des  Direct  Sehmid,  ob  eil 
Oom|><»ndium,  und  welches  bei  dem  Unterrichff^  rum  Onmdc  i^elegt  wer- 
den iniisse,  entspinnt  sich  eine  IHne^ere  Debatte  über  den  Werth  der  haupt« 
sächlrt'hsten  Compendien)  so  wie  giöiserer  geosraphiscber  Lehrbücher. 
Das  Uesultat  derselben  ist,  dafs  das  Compendium  nur  iu  alkr  Kürze  dai 
Material  liefem  dttrfc,  die  Methode  dem  Lehrer  nicht  vonchrelbeii  kftna^ 
d»  dieaelbe  ?on  der  jedeamallgen  indif idnalicSt  dea  Lehrers  wtairtBäh 
abhängig  sei.  Ein  guter  Atlas  in  der  Band  des  Sehfilera  und  zwedi- 
mäfsige  Wandkarten  seien  noch  wichtiger,  als  Compendien,  and  das 
Kartenzeichnen  eine  nirht  cenTiij  /n  empfehlende  Uebung  für  d«ii 
Schüler.  Unter  den  Anwesenden  spraciien  sich  rieie  sehr  TOtthetUiaft 
über  das  Compendium  von  Volkmar  aus.  — 

Demnächst  stand  ein  Vortrag  des  Herrn  Director  Schmid  über 
Methode  dea  Religionaunterrichta  mit  Beaoitigung  dos  o^n« 
fessionellen  Charakters  auf  der  Tageaordming.  Deradbc  entwft- 
kelte  kurz  die  bisher  darüber  geltend  gemachten  Ansiehteo,  hielt  es  je- 
doch ffir  frerafhener,  den  Oesjensland  fiir  ietzt  fnllen  rn  lassen,  da  dii» 
Frage  hierüber,  iu  Folge  der  jiretif?;,  ^  <  tfiissungsurkunde,  in  ein  ganz 
anderes  Stadium  getreten  s*>i.  SUU  dess*  n  thcilt  derselbe  ein  Schreiben 
des  Directors  Eckstein  mit,  und  referirt  uacb  den  ihm  danu  gemocblen 
Mittheiiongen  tiber  die  Roanltate  der  Boriiner  LehrarBOnfem»,  woM 
sich  eine  freie  Dehatte  über  einxelno  Beaehlüaae  deraeibeQ  knüpft,  die 
wir  hier  im  Einzelnen  zu  beriihren  nicht  fiir  nöthig  erachten.  *-  Die 
nächste  Versammlung  wurde  auf  den  1.  September  festgesetzt,  zum  \ot* 
sitzenden  derselben  der  Oberlehrer  Dr.  Afsmann  erwählt  und  auf  die 
Tagesordnung;  vorläuüg  ein  Vortrag  des  Direct.  Wiggert  über  den 
deutschen  Unterricht,  und  des  Direct.  Krüger  über  die  Bethei- 
ligung der  Eltern  an  den  Angelegenheiten  der  Gymnasieii 
fleNetst. 

Halhontadl.  Jorda«. 
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IV. 

Ein  Urlheil  über  das  prettfsisehe  Gymnasialweseo. 

Der  Geheime  Ri^ienirigsiath  Dr.  Eilcrs  hat  vor  einigen  MoMten 
ttfiM  Schrift:  „Zur  BeurUieilung  des  Ministeriuiai  Eichhorn''  (Berlio^ 
Dümml'T,  S.  II.  u.  212  8.)  drucken  lassen,  in  wilrlirr  nncli  der 

GvmnaKien  geilatht  wir'i  Da  es  sowohl  den  preufsischen  (i^mnasial- 
lenrern  als  andern  \on  Interesse  soin  dürfte,  das  Urtheil  eines  dem  Ver- 
nebmeu  nacli  früher  sehr  einüufürekben  Mannes  über  unsere  Cijmnasieii 
und  die  PUSoe  de§  Mioieteriiims  Eichbom  in  Betreff  dereelbtto  kenneo  zu 
lernen,  M»  erlauben  wbr  niw,  den  beiiiglicben  Abecbnttt  des  Werkes  in 
iineer  Blatt  aufzunehmen.  Derselbe  giebt  zu  sehr  erDafen,  tun  Ibeil  sn 
sehr  unerfreulichen  Betrachtungen  Anbüs;  wir  unnenelte  können  jetd 
nur  einige  Anmcrkuni»<'r»  hrifiinen. 

5, Ich  gebe  zu  i!»  ri  ti  j  mnasien  über.  Da  ich  den  BiMiifii^szwcrken 
dieser  Anstalten  die  ersten  fünfzehn  Jahre  meiner  auitlu  ben  Laut  bahn 
mit  aller  B^eisterung  und  AufopferuDg,  deren  ich  nur  fähig  war,  als 
Lehrer  und  iJireeter  gewidnet  bebe,  und  aucb  noeb  ?on  der  Ueberzeu- 

fuDg  durchdrungen  bin,  dafs  die  Nation  keine  stärkere  Sobulxwebr  gegen 
tohheit  und  Barbarei  bat,  als  die  (leistesdiscipUn  der  Gymnasien »  so 
würde  es  7ii  meiner  eii«:enen  («(^nugthuung  dienen,  dieses  rapitd  mit  er* 
ner  Lobrede  auf  alle  (iie  edlen  Männer  zu  beginnen,  welche  in  dun  clas- 
sischcn  Schriften  des  Allerlluiras  das  beste  Glitte!  und  den  besten  Stoff 
kräftiger  und  edler  Jugendbiiduug  erkannten,  und  aua  diesem  Oiuude  so 
▼iele  Gymnasien  gründeten  oder  neu  orgnniairten,  als  sie  nur  innner  lionn- 
ten.  jneine  Aufgabe  ist  indessen  eine  andere,  leb  stefae  vor  der  betrfi« 
beoden  Tliatsache,  dafs^  nachdem  diese  Anstalten  dreilsv  •'««hre  lang  mit 
etoem  ungeheuren  Aufwand  von  Mitteln  und  KiäTien  gewirkt  haben,  die 
Bildung,  welche  sie  zu  erstreben  suchen,  in  gerifierrem  Maafse  vorhan- 
den ist  und  die  Nation  auch  weniger  A\  erth  darauf  legt,  als  am  Anfange 
dieser  Periode.  Ich  will,  bevor  ich  auf  die  reformirenden  Absichten 
des  Ministers  Eichhorn  komme,  zu  erklären  versuchen,  wie  dies  zuge- 
gangen.** 

„Ich  erinnere  an  die  Worte  Friedrich  Wilhelms  III:  ,,lch  bin  geson* 
ncn,  das  Wohl  und  Gedeihen  Meiner  Länder  hauptsächlich  auf  die  sorg- 
fältig geleitete  Entwickeluni:  der  geistigen  Krilff»'  /n  gründen.''  Dieser 
grofse  Gedanke,  welclier  zur  /r  i  der  tiefsten  l:^rniedrigung  Preufscns  ^e- 
fafst  und  nach  der  glorreichen  AViodererhebung  des  Staats  in  eiuer  ka- 
binetsordre  vom  6.  Mai  1818,  womit  der  König  die  Errichtung  der  Uni- 
rersitit  Bonn  genehmigte,  abermals  ausgesprochen  wurde,  diente  nicht 
oor  den  Unterrichtsbehörden  zur  Triebfeder,  sondern  fand  auch  tiefen 
Aiddang  hei  den  wohlhabenden  und  ftölK-ren  Ständen.  Ueberall  wünschte 
mao  Gymnasien  zu  haben  und  erbot  si(  Ii  /n  Opfrrn.  Ich  selbst  '  )  cing 
über  den  mir  angewiesenen  W  irknnixskreis  iiinaus,  und  diente  dem  \  er- 
iaog^eo  der  Bürger  dreier  benachbarten  kleineren  Städte,  Anstalten  7n  ha- 
Kcn,  worin  ihre  Söhne  tüchtig  Griechisch  und  Lateinisch  lernen  könnten. 
Mao  konnte  nicht  Lehrer  genug  für  alle  die  rasdi  in's  Leben  gerufenen 


'  )  Es  wSre  wichtiger  gewesen»  eim:  Uebersicbl  der  Mildern  vom  Staate 

und  den  Connmuncn  ffir  Anlegung  oder  Vfr^rfif^rrting  von  > roaaSieOf  Beel» 
und  bobern  Bürger«cbulcn  aufgewendcleo  v>ujumeu  tu  eriiaUen. 

J.  MütxelL 
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Fünfte  Abtheüuog. 


odor  erweiterten  Gymnasien  und  ProiM  mnasien  aufireiben.  Die  Entwik* 
keluftg  der  geistigen  Kräfte  war  dar  iIauptgusicbU|)uuct,  und  ' )  das  Sy- 
stem der  Fachlehrer  wurde  vorberrscbcod.  Die  f'acultäten  suchten  ihre 
Interesaeii  zu  wahren»  kein  Fach  wollte  sorockatehen.  Jete  Faefakter 
betnchtete  natürlich  sein  Fach  als  ein  Uaaptmittol  der  Entwickelung  gei- 
stiger Kräfte  und  hielt  es  für  einen  Pflicht-  und  Ehrenpunct,  seinen  Ge- 
genstand mögliehst  gellend  zu  machen  So  triirde  die  sorgfältige  l^citun^ 
der  geistigen  l'^ntwickclunii,  welche  di  i-  König  als  IJedingung  voninge«?teHt 
hatte,  gleichsam  überrumpelt i  die  Lecdoiispluue  der  Gymnasien  wtirdcsi 
mit  einer  erdrückenden  Mei^ge  von  Lehrg^ens(änden  ^ )  und  Lehrkräf- 
ten * )  erfiUli  Eine  Zeil  lang  dauerte  die  &geiatenuig  hei  Lehrern,  El- 
tern und  Sdiülem  fort,  nahm  aber  dann  m^hr  und  mehr  ab,  und  schl^ 
endlich  in  eine  muthlose  und  mühselige  PflichtmäTi-iigkeit  * )  nach  den 
Maafse  der  l?ri:!''uiorits  um.  Di**  vorgesetzten  Beliörd^'n  konnt*>n  d''»"; 
nirlit  %'erlHilerK  denn  ist  einmal  der  (»eist  ermattet,  so  ist  di<'  I  orm  um 
so  hintailiger,  je  schwerer  sie  den  gesunkenen  hebensmulli  driickt.  Ihr 
Wirken  war  daher  ein  Schöpfen  in  das  Fais  der  Danaiden.  Han  würde 
entennen,  wenn  man  dte  Bfanaa  tob  Sehraheieiea  Am  SebnhcilnBeBtB  *) 


'  )  F.iii«'  iinrrwnrf rtf»  nnd  iinvf trlif rriiot**  Nf henernaTldcr^frllnng.  Dat 
Vorhcrrsclii  II  lie^  Systems  dvv  1' ar  lilrtuct  vcrdicnif  «  ine  nnclrrc  Mollvirun^,  aN 
die  von  dem  ilerrn  Verf.  gegebene,  bei  der  mau  walirlirh  zum  ,f\erMAiMk 
der  Sache**  oteht  gelangt.  —  DaC»  da«  System  der  Fachlehrer  in  Mrcofw 
Pasfong  anch  hei  der  hcsten  Ansföhrmif  vMerlei  MiGdidilieiien  nit  ^dk 
bringe  nnd  dafs  es  nidil  immer  und  flherall  tum  Besten  ausgeführt  Wördes 
sei,  ist  freilich  nicht  sweifelhaft.  Aher  w.is  der  Hr.  Verf.  von  „jedem  Fach- 
lehrer** bidnMptet,  imptitirt  »Im  Gy^^n.^^i.^l  -  L«  lirern  und  nirlii  nnnd*T  dro 
beaursK'lihgcndt-n  H«duirdi  n  ,  dif  dif«r  |"\ddgtirre  niil  die  D.iucr  dtildeteo, 
einen  solchen  Mangel  au  pädagogischer  Einsieht  und  HiogeboDg,  dafs  man 
von  vom  herein  geneigt  sein  wird,  die  Behauptung  ab  eme  Hypcrhcl  ea 
hdrachien.  £•  wird  eine  «chmeraltdie  ond  peinliche  Sensation  ntaoben,  dal^ 
man  eine  solche  gerade  in  diesem  Bnehe  findet!  J.  H. 

^)  Auch  das  Ist  eine  Hyperbel.  Die  Zahl  der  Lehffgegen stände  Ist 
die  Gymn.isien  durch.-)us  nicht  erhebikh  crli6ht  worden,  der  Lehrplao  von 
181  ß  ••ri«li;'5ll  bereJij  alle  Ohjcrtc,  die  norh  ]rJ7t  !^»dcl»rt  werden,  mit  \n»- 
nalimc  des  l'^mn/ösi^rlirn  nnd  der  fdid(is(>plii>rhcn  l*n)p;i<loiilik ;  j.i  m  If»- 
hcrn  PiSnen  findei  man  bck.umtiit  it  uiclit  j^elica  not  h  mehr  Objerle.  Auch 
Kegvowfirtig  wird  man  keine  erhebliche  Verringerung  dcrselhen  durchführe« 
hdnncn,  sondern  nur  die  Masse  des  Lehrstofls  so  regoliren  hahen,  J.II. 

' )  Dies  gilt  haepUSchUch  wohl  nur  von  den  grdfseren  and  reicheren  An- 
stallen. Haben  alle  (teineren  Anstalten  wirklich  nur  l.chrcr  gehabt,  die  Mei- 
ster in  ilircin  Fache  waren,  so  kann  man  darin  schwerlich  an  sich  schon 
i^etnc  erdrückende  Menge  von  Lehrkräften**  finden.  Ni« du  die  Menge  madn 
CS»  sondern  die  Verwendung.    Und  das  bleibt  ein  Problem.  J.  M< 

*  )  Dieses  ürllieil  kann  jed*M  fren»*  und  für  d.-»$  Ideal  der  Jogendbildini* 
mit  Begeisterung  wirkende  Lchict  (^citosi  tiber  si<li  ergehen  hissen,  denn  c* 
tllfH  Um  nicht.  Der  Herr  Verf.  iutils  Ireiltch  der  Ueberzeuguag  gcwvj^eu 
•ean,^  dals  er  sa mmtliche  prenlsiiche  Gymnasiallehrer  genau  gem^  kcaai^ 
nm  ihnen  nnr  eine  n»iothlo«e  nnd  muhielige  PflichlmSlsigkeit**  nimcr- 
kenncn!  J.  Stf, 

'  )  Wir  swcifelo  daran  nlrhf ,  aber  wir  wufslen  nicht,  dal«  die  ZaU 

der  „Schreibereien**  so  grof«  »ein  Iconole,  durch  welche  man  von  oben  her 
versnria  halle,  der  „hinlalligen  Form**  einen  neuen  oder  alieo  „Get<t"  a« 

gtbcu.  J.  >J, 
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auf  ehNU  Haufen  liegen  tSh«^  die  viel  ZtH  und  Md  gekostet^  aber  we^ 

nlg  gemitzt  Iiaben. 

„Zu  der  geisfir^cn  l>mattung  der  Ovmnnsien  und  ihrem  Verfall  in 
Reglement«  >  iSchli  it(.iria(i  trugen  auch  äulsere  Umstände  Tie!  bei.  Die 
Besoldungen  der  Lehrer  waren  gleich  anfangs  bei  Errichtung  der  Gym- 
naeien  stemtieh  kB«|pp  anagefiinen  * ),  weil  Anefebi,  fiir  jedes  * )  Paeb 
■lOeie  ein  besonderer  Lehrer  mit  möglichst  ▼ielen  Stunden  angestellt  weir» 
den 9  eine  grdleere  Zahl  ?on  Lehrern  forderte,  als  bei  den  früheren  ein- 
fachen Kinrichdintron  nöthig  waren,  und  sodann  auch,  weil  man  es  fiir 
wünsclu  iiswcrth  hielt,  ilio  Zahl  dieser  Anstalten  so  viel  als  mö'j:!irh  *) 
zu  vermehren.  Dadurch  wurde  die  für  den  Zweck  der  Entwickeiuog 
geistiger  Kräfte  zur  Disposition  gestellte  sehr  bedeutende  Summe  so  zer- 
«pHltai,  dab  die  eloaelfleD  AnaialteD  und  Lelirer  mir  das  NothdOilUgala 


* )  NSdrt  öbenn.  J.  H . 

*)  Wir  eriDnem  an  einige  Verordnungen,  die  anf  die  BemerkongeQ 

des  Herrn  Verf.  ein  helles  Lieht  werfon.  So  heifst  es  in  der  Inslructioa 
von  181 6  §  20,  4.:  ,,£in  Gymnasium  ,  welches  dem  oben  toitgelheihen 
Schema  vollkomraen  entsprechend  dm  l  nti-rncht  dnrfhfnhi  cn  will,  wird  mit 
einem  Dirtxtor^  drei  ordentlichen  oberen  Lehrern,  als  Vcrtretera  der  ilaupt- 
Ickriadbcrt  des  philologischen,  des  mathematisch -jphjiihalisdieD  und  das  hi^ 
«toruch-geographischeo«  fcnier  mit  drei  ordanihchen  UoicrUireni  ISr  den 
Unterricht  in  den  ähnlichen  Fächern  in  den  ualara  Classen,  einem  Schreib-, 
einem  Zeichnen-  und  einem  Gesanglehrer  und  etwa  drei  HüUslelirern  voll- 
Slindig  besetzt  sein.  V\^eder  die  ordentlichen  Ober-  noch  die  Unierh-hrcr 
sind  aber  nuf  ihr  Hauitlfjch  beschrankt,  sondern,  wie  ein  Fach  zum  Siu- 
tlium  eines  andern  verwaudlcu,  das  philologische  tum  historischen,  dieses 
aum  geographischen,  dieses  snns  phjsikalisdieii,  dieses  wieder  soas  mathm»- 
tsschen  fcunleitet,  so  wird  jeder  Lehrer  auch  in  andern  seinem  Hanptfache 
verwandten  Ficbeni  nnlcnicbten  lunnen.**  Und  in  der  Instruction  von  1837 
S.  23;  ,,  reruer  sind  zur  Vermeidung  der  wesentlichen  Naehüieile,  welehc 
für  die  Einheit  des  LnlernrhlÄ  aus  der  'Iheilung  der  Lehrgegen^tändc  in 
eiuer  und  derselben  Clause  unter  zu  viel  Lehrern  erwaciiscn,  nicht  nur  die 
Zweige  eines  und  desselben  Lehrgegenstandes  und  die  verwandten  Lehr» 
lachcr,  sondern  auch  die  einander  nahestehenden  Lchrohiecie  so  viel  als  nur 
trgend  möglich  Einem  Lehrer  anxa vertrauen.  Dieser  Bestimmung  gemals 
aollen  in  den  beiden  untern  Classen  jedeofalls  das  Lateinische  und  Deutsche, 
in  den  heiden  mlitlereo  Classen  das  Lritrjnische ,  Griechische  und  Franzßfi- 
sche  in  <]'  i  \\ü^c\  nur  Einem  Lehrer  übertragen,  ferner  in  dm  unfern  Clas- 
aen  die  Geschichte,  Geographie  und  Naturbeschreibung,  in  den  mitiiern  uud 
obem  Classen  die  GesAiAte  ttnd  Geographie,  uod  in  der  obersten  Glassa 
die  Mathematbik,  I%vsik  und  philofophudie  Pro^ideotik  so  viel  als  mqg- 
lich  in  Eine  Hand  gelegt  werden.  Auf  diese  Weise  werden  fiir  die  Spra- 
chen und  VVissenschaften  in  den  untern  Classen  zwei,  in  den  mittlem  drei 
und  in  den  obern  höchstens  vier  Lehrer  überall  ausrcithcn."  M.iu  hat  also 
die  Zahi  d er  K .i eher,  für  weiche  besondere  Lehrer  zu  berufen  seien,  nie 
für  so  besonder«  grofs  angeseheu,  dals  dadurch  allein  eme  ungewöhn- 
liche Steigerung  der  Lehtkrfifte  an  einer  Anstalt  nethweodig  erschieo.  WSre 
dem  wirklich  so,  so  w&rde  die  Klage  iiber  die  an  greise  Zahl  der  Stnn- 
den,  die  die  einzelnen  Lehrer  an  kleinem  Gymnasien  ertheilen  mülsten,  nicht 
so  allgemein  geblieben  sein.  Man  sieht  also,  dafs  die  VN'^orte,  deren  sich 
di  r  Herr  Verf.  hrdie?!r.  geeignet  »ind,  ein  Mifsverstindntfs  über  die  GröCse 
und  Bedeutung  des  Ijcbelstaudes  hervorzurufen.  J-  M. 

Zu  viel  gesagt.  J.  M. 

MiMhr.  t  4  «jTMslelwMM.  Hl.  47 
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erhalten  konnten.  IwkMn  war  es  doch  das  Nothdürftigste,  und  wmn ' ) 
die  Lehrer -Familien  sich  nach  dem  Maafse  des  mittleren  Bürgerstandes 
fioricbtctco,  so  war  es  ihnen  meistens  möglich,  ihr«*  Jahresreehnnn^  ohne 
Schulden  /i)  srhliefseD.  Als  aber  das  ftfld  im  VS  cxtho  sRuk,  Luiuh  und 
Bedürfniüse  iiunaUtuen,  sahen  sie  sieb  genuthigt,  um  in  haUsaiutageu  ein- 
ankommen.  Holoher  ^»ollicitationen  waren  so  vide,  daüs  nicht  einmal  im 
dfingendsten  genügt  werte  kowite.  Die  abeehlägigeo  Antwerteo  drikk- 
ten  FiMe  und  Freudigkeit  dea  Fnilienlelmie  oieilar.  Man  tlsUta  Y» 
§leicbungco  mit  dem  Kinkomineii  anderer  Beamten  an,  die  kein  90  möb- 
sanif»ß  Amt  führten  nnd  nirlit  so  viele  7<*it  'irrd  Ko^fi'fi  auf  ihn»  Vorbil- 
dung 7M  verwenden  gehabt  hatten  Un/ulr ii'dciiliL'ii  tirul  NiedefgescbU- 
fTL'tilK^il,  bei  einigen  Erbitterung  und  Üj>j»u.>iau»ai»^eiu4>ic:  waren  di<?  i'oli[»a 
Dut  üyiiiiiiatar  Litibboiu  balle  diu  erustlicbsteo  Vorbtireituugcn  geUaffeu, 
nai  dhmr  bäueliebeD  Noth  sehr  vieler  verdienetToiler  GymnaeiaUdver 
absubdfen.  Seine  Absiebt  war,  das  Geball  der  erdeotlicbeo  Lelircr  im 
GelMlt  4er  Bilbe  in  den  LandescoUegien  ^ )  gleichzoMlMn.  Er  sagte  mir 
einmal:  diese  Angelogenhfit  läfst  mfrli  nicht  schlafen.  Ich  werde  nicht 
eher  ruhen .  bis  ich  meinen  Zweck  erreicht  habe.  Per  König  bat  4» 
beaten  Willen. '«* 


* )  Dit  Herbe  dieses  Uttbcils,  so  denen  Bcgrfindaog  andi  die  Mb* 

Stellung  in  der  Verwaltang  des  (Jolerrichtswesens  ein  ausreichendes  MsMnJ 
nicht  an  die  Hand  geben  dürfte,  wird  durch  das  folgende:  meistens  sv 
wenig  gcinüdcrt  I,%'Hn?fns  läfst  •'irh  hrVannilrch  das  Bedürfnif^  fln^-r 
rerfamilie  nicht  nach  diin  Maafse  des  njitilern  BSr<;erstandes  bcuriheilcn,  »b 
s.  B.  die  literarischen  licdurfimsc  des  Lehrers  und  seine  geistige  Diät  diofl 
pte  nicht  in  Beclmang  kiincn.  Was  anfterdem  den  That  bestand  aak* 
frifR,  so  erlanlM  ich  vm  eine  SteHe  ans  einem  wen«g  bekannt  gewoideart 
AlAaia:  „Die  Stellung  des  Lehrers  an  höheren  Schulansta Um (Kvang.  Kir- 
dien-  und  Srhulblall  fiir  Schlesien.  1848.  No.  11.)  niittutheilcn,  die  m») 
atif  Schleslfn  lifT.rrhf .  S  1  f)'^  194.  •  ,, Somit  pi-;^rfbt  sich,  daf*  nur  4  Di- 
rcctorate  ein  für  au&liiudigc  bürgerliche  Verbailui^e  eben  genügende*  E:»- 
kommen  (etwa  1200  Tbir.)  bieten.  Dabei  bleibt  indefs  cu  berück<>iriiü|eo, 
dafs  die  Scfanldirectoren,  als  die  Ersten  ihres  Standes,  oft  genug  in  den  Fdi 
kommeB,  denseliyen  reprisentiren  an  m&sen.  Die  it  fibngen  Directomdks 
(ot\%a  /u  850  Thtr.)  dagegen  werden  kaom  im  Stande' sein«  die  Sorge  qo 
die  Bedürfnisse  einer  Familie  ganz  abzuwehren.  Noch  weniger  gilt  diö 
vnn  den  32  n.irhsien  Sjcllen  (durchschnittlich  eu  700  Thir  )  und  bei  acKt- 
/!g  Schulbcamicn  (4«  dm chsrhniftifch  000  TbIr  ,  32  hoehsfrns  400  T\iU.) 
werden,  w^cnn  sie  h  atniliciivater  .sind,  Kummer  und  Sor«;e  um  das  allcr- 
gewdhnlichste  BedürfuiCs  die  Begleiter  Jedes  Tages  sein.    Lr  mag  mc^ 

aodi  so  sehr  iDstrengen ;  —  eine  bedeutende,  ihn  in  eine  loiigettfrefe  lap 
«ereelaende  TerbeiseruRg  kann  sieb,  bei  der  ioTserM  bescbrinktcn  Zibl  dcf 

genugend  dm irten  Stellen,  auch  ftf  den  jungern  nod  lantbigam  Lehrer  our 
selten  in  Atissicht  stellen."  -  J.  M. 

Fn  den  Vprli:?nd!nfi£rrn  der  Lande^sHiulronreren/,  Vara  T»jr  Sprafl^i 
dafs  das  tiohc  Ministerium  d« t  T 'nterrichlsang*  It  nl loiit  in  <(r  itii  n  VcrhanJ- 
lungen  mit  dem  Finanzministerium  über  diesen  Gegenstand  vou  dem  GruoJ- 
saiB  ausgegangen  ist,  dafs  die  Gjmnastallchrcr  in  ihrem  Geballe  den  RidMcm 
an  Land^  nnd  Scadtgeriebten  gleiebgeateih  werden  injUsiea,  «o  dift 
den  3  Kategorien  grafscrcr,  mittlerer  und  kleinerer  Stidle,  das  Normalgefaal^ 
der  letrfrn  Stelle  600,  ÖOO,  500  ThIr.,  das  des  ersten  Lehrers  1200,  ^ 
800  Tblr.  betragen  «oll.  S.  die  Protokolle  S.  32.  Den  Dircrtoren  jId^ 
resp.  1500.  1200,  1000  Ibb-  zugedacht.  Berlin  i*l  bei  diesen  Amiwn 
noch  nicht  bei  uck&icbtiget.  J.  M. 

/ 
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,,Zu  dem  Ullm  Gefiibl  der  bäusliclieii  tafgni  harn  4h  MifSsaebtanl^ 

jn  welche  W?««;on  vtmI  Wirkm  dir";»'r  Männer  nnrfi  upfl  nach  beim  Pm* 
blic  um  c;cnelht  n     Der  Aufschwung  des  industriellen  Lebens  '  )  rief  die 
Vorsielhing  eiiHT  andern  Bihlung  hervor,  als  die  in  den  (iyiiinaÄien  or- 
«trcblti  war.    8a  lAtige  ' )  die  l'^llern  der  O^uiQA&iaiscbüler  au£  raaciie 
Bdöiderung  ihrer  SiShm  im  Kircbea-»  ote  Staitdiemto  hoAn  Irniirtinii, 
lieften  eie  sich  das  GriecfaiMhe  ««4  Lftteiniidie  gefidlcB,  «iS  m  ms 
einbial  Bedingung  des  Uebergangs  zur  Universität  war;  als  aber  die  Uebek«i 
fiilhint:  di  r  ( 'nn(!i<btenli8tcn  aller  Zweige  des  öffentlichen  Dienstes  w>|i 
.Inlsr  zu  Jahr  /tinahm  und  die  Kifern  auf  amlrrt»  Ausiregc  fiir  •Ii*'  Zu» 
kunii  iiirer  Söhne  Uedacht  nehmen  inufsten,  »l.i  k<>riril(«  man  nicht  begrei- 
fen, woieu  diese  Quälereien  mit  todten  Sprachen)  deren  Wurter  iiioen  ijo 
dmiule  doeb  wir  «hM  niehl  ^eo  btneiilensirerthe  Rolle  hn  leben  ku 
•pMeii  ecbleMO^  oOtseii  MlUin.  Viel  vernttaftigrer,  meiato  rna»,  mi  c^ 
die  Schüler  «k  ■pMMblkheQ  und  tiCbUcben  Kenntnissen  ta\  versehen,  dit 
sie  im  Leben  zu  ihrem  Fortkommen  brauehen  könnten.  Unter  den  Gym» 
na.siall«  lirern  ftir  Mathematik  und  Naturwissenschaften,  für  Geschichte  und 
Geographie,  oder  auch  fiir  neuere  Sprachen  ^)  gab      manche,  die  dem 
Verlangen  nach  Realsciuilcn  Hoilall  gaben,  und  seibai  die  vorgeseUU^D 
Eehönlcn  gewannen  dio  Ansiebt,  dals  die  Gvmoasieu  in  besonderer  Weise, 
90  TM  ir^ai  OHinlifh,  Ittr  diejenigen  SoboWm  toi||flii  Mllai^  dl«  tUk 
häkmnn  kOtgmMm  OmrbeB  widmen  woilteiL  Dnnfa  die*ii  Gm^ 
nint(c  worden  den;GymttMiefi         innerlieh  uiMMhitore  Aofij^dien  zal 
ffefiihrt.    Die  Lösung  der  einen  scinvärhfe  die  der  andern:  aber  die  fri* 
sehe  Xffiebknfi  4m  Geiste«  der  Jiutzhchkeilskenntnisst  trug  den  -  i»ieg 
davon.**  ■        ,  . 

yfZu  gleioher  Zeh  kam  eine  l'mgMt  vorbereitete  sehr  wetentlicbe  Ver^ 
8nd«ruDg  in  der  M«tli«4«  d«r  OjpuiMkldiidpllliett  selM  ni|br>'«iid 
mIw  sua  DmMtmh.  BekanntUch  w»r  bei  dem  üirtferridite'iii'd^ 
ttm  Spfwdwo  von  AÜirs  her  die  histotitdie  Richtung  ▼orherrschend.  Man 
übte  die  Formf^nlehre,  lief«;  Vocaheln  nach  etymoln^jischen  Grundsätzen 
lernen,  schärft«',  f.ist  mehr  uhungsweise  als  hi'griiilich,  die  syntnctisrhen 
K^c^dn  ein,  heachtelo  bei  der  Lection  der  tScbriltuteller  in  den  utiiern  und 
nititlrrn  Klasseu  roraEÜglich  den  grammatischen  Zusammenhalt  der  Wori» 
fiiguii«;,  und  rachte  erst  in  den  obeni  Klasaen  die  Offcawinaifaiinn^  det 
loglKMi»  Znaarnnmiiangea  4mt  Begrifle  mH  da»  graaMMMifen  Ikuiani- 
menhange  der  Wortfiii^ung  zur  mögliehst  deutlichen  Einsieht  zu  bringen. 
Uiarlii  lag  eine  Uebung  der  logischen  Kraft  des  Geistes,  die  durch  keine 
andere  xu  ersetzen  ist.   T>if»  Schiller  kamen  in  rien  Besitz  der  alten  Spra- 
chen, lernten  klar  und  deuUicl)  <i<  riken,  und  bcmsiclitigti'n  gfch  %im\e\ch 
eines  großen  Tbeils  der  reirben  (Tc«jankeuw»  U  der  Griechen  und  Hümer. 

Uiosii'hllich  iWr  reUgiösen  und  sittUdien  Bildung  hehafMl(^;man  Kanal 
mi4  Winaanadiaft  4ar  «He»  WeH  gwriaaarawfien  'ala  alnn  VoMlufe^dar 
im  Siitlicben  nnd  Religiöaen  weit  vollkommneren  chriBtlichen  Welt.  Diea 
war  auch  der  Standpunkt  selbst  derjenigen  früheren  philologischen  Gym- 
nasiallehrer, die  das  Chrislenthum  in  rationalisti'^rher  Weise  anffaCsten. 
Ja  aog^ar  diejenijf^'n .  N^elrhe  in  der  Kt»s:eisterunp  fiir  Athen,  als  „dtt" 
Fiauptstadt  der  Ofienbannigen  des  Mensrlu  nnroistcs  in  seinem  Streben  nach 
Liebt**  aulgegangen  waren,  hatten  doch  so  fiel  Scheu  vor  den  Knaben^ 

N  -       •    <  •  ' 

1»  ** 
'  ^  ^?Jchl  dieser  .illein.  J.  M. 

'  )  Die  Art  Al  f  niicIijUbl|COd«n  3thiidcrjH}g  bcdari  woid  keiner  eiuge- 
)  Alach  fiir  clasMsrhe  Philologie.  J.  * 
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dab  Ii«  die  Hauptstadt  der  OiwiUwwg  €Mt0t  niofat  offimb«  dir  Vf^ 

Sowohl  jene  enapirisrhc  Mi'ilio*!«.'  des  (J  \  nmasialuntcrrichts,  als  dii>»?i 
Geist  der  sittlichen  uiiü  religiösen  liiUlung  wichen  dem  Kinflusse  der 
BtaeQ  speculativea  Philosophie  '  ) ,  und  darin  bestand  die  grof&e  Venn* 
dnoBg,  derao  ich  wo  eken  crwähDte.  Der  Meister  dfewr  PkHeeepIk 
•ellwt  ▼ergafii  swar  den  ilteii  pidigogiieiieii  Ortmdiats  „pueril  rtteren 
Ha  dehetur''^  nicht;  seiner  Meinung  xufolge  sollte  iwar  ionerlich  derBe- 
griflf  nach  seiner  Consequenx  wirken,  diese  Conscqnenz  selbst  aber  anf 
dieser  Bildungsstufe  nicht  ausgedrückt  wrrden.  Aber  clif»  f^pw.ilt  der 
neuen  Weitanschauun«;  war  zu  ß^rofs,  als  dais  bei  denen,  welt.he  dieselb. 
in  sich  aufgenommen  iialteo,  von  einer  pudagogiscben  Entbaltsamkeit  weh 
hätte  die  Bede  sein  kennen  Ksch  dieser  Aosobsmtng  isl  das  M 
vldanni  eine  BrschelnuBg  des  Geistes  der  Fanlii«,  dia  Fanoilia  eise  9h 
idkeinung  des  Volksgetstes,  das  Volk  eine  Erscheinung  des  Menscfan- 
Mchlechts,  das  Mensdiengescblecht  aber  der  Sohn  eines  univcmleo 
uott- Ungeheuers,  welches  sich  in  diesem  Reinem  Sohne,  d.  h.  im  „W- 
cessiven  Göttliches- Denken  und  Göttliches -Xbun  der  Meoscbtingflftilg^ 
mm  Selbstbewufstsein  bringt. 

^Es  bedarf  keiner  näheren  Ausrübrung,  welche  Ethik,  welche  Recfali* 
und  Staatalebrsn  vnd^  woranf  as  hier  ha^tsichÜdi  anhonmt.  wdcbt  R* 
d^gogpk  und  Didaittik  aoa  dfoaer  naocateii  KnMtimg  des  Pantbeimos 
tmtiiiyiiso  mubte.  Das  Mühsame  der  Htudien  fiel  weg.  Wie  triebt 
war  CS,  ,,die  Momente,  f!tirch  welche  der  f4eisf  den  Onnc:  meiner  Ent- 
wickeluDg  nimmt,*'  bciirifflicb  zu  fassen,  diese  Momt'tite  als  Kntwick^ 
luogsstufen  in  der  Geschichte  der  historisdun  Völker  aufzuweisen,  „dk 
geistige  Wesenheit  der  historischen  Individuen  (wo2u  vor  allem  die  Schrift- 
staUer  mMtm)  als  die  Brachahmg  des  Volksgeisles^  damtsariiea,  «w 
ätt  Labrsr  nnr  da«  Idaankraia  and  dia  MatMa  dlsaar  phttaaopkiickai 
Schule  sich  angeeigDat  büts!  Und  was  die  Geschiditc  an  und  (iir  pA 
lietriflt,  so  konnte  man  von  der  Hohe  dieses  Standpunkts  den  in  der  Zf'it 
in  successiver  Entwich ehinfj  zur  Erscbeiniinw  kommenden  Geist  den  Scbü- 
leni  jahrhundertweise  vorniessen,  wob#»i  es  iin  historischem  Materiil  n«'^ 
der  Anitthrung  einiger  Individuen  bedurfte,  „in  welchen  dem  Volke  sein 
eigeoar  Gaist  gegenständlich  geworden.^*'* 

,,Dia  Pi'ipctptoi  der  alten  Fidagogik  Man  aia  Lailsr  so  einer  flbv- 
wimdenen  Bildungsstufe  in  dem  Lichte  der  neuen  Weltanschammg  gisi 
daiita.  Die  alte  Pädagogik  beruhte  nämlich  anf  den  zehn  Geboten:  irarH 
der  neuen  gehörten  diese  einer  tief  zurückliegenden  Bildun£j<;«;fijfp  an:  - 
ja  sie  wurden  öffentlich  und  f  isl  amtlich  für  den  Ausdruck  d  r  Bnrkir  i 
wenn  auch  nur  von  solclien.  die  zwischen  dem  alten  Hationaiu 
mus  und  dem  neuen  Pantheismus  mit  pedantischen  Grimassen  gleicban 
in  dar  Aaefae  aafaen.  In  Ahaidii  dar  reMgigaett  Bildang  war  flian  in  dh« 


•  )  Die  vielen  Momente,  die  hier  noch  in  Behracht  kommen,  liaf  'i'f 
Hr  Vfrf.  ^nr  nicht  berührt:  was  der  Garccbtigkeit  haiher  t»  utramqit 
pürteni  gi^sciiehen  rotifstc.  J.  M. 

')  Der  Herr  Verl.  wird  wohl  Veranlassung  finden,  diese  und  die 
genden  extremen  Behauptungen  gründHeh  zu  erweisen»  Die  demefck* 
erlolgie  Bcrufbof  anf  „tpectelle  ErfiihniDgen,*  die  denjclhen  som  Ciisfc 
lief^eo ,  kann  bei  dem  Qiarakter  der  Anschuldigung  Iceitte  Berah^vSf  |^ 
währen.  Die  Ei-fahrungen  müssen  selir  in's  Specielle  gegangen  sein,  »oott 
würde  der  Hr.  Verf,  -^'ofil  nirht  eine  so  .ilfgcmcin  {loraf*»»'  \nkl»?e  tt- 
Kihcn.  Warum  Jial  denn  aber  der  Ur,  Verf.  e<  hier  vorgezogen,  »•♦■'  idh 
Caricaturen  zu  belegeo?  ^* 
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Weise  darauf  bedacht,  den  Schülern  das  „  Gott  über  alle  Dinge  furchten, 
lieben  und  vertrauen'*  als  eine  feste  T.cbensregel  mifzuc^eben  und  dieWelt- 
ordnuDg  mit  dem  selhstbewufstcn  Wiiien  eines  persönliclten  (lottes  in  eine 
unauflösliche  Verbindung  zu  bringen.  Die  neue  Weise  bereitete  deu  ju- 
gendliaiMo  Gekt  vor,  „die  religiöse  Fmdaen  alt  ^  centrale  BiiMft 
des  MiYiduellen  und  des  Allgemeinen  uod  «le  die  oeoln^  Binlicll  dei 
Wissens  und  Thuns"  zu  begreifen  '  ).** 

,,Tch  weif«  wobl,  «lafs  noch  in  diesem  Augenblicke  die  gröfscre  Zalil 
meiner  ehemaligen  Col legen  nicht  auf  diesem  Standpunkte  steht;  ich  weifs 
aber  auch  aus  ErfahruDg,  diiTs  sie  mit  ihren  gründlichen  Kenntnissen,  mit 
ümii  OmmMtikea  und  Wdrteriiüelieni,  mit  ihrem  histoiischen  Material, 
mH  ihien  gcästigeo  «nd  sittlichen  Zoditanilete  der  pmüügfm  Schwungs 
kraft  der  neuen  Ideen  und  der  Etapfingüdiheit  dsr  Jugend  für  dinelbsn 
nicht  widerj?tehen  können.  Ich  sas;e:  aus  Erfahrung  weifs  ich  das;  denn 
ich  hatte  schon  vor  28  Jahren,  wo  das  Svstem  noch  nicht  pojmlarisirt 
und  praktisch  in  Anwendung  gebracht  war,  als  Diteclor  eines  (iymna- 
siumä  mit  dieser  iiichtuog;  zu  kümpieu;  uod  uie  biegreicb  bal  siu  sich 

neü  den  naeb  allen  Seiten  bin  bie  in  die  DMnr  bineiii  Bahn  cebredian, 
Giebt  es  dodi  gegenwirtie  6ymnaiiM>  die  «fisn  und  ebne  Sehen  wM 
ihren  Sebülem  dieeslben  Dmbildunywperatienen  Tersuch«,  wekbe  die 

Zeitungen  mit  dem  ganzen  deutschen  Volke  !?eTt  Jahren  —  man  weüa 
mit  weichem  die  ganae  maraüsche  Weltordnung  umstürzenden  Isjrfolge! 
gemacht  haben.** 

„  Die  Schuigcsctasgebung  meinte  es  also  ernst  und  tüchtig  mit  der  Eot- 
«iekelong  der  geistigen  Krifte»  verfiel  aber  in  den  F^ler^  dafii  ale  dai 
Ziel  der  GymMsial -Bildung  zu  hoch  steckte,  die  ]<ectionspläne  mit  zu 
viden  Lehrgegenständen  und  zu  Tielen  Lehrkräften  überlud,  und  dafs  sie 
zu  viele  Gymnasien  in's  Leben  rief.  Das  Pubiicuin  stimmte  anfangs  freu- 
dig ein,  wandte  sich  aber  dann  ab  und  licfs  sich  von  dem  Verlangen 
nach  Realschulen  fortreifsen.  Die  Gymnasien  selbst  ermatteten  unter 
dem  Drucke  der  Mifsachtung  ihrer  sonst  so  bocbgeacbteten  dassischen 
Bildungsbeatrehungen  nnd  unter  dem  Drucke  der  Kiinnnerlicfaen  BeeoU 
dnngwi.  Den  stärksten  Stöfs  erlitten  sie  dann  durch  das  Eindringen  dee 
neuen  Weltanschauung.  Wie  alles  dieses  nach  und  nach  auf  die  wissen- 
achaftliche  Bihhitnj  der  Gymnasialjugend  seihst  einwirkte,  kann  man  schon 
daraus  abnehmen,  dafs  unter  den  ädtercn  Beamten  sich  viele  befinden,  die 
mit  Lust  und  Leichtigkeit  die  griechischen  und  lateinischen  »ScbriAsleller 
lesen,  unter  den  jünseren  sehr  wenige i  am  vnUataodigsten  wikrde  matt 
CS  ans  einer  Vergleiäung  der  Abiturienln-PriifiiniMurbeilen  etwa  ms 
Jahre  1825  und  1845  ersehen.  Wie  grofii  der  Binfluls  des  „göttlicben* 
denkenden Geistes  auf  die  moralische  und  politische  Denkweise  war, 
bedarf  ftir  den  Kundigen  keiner  Erklärung,  Cur  den  Unkundigen  einer 
ausführlicheren,  als  icli  liier  zu  geben  vermag." 

„Inzwischen  wurde  in  den  StiUlteo,  wo  die  Industrie  einen  Aufschwung 
genomoMU  hatte  oder  nehmen  wolltt»  die  VonteUung  ren  Beel-  «nd  bö» 
MM  BOmincbulen  immer  dentUeber«  das  Verlangen  danncb  kuner  dri»- 
gOider.  Die  Gymnasi<  n  hatten  es  auf  Entwicklung  der  geistigen 
Kräfte,  auf  wissenschaftliche  und  humane  Bihhimr  an  nrjd  ftir  sich  ab- 
gesehen, und  konnten  diese  Bestimmung  nicht  aufgel  i  ii,  ohne  ilireii  Cha- 
rakter zu  vcr\vis(h<M:  die  Realschulen  dagegen  sollten  Torzugsweise 
Kenntnisse  mittheiicn,  die  zur  Forderung  des  Handels,  der  Fabriken^  der 
Gewerbe  dienten.  Bine  Veninigung  beider  Zwecke  in  deraslben  ChilliDg 

^ )  AUcn  dittica  Behaopinngsn  liegen  saeeieUe Erfahrungen  zum  Grunde* 

.  Der  Ver£ 
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von  ADStaili'H  war  anmög)iHi;  ilcr  C^edanlse,  die  (»ymnasitti  oacb  don  ! 
BUdungDhedüi  TiiiiiSi^ii  des  iiuiieri^ti  ßiirg<'rstande8  /u  moditiciren,  mulste  | 
daher  aufg<^tib«n  werden.   80  trat  uine  AiMtalt  der  bezeichneten  Ari  anA 
4«r  «Bdero  glticbn»  mit  6«wslt  in^  Lctoi,  uai  m  fcandelto  «Üb  m 
mnk  dm  sm  Fragem  l).«b  «od  in  wie  weil  auch  die  BÜduttgniveib 

böbereo  Btttfgemchulen  aus  aUgaiMiveD  Stanttmiiteln  lu  miterstttieB 
seieili  und  2)  in  welclier  Weise  und  durch  welche  Lehr  gegenstände 
höher©  geistige  «rx!  nilci^eniein  menschliche  ßjfdtjn^r  unter  dem  vorüetr* 
Seienden  NÜtzlichkeitsprincif)  s:<'wahrt  werden  kuniic  und  juiissc.^^ 

,,In  beidea  Beziehung^  war  man  unter  4er  vorigen  Regierung  lu  k' 
steo  allgeaeiDeo  Orutod^t»n  noch  nichl  gelc 

ti|^  «torionttgliBb  «lie  Mtlm  Pfi^e  Irt,  ergieM  «idi  mTe  Urm 
wetta  »an  nur  Einen  Bikk  auf  deo  Einflufs  «rifll,  welchen  die  zahlnHdie 
Klaiee  des  höheren  Bürgersfandes  auf  das  gcsellsehafttiche  Leben  na^h 
allen  Richtungen  hin  ausübt     VAm  der  übcistefi  Folgen  war.  dafs  j 
AnKtalten  weit  mehr  junge  l-rutc  ffir  höhere  ijewerblidit'    l  liätiirkdtw  1 
befahigtefi,  als  durch  liteselben  l  iiterkottiinon  und  Auskommen  linden  köo-  I 
neu.  Warum  sollte  der  kleinere  Gewerbsmann,  der  Krämer,  der  sieb  nadi  I 
§m  acMuogsirertlie»' Sparregel  ,,eiMNi  Pfennig  den  Tag  OTs|iart,  fllHhl  | 
fan  Jehte  einen  Thaler'*  sein  bteim  Vetm^geii  erfrovbao,  wanun 
Mille  er  «eine  Söhne  die  Geirgrnheit  nicht  bcnutsen  lassen,  etwas  Tildt- 
tiges  zu  lernend   Hatten  aber  die  Söhne  Franzö^isdi ,  Englisch  nn4  Ita- 
lieuiscli,  Chemie  und  Pliv.sik,  fieschichte.  Geographie  und  Prodiu  tcnkunik 
höhere  Recbtien-  und  Ü  k  fdiallerkunst  {;«'iernt,  dann  v^aiiien  sie  n.itürlid) 
den  Mützeohandel  ihres  \  alers  nicht  iui  UetzeUv    Sie  suchten  Dienste  ia 
mften  Buidelealidleii  und  fimdeor  InliM.^  Dmf  IntellfaeNtm  Tbeil  ^ 
Daiilm-  und  F«Haebrili»*r«i1ei  beeMit  aiM<  diaeen  Do^adüiehea  ai^ 
aas  den  ZSgliiigen  der  GymiiaaleB  und  UnifeitllSteo^  die  nicht  au  8M- 
steilen  kommen  konnten.*' 

„Durch  diese  kurzen  Züge  hoffe  ich  den  Lesom  die  ungeheuren  Tm^ 
Wandelungen  deutlich  genug  iu  Erinnerung  gebracht  zu  haben,  welciic  dii» 
höhere  Uiiterrichtsweücn  in  dem  kuräsen  Zeiträume  von  drei  DecennieD 
erlitten  luitte,  und  von  wcfidier  Beschaffenheit  die  Au^jabe  war,  vdda 
dem  Miniater  Eiehberti  audb  von  ^iteer  Seile  iufiel/^ 

.«Ich  habe  mehr  ale  Einen  triftigen  Grund,  '/m  glaubcay  dafs  der  Zo- 
stand  des  öfientlichen  Unterrichts-  und  bSnelebangewesens  Ben  ^ 
iConigs  mit  grofscr,  ja  tiTi'j^eiltildi^f'r  f<orge  erfüllte,  und  dafs  er  ein  IV 
tbeil  darüber  hatte,  wie  ni.m  »  s  nur  uis  eim»r  langen  sorjrfjiltiiren  Bit^ 
achtung  und  aus  etneui  Ichendigen  tntercs.««^  für  ein  wahthaii  edles  uu-l 
freies  humanes  Leben  gewinnen  kann.  In  völligur  Uebereinstimmei^  mit 
dieaem  Urtbeile  unternahe»  ea  der  Mbilater  Blehbom,  .allea  MSfjM^n 
tboOf  om.  dei«  Entwicbebing  eine  abdere  Richtung  itu  geben«  Wer  die«ri 
Unternehmen  fiir  sa  kühn  hält)  —  weil  es  ein  Kampf  mit  ddn  biiftif' 
sten  Irrthümem  war,  welche  je  die  Menschheit  berückt,  —  der  mik^- 
l»odenken,  dafs  es  «ich  um  Rettun«»  der  heranwachsenden  Generation  han 
delte.  Ohne  ilotlnnng  des  Gt  lingenü  fini?  er  es  nicht  an:  aber  dit»* 
UoÜuuiig  war  bedingt  durcii  umia«(sendu  und  ent^ichiedene  IHIaalsr^^do/' 
*i'  ^«Dafa  auf  dem  gennShalicben  büreaucratischen  Wege,  nMieb  dffA 
VerAlgongeoy  neue  Reglementa  d.  a.  w.  alcbia  anaanrieMen  aei»  imm 
lapn  an  Yiele  Brfahrungea  woTy  ab  daCI  ea  dem  Mioiiter  bitte  einfall«  1 
•  können,  diesen  W^eg  auch  nur  zu  veraudien.  iMehr  Erfolg  vcrsprarii  I 
ach  eine  Zeit  lang  davon^  die  Schulräthe  an«;  (hn  versrliifdenei!  Provin- 
zen zu  versammeln,  um  mit  diesen  sich  nlur  rinen  gemein s'hafilirlK'n 
Onerationsplao  zu  verständigen.  Indessen  übei /.eugt«'U  ihn  nalM  tc  ßeöl>- 
emituiigen  fiber  die  Verbäitnissa,  dieser  Miioner  zu  den  eigentlich  eiAea* 
den  KiKAbd^  dala  auch  in  dieaer  Weiae  eine  gründliche  Refbniatioaaiifct 
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XU  bewiriien  sei.  Die  Idee  der  früheren  Sehulgeselzgebung,  in  den  Pf»- 
vMal-BehMin  die  Imeresseii  de»  UnterriebU-  und  Enriebtrogswetfen« 
itoMb  Mlno«r  vm  Fuk  mrtnMn  tu  laoe^L,  war  untadeUiaft.  Dto'  bth 
sten  und  bewährtesten  Ditectoren  und  Lebieri  —  so  war  die  Meinung,  ^ 
sollten  ansgewHhlt  werden,  um  in  diesen  grofsen  L.indescoilegien  die  pi&- 
dagogiscben  Zweclie  der  öflentlichen  Unterrichts- Anstalten,  die  Lections- 
pllinc.  die  Disciplinargesetze,  die  l  nu  rrichlAmittel,  und  den  Unterricht 
selbst  überwachend  walirzunehiuen ;  sie  soliten  jlich  dnrch  fleifeige  Be- 
•Mb»  der  Anetalten  In  Ibrtdaneitider  Kemitirira  der  AtleichlMiefl 
stände  erfatiteo,  die  fititliclien  Freande  der  Lehrer,  die  GeneeeeB  thfer 
Freude,  die  Beförderer  ihres  >^  ohIs,  die  Organe  der  BMeitigutig  aller 
sich  einschlcirlii  ritlt  n  Uebclstätide  sein  Man  Iintt»»  ümen  sogar  das  wich* 
tige  Geschäft  der  Prüfun::  der  Schulaiuts- Candidaten  zugedacht/* 

„  Allein  in  der  Wirkliclikcit  machte  sich  alles  anders.  Ihre  Kräfte 
wurden  im  Büreaudienste  consumirt,  und  wer  diesen  am  besten  verstand, 
der  war  nattirlleb  dem  Präsidenten  und  dem  Collegio  am  angenehmateo. 
Abatampfimg  des  Geistes  war  bei  vielen  die  Folge  des  Acteoleseos,  des 
Vortragens,  des  Vcrfugungm  -  SchreUietia,  des  Strebens  nach  Zufrieden- 
heit des  Präsidenten:  den  Anstalten  gegenüber  entstand  eine  gewisse  un- 
fruchtbare beiderseitige  Entfremdung,  wie  sie  die  Vorgeselzteiistellung 
nur  zu  häufig  mit  sich  bringt,  uud  die  um  so  fühlbarer  Mrurde,  je  seltener 
der  Scbuhrath  die  Anstalten  besuchte  und  je  rascher  er  sein  jedesmaliges 
Cemnileeeriam  gesehSMfdi  erledigte.  Bei  allen  de«  befanden  aiob  noch 
aefar  tüchtige  und  einsichtige  iScbulmänner  iroter  ihnen,  mit  welchen  der 
Minister  in  erspriefsiicher  Weise  den  Plan  wohl  hätte  bcrathen  können. 
Indessen  schien  ihm  dies  hei  näherer  Krwägung  nicht  ausreiehentV  F!r 
beschlofs,  anlHci  »Ich  >chulratl»en  auch  die  unmittelbar  wirken«len  Kräfte 
selbst,  die  Direclurun  und  geeigneten  Lehrer  der  («jmnasien  und  höheren 
BUrgemebuloi,  nm  aicb  in  veriaaineln  und  mit  ibnen  mündlich  ton  An- 
gesicht so  AngesicAil  in  freister  ond  eflboater  Weite  die  grorse  Angele- 
genheit zu  besprechen.  Die  einschbgenden  Fragen  waren  festgestellt,  die 
Zustände  ermittelt,  die  Materialien  gesammelt.  Vereinrachnn<]j  der  Lectitm«?- 
pläfie,  Sicherstellnn;!  der  riassischen ,  der  humanen,  der  sittliehrn  und 
religiösen  Bildung  gegen  die  Einflüsse  des  Zeitgeisfes,  die  Mefhodm  der 
rerschtedenen  Unterrichtssegenstande,  namentlich  der  deutsciitn  Sprache 
■nd  der  alten  Sprachen,  S»  Geechlehte  und  der  Religion,  das  Tumwesen, 
endlich  die  Dildongsswecke  ond  Leiwmelhoden  der  höheren  burgerschulen 
in  Ihrem  Unterschiede  von  den  Gymnasien  —  waren  die  Ilauptgegenstände 
der  beabsichtigten  Beratbimg.  Matten  die  Lehrinr  und  Sciuilräthe  sich  üher 
alle  di<-se  tief  eintreffenden  Punkte  mit  dem  Minister  verständigt  und 
vereinbart,  so  konnte  auf  (rriuid  solchen  Kinverständnisses  ein  neues 
Schulreglement  abgefafst  und  in  s  Leben  geführt  werden.*' 

,  J>8ttit  hMt  aber  der  Minister  Elehhom  seine  Aufgabe  nedt  nicht  fftr 
erledigt.  Es  war  die  Frage  in  ihm  aufgestiegen .  ob  er  denn  aelbst  mit 
den  mMräthen  seines  Miniateriums  im  Stande  sei,  den  ungeheuren  Kör- 
per des  prenfsischen  Schulwesens  bei  gesundem  T. eben  zu  erhalten?  Er 
muiste  sich  di«'se  Frage  verneinend  beantworten.  Schulräthen  des 

Minisleriunis  ging  es  nicht  besser,  als  denen  der  Provinzial-Yerwallungs- 
|>ebi>r<ien:  denn  auch  sie  wurden  durch  Behandlung  der  vielert' Befichie^ 
Anfragen,  Beschwerden,  Bittnebrlften,  die  tiigllch  aus  aUenProrkiienetn- 
lieito,  dorch  Lesen,  Vortragen  und  Reecribiren  so  in  Anspruch  genom- 
men, dals  sie  die  zur  Innern  Leitung  erforderliche  Klarheit  und  Kraft 
cinbüfsleu.  Und  wie  hätte  der  Minister  selbst  in  allen  zu  seiner  Fnt- 
Bcheidung  «jehraehten  Fraizen  sicli  ein  richtiges  Urihri)  zutrauen  können? 
Er  war  daher  entschlossen,  für  die  Leitung  des  innern  Lebens  der  öffent- 
iicheu  Unterrichts  -  Anstalten,  fü«  alle  Fragen  der  Qualification  lomLehr* 


Digitized  by  Goc^^lc 


744 


Fünft*  AbÜMilmig. 


wty  dtr  Uif9bjecte,  4er  Meliiodeii  md  Ldunnlild  eine  otaito  iMb- 
nkebe  Schulbebörde  unter  dem  Namen  eines  Ober-Schul-CoUegitinis 
wa  eificliten  und  dieselbe  mit  einer  binrcichenden  Anzahl  von  tbeoretttch 

und  praktisch  nis  ausgczeicbnet  anerkannten  Männern  des  Fachs  zu  be* 
Selzen  * ).  Von  einer  angemessenen  Correspondenz  dieser  obersten  Scbui- 
bebördc  mit  dem  Ober- Consistorium,  oder  in  Absiebt  des  katboliscben 
Tlieiiü  mit  den  Biscbüfeu  und  mit  einer  Repräsentation  der  Universitälen 
etvirlel»  er  die  beileene  und  fiNende  lefCende  Dnididringung  des  gei- 
et^gen  und  geistUcben  Lebene»  welobe  das  Minieterium  und  din  hAh 
heodeo  OrgMie  deieelben  feiipeUidi  und  oft  in  irriger  Weine  ^mmM 
bitten.««  ^ 


V. 

Ans  Dresden. 

Mii  je  lebiiaflereni  Intereese  alle  Sdiulaiiinner  den  BejereibeitiebBn 
gen  der  Sücbaischcn  Oymnaeialldifer  gefolgt  abid,  uro  so  aogenebmer 
wird  ee  aneem  Lesern  sein^  zo  erfahren,  was  da?on  bereits  in  die  Praxis 

übergegangen  ist  Wir  entiiplimen  das  Folgeinle  den  vom  Dir.  Dr.  Klee 
gu  Ostern  d.  J.  herausgegebeueu  ächulDacbrichteo  (Programm  der  ikretu* 
schule)  Seite  5  —  Ui: 

„Der  neue  lAibrplan,  der  mll  (ienebmiguug  des  kön.  Ministeriums  tob 
Oalem  an  in^e  Leben  triity  iai  naeb  mebnoalteer  Beeprecbong  mit  dam 
Xiebrefcoltogium  von  mir  fealgeeteUt  worden.  Er  beruht  im  Weaentiicbm 
auf  den  Grundsätzen,  über  welche  die  aScbaiaciien  Gjauiasiallehrer  in 
den  beiden  von  ihnen  im  Juli  und  Dec.  vorigen  Jahres  zir  T.eipzig  und 
zu  Meissen  gehaltenen  Versammlungen  sich  vereinigt  haben.  Ivlinrr  aui- 
nihriichen  Darlei):unji>;  jener  (irundsatvie  kann  ich  micii  hier  vmi  so  mehr 
eotbalteo,  als  die  Berichte  über  die  \  er:iawnilungen  selbst,  sowie  die  für 
^  Veiaammlung  au  Blciaaen  anagearbeilelcn  Vorhigen  über  die  cinail- 
nen  Fieber  dea  CSymnaaial^Unierrichla  durch  den  0nick  (einsdn  «md  in 
dem  von  Klotz  und  Dietacb  lierausgegebenen  Archiv  fiir  Phiioloffie  und 
Pädagogik)  bekannt  gemacht  worden  sind.  Ich  begnüge  mich  deebaih 
damit,  eine  kurze  Uebersicht  unsers  neuen  T.ohrplans  /u  geben. 

Die  Schule  zerfallt  von  ntsn  an  in  neun  Abtheiluugen,  für  die  wir 
die  Namen  Prima,  Ober-  und  Unter- Secunda,  -Ttrtia,  -Quarta,  -QuiuU 
ancenommen  haben.  Jeder  Abtlieilung  steht  ein  Classenlehrer  vor.  Die 
Lehrenise  eind  üir  die  einaelnen  AbtlmUnngen  anf  die  Dauer  Biaea  Jbb- 
res  berechnet;  einige  Abweiebungeo  ?on  diesem  Grundsatz  werden  noch 
durch  die  Combination  zweier  Abtheilungeu  hervorgerufen;  «ie  aollett  ds, 
wo  sie  wirklich  störend  sind,  sohnltl  als  möglich  abgestellt  werden;  s« 
hoffen  wir  nanienllich  die  Combination  der  1  und  2.  und  der  3  und  4. 
Abtheilung  in  dem  physikalischen  Unterriehl  spaleihin  aulhehen  zu  kön- 
nen.   Die  Combinationen  in  der  Religionslehre,  sowie  die  der  beiden 


'  )  Eme  Kritik  dieses  hiea*  nur  in  den  all^emeinitcn  ZufCn  sngcdcuirli-c 
Plans  wurde  unbillig  icin.  Di«  Eiiueitigkeii  dcMclben  liegt  anf  der  Hand. 
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leiztio  Abtheilungen  in  der  Ge£)chicfa(e,  Oeos^raphie  und  Natiirgesrliiclite 
werden  der  Kotwickelung  eines  geordneten  Lehrganges  kaum  hinderlich 
sein.  Im  Ganzen  aber  haben  wir  überhaupt  danach  gestrebt,  Combina- 
UoDen  90  Wenk  nln  möglich  eioireten  zu  lassen^  und  so  sind  denn  auch 
VM  to  248  Untlandtn,  die  wScbenlttch  in  den  neun  Abtheitnogeu  ge- 
geben werden )  nur  27  combinirtey  von  denen  16  auf  die  beiden  letsfoo 
AbtiieUangen,  in  welchen  die  Schülerzabl  gewöhnlich  am  schwächsten  ia^ 
lu>mmen.  Bei  der  B<»stimmung  der  Gesammtzahl  der  wöchentlichen  Lehr- 
•tunden  für  die  einzelnen  Abtheilungen,  filier  auc!i  hri  der  Vortheilung 
des  Lehrstoffes,  haben  wir,  soviel  es  sich  ihun  iii  fs,  der  S(  honun^,  welche 
das  zartere  Altßr  bedarf  Rechnung  getragen.  Dalier  haben  die  diei  un- 
ternten  Ahtiteiinngen,  die  Im  DnrcfaMbnttt  ▼<»  leka-  bis  iwölfjährigeii 
Knaben  besucht  wenlni»  nur  28  und  29  L^inliinden«  den  Ckfangonter- 
rieht  mit  eingerechnet»  wöchentlich;  in  der  sechsten  AblMluog  lieb  das 
Eintreten  des  ünterridits  im  Griech heben  iUv  Steigerung  auf  32  niclU 
vermeiden.  Weiter  hinaut  werden  in  dci  fiinften  Abtheilung;  29,  in  der 
vierten  .'i2,  in  den  drei  iTsten  Abtheilungen,  die  für  den  Unterricbt  im 
liebräiiiGh<»i  bestimmten  2  Stunden  ungerechnet,  je  ^0  Lebestunden  ge- 

Zm  Etotritt  in  die  Ittite  Abtlwilung  ki  ii«end  eine  BekinnMHift 
mü  dm  Elementen  der  lateiniselicn  SpiMlie  nicht  erforderllcb.  Di^i^Ni 
verlangen  wir  leserliches  und  geläufiges  Schreiben,  fertiges  Lesen  und 
Bekanntschaft  mit  der  Recbtsebieibang  im  I>entacben,  eowie  Fertigkeit 

im  Rechnen  der  vier  Speeles. 

Bei  einjährigen  Lehrcursen  stellt  es  sich  ais  notli wendig  heraus,  daü 
die  Versetzungen  und  der  Abgang  zur  Universität  ebenso  wie  die  Auf> 
■iiime  Mif  die  SeMe  ngelmnfsig  nur  einmal  in  Jahre  einlfeton.  — 

Dies  im  Allgemeinen.  Ueber  die  dnxelnen  Lebrfiicber  gestatte  ich 
■lir  noch  einige  kurze  Bemerkungen. 

l)  Bei  dem  Unferricht  in  der  deutschen  ^luttersprache  wird  die 
praktische  Uehnn^  im  schrrftlidien  und  mündlichen  Au«;<lnick  und  im 
Vortrag  vorzugsweise,  und  Mhon  in  den  letzten  Alaliedungen,  in  denen 
freilich  von  der  neuuien  bis  siebenten  auch  granim«ilikalischer  Unterriebt 
aiebft  enHmlirt  weiden  kma,  betHeksicbtigt  weideo«  Er  beginnt  in  der 
mmtmUm  Alrtheihing  mit  sedte  Standen»  winl  in  der  achten  mil  vier  Slun» 
den,  dann  mit  drei  Stunden  fortgesetzt;  in  den  oberen  Abtheiluogcn,  wo 
die  Correctur  der  freien  Aufsätze  und  die  ITehuog  im  freien  Vortrag  viele 
Zeit  in  Anspruch  nimm*  und  der  (künftig  auf  die  beid«*n  ersten  Ablhei- 
iunccen  zu  verlh  ei  lefi  d  c)  Unterricht  in  der  Geschichte  der  deutschen  Li- 
teratur hinzutritt,  sind  ihm  wieder  vier  Stunden  gewidmet,  eine  Zahl,  die 
von  Jtficftiaelis  auch  der  dritten  Abtheilung  zufallen  soll.  Das  Lesen  md 
die  BrUSrung  ehuetner  Werke  unserer  Litentur  soll  iMuplsScfalich  den 
8flbQlBr  Ml  einem  ernstem  Studium  derselben  anregeo  und  anleiten;  fär 
diesen  Sommer  haben  wir  für  Prima  Goethe's  Tasso,  ftir  Ober-Secimda 
Goetli<*'s  Ip}»r':^cnf.i,  für  Unter- Secunda  die  schwereren  lyrischen  Gedichte 
Schillers,  für  Ober-Xertia  «ScbiUer's  Teil,  für  Unter- Xertia  Schillers 
Halladen  ausgewählt. 

% )  Der  Üuteniclit  im  Lateinischen  beginnl  in  der  untersten  Abtbei- 
iuo^  mü  vier  w^cbentlicbea  Standen »  in  der  achten  sind  ibm  aecba»'  in 
der  afobeolen  bin  Aaflen  Mtm^  in  der  vierten,  wo  der  beeondern  graat- 
mntfknliafihfr  UnCerricbt  abgeacbloeien  werden  soll,  acht  Stunden,  in  dar 
driUen  bis  ersten  sieben  Stunden  gewidmet  Für  die  praktischen  l'ebun- 
|jfn  ist  in  den  drei  obersten  Ahtheiliinijen  wöclientlich  nur  ']v  eine  Stunde 
l»estiiiitiU.  (iiii  beiuitzt,  wird  sie  gewilV?  für  die  Befesliguriu  tu  der  Gram- 
matik und  für  diu  Ausbildung  des  Stils  geniigen,  ja  es  wird  in  der  er- 
sten Abtlieilung  auch  noch  so  viel  Zeit  übrig  bleiben,  um  dem  durch  ge- 
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riehen  grammatischen  Unterricht  iirn]  ^eoHne<4»  zii<iaminenhängeode  Lee- 
iure  wohl  vorbereiteten  bchüicr  soviel  üebuiig  im  Lateinspredieii  lu 
mriUirm,  alt  die  BcrOokikbtigoog  der  beetchetitoi  eeedMBMfcee  Ym* 
HUtaiMe  nocii  ele  wtoeheMwerth  «ndieloeii  UUM;  beeeedere  Lehma»- 

den  aber  für  Iii  Udhingen  im  Lalein^echen  anzusetzen  aehleB  niebt 
titblicb.  Aueb  Cur  prosodiicbc  Uebungeo  sind  keine  besonderen  Stondea 
angesetet:  die  Prosodik  selbst  wird  mit  df»n  Klementnn  der  Sprache  ge- 
lehrt, die  Kpnntnifs  der  Metra  da,  wo  diese  in  der  LtTtiirf*  vorkomoieo, 
gegeben  wenieo.  Die  schriftlichen  Arbeiten  sollen  kiinitig  auch  in  den 
oberen  Classen  Tomehmlicb  In  UebersetxiiDgen  und,  wenn  ich  so  saga 
datf,  freien  Arbeiten  reprodnetffer  Art  beetdien,  die  Vber  atlgeaHiH^ 
rteonnlreiule  Themata  aber  ganz  verbannt  sein. 

3)  Der  Unterricht  im  Griechischen  beginnt  jetzt  erst  in  der  aecheln 
Ablheihino:,  Oher-Quarfn.  mit  Schülern,  die  in  »Kr  latfini^^cht'n  Form«!- 
lehre  hinreichend  fest  inni  mit  dfn  Hauptsätzen  der  iateiiiisriu  n  Svni« 
bereits  bekannt  sind.  In  dvn  acht  Siunden,  die  dafür  ((»raiuiDatiii  und 
Lesestücke)  festgesetzt  sind,  können  die  Schüler  bei  einjährigem  Lehr- 
caraos  In  der  Formenlehre  tewttb  eo  viel  F^estigkett  erlangen,  Mi  bawfti 
in  der  mlehsteo,  filnAen  Glasse  snr  Leeuog  der  Odjraee  voigftflnlH» 
werden  kann.  In  der  Itinflen  bis  dritten  Abtbeilung  sind  8iet>en,  in  der 
zweiten  und  ersten,  wo  der  besondere  Untcrridit  in  der  Grammatik  zu- 
rücktreten  kann,  sind  sechs  Sturtlcn  wöchentlich  für  den  Unterricht  im 
Griechischen  bestimmt.  Der  Elementarunterricht  in  den  beiden  alteo 
Sprachen  ist  in  Jeder  Abtheilung  in  die  Hände  nur  Kines  Lehrers  ge- 
legt. Die  Anordnung  der  latdnisehen  und  griechiec^ea  Leoture  für  ifoce 
Hilbjahr  Ist  doreh  den  Lcetlonsplan  Unlliigliflh  nnchgcirleeen«  «ehr  ab 
zwei  SehrlAateller»  ein  Prosaiker  und  ein  Dlobter,  werden  in  keiner  Ah» 
theilung  gelesen.  Bei  der  Erklärung  werden  alcb  auch  in  den  obersten 
Ahthoihingen  die  Lehrer  nach  «lern  von  ihnen  «xcfilirteD  ITiHlllime  dir 
deutschen  Sprache,  nicht  dor  hti  inisrlien ,  bedienen. 

4)  Den  Unterricht  im  Französischen,  der  jetzt  Air  die  ganze  An- 
stalt nur  zwei  Lehrern  ütiertragen  worden  ist,  lassen  wir  in  der  siebentm 
Abtheilung  wenigstens  fttr  jetxt  mit  Anf  Stunden  besinnen  ond  eelM 
Ihn  in  den  übrigen  mit  xweien  fort.  Künftig  werden  sie»  vieUeiehi  xwecfc* 
auUsiger  auf  die  eiebente  Abtheilung  Wer,  anf  die  eeehste  drst  8ln«4v 
legen  laseen. 

5)  Der  t^nterricht  in  der  !?eli|Tionsiehrc  ist  zwei  L^^finrn  iilier- 
trngcn,  von  (iomn  der  eine  ihn  in  der  neunten  und  achten  sowie  in  i\^n 
vier  oberen  Abliieiiungen,  der  andere  ilm  in  der  siebenten,  seeiisleu  und 
tUnUm  Abtheilnng  zu  geben  hat.  Die  Anordnung  iiir  die  rier  ubmm 
AbCbeihmgen  hit  feigende:  Glaubenslehre,  BeHglonsgeeMhle^  liirtnrtehie, 
Einleitung  irt  das  alte  und  neue  Testament. 

6)  In  dem  Unterridtt  in  der  M'&tbomatik  ist,  da  ihm  bis  jotat  nor 
zw«  wöchtnitliche  Stunden  wifielen.  Manches  aus/ugleichen  und  erst  ein 
fester  (rrun<l  und  Roden  /n  cre^rinnen,  auf  dem  sicher  vorwärts  geschrit- 
ten werden  kann.  Er  wird  daher  zunächst  und  für  diesesmal  so  geordnet; 
neunte  Abtbeilung :  Uechncu  mit  benannten  Zahlen;  achte  Abth  .- Amfinge 
der  Bmehreehnune;  siebente  Abth. :  Ar  dfessMl  desgleichen ;  seehnle  Abih.: 
Vollendung  der  Bniehrechnuog;  geometrische  Formenlehre;  in  der  lUnf* 
im  Abth.:  Kepetition  der  Bruchrechnung,  Dedmalbrüchc,  praktische  Redl- 
nungen:  geometrhrhe  Formenlehre:  in  der  vierten  Abth  :  Kepetition  der 
gesamtuten  Bruchrechnung,  Anfang  der  allgemeinen  Arithmetik!  Pfriniroe- 
trie;  in  der  zweiten  Ahfh, :  Repetition  der  allgemeinen  Arilimiclik  und 
Algebra:  Planimetrie,  ;dvveiier  Theii;  in  der  ersten  Abth  :  Fortaetzum 
der  allgemeinen  Arithmetik  (Potonienlebra)  und  Algebra:  ReuetitlMi  wi 
VoUendunf  der  PlnahneUrle.  ^  In  der  neunteo  Abth.  slad  M,  In  im 
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achfen  und  siebenten  je  zwei,  in  dea  übrigen  Je  Tier  Stunden  wöchent- 
lich fiir  diesen  Unterricht  bestimmt. 

7)  Der  naturwissenscbaftltche  ünferricfat  wird  durch  alle  Ab- 
thelluDgen  in  je  swei  wMeotL  Stunden  gegeben.  Er  erstreckt  sieh  für 
Jetit  In  der  neunten  Ms  sechsten  Abtheiinng  snf  die  Natni^geschlchte,  in 
iitr  lllnften  auf  die  mathematische  Geographie  und  Einleitung  in  die  As- 
tronomie,  in  der  vierten  und  dritten  auf  allgemeine  Physik,  Wärme- 
lehre, in  der  sweiten  und  ersten  auf  die  Lehre  Yom  Magnetismus  und  der 
Electricität. 

8)  Der  Unterricht  in  der  Oesobichtift  ist  swei  I^rem  tibertragen, 
in  den  otarn  AbtheHvtigeii  ^«miidsrs  nH  ROeksioht  «iif  die  gehörig»  Re- 
p«titien  erweitert,  und  folgenderroafaen  geordnet:  neunte  und  aebte  AIh 
theilung  (drei  Stunden):  allgemdne  Geschichte  mit  Hervorhebung  des 
Biographischen;  siebente  und  sechste  Abth.  (zwei  St.):  Uebersicht  der 
allgemeinen,  und  zwar  in  jener  der  alten,  in  dieser  der  mittlem  und  neu- 
em Geschichte:  fiinffe  und  vierte  Abth.  (zwei  St.):  alte  Geschichte,  so 
dafs  auf  die  ersten)  die  Geschichte  der  asiatischen  und  grieebheheii,  auf 
die  letst^  die  der  rtafschen  Welt  kommt;  dritte  AM.  (drei  St.):  mU^ 
leio  Oeichtebte;  xweile  Abth.  (drei  St.):  neuere  Geschichte;  erste  AMb. 
(zwei  St.):  neueste  Geschichte:  hier  wird  künftig  noch  eine  Stunde  zu- 
gelegt werden,  damit  der  ganze  geschichtliche  Unterriclit  mit  einer  ücbcr- 
sicht  der  politischen,  statistischen  und  Cultur- Verhältnisse  des  deutschen 
Vaterlandes  abschliefsen  könne. 

9)  In  der  Geographie  wird  ein  und  dsnefte  Lebrer  In  der  achten 
«ttd  nennten  AMbellnng  (in  drei  St.)  die  Elemente  lehren  und  sor  Orlen- 
tiroog  auf  der  Landkarte  anleiten,  und  in  der  siebenten  und  sechsten 
(je  zwei  St.)  den  Unterricht  in  der  toplsehen  Geocjaphie  haben.  In  der 
fünften  Abth.  tritt  die  mathematische  Geographie  (mit  zwei  St.)  ein;  in 
der  vierten  wird  eine  Uebersicht  der  Geographie  vom  ethnographisch-his- 
torischen Standpunkte  aus  gegeben  werden. 

10)  Der  Unterricht  Im  Scbtfitaebreiben  wird  in  der  neunten  und 
aditen  Abfbelffang  In  drei,  in  der  siebenten  (bi  weleber  aueb  die  grie- 
eblscben  Schrift  gelehrt  werden  soll)  in  zwei  Stunden  gegeben. 

11)  Der  Unterricht  im  Gesang  erstrerkf  sich  fiir  jel/t  mir  auf  die 
drei  untersten  Abtheilongen  mit  zwei  Stunden  fiir  die  achte  und  neimte 
und  eben  so  vielen  fiir  ilie  siebente  Abtbeilung.  Er  wird  später  in  die 
oberen  Classen  vorschreiten. 

12)  Ueber  den  Tumatiterrlefat,  der  mir  sehr  am  Hereen  IM, 
behalte  Ich  mir  spWei«  Mltlb^ong  an  die  Sdifiler  und  deren  Bltem  Tor.  ^ 


VI. 

Notiseji. 

I.  Der  Profesw>r  der  GeeebfcUe  an  der  Kieler  Unlmvltiit  und  Ab- 
gcoffdnete  xor  PraiikAirter  Natlonalfersammlmig  Dr.  Droysen  ist  mit 
der  Abfassung  des  Entwurfes  eines  allgemeinen  Unterrirhtsgeselzes  fiir 
die  llerzogthiim»  r  Schleswig- Holstein  von  dem  betreffenden  Departement 
auf  &otloff  beauliragi. 
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2.  Die  aus  IreitT  Wahl  der  Lehrer  hcrvorgegangeoe  Nassautschp  Sfhul- 
commission  besteht  aus  zwei  Vertretern  der  Gymnasieo  Director  Kreii- 
Der  TOQ  Hadamar  und  Conrector  Dietz  von  Wiesbaden,  aus  zwei  Ver* 
treteni  4tr  Rcdanslalteo  ScbulnOi  Müller  nm  WletMen  luid  Pfarrer 
Creus  von  Dktt,  aus  etnein  Vertreter  det  SenlMn  Conrector  MeUtor 
Ton  Idstebi  and  zwei  Vertretern  des  Volkllebrerstaudes  tCIcmeotariehro 
Welcker  von  Wiesbaden  und  Riehl  von  Camberg.  Die  Commissioa 
bcschäfit^i  Mtf  dem  V^meiuBeu  oa«s^  auch  mit  Eotwerlimg  einee  Lshi- 
plans. 

3.  Die  Actien  zu  dem  in  Güierslah,  eineni  in  der  Mil(«  zwis^ht^ 
Bielefeld  und  Hamm  an  der  Köln-Mindener  EisenlMdm  Uegenden  Laod- 
■ÜdtdMD,  TOft  der  Elberfelder  evangeliidieii  Geeelleehilt  für  DeutadUnl 

ni gründenden  ehristlicbeD  Gymnasium  sind,  dem  Vernehmen  nach»  m- 
tergebracht.   Das  Uütemehmen  wird,  wie  es  heilet,  bedeutend  eut  im 

WupptTtlial  unterstützt. 

4.  Als  im  Torlg<»n  Jahre  vom  Staate  vinv.  frc  iwiDigc  Anleihe  gemacht 
wurde,  batei»  mclirLre  Direktoren  von  rheiiiisclieii  Ci  vaiiiasien  uni  die  Er- 
iaubuifs,  das  für  Jeu  Druck  der  Prugramme  bestimmte  Geld,  wie  du^ 
inr  Erweiterung  der  Bibtiotbek  und  der  aatiirhiiterfieben  Seiauiiluogea 
lieetimmteB  Foode  dem  Stute  aoldeteD  tu  dürfen.  Die  Eriaubnift  wMe 
vem  SchuleoUcflo  ▼ereegt  Dagegea  wurde  das  Anerbieten  des  Oberleh- 
rers Prof.  O.  in  K.,  der  nnf  eine  persönliche  Zulage  von  100  Tblr.  jähr- 
lich für  Ko  lange,  als  der  Staat  in  \otIi  sein  würde,  r.n  vcrzichteo  sidi 
erbot,  mit  Dank  angenommen.  Das  Aiierbie(en  verdient  um  so  mehr  An- 
erkennung, als  ((.  Familieovater  ist,  kein  Privatvermügen  besitzt  und  aif 
Gehalt  etwas  Ober  7CN1  Xhlr.  bezieht 

5.  Mit  Besag  «nf  die  BeflMrkungen  über  die  jetst  «nndtfaige  Ceossr 
der  Programme  im  Juniheft  dieser  Zeitschr.  S.  557  wird  uns  mitgethcilt, 
dafs  nach  einer  dem  Director  der  höheren  Bürgerscluile  in  SiegHBO  Br. 
Hchnabel  nr>(rr  liom  31  Jnminr  d.  J.  von  der  Regierung  zu  Arcnsber^ 
gemachten  Mitilu-ilung  die  Einsendung  des  Manuskriptes  der  Schul  programme 
nicht  weiter  »loiliig  ist  und  die  Verfasser  fiir  den  Inhalt  selbst  verantwort- 
lich sind.  Die  Directoreu  der  G^mnasieo  schcmeu  eine  derartige  Verfii- 
gung  noch  nicht  erhalten  su  haben.  —  Ancb  in  der  LandeiscbnleMilmns 
hi  dieser  Gegenstand,  namentlich  von  Fublrott,  aar  Sprsobe  gebncht 
werden.  S.  die  Protoc^Ile  S.  92  und  213.  215.  216.  Aus  den  offiziel- 
len l'>kl,irungen  ging  hervor,  dafs  das  Ministerium  selbst  wiederholt  die 
Absicht  gehabt  habe,  jene  Bestimmung  aufzuheben,  dafs  aber  immer  wie- 
der Fälle  sich  ereignet  hätten,  welche  die  Ausführung  derselben  gehin- 
dert hatten. 

6.  Nach  öffentlichen  Blattern  hat  der  Minister  der  Unferrichtsangcie- 
genheiten  beschlossen,  Abgeordnete  TOn  den  LandesuniversitSten  und  &m 

ähnlich  organisirten  Anstalten,  der  theologischen  and  philosophiscbeB  Aka- 
demie zu  Münster,  und  dem  Lyceum  Hosianium  zu  Braansberg  etnzobe- 
rufen,  um  eine  gemeinsame  Berathung  der-selhrn  über  die  im  vorigen  Jahr« 
erforderten  Reform -Vorschläge  der  verschiebt  lu  n  Universitäten  zu  vrmn- 
lassen  und  auf  diese  W  eise  ein  möglichst  geonlnetes,  bratichbare:»  Mate- 
nal  für  das  Unterricbtsgesetz  zu  gewinnen.  Die  Universitäten  werdcs 
demgemils  binnen  Kurzem  zur  Wehl  der  Abgeordneten  schreiten.  Ui- 
tere  werden  aas  der  Mitte  der  Professeren  in  einer  Versammlanf  ^ 
ordentlichen  und  aufserordentlichen  Professoren  durch  absolute  Stimmin- 
BMhrheit  gewählt  Die  Universitäten  w;ihh»n  jede  '2,  die  beiden  anffpro 
Anstalten  jede  tiiien  Abgeordneten,  tiner  «ler  Abgeorf^ntton  roufii  tm 
ordcnüicher  Professor  sein.  Sollten  die  aufserordentlichen  Professoren 
anter  den  Abgeordneten  gar  nicht  oder  verliaitnifsmälsig  zu  ^hwacfa  ver- 
treten sein,  lo  werden  Baebti%lieh  einige  besondere  Vertreter  dcsseBpi 
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wo»  ibiir  IBtt»  g«wahU  wcHeii.  —  Da  die  Ektiaordiiiarloii  md  die  thri- 
vatiloreoleii  an  den  Torjibrigen  Beratbuogen  der  ÜDhreniflHaldiier  nieht 

Tbeii  genommen  haben,  so  ist  denselben  frei  gestellt,  nocb  jetzt  tu  einer 
gemt  iMScimen  Bcradiiing  Rieb  zu  yereinigen  vnd  das  ErirchniT^  riprsolhrn 
dem  Minister  unmittelbar  oder  durch  die  Abgeordneten  zukomm<*ji  /u  las- 
sen. Der  Anfang  der  licratbuugen  der  Abgeordneten  ist  auf  den  17.  iSep- 
tenriier  d.  J.  fei^etxt  (Barltn  den  3.  Juli  1S49. ) 

7.  Die  OMervereanailaog  des  braodenburgiscbeo  F^vriDtlalver* 
eins  für  das  höhere  Schulwesen  hat  leider  nlcbft  atattfindeo  hdnnen,  da 
vier  Mitglieder  des  Comite  die  Einladung  zu  derselben  unter  den  obwal- 
tenden Verhältnissen  niclit  fiir  ans^rmessen  hielten.  —  Zu  Brcsfnu  hM  am 
Mittwoch  nach  Ostern  drr  se!i  1 1' sische  Profinzialferein  seine  Sitzung 

gebaheu,  doch  war  die  \  crsammlung  wenig  besucht.  Sollte  es  nocb  ge- 
ngen,  einen  Beridit  in  crludlen,  waa  bla  Jetel  niebt  möglich  war,  so 
wmen  wir  auf  die  Veraammlung  zurfickkonnen.  —  Am  30.  und  31.  Mai 
bat  die  dritte  Versammlung  des  Sdinlniinoervereins  der  Provinz  Preu- 
fscn  zu  Königsheri:  '^t.ift.^efundt'rt.  Ks  ward  über  §.2  —  8  14  15. 
19.  22  der  von  der  Laiidesscluilconferenz  annenommeneii  Kassunir  der 
fli  sei /es vorläge  debatiii  t  um!  ifi  inan'  lien  wichtigen  Punkten  dagegen  eut- 
schieden.    Wir  erwarten  einen  Bericht. 

8.  Ea  wird  polntselier  Seile  ^riUtmend*'  anerkannt,  daft  das  preuJU- 
acbe  Miniateriun,  den  Anträgen  d«e  Vorstandes  des  polnischen  Vereina 
sn  Beutben  nachgehend,  in  den  Gymnasien  zu  Ratibor)  Oppeln  und  Glei- 
wif7  so  wie  in  der  Schule  zu  Bentlien  die  polnisclu*  Sprnche  als  ordent- 
lichen Unterrichtsgegenstand  habe  einführen  lassen.  (D.  Krf.  S.  1402.) 

9.  Die  Lehrer  der  Landesschulo  Pforta  haben  auf  die  gesetzliche  Steuer- 
freiheit freiwillig  verzichtet,  und  bei  der  Behörde  sich  erboten,  von  dem 
biaber  nidil  verateuertcn  Einkommen  nach  dem  Haabatabe  der  allgemei- 
nen Steuerpfiicht  eine  Ab|;^  xur  Staatacaaae  zu  entrichten. 

J.  Mitseil. 
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VTL 

Sehleswig'Hiristdirische  Programme  fBr  1849. 

Daa  Osterprogramm  der  Gelehrtenachnle  au  Haan m,  gibt  den  Ver- 
aocb  einer  Darstellung  der  altdeutschen  Literaturgeschichte  fUr  Schulen 
von  dem  Rcofor  Dr.  Schutt.  Die  Schiilerzalil  hatte  im  Sonmier  in  4 
Ciassen  41,  ira  Winter  in  5  Classen  .50  betragen. 

Das  Osterproüirainm  de.s  ffvmnasiums  zu  Altona  gibt  Nachrichten 
vom  Gymnasium,  worin  der  Dir.  Dr.  Eggers  den  Kniwurf  einer  Lehr- 
▼eriuBung  unter  Beriickaiditigung  und  äeilweiser  Anwendung  der  neu- 
erdings gemachten  Yorsdiläge  gibt.  Die  Schülerzahl  betrug  im  Som- 
mer 70,  im  Winter  nach  ErdCTuung  dea  auch  hier  eingeitihrten  Sexta  83 
Schüler. 

Das  Mehl  orfer  Osterprogramm  liefert  eine  Abhandlung  von  dem 
Conrector  Dr.  KoUter:  Ueber  die  Zeit  der  Abfassung  der  Elektren  des 
Sophokles  und  Eunuides,  nebst  Andeutungen  über  das  Verbältnifs  der 
beiden  SfOeke  in  einander.  Die  Schiilentthl  betrug  in  S  Claaten  50; 
niHdi  hier  wie  an  aUen  Hbrigen  8chleaw%-holateiniaclien  GdehrtenMhnlen 
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sind  die  enrachsenrn  Schuler  der  oberen  C lassen  im  Kriege  xor  V«f- 
IheidiiTung  des  \  atcrlaad«  bcgiifien.  Das  B«ctoiat  dmet  Schal«  iil  Mck 
Dicht  wieder  besetzt. 

Das  Cilückslädter  Osterprograuiuj  bandelt:  De  quarti  Ithri  Titmi- 
Imui  eltgiUU  ttrumfut  «aieffif»  äufuiat  A.  Petersen,  Sulmetor.  Dil 
Sebälemhl  betrug  in  9  CUwmii  erat  93,  dann  90. 

Der  Index  acholarum  der  Kieler  Universität  fiir  das  SommerseBue- 
ter  1849  enthält  eif  o  Abb.  YOO  Q.  W.  NitMcb:  D»  Fimimreko  ikt^Ugt 
tt  pküatopko  popuiari. 


Vffl. 

Programme  der  Provinz  Westfaieu  vom  Jahre  1849. 

Nur  das  Gymnasiiioi  zu  Minden  und  die  höhere  Büi^erschule  zu  Sie- 
fen haben  zu  Ostern  Programme  erscheinen  lassen^  sämmtlichc  übr%e 
Anatalten  werden  erst  zn  MkbaeKs  ihre  Berichte  geben. 

Minden.  Bios  Bericht,  ohne  vissensebaftliche  Abband] uri::  lüe  ep- 
sparten  Druckkosten  werden  mehrere  Jahre  hindurch  für  die  Bibliothek 
verwendet  werden.  —  Dns  Oyninrysium  hat  6  Gymnasial-  nml  *2  Real- 
classen,  denen  /ii  Osirra  Ibid  noch  eine  dritte  hinzugefügt  wird;  so  da£> 
Jetzt  9  Ciassun  voriianden  sind,  3  gcmcinschaflliche  Classen,  worin  der 
Unterrfcbt  Im  Lateinischen  auf  je  7  Stunden  beschränkt,  der  französMe 
ausgedehnt  ist,  3  Realclsssen  und  3  rehie  Gjmilasialclassen.  In  das  Leb- 
rercoUcginut  traten  Dir.  Dr.  Ed.  Sufirian  von  Siegen  urxl  Candidat  Güth-  j 
ling  aus  Lengerich;  das  CoIIecium  besteht  nun  aus  Dir.  Sufirian,  Prof  ' 
Dr.  Kapp,  Oberi.  Steinbaus,  Oberl.  Zillmer,  Ober!.  Buch,  Obcri.  Bioiing. 
Gymnasiall.  Kämper  Gymnasiall.  Dr.  Dornbeim,  Gyrona.sia)l  Dr  H*»rtz- 
berg,  Gymnasiall.  Bromig,  Gymnasiall.  Kniebe,  Cand.  (luÜUiim,  Keii- 
ffions-Lebrm  evangeUscbesi  Pfimr  Hsnnennnn,  Caplan  Aumnager. 
Schtilersshl  sm  Schfuls  264,  Abiturienten  12.  — 

Siegen.  Abhandlung.  Beitiige  zur  Geachiebte  der  ehemaligen  la- 
teinischen Schule  zu  SipfT^n.  Vom  Oberlehrer  Bector  C.  W.  I.orsbacb 
(Fortsetzung)  [wahrend  der  RL^iif  iningszeit  des  Grafen  Johnnn  VI  zu 
Nassau-Katzenelnbogen  15.^9 — llitHi].  29  S,  -i  —  Collegiuai :  Dir.  Dr. 
Schnabel,  Oberl.  Bector  Lorsbach,  Oberl.  Sdiul/,  Lehrer  Kysaeus,  Lan- 
gensiepen,  Meierbeim,  Cand.  Schmfek,  Csnd.  Köttgen,  Religions-Lcbms 
rfarrcr  Trainer,  Pfbrmr  Kreutz,  Pfarrer  Krengel.  SchülerzaU  153.  — 
Zu  Michaelis  1848  gingen  ah  Dir.  Dr.  Sufirian  als  Dir.  des  Gymnasiums 
nach  Minden,  ord  Kehrer  Dr.  Srhnuenburs:  r^ti  die  Realschule  zu  Dfi^«?''?- 
dorf,  Iliilfslebrer  Dr.  Sfahlbf^iLi  an  die  Rectoratsrhule  zu  Mühlheim  an 
der  Ruhr.  Schulamtscand,  fStnupe  trat  ein,  bnid  aber  wieder  ans^  Cand. 
Köttgen  und  Lehrer  Langcnsiepen  von  Barmcu  traten  ein;  Oberl.  Sdina- 
bei  zum  Director  efnanot 

Herford.  Hölscher. 
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IX. 

Die  GymnasicQ  des  Königreichs  Sachsen. 
Vergl  Jahrgang  1.  Ii.  Zu  S.  ItO. 
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FQnfle  und  Sedute  AbthdkQK. 


Frequenz  der  GjmnasieD  der  RheiiiproTinz  im  Schuljtlir  182|. 


Aachen 
Bono 

Cleve 
Coblenz 
DuUbuii; 

Düren 
DfleMldorf 
Elberfeld 
BniDiendi 

Et8«n 

Köln  (Jesuit.) 
Köln  ( Friedr. 
AVilii.) 

Kreaznaeb 

Münstereifel 
Saarbrücken 

Trier 
Weiel 
WeUlar 
Riltcracad.  in 
Bedburg 


I. 

21—30 

31 

10 
11-28 

13 

27 
21 
6 
11 

26 
32—37 

19-33 


u. 

mm» 

Iii. 

IV. 

V. 

VI, 

Sa. 

Abitar. 

38—46 

64 

6t 

62 

67 

S78 

21 

14 

48 

45 

58 

67 

296 

19 

13 

10 

10 

24 

15 

82 

3 

30—43 

63 

73 

84 

73 

405 

10 

28 

31 

29 

23 

17 

141 

6 

Real.  11 

Real.  16 

43 

30 

37 

35 

22 

199 

13 

31-43 

34 

S3 

42 

52 

276 

9 

28 

39 

3h 

29 

45 

182 

2 

29 

20 

22 

38 

25 

146 

5 

37 

22 

35 

18 

47 

185 

13 

51—54 

78 

94 

78 

70 

494 

32 

23-37 

67 

79 

67 

46—45 

405 

13  U.4 
eiteni 

nicht  angegeben. 


18 

47  ' 

20 

30 

21 

11 

147 

6 

16 

20 

17 

22 

47 

164 

Real.  7 

Real.  7 

Real.  15 

42-55 

65—85 

92 

74 

43 

54 

510 

16 

17 

37 

35 

41 

40 

186 

15 

25 

27 

23 

14 

16 

120 

7 

15 

9 

4 

1  - 

2 


i 

2 

32 
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Sechste  Abtheilung. 


Personiftlnoilcen« 


3)  Todesfälle. 

.m  23.  Juni  starb  zu  Stargard  in  Pommern  O.  S.  Falbe,  Schulrath  aa4 
▼ormaliger  Director  des  Oymnaiimns  daaetlwCi  Im  82.  Lebenqahie. 

Am  25.  Juni  zu  Carlsbad  Dr.  C.  O.  ZurapI,  ordentlicher 
an  der  Univerriiät  zu  Berihii  im  58,  Lebenijanre. 


Gcdnirlit  bei  A.W.  Schade  in  Berlin,  GriinMrafiw  18. 


Digitized  by  Google 


•  » 


Eüste  Abtheilang. 


♦  » 


»  « 
• .  .'Vi'  I 


Päs  dritte  St^simon  aus  Oedipm  it/ratmoSf, 


;» 


ui  allseitig  anerkannt,  dais  das  dritte  Stasimon  im  König 
Oedyitti  des  SophoUe«  «i  den  sqhwiecigstea  Partieea  nicht  bIo£ 
dM-otAckea,  sotidm  der  griecUBchen  Tragödie  Oberhaupt  gehöre« 
£•  Ui  viehk  Uoft  Ale  Wortkrilik  cKeiei  Gasioges,  W4iMe  grqr$e, 
biaker  «neehöbeiia  SehwierigkeitMi  macht  ;.ea'i$t  noch  loear  dat 
eaue  Gemikeogang  deMialbaoy.  den  Mn.  wht»  gkabt  nil  dw 
SilwUoil  .das  Stiekoi  ausRöbim  sa«  köaoeiv  Wia  mUkß  MiA 
SahwiaH^itilttii  tos,  Auge  .  fasasa<  amiäcbsft  diejenigen  des  Texten 
n^.vaa  Altem  vv.  1068.aq*  «od  lll0.tf...iai.Brwligung  w  9iß- 
bea  idiiA:        ^  ^    /.i.'  .  ^     .  .   .  / 

•1«.  afcv^  «yoi  ^ai*f<?  elfil       ,  .'  !» 

2.  Hai  xctita  yv0fmv  lÖQig^  ov  top 'Oliiff^^P  imii^ff  ...  ,| 
9*  ji  Ki{yaiQ(Af  ova        uuf  auf«er  ,   •  •  *•  • 

4.  nwaih^fw  fn^  w  et      xal  nasQuato»  Oi^mqm 

ud  «na  dea  .MiMrofklMi  ^  .    ,  '  .  .  ...  .  , 

.  2.  roiJi'  /icex^ixio))'«!'  a()ce  Tlavog  oQeaaißdta  ., 
3»  ftQogntXac&Ela  ij  6i  ye  7ig  {^vydjrjQ  (?)  ^ 

Die  Worte  der  Strophe  erregen  keinerlei  metrische  Be-j 
denken  und  stehen  in  der  angegeoeucn  Weise  in  allen  llanrf- 
scbriflen,  ohne  Spur  irgend  einer  Variante;  Beides  kann  von  der 
Antifitropho  nicht  gesagt  werden.  Denn  hier  fehlt  v.  2  eine  Sylbe, 
und  V.  3  entspricht  in  keiner  Weise  der  Strophe,  und  es  fehlt 
ii)  einigen .  Uandsciu-iileu  rt;.  In  sptachUchci Hinsicht  ahc;  iüi 
die  Antislrophc  noch  verdächtiger.  Denn  v.  3  ist  durch  uncj 
durch  corrupt.    Wie  sollte      ^a^.dßä  ai^  cji^m  vierte^  di^; 

r.  L  d.  ejwuwUlwMeii.  lU.  la.  ^8 


Si. 
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Strophe  hereingekommen  va  sein  scheint,  richtig  sein,  wo  nach 
der  Toraosgcgangeiien  zweimaligen  Setzung  des  Pronomens  la 
einer  Uervorlicbnng  desselben  an  der  dritten  Stelle  dnrchaos  je- 
der Grand  fehlt?  Was  soU  t^«^^,  das  die  Einen  vergeblich 
durch  die  von  G.  Hermann  mit  vollem  Rechte  beaostaiidile 
Bedoatung  pueUa  wa  halten  sacheu,  die  Andcni  mit  rdSv  fiax^aui- 
wn9  sosammenconstruiren,  als  wenn  dag^en  nicht  die  Wortstd^ 
long  den  entschiedensten  Protest  einlegen  muTste.  Allerdings  hat 
man  auch  gegen  die  cntsprecficnden  \Vortc  der  Strophe  B<»denken 
geäufsert,  die  «ownli!  aus  der  Sjn  aclie  als  auch  niis  dem  di' danken 
nergenoinini'i).  (lo(^h  sclicint  e>  mir.  als  licfseu  sich  diese  durch  eine 
richtige  Erklärung  vollständig  lieben.  Wir  gewinnen  damit  we- 
nigstens eine  feste  Basis,  nemlich  die,  dafs  wir  das  Metrum  der 
Strophe  als  richtig  anuclinuMi  und  unsere  Emendalionen  dem^e- 
mafs  auf  die  schon  aus  andern  Auzeiciien  ilir  conupi  zu  haltende 
Gegenstrophe  beschrSnkcn  können,  deren  Worte  oflenbar  in  dem 
ürcodex  an  jener  Stelle  zur  Unleserlichkeii  gediehen  waren. 

Die  Strophe  enthält  den  Gedanken:    Darf  ich  recht  niulb- 
mafseu,  so  werden  wir  den  Kithneroa  bald  als  Amme  und  Mut- 
ter des  Ocdipus  ])rf'isei] !  ■•    ^lorcnd  ist  in  diesem  Ausrufe  nur 
rar  avQioy  naroth^yor ,  denn  man  ma^  sich  wenden,  wie  maü 
will,  das  craslinum  pUnilunium  individaalisirt  auf  eine  durchaus 
ungehörige,  niatlherzige  Weise.    Was  hilft  es,  auf  die  Feste  tu 
verweisen^  die  am  Vollmond  gefeiert  wurden?  Hier  k&nnte  mar 
von  einem  Gebar tsf es te,  von  der  sogenannten  (ftitAni  die  Rede 
sein,  wenn  der  Dichter  so  indiTidnaliairen  wollte;  dafii  aber  diew 
duuMt^  oder  Ttellddit  die  aogenannten  Amnhidronden  sor  Voll- 
mondsaeit  atattgefanden,  iat  onmdgKch,  es  nitteo  aonal  nHe  Ge- 
borten am  Anfange  des  Monats  staltfinden  mOssen»  Viel  geneig- 
ter würde  man  sein^  ans  den  Worten  einen  Fingerteig  hawi 
iidesen  f&r  die  AnCAhnrogssEeit  der  Tracddie;  man  ktonln  dam 
glauben,  der  Dichter  habe  damit. das  fnterttse  seines  Zuh5rm 
durch  Hercinziehung  eines  bestimmten  Zeitmoments  erhftlicii  wol- 
len. Aller  alle  Versuche,  in  dieser  Hlnsidit  jene  Worte  weÜv 
auszubeuten,  sind  ebeniaib  Yergchitch}  wie  schon  Nene  mm 
Theil  gezeigt  hat. 

Heifst  denn  nun  aber  täv  av(>ioif  naftsfhfW  ermMmm  pUmi-^ 
hmium^  da  man  doch  jedenfalls  tjfidQav  oder  tvxta  dazu  ergSnzea 
mnfs?  Und  da  von  einem  Volimondstage  fftglich  nicht  die  Rede 
sein  kann,  sondern  nnr  von  einer  Vollmondsnacht,  weshalb,  fra- 
gen wir,  soll  denn  ein  Freudenfest  über  die  Geburt  eines  Kindes 
nur  in  der  Nacht  und  gar  in  einer  Vollmondsnacht  stattfinden 
^krmnon,  und  welshalb  hielt  der  Dichter  diese  Hinanfttgang  ftr 
60  not h wendig? 

Dazu  kommt,  dnfs  die  Verbindung  ovx  e<jfi  ruf  avinor  rrtcf- 
ctX.  ebeiifalis  anstotsig  sein  imifs.  Der  Accus,  der  Zeit  auf  die 
Frage  wann?  verdanKt  seine  Annahme  bei  dm  Trn^ikern  nur 
Stell  cn  wie  Ale.  784  ovx  tariv  oatig  IniGrarai  Ttjp  avQtor  ftAr 
hivaar  ti  ^laiatratf  die  jedenfalls  anderer  Deutung  f^hls;  sind. 
Auf  die  Frage  wie  lange?  ist  der  Accus,  natürlich  unaugreiibar, 
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aiidl  mit  Jhm  s.  B.  Antig.  415  xqopop  t^f  tomvto9^  aber  hier 
kommt  nach  der  gewöbnhehen  ErkläroDr  uieht  sowohl  die  Zeit- 
dauer als  Tidmehr  der  Zeitmomeot  in  Frage. 

Waa  ennMisI  nap4fiSlifwü9  betrifit,  so  mufa  die  Bededtang 
Vollmoiid  hier  gans  KurQckgestelU  Werden.  Anthol.  |i.  310  steht 

tQiösX^jptp  nwTi  d.  h.  in  der  dritten  Naeht,  ohne  den  Neben- 
begriff  einer  mondhellen  Nacht.  Es  yvM  ncinüch  asXijrt^  von  den 
Dichtem  ganz  für  p;rhrancht.  Entscheidend  dafür  ist  die 
die  Stelle  in  Eur.  £1.  11*26  ov  y«LQ  oW  iyt»  dsKarq  aehjvrj  nm» 

»g  fOfii^etm.  Die  Grieclicn  rechneten  nach  Nächten,  doher 
dieser  Ausdruck  statt  des  gewöhnlichen  dexdtfj  ^fifQu.  So  wird 
Aicest.  443  die  Trauer  angeordnet  auf  aeXfjvag  d(6dex^  ixnXrjQOV' 
fih'vagy  was  man  auch  in  flcn  iirnf^sten  Ausgaben  falscljürh  für 
xwölf  Monate,  also  ein  Ti  auerja hr  nach  unserer  Sitte  vci  staiidon 
hat,  gerade  wie  wenn  es  hieJse,  wie  Trach.  650  ndtra  dvoxai- 
dixdftr^rov  '/novor.  Es  giebt  in  Griechenland  keine  Trauer,  die 
länger  als  einen  Monat  dauerte  (30  Tai^e  in  Alben):  in  Sparta 
aher,  und  diese  Sitte  liefs  der  Diehh  i-  in  Thessalien  auch  gelten, 
war  sie  auf  zwölt  Tage  bcscbriiiiLt  durch  ein  Gesetz  des  Ly- 
carg,  vergl.  Plul.  Lyc.  27  rij  Öt  dcodexarrj  {^vaatiug  tSei  /ti^ftt^- 
7Qt  Xvtlv  TO  7Ttr\>o^\  Vcrgi.  Becker  Charicl.  11  p,  199.  Es  wird 
dei'^halh  mit  Grund  anzunehmen  sein,  dafs  TtavatXtji'og  im  Dich- 
iergebraneh  auch  soviel  sein  k5nne,  als  nda^x^S'  nawfvxios, 
so  dftis  das  n€»  dabei  nur  die  ganse  Zeitdaner  der  Nacht  aus» 
drücken  soD. 

Damit  gewinnen  wir  aber  nocb  nichts  fttr  wht  im  ta»  mqwf. 
Tricl.  eriulrt  oAe  ha  nuä  tlfrap$ei^9  fafst  also  Icrei  als  Fut.  von 
aZrat.  Bei  dem  Sebol.  aber  findet  aicb  ovx  fast  tig  r^v  avQtop. 
G.  Hermann  nabm  daraus  früher  eine  Bestätigung  fUr  seine 
Emendation  mQW9  eh  namsik.f  die  er  «pSter  zurückgezogen, 
6.  Wolff  wieder  aufzunehmen  die  Lust  hat;  wir  sind  dadnrcli 
zu  der  Annahme  geleitet,  igtt  zu  schreiben  und  es  als  Fut.  toq 
ilgnvat  herzuleiten.  Zwar  findet  sich  bei  8opb.  nur  die  Form 
tlgitvaiy  aber  das  Beispiel  Ton  iigfQxsd^ai  zeigt,  dafs  der  Dieb» 
ter  sich  in  solchen  Dingen  vom  Metrum  leiten  liefs,  indem  er 
dcTi  Ticlrn  andern  Beispielen  von  den  Formen  mit  f(g  zwei  ent- 
gegenstellt, wo  er  Fs  i/.ö"wr  und  f  crl-^p  sr!irich.  nemlich  Trach. 
1157  und  Aj.  '2S9.  Was  rav  avQior  heilse,  braucht  nicht  erst 
gesagt  7.n  werden,  zu  vercl  ist  Ale.  320  xal  ro(V  ovx  eg  avQtov 
fQXtTut  KaxüT,  wolil  aber  liepl  nun  auf  der  Hand,  dafs  navci- 
Xr^vQv  von  avQuiv  ganz  getrennt  und  zu  dem  folgenden  Iniinitiv- 
satzc  gezoj;cn  werden  mnfs.  Was  diesen  letztern  anbetriin,  so 
hat  man  darin  einen  Subjectsaccusativ  schon  Inn^jc  vcrmifst,  den- 
selben aber  gewöhnlich  aus  dem  folgenden  /;^oüip  in  der  Ge- 
stalt von  riiiäg  ergänzt.  Das  ist  immer  nur  die  beliebte  Hilfe 
far  den  Leser,  nicht  für  den  Zuhörer,  der  mit  der  Ergänzung  ei* 
nee  so  notliwendigeii  BegrifTes  nimAgÜch  erst  so  lange  warten 
kann,  bis  er  den  folgenden  Sats  remommen,  der  deisbalb  viel 
eher  gmeigt  sein  winl,  als  allgemeines  Subject  tiwa  dasp  au  er- 

48* 
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ctoieB  (vcrgl.  Antig.  455)».i|a4  dicies  ia  deAfolgoadtn  it^§tm 

mn  iodiv|4iuiUsiri  wl  selm. ' 

Za  diesem  aosgelmenen  ri^a  gebort  non  nach  nosrer  MeliM^g 
noßCiO^of,  Von  aiqw^  hat  es  bereits  Tricl.  getrennt,  der  von 
einem  itä  tov  navatXtjvov  "OlvfiTrov  spricbt,  was  Nene  so  nacb- 
g^bnit  hat.  dnfs  er  unter  nat'othjpov  Ki'&atQ(ova  versteht  „ lu- 
nari  Itirv  perjusum.'"  Das  ist  aber  beides  wegen  der  dem  Worte 
gegebeneu  Bedeutung  verfehlt.  Eher  könnte  man  es  norJi  fassea 
nach  der  Analogie  von  Aj.  217  fiavut  yaQ  dXovg  r^fiir  6  xXfiri>g 
vvHiEQog  Aiag  djitXcoßtj&tj  uud  dann  mit  es  verbinden.  NVir 
siiid  indels  folgender  Meinung:  man  wird  dich  die  ganze  Nacht 
hindurch  frit-m  heifül  navcth^vog  tlg  a'  avhjaei,  wie  Aniig.  1152 
(d  ah  TTuyyv/i^oi  jpQtyovGi  und  Jon  ri2  au{(iCi}  nav(tfi*Qiog  }.cnQtvoif. 
ISun  hciist's:  ^  nicht  wirst  du  zum  morgenden  Tage  ohne  du 
Ku^jde  geben 9  ohne  dals  man  die  gai^ze  Nacht  Dich  prciai  ik 
Mutter  afis  CIfidipns,  ohne  dftf^  wiir  didb  feiern  Hej^euliiBimr 
]^  «oleh  einer.  V^rbi|idung  ist  nicht#..Ce8qdU«i9  ee  irt  vidflMir 
diia  natQ^U(Aei,yprhttl«iti  wMer  lievsestellt,.  daCi  nuin  npaaiUk 
eogleiph,  wenn  die.  Kwdf  fmhaUfc  iet»  4^11  Ti^  fevliicik  bM- 
kea  Qod  «war  4ie  Nacht  hindareli  den  Rithatron  preiaeo«  nßm 
c|Tst  eine  VoUmondszeit  abwarten  will.  Der  in  XoelMli  %ti^ 
mische  jpiacd|i|||kuU  lij^bt^  di^  fi^cUtlichen  FesUfllge,  wie  der 
Schgi.      Antig^.  114$  «tagt:  af  .rvNff;  ^rii^.CM  JtmrvötoHcu  x^H}^ 

oeop  XQOPOf  StrjYQvnvovr  xoQivopfeg.  Athen.  XV,  7.  VergL  K.  F. 
Hermann  Gott.  AU^h.  §•  31.  Dafs  also  der  Thel^aaijr  Chor 
▼pn  einer  solclien  Feier  spricht,  hat  uichjts  Auflalliges,  xumai 
wenn  man  vergl.  Aulig.  153  O'tcüy  waovg  x^Qoi^  nurrvxoig 
n.dv'iag  inüJ^co^Ev ,  ein  solcher  in  die  Nacht  dauenWM'  ¥ff^**^ 
also  auch  andern  G<>ttcrn  gewidmet  wurde. 
]  Es  ist  demnach  in  der  Strophe  nichts  weiter  hin- 
dern, als  die  bisherige  Interpunction;  das  Komma,  das 
bisher  hinler  navöthivov  stand,  ist  jetzt  vor  dasselbe  zu  stdien, 
damit  es  als  ein  hcsondcrs  betontes  Wort  den  nachfoleenden  In- 
linilivsatz  beginne.  Bedarf  diese  Voranslellung  des  Wortes  vor 
ov  fitj  für  Ungläubige  und  Zwcifclsüchti^e  erst  eines  Belkes,  so 

.JSehyfierig^  ^t  4ai^  (»eachift  dea  Heranvgflbeni  Iniidec  Qepm^ 
atrophe.  Hier  «mb  eineiidirt' werden.  !Knni|ph4  war  dS*  Ubha 
aosz^rvlien.  Heatli  aql|rteb.  mwp  Elnialiqr  «Nb  £rC  aMcb  dbia 
fli.di^  Sti^oiphe,  Bergk*  ivi.l*ieniNi  Rhein,  Um.  ¥|,,1|„149»  üh 
dfsm  er  sogleich  die  Heilung  des  folgendfm,  VerMa  ▼.jwncfcla: 
natQog  nMo&ua^  y  ad  mwagBtQa  tig  nach  Ai^mIi»  Propi.  894. 
Wir  behanplen«  müsse  eine  jede  Eni^D4aMnn,  w«Wi%  ^ 
dorokans  y^rwcrfliche  <Jt  yB  beibehlUt»  zur&ckgawiea^  werdoii 
da  ein  Grond  der  Hervorh^lNIlIg  dieaea  £ra#eiaena'  hier,  vrp 
Ocdipus  daruni^  .Yeratandea  werdvi  ualat  gar  mnhlt  .gedndii 

werden  kann. 

Der  Sinn  der  Worte  ist  auch  hier  klar:  wer  war  deine  Mut- 
ter, war's  etwa  eine,  die  dem  Pany  oder  einci  die  don  Loxsat 
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gtttdit?  K  i»t  deMBMh  dM  VfomiiMil.  und  SMtinige  TerbiMeii, 
m»  VerbindoDg,  von  frelefaei***di6  Tragödie  weit  hfiiifi{^  Ge> 
bfMldi  «ickl,  als  bisher  gfglioM  wird.  £9  lasseti  sieb  mtt  An- 
wendoDf;  dieser  Verbindung  mehrere  sonsi  für  inkiiraM  gehaMene 
StoUea  leicht  heilen^  s.  Bw  t.  16§>  Wfco«,  rj  viov  tj  Trf^it&JiofAifmg 
mQMg  naUv  i^ixyvcug  tQ^'^^y  wo '  man  fölschlich  ti^ojag  Terban« 
cm  hat.  Es  ist  ti  fioi  i^apvtretg  und  //  vvv  tj  n,  wq.  n,  i^ap, 
XQf'og  in  einander  gehoben.  Ebeiidasaelbe  Mittel  ist  in  dem  viel* 
verdächtigten  Trimeter  rc  d*  aX^og  i(jj(prt*  h  xaxotg  fiB  Xaußdifaig 
1031  anzuwenden,  dessen  erste  Fra^e  heifst  ti  d*  äky,  idry.  fu 
Xa^dvit^  und  die  zweite  hitfiß4ime  ft  h  HOMotgf  Vod  Ahnlidieii 
Beispielen  ein  ander  Mal. 

Wir  interpungiren  hinter  trixtE,  indem  der  Inhalt  der  Strophe 
verbietet,  sofort  in  die  Frage  71g  o'  erixts  den  Begriff  rmv  ficc- 
HQuiojvav  aufzunehmen,  da  dort  der  Kithaeron  selbst  als  fitjtijQ 
hingestellt  war.    Der  Chor  ruft  sich  gleichsam  von  seinen  Ge- 
danken der  Strophe  zurück  und  fragt  ernstlicher  ..wer  war  deine 
Mutler?"    Nun  macht  er  zwei  Vermuthun^en,  wie  Schol.  sagt: 
OQU  Tig  TtQogntXuaiytlaa  rov  Tlavog  t)  tov  AnoXkcavog,  Metrisch 
unrichtig  ist  nur  aoa^  das  aber  auch  schon  deshalb  in  aQa  ver- 
ÜDdert  werden  mufs,  um  zu  dem  ursprünglichen  Gedanken  der 
Strophe  zurückzukehren.     Das  Schol.  zeigt  zugleich,  dafs  die 
Lücke  hinter  oQeaaißdta  muthmafslich  durch  rig  auszurüllen  ist. 
Unter  iianQoUovBg  den  lan£  lebenden  sind  die  Nymphen  zu  ver- 
stehen; Hesiod  fr.  163.    Der  Genitiv  fiaxQWUttop  lifiit  nun  anf 
eaen  fthnliolMiii  in  dem  zweiten  Theile  der  Frage  aobliefiMB,  der 
AB  der  fildle  tm  ^vvoxtiq  gestandea.   1^  meliien^  m  iland 
^cifd«yy  dafii  den  SobriilMichen  der  faahdaelHiftUdien  Lesart 
•dr  naiie  komoit.  Der  Auadroek  Ist  ans  Antig.  t1  1151  n^o(par 
4»  Näl^iug  (Mf|p  Sita  mfurAei^  0vkMw  bekannt  geno^, 
wo  die  handsdiTiftliche  Lesart  ^viiaw  swar  netriach  nnnehtig 
«Hör  doreh  Boeckh  aekr  TerBönftig  In  üviouatv  emendirt  ist 
Boftto  aber  Dionysos  auf  dem  Kltbaermi  eiaen  Tempel^  m  konn- 
ten amdk  dessen  Begleiterinnen  dart  tinn  St&tte  habeo.  Jetzt  läfst 
sich  also  auch  die  Slellnng  iron  ff^  vor  xhidSrnv  retten,  das  in 
tiimgitn  üandschriftett  anagelassen  iaf,  offenbar  weil  es  bei  4h7»> 
und  nach  dem  vorangehenden  ng  öberilüssie  schien,  nnd  es 
wird  die  Beziehung  des  Genitiva  Aol^iov  deutlicher,  ab  daa  der 
f  adi  sein  Inwnte,  wenn  &vvdir^^  stand.  Es  bliebe  nur  noch  <ss  ye 
übrig,  das  wie  gesagt  durcuaus  unerträglich  ist.  Hier  helfen  die 
Schol.  des  Tricl.  TiQogneXdff&eiff'  ivtavd^a.   Einen  solchen  Bc 
l^iff  mufs  Jeder  vermisseu,  der  da  fühlt,  dafs  die  <iegenstrophe  in 
CJine  innigere  Verbindung  mit  der  Strophe  gebracht  werden  mufs. 
£Iine  liinweisung  auf  den  Kithaeron  ist  sicherlich  nothweudig; 
wir  erhalten  sie  durch  die  Emendalion  a*  inet.   Jetzt  ersl  erhalt 
der  folgende  Becriind«mg8satz  im  Allgemeincu  und  näaai  ins  be- 
sondre seine  richtige  Grundlage.    Dafs  I^oxlas  dtirl  niif  dem  Ki- 
tliaeron  und  zwar  mit  einer  Baceliaiititi  eiiieii  Sohn  gezeugt,  der 
i^edaukc  bedurfte  eines  weitem  Zusatzes,  dcu  die  Worte  %^  ydiJ 
tfiwBg  cujfifo^^i  aäaai  qiHai  enihaiteu. 
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Diese  Emendalion  entspricht  aucli  genau  tlcni  iMehutn  der 
Slrophc.  Frnljpr  wollten  \v\r  xf-c/orrru  ri^  Irscn,  iadeni  (hyycum 
von  gescblccUÜichcii  Verhall nissiMi  Vau.  Kl.  51  uud  tlipp.  1044 
sieht.  Aber  das  ist  doch  itiriit  so  iu  jeder  Hiosiciii  den  Gmt- 
sceo  entsprechend,  wie  die  obige  Emendation. 

Es  muis  demnach  in  der  Ge^cnstrophe  gelesen  werde»: 

nQogneXac&etcf*  tj      pxft  tig  Oviddmr 
Wer  bat,  Kind,  dich,  wer  g^eborcu? 

war*s  der  ewig%valtenden  l.iiu'.  dcai  Wandrer  der  liei^ge 
Paii  ^eeiiii^l?  oder  dort  dem  Loxias 
eine  Tliyias?  ist  ja  der  Triften  willkommea  ihm  jegliche. 
Oder  hat  Cyllones  Herrscher 

Oder  Baccbos  auf  den  Spitsen  weilend  des  Ber^  didi  erbalicB 
als  Geschenk  von  Einer 

ans  Helieon^s  Nymphenchoci  mit  denen  er  gern  seberst? 

Bei  der  Benrtfaeüuag  des  ganceii  laluilts  diews  Cbeiysaiyi 
eoU  man  snent  niehl  vergessen,  dafs  der  Gber  dnvek  din  Gegen- 
wart des  Kdaigs,  welcher  hei  dem  rorangebenden,  in  seineni  In- 
halte von  diesem  so  verschiedenen  Sfasimmi  nicht  anf  der  Bihne 
geblieben  war,  beengt  wwr^.  !Sn  Qmrgesaog  war  eigeoftlidi 
nur  ans  dramatnrgisdien  Rficksicfalen  an  die««*  Stelle  gebeten, 
denn  es  mnfsie  Zeit  gewonnen  werden  für  die  Umkieidang  des 
Schauspielers,  der  die  Jocaste  und  den  Phorbas  spielte;  ohne  die» 
sen  Gmnd  hM\e  sich  der  Dichter  hier  schwerlieh  anf  einen  Chor- 
gesang  eingelassen,  für  den  an  dieser  Stelle  ein  passendes  Thema 
zn  finden  keineswegs  leicht  war.  Möglich,  dafs  aneh  nnr  dsts» 
halb  das  Stasimon  so  kurz  ausgefallen  ist,  wie  kaum  ein  andres 
in  dem  Gebiete  der  griechischen  Tragödie. 

Der  Chorgesaog  bei  Sophokles  sucht  sich  stets  sein  Thema 
BUS  dem  vorangehenden  Akte,  doch  darf  man  nie  vergessen,  dafs 
der  Chor  in  Slfickcn,  "^vic  das  iirisri^e.  selbst  eine  liandelnde  Per- 
son  Verl ri IL  So  oft  er  noch  im  lieisein  des  Oedi'ijng  den  Mimd 
geöffnet,  hatte  er  stets  die  inuiizstc  Auhüngliciikeil  und  Liebe  an 
den  Hrrrsdicr  gcofTenbart,  welciic  auf  ein  festes  Verlraueo  in  deu 
guten  Willen  des  Könip  gegründet  war.  Wo  es  iu  Frage  kj»ni. 
ob  er  dein  Tircsias  Glauben  sclienkc  oder  seiner  vertraue nsvolicn 
Liebe  zu  Oedipus,  zweifelte  er  keinen  Augcnbiick,  der  letztem 
treu  zu  bleiben.  Zwar  halte  er  sicli  später  den  Vorwurf  vom 
Oedipus  zugezogen,  dafs  er  seinen  V\ olillliäter  verlasse,  aber 
ebenso  schnell  hatte  er  diesen  Vorwurf  als  eirien  uubegrüudeteu. 
nur  aus  MifsvcrstSndnisseu  hei  vorgcgangcjicn  zurückgewiesen  nmi 
sich  aufs  Heiiii:;slc  verschworen,  dafs  er  immerfort  in  Dankbar» 
keit  uud  Treue  bei  ihm  aij^haltcii  werde.  Wie  ernstlich  dieser 
Schwur  gemeint  sei,  konnte  und  niufslc  v.i  gerade  an  dieser  Stelle 
zeigen,  wo  Oedipus  Alle,  die  ihm  sonst  nahe  standen,  von  eich 
wegeescheucht  hatte. 

Man  hat  sich  Tor  Niehta  mehr  «i  hfiten»  als  dafii  maa  acte 
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eigne  EmpGndung,  seine  eigne  Wissensebaft  an  die  Stelle  der  ha 
Stdcke  beadelnden  Personen  setzt.  Der  Zuschauer,  welcher  den 
Mythus  vom  Lalos  und  Oedipus  kennte  siebt  iriel  weiier  als  der 
Cbor,  bat  namentlich  den  letzten  Tbeil  der  vorangehenden  Seene 
mit  ganz  andern  £nipiuidungen  angesehen,  als  der  Chor,  der  toq 
der  Fabel  des  Stücks  Dcgrciflicber  Weise  nichts  weiter  wissen  kann 
nnd  darf,  als  was  ilin  der  Cnng  der  Tragcidip  davon  erkennen  liefs. 
Er  hnttc  niHi  nllerdings  erfahren,  dafs  0(;(ii[)tis  nirlit,  wofJir  er  » 
sich  in  Theben  ninfste  ausgegeben  Imhrn  und  wotür  ihn       (  hör 
auch  gehalten  (vergl.  v.  490.),  ein  Sohn  des  KorinUiist hm  Kö- 
uifs  sei.  flafs  er  vielmehr  als  ein  Geschenk  eines  Laischen  Jliriea 
aut  dem  kithacron  in  die  Iliinde  eines  Korinihischen  gelegt  und 
von  diesem  dem  Korinthischen  Königspaaic  geißelten  worden  sei. 
Weiter  aber  weils  er  nichts:  ihm  ist  daduich  nur  seiue  bishe- 
rige iVIeinang  von  der  Abkiiiift  des  Oedipus  erschüttert.  Wenn 
er  nun  wahrgenommen,  mit  welcher  Erregtheit  Oedipus  jene  Naeh- 
richt  aufgenommen  halte,  wie  tief  denselben  die  Möglichkeit,  nun 
doch  ein  Bastard  zu  sein,  crgrilTcn;  wenn  er  andererseits  in  dem 
Versuche  der  Jocasle.  den  (/atten  von  diesem  Vorsätze  abzubrin* 
gen,  von  seinem  Standpunkte  aus  durchaus  nichts  weiter  sehen 
konnte  als  den  Wunsch,  der  möglichen  Entdeckung,  dai's  Oedi- 
pus unehelicher  Abkunft  lei,  Torsubeugcn^  wenn  er  ferner  den 
Wideraltnd  des  Oedipna  gegen  seine  Gattin  nur  gut  heifsen 
kooBte,  de  er  einiehca  mnlste,  dtb  ihr  Wnnseh  dmelben  Un- 
bdiigkeit  der  Gesinnong  entspringe«  gegen  welche  er  im  wran- 
eebeoden  Stnsiaon  so  enlsebieden  geeifert,  und  difs  die  £rf&U 
umg  jenes  Wunsches  «ngleieh  diejenige  Untersneheng  wfirde  ab- 
gesehnltten  beben,  von  deren  Erledigung  die  Heilnog  der  Theba- 
nbdicn  Pest  abhing:  so  kann  es  nicht  aulbllen,  dals  er  bei  «ei- 
flcn  so  natfiriiehen  Verlaogeui  die  Hai^tanfgabe  des  Tages  gelöst 
Bii  sehen,  und  bei  der  festen  Uebenengung,  dafa  dazu  nur  Oedi- 
pna geeignet  sei,  sicli  dem  König  so  unbedingt  anschliefst,  dats 
er  in  die  Gedanken  des  Letztem  noch  tiefer  eingeht  und  ihm 
dadorch,  dafs  er  iudirect  ihm  seine  AuhSn^lichkeit  von  Neuem 
xosagt,  den  Entschlafe  aufrecht  hält,  weiter  m  der  ISacliforschung 
mm  gehen.  Sagt  man,  sein  Gesang  stehe  mit  seiner  Thätigkeit  in 
der  vorangehenden  Scene  in  einem  Widerspruche,  so  irrt  man 
sieh.    Er  natlc  schweigend  dem  ganzen  Gespräche  beigewohnt, 
Im  ihn  v.  1046  IHelihoeus  hineinzieht.  Auf  die  Frage,  ob  er  den 
in  Frage  stehenden  Hirten  kenne,  sagt  er: 

olnai  fjih  ot'^fV*  cüiXov  ij  top  dyQtäpf 

l>cr  Scholiast  meint,  der  Chor  schlieihe  delsfialh  auf  den  Plior- 
baa,  weil  dcrsell>e,  als  der  Ireuc^le  Diener  de»  liauses,  zu  einer 
AiiHsetznug  am  gcciguelhtcn  geschienen.  Mit  einer  solchen  Auf- 
t'assiinj:  ist  freilich  Alles  ■verdorben,  denn  ^ir  unterstellt,  tlid's  der 
i  Jior  bereits  ceaUot,  dais  Ürdipiis  entweder  von  Ijnios  oder  Jo- 
casle ahslauitne.  l>iei>e  Ahnmiii  konnte  sich  höclislcns  aui  v.  10  l'i 
T^v  Aaiov  di}ftov  ttg  mvoiiditio  stützen  j  ^er  abei'  jcueu  Vers 
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onbestoclieneTi  Auges  prAft,  der  wird  xugeben,  dals  ein  Sclilafs 
daraus  auf  die  Vaterschaft  des  Laios  oder  die  Muiierschait  der 
Jocastc  viel  zu  gewasi  eeiu  wfirde.   Die  Meinung  des  Schol.  ist 
panz  Yci  f^  hlt.    Der  Chor  schncfst  Qiif  Pliorbas  nur  deMialb,  weil 
dieser  in  jeucr  Zeit,  wo  nach  einer  uugclahren  Berecbüuos  too 
seiner  Seite  das  Erei^nifs  sicli  zii^etrageu  haben  aiaf8te^  anf  dem 
Kühaeron  die  Heerden  des  Laios  gebötet  hatte.   Er  weil»  beibtt 
6'i(As  keineswegs  sicher,  sondern  nHifljinai^l  es  nur.  indem  er  aoT 
die  Jocaste  verweist;  natürlich  1  diese  mulste  als  Königin  bei  ei- 
ner Frage  über  einen  Sclaven  des  Laios  c»her  eine  Auskuufl 
ben  können,  als  ein  thebaniscber  Burger,  der  unmöglich  eine 
Kenntnifs  der  die  Laischen  Sclaven  betrelTendcu  Dinge  zu  haben 
braucht.    Aber  gerade  diese  Verweiaung  auf  Jocaste,  sagt  man, 
deote  genügend  an,  dafs  der  Chor  schon  ahne,  es  sei  nm  4aä 
Aussetzen  jenes  Kindes  die  Rede^  das  Jocasle  mit  iMm  feiawL 
UDbegreifllcbe  Verwimuif;!  MaD  ««pnlirt  iamur  wi  dm  Ify» 
thm,  wihrend  man  ikh  «Irenge  ao  oen  Gaog  dm  Stfidm  M- 
«en  aolUc^  Allerdings  war  diar.  Cbar  oben     717  iwKayWf  ah 
Jocaate  enOatav  wie  Laioa  daa  keam  drei  Tae»  «Ite  KM  Ma 
mit  «naammengelNtDdeiiee  F&laatt  auaaaiieA  laaaen^  eiMr  dort  ai^ 
Jocaste  weder  dnveh  wen?  noch  wo?  aoodeni  faM^nabeatiMd 
iH^mp  x^^^  ißu^op  igü^f  nnd  üve  eanao  IkiiUag 

tnigf  ao  berechnet  dieselbe  auch  war  und  so  sehr  sie  aüch  ne- 
ben der  Wahrheit  herging,  deeh  Sir  den  Cbor  den  Sttmpel  4tr 
Ueberzeugong,  dafs  das  Kmd  umgekommen  sei.  AUerdincs  hörte 
der  Chor  ancll  Y.  l&i,  daüi  Joeaate  den  Phorbaa  ekieii  um  sebr 
lieben  Sclaven  nannte,  aber  den  Cintnd  dieser  Uebe,  weUshea 
der  Zuhörer  vielleicht  hmnshören  konnte,  konnte  der  Chor 
nicht  fassen«  Beide  Stellen  gikm  dem  letzteren  keinerlei  Vcr* 
anlassung,  einen  Schlufs  zu  machen,  wie  ihn  an  obiger  Stelle  der 
Scholiast  zu  machen  wagt.  Es  sdieint  aber,  als  wolle  man  ab- 
sichtlich die  Schwierigkeiten  des  folgenden  Chorgesanges  erhöh^i. 

Nach  diesen  seinen  Worten  sclnveigt  er  \virdrr.  bis  Jocaste 
von  der  Bühne  fortstürzt.  Da  ^ieht  er  seinen  Kjnjififidffn^^  in 
den.  Werten  einen  Ausdruck: 

ti  noTb  Oidlfiovg,  vn'  dygiag 

Er  fürchtet  also,  dafs  aus  der  Vei-wcigerung  der  cewunschtcü 
Auskuiill  ein  Unglück  aufbrechen  weide.  Liegt  in  diesen  Wor- 
ten irgend  eine  Andeutung,  tiaib  er  den  Sachverhalt  ahne?  Nor 
gcAvaUsam  tragt  man  auch  hier  wieder  eine  solche  hinein,  indem 
man  die  Wissenschaft  von  dem  Stande  der  Dinge,  v.u  welcher 
Jocaste  gediehen,  mit  derjenigen  des  Chores  verwechi^cll.  Jocasle 
flberachaut  allerdings  Alles,  wie  der  Schol.  zu  v.  1061  ganz  ricb- 
t%  sagt,  nnd  hat  schon  damals  den  Entacbluls  sich  zu  iödien, 
da  ihr  nichts  fibrig  bleibt^  als  wie  Phaedra  su  denken  »a90wtm9 
faor  rdxog  wv  wvp  ttOQOPWP  mi^immp  Snog  /ioror.  Hipp. 
Will  KrQger- Wunder  aweifeln»  dala  sie  achen  damala 
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Fntsdilafs  gehabt,  so  frni;^  ic]\.  ob  es  zü  dem  Entsrhiussc  etwa 
cr«t  der  Gewifshell  bedurite,  dals  Oedipns  von  seiner  Wcltcrfnr- 
sehung  nicht  ablassen  werde;  ob  Jocasl^  etwa  noch  daran  floii 
ken  konnU».  niitOedipus  in  der  Ehe  fortzuleben,  nachdem  sie  in 
ihrem  (ialieu  ihren  Sohn  erkannt?  Von  dem  AugenhÜcke  wo 
ihr  Alles  in  grüfslichcr  Klarheit  vor  den  Augen  steht,  kann  sie 
keinen  andern  Gedanken  haben,  als  sich  zu  tüdtcn.  Wenn  Oedi- 
pu&  darauf  eiiigiug,  alle  weitere  Forschung  einznstellen,  sokouiile 
ihr  Tod  allen  weitem  Enthüllungen  vorbeugen,  das  Cieheimnifs 
mit  dem  Grabe  sodecken.  Zwar  weils  sie  erst  das  Eine  sicher, 
Ml  CMipiM  Ihr  Kind  tei,  Aar  4mb  geoüffte  voUkommen  zu  je- 
wem.  EmtaMmt^  abgesehen  dtveii)  £&  m  mit  der  Beirahiliei* 
toog  des  eisen  TheHee  des  von  ihr  eben  Terhihnlen  QrakebpniF 
ehes,  «bei  den  vielen  A  «wichen,  dafs  Oedipns  den  Lelod  menle^ 

Ei»  anf  die  WehrheH  «och  det  aodem  Tbeilee  sibher  ecUiefiien 
DD.  Das  gMwe  Geriet  ihm  Daseins  rfickt  aus  den  Fugen» 
das  Gebäude  sli'irzt  zusammen  und  begnit)t  sie  als  das  erste  Opfer. 
Aber  der  Chor  kann  nicht  ahnen,  dals  dtefs  Gedankeneebild  der 
Gmnd  der  wUdett  Tiaori^Mt  aei,  in  welcher  sie  8<»  a«neU  iort» 
itönt.  Redet  er  von  emem  noxo^,  das  auihrechen  werde,  so 
meint  er  damit  nichts  weiter,  als  dafs  sie  sich  selbst  ein  Lei- 
des thuu  werde,  und  insofern  ist^s  höchstens  eine  Zähnung  an 
den  Köllig,  sein  Weib  nicht  so  fortstürzen  zu  lassen,  sondern  sie 
zurückj^uhaitcu  oder  iln-  /u  toli;e{i.  auf  dafs  keine  Handlung  aus 
der  wilden  Leidenschaft  aul breche.  Den  ci sämtlichen  Grund, 
wefshalb  sie  nicht  geantwortet  auf  die  Frage,  keuiil  er  nielil  und 
weil  er  ihn  nielil  kennen,  ilm  selbst  nicht  einmal  ahnen  kann, 
hüil  auch  er  sich  imr  aa  den  Grund,  welchen  Ucdipns  ihr  un- 
terschiebt, nemlich  dais  sie  cas,-  yvt'ii  fi^'ycc  ^(toiovaa  rr^v  dv>;fe- 
pttcLP  alöii  Yhraiy  und  mufs  darin  nur  eine  desto  |;i«jlVnre  Veran- 
lassung iludeii,  dem  Könige  üca  zu  bleiben,  wählend  ihn  AUe 
▼erlassen. 

Dnfs  Oedipos  selbst  nur  defshalb  die  NadiCnechun^en  fort- 
adnty  «n  enolkh  an  erfafaren,  wer  sein  Vater  sei,  eine  Unge- 
wilaheily  die  ihn  einrt  naeh  Delphi  getrieben  und  die  ihn,  so  oft 
«r  ^  mA  nnlerdrÜccii  widkfli  stets  gepeinigt  — » isl  anch  dein 
Chore  klar«  dar  tnit  ihm  mhlt,  wie  lief  die  nnnmstfilaiiche  Ge- 
wilaheil  Terlelaen  konnte,  dafii  Oedipus  ein  Findelkind  uogewia- 
aar  AbataDmong  sein  sollte.  Der  Qior  hatte  die  ganze  Sceoe 
mÜnngdiftrl^  alw  Versnche,  die  Aussage  des  korinthischen  Boten 
nnnsustofsen,  waren  an  der  Wahrhaftigkeit  derselben  gesclieitert^ 
alle  Sncgeslivfragen  haUnn  nichta  erreicht  ab  die  Kundmaohnn^ 
der  Wahrheit.  Aber  wenn  ea  nun  gewUs  war,  dafs  Oedipus  von 
einem  Lsusohen  Hirten  einem  andern  gegeben,  waren  da  nicht 
norli  ^onric;  andere  Muthmafsongcu  frei*rcsleUl  *  Rrnnclilc  r?"  defs- 
halb ein  Sclrivcnkind  zu  sein?  Konnte  er  nicht  von  edlcu  Eiiern 
abstammen,  die  ilin  nur  wegen  seiner  IMifsgestall.  scIiht  Schvvcll- 
fülae  hatten  aussetzen  lassen?  Und  wenn  er  clwa  eine  iSdavin 
nur  Mutier  hatte,  konnte  nicht  sein  Vater  ein  Freier  gewesen 
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«ein?  Alle  diese  Frugen  UeTs  der  vörhefgcliende  Akt  dndr  ein- 
seine  Andentongen  leieht  entstehen,  wen»  euch  nicht  so  eduiflll 
in  dem  jetzigen  Leeer«  docli  aber  in  dem  griechischen  ZahOrer. 

Ich  will  das  an  einem  Beispiele  teigen.  Wer  sich  mit  6m 
Ei'kiärang  des  ütdlpms  itfrofmo»  je  abgegeben  hat.  der  weifs,  ta 
welchen  gezwungeneu  Deutungen  v.  lO^II  bis  1^7  den  Anliii> 

Segeben.  Zu  den  allen  haben  wir  selbst  eine  neue  gegeben  ie 
ahn 's  M>  Jahrbb.  50,  2  p.  146  sq.  Diefs  Bekenntnils  zwingt 
uns  eine  neuere  Untersnohnng  afo,  deren  nene  ReeoUate  wir  Idar 
Toriegen  wollen. 

In  jenen  Versen  ist  znnSfhst  festzuhalten,  dafs  Oedipus  nicht 
weifs,  dafs  seine  SchwcHfufse  ihm  den  Namen  cecehen,  wie  das 
der  Schol.  zu  v.  1031  beli,ni[)lrt  und  Seiicra  .>!»i,enommen  hat 
in  der  Frage:  mtnc  adjirc  cerlas  corporis  iiosiri  notas.  Als  Me- 
li boeus  ihm  ein  Leiden  in's  Gedächtnifs  znröckraft,  das  er  aller» 
dings  selbst  als  ein  UQ'/ainv  T^fmov  kannte,  dessen  Veranlassntu: 
ihm  aber  nie  beKaunl  geworden  war;  als  er  erföhrt,  er  habe 
durchstochene  Fors^rli  nkc  geliabt.  und  er  dieselben  fTir  fffroQyara 
ansieht,  an  denen  ihn  seine  Ellern  hätten  wieder  erkennen  wol- 
len; als  ilini  der  Hirtc  sagt,  gerade  von  dit»ser  Tvxrj  habe  er  den 
Namen  erhalten,  da  fragt  er:  c»  TtQOi;  ütcöVf  TtQog  fuitoh^  i\  na- 
7Qog^  (pQacFor.  Die  natürlichste  Ergänzung  zu  diesen  \\  oi  len  ist 
Lovond(T(hjP  aus  dem  voi angehenden  Verse,  doch  wird  dieselbe 
dcTvverov  und  dvaxoXovO'ov  von  Tricl.  genannt,  da  es  doch  ab- 
gcbcliinackt  sei,  hier  zu  fragen,  ob  Mutter  oder  Vater  ihm  den 
Namen  gegeben.  So  scheint  es  auch  den  neuern  Herausgebern, 
gewifs!  aber  nicht  den  griechischen  Zuschauern.  Hatte  nenilich 
der  Vater  ihm  den  Namen  gegeben,  so  kennte  das  Ar  einen  Be» 
weis  gelten,  dafs  er  vom  Vater,  ancli  wenn  die  llntter  eine  Seb» 
▼in  war,  als  p'ij<smg  anerkannt  war.  Die  Namengebnng  warde 
unter  die  mittelbaren  Beweise  ehelicher  Geburt  gerechnet  Vci|^. 
Wachsmntb  Hellen.  Alt.  II,  1  p.  209.  Ging  sie  Tom  Valcr 
ans,  so  war  amuinehmen,  dafo  er  damit  das  Kind  ab  das  aeintee 
anerkannt,  wenigstens  legitimirt  hatte.  Dnker  die  ZusHie  wfc 
ir  «Mftafs  ^fio^Myd^  natij^Q  Eor.  Snppl.  1218,  xaXtmet  d*  /emf- 
(iB,  tovro  yaQ  natriq  i^sto  Pkoen.  12.  Den  hentigen 
Lesern  des  Stückes  erscheinen  dies«  Zusätze  höchst  fiberfltissl^ 
nieht  so  den  Griechen,  namentlich  des  Perikleischen  Zeitaltern 
Fragte  also  Oedipus:  wnrde  ich  vom  Vater  oder  von  der  Mutter  so 
genannt,  so  hat  die  Frage  last  dieselbe  Bedeutung  bei  dem  grieein- 
sehen  Zinhörer,  wie  wenn  da  stände  „erhielt  idi  den  Namen  In 
einer  gesetzmafsigen  Weisen,  etwa  an  der  dsxdmi  oder  den  Am* 
phidromien?  oder  hat  mich  nur  so  die  Mutter  genannt,  als  ein 
a/tintifMt  rov  yi'vntyog  (Jon.  315),  ein  (fxoTiog,  na(>&trtog,  in  Xtc- 
^Qwcig  ^ti^^xog!"  Dadurch  gewinnt  die  Frage  eine  Bedeutung^  wel- 
clie  von  den  heulif^on  Eikliirern  durchaus  verkannt  worden. 

G'inv:  niso  das  Streben  des  Oedipus  immer  darauf  hin,  Licht 
zu  erljaltcu  in  dieser  Dunkelheit,  hatte  er  zuletzt  in  slolzcui 
Selbst getühie  auf  seine  Umsicht  und  Tapferkeit,  die  ihm  einen 
KönigstUroii  ohne  alles  fremde  Zutium  eiugetrageu,  sich  einen 
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Sohn  der  Tjrche  genannt,  die  ilm  ^rofii  gpmacbt  babe;  war  äm 
dicMsoi  Allen  ersieht Itelu  wie  so  gern  er  nicht  das  seia  vroUtei 
was  zu  sein  er  befurchtet,  ein  ftXaat6$:  so  können  wir  es  schon 
dem  Chore  zu  Gute  halicn,  wenn  er  an  den  letzten  Gedanken 
seines  Köni<;s  anknüpft  nnd  dcTTsrJhrn  daliiii  foi  lspinnt,  dtfs  Ocdi- 

Rus  vielleicht  eines  Goltes  Liebespfand  sein  könne,  um  so  die 
lacht  der  Herkunft  mit  den  sehönsten  Tranrabildcrn  ans/ji?f)iTt)ük- 
ken.  Findelkinder  wurden,  wenn  sie  von  besondern  Gaben  vva- 
ref».  bei  den  Griechen  wohi  für  Spröfsliuge  von  Göttern  und  Nym- 
phen ausgegeben 9  Fehltritte  der  Jungfrauen  durch  Dichtung  von 
Buhlschaft  mit  den  (Böllern  bemaiileli  (f<V  t>eois'  uvaq)t\my  Tt]p 
dfMC(rziav  Xt'yovg  liacch  29)  nnd  die  daran«  entsprossenen  Kinder 
aus  der  Heilie  der  foV/ot  genommen,  wenigstens  nach  den  Begrif- 
fen des  heroischen  Zeitalters  (II.  VI,  24).  Bekaiuit  ist  das  Bei- 
spiel d<\s  Jon,  der  für  eiticii  Sohn  des  Apollo  und  der  Kreusa  galt. 

Aber  freilichl  wir  müssni  iUmi  Zweck,  die  Absiclil  des  Chors 
recht  fcstlialicu,  denn  ob  die  hier  ertöiienden  Gedaukeu  wirk- 
lich etwas  mehr  als  absichtlich  hervorgesuchte  Phautasicgebildo 
sind,  die  den  König  aufrecht  zu  halten  bezwecken,  auf  dafs  er 
die  Untersachung  nidit  abbreche  oder  sich  gar  einer  Verzweiflan^ 
bingebe,  liegt  auf  der  Httid.  Es  kann  nicbt  «mstlich  gemeiiit 
aeiD,  weBD  dar  Chor  daa  Vatar  das  Kttiii|^  ootar  deo  Göttern 
aadit,  salbft  dan  Apollo  unter  densalbaii  aalillilt«  da  ar  ja  dan 
Orakalapmcli  mdii  vergesseD  baban  kann,  nach  wdcbam  Uadipus 
aeinen  Vater  tddtaa  souta.  Abar  at  briebt  aveb  miltaD  aot  diasea 
Tindelaian  ein  amstaa»  tiafernitaa  Wort  dar  Sor^e  hervor,  an  das 
£nde  der  araten  Strophe  gelegt:  ii^ia  0Of^  tfoi  M  ccm'  d^itst 
a£y/  Man  verstehe  dan  Vars  nur  riebtig,  jenes  «fie,  jenes  tfo»  dr. 
]>ao  ist  der  Ergufs  seiner  iiefinnersten  Stionmnog,  das  Hcrvorbre» 
Aea  der  Seelenangst«  es  durfte  nicht  so  dam  Apollo  gcfallan« 
wie  es  dem  Oedipus  gefilUt,  an  die  Stelle  der  Lösung  der  vom 
Apollo  gestellten  Auf£abe  zonAebst  eine  andre  zn  setzen,  die  sich 
Oedipna  selbst  gestellt  Denn  wo  war  die  nrsprfingliche  Aufgabe 
des  Tages  geblieben,  durch  die  Lösung  des  von  Kreon  Aberbracb« 
ten  Orakeu  dia  Rettung  dar  Stadt  zu  bawirkan?   Sie  war  za- 
ruckgelreten  und  hing  nor  durch  die  Person,  welche  zur  Aus- 
kunft herentboten  war,  mit  der  andern  zusammen,  welche  der 
Köllig  für  dringlicher  erkannte;  ja!  sie  kommt  später  gar  nicht 
unmittelbar  zur  Lösung,  sondern  nur  mittelbar  durch  Schlufisfol* 

liecapituliren  wir  das  Gesagte:  der  Chor  zeigt  sich  in  dem 
Augenblicke,  wo  alle  den  Köni^  verlassen,  als  sein  treue^ler 
l^Veiind,  wie  er  stets  sein  zu  wollen  ^ich  verschworen  hatte: 
er  will  \]\m  zunüchst  die  Sorgen  scheuciicn  um  die  ^v^^yntta  imd 
verfolgt  deu  leizieu  Gedaukeu  des  Königs.  Diesem  Sliebi  n.  tl( n 
Oeclipus  aufrecht  zu  halten  in  seiner  Hoffnung  und  dessen  Trauer 
zu  lindern,  einem  Streben,  dem  er  sich  in  überschwenglicher  Weise 
iiiu^ieb),  liegt  auch  eine  selbstsüchtige  Absicht  zn  Grniidc,  ncm- 
ISch  die,  dafs  Oedipus  die  Fortsetzung  der  Unleibuchun^  nicht, 
wi^  Jocastc  geratheu,  abbreche,  soudeiu  iorlsctze  uud  auf  diese 
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WeiM  durch  HMMhokiog  denelbeb  PerMo,  nm  vfddküt 
die  tidiere  LAtailg  des  durch  Kreon  überbrachten  Onkeb  ts  «v 
warten  war,  siidi'  an  der  letztem  beiheilige.  'Daran  den  K0a% 
n  erinnern  bexwedct  der  in  die  Mitte  det  Geaangea  gAefgU  nak- 

nenr^e  Wunach. 

i&nr  weitem  allseitigen  Würdigung  des  Gesanges  mofs  1^  die 
Wissenschaft  des  Chores  von  dem  Standponlrte  der  in  der  iPire. 
g6die  entwickelten  VerhAitniaae  ren  denenigen  der  Jocaste  und 
der  Zuschauer,  die  so  mani^ws  ans  dem  Mythus  ergünsen,  streng 
geschieden;  2)  beherzigt  werden,  dafe  a)  die  Anwesenheit  des 
Oedipns  auf  der  BHhne  den  Chor  beengen  nnd  verhindern  konnte, 
cfwa  traurigen  Muthin.ir^unj^eTi,  an  den  Fortgang  der  Jocaste  ge- 
km'ipff.  nnrlr/.Tii^rlirTi :  [) )  allein  dramatari^Isrnr  KficksiclTten  dem 
Dichter  den  Zw.ui^  auflegten,  liier  wenigstena  ein  knrxea  StaA- 
mon  eintreten  au  iasaea. 


Wiesbaden  1849. 


C.  6.  Flrnhabcc 


«  < 
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Die  Bestimmung,  Einrichüiug  und  LelirverPassung  der  hölieren 
Schuiaüstalten,  nach  den  Ergebnissen  der  auf  den  Lehrercon- 
ferenzcn  zu  Leipzig  und  Meifsen,  Hannover,  Berlin  darüber 
gepflogenen  Verhandlungen. 

Unter  den  seit  der  Neugestaltuog  des  öffentHcbeo  Lebens  in  unserm 
Vaterlande  in  den  verschiedensten  Tbeilen  desselben  gehaltenen  Lehrer- 
vcrsammlungcD  zur  Berathung  dessen,  uas  xur  Erziehuno^  und  Bildung 
der  deutschen  Jugend  in  höheren  wie  in  niederen,  ^hrausialten  zu  einer 
swecknäTnigeii  pfgonifatipn  dicMr  AofUdtoD  |ip4  einer  4^  Wicbtkkeit 
üutet  Aufgabe,  enteprecbepdeii  Stellung  der  an  deneelbeii,  arbeiteoflMi  Xdir 
rerNoUi  thut,  gcbübrt  in  Bozit  hung  auf  die  höheren  Schnlanitalteo  oach, 
unserer  Ansicht  den  in  der  Ut^berschrift  erwähnten  der  erste  Rang  *)». 
Dies  aber  nicht  blofs  deshalb,  weil  sie,  wenigstens  die  zu  Hannover 
und  Berlin,  von  den  dem  höheren  Unterrichtswesen  forgesetzten  Be- 
hörden selbst  zusammengerufen,  eine  Bürgschaft  dafür  darbieten,  dais  es 
diesen  Bejbürden  ein  Krnst  ut^;  die  beabefcbtigia  neue  OrgapisaUpn  de«, 
hfiliem  S<^iilweeeim.  niir  miier  mriMciQbafter.  BeoiiMziMig  in,  vmi  den. 
■Mb^et^täud^eteii  jdJkpwtm  ge^o^rderten  Outaehteps  und  Beim^b«  über  alle 
TlifUe  deiielbeii  YfnmuuAimea  (so  wie  depn  ancb  ia  der«  gleiob  der  Leip^ 
ziger  V^ersammhing,  ans  freiem  Antrielie  der  sächsischen  iryranasiallehrer 
hervorgegangenen  Versammlung  zu  Meilsen  der  derselben  beiwohnende 
Geheime  Kirchen-  und  Schulrath  Dr.  Meifsoer  erklärte,  dals  er  von 
dem  Minister  1/eauü.ragL  t»ei,  4en. Verbandlungeu  beizuwohnen,,  um  die- 
sßUw ,  mr  de«  idive^  aioe^  CompMfm^  m  dcnni  Mitglied  er  emoAt 
woi)jc9  9t^  auwarbeiteiideo  Entinvf  einee  allgemeinen  fe>cfaii<geeetiei  m 
besutien);  sqadern  noch  mehr  aus  dem  Grunde,  weU.ln  allen  diesen 
Versammlungen,  wie  die'  der  OefTentlicbkeit  übergcbencn  Protocollo  be- 
weisen, die  ganze  Gymnasial  frage  in  einem  solchen  Umfange,  mit  einer 
Roldien  I^nsicht  und  Gründlichkeil  und  mit  einem  so  ernsten  Willen,  das 
Bessere  berbeiziiführen ,  beh^niitll  ist,  da(s  von  eiper  deinnächstigen  1^-, 
Dttizung  der  dort  geweonenen  Resultate  für  daa  gesanunto.  (jjl^oaeialf 
«der  höhere  ScfaulweaeD  elcb.  daa  Beile  hoffen  lel^  >  ! 

Die  Zeitschrift  für  daa  Gyninasialwesen  bat  über  alle  diese  Versami|h« 
loisgen  bereits  Bericht  erstattet;  zuletzt  (Heft  7  u.  9  d.  J.)  über  die  Laodes- 
schulconfercnz  zu  Berlin  mit  dem.YaiepiecheDyceitf  die  HawpteijfllPi'aW 
decaeibep  iuiriictokommep 


^)  .Ewfi  tlebecfic^  iher  d»  un  imfloMfDca  Jsbre  jn  vcnchSedeDca  Pro». 
5Eiliseo  jP^eofiiens  gi(a|teDen  LcbrenrersamniluDgeo  uir  B^precbong  der  Gym-. 
ii^M«iii^egenh(^iai  giflltt  das  lntelUmf|M«ttdcr  AUg.  L.  Z.  1849,  Mo.  3-6;. 
über  die  im  Hannoverschen  gehaltenen  f.  ebepda**<Ni9.&  Anc^  OOtSniZeil*- 
«dirift  enthält  viele  Mitthcilungcn  dieser  Art. 

')  lieber  die  zu  Leipzig  im  Juli,  und  tu  Meilsen  im  Dccbr,  v.  J.  ge- 
lialM°e  V^famiulung  s.  die  Berichte  von  Albaui  184S,  Oc{f  u.  jDioy,  Hd^, 
vxmI  id  dem  laafendcn  Hefte  dieses  Jahrgangs.  Ucbcr  die  Hannovencbe  vom 
2*  —  7.  Oci.  V.  J.  s.  1849.  Heft  2.  Dcher  die  so  Berlin  vom  16.  April  bis 
14.  Mai  d.  J.  I,  Heft  7«k  ||,d«|^.  .Aufserdem  Meierte  über  die  I*fi||yger 
ood  Mcifsnrr  Vcrsammlong  eineo  ausführlichen,  aus  den  Protooollcn  zmam- 
roeogestellien  Bericht  DicUe)i  iß  Ji.a^n'#  Jahs^  i* J^hiL  u.  P£d.  Bdt.Ö^  U.  3. 
tana  Bd.  55.  U.  1.  .    >  . 
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Qvwtk  dOiftn  wir  towobl  mi  Prof.  MOtzell  alt  MMh  mkn 
Tbennefanieni  und  Nicht -TbeiliiefaMni  an  der  gcdachlMi  ConfiBrent  noch 
manche  interessante  Mitthetlungen  und  weitere  Erörterungen  in  Betreff 

der  atif  dorsflUen  gefafsff^n  Rof^chlitssf»  cnvnrten  *).  Vorläufig  möge  « 
uns  indessen  gestattet  sein,  die  Hi'sultate  der  vorhin  erwähnten  versrhie- 
denen  Conforenzen  nur  in  Iktreff  der  in  der  Ueberschrift  aiigedtuittt'o 
wichtigen  Puulvlc  ivurz  zusammcnzusteilcn  und  hie  und  da  ciuer  näheren 
Bctiachtung  za  unterwerfen.  Gewonnen  tind  diese  Resultate,  was  gewtt 
dato  beftrigt  das  Interesse  an  denselben  noch  zu  erbdben,  auf  Lehrer- 
eonferenzen  der  drei  nfeiit  blofii  In  poKtischer  Hinsicht  bedctitcn<teten  Staa* 
ten  des  nördlichen  Dcufsch!nn<!«? ,  wflHic  in  dem  Augenblicke,  wo  wir 
dieses  niedcrsrhrri!»cn,  wenigstens  von  SVIfen  ihrer  Fürsten  durch  ein  en- 
geres Rand  mit  einander  verknüpft  sind  und  den  Mittelpunkt  df?r  so  lange 
ersehnten  deutsdien  Einheit  zu  bilden  verbeüsen;  sondern  zugleich  audi 
derjenigen  Staaten,  deren  Lebranstdten »  troti  aller  in  neuester  Zeil  m 
denselwn  gerügten  Mingel,  sich  dennoch  jederzeit  wenigstens  blnsicU» 
lieh  der  wissenschaftlichen  Bildung  llirer  Lehrer  eines  ausgezeichneten 
Rufes  erfreuet  haben.  Eine  zum  Bessern  fortschreitende  Organisation  der- 
selben, auf  wolrht»  os  jetzt  abgesehen  ist,  wird  daher  auch  auf  die  T,**hr- 
anst.illtu  anderer  deutscher  Staaten  nicht  ohne  Kinflufs  bleiben,  so  wie 
denn  erweislich  schon  bisher  gar  viele  Einriditungen  tiu  liöheren  und  nie- 
deren Schulwesen  namentlich  Ton  Preufsen  auf  andere  Staaten  über- 
gegangen sind.  Was  wirl  also  dort,  nachdem  naii  die  beaondera  ocft 
dem  AllsnsteinadheB  Ministerium  geiroAnen  Binriditnngen  des  bSharas 
Schulwesens  einer  auf  Tieljährige  Erfahrungen  gestittiten  Prüfung  unter- 
worfen hat.  in  Retrtfr  der  Gymnasien  erstrebt!  was  für  Krfnhningen  m 
dem  wenigstens  seit  der  Errichtung  des  Königlichen  Obcrschnlrollegiums 
im  J.  1H30  vielfach  verbesserten,  wenngleich  noch  manc  Ik  r  %  erbesserun- 
gcn  bedur Aigen,  höheren  Schulwesen  berechtigen  in  Hannover  ebenfalls 
au  Verinderungen  in  der  Organisatfon  desaelben,  und  tu  was  fftr  wei* 
cbettf  Wenn  aber  endKcli  nadi  dm  Bfw4ieinen  des  Rcgolitivu  für 
Geleiirienocbulen  im  Königrelcbe  Sachsen  Tom  27.  I>ec.  ISI6  die  bei» 
den  von  den  einsichtsvollsten  Lehrern  der  verschiedensten  Gymnasien  die- 
ses Königreiches  besuchten  l.chrerversammlnngen  zu  Leipzig  und  Meilsen 
eben  tln  ses  R^ulaliv  in  den  verschiedensten  Ile/ielumgen  einer  sorgfäl- 
tige Prüfung  unterworfen  haben  •),  so  dürfen  wir  wohl  im  Voraus  er- 
warten, dafs  auch  hier  Resultate  gewonnen  sind,  welche  beachtet  zu  wer^ 
den  ferdienen* 

Wie  schon  geaagt,  machen  wir  es  uns  nur  zur  Aolj^be,  das,  wau 
über  Bostimmung.  Einrichtung  und  Lehrverfassung  der  Gym- 
nasien in  diesen  fVrtferenzen  verhandelt  und  zum  Re<;rhftisye  erhoben 
ist,  zu  vergleichen  und  mit  unsern  Bemerkungen  zu  begleiten.  Doch  wird 
es  nicht  uninteressant  sein,  ehe  wir  hierzu  übergehen,  wenigstens  aniru- 
geben,  was  überhaupt  in  diesen  Versammlungen  den  Gegen- 
stand der  gemeinsamen  Beratbung  ausgematnt  hat,  und  wfo 
weit  man,  anmal  bei  der  fOr  die  hmnorencbo  und  die*  sScbsischeii  Vcr- 
aammlongen  bcadirihilrtan  Zelty  denaetiien  au  oiMliSfilbu  im  Blando  ffl^ 
wesen  ist 

A.  Wir  hecjitmen  der  Zeitfolge  gemäfs  mit  der  Versammlung  zu  Leip- 
aig,  fiir  weiche  drei  Tage,  der  17.^  19.  Juli  t.  J.  bestimmt  waren.  Vwf 


')  Der  Anfang  damit'  \ik  sthon  gemsebt  fleft  9.  von  Deinbardt  umit 

Mütsell. 

')  neraerltintrrn  ko  demsiAen  vom  BircctOT  Fofi  lu  Abcnboff  Kefaee 
die«e  ZeitKhrirt  1848  im  Januaibcft. 
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(or  Benutzon^  dor  von  verschiedenen  Gymnaftien  eingegangenen  Vorschläge 
lialUn  die  J.ehrercoUegien  der  beiden  OTmnasien  Leipzigs  durch  ein  aus 
ihrer  Miiie  gebildetes  Comite  dallir  gesorgt,  dab  der  Versammiiiog  ein 
leiMm  vorher  mügearlraitotes,  «ueb  an  dia  t&  cnraiimd«»  TbtfliiAaitr 
?er8andtei  Pregnuna  roigel^  werden  konnte.  Zu  deniaelben  wnfden 
der  Versammlung  selbtt  oodi  tine  Reibe  von  ModificaUonen  und  Zu- 
sätzen miti^othrflt,  welche  von  siVbon  ayfscr  [.eipzi*^  wohnhaften  Xheil- 
nehnieni  ati  der  ^'ersammluüg  aufgesiellt  waren,  und  sich  genau  an  die 
Disposition  des  zuerst  entworfenen  Leipziger  Programms  anscii lassen. 
Beide  Programme,  deren  Diflerenzeu  hinsichtlich  der  Fassung  des  Ktn- 
nlneo  in  der  Debaite  itlbot  ofcier  «tteii  ErSrlernng  uotttnrovta  wor> 
den»  büogBn  sieh  da— Mb  in  AUgnntineii  «af  dl«  SUIluag  d«  Ojm- 
nasiums  unter  den  Lehranstalten  und  (!<  sson  BcsÜBiniang  und  UnlOJT* 
riciitsprincipf  im  Besondern  theiis  auf  dir  Verfassung,  theils  auf 
den  Lehrphm  desselben,  iin<!  zwar  in  Betri^lT  ilrr  erstem  auf  die  Stel- 
lung der  (ivmnasien  zu  den  üeiionk  n,  auf  di«  Lclireinrichtungin,  auf  die 
V^erbältoisse  der  Lehrer.  Es  lag  iu  der  Natur  der  Saclie,  dals  das  in 
^  PangrapbeB  «olbidliDO  sehr  rdcbhaltige  Material  des  ProgiaMa  in 
dsB  (aiifctr  dar  Vor-  und  SahlofafwwaMBhmg)  anl  die  faealjainitnn  drei 
Tage  angoastiten  vier  Haupt veraamailnBgea  nlabt  ToHstibidig  durch- 
gekrochen werden  konnte.  So  kamen  denn  dem  uns  vorliegenden  Be- 
richlo  /nfoleje  in  der  ersten  und  zweiten  Hauptversammlung  vor  Allem 
die  die  Stciluntj  nebst  Hestimraung  und  Unter richtsprincip  der  (iyranasien 
im  Allgemeinen  lietredfiulen  ersten  heideu  Paragraphen  des  Programms 
zur  Verhandlung.  Man  überging  sodann  lUr  jetzt  alles,  was  auf  die  äufsere 
Vatftnanng  der  CljFinnnaien  asih  baaogy  und  gab  vlabnabr  den  Paralbiin* 
gm  über  den  Lobrplan  den  Vonng,  bei  denen  auf  Koch lys  Vera»» 
ftiinng  noter  andern  über  das  in  neuester  Zeit  so  Tiel  besprochene  La- 
teinspnM'hen  und  Lateinschreiben  sehr  ausfütirlich  vertumdelt  wurde  Krst 
zuletzt,  in  (Irr  vierten  Hatiptvcrsamm!nng,  kamen  einzelne  Sätze  des  Fro- 
grammes,  ilit-  aufsern  VerljaiUiisse  der  (iymnasien  betreffend,  zur  Sprache. 
Noch  einiüe  Anträge,  welche  sich  auf  einzelne  Uoterrichtsgetfenständey  auf 
den  Lebryan  in  Anaebung  des  SpraebuntorriebUy  auf  daa  Claaaeo- 
ayatom  und  dieZabl  der  Lobrstandonin  den  nnlnralen  Classcn  be- 
zogen» worden  der  ftr  die  nächste  Veiaamnilung  zu  erwählenden  Goaa- 
misslon  zu  besonderer  nrnicksirhttVimo;  empfofilini.  In  der  mrhr  vertrau- 
Itflien  Scbliifssitzung  endiich  kam  nian  ii[>erein,  sieben  verschiedene  Aus- 
schüsse zu  erwählen  zur  Bertciiterstattung  über  Terscbiedene  Gegenstände 
auf  eiuer  zweiten  Versammlung. 

WoMet  diwe  Oegeostfodo  waren,  eraiebi  mm  ana  dem  Berleblo  Ober 
dteao  swettoVeiBaaMnluog,  welelia  anfiiagliob  anf  den  23.— 2ft.  Not.  v.J. 
bestimmt,  in  Folge  veiaebiedeoer  Umstände  erst  am  28.-30.  Dec.  zu 
Meifsen  gehalten  werden  konnte.  Sie  bildet  also  die  Forfsetznnt]:  Her 
ersten).  Grofsentbeifs  hatten  nu-h  anrh  die  Mi(i;iieder  der  Leipziger  \  er- 
sammlung;  hier  wieder  eingefundei).  wenn  gleich  einzelne  fehlten,  für  wel- 
che wiederum  andere  hinzugetreteu  waren,  die  iu  Leipzig  nicht  Tbeil  ge- 
noHunen  halten.  Vorgearbeitet  aber  wir  den  Veihnudhingen  in  dioaer 
VoraamnIiiBg  fiir  mncbiedena  Gegemtf  nde  der  Debatte  donh  die  in^ 
awiaeliei»  von  den  zu  Leipa%  gewählten  Ausschüssen  TSffiilMen  Berichte; 
Wid  zwar  1)  von  Palm,  als  Berichterstatter  des  Aosschnsscs  für  die 
alten  Sprachen:  Ueber  Zweck,  Umfiing  und  Methode  des  Unterrichts  in 
^cn  classischen  Sprachen  (im  Buchhandel  erschienen,  Leipzig  b.  Vogel, 
30  S.  gr.  8)^  2)  von  Dietscb  der  Bericht  des  Ausschusses  für 
Nationalitätsbildong  (über  Deutseh,  Oeecbiebte,  Geographie);  3)  Ten 
WuDdor  ioMeifeeo  derBerisfaft  OberMalbenMlik  ond  Nabii-wiMUnaiinf- 
Um^  4)  ton  Ki^obiy     Ob«r  dl«  ItaiAm  Stellung  und  Iomm  Blwfcb. 
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tisDg  der  GynmMion  (beratbcn  mil  BloehmaaOy  Klee,  K«^W|  Will» 

der);  h.  über  Vorbil<lting,  Priiftinjr,  Anstellung  wni]  Pensionimng  der 
Gymnasiaiiehrer  (beralhen  mit  Staii bäum  und  VVun  ih  r);  5)  iÜmt  Re« 
ligionsunterricht  von  Lipsius;  6)  über  das  Hebräisclic  von  Bottcber  I 
(2-— 6  abgedruckt  iu  dem  Archiv  ftir  Philologie  und  PadagogÜi  Bd.  id,  i 
GM  1);  7)  über  dift  ummn  SptadMD  tob  Fi«l»ig.  Mttteutag 
dlwcr  Btficbte  hatte  ^  Lehwwoüiigimn  zu  Meite  eio  PromMi  fit  ib 
VMMdkmgen  zusammengesteHt,  naflb  folgenden  Haiiptrolifffti^  I  Ergf- 
terung  über  die  Eintbeilung  der  ClasscndcsOymnastuma.  IL  Un- 
terrichtsfächer. A  RHigionsunlerricht.  H.  Nationalitätsbildung:  deoi- 
scher,  sescbichtlicher  iin<J  geographischer  Unterricht.  C.  Alte  tSpradien. 
D.  Mathematik  und  Natur vvissooschaften.  Neuere  Sprachea  F.  He- 
bräiecbcr  Unterricht.  HL  Aenfaere  Si#Uaag  und  inaera  Einrlek- 
tmng  dar  Gymaüioii.  IT.  Vorhildong,  Prttffung)  A^aiallaagoBd 
Pensionirang  der  Gymnaalallelirer.  —  Au(serdtai  wurde  vor  BagiMi 
der  BerathuDgen  von  Drefsler  aus  Bautzen  ein  kurzer  Bericht  Ober  dea 
Unterricht  in  den  neueren  Sprachen  vertheüt,  so  wie  auch  von  Körhiy 
in  seinem  und  mehrerer  Gleichgtjsiuntcr  Namen  mehrere  auf  einzelne 
Punkte  des  vorgelegten  Progr^ams  bezügliche  Anträge  übergeben  wurden. 

In  den  ersten  Enden  Sitinngen  hielt  man  sich  auascbliefelkh  an  No^  I 
dea'IHofeiinn»»  und  dabttliii^  antaywdiiid  diD  in  dtwwibao  au%<aleU- 
tan  einzelnen  ftahlaii,  tfafifla  über  dieDiaar  dar  cnndaen  aufeinaader- 
folgenden  Claaaiaiie^rae,  damit  logltich  alao  auch  über  die  Zahl  der 
dem  Gymnn<;itini  zuioweisenden  Cla??son:  ihoils  über  die  Reihenfolge 
der  diesen  (Jiasseu  xd/.utheilenden  U ntcrricbtsgegcn s tändc,  inson* 
derheit  der  HlttTon  und  neueren  Sprachen,  wobei  denn  eiruTseils  die  Frage 
nach  der  Auinahmc  des  Englischen  in  den  Leiirplan  des  Gvmiuiüiums  er* 
örtarl.wttid»«  ahdalmaiti  die  Frag«  owb  dar  PfMtft  4ea  Uatttoriehte 
iti  den  nanaaeo  («MMDllicli  dir  hmoMmkm  S|imdMi>  oder  in  dtn  Üla» 
reh  Sprachen  (nanantliehi  daa  Lateiniacbeo  vor  am  Fnnioaiicheo ).  Die 
letitere  Frage  wurde  sogar  im  Anfange  der  dritten  Sitzung  noch  eiomal 
anfgenomm<Mi    Auch  wurde,  ehe  man  zur  Verhandlung  über  No  II  über- 
ging, auf  <ion  Antrag  eines  Mitirlifnies,  dem  zufolge  „den  Lehrern  einea 
jeden  UDterriciitsg^;enstande8  das  Hecht  zustelu^n  soÜe,  die  Vers<.*tzung 
eiw»  Schülers  zu  verbieten,  der  das  angenommene  Claaaenziel  noch  nicht 
emteht^haha'S  eaat  noeh  ahia  Vevattsdigung  tther  diaaealn  aeinar  KtU 
lao  Schärfe  höchst  bedenkliche  absolute  Veto  veraucfat  iMid,  wie  ea  adMal» 
auch  erreicht  Die  Debatte  über  IL     B.  C.  machte  darauf  den  Gegenstand 
der  dritten  und  vierten  Sitzung  aus.    Unter  C.  wurde  zucjleirh  nher  die 
von  Verschiedenen  voi^eschlngenc  (i  1  eichätellung  des  (ir io<:hiscbeo 
mit  dem  Lateinischen  als  GegetibUind  des  Unterricht  verhandelt^  aodb 
kam  das  Lateinsprechen  noch  einmal  bei  dor  Frage  nach  der  Intcr- 
wtlatia»  der  alten  gthilftahdkr  nur  Spinehe.  Die  Bemteng  Ohar  dto 
Berichte  über  D^.K  F.  tad  man  aieh  aber  htvogen  in  der  noch  übn> 
gen  fünften  Sitznng  zurück zustelien,  um  fiir  eine  Berathung  ittNBT  No.  III 
Itüfsere  Stt  lhin^;  ( J.  im  Staate,  B.  zur  Kirche)  und  innere  Ein- 
rielitung  der  Gymnasien  Zeit  zu  gewinnen.    Nur  üWr  diesen  Gogen- 
8(aii(l  konnte  auf  Grundlage  des  Koch  lyschen  Bi  riehtes  in  dieser  leL&> 
teu  Sitzung  noch  vierhandell  worden.   Der  zjnreiie  auf  No.  IV  hesügUche 
Bericht  IM  K&olily  wurde  deimdi  nur  am  Sehhiaee  .dareelhaa  gßM> 
knn  beriiM,  indem  dla  Yemtninüittig  dio«  Finge  de»  BniäblnmiiUni^ 
oh  ein  mit  dem^jollen  in  AllgenMinen  zuMednn  nai  nnd  oh  sie  daa  Prin- 
cip:  der  Mann,  nicht  die  Stelle  werde  betahlt,  anerkenne,  durch  Mehr- 
heit der  Stimmen  bejahte.    Zuletzt  beauftragte  die  Wrsammlunsr  di<*  Re- 
ferenten, zur  Weiterführung  der  Beschlüsse,  zum  Verkehr  mit  dem  ^i- 
niaterwm  und  zur  Vorbereitung  einer  neuen  Veraamiaiiing  zu  einen  Ana* 
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MbnsM  fiiiMiiiiMNiintntott.  Zur  Brwagung  bd  teer  JiHim  Vmwum* 
IttDg  Warden  bereits  versehiedene  tbeils  den  Unteniohl  in  den  neuefeB 

Sprachen,  theüs  das  Hebräische,  tbeils  Allgemeines  betreffende  AntrÜg» 
zu  Protocoil  gegeben.  Der  von  dem  rfe«?ehäft«?n}hrer  (Jiesfs  Atisschusses, 
Prof.  Dietscb,  s.  a.  O.  l;'  «, ebene  Bericht  über  die  zweite  Versammlung, 
aus  welchem  wir  die  gegenwärtigen  Mittheilungen  entlehnt  haben,  schliefst 
mit  der  Aussiebt  auf  eine  Ostern  d.  J.  in  Leiozig  zu  haltende  Versamra- 
loDg,  welcbe  indetMB  ebne  Zweifel  mit  io  Felge  der  duMligen  politi* 
■eben  Zustände  Hachsens  nicht  zu  Stande  gekonunen  ist 

B.  Während  zu  Leipzig  und  Meilsen  nur  Gymnasiallehrer  und 
zwar  diese  nur  ans  efsrnem  Antriebe  blofs  über  dio  Aiiüe!r^(»nhe'iten  der 
Gymnasien  in  dem  altern  engern  Sinne  dt?s  Wort«  s  sich  beriet lien.  war 
zu  Hannover  eine  atigemeine  Schulconferenz  <le»r  Voristeher  und  l.ebrer 
der  sämmtlicbeo  höheren  Unterrich tsaiislailen"  des  Königretcbes 
benifeii.  Ahe  ntebt  Uob  dfe  Oyiniiasieiii  eondeni  aneh  die  neben  dea- 
aelben  beetehenden  ProfynnaeieDy  deegleiebeo  die  höhere  BUrger- 
sebule  zu  Hannover  waren  auf  denellMO  f ertreten,  die  Progymnasien 
nur  durch  Hie  betreffenden  Reeforen ,  die  andern  Lehranstalten  aufscr 
durch  den  Director  durch  einen  aus  (ietn  Lelirercoliegium  frei  gewählten 
Lehrer.  Aufser  diesen  wohnte  nocli  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  theils 
in  der  Stadt  einheimischer  tbeils  auswärtiger  Lehrer  der  Versammlung 
bei,  dfe  oeeb  geeehehener  Ahetinaimg  miter  den  abfeerdneleQ  Th^ttDeb« 
neffo  Über  iri^Dd  eine  Frage  Jedeitnal  beiondei«  aufgeliMdert  woidea^ 
durch  Abstimmung  zu  erklären,  eb  iie  dem  gefafsten  Beschlüsse  bei« 
pitfebteten  oder  nicht  Aufserdem  war  auch  der  Vorsteber  des  pädago- 
glscfM^n  Seniinars  zu  Göttingen,  Prof.  Hermann,  zur  Tbeilnrihme  an 
der  Versanimltini:  eingeladen^  der  Minlsterialvorstariil  der  geislliciien  und 
Unterrichtsaugeiegeoheiten,  Dr.  Braun,  erüHnele  die  Versammlung,  und 
liborgab  eodaim  5m  Yonlts  dem  Obereebulimtbe  Koblranseb;  Leute-' 
r«r  wohnte  iwar  eilen  Sitanngen  dereeiben  bei,  ohne  jedoch  den  Voraltx 
xa  fOluen»  weicher  auf  eelne  Venalassung  durch  Stimmenmehrheit  dem 
Director  Schmalfufs  aas  Lüneburg  übertragen  wurde  Schon  ein  hal- 
bes Jahr  vorher,  im  Äprii  v.  J  ,  waren  Gutachten  in  Betreff  der  für  die 
hier  in  Rede  stehenden  Lehranstalten  wünsdienswerthen  Reformen  von 
ßämmtlicheu  Lehrercollegien  eingefordert.  Nicht  biofs  diese,  sondern  auch 
»iderweitige,  denselben  Gegenetand  betreffende  Petitionen  und  Dmolc- 
adnriflen  wam  nodann  vnn  dem  Küniglichen  ObereebuleoUeginm  bei  d« 
Ausarbeitung  einer  Uebersiebt  der  bei  der  allgemeinen  Schulconferenz  zu 
Terbandelnden  Gegenetäode  benutzt.  Diese  vom  15.  Sept.  1848  datirte 
sehr  umfassende  und  alte  Gegenstände  der  demnächstigen  Berathung  in 
trefflicher  Ordnung  und  leichter  Üebersicht  zusammenstellende  Vorlage 
war  gleichfalls  schon  einige  Zeit  vor  der  Eröffnung  der  Conferenz  selbst 
den  Theilnehmem  mitgetheilt,  so  dafe  das  Material  der  Verfaandlnngen 
Ueroaeb  bi  Jeder  Hinalebt  genügend  ▼orbereiCet  war.  ]>en  im  Dmek  er- 
«Menenen  Protocollen  (Hannoter  1848.  47  S.  4.)  ist  dieselbe  ebenfidla 
Torangeetellt.  Nach  einer  kurzen  Andeutung  der  Gegenstände,  auf  wel- 
che die  vorhin  erwähnten  Gutachten  u.  s  w.  vorzugsweise  gerichtet  sind, 
begleitet  von  Bemerkungen  über  die  Wichtigkeit  derselben,  zugleich  aber* 
auch  Uber  die  Schwierigkeiten,  mit  welchen  die  Realisirung  manch»  An- 
träge verknüpft  sein  werde,  weiset  aie  die  Versammlang  beeonden  anf 
dftt  nnler  den  beetehenden  VerfaUtnieeen  Aueftthrbnre  Mn,  auf  eine 
Üniersebeidung  des  Möglichen  von  dem  Wllnscbenswertbeni 
ond  lenkf  die  Aufmerksamkeit  derselben  vor  altem  auf  die  innere  Or- 
franisation  des  höheren  Schulwesens.  Mit  einer  muaterltaftcn  l  rnsicbt 
und  Sorgfalt  werden  daher  sub  No.  i  der  Vorlage  die  sich  cinanderj;e- 
genüber^tehcnden  verschiLsienen  Anaicbten  über  dieeeU>e  entwidielt.  Wir 

I^itochr.  f*  dU  ßjrmaaüalwetcB.  lU.  10.  49 
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Ente  ihihtÜMg.  * 


gllien  hier  nor  eine  ganz  kurze  Uebersicht  der  in  diesem  CtpM,  4ci* 

leo  Berathung  in  <lrr  A'orlnf^p  sHhst  vor  allem  andern  der  Versammlung 
empfohlen  wird,  zur  8praciie  gehracbteo  einziilncn  Oegenstündc.  1 )  Yui- 
Uge  Trennunpr  des  cclehrt^-n  von  dem  Realunlerricht:  reine  Gymnasien 
und  reine  huiiere  liurgcrscbuleu.  2)  Zus<uii tu uu halten  des  ünterridiU 
aUer  Sehttler,  welefe»  dm  gcMldftao  Stlmleii  mi§Mim  oder  iieb  fii 
^4m  Kfeii  dcmibeo  «iMbildea  wollen.  (GettmvIgyniiMiiia  för  alfifi- 
*lfDde  und  nicht  sludireode  Schüler).  3)  Yermittelode  AnsicbttB,  welche 
sich  wieder  durch  einzelne  ModiücationeD  Ton  einander  scheiden.  4 )  Die 
lateinische  Sprache^  in  wie  woit  sie  für  die  Hfalislen  ein  Bedürfnifs  sie\. 

5)  Das  Hebräische;  oh  von  der  Schule  auf  die  buiveisiiät  zn  Terueiseo, 

6)  Die  franzüsische  und  engh'scbe  Sprache  4  oh  beide  auch  in  dos  reine 
Gymnasium  aufzunehmen  seiea.  7 )  Die  doutoobe  Sprache;  ob  der  graai- 
■atkaliacbo  Bildungsgang  an  dieo»,  oder  fiolaiebr  an  die  UätmM»  Spti- 
dio  SU  liDÜpiBB  sei.  —  Bei  Erörterung  dieser  Fragen  wird  der  Venaaa»* 
lui^  besonders  die  Festbaltung  des  praktischen  Gesichtspunk* 
ies  empfohlen,  und  die  Erwägung  alles  dessen.  >vas  nach  den  localfn 
Verhältnissen  gerade  in  dem  Kreise  jedes  einzelDon  ■Mitulitiies  /ur  rich- 
tigen CiestaltuDg  des  Localscbulwcseos  iu  Betradit  komme.  Dabei 
aber  zugleich  angedeutet»  es  werde  sich  wahrscheinlich  das  Kesult^i  et- 
gehen,  „dafs,  wte  die  Sacheo  einaial  liogen,  die  seharft  Dorclifllt- 
rung  eines  einzigen»  weon  auch  an  sich  woblbei^iideleB^  Sjsleat 
für  alle  Schulen  des  Königreiches  in  gleicherweise  nicht  wohl  mög- 
lich sein  werde".  —  8)  Die  körperliche  Aiißbildiincj  der  .TuixetTtl.  9>  Di« 
Bdnildisciplin.  10)  Die  Prüfung  wahrend  und  am  ImhIc  der  Schulzeit, 
Insonderheit  die  MatuiilaUj)rufiingen.  11)  Das  Veilialuiiis  der  Lehrer- 
coUegicu  £u  dem  Dirigenten  der  Schule.  —  NacliJeoi  der  kurzen  Enlwick- 
biDg  dieier  Punkte  noch  etaial  die  Bemerkung  hinzugefügt  ist,  dab  de 
▼omigaweise  die  AnlmerkaankeH  der  ConfereuB  in  Anairad»  xu  aobMa 
goeigoet  seien,  folgt  dann  eine  ZuaaowieiitleUaiQg  der  in  dao  eingeforder- 
ten ftutachtcn  und  ander\**ärt9  ausc:esprcchenen  Ansichten  und  Wünecbe 
der  Lehrer  II.  die  Stellung  der  Schule  im  Staate  und  zu  (!<nn  öffieot- 
liehen  Ltbt  n  überhaupt,  III.  die  Stellung  des  Lebrerstandes  und 
seiner  eiiaeiueii  3iitgiicder  helreüend^  deren  Besprechung  nach  Maisgabc 
dar  voitaideiiea  Zeit  keioesweges  »ui^escbloasea  sein  aolle» 

So  galt  CS  denn  auf  der  LefafenrefMBmlQBg  lu  Hamiofcry  wokfce 
auch  amtlich  niebt  blofs  als  eine  Cooferenz  der  uymnaMallehrcrf  iocdam 
als  eine  Conferenz  der  Vorsteher  und  Lehrer  der  höheren  U«4or> 
richtsan  s  t;i  1 1 1  n  bezeichnet  war,  nicht  hlofs  der  Organisation  der  r»3r«i- 
natiien  odt  r  («tlebrtenscbulen  als  solcher,  Roinleru  die  Verhandln nge  11  wa- 
ren schon  durch  die  eben  erwähnte  Vorlage  auf  ein  weiteres  (lobiet  hin- 

Sowieaen,  und  die  Hauptfrage  io  Betreff  der  Gymnaaialreform  war  eigentlich 
io:  wie  durch  die  Oymnaaien  für  die  Interoaaen  Bichl  blofa 
der  künftig  atudirenden,  8oo4ern  auch  der  nicht  studirendan 
Schüler,  welche  nach  einer  höheren  wissenschaftlichen  Bildung  atrebcaiy 
gesorgt  werden  könne.  Auf  den  beiden  sächsiscln  ii  Confcrcnren  lia(!« 
man  dagegen,  so  viel  aus  den  vorliegenden  lleriebteu  m  ersehen  ist,  le- 
diglich die  Gymnasien  als  s.  g.  Gelehrleoschuleu  ins  Au^e  «j^-fafst, 
Sholiciw  Waiae,  wie  auch  di»  neue  Regulatir  es  nur  luii  dieseu  jm 
tbuo  bat 

Der  Ordnung  der  Blalerien  in  der  Yorlaga  geauUii  atimmta  daher  die 

Versammlung  in  ihrer  ersten  Sitzung  unter  andern  dafür,  dafii  dio  in  No.  I 

der  VorInge  berührten  Gegenstände  zuerst  zur  Debatte  kommen  sollten, 
und  man  macitte  in  der  zweiten  Sitzung  No.  T,  1  zum  Ausg.ir\^^ponkle 
der  weiteru  Verhandlungen,  indem  mau  in  Eiw;ii;urit;  zog,  waa  tue  und 
wJ*e?  4ia  vöUige.Trennung  der  Gy  mnasien  uud  höheren JBür* 
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gertütinlen  gengt  iranleit  kSime.  Daa  Ramlttt  derDfefciUä  «rar»  dals 
3to  Stiannenrochrbeit  (32  geffen  17,  uod  eine  oAdi  antedMenm  Majorl- 

lit  bri  den  Nicht- Dcputirten)  sich  dahin  ontsdiied:  eine  völlige  Scbcl- 
du  Tic:  firs  ^iimnnistisf'hon  (Tynmn5;itinis  timi  dtT  höheren  Bürgerschule  sei 
das  Bestu,  also  auch  dasjenige,  wonach  man  streben  müsso  überall, 
wo  Erreiehunsr  möfflich  sei  ').  Damit  wollte  man  indessen  über  einen 
gemeinschüHlicheu  Unterbau  beider  Arten  von  Anstalten  noch  nichts 
entacbieden  habao. 

Dft  ahngefl»  oiit  der  AbttfmaraBg  Qbar  I»  1  loglaicb  No.  1»  2  crio^ 
digt  war,  so  blieb  nur  noob  1,  3  zur  Discmsion  Übrig,  um  zu  erwägen, 
was  für  eine  Yermiftolung  rathsaro  sei,  wo  man  jene  strenge  Sobei- 
diin<j  nicht  durchzuführen  vermöge.  Vorher  hielt  man  es  jedoch  filr  an- 
gemessen, die  unter  I,  4  Jingedeutotc  Streitfrage  iii  üctrefT  des  l.ateini- 
«cben  zu  erledigen,  in  wie  fern  nämlich  die  Erlernung  desselben  auch 
llir  die  bSbere  Bamnraebide  öder  lür  s.  g  Realisten  ttöthig  sei.  Die 
Bntacheidttiig  Über  oieaa  Frage  fiel  bei  der  AbalmimuDg  gegen  daa  Lk- 
teinische  aus,  jedooh  nur  inlt  geringer  Majerilit  (24  gegen  22)  von 
Seiten  der  Deputirten,  mit  grofser  Majorität  von  Seiten  der  Nicht -De» 
putirten.  Dahingegen  wurde  die  Frage:  ob  die  Erlernung  der  lateini- 
schen Sprache  für  Realisten  zweckmäfsif^  sei,  mit  entschiedener  Majo- 
rität bejaltl.  Hieran  knüpfte  sich,  ebenfalls  mit  Bezug  auf  I,  4,  eine 
Vcrhandlune  über  die  Frage:  ob  fiir  die  Gymnasien  dasselbe  Mafs  des 
JaleiDiaeben  Unterriehts  und  deraelbe  frühe  Anfang  wie  blaber  erfordere 
Hefa  seil  welche  jedoch  fiir  jrt/.t  noch  nicht  ku  dnem  bestimmten  BeanU 
tote  iiihrte.  Bei  der  darauf  folgenden  Debatte  über  die  unter  I,  3  an» 
jTpdedtetcn  verssehiedenen  vermittelnden  Ansichten,  denen  zufolge  entweder 
hiofs  id  (Ich  unteren  oder  auch  noch  theilweise  in  d«i  mittleren  Classcn 
Hialisten  und  Ilumonistcn  zusammengehalten  werden  sollen,  fand  man 
es  für  gut,  zunächst  über  den  Standpunkt  der  Progjmnasien  zu  be- 
ratbeo»  in  aofem  die  Organisation  der  Voradrole  mehr  oder  wabiger  ittr 
die  Progymnasien  mafsgebend  sein  werde.  Die  Veriiandhingen  über  dieae 
Anatalteo  führten  /.u  dem  Resultate,  dafs  die  Forderung:  die  Progjm» 
nasien  seien  in  Realschulen  tu  verwandeln,  von  den  Deputirten 
gegen  2  Stimmen,  von  den  Nicht- Deputirten  einstimmig  angenommen 
wurde:  jedoch  unter  der  Voraussetzung  einer  solchen  Organisation,  daüä 
auch  die  humanistischen  Schüler  bis  zum  Alter  von  wenigstens  14  Jah« 
reo  in  danadban  eine  genügende  Vorbereitung  für  daa  Gjmnaainm  erhal- 
ten ki^nnten'*).  Daa  Ctrieeldaebe  solle  aber  in  der  Regel  von  dwaen  Ai^ 
stalten  ausgeschlossen  aein.  —  Nach  dieser  Dignaafon  kehrte  man  zu 
der  Hauptfrage  (I,  3)  Zurück,  indrm  erwogen  \vnr«le.  wns  an  solchen 
Orten  /II  thun  spi,  wo  das  angeuomnii  ne  Princip  der  vollständigen  Tren- 
nung sich  nicht  durchfuhren  lasse       Der  nach  vorgüogiger  Debatte  von 


')  Eine  gsdringte  Dcbcnidk  über  die  Grunde,  mit  welchen  fir  und  wi» 
der  die  .Treunnng  gestritten  wurde ,  giebt  der  Bericht  lAier  diese  Yenattini- 

loog  in  unserer  Zeitschrift  Bd  III.  H.  2.  S.  167  fT 

*)  C»-^en  flf^'M  n  Zn^nfr  wurde  übripvns  von  14  Mitj^lif df rn  <  in  Protest 
tu  Prolocoll  gt-mliin,  weil  er  prtncipwidrjg  «ci.  und  sugitich  dem  tu  I,  1 
ausgesprochcoen  Princip  der  ▼ollstaudigen  Trennung  beider  Arien  daf  An- 
ifiiii|^ii  widcmreite, 

*)  Vgl.  14  des  ProtocoU«.  Wir  bemerken  hierbei,  daf^  zu  S.  14  nnd  IS 
des  Protocolls  ein  vora  18.  Dec.  1848  datirter  hcTiektigt ndi  r  Nachtrag  aus- 
gegeben ist,  durch  welchen  einige  Dunkelheiten  und  Unbestimmtheiten  in 
der  Fasstmg  demselben  an  dieser  Stelle  aufgeklart  werden  Diesen  Naditrag 
haben  wir  bei  unserer  DäsaieUoDg  benutst.  Uiemach  weicht  dieielhe  etwa« 
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«ioigflD  Milgtiedera  gettdUe  Antrag,  die  Yerschmeliung  deg  reali- 
•tiscben  und  hnmanistischen  Gymnasimiit  auf  die  Wette  nlKg- 

licb  7.\i  raachen,  dafs  Has  ver(»inte  Oyrnoasium  a.  Classen  liabe.  wono 
bei  den  SchiiU?rn  nodi  nicht  gefragt  werde,  ob  sie  stuilinn  woller^  n.ler 
nicht,  alle  folglich  iu  allen  Lehrstimden  und  in  allen  Lehrgt^genslandcn 
Tereinigt  unterrichtet  werden  b.  Mittelstufen,  in  welchen  eine  völlige 
TreonuDg  der  HianaaiateD  nod  der  ReaUaten  Statt  linde;  c.  [Oberste] 
Clasien  oder  eine  Claaae,  worin  nur  Humaniaten  aicb  befinden  *) :  mm 
zur  Abatimmung  gebracht,  und  es  ergab  sidi  unter  den  Deputirten  dae 
Stimmengleichheit  (23  gegen  23),  während  die  Nioiit-Dcpolirfen  d» 
Antrarr  jjegen  3  Stimmen  annnhmen. 

^^^^^  " 

Unter  den  iu  Beziehung  auf  No.  II,  welche  hiernächst  auf  die  Tages- 
ordnung gebracht  war,  gestellten  Anträgen  berührte  nur  der  Antrag  die 
innere  Einrichtung  der  Gjrmnaaien,  Mk  in  Erwägung  gezogen  wordce 
DKfge,  ob  ea  nidit  iweeknatbig  aei,  mehrere  Oymnaaien  in  hShere 
Bürgerschulen  zu  verwandeln  mit  möglichster  Berücksiciitigung  dfs 
Intereaae  der  Studirenden  (Prot.  S.  17  u.  21 ).  Bei  der  Debatte  über  diese 
Frage,  bei  welcher  der  Antragsteller  selbst  das  Ae  quid  m'mfs!  auf  die 
Gymnasien  anzuwomlrn  rielh  nml  nachzuweisen  suchte,  dafs  in  iDanrhto 
Gegenden  des  Königreiches  die  Zahl  der  nahe  bei  einander  liegenden  ijirx^ 
nasien  das  Bedürfhils  übersteige,  wurde  im  Gegentbeil  von  Andern  gd- 
tand  gemacht:  je  mehr  Gjmnaaien,  deren  atrengwiaaenaehaftli- 
ober  Geist  ein  wobltli8t^gea  Gegengewicht  gegen  den  anf  das  Materidte 
und  Utilitariscbe  gerichteten  Sinn  unserer  Zeit  bilde,  namentlich  an  des 
Orten,  welche  auf  Verfol<;un£r  rlieser  Interessen  hinjje\virsPTi  seien,  — 
desto  besser^  voraus^esclzt,  dafs  bei  der  licschKtsscnpn  (M  Kiriricfe- 
tung  ein  eine  höhere  Riitt^crschnle  in  sich  aufnehmendes  O vnmasinin  we- 
nig mehr  Kroaten  mache,  als  eine  höhere  Büraerschule.    Hiermit  wunie 
«lao  dem  Antrage  anf  die  Verwandlung  von  Oymnaaien  in  hdbere  BBr> 
gevBchnlen,  weläe  daa  Intereaae  der  Studirenden  mögliehat  berficihaidhl 
cen«  der  Vorschlag  entgegengestellt,  die  Gymnaaien  Tielmehr  otne 
höhere  Bürgerschule  in  sich  aufnehmen  zu  lassen:  angenoan 
men  vmrde  der  Antraf^  nur  mit  25  Stimmen  ixesjen  24,  und  mehrere  De- 
putirte  gaben  eine  \  erwahrung  gegon  dens<»lben  mit  besonderer  Beziehung 
anf  bestimmte  Gymnasien,  deren  Aufhebung  oder  Verwandlung  in  höhere 
Biiigeiacbuien  aie  filr  durchaus  unstatfliaft  eikSrten,  zu  ProtocoU  (S.  26). 

Ba  foigle  aodann  in  der  vorletalen  Sitsnng  die  Berathnng  6bcr  No»  IQ 
der  Vorlage,  aus  welcher  wir  fUr  den  Zweds  der  gagenwai^gca  Dnnlel- 
lung  nichts  mitzutheilen  haben.  Dahingegen  kam  man  in  der  letztei 
Sitzung  noch  einmal  auf  die  Dtscussion  über  die  innere  Or^anisatic« 
des  höheren  Schnlwesens  zurück.  Viele  auf  No.  I,  5  —  7  bezügliche  An- 
trüge wurden  vorgelegt.  Beror  man  aber  zu  der  Berathung  dfrsclbec 
überaing,  mahnte  Director  Rot  her  t  aus  Aurich,  einer  der  eifrigsteo  Ver» 
ffaeidiger  dea  a.  g.  Oeaammtgymnaaioma  <a.  o.)  ')  gegen  den  freier- 
hin  angenommenen  Vermittelungsversuch  durch  einen  gemeinscbaHtUca! 
Unlaiban  für  daa  huamnialiaohe  Gyvuiaaiam  und  die  hS&m  BftigenchiiK 


ab  von  den  Angabeo  in  dem  oben  erwähnten  Berichte  onsertr  ZeStsdhrife 
S.  170. 

')  Also  auch  Im  Latemiicfaen,  Dals  dieses  woh  in  den  |emeSnacbaii»<- 
chea  Lehrgegenständen  geiififCQ  solle,  crgSei»t  sieh  ans  den  diOMm  ABli«|e 
^erhergehenden  Verhaedlonifln. 

^)  Hierbei  ist  also  voratisi^setzt ,  dafs  die  Realisten  a«l  der  Mittol- 

atufe  ihren  Schulcursiis  beendigt  haben  werden. 

')  Vgl.  deMen  Schrift:  Zar  Schnlreibrm.  Aurich  u.  L,e«r  1B48.  HS,  6, 
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noch  einmal  auf  das  DriogenJsto,  die  Sache  durch  den  hier  gefabten  Be- 
gchlufs  nirht  fiir  abgethan  zu  Iinlfen.    Er  schlage  ror,  in  einem  öffontH- 
cben  Blatte  finc  Discussion  über  dieselbe  in  einer  humanen  Weise  zu 
eröffnen.    Den  Ausdruck  jyOesamffltgymnasium^'  wolle  er  übrigens  gern 
ftllen  laMeD,  aber  unter  der  Bedingung,  dalk  die  freundlich  getM}tene 
Band  inr  AusbiMong  cioM  naliooftlen  Gymnaslnma  angenonMiMn' 
«erd«.  —  Mangel  ao  Zeit,  wie  auf  VeclaiigeD  einet  Mitgliedes  aosdrBck- 
)ich  zu  Protocoli  genommen  wurde,  beweg  darauf  die  Versammlung,  über 
alle  jene  das  Hebräisrhe,  das  Franziisische  und  Englische,  das 
Deutsche  betreflfenden  Antrag''  zu  I,  5  —  7  ohngeachtet  ihrer  Wichtig- 
keit zur  Tagesordnung  überzugehen.    Es  blieb  demnach  unerörlert  ein 
Antrag  binsichflich  des  Hebräischen,  zu  beschlieüsen,  dafs  es  als  Un- 
teniebtsgegemtaod  für  die  Itfinftigen  Theologen,  erentuell  aueb  Pbilolo- 
geii  beizubehalten  sei;  —  ferner  ein  Antrag,  das  Engüsehe  io  der  Ter- 
tia des  Gymnasiums  mit  2  Stunden  zu  beginnen,  und  in  gleidier  9Um* 
dcnznhl  in  Scciinda  und  Prima  fortzusetzen:  —  desgleichen:  eine  neuere 
FreimlspraHir,  eventuell  die  französische,  vor  der  lateinischen  in  den 
SpracluiTittrricht  der  höheren  LehranslaKen  eintreten  zu  lassen;  ja  auch 
beide  neuere  Sprachen  in  dem  Umfani^o  auf  dem  Gymnasium  zu  treiben, 
daBi  4ie  Schüler  sieh  nicht  mir  iai  VentÜndnib  der  Sehrlttsldler,  son- 
den  audi  in  nobfilttieben  and  mfindllehen  IMrauche  beider  Sprachen 
( fno  namhafte  Fertigkeit  erwerben  können;  endlidi  der  Antrag,  an 
bescbiiefsen,  dafs  der  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  in  den  Vor- 
dergnind  des  sämmtlirhen  Scfnilunterrirbts  trete  und  in  allen  Classen  we- 
nigstens mit  4  Lebrslunden  vortreten  werde,  nebst  dciu  Antrage,  „die 
deutsche  Sprache  und  Literatur  müge  durch  Leetüre  und  sorgfältige  Ucbung 
im  schriftlichen  und  mündlichen  Gebranche  als  besonderes  Bilduogsele- 
meot  lietrachtet  werden.^*--  Angenommen  worden  Yon  den  eingebradi- 
ten  Anträgen  nur  folgende:  ,»Damit  dem  mathematiseb-naturwis- 
sen schaftliehen  Unterrichte  sein  Recht  werde,  mufs  jedes  vollständige 
Gymnasium  zwei  Lehrer  für  diese  frogenstände  haben*'  (oline  Dismssion 
mit  Majorität):  desgleichen:  ,,Die  Schule  moc^e  alle  Mittel  benutzen,  die 
Jugend  niuiulMcb  zu  machen'*  (gegen  4  Stimmeu  von  Seiten  der  De- 
putirten;  durch  Majorität  von  Seiten  der  Nicht >Dcputirten). 

Sehr  ausfilhrlicfa  wurde  hierauf  noch  No.  I,  8  Ober  die  Sor^c  för  die^ 
körperliche  Ausbildnng  der  Jugend  dtscnthrt;  bei  der  Abstimmong 
aller  erkttrte  sich  zurörderst  die  Versammlung  mit  der  a.  a.  O.  ausoe- 
«prorhenen  Ansicht  über  ,,die  planmär^ifre  körperliche  Anshihhmg  der  Ju- 
gend als  eine  allgemeine  Aufgabe  der  Erziehung,  welche  die  Schule  mit 
dem  ernstlichsten  Willen  zu  der  ihrigen  machen  müsse",  einstimmig  ein- 
verstanden. Für  die  Verpflichtung  der  Schüler  zur  Theilnahme  an  den 
[von  der  Schule  aoattordoenden]  gymnastischen  Uebongen,  von  welcher 
nur  kürperlicbe  Gebrechen  oder  SäwSche  dispenslren  dürfen,  sprachen 
sieh  indessen  nur  25  gegen  23  Stimmen  aas.  Einige  maehfen  in  einem 
eiDgereicbten  Proteste  gegen  die  '/wangsweise  Tfieilnahmc  am  Turnuntor- 
r/chto  theils  das  Recht  der  A«  lt(  rn  geltend,  llicils  die  Sorge  für  das  Ge- 
deihen desseUHMi.  «la  Zwang  demselben  mehr  >a€htheil  hrinsien  werde  als 
da»  Zurückbleiben  einzelner  Schüler.  —  Auch  die  übrigen  in  der  Vor« 
iage  ausgesprochenen,  meistens  ans  den  eingegangenen  Guiachten  entleim- 
ten, Ansichten  über  den  Beginn  der  gymnastisdien  Cc^ungen  schon  im 
Ürilhen  Jugendatter,  über  das  Hinzutreten  von  Exercier-  und  Waffenübun- 
gen fiir  die  erwachsenen  Schüler,  über  die  Leitung  dieser  Uebungen  durch 
Seinen  L«-hrer  der  Schulanstalt  (in  welcher  Hin'iicht  Horanbildunj^  der  Stu- 
tliosen  Ues  Lehramis  zu  Turnlehrern  wüns« henswerth  sei).  desG;leichen 
über  Betheiligung  noch  anderer  Mitglieder  des  Lehrercoll^iums  au  der 
Aufsicht  beim  Turnen  ^  auch  über  die  Anstellung  von  ein  Paar  Tnnd^* 
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rem  zur  zeitwelligen  und  abwechselnden  Einübung  bei'  den  bSberen  An- 
stalten des  Landes,  über  die  Fortsetzung  der  Turnübungen  im  Winter, 
sprachen  sich  die  Versammelten  bis  auf  wtoice  DissentireiiM  beifiilltg  atan 
Vm  nue  emliich  noch  in  der  wiehUgftn  Berathung  über  die  PrfifM* 

Jen  (1, 10)  Zeil  m  fewinnen,  liers  man  I,  9^  das  Capitel  tob  der  Scbul- 
isciplin,  unerörtert.  %ehr  leicht  Yereuitgte  man  sii-h  liier  zu  einem  Ver> 
werfungsurtbeile  über  die  im  Hannoverschen  seit  den  letzten  20  Jahm 
bestehende  Vorprüfung  der  Fabigkciton  zum  Studiren:  ebenso  erklärte 
man  sich  mit  grofscr  Majorität  für  die  Beibehaltung  öflentlii  licr  Classco- 
prOfungeUy  so  wie  der  dabei  Statt  ündeoden  Rede-  und  Declamations- 
Übungen.  Am  l&agetea  beioliilftkte  mmi  aidi  mit  der  Fuge  w^gea  im 
MataritSteprafuDgen.  Bei  der  aaf  die  VerlMmdlun«  ttcr  Beibehä^ 
tung  oder  Aiiicbaffungf  so  wie  über  die  im  erstem  Falle  erforderlicbes 
Modificationeo  deraelben  folgenden  Abstimmung  über  die  einzelnen  Salst 
der  Vorlage  ergab  sich  das  Hesullat:   1)  Diese  Prüfungen  sind  bcizul»c- 
balten  (nur  15  Depiitirte  waren  dagegen),  und  zwar  vorläufig  in  tkt 
gegenwärtigen  Gestalt,  vorl>elialllicb  der  sogleich  anzuordnenden  Modifi- 
cationeo (mit  entschiedener  Majorität;  von  den  Nicht -Deputirtcn  ange- 
OMMMB  nur  mit  11  gegen  10).  2)  V#ii  der  mBnälieheii  PrOfing  Im 
Gtoaseo  anwohl  alt  (liellweiie  Inmn  Gslliebong  durch  ElnstiannfglMlt  dm 
betreffenden  Lehrer  Statt  finden  (26De^tirte,  19  Nicht  -  Deputirte  stimm- 
ten dafür).  3)  Die  Maturitätsprüfungscommissionen  in  ihrer  jetzigen  Com- 
Position  sind  aufzuheben  ( mit  entschiedener  Majorität  der  Deputirten  und 
Nicht- Deputirten  angenommen).    4)  Der  Königliche  Commissartus  im 
diesen  Prüfungen  ist  beizubehalten  und  ist  Präsident  der  Prüfuoi^scoD- 
mission.  —  Auiterdem  wurde  das  vollberechtigte  Mitstimmen  derjenigee 
Commitiiomiiilgiiedery  weiche  aldit  lu  dem  Lehrereellcgium  fthSr«, 
von  der  Blajoritilt  der  Veiaammiug  lUr  onzweckmäfaig  cnlSrt;  und  dm 
Frage,  ob  es  wünschenswerth  sei,  da(s  der  Köuiglielie  Commissarius  wo 
möglich  aus  der  Ober-Schulbrhörde  genommen  werde,  von  der  Majori- 
tät bejaht.  —  5)  Die  Kenntnifs  der  griechischen  Sprache  ist  für  alle  Abi- 
turienten, gleichviel  welcher  F.icultät  sie  sich  widmeff  werden,  unerläls- 
licb.    6)  Die  Forderung  eines  freien  lateinischen  Auisatzes  fällt  aus  der 
PräfuDgsordnung  weg  und  wifd  durch  ^ne  Ueberaetxung  ina  I^teiMuehe 
ertetat  (aogenommeB  tob  26  Deputirten,  13  Nioht^Deputiften).  Dr.  Kfili- 
ner  gab  einen  Iteachtungswerthen  Protest  gegen  diesen  BMdilnii  wa  Pro- 
tocoll,  welcher  eich  jedoch  mehr  auf  die  etwaige  Consequenz  aus  dieser 
Concession  bezog,  dafs  nunmehr  auch  die  Uebung  in  freien  Aufsätziffi 
aus  dem  lateinischen  Unterrichte  wegfallen  solle:  welche  per  majora  ab- 
gelehnt worden  war.    7)  Die  Controle  der  wissenschaftlichen  Priifungs- 
commiasiou  zu  Göttingen  bei  Beurthcilung  der  JVIaturitätsprüfungeu  ünäei 
•Is  Regel  nicht  mehr  Statt 

Ueber  die  in  der  Vorlage  a.  O.  erwähnte,  von  dnlgen  Seit«»  ^ 
wünschte,  Abgaogaprüfting  itir  die  Nicht -Sfudirenden,  sowohl  bei  den 
selhststiindigen  höheren  Biirgerschuleu  als  auch  bei  den  mit  den  G^ama- 
sien  vereinigten  Realschulen,  enthielt  man  sich  der  Rcralhung.  —  üeber  da? 
Verhältnifs  der  T.ehrercollegien  zu  dem  Dirigenten  der  Schule  (No.  I,  II) 
beschlols  man,  eine  Commission  die  ooth wendigen  Vorschläge  machen  zu 
laaien»  die  in  der  nächsten  allgemeinen  Conferenz  zur  Erledigung  kom- 
men BolUen.  Dieaelbe  Commiteion  aolle  dann  aneh  die  lör  mio  Aiwlal- 
ten  des  Landes  geltenden  Beatimmungen  in  Betreff  der  SchuMinelpMe 
(No.  I,  9)  in  Antrag  bringen.  Zu  dieeer  CommiBekm  aber  wui^  dx« 
Präsidium  gewählt,  welchem  anhelm  gegeben  wurde,  noch  ein  oder  niel>- 
rere  Mitglieder  /u  die.sem  (leschäfte  zuzuziehen  und  den  Bericht  bei  dem 
Königl.  Ober-Sciuilcullegio  einzureichen. 

C*  Der  Landesschulconferenz  zu  Berlin  waren  bekanntlich  im  Lauir 
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i]es  Vitusen  Jahres  riele  Conferen/*n  in  den  einzrlnfn  Provinzen  des 
Landen  vorhergcgan<r<*n ,  auf  deneu  die  maon^faltigsten  Wünsche  in  Be- 
treff einer  Reorgauisatiou  der  höheren  Schulen  des  Königreichs  laut  ge- 
woidMi  warao.   MHtbeilungen  ilarttber  enthält  diese  Zeitschrift  in  ver- 
mAMmtn  Heflen  dtm  Torigeo  Jafaies,  oiid  9lme  allgeaciM  ITebwakhi 
giebt  6m  Intelligeozblatt  zur  allgcm.  Lit.  Zeit,  too  d.  J.  a.  a.  O.  Dit 
Eröffnung  der  (aus  31  Mitgliedern  bestehenden)  Conferenz  erf«%ie  md 
16.  April  d.  J  ,  der  Sclilnfs  vr^i  nm  !4  Mai.    Die  Art  der  Zusammen* 
netzung  derselben  (iiirfrii  >vii-  als  bt  kannt  vorau.ssftyen.    Nirht  blofii  die 
K.  g.  (»elehrteiYSchuien  oder  Ovoinasien  im  altern  Sinne  des  W  ortos  soll- 
ten in  der&eibeii  vertreten  werden,  sondern  auch  die  Bealg^ronasien  oder 
MMren  BttiferadMlMi,  ObtrluMpl  alt»,  ebttiM»  wie  in  Uannever,  die 
Mberes  Seikuleo,  ünA  e»  lübKit  denn  aneb  die  im  Oruek  «rsdnenei« 
MB  athr  nafilbrliehen  Protocolle  (216  S.  4.)  den  Titel:  Verhandhingen 
über  die  Reorganisation  der  höheren  Schulen.  Aus  8,  2  derecihe»  efgiebt 
»ich,  dafs  die  ^'orla^e,  welche  den  Gegenstand  der  Berathtincren  nnsma- 
chen  sollte,  den  ^lit^liedern  (leider?)  Torher  nicht  bekannt  gcw^'seri  war, 
soodero  ihnen  erst  in  der  eisten  Sitzung  selbst  raitgetheilt  wurde,  wel- 
che von  dem  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinalangeie- 
mbeiten  mü  der  ErkOniDg  crdfinefr  wir,  dafr  die  m»  freier  WiU  der 
Iiflbrer  Iwriwigcgangene  Ceonniniion  anr  Berathnng  über  die  Heeiyniia^ 
Hon  des  höheren  S^lwesens  zu  seiner,  des  Terantwortliehen  MI'* 
nisters,  Information  berufen  sei.  Demzufolge  könne  auch  dem  Won- 
Rche  der  Mitglieder,  aus  ihrer  Mitte  einen  Vorsitzenden  zu  wählen,  nicht 
gewillfahrt  werden.    Mit  diesem  <ieschäfte  beauftragte  er  vielmehr  selbst 
<lcn  Geheimen  Ober  -  Regicrungsratii  Kortüm,  und  stellte  zugleich  den 
Oebetmen  Ober- Regierungsrath  Schulze  und  den  Geheimen  Regiorun^- 
rttb  Brüggem^aon  als  HinieleriakiniinHeiarieB  der  VcmunnlttM  tot« 
Ansdrüeklich  hatte  er  aber  erklärt,  dnfs  in  den  zu  dem  erwähnten  trecke 
anzusteltonden  Berathungen  eine  freie  Meinungsäufserung  herrschen 
solle.    Um  80  mehr  dürfm  wir  also  in  »He  Conferenz  das  Vertrauen  setzrn, 
«lafs  ein  jeder  Theilnehnier  derselben  ohne  liÜlcUsalt  mit  der  entschieden« 
Kten  Offenheit  seine  gewissenhafte  Ucberzenirufio  ültcr  die  in  Hede  stehen- 
lieit  huclnvichligen  Angelegenheiten  auKgesprocheo  haben  werde. 

Ba  liegt  sehr  nahe,  da:  ganae  Einriärtang  und  den  Oeidiiflsgang  dk« 
MT  Gonibrena  mit  dem  der  Hannororsdien  an  Tcigleieben,  deren  Tendena 
ja  ebenfiüls  keine  andere  war,  als  der  höchsten  Behörde  über  die  vorlie- 
genden Fragen  zur  Information  zu  dienen.  Hier  springt  aber  sofort  ein 
erheblicher  Unterschied  in  die  Anaen.  Wenn  gleich  «iort  srhon  vor  der 
Eröffnung  der  Tonfcrenz  den  Mitgliedern  eine  üehersif  Iii  der  zu  verhail- 
dernd«*n  (fegeuäianiie  vorgelegt  war,  so  dafs  dieselben  selbst  in  gewisser 
Weise  specteller  vorbereitet  auf  diesem  Schultage  erscheinen  konnten,  so 
bntte  aieb  die  Bebdrde  eelbet  doch  in  dieier  Uebeiafdit  noch  in  kdnw 
Awt  entscbieden  über  Irgend  etwas  ausgeeprochen.  Eis  lag  nlcbi  fn  ihrer 
Absicht,  so  wie  dies  in  Berlin  der  Fall  war,  eüien  Gesetzentwurf  in 
Betreff  der  höheren  Schulen  einer  ( Ministeri-d  - )  f  Immission  zur  Bera- 
thang vorzulegen  Schon  in  Folg«i  hiervon  niviiste  der  (Geschäftsgang  dort 
ein  anderer  werden,  als  in  Herlin.  Das  Wesentlichste  desselben  bestand 
hier  aber  darin,  dals  zur  vorlauügen  Berailiung  der  in  der  Gesetzesror- 
läge  enthaltenen  Gegenstände  verschiedene  CenuttiMionen  gewShtt.  war* 
den,  deren  Referate  demnächst  bei  den  Verhandlungen  selbst  die  Grund- 
lage der  weitem  Debatte  bildeten.  Der  grolse  Umfang  der  das  ganie 
häerc  Schulwesen  in  allen  seinen  Beziehungen  umfassenden  Gesefzcs- 
vorlage  brachte  es  von  sflhsf  mit  sich,  dafs  dip  A  «»r^ammhinur  mit  ihrer 
BeralhiiTiLi  nicht  in  küriu.'rer  /<*ii  In  liir  wf  rdcji  konnte,  ol>\\  (dil  sie  gleich 
XU  Anfange  von  dem  Minister  zur  Besddeuniguug  6ex  Arbeit  aus  linan- 
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Ziellcn  Gründen  aufgefordert  war.  Nähere  Mitlheilungea  über  den  Ge- 
•chiiitiigang  bei  den  BerathuDsen  stnil  bereits  in  dieser  Zeitschrift  Heil  7, 
ffegeben,  und  es  Ist  bekannt»  dalSl  eben  wiftn  der  SebwieMuil 
der  ia  den  Commissionen  zu  beschaffenden  YMarbeitcn  sich  die  BeMMi 
und  Debatten  nicht  der  Reihe  der  Paragraphen  mmkMtm  koBOtca. 
kam  CS  denn,  dnfs  sferade  die  12  ersten  Paragraphen  ganz  zm- 
letzt  in  Hcratliuiig  genommen  werden  muisten.   Eben  diese,  wcldn-  un- 
ter der  allgemt i[j«'n  Uebersdirift :  von  den  höheren  Schulanstal lea 
die  Bestimmüo^,  innere  Einnchlung  und  LehrverCassung  der  höbereo  Sckm- 
len  ins  Auge  mimd,  sind  ee,  mit  denen  wir  ce  för  m  Zweck  der 
liilgenden  Aibeit  tu  thun  haben.  Die  übrigen  bandeln :  you  den  Lyhren 
(den  an  sie  zu  machenden  Anforderungen,  ihrer  Stellung  u.  g.  w.), 
dcrT>otation  der  höheren  Schulen  und  ihrrm  Vt  rhäUnisse  7a 
den  für  ihre  Unterhaltung  sorgenden  BcbürdeUi  i*n4lifih  wen 
den  bcaufsichtigend«»n  Staatnbehörden. 

Unsere  ZeitscbriÜ  hat  a.  a.  O.  die  Gesetzes  vorläge  sowohl  in  ihiti 

umrOoglicbea  Fatning,  als  in  der  Qeetalt»  in  welebcr  ete  «mIi  4m 
ntMing  dttich  die  Confereni  aus  einer  sweiten  Lennng  herrofging,  jd^ 
gelheilt,  und  dürfen  wir  daher  unsere  Leacr  anf  diese  Mittbdltiog  vtr^ 
weisen.  Aus  den  12  Paragraphen  in  der  ersten  Fn<;<iung  sind  in  Zo- 
sammensteliung  der  Beschlüsse  über  dieseibi^n  mir  10  Paragraphen  ge- 
worden, die  mitunter  nicht  blofs  im  Ausdrucke,  sondern  auch  hinsicbtltcli 
des  Inbahes  sich  von  der  V' oi  läge  unterscheiden,  in  sofern  die  Bcratbuag 
m  ZutHaeiiy  Wcgbeauogen,  genaueren  Bestimmungen  u.  dgl.  die  ¥eean* 
laMung  gab.  Wir  werden  dieeelben  im  BinaekieB  lu  betraehtOB  htkt^ 
indem  wir  jetzt  unserer  An^bc  selbst  näher  fielen,  und  zu  zeigea  im^ 
adbhen,  was  für  Ergebnisse  aus  den  Verhandlungen  auf  den  drei  «mcU^ 
denen  Lehrerversammlungen  hervorgegangen  sind. 

I.  hinsichtlich  der  Bestirnnm  ng  der  höheren  Schulen. 

Diesen  Namen,  nicht:  der  (i^  mnasien  zu  wählen  berechtigt,  Ja  d<h 
thigt  one  sowohl  der  in  der  preufeisdien  Gesetzesvorlage  als  der  von  dem 
Oberachnloolleginm  a«  HanaoTer  in  der  ?on  ihm  ausgegangenen  Yorlifi 
gebrauchte  Ausdruck;  denn  auch  hier  aind  es  nicht  biofe  die  Ojnina«iieai^ 
sondern  überhaupt  das  hdhere  Schul  auf  dessen  OrgantsatioB 

die  Aufracrksamkeit  der  Versammlung  gelenkt  wird.  Wenn  man  auf  den 
säclisi sehen  Lehrerversammlungen  hiofs  die  Gymnasien  ins  Auge  fafste^ 
oder  ausschlielslicb  nur  von  Gymnasien  redete,  so  hatte  dies  seinen  oa- 
türlicben  Grund  darin,  dafs  es,  so  viel  wir  wenigstens  wissen,  in  Sadiscii 
keine  andere  von  dem  Staate  abhängige  höhere  Sehnlen  gicbt,  ala  dia 
Gymnasien  und  ea  eben  auch  nur  Gvmnasiallehrcr  waren,  welcha 
es  sich  zur  Aufgabe  gemaeht  hatten^  über  die  Ai^egenheitcn  ihrer  An- 
stalten sich  zu  verständis:en.  Die  Aufgabe  dieser  Anstalten  aber,  welrhe 
im  Sinne  der  Verthcidigcr  des  classischen  Princips  derselben  oft  zu  tn* 
gefafst  wird,  möglichst  zu  erweitern,  also  sich  den  Aiiionierungen  tkr 
Vertheidiger  des  s.  g.  realistischen  Princips  zu  uUlicrn,  war  uorerkeaA- 
bar  achon  daa  Streben  dar  Leipziger  Veraammlung,  und  ao  Imm  mm 

1.  zu  Leipzig  bei  der  Angate  der  Bestimmung  dfar Oymnaaiaa  dm^- 
Jenigen  ziemlich  nahe,  was  in  der  preufsischen  Gesetzes  vorläge  apwaM 
in  ihrer  ursprünglichen  als  in  ü^rer  verindtTtcn  Gestalt  dnrüber  au^fe- 
a^rodien  iat.  In  dem  Leipziger  Progiamme  g.  l  war  die  Hede  von  dm* 


*>  Dies  evfiebt  sich  schon  aus  der  dem  RegnUliv  vom  27*  Dec  i94B 

Torangeschicliien  Vorerinnening,  wo  (&  9)  not  von  der  1642  mid  iSII 
durch  das  Ministerium  erfolgten  Verwandlung  des  Gjmaasii  an  Anüih<[if  in 
ein  Pro*  und  Realgymnasium  die  Rede  in. 
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Bestimmung  der  Gymnasien:  „aufser  der  höheren  MeiischenbiN 
duDg  zugleich  «ine  aUgemelDe  VorMUiuig  für  die  höheren  wisseo- 
tebafftliehtn  Stodien  Hi  cbiiitiidwr  und  nalionalir  Biebtnng  la 

ribreo.^^  Dieser  Fassuiig  war  te  dem  ol>eo  S.  767  «nrähoton  Progitmai 
Siebener  folgende  Fassung  gegenüber  gestellt:  ihre  Bestimmung  am, 
,,m{l  einer  höheren  jVTensdirrihiIffnn2:  mgleich  die  allgemeine  Vorbildung 
für  liohere  wigsensrlinliliche  Slutlien  auf  christlich-nationaler  Grund- 
lage zu  gewälireo"^  wofür  sich  jedoch  von  56  Stimmen  nur  24  erklar- 
ten. —  §.2  des  Programmae  fernngte  },  Anerkennung;  der  Grundsätze, 
dalb  das  Chrmoatiunii  al«  allgeaieiiie  Voitereftangtaottalt  fiir  die  bSheren 
wissenschanMdien  Studien,  nach  dea  wissenschaftlichen  Forderungen  der 
Zeit  seine  eigenen  Institutionen  zu  reformiren  habe  [d.  h.  die  InetiltttMH 
neu  des  Gymnasiums  seien  zu  reformiren,  wie  es  in  <?er  Versamm- 
lung selbst  interpretirt  wurde:  8.  Reriebt  S.  161,  gegon\v;irtii^t'ii 
Standpunkte  der  Wissenschah  aber  kein  Grund  iiege,  das  bisherige  Prin- 
eip  des  Unterrichts  nach  seiner  neueren  Gestaltung  (Regulativ  S.  5  ff.) 
weeeaüich  tm  veriawati/*  Pie  Stebener  heechrihikte^  alrih  dagegen  la  ttreai 
Progranon  §.  2  nur  anf  die  ganz  allgemeine  Forderung:  »yDaa  Gymna- 
tSnm  bat  seine  Verfessung  nach  den  begründeten  Fordenqgtti  der  Zeit 
TU  {rrstalten Zur  Motivirung  dieses  Antrages  wurde  u  a.  von  Körhlv 
geltend  gemacht:  ..<'s  ^rlte  jetzt,  ein  Gymnasium  herzuslellt-n ,  welcbes 
a  1 1 0  R  i  1  d  IUI  IT  s  ni  i  n  <'  l  /,u  benutzen  strebe  and  eine  Vorschule  sei  ebenso 
liir  die  rsaturwisseuschaften  wie  für  die  historisch-ethischen/' 
Sehl  Piliieip  heiaidinele  er  eblheh  ab  daa  modern  nnWeraaUe.  Nach 
langer  Debatte  fiher  iBe  ^on  dem  GjaiDaeimn  aufcnnebnenden  Bttduogs- 
näS/A  wurde  bei  der  Abstimmung  §.  2  ia  der  Faaaung  des  Pro^ramnia 
swar  einstimmig  abgeworfen,  die  im  Nebenprogramm  licantragte  Fassung 
desgleichen  gegen  9  Stimmen  ab«:elehnt.  Dagegen  gab  man  niit  34  Stim- 
men gegen  16  fnlm'ruior  I  nssunu:  den  Vorzug:  ,,Da8  Gymnasium  hat 
seine  iostilutionen  nach  den  begründeten  Forderungen  der 

Seit  nnd  dar  WkiseiiselMiit  iu  geetalien,  »tt  Peathaltong 
49m  MttWtimmWmm  ala  aeinea  Grnnd^rinelpa,  aber  voller  An- 

erkennnng  der  Blldungselemente,  welche  in  den  eXMCten 
Wissenschaften  liegen.**  Motivirt  war  diese  Fassur von  ihrem  Ur- 
heber (Palm  aus  Grimma)  durch  die  Erklärung:  er  bahr,  weil  nicht 
bloCs  die  VVi8senf?rhaft,  sondern  auch  das  Lehen  Fordrrunii<'ii  babe,  Zeit 
und  Wissenschaft  verbunden.  Das  Historisch e  aber  müsse  als  Ver- 
mittlerin iwiscben  Gegenwart  und  Vergangenheit  feetgebalten  werden,  weil 
vnr  der  die  Gegenwart  recht  veralehe,  der  ihren  ZaMmnenbaog  mit  der 
Vergangenheit  erfafst  habe.  Jedoch  sei  dasselbe  nicht  einseitig  festzuhalten, 
wielmehr  sollten  auch  die  exacten  Wissenschaften  ihr  Recht  erhalten.  In 
wiefern  nun  etwa  dn«?  Gymnasium  da/n  bestimmt  sein  könne,  auch  fiir  die 
Interessen  der  nicht  studirenden,  aber  doch  eine  höhere  Wissenschaft  In  he 
HUdung  suchenden  Schüler  zu  sorgen,  das  kam  hier  wenigstens  noch 
nicht  zur  Sprache.  Man  liefo  überhaupt  die  Frage:  waa  fbtdert  die  Zeit, 
waa  fordert  die  Wiaaenaehaft  In  den  heiden  angedeuteten  Beiiehungen 
WOB  den  Gymnaaianl  Ar  den  Anganbiick  gana  nnerörtert,  wenn  nicht 
«twa  das  hieher  zu  rechnen  ist,  dafs  man  nach  Beendigung  der  Debatte 
Uber  diesen  Paragraphen  sirb  «Nofort  auf  Köchly's  Antrag  zu  dem  T.ieb- 
Ungethema  dieeea  Oywnaiiaireformer»  wandte,  und  auf  Beratbuog  und  Be- 


^)  ifAllgemeSae  bamaBislBselie  Yorhildung  zom  sdbstatSndigeD  Betriciw 
WiitcBfehaftea»  huhetondere  der  hisloriKh'>^cihi«:ben."  Für  dietes  Prra- 

c!p  hat  das  MhifterhiaA  die  Gründe  in  dem  Rcgaleliv  S.  10  ft  awdrfickKch 
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flchlursfassuDg  über  das  Lateinscbreibcn  und  Latemsprecbcn  einging.  Da- 
hingegen fiibrte  auf  der  Ver^arnmlnng  zu  Meifsen,  wo  die  StcHiin? 
und  das  Zh  l  d^r  Vorbereiluntjsclassen  ( das  Pragymn.isiuni )  umi 
ihr  Verhältnis  /.n  andern  T.ehranstalten  dem  Progtainiiie  zufolge  einen 
der  ersten  Gegeustüude  der  Heralbung  ausmachte,  die  Debatte  ron  selbst 
ayf  dia  Frage:  mh  lange  und  in  irakher  Wdaa^  aof  weMMm  geaeia* 
aanen  Boden  atudirenda  otid  nleht  atndirende  Schüler  des  Byrn^ 
naaiuma  ausamroeniohalten  aeiao,  und  was  demnach  von  der  Priorität  des 
Unterrichts  in  den  ncuj.Tcn  Spracircn  vor  dem  J-nttuDiscIipn  zu  halten  sei: 
eine  Frage,  \v<')<h<»  fri  Berlin  wonigstons  in  Betreff  der  Untcrrlassfn  d^T 
KeuIgvmnaRifii  \<in  Miitzeli  angengt  ( s.  Prot.  S.  r2(>),  von  der  C<hj- 
fürenz  jedocii  nicl>t  weiter  in  Krwiigung  irezojjen  wurde. 

%,  Auf  der  Berliner  Confnrenx  gnig  dagegen  die  Beralliung  tibit 
daa  Weaen  und  die  fieaiinimnng  49t  Oynnaaiea  aoboo  avf  Vennlaaawi 
dea  eraten  ParagiapbeB  der  Cle^laeaTorlage  von  einem  höheren  Oaalclila 
punkte  aus.  Der  Paragraph  selbst  redete  ja,  der  Ueberacbrifl  des  ersten 
AbsclinittüK  ^emtir«».  norfi  irnr  nirht  von  Gymna*;ien,  sondern  überhaupt 
von  höherer»  S  ch  u  ia  n  s  l  ii  i  t  (■  n  ,  um  erst  nach  Feststt^iliina;  ilirf»r  Ten- 
denz im  Aiigfmeinen  die  Aulgabe  der  einzelnen  A  h  t  h  eiiu  ngeo  oii>?r 
Arten,  welclie  man,  ohne  me  jedoch  vorläuiig  näher  zu  bezeicbneo,  too 
vorn  herein  ina  Ange  geMt  hafte,  hu  Beaoiäeni  featanalaiiBB.  Dia  m 
gleielien  Theiien  aua  Hjmnaaial-  «nd  Beabdiiillehnm  iMatebeiide  Ca» 
miaabn  hielt  es  aber,  wie  ale  in  ihrem  Bericbte  S.  117  sagt,  für  anga- 
nMen,  „principielle  Erirtemogcn  möglichst  zs  varmeideny  und  sieli,  se 
weit  es  (luinlieh  erschien,  an  die  Worte  der  niirTis(#»rief!en  VotIt?^  an- 
Rchiiefsend  Vereiniirungcn  zu  erzielen,  in  «It-nf  ri  aii(li  vorschieden- 
artige  Gründaus ichten  Schutz  und  BeruiuguTi«j  /u  finden  »leintcn.** 
„Allgemeine  Fragen  also,  wie:  was  ist  das  Gvmaahiumi  wa^  die  Real- 
aehulei  weleW  Bedeutang  hthuk  beutigaa  Tagea  die  aHaiaaaiachaa  Sff- 
cbenl  a.4^1.  m.,  blieben  daher  Im  Weaeatliuhra  toii  Ibr  Mcb  «ibeKlbil** 
>—  in  zwei  Principienfragerv  fand  jedodi  jetzt  schon  dnolfihi%nog  Stafl^ 
nämlich  erstens  in  der  heinahe  stillschweigenden  Aoerkenntnifii,  dafe  beide 
Anslnlfen,  Gyninasinm  und  Realschule,  auf  dem  Orund  und  Boden  der 
\%  isse [i  sr Ii .H  t  iiiifü«  !)aut  seien,  beide  eine  wissenschaftliche  Aus- 
bildung und  lU'lalugung  gewjihren:  zweitens  in  der  LJeberzetigimf, 
dafs  auf  diesem  Felde  melur  als  irgendwo  eine  sorfffälttge  Schonung 
beatebender  Organ iamen,  die  aiaen  Boden  genndcD  und  Wiiml 
geachlagen  haben,  Stelt  finden  vnd  Ibra  Prelbeit  einer  Uaifotvl- 
rang  gegenüber  gawnhri  werde«  aiiiaao       a.  8. 117. 


*)  Diese  letrliTf  von  dtin  p  r  3  k  t  i  sc  h  pn  Sinne  (ii  r  Commissionsniit^L-r 
der  zeugende  Beinerlcuug  erinnert  uns  an  die  schon  oben  ^.  1 1  erwähnir 
Weisung  in  der  Uaouovcrschen  VorUge,  welche  wir  unt  Dtdil  versagcii 
bfoncn  bicr  vollitlndig  anftmielini^  »Der  pralcliscbe  Stattdpattbt  'Mt 
es  voesigUcb,  a«f  wdäen  die  Ycnarimibing  »ich  sickicn  wolle»  «ad  aar  Er- 
langung desselben  ist  es  vor  Allem  erfordcrliob,  difs  die  anwe^nden  Mit^ 
gliedcr  der  Lehrercollcgien  recht  scharf  die  Lage  ihrer  Antt^alt,  die  Zu- 
Mromcnsetzung  ihres  Srli  n  I  r  r  -  Cottii,  und  di«'  ktmffijte  B  (»«t  t  m  m  nr  f 
ihrer  Srhüler  nsch  den  ver.«»!  mUiuh  Hauptrichtungen,  die  Uililungsbc- 
dürfnisse  ihres  Ortes  und  iiircr  Landscliafl,  die  Vcria^^ung  der  übri- 
gen UntemcbtianHaiteo  ihrer  Umgehung,  die  äoffcm  Mittel,  welcbe  ffir  flu« 
Schule  und  etwa  «nch  Cur  die  fibrigsn  ihier  Stadt  mm  Gebole  stebeo,  fibce» 
haupt  alle  Factoren  zu  eiDem  treflenden  Urthol  Aber  das,  waa  in  ibseM 
Kreise  zur  richligen  Geitaltung  des  Locol» Schulwesens  in  Betracht  boeoM 
ins  Auge  fassen  und  sur  Geltung  bringen.^    Auch  auf  der  Le^a^M*  wnd 
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Zur  leichtern  Benrtlu  iltm^  fler  aus  der  Debatte  über  don  ersfon  so 
wicbli;!on  Paragraphen  auf  (irundlage  des  Coinmissioiisberichls  hervor<;e- 
gangciH  fi  Fassung  dessoibeii  balten  wir  es  für  angemessf n ,  den«;elhen  in 
seiner  ursprüogUcbcn  und  Teranderteo  Gestalt  hier  voranzustellen,  im 
daniee  wurde  nSoiIkb  die  von  der  "Coamiseioii  vorgescblagene  Faniing 
aogenomnieii,  nar  mit  VerlwierhgBg  weniger  Auidriieke»  welche  wir  in 
Klaniiiieni  hinsufUgen. 

GeaefzeeTorlagc.  Faeiong  der  Conferenx. 

Djc  hÜberen  Scbulanstaltcii  sol-  Die  böberen  Scbulanstalten  sollen 
len  die  iotellectuelleD  und  siltlicbeo  die  tnteUectnellen  [geieligen]  und  sitt- 
Kräftc  der  mannHchen  Jugend  ent-  Hellen  Kräfte  der  männlichen  Jugend 
wickeln«  sie  zu  den  wissenscbaflli*  entwickeln,  dieselbe  zu  wissenscbaft- 
chcn  Studien  auf  Universitäten  oder  lieben  Studien  (auf  Universitäten  und 
7iir  crft)lgreicbenBetreibun|4;  des  spa-  höheren  Fachschulen)  und  zur  erfoln;- 
Icr  erwählten  bürgerlichen  Berufes  reichen  Betreibung  des  crwaiilten 
vorbereiten  und  zu  scibstständiger  [später  erwuhiien]  Berufes  vorberci- 
Tbcilnalime  an  den  böberen  Inter*  ten,  so  wie  zu  selbstständicer  Tbeil- 
ecfeo  der  menschlichen  Gesellschaft  nähme  an  den  höheren  Interessen 
an  wie  zu  gedeiblicber  8taatabili|ger>  [Gutem]  der  menscbliclien  GcselU 
Ikber  Wirksamkeit  belähigea.         '  schalt  [su  vaterländiscber  Gesinnung] 

und  zu  gedeihlicher  staatsbürgerli- 
cher Wirksamkeit  erziehen.  ('Zb  ge* 
gen  3  St. ) 

£s  liegt  uns,  indem  wir  dieses  schreiben,  bereits  eine  von  Mützell 
(eineiu  Mitglicde  aus  der  Minorität  bei  Fassung  dieses  Beschlusses)  und 
eine  von  einem  Nicht -Tbeiloebmer  an  der  Versammlung,  Deinbardt  zu 
Oromborg,  ausgegangene  Benrtbeilung  dieses  Paragraphen  vor  (Hell  9  die- 
ser  Zeltachrill,  S.  716  C).  In  wie  weit  wir  mü  diesen fieurtheilem  ttber^ 
eiostinnroen  oder  nicht,  wird  sieb  aus  Folgeodem  ergeben.    Das  Geseta 
hat  allerdings,  und  mit  Recht,  zunächst  nur  die  Absicht,  eine  Erklärung 
über  die  Bestimmun*^  der  höheren  Schulanstaiten  den  nachfolgenden, 
aus  ihrer  Bestimmung  »ich  ergebenden ,  zur  l<>reichung  derselben  erfor- 
derlicheo  Anordnungen  in  Betreff  ihrer  innern  Organisation  voranzu- 
stelieo;  mit  dieser  Angabe  der  Bestimmung  derselben  giebt  das  Gesetz 
nnthwendig  sngleich  ünplieHe  eine  Definition;  denn  als  höhere 
Sefa alanstalten  wird  man  eonseiiuenter  Weise  nur  solche  Schulen  be- 
triacbt€?n  oder  deinircn  können,  welche  durch  ihn  Einrichtung  gerade  die- 
ser Rrstfmmung  cntsprerlien     Nun  hahpn  */wnr,  ^vi^  Brüggeraann  !>f'i 
der  Debatte  (S.  11-3)  mit  Iii  cht  bemerkte,  alle  Schulen  etwas  gemein, 
über  dessen  Bezeiciinung  wir  (bei  der  Definition  einer  besondern  Art  von 
Schulen  und  ihrer  Bestimmung]  lüe  Iii n wegkommen  werdeu.   Wenn  der- 
selbe aber  hinznfiigte:  ebenao  wenig  könne  der  besondere  Zwcek  difr- 
acr  (der  höheren]  Sebuleft  uhergangon  werden;  so  möchte»  wur  in  Bo» 
liefaung  hierauf  erinnern^  dafa  gerado  dieaar  Zweck  ea  ist»  der  vorzugs- 
weise hier  angegeben  werden  mufs,  und  dafs  diese  Angabe  so  ein- 
jrcrichfft  <;ein  mufs,  dafs  das  allen  Schulen  Gemeinsame  dabei  in  den 
Hintergrund,  dieser  besdtKlere  Zweck  da^jegen  in  den  Vordergrund  gestellt 
wird.     Al'i^^i sehen  von  dem  zu  weit  tietalsten  Ausdrucke  ,.der  männli- 
cbOD  Jugend     welcher  richtiger  mit  dem  von  Miitzeli  a.  a.  O.  vor- 


Biofrener  Verasmmluiig  fehlte  es  den  ldeali>ten  gcgcnriber  nicht  prskti" 
ecken  Mioacni,  welche  den  Blick  auf  die  Wirklichkeit  aod  d»s  unter  ti^- 
mal  gegebenen  V(rb;ilinl«fen  Nothwcndli^e  nfltt<»e«.  S.  ».  a.  Palm'.«  Aii»- 
eiBaiMlcrscUuiig  der  l^edüriimM  der  iUalschulen  und  der  0|miia*ien  6.  äÖ. 
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gücblageiiflii  Ausdrucke  „der  ihnen  anvertrauten  männlichen  Ju- 
gend", oder  schlcrhtlifn  .Jbrcr  Zöglinj;»»**  vertatisrht  wrr'^en  "vrtirfk« 
(denn  nur  mit  diesen  haben  sie  es  zti  thun,  nicht  mit  der  —  geramm- 
ten —  männlichen  Jugend);  B^^  liegt  in  der  Beionifiung  der  hier  aufge- 
stellten 5  Forderungen  oder  Aufgaben,  wie  es  uns  scheint,  ein  logischer 
Fehler,  indes  nicht  aU6  dieM  Au%alMD  amMbliebliflh  als  Aii%aban  4m 
höheren  Schulen  su  belrachten  aind.   1)  Bntwicklunc  der  intflllcrtact 
leu  und  sittlichen  Kräfte  ihrer  Zöglinge  fordern  wir  aocli  von  der  Volks- 
schule und  überhaupt  von  jeder  Schule,  die  nicht  etwa  ganz  ausschitels- 
lich  zu  weiter  nichts  br'stimnrt  ist,  als  ihn*n  Schülern  eine  besliromlc  Art 
von  Kenntnissen  oder  Fertigkeiten  beizubringen  ( •/  B.  eine  Ratihandwer- 
kerscluile ).     2)  Auf  dun  erwählten  Beruf  haben  auch  manche  andere 
Schulen  vorzubereiten,  und  sicherlich  werden  sie  es  dann  auch  auf  eine 
erfolgreiche  Betreihung  desselben  von  Seiten  Ihrer  Zöglinge  ata» 
ben,  ao  dafk  man  nicht  etwa  diesen  Zuaats  ak  eine  Kota  d^mdtrüHm 
der  höheren  Schulen  ansehen  darf.   3)  An  den  Interessen  der  menscfaS* 
chen  Gesellschaft  sich  zu  betheiligen,  dazu  werden  selbst  niedere  Schu- 
len ihre  Zöi^Hnge  erziehen  können;  das  Charartpristische  lieat  hier  also 
in  «iem  jeiienfalls  «ehr  unbestimmt  und  allgemein  gefafsteo;  höli<'ren  In- 
teressen und  in  der  Selbstständigkeit  der  Theilnahme.    Eben  diese 
Selbstständigkeit  kann  nur  die  Frucht  der  tiefem  Wissenschaft lich^o 
Bildung  aefn,  wodurch  eine  UnahliHngigkeit  von  dem  fremden  ürtheil  ge- 
wonnen ,  wenigstens  die  Mfliglicfakdt  gegeben  ist  zu  schärferer  Prfifiny 
and  zu  Gewinnung  eines  eigenen,  selbstständigen  Urthcila.  Hiermit  aber 
worden  wir  schon  atif  den  Kern  und  Mittelpunkt  drr  ganzen  Begriffii* 
hestimmnnj:  geführt.    fc]s  sind  dirs  dir»  wifjsenscbaft  1  ich  en  Studien 
oder  die  V  orbereitung  zu  tlenselbt-n  (glcicliviel  ob  auf  Universitäten  oder 
auf  höheren  Fachschulen),  womit  es  die  höheren  Sdiulen  als  solche  zu 
thun  haben.    Anderes  haben  sie  mit  andern  Sdiulen  gemein;  dies  aber 
lei  das  Ihnen  eigenthttoiliebe  Gebiet.  Wir  möchten  daher  nicht  mit  Dein- 
hardt  (Heft  9,  S.  720)  hehnopten,  alle  von  dem  sweiten  Satze  an 
ausgesprochenen  Forderungen  seien  nur  äufsere  Folgen  des  bdhcm 
Schulunterrichtes  und  gehörten  demnach  nicht  zur  Angabe  seinen  innern 
Zweckes,  wonn  gleich  wir  ihm  zugestehen,  dafs  dir  dritte,  vierte  und 
fünfte  ..s(»  urilii'stimrot  sind^  dafs  »ie  der  Anf?rlvnuung  der  höheren  Schill« 
anstalten  kernen  iJalt  gewähren/'   W  o  linden  wir  aber  diesen  ilaltt  Aoeb 
irfchi  In  der  ernten  Forderung;  denn  diese,  sagen  wir  wiederum  in  U^er* 
elnetimmnng  mit  demselben,  Ist  ao  aUgeaseln,  dab  als  dae  Wesen  der 
Sache  keinesweges  trifft.    So  bleibt  uns  also  nur  das  zweite  uhrig. 
Die  spccietle  Aufgabe  der  höheren  Scholen  wird  nur  darin  be>slek«f) 
können,  dafs  sie  ihren  ZÖ!ilmp:en  (  vnr7ij£rsweise )  wissenschaftliche 
Bildung  gewälirt  n.  oder  nIc  z\i  w  iss(  nschaftlicl)en  Studien  vorbereiten. 
Dafs  die  Sorge  lür  die  sittli«  Ik^  liildunq;  nicht  ausgeschlossen  ist,  ver- 
steht sich  ?on  selbst^  nur  zur  speciciien  Aufgabe  eben  jener  Schulen  ge-^ 
hart  sie  nicht.  Eo  hindelt  eich  aber  Uer  gerade  uln  daa  den  böbnrnn 
Mulen  gm  ElgenthÜmKche.  In  allen  voniln  erwUmtcn  flehiBlao»  kn- 
baupten  wir  daher  mit  MUtzell  a.  a.  O.  S.  717,  haben  die  hdhem 
Schulen  eine  eigenthiimliche  Aufgabe;  jedoch  ordnen  sich  die  übrigen 
Aufgaben  der  srhon  erwähnten  Hatiptaufgabe  unter,  und  sind  zu  erw^- 
nen  entweder  nur  als  «ine  natürliche  Cons(  quenz  der  zn  erstreb«h 
den  wisscuschafllicheD  Bildung  (oder  V^orbcreitufig  zu  den  wissen srhaft- 
liehen  Studien  auf  Universitätetk  u.  s.  w.),  oder  als  uoerlätslichc  >i  eben- 
aufgaben  m  dteier  Hauptau%abe,  «dehe  zugleich  mit  denelhen  dMft 
die  diesen  Schulen  vorzugsweiae  oder  anaacfalieAlidi  sn  Oebote  ntefen- 
den  Mittel  gelöset  werden  sollen,  mitbin  auch  in  anderer  Weise  als  die 
niederen  Schulen  daau  tan  Stande  aind.  Die  Veraohiedenheit  der  M> 
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den  Hanpiarten  diaier  asf  L8tung  einer  and  deradben  gemdiiMliallti- 

cben  Au%abe  abzweckendeD  Schulen  wird  aber  wiadenmi  in  der  Ver» 
schiedenheit  der  Mittel  and  der  Art  ihrer  Anwendung  in  der  er» 

wältrfcn  Biliiung  z«  suchen  sein.  Daher  hat  mnn  atich  überall,  wo  man 
darauf  aiiss^ing,  diese  beiden  Haiiptarteo  in  l^ns  zu  verschmelzen,  vor 
Aiieiu  versucht,  sich  über  die  «jemeinschaftlic  !i(  ii  Mittet  Zur  Brreicbung 
jenes  Zweckes  zu  verstaudigen  uod  zu  vereinbaren. 

Wenn  man  übrigens  in  dem  forlicgenden  Paragraphen  bei  der  Er- 
wiiioung  der  wjeseudiafllieben  Studien  aaedraeklidi  die  Anstalten  hi». 
zufügte,  auf  denen  diese  Studien  demnächst  getrieben  werden  sollen  oder 
Iiiinnen  (Universitäten  und  höhere  Fachschulen),  so  geschab  dies  ohne 
Zweifel  mit  vorlSiifiger  bfsonderer  T?firksichtsna!jme  auf  die  Realschu- 
len, welche  ihre  Schüler  tixistenlhtils  auf  höhere  Fachschulen  zu  ent- 
lassen pflegen,  wiewohl  auch  diesen  die  Universität  nicht  verschlossen 
sein  darf,  wenn  sie  ihren  Lclircursus  in  der  weiter  unten  vorgeschriebe- 
nen Weise  dyrek  das  Bealgymoadaai  Yollendet  haken.  Bkuloitiieb  die- 
ser letxtem  ist  es  aber  ?on  besonderer  Wicbtigkeit,  dais  ihnen  die  WIsr 
sensebaftliclikeit  des  Unterrichts«  woiigstens  die  Vorbereitung  ihrer 
Zöglinge  auf  wissenschafllicbe  Studien,  als  das  mit  den  Gymnasien  ge- 
mernscliaftlichc  Ziel  vorgehalten  wird ,  um  sich  durch  Frstrehung  dieses 
Zieles  als  ebenbürtige  Anstalten  neben  diesen  hin/visltllcn  ').  Wenn 
aber  von  der  Vorbereitung  zur  erfolgreich  in  Hdrc  ilmni^  des  erwaiiUen 
Beruies  die  Rede  ist,  so  kann  man  zwar  vietieicbt  als  selbstverständ- 
lieh  vorans8elacn>  daft  die  Zöglinge  der  hlihcren  Schulen  einen  Beruf  ge» 
wSbli  haben  oder  idihlen  weiden,  welehor  eben  der  Vorbereitung  auf 
wisaenschallliebe  Stadien  entspricht.    Indessen  fordert  doch  die  Biindig« 
keit  der  zu  gebenden  Definition,  dafs  der  Beruf  auch  mit  Bezugnahme 
auf  jene  Vorbereitung  durch  ein  entsprechendes  Priidirnt  cha- 
ractori^firt  werde.    Hiermit  kamen  wir  dann  auf  die  von  Mtitzell 
8.  716  vorgeschlagene  einfache  Fassung  des  ganzen  Paragraphco,  in  wel- 
cher nur  die  IJauptaufgabe  ins  Auge  gefaCst  wird,  die  auch  Dcinbardt 
S.  720  als  solebe  anerkennt: 


Wir  verweisen  lo  dieser  Bestehung  u.  a.  auf  dte  selur  gründliche 
£ut Wickel ung  des  watiren  SacliverbSllnisses  io  der  treffüchcn  Schrift:  Das 
Rcalschulwenrn  in  Charnrterisliken.    Von  dem  Vorstände  einer  ReaUekule. 
Darmstadt  1843.  S.  9  ff.   Hier  wird  nachgewiesen,  dafs  die  Realschule,  ,,wpnn 
sie  *lrr  Bildung  der  höheren  pr.iVtischcn  SifJndr  dirnrn   will,  in  der 
Krsti  ebimg  einer  allgcnu-inen  Grundlage  für  dt  n  kütihigen  Beruf  den  Gym- 
nasien sich  coordinirea  uud  deshalb  audi  ebenso  wie  jenes  dem  Pri u- 
cipe  der  Hiimanltit  steh  suhordintren  noft.**  —  $.11.  „Gjm- 
nsMinm  and  Reabdiiiie  stimmen  fiberein  in  dem  iiamanisliscIieD  Princt^ 
und   hi  der  wissenschaftlichen  Form  des  Uoterri(l)is;  sie  difTeriren  in 
den  Ob^ccteo  des  Unterrichts,  der  dort  entschieden  auf  die  Seile  des  Gei- 
stes, hier  auf  die  Seite  der  Natur  gerichtet  ist.'*    Sehr  treffend  wird  eben- 
#l»%cll>sl  der  Untprsrhicd  <3tr  Ri  nlscJiule  und  der  blolsen  Gewerbschulc;  ( nl- 
\s  irkclt     Ktw.i>   ludirs  ätclll  Palm  da*  Verhälliilfs  der  Realschule  und  des 
Oyiuuo^iuru:»  dar,  wenn  er  su  Meirsou  beuuerkt«  (Bericht  S.  ^Die  Vcr- 

scnsedcnheit  der  Bcrolsarien  scheide  die  Sdinien  vnd  werde  sie  stets  s^liei* 
den;  m  Tlidi  der  Bfensdien  sei  aitf  die  materielIeD  Bernfiarten  ai^e- 
wte«en  —  diese  würden  durch  die  Elementarsehalen  rorbereitet  —rt  ein 
»ndfrcr  beireibe  dieselben  Bembarten  auf  mehr  geistige  Weise  —  diese 
g*rlir>i't t*n   tu!'  dir  Rrali^liulen  — ,  dritter  endlich   fei  raehr  auf 

r  e  >  Geistige  gewifscn,  rlicse,  wclcfir  iii  Folge  davon  einen  längeren  Weg 
der  ßildung  ta  führen  seien,  gehörten  dem  Gymnasium  an  und  der  Uni* 
▼  cra  itSt." 
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„Die  higheren  Sehnl«»  tioUeR  ibre  Zöglinge  xa  Witten« 
telitftiieheD  Studien  (»of  UniTertltÜleA  und  höheren  Faeb« 
tehulen)  oder  [und?]  für  einen  Lebentberuf  vorbereiten,  wel* 
eher  eine  allgemeine  wiseeDtebafUiche  Vorbildnng  rorane- 
•etzl »)  " 

Dafs  ilie  Vorbereitung  auf  wissenschafllirlii-  Studien  u.  s.  w.  nirht  ohne 
Entwickhing  der  intcllectuellen  (iuiplicit«  auch  der  sütiicbeo) 
Kräfte  Statt  finden  kann,  liegt  in  der  Natur  dee  Sache,  nnd  brancbl 
daher  hier  niefat  alt  ein  beeemderer  Theii  der  BestioMDung  der  hibcm 
Schulen  bemerkh'ch  gemaobt  tu  werden.  Wenn  aber  die  Selbst« tan* 
digkeit  der  Theilnabme  an  den  höheren  Interessen  der  menscblicben 
Grsell'^rliaff  ebftif.'ills  tmr  durch  dio  in  }vurn  Schulen  erzielte  nifs^^n- 
srhnfilirlic  Bildung  l)»Mlingt  ist,  so  bedarf  es  ;iiirli  wieder  nicht  der  Her- 
vorhebung derselben  als  einer  besomh  rii  Aurgabe,  wäbrend  anderer- 
seits auch  diese  Theilnalime  an  und  für  sich  nicht  hervorxulifbeo 
war,  weil  aie  keiaeevreges  allein  dnrcb  die  ki  diesen  Schulen  tn  enkn- 
bende  Bildung  bedingt  iat  Die  HinweiKing  auf  Ertiebnng  zu  vater^ 
ländischer  Ueeinnnng,  welche  die  CommiBsion  beantragt  hatte,  wurde 
bereits  in  der  Debatte,  wie  es  uns  scheint^  mit  Recht  beseitigt,  wena 
uleirh  wir  den  dort  Ton  Stiere  vorgebrachten  frrund  nicht  biUi^rn  k'>n- 
nen,  .,\vri1  dieser  Zusatz  di«'  rJymnasien  bcscliränke,  die  «lurch  »ite 
Humaniora  ijber  die  ^iationaiiui  hinausführen ,  und  wie  Deutschthüme- 
lei  aussehen  würde";  wir  finden  die  Verwerfung  desselben  vivlmebr  da- 
durch uMtivirt,  daft  dieae  Auljpibe  nicht  den'hdlieren  Schulen  auetcMlifc 
Heb  obliegt. 

3.  Dafs  auch  In  Hannover  eine  Gleichstellung  der  Real-  oder  höhe- 
ren Bürgerschule  mit  dem  Gymnasium  beabsichtigt  wurde,  ist  bereite  oben 
nachf»ewf»'«?en.  Ohnfieachtet  der  sehr  ausHilirlirbrn  VrrhandlnTiix*'n  ~üh^ 
diesen  <»('i»ensland  gin'4  man  doch  nicht  auf  eine  (las  ( «- iiit  insi  I  nttiicbc 
beider  Arten  von  Schulen  unita^sendü  Erklärung  aus.  Dals  man  auf  eise 
solche  Formulirung  ebenso  wenig  hier  als  bei  andern  Punkten  sich  ein- 
liefe,  halte  seinen  Grund  u.  a.  achon  darin,  data  auin  ea  hier  nicbt  wie 
tu  Berlin  mit  der  Begutachtung  einet  bcatünniten  Oeeetientwurfet  m 


')  Das  oder  des  Verf.,  welches  wir  als  attt,  nicht  als  »ive  fassen  tn  | 

mCMeu  gl. -) üben,  ist  vielleicht  deshalb  gcMrahit,  WcU  die  Möglichkeit  vorkan-  ' 

den  ist,  daf*  jene  Scliülcr  .muh  nicht  (tu  wissemch.-irtllclitn  Studien)  aof 

Universitafen  odrr  lH>?H"rt«  Knr h<.r}inlrn  libcrgflien;  allein  t]:i%  und  schliefst  ' 

diesen  Fall  tikKi  ati^,  ihkI  (imtci.  «Lmn  noch  hesser  d.iräut  hm,  dals  ^vnrm 

Lebensbenilo  ebensowohl  oiiuc  den  Besuch  der  Loiversilät  oder  hoiicxcn 

Fechschole,  sIs  durch  den  Besoch  deraelben  genügt  werden  könne»  Avfsnr- 

dem  geben  wir  noch  anheim  wa  erwigen,  ob  nicht  das  erstehend«  El» 

mcnt  auch  der  höheren  Schulen,  welches  wir  ebenfalls  gern  mit  ail^cninn 

inöehten,  in  die  vorgescldagene  DeftnitioD  auf  die  Weise  mit  aufgenoraoMU 

werden  konnlr,  dafs  es  hirfsc:  „die  höheren  Scliolcn  sollen  ihre  Zog  l  in^gc 

7.U   wlssensch.iftlichen  Studien  (auf  ....  Facliscltulen )  vorb c  r   Ii  cn  ,  nod 

lür  einen  Lebensbiruf  erxiehen,  welcher  ....  Torausselzt.**    Gern  aber  g«K 

itehen  wir  Deinhardt  {$.  720)  su»  dafs  die  Ambildung  der  sittlichca 

KriAe  der  Jagend  nicht  braache  In  die  Zwecbbeitinmiing  der  höbcrfa  Sek»» 

len  aufgenommen  tu  -werden,  weil  die  wiMeoschaftitcbe  BUdang,  wcsui  eSl 

wahrhafter  Art  ist,  die  Sittlichkeit  einschliefst.    V\'ill  man  indessen,  uns  a^ 

dir  Wichtigkeit  derselben  hinzuweisen,  eine  Aodcutong  d.ivnn  in  die  De~ 

finliion  iiiii  atifnehrnen,  so  wurden  wir  ihr  in  der  iwcitcn  H.ilfi«-  derselbe« 

ihren  Platt  «•»nwi'isfn,  ptwa  in  folgender  Fnisung:   „—  and  sie,  aufs  er  »b 

Icbter  SittUciikeii,  lur  eiuen  Lebemluerui  ersiehen,  welcher  ...  •  rw^ 
anueisi«'* 
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thun  lintte,  hci  welchem  Alles  auf  möglichst  präcise  Fassunr^  (ff>r  einzel- 


VmaoiiiiluDg.  So  i.  wiurd6  fOtt  BttUf»  tu  Oöltiogeo  crimiurft: 
„Dttt  Ow^MiM$m^  baMer  Anstaltes  bettehfr  in  dem  W«Mo  der  Bildaag 
|b«Mer:  der  wissenschaftlichen  Bildung];  diese  würde  zum  Theil 
duicb  verschiedene  3IitteI  erreicht,  aber  keine  Anstalt  schlielse  die 
Bildungsmittcl  der  andern  ( s^nriz  |  aus."  Desgleichen  von  Karmarsch: 
Die  Bildmji;  (ier  Heaisthulc  s(  i  nicht  geringer  als  die  der  (lymnasien^ 
der  L'ntersciiied  beider  Aoauiieu  liege  in  AeuÜHiriiehkeilen,  während  die 
allgenieine  mviiicliliebe  Bildung  beideo  angeböre'';  und  vod  Her- 
Mao  a  aus  GdtUngcn:  „Beide  Aotlallcii  teiMi  gleMhberacbligt  und  coor- 
dlnfart»  aber  tie  inüfsten  getrennt  werden.  Seine  Anseht  schJieliM  indels 
nicht  aus  Vereinigung  beider  Arten  des  Unterrichts  in  dem  untern 
Gymnasium  und  in  dem  Progymnasium  ').  Humanistisches  und  Rea- 
lislisi'be;^  scit  n  nif  iranz  getrennt;  aber  in  d»'r  rirjen  Ansfnlt  sei  Iluma^ 
nismuH  das  Principale,  Hcalismus  das  Aocessoriuni,  und  umgekehrt/^  Dafs 
die  Bezeichnung  des  Humanismus  in  der  berkömmlicben  Bedeutung  des 
WatlM  alt  einet  Apcaittrimn  fiir  die  Retitebale  waU  ▼evviobtr  td  mü 
dar  Unterordnung  derttlbta  gencinacbaltlich  mit  dem  Gymnasium  dbMt 
das  Princip  der  Humanität,  deren  wir  S.  7SL  in  der  Anoierltung ge> 
dacht  haben,  bedarf  ^vohl*  kaum  der  Bemerkunsr 

Hafte  man  zuvorde)8t  die  Bestimmung  oder  Aufgabe  der  höheren 
Schulanstalten  fesigc&tellt,  so  war  das  Machste,  worüber  man  sich  zu 
vereinigen  hatte,  eine  dieser  Au%ahe  entsprechende  Einrichtung  derselben« 
Waa  IQr  ObertloaluBaMada  ader  dircrgirende  Retultala  in  Btticbang  auf 
ditta  dwcb  dia  Berathnngen  auf  den  ▼ancbledenen  CanfereoieD  gewan« 
Ml  wurden,  werden  wir  am  besten  zur  Debersicbt  bringen»  wenn  wir 
dem  Gim\ii'  tlcr  Delhitte  auf  der  Beriiaer  CkNtferenz  folgen,  ond  von  den 
dort  gctroüenen  Üeslimmungen 

II.  hinsichtlich  der  Ii  in  riclitung  der  höheren  »Schulanstallen 
ausgebend,  damit  zusammenstellen)  was  zu  Hannover  so  wie  auf  den 
aicbitoeinB  LebrervenaoimiuDgen  dtrttber  betebiotieo  imrda.  ^  * 

Dn*  Berliner  Conferem  war  durch  die  tu  heratheoda  Detetzesvorlaga 
selbst  der  Cbng  der  Debatia  voigetcbritbeo.  Piettr  gentlUb  baadelta  et 
aich  daher 

1.  um  die  Bedingungen  der  Autnahm  in  die  höheren  Schnlnn- 
atalten.  Diese  bestimmt  t  mrh  der  F.issung  der  Conftrenz  auf  lol- 
gende  Weise;  n^^^^  höheren  Sciiulausluiteu  ui-limen  ihre  Zöglinge,  sobald 
ale  dia  trfiMrderlicbcD  Varkenotnissa  betitien»  io  der  Regel  In  einem  Ai- 
tar  ron  Itt  Jalbren  aut^'  Die  Torlage  baita  ticb  blols  auf  eine  Angabe 
des  Lebensaltern  bescbränkt  Dagegen  wurde  es  von  der  Conferenx 
für  gut  gefunden,  wenigstens  im  Allgemeinen  auf  die  gleichfalls  erforder- 
lichen \' f>  r k  »' n  r>  f  n  i  s se  hinzuwei.sen  .  ntu  diirrli  «lies«'  Hinwei.stini:  den 
liöheien  .Schulen  zum  Mindesten  eine  lormrile  Sehutzwehr  gegen  tinhe- 


zu  gewähren  (».  Prot.  S.  119).  HintidilM  den  Lebentalten  lielii  man 
aber  den  in  der  Vorlage  gewählten  Autdruck  »,1»  der  Regal  im  Alter 

▼  an  10  Jahren"  geHissentlich  so  unbestimmt,  ebne  naher  anzugeben, 
ob  der  Anfang  oder  die  Vollendung  des  lOten  Jahres  gemeint  sei,  weil 

deri>«ell>e  ..nach  den  sich  mannigfaltig  gestaltenden  örlHelu'n  V»»rl»ä1tni'?*!en 
eine  iii;ir)iiigtaltige  Auslegung  gewähre.**  Ausdrücklicli  wurde  ahei  in:i  dci* 
Veriiandiung  über  die  Altersbestimmung  von  dem  Hegierungsrommissär 
die  Frage  verneint^  ob  mit  jener  Bestimmung  auch  die  Bedingung  det 


)  Uebcr  den  bler  gemacibten  Unterschied  s.  unien. 
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Mjßkrigß»  Atters  lllr  V  u.  s.  w.  figilMB  und  von  FcksMii  ih 
Vorzug  des  fmMtd^  Schul weteos  gerade  dario  gefimdeo,  dafa  ea  hmm 
Altersclasscn  anerkenne;  ebenso  wurde  auch  die  Aufrage  verneint,  oh  dw 
Aufnalime  Jüngerer  auageschlosscn  sei.  Ueher  daf?  Mafs  uüd  die  Bt-^chal» 
fenheii  der  erforderlichen  \  e  rkennt tiisse  wurde  späterhin  bei  der  Bcca- 
thung  über  §.  7  der  minislerieiieu  Vorlage  del»attirt  und  ein  Reauhil 
gewonnen,  wflkbei  adl  4»  «ocb  m  Meifi«!!  («.  Beriebt  8. 8B>  a^p 
atditea  AnfordcniiMan  den  in  die  uotente  Glaaae  des  BywaornäMm 
au&unehmonden  Schüler  übereioBtimint.  (Bfilgslheill  in  dieser  Zeitsdr. 
U.  7.  S.  637.)  Auch  hier  vereinigte  man  sich  übrigens  über  das  I0tf 
Lebensjahr  als  das  gewöhnliche  Jahr  der  Aufnahme:  daa  sÜrlisii^ 
Regulativ  §  42  bestimmt  daa  öte.  Ist  Iiier  etwa  das  vollendete  9te  J»hf 
gemeint,  waiitend  man  zu  Meifsen  bei  dieser  Altersbestimmung  vidletcy 
abstchtlicb  ebenso  wie  zu  Berlin  einer  mannigfoltigoo  Ausleguiig  Rasa 
lieCi,  so  wOrdsn  lUe  4itM  BstÜMiBungen  ilob  mK  «ioaiider  Im  BtaUM» 
bcMsn*  ^  Ifi  HaiiDOTsr  ward«  dieiwr  Oegsustottd  sieht  berObrt«  Bi 
ist  aU(<r  alt  bekanot  vorauszusetzen,  dafs  auch  auf  den  höheim  Schot« 
in  Uannoverschen ,  sowohl  auf  den  Gymnasien  als  in  der  höfaerefi  Bür- 
gerschule zu  Hannover,  das  lOte  Jahr  in  dcmselhen  Sinne,  in  welcfacsi 
nao  sich  r.u  Berlin  darüber  aussprach,  das  regeituaieige  Eintrittsjahr  isi  'V 

2.  Erst  nach  FeststclluDg  dieser  Bedingung  zur  Aufnahme  c'ntfuut 
derselbe  Paragraph  eine  Erklärung  über  die  ferschiedenen  Arten  ifar 
bdfaefeo  Sebulm  und  daran  aUgemebMto  eMedemv.  Dia  Oeaetaaaii»- 

radete  von  drei  Abthallnngan  dmelben.  Jede  Mi  drai  Havfl-' 
alaaaaa«  Daffir  iiatta  die  CommiaikNi  aa  angemessener  gefunden,  wm  ta- 
gen: „Sie  tTmfassfn  zwei  Kategorien,  jede  mit  5?echR  H.ntijjtrfasseBL" 
Allein  bei  der  /weiten  Lesung  einigte  man  sirli  (lühiii,  zu  s.tgrn:  ,,Si» 
sind  doppelter  Art,  jede  mit  sechs  Hauptclasseo ,  drei  Lnier-  un^i 
drei  O  berclassen/*  Den  Ausdruck  drei  Abtbeilungen  wüosdkir 
man  hauptsächlich  deshalb  hinweg,  weil  derselbe  andi  ebia  beinuaiiyi 
beabatobtigta  Sebeidang  and  AnfKfiiung  des  jetzisen  orgsniaebatt  m- 
aamasanhangaa  der  untern  und  obem  Thaiia  S»  höheren  Schule  bbl» 
zudetiteo  acbian;  aelbst  der  Mögliabfceit  einer  solchen  Schabkn^g  heab^ 
sichtigte  man  schon  durch  die  Wahl  des  Atifdnicks  entce^en  7.n  treffen 
(Prot.  S.  119).  —  Die  als  dritter  Passus  in  dem  erwähnten  Paragra- 
phen noch  hinzucefiisle  Bemerkung:  ,,Es  kann  jede  Abtheilung  fiir  sidh 
bestetieUj  jedoch  auch  die  untere  mit  einer  hübereo  Aiitbeiiuag  verbünde 

aain/'  nahm  naa  hier  weg,  und  bildata  daiaoa  aiaan  beaaMam»  noab 
durah  afaMa  Zuaati  crwaitartan  Paragraphen  (}.  6)^  waMiar  aioh  «ir 
paaaend  an  die  §.3—5  «gegebene  kurze  Characleriairang  dar I8r  jede iUt 
gaMainacliaftlicben  drei  Classen,  d.  i«  daa  Untargymnasiums,  des  Ober-' 

o:ymnasiums  und  des  Real^ymnasinrns,  anschliefst  üel>er  dfe  t« 
Folge  dieser  Bestimmung  mn^'tit  hen  verscbiedeoen  Modtfifiationeo  werdan 
wir  weiter  unten  zu  reden  itaben. 

3.  So  wie  zu  Hannover  (s.  o.  S.  771)  sprach  mau  sicli  auch  2u 
Barlln  Ittr  ehien  gemaioaabaftliaban  Unlarbiii  der  beidaii  Aw^ 
tan  Ton  Anatalten  ana,  fndan  Q.  3  daa  Oaaataea  nach  dar  Tmmm^ 
der  €}onliEffanz  folgende  Beatimmung  enthält:  ,,Die  drei  UntareiaaBen  (das 
Untergymnasium)  bereiten  ihre  Zöglinge  fUr  die  Oberclaasen  sowohl  dar 
einen  als  der  andern  Art  vor"  mit  dem  Zusätze:  ,,iind  bilden  für  dia- 
jenigen  Zöglinge,  welche  aus  dieser  Abtheilung  unmittelbar  ins  biirgerll' 
che  Leben  übergdien,  einen  für  sich  bestehenden  Cursua.^^   Uiermit  mo^ 


')  Nur  ist  mit  der  6  Classen  umfassenden  huberco  Bürgerschnle  tu  Han- 
nover eine  bis  sa  den  erüea  Elementen  hinabreicheiide  Vorschule  von  4  Clas- 
sen veibiiuden« 
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n\m  auch  (iiesen  unicrn  Classen,  ohngcachM  ffiros  orgänisebrn  Zlisammen- 
lion^ts  mit  tl<*n  ohern ,  «*ine  jj^wlssc  St'lbsüitandigkeil  gewahrt  werdf«. 
Oh  (lies  auafühlbar  ist,  lia«  hangt  natürlich  ton  der  inn^rn  Einnclittinir 
dioler  iM  CUmmd  tfb;  naneDfliar  M  dtai  ^nseUien  gesctzteu  uuU  io 
Wmn  evrttekbAMB  SIMi»  div  Blldoii|.  ( Wk*- f^iKraben  Ueriib«r'  «ff  4m 
ron  Dei«li«rdft  O.  0. 732  ff.  OeMigte,  wo  oMlt  uobegriiildelo  fM^ 
M  dagegen  erhoben  werden.) 

Ktwas  A«'iin!i«'hes,  ahf>r  in  s;f»wi88i»r  Hinsicht  doch  wesentlkh  Vcr- 
sfliiifJfnes,  bietet  die  in  Meilsen  projeclirtc  Orj^anisation  <\ek  Gymna- 
simm  ttar.   Angenommen  wurde  nämlich  daselbst  der  von  Palm  gestellte 
Antrag,  dafii  ifais  ßjraiBasiit»  mm  drei  einander  untergcordoetea  Ab- 
iMoigeB  bcrtetott «wtey  deal  UDtQr|ry»it4i«iifBy  MIUelgymoAciiiii 
inAObcrgjmaaiium      jede  zu  drei  ClMm  mit  clijiivigeki  Oonui. 
Dft  Bedingoi^^  Sur  Aufnahme  in  das  Unterg^nuiitiinii  sind,  wie  Achon 
oben  bemerkt  wurde,  im  Wesentlichen  diej^rlhen.  wie  die  in  Berlin  fpst- 
gestefllen.    Ks  umfafst  „dieselben  Unterricht sgegonsliinde,  wie  die  ent- 
sprechenden Altersciasaen  höherer  Bürgerschulen,  nimmt  aber  {für  den 
beaonderen  Zweck  der  Vorbereitung  auf  den  höheren  Gymoa:»ialunterricht) 
im  «w«ilra  JMneieiifWit  de*  Ustenitbl  in  I«aUiiittcJi«D  itad  in  drM- 
ten  den  im  Fraasösiacheri         (Bericht  S.  122).   Mao  siebt  alM» 
dat  Liteialicfae  wird  hier  als  etwas  Mola  Ittr  den  Zweck  des  GjDiAft* 
^itjms  "Restfmnifes  brtrnrfitPf,  so  wie  denn  nnrh  in  dorn  Eintrnnjre  xu 
dem  l>e(reffünden  Paragraphen  mif  eine  schon  früh  hervortretende  speci- 
iisi  lie  Verschiedenheit  des  (•  \  mnasiuints  und  der  Realschule 
hingeileutet  wird  durch  folgende  V'orerinnerung :     Obwohl  die  Auigabe 
ailar  SebnlcD  Btldimg  auf  «sineiDMiiier  dwiaUida-iiatioiialer  *)  Onmdlige 
ist,  ao  ist  doefa  alo  niobi  an  spätes  Anaeiaandeiireten  der  niedem  und 
Miem  Volkshildtnig,  80  wie  des  Gymnasiums  und  der  RealMshule  (hö- 
heren Rüri^erschule  )  netlir<:.  (hmit  jode  Anstalt  eine  tl  ii  rr  h  i;r  rt  fonde 
Einheit  des  Charncters  hrwahic   ■    (Vgl.  das  zu  Hannover  Ausge- 
«prochene     771.)    (ileichwohl  war  wenigstens  von  dem  Antragsteller,  nut 
Beaugnahme  auf  die  in  der  Ilaiinoverschim  Lehrerversamuilung  gcäufser- 
teil  AnaicMan»  das  Lateffiiscbe  im  des  fSvnwdea  Mtatna  wlllaii  audi 
ffir  dia  RaalaebnU  iUr  iiotfawcadig  erklart  (Bericbt  &  9%j  d«di 
o.  S.  771 ),  und  es  war  io  der  ersten  Fassung  aeiota  ^ftn^^ca  §  20 
bestimmt:  ,^ln  den  Gymna.^alstddten ,  in  welchen  es  noch  an  wohl  ein- 

f ©richteten  H»»n1'?chulon  fehlt,  sind  Parallelclns«?on  mit  Quarta  und  Tertia 
d.  i.  mit  dl  in  litcn  und  7ten  Jahrescnrsus  |  cin/iirichlen.  welche  dif  liii- 
hcre  Ausbildung  lur  Nicht -Studirendc  xu  Kode  zu  fuhren,  den  lateini* 
scbeo  üoterrtebt  Our  im  basohrEokten  tfafao  fortaoaataooy 
di^gagao  daa  Framidaiaehe  ood  dia  exacien  WiaBaoaebafleo  Io  griMaeraf 
Anodabooog  so  bebaodalo  und  daa  Eoglbsbe  aia  Lebigepoatand  anfim- 


*)  So  n.">rli  i]t*r  f^<iin<iioii  dieses  Antrages  ( Iii  1 1<  hl  S.  122),  wäh- 

rend  .tniangs,  entsprechend  der  lic<itirDmung  des  »Scbmchen  Begolativs,  nur 
von  ProgvronaMea  und  [eigentlichen]  Gymnsnen  die  Rede  war  (Bembt 
S.  89).  Dem  uns  mliegeodea  ProgranMne  voti  OtttM  d.  J.  salbiga  ut  Jdiit 
dat  Gyranasforn  7.u  Dresden  so  eiiigrrirlirct,  daf«  es  ia  9  Clasaca  sdr« 
IVill,  WoAr  die  NaOMO  Prins,  Ober-  and  Unter -Secuoda,  —  Trrti.i, 
Qoarta,  —  Otn'rifn  angenommen  <;md      »S.  di<"<r  Zcltschrirr  Tfl.  S.  744. 

"*)  Ilit  r  Irn;^  iwan  also  kein  lieil«  riL  n  ,  .illm  Schulen  «  iiirs  chrisllirhen 
lindes  xucli  eine  christliche  Grundlage  anzuweisen,  während  ro.ln  zu 
Berlin  aach  28  der  Gcseltesroflage  den  ausicblicfflidi  dmvb  alljährige 
Zasabusie  «oa  Staaitfaods  deftirtev  bübareo  Scholeii  den  oonleaiiooeilen 
Oiaraclcr  abzusprechen  sieb  veranlafst  sab« 

Mtoebr.  t  d.  Oj»nMUIw«Mn.  III.  10.  50  > 
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nebflieir  Imbeo."  in  4m  inlelzl  -vm^iMciriiigfineii  und  nimilhiMlft  aa^ 
Dtwimmni  llcdaction  de»  Pafm'* sehen  Antrages  ( Beriebt  S.  1%S)  hctfrt 

rs  dagegen:  dt'n  Gymnasialstadten  .  .  .  sind  Parailrlcbssen  mit  den 
jVlitlt'iivmnnsiuTn  (also  mit  dem  4U'n,  5!('n  imtl  6lon  Johrcsriirsu«; ]  2U 
T<*TlHn(irn  .  welflie  d'iv  Iküktc  An*5!)il(iuui];  \oii  >iicljl  -  iStudirernifti  fortin- 
fiihreii  haben.  Sie  bcliamidu  das  FrauzosUdie  und  die  exacien  \\  >«tf 
Schäften  in  gröfimr  AMdehtmtig  und  nehmeB  te  BatliiAe  ata  Uiftr» 
vichtsgegeattiBd  «nf.'*  Dm  iJtMadiea  wint  tSr  dieae  FaraileldMM  pr 
niobi  gedaölit;  et  arbeint  also  aufgegeben  zu  telB,  und  derfeBige  Schalet, 
welcher  in  diesen  PnraIlelc!;is«;rM  st»tiipTi  run5ii«t  forisetzt,  ^vfirlle  also  Id 
den  drei  ünlerclasson  nur  in  zwei  J^rescutüen  Latein  zn  lernen  {;ebtM 
haben ,  da  dasiselbe  erst  in  dem  B<»<jinnc  des  '2len  Jahroscurses  angefäß- 
gen  werden  suil  (s.  Uericht  S.  b^^J.  Auliiierdeai  iit  bei  dieseo  Schulen 
nar  auf  eioan  Scbolbfncli  Ttm  6  Jahiciiy  duniMitnitliidi  ata»  wmm  Nka 
Ms  l€teD  Jahre,  gereehiMi,  wihnod  das 'prcaAnscbe  BtalraaoMtaai  «rf 
Sebfilcr  barocbaai  tat«  welcHs-  erst  io  daaMslboB  Lebensalter  dta  Schule 
•wlassen,  in  welchem  der  Oberfiymnasiast  seinen  Scbulearsos  rollethkt 
'jra  haben  pfleijL  s.  u.  S.  79H,  D»\s  zti  MHf<;c'n  pro^fTfirt«»  UnttTzyrcr*- 
sium  ist  also  cigentiicli  nur  ein  inii'urir<  nder  Tbeil  d«^  (t  \  m na:» miiii 
oder  der  einen  Art  der  in  dem  prcuisischen  Schulgesctxi;  ins  Auge  se- 
fiifsten  bdhsmi  SobaleD;  kann  isdoch  susli  flir  dis  andcit  Art  de»  m- 
terbm  aiigebea.  Hlasicfaaieb  dsr  iehrgegeasiiade  stianl  ca  tadsaMUii 
aal  den  Aussehtafs  des  lateinischen  aus  der  oatenlea  Claas»  odar  mm 
ersten  Jahresotirse)  im  Wesentlichen  mit  der  von  der  Coofercn^  zu  Ber- 
lin nn^<>nommenen  Gcsetxesrorlngc  §.  3  Ubenda.  Vgl.  dkia  MeiüKa  Wh 
gelegten  Pläne,  Beriebt  S.  77  n  85  *). 

Hinsichtlich  dos  zu  Hannover  gewünschten  oder  zugelassenen  fe> 
memsehaftlichen  Unterbaues  mufs  iiier  frcilkh  daran  erinnert  werden,  dal« 
mSD  dort  aber  die  Frag»  binslohüleb  des  LaUinissben  UmBs  fita  * 
Itaidscbfiler  überhaupt,  thcils  flir  die  Scbiiier  etaes  gffB<iatdiilllidbs>  Ob- 
tefgj^Msaiums  sich  nicht  in  der  Weise  erklärte  (s.  o.  S,  711),  wta  we- 
nigstens dfe  IMajoritat  zu  Berlfn,  welche  ohngeachtet  einer  grofsen  Vef 
schied' rili<  it  der  Ansicbtcn  in  Hetreff  der  Motive  doch  sieb  für  jenes  cv- 
nieinschattlichc  Untcrgy ni nasium  mit  ubligatorischcni  Latein  iät 
beiderlei  Arten  von  Schulen  entschied,  deren  künftige  Versdüe- 
dsabsit  hier  pffadpoiiUsig  aacfa  {gaerirt  wetdso  sali.  Zu  Bumortg  staB- 
den  sich  bei  dieser  Frage  dio  StiaHaen  in  gtaidisr  KsU  siatadsr  ftg^ 
Qbsr;  sie  winde  also  eigentlich  nur  mit  einem  non  Hqmti  beaatwoitali 

Hie  Motive  r.nr  Annahme  des  gemefnachaftlichcn  Ünter^ymna^fitii» 
oder  der  Verschmelzung  der  Lehrplnji«»  l»eider  Arten  von  Anstalten  t«t* 
zu  einer  gewissen  Stufe,  waren  bei  den  Mitgliedern  der  zu  gleichen  Th^ ; 
len  aus  ii^mnasiallchrem  und  Lehrern  an  Realschulen  (6-f-6)  zuaabi 
aieagesetzlea  Commiision  der  Berliner  CoofereaSy  den  Berldito  dasadbee 
(8.  120)  infolge,  nicht  überall  vdllig  dieselben.  Von  der  Majorität 
schlössen  sich  sieben  der  Bestimmung  der  Gesetzesvorlage  haiif4aicbM 
deshalb  an,  ,,\veil  sie  dieselbe  durch  dir  äufsern  ^'erbältnisse  drin- 
gend empfohlen  hi(^!(/'    Zwoi  ila>;egen  betrachl^'ton  diosHhe  ..als  iik^t 
hlofs  durch  die  praktischen  \  erliältnisse  befiii  ihoi  tet,  sondern  auch  ab 
dringend  gefordert  a)  durch  die  LrLenntnifü,  daüs  beide  Aoslallcsu 
Gjmaasium  nod  Bealacbale,  in  ihrer  JSandenmg  aar  Eiafteittgkeitca 


')  W.iliK  Tid  man  7u  Rrrlin  d.i<  L.it«  inisrlM«  j^rbon  In  Vt  (d  b  im  rr- 
sicii  ■ln}irr<rtir'!Tr=; )  Tnil  ü  8t.  anscl7.lc,  ^vtr»!  r-*  biVr  efif  in  VIH  {t\  \t.  Im 
iwciu-n  Jaiirc«cur&us)  mit  8,  in  dem  iotg^'tidea  Jahrcscursus  mit  i  Sc  «b- 
getetsl. 
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wMnB  4ie  Or  Atm  Mcotohcii  In  Anibroeh  la  'iidNiMde  AUg«» 
■•i)ibil4ttttg  gar  nicht  m  gewihittD  in  Stande  gM;  h)  dufdi  dit 

Ccberzcugimgy  Sab  im  Interesse  der  Meniehehliebe  wie  der  staat« 

liclion  Kintraclit  alle  gcbiMete  Menschen,  sa  Linsje  als  möglich,  der» 
selben  ailg^memon  Griindfa<?e  cler  Bildung  thinlhaftig  wenlon  niti'^seTK  um 
sie  niciit  schon  von  früher  Jugend  an  durch  verschieder jc  (»rundvorstel* 
luMoo  und  AufTassunoweisen  xu  zerklüften  und  zu  (iegensätzen  seu  ser* 
tmSim**  0*  Dieter  Thdl  CimmMhn  wanwihto  daher  am*  oodk 
über  die  Schranlten  dar  mliiisteriellen  Vorlage  MnMitmgfliea ,  und' die 
v#liif»oder  theilfreite  Einheit  des  Lehrplans  so  weit  xo  ef* 
streeken,  als  es  nur  immer  die  bestehenden  Vrrhältnfs'?e  ge- 
statten. Es  springt  in  die  Augen,  dnfs  die  Vertheidi^or  dicstr  Ansicht 
sich  mit  den  Vertheidigern  des  sogtniinnten  (iesammtg  vnm  ^isiums  zu 
Uannover  (s.  o.  S.  770  und  773)  so  ziemlich  auf  einem  und  deojsciben 
Boden  bafiaden«  Audi  aeu  Leipi^ig  und  Malfaan  lag  dam  tob  Köohlv 

A«  aa%ea^^  Lebrplana  för  die  GyrnDttian,  danunfolga  MOMOtim 
dlO' nancreD  SpraalMi  im  Unterrichte  den  Miteren,  iosonderheit  dem  La* 
feinisclien,  vornniiohen  sollten,  dir^^fdhe  Ansicht  zum  Grunde,  weshalb  er 
Jitiili  in  sein  (in  liericlile  §.18  es  ausspricht:  ,,K8  ist  fortan  Grund«atz, 
so  iangc  als  irgend  möglich  alle  Kinder  [wie  es  sdieint,  nicht  biofit 
diejenigen  Kinder,  denen  sciion  durch  die  Üursern  Verhältnisse  eine  hÜ- 
MÜlBHdanff  möglieh  gcmacfat  wird]  auf  einer  gemelnacfaalUicbeB  6miid« 
läge  der  Bilduog  lu  atziclMily  die  trenneDde  l^vbildoBg  für  den  kOoili* 
gao.Beruf  so  apät  als  ndglich  eintreten  zu  lassen.'*  ^S.  Bericht  über 
dfe  7W('tte  VersanimhiTiir  S.  89. )  Ging  er  doch  hei  der  \  ertheidigung  «5ei« 
ncr  Ansicht  von  der  Priorität  der  neueren  Sprachen  im  Schulunterrichte 
in  seinem  Eifer  so  weit,  dafs  er  ( S.  8^3)  behauptete:  nur  in  der  Versöfe» 
nuog  des  Gegensatzes  lewischen  dem  tiefer  Gebildeten  und  dem  Volke 
bemhe  die  UögHcbkeity  dafa  die  BevolnHen  unblutig  an  einem  giflekliebaii 
Bude  galllbrt  werden  desbatb  aei  aber  die  gemeinaahaftUcbe  und  gleldi« 
märsigc  Vorbildung  aller  eino  Pflicht  d4r  rSdagogen^  deabalb  aitab 
das  Lateinische  erst  spater  angefangen  werden  u.  s.  w. 

Was  die  Minorität  (3)  besonders  zu  dem  Vorschlage  bestimmte, 
auch  schon  in  den  Unterclassen  je  nach  der  Art  der  Oberclnssen, 
für  welche  sie  vorbereiten  sollen,  eine  gewisse  Trennung  eintreten  zu 
lamen*),  das  war  auch  eben  ein  von  diesem  Unterrichtsgegenstande,  von 
dem  Lateiniaeben,  hergenomnieiiea  Motiv.  Denn,  sagte  sie,  1)  ein^ 
aoita  sind  die  Bedachulen  selbst  noch  nicht  einig,  ob  das  Lateinische  ei- 
nen noth wendigen  Unterrichtsgegenstand  ihrer  unteren  Classen  bilden 
müsset  ^>  .njrli  in  denjenigen  l^calgvmnasien,  welche  das  Latein  fiir  die 
unteren  Classen  aufnehmen  w<»llen,  wird  dasselbe  schwerlich  in  dem  Um- 
fange uiul  in  der  Stundenzahl  gelehrt  werden,  die  (lir  das  Gr^'mnasium 
sowohl  der  Anforderungen  an  die  höheren  Classen  wegen,  als  auch  um 
die  elaaaiaelien  Sprachen  den  Sehülem  ala  daa  HauptbUdungamittel  lUr 
Anstalten  der  Art  erscheinen  zu  lassen,  nothwendig  ist;  3)  auch  die  Me« 
thode  des  Unterrichts  im  Lateinischen  mufs  in  denjenigen  Anstalten,  die 
daaaelbe  in  den  oberen  Claaaen  entweder  gar  nicht  fortaetien  oder  doch 


^)  EiDc  weitere  Au^lührnng  dieser  Ansichten  gab  Fleijcher  in  der  Dc- 
bsiie  Aber  diesen  Gegcnüand,  deagleiehen  Scbeibertt  s.  S.  127  n.  128. 

*)  Ihr  Antrag  lanlete:  „Die  3  Untercla»5en  jeder  Kategorie  [Art]  berei- 
ten ihre  Zj(gHngü  in  der  Regel  für  die  Oberclassen  derselben  Kategorie 

vnr;  doch  werden  die  Lcrlloniplan««  der  ünlcrchissen  hfidcr  KUff^oruMi, 
weit  es  unbeschadet    d«*r  Hauptaiif^'abf>   derselben  geschehen 
kaon,  in  Ucbereinstiiumung  gebracht.**    ($.  Prot.  6.  120.) 

50' 
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mr  inr  einen  fctfMhiSnkien  M^fiie  MlüMleri  wolKni,  eine  andere  «ein,  ab 

in  den  Gymnasien.  4)  Dagegen  genügt  ftir  da»  FraotöaiseÜi' ttiMl<  iSk 
Uebung  im  SciirriiR>niiB       irtterwi.Qawwi  4e%iGymm»ßmam>mBm  ge» 

liog(*rc  Stuntlenzaiii. 

Ausführlich  wunlon  die  Molive  der  Majorität  so  wie  der  >liiit»hut 
flic  iiite  verschiedenen  Vorsdilüge  in  der  aeiir  iDtcra»s«nten  Debalie  4c{ 
siobzelintcn  Sitzung  (S.  t86-^l34)  erörtert  UagerD  fttrsagoq  wir  mm 
Üer^  JcA.Oang  der-Oehitto  Ii*  JSUaidiieta  mlolgea,  «ml  bebca  mm 
tH^igl—  ro»  4m  QtiMtia  aus,  mit  denen  die  Paaaung  des  hier  io  B«dr 
Klebenden' Par^rapben  vertbcidigt  und  bestriKen  wurde.  So  btnierkte  der 
H(  gimüigBCOmmissär  Briienemann :  ..I^as  Ministeriuaa  habe  auf  die» 
Kinlii'it  des  ünterbaiH«  grolsen  \\erlii  ^rliut,  .irrrh  im  fntercaae  dt? 
Aoitern,  damit  der  Uebergang  der  kimiei  aus  einer  liicbtung  in  du 
andere  erleichtert  werde.  Die  Ucbereinstimmuug  des  Lection»iiam  ad 
4Mim  nitbig.  P4«  Verlegung  des  Gri«ebiaeii«li  umIi  III  (tea 
dw  IV  IHU«  «•  diaaaBi  Plane  zufolge  gant  weg]  bi^en  viele  Schute  ia 
ihren  Eingaben  verlangt ;  der  Unterrieht  In  dieser  Sprad»  habe  auch  fni- 
ber  oft  nur  drei,  liöchsfcns  vier  Jahre  umfaEst,  und  <•<;  sei  doch  nidii 
Unbedeutendes  «»[f^lejsJel  |  aber  dnrh  wohl  nisr  von  vor/.ugiicii  befähigt«  n 
Srhnlern,  weldir  iiichl  zur  Norm  /(i  inhinrii  sind];  blieben  fiJr 
gelben  noch  immer  fünf  Jabre,  in  denen  bei  der  vorausgetiendeo  k^U^e- 
meinen  gramroatiscben  V^orbildung  eio  aebnetierea  PcNrtacbreileo  möglidi 
wwde«  Die  Beendigung  des  eleiMniarttt  laisiaiicheti  ÜBteivMf»  Im  4m 
Olaasett  mM  6  Stunden  könnte  eber  B«<lenken  erregen,  aber  wir  dSrfba 
dies  bei  dem  höheren  Zwecke  der  Gleichstellung  beider  Aostal- 
t€ii  nicht  80  «ehr  herrorlrelen  lassen,  da  Deijt*;rli  ')  und  Franzosistl 
demselben  in  die  IJand  arbeiteten  und  bei  Ve  r  c  i  n  i  <:  n  rt  <l<r  »Sprach- 
stuuden  und  N'erbesse  i  un«i  der  iMetlu»tie  nirlus  zu  furditen  mt. 
Hq  glaube  das  Ministerium  die  Inleressen  der  bunianistiscben  Bildung  gt- 
wlOirt,  mtiate  aber  Mck  an  dia  Realachiilen  die  Fnrdmiig  «Mm,  de» 
IjiiiB,  gieiehviel  an«  welchen  Motireiit  Hi  Ihren  drä  ontemCte- 
■en  Baum  m  geatalten.  An  dieser  Forderung  werde  das  Miaistsriam 


')  In  Betreff  des  Di  uEsdicn  g.ib  ebrn  derst  lhe  «"priicrbin  (  S  l  o'2)  dtf 
Erklärung:  ,,Etoe  Uauptiüi deruug  «ehe  er  dariu,  dali  Latein  und  i>cutseK 
all  ionig  susamnienha'Dgend  auch  in  dem  gramroatiscben  Uniffricbtc 
gedacht  Werde«  daT*  der  Lehrer  Freiheil  in  der  An  wende  og  der  ge« 
•ammten  Standenaabl  bekomme«  dafs  er  arf die  rechte  Wahl  der  sclaift 
Uchen  Arbeiten  das  ndthige  Gewicht  lege  und  man  fiir  die  Schfiler  dfieser 
CU$scD  die  Forderung  der  Gedankenerfmdung  aufgebe";  Andeutungcs,  wel- 
che aus  innt*jer  Vfrlrnuf lieif  mit  der  ScImlprAxis  gewhopff  sind.  Aber  d*^o- 
noch  koDiit'n  wir  iin.Ht:r«'  Hcsfiriiiids ,  d.ll*  dm  buhtitigc  Ztr!  df-r  On.irii  im 
Lateinischen  bei  dieser  Ba»chräuktin»  tWr  Slundcmuilkl  nicht  ganz  werde  t-s- 
raieht  werden,  nicbt  tuKerdnulam.  £ioan  sehr  heachtangswerthen  Wink  gwk 
fibri^fM  Siieva  {S.  137)t  wenn  er  hemai^iet  i,die  stchs  Stm&m  htoii— 
nor  dann  auMrcicheiii  wann  man  es  reahl  angmile.  ond  nicht  juogeaCM* 
didaten  oder  schwachem  Lehrern  überlasse.'*  Das  ist  es  eben,  was 
man  nur  zu  li.'iufig  vci kennt,  d.ifs  der  Unterrirlit  der  Anfänger  am  weJiig- 
si<Tj  von  Anfruigern  jni  Vnierricbten  gegeben  werden  sollte.  Man  hr»f< 
»uweilen  über  einen  angehenden  Lehrer  das  Unheil:  er  könne  büc  ersl  in 
den  untern  Clasaen  unterrichten.  Wir  halten  es  dagegen,  bei  son»Li^f^  wi^ 
aeofchalUieher  Befähigung  (tir  höhere  Clauen,  för  ein  nkht  an  awuhjandw 
Lob,  wenn  von  ihni  gesagt  werden  kann,  er  kdnne  seAoa  Ml  dna  MinPi 
Ollsen  unterrichten.  Wie  viel  wird  hier  nicht  oft  durch  Mangöl  an  Kr- 
fabrung  auf  defa  4»ehicic  der  Bfteihodik  vciiehil  und  taidethcnt 
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p  ri  o  c  i  p  i  c  H  fetüialten ,  Abireiohiingeii  als  gainr  ißßftilm  FiUe  cMir  durah 
l>ispcnsarrpn  {jr^^tatten ,  in  vrelchete  FaUe  eine  solche  Anstalt  y^ich  auob 
die  l-olgtü  gelülkn  lassen  taiiase/*  Da  dem  Gesetstenlwurfe  keine  Mo- 
Mve  bfifcgeiM^n  warvti,  so  mabie  es  bei  dem  Gange  der  Debatte  selbst 
j«<Miial  an  •»  wiciltigff  sein,  4Ü8  dem  Munde  der  RegieraugülTevoIi*. 
ifthltoltf  wai*wtMbmmp  w^M^  bd  Jim  eiudiiMi  Punkte  dm  dnt 
llfaiifliriuai  leitenden  Ansichten  geiresen  riden« 

Ge^ni  4hs  in  dem  Coromissiooaberichte  geUend  gemachte  Moti?,  we^ 
rhes  von  iler  Frhnttimi^  der  staalHcbon  Eintraclit,  ron  (hm  Bestre- 
iiCOj  eine  i  renn  11  n  tler  Stände  znvtrliiiten,  iieigrnotumen  war  (  s.  o. 
S.  787),  wurde  von  einem  MitgHede  der  iMinorität  (Poppo)  erinn<*rl: 
y,dafr  die  (jletcbheit  mehr  auf  den  Priscipien  der  Erziehung  als  »ui 

«ImfODiefftfUlitsgegen-nt&ni^eh  beiiibcn-arilttav  wie^biiliar *)i  Gloidh 
■uUsiger  Dntcrricfak  sei  auch  nicht  vortiandedi  -watnn'die  grdfsto  WA.  int 
künftigen  Bürger  dia  Mittelschulen  besuche:  und  durch  Realschulen  obms 

Latein  habe  die  roraniission  dir  pm|»foh!fnc  Vereinigung  selbst  unterbro- 
elu'ii  Bei  den  ilfmentariRclien  ivenntiiisseu.  trete  der  ünlorschied  nicht 
so  herror,  und  stren^o  Conforniitiit  widerspreclie  dem  deitfsfiieu  Grund- 
saize  BÖglichst  freier  Knlwicklung  jeder  Anstalt  Was  aber  das  In- 
teresse def' AeH'era.  \KMdkr  »  ael  diene*  lleai«!  In  der  Praxis  wnt. 
nr^iig.  Die  Aeltern  hdttininfsif  fin  der  Begol]  schon  früh  über  dSif 
künffiMsBsMfdesJUndcs  und  damit  auch  über  die 'su  besuchende  Sehulef 
ilas  Uebergchen  fius  einer  Anstalt  in  (V\v  nnrierp  so?  Reifen,  und  seihst 
wenn  es  «lesfhehe,  so  glichen  die  Fortsein  ilie  in  eiiup;('Ji  Disciplinen  das 
/uriickhleibi  ri  in  andern  leicht  aus.  Sei  doch  schon  ji-tzt  keine  üeber- 
eiustiniiuuiig  bei  deai  Uebergange  von  einem  Gymnasium  aui  das  andere. 
IMdcrir  WcMe  aber  gar  das  lafein  auf  tilen  RcstMsbuk«  gelebti^  ssr 
sd  der  ÜsAsncliieA  swiscbcii  beiden  Kstc^oHen  siefal  mehr  grob,  und 
etwaige  kleine  UebdbtShde  m^ise  isao  ertragen,  um  dem  gröfsern  Uebel* 
Stande  vorznltengen ,  der  ans  einer  Scli wächuntj  des  Princips  der 
ciassischcn  Bildung  hervorgehen  werde.  Das  könnten  die  Gym- 
nasien nicht  aufgeben.  Sech«  Stunden  Latein  |  in  den  drei  .Jahrescursen 
von  V  i  —  IV'j  sei  nicht  hinreichend^  von  einer  Verbesserung  der  Methode 
ssi  twm  6e«dsn  so  hefoi,  aber  die  angegebene,  Lstefai  um  DsiHieh  iri 
Biis  Hasi  s«  Is^sn^  bestehe  sehen  JetsI;  hn  €hrtechischsn  werde»  wenif 
ihm  Ivei  Jabre^  wenigstens  Hir  die  meisten  Prorinzen,  entsoien  wfilden, 
wenig  erreicht.  Die  Liebe  ku  den  ciassi sehen  Studien  körmc  nichi 
KO  cewecl^t  werdrn  ,  f).ifs  sie  in  den  obem  Classen  mit  Krfolg  hetriebeiS 
würden,  wenn  die  j^eriogcre  Stundenzahl  das  Anaelien  des  Lateinisdiin 
.vermindere.*^ 

Van  «öderer  Seite  (SeylCert)  #nrde  dsrnnf  erwiedert:  Bm^ 
eip  der  elssaiscben  Bildsnf  in  eetner  BnseMigkeU  set  Hingst  tbal. 
nswhitefa  sn%egihen,  denn  dies  allein  liabc  den  Gymnasien  den  excIusiYSi» 
Chssseter  gegsbin,  dnrch  wcftthen  sie  mit  der  2eit  seriellen  seieB.  Ha- 


')i  lat  uherhäupl,  oder  ut  ^vclcilall  Grade  (in  wie  feru),  isl  Gleichheit 
d«r  Bildung  in  ioislUctuellcr  «od  sittlicher  Hioticlit  von  einer  Gleic^h* 
hkM  dar  Untsrrichugegenskinde  abhfingtg?  Ein  ThenM,  wiche»  wir 

OHl  Eficluichi  anf  *er»chit:deoe  Forderungen  in  iMcdOf  der  Reorganisalioik 
un.vcrer  Scknlcn  gern  eiwal  von  etnsin  criakrentn  Lehrer  nod  Jurueher  her 
handelt  &clien  mochten. 

Wir  «»rinnrrn  hieihvl  an  dt  n  in  dci  HaiJUovcrsrhcil  \  orlage  nngedcu- 
icieo  j^iakiiMheii  .Siaudpunkt ,  s.  o.  S.  770,  so  wie  aa  den  ebendaselbst  au- 
gduhrlcn,  von  der  Q>auni«Mou  ausgc&prochaaco  Gnind»at»  Sa  BeirdF  der 
UnÜbnoirnog.  • 
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rnanr,  hannohischc  Bildung  kpi  nöthig.  Dnrrh  f!rn  fvoftr^legfw'J  T.fTlton?- 
plan  (ier  untern  Classen  wirdr  die  Liebe  der  Schiilor  zu  den  claasisdMai 
Studien  nicht  beeinträchtigt  AveidLii.  Bei  wcnigt-r  Slundunzahl  mn  jeder 
auf  eiue  bessere  Metbode  verwieiiun.  [WeoD  er  nur  damit  aiugleieii  autii 
in  deaBüsHi  derselben  getelsl  JHbY^^agb  mi  iüArfgP^ 

tMie,  eie  «el  lebr  weieei  med  et  «8re  eis  gnmk  CMtick^  w#aa  Üe 
Einheit  der  Schulen  noch  weiter  ausgedehnt  wetd^n'  Msne 
im  Interesse  des  Vaterlandes  und  im  Interesse  der  Jugend.  Bidicr  seien 
in  Quarta  zwei  neue  Gegenstände  fGriechiseh  und  Mathematikl  hinzogcs 
Itommt'n:  der  Knabe  habe  keine  Huhe  gefunden,  und  es  sei  bald  Abspas- 
nung  eingetreteo.  Griechisch  von  Tertia  zu  beginnen,  sei  hfo- 
reicbend.  Zu  verzicliten  sei  auf  Plato  und  Demostitcnes  [also  nkiit 
eiiuMl  die  Apologtel  und  keine  der  pfaUffpiicbeB  oder  olj^tUedM'  9^ 
deiil]  ■)>  n^<!bt  für  den  Kreie  der  Schule  pafoten.  ngduiini  m 

leicbtes  StUck  des  Sopbokka;  aber  Heiser  giDt  ala  die  aligtieiDe  Qadh 
des  eriechischen  Geistes!" 

Unter  den  Gej^nern  des  Latein  für  die  Realschtileti  sprach  sich  Led»*- 
bur  am  Kntschicil« nstcn  gegen  das  von  dem  Ministerium  aufgesteiite  Prin- 
cip  der  das  Latein  in  nicb  aufnehmenden  gemeiuscbaftlichen  Unterclassen 
aus.  „Er  wolle  Realschulen  ohne  Latein  aus  Principe  nicht  aiu 
BiceiiBiDn;  es  sei  seine  auf  gruodliflbe  Stadien  der  WiiSeliBelMft  und  dai 
lebens  begründete  Ueberzeagung.^^  8einc  Erfebrungeii  darOber  ana  Hto> 
nofsr  und  Magdeburg  theiite  er  sehr  ausführlich  mit.  „Was  sldi  ae■^ 
rcn  Spinrlif^n  und  Lifferaturcn  ohne  Latein  leisten  lasse,  wisse  tiur  €f 
umi  K  ribbeu^  man  möge  nur  das  Princip  sidi  entwickeln  lassen,  da« 
mit  ilcm  Zuge  der  Zeit  übereinstimme.  Das  Obligaforisrho  ib  ,s  Lat^  in 
untern  Classen  biJltge  er  nicht,  weil  das  Publicum  es  nicht  wolle,  vod 
wfar  dadnreh  die  Smleo  eliae  dasselbe  tu  Pritataastslt^  suchen  wir- 
deo,  was  wieder  aus  den  höhereu  Priadp  der  Vufliseatwiolilung  uM 
wtinsobeas Werth  sei/' 

4.  Nachdem  übrigens  für  ein  beiden  Arten  der  höh«»^  Sdbulcti  ge- 
meinschaftliches ünterpyrnnasium  mit  Lntein  rnfschieden  -war,  war  ea  aäir 
natürlich,  dals  bei  doi  Bcratbnng  über  die  Organ i ti o n  der  das 
Healgyinnasium  bildenden  drei  Oberclassen  die  Frage  nach  d» 
Fortsetzung  des  I^atein  in  denselben  noch  einmal  aufgeworfen  wurde. 
Die  Commissieo  suoi  Beriebte  über  §.6  (§.5  oseb  der  Fassung  der  €?eo> 
fcrcnz)  hatte  in  ihrer  Majorität  dem  von  den  l^terrichtsgegeMtiMta 
dieser  Anstalt  baodeloden  Passus  desselben  folgende  Fassung  gege>ben: 
„No(h wendige  Gegenstände  des  Unterrichts  sind:  die  deutsche,  fran- 
zösische und  englische  Sprache  und  Litternlur,  Helic^ton,  Mathematik  mit 
Kechnen,  Naturwissenschaften,  (teschichto  und  (icographie,  Zeichnen,  (tc- 
sang  und  Turnen.  Die  lateinische  Sprache  ist  als  Uutcrrichtsgecr^m- 
stand  je  nach  örtlichen  Verhältnissen  obligatorisch  oder  facuiiatir 
oder  fällt  ganx  aus  ( II  gegen  1).  Diejenigen  Bfatgy—fcaitu,  wolciie 
sie  ganz  auaschliersen,  können  sie  such  in  ihrem  Untergymna- 

0  ^i^'  'tuch  das  von  Scvffert  S.  170  Getsgte.  And»  in  derCoaanii>- 
sion  zur  Bestimmung  dcs  Lebrsicls  des  Obcrgymaasionis  ^rerwarf  mao  'dir 

Leclurc  <1ft  D  r  ni  (>  st  hcn  c  5  in  Vrmi-»  als  7,u  scliwer,  nngcachtct  nT»»m»TUl 
in  Frage  ge5<elU  batfe ,  difs  dm  rh  die  gricchisthori  und  römischen  Schrift- 
sleller,  deren  Veiaiandnils  in  «lieber  Classe  zu  bciwtckcn  sei,  dir  Gdbic<c 
der  Pocsis)  Geschichte,  Philosophie  und  Bercdtsainkeit  auf  characteruti- 
iche  Weise  vcureien  sein  mfifsten.  Ein  anderer  grieclnscher  Redner  ♦ridü 
aber  oiebi  namhaft  gemacht  (s.  Prot.  5. 176).  In  der  Confeiena  wnvdo  Ari- 
geot  Dcniosibenes  mit  17  Stimmen  angenommen  (S.  170). 

Diese«  pafjt  eigentlich,  genau  genommen,  nur  au  dem  oben  S.  7^ 
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buim  w^ioiien  lassen^'      gegen  3).  Die  Mmoiiiät  baUe  dagegen  diegen 
letzten  Satie  so  ge£»üit  wkseo  woUen:  „Diejenigea  Realgymnasrcn,  wel- 
che aie  eo4w.csil«r  piuc  ausscblielsea  oder  nur  üiculUliv  aufucbiueo,  kun- 
IM- ste  aiicb'm  ittfeiBiUiiteiigjrninMiiifl^  «Q«fallfiii  iMseo»  resp.  fa*. 
ou^allv  lebt«D.'^  IHr-tee.wie  der  «ildm  Aotrlig  fttCtsf«  skk  Daliür^ 
Hob. anfiele  VorauBsctzung,  dab  das  Uotergyauiiaittm  je  nach  seiner  S(el- 
hins:  m  itm  resj».  Obcroldssen  der  einen  oder  andern  Art  besondere  Mo-, 
diücationeo  zulassen  wenle    Sobald  ahvr  dieses  entscbieden  abgelehnt  war, 
so  l^onnte  nicht  mehr  vuri  einem  IJntcrg^ainasium  iiir  eine  bestimmte  Art 
der  tSi;buleu  und  von  jModthcatiouen  desscdbcn  gemde  für  diese  Art  die 
Rade  Mem.  Bei  ätt  CMniia  über.dieseo  Paragraphen  der  Vorlogo  wurde 
«kher  lOitBitficg^ilianrBJofort  dtennf hinge wieMto:  „Das  Latein  steh* 
gMadaätzIich  für  alle  UntergyniDacieti  fest,  Ausnahmen  daroo 
uir  wenige  einzelne  Anstalten  seien  schon  zugegeben  (s.  S.  789),  uod 
diese  könnten  natürlich  aiK-h  in  den  obern  Classen  kein  Latein  babon/* 
—  Unter  der  Voraussetzung  eines  U n t e rgv mnas i u m s  mit  obligafo- 
rischcm  Lateiji  kounleu  also  in  Iliti»  IT  des  Real^vmua.siiiiUä  nur  fol- 
i>cudc  i<  ragen  aufgeworfen  werden:  i )  tiuii  das  Latein  hier  grundsatzlich 
aiiAgisobletiien  werdisiil  «der  ,2)  floU  •«  fortgesetct  werden,  uod 
xww.a)  obligatfKriafib?  ^er  k)  faixultatiTl  BrüggeoieDn  hatte 
mit  seiner  so  eben  eilwSUuiten  Erklärung  den  Vorschlag  verbunden,  im 
(iesetze  die  Unterrichlsgegenstäude  ohne  den  von  der  Commission  beflii-» 
tragten  Zusatz  ,,noth wendige'^  aufzn/älden,  und  etwa  binzuzu!?etzen: 
Zu  diesen  Oegenstanden  kommt  nach  öriliclien  Verhältnissen  das  Latein 
entweder  für  alle  Schüler  oder  Hir  diejenigen ,  wekbc  es  förfset^.cn  wol- 
len    [d.  L  aUo  entweder  obl^atorisch  oder  facultaliv].   Dies  war  un*. 
■iMitig  der  enpfelilungswertheste  Alittelweg.  Denn  mit  Recht  erinnerte 
nach  einär  leblMillen  Debatte,  in  welcher  Ledeburgs  Ueberzengunf  ge- 
gen dasJUtein  von  mehreren  gleichfalls  gewichtigen  Vertretern  des  R^I-. 
Schulwesens  (Scheibert,  Kletke,  Kaiisch  *)  u.  A.)  bekampfl  w-iirde, 
.Schcibert;  „Die  Frage  über  das  Latein  lasse  sich  durch  cijie  Abstim- 
mung nicht  abmachen.    Die  neue  Fassung  des  Paragraphen  werde  dnrch 
das  Sammeln  ¥on  Kriahrungcn  an  Schulen  mit  facuitativeui  La- 
tian  die  Frage  der  Entscheidung  näher  füliren.   Das  Iiatein  gans  fallen 
zu  Jaanen,  sei  eine  Grausamkeit,  weil  dann  in  'IV  aller  Eifer  dafür  auf* 
bortD  und  das  Unterg^mnasium  ein  Sieb  werde,  dnrch  wel-> 
che«  die  S|»reu  für  das  Realgymnasium  bleibe,  die  Körner  dem 
<  H^ergyranasium  zufielen/'    Die  Versammlung  genehmigte  hierauf  mi  21 
'^nrnmen  den  von  Brügge  mann  vorgeschlagenen  Zusatz.  Zugleich  winde 
von       gebilligt  ^) :  die  Immatriculatioo  bei  der  Universität  von  der  Fori- 


No(c  2  crw.diMtcn  Auhage  der  drei  die  Mmoiiuii  bildenden  Mitglieder  der 
ComrnissicMi ,  -vrclrhe  gleichwohl  mit  dieser  Fastung  noeb  okht  gast  befrie- 
di|;i  wurde.  Indetieo  liatle  die  Majorität  Im  der  «on  ihr  vor^tehlageneD 
FjMSODg  de«  die  UDtercUsscn  hi-IdcT  SchuLirten  belrefTindt  ri  SatSU  (s.  Be- 
ficht S.  119):  „tic  haben  im  Wesentlichen  dasselbe  Ziel  zu  erreirhen'\ 
ohnAtrei^ig  ancli  noch  eine  Trcnnim?:  «Icrsclbcn  je  nach  der  Art  der  Srlmlco 
iltt  &iane.    Dies*'  Fassung  wm  d«-  von  der  Vci  Sammlung  nie  bi  oii«,M  H'>jffrn<  ii. 

')  Aiif-irr  d«  r  bclcintiuri  ^«  brifl  von  Knlisch  ubcr  da*  Lalciti  in  der 
RealschuU:  (Berlin  1840)  v<;rdi«nl  auch  die  iu  giciclu'fu  Sinne  gcschriehene 
AbbandluDg  von  H&llcr,  Direclor  des  Rcalg) mnasiums  su  Wietbaden:  In 
weieber  Baiebuttf  sieht  dk  laieSnische  Sprache  su  den  Lelirgegenstaudeo  der 
b<Mififtn  RcalgyniDasico?  beachtet  /.u  werden.  $ie  erschien  als  Einlsdongi- 
scl«rift  7.U  der  öfTentlichcn  Prüfung  181G. 

8(1  nach  dem  PrffKHvH. S.  149.    Dagegen  nach  Mützell*«  Angahe 
in  dieser  Teilschritt      iiZt  von  26  gegen  6. 
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seizung  lies  X^teiD  abhan^m  zu  macUeD,  und  es  winde  dejunacb  hkam- 
gefügt:  „die  Schüler^  weloba  das  Latein  aicb«  ItHgmlrt  haben,  T«Hiab* 
teil  auf  die  Immatriculatiiii  bei  def  UauMiiai*^)  «Ib  Zutaio^  wdekcv  m 

för  eine»  Tbcil  der  Schüler  wiederam  obügatoriicb  macbl^  «nd  sich 
namentlich  auf  (liejenigen  bezieht,  welche,  wie  es  im  Anfange  des  §.  5 
nach  der  Fassung  der  CooCerenz  ht^Tst,  „sich  für  höhf>rc  Fachschulen  unJ 
für  Studien  innerhalb  dtr  (»hiiosopbisGhen  Fucultät  auf  der 
Ünivorsität  vorbereiten  wollen '*  ').  Natürlich  werdtti  dann  solche  skb 
bei  ihrer  Maturitätsprüfung  auch  über  genügende  Keuuiuils  dee  von  ibot« 
fortgesetzten  Latein  meireieen  miiieen,  wenn  die  MlMiBm^  IWnHmewieg 
ntflhi  Hluaorieob  werden  aeU.  Augenscheiolich  ab«?  eoH  «nf  diene  WeiK 
einem  Tbeile  der  Realschüler  der  ficaoch  der  Universität,  wenigsteoa  als 
wirklich  immatriculirte  Studionen,  fefsagt  werden;  ob  mit  Becb»}  laiim 
wir  dahin  gestellt  sein. 

Vergloichcn  wir  diese*!  I'>ri;ubiiirs  der  Boilim-r  Confcrenz  mit  dem,  «ii 
zuHutinover  über  die  Uealgvtunasien  ausgomaelit  wurde,  so  linden  wir 
dort  eine  ganz  feste  Bestimmung,  während  hier  die  Meiouiigeu  bin  uoA 
her  eebwaaltlcii  und  bei  der  auftiat  erfolgten  AbiHmutng  fifier  den  i»- 
ti«g:  OymnaBien  eine  höhere  Bürc erachule  in  sieh  aofoohaMa 
an  laaaen,  eich  nur  25  dafUr»  24  «ag^gen  erlilarten  (s.  o.  S.  Tti) 
Ebenso  wenig  liatte  man  sich  vorher  über  einen  die  Verschmelzung  dts 
re<i) istischen  nnd  humanistischen  Gymnasiums  betreffenden,  ganz  bestimmt 
formnürten  Auir.i::  zu  einigen,  oder  durch  Majorität  zu  entsciieiden  m- 
moebt  (s.  u.  N.  III),  Die  in  dieser  Beziehung  von  der  hofften  Be- 
hörde demnäebat  vieileiolit  zu  erpeifenden  Maiaregeln  sind  alao  wcaig- 
atena  durob  kelneb  beatimmten  BeaeUufa  der  Cenferenn  verbe«eitet 

Wenn  nun  übrigena  der  geaammte  Cursus  dea  Renlgyronasiuras 
naeb  dem  in  Rede  stehenden  preufsisclien  Schulgesetze  ren  gieicbon  Um- 
sein  soll,  wio  der  Curaus  der  Hir  die  Universität  vorznborritende« 
Schüler  des  Obergymnasiums,  also  mindestens  auf  Sc  [ml  er  bis  zun 
18ten  Lebensjahre  berechnet  ist,  so  darf  wol  ein  ßiMicnkcn  nicht  on- 
terdrückt  werden,  welches,  wie  es  scheint,  in  der  Coüfereuz  nicht  direci 
zur  Sjnraebe  gekommen  iit  Werden  dbulicb  wiridieb  die-  ObertlimeB, 
wenigaiena  die  o  berate  Glaeee,  welche  filr  ScbiUer  von  dorabadnittlM 
17-*  Ii  Jahren  beatimmt  ist,  nicht  an  Schalern  Mangel  leiden  I  Wir  be- 
gnÜgen  uns  hier  zur  Begründung  dieses  Bedenkons,  welobea  wir  oicbl 
unberührt  lassen  durfl<"n,  rutf  fMue  Bemerkung  aus  dem  neueeten  Jahres- 
berichte der  höheren  BiHgersclnilt»  zu  Hannover  von  l  ellkampf  (1849) 
uns  zu  beziehen.  ,,Eine  voUslätuiigu  höhere  ßiirgerschuie,  siigl  er  S.  *2<i, 
erscheint  nur  für  Städte  voo  ansehnlicher  Bevölkerung  erforderlich  und 
auafiibrbar,  da  nur  von  einer  aolcben  die  nöthige  Frequenx  dar  An- 
stalt, wie  dte  Mittel  zur  Erhaltung  deraolbeo  ')  erwartet  werden  k9mm. 
Aber  auch  beider  bedeutendsten  Frequenz  wird  mau  allen  biaUerigea 
Erfahruni^en  zufolge  auf  keinen  zahlreichen  Besuch  der  obern  Clas- 
aeu  durch  15 — 17jäluige  Scbükr  [goachveige  deoadar^U  ü^pbr^ej  «acb- 


')  Der  Anfang  des  Par^igraphen  Untet  demnach,  wie  fol^t;  ,«Das  Beal- 
g)mna«tiuo  nimmt  vorzugsweise  diejcnlgcQ  Zöglinge  auf,  wfidie  sieb  m 
demselben,  bauptsScUHcb  anf  Grundlage  ruoderncr  BUdungsclemento,  for  dk 
verschiedenen  Richtungen  des  bürgerlichen  Lebens  eine  al^emeuB  wUlM- 

schafllirhe  Bildung  erwerben,  oder  für  iioberc  FAchscliulen  uod  für  Sl«- 

dion  iuuerbalb  der  ^lci»opbiselicu  i^^aculüt  auf  di:r  Uuivariit^d.  vorbarailCB 

wollen.'* 

'y  Letzteres  würde  freilich  *ieb  .ladcr^  gvjli»luu,  wcwu  die  Lt  ljuUuüg 
dicr  Schulen  nicht  aus  localen  stüdüKJieit,  sondern  aui  Spial^ill^  ecful«u- 
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iMi^diriMt  4^>die  Ansahl  da-er^  db'tiavinngtdrinlefM- VMM«ngi 
für  \hTm  kinlUyii  B<nrf  <<l8  Tcchnttery  KiamUcr  Ii. «.  wi>  wiiUich.tot 

dürfen,  imtncf  nnr  gering  «;ern  wird,  Tir^i  unter  der  grofsen  Scbüleffmeago 
nur  wenige  ihrer  geistigen  Ausbildung:  selbst  we^cn  der  Schule» 
hu  zum  AhRchlufs  tie«  Lelir(  iirsus  gelns.stji  werden.   Eine  Aenderutiij;  in 
die<er  Erscheinung  ist  Türs  Krste  nicht  xu  hoflen^  sie  kumi  erst  tianu 
üiiitf«t«m,  wenn  eine  grüodlkbm  Rildimg  akh  ticreit«  #eitor  v^riireitet  und 
eiM  ikkUge  WM%i]Dg  Uum  Wtrte  für      J«9Mi4  «Midi  geMäkt» 
babeo  wiri.^'  6ms  ^dUMite Ürtheil  fattt  der  dnsidilitaibVfittM» tei 
achon  oben  einmal  crwübtiteii  Schrift:  Das  Real  sei)  ulwesen^  in  Gharadt«» 
ristikcn.   S.  79  ff.  spricht  er  von  der  Zukunft  der  Hoalschule  und  er- 
wartet hier  (S.  b4),  dais  dieselbe  künftig  sich  in  iiirem  ilJidziei  nrnnni^ch 
tbeils  an  bestiiDBile  Berufssehulen,  Iheih  unmiUelhiii  an  da«  ju  akli* 
scbeLebon  anaobliefsen  werde   ülleubaf  ist  bier  der  Ansebiuls  sühwe« 
rar  au  erwirken  als  dorl^  car  kmn  nur  «rat  bei  völl^  j^eriiiiderten  Am^ 
udbtm  in  denjenigen  Kreian  «lelgcn.  In  wikhe  devSeUHtr  cinnifnlM 
]^egt>  wtnn  er  unmiMlinr  nu«      Heolscbuln  in  da«  pMmAt  Letal 
fibargifct.    nDaa  Uinire|;eilen  .dir  Scbnier  aus  den  untern  Chissen, 
hrifst  es  a.  a.  O.,  ist  bi«  jt^t/t  g;ewissermafsen  ftnc  Notb  wen  d  iijk  rit , 
weil  <lie  l.ehrberren,  y.n  dunen  ein  grolscr  J'lieil  der  Schüler  übergehen 
will,  Kaufherrn,  Maikchineiibauer,  Apothikcr,  Falvrikherren  u  dgl. 
am  alten  Uerkmnmen  festhaltend  y  die  Primaner  der  Keaischuie  mit  di:u 
CanfiittMdw  dv  ValkMahnl»  in  dvMlbe  Joob  6m  wftmmiL^' 
Diwan  aU«  Baikornnran  kannte  aber  not  dnrdi  aina  Varandorung  in  den 
Anaialitan  dafir  l)e8eitigt  werden,  die  noch  daran  fMthaltan.  IXarh  Tial*: 
leicht  kann  gsmde  die  S^erbreitung  der  Realschulen  selbst  dazu  beitragen, 
wie  der  Verf.  meint.    .,Pie  Verbreituni^  von  Hfalschulen  muf» 
nothwendiir  i'in«'  iicvolution  in  diese  Verhältnisse  bringen. 
Der  Ahitiirieiit  der  He^Tlsdiule  mit  s^nner  sicher»  uiul  gewandten  Feder, 
BMt  seiiuir  arilhmctischeu  Einsicht  und  GeübtluMt,  mit  seinen  geograjibi- 
ncüen^  natuiMatariaalM»,  fecbnologiselMn  Konntniaawi»  asit  ainsr  gcwiaasn 
IMCi  daa  Owraatora  und  dca  ürliMiia,<  w.  waiA  den  Fonda  aainer  BH^ 
dang  ao  ^cKneM  snv  bauftnÜnnlaBbsn  Bautiae  umsetzen  können,  dafs  für 
iUm  nur  Reife  vom  Lelftrjungen  bis  zum  Cemmis  katim  zwei  Jahre  nöthig 
amd.*'    Wir  möchten  hierzu  nur  noch  die  Bemcrkiinrr  machrn.  dnfs  ein 
IHjährieer  AhifiiriiMM   des  Healgymnasiums,   ausgerüstet  mit  denjenigen« 
Kenntnissen,  "welche  nach  dem  Beschlüsse  «ler  Conferenz  (s.  Prot.  S. 'iÜ'Z) 
als  das  Lebrziel  des  Roaigvmnasiums  ;)ngenommen  sind,  überhau|it  nicht 
mebr  in  die  YartiliHniaaaawca  Lehrjungen  tu  paaaca  aoMoty  und  dain 
wctitgstens  gaifada  in  den  hier  atwiknlen  und  andern  gana  analogen  bür* 
gnaiiclMn  VarliiiUnlisen  erst  eine  bedeutende  Veränderung  eingetreten  sein 
nMifSy  wenn  die  Vorbildung  für  dieselben  \virklic!i  hin  in  »lie  obersten. 
Ctassen  des  projectirten  He:ilg>innasiums  gesuclit  werden  soll.  Anders 
verhält  es  sich  natürlich  mil  denjenigen  Schülern,     welche  sich  für  hö- 
horo  Fachschulen  und  iür  Studien  innerhalb  der  philt^ophisdien  iu- 
cultät  auf  der  Universität  varberaitaii  wollen^  ( •  §•  ^  dar  Vorlage).  Allein 
dinne  werden  auf  dan  Realg>  oinaaiaBY  ao  wie  die  Sarben  alnaMd  atahan; 
innanr  nnr  die  lileinala  ZM  aninaeben.  Wenn  dann  aber  über  die 
Oadiwinpg  von  lahfanatalten  zuletzt  nur  das  Bodürfnifs  entsoheiden 
kann,  so  IHfst  sieh  wolil  mit  ziemlieher  Gewifsheit  voraussagen,  dafs  nur 
ii»  ilni  lirolseren  Siadten  sich  beide  Arten  von  hohwrn  Sehulclassun ,  ge^»- 
sttitzt    aul  ein  geineinsrhaftliches  UnterL'vmnasium.  in  der  fiir  das-  Real- 
tfyninatfium  besoldossen«»  Weisu  werden  iiersleiien  lassen. 

Hierauf  batte  indeaaen  die  aar  Baralbuag  der  aralan  18  Pamgra» 
)>|ieo  inedngaaatala  Oowaiirakin  in  ioiim  R&dniclil  genoninani  äfo  ale 
en  awarala  Regel  hinateHte,  dafs  jede  der  beiileti  Aal#D  da#hn4a^ 
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rcnScliulon  einen  Orgamitmus  von  6Clfltccn  uhifasseii  tolle, 
allein  nun  aurh  <lie  Rxist^nz  <1t'r  für  sich  allem  stehenden  Ober-  oder 
Untcrabtheihingen ,  seien  sie  nun  durch  Classen  vermehrt  oder  niclit^  si- 
4!ber  /u  stellen  beabsichtigte.  Sie  veranlaTste  daher  die  Aufnahme  eine« 
beeondcrn  Paragraphen  (g.  6)  4e8  Inhalls:  »Die  drei  OJberda&sen  beuksr 
ämMtm^wiiB  &  dni  UotaKlMMii  lukaum  «acb  BeAodMi  4«r  VmsSmh 
Mih'firsich  beiMeBy  nad  UUU«r«  »U  mim^r  oder  zwei  Obmt» 
olasscn  zu  Progjmnati^ii  (bisher  Prog^nMneo  «dv  imniltiiaii^y 
Iwbere  BttiyerachiiteB)  ebeni  mit  >olM«UaiteB  V«r«l««sttA  rfwltrt 
werden/'  Was 

a)  diet>e  Erweiterung  des  Untergymn&stums  iiacli  oben  hin  anbetrüFt, 
90  hielt  die  Commitfsiau  es  Air  angemeseen,  bestehenden  Verbal!- 
niiaen  ihr  Recht  widerfirfigen  jm  ItmBa.  Sie  «wog,  dal«,  wenn  dann 
di»IJatof«liiMD  alt  Unia^g^nwiiaiMi  auch  für  aidi  baatolw  könott»  wia 
dia  Vorlage  §.  2  gcatatlete,  a )  die  Vermehrung  desselben  durch  eine  Clasie 
veraoUfiit  werden  könne  fkmh  das  Bediirfnifs,  den  kk  4tm  hÜKgttUAö 
Lebefi  Ucbergeh enden  eine  rollst ändijifre  RiMnng  zo  gewahren*), 
aufiferdcni  aber  (i)  dafs  dergleichen  enveilertf  lniorLiymnasleQ  sogar  be- 
reits schon  vorhanden  seien,  einerseits  in  dm  ProgymnaRicn  ande- 
rerseits in  den  unvollständigen  höheren  üürgerschulen.  Das 
BatlfbMi  dar  ProgyaiiiMias  iMr,  tigl  im  CoMitiiPiNritht  S.  124, 
wüiiadila  MB  tUi  mahr  gMcbaii  wa  «eheov  als»  Mk§ßti^km  vm  dir 
tbeilweise  weit  zurückMidiemlea  iNfMaciieft  Bawiht^iiDg  deraelbcfiy  die 
Tüchtigkeit  ihrer  Letstungoi  nieht  zm  vericetmen  war.  An  kknnen  Of^ 
ten  lieHndlich  und  mit  wenig  frefjuentcn  Classcn  TcrselK'n,  sind  sie  im 
Staudt»,  in  Knciehunfi:  und  Utifi  rt  irht  khiftig  £u  wirken  und  (ivmna&icu 
wie  lie.iis( hulen  tiiclitii^c  .Schuler  tax  liefern.  Die  Hinrichtung  und  da* 
Bestehen  uu  volistauiiiger  höherer  ü iirgerschuieu  aber  wurcie  ew* 
|iibbl«a  9WM  durah  das  biteraaaa  ao  aMnahiir  Beahmalaltaa  aelbal»  ds- 
naa  bai  aHa»  Aopnich,  TaUstHndig  au  aeia«  doch  dia  Mttid  dam  laU- 

taa  als  audi  durah  daa  Interaaae  viator  Cteneinden,  dit;  wohl  in 

Stande  sind,  ein  Uotergytnnasium  zu  einer  unvollständigen  höheren  Bür- 
gerschule ,  nirht  aber  zu  einem  Realgymnasium  zu  erweitern.  M'ic  mvhi 
in  jedem  Winkel  Gymnasien,  so  können  auch  licaJs«  Unlen  nicht  an  jetleiii 
kleinen  Orte  angelegt  werden,  sondern  werden  grolsern  Orlen,  die  zu 
ihrer  Ausstattung  reichliche  Mittel  gewähren,  überlassen  bleiben  uiü&Mft 
(a.  Prot  a  m.  Vgl.  oben  S.  Uieraui  hatta  nmt  alao  dm  baala- 
banden  Progyninaaiaa  ihr  ^nlea  Rächt  gewahrt,  auf  ähnliaba  Welae,  wir 
man  in  Hannover  den  Antrag,  dieselben  in  Realschulen  zu  venvaiidcin, 
nur  t)iil  i\vm  Vorbehalte  annahm,  dafs  durch  die  Organisation  der.seU>cn 
auch  den  liumanislischon  Schülern  bis  zum  Alter  von  wenigstcFis  !4  .Iah- 
reu  eine  genügende  VoibenataBg  für  daa  ^^ymaftriwi  gesidMti 


')  Auth  waren  vielleicht  nicht  alle  davon  iiberscngc«  dsls  die  drct  f^it 
saa  des  Dnisif ^natuinis,  wolcho  naeh  §.  3  iiir  diejenigen  ZcSgUagOp  dia  mm 
dieaer  Ahlheiluog  unroittclbar  ins  büi^erlicbci  liChcn  ubergehen«  einen  für 
sich  l)f  ^»chcndrri  Cnrsus  bilden  sollen,  wirklich  eine  ihren  ßcdürl^ 
nisMrn  angctnci^cne,  in  %U'\i  .di^i-nrhlossonf  Bildiins?  gewähren  könnten;  wesluiih 
Mütftull  u.  a.  über  dii-seii  l'urikt  %or  der  Di>(  ii>^iun  über  den  liiliali  von 
3  one  Krklarung  &u  gehe»  oder  eine  Vereiuiguug  durch  Dtscimtoo  m*  rr~ 
aariaa  beantragte  (s.  S.  127)< 

cgcn  der  schon  varhandenen«  anders  gestahclaa,  ProgyaiBatkaB  iMüe 
man  auch  Ar  die  drei  Unandassco  diesen  Namim  zu  vrähk»  aichl  (St 
(:;rrTin(U*n ,  so  wie  nt.iii  auch  stt  MflÜsea  Ushar  dafior  dea  Bianca  Oattar* 
gjf muasiuin  gcitraucioc. 
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■bsioo  ebenfalls, 

6)  auch  dio  Erweiterung  der  UntergTiiinasin  naoh  unten  hin  durch 
elemifriarc  Vorclässcn  iu  cuipfelilea.  Wird  Air  die  die  Klementarcbfisen 
ein^cliiiefseiide  Volksschule  das  Schulgeld  aufgehoben,  so  kann  sehr  Wkhi 
die  Folge  dftfon  ttiD)  .4afe.  Tiefe  Aektatn  es  vorziehcBt^  ibrco  Ikiadem  lim 
Bii^iUimrfJiiteh»  Mr-.nl»  Mi  BiaMtM  i»  ilä^.kiok»Mmi^*  4^0ym^ 
iMMin,  durdi  Priratlehit^  CtONlIopi  zii  laiMBf  Irtebt  sowohl,  wi»  4i9 
OofliiDisston  &  IM  aiiideut«^  ^mig^  der  m  der  VioUuschale  ehitnitendeo 
Uelierfullung,  als  vi«'lin«4vr  aus  einem  andern  keinf^wepes  tadelnSTrerthcn 
€hnttide.  Seilte  nUmlicb,  wie  Art.  157  der  xu  Frankfurt  festgesteiiteu 
Gnlndrechte  vorschreibt,  die  Volksschule  überhaupt  m  einer  Froi- 
Bchule  werden,  so.  wird  die  Bmcbtigiuig  ilicht  vorfaandeDi  seti»|:  ebeo 
diejcnigea  KMar  MB  dm  ^§ebiHito»  md  ■■glBiiii^iiiiiMi»aMB*M  Sil». 

ein  Schulgeld  im  bexiMm  nicht  im  Sisnde  nnd,  i  hafondMli 
AnMo-  oder  Freischalen  zu  überweisen,  daoMt  wird  aber  /TigieiCfa  aueb. 
(*\m*  Veraiischnnir  ron  Kindern  in  einfr  und  derselben  {Schule  herhcf^e» 
fuhrt  wt»rden,  welche  nach  dem  (irade  ilcr  Bildtin??,  die  sie  von  liaus 
in  ilic  Schule  inilbringen,  einer  sclir  versdiiedeücn  Beliandlung  auch  in 
der  8chuie  bedürfiig  siud.  \V  us  mau  aber  auch  iuioief  iiir  diese  Vermi- 
MlHmgd«rKiiMpiM  dg»  W»Mm*M^  «todUgitrti  gltodm  imd^SMe 
sagen  wngi  mmml^Uk  «oa  den^  vortheilliiArailiiiiiime,  dM*«hNi  dar 
Vodwhr  der  gebildete  auf  die  von  Haus  aus  weniger  gebikleten  aus« 
ttben  werde:  böse  Gesellschaflen  haben  bis  jetzt  nocli  Iniufisjer  die  guten 
Sitten  verdorben,  als  gute  Gesellachafteu  die  sciiiechten  Öitlen  verbessert» 
Dalicr  wird  man  es  unter  sohlen  Umständen  den  Aellern  nicht  verden- 
ken künocn,  wenn  sie  aus  ButjorguiiH  vor  Uci'  nachtheiligco  Kiu Wirkung 
dir  in  Kiodtw  4ef  aiwdi'igitflB  volkMkMB  wir»«!  .hiofig  Mhiileadiii 
Mdicii  auf  Ihre  Kinder,  Uthm  vim  diu  BMMfloilim  dwrMM  Sdhrf» 
keinen  Gt'brau<ih  maehert  und  die  Kosten  nicht  scheuen,  ihnen  den  in>dMR 
Volksschule  dargebotenen  Elenientaninlerncht  privatim  erthrifcn  7.11  Inssen. 
Ks-  ist  hier  nicht  der  Ort,  diewTi  »nf  Veranlassung  des  bekannten  Arti- 
kels der  Frankfurter  Urundfci-hte  nciion  vielfach  besprochenen  Gogeustand 
weitläofiger  zu  erörtern,  hur  sei  es  uns  vergönnt,  auf  eine  sehr  ireifende 
Bsnerkung  der  schon  oImo  erwihnlen  ScMft:  die  Bi^AmMmmm^  Sm 
OhMeteffistfkao,  hinaunvlaffn,  Um  VahMnag  einer  liRBÜMMlWi  Vor^ 
•clMde  ndt  der  Realschule  durch  die  triftigskn  Gründe  gerechtfertigt  wilid^ 
itoter  denen  «uli  dae  eken  Qceagte  weünr-  migBÜtiiti  wird      J^ae  (Se* 


^)  Auch  Tcllkampf  heteichnet  a.  a.  O.  S.  20  eine  ewcckoiüfsige  Eio- 
mAuoog  dieser  Progymoaiien  als  eine  der  wtcUugMte  Aofgallen  der  'Qmmt*» 
iNTSK  ftr  die  betreflendtn  Mdte,  da  dven  Wohlfilbit  frSTfUsnÜbdU  »ul  der.  in« 
teltigens  «od  1'üchtigkeit  ihrer  'Burger  betohflB  tvirdt  10  dsfil  man  driogend 
wüascheo  luuCi^  die  Wicbtifkeil  des  Gcfensiandei  von  iimen  nach  GdbAhr 
erkannt  zu  sehr^n. 

*)  nt'CWifs,  hcifst  CS  S  S2 ,  kinn  nur  rin  seutiiiienlalcr  IMjil.niiiiropis- 
mus  noch  den  reinrn,  natüriiciica  Men^chcu  da  crhlickco,  wo  die  Standes- 
nnt«r»chiede  der  Aellern  Khon  secl«  Jahre  laog  mit  ürctt  Gepräge 'iaf^Ucb 
«eidie  Sccie-.des  Kindes  fsdrückt  liabsn.  Die  Untartdiiede  dsr  Ernefaet^ 
gt^ytran  sdiea  d!«  EleneDrarschuler  nach  SiSodsny  so  iclur  enfeh  sinselae 
AuAnafainen  herüber  und  hinüber  {reifen  mögen.  Nun  weifs  ich,  mkn  fin« 
del        nnmrn^c  KiIk  Ii,  si  Kon  d.is  Kind  den  S(.ind  der  Ai'ltrrn  fiilih  n  wthI 

t'itlgehcii  .soll;  fTi.in  \\\\\  im  loleil^se  drr  IVIrtiscMuU  und  der  ^nlioii  dcu 
ui«dcreo  iSlätidcii  mit  Abbiclit  dl«  W'ohliliat  ru wenden,  dafs  ihre  Kinder 
durch  den  Umgang  mit  Kindern  besserer  Erziehung  vcrcdell  und  vcricincri 
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u§lti  güt  aber  tod  jeder  afi<leni'vltfi  der  liMeren.Stliiileo^  welche  ikm 

so  gut  wie  die  Re.nlsduile  ihre  oi<»ene  Vorschule  haben  kann.  Um  mm 
ehen  dem  nachtbeitifltfii  FrtvaUmtenrichtc  xu  steuern hielt  es  die  C^m- 
niiHsi'on  mit  vollem  Ki?chte  fiir  an2;emesf«»n ,  daf«  es  dem  üntergjm- 
oaBHim  gestattet  sei,  audi  diese  ttlemeuiare  Vorbildung  id  den 
Krert  seiner  T1iü4igk«it  iMid  A«fflUb4  za  tieben,  »nbal  4«  ^ 
•iiIi'emb'diM  dlM^CMoUqiwilM  tüpfefatoy  M»  Zögling  anl  «ata 
Wleise  selbst  in  die  BienieBli.<iu»  der  Bmä  6yninasHd»Zucbl  mä 
Methode  eingefUbrt  werde,  was  sicheriicb  nidbt  blds  fiir  die  AufiTaasuBg 
dieser  Elemente;  sondern  mich  ffir  den  üebei^ang  in  dns  eitrent liehe  Un- 
fcrrrvmnasiiim  unci  die  dort  erfolgende  WeiisrbUdung  mir  sehr  heilsam 
8t  iii  kiiiine.  Dieser  Ansidit  stimmen  wir  mit  voller  Uober'/euminiT  hti, 
und  freuen  uns,  daiti  die  oben  erwälmte  Bestimmung  in  das  Gesetz  au/* 

genomnNB  M  Btwihai  iwito  äkmMm  im  <er  OiniiwiW|  dtfc  4km 
•ItMatim-VotelaM.  mkon^  m  WMMkMmmm  OHm  eiMiM  wmi 
flM  ttoeh  durch  4m  BmUkmi»  yfattei  werden.   Der  mit  der  höben« 
Rh^fereohuh»  m  Hmmvmt  TekhnitM  VmmUmk  «ante  «hM  «hm  8.  iM 

gedaehf 

\A  as  OOB  öMp^ns  das  Für-sich' bestellen  der  drei  Ob  er  ciaä- 
sen beider  Arten  von  Sciiulen  oder  des  Ül>cr-  und  de«  RealgrTmoa- 
siums  betrifft,  so  erRiobi  sieb  aus  den  Vorhandlungea  S.  15t>  oiclil,  wie 
ümw  Besithen  Mno  mL  hM^  iin*  aogeiu—Mii  Vmhm^Hmg 
für      BMItt  hr  dUi»  «mmto  €faMw  deMslbsB  uuihsidiR  vormiiiiiilniij 

übt  hieb'  nicbt  wohl  annebsaen,  dals  in  iigesd  einer  Stadt  die  mm 
oder  andere  Mftlcher  Anstalten  werde  eingerichtet  werden,  ohne  daüs  zii> 
sjleifli  die  nöthigen  Kiririrh tunken  sretroffen  werden,  zweckmafsi»»  rort>e- 
reitete  iScbiücr  für  diese  Austeilten  /u  ^rewinnen.  Eine  Anstalt,  welch<5 
niebt  bis  ;tu  den  i:^lenienten  selbst  hinabreidit,  mitfs  doch  nothwendig  ta 
irgend  einer  andern  Anstalt  ihren  Unterbnu  haben,  wenn  jene  Vorhoei» 
tm/g  Biflht  4km  Zirfrihi  ühevhMRB  fcMbni  toll.  OeMtit  a1>9  vneliy  kin 
in  ehMT  Surft  aur  eiM  Miehe  höhere  Anstalt  iiiirtiilu,  99  w4Me  «s 
deoh  im  ifgecd  einer  andern  httÜmiBlin  Stadt  oder  mefareM  andern  8täd« 
ten  eben  die  xur  Vorborritung  auf  den  Fintritt  in  dieselben  erforderlichen 
Vornn<«tnU<io  venuiaMti/en,  weno  ihr  tvebäude  nicht  in  der  ImA  mkm 
bcn  sollte. 

Beiiautic  bemerken  wir  noeb,  dafii  §.  17  (Vorlage  §.  18)  von  vinein 
Dimctar  BMht  Mdh  ilet  Ober*  un^  BealffirnanafaM»  d»  Rtile  int,  sob- 
dM  «ich  des  üatergymnssinaiaL  DielfiniiliiMifnri>|e  enthick  M 

die  Betlimmune,  „dalt  nach  Befinden  der  UtnetSnde  das  Untergyaniaala 
anch  mit  dem  Ober-  bezüglich  dem  Realgymnasium  verbunden  unter  einr 

fyem  «M  nseh  a  ft  liehe  D  i  rec  tion  irf»f?teMt  werden  könne,  f  Ek  sei  je<!cub 
der  Unterschied  beider  Abtheilungeu- hinsicbtUHi  der  linnetlioil<^  tiiul  dt  r 
Disrryilin  festzuhalten. )  *'  In  der  Conferenz  wurdr  der  W  egl.tll  tlh-sc  >  Pa- 
ragraphen eiiuiltmiuig  genehmigt  (s.  8.184)}.   Motive  ti«i^u  äimi  ittdii  an* 


werden».  Aber  dis  gebildeten  StHnde  fcinmm  deranf  gud  ciftfisek  mh  dcni 

Witaworic  'jenes  Güttingen  Professors  aat Worten,  dem  wmm  'isestsHlc^ 

rohen  Sitten  der  Sind<*Ti»»  n  würden  virl  mrlir  nbgr.sciiliffen  werflrn  ,  wciib 
njan  sie  mehr  in  du:  (  jcsrüschnft  dtr  i*  ratirn  tiud  Törhler  t}i'i  tt.  lHWt-irri 
Familien  xög«.  „Das  ist  ganz  walir,  s^gtt  er,  aber  idi  luag  nur  meine  i  «>cl>- 
ter  nisbt  s»  Scklcilit einen  bcrgcbca.V  —  Ekesdaselbst  wird  gexei^,  daU  *ust 
StaadsMMnnn«.  Jer  Schnieft  i&r  die  msdemn  Stfinde  ehoMo  mnpMUOdk 
ood  wobltkatig  sei,  wie  ftir  di«  liokcrent.  0at  wurde  freilMl  verde»  Mb« 
1&4S  ge^ckrieheii.  Mite  es  aber  Mcht  sieh  nash  dcttnlbeD  seM  BiilM^ 
kcit'.bshso? 
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Mt  bereite  im  4mk  hiAim  §.  6  der  ^^-rhftr  ifirgtTrhnHrfnli  ITiMi 
gfspben  eDlbftIten  (s.         794).    Die«  ist  aber  nur  iinpHcito  in  soferh 

Hnr  FnH,  als  dort  davon  die  Rf»de  ist,  daf^  die  drei  OberclasK«^n  beider 
Aijslalten  wie  die  drei  Uotcrciansen  nach  Beiindeii  d<»r  Umstiindf»  nuth 
für  ßicU  be« lohen  können.  Darin  lipfrt  also,  dals  (iicseiben  in  der 
Regel  als  zuHauimengcbärig  bclrachlet,  und  unter  eine  geuMHOscbafU 
IM»  DMiOD  gestallt  liMiii  MÜHt  tkkdfiü  abW  «kr  ffW:aftdii  JnÜ 
MHm^.  4A  Udä  «hM.fin  Attl^  mid  jOkeigyniMitai  Mbafr'^iMMk^U» 
tergynnasiiiiii  in  alab  MhUefteBde  Aostalt  nur  einen  geroeinaebaftUofa« 
ttirtor  haben  könne,  so  Wie  dies  ja  n'B.  iiai  ^Vnt^tUk^WmMmt*^ 
Gymms'mm  zu  Berlin  der  Fall  ist. 

(j.  So  wie  man  in  der  Angabe  ih  r  Bestimm iino;  tiea  Kealgymnasiiimf; 

nrsprüngltehe  Fassung  dc»r  (nAsetzesvorbge  durch  das  ein{j<'fiigte  A  or- 
zugsvvcise /(b.  S.  792)  erweitert  iiatte,  um  aiizudeuieu,  duis  das  Ueai- 

gpmänm  niabt  MMeMiefollek  die  a. «  Oi  beaaühwien  Ziglingn  an«- 
«Am  (wob«  MBB  miBMUlkli  tean  daclrta»  Mb  düadbe  aMk  «a  iaia 

wiaseaMbaittUheii  Studien  beflifaiien  könne^  «.  S/IW):  «O  fttCe  man  der 

§.  4  (ö)  angegebenen  Bestimmung  des  Obergern naalnms  denselben  Zu- 
satz hinzu .  11  nd  erwähnte  daselbst  neben  der  Uoirersität,  auf  weldie  das- 
aeibe  vorzub«  reiten  hat,  ebenfalls  die  iiuherea  Fachschulen:  und  zwar  diese 
letatem  ebrnfaUs  als  solche  Anstalten,  auf  denen  die  Zögiinge  sich 
«enacUartlicben  Studien  widmen  wollen.  Der  Zusatz:  vorzugs- 
w«ila#  (f)dat  Obef^gjaiHHiBai  M  Toraagawciaa  Ittv  dli^enigen  ZögHoge 
baatimmt"  «.a.  w.) md  k^bere  Faahsebulea  aoUte  naek  der  Akatail 
4m  CaaMaisitoa  cioerseifs  auf  die  M^gHckfesl^  ^  WährMbdnHckkeit  hio* 
weisen)  dab  die  Zöglinge  des  Ohergymnasiums  auch  zu  andern  Lebeos- 
benifen  als  den  sogenannten  freiehrten  Studien  befugter  Weise  ' )  über- 
geben Nvtirdeni  andererseits  ibnen  auch  den  Besuch  der  Faefaackulen  offen 
erhalten 

Wenn  übngena  bei  dem  Bealgymnasium  nnr  Ton  einer  (aal  der 
OaaailagB  amMier  Blldattgatitawnte  bwubaadaa)  „allgaaiattt  «ria^ 
«•iiaokaftlteheD  Bildung^^  die  Rada  war,  ond  swar  Ton  einer  Bil- 
doag  y,filr  die  verschiedenen  Richtungen  des  bürgafllcben  Lebena^ 

welche  die  Zöglinge  desselben  sich  erwerben  Kollt^n,  so  finden  wir  d?»!»^ 
pcn  hei  dem  f)hero:ymnasium  anstatt  dessen  den  mehrsagenden  A\isdnjck 
wissenscha  tili  che  Studien  ^)  gebrwichf,  denen  sich  die  Zötrlitiire  des- 
adU»en  (auf  Grundlage  der  von  ibnen  erworbenen  konntniis  des  ciassi- 


Dies  kann  doch  wol  nichts  Anderes  bsÜie»»  aU  dafa  das  Oh^rgjni^ 
naaimn  mit  lur  solche  Zöglinge  bestinim«  seia  solle,  welche  andere  ij»- 

bensbertifc  vor  Auprn  hab^n,  nis  die  in  den  P.iragraphen  der  GeÄ#*(zfsvr»rl3pr 
namhnft  ^fimachtcn  Ivt  dfiii  »Ik  i  so,  so  wird  nnn  ntirh  nicht  dir  Kxisirii?, 
riues  (Ober-)  Gyninaiiuins  von  einer  Llolsen  Zaldung  der  voti  dcitiMrlbeii 
^uf  die  üniversiliil  (oder   höhere  Facluchole)  übtrrge^angciicu  Schüler  ab- 

bängig  raaekaa  dfirfen,  woao  asandber  tetlidkar  geneigt  sei»  k6nale.  Vgi 
das  Ptacaeall  derhanwwaclwa  Sebaloonfttaas  S«  9$,  Aaefa  in  Bsauaitkiireig 
aalKaat  man  dem  nishi  abgeneigt  so  ssia   S»  dia  MiMhsiksagsa  i«  dSisw 

ZaitAcItr.  lü,  S.  45Ö. 

Anrh  dies  f.efrtere  kann  nichts  Anderf  <  lieifs^Tt.  nU  difs  das  Gymna- 
sium -st-lb->f  irjit  tur  VorhrrcTf ijn^  rmf  die  höher«'))  1"  arbM-lnileo  dlcnCQ  könne, 
-wenn  etwa  einer  den  Weg  lu  denselben  durch  das  Gjntnasium  au  nehmen 
geneigt  sein  sollte. 

•>  Vergl.  hisvsn  DainJiavdt  a.  a.  O.  8.  726  mk  der  4»ai«akemeiknni 
wan  MOueU. 
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schon  AH€ilb«ms)  auf  UMTcnHalen  und  hdberen 
bealttichtigiBD.  Beiderlei  Anstr^ltrn  lutbon  hicrnadi  aber,  wonn  cictdi  bei 
Verselüedcnheit  der  BildiingselemerUc,  gerade  die  Anfgalie  mit  einandfr 
gemeir»,  ihre  Zoglin«^e  xu  einer  wissensrha  ft  I  i  r  h  e  i»  Auffassuii;:  dirs 
ibiien  dargoboUnea  Lehrsloffcä  xu  iubreii,  ihiieu  wisttensdialUiclke  V  w- 


biUiing  zu  gewähren,  uad..xa  veitmr  wiMOMbsflktiibtr  Beadhift igwiig 
.•W«r  «B  Mm,  mm  «Mb  elBMlwiMmMMl.tedi  Ano^nril- 

Binrvf  wk^  auf  dieselbe  g;efübrt  wMite  «ollltii.   Auch  Umm 
«rgiebC  sich,  dafs  es  xweckniäfeig  sein  wird,  wenn  bei  Angabc  ifaier  §»• 

meinschaftlirlion  Hf*f?timnMmg  als  höherer  LehrnnstnJfen  ( 1*.  1  )  df(™«ps  in 
den  Vordergrund  gcsteUl  wurd^  wie  S.  783  in  der  vorgescbligenea  iif^MH^ 

gescbelien  ist. 

Inconscquenl  kann  et  zwar  erscheinen,  wenn  bei  den  UoalgvuiuasipQ 
das  letzte  ZM  «nrihnt  wkiy  mU-  wtkkM      Brwwbung  einer  „alife- 
Mia  «temchaillMiM  BlUhng'*  «bcwMlit  („dit  YMehMcM  PIAlw 
gea  lies  bürgerlichen  Lehens*'),  bei  dem  ObTgymnast— i  «hfSgen  die 
wissensehaftiicben  Studien  auf  UniTersitäten  und  höheren  Fadisciiidfli 
9o\hKt  als  das  Ziel  der  Oherfrymn.Tsinsten  hingestellt  werden .  <»hne  A&k 
hinznsefiigt  ist,  worauf  diese  iSluiijeu  wiederum  abzwecken.   indessen  ist 
die^e  Inconsequen/.  nur  scheinbar;  eine  (Konformität  in  den  Angaben  der 
Bestinunung  licider  Arten  von  Anstalten  ündet  doch  in  sofern  Siati,  ak 
«bett  «ttcb  bei  den  Realg^raaiÜHi  anter      Mimni  angefdintatt  oiebilM 
BailianMng  daraalbeii,  dvreb  w^sicbo  ai#  aiab  deai  ^ttiadsrii )  BüttfataA^ 
len  aXheni^  naeb  als  zwe  it«  r  Fall  hinzugefügt  wird,  dafs  die  ZögUni^ 
derselben  aufh  „sich  für  höhere  Fachschulen  und  für  Studies 
Innerhalb  der  philosophischen  Facnffrit  ntif  der  l'niv<T»ität  vr>r- 
h<  rt'it.  n  wollen  ',  wobei  natürlich  die  Ahsolvirung  tles  volist  indigcn  l.t4ti- 
cufüus  derselhon  Toransgesetzt  wird.    So  wie  in  dicBciii  Faile  eine  llio- 
weisung  auf  den  von  Seiten  der  BealscbUler  bei  dem  Besuche  der  Faeh- 
admlaii  aad  dar  Untveiaitit  etwa  bia  Auge  gefafaten  kfinftigeii  BevvC 
«MM  bkMagefügt  ist,  so  an*  niabi  bei  der  Erwabmmg  ^  vnn  dea 
ObergjamaainUan  beaMobtagten  wiiaanballüoben  Studien  mi  JiniidlM 
Anstalten.    Es  %rar  dies  auch  um  so  weniger  nöthig,  da  es  steh  von 
seihst  versteht,  dafs  dieser  Beruf  im  Allgemeinen  kein  anderer  ist.  als 
ein  solcher,  zu  dem  die  Vorbereitung  nur  auf  dergleichen  Anstalten  oad 
durch  wissenschaftliche  iSludien  erworben  werden  kann 

So  wie  in  dieaar  Ufaisicht  aaob.  deai..ir«rliegetideo  Gesetze  RealgyiB- 
narinm  and  ObeifymtiaaiQai  eiaander  gisisbgeatfHt  aiad|  ao  andi  Mth 
aicbtlich  der  Dauer  des  gesammten  Lebreorsus  und  der  Glas- 
scncintheilung.  DIeae  PariÜt  ist  aber  augenscheinlidi  dadorcii  bnr- 
Wiijcnihrt,  dafs  der  Ctirsn«?  der  erstem  Anstnlt  möglichst  erweitert, 
der  der  letztem  so  vii  !  .ils  ninfilifh  vcrkiirzt  ist.  K"^  wurdo  «t<*hon  in 
Ol»ia*»n  ♦•rinn«Tt.  dafs  die  Ausdehnung  des  J  fhrcursus  auf  dem  U#»algvn(- 
iiauium  aui  funi  Jahre,  mindestens  bis  jlüui  18ten  Lebeni»|ahre  sein««' 
Sdittler  inehw.»  vtm  dem  bisbteigeii  Umfimge  dcaaelben  abweiche,  uad 
dafr  den  gemaeblen  Brfebrungen  anifnlge  mir  auf  «me  aehr  asbaraiha  Ära- 
4|uenz  der  obersten  Classeo  au  n>chnen  sein  werde.  Indessen  iat  ea  ffK 
wohl  möglich,  dafs  bei  der  nach  dem  vortiegsndea  Plane  de«  Realgva* 
nastURis  beahsirhliiifen  Krweitenmg  desselben  manche  Schüler  sicli  thrsn 
Anstalt  zuwenden  \\<  ril«"n,  wflch»»  sonst  liurch  die  Sor»j*»  für  if»r»»  wi??* 
senschaftllche  Aufeltililurjg  in  die  obern  Classen  des  bisiherigen  Hrmna- 
siums  getlihrt  wurden^  dagegen  aber  enUieiU  die  Frage,  ob  uidit 


')  Wir  nitiAsea  biftrau  noch  einmal  auf  M'Gts«ll*s 
gegen  Dciohardt  a.  s.  O.  S«  726  Tcrwcifen. 
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der  Verkürzung  flet  g^anMtii  LelimifM-aaf  Mli(lbergymnariu^ 
Tertia  bis  Prima,  weldieni  (wir  wiateii  nicht  ob  «Iwa  der  Cdofbrmi^ 

mit  dem  Kealpymnastnm  zu  Gefällen)  Jurch  BescIirHnknng  des  Cur- 
aus derTprtin  auf  IJahr  (anstatt  des  früiicrcn  zweijährigen  Curaus) 
diesem  ein  erheblicher  Nachtheil  zogefüg^t  sei.  Gerade  dies  ist 
ein  Punkt,  welcher  in  der  Conferenis  die  lebbafiesieo  Debaiien  hervoifeie 
iMn  hat  (a.  Prot  S.  m.  m  148.  IM>  tmd  andi  h^nüm  ittmiA 
mnfiStn^kn  Beurtbeiler  der  Conferanhatoblüise  S.  72S  beapffoahtti  ilil,  to- 
mcntlich  ia  Beireff  d6«&.rift«ltiacben,  walsfaes  jetzt,  da  es  früher  sdM 
in  Qnnrta  atiüipfamren  wurde,  und  der  Cursns  der  Tertta  noch  einmal  so 
lang  war,  um  mehr  als  1  Jahr  verkürzt  ist.  Man  hat  liinsichtlich 
dieRor  Sprache  erweislich  das  zu  erstrebende  Ziel  nicht  niedrigei  gesteckt, 
ihr  aber  auch  in  keiner  Ciaüse  eine  arofeere  Aazabi  wöchentlicher  LAtf 
witmim  gugewteMB.;  da»  ««fr  wH  Badil  faHwiiidim  m4  Ptaofgnilaf  ea- 
M^BB.  Für  die  Y«r«r*itiiajr  dM-OriechU^lm  Qaaria  oad 
dm  Anfang  desselben  erst  in  Tertia  hatten  ikb  irailich  schon  vor  Eröff- 
nung der  Conferer?;  c^cn  im  Interesse  der  za  einer  für  Keabchulen  und 
Gymnasien  in  den  drei  untersten  Classen  /u  gründenden  gemeinnchntltii- 
clien  Vorschule  viele  Stimmen  ausgesprochen;  allein  wenige  l)ntton  viel- 
leicht bisher  daran  gedacht,  den  Cursus  in  Tertia  um  ein  ganzes  Jaiur  zu 
acbmälem.  t« 

AHetdinga  hangt  diiae  Mafar^  miA4n  Vcritfinong  de»  gamen  Gym- 
naaialcnrwM  om  1  Jahr  zusammen«  in*  wicbw  dieses  neue  preuCsisoh« 
8ehulgesetz  von  der  bisherigen  Observanz  gewifs  auf  den  meisten  Gynir 
f>asif*n  nbweicht,  naraenflirlr  aber  auch  von  den  Vorschlägen,  welche  in 
BetreÜ  de«;  F  ehrplans  für  die  Gymnasien  zu  Meifsen  gemncbt  sind,  der 
auf  ein  dclassiges  Gymnasium  mit  jährigen  Cursen  für  Scltüler  vom  lOtcn 
bis  zum  I9ten  Jahre  berechnet  ist.  Die  Erfidiniog  spricht  überdies  weit 
vmI  breit  dalUr,  dafii  das  darebediiiitllidw  Alter  der  inr  Uaifenttit  ibtn- 
gilMBden  Gymnasiasten  das  Alter  von  19-r-20  Jafaiea  iiiy  worlÜier  wir 
tinr  auf  die  Angaben  in  den  fH'5>!irngen  Scbulprogrammen  zu  verweisen 
iTratjrhen  :  und  vielleiclit  sirxl  die  Fälle,  in  denen  das  '20ste  Jalir  schon 
erroirlit  war.  noch  häutiger,  als  in  welchen  die  Abiturienten  das  19te 
Juhr  noch  nicht  erreicht  hatten.  Werden  an  dieselben  also  noch  fer- 
ner dieselben  Ansprüclie  gemacht,  so  darf  man  mit  Recht  wohl  fragen, 
•Ii  ImI  der  Verituntmig  des  gesanilBteB  Cnmie  «neb  lagMcb  Mittel  wd 
Wm  imefagewiesen  sind,  daa  liialieffige  Ziel  früher  m  erreiefacn. 

tlm»  iat  in  der  Debatte  zwar  hin  und  wieder  bemerkt,  in  irgend 
einer  Cla«?«?«  werde  der  Schfiler  sjeherlich  einmal  den  (jäh- 
rigen) Cursus  doppolt  jiiaclien  müssen  (Prot.  S.  142),  wodurch 
dann  also,  wenn  er  mit  dem  vorausgesetzten  Alter  in  die  unterste  Classc 
eintrat,  es  schon  von  selber  bewirkt  wird,  da£s  er  nicht  vor  dem  (zu^ 
tftefcgelegten )  ISten  Jihte  die  Univeraittt  beaMen  wird.  Bt  eebeiat  dio 
ehen  Ücee  VevaMeelgiiiig  ein  Motiv  geweaen  zu  sei»,  den  gaoMi 
MralcvreBt  nicht  über  8  Jahre  — eiudtbaen,  um  den  Schüler  nicht  über 
Oebühr  auf  der  Schuir  znriirk/tihalten  Aliein  damit  ist  noch  nicht  nach- 
STewi<*sen,  dafs  rr  das  bislM  r  ihm  vorgeschriebene  Ziel  seiner  t^ymnasial- 
btldüog,  von  dem,  ho  vir  I  ims  Uekaimt  ist,  nicht  abgewichen  ist,  dennoch 
in  dieser  Zeit  zu  erreiclien  im  Stande  sein  werde,  da  ja  auch  bisher  ge- 
wifs  der  Fall  oft  genug  eingetreten  iat,  dale  ein  Sdiiiler  in  der  einen  oder 
niidem  CiaM»  fiber  die  gew^hnUahe  Zeit  des  Cieaeenevnnn  bat  nilaaen 
adrttfli^haiten  werden  ' ). 

Dies  IKbft  ens  snf  die  nocb  fibrigen  Bemerirangen 


Wir  verweisen  auch  hier  auf  Deiohirdt  S.  ^30. 
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Brat»  AbiMfatag. 


Hl.  nbor  die  TidirVerfattiinf  /  «b  wmt  dieselbe  auf  d^ti  hl^  m 
Rede  K(rhf»nf!eh  verschiedenen  Conferenzeri  zur  S)Mrache  gekommen  ist. 
Zwar  heilst  es  §.  7  narh  der  zu  Berlin  ansrenommerien  f'asmifig  des  vor- 
gelefften  Gesetzes:  ,,^^**^  aügi'tiieinen  Bcstimmuttgeit  über  die  Lehr VA-rfas- 
euug  bieibüo  besondern  Verordnungen  vdrbobaUen.'*  (Sd  batle  inaa 
Höh  ItoWr  «agen  wolliB^  attt  dit  den  Leetidns^Uii.aM  .die  &«Artare» 
4liM6  belramdai-vplBoiellm  BeHfiftnoMsai;  ei«d  VefMbniaig'«  wtftfca 
wir  niir  bäHgcf  -  kßnnon  ).  D.ie^0Mti  II  sich  also  derselben  enthalten. 
Indessen  konnte  es  flieht  fehlen,  dafs  in  den  Debatten  über  die  Einrieb- 
Uwvx  fl^i'  1^'>boren  Sdjn)»»n  imd  ilirer  besondern  Abtbcibmeen  mirh  &t 
vieles  die  Lehrverfassung  Betreffende  zur  Sjjrache  gebracht  werden  mufete. 
ae  wie  darüber  auch  xxi  Hannover  und  in  Meifsen  rerhandcit  ist  Wir 
reelmeu  aber  dabin  nicht  blofs  die  (auch  mn  dem  Geteüie  benUirtea) 
&«lirgegea«tiii40  dkr  «Nntld«!  AblMlmig«!  «iid  LehrtMiai  «dar  Cfaih 
MO,  ttelvt  der  von  -daiMIcb  -faeBliiiiMtiii  A«Mfl«ad^rf^lg«, 
üKh'dto Ibm* «ageUK^scne  Stunden^ühli)  dMgletchen  die  in  De- 
batten beitproehene  Feststellung  des  Anfang  spnnktes  und  Lehr  Zieles 
der  rerschiedenen  ffnuptstufen ,  so  wie  srIHst  die  Anordnunsj  (}er  res»>  j 
iährignn  oder  zwcijaUrigrn  I, fUrcwrse.  Was  wir  über  dieses  alies  aU  ' 
Ernfebnivsee  der  gedachten  Conferenssen  mitxotbeileii  und  noch  mit  einigen 
lieaierkungen  zu  begleiten  haben,  glauben  wir  daher  am  besten  unter  die> 
MBU  i^ttiMüniclNiitUclMii  Otticbtipiokte  nsaiuuiMidel  hw  su  küiiiwü, 

'  Was  die  l/flhrgegenstande*  des  beiden  AblMlnngsii  gnanteMM^ 
Hihen  Untergymnaslums  betrifilt,  so  war  m  Berlin,  wie  schon  oben  be> 
merkt  wnrde,  besonders  das  Latein  Gegenstand  der  tetihaftesten  Debatte. 
Ks  wurde  alM»r  dem  von  dem  BTinisterium  aufgestellten  (rrtindsatzc  gemafe  ' 
darat)  lesti^ehaihn .  dafs  dag'^i  lf)('  von  dem  Unterg^rmn^isinm  ( rt!«5  S'oran-  I 
stah  auch  zu  dem  l^ealgymnasium  t)eir<irhtet)  nicht  au87u»(c)tlie[seti  sei;  ! 
«a  wurde  dasselbe  schon  der  0fen  €  lasse  zugewiesen ,  und  der  wöclieot-  j 
RHia  Stmidenidan  wavde  'to  feMgartellty  dafs  4feaar  8ftaeha  ia  jaiar  #er  ! 
3  Classen  mit  jährigem  Cursns  <l  SÜL  sa  wldaiea  aaita*  BenerkenawcvA  ' 
Ist,  dafs  in  Betreff  der  Aufeinanderfolge  der  Lehrgo^nnstände  der  lo 
Meifsnn  mit  ??o  «^rnfser  I.ohhnff igUeit  ppftÜirte  Stielt  über  die  Priori- 
tät flfM-  neueren  Spr;u-li(Mi,   rmmpfitl ich  <k's  Kr;Hi7n«:!«chefi  vor  dein 
I«atein,  sich  hier  nielit  ^ietlerhoiie       ja  dals  die  ganze  Frage,  weldte 
ein  Antrag  ron  Mütze  II  xunachst  in  Betreff  der  Realgymnasien  sHir 
nahe  bracMo      gar  idcM  ■nfgenomaea  wurde.  Zu  MeifiM^'  entschied  sidi 
Vbfigaas  die  MiömMIt  i^sgon  dtüe  PHofHMt,  aial  venria^ito  aftdi  ncnr  aa 
dem  Antrage,  dab  auf  einem  vaterländischen  Gymnaalnni  ailt  der  Prfa» 
ritat  des  Französischen  mdge  ein  Vertoch  gemacht  werden 
(Hcrirfit  S.  122).    Zu  Hannover  war  da^»'?*""  dtt«  Prioritüt  des  Knuü- 
sehen  i)esond«'rs  von  Kolhert  in  dem  iiiu  li     inrr  oben  S.  772  erwähnten 
Schrift  zu  ge.sta!ten<li  n  (tesamnilgymnasium  cmj  iolilen:  doch  ohne  Ki^s^ 
Das  Eng  Ii. sehe  sah  man  sieb  dagegen  zu  Berlin  bewogen  selbst  Ton 
Am  Obergymnathim  aataaaeUMben  aad  aar  dem  IltalgymnaaiuiB  smo- 
iiafien;  tim  ae  weniger  konnte  man  et  m  einer  lieetiaa  dee  üntoigjai 
aariams  machen.  Die  gUniKebe  Beseitigung  der  Fmge  nach  der  Pi  iorÜH 
te  Psanxdeieehwt  rar  dem  Latein  Uiirt  jedtnMle  auf  eine  mmlhaimlg 


*)  Zu  Hannover  k.itn  man  nlciii  ihnu  aii^  iVlaugel  .ui  7.tnt.  S.  «,  S  773 
^)  ProU  S.  127.  Mütz.ell  bcanfragte  vor  der  Dinctmioa  über  de«  In- 
I14U  von  §.  3  eine  Er9nee)ang  u.  a.  der  Frage :  „  es  swtdanflfsig.  ddOt  «s 
den  Untcrclassen  <Ior  Healgyniostien  das  Fransßsiwhe  dem  Lsiem  vomni- 
gebe?  Wird  diese  Krage  bejaht  .  Ist  dasselbe  in  den  Unlerclasien  des  Gm- 
nasiams  möglich?**    V||l.  S.  132. 
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iuH  der  Ansichten  Uber  diesen  Punkt  scfaUdbtB»  iP0bei  höchitoiM  etile 

Verschic(lenhf»it  dfr  Ansichten  bei  denjenigen  Torauszusetzen  ist,  welche 
für  dir  küiifliucfi  l\<  ;ibchüler  die  AusscbÜefsnnf»^  des  Latein  auch  in  dem 
Unlerg^mnasium  billigten.  Wir  lassea  die  Kicbligkeit  dieser  letztern  An 
sieht  dahingestellt  sein  unter  Bezugnahme  auf  das  von  ScUeibert  be- 
sagte (s.  o.  S.  749).  Im  Uebrigen  können  wir  diese  Voranstellung  des 
L^ein  vor  des  Freniösieebe  Dur  billigen,  wobei  wir  aiebt  ndlhig  babeo, 
die  von  Andern  snr  Genüge  bcspvocheaeD  Qittnde  dtfiir  hier  in  wieder* 
liolen. 

Wenn  übrigens  der  7.n  Meifsen  anjjenommene  Lohrpinn  dns  Lateini- 
Kche  sowohl  wie  jede  an  ierc  fremde  Sprache  von  dem  ersten  Jahrcscur* 
SOS  seines  neunjährigen  (iymnnsiahinterrichts  ausschliefst,  iiml  erst  in 
dem  2ten  Jahrescursus  angefangen  wissen  will  (Bericht  8. 122),  so  stimmt 
er  iirit  den  BerUoer  Plane  daiin  Obwein,  dafli  dieeem  Unterriobte  im  Gan- 
len  nnr  8  Jahre  gewidmet  werden  eoUen.  Ob  deieelbe  nun  (iberbaupt 
liiaeieiillicb  des  Lebensellere  ein  Jahr  später  bei  dem  einzelnen  Schüler 
angi^ßmgeo  wird,  das  kommt  natürlich  darauf  an,  ob  das  lOte  Jahr,  in  wel« 
chem  auch  nach  dem  Melfsner  Plane  die  Schüler  fn  der  Regel  aufnahms- 
frihtg  sein  sollen,  das  vollendete  oder  das  begonnene  10.  Jahr  ist,  worüber 
man  zu  Berlin  sich  absichtlich  der  Bestimmung  enthielt  (s.  o.  8.  783) 
Jedenfalls  aber  ist  in  dem  zu  Meifsen  vorgelegten  Stundenpläne  (Bericht 
8.  83)  das  Latein  auf  den  drei  untereten  StufeD,  auf  denen  es  ge- 
trieben  werden  soll,  besser  bedacht  als  zu  Berlin,  namlidi  mit  reep.  8,  7, 
7  Standen  *),  während  hier  ihm  nur  je  6  Stunden  angewiesen  sino.  Da- 
hingegen ncis'ft  ihm  der  Meifsencr  Pinn  in  den  letzten  5  Jahren  nur  je 
7  Stunden  an,  wogegen  der  Herlimr  PJ.in  H  Sfiini1f!n  dnfiir  hestimmt  hat. 
In  der  Hauptsumme  stimmen  aisu  leide  !*Järu'  mit  sehr  geringer  Diffe- 
renz überein,  und  der  Unterschied  liegt  imr  in  der  V^erschiedenhci t 
dee  Umfangea  dieeee  Gegenetaodea  auf  den  TereeblediBneD  Lehr- 
fltnfen.  Erinnert  man  aicb  aber  an  die  oben  S.  744  Notel  erwähnte 
Demerkung  Brüggemann^s,  dafs  Deoteeb  und  Lateinisch  im  gramma- 
tinehen  Unterrichte  fligh'ch  als  innig  zusammenhängend  behandelt  werden 
können ,  so  wird  man  in  der  untersten  Classe  des  Berliner  Plans  mit 
6  St.  Deutsch  -+-  ß  St.  Latein  ebenso  weit  reichen  können,  als  mit  8  St. 
Latein       4  St.  Deutsch  des  IMeifsener  Planes. 

Bei  dieser  Uebereinstimmung  in  Betreff  des  Lateioisclieu  fmdet  sich 
jedodi  eine  weicntliche  Veracbiedeobeit  binaichtlleh  dee  Grieehieeben» 
dem  der  Meilaener  Lehrplan  6  volle  Jabreaeurse  mit  6  St.  wöchentlich 
oiiweiaet,  während  der  Berliner  Lehrplan  hier  die  sclion  erwähnte  Ver- 
kürzung eintreten  liifst  indem  er  der  Tertia  anstatt  des  bisherigen 
zweijährigen  nur  einen  einjährigen  Cursus  ziiü^rstrht  Diese  Beschrän- 
kung der  Tertia  wird  S.  142  von  einem  ('(iiniutssionsmitgliede  mit  zwei 
CfHinden  moiivirt,  von  denen  der  eine  bereits  oben  8.  7G4  btnläuiig  be- 
rührt wurde,  nämlich  der,  dab  die  Schüler  insgemein  nur  aeSten  die  Qaa- 


')  Aoi  dem  ProtocoUe  der  Hannoverschen  Confercss  ist  nidit  sn  erse- 
lieN,  oh  filernh«»r  dort  etwas  Besliiumtcs  festgesetzt  ist. 

*)  Der  Bericht  S.  85  vor^cloftc  Plan  Ist  nämlich  7.n  niodlficircn  nach 
«iem  (S.  122)  angcuoiumcncn  Palm' sehen  Antrage,  dem  zuiulge  aus  Q.  IX 
<|as  Luieiii  noch  wegbleibt. 

*)  Zo  Hannover  wurde  Kierfiber  nicht  Teibandelt  Docb  möge  ab  an  ein 
Ergebnifa  der  dortigen  Goorereoa  bicr  beiliofig  daran  erinnert  werden,  dals 
|»ci  der  Dflbalte  über  die  MalaritSUpraftingen  das  durch  das  Reglement  vor 
tB46  etwas  in  Mifsrrcdit  gekommene  Griccbifche  wieder  iniegrum  re- 
stituirt  wurde  (Prot.  8.  44.). 

ScÜscW.  r.  a.  «/MSMialweMB.  lU.  10.  5 1 


Digitized  by  Gck  -^n^ 


802 


•cncurse  in  der  normalen  Zeit  fliirchinacben  würden;  in  dor  Kegel,  meinte 
man,  wdrJi  n  tlio  Schüler  1  JaUre  im  Unterg^mnasiura,  ü  JaUre  im  Oher- 
g^mnaniuiu  a^ubriimcn^  8o  Calle  doch  di«  Abgaogszetl  zwischen  das  Idte 
und  lOaie  Jahr.  Maa  wollt«       Bichl;  durch  Erweiterung  der  wmilta 
Daner  dei  Aufeotbalta  in  «hier  Claaca  (oaiacatlicb  bei  ErweftteriMig  4n 
Lehrpeasinns  demlbco)  den  SchiUer  ?Ofi  forn  herein  auf  ei««  lingcR 
Dauer  seines  gesammten  Schulcursus  anweisen,  bei  der  die  weniger  be- 
rahii;ten  Gefahr  Hefen,  entweder  zu  lange  von  »lor  Erreiehtmu  d«'s:  Gyin- 
iiasialzicles  zurückzubleiben,  oder  noch  iins^cfiiim  nd  vorln  reiit-i  vimi  ..iri''! 
Stule  auf  die  andere  überzugehen.   Aubet  di  iii  aUvr  glaubte  man  üett  Cur- 
8U8  der  Tertia  nicht  auf  2  Jahre  ausdehnen  zu  dürfen,  vcU  kiei-  neben 
der  Mathematik  als  Dcucm  Gegenataikle  auch  eben  das  Griechisehe  ab 
ein  saldier  eiotret«.  „Bei  den  Eintreten  von  zwei  neuen  Gegenständ 
könne  man  die  Classe  nicht  gut  zwei  Jahre  hiodurch  zusammenhartü.*^ 
Ebenso  gut  hätte  aucl»  gesagt  werden  können:  hei  dem  tlinlretcn  einf^ 
oder  jedes  hcliebigen  neuen  (iegenstandes.    Da^  t^iiic  wie  daii  Ander*- 
sliii/1  sieh  oflenhar  auf  <lie  Ansicht,  dafs  bei  dem  Begiune  einer  neu« 
Sprache  oder  \Vit»sen8chaii  va  aus  praküscbeu  iirüudco  nicht  r^bsam 
zu  den  Schülern»  welche  mit  derselben  den  Anfang  gemacht  ua4  sin  I  Mr  i 
hetrieben  haben,  in  den  2ten  Jahre  neue  Anfänger  hiniutretett  n  hn- 
sen,  weil  zwischen  diesen  und  jenen  ein  auf  längere  Zeit  niehi  nunsmjlii' 
chender  Unterschied  besteht.  Die  Hichtigkeit  dieser  Bemerkung  ist  nidit 
abzuleugfK'n    Und  so  scheint  denn,  was  wohl  zu  beachten  ist,  die  Ver- 
kürzuni;  des  (Kursus  der  Tertia  mit  eine  Folge  zu  »ein  von  der  Ver-  I 
leguijg  des  Aiii.uiges  der  Mathematik  und  des  Griecli i scheu 
aus  der  ( einjaitrigen )  Quarta  nach  Tertia.   Beides  wird  aber  auf  dä»e 
Weise,  wie  schon  bemerkt  wurde,  nicht  etwa  nm  ein,  sondern  uin  ivcl 
Jahr  gckürst.  Das  Ist  allerdings  eine  schlimme  Consequena.  —  Dm  jcfa||e 
Ziel  im  Griechischen,  bemerkte  Brüggemann  S.  143,  solle  illi  riftp 
wo  möglich  festgehalten  werden;  man  habe  sich  darüber  noch  nicht  geei- 
njf^jt,  versetzte  rieisrfirr;  und  »Scheibcrt  erinnerte  mit  Kih-Ii(  ;  das 
Ziel  könne  sich  ebeuso  gut  nach  der  Dauer  des  Cursus  ricliteo^  lia 
dieser  nach  jenem. 

Wir  glauben  diese  letzte  Bemerkung  auf  das  ganze  Lehrpensum  des 
GymnasialunterrichUi  in  allen  Ficbetn  anwenden  zu  dSrfen,  nnd  bcs  dff 
Entscheidung  über  das  gegenseitige  Verhältoife  zwischen  Daunr  der  C^se 
und  f.chrzici  immer  beides  zugleich  ins  Auge  fassen  zu  müssen.  Die 
Frage  kann  hier  zwar  zunächst  so  [gestellt  wcrdt n :  Was  für  ein  Maf- 
von  Kenntnissen,  Fertigkr ift>n  (und  wissonsebartiicli«  r  Bildunt:  ii!H»rhaupl ' 
soll  auf  dem  Gymnasio  erworben  werden.'  Strl»i  «iit  si  s  st.  so  \\  »rd  d^- 
Frage  sein:  in  wie  viel  Jahren  ist  dies  möglich,  uuict  \  urauiiäeii£UQg  be- 
stimmter Vorkenntnisse  und  einer  bestimmten  Ansahl  wöcbentlieber  On^ 
terrichtsstunden.  Man  würde  also  die  Curse  nach  dem  Ziele  hnsrifa- 
men.  Umgekehrt  aber  ist  auch  filr  den  Besuch  des  Gymnasiuron  etn  ge- 
wisses Mafs  von  Zeit  im  Allgemeinen  zu  bestimmen,  und  dann  zu  fim- 
gen;  was  kann  in  dieser  Zeit,  bei  dieser  oder  jener  Rfrnifzuug  derselben 
an  Kenntnissen  ii.  s.  w.  erworben  werden?  So  würde  denu  das  Ziti 
nach  den  Cursen  festgestellt.  Das  Kine  ist  jedesmal  durch  das  An 
dece  in  gewisser  Weise  bediiigt.  —  Um  das  Gesagte  aber  auf  die  Fia^ 
In  Beireff  des  Griechischen  ansuwenden,  so  stehen  in  der  Confimm 
Behauptungen  der  einen  in  Betreff  der  Kr  reich  bari»sit  des  den  OfmamitM 
gesetzten  Zieles  innerhalb  der  bei  einjährigem  Cursus  in  Tertia  auf  dv 
fy  .lalin-  !>e.schränkten  gesammten  T.ehrzeft  den  Zweifeln  oder  Vernetnun- 
f^vn  ik'i  andern  ire?pnüber.  Wir  steilen  uns  nadi  uusern  Krfahrnnser. 
auf  die  Seite  der  Zweifler  und  Verneinenden,  nngewifs,  ob  wir  damit  der 
liulsersten  Rechten  oder  Linken  angehören^  und  wünschten  im  Infrrnsiif 
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des  Griechischen  y  dafo  wir  selbst  nicht  in  die  Nothivendigkcit  Terscf7t 
wcHm  mScbten,  diese  BesehrÜiikung  dettelben  eintreteD  zu  lassen.  Ja 
Deinhardt  (8.  728)  nmint  daher,  dato,  Mls  nor  ft  jährig«  Ouraen  fiir 

Oriechische  bestimmt  werden  aollten,  die  wöchentliche  StundensaU 
auf  7  —  H  vermehrt  werden  müsse,  und  erinnert  dabei  an  die  sehr  beaeh- 
tiingsvrerthc  Abhandlung  von  Schmidt  (in  dieser  Zeitschrift  111,  IT.  3), 
welcher  fiir  das  Griechische  so^ir  den  Vorrang  vor  drm  Tfiteinisclien  in 
Ansprticii  nimmt,  während  von  andern  Seiten  wenigstens  für  die  (rleich- 
sfellung  dieser  Sprache  mit  dem  Lateinischen  im  Gymnasial  unterrichte 

F »stritten  wird.  Auch  in  der  Ctenferaia  kam  diese  Frage  zur  Spnu^ 
ür  gleiche  Standenzabi  im  Griechischen  und  Laieiniachen  entacMeden 
nach  8.  171  zuerst  15  gegen  14;  doch  trat  spSferhin  noch  Brettner  der 
Mfnontrtt  bpj,  so  dnfs  nun  l?i  gegen  15  Stimmen  standen  (S.  179).  Hier- 
nach scheint  eben  der  in  der  Ministerialvorlage  vorgelegte  Stundenplan  mit 
nngleiciier  Stundenzahl  des  Griechischen  und  Lateinischen  den  Vorzug  er- 
halfen zu  haben.   S.  diese  Zeitschr.  III.  7.  S.  626. 

I>le  Präge  nach  der  rweekmSraigalen  KiatkeiluDg  der  Clas* 
aenearse  wurde  besonders  ssu  Meibe»  sebr  ausflthriieb  e^erl«  narii«* 
detti  der  dortigen  Versammlung  eine  ala  Manoseript  gedrackte  kleine  Schrift 
von  Craner  über  die  Kinfuhrung  jähriger  Classencurse  vorgelegt  war  (Be« 
rieht  S.  79ff. ).    Der  Raum  gestattet  uns  hier  nicht,  anth  nur  r^M«?/ni;i9- 
wetso  zu  wiederholen,  was  daseihst  fiir  und  wider  die  Einführung  jahri- 
ger Curse  in  allen  Classen  gesagt  wurde,  als  über  eine  Fordernng,  auf 
welcher  man  besonders  bei  einer  Reform  der  sächsischeo  Gymnasien  be- 
stehen milase  im  Gegensätze  m  dea  1 4  Jahr  igen  Canen  des  seehadassi- 
geft  Ojmnasidma  (Inel.  Progymnasiums),  welche  das  Reglement  ron 
1846  ▼orsehreiht.    Die  Vertheidiger  jlhrtger  Curse  verknüpfen  mit  den* 
«selh^^n  in  der  Regel  auch  die  VoranssetZMpp:  jKhrigcr  A n fn ah mcn  und 
Versetzungen,  wonach  also  hn  rf't^ilmäfsigem  Fortschreiten  sämmtfi- 
«  fi'^r  Schüler  nach  Jahresfrist  die  ganze  Classe  müfste  versetzt  werden 
iiixl  der  Lehrer  also  bei  dem  Anfange  jedes  Schuljahres  seinen  Unter- 
geht immer  mit  einem  ganz  neuen  Cdtus  zo  beginnen  bitte.   Nor  die 
8€hwüeberen  würden  In  diesem  Falle  ein  Residuum  in  der  Ctaase  bilden 
und  sieb  gefallen  lassen  mflssett,  noch  ein  ganxea  Jabr  in  denelben  ans- 
/iiharren.   Mit  rölllger  Consequenz  Tcreinigte  man  sich  aber  zu  Meifsen 
«lahin,  die  einjährigen  Curse  für  uncrläfsl  irh  m  erkKircn  (Bericht  S.  83), 
nachdem  man  zwiKfhen  den  Ausdrücken  \v  ii  n  s<  hens  wer t  h  und  uner- 
läfsh'ch  geschwankt  hatte.    Wir  empfelileii  aber  den  Bi'richt  über  diese 
|>t.*batte  unsem  Amtsgenosseu  zu  weilerer  Krwiigung,  indem  in  derselben 
sticii  die  gegen  die  aufgestellte  Forderung  sprecbende»  Gründe  nicht  ref'^ 
mihwiegfin  worden.   Mit  Recht  wurde  dieselbe  besonders  mit  Rficksleht 
nuf  den  Unterricht  in  den  Realien  geltend  gemacht  '),  wiewohl  wir  aodi 
hier  das  Geforderte  nicht  von  allen  Realien  ohne  Ausnahme  gelten  la<?- 
son  können.   Eben«?o  ronsequent  forderte  man  nun  aber  zu  I^leifsen  aucli 
f  in  (Gymnasium  von  9  Classen  mit  9  Jahrescursen,  während  der  zu  Ber- 
lin  vorgelegte  mid  angenommene  Plan  die  beiden  obersten  Classen  des 
Ober-  und  des  Realgymnasiums  ebenso  wie  bisher  einem  xweijähri« 
gen  Curstts  zuweiset,  wobei  denn  nalfiriich  in  der  2ten  Claase  doch 
jSlirllehe  Veraetanngen  foraosgesetzt  sind,  ebenso  wie  dieselbe  all* 
jätfrficli  neuen  Zuwachs  aus  der  Tertia  erhalten  rnnfk.    Es  ist  nicht  zu 
ieugiien,  dafs  In  den  obeiaten  Classen  bei  weiter  rorgerilckten  Schülern 


')   Auch  Nobbc  (Ucber  die  FurdcruDg  der  Zeit  an  die  G^roiiasicD. 
Cfnladung  %nm  ValediclioDtecl  den  90.  Mira  184B.  S.  12  ffl)  deutet  darauf 
ond  maclil  Ober  diewn  GcscOstand  beacbfODgswsrihe  Bemei^nDgen. 

51* 
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die  swMieii  Scfatnern  von  ▼erachtedeDem  Olaaseiiallar,  weldie  m  kemm 
Lebrgegenstande  mehr  erpte  Anfänger  sind,  stattfindende  Uogleicbhdt  in 
Kenntnisse  nicht  mehr  so  störend  sein  wird  als  in  den  unfern  Classen. 
Wenn  aber  hinsichtlich  der  wissenschaftlichen  Leclionen  eine  Anordnung 
^er  Lehrpenfja  möglich  ist,  hei  der  auch  binnen  einem  hallw^n  Jahre  ein 
in  sich  abgeschlossenes  Ganzes  absolvirt  werden  kaoo,  so  wird  &omi 
auch  eine  Aufnahme  in  der  Mitte  eines  Jahree  ebenso  gut  gercMcfat- 
fertigt  sein  als  In  der  Mitte  eines  Bienniums,  und  aueh  eis  AufMekea 
S.  B.  aus  der  Tertia,  die  einen  einjährigen  Cursus  enthalten  soll,  fisli  I 
ein  Schüler  nach  Vollendung  desselben  noch  nicht  die  gehörige  Reife  inr  i 
Versitzung  gebäht  hlift<\  nach  1^  Jahren  zugelassen  w^'nlen  könnon.  fi\h  , 
er  in  dem  dritten  Semester  das  Fehlende  nachgeholt  hatic.   Jn  der  Theo- 
rie empfiehlt  sich  die  jäljrliche  Verse(/ung  bei  einjährigen  Cursen  sämiQl- 
lieber  auf  einander  folgenden  Classen  gar  sehr;  in  der  Praxis  stelli  tk^ 
die  Sache  indessen  etwas  anders  dar. 

Wir  müssen  bei  dieser  Gelegenlieit  gleich  bemerken,  dab  sa  Berib 
binsicbtUch  der  Classencintheilnng  der  Gymnasien  nicht  ohne  Ab- 
steht der  Ausdruck  fJ  Hnti  pt classen  gebraucht  wurde.    Ohgleicfa  nir- 
gends      so  viel  wir  uns  erinnern.  \u  Hen  Protacolien  von  ein<T  Unter-  j 
eintheiiung  dieser  Hauptclasseu  die  Kedc  ist,  so  glauben  wir  <inrh  nirbi 
zu  irren,  wenn  wir  annehmen,  dafs  hierbei  der  Gedanke  zum  irrmd^  , 
lieet,  dafs  nach  Umstanden,  je  nach  der  Frequenz  und  den  Mitteln  ebs  1 
Senule»  diese  Classen  anch  wieder  sollen  getrennt  werden  dfirfesiy  m  M  | 
namentlicb  x.  B.  Seeunda  und  Prima  in  eine  völlig  geschiedene  Ober«iai  I 
Untersecunda  und  Prima  jede  mit  einem  jährigen  Curaus  geiMa 
würde.  Damit  hätten  wir  dann  «^rfiori  8  nnsfatt  6  Classen,  so  wfo  sie  auc^  ' 
in  der  Wirklichkeit  an  verschiedenen  Orlen  sich  finden.  Wir  (iiirfen  ahrt  • 
noch  weiter  gehen,  und  seihst  eine  Theihing  der  untern  Cl.issen,  we- 
nigstens einzelner  in  zwei  geschiedene  Liälllen  mit  einem  hulhjabrigec 
Lehrcnrsns  statuiren,  bei  denen  also  das  AnfritetEen  aocii  faalbjäbrlkfc 
nab  Statt  finden  können.  Eine  solche  scheint  sogar  nach  BeflMso  4« 
Umstände  durch  die  Frequenz  derselben  geboten  zu  sein.    Für  diflsss 
Fall  will  nun  freilich  das  vorliegende  Oesetz  durch  Parallel- Cotus 
ebolfen  wf<;s('n,  sobald  die  Zahl  der  Schüler  einer  Classe  50,  in  d*»^ 
eiden  obern  des  Ober-  und  Kealgvmnasiums  40  ü!m  rsk  iiit  (s.  5.  8).  Wr 
können  bei  dieser  Bestimmung  einige  Bedenken  nidit  v^uruckhaiten.  V< 
ist  eine  sehr  mifidlcbe  Sache  um  solche  gesetzliche  Bestuaamungeu.  8k 
nehmen  sich  auf  dem  Papiere  rortrefflich  aus,  sind  aber  in  der  WiiUklh 
keit  oft  sehr  schwer  xu  realisiren.    Wir  brauchen  hier  kaum  dam  ss 
erinnern,  dafs  wegen  eines  oder  zweier  Schüler  über  die  NormalzaH 
selbst  wenn  d feser  Ueljerschufs  nicht  blofs  transitorisch  in   dem  einec 
oder  and«  i  n  .Ii In  t»  Rieh  fände,  sondern  stehend  wäre,  wenigstens  «sich  wd 
längere  Zeit  voraussehen  liefse,   man  doch  kaum  auf  der  Stelle  daru 
schreiten  würde,  die  eine  Ciasse  in  zwei  Classen  zu  trennen^  aalset- 
dem  aber  ist  eine  solche  Verwandlung  einer  Classe  in  2  Classvn,  irei- 
cbe  beinahe  die  vollen  Klüfte  von  2  Lehrern  in  Anspruch  ninnst,  wd 
anlMrdem  ihr  besonderes  Local  verlangt,  oft  mit  sehr  rrrtirhlirhcii  fe- 
cnniären  Schwierigkeiten  verknüpft,  welche  durch  das  von  der  über  äkt 
Norn)al/:ihl    hinausgehenden    Schiilerzalil    eingebrachte    Scluilgelil  lanr* 
nicht  i;(  liüben   werden     Andere  3Jitlel  stehen  aber  Selli  n   zu  nf^hoy«, 
und  äu  juufs  man  sich  dann  in  der  Regel  helfen,  so  gut  man  kann')» 


•)  Vgl.  Protocolle  S.  14«.  152. 

Wir  haben  hier  die  von  uns  selbst  an  dem  hiesif^en  Gesammtgyir- 
oaiium  gemachten  Erlabrongen  Tor  Angea.  Die  bei  Grändni«  doiictb^  m 
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Nur  das  aber  glauben  \nr  mit  Recht  ?»phatij>fen  zu  dürfen,  dafs,  wenn 
wirklich  die  («esammtzahl  der  Schüler  fur  iruend  welche  Classen  rnif  die 
Dauer  zu  grofa  ist,  es  uns  ueniger  zw»  ckm  ifsig  ersclieint,  dieselbe  in 
zwei  Paralielclasaen  xu  Uieilen,  als  zwei  ein  au  der  untergeordnete 
CUeeen  ane  denselben  lu  bilden,  sellNrt  wenn  der  Lefarounut  eolcber 
ChiRsen  dann  nur  auf  ein  4  J^hr  beeebriinki  sein,  also  der  ScbOler  in 
der  Regel  nach  4  «^Abre  tum  Aufrücken  befäbigt  sein  müfste.  Gegen  die 
nebeneinander  in  Ansohunj^  der  Anforderungen  und  des  Lehrzit'Is  voll- 
kominffi  pileirh  st«  Ii  enden  Classen  liifst  sich  schon  das  erinnern,  dafs  sie 
doch  lueiälens  verschiedene  Lehrer  haben  müssen.  Dafe  aber  selbst 
i»ei  Voraussetzung  gleicher  wissenschaftlicher  iüchtigkeit,  zwischen  den- 
lelben  gewifa  ein  den  SebOIem  oioht  immer  gleicbsültiger  Dntetacbied 
Stau  finden  wird,  ist  ecbwerlich  hin  wegzuleugnen.  So  wird  also,  wenn 
X.  B.  auf  eine  Quarta  eine  swieiache  Tertia  folgte,  es  dem  Schüler,  und 
wir  dürfen  wohl  hinzuscfzcn  auch  den  Afliern  nie  ganz  gleichgültig  sein, 
in  \v»'l<  lic  von  beiden  Parallelclassi  ii  er  Ix  i  <}em  Aufrücken  vorsetzt  wird. 
Aufseideiu  wird  auch  ganz  gewü»  sich  zwisclien  diesen  fK  iilcn  Classen, 
trotz  dem,  dafs  sie  einander  ganz  gleich  stehen  sollen,  iuinier  eine  gewisse 
VersdMenbeii  bilden,  denffolge  die  eine  tot  andern  wMüEdi  den 
Yenag  Terdient,  ungeäbr  ebenao  wie  die  einander  gleielMielienden  Clas- 
sen zweier  Terscbiedener  Schulen.  Unrermeidltch  erwachsen  daraus  bei 
d*'r  Transloration  oder  hpi  Anfnnhme  neuer  Schüler  in  dieselbe  für  den 
Director  und  die  übrigen  I#chrcr  allerlei  iticonvenienzen ,  welrlie  wecrfal- 
lofi,  sobald  der  Schüler  einer  Anstalt  von  unfen  bis  oben  unv*  j mridlich 
durch  alle  in  derselben  bestehenden  Classen  hiudurcbgeben  mufs.  iSun 
ist  es  aber  dooh  niebt  lu  verkennen,  dali  iwisehen  den  SofaUlem  einer 
ClasM,  selbst  den  zn  gleicher  Zeit  eintretenden,  sich  idien  in  Verlaufe 
eines  Halbjahrs  oft  bemerkenawertbe  Unterschiede  binsicbtlich  ihrer  Fort- 
schritte wahrnehmen  lassen,  nach  denen  die  Oesammthrit  wird  in  /wer 
Jlrillh  n  t;e(heill  werden  können.  So  halten  %vir  denn  im  Interesse  dieser 
Schuler  es  selbst  für  ratlisam  eine  solche  Theilung  vorzunehmen  um  glei- 
che mit  sleicben  z usamuicnzuiiringcn.  Gegen  Classen  mit  lialb- 
jährigen  iMirearsen  NUbt  sich  iwar  erinnern,  data  in  manchen  Lehrföchern 
für  ein  «Inzelnes  Semester  kein  passendes  Pensum  sich  werde  at)gränzen 
lietni;  dagegen  bemerken  wir,  dafs  in  diesem  Falle  gar  wohl  ein  jähriges 
Pensum  den  zwei  aufeinanderfolgenden  Classen  mit  übrigens  li:dhjiihrigen 
Cursen  wird  zugewiesen  werden  können,  so  dafs  dieselben  nur  in  diesem 
Stücke  als  l*arallelelassen  ci  sc  lieineu,  iibrigeuü  alici  einander  doch  unter- 
geordnet sind.  Diese  Furlluiirung  des  in  der  einen  Classe  angefangenen 
FensuoMi  In  der  nicbatfolgenden  wird  aber  lun  so  unbedenklidier  sein, 
wenn  in  dieser  höheren  Classe  derselbe  f«ehrer  in  diesem  FscIm  unter- 
richtet. Was  man  übrigens  gegen  die  Kürze  d4*s  Aufenthalts  in  einer 
solchen  Classe  in  jiädagogi scher  oi]vr  in  disciplinariKcher  Hinsieht  sa- 
gen kann,  das  möchte  wenigstens  i]\nrh  ilio  in  didaktischer  llrnsiciit 
zu  erzielenden  Vortheile  leicht  compeusirt  wenK  ii.  Denn  schwerlieh  wird 
es  hezweifeU  werden  können,  je  gleichartiger  iu  ihrem  Wissen  die 


J.  18S8  un«  I  XüOtoritSi  der  höheren  Behörde  herausgegeben«  n  dlgeroeinen 
Ummie  der  VeHassuog  des  Gesanirolgjrona«iuins  enthalicn  §.  7  eine  ähnli- 
rhe  Be«4iramung  wie  die  d»M-  preufsischen  (j«  v.'»/c$vorlÄgc.  Ghicliwohl  ist 
es  duch  wähitMid  dtr  Zeit  des  IJestchens  «lif  M  i  Ansi;dl  nur  müglicii  gewe- 
»CD,  das  aDianglirh  drciclassigc  K«algjii»na:iiuiu  utu  eine  UotercUsae  £U  cr- 
w«tem.  Die  gegenwärtige  ScbÜldtahl  in  Yertchledeiien  daucn  deuelben 
geht  aber  schon  lange  Zeit  über  die  dort  angemwimeDe  Nonnalzahl  hinan«, 
ohne  dala  die  irorhandenen  Mittel  hier  eine  Abhülie  genaitelen. 
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t^^cliiih  r  sind,  desto  siclierer  sind  die  Fortschritte  des  Unterrichts.  Uicr- 
nac  h  lialtßD  wir  ein  8-  oder  dcUssiges  Gymnasium  mit  ebeosorid  jährigen 
Curiieo  für  Tortbeilbafter  gestellt,  als  eio  nach  dem  zu  Berlin  Torgeleges 
PliM  oigaoteirtet  m%  swäjibrigeoi  Cum»  fiir  CImm  Ii  vaA  I.  um 
lasse  Oynmuian  aber  etwa  nur  auf  4  ClaaeeD  zu  beschränken  mit  3 
Classen  von  zwei-  und  einer  Prima  von  dreijähriger  Dauer  des  Cunai, 
wie  dies  z.  B.  für  die  Braunschweigischen  Gymnasien  in  den  ProvinziaK 
Städten  bei  den  für  (ii^  selbcn  gemachten  Heforravorschlägeo  als  Norm  an- 
genommmen  ist  (s.  diese  Zeilschr.  IIL  S.  460),  das  kann  nur  als  tiu 
durch  die  Umstände  geboteuer  Nothbehclf  angeschen  werden,  der  m 
wenigsten  4»  viaCtfebeiDd  sein  kann,  wo  «i  volktSodigerer  OrgamaatiM 
dea  uvmaeaiuBM  ite  MfitCal  xii  IMote  atoben.  Mlen  mm  wmr  in  ael» 
ehflo  Classen  mit  resp.  2-  oder  3jähriger  Dauer  des  AufcnÜialts  in  itti' 
selben  für  einzelne  Lehrfächer,  z.  6.  Latein,  Griechbcb,  Französisch»  Eag* 
lisch  u.  a.  doch  einander  untergeordnete  jahrige  Ctirse  eingeftütrt  werden, 
so  ist  damit  allerdings,  wenn  dies  möglich  ist,  eine  liulft^  gcschanu  wel- 
che indessen  ilie  Vorthetie  «ioer  grolsern  Zahl  völlig  getrennter  Claasea 
nicht  zu  erüctzcu  veiuiiig. 

Der  ttoa  lugemeasaae  Ranm  gestattet  m»  nicht  notk  eiwge  mim 
die  lehirerftaaung  betreffemle  Ptokla»  welehe  mt  6m  gadaeIrteB 
versaaunlungeii  erörtert  sind,  iiier  zu  b^preeben.   Wir  wadiep  daher  is 

der  Kürze  nur  darauf  aufmerksam,  dafs  die  Anforderungen  xur  Aal« 
nähme  in  die  unterste  Clause  im  Vergleich  zu  der  Verordnung  roa 
24.  Oct.  1837  etwas  anders  bestimmt,  theiTw€Mse  tTmSfsiE^t  sind;  ein 
genatand,  welcher  bereits  vonDeinhanit  S.  721  ä.  in  nähere  Krwägu&| 
gezosen  ist;  ferner  darauf,  dals  derAbscblufs  der  Bildung  wekiMB 
daa  UDteifyauiaaium  aeincn  Sclittleni  gewahfeii  aoU,  in  der  Coiifiai 
selbst  grofscn  BedenUicbkeltco  imlerworfen  war,  worüber  ebenlälls  Deia* 
hardt  S.  72.2  sich  ausgesprochen  undMätsell  ebendaaelM  Mine  lüÄU 
begründeten  Bedenken  wiederholt  bat. 

Düfs  ila.s  I>  II  ^  1  i  s  f  Ii  e  unbeiiingt  von  dem  ()  b  e     y  ni  ri a  s  i  ii  tq  rer- 
w  lesen  ist,  uux  hie  auch  schwerlich  allgemeineo  Btifall  lindru.    Als  sehr 
beachtungsweitii  heben  wir  aber  noch  iu  BeirdT  des  für  das  Ober  -  unc 
Realgj^mBaeiun  feetioatelleiiden  Lebrsiela  die  8. 163  Im  dem  Befe- 
rale  gemaehte  Benerkiing  berror,  dafii  mit  einer  Angabe  deaaellien  aar 
daa  Ziel  des  Wissens  und  Kdimeoa  fiir  die  beUelbiiden  Anstaiten  tetf- 
gemeinen  bezeichnet  werden  soll,  keineswegs  aber  der  Lebraioff^  V^l* 
eher  (Irgenstand  der  etwaigen  betreffenden  Entlaf^sungsprS* 
fuugen  werden  solle.    Die  Commission  erklärt  es  daher  mit  Kp*h 
für  einen  Hauptfehler  der  bestehenden  Abiturienleaieglements,  [wir  mucb 
ten  lieber  sagen:  in  der  Anwendung  derselben],  dals,  weU  in 
der  ganae  lidhratoff  von  Sexta  bia  zur  Priaui  angegeben  ut,  dandb««Hb 
Ciegcnstand  der  Prfifuog  geworden  ist,  wodurcb  die  Prüfungen  nipp  Lait 
fiir  die  Schulen  geworden  sind.  Die  Commission  glaubte  daber  das  Wie« 
sens-  und  Prüfungs-Material  sclieidrn  zu  müssen.    Khen  diee» 
i^t  auch  S.  195  in  dem  Heferate  über  die  Einrichtung  dieser  Prüfung 
schieden  ausgesprochen,  dafs  nämtteh  das  Lehrziel  der  Prima  kei- 
ncsweges  in  allcu  Punkten  den  Mafsstah  der  Prüfung  an  dii 
Band  geben  adle.  £a  cerelcbl  nna  Obrigttna  zu  grolser  Freude  uod  Be- 
filedigan^,  unser«  Bene»angen  über  die  AbitnrientenyrfifiuigeQ  im  ^fk^ 
dieser  Zeitschr.  Jahrg.  III  in  vielen  Stücken  mit  den  in  dem  BeCamtoihH 
dieselben  im  Einklänge  zu  ündcn. 

Wenn  endlich  narfi  dvr  IJese(zrsv(Mlriize  es  zu  den  Aufgalit*n 
Abtheilung  und  Siiilc  dei  liotiereu  iA*braiiättaiten  Livrerhnet  winl.  daCs 
die  Schüler  aueh  im  i  urnen  unterweise,  so  verkimui»  wir  es  ganz  oi^^i  ! 
gar  nicht,  wie  wänschenswertli  es  ist,  dal»  die  Schule  auclt  die  äk*r^  (m 
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diesen  Theil  der  körperlichen  Ausbildung  ilbemiromt.  Wir  wünachten  nur, 
dafs  diese  jetzt  fast  allgemein  der  Schule  auferlegte  Pflicht  auch  aus  der 
nestiminung  di*R  Bf'j^riffs  derselben  selbst  möchte  abgeleitet  werden  kon- 
nten \\  ir  können  ni<  ht  vunbin  der  TOn  Fofs  in  seiner  Kritik  des  säch- 
sischen Kegulativs  (diese  Zeitsclir.  III.  Heft  I,  S.  54)  gemachten  Bemer- 
kung beizupflichten)  daf«  dieselbe  ebenso  wenig  aus  der  in  dem  gedachten 
I?egulativ,  als  mw  iiT  foft  fbii  «ItiBl  MükctMIIeD  Miillon  der  Odahr- 
tenMbnlen  oder  Oyninasiea  folgo.  Sie  folgt  aber  ebenfalls  nicht  ans  der 
aii  die  Spitie  des  preufsischen  Gesetzes  gestellten  Defmition  oder  Angabe 
der  Bestimmung  der  höheren  Schulen:  auch  wir  sind  für  den  Augenblick 
nicht  im  Stande,  eine  solche  Detinition  nuf/ustcllen.  Wir  finden  daher, 
wenn  nicht  die  Detinition  der  (iymnasien  oder  überhaupt  der  höheren 
Schulen  erweitert  wird,  das  von  Fofs  a.  o.  (>.  Gesagte  nicht  unrichtig, 
und  empfehlen  die  Sache  atu  weiterer  Erwägung. 

Wir  kdoneo  diese  dareh  die  der  Oeffmtliebkeit  tfbergebenen  Beridite 
Über  die  genaonten  Lehrerversammlungen  veranlafsten  Bemerkungen  nicht 
schliefsen,  ohne  die  Versicherung  hinziuufiigen,  dals  wir  nüt  dem  gröfse- 
sten  Interesse  den  in  difi^en  ^richten  uns  forli^enden  so  reiehlialtii^en 
V^erhaudJungen  gefolgt  sind  und  nicht  zweifeln,  dafs  dirsillit n  fiir  einen 
jeden  Schulmann,  dem  die  auf  dem  fiebiete  des  h»>lieren  Schulwesens  jetzt 
aiigere«^ien  so  wichtigen  Fragen  uichl  gleichgüllig  sind,  gewifs  ein  gleiches 
lateMBO  hsbeo  werden*  Eben  die  oft  sdir  seliarf  hervortretenden  Direr* 
gtofOD  der  Ansiehlan  ini&ssen  nothwend%  die  Tbeilnshme  eines  joden  fiir 
seinen  Bemf  mit  aufrichtiger  Liebe  erfülltt  n  Sebolvanns  erwechen»  und 
ahn  SU  weilerm  Nachdenken  uod  zur  Berichtigung  oder  Befestigung  seines 
eignen  Urtheils  veranlassen    J*»  nach  Be»chaffenhelt  seiner  auf  eigne  Er» 
fahrungen  ijestützten  üeberzenii;un«;en  wird  er  bei  manchen  Reformbestre- 
btiogen  aut  diesem  (iebicte  nicht  ohne  Besorgnifs  sein,  ne  auid  detri- 
menSi  capiai  res  icAolattica;  doch  wird  er  auch,  eingsdeoK,  dAfe  in 
Sticito  der  Msfaningen  die  Wibrbeit  geboren  wird,  mit  YsTtiaoen  nnd 
guter  Hoflflung  dem  Ergebnisse  desselben  enijgegenseben.  So  viel  ist  ge- 
will»  dmfs  hinaiehllioh  dor  Reslasirnng  mancher  rorgeschla- 
srcner  oder  beschlossener  Nenertj ntjen  im  Verzug:«'  keine  Ge« 
fahr  ist.    Itcwifs  ist  es  daher  wiinsehenswertb,  dafs  zuvor  gucIi  noch  in 
weiteren  Iwreisen  als  in  den  abgehaltenen  Conferen/.cn  mancher  \  oi. schlag 
«»der  Bcschluls  derselben  der  nüheren  Prüfung  unterworfen  werden  uod 
dafis,  wie  die  hsanofeiscbe  Vorlsgo  sehr  treffend  erhinerte  (S.  o.  8. 7919% 
dan  vnier  bestehenden  VerhiUnissen  AnsCabrhare  scharf  ins 
Auge  geAdsty  nnd  das  Mögliche  von  dem  Wtfnsehenswerthen  nn« 
(orschiedeo  werden  möge;  und  dafii  naroentirch,  was  das  Verhaltnifs  von 
l^yninasien  und  Realschulen  zu  einander  betrifft,  wie  von  der  ersten  (>om- 
iiiiR?5ton  /II  i^TÜn  narbdriicklich  hervorgehoben  wurde,  (s.  o.  8.  77H)  hier 
jjrtelir  als  tigeiaiwo  eine  HtHgfältige  Schonung;  bestehender  Organis« 
Msen,  die  einen  Boden  gefunden  und  Wurzel  geschlagen  babeni  Statt  fii» 
dM  nnd  Ihre  Freiheit  %iner  Uniformirung  eegenaber  gewtbrt 
^«rdon  mdge*  Um  so  mehr  aber  ist  ton  der  Kinsieht  der  das  Unter* 
riehtswesen  leitenden  hohen  BehiHrden  lu  erwarten,  dafs  in  Fällen,  wo 
selbst  die  Ansichten  der  Männer  rom  Fache  noeh  so  sehr  divert»iren,  gc- 
%vifs  nicht  durch  besetze,  Verordnungen ,  Inslructioncri  oder  Hegultitive 
freie  Bewegung  auf  einem  (iebiete  werde  gehemnii  werden,  wo  das 
O^bundensein  an  den  Buchstaben  nur  lähmen  l(ann,  und  das  rechte  Leben 
nur  aus  dem  Geiste  entspringt,  von  dem  die  gaoxe  Thät^lieit  des  Leh* 
roi^  beseelt  ist 

Braunschwcig,  uu  Juli  ib49.  G.  T.  A.  Krugcr. 
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Neue  pSdagogische  Zeitschriften. 

Wir 

fUk  wai  efaiigie  pii<lngogiicbe  Zeitschriften  zu  lenlcen,  welche  in  Pe%e  4(r 
im  verflossenen  Jahre  auch  auf  dem  Gdiiete  der  ScMe  linunrgntirtlii 

Bewegtinf:  in  domselbcn  entstanden  sind. 

l.  Jihilter  für  das  gesammte  Scbulwesen  des  Ilannoyersclif n  Lande««. 
Redigirt  von  Dr.  E.  Hummel,  (iottiogen,  0ieterich.  4.  (iä  Isumm 
20  Sgr.) 

>  Et  Ueffea  mm  tod  dieter  Zettaebrift  49  Nhomib  vor»  tew  cmK 

das  Datum  dos  20.  Anril  1848,  und  deren  letzte  das  d«  28.  April  IM 
trägt  * ).  Dieselbe  verdankt  dem  WuiiMhe  ihren  Ursprung,  auf  dem  €hviid^ 
der  Prinnpien,  welche  .,in  der  (npuen)  Zeit  lehciKÜ«^"  c^ewor^en  s'u<i. 
„auch  im  Brreichü  des  Hannoverschen  Schulwesens  die  noüiwendisre  Ht- 
form  anzubahnen. Jeder,  der  die  Hannoversche  Schule  lieht,  soll  itt- 
It^enheit  erhalten,  sich  iici  über  dieselbe  auszusprechen.**  Man  hoSk  aa 
dm  Chwien  ein  ebra  wo  MrtliwcBdlgea  alt  wwttwchiflB  Oifaa  dar  fr 
neiiMeiiafubildung  za  liabea/'  Doeh  ,,aoU  daa  ficbalwaaea  doa  Oir%n 
deutacfaen  Vaterlandes  ketoeswegca  anageschlossen  werden.  Das  IIanno> 
vendie  Land  wird  nur  das  Centrutn  dea  Lebeoakreises  dieaer  BÜttt? 
sein."  —  Die  Rläfter  hrini^en  ein  mannigfiiltlges,  zum  Theil  sehr  wichti- 
ges Material  und  es  verdient  Anerkennuogy  dala  die  ^eracbiedeoatoo  An- 
sichten zur  Geltung  kommen  dürfen. 

Einen  bleibenden  Werth  giebt  der  Zeitschrift  jedenfalls  der  Abdnad 
einer  Reflie  reo  offixiellen  Scbriflatuckeii,  die  aidi  auf  die  GeadndMte  4n 
Hannoverschen  Schulwesens  im  Verlauf  dieses  Jabfea  bcsiebeu.  So  briafji 
Nr.  1  ein  Rescript  des  IL  ObencInilcoUei^ttiiiay  Wodurch  der  fiir  die  Refon 
der  hohen  Srhulcn  liesrlilossene  Weg  angedeutet  wird,  Nr.  4  die  Lehrt 
sehe  Petition  der  Hannoverschen  <»yTnnasia!lchrer,  S>.  19  — 47  die  tJ 
Schulwesen  betreffenden  Actenstücke  und  V  erbaiidlungen  der  neunten  ud». 
zehnten  allgemeinen  Ständeversammlung  des  Königreichs  Hannover,  tini 
welcben  beaouden  die  Verbandfan^eo  über  ein  das  habere  Subuiwesw 
betrelTeiidea  Sebraiben  dea  6eaaiiimtnitiiiiiarii  vom  16.  April  1946  im  IM 
aebr  intereaaant  aiod. 


•)  Nach  einer  so  eben  eingehenden  iMiuhcitung  crschclnrn  diese  BlSltci 
und  das  Naisauiscbc  SchulbUu  nicht  weilcr.  was  wir  Ui^lialt  hcdaucni. 
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Unter  den  übrigen  Arbeiten  heben  wir  besonders  lelcbe  Imtv^Ti  die  sieh 
auf  die  in  Hannover  gcäufserten  AmidilMi  über  ReoigMiifatioii  4m  bö- 

bereo  Schulwesens  beziehen. 

Nr.  3  bringt  tou  einem  tUeh(ii;en  Schulmann,  der  iinier  einem  un> 
■cheinbaren  D.  verborgen  ist,  «^eiüige  Bemerkungen  zu  den  Verbandluu- 
M  itar  «■  I.  bis  5.  August  1M7  xu  Emden  gebaltenen  SebiUsiBMreoii- 
ufins.*'  Als  die  bannoverscbe  Regierung  im  Jalure  1846  bei  der  Stin« 
deversammlung  die  Notbwendigkelt  ssr  8|ciebe  brachte,  bei  d«n  hdbcfen 
Schulwesen  die  Bedürfnisf^e  flerer  mehr  zu  berücksichtigen,  die  wegen 
ihres  künftigen  Berufes  t  ine  vollstlimliiie  fTvmnasialbUdung  nicht  budürfen, 
so  gingen  die  Stände  zwar  bereitwillij;  auf  die  Sache  ein,  allein  die  bc- 
iviUkten  Mittel  fielen  so  suarlidi  hüh,  UaTs  aian  auf  die  Errichtung  voll- 
•tiiMni«r  bShmr  BürgerMukn  o4er  foUtlindig  gemderlcr  Retldatsan 
▼eneidlen  md  ekh  beffnügen  moltte,  Mbeo  den  griecbisoben  und  eine« 
Tbfltt  der  lateinischen  Stunden  her  die  Realschüler  in  einigen  Gegenstän« 
den  zu  nnterriehfcn,  die  für  üiren  kiinftiL;;cn  Beruf  von  hesondcrpr  Wich- 
tigkeit waren.    Die  Praxis  zeigte  /ur  tienüge,  dafs  namentlirli  nn  solchen 
Schulen,  die  hei  starker  Frequen^^  eine  fast  gleiche  An/ähl  (iviiina^iiii- 
und  Healseliüier  aufzuweisen  hatten^  nicht  our  die  Disciplin,  soniiern  auult 
4«r  Unlflifiebl  lelbnt  4iinli  din  ZenMltnng  in  avti  vielfiwb  «nglddie 
TheHn  nninfOfdenUich  cMMsiwcrl  «vraen.  iiidefe  dn  «nterikn  iiiwi!i|»n 
OMitänden  auf  weitere  BewilHgnngen  niclit  in  rechnen  war»  an  gnN  es» 
jenen  Ucbelständen  durch  einen  zweckmärsigcn  Unterrichtsgang  so  viel  denn 
möejlich  zu  he{]:e«;nen.    Die  Fesfsetzunc;  desselben  war  Hauptzwerlc  der 
Eiudener  Beralhung,  über  die  wir  im  Jnriilicfl  1848  den  offiziellen  Bericht 
gegeben  hatten.    Wenn  nuu  das  Oberschulcollegium  itu  vorigen  Sommer, 
nnebden  in  Folge  der  offiiieU  erdfintten  HoifiiUDg  anf  dddbeviUigungen 
lu  ainer  nnfiMaendan  Varbeaaening  4ca  böbomi  Sabninraaena  <lia  I^ge 
der  Dinga  aick  giazlich  verändert  iMite,  die  EnHiener  Verhandlungen  nooh 
als  Anhaltspunkte  lur  die  weiteren  Beratbungen  betrachtete,  so  bemerkt 
d»:^  Verf,  dafs  es  nicht  mehr  darauf  ankomme,  zu  überlegen,  auf  wt  lrhe 
Weise  die  jf-t/t  bestehenden  Finrichtuii^eti  so  unschädlich  als  mög- 
lich zu  maciien  seien,  sondern  im  iViocip  %u  entscheiden,  ob  eine  einzige, 
mehr  oder  weniger  ein  organischen  Ganze  bildende  Anstalt  den  anackann- 
lannalban  in  aidi  tialMi  faradriadanan  Badttrfoiaaan  dar  Studiranden  und 
Nichtstodirandan  genügen  klinna,  und  wenn  eine  grörsero  Trennong  beider 
SchülergaUon^en  wünschenswerth  erscheine,  ob  zwei  gänzlich  getrennte 
Anstalten  ernchtet  werden  otler  dieselben,  etwa  durch  eine  gemeinsame 
Leiiunu  Oller  durch  eine  beiden  gemeinsame  Vo  r  sc  hu  1  e,  mit  einander  in 
Verbindung  bleiben  sollten.   Kino  solche  Trennung  dürfe  nicht  einen  Ge- 
gensatz zwischen  beiden  Ansialle»  hervorrufen,  sondern  es  eei  festzuhal- 
ten, dala  beide  ein  und  daaadbe  nur  nit  varachiedcnan  Miltein  eralreban: 
,y beide  sollen  die  Jngand  zu  dem  Standpunkte  der  Bildung  hinführen» 
welker  ria  befähigt,  einem  auf  stttlieho  und  intellectuellc  Tüchtigkeit  be- 
gründeten n»>meinwes'fn  als  würdige  Mitglieder  Mn/ns«d>ören      Die«?es  ge- 
TneiT1sml1^'  Ziel  werile  beiden  Unterrichtsanstal Icn  auch  so  viel  tiemeinsa- 
nies  ias.sen,  dals  w  -der  der  ücbergaug  aus  <ler  einen  in  die  andere  zu 
«dir  erschwert,  noch  auch  einer  unseligen  Trennung  der  8t&nda  in  die 
Bindn  gaaibaiCat  wardan  wiirda.     Indafo  «ine  aonsequenia  DuiahfÜbrung 
den  Princips  der  gSnilichen  Trennung  sei  nicht  überall  sniäsaig;  einen 
I^xns  mit  Schulen  zu  treiben  verbieten  die  Verhältnisse.    Nehme  man 
nun  für  die  Praxis  lediclirh  fhvs  Bedürfnifs  als  Mnnr'?st;th.  so  könnten  drei 
Arten  von  höhere«  Biidungsanstallen  für  Nicbtslmlirende  mögUcli  stdn: 
1)  voil8(;indi{;  getrennte  höhere  Btiigerschuleu,  2)  Gymnasien  mit  liesoo- 
«ieren  den  miiUeren  C lassen  parallel  laufenden  Realclassen,  3)  Gymnaaien 

nbaa  dIaaalbaD»  waiaiia  daa  BadfirMi  dar  Nialitalndiraidan  in  dar  Waiaa 
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des  bishertgen  ParallclunlerrichtR  zti  hf^fne^licfen  ^Tirfrcn.  Somit  werHe  also 
auch  in  Zukunft  hwr  und  da  die  in  Emden  erörterte  Fran;f  praktisch  bleiben. 
Damm  sei  »  iric  Kritik  der  dort  gepflogenen  Verhandkingen  noch  an  der 
Zeit.  Die  organisdie  Vcreinijiuu^  der  Biiduogaelemeote  des  Gymnasiums 
und  der  böhem  Bürgenehm,  frMM  aU  Pvin^ip  d«i  Oetaoiat- 
f  jmnftilomfl  ati%efltelli  '^i  nicht  leMit  nKgliob,  ohne  dafi  dkm  ^ 
Bin  wie  der  andern  in  Ikrar  Eigenthümlichkeit  Abbruch  geschehe  und  för 
Ub  eine  oder  aadte  Gattung  von  Schülern  Nacbtheil  ^erwachse.  Die  lio- 

fere  oder  kilrzoro  Dauer  der  Schulzeit  müsse  Ton  dem  entschiHenMen 
linflufB  auf  den  ganzen  Unterrithtsgang  sein.    Der  frühere  Abgang  des 
Kealschiilers  bedinge  in  den  iiteisten  1  üchem  einen  Lehrpian,  der  sich  ein 
beschränkteres  Ziel  setze,  und  dasselbe  uui  dem  kürzesten  Woge  xu 
rrfoben  aueha.  Daa  faina  OynrnasluB  dürfe  mefar  in  die  Bveite  «od  IM 
•ich  auaddiaaB.  WSbrcnd  ferner  dte  Rcalechnla  von  voni  herein  fena 
Bück  auf  die  Gegenwart  richte,  das  Gymnasium  dofdl  das  Medium  der 
Vergangenheit,  namentlich  des  classischen  Alterthums,  zu  dem  Stand- 
punkte der  Gegenwart  hinfuhren  wolle,  während  diese  Rücksicht  einer 
jeden  Schule  ihren  eignen  Gang  Torschreibe,  benachtheilige  der  Brndener 
Plan  das  Gymnasium  /..  B.  dadurch,  dafs  das  Französtsfhe  und  Englische 
bevorzugt,  das  Griechische  zurückgesetzt  sei  und  dafs  eine  genauere  Ein- 
MruDg  in  dia  alte  Ctaeddchta  eret  der  Prima  zugewfcaen  werde. 
SchUeblich  eridlrt  eich  der  Verf.  noch  gegen  eine  eoneequeote  Dnichfiii 
rung  des  in  Emden  mit  zu  grober  Verllehe  aufgenommenen  Gnindsataia» 
dafs  nicht  so  viel  neben  einander,  sondern  nach  einander  getrieben  wer« 
den  solle.    Allerdings  müsse  einer  zu  grofsen  Zersplitterung  des  Unter- 
richts entgegcnc^etreten  werden;  aber  man  dürfe  auch  nicht  aufser  Acht 
lassen,  dafs  die  CieiBtesfähigkciten  eines  unentwickelten  Knaben  für  jeden 
Unterrichtsgegenstand  gewisse  Grenzen  bedingen,  die  man  nicht  über- 
eehretten  daife^  wenn  man  nicht  Zeit  nnd  Arhelt  verechwenden  nnd  etec 
der  Gesammtentwiekelnng  hMst  nachtheilige  Ueherreizang  Antreten  lat- 
■en  wolle.    Man  werde  einen  Quintaner  in  ^ehn  Ihinzösischen  Wodieo- 
stund»*n  niciit  ««o  weit  bringen,  als  einen  Tertianer  mit  2  oder  *5   —  An 
diese  Aldiandlurii:  srhlief^t  «sirli  der  Tendenz  nach  eine  Beurflit  iluni^'  dt* 
Rotberl\s(  li<  ri   (!('iils<  )ien  Gesaramtgymnasiums  und  des  K  l  o  |>  p  gehen 
Muslergyranasiuiu^,  vuu  demselben  Verf.  D.,  in  Nr.  24.  und  i^,  die  tref- 
fende Bemerkungen  enthält. 

Beaohtenswerth  let  femer  in  Nr.  II  eine  Abhandlung  über  dna  La* 
toiniscbe  in  den  höheren  Bttrgereehulen,  von  demselben  Varfernnr. 
Nach  Ihm  darf  das  Lateinische  von  diesen  Schulen  nicht  ausgeschlossen, 
sondern  niiifs  in  weit  helrielien  werden,  als  dies  ohne  Bennrhth<'i!it:n^';; 
der  andi  i  f  II  Jiildungse]*'i)i(  iite,  wekln^  durch  die  nanpl^iuf^alie  dors«  lln  n 
bedingt  werden,  irgend  geschehen  k:\nu.  Er  vorlan-jt  donuiach  fiir  die 
beiden  untern  Ciassen  5  — ti,  fiir  die  drei  oberen  Ciasscn  3  —  4  Stun- 
den wMentlicb. 

In  Nr.  8  nnd  9  giebt  Dr.  Klopp  einige  VorechBige  über  das  Auf- 
rücken  der  Lehrer  mit  ihren  Classen  bis  Tertia  incl.  ^aebdes 
derselbe  das  Fachsystcni  als  rerderblich  fiir  das  Pietatsverbälinirs  xwi- 
sehon  Lehrer  und  Srhülern  fioscbildert  nnd  auch  die  bisherige  Misi  hmie 
des  Klassensystems  mit  dem  Fachsyetem  für  moralisch  nachthrili;:  crUlärl, 
nachdem  er  ferner  auch  die  wissenschafliicben  Nnclitheilc  des  l'aciisyät«if»s 
erdriert  hat,  bezeichnet  er  es  als  wünschenswerth,  daüi  wenigstens  in  den 
nnlcm  Kleceen  der  Unterricht  nnr  Khuaennuterrieht,  nie  Fachuntuththt 
aci.  Dennoch  hält  er  das  Klaseeoejetem  mir  fiir  ein  Pallialify  der 
Schüler  nach  einem  Jahre  wiederum  in  die  Hand  eines  neuen  Lehrer» 
üiwrgehe.  HierauR  ffrlu^^rt  er  den  Vor<!r!dnp,  dafs  der  Schüler  vier  Jahre 
lang  (Sexta  bis  Tertia)  in  discipUoarischer  und  didakHecher  Uinaicht  in 
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der  Üaad  eiuts  Tt  lirois  bleibe.  Die  liadurcli  ermogiiciite  stüligc  und  ein- 
beiüicbe  Kinwirkung  auf  die  Juf^end  werde  ganz  andere  Hesiiltate  ?:u  Wege 
brii^eo,  üie  jel2t  zu  errciclieo  seien.  Die  Scliwierigkeiten  in  w issen- 
scbaftlicber  BesiebiiBg  leie«  nicht  uaöberwMlich.  Der  Lehrer  würde  frei- 
lich de*  ganxiii  gjmpwliluatwricbti  hit  Seoosda  mSebtig  sete  nfiMMi« 
Aber  das  wüid«  sieb  tbuo  lassen«  weDB  OMO  lUe  Anforderungen  an  des 
kundigen  Lehrer  ntir  zvreckmäfsig  mDgctlaUe  und  dabei  das  Princip  fest- 
halte: ,,lSiemand  darf  sich  dem  höheren  Schiilfache  widmen,  der  nidit  eine 
gewisse  Vielseitigkeit  in  su  iLi  n  weist,  ais  er  neben  seiner  Uefäbigung 
fiir  den  ganzen  (Tvmnasialuntcrritht  in  einiT  der  henien  Manptrichtunsen 
des  ueuscUlicbeo  Geistes  aucii  noch  seine  Quaiilicatiun  iii  der  audern  iür 

dto  nttltam  KiMitn  dmutegM  ki  Stendt  ftt  D«r  BjwmMMbxw 
koHM  Bichl  Fachgelehrter  in  eigentiicbeo  Sinoa  dat  Wortes  Mio;  die 
IViatenscbaft  der  Pädagogik  sei  der  Brennpaokl  «eines  StrehcM;  y^alla 
andern  Wissenschaften  dürfen  fiir  den  Lehrer  nur  Uülfs Wissenschaften 

sein,  flenn  er  nrifs  Alles,  was  er  weifs,  nur  um  seiner  Schüler  willen.** 
Wer*ir  [ihri;;L>nä  durch  den  immer  sich  erneuernden  Kreitlanf  (ii<'  (leistes» 
kraft  des  Lehrers  immer  frisch  erhalten,  so  werde  er  auch  ForUchriite  in 
seioen  Wisaenschaftea  macheu  können.  Kinc  gröiisere  Belastung  der  Leli« 
ler  sei  Dicht  su  beamgen»  dann  Id'  94  Stoadcn  wStda  daawtta  ausgericb-* 
tat  werden  kömMO,  was  jelst  in  92.  Daa  ZoHicIdileiban  uafiinger  Scbfi« 
ler  sei  allerdings  ein  Uebelstand,  aber  das  werde  die  Bessern  aioht  heu« 
meu.  iSchlieftilich  wird  bemerkt,  dafs  das  Ziel  für  Tertia  sehr  genau  be- 
stimmt sein  müsse,  damit  nicht  dem  beliehigen  £(nMtaaen  dea  Lobcera  aa 
viel  Spielraum  i'in<;(  rUumt  werd<;. 

Dieser  Aufsal/  ist  in  Nr.  14 — 17  von  K.  Fr.  ii(ermann)  beurtheilt 
worden,  dessen  Entgegnung  „über  Classon-  und  Facbsystem*'  bei 
Weitem  daa  Durchdacbtaata  ist,  waa  dwaa  HaaiiofavaclMii  Sabulhlattaf 
feiaber  gebracht  haben.  Harr  Prof.  B.  hebt  als  Hauptargmneote  des  Hetm 
Dr.  Kl.  folgende  drei  hervor;  daJa  die  VerÜieilung  des  Unterrichts  unter 
fnehrere  Lohrer  Ver^leichungen  hervorrufe,  welrhc  die  Achtntii:^  des  Leli- 
rerstimdcs  hei  den  Schülern  gefährden,  dafs  sie  eine  L^inheit  der  Methode 
iinuH'uljt Ii  mache,  und  dafs  es  hart  für  den  Lehrer  sei,  das  angefangene 
Werk  üchoü  nach  so  kur%cr  Zeit  wieder  ciuem  Auderen  überlassen  zu 
mliaaaD,  ja  dab  derselbe  sich  nicht  einmal  frei  bewegan  liikma,  wann  er 
Sellien  Unterricht  ateta  nach  dem  fiir  die  höhere  Claaae  verlangten  Nala- 
stabe  einrichten  muaae,  und  führt  im  Gegensatz  dazu  treffend  aus,  die 
Vergieichung  Terschiedener  Lehrer  wirke  weckend  und  kräftigend  auf  den 
jagendlichen  (reist,  »lir  Harmonie  in  dieser  Verschiedenheit  drrselht  n  liebe 
iiud  adle  elKn  so  sitiliili  als  intellectuell ;  de^jenl^e  Lehrer,  der  i^h  idjen 
liannoiiis(  Itcii  Kiiidnu  k  durch  seine  alleinige  W  itksamkeit  hervorbringen 
wolle y  Wusse  ein  ungk-icli  gruisercr  Virtuose  »ein,  als  es  üerr  KL  bei 
der  Jttebnabl  aeioer  CoUcgen  aeibat  vorauisuaetaen  acheine;  blofae  Frei« 
heit  der  Metbode  sei  noch  Iseine  Harmonie  und  leiate  um  ao  weniger  Oe» 
wabr  gegen  Einseitigkeit  und  Willkür,  je  mehr  ate  aicb  grundaützUch  ge- 
g«n  jede  Vergieichung  und  Berücksichtigung  anderer  ahschliefse.  Lehr- 
froiheit  sei  zwar  von  wrofsler  Wichtigkeit  nhor  die  von  Herrn  Kl.  hean- 
Kpruchte  freie  Bewe^uni^  di  s  Lehrers  stelle  ein  Extrem  «iersell>eii  dar,  das 
nichts  (ieriugeres  beabsichtige,  als  aus  jeder  Schule  gleichsam  ebensovielc 
unabliüngige  Privatanstalten  xu  machen,  als  sie  Lehrer  zählt,  und  jedem 
van  4ieMn  die  Schüler,  die  ihm  gerade  mlhlleo,  anf  4  bia  6  Jahre  aar 
unumschränkten  Bearbeitung  an  i&erlataen.   Die  Schule  ist  es,  die  den 
Schüler  bilden  soll,  nicht  der  einzelne  Lehrer,  wofern  wir  diesen  nicht 
auf  den  absolutistischen  Standpunkt  stellen  wollen,  dafs  er  sa^en  könnte: 
i'€€oi€  c'€it  moi ;  und  soll  die  Ausbildung  des  Schülers  wirklich  ein  Oan- 
mtB  sein,  so  muia  sie  gerade  aus  veratäiedeuen  Ibeilen  bestehen ,  die 
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darum  noch  krnif»swr^s  ein  Mosaik  vorstellen,  solNild  sie  nur,  wie  eine 
Schnlf  soll,  hbcnilig  und  organisch  verhnnden  sind.  Ein  OiTani?- 
miis  steht  aber  um  so  höher,  je  vi»>lf,iciier  er  gogliJ'dcrl  ist,  iinii  gerade 
die  freie  Bew^ung  eines  jeden  einzelnen  Gliedes  würde  ein  weit  mosaik- 
artigeres uod  atomistiaebciret  Retultat  liefern,  als  dieses  aus  planmälisjgem 
und  mt^Mkdiem  Zutawupwiriien  Aller  hervorgeht 

Dafs  der  VoncMag  die  a^arteteo  Vortheile  bfingeii  würde,  sttBl 
Herr  U.  Hi  Frage.   Ilabe  jede  Classe  ihr  Mioinmiii,  dem  sio  geDogcQ 
mnf*?.  lim  dem  nHdislfolgcndt'n  Lehrer  übergeben  werden  zu  körnv-n,  so 
w<  rdi"  dn  Uirch  eine  viel  gröfsere  Gleidunäfsigkeil  und  Stätigkeil  der  Kni- 
wicklwtiL^  gesichert,  als  wenn  dem  Lehrer  eine  Frist  von  4  bis  t»  JaUreo 
vergönnt  werde.    Ein  Lehrer,  der  alljährlich  irische  Schüler  erhalte,  rer- 
jünee  lieh  inmer  wieder  mil  seiner  Klasse ^  und  wisse  aoch  die  ncaca 
Ankomnlioge  sofort  iwedoMbig  au  befaaaddo,  wabfend  es  sehr  schwie- 
rig «ei,  Ton  swölf-  uod  dreiadiiiiiihrigen  ScbUlem,  die  man  sich  gm 
nach  seinem  Zuschnitte  gezogen  bat,  plötsdich  wieder  zu  einer  ungezoge- 
nen Bande  von  acht-  oder  neunjSlirfi^on  zurück Jtukehren.  Sehr  übel  weide 
auch  die  Sieliung  des  Lehrers  th  r  »Secunda.     Alljährlich  wird  di^er  eineo 
Coetus  erhalten,  der  bisher  von  einem  ganz,  andern  Lehrer,  vorausseUlich 
nach  ganz  abweichenden  Methoden,  behandelt  worden  ist ^  ja  wir  müssen 
ca  ODS  Dach  den  Worten  dea  Yert  ala  mfi^ieh  deokeo,  daft  der  Eine  der 
vorheraeheoden  Ldirer  nach  HamiltOD»  der  Anders  oada  RadbardI, 
der  dntte  nach  der  alten  Weise,  der  vierte  wohl  gar  nach  einer  eigenen, 
noch  tingcbomen  gelehrt  bat;  und  diesen  Mischpickel  soll  nun  die  Secands 
und  Prima  zu  cinom  nur  irgonr!  erträglichen  Ganzen  verarhcift'n! 

Ferner  macht  Herr  IL  auf  die  directen  Nach t heile  aulnKTksam,  die 
der  Plan  des  Herrn  Kl.  für  den  Schüler  und  für  den  Lehrer  liabcu  müsse. 
Selbst  der  beste  Lehrer  werde  dem  Schüler  durch  jahrelangen  ausscbliels- 
liehen  Eioflob  efaie  ehiseitige  Richtung  geben  ond  die  geistige  Oobete* 
Cenheit  rauben,  ohne  welche  die  schönsten  Kenntnisse  und  die  tüchtigste 
Oeelnnnng  eui  todtes  Kapital  bleiben;  je  freier  der  I^ehrer,  desto  knecb- 
<i«trbor  würde  der  Schfiler  werden.  Ganze  Generalionen  würden  dnrrh 
den  reinen  Zufall  des  Jahrscursus,  in  den  sie  fielen,  bevorzugt  oder  hint- 
angesetzt werden.  Die  Lehrer  aber  würden  entweder,  wenn  sie  es  rrnst- 
lich  nehmen  und  dasselbe  leisten  wollen,  was  jetzt  ein  tüchligcr  l^hrer 
in  seiner  einzelnen  Classe  und  aeinem  beaondem  Fadio  leistet,  aebnell 
aufraieheo,  oder  oberflidiliche  und  mecfaanisdw  Aihdter  weiden. 

Hier  nimmt  Herr  IL  Gelegenheit,  sich  aufs  Restimmteste  gt^gen  dw 
von  Herrn  Kl.  geäufserten  Ansichten  über  das  Verbältnifs  des  Lohrers 
gu  den  Wissenscbaflen  zu  erklären.  Er  nennt  es  eine  handwerk^niHf^igi* 
Ansiebt,  dafs  der  Lehrer  Alles,  was  er  wisse,  nur  nm  «meiner  Schüler  wil- 
len wissen  solle.  Was  der  Lehrer  Ihue,  müsse  er  freilich  um  des  Sdiü- 
lers  willen  thun.  Aber  es  sei  untbuulich,  dafs  der  Lehrer  die  Schüler 
SH  Malflstäben  aeinea  Wlasena  madie.  Der  Lehrer  niaae  einen  wlaaen 
«chaftlicheD  Ueberbliok  über  aeinen  Gegenstand  haben,  um  gnt  junterridi- 
ten  zu  können.  Wie  stehe  es  mit  der  eignen  Fortbildung  dea  Lebrcfs, 
mil  der  geistigen  Erhebung  und  Selbsttliätigkeit  desselben,  wenn  er  ke^n 
höheres  Ziel  seioes  Wissens  als  d«'n  Bedarf  der  Schüler  vor  sioli  sein'' 
Gerade  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  der  Lehrer  verleihe  ihrer  iKTuf^- 
mäfsigen  Arbeit  stets  neue  Weihe  und  neue  Frische.  Solche  Tbäligkdi 
aber  sei  bei  dem  Plane  des  Herrn  Kl.  ganz  unmöglich.  Entweder  warie 
dann  der  Lehrer  sein  LlebUngaBtudhun  anch  im  XTntenricht  hsranapm 
und  dadiircli  UoverhältuUiBmilsigkelt  und  Ungleichheit  in  der  Beiinadinni 
der  andern  Ge|{enalüode  eintreten  lassen,  oder  er  werde,  wenn  er  »ob  al- 
len gleichmälsig  widmen  wollte,  in  keiner  Wissenschaft  die  n<it!iiire  ^i- 
cherbeii  und  Unabhängigkeit  erlangen.  —  Kbenso  apricht  sich  lii:xr  iL 
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gegen  die  Ansicht  aus,  dafs^fur  den  Lehrer  alle  andern  Wissenschaflen 

nur  Ilülfswissonschaflen,  iin<!  dnTs  Air  Piidnj^om'k  seine  IlaiiptwisscDschaft 
sein  solle.  Päd.agogik  könne  nur  fiir  ilen  liauptwisseiisdiaft  sein,  der 
sie  als  Theoretiker  ])fl('gc  und  lehre.  Der  praktische  l'aiiagoge  kcinno 
zwar  die  Pädagogik  nicht  entbebrco,  aber  hr  habe  nur  die  pädagogische 
Theorie  zar  Aoweodüiig  uintä^  besoadeni  wiiaemduftlichn  Facbea  fUr 
die  Aoebildang  seiner  ScfaHler  su  gebrsnelien.  Weoo  nno  der  Lebm 
grundsätzlich  darauf  verzichte,  wissenscbafllicher  Fachgelehrter  zu  fleiD| 
•0  bleibe  ihm  als  praktischem  Pädagogen  nichts  als  jene  formale  Anwen- 
dung iibrij^,  in  welrher  die  PHdngogik  gar  nicht  mehr  Wissenschaft,  son- 
dern nur  Technik  lieirs-  ii  künnc,  und  unter  zehn  Füllen  neunmal  zum 
wirklichen  Handwerke  hei  imtorsinke.  Nur  der  Besitz  einer  nndt'rii  Wis- 
senschaft neben  der  Pädagogik  könne  die  Lehrer  vor  einem  bolchen  Schick* 
sale  scbütsen. 

Eisen  Tbeil  der  tod  Bem  KL  gerOgtea  Uebelstände  erkenni  Übrigens 
Herr  H.  voUkommeD  SB,  sber  er  möebte  gerade  die  entgegeogesetoten 

Heilmittel  vorschlatjen,  nünilidi  eine  strengere  I>nrc!iftifirijng  des 
Fnrlis ystcms.    Df»r  Cursus  icdcr  Classe  müsse  zweijährig  sein,  oder, 
wo  dies  nicht  anL^i  lie,  wie  in  den  beiden  unii  rsten  Classen,  da  müsse  fiir 
je  zwei  ein  Lehrer  iu  einem  Gegenstände  wirken.    Dsxis  der  nämliche 
I«ebrer  auch  zirei  Fieber  zusleicfa  SbemebsBeD  kdnne,  verstelle  sich  eben- 
sesefar  von  sdbsl  als  dals  olefat  Jedes  Faeh  too  Sesta  bis  PritM  den  glei- 
chen Lebrer  su  haben  brauche.   Wenn  es  aosh  fiir  die  beiden  unferea 
C^lsssen  am  zuträglichsten  sei,  ihnen  im  Ganzen  nur  zwei  Lehrer  zu  ge- 
hen, deren  einer  in  beiden  lediglich  das  L;itpini«?c!ie ,  der  andere  die  Kle- 
Diente  der  Mu(fers|irarhe  und  rjie  hir-htT  r'iTiscliJ;im'n(i(Mi  Hr.'ilicn,  nnnient- 
Ifch  auch  (ieographre  und  Naturgeschichle,  lehrte:;  so  uiiiisteri  doch  von 
der  Quaru  an  die  sechs  Gruppen  des  classischen,  historischen,  mathema- 
tisdien  ood  nntterspraebHchen  Unferricbts,  der  Religion  und  der  neueren 
Spraeben  so  aoseinandeigehalten  werden,  dafir  kekier  dieser  OegeostSnde 
etem  Lehrer  anvertraut  würde,  der  sich  demselben  nicht  ausdrücklich 
wissenschaitlich  gewidmet  hätte,  und  mit  alleiniger  Ausnahme  der  classi- 
sehen  Litteratnr  jeder  der  übrigen  von  Anfang  bis  zu  Ende  möglichst  in 
einer  fTnnd  liliehc    Line  iihereinstimmende  Thatigkeit  Aller  müsse  durch 
Berat iuuigen  der  Lehrer  unter  einander,  namentlich  in  der  Conferenz,  er- 
ziel i  werden. 

SeUiel^lich  erwibae  ich  noch  ef oer  Controverse  Über  das  Bestehen 
dor  Padagogteo.  In  Nr.  5  u.  6  sucht  K.  nachzuweisen,  dafs  dieselben 

wegen  des  demoralisirenden  Einflusses  auf  Schüler  und  Lehrer*^  (S.20) 
und  weil  der  Staat  nicht  berechtiget  sei,  die  Mittel  der  (»esamratheit  fiir 
Kinzelne,  Wenige  zu  verwenden  ( S.  24 )  aufzuheben  seien  In  iS'r.  18 
dagegen  bittet  P.  den  Herrn  K.  ( unter  Vorbringunü  gcwidiliger  Gründe) 

die  Pädagogien  noch  eine  Zeit  lang  bestehen  zu  lassen.  '' 
2.  Schulblalt  fiir  das  Benogtbun  Nassau.  Wteabaden,  KreideL  8. 
1648.  1849.   (Der  ?ollst2ndige  Jahrgang  1  Thir.  15  Sgr.) 

Von  demselben  liegt  uns  der  Jahrgang  1848  (vom  L  Juli  bis  xum 
15.  Deoember,  12  Nunieni,  192  8.)  und  die  ersten  fünf  Numern  des 
Jalirgan^rs  IS49  (vom  I.Jan,  bis  1.  März,  Hi)  S.)  vor;  auf  die  Fortsetzung 
warte  ich  seit  >TonateTi;  von  so  iinn;lai)l>iicher  Langsamkeit  ist  die  Ver- 
sendung des  Biattrs  durch  den  Bucidiandel. 

I>i«  zu  Püogsten  1848  in  Wiesbaden  gehalteuc  allgemeine  Versamm- 
long  der  Kassauisehen  Lehrer  hatte  in  Uebereinstunnuog  mit  der  einige 
Wocben  frilher  gewesenen  Venanunlung  der  Voikssebullebrer  in  Ort^ 
nieostein  die  Grilttdung  eines  aUe  Tbeile  des  Nassauischen  Gcsammt- 
Schulwesens  (Gymnasien,  Seminare,  Realschulen,  Volksschulen,  Institute) 
taafonscndeo  Sdiulblattes  fiir  ein  Bedürfnifs  erklärt  und  eine  aus  den 
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Herren  Dr.  Castelmanti,  I>r.  Firababer,  Weleker  b«ttebefl4e Gett- 
bMoo  fDÜ  d«r  Bogriiiidung  und  Iledaetion  detaelbes  b^eftragt  !■ 
Oetober  J.  trat  Dr.  Casselmann  aus  dieser  CoimBiMion  ttnd  ititt 
de«ien  wurde  Oberlehrer  Dr.  Greifs  vom  Healg^'innaaioill  ZU  WiesHadeo 

in  dieselbe  gewählt.  S.  .lahrg.  1H18  S.  113.  Im  Januar  hat  Rieh  leider 
Prof.  Firnhaber  von  der  Kedaction  zurückgezogen  (Jahrg.  1849  S.  3*2) 
und  es  geht  ans  den  uns  vorliegenden  Blättern  nicht  hervor,  welcher 
G^'mnasiallehrcr  an  seine  Stelle  gewählt  worden  ist.  Ais  gcschafUnihren» 
der  RedacMf  sefebuct  aeH  Mr.  H  Herr  Woleker. 
IHM  NaasMiacbe  fMiolblaft  soll  mHo 

1)  zunächst  ein  Organ  zur  Vermittelung  der  Intereaseii  und  Bedflrf* 
nisse  der  Schule  mit  dem  Staate  und  der  Gemeinde, 

2)  ein  Archiv  fiir  allo  VmrdnuBgen,  welcbe  iifaer  das  NasaMM« 
Schulwesen  erscheinen, 

3)  ein  Organ  fiir  eine  ernste  würdige  Controle  aller  Bescblüsse  und 
Verfiigangen  im  Schulweeen,  ron  welcher  Seite  sie  auch  kommen  mog^ 
(Landatände«  Sdidlajnodeii  und  Labrmtrsaimiilungen,  INreeti0DeD,  ScM- 
inapectionen), 

4)  ein  Organ  Ar  die  Streitfragen  anf  den  Ckbiet  der  PUagogIk  ar 

Verständigung  mit  allen  Interessenten. 

Aufserdem  soll  eine  Uebersicht  der  \vichli«;eren  Krscheinnriizen  auf  dfM 
Felde  der  Pädagogik  gegeben  und  in  kurzen  Miscellen  an  die  Ausspröriie 
der  Meister  des  Faches  erinnert  werden.  Endlich  sollen  alle  Personal- 
Nachrichten  aus  dem  Gebiete  des  NasaaniaebeB  Schulweaena  aufii  Sehnen- 
ate  mitgctheilt,  namenlNcb  web  erSflheie  Stellen  bexeicbnet  ond  ttberhaopt 
atatistische  üebersichten  geliefert  werden. 

Wir  heben  die  he«leutendsten  Artikel  hervor. 

Jahrg.  IHlH  S.  3  —  9.  Petition  der  NaS^auischen  Lehrer  an  das  Hern. 
Staatsniinisterium.  —  S.  33  —  39.  Kinige  Gedanken  über  das  Realgymna- 
sium, von  Dr.  Greifs.  (Der  Verf.  geht  von  der  (beschichte  des  Real- 
gj'mnasiums  zu  Wiesbaden  aus.  Seit  1840  besland  daselbst  eine  städti- 
Mke  Reiltdial«  mn  4  Cknaen,  die  für  SebBler  ren  mftefcgelegten  zcbn- 
ten  bia  tmn  fbnfkehnten  Lebenajahre  beatinttt  war.  Bei  KifMitang  dia 
Realgymnaabima  iB45  wurde  demselben  dieae  atMtlsche  Realscfiuh'  znn 
Unterbau  gegeben.  Der  Verf.  sucht  nnn  zu  erweisen,  dafs  diese  die  ihr 
gewordene  doppelte  Aufgabe  1)  eine  mit  dem  14.  oder  1.5.  Lebensjahre 
abgeschlossene  Bildung  m  geben,  und  2)  auf  die  3  oberen  Classon  vor- 
zubereiten, nicht  genügend  habe  lösen  können,  und  trägt  daher  auf  Auf- 
bebung der  „unnatürlichen  Vereinigung"  an.  Er  verlangt  für  die  Real» 
adiule  eine  wlbatXndige  Entwtckelung  und  fhid^t  in  den  BMagogkdltlMita 
der  3  Landeagynmaalen,  anwie  in  dem  PHdagedum  xu  DHwnbai^  ^«8- 
kommen  ausreichende  Vorbereitungsanstallen  fUr  daa  Realgymnasium.  Die- 
sem selbst  wünscht  er  noch  eine  vierte  Classe  zugestanden.)  — -  S.  40 — 
48  erörtert  Prof.  Firnhaber  in  gründlicher  Weise  den  Magcr^scben 
Vorschlag,  kleinere  Staaten  scholastisch  zu  vereinigen  und  scholastische 
Einheiten  von  wenigstens  solch  einer  Gröfse  zu  gründen,  dafs  sie  eine 
UnireraltSt  ernHhren  könnten«  S.  47  sagt  er:  „Alles  apricbt  iMr,  daft 
aieb  Naaaau  am  Beaten  der  Verbindung  anxnacMieften  aucben  aolMe^  wel- 
che zwischen  den  beiden  Hessen  projactirt  sein  soll  nnd  welche  dami  si- 
cherlich auch  Prankfurt  und  Hessen  -  Homburg  umfassen  würde.**  -»8.89 
—  f>'2  werden  Bemerkungen  über  <len  Zeichneminterricht  auf  Gymnasi»  n 
initgrllieilt,  welche  sich  an  die  Hestinimungen  des  Nassauischen  Le-hrplans 
darüber  anlehnen.  —  S.  81  —91.  Die  Scbulprogramme  vor  dem  Ricliter- 
atulito  der  Ifassauischen  Landständc  des  Jahres  1848,  von  Prof.  Flrn- 
bftber.  Da  die  l^andatimde  „ana  den  Progrannien  cUe  Abbau fflUigm 
««rtrieben««  hallen,  »  glebt  der  Verf.  eine  Vertbeidigung  dendtew,  * 
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Alles  umfafst,  was  gegen  lUeses  auch  nndorwcili.,'  in  Folge  de«  damit  ge- 
triebenen IVTirsbr&acheä  angefeindete  Insliiui  gesagt  werden  kann.  —  Aufser- 
deni  sind  die  Keformbeslrebuugeii  auf  dem  Ciebiete  der  Schule,  der  Artikel 
IV       OniDdfeebto  im  dentscfaen  Volkce  und  Aelmtieiiet  aiitfiihriich 

Jahrgang  1849.  S.  37— 29  zur  Reform  der  ReaiscbtilMi  von  F.  Ifann. 

(Dio  Realschulen  tvaron  Mshor  Zwiltordingc  zwischen  gelehrten  Schalen 
und  technischen  Bihlnnusanslaiten  und  Facbschi)if>n.  Sic  müssen,  wolleo 
sie  innern  Halt  gewinnen,  alle  Mittel  zur  Erreichung  einer  Fachhildui^ 
aus  ihrem  Piauo  scheiden  und  sie  einer  andern  Anstalt,  der  Gewerbe- 
■cbale,  ziiw«iiMi»  Die  Realecfaide  gebe  allgenetne  BfeoschenbUdung  ohne 
hiebei  die  Handhabe  der  Wirklichkeit  lo  TeriieteD.  Sie  bat  deo  hoheo 
Beruf,  den  Gewerbestand  zu  vt  rschünemy  la  vergeisttgeo.  Ist  ee  In  der 
Realschule  hauptsächlich  auf  die  geistigen  Blüthen  der  Künste  und  Wis- 
senschaften abgesehen,  so  sucht  man  in  der  Gewerbeschule  die  Früchte 
zu  gewinnen.)  S.  49  — 53.  65  —  69  Allgemekie  Beflnerkuogca  über  den 
imturaeschichtlichen  Unterricht  von  ii.  S. 

Wir  wünschen,  data  die  Red.  die  von  ihr  wiederholt  ffewünscbte  lein 
halle  TMInafane  unter  dem  Kassauiachen  IielmttaBde  llaidet.  Dann  wltd 
das  Blatt  auch  anberbalh  des  Landes  mehr  Interesse  crrageo,  als  es  his" 
her  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint 

3.  Zeitung  des  allgemeirtfM»  deutschen  I.ehrerrereins  Im  Auftrage 
herausgegeben  von  dem  Vorsianrie  in  Dresden:  Berthelt,  Bürgerschul- 
director,  Dr.  koclii^,  Gymuasiallchrer,  Lausky,  Bezirksschullehrer, 
Steg  lieb,  Seminartlirector,  Zschetzscbe,  Bürgerscbullehrer.  Dresden, 
Arnold.  1849.  Gr.  8  Halbjährlish  10  Sgr.  ( Alle  14  Tage  eine  Nnswr 
TSB  i  Bogen. 

Die  genannten  Sdiulmänner  sind  von  der  allgemeinen  deutschen  Leh- 

ierversamnilun{i:  /u  Fi^ieruieh  mit  der  Herausgabe  d«^r  Zeljunu  henuflragf. 
Sie  soll  nh  sie  liendcr -Miitclpnnkt  aller  Vereinsangelegenhdlen  ih  n  net:en- 
seitigen  \  erkehr  der  einzelnen  deutschen  Lehrervereine  unterlialten  uod 
Üe  gemeinsamen  Aufgaben  des  deutschen  Schul  •  und  Erziehungsweseos 
vsrfial|gen« 

Den  Haupthibalt  bilden  bis  jetzt  (es  liegen  die  N.  1 » 14  vor^  vom 
1.  Januar  bis  zun  7.  Juli)  die  ofTiziellen  Protocolle  der  Versiaunlung  m 

Ki«jenaHi  S.  4  — 3!^.  —  Auf  S,  39  bii^innen  manni<^faltige  Mlttbeihmcen 
über  die  bisherige  Thatigkeil  verscliiedener  dt  utsi  lit  r  [.ehrervereinc;  be- 
sprochen sind  bereits  die  /.u  Kothen,  Kassel,  Sundershau^en,  Dortmund, 
Hannover,  Wolfcnbüttel,  Stargard,  Berlin,  Breslau.  Endlich  tritt  hervor, 
was  8.  38. 39  fiher  den  Entwurf  zu  dem  Schulgesetze  fflr  das  Kikilgreicb 
Sachsen  mitgelheilt  wi^,  der  im  Auftrage  des  früheren  Cultuamlnister 
von  der  Pfordtcn  von  dem  Geh.  Kirchenrath  Dr.  Meifsoer,  dem 
Geh.  R<'gieruf)!i*;ra(!i  (nnrhmnli^em  Minister)  Dr  Weinlig,  dem  (seitdem 
verstorbenen  )  Direclor  der  pol\ !»  ( linischen  Sclmle  Prof.  Dr.  A.  Seeheck, 
dem  Semiiiardirector  Steglich  und  lit  ni  Oberlehrer  Dr.  Kochly  ausgc- 
arbeitei  worden.  Artikel  1  dos  Kotwurfs  enthält  die  allgemeinen  Be- 
Stirn  m u  n ge  o  über fiegrilT  und  Umfiing  der  ssefasisehen  öflentlieben  Schule, 
sowie  iber  ihre  Stellung  zu  Staat,  Gemeinde,  Aeltom  und  Privatsnstal- 
iso.  Artikel  II  cbarakterisirt  die  Schulanstalten.  Sie  biMen  esM 
einigen,  von  dem  Kindergarten  bis  zur  Horhsrhule  aufwärts  zusammen- 
hängend gegliederten  Org.uusimis  und  sind  theils  allgeuicioe,  %velche 
die  allgemeine  Menschen-  und  Bürgerbildung  geben  (Kindergärten,  (ic- 
meiiideschuien ,  Beschäftigungssduilen,  Fortbildungsschulen),  theils  be- 
sondere^ wdiehe  eine  hMondere  Berufsbildung  tum  Zweck  haben  (Bsal'* 
schulen,  Gymnaaieo,  Fachschulen,  Lehrersemlnarien ).  Artikel  III.  Die 
Sehulgemeindetty  Rechte  und  Pflicfalsn  der  Gemeinden  gegen  die  all- 
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gemeinen  S<  tmlansialten^  Verhällnifs  der  Aelterii  und  Kinder  afer  Schule. 
ArUkel  IV.  Die  Lehrer.   ArlikeL  V«  JHn  «»eballielidrdfta.  AitiU 

VI.  Die  Privatsrliii !en. 

Wenn  die  Aufgabe  «Ii  s  Blattes  zur  Krfiilliing  kommen  soll)  so  mtiiii 
der  K«'«lartion  die  lebliaiicste  1  iieiliiahiuc  aller  Lein  >  rvcreinc  Deutich- 
iaud»  zu  i  beii  werden ,  und  diu  wüiisclien  wir  uiisc(ei:>t.-iu  derselben  Too 

4.  SflhlMwig  -  Holsteiotocbe  SchulicitiiDg.  Centralblilt  lüt  G*- 
sammliiitercssen  aller  Scholen  der  Uenogtliümer.  Unter  IClwiikiiDg  von 

Freunden  der  Scluilo  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  T  hau  low.  Kid, 
C  Srhroder  4  1^49.  Der  Jahrg««  2  Xbir.  ( Wödieirtlicb  w  dw  Be- 
gel  ein  halber  Jiogen). 

Die  Torliegendcn  28  Numern  vom  8.  Feliruar  bis  zum  8.  Juni  (S.  1 
—  96),  die  dem  Unterzeichneten  auf  aeiiie  Bestellung  erst  nach  vier- 
nonatUolieiii  Warten  zugegangen  eind^  geben  ein  lebendigee  BiM  im 
dem  regen  Leben  >  welches  auf  dem  Gebiet  der  Sebnle  wibrend  dee  fer- 
gangenen  Jahres  in  Heletein  und  Schleswig  gebemeht  bat.  Das  Unter- 
nehmen,  welches  mit  „nur  50  Alronnenten **  be^ronnen  ist  (S.  40)  und  « 
nur  auf  200  gohrnrht  ( S  95 )  liat,  verdient  w.ilirÜrli  eine  lebbaOe  und 
ausdauernde  üntcrstiil/ung,  aucli  in  weitem  Kn  iM  ii.  Jedes  Land  ut- 
scher  Zunge  soll  und  kann  von  dem  andern  lernen,  in  jedem  siod  diesei- 
ben  oder  docÄ  lervaadte  Fragen  ni  JiSten. 

Die  Leeer  unefer  Zeiteebrift  etfnnern  ekh  wM  noch  dee  im  Febtnu 
beft  d.  J.  S.  177—181  enthaltenen  Berichtce  dee  Berm  Rector  Dr.  Lftb« 
kcr  über  die  zu  Rendsburg  im  Herbst  v.  J.  gepflogenen  Berathungen  dv 
Schleswig  -  Holsfolriisrlieri  t? ymnasiallelirer.  Man  Ivnfte  sich  dort  g:«gäi 
eine  llnfcrscliriiiuni;  der  (Jvmnasien  und  IU*aIschulen  ansi^fsprorhpn  um! 
anerkannt,  ilals  iUg  volikuiiimenste  Einheit  beider  Bildunj^sweiscn  duub 
die  (üesamuit-  oder  Vereins-)  Gymnasien  als  höhere  NatioDalschuleo 
m  entieben  id.  Man  hntle,  vrie  ee  ecbleo,  allgeoiein  angenommen,  daCi 
den  der  Veraaainüong  vorMbvebcnde  Ziel  dnreb  zweckmifsige  Yiifrinft 
cbnng  und  Coneenfraiion  so  wie  durch  einen  naturgemäfsen  Stufengni^ 
der  Ubjecte  zu  erreichen  sei.  Ein  in  vielen  Dingen  mit  Klopp's  Vor- 
schlägen (s.  den  neri<'l)t  <les  Unterzeichnflen  im  Janunrheft  S.  57  ff  )  Qb^- 
einstimmcnilor  l^ectionsjilan  war  von  Prof.  Bendixc n  zu  Altona  voi^e- 
legt  und  wurde  einem  Comite  von  Altonaer  und  (»liiiksüiJter  LehriTO  xn 
weiterer  Prüfung  überwiesen.  Dieses  Comite  vereinigte  sich  darüber,  lioi^ 
die  biaber  geltende  Metbode  des  Spraebnnterriehta  weaentlkfa  dahin  ae* 
diiicirt  werden  müsse,  dafs 

1)  in  der  AufehMmdcrfolge  der  zo  erlernenden  »Sprachen  der  üeher* 
gang  vom  I.eiclitoren  zum  Schwereren  genauer  brachtet, 

2)  in  jeder  Classe  nur  mit  der  Erlernung  einer  Sprache  der  Anfraß 
gemacht,  und 

3)  der  Eieaientarunterriclit  in  jeder  zu  criernend«dn  Sprache  nait  einer 
bedeutenden  Zahl  von  Stunden  erMTnei  werde. 

Oegen  dae  Princip  fon  Klopp  erklärte  eich  Ton  acht  tmmimimäm 
Comii«nitgliedem  nur  einer  unbedingt,  ein  sweiter  bedingt.  €Npai 
den  vorgelegten  Leclionsplan  (siebe  unsere  Zeilsebrift  S.  178)  wvim 
manrlio-rlfi  Hedonkcn  laut,  dai;('c:en  fand  ein  von  Prof.  Dr.  Horn  tu 
Gliirkslndt  vorgelegter  moditicirter  Plan  den  Beifall  der  Maforttät.  £■ 
war  der  folgende  (Centralblatt  S.  12):  ■ 

I.  iL         111.        IV.         V.  VL 

Alter  1«->18  J.  14--^ie  J.  12-14  J.  U-^IS  J.  10-11 J. 
Latein  6  7  7  10  — 

Grieehiecb         6  9  7  —  ^ 

(doppelt.  Cölua) 
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I. 

U. 

m. 

IV. 

V. 

VL 

Alter 

16— 18  J.  14-16  J.  12-14  J.  11-12  J 

.  16^11  J.  9-10  J. 

PraozSsiicli 

2 

2 

2 

2 

7 

EogUseh 

2 

2 

2 

2 

3 

w 

Religion 

3 

2 

2 

2 

3 

4 

Deutsch 

2 

2 

2 

2 

3 

Geschichte  und 

Geographie 

3 

3 

3 

4 

4 

Natur  wissen« 

•cbaflen 

2 

2 

2 

2 

2 

Mathematik 

3 

3 

2 

2 

Rechnen 

2 

2 

7 

Schreiben 

2 

2 

3 

Snnipw  31 

31 

30 

2ä' 

28 

miilateii  dies  TonoMdiiekeii)  w«tl  darin  dar  Ansgangspunkl  fiir 
die  wichtigsten  Artikel  de«  vorliegenden  Blattes  g^ben  ist.  Znmt  tna- 
eheii  wir  namhaft  die  „kurze  getchichtilcbc  Uebersicht  der  Reformbealn-» 

bnngcn  fiir  dns  hohorc  Schiihvespn  Jn  (ion  ITcrzogthümeni ?on  Gymna- 
siallelirer  Jungcia  n  fsun  zu  Kiel  in  Nr.  5.  6.  7.  S.  17—19.  23  —  26  und 
dm  Bericht  des  Prof.  Horn  über  die  Hcndsbui^er  Uerbstrersammlung 
in  Nr.  3  S.  11.  12.  * 

Die  weitere  Entwidtlanff  dieeer  Angelegenlieit  aehüdttt  dat  Referat 
des  Prof.  Horn  „  über  die  Veriundlangen  der  zv  Reodaboiir  am  5.  Ja- 
nuar 1849  gehaltenen  Versammlung  Schleswig •Holeteiniscber  Gymnasial- 
lehrer** in  Nr.  2.  3.  S.  5 — 11.  In  derselben  ward  zuerst  ein  schriftliches 
Votnni  von  Rector  Dr.  Lübkcr  und  ß  se  iner  Collegen  vorn^Heixt,  die  sich 
mit  den  von  der  Majorität  jenes  Comite  aufgestellten  3  Sätzen  cinverstan* 
den  erklären  nnd  denselben  drei  andere  von  gleicher  Dringlichkeit  an 
die  Seite  gestellt  wissen  wollen: 

1)  Vfle  die  neueren  Spradien  In  den  unteren,  so  mliesen  dlo  alteii  mit 
dem  Princip  der  dasslschni  BÜdong  in  den  oiMffen  dsasen  Ulierwiegende 
öellunLZ  haben. 

2)  AWnn  auch  m  peringerera  Maafse  gilt  das  Ctesetz  einer  conrentri- 
refldeii  Einführung  mehr  oder  weniger  auch  för  die  übrigen  Lehrfächer 
aufser  den  Sprachen. 

3)  Jede  neu  zu  erlernende  Sprache  tritt  auf  ihrer  Stufe  mit  einem 
donnelten  Coetas  aa£ 

Ifach  diesem  Plane  wfirde  eine  üehersicht  der  Leetionen  bei  einem 
einjährigen  Cursas  für  die  drei  unteren  und  einem  sweijSbrigen  llir  die 
drei  oberen  Classen  sich  so  gestalten: 


L 

U. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

Oriediisch 

8 

8 

616 

I.ntrTniscIi 

8 

8 

7 

6)6 

Fran/öäiach 

2 

3 

f 

Engliscli 

2 

2 

f 

Deutsch 

3 

3 

2 

2 

4 

RellgioB 

2 

2 

2 

2 

4 

4 

OeseUehte 

2 

2 

2 

4. 

Geographie 

2 

2 

3 

Natiirwissenscliaft 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

Matiiem.  u.  liecboeo 

3 

3 

3 

3 

4 

6 

Schreiben 

2 

2 

2 

Zeichne  u 

2 

2 

2 

.Niijjiriia 

28 

28 

au 

ao 

ao 

30 
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Naclideni  man  sich  mm  in  der  Versamniluog  noch  einmal  darüber  Ter> 
einigt  hatte,  dafe  die  O^moasien  und  RealKchulen  zu  geinf^inscbaftlicbeii 
Nationalbildungsanstaltcn  Terhunden  werden  üHifstcn,  kam  tite  Frage  lat 
Erörterung:  ist  der  liitguistische  Unterricht  in  den  Vereiosgyoinafiti^o  mit 
den  neueren  oder  den  alten  Sprachen  zu  beginnen?  Nach  einer  langen, 
iotereisanteii  Debatte,  in  der  die  auch  andenireitig  TorgebaditeB  Gr^ide 
pro  und  contra  daifelegt  wurden,  wurde  die  Frage: 
Soll  der  Sprachunterricht  auf  den  Vereinagymnasien  von  den  moith 
nrn  Sprachen,  als  den  leichteren,  ausgehen,  und  <!er  in  deu  ctaiaMchea 
Sprachen,  ab  den  weit  schwereren,  auf  diesen 
von  11  Anwesenden  liejahl  un«i  von  11  verneint.  Da  aber  entschicdcc 
wurde,  dafs  die  fcumuien  der  Lchjrcr  mitgezählt  werden  sollten,  wdckc 
Ihre  Yota  aehrifUich  oder  mundlieh  aufgetragen  batton,  ao  ergab  aic^  drfi 
die  Fca^  mit  20  St  gegen  12  hcsjahi  «iioIb.  (Wir  aehalten  hier  an 
einer  in  N.  24  8.  95  von  Prof.  Horn  gegebenen  Bemerlmif  4ia  Notiz 
ein,  dafs,  nachdem  von  sämmtlichen  Schulen  die  Stimmen  aller  T.ebrer 
üher  ion<'  Frage  brieflich  eingeholt  worden,  33  sich  für  die  Bejahung.  ^^M 
für  die  \'erneinang  derselben  au^cs^rocUcn  und  4  6tch  der  Abstimmuog 
cnlhalten  hubeu.) 

In  Folge  w^lerer  Berathanf  ward  der  ßaU:  „dafii  der  ElemeoUfWh 
tcrricibt  in  j^er  neu  zu  erlernenden  Snaache  naeh  mit  euer  verhiHnifc' 

mäfsig  grofsen  Stundenzahl  durchzumaolien  sei"  mit  18  gegen  4  SL  nad 

der  Satz:  ,,dafs  in  jeder  Classc  nur  mit  der  Erlernung  einer  5S}»r2r"'- 
dürfe  der  Anfang  geuiucht  wcr<!en''  mit  dem  von  Itc^tor  Volquards«fi 
in  Iladerslt'ben  des  Danischen  halber  vorgesclilanenen  Zusätze:  so  wfii 
irgend  möglich"  eiatitimmi^  uugcuomiuen.  —  Dcu  Schlur«  der  BeratUuiH 
gep  bildete  eine  seht  tntereaaanta  Dehatte  über  den  Lectionaplan  derEan 
deBer.VeiianitnIang,  wie  ihn  unsere  Zettacbrift  iai  Jonilieft  1848  4MC 
mitgctlicil^  and  über  den  von  Prof.  Horn  roigali^gteo,  wekhcm  das  liii- 
aten  sich  zugeneigt  zu  haben  scheinen. 

An  die  zu  Rendsburg  erörterten  Fragen  schliefsen  sich  nun  wicbtic? 
Arbeiten  im  Centralldatt  an.  Zuerst  liuiie»  wir  in  Nr.  6  S.  21  —  23  einin 
Aufsat/,  von  Tliauiow:  „Ob  Realschulen  oder  keine?",  worin  derselU 
g(^en  die  M^ofität  zu  Rendsburg  bejituptet^  data  eine  Verschmelzung  d» 
Gaehrieoacbule  und  Bealaehule  In  Eioe  Äiiatalt  beide  zu  Oalbbeilen  inacbe 
und  die  Quelle  aller  echten  höheren  Jugendhilduog  gefährde,  and  demnskbat 
einen  Plan  über  das  Verhaltoib  eines  Progymoaaioma,  einer  Geiefaitea- 
schule  und  einer  Realschule  entwickelt,  der  in  ii«^lcn  Beziehunffcn  mit 
dem  Plane  übereinstimmt,  den  das  prcnlsis(  hr  Untcrrichfsuiinisteriuai  dtf 
Landesschuiconferenz  vorgelegt  hat.  AVir  itvommen  sogicicii  darauf  xurück. 
*—  Ausführlicher  spricht  sieb  dann  Rcctor  Dr.  Köster  von  Plön  in 
Nr.  12.  13.  S.  45  —  51  über  die  Beaoltate  der  Rendaborger  VeraanuBlut^: 
aua.  Derselbe  giebt  zu,  dafa  die  höheren  BiMiini;sanatalten  der  Ilerzof» 
thümer  in  ihren  LelatUDgen  den  zu  stellenden  Anforderuogeo  nichl  fai  ja* 
der  Beziehung  entsprechcr» .  die  Gründe  davon  seien  indefs  anderswo  jru 
suchen,  als  da,  wo  mau  sie  lindm  wolle,  nämlich  1)  iu  der  argW4)hni' 
sehen  Cvesinnung,  mit  der  die  Forderungen  der  Staatsanstalten  b^racht<-t 
worden  seien,  2)  in  der  mangelhaften  Vorbereit uug  der  Lehrer,  3)  in  d«>f 
UnVabi^keit  und  Anauifsunfl;  der  lunachat  vorgeaettten  nnd  In  der  8e^f- 
loaigkeit  der  oberen  Behörden,  4)  in  dem  Mangel  der  Anerkennuttjjf  dar 
Leistungen  der  Schule  von  Seiten  des  Staats.  Das  könne  und  müsse  an- 
ders wenlen:  in  Folge  der  errnnijenen  politischen  Freiheit  werde  der  Pnr- 
ticularisnius  und  die  Piiilisterei  zurücktreten,  und  fiir  die  Bildung  drr 
Lehrer  müsse  gesorgt  werden  durch  z weck müfsige  Anstalten  aufdcrL^> 
dcaunivcnität.  Vfolea  aei  acbon  durch  Etatsralh  Nitzsch  vorbemtel 
und  geachaft.  Die  Anregung  <fer  Fragt:  p^aoUon  getmnta  AntCaUcn  fSr 
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die  für  die  akademttcbcn  Studien  bcstimmton  Schüler  und  ändere  für  die- 
jenigen flffiehtet'  irerdeo  und  bwtebcn,  deran  LdwotBiel  die  fationclle 
BeCnihnng  des  Aokerb«»,  der  (bewerbe,  des  Handel«»  der  TecMk 
sei  für  die  Herxogtbümer  eine  verfrühte.    Für  den  Augt^-nbiick  sei  ein« 
solche  Trennung  weder  möglich  noch  ileii  Bildungsbedürfnissen  der  Rc- 
wohner  dersHhcn  entsprechend.  —  Goiz^'n  die  von  dpr  Majorität  belichte 
ümwälzunix  im  sprachlichen  Unterricht  spricht  sich  Herr  K.  entschieden 
aus;  n  iiuentlich  argumentirt  er  sehr  scharf  und  lebhaft  gegen  den  An- 
fang mit  dem  Englischen  und  Französischen       in  sofern  beide  Spra- 
dien  als  Hauntbildungsmittel  liir  Knabea  nicht  geeignet  erscbekien.  Er 
«agt  S.  »0:  yyWomit  man  das  Engiiscba  beginnt^  (tiberall)  bat  man  Will- 
Idibr  und  Regellosigkeit,  die  Aussprache  läfst  sich  auf  kciuc  stichhaltende 
Regeln  znriirkfiihren,  Pf?  nttif^-  also  ein  Nachsprechen  eintreten,  bei  dem 
cli«r  ncist  wnlirlieh  woriiii;  p;*  liirilrTt  wird.    Die  lleclinalion  ist  eine  er- 
bärmliche Prapositionsbi.MiLnjiJi;,  so  dals  man  eigentlich  nicht  weifs,  wie 
viel  Casus  es  giebt,  mit  diirfttgen  Abzeichen  für  den  Plural,  die  Adjectiva 
ohne  Verbindung  mit  dem  Nomen,  wie  Etnsiedier  in  der  Wüste,  das  Vor- 
bum  ohne  dnrdi  bezeiehnete  Blldungssjlben  aus  dem  Stamm  berroi^« 
bildete  FMieo,  «tee  matte,  gedankenlose  Httlfsverbeneonjugation.  Mit 
dieser  Mhara  von  UnregelrnÜfsigkeiten  und  Hegel losigkeiten  soll  der  Knabe 
in  die  Sprache  eingeführt  werden  ?  hei  ihr  soll  er  verweilen,  ans  ihr  den 
f'Ti t wickeln Und  vom  Französischen:  ^, Auch  diese  S]»rn( lin  eig- 
lu  t  8icl»  wenig  zum  Elementaruf^terrichte,  weil  auch  in  ihr  die  einfachen 
Beziehungen  der  (tegenstande,  iiandiungen,  Zustäode  wenijr  scharf  und 
charakteristisch  markirt  sind,  wHiiend  dto  aniateii  feiocren  Ünterschiedo, 
deren  oft  spitzfindige  BestiMiong  «bne  ttefere  Orandlago  aas  dem  Be- 
raisonniren  der  Spraebe  und  Ansdruckaweisen  in  den  Pariser  Salons  und 
der  Stadt  enCstanden,  von  diesem  Alter  gar  nicbt  aofgefafst  und  noch  viel 
woTiJC^^r  rf'|>roflnritt  werden  können."  —  Kndlich  spricht  sieh  auch  ^ub- 
rectoi  Sit?terl  von  Schleswig  in  No,  23  S.  89  —  \)\  ilahin  nns,  dafs  eine 
Dureiifiihrung  des  von  dor  Ilemisl  nrirer  Majorität  angenoromunen  Prin- 
cips  einer  gründlichen  Bildung  den  verderblichsten  Stoä  versetzen  werde, 
tmd  fObrt  die  Nachtbeile  de«  Beginns  mit  dem  Engliaeben  und  Fransig 
olscben  weiter  ans.  —  Dagegen  fiibrt  Prof.  Dr.  Horn  In  No.  20.  91.  Sd- 
S.  77  IF.  die  Sache  der  Mi^ritat,  namentlich  socbi  er  ana  Subern  und 
Innern  Hriinden  die  Nothwendigkeit  einer  ßinigung  der  Gelebrten-  nnd 
Bealscluil<>n  für  die  nfTrosrihümer  zu  erweisen. 

Von  besonderem  Interesge  worden  für  alle  Pädagogen  ilie  Xumern 
14  —  19  sein,  welche  <len  Kntwurf  eines  allijeroeinen  ünterrii  i  iscresetzcs 
für  die  Herzogthümer  sauimt  den  dazu  gehörigen  Motiven  enllialtcn.  Die 
fm  Torigeo  Herbst  sfattgebabte  allgemeino  Lebrerversammlung  zu  JSxA 
hfltte  fiinf  ihrer  Mitglied«',  Lebrer  §cbli«bting  in  Kiel,  Lelirer  Barg- 
wardt in  Flensbnrtr,  Prof.  Asmussen  in  Segedin,  I.icentiat Sefa wartz 
und  Prof.  Thaulow  in  Kiel  mit  der  Ausarbeitung  eines  derartiVen  Ent- 
TTurfs  beauftragt    Dit^se  Commission  erweiterte  sich  indefs  durch  Zuzic- 
luing  von  den  Lelirem  Vh   Andersen  und  Thum  in  Altona.  Alpen 
in  Kriiinghausen,  Sohniarje  in  Moorege,  Trcde  in  Barkau  und  Uich- 
111  ers  in  Medelbüe.    Von  diesen  eilf  Mitgliedern  hat  sich  jedoch  eins 
Asnusson)  KrXnkHchkeits  ludber  an  der  Arbeit  niebt  bethciü- 
g«fli  kdnnen.   Der  von  den  übrigen  aefan  Mitgliedern  ausgearbeitete  oder 
£^ebilligte  Entwurf  soll,  so  weit  er  die  O^rmnasien  anbetrifn,  noch  von 
einer  ebeniails  im  Herbst  gewählten  Ojmnaaiallebrer^CommiastoA  (s.  Fe- 


*Y  In  Hi^lK-ff  dt'^  riAn/il^is«  lirii  suclit  llnr  S  f  Ii  w  o  h  -  Do  1 1  ü  iu  Kiel  in 
No.  22  S.  86.  6(>  die3c  Argumentation  su  widerlegen. 
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briinrhcft  S.  181)  bentilflfi  werden.    Wir  glauben 

Dienst  zu  erweisen,  wenn  wir  ilmen  einige  auf  die  Organisation  lier  Schu- 
len bezügti<  ]u>  des  Knhvurfs  varlegen,  zqbuU  diesäbtD  lu  kbireicbea 
Vcrgleichungen  Anlafs  geben: 

§.  1 .  Sämmtliche  öffentliche  Bilduogsaosialten  der  Herzogtbumer  Sdües- 
wig-Holat«in  bilden  ein  Ganzes,  die  Sehnle. 

§.  2.  Der  Zweck  dieser  Schule  ist  die  physMie  und  gelsl^  Bfidoif 
der  Jugend. 

§.  3.  Die  Scbnlo  erreicht  diesen  Zweck  dui^  Cifnustik,  Unterrkkl 

und  Ztirht. 

4.   Nach  iDDcm  und  äufiscrn  Gründen  gliedert  sich  die  Schule  im 
Schulen. 

§.  5.  Diese  Schtden  sind:  1)  die  Elemcnlmebide,  2)  die  Bufger^ 
sdnile,  3)  das  eymnaaittm,  4)  die  Unimsiit,  Ten  denen  I  and  %  im 

niedere,  3  und  4  das  bdbere  Schulwesen  ausmachen. 

§.  6.  Die  Elementarschule  ist  allgemeine  Schule.  Sie  liat  die  Anf« 
gäbe,  (Ke  Jeder  BUdong  gemeinsame  Gmndlage  in  gentifeader  Weise  st 

leg^cn.  — 

§.  7.  Die  Bürgerschule  hat  die  Aufgal>e,  im  Allgemeinen  «lenjenigeo 
Grad  der  Bildung  zu  erzielen,  welcher  den  Jedesnial%en  Stande  der  Od- 
ter  genäb  von  ^dem  Einxelnen  errelelii  wmen  nnb. 

§.  8.  Das  Gymnasion  bat  die  Aufgabe,  diejenige  Bildung  zu  enieks, 
weiche  die  allsemeine  Grundlage  für  alle  höheren  Lebensbenife  ist.  — 
§.  9.   Die  Universität  hat  die  Aufgabe,  rein  Wissenschaft iiolico  Untaf* 

rieht  zu  ertheilen  und  ftir  alle  hölieren  Berufe  zu  belaliigen. 
§.  H7.    Das  Gymnasium  hat  zwei  Stufen. 

Die  erste  Stufe  bat  drei  Oiasscn,  Sexta,  Quinta,  Quarta ,  und  um- 
MI  das  Alter  vom  Toltendelen  neonCen  bis  mm  ToHendeteo  MöUlen 

Jabre.   Diese  Stufe  des  Gymaasittms  beifet  das  ProgymnaataM^ 

S-  88.   Die  zweite  Stufe  besteht  aus  2  selbstständigen  ooordinirleQ 

Schul«*n.  au9  d^r  Irelehrtcnschnle  und  der  Realschule^  von  denen  jede 
•3  Classcu  mit  je  zwciiiilirigeni  Ctir^fjs  l»at,  Tertia,  Seeunda,  I^rima.  und 
das  AHer  vom  vollcudcten  12ten  bis  zum  YoUcndeten  IBten  l^*lH.*mjabre 
umfafst. 

§.  89.  In  vier  vendMensn  Oompositlenen  seil  In  den  HersofiM- 
nem  das  Gymnasium  praktisch  eingeföhrt  werden,  Indem: 

1 )  einige  Orte  nur  ein  Prog^'ninasium  besitzen  werden, 

2)  einfiro  efn  Prorjymnasium  mit  einer  darauffolgenden  (reif  ^irlenschule. 

3)  einige  ein  Progymnasium  mit  einer  darauf  folijendf-n  Healschule, 

4)  einige  ein  volles  GynrinaBium,  d.h.  ein  Progyronasium  mil  einer 
darauf  folgenden  Gelehrten-  und  Hcalschule. 

§.  93.  Das  Prog^mnaiiain  bat  die  Aufgabe,  mm  Eintritt  in  die 
Gelehrten«  oder  die  fiealsditile  xn  befSbigen,  nnd  lumn  also  Keasr  in 
eine  solche  anfgenommen  werden,  der  nicht  entwfnler  das  Progyvoasinm 
durchgcmaobt  oder  eine  demselbeif  gleicfaslebende  Bildung  sieb  aagee^g 
aet  hat. 

§.  94.    Unterrichlsgegens finde  des  Progyninasiums  sind: 

a)  au  Sprachen:  Deutscli,  Latein,  l'>anzosiscli.  Englisch; 

h)  an  Fertigkeiten:  Schreiben,  Beehnen^ Zsichncn,  wang,  Tmens 

r)  an  Wiss ensehaften:  Religion,  Natoi^geodilciite^  Oeogprapirfn,  8e» 

schiebte,  Mathematik 

TTnterrichlsslunden  30  die  Worhe  nnfser  den  Ttrmsfnnden. 

§.  95,   Jede  Ciasse  dea  Progymiinsiiinis  beginnt  mit  einer  andern  Spr.i 
che,  und  die  folgende  nimmt  die  vorhcr-iehende  fn  ents|»rechen<ler  Siun- 
denaalil  auf,  so  dafs  in  Sexta  Deutsch  und  Laletn,  iti  (Quinta  auiser  die- 
aen  Fianaftsiscb,  in  Qnartn  anlh«'  diesen  EngUich  gelefaH  wird.  -  Die 
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übr^eo  Gegemtiuide  Teribeiten  tkh  nach  dmi  ürundsatSy  dafo  de  nach 
oioaoder  eiotrcteo.  —  Im  ProgymoMiiim  berndit  einjähriger  Curm; 
entsprechend  findet  AiilMbaie  und  YenelsuDg  nur  Ein  Alai  jäbrlieb  um 
Otiem  statt. 

§.96.    Die  M oriual iiiici  (iiig,  welcLe  im  Progymnasium  er- 
reiuiit  vverüen  soll,  ist:  die  Fertigkeit  im  mündlichen  und  schriftlichen 
Aasdruck  in  d«  Mnilen^racbe,  die  vollständige  Sicherheit  in  der  elemen* 
inen  Form-  und  Salsicbre,  präaentee  VenlandnUs  laleiniaebtr  Elemen» 
tarbücher,  fertigea  Lesen  der  französischen  und  endiacben  Spraebe»  ao 
wie  ein  präsentes  YeratändoiTs  der  leichtesten  Prosaüser  dieser  Sprachen^ 
Gewandtheit  im  Ucherst^tzen  loirhterer  dculscher  Satze  ins  Franzüsischc 
und  Eoglische,  Kcnntnifs  der  biblischen  Geschichte  und  das  Innehaben 
eines  Schat/e»  von  Bibelsprüchen  und  religiösen  Liedern,  Bekanntschaft 
mit  den  Haupiv^uhrheiteu  der  christlichen  Helijiiün,  Kcnntnils  einer  syste* 
BnllacbeB  CInaifieation  den  Pflanxen-  und  Tfalenrekhea  und  Keootnüs  der 
in  der  Ongebung  häufig  Torkaaunenden  Mineralien ,  Kenntnifii  der  lopi- 
achen  Oeogimphie,  Kennlnifii  der  Hauptb^ebenheiten  der  alten  Geschichte, 
Kenntnis  der  eiementaren  Planimetrie,  der  Proportionslehrei  den  Aua- 
Ziehens  der  Quadrafwnr/el  und  der  Auflö«iini;  der  Gleichungen  des  er^ 
stcn  Graiies,  iTcwamiUieit  in  den  Berechnungen,  welche  das  bürgerliche 
Leben  erfordert,  Fertigkeit  im  Hiogen  oiolaciber  CboriUe  und  deutsclier 
Nationallicder. 

§.  07.  Keine  Chwie  dm  Prog;}'ninaaiuaM  darf  mehr  «la  40  Scbfil«»r 
hnbeB.  Jede  gNÜaam  ZaU  erfordert  die  Thdaong  der  Schüler  in  2  iden- 
tische Classcn  oder  Ansialten. 

§.  98.   Die  Gelehrteoscbule  nimmt  aus  dem  Progymnadum  die* 

i'»nigen  Schüler  auf,  welche  f'fno  gelehrte  Bildung  sich  aneignen  wollen, 
und  hat  die  Aufgabe,  diese  Schüler  vorzugsweise  das  ciassische 
Alicrthum  durciiiebcn  zu  lassen. 

§.  99.  Zu  deu  Sprachcu  des  Prosymoasiums  triit  gleich  iu  der  Ter« 
tia  die  grieehiacbe  in  starker  SInndenalii  hinsiK  ao  wie  an  sonstigen 
UnierriäitsgegensiMnden  Pbyaik  und  deute  che  Literatur;  Schreiben 
uad  Rechnen  £aUtn  weg. 

Die  Stundenzahl  beträgt  aulser  den  Turnstunden  wöchentlich  30  —  31. 

^.  100.  Dio  Normalhildung,  welche  durch  die  Oeiehrien- 
schuie  erreiciit  wer(ien  soll,  ht: 

1)  in  den  allen  Sprachen:  ein  präsentes  Verstamlnüs  der  leichteren 
Schriftsteller  der  classisclieu  Periode,  die  Fertigkeit  im  correcteu  schrift- 
licbea  OedankcMHisdmek  in  der  lateinisofaen  Sprache; 

2)  in  den  neneten  Sprachen:  du  prSeeotea  Yerständnilh  der  prosal- 
nclien  Schriftsteller; 

3)  im  Deutschen:  die  Kcnntnifs  der  Nibelungen  und  Vertrautheit  mit 
tmscrer  clasaiachen  Literatur  von  Klopalock  ao;  tiewaodtheit  im  freien 
Vortrage: 

4)  in  (kr  Ueiigion:  Kenntnifs  der  Kutwickelung  der  diristlichcu  kir* 
che  in  \  crbiudung  mit  allgemeiner  Religionsgeaciücbte; 

5)  tndereescbkbte:  UebersicfatticheKenntnUs  der  Unifersalgeschtehte 
und  geoane  Kenntolls  der  dassischen  und  der  deutschen  Hesdiicbte : 

0  )  in  (iot  neogia|»hie:  Kcnntnifs  der  allgemeinen  Erdkunde,  mit  Ein- 
i9chlu£i  der  Orundziigc  der  mathematischen  (TPop;rnphie|  und  TOIXtiigSweiee 
der  alten  Geographie  von  (xrirchcnland  und  Uom; 

7  )  in  der  Alatbematik:  Kcnntnifs  d(  r  Stereometrie^  der  Trigonome- 
trie, iler  Gleichungen  höherer  Grade  inclus.; 

B)  in  der  Physik:  die  elementare  Kenntnife  dieeer  Wiasenschaft; 

9)  Ui  FerÜtkeiien:  Vierstimmiger  Gesang,  Gefiblbeit  der  Sinne  im 
Auffnssen  von  KunstgegenstÜndeni  gewandtes  Turnen. 
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§.  101.  In  4U  Bealscbole  gehMi  an»  dem  Progymnasium  diejeai- 
gen  Knaben  über,  welche  fiir  ein  höheres,  praktisches  Lobonsgebiet  sieb 
bestimmen,  das  vorziiijswfMs«'  auf  Bildunc:  im  Mr^tberaatischeii  und  in  deo 
Naturwissenschaften  beruht.  Dif  HenlRifiulf  I  asirt  daher  vorzugBwdae 
auf  der  (Gegenwart,  wie  die  GeU-lirtcnscliule  auf  dem  Altertbum. 

§.  102.    Das  Oricchische  fallt  in  der  Realschule  gans  weg,  das  La« 
tdnMie  tritt  to  dm  Hiotergnind^  biniuirili  'ia  «Im  OcgcoitiMai 
PirogymnatiaiM:  Pbjwik,  Omiie,  Pitt-  und  OnNMieiitanioln«!  nii 
deuUcbo  Literatur. 

Die  Lehrstuntlen  bofmuen  atifser  den  Tumstundfn  30  —  34  wöcfienllirh 

§.  103.    Dip  Normalhlldiing)  weUbe  durch  die  ßcaisclioi« 
«rreicht  \v('i  ii«?n  soll,  ist: 

1 )  im  Lateinischen:  ein  präsentes  Vcrstandaiiiii  soldier  Schriftsieiitif 
wie  {*$a)lust,  Livius  und  VirgU; 

2)  In  den  nmetn  8|inwlieD:  F^rügkei»  im  orilndlidMii  md  «ri^WUMM 
Amdmek  und  Ventändnlfs  der  Cluftlker; 

3)  in  Deatschcn:  Vertrautheit  mit  der  classischen  Lilenlar,  bewi- 
dcrs  von  Kfopstock  an:  (imvnndtlieit  im  freien  Vortrapor 

4)  in  d(>r  H(>!igion:  Keniitnifs  der  Kntwickelung  der  chrisUicbeo  lüf> 
ein»  in  \  erliindung  mit  aligemeiner  lieligioni^eKrhichte;  i 

;'))  Hl  der  Gesciucbtc:  überskbtlicbe  Kenntniis  der  UoiTersalge&chuiite 
und  s^ieUe  der  deutschen^ 

6)  io  der  Geographie:  eioe  genaii»  Keialaifii  der  phyaieolieii  Beethif- 
feoheit  der  ganzen  ErdobeHttche^  M  Wie  der  matllieantiMiieft  and  dar  pe- 
litischen  Geographie; 

7)  in  dfr  51olliemn(i!c :  K^nntnifs  der  St^rponiotri^*,  t\or  « 1»pnen  uvA 
der  sptiariseben  'ingoiiuiiic(rit),  der  böbcreti  irleicbungeo  uod  der  Aoaljm 
des  Unendlichen: 

8)  in  der  NaUirKescbichtc :  systematische  Ueberbicbi  der  dr«u  Natur- 
reicbe,  Physiologie  der  PiimcB  und  TUere»  CtoegiMte  aad  Ooologie; 

9>  in  der  Pfa^ik:  Kennlitilb  diewr  WitMiMcbtft  cof  inIhsMiMir 

Grundlage: 

10)  in  der  Chemie:  Kcnntnifs  der  Grundzügo  der  ttOlgaii^cheB  tti 

der  ersten  Eleniertte  der  organiscbm  Chemie; 

11)  in  F<  rf lijkeiten ;  vierstimmiger  Gesan»;;,  (leulith^'il  der  Sinoe  m 
Aiin.is.soa  von  Knustgegenstanden,  Fertigkeit  im  Plan-  und  Oroamenteii' 
zeichnen,  freies  Hand-  und  Naturzeichnen,  gewandtes  Turnen. 

lia.  Die  Gelehrleiiediiile  1u»d  mir  am  der  PfiM  tut  Vntnuh 
tät  entlasaeo,  die  Reelaehvte  indiCi  lebon  aus  der  Seeuoda. 

§.  114.    Das  Abgtogsietigiiib  mil  den  Bestimmungen  der  Grad*  dtf 
Reife  ist  ohne  Prüfung  abhängig  vom  Beschlüsse  des  Lchrercollegiums.  — 

§.  14'3  Als  Student  kann  nur  derjenige  aufgenonjmon  werden,  wei- 
cher entwt  (1(  1  von  der  Geh-hrtonschnle  oder  der  Realst' luilc  il:is  Zeugnis 
der  Reife  au i weisen  karui  ludet»  reicht  für  die  Inscriplion  m  die  Forst- 
schule, die  Veterinärschule,  ferner  für  diejenigen,  welche  dem  Post-  und  I 
Zollfach  eich  widmeii,  oder  lür  das  Lebnuat  auf  Buigeiaefavloa  aich  ' 
bereiten  woUeo,  daa  ZeogaM  der  Rdlb  «oa  der  Obetaeeanda  iler  Beel- 
achttle  ana.  — 

Aus  dfT  oben  bereits  erwähnten,  in  No.  6  des  Centralldatts  befindli- 
lichen  Abhandlunu  von  Prof  Thaulow  ist  ersichtlicli,  dafs  wenigvtees 
der  Thoil  «lieses  ICutvvurts,  der  <;irb  auf  die  Gliederuric:  und  Bestiromunc 
dieser  Anstalten  bezieht,  von  Herrn  Ihauiow  nvibsi  herrührt.  Ahge- 
aeben  tod  einigen  aweckmifsigcn  ErmiUsigungen  der  in  dem  Plaao  vea 
Thaulow  gCi^Ue«  Aaforderangen,  die  der  Botwurf  aaifccuaiiMaiw  hat 
unteracheideB  eich  beide  beaeoden  dadqrefa,  dafa  Herr  Thavlow  für  da» 
Prog>  mnaiium  daa  Alfer  rem  vonendelen  ]9ten  bia  »im  Toilimduii« 
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Iteo  Jabr  «QDimmt^  uimI  daA  nach  JitMellMn  dl«  Bastfainiiog  der  Real- 
sobule  die  istj  Knabea  anfsaneliiM,  wdlcbe  sidi  liir  eto  bMierei  pnkti- 
■cbes  Lebeotgebtet  bestimmen,  welches  vorzugsweise' «tf  BüdUng  in  ma* 
thematischen  und  Naturmssensehaften,  so  wie  in  den  modernen  Spra- 
chen biTiibt.  In  beiden  Fällen  wird  man  sich  für  Uenrn  Thaulow 
enlscheidcn  Tnri<;«;on,  wenn  man  eben  nur  die  Wahl  zwi^pbeii  eeiner  An- 
sicht und  dem  Cominissionsentwurf  haben  sollte. 

Die  Abhandlung  von  Thaulow  enthält  aber  auch  Elial^ürfe  der  Lec- 
tlonapUbie;  und  diese  erlaaben  wir  Uns  noeb  milxathejisiai.  dft  sie  wobl 
lur  YordeulUehiiBg  der  teo  der  Comiiissioii  angeiioimiieBiii  Xteorien  die< 
nen  könne». 

I.  Das  Progymnatltttt. 

^  VI  V 

.Aiter.  lO-rl'l  J.  ll--}^ 

Deutsch  6 


Frair/ösisch 
Koglisch 
Religion 
Naiui'geäcliiclite 
Becbatti 
Scbreiben 
Geographie 
Oeeäijkhte 
Geom.  FoimeDlehre 
Zcichoen 
Gesang 
G^iuoasUk 


9 


3 
6 
3 


l 

2 


3 
6 
6 

4 
4 

2 
2 


2 
I 

2 


IV. 
12-13  J. 

3 

3 
6 
2 
1 

3 

"l 
2 
2 
2 
I 
2 


Alter. 

Latein 

Griechisch 

Englisch 

Französisch 

Deütaflh 

Oescfaicbte 

Oeograpliie 

Matbemalili 

Fhysik 

BeUgieo 

Zeichnen 

Gesang 

GjauMBtik 


Alter. 

Englisch 
Französisch 
DMrtaeb 
Latein 


bunima  31 

31 

34 

Die  G clehrtenscbulc. 

» 

lU. 

II. 

I. 

J3-15  Jf. 

15 

-17  J. 

17-19  J. 

8 

8 

10 

8 

8 

10 

2 

2 

1 

2 

2 

1 

1 

1 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

I 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

2 

2 

Summa  83 

33 

33  {iie} 

III.   Die  Realschule. 

III. 

II. 

I. 

13—15  J. 

15 

—  17  J. 

17  —  19  J. 

5 

6 

4 

4 

4 

4 

8 

3 

3 

2 

2 

2 
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III.  IL  L 

Alter.  13—16  J,    l&--i7  J«    11— Mi  J. 

Geschichte  4  3  ^  % 

Geographie  4  S  % 

Mathematik  5  5  5 

Physik  3  3  3 

Chemie  2  S  I 

B«HtlM  %  %  H 

SMEm  8  3  3 

Cl«ia8f  1  1  — 

ejmDMlIli  2  a  2  

Somnui  36  35  31  {tic) 

Das  CenMblatt  entbSlt  noch  maocbe  intereaaaiile  AiM  voo  grSiief 

und  geriogMmi  Umfimge,  auf  di«  wir  nicht  näher  eiogohoD  Uomd.  Sö 
wdient  namenlllch  das  etwas  wcitlaaftige  ärztliche  (tutachteo  von  Ya* 
lentiner  in  No.  11  und  die  AhhandJttog  absr  UhwriiildmigMUiittlteD  Ii 

No.  19  Beachtung. 

5.  Gymnasialblälter.  Ein  Archiv  fiir  die  wichtigsten  Interessen  deut- 
scher Gelchrtenschuleo,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Bauern.  Unter  Mit- 
wirkung praktischer  Schulmänner  herausgegeben  von  Frol  K.  Clesca 
md  SMiMlebrer  A.  Sch^ppner  in  Nenbiiig  «.  D.  Enten  Bmdm  cmIh 
Heft.  Augsburg,  Rieger  1849.  8.  VI  und  IM  B.  (20  6gr.)  Zwmka 
Heft.  Ebendas.  &  107  —  250.  (20  Sgr.) 

Aus  di  m  Vorwort  entnchmea  wir,  dafs    gymna?5ia]  - päda^jo^^sdie  Ab- 
handlungen'* den  ilauptbestatuitbeil  der  Zeitsrhrift  bilden,  und  dals 
Red.  „der  Reform  des  gelehrten  Schulwesens  den  grolsten  Xbeii  ikr^ 
Aufmerksamkeit  widmen  werde. 

Das  vorliegende  Hellt  enthält  folgende  Abhandlungen :  L  ZtH  und  Gt> 
kbrleoadiale,  von  Sehöppner,  S.  1«->I4.  Hkr  cini(|i»  4arHaupt< 
tos  8.  4:  „Aus  der  Gelebrtenschule  eine  allgemain« JÜUoHndMi 
chen  wollen,  ibven  Charakter  als  Mittel  -  und  Uebergangülm  zur  Hodi- 
Rclnile  verkennen,  heifst  nicht  blofs  das  fTymnasitim,  sondern  mit  ihm 
Hochschule  und  überhaupt  alle  Wissenschaft  über  den  Hnnfen  werfen*' 
8.6.7:  ,,Das  Gvmnasiuni  fordert  —  keineswegs  philoiogisehe,  sonilern 
eine  mehr  auf  den  Inhalt  als  die  Form  gerichtete  Behandlung  der  aii- 
claariicihen  SMiea<<  S.  8:  „Man  wird  sich  bald  enlMUkfiwD  ninea, 
andi  der  Nalurwiseensoliail  «ine  Stelle  nnler  den  gjwütnlfictiMn  nb- 
zur&unen.^  Aber  „  man  möge  dabei  nicht  durch  ein  Zuviel  den  jugend- 
lichen Geist  v^wirren  und  seine  Kräfte  zcrspliUem.^'  S.  9:  y^Em  wm 
an  der  Zeit,  einmal  die  trefTlichen  Vorsclda'ire  -—  /nr  Verbe<?serun?i;  d^*^ 
Mtittersprachunterrichts  (namentlich  durch  geregeltes  Lesen  mit  darangt^ 
kriiipftcr  Erläuteruncr,  CouTersatton,  schriftlicher  und  mündlicher  Imh 
taliuu  u.  s.  w.)  zu  hüreu  und  ins  Leben  der  Schule  einzuiuhrtfu.''  S.  11. 
„Wer  bitte  mehr  nie  dki  Sehnle  die  Pflicfat,  (zur)  fintaiinmg  den  Ka- 
lionaleinne  mlUawirtol^*  S.  12:  „Der  Staat  hat  bisher  nicht  hiofr  Sehn- 
len  errichtet,  sondern  er  hat  Schule  gehalten,  indem  er  durch  eine  Un* 
zahl  von  Schuledicten  die  gesammtc  Thatigkett  des  Lehrers  bis  ins  KIdo- 
sie  normirt,  geregelt  und  geleitet  hat."  8  13:  ,.Dcr  Staat  hat  ein  Rerb: 
auf  die  Schule  — .  aber  die  Schule  hat  nuch  riii  Roettt  gc^genüher  doa 
Staate,  das  Uecbt  auf  freie,  naturgcniafse  Entwickeluni:/* 

IL  Was  könnte  die  bavcriäciic  Slaatsregierung  demnächst  für  das 
Gynmaalalachulweeen  thtinf  S.  14«-*  16.  Ste  lolt  eine  SekaUjrnodn  he> 
rufen. 

ni.  Bericht  Uber  den  Kntwurf  einer  neuen  SchulofdoWK  für  Wflrt- 
lemberg.  Von  Clesca.  S.  17 -31.  Der  Verf*  theilt  mir  aeine  Bfmm- 
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iMBgMi  mit«  «Im  tttf  di»  BeorÜMiluDgen  io  der  Sobnitser^MlMa  and 

unserer  Zeitschrift  RUeksicht  zu  iMbaieo.  Der  Verf.  ist  für  allgemcbM 
VeibindUcbkeit  des  Griechischen  und  Französischen  (ohne  Dis* 

pensation)  in  der  !nteini<?chen  Schule  des  Englischen')  (das  er 
S.  27  ausdrücklich  auch  tiir  Süddcutschlaod  als  imentbehrlicli  bc/scichnet) 
im  Obcrsymnasinra.  Das  Französische  sei  vor  dem  Griechischen  zu  bo» 
gioneo ,  Gesciüciiie  uoü  Geographie  io  der  lateioischea  Schule  mit  je  2 
WochoistuDdeD  su  Menkm,  S^nschreilMn  auf  die  2  ersten  Curse  der- 
•dboB  to  bsMlniiiksiiy  dar  Sinlinigang  IBr  dm  DentaelM  te  Ohemnm»* 
ihMi  geradm  innkdimi ')»  dciro  de  natura  deorum  alill  dar  »efaiUI 
ih  9ffiem  zu  lesen;  der  natuigesdbiehtUche  Unterricht  müsse  auch  ao 
der  ganzen  Lateinschule  und  zwar  in  populärer  Weise  und  in  Verhin- 
dnn«::  mit  der  Geographie  fortgesetzt,  am  Oberg>mnasiura  aber  sogleich 
vtitii  ersten  Curse  an  wissenschafiiich  getrieben  werden.  Für  die  Latein- 
schule seieo  28 — 30,  für  das  Oberg^mnastum  30  Wocheostundcn  aus- 
reicbead. 

IV.  IKs  Mlfinig  l&r  den  UsbetMtt  fOB  dar  lAiaiiit^ 

nasfam  fai  Bayern.  Von  Prof.  Broxner  in  Dilingen.  S.  32—34  Bi 
wüte  zu  wünschen,  dafo  die  Schüler  der  Lateinscbulen  bei  ihrem  Ueber- 
gange  in  das  Gymnasium  am  Scblnssc  des  Cnrsiis,  nicht  nach  f5ecbswö 
chentlichen  Ferien  am  Anfange  des  neuen  Schuljalnes,  nicht  von  Ircm- 
cieo  Lehrern,  sondern  vom  cfg^encn  im  Beisein  und  unter  Mitwirkung  des 
Ojrmiiaiiiaiiehrercoll^iums  geprüft  worden  mochten. 

V.  Io  der  verfehlieo  Anordnong,  Methode  lud  BearbeUnK  des  mi^ 
tfienitMiSB  8toie>,  nidit  in  der  WisaeUMbift  als  aeleber,  liegeD  die 
UrsadieD  sniii  Miftteaneo,  n  Klagen  über  gerüige  Erfolge  dea  Iteler- 
ikbts.   Von  Prof.  Reuter  zu  A^hafienbure.    H.  34  —  62. 

YL  Eine  Stimme  aus  Hannover  über  Helbm  der  OelehrlSDeGbiilik 
(Bw  62  —  64.    Auszüge  aus  Kotbert 

Vn.  Bemcrkunü:en  üh«?r  die  Erklärung  und  Ucbersetzung  der  .ilteii 
Ciassiker.  Von  Prof.  Mang  zu  Neuburg.  S.  G4  —  83.  „Lieber  recht, 
oder  «ar  akbt*^ 

VIEL  Literalnr.  Kune  Beaprecbong  geographiesksf  SehriAeii  von 

fieinze,  Bcr<^hese,  Arendts  und  Hanser.   »•  83— *W 

IX.  Miscellcn  zum  bayerischen  Gymnasialschal wesen  aus  der  A.  A.  Z. 

lind  andern  Quellen.  1 )  Was  hilft  den  bayerischen  Gvmnasien  aufl  8.  88 
bis  9  >.  Es  nniffi  für  den  Schulmann  materiell  besser  gcsorct  *),  eine 
oberste  Stihulbehorde  aus  Männern  vom  Fach  eingerichtet  und  das  j^diilo- 
iogiäche  Seminar  verhesäeri  werden.  4)  S.  100  wird  die  VViedervereiui- 
gung  der  lateinlicbeii  Schule  mH  dem  GymnaauMn  gewünadil.  10)  S.  IM.  C 
Die  GrUndoiig  elnea  bajerieeben  OyniiiaeialveffelDa  iat  so  erwarten. 

Das  zweite  Heft  enthSlt  feigende  Abhandlungen;  Ceber  Reformen  in 
den  gelehrten  Schulen.  Von  J.  TI  G.  Schmidt  zu  Augsburg.  S.  107 
bis  123  (Es  wird  vorgeschlagen  1  )  l  inc  frröfsrrü  Rrrücksiclitigiin2:  der 
«lentschen  Geschichte,  2)  Erhebung  (l'  i  Khetorik  aus  ihrer  bislu'iiifen 
ziemlich  untergeordneteu  Stellung,  3)  Anschliefsung  der  Logik  an  den 


>)  Vgl.  unMt«  Benerkoiiisii  in  dicwr  ZdtMkrift  1848  &  606-610. 
^)  S.  Poppo  m  dcQ  Protocollcn  unst  rcr  Lsadesschulcoaferenz  S.  161. 

S.  unsere  Benierkuog  a.  a.  O.  S.  021. 
*)  Eni  rtmf«'«!,  wurdtgrs  xmd  infiallsschwerci  Vofnrn  uIkt  diesen  Gc- 
gen^laiid  findel  iiiai)  in  {ol^T«  "der  Schrift:  Die  in.iit  i  u  11»;  Stellung  dir  Gyiu- 
uasiallelirer  in  Bayern.  Nürnhcrg,  l\ecknagel  1849.  H.  31  S.  —  Atith  in  an- 
icret  Zeiucbrift  ist  wiederholt  die  schwierige  Lage  der  hajerischcn  Gymns- 
sietlelirar  oachfewicMn  ond  erflncri. 
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gM^igteii  grammatischen  Unterricht. )  —  Die  Natarwisseiwdiall«  ib  ah* 
aoluter  Lehrzwclg  der  Gelehrtenscbulen  uod  als  absolute  Bediogong  för 
rlie  Forderung  humaner  Bildung  mit  bcsoDderem  Bezage  auf  Bavc'm.  Von 
Prof.  Hr  P  Heuler  zu  AschafTenbimr.  S.  124—159.  —  BHlnifre  züi 
praktiscJieii  Behandlung  der  Ii heiorik.  Ereter  Artikel.  Von  Schujipnor. 
8.  ItiU  — 170.  —  Ueguiativ,  die  Priifoog  für  das  höhere  SchuLimt  uu  ko- 

a  174»<^iat.  —  Jete%e  Vm!&mimfgmf  Qegeotttie  und  Widerspriiefae  «T 
dem  Gebiet«  der  Ensiehoiig^  und  des  Unterrichte.  Von  Prof.  Reuter. 
8.  IBI  — 198.  ^  Aulserdem  enthält  das  Ueft  10  litcrariecfae  Anieeigen  uad 

tvfp\  jMiscellen  zürn  beverisclien  Ürnmüsialsrhulwesen,  Ten  den»*n  die  et- 
etere  .Mi [toi  zur  Hebung  des  Lehrstandes  ati  Aen  bayerischen  Studieri.mstai- 
ten  aiigietit,  die  andere  die  Frage  erörtert^  ob  von  einer  SchnlcomoiiMieo 
für  das  bayerische  Gvmnasialscbulweeen  Heil  zu  erwarten  seÜ 

6.  BHittor  für  BnMiung  uai  Uotafriehi  PMaffogieeirti  Beilagen  wm  \ 
Itilande.  Jahrg.  1849.  Herausgegeben  von  Hofralb  Oterielmr  Tb.  Tbri« 
mer.  Dorpat,  I^akmana.  8.  (1|  Rbl.  S.) 

Wir  haben  in  diesen  Blättern  <  I,  3,  S.  221)  schon  einmal  auf  diese 
seit  1816  erscheinende  Zeitschrift  anfmcrksara  ncmncht,  und  (re^it 
uuBf  nun  melden  zu  könaeo,  dab  dieselbe  die  t^türme  der  Zeit  üt>erata&- 
den  bat.  ^ 

Der  vierte  Jahrgang  derselben,  Ton  dem  uns  die  ersten  drei  Bogen 
▼erliegen,  beginnt  mit  eiMoi  tvo  dt»  Bfftwmber  ilgwUitirtStt  BcMt 
ütor  die  Maberlgen  Leistungen  des  BliMe«»  m  «äff  allen  fiebieteii  der 
Schule  und  der  Patt.igogtk  nicht  unbedeutend  zu  nennen  sind. 

Auf  S.  14  —  23  finden  wir  einen  Vortrag  ührr  das  Fach-  und  Clas- 
senlehrersystem,  von  C.  Herweg  zu  Riga,  in  welchem  der  V«if. 
die  Vorzüge  des  Classcnlehrersvstems  vor  jenem  darzutiiun  versucht  und  | 
die  Vertbeidigung  des  letztem,  welche  Privatdocent  Oberlehrer  Dr.  Mohr 
in  demselben  BUtt  1840  No.  10  gegeben,  bekämpft.  —  Es  folgt  S.  23— 
97  ein  Vortfig  m  Dr.  Mohr  aber  daa  Leaen  dar  latefaMen  wmi 
driscben  Schrmsteller  in  den  beiden  oberen  Claaaeo  der  Orm  nasien«  Cle« 
gen  die  gewöhnlich  befolgte,  allzu  minutiöse  gtemiuitlawa*^  nnd  philo- 
logische i>lethode.  Hr.  M.  sagt  S.  2.'>:  „Ich  halte  es  f?tr  erspriefslidi, 
dafs  die  Lectiiro  drr  btoinisrhen  Schriftstidier  in  den  beiden  oberen  C las- 
sen vorwiegend  cursorisch  sei  und  der  Lelirer  nur  die  wirklich 
notbwendigen  Bemerkungen  hiozufijge.*^  Dieselbe  \  orscbrift  giebt  er  Gk 
die  Rnechische  in  Bezug  auf  Prima.  —  B.  27 — 38  der  Leseunterricht, 
foo  KfettMballahrer  Rulawaru  in  Oafaal.  Dan  SahMi  Wde»  aia- 
lielMie  und  Peraonaliiolhmi. 

ßuiiu,  im  Juli  1849.  J.  Mül^elL 


lieber  Reform  der  Gjmnasian  ak  aU^meiner  Bildiingsaastalteo. 


aostalten  Schleswig- Holsteins  und  die  nrojccte  der  RAids- 
burger  LehrerveraammliiDg,  voo  Gr. W.  Nitzsch.  Kjel,  SArö- 

in  1849.  8.  50  & 

Die  Bioffabe  des  Beelarats  der  Schule  In  Flenabofg  auf  aofbfli^ 
tung  «iiMs  Lehrplana,  nach  dem  der  Untanielit  In  dao  naon  B^Mta 


IL 
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4m  lo  4em  «Mm  vamuigebAi  «Bk',  gab  dMB  Btm  VM.  «ntlidie  N^' 
th^uBg  xor  «flttaucB  Erwägung  te  Baiwift^g».         mlieg^a  Onl* 

achten  iat  die  Frucht  d«iwUbeo;  da  dasselbe  in  grundsätzlicher  WaiM 
durchgeführt  ist,  ferdient  es  nicht  bM  In  den  Kiaiae  BwwbluMg,  iUr 
«akhen  es  zunächst  bestimint  ist. 

Wir  setzen  die  Kenntnifs  der  Schleswig -Uoistemischün  Heform plane 
voraus  (s  diese  Zeitsclir.  III,  S.  177  If.  .S.  Hl6  ff.)  und  müssen  nur  bemer- 
keU)  dafs  der  von  Uerru  Hector  Lüh  kor  der  lieudaburger  Versammlung 
lillgelhiiile  CU»  (a.  oben  8.817)  etwaa.m  dem  fandbiadeii  iat»  das 
daiaelba  der  flabalbabWe  afaigerdcbt  wä  baben  tttoliil^.wid  danBeirN« 
S.  10  Iii  Baiog  Mif  apnRUbriiaii  OoMdit  lAMbaUt.  Der  IMteM  bni" 
«st  alaa: 


I. 

II. 

IV.  V. 

VI, 

Onediiacfa 

7 

6 

5 

4  - 

8 

7 

7 

6  6 

Fraoaöaiach 

2 

2  ,  ? 

di0  neu  einlrvteu- 

Englisch 

2 

2  des  d«r  IT  mit  Tl 

Mgl. 

6 

Dänisch 

1 

2 

.    2  - 

Deutsch 

3 

3 

2 

2  4 

6 

do 

30 

«)  ;i2 

34  32 

30 

Hebräisch 

34 

m 

32 

Dia  gedrängt  geaohiiabeiie,  inhaltsreieba  Sebrift  gestattet  kebwo  Atia- 
xng .  Wir  heben  daraus  nur  Einiges  hervor,  um  die  SchulmäiulBry  deodi 
sie  noch  niebt  2u  Cieaicht  gekioauaa%  aum  ätndium  dafaelbeii  lu  waA* 

lassen. 

Ilm  die  richtJflfe  Succcssion  derer,  wclclie  bis  Prima  oder  Secundu 
aufiückeii,  zu  bewahren  und  doth  deu  mit  der  Conürtuiitiuu  Abgeheudeu 

MNb  eine  reaUa  BUduof  ood  fon  Fartigkaites  boModefs  aneh  die  io  imm* 
ran  Spraehan  lülxiigebaD,  wekbe  in  der^gentUebeft  SelMiIirelaa  ttnd  Mol« 
seil  erworben  sein  wollen,  halte  das  Ilolsleintsche  Htgiilativ  vom  28,  J** 
aoar  1848  (s.  diese  Zeitschrift  II,  S.  324  ff.)  Parallelstundcn  und 

besondere  D is|>»*n «? a t io n  rnr  Benutzung  derselben  anireordnet  Diese 
AlaaCu'egei  rechtlVi  iii:t  Jirn  >.  S.  19  iT  ,  naoMDtiich  mit  Kitcksicbt  aii£ 
die  besondern  Veiluiilnissc  (irr  Herz^gthiimcr. 

Ganze  Paiallelciaäätu  eiuzeiueu  i'heilen  des  G^muasiumb  beizu- 
geben, aslabilligi  der  Herr  Vart  gans  entaebiedeii  8. 26t  Sie  geben  „  uii* 
anibleibUeb  aina  üabemliaialt  veraefaiedeiieai  Priacipe  imd  Geiatca.  Dür* 
fes  sie  anf  keinen  Fall  def  Biirufsachale  angehören,  so  ist  auch  def 
Charakter  der  höheren  Bürgerschule,  wenn  auch  vertriigl icher,  doch  immer 
für  den  Gymnasialcöfus  gar  leicht  störenfl  Ks  wird  solche  romhioation 
lim  iler  Li s|).irnir?5  willen  angeordiieu  i  s  solli  ii  die  Lehrkräfte  iu  beiden 
Sphären  lu  nut/i  wii<ien.  Damit  giebt  man  aber  entweder  die  Verschie- 
denheit iiaeü  Cbarakiers  uud  Geistes  auf,  oder  man  mutbet  und  traut 
ofoein  ood  dcmaeibeB  Lehrer  au«  ein  iwlotochui  Sebohnannabers  zu  bih 
bell,  ood  hl  aeine»  Kewitaiaeea  wie  in  eeiner  Behandlungsweise  filr  beide 
geOMehl  m  sein ;  die  dem  Namen  nach  geroeinsamen  Lehrfacber,  als  Ha* 
thematilc  und  Naturwissenschaften,  Geographie  — -  allgemeine  und  politi- 
sche —  lind  neuere  Sprachen  neben  nn»!  thirch  einander  nach  ihrer  hier 
«^♦'nef ischcn  dort  direden,  hier  wissenschadlichen  dort  concreteii  und  an- 
scbaiilichen  Metliode,  hier  theoretisch  dort  usuell  lehren  zu  können  Oe- 
wiJs  aUer  doch  sind  erstlich  alle  ächuldoctrinen  in  allen  Classencursen 
einer  OyomaaiafomrtaH  lür  aanuntlidia  Sciiftler  im  geneteben  Gefile  aa 
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Mandeln,  naeUem  einmal  die  Stufe  Ansebauungfuntenidrii  über-  I 
schritten  ist^  er  mtiüi  dann  Uberall  sich  als  wisienadbaftÜcher  8km  be- 
thätijj^^n  und  den  glefoben  im  J^chülcr  zu  wecken  im  Stande  sein.  AlW 
Spraclmult3rridit  aber  soll  im  (Tvmnasium  den  Charaki**r  haben,  zur  Be- 
nutzung der  Literaturen  zu  befaliigen.  in  dicst.'lben  cinziifiilireii  \iiid  <leo 
Sino  zu  wecken,  der  sie  als  QueUeu  uuii  Mittel  der  Biiduu^  imd  Fort- 
bildung za  MMiieD  oad  tu  hnwelMii  fetÜMit  wad  firiehtal  iü.^ 

Gegen  d^  Eeodsbtuser  Plan  eiiMr  NalioasUclittlei  W6lefc«0ym» 
nasium  utid  Realschule  in  Einem  wäre,  aUart  tleb  Hot  E.  N. 
S.  27  f.  aufs  Bestimmteste.  Die  Unterscheidung  des  Gymnasiums  (S.  27) 
von  der  böfaem  Büri^er«ichule  j^flietst  aus  der  Lebensbestimmung  in  ihrem  . 
Zusammenhange  mit  den  Lebensverhäitnisi^cu  und  wird  darnach  eben  durcii 
den  iSamen  der  hi>i»ern  Bürgerschule  passend  bezeichnet.    Dicst;  Lebenß- 
Ueslimmung  geht  wie  die  Verhältnisse  der  im  Staate  Lebenden  und  Thä- 
Ilgen,  ohne  sdion  tpedelle  UnteradNidoBf  von  Kfimtoa  und  Bemtartai^ 
docb  wi«  die  Naturen  selbst  in  so  weit  In  zwei  Gattungen  aus  einaaJi^ 
dafii  db  Einen  die  Theoretischen,  die  Andern  die  Praktischen  sind.  W3L 
auch  unser  Staat  mit  seinen  Bürgerrccliten  keine  Kasteneintbeilung,  so 
hat  die  staaflicljc  Fürsorge,  welche  Alle  zu  fiichd'sren  und  zufriedenen 
Menschen  gediehen  wünsch^  und  mit  Kecht  auch  bei  ihren  Pflegempfoh-  I 
lenen  selbst  den  Sinn  voraussetzt,  der  die  Zufriedenheit  durch  Tüchtig»  ! 
keit  erstrebt,  docb  ganz  naturgemäfs  auch  in  der  Auurduung  und  Pfleg« 
der  Bildungaanslalten  dIeieD  gegebenen  ünteraciM  M  wafren.  ImMm 
sie  weib;i  die  Menecbennator  Mlbat,  die  überiianpt  nur  in  ft!nifil|giii  , 
Virtuoeltät  binslrebe,  bringe  ihn,  und  dabei  beachtet,  wie  Stante*  nd  . 
Lcbotisverb'riltnissG  auf  die  Entwickelung  der  Fähigkeiten  einen  merldi<  | 
eben  Eioflufs  üben,  kann  sie  Uebung  und  Prüfung  der  Geister  freilick  ' 
nur  den  pHdagogischbenissenen  Schulmännern  auftragen;  aber  sie  kann  , 
und  darf  nicht  anders  als  beiderlei  Arten  von  Bildungsan-  , 
italten  zur  Wahl  der  Interessenten  neben  einander  siuUeiL  I 
Mar  die  gemOililielie  Veradinng  wM  fnn  beiden  f^elehenpeiae  eainfe^ 
nnd  es  ist  demoacb  d^  Unterricht  in  ao  wek  dorabey  ala  w  bis  inr 
Gonfirmation  Religion  und  SittlicUMil  angeht.  In  der  Geiatesbildung 
dac^oi^en  scheidet  sich  die  Aufgabe  nach  Ziel  und  Weg,  nach  Mitteln 
vim]  .^lethodo  bestimmt    Die  Zöglinge  der  liöhem  Bürgerschule  b».M3ür- 
fen  nur  des  Versteheos,  lüe  des  Gymnasiums  des  Denkens,  jene  imeres- 
sirt  nur  die  gewordene  dermalen  fertige  Intelligenz,  sie  suchen  dirertc 
Kenntnifs;  die  Gymnasialschüler  auch  die  werdende,  im  FortschriU  be- 

Stfene  C^ltnr ,  und  fUr  aie  ebmel  aieh  die  g«M«Mie  Belnadtoag.  INe 
ürgeisehnle  ifaelH  die  ideale  filditung,  insofern  sie  eben  die  chrintUdbs 
ist^  sonst  aber  bat  sie  nur  den  Zweck  der  Orientlriui^  in  der  Na- 
tur mit  ihren  Erseheiniiniren  und  drastischen  Gesetzen  und  im  Menscfaeo- 
leben  nacli  seinen  nah  angehenden  Beziehungen,  und  tbeilt  die  Ferligkd- 
ten  zur  l.ebensthatigkeit  und  zum  Verkehr  mit.  Das  Gymnasium  ver- 
säumt dieses  Verstandnifs  der  gegenwärtigen  Welt  uicht,  noch  die  Orien- 
tlmnf  in  den  gesetzmäfotgen  E&wbeinungen  der  umgebenden  Natura  aber 
wie  ea  dieae  alabald  nr  wiaaenscfaafllicfaen  Anfftwiing  IbtaeHet  und  bei 
den  lebenden  Sprachen  die  literaturen  im  beaprodienen  Sinne  im  Aaifs 
hat,  so  gicbt  und  weckt  ea  0ed  an  kenleben  aus  der  Geschicbtn  4m  j 
entwiekelten  Menschengeistes  zur  Thollnahme  nn  den  Fortschritten  des-  ' 
seihen,  und  befähigt  zur  selbü tsf ändigcn  Einsicht  in  die  Quel- 
len der  Menschenbildung,  zur  Revision  der  Intelligenz.  So  ist  aeiD 
Cieist  der  humanistische.'^ 

In  dem  neuen  Tondilage aieht  Herr  N.  eine  höhere  Bürgersohnle 
mit  einem  Aufaata  von  Gjmnnalalelaaaen  (8.49),  d.b.  ein  Ztril- 
tergebiide,  deaaen  Sorge  der  Staat  niobt  Obcmehnwi  ^km. 
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In  der  Bfottviniog  des  Plaw^fiodel  Herr  N.  (8.  38)  mehr  Rückaichl 
aof  die  Wiimelie  dei  gewcrMiclieD  PuMieimt  als  auf  die  geistigeii  lö- 
teressen  des  Landes,  mehr  philantliropistiscbe  Stimmnng  als  Eniat  dea 
pädaffogisphen  BewofiMos.  Die  Triftigkeit  des  Hauptgrundes:  so  werde 

die  Bildung  oine  t!:<"moin same  (S.  36),  stellt  Herr  N.  entschieden  in 
Abrcdf  Die  aogegebcnc  Absicht  werde  so  nicht  wirklich  erreicht,  wenn 
die  WiikiiDi;  der  geraeinsam  erfahrenen  BUduogsmittel  nicht  nachhaltig, 
iricht  bleibend  sei.  Damit  sie  dies  sei,  mü&tcn  jene  Biidungsmittel  nicht 
blofo  eine  die  Oeiateiliifie  ttbeode  lud  liOdende  Kraft  haben,  sondern 
«Mb  dsBi  Intowase  eioe  Ridilang  gel»eii,  und  ea  mOfirte  ein  bleiiMNidea 
Aewufetsein  empfangener  Eindrücke  erzielt  werden.  Alles  dieses  dQrfle 
durch  die  frühere  Erlemn^  der  alten  Sprachen  eher  erreidit  werden,  ala 
finrch  die  der  neueren.  Die  •jnn^e  Absicht  einer  geme»n«?nmen  Bi!dnn^r. 
als  im  Sinne  und  Interesse  des  «>IT(  ntlichen  Oeistes  Terfol^l,  i^'clinge  n.n-U 
jMaafsgabe  sehr  subjectifcr  Bedingungen.  Die  Vorsorge  für  den  olTenlli- 
cben  Geist  habe,  sofern  sie  müglicbstc  Einiieit  und  Harmonie  erstrebe, 
die  Bündig  ^wordmn  Bürger  im  Auge;  dieae  aoUen  io  ibier  Enpfang- 
Udikait  Qod  ribigkeit  flir  dfo  «BendiRchen  Intereascn  einander  mSgUcbat 
rieich  sein  und  die  specielle  Verschiedenheit  derselben,  welche  dnnh  die 
Lebenstbätigkeiten  vorhanden  sei,  durch  wechselseitige  Anerkennung  aus- 
gleichen. Diese  Einheit  dürfe  man  aber  nicht  mit  der  des  Schnhverks 
verwechseln.  Wie  wenig  die  Absicht  durch  den  neuen  Plan  gefördert 
wiire,  lehre  die  ErwhVung,  dafs  alle  die  Züglinge,  die  nach  kurzer  Schul- 
zeit von  engern  piakUscben  Interessen  crfafst  werden,  als  ]\lündigc  eine 
andere  Stininiong  haben  nüaMn»  ala  diejenigen,  welche  cHe  bdheren  Claa« 
nsD^Mnulaen  uim  darin  die  ToHen  Eindrücke  der  daiaiecben  BOdnng  em- 
pfangen  haben.  Dafs  beide  Gattnngen  von  Schülern  mit  einander  ancii 
KngliBch  und  Französisch  zusammengelcmt  hätten,  thuo  es  nicht;  son- 
dem,  sofern  die  Schule  noch  bei  ihnen  sich  kund  triebt,  die  dort  erhal- 
tene fiesainintbildung,  deren  Haiiy>tpuiikt  die  geiibten  Geisteskräfte  sind, 
deren  Zweites  die  ihnen  wie  einem  insUument  gegebene  Stimraung,  deren 
Drittes  die  der  Seele  eingeprägten  T^peu  für  die  Auffassung  der  Men- 
•chanwell 

Im  Uebrigen  bült  der  Herr  Verf.  an  den  Sätzen  fest,  dafs  das  haupt- 
sächlichste Bildungsmittel  der  Ovronasien  der  Unterricht  in  Sprache  und 
Literatur,  als  der  Bethätigung  aes  Oeistes  und  der  Seele  in  ihren  man- 
nigfachen Kräften,  f?;t,  dafs  in  dieser  Beziehung  die  alten  Sprachen  mehr 
ICneri^ie  haben  ;tl.s  die  iienern,  dafs  unter  jenen  die  l.iteinische  wegen  ihrer 
stratler  und  knapper  ausgeprägten  Grammatik,  ihrer  unterschiedenem  Wort- 
bedeutungen, ihrer  festern  SatahUdung,  den  Vorzug  verdient,  data  für  die 
Brleramiff  vod  Latem,  FVanaitaiscb  ond  Engltseb  die  bistoriaehe  Felge  die 
allein  ricntige  aei,  dafs  die  englische  Suracho  mit  formalen  Bildung  nicht 
so  bniQchbar  sei  wie  die  lateinische,  dafs  der  Werth  der  englischen  Li- 
teratur dem  Knnhen  nfrht  7.u  Gute  kommen  könne,  wenn  man  nicht  etwa 
das  im  i^.ngiisclieu  gehen  wolle,  was  man  richtiger  in  der  ISTutlerKprache 
lesen  lasse,  dnfs  es  eine  falsche  Behauptung  sei,  die  strenge  ( Jeset/.niafcig- 
keit  der  iateinischcn  Sprache,  ihre  vorzugsvvuiüe  logisctic  xNaiur  erfordere 
«in  lefiferea  Alter,  data  der  19ati:  man  muaee  T«m  £eicbteren  xom  flcbwe« 
reren  forlacbreitMi,  aof  die  vorgeaefalagene  Stufenfolge  des  Spracbunter- 
richta  lälschlicb  angewendet  werae,  und  dafs  man  dens<  lt)en,  der  eben 
fron  der  Uebung  und  Aneignung  einer  Fertigkeit  gelte,  falschlich  da  an- 
gebraclit  habe,  wo  ea  aicil  nm  weckende  und  regelnde  Bildmtg  und  Bü- 
dungsmacht  handelt. 

Ref.  hat  über  den  Inhalt  der  Schrift  nur  berichtet,  und  sich  eines  Urtheils 
euthaiten.  Denn  dals  er  in  tiieoretischer  Beziehung  im  Wesentlichen  der 
AitMl  ial^  die  von  Becm  Etniaratb  NItsach  ealwidielt  worden,  ergicbl 
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•ieb  MW  000611  AiMIeD  io  diewr  ZcHMMft,  MnwIHeli  maOt  mm  ^ 

Beurthtihmg  der  Schriften  tod  Roth  ort  und  Klopp  im  Januarheft  iL  J. 
S.  53       auf  welche  auch  Herr  N.  Rücksicht  nimmt.  —  Was  dage|Wi 

den  TIhmI  der  Schrift  betrifft,  fl<T  die  Praxis  in  Selil*"«;«?«:. Holstein  an- 
geht, st)  stobt  darüber  nur  dorn  <  nr  Urtheil  tth,  der  ili)'  lioriiiron  Vt'H>ilt- 
nisse  aus  nsjncr  Anschauiini;  kennt.  Wir  l>oiut,'i keii  uur.  »lali»  dori  nadi* 
stens  eine  Eiitgegauog  auf  die  iScbrifi  des  Herrn  N.  erscticioeii  wird. 

J.  Müt2clL 


III. 

Erzählungen  atis  der  alten  dnitschon  \\  eil  für  dir  Jugeu<l  Von 
K.W.  Osterwald.  FrMor  TUcU.  Gudrun.  ilaUe  184a  W«i- 
s«ubau».  a  VIU  tt.  1^:^  6« 

Dor  Herr  Verf.  hnt  Kirh  vor<5«»S€tzt,  nnsfro  nlf«'n  Kpon  h}  einer  Wefce 
XU  Iwarbeiten,  dafs  diosolhcn  boi-eils  unserer  Jngcfnl  iM  k.uiui  werden  kön- 
nen. Wir  finden  dioso  Idee  sehr  Teif^mHf^,  glaulM  t»  .iIht,  dafs  die  Ar 
beit  des  Hrn.  Verf.  nicht  blofs  in  dem  Kreise,  für  den  er  sie  zunadm 
bettiniDt  zu  htben  adieint,  nft  Nnfzcn  wfrd  gefiraadit  werden,  Mmden 
dMfk  «ie  auch  nodi  anderweitig  mit  gutem  Ettolj^  wird  verwendet  wotdo 
könrjcn,  um  Theilnahme  für  unser  Altcrflni in  zu  erwecken.  Der  Hm 
Verf.  hat  die  Erzähhing  mit  eben  so  viel  Liebe  als  (lesctiiek  behandelt 
Olid  nnr  selton  üioehte  man  an  Ton.  Aiisdnir!;  fM^T  Aif^iwali!  RrbcMi- 
ches  <xoiiri<lort  sehen.  Das  zweite  Heft  wird  eine  Bcarbeitun«;:  des  Nibe- 
lungeoliedes  bringen.  J.  MützeU. 


IV. 

Aiideutsches  Lesebuch  fiir  höhere  Lehranstalten.  Uerausgegebai 
und  mit  den  nöthigen  WorterUSran^  veivehai  von  Dr. 
A.  Henneberger  (zu  Meiiltngcn).  Halle  1849.  Wals» 
haus,  a  VI  u.  138  S.  (20  S^r.J 

Herr  H.  titbt  eio  Etilfakuib  fiir  den  Unterricht  in  der  dcutscbeo  Uh 
teraturgesobiiitey  welehea  daiMf  iMfcelniet  aal.  dab  dia  Mriller  4mA 
eigne  Lectüro  die  litteihachdaiitachB  Blttthapcwade  in  gatbaa  Umriasea 

atnigerma&en  kennen  lernen.  Er  wfll  vaa  dcii  drei  Gattungen,  VoUc»* 
epos,  KtiTistfpos .  Kunsllyrik,  dem  Schüler  solehr  Proben  in  die  H-Tfrle 
geben,  aus  welciieri  sich  der  Charakter  »Irr  U'inzeii  Zeit  und  ihrer  Vi-'- 
ducte  mit  Klarheit  ergeben  s(\IL  Dns  \  oil.sepos  wird  durch  eii?*^ii  reci^i 
zweckmar^ig  angelegten  Auszug  aus  dem  2sibelungenliede  reprSsoifirl  ^S.^ 
-^90)»  dar  tMis  den  Oirigieailert  nach  Lackmaan,  Uieils  eioo  kmrn 
bbaUaaagafca  des  Au^aiaataMo  ailUilt.  Hur  aaklM  Stradbaa  aiad  «rf- 
fMwaiinan,  dia  i«aabaB«an  Iiis  «difc  Uiii.       Daa  KiuMlffva  wMt 


Digitized  by  Gck  -^n^ 


Lilmiwehis  BcilDlKe.  S3i 

(a  Ii»- 127 >  HaiteiuiB'a  mm  IMiikb,  «Im  4Miim  gewählt  viondaa 
k/i^  teil  Schuiw  nul  #tii«ti  Ommmi,  Ia  sieb  AlisMcblMmA  be^ 
kiODt  werde.  Wir  theileii  die  «nderweitigeo  IMtnken  gegen  dietes 
dicht  nicbt,  die  der  Herr  Heransgeber  besorgt,  möebten  sker  bezwei* 
fein,  ilafs  die  recliir«*  von  1189  ff.  ohne  Anstofs  vor  sieb  geben  und  ohne 
Naclilbeil  bloiben  kurmt^.  —  Die  Lvrik  cndlic  h  is(  in  16  Liedern  VV  al- 
Ibers  von  der  Vogelweide  dargestellt,  gegen  ticitn  Wahl  ntcbl3  von  Er- 
bcbiichkcit  einzuwenden  sein  dürrte.  Zu  diesen  siud  keine  Aomerkungen 
gegeben,  wiOiMd  bei  den  btideii  «pttohea  AbtheOttBcea  uater  den  Text 
eioe  Uebeneteung  der  einwennaibeD  tchwierigen  Ausdrücke  im  Iteubed^ 
deutldw  befindlich  ist.  Es  ist  jetzt  nicht  an  ili  r  Zelt,  die  Controversc 
über  diese  Methode  wieder  aufxunebmen  (s.  d.  Z.  f.  d.  G.  W.  II,  8.  560  ); 
jedenfalls  liat  der  Vorf.  die  Anmerkungen  mit  Gemhirk  anjrelpirt  Doch 
dürfte  hei  i'iDor  zweiten  Ausijabe,  die  wir  »i'-in  Hih  lir  wiinschcn.  l^iniges 
nachzubeHsern  sein.  Nidit  immer  z.  R.  erscheint  die  UeberscUui^  eines 
Wortes  an  der  Stelle,  wo  es  zum  ersten  Male  vorkommt 

J.  Mützell. 


V. 

Saramlung  griechiseher  und  iatmniseW  Sdiriftstelier.  Leipzig, 
Weidmann  1849.  8.  —  Cornelius  Ncpos.  Erklärt  von  Nip- 
perdey.  XXX\  III  ii.  198  S.  —  Ausgt:\vählte  Reden  des 
isociales.  Erklärt  von  Uaucheas lei n.  IV  u,  127  S.  — 
HomeroH  Odusnee.  Erklärt  von  Faesi.  Erster  Bd*  XLl 

.  282  S.  (1,  \,  l  TUr.) 

Es  verdient  die  lebhafteste  Anerkennung,  dafs  die  Vcrlagsbandlung 
sich  durch  die  schwierigen  buchliaiullcrischen  Verhältnisse,  welche  seit 
luehr  als  einem  .Tahre  obwalten,  an  der  rüstigen  Fortsetzung  diuscs  wich- 
tigen Sammulweiks  uichl  hat  tiiudern  lassen.  Um  80  mehr  i^L  zu  wün- 
acbco,  daft  die  Sctmlwelt  demtelb«!  eine  rege  Theilnabme  znweoden  möge. 
Wir  MüMirmeits  beeilen  um,  die  Aafinerlcaainkeit  deitselbeii  auf  die  ia 
diesem  Sommer  erschienenen  Theile  zu  lenken. 

In  Betreff  des  Corueliut  von  Nippcrdey  sind  wir  zwar  in  der  Lagc^ 
<Iic  Gelelirsamkeit  und  die  Sori:rnlt  des  Uerrn  Herausgebers,  so  vvie  die 
iij  kriii&ciier  und  «*xegelischer  Beziehung  erlangten  li^snlfafe  rühmt  ri>i  an- 
('rkonn(»n  zu  diirlen,  aber  zugleicii  können  wir  niciiL  uuiliiu,  den  Zwei- 
fel auäAUüprechen^.  ob  diese  Arbeit  in  Mitten  der  Sammlung  ihren  richti- 
geo  Fiats  erballen  bat  Der  Herr  Herausgeber  sagt  ausdriicklicb  S.  HI, 
cIaü»  ilie  Ausgabe  (ur  die  Scbuler  der  untenien  Gymnasialclaasen  und  fUi; 
FriHinde  des  klasaisehen  AUerthums,  welche  nicht  Philologen  sind,  be* 
niHHBit  sei.    Natürlich  liat  er  sich  nun  nicht  verhehlt,  wie  schwierig  es 
<;»*i ,  zugleich  beiden  Gattungen  von  Lesern  fienüge  zu  Iei«;feti.    Aber  er 
scheint  der  Meinung  741  sein,  dafs  es  Ueni  Quartaner  uiciü  nachtheilig 
und  liiiiderlich  sei,  wenn  er  die  Annit rkungen,  die  er  braucht  und  nach 
deiieo  er  verlangt,  aus  der  überwiegenden  Zahl  derer  ausscheiden  und 
b^TAiMiichen  mtuiy  die  ibnfi  gan«  unnttfts  und  unreralandlicb,  ja  xum  Tbeil 
adiSdlteb  «ind«  Seldie  Auegaha  kann  den  Scfaiiler  den  (vebraueb  jom 
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AuMikungen  nur  twMdtn,  dem  Lehrtr  «eloe  ArMi  nar  emSkmxm, 

Zwockmäfsig  dagegen  igt  die  Ausgal>c  für  Primaner  zum  Behof  histori- 
scher Arbeiten,  für  jüngere  Philologen,  für  Historiker,  für  die  Laien,  de- 
ren d<T  Wrf.  erwähnt.  —  Zur  Probe  geben  wir  die  Anmerkunijcn  iw 
cap.  i  tJ'  s  Kpaminondai  S.  99:  „I,  I.  Pttlymni,  Ocn.  von  Poiymnit  nacb 
dem  Griech.  noXvf4vwq,  wie  er  sich  bei  Plut.  de  f(en.  Socr.  578.  581  fin- 
det^ Pausan.  IX,  12,  4  und  Aelian  V.  H.  II,  4^,  III,  17.  XI,  9  laben 
IToliWoc  (PoifmniiU).'' 

^jDtm  Nächstfolgende  wiad«Mt  uniiStMgeffw«!«  «cbon  Ib  te  Ym^ 
rede  Gtsegtes." 

„a&eite,  wie  unser  ,fern  sein*,  in  dem  Sinne  ,8rch  nicht  zicraai*. 

,.3.  ronpfiefudo  ,di('  Weise',  ,\vas  in  st'ineni  Leben  die  allt^emeinie 
iicgel  s(  inis  \  erhalteos  war^^  vita  ^das  Leben insofern  ea  sieb  durch  | 
Handlungen  darstellt." 

„Epaminondae.  N.  trennt  gme  swel  GenitlM^  deren  einer  vom  aa- 
dern  abhluigt,  duNii  deiwIedieiigeeeUto  Worte.  Tbem.  4,  5.  Timoth.  4, 2.  ■ 
Eam.  7,  1. 2.  11»  3.  Phoe.  1,  1.  4,  I.  Att  3,  3  10,  4.  18,  K  5.  Stete 
verbunden  stehen  orbii  terrarum  (Ep.  4,  2.  Att.  3,  3.  20,  5)  und  ebenso  i 
earp^rit  formae  de  reg.  I,  4,  ebenfalls  fifii  mit  <lem  Gen.  des  Vater» 
(Enm.  I,  4.  Alt.  19,  2).    Sonst  stohca  zwei  derartige  Genitive  beisam- 
men Them.  ^,  3.  Cim  3.  2.  4,  2.  Lys.  4,  1.  Ale.  1,  2.  Dion.  5,  5.  Ti-  ' 
ruotii.  i,  J.  Dat.  5,  1.  Eu.  4,  1.  Pel.  ^  4.  Ag.  ü,  i.  Euui.  9,  1.  Att.  10,  3.  i 
12,  4.  14,  3.  18,  V  I 

„4.  poürtmo  u  ft.w.  Dieeen  leteteo  Punkt  hat  N.  an  beiMuidelai  vtr-  , 
seseen.  Wae  tod  den  Tliaten  dee  Bp,  vorkommt,  iet  nur  heitfofig  bei  , 
fiebawUuog  des  vorbergehcDden  Paoalea  erwähnt." 

^^(juac.  Kn<»!!:sthn(cn  im  Alfixemeinen,  nicht  die  des  n  s  w. 

Wir  mvitluicn  iiorii.  dafs  ilii'  (  iTorilcrliciie  Begründung  dcT  i^ritik  ia 
einer  iK'sdihlert.'ii  Scliril't  zu  oi  wailon  sloht. 

Herr  Uauchenstein  hat  des  Isocraicä  Panegyricus  uutl  Areo- 
paeitiotti  lar  BeiHMidlung  geerttlt.  lyDüeao  beides,  bcmeikl  er,  üeCern 
bedeutaiigayoUe  Bilder  tod  iDneren  ond  iabeien  Zoatloden  Atheiiek  «Ca- 
ches in  seiner  Herrlichkeit  wie  in  aeinen  Gebrechen  eine  unerschöpflicbe 
Quelle  von  Erfahrungen,  Wa mutigen  und  Belehrungen  über  alles  bürger- 
liche, gesellschaftHrhc  und  politische  Leben  ist.  Die  Forderung,  dafs  auch 
das  Gymnasium  nacli  Mnafsj^abo  sdner  Stufe  für  das  Leben  hiUh  n  *fon»\ 
ist  gerecht,  und  zu  dieser  Bildung  fiir  das  Lehen  gehört  auch  olnu  Zwei- 
fel die  Eul Wicklung  von  Begriüen,  die  das  Bürgerliche  und  das  Staaüiebe 
angehen,  wohl  Teietanden  ohne  Beigescbmadi  ?on  irgend  weldbea  poHd* 
aefaen  Tendenzen.  —  Aber  nicfat  die  AofrteUnog  poUtleoher  Theoriete  wid 
Systeme  nalst  fiir  die  Gymnasialstufe,  sondern  der  analytische  oder  in- 
ductirc  Weg,  auf  welchem  einzelne  Erscheinungen  wohl  aufgefaßt  und  in 
ihrem  Zusammenhange  mit  andern  damit  in  Berührung  stehenden  F!rschci- 
uungen  untersucht  «nd  begriffen  werden.  Unsere  Gymnasien  haben  in 
der  geistigen  Beschäftigung  mit  dem  Allerthurae  aucii  nach  dieser  Bestie- 
hung  liiu  wahrhaft  bencideuüwerlhe  Mittel  zur  Bildung  fiir  das  praküscb« 
Leben,  weldie  dureh  keine  noch  ao  wohl  ausgcaiheilele  OteiiiiiehliUe 
(rägc  anfgewogen  werden.  Auch  die  BescbifUgiinip  mit  neuem  gpmctei 
und  Literaturen  reicht  da  nicht  zu.  Die  Stamina  und  die  Elemente  für 
Bildung  und  Kntwicklung  tieferer  politischer  Einsicht  rulien  im  Alter- 
thiim.  Wenn  sie  dort  müh.seliger  geholt  werden  rnüsspn  ah  ans  Wer- 
ken neuerer  Zeit,  so  hat  das  Mühen  und  Ringen  der  Jugend,  um  Kesul- 
tate  zu  erlangen,  nur  noch  höheren  Werth  in  den  Augen  eines  jeden,  der 
den  Segen,  welcher  iUr  Geist  und  Gemüth  der  Jugend  aus  der  AiMC 
erwiichst,  am  wBivUgen  weifs.^^  Der  Herr  Hennageber  hemeritt,  dad  dtar 
TeKt  der  Zitreher  Ang^ahe  mit  aehr  wenden  Ausaahnien  beMfet  sei  a«! 
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er  sorlMMrang  bemders  Korftys,  Spohn,  Baiter,  Bremii  Berg- 
iDftnn,  Beosclor  uod  Sauppe  habe  benutzen  könoeo.  Uebcrwiegend 

zetßt  «ich  indefs  *!ie  eigne  Arbeit  des  HfTrn  R.  Wir  empfehlen  die  Au<?- 
gahV  allen  Schulmännern  um  so  dringender,  als  die  Erfahrung  bereits  fiir 
Uire  i^weckmüfsigkeit  zu  zeugen  begonnen  hat 

Dassdbe  Urtneil  mflsseti  wir  über  die  Odyssee  van  Fäsi  ausspro- 
cta.  Die  Eioleitong  bebaadeH  sueral  auf  eine  dem  Stoodpoiikt  des  Prl- 
maoers  gaox  entepr^faende  Weise  die  homerische  Frage  im  Al^meiDen. 
Dann  wird  etwas  eingebender  (8.  XII —  XLl)  die  Odjrssee  nach  Inhalt, 
Zosammenhan«;  urnl  Zeitalter  besprocln-n  Die  Krkliirtinc;  des  Dichten 
selbst  ist  kurz,  gedrän<;t  und  Klar,  ganz  dem  Plane  der  Sammlung  ange« 
messen.  Nur  iu  einem  Punkte  möchten  wir  gegen  die  von  Herrn  F.  be- 
liebte Ausfuhruns;  uns  erklären.  Er  scheint  uns  nämlich  zu  viel  ety» 
mologisirt  lo  habeD»  cto  Varfabieo,  weiches  für  die  Woftorklifrung  an 
•icb  aUenUiiga  eorthellbaft  gewcMn  bt,  alter  den  BedfirfiüiMD  das  fna- 
ben,  der  aa  den  Homer  herantriUi  nicht  recht  entsprechen  dürfte.  Wir 
thcüen  einige  solche  F!r!iiutenm!T''n  mit.  bekannte  ittüI  weniger  bekannte, 
um  zugleich  die  Darstellung  des  Herrn  F.  zu  sdiild«  rn.  So  ..re,  S:  aQW- 
fta^  %erhiilt  sich  zu  afpo/m»  ähnlich  wie  capiu  /.n  vapto,  davon  zn  tra- 
gen, also  zu  gewinnen  und  auch  zu  erhallen  suchen,  a,  92:  dkinovg  («^ 
lim)t  die  Fäbe,  beeoaden  die  ▼eidereD,  im  Gehen  windend,  ■cbleiftod. 
€h  214:  avQtxitaq^  genau,  mit  der  Witltlicbkdt  xuaammentreffend  (von 
TQf'xit  =  6/<or(r/^).  167:  tväiCtXo^y  wohl  sichtbar,  leiebt  und  weit- 
bin kenntlich,  von  St;).n-.  Ölfloq,  darjvat,  ß,  243:  araoTijnö«,  nnhoüstif- 
fen»l.  reditpliciite  Form  von  orij^oc.  ß,  '290:  (ikijira^  aus  Gerstengraupe 
{(Xf.tf  ijor)  gehackene  Kuchen,  eigentlich  ( «ewonnenes,  Erworbenes  (Fin- 
gesamueltes).  119:  nk^l^^t>;,  liuderUäuke,  eigentlich  Schlüssel,  d.  h. 
Mbliebende  Dinge,  wcSi  ate  KmI  der  nr8prUngli<£en  Bauart  der  SeUflTe 
Olm«  Zweifi»!  quer  doreh  die  Breite  dee  SohUEM  gingen,  wie  aoefa  die 
Benennungen  67a >  ***S^->  ff'ottstra  andeuten.  Aua  Shnlichem  Grande 
lieifst  x/.r/i,-  (iui:^ulum  )  mich  das  Schliisselh»  in  "  Dergleichen  Bomerknn- 
gen  litidet  der  Schüler,  sobald  er  ihrer  bedarf,  besser  im  Lesikon^  ara 
wirkaamitten  sind  gie  im  Munde  des  Lehrers. 

Die  schon  einmal  gemachte  Bemerkung,  daf«  es  zweckmäfsi^er  sei, 

wenn  die  StfehwdHcr  to  den  SvklimngeB  g^nt  auegedfidrt  wüiden»  er* 
JaafNm  wir  uoa  noch  einoMl  aoesnaprechen.  J.  Mttlietl. 


VI. 

Griechische  i  ormenlehre  iiir  AnfaiiEjer.  Mit  einem  Anliange  iihcr 
die  homerischen  Formen.  Von  Dr.  Johannes  Siebeiis, 
Ltfshrer  am  Gymnasium  zu  Hildburghausen.  Bautzen,  Verlag 
von  K.  Helfer.  1849.  IV  il  105  S.  9  Ngr. 

Ks  ist  Ton  nicht  wenigen  Schulmännern  <lie  Behauptung  aufgestellt  und 

f^stgeliallen  worden,  dafs  man  nn  jf  Irr  («Vlr-hrtcrf^rhule  nur  eine  und  die- 
cf.fh*»  Ctramnjatik  fiir  die  lateinlsclie  wie  tur  lÜ--  Liriechische  Sprocho  den 
"•-^('hultTn  zum  steten  ('chrauch  ijbergehen  miissi*.  um  sie  vom  eisten  Kr- 
1«  I  M rn  der  einen  oder  andern  »Sprache  an  durch  alle  Classen  hindurch  In 
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dmmXbm  BwHm  tlMuMii  m  macto  aad  ihr  QMdMk  Itmm  m 
dicf  Ihn  Formen  di*r  Sfigfbi  stt  geivdliMa.  Von  rtki  tfaeorrtbdian  Siaod- 
puncto  aus  bctradiU^t,  mag  diese  Bebniiptuni;,  auch  wenn  man  nicht  ia 
dem  stnrren  Fesllialten  an  dem  ftewobnlcn  manchem  älforen  Lelirw  da- 
bei einen  Vorwurf  machen  will,  mVht  ohne  innere  Wübrlieii  si  in;  alleto 
in  der  l^axie  hal  iie  sich  wohl  uiiliaitbai  er«vici»e».  Diu  uniern  Clas- 
sen  bedürfen  und  forderu  andere  Lehi-hücher,  als  die  ohem  A biheil unc^n, 
wttk  Mm  granuMtiMlM»  Untarridit.  W«r  mtlwara  J«lmi  ta  4tr  Oym- 
narinlrlttun ,  ki  wekher  der  Ustesri^hf  im  GrlaebtochaB  bcftoot^  Mi- 
nen Schtilern  die  ichulgrammatik  von  Buttmano,  Rost  u.  A*  hm  m 
dem  bestimmten  Classen/tele  henut/t  hnt,  wird  Anfangs  selbst,  um  das 
richliiie  iSTafs  zti  IrflTen,  mit  dem  erfonhrlirluMi  Auszug  zur  compeiuiiö- 
Ben  Ktniiluiiig  manche  Miilie  und  dabei  nucli  die  Arbeit  geliaht  halHn. 
iiier  und  da  ^lanches  xusamroen/jisteUen,  was  xwar  eine  systemauschc 
Treuuung  verlangt,  aber  beim  Erlernen  mm  letehteren  VfffaHMidmfa  com- 
bioirt  werdM  OMifo;  dio  Sebfilflr  werden  «dl  dabei  gewoadett  faabM»  U 
ao  Viaica  ObmflUagtn  wurde,  und  daGi  aie  wir  eine  atMigMiiUlt  AnU 
von  Paradigmea  mit  Uircn  Re^n  üiiMrken,  nachaclUagen  und  rei>etin?a 
sollten.  Neucrc  Grammatiker  suchlen  durrli  VcnMfifnrluincj  des  Stoies 
diesem  Uebelslande  abzuhelfen,  wir  es  natncntlich  U.  Külinir  in  fwimt 
vortrefflichen  ElementargramuKilik  »ior  griechischen  S()radie  gctlian  bat, 
obwohl  in  liit  auch  die  Santax  enlhailcn  iüt,  weiche  der  £lemeiuarscbu' 
ler  noch  nicht  braucht,  und  die  etogareibteii  Au%tbeo  sooi  UeberMtaBCi 
wegen  der  Wiederholung  von  dnem  Uall^aiire  tum  andern  luaacheu  Du- 
Iw^mo  haben. 

Der  Herr  Verf.,  der  Sohn  des  ehemaligen  so  berühmten  und  rer- 
dicnslvollen  Heclors  Siebells ,  hat  nun  eifv»  •griechische  Formen Irbn*  für 
Aiii;iriL;(  r  geliefert,  wie  man  sie  von  einem  Schulmannc,  iler  seiltst  um 
mit  ( igi'iier  I'>fahrung  längere  Zeil  diesen  Elementaruiiu  ri  irlit  crtheilt  hat 
zu  erwarten  berechtigt  ist.  Der  Schüler  erhält  in  seinem  Budie,  die 
doidi  elarke  BogeuaaU  ilin  govUa  uidrt  inrQaliaelureskt,  nicht  mainr  wak 
tÄAt  weniger,  all  er  ertemen  »11%  wenn  er  «it  voller  ReilB  in  dio  he» 
lieren  Classen  aufirüeken  soll;  ee  werden  ihm  die  Regeln  der  f.antlglw 
und  der  Wortlehre  zueammenhäogeod  und  überaiclitlich  voi^gelegt  und  zu- 
gleich in  einfacher  und  )M>puIärer  Sprache«  also  fem  von  allfn  ihm  nocb 
unverständlichen  Kunstausdrückea,  erorlert.  dafs  eben  so  der  AufTa«- 
sungsgabe  seines  Alters  Uechnung  getragen  als  sein  (kdaclitniis  mit  der 
Urtbciiskraft  in  Anspruch  genommen  wird;  es  ist  ihm  mit  einem  Wofit 
dee  gerne  Peneum  fttr  die  Cleeee^  in  welcher  er  eieh  beflndei,  volintte 
dig  gegeben^  bei  dem  er  Nichte  überechlageii  oder  vernachläasigeo  dmi 
wenn  er  eine  ausrührlichere  Granunatik  in  der  darauffolgenden  Claas? 
▼erstehen  und  nützlich  ^chrancben  will.  Ks  mag  dabei  nirlit  in  Abri'dr 
gestellt  werden,  dafs  <ler  1. obrer  noch  Manches  hinzufiii:on  wird. 
wäre  zu  wiinsclu'u,  dafs  S.  7  die  Regeln  über  die  Ortbotonirung  der  ec- 
clitischen  L'artikeln  genauer  angegeben  waren;  S.  12  ist  nocli  xu  becnei- 
ken,  daüi  bei  der  luacis  jcdoesMl  aua  twai  WMm  eh»  entatehi,  wo* 
durÄ  «lo  eich  von  der  EJIeion  und  Contmtion  weeentlkh  uulwliiiiit; 
S.  19  ie(  ubereeben,  dafe  bei  Formen,  wie  /cdNioci  ;t«^ovc»  eine  an«* 
ouüe  Versetiuog  des  Accents  stattfindet;  bei  den  Substantiven  und  Ver 
hen  dürften  mehr  Paradigmen  zur  auafuhrlichem  Veranachau Hebung  fär 
den  Schüler  von  \  orfbell  sein;  S.  89  —  fll  sind  dl»«  vornehmlichFten  Z«"it- 
wiiiter  cla&siücirt,  obwohl  ein  alptiabeUäcbiL's  \  erzeitbinis  derselUu  iumu- 
fhen  Vorzug  bietet  Indessen  kann  in  diesen  Beziehungen  jeUer  i^rer 
beim  mündltehen  Unlerricht  und  durch  echriilliehe  Uebungen  miam 
viduetteii  Aneicblen  sehr  leichl  gentfgcn. 

Der  Anhai«  über  die  honHarMieB  Fonnen  iai  an  aioh  daiiliwaw»ai# 
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Der  Herr  Verf.  sagt  hierüber  in  der  Vorrede:  „Da  sicii  endlich  niis- 
scfalielflUcbe  Bescbräokung  auf  den  Sprachgebrauch  der  attischeu  Prosa 
turthwendig  raaelit»,  asf  maacben  Sebulen  aber  bodli  in  Qntrta  oder 
Tartia  niit  der  LectUre  des  Homer  begonnen  whpd,  lo  iat  is  eiaan  kor* 
zen  Anhangt  ao  viel  über  die  abweichenden  homerischen  Formen  milge* 
tlicilt,  als  '/nr  I'^rlrirhfcnin^  f?f»r  Prüpnration  dienh'ch  schien."  Dieser 
(iniml  i^t  iiidit  sti(  liiiiiltig.  Denn  wer  deo  Homer  liest,  kann  die  Syntar, 
folglich  eine  volislundiL^e^  und  ausführliche  Grammatik  nicht  entbehren. 

Möge  dieses  Buch,  wie  es  verdient,  sich  der  EinfiihiiiDg  in  vielen 
Gymnasien  und  Progjmnaaien  erfreuen.  Druck  and  Papier  sind  gut,  und 
der  Preis  ist  billig. 

Bautzen.  Leopold. 


jtf.  Ttäiii  CieenmU  oratio  de  imperio  Gnd  Pom^^eL  Cbin- 
mtnimio  eriüeo  instruxif  et  adnotadonibm  superiorum 
interpretum  suUnne  expUcaml  Carolus  Haim^  Lipsiae 
MDCCCXLViU.  8.  VI  a.  224  & 

Die  Arbelten  dea  Herrn  Prof  Halm  aof  dem  Bebiete  der  altklaeii* 

sehen  Litteratur  im  Allgemeinen,  ao  wie  der  Ciceronianischen  insbesen- 
dcre  sind  durch  ihre  Gründlichkeit  und  Gediegenheit  so  rühmlich  bekannt, 
«lafs  CS  überflüssig  wiirf,  florseihen  hier  im  Kinz^^lnen  zu  gedenken  und 
»ladurch  auch  die  vorliegenile  Ausgahe  dem  gelehrten  Publikum  empfeh- 
l<  n  zu  woUen.  Seine  Ausgaben  der  Reden  p,  Sulla,  p.  ScUiot  in  Va- 
iinium  sind  in  den  Händen  jedes  Freundes  der  Ciceronianischen  Littcra- 
tor$  ona  liegt  es  nar  ob,  Mer  i»  aller  Küne  die  ElgentbUmllcbkeiten  die- 
aer  Anagabe  im  VerbMItniase  zu  den  genannten  so  ebaracterialrett. 

Der  ursprüngliche  Plan  der  Hai  mischen  Collectivausgabe  der  Reden 
hatte  nicht  sowohl  die  Kritik  des  Textes,  als  eine  allseitige  Erklärung 
desse  lben  im  Auge,  wie  das  aus  der  Ausgabe  der  Rede  p  Suth  ersicht- 
lich ist:  jedoch  überzeugte  sich  Herr  H.  gar  bald,  dafs  der  kritische  Ap- 
parat und  die  Texteskritik  selbst  nur  zum  Nachtheii  des  (lanzen  zurück- 
gestellt werden  könnten,  und  defshalb  finden  wir  beide  Momente  in  der 
Auagabe  der  Rede  t*a  VoHnium  viel  entecbiedeoer,  ala  in  der  Suitmtm 
imd  Se$tianm  berttcbeiditigt.  In  der  vorliegenden  Pompeiana  ist  auf  die 
Kritik  so  grofse  Sorgfalt  verwandt,  dafs  nichts  zu  wünschen  übrig  bleibt) 
tni<J  darum  finden  wir  denn  auf  dem  Titel  Hrrsplhcn  den  Zu^n!/  .^rnm- 
*nentario  critico  imtntxii",  der  bei  den  friihcr  erschienenen  Rolen  fehlt. 
Kinc  zweite  Zierde  der  Ausgabe  hihh'n  f<'rner  die  l*rolr^ometm,  auf  de- 
-on  Abfassung  vielleicht  die  Rücksicht  auf  Jordan'g  C'arci/itt/ /tu,  die  den 
Isten  Xheil  dieses  Bandes  bildet,  nicht  ebne  Einflafe  gewesen  ist;  so  sind 
lie  beiden  Tbeile  dieses  2ton  Bandes  der  CollecUvansKabe  in  der  Anlage 
»inander  glefcfa.  Die  Protep^omena  besteben  ans  4  (Spildni  von  denen 
7tfp.  i  De  rehui  a  Cn,  Fompeio  geitis,  aniequam  htUo  Mi' 
hridntiro  prnefirtr  ff  ur ,  Cnp.  ff  De  hellin  Mitkrirf  a  f  i  f^i  s  ^ 
'^rrp.  III  De  les^r  Mt/uilia  rt  oratione  a  M.  Tullin  Cicerone 
<  r  f*  ea  habifa  hantlcl!  üorr  11.  hat  in  diesen  eben  so  gründlich  und 
etlH^gt^n  gearbeiteten,  als  in  ilicibcfiilem  uud  <^e£!i;liuiai;kvollem  Latein  ge-> 
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ZweHe  Abtbeilmig. 


•diriebeiien  UitlenmcliQiigeii  «Ich  von  ftllein  t¥kn  PmiikeB  mit  OHflfcr* 
•Mikcit  hrn  g«1ialteit,  ticfa  vWfghr  M  dem  raeben  MaitrUJ»  wtlAii 

dio  kriegerische  und  politisclic  Tliätigkeit  des  Pompcjus  bot,  mit  weiser 
MHfeigung  auf  das  fiir  die  Erklärung  der  vorliegenden  Rede  Nothwendigi 
bcscbrHnkt  nn<!  (^tirrh  Hit'  i:eor«hH'te  Zusamnu*nsfollung  d<*sselhcn  eine« 
deutWchcrn  und  lieiern  Blick  in  die  von  doiu  lu  <lii<  r  erorleiten  Zcilvfr- 
hnltnisse  eröffnet ,  als  es  durch  die  abgerissenen  urui  zerstreulen  Berot-r 
kungen  der  bisherigen  Interpreten  der  Fall  sein  konnte.  Statt  einer  dtif- 
ren  InbaUsaiiabey  wie  wir  sie  wohl  sonst  m  finden  gewohnt  sind,  ist 
hl  dem  3ten  Cspäel  eine  korze  KriÜli  der  riietoriscben  Composilion  de 
Rede  gegeben.   Das  4te  Capitel  bandelt  De  codieibut  orütioni§^  wti 
giebt  über  dio  Handschriften  die  zur  Würdigimcf  und  7iim  riditigen  kri- 
fisclHMi  GriManrbc  dersidhen  nöthigpn  Nod'/en,  die  in  don  friilicr  crsrhi 
nciK  ri  riu'iUni  leiden    Die  Zahl  der  Maimscripte  zu  der  voriiegendeo  Ut^- 
ist  t^eiir  bedeutend.    Sie  zerfallen  in  zwei  Hauptclassen,  die  durch  ihr« 
innere  Bescbaflcnheit  streng  von  einander  geechieden  sind.   Die  coiicm 
meltoret  oder  dwfamilia  GertMniea  besteht  ans  den  eoää  Erf,^  Tigerm* 
CWon  »  Fairic.,  f'trdeinh,  PalatAXy  ParceuMtif  hambb  und  den  frugmm. 
pttümpt.  TauriH,   Ihre  Zahl  ist  so  grofs,  wie  nur  bei  wenigen  anden 
Kcder»  dos  Cicero,  und  e!)f'n  defsbafh  ist  bei  der  Texleskritik  eine  m 
nurseroi^li  tillicb  sichere  diplomatisrhe  (Jrumlfnüe  in  ihnen  ge«iebcn,  dar< 
auf  die  grofse  Zahl  der  codd.  detfriurm  (f/itjm'ia  liiiliva)  fast  iiir^ii'h 
Rücksicht  genommen  zu  werden  biaucbl.  Dahci  kuunen  %vir  es  auch  aur 
gut  beifiien,  dals  in  der  unmMio  criiieti  in  der  Regel  nur  die  Tada- 
ien  der  besseren  Handsehriflen  Tenteichnet  sind;  denn  wem  daran  Hegm 
sollte,  das  gesammtc  kritische  Material  zu  überblicken,  der  braodit  Ji 
nor  Bcnecke^s  Ausgabe  hinzuzunehmen,  die  den  schlechten  kritisdif& 
Rallnsf  —  und  damals  mit  fjntem  Reebfe  —  aufgenommen  br»f    Die  J.t^^ 
arten  des  trefnirbrn  rod   Tts(ernseentii  hat  flerr  H.  dun ii  I  ii  M  «»mm- 
sen  aus  dem  zu  Ix^iveniia  beiindliehen  liandsciiriflUchcn  ISacldasse  iJara- 
toni's  erhalten;  sie  reichen  von  §  47  bis  zu  Elnde  der  Rede,  u»«i  tki 
Heransgeher  hat  rieh  über  den  Werth  derselben  8.  98  fil  aherakMA 
ansgcK)>roehen.  Die  Tollstsndige  Veri^eichung  des  Polsf.  fX  fihenaMle 
ihm  von  Rom  ans  Carl  Prien.   Aufserdem  empfing  or  dio  VaiiMrtra 
des  cod.  Berofinnnti  von  Zunipt  und  des  Senfsianut  zu  Pcnig:ia  ver 
Tycbo  jVlonujisen;  beide  gehören  indefs  zu  den  schlechteren  IIan»l?fhrn 
ten.    Beilaulig  iieben  wir  noch  hervor,  dafs  S.  '29  f.  der  vollständige  Ue- 
weis  geführt  iüt,  dafs  die  codd.  Hittorp.,  Cohn.,  BnttikanuK  nieht  dtr: 
verschiedene  llandscbriflcn ,  sondern  nur  Terscbiedene  Bezctcbnungea  ei- 
ner nnd  deinelben  sind.  —  Was  die  Becoffnition  des  Testes  befertfli.  as 
kann  bei  einer  Schrift,  für  die  so  rlel  trsfflieiie  Handsdniftcn  sn  CMmr 
stehen,  kein  Zweifel  sein,  dals  dieser  sich  an  dieselben  eng  ansf^KefiSS 
mufs,  und  diesen  nriindsatz  hat  Herr  II.  streng  befolp,t.   Nur  in  solc^r^^ 
Stellen,  wo  die  besten  Handschriffen  selbst  wesentlich  auseinander^ehrr 
kommt  es  auf  Schürfe  des  Urfheils  über  die  Z^veckmäfsrs^keit  des  rJe^'-af 
kens  und  genaue  Kenntuil^  des  Sprachgebrauchs  an.   Beide  GigensciiaiiKji 
bat  der  Herauageber  In  gewohnter  Art  besrihrt,  und  wenn  aoch  in  ek- 
seinen  Stellen  sieh  noeh  mit  ihm  rechten  Kefse,  so  ist  hier  m  JijfäW 
eben  ausfUhriidieo  Erörterungen  nicht  der  Ort.  —  Der  erklironde  Äßl 
des  Commentars  endlich  enthält,  wie  bei  den  bisher  erschienenen  Redot 
theils  eine  Auswahl  des  Besten  aus  den  Arbeilen  der  früheren  Intcrpf? 
t«'n,  ilieils  reiche  Zugaben  zur  Vervoilsiandigunje:  iint!  Berichtigung  dr* 
biaiicr  (ieleistelen,  und  es  zeigt  sich  darin  ebensowohl  griindlifhe  Slpracb- 
und  Sachltenntnifs  als  G>schmack*in  der  Anordnung  und  Darsieiiuiir«  so 
dafs  wir  die  vorliegende  Ausgabe  der  F»mneM»«  als  dia  nach  allen  mkih 
tungen  hin  vollendetste  unter  den  4  erscbionetten  Reden  bunJuhnW^  > 
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de  lu  deo  besten  uod  gründfidieten  Aibeiteo,  die  übertiau|it  io  oeaerer 
Zeit  auf  dem  Felde  der  Cioemoiaaiscben  UtCeratar  erediieiien  sind,  gans 
eDtocbiedeo  rechnen  müseen.  D.  N. 


Fünfte  Abtheil uüg« 


Veriülsclite  IVactarictaten  über  ClyiiiMMien  and 

Schal wesen. 


I. 

Das  ueuc  christliche  Gyiuuasium  zu  Gütersloh. 

lliS  ist  schon  einige  Male  in  dieser  Zeitschrift  von  dem  projectirten  „christ- 
lichen" Gymnasium  die  Rede  gewesen,  welches  der  Verwaltungs- Aus- 
•ebufo  der  evangelischen  Gesellschaft  für  Deutschland,  welcher  semen  Sitz 
iD  Elberfeld  ba^  in  CKiCerelob  zn  errichten  benbatcht^t.  Der  Prespectus 
dfeaea  Dntemehmens  ist  viel  verbreitet;  wenn  ich  aber  nach  der  Erfali- 
nrog  rechnen  darf,  die  wir  Gymnasiallehrer  Westfalens  gemacht  haben, 
so  scheint  er  gerade  in  (üc  Munde  der  Oyninasiallelirer  weniger  gelangt 
zu  sein,  und  ii*li  bofrirMlii^c  daln  r  vifllficht  A'io  Ncuuit  rde  mancher  Leser 
dieser  Blätter,  wenn  ich  iluien  denselben  voilslandig  mittheile. 

Ueber  die  Idee  dieses  Gymnasiums  nehme  ich  für  mich  die  Parodie 
«iee  EnripideiBcben  Versee  in  Anspruch: 

die  das  denn  auch  in  dem  Prospcctus  genug  tbun. 

Seit  vor  Jn!ir  und  Tncf,  wenn  ich  nicht  irre,  in  Württemberg  der  Pc« 
I itioDCnsturnj  gegen  die  heidnischen  Gymnasien  bei  der  Geig^lichkeit  und 
üürgerschaft  begann,  sind  auch  andere  Striche  des  deutschen  Vaterlandes 
von  diesen  Erscheinungen  heimgesucht  worden,  und  abgesehcD  von  deo 
BrfolM  in  den  kalhohschen  Landm  landen  diese  Angriffe  In  Preofiien 
Um«  Centralorgane  in  der  Berliner  litterarischen  Zeitung,  welche  im  Laufe 
der  Jahre  so  wunderliche  Metamorphosen  durchmachte,  und  in  Uubor-s 
Janos.  Die  eigentliümlichcn  religiösen  Verhältnisse  in  einem  grofsen  Theilo 
der  Provinz  Westfalen  sind  den  Lesern  bekannt,  und  sie  werden  seiner 
Zeit  sich  nicht  darüber  gewundert  haben,  da(s  aus  unserer  Provinz  jener 
heftige  Angriff  im  Janas  auf  die  Religiosität  und  Sittlichkeit  der  Gym* 
oasien  aberiianpt  und  der  wesffiUiscfaen  insbesondere  hervorging,  welcher 
weniger  dnich  die  schonungslose,  ungerechte,  entstellende  Mittheilunu  ei- 
ner Menge  von  persönlichen  Verliiiltniisen,  als  durch  die  darin  sich  ofleii*  * 
bareode  Gesinnung  des  Verfassers,  eines  Zöglings  eines  dieser  Gymna- 
sien, Staunen  erregte.  Worauf  jener  Aufsalz  antrug,  eine  Verpflanznng 
der  in  ihrem  eit^enen  Vatcrlande  vielfach  gmiglen  Einrichtung  der  wiirt- 
tembcr^tächcn  Schulen  nach  dem  evangelischen  Norden,  eine  besondere 
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Klasse  von  VorbmitiiiigsanBtalten  für  MiAtge  Tbeologen,  im  will  ni» 
to  gleicfacm  Sinne,  nur  in  weit  gröfscrcm  Umfange  Sit  aHe  kfinftigca 

Akademikor,  das  Gütersloher  (lyranasinm  leisten. 

Jede  Kritik  von  Seiten  eines  westfälischen  Gyninasiailehrers,  d.  Ii 
eines  l  ehrers  an  einem  der  noch  nicht  überwundenen,  aber  za  überfkiii- 
denikn  heidnischen  Gymnasien,  würde  für  parteiisch  gelten.  Ich  bencfaritifcf 
wich  daher  Mos  auf  die  malerielle  'Seite  des  Unteroefameiie.  Lehrer  mi 
Schüler  fönden  sich  vielleicht  für  die  Anstalt,  nanienflich  wenn  die  ff- 
ateren  hesser  besoldet  wiirden  als  die  Lehrer  an  den  beidniscbeo  Gtd- 
nasien,  welche  annoch  nnr  mit  stiller  Wehniuth  von  dem  Loose  ihrer 
griorhiRchen  und  römischen  Collagen  in  alter  Vorzrif  ihren  Schülern  «- 
zählen  können,  und  die  Schüler  würde  man  durch  Frcisicllon  in  g:ef»ö- 
gender  Anzahl  hcrbeizieiien  können.  Aber  dals  man  mit  cm  paar  Xaa- 
send  Thalern  keine  Anstalt  dieser  Art  gründen  kdnoe^  lenebtel  cio,  nai 
die  Mittel  sollen  noch  nicht  bedeutend  sein.  Wieviel  sehen  genlelBei 
ist,  habe  ich  noch  nicht  sicher  erfehren  können;  ich  weifit  ottr  aMMt 
dafs  die  Stadt  Gütersloh  für  die  Einrichtung  des  Lokals  eine  SomoM  toq 
8  bis  9000  Thalern  her'i«*!>en  will,  und  kürzlich  bei  einem  Misstonsft^ 
in  dem  rnvensbergiscben  ^Städtchen  Bünde  (Kreises  Herford)  fiir  dasoeue 
Gymnasium  925  Thalcr  Actien  gezeichnet  sind. 

Uerfoid,  23.  Juli  1849.  Hölacber. 


„Wenn  dem  Teufel  ein  Schaden  ceseheb««  mII,  der  h 
recht  beifse,  der  inul's  dnrrks  juiit^r  %'uW  iCf'cheben,  d»«  U 
GotUs  ErlunotaiC»  Mdrfiohft  and  ChtttM  WoH  hti^f 
and  lehret.  DvmibalbeK  bStt*  •«eh,  mtitf  lUbM  Vmnm  md 
Freunde,  nm  Gottes  nnd  äor  Armen  Ju^rrnJ  wlllon .  iralW* 
die««  H»fk9  nicht  so  p;rriafi;e  achten,  wie  VUl  Cb«m,  Üt 
■iebC  mV9m,  wb  d«r  WnltfSnt  KedettkC  Ocm  m  iil  w 
rriiAle,  ^ruPae  Sache,  d»  Christo  ua«]  aller  Wrlt  vtri  m 
liegt,  daCi  wir  dem  Juanen  Volk  helCen  und  ''^'^^^J^^ 

ist  die  \inahwri«^bnr«;le  Fordeninc:,  die  zu  unserer  Zeit  an  uns  gestellt  wir4. 

Die  iHu  das  kiinftii^e  zeitliche  und  ewige  Wohl  ihrer  Kinder  l)^oit- 
ten  und  beschwerten  Herzen  so  vieler  christlicher  Eltern  suchen  iwd  in- 
gen,  wo  aie  Ihre  Kfaider  vor  dem  allgenelnen  Verdetben  der  gotteotfrt» 
deten  Zeit  wohl  bewahrt  und  m  der  Zodit  und  Yemafanttiif  lona  Wmn 
erzogen  wissen. 

Die  Kirabe  sucht  und  fragt  nach  einer  Bildungsstätte,  wo  Ihr  Ks- 
ner  zuher<Mff'(  werden ,  deren  sie  in  den  nächsten  karapfreichen  und 
fahrvollcn  Zritcn  Ik ndihi^t  sein  \vir*l,  wo  ihre  Jugend  vor  dem  (lifle  de* 
lleid«»nthuras  (.sei  es  eines  aitgrieeliiwehen  oder  eines  jungdeulscbfm!)  J» 
vor  systematischer  Verführung  und  Verbtldung  bewahrt  bleibt  uu«i 
aie  selbst  £in|zang  und  willige  Aufinhme  findet  mit  dee  Ihr  von  Bob 
anvertrauten  Hellaseh&tsen. 

Endlich  auch  das  Vaterland,  das  schwer  damiederliegende,  das  grsi^ 
von  seinen  halb  und  heidnisch  gebildeten  Söhnen  zertretene  deutsche  Va- 
terland —  es  sucht  nnd  fracrf,  ji  es  fordert  von  dem  Christen(hiim»\ 
es  seine  geschichtliche  StelhiuLS  von  dem  evangelischen  CJhristcnthac 
dem  es  seine  in  den  letzten  Jal>rhunderten  errungene  geisti«?«  Gröfse  lu 
dankt,  auch  jetzt  wieder  eine  Uülfe,  die  ihm  dit^e  seine  SteUang  nahrv 
seine  Orölae  erhSIt,  ja  aehie  ganze  EsisteM,  nach  der  polHiiAaa  wd 
socialen  Seite  hin  nicht  minder  als  nach  seiner  sittlichen,  «chfltirt^  DMisi^ 
lands  Hoffnung  ruht  auf  einer  Jugend,  welclie,  nicht  tnmhen  vesi  if» 
Taumdkelchc  einer  bodenlosen  üalbwisaerei  und  eines  sushllMai  As*- 
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heitsgelüstes,  vieluiehr  ao  den  Brüsten  erner  gcdiegenni  christlich  ernstea 
Wissenschaftlichkeit  und  in  den  Schrankon  göltlith  ernster  Zuclit  niifiT- 
7:ogen,  /um  foston  i^laooesaJtor  hcüssiiier  Waiirheii  und  himmiiscbcr  Wuis- 
bdt  Ueranwäoüst. 

Zwar  wurd  der  cnte  und  einfluftreichil«  Keim  der  Erziehung  im 
Sefaoofee  dar  Familie  gelegt  und  das  Familieiileben  bedarf  niebt  min* 
der  der  Bmeuenrng  und  Heiligung!  —  aber  ilir  Bereich  ist  zu  zart,  ab 
Ms  auf  sie  anders  als  liurcb  dio  unmittelbare  Thätigkeit  der  Kirche  Iii 

der  Kraft  des  Wortes  und  «Ic«  Geistes  tMT)2:ewirkt  wenlrn  könnte.  Darum 
kann  eine  öflentlich  geniei nsame  Thätigkeit  erst  da  einsetzen,  wo  sich  in 
dem  Scbulleben  die  Er/aeliungskreisc  öffnen.  Wie  auf  eine  Knicuerung 
der  lilicmentarschule  dur€ii  ihre  Anregung  an  einem  andern  Orte  hinzu- 
ariieilen  beffonneo  ist,  ao  glanbt  die  unterzeiehnelo 

BTangelisehe  Gesellschaft  für  Dautaehland 
sich  auch  iierufen,  bei  den  Gymnasien  Hand  anzulegen,  und  zwar  In  der 
Weise,  dafs  sie  die  Errichtung  eines  neuen  Gymnasiums  auf  entschieden 
christlicher  (Grundlage  erstrebt,  ihre  Kraft  aber  »st  klein  und  f1r»s  Werk 
eben  so  grols  als  vielversprechend  —  ja  um  so  grolser  ist  es  ihr  entiie- 
gengetretcn,  je  länger  und  naher  sie  es  ins  Auge  gefafst,  daruiu  eiliebt 
äe  ilire  Stimme  um  Hülfe  zu  allen  denen,  welche,  wie  sie,  das  Heil  des 
ebrialiieben  Valariandea  nicht  nur  sleichermafiiea  auf  dem  Herzen  tragen, 
soodem  auch,  wie  sie^  nur  einen  Born  den  Hetts  und  der  HttlÜ»  in  jed« 
woder  NotiL  kennen:  Das  Wort  wom  Krennl 

Die  fo?';::(>nibm  ktir/efi  Andeutimgnn  m<)gen  dazu  dienen,  drn  Plan  des 
Vorhabens  in  seinen  uufserstcn  (irundlinien  zu  vergegenwärtigen,  und 
mit  den),  was  bis  daiiin  vorbereitet,  bekannt  /u  machen. 

I.  „Gott  geoflenbaret  im  Fleisch'*  ^  diese  geschichtliche  Gottesthat 
ist  IM»  das  einzig  denicbara  Fundament,  auf  dem  sich  ein  WmIi  eriiaoen 
läfiü,  soll  es  anders  iMstehen  und  eine  Frucht  schaffen,  die  in  Ewjgkctt 
bleibet.  Die  Offenbarung  den  dreieinigen  Gottes,  wie  sie  uns  üIm  rmittelt 
ist  durch  sein  untrügliches  Wort  heiliger  Schrift  und  durch  seine  Wega 
und  Werke  in  der  Natur  tmd  der  Geschiebte  der  Menschheit,  mofs  die 
GnuMHafirc  aller  wnhrrn  liiMuiig  sein,  wie  denn  die  P^zielunii;  für  das 
Reic:h  (iottes  alleiii  als  *i(  r  höchste  Zweck  und  das  letzte  Ziel  aller  er- 
/.ieheudeu  und  bildenden  Ihaligkeit  dastehen  soii.  Einer  wahrbaiX  cbrist- 
iichcn  Anstalt  nnn,  weiche  iure  An%abo  mit  Erfassung  und  Durehfüh- 
ning  solcher  in  dem  Evangelium  gewuiselten  Prindpico  In  irgend  gesi« 
chcrter  Weise  lösen  wÜl^  Ist  es  nach  unsefm  ÜnfSrliBlteo  nncfliUUicl^ 
folgenden  Anforderungen  gerecht  zu  werden: 

a)  Sie  raufs  die  ihr  anvertraute  Jucrend  durch  einen  5ori^falftii;rn,  nuf 
die  heilige  Schrift,  als  das  untriiijüche  Wort  des  lebendigen  üollts,  ^^'e- 
gründeten  Heiigionsunterricht  n)it  dem  tn  st  des  Christenthums  zu  durch- 
dringen suchen^  mufs  durch  Einführung  in  die  Geschichte  des  Reioliea 
6ottea  und  der  chrlstUdien  Kiicfao  Insonderlieit,  sowie  durch  libife  Dar- 
legung des  Bekenntnisses  unsrer  eraogelisclien  Kirche  von  der  Wahifwit 
und  Göttlichkeit  des  Christentimms  als  der  Hlrfüllung  aller  tiefem  Sehn- 
sucht de«?  Ileidcnthums,  aller  gotfgegehrnrn  Hoffnungen  des  Volkes  Israel, 
wie  überliaupt  aller  holiern  iT:eisti2:en  Bedürfnisse  des  Menschen  zu  über- 
zeugen suchen.  Auf  dies  Ziel  soll  auch  der  Unterricht  in  der  Ge9(  liiclite 
und  den  Naturwissenschaften  hinarbeiten,  so  dafs  dessen  Hebung  nicht 
bl«lii  in  Erweiterung  des  Materials,  sondern  überwiegender  in  einer  wfir- 
dfgom  BehmidlaBg  zu  audiett  aein  wird,  wodurch  detaelbo  wa  lebendi- 
gerer Erbenntnilii  des  im  Leben  der  Völker,  wie  in  den  Werken  der 
Scböpfang  sich  offenbarenden  Gottes  auf  jedem  Punkte  hinführt. 

h)  Sic  muls  dnmit  eine  DiscipHn  Uafid  fn  TTand  gehen  lassen,  \veld*e 
üboe  zwängende  Enghcnigkeii  dem  iuucru  Lcbeosorganismus  der  Anstalt 
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eioc  wahrhaft  t^edies^cne  sittliche  Haltung  vcrieiht  und  ilir  das  ertaulicLc 
ficprage  eines  iii  Utr  Zucht  des  Geistes  Gottes  stehenden  Leb#»ns  auf 
drückt.    Die  gottliclie  „Pädagogik  der  zeltu  Gebole'',  wie  sie  zur  Zeit 
der  EnCstebung  und  Bluth«  der  GynoMieo  Geltung  baUle,  mab  wMr 
gebührend  za  Ehren  hommen. 

ff)  8je  mi6  dem  klassischen  Altcrfbuni  eine  durchaus  andere  Stel- 
lang  anweisen.  Jene  Vergötterung  des  griechisch-römischen  Heidenthuos 
liegt  weder  nnf  dem  Wege  zur  Wahrheit,  noch  auf  (lern  Wege  zu  cchur 
Iliimanitiitsbildung.  Ks  uiufs  Alles  gerirlitet  wertien  an  dem,  der  «iii 
>\ahtheit  selber  ist,  au  Christo;  denn  der  lügenhafte  Glanz,  mit  dm 
eine  seihst  von  Gott  abgefallene,  heidnische  Philologie  dasselbe  umgeliro 
hat^  kann  kein  halihtrw  Bildiingsfandament  abgeben.  EKei  mir  geseo 
efaie  fiilecfae  Hunianitatsbildang,  welche  der  gegenwärt^en  Genamtioa  iet 
zu  einer  ftlnem  oder  grobem  Inhunumitit  auegeeehlaKen  ist 

Denn  wir  erachten  endlich: 

rf)  Sie  mnfs-  das  Stmfinru  des  klassischen  Altertluinis  in  seinen  bes- 
sern Erzeugnissen  nicht  nur  nicht  aus  ihrem  Lehrplaoe  verbannen,  ja 
nicht  blofs  wie  bisher,  nein!  gründlicher  und  ernster  pfleecn  und  treibco, 
als  dies  geschehen,  eeit  die lelcfatferUge  der  peatheMecnen  PbUosopbk 
entapfoeeene  Methode  die  frOhere  historMi-enipiriidie  veidiingt  hat.  Als 
eine  Schale  einfach  edlen  Gescbmacki  und  feiner  Architektonik»  als  com 
an  geistigen  Zucbtmitteln  reiche  Arena  wird  das  klassische  SprachstadhM 
t'Mivn  Plalz  in  dem  T^itifange  der  {gelehrten  Schulbildung  hfliaupffn,  w©- 
bei  durchaus  nicht  übersehen  werden  soll,  dafs  auch  in  der  cliristlicb"<n 
Kpcciell  deutschen  T.itteratur  es  nicht  an  herrlich  bildenden  Geistespro- 
ducten  feiiit  und  die  iicil.  Schrift  selbst  vornehmlich  iu  der  umibertcof- 
feneo  Ueberoetzung  Lathen  als  BUdungenittel  nicht  nur  mit  ao%Biihrt 
werden  kann,  eondcrn  als  aolchee  sich  auch  oehon  In  der  QeMMdMt 
unercs  deutschen  Volkes  auf  das  glänzendste  bewährt  hat. 

Soviel  als  vorIUu6ge  Andeutung  über  die  Principien  des  pro)ecto1n 
Gymnasiums,  deren  wt'itro  Darlegung  sammt  dem  ansfuhrlidtem  Plaiw 
liber  die  innre  Organisation  der  Anstalt  sellisfndend  nur  von  dem  de»* 
Dächst  zu  gewinnenden  Director  ausgehen  kann. 

2.  Ohne  die  selbstständige  Stellung  zu  gefährdeui  welche  dem  Dai- 
genten  In  Betreff  der  innem  Organisation  znerkannt  werden  arafs,  «M 
die  eraogelischc  Gesellschaft  fiir  Deutschland^  welche  ihren  Sitz  un  Wop- 
perthale  hat,  auch  dies  Unternehmen  als  einen  Zweig  ihrer  Tbätiskd. 
bctracbfon  und  (!pm<j;omiir-,'  f!i>  Ohnrleitung  in  der  Ilantl  behalten.  Doci 
wird  dafür  ein  besonderes  Curaiorium  zu  bilden  srin,  zu  weleh*»m  audb 
Männer  hin7uge7:ogen  werden  kötuKM,  die  nicht  gerade  dem  VerwalUings* 
Ausschufn  der  (icsellschaft  angeboren. 

3.  Als  den- geeignetsten  Ort  zur  Errichtung  des  Gj^omasiams  glaobl  die 
Gesellschaft  das  Städtchen  Gütersloh  bei  Bielefeld  gefunden  n  hibi. 

In  BeirelT  der  für  das  innre  Gedeihen  der  Anstalt  nothwendigen  Er- 
fordernisse empüehlt  sich  dasselbe  nicht  blofs  dadurch,  dafs  in  dnf  dorti- 
gen Gemeinde  das  Evaneelinm  Inuter  und  rein  verKündii^t  \vtrd,  sonderr 
dafs  die  langjährige  gesc^im  to  \  rrkündigUT)!?  der  (uinriml«'  im  Oaozffi 
auch  ein  evangelisch -cbri.s(liches  (.ieprage  aulgedrückt  hat.  iSath  der  äu- 
üsern  Seite  hin  ist  einestheils  die  Wohlfeilheit  des  dortigen  lAsbeus^  m- 
dferseits  die  TortheilbaAe  Lage  an  der  Coln-Mindener  Elsenhabn  hu%m 
zubeben. 

4.  Es  ist  thetis  zur  ersten  Inangriffhabme,  theils  zur  Garantliluisliinj; 

(ür  die  or^^tori  Jahre  ein  Anlagekapital  von  c.  9  -  10000  Rthlr.  crforder 
lieh,  w(  Iche  durch  Zeicbruuig  von  freiwilligen  Beitragen  oder  von  Asiltr 
zu  50  Uthlr.  mit  4  Prozent  verzinslich  beschafft  werden  soil. 

Wir  richten  deshalb  au  Alle,  welche  ihr  Herz  gefunden  imhcHf  um 
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liwodjg  mt  iiat  Band  ans  Wctfc  tu  Iflgen,  and  welche  der  Herr  mit  der 
TerwaltoBg  lekbeier  ir  li^rher  Güter  betraut  hat,  die  Bitte,  sidi  an  der 

▼on  uns  angegriflenen  Arbeit  durcli  baldige  Zeichnung  zu  bethciligen 
tmd  dieselbe  dem  Präses  des  Ver waliuDga-AostchueteSy  Pastor 
l'  eldner  in     Iberfeld,  anzumelden. 

Die  Rinxahlung  geschieht  Datürlich  erst  nach  der  Veröffentliclning  dcA 
vollständigen  PrograminSi  zur  Zeit,  wenn  die  Anstalt,  was  hoiTenUich 
liald  geschehen  Iwdd,  im  Leben  tritt. 

Ihm  Hemi  aber,  d«&  die  Sache  ist,  sei  sie  in  teioe  allnMiiige  Bande 
gelegt.  Er  wolle  auch  durch  eine  reiebe  Theihiabnie  aie  mit  aelneDi  gott« 
lieiien  Ja  und  Amen  besiegeln! 

Ostern  IH49. 

Oer  Verwaltungs-Ausgcbura 
der  evaogdiseheii  Oeiellsebafl  lUr  Deotacbland. 


Gymaasialrefortn  im  .Herzogthum  Nassau. 

Vom  25.  April  bis  zum  21.  Juni  d,  J.  war  eine  aus  freier  Wahl  der 
vwschiedeiien  Lehrkörper  hrrvorfro-jnncf'rx«  Conimission  von  H  Milgliedern 
in  Wiesbaden  ihiitig.  um  die  ( m  iiml/iiuf  /.w  <  iiu  r  RoorLVHiisntion  des  Nas- 
sauisehen  Schulwesens  zu  beratheii  i>as  Ergebnifs  ihrer  ihatigkeit  soll 
demnächst  der  Oberschulbehörde  als  Entwurf  und  Basis  zu  einer  zeitgc- 
mSben  Umgeelaltttag  der  dfientticiieD  Erxiehungs-  ond  Unterrichtavreise 
dienen. 

In  den  gewählten  Covoiifsiensgliedem  waren  die  verscliicdenen  Zweige 
der  Schule  vertreten,  und  zwar  a)  das  lunn.inistische  GvnTnn^JTtJTTi  durch 
riymnasiabiirectoi  Kn  i/ner  von  Hadamar  und  Conreclor  Di«  tz  von 
^^iesbnden;  h)  die  Keal^ihuie  mit  dem  Healgvmnasium  durili  Scliuhath 
I>r.  Müller  von  AViesbadcn  und  K^llehrer  Caplan  Creut^i  von  Die/.^ 
c)  das  SchiiUdbrerseminar  durch  Seminarlehrer  Meister  fon  Idstein:  d) 
die  iandfrirthsehalllicbe  Schule  dareh  Prof.  Dr.  Mediens  von  Wieslia- 
den;  e)  die  Elementarschule  durch  die  Lehrer  Rühl  von  Camberg  und 
Welker  von  Wiesbaden«  Andere  Theile  der  öffentlichen  Schule,  wie 
z,  B.  die  TnubsiummenlehransiaU  zu  Camberg,  wurdf'n  eifi*>r  der  <:^enann- 
ten  Categorieji  zn^otlieilt ,  vmd  zur  speciellen  Herathiinii;  sollte  ein  Fach« 
lebrer  als  auf««  rci denilieiu's  jMitglied  zugezogen  werden. 

Die  Verhaudiuügen  hatten  Statt  unter  foruieller  Leitung  eines  Mitglie- 
des der  Landesreglemng  in  Wiesbaden.  Eine  Vorlage  dam  war  von  Seite 
der  Behörden  nicht  gegeben,  sondern  Form  und  Inhalt  der  Verbandlun- 
gmn  der  finden  Vereinbarung  der  Commission  anheimgestellt.  8o  schied 
fiicli  diese  zunächst  für  die  bestehenden  i  Hauptformen  der  Schule  in 
4  Secüonen  zu  je  3  Gliedern,  deren  Aufgabe  wnr.  Specialentwiirfe  aus- 
ziiarUeiten,  \n  Sf^ctionssitzungen  zu  beratheU;  und  siu  datin  der  allgemei- 
nen Commi.ssionsberntbung  zu  unterbreiten.  Bei  Bcarbtilung  dieser  Ent- 
würfe wurde  nach  einem  gemeinschaftlichen  Beschlüsse  der  Commission 
tlas  Nassau!'8efae  Scbuledict  von  1817  und  dessen  Revision  von  1846,  so 
wie  besondm  die  Verhandlungen  der  allgemeinen  Lebrerversammluog  von 
Pfiflgstea  1818  zu  Wiesbaden  au  Grunde  gelegt.  Auch  wurden  über  ein- 
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zdnc  Anslattcn  und  Fragen  l>of»orKlf»re  Ouf achten  rinjrcfonlert  und  oebst 
den  Itcreito  vorliegendeo  Aolrageo  und  WünadieD  ■acbgemäfa  beiöckp 

War  hierdurch  iiir  die  Sectioiiäbc-i.itiuiügcu  ein  geeigneter  AnbalLs- 
uunkt  den  Minnem  des  Faches  gegcUeo,  ao  war  itad  blieb  es  eine  Mife- 
kAMi,  dilii  die  Enlwfirib  der  FachteeUotten  io  Am  aUgaaiaiM  fllfnm- 
fOB  beratben,  und  doreli  eialbehc  MajMilit  definitiv  gestaltet  wurdsD,  nd 
hier  gleiche  Coapetenz  aller  Glieder  bei  idlen  Scbiiisa  und  Fragen  in 
Geltung  kam^  die  iinmotrlirh  oinai'rHumt  werden  konnte  um\  wolHe.  Doch 
was  »Ins  Princtp  hier  versehen  halte,  gestaltete  sieb  in  der  Ausfuliniog 
unbciienklicb,  indem  richtige  Erkenntnifs  der  Aufgabe,  bescheidene  Wür- 
digung eigner  Urtheilsfäbigkeit  und  g^enseitiges  Vertrauen  bei  siunnitb- 
cfacD  Gliäem  der  Conunissioo  dam  EiilWQrfe  der  Faebmiuincr  die  zu- 
kommenda  Entschefdmg  wahrte,  und  fim  Tom  faorein  alt  leater  Gniad- 
aatz  aufgestellt  worden  war,  da%  dicM  ConnaiMDOO  aidi  mir  über  dlga- 
meine  Principien  der  Gesammtrcorganisation  zu  verständigen  habe,  alle 
speciellc  Anwondnn^nn  und  Gestaltungen  bei  den  einzelnen  TbeUaD  der 
Schule  besonderen  Facbcommis«;i<»nrn  vorhohnlirn  bh  ibcii  sollen. 

Konnte  dieses  zur  eignen  berubigung  der  C'oniiiii.st>ionsglie<lpr  dienen, 
so  war  es  doch  nicbl  auf  gleiche  Weise  der  Fall  bei  den  ferner  stellen- 
den  Mandaaten.  Diaaea,  ao  wie  der  lu  einer  mhigen  BeraHiaiig  ao  widn- 
tiger  Interessen  angUosäge  Zei^nnkt,  wo  der  |>oUtbGbe  Frindpienhaaipf 
mit  allen  seinen  Scoredten  im  nahen  Nachbarlande  entbrannt,  dir  t>ci«ter 
in  ängstlicher  Spannung  hielt,  und  je  nach  dem  Ausfalle  der  Wafieoenl- 
Scheidung  für  dio  Ihibo  nnd  Sffberheit  am  ei'jnf-n  Herde  fürchten  lie&. 
konnte  nur  mit  Sei  Ist  Überwindung  die  nötbige  FassHog  gewinoca  laaseo. 
Ütlenl  leu^es  intet  nnna. 

Nachdem  in  der  Zwischenzeit  die  einzelnen  Entwürfe  geordnet  und 
tedigirt  worden  waren  ton  einen  Comnrisslonsansscfausac,  und  denea  I»> 
halt,  wenigstens  dofch  PrivatmitliiellBBg  der  ciaaelnea  OUedcr,  in  klsiw* 
ren  und  gröberen  Kreisen  bekannt  gawiwdea  war,  wurde  auf  den  Id.  Au- 
gust die  zweite  Lesung  derselben  von  der  Ohcrscbulbehörde  anberaMi 
und  bis  zum  19.  A!f<!:!»«?t  vollendet.  Die  bis  dnhin  bekannt  gfM  ordrnen 
Ansiclilen ,  Antrüge  und  Wünsche  der  Commisstonsglieder  luvd  Cullegen 
wurden  dabei  berücksichtigt,  in  Sectionssitzungen  vorberatben,  in  i^pgcD* 
antrage  zu  den  entsprechenden  §§.  der  ersten  Lesung  gefaxt,  und  in  den 
allgemeiRen  Sitcongen  durch  einMie  AlaliniBHiDg  angenoBMaea  oder  vsr> 
worfen.  Ein  Entwwf  ttber  die  Oigaaiaattoa  der  TanbstuMsnaEbwIe  hi 
Camberg,  der  natordeasen  eh^gep^ngen  war,  wurde  hierbei  Hi  enter  mA 
zweiter  Lcsuni;  vonr^nommen .  und  hei  letzter  der  Verfasser  desselben, 
Oberlehrer  Dcusscr  vod  Camberg,  augeiegeo^  um  «tie  iM^liigea  tcchni 
sehen  Eriäulerungtn  zu  geben. 

Was  wir  unter  solchen  Verhältnissen  begutachtet  und  1)(  latiieti  iutbrn. 
legen  wir  mit  Vertraoen  unaem  CoUegen  zur  Beortbeilung,  der  Bc4iörde 
Sur  Entscheidong  vor.  Dorfen  wir  aiwh  den  BeüaU  Aller  lllr  unai^  Arw 
Ikeit  niebt  erwarten,  was  in  nih^^Zeit  nicht  niöglich  iat^  ao  lange  über 
denselben  Gegenstand  nicht  alle  zum  Urtheil  Berufene  dieseltio  AnaUtt 
haben!  so  lai^t  uns  doch  das  eigne  Bewurstsein,  mit  FTinitebnng,  Frn-ct 
nnd  Debcrzeugung  in  wicbduf-n  Fra!ifn  G:edacht  und  entschieden  itii  1  ha- 
ben, ohne  Sellen  auf  jene  Ta^M^  /iiriickbcbauen,  wo  wir.  heauflragt  toit 
unsern  Amtsgeuoädeu,  ihre  und  unsere  iSacltc,  t^Q  weil  wir  rcnii<»cblctk, 
gelttlirt  haben. 

Die  eintelnen  Eolwfirfe  sind  nach  ihrer  Beralhung  und  defioitifen  9m- 

sung  in  den  allgemeinen  Sitzungen,  an  die  OberschulbdiOTde  sj^galiaKwi 
worden.  WVb  bns  auch  dort  ihr  weiteres  Geschick  sein  mag,  ao  glaobt 
der  Uaterzeichocto  eine  aus  seiner  Betheiligung  bei  der  ConuDlmioaMar* 
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Mi  herroigdiwide  Pflicht  zu  «^fitMen,  wmn  m  die  Gnuiibiige  doiM» 

was  in  seiner  Section  beratbcn  und  als  Antrag  nach  ohon  fettg^tellt 

worden  ist,  in  diosor  für  das  deutsche  Gymnasial wesen  bestimmten  und 
weitverbreiteten  Ztilschrift  voriiiiiRir  /mt  aligemeinen  Kt^nntniTs-  brinf^t.  Es 
ist  dieses,  so  weit  es  das  Gymnasium  belrifB,  in  ilen  uhIcü  foigeiuien  §§. 
entbaltcn.  Dabei  ist  aber  zu  bemerken,  dal^  der  Entwurf  der  humanisti- 
schen Gymnasien  mit  dem  des  Realgymnasiums  rereinigt  ist,  da  die  mei- 
tten  BettimBittiigen  in  beiden  Entwürfen  gleichlaatend  sind,  und  nur  an 
einzelnen  Stellen  das  spccifiseh  Tersciiiedene  der  einen  oder  der  andern 
Anstalt  eine  besondere  Fassung  vorlaogi  Ferner  wird  liei  lEÜnftiger  Aul- 
stellnng  des  stricfrn  fJesctZfs  Manches  aiisirosrhiedcn  werilon  müssen,  was 
al«  nühcre  Ausfuhnini^  und  Inslnirtioii  nicht  in  den  HegrifF  des  (u'setzes 
fl'ilU,  von  der  Conimission  aber  bei  der  üeberaiilk'iitng  an  die  Oberbe- 
hörde absichtlich  beibehalten  worden  ist,  weil  es  tbeilweisc  die  Begründung 
einzelner  Sätze  enthält  nnd  sur  richtigen  AuCfossung  des  Ganzen  dient. 

Won  den  C^ymiiMien« 

C  a'p«  L 
Begriff  und  Zweek  der  Gymnasien. 

§.  1.    Um  die  Grundlage  zu  einer  allgemein  wissenschaftlielien  Dil-  ' 
dung  XU  venniitelny  so  wie  um  zu  aeademiselien  und  tediniscben  Studien 
insbesondere  vorzubereiten,  sollen  drei  humanlstitefae  Gymnasien  und  ein 

Realgymnasium  bestehen. 

§.  2.  Die  Gymnasien  haben  8  Clnsscn  und  einen  acb^ährlgen  Cur- 
aus, und  zerfallen  in  Ober-  tmd  Untergymnasium. 

Die  üntergyranasieii  haben  vier  mit  den  drei  liümaui.stischeti  Gyni- 
na^ten  %erbuiiilene  Ciassco,  und  bereiten  iiir  diese  und  das  Realgymna- 
sium gemeinsam  vor. 

Die  vicidass%eD  hnaMmistiscbe«  Obeigymnasien  sind  Torzogswcise  Iiir 
«Mt^en^eo  bestimmt,  welche  sich  liauptsäcblich  auf  der  Grundlage  des  att- 
ciassischen  und  historischen  Unterrichts  wissenschaftlidien  Studien  auf 
üinvcrsitiitrn  und  höheren  Fachschulen  widmen  wollen. 

Das  \terclas8ige  K<'.'ilt!ymnnsriim  ist  fiir  diejeiiifireu  bestimmt,  welche 
sich  zum  Eintritt  in  v\iw  \)o\wvv  irdinische  oder  l''ai.hschule,  oder  zum 
Uebcrgang  auf  die  LtiiversiiuL  vorbereiten  wollen,  und  zu  ihrer  künftigen 
Bcru&tbätigkelt  vorzussweisc  einer  auf  dem  mathematisch -oaturwissen- 
•chaAliehen  und  den  Zsicbnsnuntnrricfafo  bernhenden  allgenieinen  Vorbil- 
duoff  bedürfen. 

Die  Classen  werden  von  oben  nach  unten  gosäbll^  so  dals  VJii.  die 

unterste,  T.  die  oberste  Ciasso  hi. 

Ueb(  isiriirt  die  Anzahl  der  Silnili  r  von  Vllf  bis  IIJ,  40,  io  IL  und 
I«  30,  so  sind  dieselben  in  Parahek lassen  zu  theilen. 

§.  3.  Humanistische  Gymnasien  bestehen  in  Uadamar,  Wcilburg  und 
Wiesbaden;  ein  Reslgyssnasinai  in  Wiesbaden. 

§.  4.  In  der  Regel  besnebt  der  Schüler  jede  CIssss  ein  Jahr.  Ueber 
Ausnahmen  entscheidet  das  I^hrercollegiuni. 

§.  5.  Ad  den  humanistischen  Gymnasien  wirken  8  Lehrer,  cinsehtiefs* 
licii  des  Dirrrtors,  als  Onlinarien ;  femer  5  ordentliche  Lehrer  als  Fach- 
lehrer für  neuere  Sprachen,  für  Mathematik^  fitr  NaturwissenstiiaH ,  fiir 
Zeichnen,  fiir  E!cmoiil;min((  rricbt .  Schreiben  und  üesang,  und  endlich 
'2  besondere  Lcliier  für  deu  coufessionelleo  Religionsunterricht,  die  inner- 
balb  des  GoUegiums  steheo^  und  wo  möglicb  noch  andern  Untenfchi  er- 
«beilea.  Die  gymnastiscben  Uebnngen  iSonen  ton  einem  auiteroidentil- 
cben  Lehrer  gelsilet  weideo. 
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Aurserdem  kl  an  jedem  hmnaiifaüeflhep  Oyn«MliiiB  ein  ScMpcddl 

anziistillen. 

Am  Rcalgymnasiuin  sind,  auiser  (Km  Director,  7  Leiircr  augtstHIt. 
u(»b('i  vom  fleiigions-,  Oesang-  und  Xurnonterricbt  abgesebcQ  itt^  so- 
dann ein  »Sdiulpcdell  uod  ein  Laboratoriumsdiener. 

C  a  p.  n. 

Bcilürl  iiissü  iiiiiJ  IJ I)  (  c  r  Ii  a  1 1  II  n  g  der  Gymnasifi). 

§.  6.  Für  die  liäumliclikcit  /.u  samniliichen  Zwecken  der  GyiMiaiiett 
•ergt  der  Staat.    Dabiu  geboret  insbesondere: 

a)  ein  für  alle  Bedürfnisse  voilkummen  ausrcicliendes  Sduiiiocal,  nebsi 
einem  Vcrsammlungszimmer  för  die  Lehrer  und  einem  Tum-  und  BadeplaU; 

b)  eine  Dleiwiwohnung  fttr  den  Difeetor»  wo  möglich  u  aoBiltdiMr 
ran  Anschlüsse  an  das  Schullocal; 

c)  eine  Pedell  wohnung  innerhalb  der  Gymnasial  räume. 

§.7.  A}^  Hilfsmittel  fiir  den  Uolecricht  in  jedeu  emaeliieii  Gjma^ 
uium  beschallt  der  Staat: 

a)  eine  die  wissi Dschaftlichen  und  prnctischen  Bedürfnisse  der  Lehrer 
fortschreitend  belViciligcude  Büchersatumiung,  mit  einer  besonderen  Ab- 
theiloBg  für  die  Zwecke  der  Schüler^ 

h)  die  zum  ÜBterricht  nöthigeD  Sainodiatigeii,  Modelle,  Apparat^  Pii> 
parate  und  VerbrauchsmateriaUen. 

§.  8.  Unterhaltung  und  Einrichtung,  insbesondere  Reinigung,  Ho- 
auog  und  Beleuchtong  des  Schullocalea  iat  Sache  des  Staatoa. 

c  a  p.  ni. 

Aufnahme  und  Entlaaaung  der  Schüler. 

§.  9.  Die  Aufiiahme  in  die  Octava  des  Ünteigyninaainaia  erfolgt  aaf 

Chvnd  einer  Prüfung,  naeh  Vorlage  eines  Geburtsscheines  und  Sehulxeug« 
nisses,  in  der  Regel  im  lOfen  Ldienajahre,  mit  Anfang  des  Scbuljakret. 
Ueber  die  Aufnahme  zu  einer  ^ndorn  Zeit  entscbeidft  dns  rr-hrcrronc- 
gium.  Zum  Uebertritt  ans  einem  humanistischen  G^mnasiuni  m  das  an- 
dere genügt  die  Vorlage  des  jenseitigen  Zeugnisses.  Der  l^intntt  in  ho- 
iiere  Classen  aus  dem  Privatunterrichte  oder  aus  nielil  U4^uis»cijeu  Lelir- 
analalten  iat  ebenfalla  an  ehie  Prüfung  geknüpft 

Die  AuibaboM  in  das  Realg^  ronasinm  findet  aufGmnd  einer  Prilfong 
in  der  Regel  mit  Anfang  des  Schuljahre^  oder  ausnahmsweise  des  xwei- 
teil  Semesters  Statt.  Ueber  die  Aufiaabme  zu  einer  andern  Zeit  entachei 
det  das  rchrercolleglum. 

Diejenigen  Sehfiler,  >v<>lrlio  iuis  der  Quinta  des  Untergymnasiums  fiir 
reif  zur  Quarta  eiklail  vveidiu.  Irden  auf  (trund  des  betrefTenden  Zeug- 
nisses ohne  Prüfung  in  das  Kealgj^ninasium  über. 

Das  Schulgeld  betrSgt  im  Umerg^nmaanun  balbjihr^  6  Galden,  in 
den  humanistiBclien  Obergymnaalen  und  dem  Realgymnaaiom  10  OulMfc. 

§.  10.  Auswärtige  Schüler  haben  bei  ilirer  Aufnahme  einen  scfariß- 
lichen  Vertrag  mit  ihren  Mielhs-  und  Kostlicrrn  abzuschlieüsen ,  der  erst 
tlnrrh  Aiv  ZnstimnMinix  und  TTnt«*rsrlirift  des  Ordinnrius  und  Directors 
reehtsgiltig  wnd;  ikdde  sind  berechtigt  und  verpflichtet,  ihre  Ziistiifiinura; 
zu  versagen,  so  wie  auch  einen  früher  genehmigten  C<»ntract  aul^iiiiebeo, 
wenn  es  sich  sogleich  oder  später  herausstellt,  dafs  die  Verbältui^se  des 
Hauses  das  Wohl  des  Schülers  cefiifardett. 

§.  IL  Die  Entlassung  aus  den  Gymnasien  erfolgt,  nach  ToUendui^ 
deR  G  vmnasialeursus,  dural  ein  Maturitatszeugnifs,  gegründet  auf  da«  Ur*> 
tbeil  der  betrefienden  Lehrer  und  eine  besondere  PrÜl^. 
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§.  12.  Beim  Abgang  ren  der  Sefauie  ist  jeder  Gymnasiast  verpflicb« 
4et,  adnen  Amtritt  vorlier  bei  dem  Ilired<Mr  anzuzeigen,  uod  dufcb  die 
eltcrlidie  Einwilligung  zu  Icgitimiren.  Wer  untngenieldet  wcgUeiM,  liat 
Ihs  xor  erfolgten  Abmeldung;  dae  Scbulgeld  larttuentrtcbteo* 

C  a  p.  IV. 
Unterricht. 

§.  13.  Der  öffentliche  Unterrieht  an  den  humaniatiacheo  Gymnasien 

umfafst  deutsche,  )aternt.«sche.  griechische,  französische,  engh'schc  und  he- 
bräische Sprache,  beide  letztern  iiiclit  verbindlich;  confessionellcn  Reli- 
ciongunlerric  hl,  Mathematik,  Naturwissenschaften,  Geographie,  Geschichte 
mit  vaferläudisciier  Verfassungs-  und  Gesetzeskunde,  Encyclopädie  und 
Hodegetik^  femer  griechische  und  römische  Literaturgeschichte  und  Al- 
terthumskunde, Aesthetik  und  Konstgeschichte,  bei  welchen  letzteren  Ge- 
genatSnden  ea  jedoch  der  Bntscheldun|  des  Lebrercollegiums  überlasaen 
bleibt,  ob  sie  selbstständig  oder  in  ^  crbindung  mit  einem  verwandten 
Unterrichtsfach  gelehrt  weraen  aollen;  Schönschreiben,  Geaang,  Zeichnen 
ond  Gymnastik. 

Der  Unterricht  nm  Realflfymnasium  nmfafsl  fulgemii'  Lohrgeiienständo; 

1)  Religion,  deutsche  und  französische  Sprache  und  Literaiur,  Ge- 
schichte und  YerCassungskunde,  Hodegetik,  Gcsans  und  Turnen: 

2)  Mathematik  und  Naturwiasenamafteii  und  ^lehnen  als  spccifiaolie 
Biaptfacher; 

3)  I^ateinischc  und  englische  Sprache,  letztere  jedoch  nicht  verbindlich. 

1  i.  Die  Tilihcren  Bcs'timmnrii^t'n  iih<T  Ziel,  Ahstufung  und  Vorthel- 
hin<:  d<'s  Unterrichts  wcnh'n  diirtli  den  lA-lirplan  festg^f'slcllt,  und  sind  in 
möglichster  Glcifhförmigiveit  an  den  Gymnasien  durtli/.üliihren 

g.  15.  Die  Vtrtbeilung  der  Unterrichtsfacher  und  Ordinariate  bestimmt 
der  jWrector  vüt  dem  Lebrerooliegnim  (§.32).  NamentHcfa  ktonan  ancb 
jüngere  Lehrer  in  allen  Claaaen  Terwendet,  und  die  Ordinariate  In  den 
nnterrn  ria<;5!en  auch  durch  ältere  Lehrer  beaetzt  werden. 

In  den  unteren  nnd  mittleren  Cla^«;on  ron  Mfl— III  geljt  der  Ordi- 
narius mit  seinen  Schülern  in  die  nächst  höhere  (  la-sc  über,  und  leitet 
diese  in  einem  zw'eiiHhri<!;en  Cnrse.  Das  Onlinariai  in  l*rinia  führt  mit 
einem  wesentlichen  Theile  des  altclassischen  Unterrichtes  der  Dirtctor. 

§.  16.  Der  Director  bat  la  -  12,  jeder  der  andern  Lelirer  16—93 
Stunden,  mit  RAekaicbt  auf  Claaaen,  Gcigenatando  nnd  C^rreeturen,  zu 
ertheilen.  Die  Anzahl  der  Unterrichtiatunden  lUr  die  tecbnlacben  Lehrer 
wird  dorcb  den  Lehrplan  featgeatellt. 

C  a  p.  V. 
O  i  a  c  I  p  1  I  n. 

§.  17.  Ala  diaciplinarlaehe  Strafmitli»!  künnen  von  den  Gymnaaten, 
anfaer  mündlichen  Rügen,  einracher  Arrest,  Hauaarreat,  Career  nnd  In 
Ausnahmefällen  einfache  und  geschärfte  Ausweisung  angewendet  werden. 

§.  18.  Jf  ffrr  ?, ehrer  lin(  <lie  Strafbefuc^nifs  in  minder  wichtigen  Fäl- 
len. Rei  Strafen  ui  *  r  i  Sttin  !«  n  Arrest,  einstiin  liuen  Career  und  zwei- 
tägigen Hausarrest  isi  tlie  Zustimmung  des  Ordinarius:  bei  Strafen  über 
4  Stunden  Arrest,  zweistündigen  Career  und  achttägigen  Hausarrest  die 
Entacheid  unjr  dea  DIrectora  und  Lebrercollegiuma  Toraubeliaiten. 

Die  Confereni  mfilgt  hia  zur  einfachen  Auaweisnng  aus  der  Anstalt. 
Ueber  den  Auaaeblub  von  allen  Gymnaaien  entacheidet  die  Oberacbul- 

belitirde 

§.  Id.   Beschwerden  der  Schüler  gegen  Andere  werden  dem  Ordina- 
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rim  mltgüthellt)  und  in  widitigeren  flDlm  ?on  diawni  an  den  Direeiw 
Mbnchly  der^  je  nach  der  Natnr  der  Betchwerde,  entweder  «ünt  die 

Entschefdniig  gibt,  oder  ele  durch  die  nislindige  Behörde  f«raiHteil. 

Dasselbe  aWi  bei  Beschwerden,  w<'Icl)e  gegen  die  Schiiler  erfaobeo  werden. 

5.  20.  Ein  Zwaiiir  zur  Krfiillung  religiö«f<  r  Pflichten,  wie  Kirrbf»n- 
besuch,  Beichte,  Abendtnahlsfeier  für  Gymnasialsciiiil»  r  hat  von  Seiten 
der  Schule  nicht  8laU.  Der  Heligionslehrer  trifft  hicritt  lüc  oöthigcn  An- 
ordnungen,  und  überwacht  deren  Befolgung  nach  den  Forderungen  der 
betrelTenden  KIrelie.  Er  wird  bierin  auf  geeignete  Weiae  von  der  Schale 
nnierstStzt. 

§.  tl.  Alle  beeondcrn  Bestimnniagen  über  die  Verhältnisse  der  Schü- 
ler werrlon  durch  31itthciltm<r  eines  gedmckten  fixemplarca  der  Sdiai- 
geaetze  denselben  bekannt  gemacht. 

C  n  p.  VI. 

Schuljahr,  Unterrichtsstunden.  Prüiung^  äcbulfeieriichliei- 

ten  uud  Ferien. 

§.  22.  Das  erste  Semester  dos  Schuljalirea  beginnt  nmk  den  Oatar-, 
das  zweite  Semester  nach  den  Herbstferien. 

Die  Eröffnung  des  Sernosters  erfolc^t  an  dem  zuvor  i)ekanut  gemachten 
Tage  in  Gegenwart  samnitiichcr  Lehrer  und  Sdiüler  durch  eine  Anspra- 
che des  Directors  und  durch  Mittheilung  der  Schulgesetze  an  die  Schüler. 

8.  23.  Die  Lehrslunden  dauern  in  der  Regel  im  Sommer  twi  7  Ui 
11  Uhr,  im  Winter  von  8  Iria  K  Uhr  Vomittaga,  mit  VotbehaH  dv 
Berficitaiehtigung  localer  Terfalltniaae  in  Bezug  auf  den  Anfang:  am  Nach- 
mittage, mit  Ausnahme  von  Mittwoch  und  oamatag,  die  aoholfrei  aind, 
von  2  bis  5  Uhr. 

Zwischen  jeder  FnterrirhtKstunde  UX  eine  Pause  von  ^  Stunde;  nach 
je  2  Stunden  eine  längere  von  15  Minuten^  oder  es  findet  mit  Weg&ll 
der  kleineren  Pausen  nach  je  2  Stunden  eine  ^li'fsere  von  etwa  20  Mi- 
nuten Statt. 

§.  24.  Am  Sebluaae  des  Schuljahres  findet^  im  AnscMusae  an  die 
ATaturitäfaprIiAing,  eine  öfTentlithe  Classenprüfung  in  Gegenwart  einee 
Pe«;ienin£;scommissarius  Slalt.  Aufsrnlrrn  zieht  das  ()berf!chiileoll<^om 
rr>i:(  Imälsli;  einen  Director  oder  ein  anii(>res  Mitglied  aus  den  tibi  igen 
Lehrercollegien  zur  Alihaltunff  der  l'rüfuni;  zu. 

Am  Schlüsse  des  Somuier.scine8ters  hat  eine  nicht  Öflentliciie  Prüfung 
Statt,  über  deren  Einrichtung  daa  l^ehremlleghtm  bestimmt. 

9.  25.  Die  Prüfung  wird  vom  VoraUmde  angeltttndigt  dorefa  ein  Fim* 
gramm,  das  eine  Geschichte  der  Anstalt  vom  verflossenen  Schuljahre  ent- 
hält. Eine  Abhandlung,  die  von  den  Gliedern  des  Collegittms  ahwedb* 
fjcind  vorfaf«?!  wird,  und  nicht  blofs  den  G('lehr1<*n,  «sondern  auch  das  ge* 
hildolere  Puldicum  hfnirksirhfi'jt,  wird  in  der  He*;cl  iieigegeben. 

§.  21).   Für  die  Abiturienti  u  l>estcht  eitie  Matnritätsprüfuc^  nach  Blafe* 
gäbe  des  diesem  Gesetze  beigegebenen  Regulativs. 

ft.  27.  OeflTentlicbe  SchnIfeierUchlwIten  finden  regeknüMg  Statt  am 
Sdinisae  Jedes  Semesters,  am  Oeburtatage  des  Hersogs,  wie  an  nodern  I 
denltwürmgen  Tagen  und  in  den  ersten  Wochen  des  Mai  ala  PriihliB|S« 
feier.  Uehcr  die  Hinrichtung  entscheidet  das  Lehrercollegium,  wie  es  dem- 
selln  n  auch  ixesfattct  ist,  bisweilen  den  naclmiittilgigvn  Unterricht  ata  ttn* 
licliein  Zwecke  aitszusetzen.  | 

§.  28.    An  den  gouieinsamen  Feiertagen  aller  Confesglonen  vvini  der  | 
Unterricht  ausgesetzt.  An  l'Viertagen  einer  einzelnen  Confession  sind  die 
betrelTenden  Lehrer  und  Schüler  vom  Unterrichte  beireit,  haben  jtdsrti 
vorher  die  Ame^  bei  dem  Dirsetor  an  machen. 
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§.  29.  Ferien  sM  in  Sdndjahre  10  Wodien,  von  welchen  5  VVo- 
efaeo  auf  die  Herbttferien,  mit  dem  Hootace  nach  dem  I.  Stttomber  be* 
ginnend,  falleD,  8  Wofllieii  a«f  Oaliio,  vnd  je  I  Wdelie  aal  WeUraaebten 
mid  Pfiogeten. 

C  •  p.  VII. 

Wirlcungakreis  der  Lehrer,  des  Dircctora^  Ordinarius,  des 

,  Lehrercollegiums. 

f.  dO.  Alle  Lehrer,  die  nn  ( inem  Gymnasium  angeslelli  sind,  haben 
ak  solche  gleiche  Rechte  und  Pflichten ;  der  Director  ist  primu»  inter  jmt- 
rei.  Ein  Unterschied  zwischen  ordontlichon  und  niifsoror'lentliclien  Lehrern 
findet  nicht  Statt.  ProWsnriscbe  Ansteliungcri  dauern  nicht  über  crn  Jahr. 

§.  31.  Sämoitliciie  Lehrer  des  Gymnasiums  mit  dem  Director  liahen 
alle  lotercsson  der  Anstalt  mit  gemeinsamer  Verantwortliclilieit  in  dem 
YerhSltniib,  wie  der  Blnseine  durch  seine  Stellmig  und  TUttigkeit  an 
dem  Wirken  derselben  beCheOigt  ist,  möglichst  frei  nnd  nslbatetbidig  au 
ffrtreten  und  deren  Zwecke  zu  verwirklichen. 

§.  32.  Demnach  hnt  das  Lehrercollf^iiim  nis  sok-he^  das  Hecht  und 
die  Pflicht  der  Berathung  und  Besch luisiassung  iosbesooder«  über  fol- 
gende Gegenstände: 

1)  Die  VertheUuog  der  Lehrfächer  und  Feststellung  des  Stundenpla- 
nes auf  Gmnd  eines  vom  Direetor  gemachten  Entwurf  in  rtfelmälsigen 
und  auliierordenllichen  Fällen. 

2)  Auswahl  und  Gliedenmg  des  Lehrsloflim  und  Bestimmung  der  Ctaa- 
ssBziele  nacTi  Mrifsirabe  de5?  I.obrplanes. 

3)  V'crsduidigung  über  die  Grundsätze  und  Ausführung  einer  oiobeit- 
liehen  Methode  des  Unterrichts. 

4)  Bestimmung  und  Einführung  der  Lehrbücher. 

5)  Auswald  und  Anordnung  der  Gegeoslinde  der  SftniHciisn  Jahres« 
nrUfattg  im  Einvernehmen  mit  den  Regierungscommissarien,  und  Verein* 
barung  über  Form  und  Inhalt  der  nicht  öffentlichen  Herbsf])rüfung. 

i^)  Prststcllung  einer  ijIcfchmHfsigcn  Disriplin  in  und  aufsorlialb  der 
Schule,  Untersuchung  und  Bestrafung  der  wichtigeren  I)isci])linai  fälle  mit 
Befugnifs  zu  allen  Scbulstrafcn,  iosbeaondcre  zur  Verweisung  von  der 
eiozeineo  Anstalt. 

7)  Anftitdlung  der  CensurtabeUen,  Aufiialune,  Vmetsung  und  fiirt* 
laaanng  der  fleheW . 

8)  Verwendung  des  im  Sehulbudget  verwiOigten  Credils  flir  Biblio* 
tliek  und  Lehrapparat. 

g.  33.  Das  LehrercoUegium  übt  seine  Befugnisse  aus  in  der  allge- 
meinen Lebrerconferenz. 

Die  Lebrerconfei  enz  liesteht  aus  sämmtlicben  Lehrern  der  Auäiali,  die 
wü'klicfa  ao  derselben  wirken.  Ihre  TheHnabme  daran  ist  «bligaloriach, 
wenn  nicht  in  liesondem  Füllen  Tom  Collegium  mne  Befreiung  einaelner 
Lehrer  anerkannt  n^ird, 

Stimmrecht  haben  alle  Lehrer  in  allen  Fragen^  die  ihrer  BeurtheÜnng 
unterliegen  können. 

Die  Beratbuog  ist  parlamentarisch,  dio  Bescblulsuahme  geschieht  durch 
Majorität. 

Die  Zahl  der  Lchrerconfcrenxen  bestisnit  das  Be^rfhifii^  Die  Anbe* 
raumung  gescliieht  durch  den  Dhreeter.  Derselbe  beruft  sie  in  aulseror« 

deotlichen  Fällen  auf  den  Antrag  jedes  einzelnen  Lelirers,  wenn  der  An» 
trag  dio  Majorität  des  Collegiums  für  sich  erhält. 

Uei>er  die  Verbandlungen  wird  ein  Protocoll  j^f^fiihrt,  halbjährlich  wecb« 
selnd,  naoh  freier  Veretnbarungi  unter  den  ordentlichen  Lehrern. 
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§.  34.   Der  Dkcdor  hit,  nebai  trtMr  DitmlttiiUglBBtl  alt  Ukiw, 

folgende  Befugnisse: 

A.  in  seinem  Verbältnifs  zu  Behörden  und  Primleiit 

1 )  Kr  leitet  unil  fertritt  die  Leliranslalt. 

2)  Kr  fuhrt  die  amtliche  Corrcspoiideiiz  unter  Dieostsiegel. 

gcre  Berichte  an  die  Oberscbulbchörde,  namentlich  Semestralbericlile  und 
dergleiciicn,  bringt  er  vor  ibrea  Abgange  im  Ldiimolle^iiii  mr  Sprache. 

3)  Er  hält  die  Regiitratur  und  die  InTontarien  in  Ordnang. 

4)  Br  aofgt  lUr  Briialtung  und  BenoUang  der  Bibliotbek  und  dct 
Lehrapparates. 

5 )  Er  Tollxiefat  daa  in  Cvemeinechaft  mit  dem  LefararooUegniHi  geattdMe 

Budget. 

Ii     In  seinem  Verliiiltnils  zmu  Lehreroollegiuin : 

1 )  Er  überwacht  die  eesammle  Dieustfuhrung  der  Lehrer,  uud  bencln 
tei  darüber  an  die  Oberw»ulbehMe  nach  vaigXnglger  BUttb^nng  an  dci 
betreffenden  fiobrer. 

9)  Er  bewMl  die  einheitliclie  Durobfuhrung  der  toh  dem  OoOcglmi 
festgestellten  Grundsätze  in  Erziehung  und  Unterricht,  und  tat  za  dioM 
Zwecke  znm  r!n«;«?pnlH»snr!\  W\  allen  Lehrern  voqiflichtet 

3)  Kr  erneuni  die  Ordinarien  nach  vorgängiger  Berathung  mit  den 
Lehrercollegiuin. 

4)  Er  vollzieht  die  Beecblüssc  des  Lehrercollegiums,  so  weit  aie  a» 
deaaen  Campeleni  geböreo. 

•  Wenn  ein  BeschTufa  der  Conferenz  gegen  beatebende  Oeaetaw  and  Ver- 
ordnungen verstöfst,  ao- hat  der  Director  bei  der  Obcrschtilhehörde  Ein- 
Sprache  einzulegen,  his-  zu  'leren  Entscheidung  die  AusfiihriiDSf  des  Be- 
schlusses suspendirt  bleibt.  Aufserdem  kann  er  in  ?:nlr!irn  Fällen»  wi> 
er  das  Interesse  der  Anstalt  oder  eines  rinzcliu  ti  F.rhn  rs  durch  eim-u 
Conferenzbcschlufs  für  gefährdet  lialt,  an  «Ire  Oberscliullirliordo  r<?curri- 
ren.  In  beiden  Fällen  sind  alle  über  den  Gegenstand  gepflogenen  Ver- 
bandinngen  der  Oberaebulbebörde  Torsnlegen.  Erfolgt  Mnneb  4  Wodben 
keine  Entscheidung  der  Behörde,  so  gilt  der  Recura  ala  abgelefant. 

5)  Kr  beruft  und  leitet  die  Conferenzen  nach  §.33. 

6)  In  dringenden  Källen  entsfliridrt  er  im  Nnnien  des  LehrcrcoTl*^ 
giuros,  und  brinijt  die  Knlscheiduog  nuchträi;lich  zur  Kennfnifs  des^uHben. 

7)  Kr  eriiieilt  Urianh  an  Lehrer  uud  Schüler,  bei  er&tcren  bis  zu 
14  Tagen,  bei  letztereu  auf  unbestimmte  Zeit. 

8)  Er  verfiiftt  den  amtliclien  Tbeil  dea  jäbrlicfaen  Programms,  so  wie 
die  BntwGrfe  sirai  Lehr-  und  Stundenplan  naeb  torglingiger  Betalkixig 
mit  dorn  Collegium. 

9)  Er  vernimmt  alle  an  ihn  als  Director  des  Gymnasiums  gebraditca 
Beschwerden,  nnd  «^rltiirhtet  entweder  aeJbtt,  oder  erwirkt  die  Bntnehai 
dung  der  Obcrschulbehürdc. 

§.  3f*.  Jeder  Classe  steht  ein  Ordinariua  ?or.  Das  Ordioanat  in 
Prima  führt  der  Director. 

§.  36.  Zum  Ordinarina  eioer  Claaie  lat  derjenige  tebrer  au  wtttkü^ 
weldier  durch  aeine  Peradnlichkeit  und  durcb  die  Nator  and  Zahl  «elMr 
UnterrichtsHiclier  dazu  beaondera  geeignet  erachelnt. 

37.  Was  der  Director  für  das  ganze  Gymna.siura  ist,  das  ist  der 
Ordinarius  für  die  einzelne  Classe,  insofern  er  der  wissf-nschaftlichen  np4 
sIttUehen  üeberwachung  derselben  einen  Mittelpunkt  und  eine  müglichst 
einheitliche  Gestalt  gibt,  Leiter  und  Vertreter  in  allen  inneren  and  iiaüfise<- 
reo  Verhältnissen  derselben.    Insbesondere  steht  er 

a)  mit  den  übrigen  Lehi^  seiner  Claiae  in  Berogauf  ihren  JJttm^ 
riObt  In  ateter  Verbindung,  und  bewerkatelligt  doreb  T CfaUndtgoiig  arit 
denaelben  eine  aweekmfiiaige  Vertbeilang  dea  (agiidien  Lchntofea.  ttr 
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oinoift  foo  ito  widitigeren  Ditriplinarralleo  Keoninifs,  und  trifft  nach 
g.  90  die  delifiillafgeo  Mafiiregelo. 

b)  OnB  Torzugsweise  liegt  et  ob,  auf  jeden  einzelnen  Schüler  seiner 
Classe  je  nach  den  Bedürfnissen  nnid  der  Individualität  desselben  einzu- 
wirken: flemgt'mhT«?  ist  er  zu  öft«'ron  nni!<?besuchen,  vorfranlicher  Einzel« 
bespreciiung,  Anleitung  zu  den  Studien  im  Allgemeinen  und  zu  den  Pri- 
Tatstudien  insbesondere,  zu  Ertbeilun^  von  Verlialtunuismarsreireln  in  Be- 
zug auf  Umgang  u.  s.  w.,  so  wie  zur  liücksprache  mit  den  Ellern  oder 
mm  Stellvertretern  Terpfltebtet. 

c)  Er  ist  das  vorzüglichste  Organ,  dnreh  welehes  der  Director  in  na« 
herer  Besleliung  mit  den  einielnen  dessen  bleibt.  Demgemafs  ftthrt  er  die 
Anordnuno:cn  des  Direcfors  und  I.ehrercollegiiuns  in  Reiner  Classe  aus,  un- 
terrichtet den  Director  regelraafsifz:  üh^r  den  Zustand  derselben;  er  bewil- 
lig an  Schüler  Urlaub  für  einzelne  Stunden  oder  einen  ganzen  Tag  unter 
sofortiger  Mittheilung  an  den  Director ,  und  legt  Gesuche  um  längeren 
Urlaub  mit  seiner  motivirten  Ansicht  dem  Director  zur  Entscheidung  vor. 

d)  Er  fUbrt  die  Condnltenlieten,  bat  in  Conferenien  über  den  Stand 
seiner  Classe  den  Vortrag,  und  fertigt  die  Zeugnisse  lÜr  seine  ScliQler 
Sur  fiestiiligang  dorcb  den  Director  ans. 

C  a  p.  VIII. 

Stellang  der  Lehrer. 
«)  Prüfung^  FrobecufSQS»  AostelloQg  der  Lehrer. 

§.  38.  Die  ADstelluog  im  Gjoinssiallebreranite  fiberbaopt  Ist  abhän- 
gig von  einer  vorausgegangenen  Staatsprüfung,  zu  welcher  sich  die  Can- 
didaten,  nach  Vollendung  ihrer  Gymnasial-  und  Universität.«;5;tndieD  oder 
einer  auf  andere  Wei.Mf»  bewirkten  Vorbereitung,  zu  melden  Jiaben. 

§.39.  Diese  iStaatspriilung  ist  tbei!<;  schriftlich,  theils  mündlich,  und  bat 
a)  die  allgemeiu  wissenschaftliche  Hiidung  des  Candi<latcn, 
b  )  seine  besondere  Fachbildung  theoretisch  und  practisch  zu  ermitteln* 
§.  40.   Die  allgemein  wissenscbafUlcbe  Bildung  erfordert  ein  solches 
Mafe  von  Kenntnissen  in  pbilosopbiscben  und  pädagogischen,  für  die  ha- 
nmnistiscbeo  Gymnasien  nocli  aufserdcm  in  philologisch  -  historischen  WIs* 
senscbaften,  dnfs  der  Candi<int  dadurdi  die  Bedeutung  und  den  Zusam- 
mcnhanu:  der  (J yranaslal  -  lAdir^e;Tonsliin«lü  würdigen  kann. 

§.  II.  Die  (Tt»j;enstandc  der  Piüfuiiü!;  sind :  deutsche.  !atcinisc!ie.  crrie- 
chijsclic^  frauzüsiäche,  englische  Sprache  und  deren  i.iitiaiui  ,  hebräische 
S|mehe,  Geschichte,  Geographie,  Mathematik,  Physik,  Chemie,  ZoelogiCi 
Botanllc,  Mineralogie. 

Von  diesen  Gegenständen  erstreckt  sich  die  Prüfung  des  Candidaten 
auf  drei;  doch  mufs  der  Lelirer  für  die  Nafurgescbicbtc  am  humaniati* 
sehen  Gymnasium  noch  in  einem  vierten  Fache  geprüft  sein. 

Unter  allen  dreien  iiat  der  Caodidat  eins  als  sein  spcciellcs  Hauptfach 
zu  bezeichnen. 

Wer  als  Zeichnenlebrcr  am  Realgymnasium  angestellt  werden  will»  mnfii 
nober  seiner  allgemein  wissenschaftlichen  und  mathematischen  Bitdong, 
seine  technische  Befähigunff  durch  ein  besonderes  Examen  nachweisen« 

§.  42.  Zur  Vornahme  dieser  Prüfung  wird  eine  Commission  von  dem 
Mifii.stcrinra  ernannt,  die  aus  activen  Lehr^^rn  der  Gymnasien  bcstebt|  un- 
ter Leitung  eines  Mitgliedes  aus  dem  ObcrsciiulcolU'uiiiin. 

§.  43.  Die  AnmoMung  der  Candidaten  zur  Staatsprüfung  geschieht 
Bpätestcns  Eudc  Juli,  unter  Vorlage  eines  Curt iculum  oitae  und  etwai- 
ger Zeugnisse  über  den  bisherigen  Bildungsgang,  worunter  jedenialls  ein 
Zeiignils  über  bestandene  Maturitätsprüfung  sich  befinden  mufs,  bei  der 
Olierncfaulbebördey  durch  welche  die  Einbernfung  effolgt.  Zugleidi  wird 
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bot  der  Anmeldung  aasdrücklicfa  angegeben,  fiir  weldie  limÜBorti  Fieber 
nacii  §.40  d(>r  CamUdal  ticb  forbereitei  biit|  uod  worta  er  vwmgtwtiw 

geprüft  sein  will. 

§.  4i.  Form  imd  fnhali  dieser  äUcUs|>rülung  werden  durch  eine  be- 
sondere Xustruclioit  bestimmt. 

§.  45.  Das  KrgebmCi  der  Gesammtprüfung  wird  in  einen  PrüftHigi- 
leugniste  ausgespnMilien,  welcbea  aowebl  den  ßtad  der  Befiibigung  des 
Candidaten  in  den  einzelnen  Füchrm  durch  ein  characterisiremfos  UrlbeO 
ala  suaammenfossend  im  CSanzen  dessen  Standpunkt  durch  die  Pridknle: 
„genügend,  i;nt,  vor/ÜL'li'  fi "  bczi'ic'linrt. 

§.  46.  lieht  das  (iesaminturthcil  unter  das  Pr'ri^iicat  „genügtMtti  '  hmb. 
so  hat  dieses  die  Zuriickueisiing  des  Cnndidnh  ii  zur  Folge,  der  dann 
nach  Ahlauf  eines  Jahres  wieder  zur  Prüfung  zugelassen  werdea  kann. 

§.  47.  Nadi  beetiadener  Prafung  wicd  der  Ciodidat  äbbnid  mam 
G^naaiaai  sugewieaen  sur  Abhallnaf  eeinea  Plrobejahree.  Die  WnU  dH- 
edben«  so  wie  die  Zeit  feines  Eintrittes  wird  ihm  überlasen,  wenn  nUt 
lieaondere  Rücksichten  die  Entscheidung  der  Oberschulbehürde  erfordern 

§.  48.  nie  Beschäftigung  des  Cmdidatcn  während  des  Prohejahrff 
besteht  tlicils  im  sfillen  Heiwohoeu  bei  dem  Unterrichte  anderer  Lehrer, 
theils  im  eignen  Unterrichten  unter  Leitung  und  wenigstens  im  ersioi 
Semester  in  Anwesenheit  des  betreffenden  Classen-  oder  Fachlehrers. 

Die  Einrichtung  dieaer  praetiscben  Beschäftigung  dea  CandidaleQ  kl 
so  XU  tnSen^  dab  derselbe  nicht  ßber  12  Stunden  wöcheotlldi  daduidi 
in  Anspruch  genommen  wird. 

§.  49.  Der  Probecandidat  kann  zm  dtsciplinarischen  /werl^en  des  fivL?- 
nasiunis,  wie  Beaufsichtigung  der  ächüier  u.s«w.y  sacbgemäis  voa  4m 
Director  verwendet  werden. 

Strafbefugnifs  steht  ihm  nui  tu  dringenden  l'iiileu  zu. 

Er  ist  rerpfliehtet,  den  ConferenM  heizuwohnen,  wenn  nicfal  bnan- 
dere  Verhältirfsse,  x.  B.  Discuaaion  Uber  aeine  Qualification,  neine  An- 
weeenheit  unsulassig  machen. 

50.  Am  Ende  des  einjährigen  Probecurses  erstattet  der  Director, 
im  Kinrern»dimen  mit  den  betreffenden  Gymnasiallehrern,  der  OKrrschol- 
hehor»le  <lei»  Qualiiicationsbericht  ah.  worin  in  auCseronlf mlii  hm  FälK^- 
eine  Verliingerung  des  Probecurses  beantragt  werden  kann.  Aiiderseiü 
kann  derselbe  aber  auf  gleiche  Weise  ror  Schlu^B  des  Jahres  beendigt 
werden. 

§.  51.  Nach  Vollendung  des  Prubecuraea  und  Tor  doDB  Binliltt  in  liv 
öffentlichen  Dienst  liat  der  Candidat  ein  XweitiM  Examen  xu  heetehen,  vor 
derselbeti  Prüftingsconmission,  welehes  voraugeweiae  eeino  praetinche  Bfr> 

fäbigung  darlegen  soll.    Dasselbe  besieht: 

a)  in  der  schriftlichen  Bearheitiing  einiger  Fragen  avi.s  den  wisseo- 
schafllichea  Gebieten,  welche  der  Candidat  mit  Hiick^iehl  auf  die  too 
ihm  gewählten  Fächer  xum  Gegenafande  seiner  bisber%eB  Primtatudia 
gemaäit  tiat; 

6)  in  der  Behandlung  practiaeher  Fragen  aus  dem  Oebiele  der  Pädago- 
gik, Didartik  und  Methodik,  in  specieller  Anwendung  auf  g^ebene  Fatic: 
c)  in  einigen  Prnlif'Ifrf ionen  in  vorherbestimmten  Fächern  und  CIa*5en 
§.  52.    Auf  Grund  d»'s  nach  §  50  eingegangenen  Beriebtes  iihrr  t_i  n. 
Probejahr  und  des  Urtheiis  der  Prütungscommission  über  das  pi.trÜM  ' 
Examen  verfügt  die  Oberscfaulbefaörde  durch  Decret  über  die  Autu^^< 
dee  GepriiAen  in  die  Zahl  der  ansualellendeo  Candidaten  des  rjwiiasht 
lehramte.s. 

§.  53  Durch  diese  Aufnahme  wird  bedingt,  dsTs  dem  Candidnisn  dv 
Probejahr  als  Dienstzeit  angerechnet  und  eine  angCBiessene  ReMHMSss 

aus  Staatsmitteln  dafür  gegeben  wird. 
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§.  54.  Na«b  bMteiideiMBi  xwviteii  Examm  wird  dir  Candidit,  in  Er- 
mangelung einer  oSSmen  Stelle»  zur  zeitweiligen  Aushilfe  verlÜgiMU'  ge- 

ttellt:  bei  Varanxen  wird  er  an<^osfellt  als  ordentlicher  Lehrer. 

die  Anciennetai  unter  Berücksichtigung  des  Ix  s(niil«'in  Hodiirfuisaet  der 
einzelnen  Anstait  und  der  besondern  Qualification  der  Bewerber. 

C  a  p.  IX. 

b)  Besoldungen  und  andenveilige  Dienstverhältnisse. 

§.  56.  Das  Minimum  der  Besoldun;:;  eines  Gymnasinllphrrr«  botriint 
SOO,  das  Maximum  lÖOO  (niMcriy  fali.s  nicht  analoge  Dieustcategori^ 
auch  den  Lehrer  zu  einem  höheren  Maximmn  bereclüigun 

Das  Minimum  steigt,  bei  fortdauernder  ßerufstreue  uud  Diensttiich- 
tigkeit,  Ton  6  x«  5  Miren  ble  warn  80.  Dieoa^alHre  dureb  TeriiiUtaift- 
■äfsige  Zulagen  auf  dae  Maxkauni  von  1800  Cralilen,  ao  dafii  mit  den 
10.  Dicnstjalirc  das  Medium  der  Besoldiuig  erreicht  let. 

§  57.  Der  Director  dos  Gvinnasiiims  erhält  die  seinem  Dienstalter 
:\]>>  f.fhrrr  fntKprorhcnti*'  Besoldung,  nebst  einem  Functionsuplialfe  von 
'^.50  (iulilt  ri  lind  einer  Dieustwohnunii  im  Anschlage  zu  M\  (uiideu^  oder 
einer  den  örtlichen  Verhältnissen  entspreelienden  Haar  Vergütung. 

§.  58.  Sollte  der  Lehrer  für  neuere  Sprachen  den  Bedingungen  der 
S§.38— 40  und  50  nicht  entaprechen,  a«  bekommt  deieelbe  einen  Gebalt 
von  500—  1000  Gulden. 

Die  Lehrer  für  den  confcaalonellen  Religionsunterricht,  sofern  sie  niebt 
wirkürh»'  Glier^T  dfs  Collegiums  sind,  erhalten,  hei  wenigsteoe  0  wO- 
cbentlichen  Siuntlen,  eine  Besoldung  von  .*iO()  —  400  Gulden 

D<»r  Lehrer  für  Klementarfächer  am  (rvmnasium,  für  Schreiben  und 
Gesang,  erhält  von  400  Gulden  bis  zur  höchsten  Besoldung  der  IJeiueu- 
tvriebrer. 

Der  Zeicbnenlebrer  bekommt  bei  mindestens  10  wScheoUicben  Stan- 
den 400  — 600  Gulden^  bei  Mehrbeschäfligung  findet  eine  ▼erhSItnifsmä- 
fatgc  Erhöhung  bis  zu  800  Gulden  Statt.  Hat  der  Zeichnenlehrer  die 
Prüfung  »für  I?f».'d«?f  huh'n  oder  das  Healgynninsijim  hestanden^  SO  tritt  er 
in  die  Rechte  der  Zeidinenlelirer  tlie.ser  Anstallen  ein. 

Der  Turnlehrer,  wenn  er  blofs  für  dieses  Fach  wirkt,  und  zwar  wah- 
rend des  ganzen  Jahres,  wird  besoldet  mit  300  — 400  Gulden.  Ist  er  zu- 
gleich 8jmnaaiailebrer,  ao  beiieht  er  neben  aeiner  Beaotdung  eine  Re- 
nniiienition  von  150—200  Golden  filr  daa  Turnen. 

Der  Bibliothekar  erhSIt  eine  VefgOtung  von  mindeatena  75  Gulden  fiir 
soine  MühwaltnnfT. 

Ein  hesonderer  [.flu er  (ur  (ics-nnq;  bekommt,  bei  der  VerpOiehlung 
yii  wenigstens  b  oüenilichcn  ünterrtchtsstuoden,  eine  Besoldung  von  300 
ifulden. 

§.  59.  Wenn  durch  Vacanten  oder  Krankbeltslalle  die  Lehrer  einas 
Collegiuma  anf  ^  Jahr  oder  längere  Zeit  mit  Aoabillbatonden  belaatet 
worden,  so  haben  dieselben  Anspruch  aof  eine  besondere  Remuneration 
nach  dem  Yerbiltnila  ihrer  BeaoMung  und  der  Ansabl  der  übemomne- 

nen  Sftinden, 

§.  00.  Der  Pedell  erhält,  neben  freier  Dienstwohnung,  350  —  400  Gul- 
d<?fi.    Der  Laboratoriums<liener  wird  in  Accord  ccuommen. 

§.  Ol.  Der  Amtatitel  derjenigen  l^lirer,  welm  den  Bedingungen  der 
§§.38^40  nnd  50  enUprechen,  ist  bis  mm  26aten  Dienatjahro  „Gym- 
iMioiallehrer'^  vnd  Ton  da  an  „Gymnasiaiprofessor*^ 

§.  62.  Versetzungen  von  einem  Gymnasium  an  das  andere  können 
nur  Statt  haben  entweder  im  Intereaae  dea  Dienates,  oder  auf  den  wohl- 
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begründeten  Wunich  etnes  Lehrers.  'AtkIc  rntheils  soll  auf  MÜvirte  Bü- 

teii  um  Belassung:  an  einer  Stelle  jetle  billige  Hücksiclit  genommen  werden 
§   63.    Mit  dem  Eintritte  des  60.  Leben^iahrcR  kann  der  Ojmnasiil 

Ichrer  seine  Pension  vom  Staate  «erhalten  uml  Nfilanin  n. 

§.  61.    In  allen  übrigen  dien»Uiclitii  lUv.it  luin^i  n ,  wie  Dicnstraog, 

Pensiuiürung,  Suspendirunff,  Quietcirung,  Versor^un^  der  Hioterla^en^ 

u.  s.  w..^  gelteD  dieielbeo  BestimiDutigeii  wie  ISir  &  andern  Staatodiener. 

C  a  p.  X* 
Oberechuleollegium. 

§.  65.  Für  die  olu'r.sfe  ].<'itung  des  Nassau*sehen  (iesammtscluiiwe- 
sens  besteht  ein  Obcrscbulcollegium  als  besondere  Abtbeilung  des  Miai- 
aterinnia  de«  Innern. 

§.  66.  Daa  Obencbulcollegium  besteht  aus  3  Referenten,  tod  denen  & 
Der  das  Volks-,  Einer  das  Real-,  Einer  das  (»elehrtenseholweacn  zu  vertrc- 
len  bat,  und  dio  aiis  dor  Zahl  der  praGtiachen  Scbulminner  UL  wäbieo  ainl 

§.  67.    Dos  Obersehuicollegium  hat 

1)  alle  das  öflentliche  und  Priva(s(  Imlw esen  betreffende  Gcselzesvor- 
schlage  auszuarbeileu,  und  die  zur  Durcljiiüiruug  derselben  erfordtiriiciiei) 
Verfügungen  und  Inatructionen  gy  eriasaeo; 

2)  daa  mammte  Sebulweien  in  beanbieht%en  und  au  leiten; 

3 )  das  Budget  lUr  daa  geaanunle  Untenicblaweaen  anlauateltoa  wd 
au  vollxiehen. 

§.  68.  Als  Organ,  durch  welches  die  Übersclmlhehör'!*^  ^tets  von  dm 
Bedürfnissen  der  Sehule,  SO  wie  von  den  An?!irhten  und  AN  iirisrhen  der 
Lehrer  in  Bezug  auf  die  Angelegt n heilen  des  uileiillithea  L  iilerralilsur- 
sens  Kenulntis  erhält,  soll,  aufser  den  Vcrwaltungsorgaoeo,  ein  Scbai- 
anaaebnfa  beatehen. 

§.  69.  Deraelbe  besteht  aiia  15  aetiven  Lehrern  dea  Landes,  vn«  «el> 
clien  die  Gymnasiallehrer  3,  die  Lehrer  der  Realscliuleny  Gewcrliscboka 
und  des  laiid\virtl).<:e!iaftlichen  Institutes  4,  die  Lehrer  an  den  ^''olkRscbO' 
len  und  an  dem  Taubstutiunr  lunstitut  7,  und  die  Seminartchrer  1  wäUin» 

§.  70.    Die  Wahl  geschieht  nnf  3  Jahre,  und  ist  «'ine  directe. 

§.71.  Der  Schuiausschufs  wird  luueritai^»  jeder  \\  uhiueriude  von  der 
OberachulbehMe  wenigsteoa  eiaiual  an  einem  von  derselben  an  beslia* 
menden  Orte  aasamnienbernfen.  Aulaefdeni  aber  Mb  diceelbe  den  ScW- 
ausscbuTs,  so  oft  er  nach  dem  folgenden  $.  noUiwendtg  ist,  oder  nie  <• 
für  iweckmäfsig  hält,  entweder  in  seiner  Gesammlheit«  nder  eiazein* 
Sectionen  desselben,  an  den  Sitz  der  Cenfralbehorde  zusamraenhorufefi. 

§.  72.  Die  Oherschulhehürdc  i.sl  verptlichtet,  alle  Vofjrljl-i^rp  ül^t-r 
organische  Einrichtmiircn  und  Veriindpningen  der  Unterri<;lii$aQslaUeit  »• 
vor  dem  Scbulausschusse  zur  ÜLgutaciiiung  vori^uiegcn. 

Die  Anawahl  aller  Übrigen  daa  Untmiohtaveaen  betreffenden  GtBeo- 
atiUide,  welche  die  Oberschulbebdrde  der  Beiathung  dea  Anaachnasea  hin- 
weisen will,  bleibt  dem  Ermessen  derselben  überhuaen. 

73.  Der  Au^^schiifs,  oder  einzelne  Sectionen  desselben,  haben  das 
Hcclit,  8f  n^stständigc  Antriig«'  zn  stolirn  und  Wünsche  ia  Beang  anC  das 
ünlerriclilsw  esen  an  die  ()hers(  hulbeiu)r«le  zu  bringen. 

§.  74.  Der  Ausschuis  waiiit  sich  fiir  jede  Sitzung  einen  ^  orsiüer 
und  2  Schriftlubrer.  Die  weitere  Behandlung  der  Geschäfte  erfolgt  oarii 
der  von  dem  Auaschuaie  au  entwerfenden  Creachäftanrdnune. 

Ein  Mitglied  der  Oberaehulbehördo  hat  regelmäfeig  den  Sttanngen  des 
Auaschuaaea  betzuwohnen»  Jedocli  ohne  atimmbeKcbtigt  an  aeln. 

Hadamar  im  Augnat  1849.  Kreta ner* 
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Zweite  Versammlung  von  Gymnasiallehrern  des  Königreichs  Sach- 
sen, in  Meifsen,  d.  28.» 29.» 30. December  1848.  (Vgl.  Jahre. H. 
S.  832  ff.)  0 

Wfthfend  die  eilbfderlichen  Vonrbclfen  es  nicht  gestatteten,  die  zweifo 
VersammliiDg  von  Cfyinruisiallehrcrn  des  Königreichs  Saclisen  dem  frülier 
gefefslen  BoscMiissc  gomiirs  sHmn  den '2*^.  —  25.  NoTember  abzulmlton,  er- 
schien es  doeli  sehr  wUnsdunswcrtli.  si(  ]i  hiiUl  über  «Jio  Wünsche  zu  ei- 
nigen, welche  <tcr  Staalsri'gii  iiihl;  liinsii  hdidi  tler  v.iU  t liindisrhcn  Gym- 
nasien vorgelegt  werilen  soUieii.    Dcsiiaib  glaubte  man  dtu  \V  L-ihiiachts- 
McD  iMniitsefi  in  müssen,  und  Irota  der  ünganst  der  Jabresxeit  Iknden 
Bfdi  doch  an  dem  bestimmten  Versammlumorte  MefÜMii  zur  xwelten 
Versammlung  voo  Gymnasiallehrern  des  Königreichs  Sa  lisen  aufsor  den 
dasigen  Thcilnehmern,  Rector  Prof.  Dr.  Franke,  PiofT.  Dr.  Krcifsig, 
Dr  OfTfel,  G.  Wundor,  Dr.  Fliic:»'],  Dr.  Kramer,  Scblurick, 
Oh*  rU  hrer  Graf  I.  und  11,,  Progymtiasialdir.  Dr.  MinK'r«r,  von  der 
Koiiigl  Laiidesschule  zu  C^rimiua  noch  ein:  Rector  Vroi.  l)r  Iv  ^^'u^- 
der,  Protr.  Fleischer,  Dr.  Palm,  Dr.  Dietsch,  Oberlehrer  Dr.  Mül- 
ler und  L$we,  rem  Gjmnasium  zu  Bamteens  Rector  Prof.  Dr.  Hoff«- 
mann»  Coli.  V.  Dr.  Drefslor  and  VIII.  Caotor  Schaarscbmidt,  Ton 
der  Krcuzschulc  zu  üresden :  Coli.  V.  Hei  big,  Oherlbr.  Dr.  Köcbly, 
Mathematikus  Dr.  Haitzer,  CoHahh   M    Li  n  dorn  an  n,  AHiani  und 
Schöne,  v«»m  Gymnasiiiin  711  Vreiberp:   Coli.  III.  Dr.  Zimmer, 
IV.  Dr.  Benseier  und  Dr.  Dietrich,  von  der  Nicolaischule  zu  I^elp« 
mies  Coli.  V.  Dr.  Klee,  deüignirter  Kector  der  Kreuzschule  in  Dresden^ 
Coli.  VI.  Dr.  Kreufsler,  DD.  Tittmann  und  Fiebig,  von  der  Xbo- 
inasscbnle  zo  Wseipmi^t  Conrector  Dr.  Lipsins,  Coli.  IV.  Dr.  Ze- 
alormann  und  Dr.  Erler,  vom  Girmnasium  so  Slttem;  Subr.  KSm- 
mel,  Coli,  VI*  Lacbmann  und  Dr.  Jahn,  von  dem  Vitztbumer  Ge- 
.scblechtsfrymnnsium  /u  TIreüdeii:  G.S.R.  Dir.  Prof.  Ritt.  Dr.  Bloch- 
rnann,  Dl).  ScUäler  und  Kunifs,  so  dafs  nur  die  Gymnasien  Plauens 
iiDil  Zwickau'«  nicht  vertreten  waren.    Jm  Anfiraui-  dcb  Caltiiiinisli  riiiius 
war  Geb.  Kirchen-  und  Schulrath  Dr.  J\Ieiisuur  crschicoeu,  als  au:«- 
wärtiger  Gast  aber  mir  da*  cmeritiHe  Gymnasialreetor  Dr.  Bildiger  aas 
I>resden.   Sonst  wohnten  der  Versamndung  noch  zwei  Geisllidie,  ein 
Oand.  thcol.  und  ein  Jurist  bei. 

Die  Vorlagen  bildeten  die  Berichte  der  in  Leipzig  gewählten  Aus- 
scbtisse,  nämlich 

1)  des  fiir  alte  Sprachen,  von  Prof.  Dr.  F.  Palm  ausgearheitet,  unt. 

d.  Tit.:  Uebcr  Zweck,  Umfang  und  Mcttiudc  des  Lnlcrrichts  in  den 

classischen  Sprachen  auf  den  Gymnasien  (Leipzig,  Vogel  1848.  S.III 

'VI  n.  30  8.  8.); 
9)  des  für  die  NationalitHtsbildung  (Deutsch,  Geschichte  und  Geogra« 

pliie),  von  Prof.  Dr.  Dietsch  abgefafet  (S.  3-18.  8.)? 

3)  des  für  31athcmatik  und  Naturwissenschaften^  von  Prof.  G.  Wan- 
der (  S.  IST.  eberil:is\): 

4)  Über  die  iinfsere  Sicllung  und  die  innere  Kinrichlung  der  Gymna- 
sien, von  Oberlehrer  Dr.  Köchly  (S.  o— 11.  b.)^ 


1)  Durch  manniglache  Unulbide  vcrtpälet. 


Digitized  by  Gu(6^1c 


8&4 


Fünfte  AMfadhioK. 


5)  fiber  Vorbildung^  Prüfung,  Anstellung  and  Pemkniiniiig  der  Gym- 
nasiallehrer, von  Demselben  ( S.  ,'5  —  8.  8.) 
Aus  diesen,  wie  aus  den  nicht  im  Druck  vorgelegten  Berichten  flf^ 
Courct.  Dr.  Lipsins  üWr  Keligionsuaterricht ,  Dr.  Bfjftrh.r  ü*)lt 
das  Hebräische,  de»  Dr.  l  lebig  über  die  neueren  Sprachen  war  in  Fulge 
einer  Aufforderung  des  Präsidiums  der  Leipziger  Versammlung  von  Prä 
Dr.  Kraner  und  einigen  leiiier  Kollegen  folgende,  üerneiliiii  nier  »II  U 
bmielchDete 

Ueliersicht  der  bei  der  ©ymnasfallelirer-Verfiainin- 
lus  mu,  Melliien  mu  verliABdelnfleA  €(eseiifl4lwte 

insamoiengoslelU  wordeo; 

L   £rürtcraii|;  über  die  Einthcilung  der  Ciassen  des 

Gymnasiams. 

n  Ueber  einjährlgo  Lehrcurse. 

2;  Ueber  Stellung  und  Ziel  der  Vorbercrtungidmgli  (Progymtiasiiiai)  wmi 

ihr  Verhältnifs  zu  anderen  An«?tallen. 

a)  Nach  Palm  2  Classeu  mit  einjährigen  Cursen.  Das  Prog>mni- 
ttium  kann  mit  den  unteren  (jiasseu  der  höheren  Bürgerschule 
nieht  TÖUig  zusammenfalien;  deim  es  gebort  der  Unterricht  im 
Lstetnisoben  ootbwondig  in  dasselbe,  und  der  SpradimtoRkbt 
Ist  in  einer  ander(>n  Weise  zu  ertheilen,  als  die  Biii|[eraGlMte  ci 
erfordert.    Bericht  ^.  1  und  §.  10  (S.  5). 

b)  Nach  Köchly  3  Classcn  mit  einjiihntrcn  Otirsen.  In  der  2.  und 
3.  Classe  wird  nach  einander  das  Französische  und  KriLiüsche,  in 
der  1.  das  Lateinisciie  begonnen.  S.  Paim's  Bericht  8.  *i.  Ktich- 
ly^s  Bericht  §.  iH,  3.  Dem  Gj^mnasium  gebt  voraus:  „der  auf 
die  neueren  Culturspraeben  nnd  die  ISleniento  der  Hstbematik  i»4 
NaturwissenachafteD  »mebtete  Cursoa  der  aalereQ  Qaaaen  ciMr 

Real-  oder  höheren  Bürgerschule." 
e)  Dietsch  (Bericht  B.  §.6.  b)  weist  von  dem  auf  9  Jahre  be- 
reehneteii  Gvnnmsialcnrsus  die  4  erf;fon  Jafirr*  dem  ProgAmnnsiuBi 
zu,  in  welchem  jctSor  nach  nllg<-m('iner  Bildung  Strebertrfc  dl«/  all- 
gemeine Vorbildung  gewifjneri  soll,  oline  dafs  der  Zweck  üpectd- 
1er  \'orberci(ung  für  das  (i^mnasium  ausgeschlossen  wird. 

3)  Der  Curau  des  Gjmnasiams  ist  nach  Palm  und  Ktfeblv  secbsfährig, 
nacb  Wunder  fänf-  —  oder  sechsjährig,  nach  Dfettob  fBsQndj^ 

4)  Erörterung  der  Frage  über  die  Verbindung  der  [^eaMMde  omI  4m 
GjauMsium  durch  Paralieldassen.  Köcbly  {.  20. 

II*  Unterrichtafächer. 

Religionaunterriebt. 

I.  Als  Zweck  dei  Beligioosunfarriobta  ist  mnidMt  die  MiltheBung 

einer  wissenschaftlichen  Erkenntnifs  der  christlichen  Hettiwabrbeft,  aric 

und  durch  diese  aber  auch  die  Erweckung  und  Belebung  einer  das  gisse 

Leben  beherrae!»onden  rhristlichen  Gesinrum^;  zu  hrtmrhtcn.  Wiefern  abw 
die  Schüler  zu  leben»Iiu*'n  Gliedern  der  (^\ anL^cliscIi  -  hitficri-^rhen  Kircl.e 
erzeigen  werden  sollen,  so  iimis  der  Unterrieht  im  Müinc  und  üeiBtc  die- 
ser Confession  eiihciil  weiden.    Vgl.  Köchl^'s  Bericht  §.  15. 


')  N.-)ch  dieser  Ordnung  «olleo  diese  Berichte  der  K&ne  wegen  im  wo* 
leren  Verlaufe  mit  den  ZilTem       5  beaeichoct  werdcD* 
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2.  Der  KcügioDsuntrrnrht  zerfallt  nach  den  wissenschaftlicben  drei 
naupt^tufen  der  li^mnasialbildung  iu  drt;i  UDtcrrichUstufen,  deren  jede 
drei  Jahre  umfafst.  Für  die  zwei  oberen  Stufen  werden  mindesteos  zwei, 
für  die  unterste  Stufe  mindestent  drei  wöcheoilicbe  Lebrstundcn  erfordert. 

a.  Di«  RellgioiMleiireri  weklie  ilch  nicbl  aJleiB  über  ibre  theologi- 
sebe^  tondern  auch  über  ibire  allgemeine  wissensobaftUcfae  BUdimg  ttitiu* 
weilen  haben y  unterrichten,  zu  Vermehrung  ihrer  Berührungspunkte  mit 
<ff'n  Schülern,  in  denselben  Classcn,  in  welehen  sie  dea  Religionsunfer- 
ridit  trtheilen,  auch  noch  in  anderen  (io^enstanden.  Es  unterric!rten  bei 
getrcfiulen  Classea  au  jedem  (rjiunasio  mindestens  zwei  Ueligionsiehrer. 
Die  CombinatioQ  von  zwei  Classen  ist  auch  bei  diesem  Unterrichte  mög- 
liebtt  xa  Termeiden  (und  bcScbstens  auf  der  obcrsfeii  Sfiife  xulassig).  Der 
Bd^gloiininleiricht  tel  vomigeweise  in  die  entea  Mergenttundeo  xu  Ter* 
legen. 

4.  Die  Vorbereitung  zur  ConGrroation  geschieht  durch  den  Religions- 
lehrer der  Tertia  und  Quarta,  der  zugleicTi  die  Anmeldung  der  Couür- 
mauden  bei  den  von  ihnen  erwählten  Geistlichen  zu  besorgen  hat. 

Köchly  §.  i5:  „Der  besondere  Vorbereitungsuuterricht  zur  Con» 
Ümiation  oleibt  einem  GeisÜtcben  derjenigen  lürdilieben  Gemeinde 
fiberiaseen,  In  welefae  der  Piüparand  eintritt." 

B.   r^ationalitätsbildung;  deut^ciier,  gescbicbllicber  und 

geographischer  Unterricht. 

Zur  Nalronalitätsbildung  gehören: 
a )  freie  Beherrschung  der  Sprache  iu  miiudlichem  uutl  schriftlichem  (ie- 

bnmdie; 
6)  Keontnirs  des  Vaterlands; 

e)  Kenntnifs  der  Geecbtcbte  dea  VoUca  ond  seiner  Literatur.  Vgl.  Be- 
richt §.  1-4. 

Zur  Erreichung  dieses  Ziels  hofft  man  den  von  der  G^rmnasiallehrer- 
Vi  rsiiinmlung  zu  Leipzig  angenommenen  Anhag  —  es  sei  diesen  Unter- 
ricbtüzweigen  hiniangliclic  Zeit  sowohl  für  den  Lolcrricht,  als  für  das 
Priralatndium  dnxnriumen  —  so  zur  Auafttbrung  zu  bringen,  dalSi  von 
den  9  Jatiren  der  Gymnasialzeit  4  Jabre  dem  Progymnasium  nnd  5  Jahre 
dem  Gymnasium  zufallen  und  danaeb  die  betreflenden  Untenichtegegen- 
itiiide  auf  folgende  Weiae  eiogeOieUt  werden  (f.  5  u.  6): 

1.    Deutscher  Unterricht.  —  Allgemeine«  §.7 — 16., 

a)  Progymuasium.  Erste  Stufe.  §.14  — 19. 

,  Cmumatiaefaer  UnCerriebt  mit  scfariftlicheD  und  mündlichen  üebun- 

gen.  Wöchentlich  4  Stunden. 
Gymnasium.  Zweite  Stufe.  §.30  —  48. 

In  den  drei  unleren  Gymnasialclassen  in  3  Jahren  nach  ^  Ah- 
tbeilungen:  a.  Stillehrc  h.  Metrik  und  Poetik,  r  Rhetorik  stets 
mit  schriftlichen  und  luündlichen  Uebungen.  3  Stunden, 
c)  Dritte  Stufe,    lu  den  zwei  oberen  Classen  in  2  Jahren: 

Deutoche  Lttemturgescbicbte  mit  acfarifUichen  und  mändlichen 
Uebungen.  4  Stunden. 
i)  Der  Lehrer  des  Deutschen  hat  bei  den  Receptionen,  den  Versetzun- 
gen und  allgemeinen  Censurcn,  insbesondere  bei  den  Abgangszeug- 
nissen eine  entsciieidende  Stimme.  §.  60. 

2.   Geschichtlicher  Unterricht. 
ObwoU  die  Geachlchte  mit  der  Geographie  in  einem  ensen  Zuiam- 
nnrahange  steht»  ao  Ist  doch  eine  völlige  Verschmelxung  beider  Wissen* 
schallen  nicht  zulaasig.  §.  73. 
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1.  Progymnasiuni. 
Der  Vortrag  ist  mehr  biographisch  unter  den  §.  77—83  ao^ebeneo 
Modiücationeo.   Wöchentlich  2  Lebntunden. 

2.  GjmnMtnm. 

Um  die  Entwickelung  der  VolkslbuDilichkeiten  nachzuwaim,  muii  tm 
politischen  Geschichte  die  der  Cultur  und  Sitten  IiinzutreteD^  iiDd  die  |Mag- 
matische  Behandlun«;  wird  nothwondipi  (§.84  und  89). 

Antike  Geschichte  incl.  der  alten  Gcograpliie  in  2  Jahren  —  wöchent- 
lich 3  Lehrstunden  in  der  4.  und  5.  G^mnusiaidasse  (§.      und  h9). 

Moderne  Geschichte  mit  einer  höheren  Yaterlandsknnde  am  Schkift  in 
3  Jahren  wöchentlich  3  Lehratunden  in  den  3  emen  GyBnaayAdai* 
aen  ($.89  und  111). 

Mit  einem  höheren  Curaus  der  altclassischen  Geschichte  den  Geschicbts» 
unterriebt  auf  Ojmnaaien  za  achlteben^  erachien  nicht  zoläaaig.  Vgl.  $.  iO 
und  88. 

Der  Geachichtsunterricht  nimmt,  wie  der  deutsche  Unterricht  (§.60), 
ToUe  Gleichberee{]tiVut)g  mit  anderen  Unterrichtsfächern  bei  den  üeceplie- 
oaiiy  Veraetsungen,  allgemeinen  Cenauren  a.  a.  w.  in  Anapmcfa  (§.  72). 

S.    Geographischer  Unterricht.    Allgemeines  §.  92—95« 

Progjranasium. 

In  4  Jahren  —  wöchentlich  2  Lehrstunden  im  rein  praktischen  Cur« 
aus  (S.  96  — lüi). 

Gymoastum. 

In  %  Jahren  —  wöchentlich  2  Lehratunden  —  ein  höheier  wlaaca- 
achafllicber  Curana,  der  die  Verhältnisse  der  Erde  in  ihrer  Beilehim 
zur  Natur  und  zum  Menschenleben  erfafst  (§.  103 — 112). 

Anm.  Sollte  die  bisherige  Elnrirbtnni;  —  3  Jahre  Proüymnasium 
und  6  Jahre  (iyuinasium  —  heibehaiteu  werden,  so  würden  ili  *  der 
National itätsbildung  bestimmten  Pensa  des  letzten  vierten  Jntires  im 
Pregymnastum  dem  ersten  Jahre  im  Gjrmnasium  zufallen.  Vgl.  Adhi. 
za  §;  4S  und  89. 

C.   Alte  Sprachen. 

1.  üm  den  bei  der  (ryninasiallehrer- Versnmmlnn;:  zu  Leipzig  ancr« 
knimlcn,  und  im  liericht  zur  ICrreicliung  des  Zwc(  ks  tlrs  ilassischen  Spr.ich- 
Unterrichts  gestellten  Forderungen  (§.1  und  2)  zu  tutiiprL'ciien,  kann 

a)  im  Gymnasium  die  dem  classischen  Unterricht  zugewiesene  Stun- 
denzahl nicht  weiter  heacbrSnkt  werden,  ala  ea  im  Bericht  mclwlien 
ist  (im  lateinischen  aind  die  Standen  von  36—38  auf  29— 30 
herabgesetzt).  Es  kommen  daher  auf  Cl.  IV  und  III  15  St.,  anf 
M  VI  St  ,  nuf  T  l4St.  (Bericht  ^.  35-37). 

b)  Diejenigen,  welche  in  das  Gymnasium  ciutrclen.  missen  eine  zweck- 
mäfsigc  Vorbildung  aucli  im  Lat<»inischen  erluilUii  haben;  es  sind 
dazu  wenigsteui^  2  einjährige  Curee  mit  je  7  —  8  Stunden  erforder- 
lich (Kdchly's  Minderheitaaatrag  a.  oben  I  2b). 

Der  lateinische  Unterricht  im  Progymnasium  iat  nicht  schlechtbia 
als  lateinischer  Unterricht,  aondem  in  Verbindung  mit  dem  Peut- 
srlicn  als  Grun'l!;ii:»''  des  sprachlich  L'rrjmroatischen  Unterricht! 
überhaupt  zu  belrdciitm  und  zu  behandeln        10  und  13). 

2.  Der  griechische  Unterricht  beginnt  erst  iiu  Gymnasium  (IV.  Cl.)« 
Um  so  weniger  kann,  da  die  Forderungen  in  dieser  Sprache  in  keiatf 
Weiae  ermSiatgt  werden  können,  die  Stundenzahl  Terringert  werden. 

Anm.  Bei  halbjahr^er  Venetzung  und  andcrthaUglMgen  Cur- 
sen  ist  die  Trennung  der  unteren  Ahüieilung  der  Quarta  nnoogiBI'' 
lieb  notbwcndig. 
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8.  Die  Brreiebiiiif  te  fonnaleii  Zireek«  Sit  HiMiptiu%ibe  dm  Plo- 
gyi— liiniM  und  der  unteren  Oymnasialclassen,  In  denen  der  eigentlich 

grammatische  l^nforricht,  wonigslons  im  Lateinischen,  zum  Abschlufa  zu 
bringen  ist  ( §s>  20,  3d  — 37).  Als  eigentliche  Aufgabe  «Irr  oberen  Clae* 
sen  ist  der  niateriale  Zweck  im  Auge  zu  behalten  (§.3  nebst  Anmerk.). 

4,  Wenn  auch  die  im  Berichte  gegebenen  Bestimmungen  Uber  Me- 
thode Datürlich  nicht  bindend  sein  können  (§.4),  so  ist  doch  als  uner- 
llUkb  feitzoeetsen,  dab  dtr  gesammte  Spradranterrlcht  gebfirig  in  ein* 
ander  greife,  die  Behandlung  eine  einheitliche,  die  LeetUre  eine  iilanmafeig 
geordoete  ($.  28  und  38)  aei,  ond  daüi  daher  die  (.6—12  geatetlten 
rort^f Hingen  orfiillt  werden. 

i>.  iMinderbeitsantrag:  Es  sein  itü  wiinschenswerth,  fbfs  Jen  Scliülern 
der  obersten  Stufe  eine  üebersitlit  der  Verfassung»-  und  CuUurgcscbichtc 
des  Alterlhums  gegeben  werde  (Bericht  8.  16). 

D,  MathematilL  und  Katarwiasensebaften. 

1.  Die  Deputation  beantragt  Einführung  einjähriger  Curse,  t  iur  das 
Progjmnasium,  5  bis  6  für  das  Gymnasium. 

2.  Der  Stoff>  welchen  der  nathematiaebe  Unterricht  an  marbeiten  * 
hat,  ist  folgendermaften  zu  beatimmen:  f&r  die  Aufnahme  eines  Scbülera 
in  die  letzte  Progymnasial classe  wird  Fertigkeit  im  Reebnen  in  den  vier 
Species  mit  unbenannten  Zahlen  verlangt.  In  das  Progymnasinm  seihst 
gehört  dfT  Unterricht  im  Recbnrn  in  den  %ier  Species  mit  unbenannten 
und  benannten  Zahlen,  auch  niil  gemeinen  Brücb^Mi:  ferner  geomr1r!??rb<» 
Anüchauungslchre.  Der  Unterricht  im  eigentlicbeti  (i^uinasium  umiafül: 
gemeine  Arithmetilt^  allgemeine  Arithmetik^  Algebra;  Combinationalelire 
und  deren  Anwendvngcn;  Wiederholung  der  geometrlacben  Anachauunga* 
lehre;  geometriachei  Zeichnen;  Planimetrie;  Stereometrie;  ebene  Trigo- 
nometrie; geometrische  Uebungen  und  geometrische  Analj^a. 

3.  Für  den  Unterricht  in  jeder  d^  aecba  ßjrmnaaialclaaaen  worden 
wöchentlich  vier  Stunden  verlangt 

4.  Der  nalurwissenschaftlielie  Unterricht  hat  zum  Gegenstand: 
Naturgeschichte  der  drei  Reiche^  plijysische  und  mathematische  Geogra- 
phie nebst  Astronomie;  Elemente  der  Chemie;  mechaniacfae  Natorlehre; 
Physik  im  engeren  Sinne. 

5.  In  jeder  Clasae  werden  wöchentlich  zwei  Stunden  TOrlangt,  in 
den  oberen  Classcn  wo  möglich  drei.  In  di-n  unteren  Classcn  soll  Xa- 
tijrbesc!ir<'if>tiMi,',  in  dt.n  olMT'-n  "Naturlehre  vorlirTrscben ;  die  dritte  Stunde 
in  den  olx  rsten  Uiassen  wird  zur  Wiederaufnahme  naturhiatorischcr  und 
astronoiaiscber  Cief^cnslHnde  bcans|<rucbt. 

G.    Die  Deputation  hiilt  die  |.  r>,  b  — iO  gcalciitcn  Anträge  im  Inter- 
eaae  der  Wbsenschaft  für  unerlaisliefa. 

*  £.  Neuere  Spraehen. 

1.  Die  Literatur  der  beiden  neueren  Sprachen,  der  englischen  und 
franz^aiaehen,  iat  fQr  den  Gelehrten  jedea  Facha  von  ao  hoher  Bedeu- 
tung, dafs  beide  auf  dem  Oymnaaium  gelehrt  werden  müssen. 

2.  Bei  dem  Matnritätsexamen ,  bei  welchem  die  Prüfung  in  beiden 
Spraclien  eben  so  weaentUch  iat,  wie  in  anderen  Unterricbtsgegcnständen, 
ist  zu  fordern! 

im  Franzüsisrhen: 

a)  Fertigkeit  im  mündlichen  Uehersützen  der  elastischen  Prosaiker 
und  Diditer. 

0ewaadtbeit  bn  achrillUchen  Auadracfc  und  in  der  Conteraatlon. 
c)  liientnrlcenDtnlla. 


808 


Im  E^iiscbcn: 

a )  Fertigkeit  im  UeberaeUeu  der  classischeo  Prosaiker  und  Dichter. 

b)  Literaturkeantnifs. 

3.  Der Unterridrt  beginnt  4i.taiFraBg9tlieb6miB8«ilaiMl3 Sin. 
den;  von  Secunda  an  2  Stunden,   h.  Im  Bog Ueoli#D  tm  Seemdt  m 

mit  3  Stunden,  in  Prima  2  Stunden. 

Nnch  Paliii's  Bericht  beginnt  das  Französische  in  der  <»rsten  Pro- 
g^-innasialclasse  (V.)  mit  mögliehsl  viel  i:>tuadeo.  Nach  Köehl/  bc^ioat 
aucb  ()a<4  Fngliscbe  im  Pfogymnasium. 

4.  Die  Lehrer  soUeu  Deutsche  sein,  und  nach  Pflichten  und  Rech- 
tea  dieselbe  SteUtmg  im  CoUegiam  efamehmeii,  wie  die  flbrigeR  isbier. 

F.  Hebriiieber  ÜBlerrlebti 

1.  Der  Gymnaslalunterricbt  lo  der  bebiaieeben  Sptecbe  bat  den  Zwscfc, 

den  Schülern  ein  solches  Maft  von  Formen Regel-  und  Wörlerkeont- 
nifs  tnilzuthcilcn  un*)  anznei^rnen,  flafs  «?k'  im  Stnndc  sind,  dns  durch  die 
ganze  Universitäts/.eit  fortzusetzende  Studium  der  böbcrui  Urauunatik  qd4 
der  Exegese  des  A.  T.  mit  Erfolg  zu  betreiben. 

2.  Der  Uotcrricbt  wird  in  zwei  (wo  möglich  In  drei)  von  den 
flcbuletaesea  onabbiogigeii  Abtbeiluogeo,  iu  je  zwei  wocbentlicbeD  SCim» 
deo  ertheitt  Der  Cursua  bi  weointene  in  der  ottteicii  Abtbeiluog  jsbrig^ 
und  es  findet  der  Zutritt  nur  zu  Ostcro  statt 

3.  Die  Tlu'ilnalmie  am  hebräischen  ünfcm'cbt  ist  von  Secunda  an 
für  die  künftigen  iiicologen,  wo  möglicli  aucb  fiir  die  Philologen,  obli> 
gatorisch,  für  die  Uebricen  facuMativ.    Der  Austritt  kann  crsleren  nur 

Segen  schriftliches,  vom  Uector  vidiuiirtcs,  '/ji^a^mh  der  Angehörigen  über 
en  Rodttritt  Yom  Ibeologiaefaen  Studium  gestaltet  wetdeo.  Schüler,  wel- 
che ibi  kfinftige  Tbeelogea  Ton  Anfaiig  an  am  bebräischeu  Unterridile 
tbeilgenommen  haben,  können  sich  der  darauf  bcxQgUcben  MaturitStsprii- 
fung  nicht  dadurch  entziehen,  dnfs  sie  kurz  vor  dem  Abgange  auf  die 
üniversttiit  sich  für  ein  andiro«?  Studium,  als  das  der  Theologie,  erkla- 
ren. Eine  ICrmäfsigung  der  Anforderungen  in  der  Mathematik  ist  für  die 
hebräisch  Lernenden  wünschenswertb. 

IIL   Acufsere  Stellung  und  innere  Einrichtung  der 

Gy  mua^ieu. 

I.  Aeufsere  Stellung. 

A,  Im  Stsaie: 

L  Alle  OjmnasieD  sind  Slaatianifalten  (§.  1). 

2.  Sie  stehen  oomittenwr  unter  dem  Ministerium  der  ^fentlichen 
Volkserzichung,  in  welchem  sie  durch  ein  dem  deutschen  Gymnasialleh- 
rrr5;tnndr  nngehörigcs  Mitglied  vertreten  eind  (|.  2—3).  Geecbillskreis 
des  Ministeriums  (§.3): 

3.  Dem  Ministerium  stehen  als  bcratheode  Organe  zur  Seite: 
a)  Die  Gyuioasialsjnode  (§.  6  —  9). 

*)  Der  GynuiMiatouwebnb  (§.  10-*  13). 

B.  zur  Kirclie: 

1  Keine  Kirfiio  oder  kirchliche  (iemeinde  hat  auf  die  (iNninasien 
irgend  riiKii  l<]itiiUiis  oder  irgend  ein  Auisichtarecht  über  einen  ibeil  dei 
l^terrichts  (§.  14). 

%  Reiigioneunterriebt  (§.  15,  a.  oben  II.  A.  1). 

3.  Coofmion  des  Lehrers. 

4.  Kircbenbesttcb  und  Abendmabl  der  Scbüler. 
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II.    Inncru  lün ricli tung. 

1.  Das  Sclmljalir  i^ohi  von  Ostern  zu  Ostern.  —  Ferien  21. 

2.  AbfasiBuitg  ties  Programms  und  der  Schulnadirkhton. 

3.  .Sttliun^  und  BefugnUs  de«  X^ebttrooU^gjuuu«,  ÜACfverbalüiisse. 
Conferenzen  (§.  23—27). 

4.  D«r  Keefor: 

a)  Wahl, 

b)  Beeilte  BDd  PfliditeD  desielbw  (§.28-30). 

5.  Zahl  der  tob  den  cimdM  LehMin  la  überocIiaMmlMi  StuDden. 

Vaeanzea. 

IV.  Vorbildung,  Prüfung,  Austeilung  und  Pension!- 

rung  der  Gymnasiallehrer. 

1.  Wissenschaftliches  Eiamen  der  Candidaten  des  höheren  Scbulantes 
(§.1-8). 

2.  Der  Geprüfte  erhalt  das  Recht,  in  das  Gesammt- Seimoar  eiozu- 
treten  (ö.  U). 

3.  ussansBl-Senioar  (§.  10). 

«)  T&eofetische  (§.  11), 

b)  practische  BiMiingsmittel  (§.  12). 

4.  Nach  dem  in  der  Regel  einjährigen  Besuche  des  Seminan  erfolgt 

die  pädngoi^ isrhe  Priifiirv^.   Bestnf><lthci!e  dersi'lben  (§.  14). 

6.  Probejahr,  Ansteiluog  der  Caudidaten  (§  16  —  '2  5). 

6.  Bei  der  gleichen  Stellung  aller  Lehrer  fäiii  das  Priocip  der  As- 
ceosion  (§  24). 

7.  Gebilte,  Dienstwobnungcn,  penonlidie  Zolagen ,  Vefsetsungcn, 
FensioniroDg  der  Lehrer  (§.  25^33;. 

Unbekannt  mit  dem  Vorhandensein  des  Fieht gesehen  Berichtes  legte 
auch  Dr.  Drefsler,  als  Mitglied  des  AusscbuBsea  IQr  die  neueren  Spia^ 
oben,  einen  Bericht  vor,  der  folgende  HauptsStie  eolhleli  und  lum  Tbeil 

weiter  ausfiihrle: 

1)  Pafs  in  den  OcIehrtensHmlen  neben  den  r\Tfen  Sprachen  und  Lite- 
raturen auch  neuere  als  Bihiunr^^^niittel  zu  benutzen  seien^  wird  als 
allgi'niein  anerkannt  vorausgesetzt. 

2)  l^a  darf  jedoch  nur  eine  neuere  Sprache  und  Literatur  zu  solcher 
Benutzung  gelangen  u.  s.  w. 

3^  Diese  eine  neuere  Sprache  Ist  die  fraudsisdie  u.  s.  w. 

4)  Dem  Unterrichte  In  der  französischen  Spiadbe  mofii  lUr  den  Anfing 
eine  gröDiero  Anzahl  Lefarstundeu  lugywlesen  werden ^  ala  er  bm 
jetzt  gehabt  hat  u.  s.  w. 

6)  I>nmit  der  französische  Unterricht  ^in  wahrhaft  bildender  werde,  ist 
zu  wünschen,  dafs  für  ilin  in  der  Ciasse,  wo  er  beginnt  (Quinta), 
5  Stunden,  in  der  folgenden  4  und  in  den  übrigen  3,  2,  2  (hei 
sechs  Oymnssialdsssen  mit  einjährigen  Cursen  4,  3,  3,  2,  2)  an<* 
gesetzt  werden  u.  s.  w. 

6)  Der  französische  Unterricht  ist,  wie  schon  aqgedeulety  nach  dem 
lateinischen,  der  in  Sexta  beginnt,  in  Angriff  zu  nehmen  u.  s.  w. 

7)  In  Bezug  auf  Methode  und  Ziel  des  Unterrichts  genüge  die  Beraer- 
liung,  dafs  man  von  der  zweiten  französischen  Classc  au  bis  mit 
der  dritten  (vierten)  fleifsig  Uebungen  im  Schreiben  anzustellen  hat, 
und  dafs  in  den  beiden  oberen  Classen  einige  Fertigkeit  im  Spre- 
chen so  entielen  ist. 
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Filaile  Abtheiliiiig. 


VoD  Kdebly  und  GemuM  lafoo  (iMteUiigvapliffi)  fslgeiide  Anti%i 

vor 

Für  die  BerathaBf^en  der  Tersainiiilung  «»äcbstsclier 
C^jrmBMlAUelirer  98.— 30.  Becemlier 

I.   Einrichtuog.  des  Oymnasiuma. 
1)  Die  KinfUhrang  einjähriger  Lehrriirse  mit  jührlicbon  Aufnahmcii 
lind  Vcrset'/nngen  ist  uDerläfslicbe  Bedingung  einer  duidi* 

f reifenden  Reform  der  Gymnafsi^'n. 
}aa  G^moasiuni  besteht  aus  ti,  daa  Piog^iuuaäium  aus  3  Cla^seii. 

3)  In  den  beiden  untern  Oneien  det  Prog^mnastuuin  bednut  der  Un- 
torriebt  in  den  firnndcn  Spncben  nacb  einander  mit  dem  Franii^ 
siscben  und  Englischen;  in  der  ersten  Ciassc  treten  die  Elemente 
des  Lateinischen  hmm.    Vgl.  den  Beriebt  vnn  Dieiech  §.  6 
von  Köcbl>  I,  9. 18-20. 

II.  Unterriebisgegenstande* 

A.  Religion: 

4)  Amendement  xum Berichte  von  Köcbly  I.  §.  15:  „Entbindung 

einzelner  S'rliüler  von  f1i<"s<'m  Unf<*rrif!ilt^  win]  rmf  hrnnimirfi^n  An- 
trag der  Eilcro  oder  ihrer  b  teil  Vertreter  vom  Lciu*ercollegium  cr- 
Iheilt.'* 

B.  Alto  Sprachen^  Bericht  ?on  Palm: 

5)  Naeb  dem  1. 1— 3  entwickelten  Zwecke  dee  üntenfebto  bi  flbnen 
mub  dereeloe  uacb  Umfang  und  Zelt  in  beiden  Spraehen  dnn&imt 
gleichgestellt  werden.  Irgend  eine  Bevorzugung  der  latoini- 
seilen  Sprarho  vor  der  griechischen  findet  niobt  mebr  Statt:  lie 
iiat  die  Priorität,  aber  niclit  die  Snperioritat, 

6)  Die  Worte  ß.  17  S.  9:  Diese  Uebung  —  dringend  5!«  empfehlen 
ist*'  uuil  ^.  21)  S.  18  f.:  „Bei  den  lateinischen  Schriftstellern  — 
Latein  naon  Grammatik*'  mögen  ausfallen  und  dafür  der  Sati 
angenommen  werden:  Daa  Lateinaprecben  Ist  fortan  gini* 
lieh  aufgehoben. 

7)  §.22  S.  11  heifse  es:  ^^leichtcr  deutscher  Texte  abwcrhselml 
ins  Griechische  und  Lateinische  eingeübt."  Dann  fol^je  der  Zu- 
satz: Diese  [irosodisch- metrischen  Uebtmgcn  sind  besonders  als 
Extemporalion  aiizuüteUeu.^^ 

8)  §.  23  S.  12  beibe  ea:  griecbierber  Sprache  dürfen  aucb  von 
den  Scbülem  der  obem  ClMsen  nie  gefordert  werden,  aondera 
können  höchstens  ganz  freiwillige  Arbeiten  sein/' 

9)  §■  26  S.  14  heifso  es:  ,,Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  in  allen 
Classen  das  Verstandnifs  —  Abbildungen."  Pie  Worte:  j> Das- 
selbe —  Statt"  fallen  aus, 

10}  Ebenda  heifse  es:    Endlich  soll  in  allen  Classen  immer  —  gc» 

lesen  werden«'*  Darnach  ändere  sieb  §.  30. 
II)  Zu  §.32  und  33: 

a)  Die  scbriftlichcn  Uebungen  in  beiden  Spracben  baben  led^icb 
den  Zweck,  die  Formenlehre  und  Syntax,  so  wie  hervorste- 
chende Eigenthiimlichkeiten  der  Fiua£Msoiogio  einxuüben  und 
festzühalten. 

b)  Sic  sind  daher  in  beiden  Sprachen  volikonimen  gleichzustellen, 
im  Lateinischen  sehr  zu  ermüfsigen,  im  Griechischen  einiger- 
maßen zu  erböben. 


')  Der  Kürse  wegen  tro  weheren  Verlaafc  dieses  Bericbtes  mit  K.  bcicicboot. 
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c)  Die  sogenannten  freien  (?)  Reproductionen  sind  dem» 
nach  in  beiden  Sprachen  auf  reine  Inhaltsangaben  oder  AtlB- 
züi^o  ixclesoner  er/.ü[ilcnder  Stücke  zu  beschranken.  Afifs,  was 
darüber  iiinaush'egt,  darf  ferner  nicht  mehr  als  verbindliche 
Schularbeit  aufgegeben  werden.  Gaoz  verwerflich  sind  latei- 
nische Aofsitie  über  »iSsooDirende  Themata/' 

d)  Die  Amrendunif  und  Aosdebnntig  der  freien  BeprodnetiiNien 
in  heiden  Sprachen  wird  von  dem  Lelirensollegittni  Dach  ge- 
meinscliafdiclier  Berathung  bestimmt. 

Hiernach  sind  die  Worte  S  21  2.:  „in  Seminiia  —  dargeboten  ist" 
und  S.  22:  „Ob  —  überiassea'*  zu  andern. 
6\   Neuere  Sprachen: 
12)  Den  oben  vorgesdili^enen  Beginn  mit  dem  Frani(fisiaeben  und  Ei^* 
lischeD  ToransgeaeCit,  Jcönnen  die  Standen  darin  IBr  die  3  Ober» 
daasen  gans  in  Wegfait  komman. 


Leh 

r  p  I  a  11 

zu  ci 

nein 

ti  y  m  n 

asiura. 

Proffvmnasium. 

Unter-Gymnasium. 

Ober-Gymnasium. 

IX. 

vm. 

VU. 

VI. 

V. 

IV. 

III. 

u. 

L 

Religion 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

Deutsch 

5 

4 

4 

3 

3 

3 

4 

4 

4 

I<atein 

8 
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6 

6 

7 

7- 

7 

Griechisch 

8 

6 

6 

7 

7 

7 

Französisch 
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4 

2 

2 

2 

Engliscli 

6 

3 

2 

2 

Oeschichtc 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

3 

3 

fJeo'jrajdiio 

2 

2 

2 

1 

1 

l 

Matlit'inatik 

3 

3 

3 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

Naturwissenschaft  2 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

3 

3 

Summn 

24 

25 

2b 

30 

ao 

30 

m 

30 

•30 

Die  Stunden  für  Zuichnen,  Schreiben,  Singen  und  Xurucu  sind  hier 
mit  Absicht  übergangen. 

Neben  obigem  Lehrplane  möge  gleich  nach  dessen  Schema  auch  der 
fon  Prof.  Dr.  Oertcl  in  der  ersten  Sitzung  vorgelegte,  mit  den  Docto- 
ren  Dietseh  nnd  Klee  für  9  Jahre  des  Gymnasialunterrichte  entworfene 
seine  Stelle  hier  finden. 

^.  Unter  Priorität  n   n       ^  •  _  /?  Unl^  r  Priorität 

des  Lateinischen.    ™S!S!:.     ^^^Gyrnnj^^       des  Französischen. 

IX.VIII.VII.  VI.  V.  IV.  III.  II.   I.  IX.  VUI. 

Religion 

Deutsch  4443333444  ^ 

Utein 
Griechisch 

Französisch        .442222    2    2    8  c 

Geschichte  ^     -----     ^  ^  ^ 

Geographie 

(Geometrie 
Arttbmetik 
Katurwiss»  1^  h 
Summa 

Nach  dieser  Darlegung  des  Materials  wird  es  Jetal  um  so  mehr  ge* 
nügen,  hier  nur  die  fivgwnisae  der  Besprechung  anaanunenanatelleiiy  als 
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2 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

4 

4 

4 

3 

3 

3 

3 

4 

4 

4 
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8 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

6 

6 

6 

6 

6 

r, 

4 

4 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

8 

2 

2 

2 

3 

3 

3 

7 

3 

3 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

4 

3 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

4 

o 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

25 

28 

28 

31 

31 

31 

29 

30 

du 

22» 
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diese  s:(l!)st  bereits  unterm  11.  Januar  r.  von  Prof.  Dr.  Dictsrli  aut 
den  Protokollen  in  ^ofser  Ausführlichkeit  veröffentlicht  worden  siüd. 

Die  er ätü  Sitzung,  28.  Decbr.  Vorm.  9^  U.,  leitete  Uector  Prof. 
Dr.  Franke  mit  BegrOfeang  der  Anwcfendtn  und  Prot  Dr.  Kraner 
mit  einer  ErklMning  über  die  ron  ihm  und  seinen  Kollegen  in  xieadidi 
kurzer  Zeit  zusammengestellte  Uebenicbt  ein.  Durch  Zumf  wurden  die 
Vorsitzenden  (Lipsius  um]  drssen  Stellri'rtreter  Klee),  wie  auch  die 
Schriftführer  (Dietsch,  Schaf  er,  Albani)  der  vorigen  N'ersaramlim? 
wieder  erwählt;  nur  <lie  Stelle  des  abwesenden  Dr.  Naumann  wurde 
durch  Oberlehrer  (i raf  I.  ersetzt.  Geh.  Kirchen*  und  Schuir.  Dr.  Meifs- 
ner  spraeb  sieh  in  neiaer  beri|ewinnenden  Weise  Ober  seine  Sendung  aos^ 
und  der  Torsitiende  konnte  nicht  umbin,  ihm  im  Namen  der  Versamai» 
Inng  lUr  seine  und  des  Ministeriums  Thdinabme  zu  danken.  Hierai^  be- 
gann Köchly  die  Verhandlung:  mit  dem  Antrabe,  den  Nirhteymna- 
siallehrern,  die  etwa  als  Gäste  anwesend  seien,  das  Wort  zu 
crtheilen,  wenn  sie  <  s  w  ii  nsclitfn,  und  he/.og  sich  zugleich  auf  den 
in  Bericht  4.  1.  §.  6  ')  von  ihm  aurgestellte»  Grundsatz,  nach  dessen  An- 
erkennung man  dieae  Venammlung  als  die  erste  OjmnasialBjnode  Sadi- 
sens  werde  anaeben  können.  An  diesen  einstimmig  angenommenen  An- 
trag knüpfte  sich  unmittelbar  der  von  Heibig  gestdtle  und  von  der  Mehr- 
heit ebenfalls  angenommene,  dem  anwesenden  Mitvorstcher  den 
Privatgymnasiums  inMeifsen,  Dr.  Milberej,  auch  das  Stimm- 
recht zu  ertlieilen.  Hierauf  fand  sowohl  auf  Palm  s  Antrag  die  von 
den  Meitsuer  Collegen  in  der  Uebcrsicht^'  vorgeschlagene  Tagesordnung 
als  auch  auf  Köcblj^s  Antrag  die  Satzungen  iu  Bausch  und  Bogen  ein- 
stimmige Annahme.  ^  Nun  erst  gelangte  man  an  dem  ersten  Punkte  von 
>ü.  und  K.  über  einjährige  Lehrcursc,  für  welche  sich  bereits  Prof.  Dr. 
Kran  er  in  einer  hesondern  als  Handschrift  gedruckten  Schrift  wie  auch 
die  Berichte  2      3  *)  und  4  ')  erklärt  hatten,  l^acb  einer  aiemlkfa  grüod- 


')  S.  unten. 

*)  Ueher  die  Elnlührung  eiojrdiriger  LelireurM  in  den  Gjmnascn.  Mei- 
fsen  1848. 

D.  6.  a.:  „In  nucksicht  auf  die  dem  Cenlral.tuMchuss«  cur  sorgfälti- 
gen Krw.'ignng  rmplohleno  Fr.igc  (S.  849  3.  dfs  vor.  Jahrg.)  >prl<hl  sich  der 
/Vijsschn(=!  fl.ihiD  aus,  daU  fiir  die  von  Ihm  /n  hrli:^ndrlnd<-n  T  rlirp'csfiT»!  »ndc 
die  Eiiiiuhning  einjähriger  Curse  sehr  civs|ii  i<  Islich  5ciii  >N<  r(ir;  er  verbirgt 
•ich  aber  dem  enigegcostchende  Bedenken  und  Schwierigkeiten  oiebL** 

*)  2:  „Die  Deputation  bäh  daför,  dafs  der  gletcbaeiiige  Umcmchl  w- 
scbieden  irorgebildeler  Scbfiler  in  den  Classen  mit  weMmiUchcn  Naththdloi 
verknupll  sei,  und  beantnigt  deshalb  die  Einrirhtung,  nach  -welcher  in  jeder 
Classe  der  Schüler  ein  J.thr  silzl  und  d.iit).-)r!i  in  dir  Hegel  in  die  höhrre 
Classe  übergeht.  Eine  nothwendige  Folge  hiorvon  !%f,  difs  Aurnahrur  ncwer 
Schüler t  Prüfung  der  alten »  Verseilung  und  EntU&suUjg  nur  ein  M*i  im 
J.ihre  sladfinde." 

*)  I.  G.  Obwohl  hierher  nur  $.19  gelWIrlt  so  nidgen  doch  om  dernaA 

Inlgeoden  Beziehungen  willen  lOgleich  $•  18  nod  20  hier  milgelhcilt  werde«* 
§.18:  „Es  ist  fortan  GnindsalK,  so  lange  als  möglich  alle  Kinder  auf  ctoer 
Ifcmeinsrhnflllfhon  Cnmdlnr'e  d»'r  Bildtinj»  tu  rry.Ichcn ,  dte  Irojincnde  V»ir- 
l>ildt]n;;  iVn-  den  kündigen  lirruf  so  s[>;il  ;ds  nuij^lith  einiiri«  Ti  711  lassen.  In- 
dem nun  die  Gymnasien  auf  der  gc  in  ei  nsa  mc  u  mcn^i  hhcii  volk^Uüiuli^ 
chcn  Grundlage  die  allgemeine  Vorbereitung  cu  dea  wiasensdiafllich  geiehr> 
len  Faelwtodien  gewShren,  so  erwachten  sie  t)  aas  der  «Hmi  Kindern  4es 
Volitei  gemeinsamen  Elemeolarbiidung  der  Volks«  oder  niederen  Bür- 
gerschulen; gellen  sodann  2)  durch  den  anf  die  ncosfcn  CohnnpraclM 
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Uctai  VMndlaiii  mMMn  Mb  die  Aiiw«Miidai  irile  fttv  Binfflh- 
roBf  aer  «lojibrigeD  Ciyse,  b&ieegeD  aar  27  gegea  6  diiür,  die- 
selbe als  y^unerläfslich**  zu  beseiebnen.  Hierauf  vcreiQfgte  man  auf 
Köchly^s  Antrag  die  Bespn'rftung  der  Abschnitte  U.  I.  2  f.  —  Debet  den 
eotsprechenden  Sätzen  von  K .  — ,  (gelangte  aber  erst  in  der 

Zwei  ten  Sitzting,  28.  Decbr.  Nachm.  3j  ü,,  zur  Abstimmung.  Prof. 
Palm  beantragte  zu  Aiifanff,  statt  der  §§.  18  —  20  des  4ten  Berichts  ') 
eine  von  ihm  dogereicbte  Fassung  derselben  anzunehmen.  Die  Ergcb- 
QliMt  xn  denen  man  gelengte,  waren  folgende: 

m)  Das  Englieehe  eoll  nlehi  ftle  obligetorieeher  Lehrge- 
genstand  in  die  Gymaaeiom  aufgeBODmen  werden.  21  gegen 

IS  Stimmen. 

h)  Das  Knirlische  soll  fkeultatlT  i^elehrk  werden.  38  ge- 
iii  u  Drrfsler  s  eine  Stimmey  der  überhaupt  keinen  iacultaliven  Lefar> 
gcgensiariii  zulassen  mag. 

c)  Den  neueren  Sprachen  eoll  die  Priorität  vor  den  alten 
■feilt  xogeetanden  werden.  32  gegen  8  Stinunen:  Albanf,  KUm* 
mel,  Baltzer,  K$ebly,  Schöne,  Lindemann,  Crler  und  Jahn« 

4)  Aneb  dem  FjanaÖaiechen  soll  die  Priorität  nicht  za* 

gestanden  werden.    *2-5  (re<»on  16  Stimmen,  närnürli  nnfser  den  oben 

fenauntcn  8  J.<Mve,  Ocrtel,  Dietscli,  Schaarscluii i  ih,  Schhirick, 
'leischcr.  31  i  1  h erg,  Graf  I.  Lachmann  enthielt  sich  der  Ali.stim- 
niung  bei  liicser  1  rage,  wie  von  nun  an  bei  den  noch  übrigen  Punkten 
über  die  Stellung  der  neueren  Spraeben  In  dem  Ojmnasiam  Köchly, 
Lindemanni  Baltzer^  Jahn,  Brier,  Schöne,  Kämmel,  AlbanL 
Mit  grofscr  Mehrheit  entechied  man  aleh  noch  für  die  lieiden  AnIrSge 
Schäfer's: 

e)  Das  Englische  soll  in  den  letzten  [?]  beiden  Claeeen 
zwei  Jafire  hindiirrh  fariiltativ  gelehrt  werden,  und 

f)  das  l  r ;i n z o s i s (  Ii ('  sdll  in  der  nächsten  C lasse  nach  der, 
in  welcher  dus  Laltinisclic  beginnt^  angefangen  werden. 


[cTentuell,  wenn  der  diesfallsigc  Antrag  durchgeht]  und  die  Blementc  der 
MathriDAtik  ond  N'-iliirwissenschAft  gerichteten  Cartuf  der  untere  GUsscn  ei- 
ner Reil-  oder  höheren  Bfir gcrsthule  hlndiirch ,   nrjd  nehmen  erst  dann 
3  )  «lern   ihrtT  hcsoiulercii  H«'«>f iinnninp  rntsprechcndtn  histori5f  hrti  (>rund- 
prtntip«:  gfinafs  die  a  I  (  c  I  a -s  s  i  s  ch  e  n  Ni  utile  n  als  ihr  rtgcnthuiiiljciies  Bil- 
duogsroittel  auf,  führen  jeduch  die  auf  den  cr&lco  btsideu  Vorstufen  erwor- 
bonea  Kcnotolsie  to  geeigneter  Wcim  fort/'  §.19:         cigtniliche  Gjoi- 
naaiiiiD,  imoweit  es  die  unter  1.  und  2.  angedeuieien  BildungsiturcniroraQS- 
«eut,  soll  ibrian  aus  6  Glaateo,  jede  mit  einiHhrlgetn  Lehrcorsas»  einjihrigcD 
Aufnahmen  und  Versetzungen  bestehen.*'    §.  20:  „Da  es  uns  aber  noch  an 
wohh-iFiße! I< ^ifclcn  KeaUchnlen  fehlt,  so  würden  ]ptKt  die  mit  den  Gymna- 
sien verbuPfltuen  Propyiniiasieii  7m   solehcn  Uealf-rlmlen  uiiiztJj^cslaUcu  4eio, 
wclc  he  tugicich  von  Niehlsludireuden,  für  diese  noch  durch  zwei  oder  mdir 
OberclasMii  venuehrt,  besucht  wurden.**       Beridit  1  apricht  aich  S.  1  da- 
bin «m:  MSlmmllSebe  Mitglieder  d«t  AotiebuMes  sind  der  Ansicht,  dafs  die 
sechsjährige  Dauer  des  Gjmnasialcorsus  beibehalten  werden  müsse*  Dage- 
gen helleo  sie  die  Einfiihrmif  einjähriger  Lehrcarsc  und  einjähriger  Ver- 
setzungen nicht  allein  im  Interesse  des  Unlerrlehts  in  der  Ge.^chichle,  Ma- 
tliemAtik  n.  s.  w.,  sondern  anrh  für  den  KIcmenfnrtmfrrrit  fit  in  fk'n  Sprachen 
iri   den  Pro^vmnasialclassen  und  in  Folge  davou  auch  im  Gjmnasiuiu,  wo 
nicht  itir  notiiwendig,  doch  für  höchst  wünschenswerlh." 
*)  Beicits  oben  mitgedieilt, 
S.  nnleu. 
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Das  Französische  soll  durch  nllcClasscn  hindurch  ge- 
lehrt werden.  Dii  st  r  SaU  wurUc  ais  aijgeiioiamco  betrachtely  weil  Mob 
kdin  Widersj>r\ii  Ii  «  i  hob. 

h)  Das  G^muasium  soll  aus  9  Classco  besicheu,  so  dafs 
auf  jede  der  drei  Abtbeilungcn,  Unter«,  Mittel-  und  Ober* 
gymneeittiny  je  3  Clasaeo  mit  einjährigen  Goreen  gerecbnei 
werden.  Einslimmig  angenommea.  In  Folge  dieser  AbstiminiiDg  er* 
klärte  Dr.  Köchiv  sein»»  Fnssunp:  (?er  ani^ofiilirtiMi  §§.  l%'-^20  ßu  etl^ 
digt  lind  Prof.  I>r.  Palm  zog  seinen  Antrag  zuriirk. 

Dritte  Silzuni:,  29.  Dccbr.  Vorm.  Hi  U.  a)  Haitzer.  Kiiclily, 
SchönCy  Lincicmuuu,  Aibaui,  Kiee  u.  A.  vciwabicu  üicii  gegen  dic 
AnnabDe,  als  ob  nacb  Verwerfung  der  Priorität  den  FraniMidMi 
ibneo  lUr  ein  neunjähriges  LateinletneD  mitgeatinunt  worden  wä^  und  ge> 
ben  liir  den  Fall,  dafs  der  Sprachunterricht  mit  iMaa  bcg|oneo  lolk^ 
einem  achtcla.ssigen  Gymnasium  entschieden  den  Vorzuj?  vor  einem  neun- 
classigen.  Palm  uiiH  Dietsch  jedorli  erklären  mit  Beziehung  ntif  ihre 
Berichte,  dafs  auch  von  den  betrelTeridfii  Ausschüssen  nicht  an  ein  neun- 
jähriges Treiben  des  Latdu  gedacht  wurden  sei,  da  in  der  9.  Classe  «laa 
Deuttebe  werde  Torbemcbeo  nOsiea.  Die  Veraammhiog  bebilt  sich  die 
Entecbeidung  der  Frage  Uber  die  Daner  dea  lateiniscbM  UDterriebta  bei 
der  BetDrecbung  des  Unterrichts  In  den  alten  Sprachen  vor. 

h)  Durch  (iio  gestrige  Abitimmung  wird  sngleicb  D.  L  4. 
für  erledisrt  erachtet. 

c)  Di e  Versammlung  <  rkliirl  es  für  wünscbenswerf  !i .  dafs 
ein  ?aterländischc8  Gymnasium  mit  neun  Classen  baldigst 
mit  der  Priorität  de«  Fraoxöslacben  einen  Anfang  mache. 
Einstimmig  angenommener  Antrag  Kdchly^e.  Kreufsler  entbidt  aidi 
<ter  Abstimmnng.  Man  ging  nun  zu  U.  II.  über,  und  hescblola  zuoichat 
in  Bezug  auf  die  gleiche  I^crechtigung  der  Unferrichtafächer : 

d)  In  eine  höhere  Classe  soll  kein  Schüler  aufrücken  oder 
als  neuer  aufgenommen  %verden,  welcher  das  der  vorherge- 
Itenden  Classe  bestimmte  Ziel  in  irgend  einem  Wissenschaft^ 
liehen  Unterrichtsfache  nicht  erreicht  hat  Gegen  Bloch- 
mannte  Stimme,  der  den  einscetnen  Lehrern  ein  Tollkommen  absohttca 
Veto  iiirlit  gt  stattrt  wissen  will,  angenommen. 

e)  U.  II.  A.  1.  2  f.  werden  auf  Kreufsler^a  Antrag  in  Baoech  und 
Bogen  einstimniitr  anü^-nommon.  Dazu 

f)  (mit  '24  Siimiuen )  der  Küchly'scbc  Zusatz  zu  den  ersten  Wor- 
ten „Als  Zweck  des  Religionsunterrichts welcher  mit  besonde- 
rer Kiicksicbt  auf  das  als  historisch  anerkannte  Grundprin- 
eip  des  Gymnasiums  an  ertheilen  ist.  Der  Erklärung  Mttller*a, 
dalk  er  gegen  den  Zusatx  gestimmt  habe»  well  man  in  demselben  dm 


')  Bericlil  2  §  flO:  Nicht  allnri  iirn  «h>n  dt  nischcn  Spr.if  Itftntrrri«  1<1 
in  den  Augen  «i«"r  .St  imi»  r  au  lieben,  sondern  nu(  b  weit  ntchr,  wcjI  .^u*  drm 
Itetiticben  die  geistige  Reife  eines  Schulers  im  AUgcrucineo  weit  bcMcr  als 
ans  andern  Lcistangen  erkannt  wird,  Ibrdart  der  Auaschafs  die  Aocrkemun^ 
folgenden  Grundsatzes:  Der  Lehrer  dcf  Dcntichen  bst  bei  den  Rcceptionca^ 
den  YmcUungcn  und  .-digemcinon  Censuren,  iasbefonderc  bei  den  Abgang»» 
y.cugnnM«n  eine  rntichei^hndi'  StlrtiTTif,  \'\\>n  rr  ffir  «nrcif  erklärt,  kann 
chcu  so  wrnii'  rMifmuoniiuerj  (iU«r  Mrsfl/i  \\frd«'n,  .ils  wen  dir  l.chrer  dcf 
aheu  Spr.K  Iti-n  udi  i  der  AL-tUicmaliii  lur  unrvil  cilLm  n."  —  iieriehi  3.  §.  6: 
.»In  eine  liöltefe  Clane  soll  kein  Schüler  aufrückca  oder  ab  neuer  auige- 
noinincn  werden,  welcher  das  der  vorliergclienden  Classe  bestimmte  Ziel  m 
Uatliematik  und  Nalurwisseaschafien  nicht  erreicht  hat/* 
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Shm  ünden  kdnne,  dab  aueh  das  Cbritteotbom  als  etwas  rein  Hitlori- 

schesy  dar  Tcrgangcnhoit  AngohÖrigcs  zu  betracblen  sei,  schliersin  s'idb, 
Palm,  KreufshT,  Srhiifer,  Dietsrh.  Kunifs,  Orafutq.,  Schlu- 
rick,  Schnaracbmidt,  Fleiacber^  Biocbmann,  Lipsius  und  Ret. 

Wunder  an. 

g)  Der  Unterricht  der  Conf irinanden  konimt  der  Kirche 
zu^  so  welcher  aleh  der  Confirmand  bekennl,  kann  aber  mit 
BewilHgung  der  Ktrcbe  and  der  Eltern  dem  neliglonslebrer 
der  Schule  Qberwleaen  werden       Antrag  des  Reetor  Wunder 

mit  29  Shminen  angenommen 

Ä)  EnthifMlunpf  einzelner  Schüler  vom  Religionaunterrieh fr 
wird  auf  begründeten  Antrag  der  Eltern  oder  ihrer  Stellver- 
treter vom  Leiirercollegium  ertheilt,  wenn  die  Angehörigen 
nachwelaen,  dafa  die  dispenairten  Schüler  anderMreit  in  der 
Religion  anterriebtet  werden.  Antrag  tob  Köchlj»  Scblurlek 
tmd  Oertet,  mit  23  gegen  6  Stimmen  angenommen.  Müller,  Palm, 
Dfetsch  u.  A.  enthalten  sich  der  Abstimmang.  Der  xoletat  Geoannfe 
erklärt,  dah  er  zwar  einersfits"  jrdtn  Gewissen s/wan'^  verbannt  sehen 
wolle,  andererseits  nher  i\vu  HrliuioDsnnterriciit  für  einen  bo  wesentlich 
iotegrirenden  Theii  der  <i ymnasiallMldung  hnl(e,  dafs  er  die  r>r<<pen8ation 
davon  mehr  erschwert  wünsche,  als  in  dem  Antrage  enthalten  sei. 

t)  Der  deutsche  Unterricht  Ist  in  Verbindung  mit  dem 
classischen  zu  setxen;  daher  erscheint  es  nothwendig,  dafs 
in  dem  Untcrgymnaalum  der  deutsche  und  lateinische  Unter- 
richt /nm  Zwerko  gegen?5ci(fger  Beziehung  und  Krcünzung 
in  riner  Hand  ist.  Zu  denisolhon  Zwecke  dient  im  iMittel- 
nnd  Obergvninasiura  die  theilweise  Wahl  der  Themata  und 
des  Stoffes  zu  freien  Vorträgen  aus  dem  Kreise  der  classi- 
sehen  Leetttre       Antrag  Palmas  einstimmig  angenommen. 

k)  Es  ist  wünschenswertb,  den  geographischen  Unterriebt 
mathematisch  und  natorwissenscbaftlieb  gebildeten  Lehrern 
Äozutheih'n     Antrag  Baltzer's. 

/)  In  Clas^o  IV  und  V  sind  die  3  geacbichtlichco  Stunden 
auf  2  zu  rediiciren     Antrag  l'alm^s. 

m)  Der  ganze  Heriiüit  [2]  ^)  wird  [auf  Köchlj^'a  Antrag]  vor- 


' )  Bericht  4.  I.  ß.  §.  15:  „ Der  Religionsunlcrricht,  welcher  mit  be^ 
sonderer  Bticksiclit  anf  das  nis  historisch  nntrrkannle  Gnmdprincip  der  Gym- 
n-Kifn  r.ti  ertlicilen  ist,  wird  unter  den  obwahcndcn  Vcrlw^ltnl^scn  in  S.irh- 
»rii  von  rinoin  l.flirer  pvanpflis«  lior  Confc^sJoTi  gcf;rbtn,  wt  li  licr  aU  1  li{-r>log 
die  gcwoluiiicite  i'iüfung  best.uideri  hat.  iLuibinduujj  ein7.clficr  Schüler  von 
dScscni  Uolerrickle  nus  coatesstonellen  GrCaden  fiadec  wie  bisher  ttalt.  Der 
besonder«  Vorberetloofsanterricht  tar  Coolirniation  bleibt  einem  Geistlichen 
dcrj^iigen  kirchlichen  Gemeinde  überlassen,  in  welche  der  PrSpsrand  ein-> 
tri«.** 

•)  Bericht  2.  ZusnlK  tm  §.  29:  „Es  ist  für  diese  [f.]  S»<ifr  [des  deut- 
schen Unterrichts]  ?.iir  Förderung  di*s  (Intcrrirhls  fa^t  nnci  l.iislici»  >  dafs  der 
Lehrer,  welcher  dm  deulichen  Unterricht  besorgt,  zugleich  den  Unterricht 
m  einer  Iremdeo  Sprache  habe,  also  dsfs  ihn  der  Ciassenlehrer  erthetle." 

•)  Abgedrodt  «m  Archiv  f.  Philol.  u.  PSd»«.  1840.  Is  Heft.  Da  wir 
nicht  Toranssetaen  Itonncn,  «lafs  die  geehrte  Red  iction  geneigt  sein  werde, 
den  gMEen  sehr  ausfuhrlichen  Bericht  in  diesen  Blattern  wieder  abdrucken 
r.u  tt««fn,  %n  b<>ntM2:<*n  wir  wenigstens  diese  Gelegcoheit,  um  in  dcni9elt>en 
beiiülgcndc  Druckichler  zu  berichtigen. 

Z«iuchr.  r.  d.  GjMiiMiftlir«se».  Ul.  11.  55 
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behaltlicb  bereits  cingegaDgener  Anträge  in  Baiitch  und  Bo- 
gen angenommen.  Hii'rboi  erkliirt  Reffn'nl  Di^Mscli,  daf«  der  Aus- 
schufs  UoIiu'SNVfjZt's  nllgeiiiein  bindentlc  mcfluMlisclie  \  <  i  ?><.liriflen  h.ibe  ge- 
1)cn,  sundern  nur  TS^igea  wollen,  dafs  unii  wie  nach  seiner  ADskht.  die 
gestellten  Forderongen  erßilU  werden  könnten. 

Vierte  Sitiung,  *29.  Deebr.  Nacbn.  IT.  «)  !■  U.  II.  B.  werde 
nach  den  Worten  Zur  Nationalbtldung  gehören"  eingeachal- 
tet:  in  etiiisclu-r  Hinsicht  M'ccknng  und  Kräftigung  des  na- 
tionnliMi  SelbstKefühls  und  «ior  Nalcrlatufslifhe  Ze sl er- 
mann s  Antrag  Ref<^rent  Dietscli  lionicrkt  zur  Jioseitigun«;  von  Mifs- 
verständniiitfen  ülK>r  |).  •iO— 48  [11.  Stufe  des  deuisdu-n  Üiiterriehtaj 
noch,  dab  unter  SU^atik,  Poetik  und  Bhetortk  niebC  wiMentditMMc 
Vorträge  über  dieie  Gegenstände  gemeint  seien,  sei  zwar  bereits  ^.9i 
ausgesprochen:  er  mache  abrr  besonders  auf  §.  VI  aufmerksaa,  naeh  wel- 
chem der  deut^clio  Unterricht  hauptsächlich  niif  di^  Leclüre  zu  bofdmt 
sei;  demnach  halx'  der  Ausschufs  seine  Anträge  nur  st)  rerslanden  wis- 
sen wollen,  dafs  in  Classe  V  die  zu  lesenden  Stiicke  mit  be&ondcrcr 
Biicksicbt  auf  die  hier  an  sc  baulieb  zu  machenden  tiesetze  der  StiJtslik 
(das  Hauptsicblicbsle  voo  dem,  was  Oötx Inger  bn  4.  Bucbe  der  Deiifr- 
•chen  Spraddebre  für  Scbulen  §.  409 --4 HB  als  ,,Slyllehrc  oder  Rede- 
lehre"  heliandolt )  gewählt  werdeiv  soileo,  ebeo  SO  in  IV  mit  Käfbaiffba 
auf  Poetik  und  in  III  auf  Khetorik. 

Hierauf  wendet  nian  suh  zu  den  alten  Sprnrlion  p u  li  W  II.  C.  und 
Bericht  I.  Die  einzelnen  Punkte,  über  die  uiau  miii  bei  dieser  lit^sprut- 
duing  einigte,  sind  folgende: 

h)  Nach  dem  [Ber.  1]  §.  1-^8  entwickelten  Zwecke  des  Un* 
terriebts  in  ihnen  [den  allen  Sprachen]  mufs  derselbe  nacb  Uai« 
fang  und  Ziel  in  beiden  Sprai  hon  f^leichgeste I It  werden.  Eine 
Bevorzugun*!  der  lateinischen  Sprache  vor  dor  >rriecbischen 
findet  nicht  mehr  Statt;  sie  hat  die  Priorität,  nicht  die  Su- 
per iori  tat.  K.  11.  B.  5.  modüjcirt,  mit  '25  gegen  Ii  fsL  angenommen. 

e)  Das  Latein8|>reehen  ist  fortan  gänslieb  aufgeboben. 
K.  II.  B  6.    Tri  ti  iinrnf lieber  Abstimmung  mit  20  Sfitnnu'O  —  Die* 
trieb,  Aibani,  Helbi«,  Klee,  Oertel,  Dletnch.  Prüf  Wnn 
der,  Fiebig,  Kämmcl,  Lachmann,  Baltzer.  ^ch»ArfiiOliinid(^ 
Kdcbly,  Schone,  Scllliirick)  Erler,  Lindemann,  Miiberg, 


Dracbfebler  Ira  Bericht  2. 
Seile  4   §.   6   Zeile  1      n.  lies  60  statt  Sft. 

-   5    -    8      -    9  -  «.    -    6ft  St.  66. 
-6-18      -  5 

-11     -56       -2-0.    -     Arbeilen  st.  Sluudrn. 

-69      -6-u.    •    topiscber  »L,  loglscber. 
-15    -88      *    $-o.    -   plutologiieben  st  pliibnoplaiiftKn 

17  -  106  -  2  -  II.  -  nicirtdetilscbcn  ^t.  cldcutsi  Im  ti 
')  Bericht  2.  A.  §.  1:  „ Nalional)t2t!d)ildiirig  i&t  in  ethischer  II ioiurht  iKr 
WcckuDg  und  Krafligun?  drr  V.-)terlaodtliebi- u.  «.  w.  §.  5:  „NTnl  .iHrr 
Dun  zur  Wechiing  und  Kr.iitifuiin«;  de«  Naiionalgrfnlil.«  elnr  ^-niudlirlK!  »oA 
genaue  Kenntnifs  dir  obengeiiaunieri  (icgcnslüode,  iiu  druticbcu  Loterric^i 
nannigralitge  U«bmig  cur  Ermchung  des  Zielt  notbwcndig  i»t,  se  iit  cm^ 
»I  liicdi  n  zu  furdem,  dafs  jenen  Unterricbt^xwc^^n  hialSngUcbe  Zeit  sownM 
fiir  den  l  iiiirrichl,  als  auch  fiir  das  I'i  iv.iiüudiuro  eingcrüurot  wc-rdc,  wie 
dies  die  erste  (ivnm.i^i.illflirfr- Vers.iiiirnluii^  7.u  Leipzig  jorth 
OerlePsdieo  Äntr^t^cs  bereits  aDcrkaool  Lat**  u.  a*  w. 
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(Iraf  I.  und  Jahn  gegito  17  *)  aDgenommcn.  Fletscher  und  Graf  II. 
endiielteD  sieb  der  Aiistlmmung. 

i)  Besondere  prosodisch-motriteke  UebuBgen  fsileo  künf- 
tig weg;  Prosodie  ist  in  der  Grammatik,  die  erfordert icbeD 

metrischen  Regel n  sirnl  bei  dcrKcctürc  r.n  pohen  und  für  den 
Behuf  ri(h(nj:«'n  Lesens  finzuiibon.  Antrag  vonKhM*.  sinItIC.JI, 
B.  7.  und  Bcrirlit  1  §.22  S.  11  mit  20  gc<;en  16  St.  angcnc^runifn. 

e)  Freie  poetische  Arbeiten  in  lateinischer  oiler  gar  in 
griechischer  Sprache  dürfen,  auch  von  den  Schülern  der 
oberen  Classen  nie  {gefordert  werden,  sondern  lU^üMeB 
tadelMtens  Sanas  freiwillige  Arbelten  sein«  K.  II.  B.  8.  u« 
Berieht  1  $.23  S.  117. 

/*)  Es  versteht  sich  von  selbst,  dnfs  in  n!?en  Cl.issen  das 
VcrNt.indnifs  auch  durch  äufsere  \  eran scliau i ichii n smittel 
untcrstiit/.t  werden  roufs,  als  Landkarten,  Plane,  Abbildun- 
gen.   K.  H.  B.  9  u.  Bericht  18.  26  S.  U. 

g)  Endlich  aoll  In  nllen  UUssen  wo  möglich  in  jeder  Spra- 
che Immer  nur  eilt  Schriftsteller  gelesen  werden.  K.II.B.  10 
o.  Bericht  1  §.  26  S.  14. 

k)  A.  Die  schriftlichen  Uebungen  in  beiden  Sprachen  ha- 
ben !edip;h'eb  den  Zweck,  die  Form '»n  I  e?i  r  und  Svn- 
tax,  so  wie  hervorstechend«»  K  igen  t  Inj  mlicli  ke  i  ten  der 
Pb  ras  CO  log  ie  einzuüben  und  festzuhalten,  K.iLB.1  La. 
n.  Bericht  !  §.  32.  1.  S.  20. 
A.  Sic  sind  daher  In  beiden  Sprachen  mögliehst  gleich* 

snstellen.  K.  II.  B.  II.  b.  u.  Bericht  I.  §.  33. 
c.  Die  sogenannten  Reproductionen  sind  demnach  in 
beiden  Sprachen  auf  Inhaltsangaben  und  Anstüge 
gelesener  Stiieke  zu  beschränken.    Alles,  was  dar- 
über Ii  i  n  au  .s  1  i  ei»;  t,  darf  ferner  niclit  iiiflir  au  fireß:<»h  on 
werden,    (iaiiz  verwerflich  sind  1  a  t  (  i  n  i  sehe  A  ii  1  sii  l  zo 
über     räaonni rcnde  Themata."    K.  ii.  B.  11.  c,  u.  Bo- 
riebt  I.  §.  32.  2.  S.  21. 
if.  Die  Anwendung  und  Ausdehnung  der  Rcprodnetio- 
nen  in  beiden  Sprachen  wird  von  dem  Lehrcrcolle- 
gium  naeh  gemeinschaftlicher  Beratbung  bestimmt. 
K.  ir.  B.  II.  d  u.  Bericht  1.  §  :33. 
i)  Ablehnung  des  >I  i  n  «lerheitsantrages  (Uli.  C.  5.,  Bericht  1. 
§.38.  S  Iß),  den  Seiiii  lern  der  obersten  Stufe  eine  Uebersi  cht 
«ier  Verfassung»-  und  Cu Ituij^cächichte  des  AJtertliums  zu 
goben.   Antrag  von  Klee. 

k)  Annahme  des  ganzen  Berichtes  Uber  den  Unterrieht  in 


*)  ripshi«,  Scljüfer,  Hoffm.THfi,  T\f»r»or  E.  Wunder,  Lowe,  Ze- 
stermatin,  MüMor,  KreniMer,  Hroner,  Krcifsig,  Frauke,  Palm, 
FMiigrl,  Rlocliinann,  Drrisler,  Kiinifs,  Titlmann.  i>ic  luklärtcn 
&U-h  für  liericlii  1  §.29  S.  18:  ».Bei  den  lateiniscben  SchrilW ctteiti «  na- 
messllich  den  Historilicm  und  Cicero*«  Beden,  ist  diese  Uebnng  [Skm  und 
ZneammenliaBg  der  fslcscnen  und  etklirten  Stacke  in  suMmmenhSngfndcr 
Rede  entwickeln  r.n  bissen  ]  in  der  Reget  in  lateimielier  Spraehe  vertuneb- 
vnen«  d.tgcgcD  bei  d«n  Dichtern  und  Griechen  nur  ausnahmsweise "  —  Die 
"Nfntm-n  derjenigen,  vv«  JrlM>  Ibre  Abstimmung  noch  diirrb  IxsondtTC  F.ikl.'i- 
r  im  gen  zu  Pratokoli  iDolivirtcn,  sind  hier,  wie  oben,  dui  cii  den  Druck  hcr- 
vorgeliobcn. 
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^8  ^Qnile  AbtlKsflung. 

deo  »litn  Sprachen  bii  auf  die  beseblosaeiien  Aenderoagea. 

Einstimmig. 

n  Die  nerathiing  dor  Berichte  üher  Matlieniatik  nnrl  "Vaturwissm- 
Schäften,  «Up  ncnorcn  Sprachen  und  das  Hehräisclu-  /iinickzjistolh-n  bis 
nach  Bcrathung  der  iiulscren  und  inneren  Angek'f»eiiheiiLn  des  ItTnina- 
siums,  Anträge  zu  jenen  Berichten  aber  schriftlich  zu  stellon  und  jnu 
Mitotttencicbnung  cimillnm  lancn,  und  wenn  dann  weten  ZeilMn- 
gels  eine  besondere  Besprechung  nicht  mdglieh  aei,  die  GipHel  E 
und  F  der  Ucbersiciit  in  Bausch  und  Bogen  anzuneiinien.  Antrag  von 
Dietsch. 

Fünfte  Sitzung,  .30,  Decbr.  Vorra  Hl  U. 

a)  Nachträgliclie  Entscheidung  für  9  Classen  des  Oym- 
nasiums. 

Bei  der  in  Folge  dea  ieteten  Beadiluaiea  der  vorigen  SiCtnog  nun  ein* 
tretenden  Beratiiuog  Ton  Bericht  4.  I.  A.  (U.  III.  LA.)  wird  gegen 
Stimmen  angenommen : 

h)  §  i:  Alle  Gymnasien  sind  unmittelbar  S  taatKan  s  lallen:  die 
Lehrer  an  ihnen  Slaatsdierier.  Die  städtischen  Patronatsrechle  mit  allt-n 
ihren  Consequenzen  hüreu  auf.''  Prof.  Nobbe,  Deputatiousuutglietl, 
hafte  ein  Separatfotom  gegen  dieeen  Satx  eingesendet 

e)  Die  von  Abaonnitt  A,  noch  übrigen  §|.  2^18  mit  den 

{enehmigten  Aenderungcn  ')  gegen  eine  Btinme.  Schifer, 
'alm  und  Müller  enthielten  aidi  der  Abstinnnung. 


*)  Dieselben  «od  in  folgender  MlulieiloDg  durch  tctle  Schrift  ausge- 
telchoet. 

§.  2.  Die  Obericilung  aller  GyinnnsH-n  gehört  also  au.tschliefst!da  uod 
mmiltelbar  dem  Ministerium  dnr  öffentlichen  VolkieriiehuDg.  In 
dirAfin  sind  sie  durch  ein  dein  dtuts«  lif-n  Gymnasial hdirrrsiandt*  aügeK«»iigrs 
Mitglied  vertretet),  welches  vora  Mini>icrium  mit  Berücksichtigung  d«  r  vi;n  dnt 
Gymnasiallelu'crn  Sachsens  als  Vcrlraucnsmrinner  Bczetchncleri  ernannt  wird. 

§.  3«  Das  Minisierium  hat  daher,  abgc«el>en  troo  seinem  allgcmelncD 
Wirkaiig«lr«ise,  an  den  Gymnasien  insbeModere: 

a)  Du-  Lehrer  mit  tnöglielMter  ßcrürksichtigmig  der  von  dem  hetreT- 
fendcn  I^chrri  ro|l,-f.Iiim  nnsgesproclicncn  X'^'nn <;<  fn*  nnrti'^tellrn  iii\d  In  den 
seaetxllch  ku  beatlmmenden  FAllen  dieacllieti  su  veraeUccn  ou4  «Ub* 
Koaeixen ; 

b)  die  infteren  Angelegenheiten  zu  leiten,  also  namentlich  1  )  so- 
wohl die  Emnahme  der  Schulgelder  an  besorgen,  ala  auch  die  an  den  cioo 
zelnen  Anstalleo  gehörigen  Siiftnngeni  Stipendien  n.  w.  au  verwahen  oder 
verwalten  zu  lassen;  2)  sowohl  daran«:  .ils  aot  dein  allgemeinen  SchttlbndfCt 
die  samnitliclien  ko5(t*n  an  Ltliteihesoldungen,  AnsrhAfli  n  der  Lelimiticli 
iudtandlialtung  der  H  inmliflikt  itm  ti.  s.  w.  zu  be^lreiicri; 

c)  die  innere  Liin  iciituug  der  Schule,  in^wcit  »ic  die  Beft^nifi  des 
LelwcrcollegSemf  öl»ersehreilei,  anavordoen,  insoweat  sie  diefcm  fihcHaaaen 
i»t,  aa  beanfstcbligoi  und  beaScbeodlich  au  bettiltgen; 

d)  etwaige  Streitigkeit  «-n  in  einem  Lehrerco  lieg  in  m  in  letaler  Insiima 
BU  schlichten;  Br'vthwerden  über  Lclirrr  und  I^ehrertollrgirn  von  Seiten  der 
Aellern,  der  An^'t  hörigeii,  der  Schüler  au  erledigen;  fiber  aonstsge  Berufs 
gellen  der  Lehrer  7.11  entscheiden. 

§.  4.  Alles  dieses  geschieht  theils  durch  schrihlirhe  Verordnong en, 
thcSla  dardi  Absendung  von  Bevollroficht igten  letalere  geiidrea  eni^ 
weder  dem  Ministerium  seihst  an,  wie  besonders  der  Gymnasialschulratli, 
oder  werden  vom  Minisierium  aniserordcntlichcr  Weis«  aua  den  "  •  • 
lehrern  selbst  gewühlt. 


Digitized  by  Google 


Vmmiachle  Nachrichteo  über  Byummkm  und  Scholweteo.  869 


d)  f.  14  (U.  m.  I.  B.)  (Von  Albant,  Ze«t«mMii«  Klee, 
Oertely  Graf  II.,  Fiebig,  lUmmel«  Aaehmaim«  Baltzer, 


§,6.  Dem  Mini^tcrluTii  sN  Inn  die  Gyrona&ia  Isynotlc  und  derGym- 
natialausschurs  als  bcrathcndc  Organe  der  SacKvcrstäudigeti  zur  Seite. 

§.  6.  Die  Gjrronatialsjnode  tritt  aller  2  Jahte  einmal  xnsaramca. 
AI«  erdeirtliQlM  Mltillete  ««nelften  Bind  sMniintlielie  «raiBMi«!- 
Idurer  Sacksen»,  die  probethuenden  0chul»mt8raiidiflat€ii  eljBierecli* 
neif  KU  betrachien;  gebildete  lialen  und  ulchtfiiichslsche  Gymnasial« 
iehrer  liabrn  al»  auftprordenfllrlic  Tlieilaehmer  2fiatrlft»  ^ur  Entere 
haben  bei  den  Walilen  ?hh)  l^f-rlifti     71  Si inmirrrltt. 

§.  7.  Das  Minisitriuiu  iiai  die  l^tliclu,  btl  allgemeinen  Geset/.en  oder 
Anordnungen,  durch  welche  die  Organiialion  der  Gyiniiasieo  principieU  ^cliii" 
dert  wird»  die  GjauMMiabyuode  zu  befi'ageD  uod  demnach  die  einschlagen* 
den  Yorlagen  an  rechter  ^ii  an  den  GymnaalalMiaeclinft  eder  die  eia- 
zeliicn  Lfhrcrcotlegien  felangen  an  lauen. 

Zo  den  Beralhungen  darüber  hat  es  das  Recht,  einen  Bevollmlchti^en 
ahKU5pndf*n,  welchem  aber  kein  Stimmrecht  ztisicht.  Doch  sind  die  von  der 
G  vrr)n.t<i.il>vriode  geialsten  Beschlüsse  nicht  hiodend  oder  maTsgebeod  für  das 

Altfii^tt-i  itim. 

§.  8.  Auf^cr  diesen  Berathungeo  über  die  ministericlicu  Vorlagen  hat 
die  OjninasialsyDode  den  Zweck: 

«)  die  Fortbildung  der  Gymnasieo  im  Einklänge  mit  den  begrGode- 

Icfi  Forderungen  der  Zeit  zu  erörtern  und  an  foideiti; 

b)  die  Lehrer  dureli  Austausch  der  gegenseitigen  Erfahrungen  und  An- 
sirltfpn  uhcr  .»II»-  G«>^en<tnnde  des  I^ntrrrtflits  und  der  Schttlaacbt  in  Er- 
kenutuil^  und  Erlülluii,^  lUnr  VfWrUtru  zu  unlerstillztn ; 

c)  die  Lehrer  crrorderlicheii  k  ails  in  der  W^ahrurig  ihrer  Rechte  dem 
Publikum  und  dem  Ministerium  gegenüber  xu  vertreten. 

Die  Gymnasialsynode  hat  also  vorzugsweise  das  Hecht  und  die  Pflicht,  in 
Beauf  auf  alle  diese  Angelegenheiten  die  nöthigen  Vorst ellungen,  Anträge  und 
Beaehwerden  an  das  Ministerium  der  öiTcotlichen  Volkseraiehuiig,  das  Ge» 
s.iromiroinisteriuro  und  die  Volksvertretung  au  ridtien,  aowie  aoatt  geeignete 
Schritte  zn  thun. 

§  0  Die  GymnasIal>yno(lr  cnlsendct  endlich  eine  in  hMtininH  nde  An- 
xalil  ilirer  Mitglieder  und  Tlicilucimur  zu  den  allgemeinen  Schul&juodcn, 
welche  y  auch  von  den  anderen  Schulen ,  sowie  von  den  slidliicben  SdinU 
vnratfoden  dnrdi  Abgeordnete  beschickt,  aller  3  Jahre  gehalten  werden. 

$.  10.  Der  G jronaaialansschurs  besteht  aus  7  Lehrern,  welche  nach 
ledesmaliger  Beendigung  der  Synode  für  die  nächsten  2  Jahre  von  den  an- 
wesenden Lehrern  roll  relativer  Slimmcrmtlirli«  It  gcwalilf  wt-rflon. 

§.11  D^N  Ministerium  hat  die  Pflidit,  dm  Gyninasialnu.ssf hufs  in  alU-ii 
FTill^'n  zu  beiragen,  in  denen  es  aus  lein  padogogiKrlien  Gründen  die  unfrei- 
willige Versetzung  oder  üntfernung  eines  Lehrer»  [„sowie  die  Nichlbcstä- 
tigung  eines  Rectnra**  Znsata  TonKdehly]  in  den  gesetalidh  noch  naher  au 
bestimmenden  FSlIen  verlagt,  wenn  der  Belheiltgte  nicht  selbst  davon  abau- 
aebe»  wfinscht. 

Anm.  Es  versteht  sich  von  «etbst,  dafs  es  sich  hier  lediglich  uro  solche 
Kalle  h.indelt,  in  wclclicn  eben  nur  ein  Lelirer  nls  solcher  seine  Stelle  nicht 
bcliAltt-n  kann.  Die  bürgerlichen  Vergehen  und  Vcrbrcclien  eines  1  clirers 
und  ihre  Bestrafung  gehören  n.nüilich  vor  die  ordentlichen  Gerichte.  Steht 
die  ^Entscheidung  des  Ministeriums  mit  der  Mehrheit  des  Gymnasialausscfaus- 
»es  in  'Widertprucb,  so  bleibt  es  den  Betbeiligten  nnbenommco,  an  die  nacb- 
bte  Ojmnatialajnode  an  appcUiren,  welche  dann  die  weiteren  Sckritle  au 
beratben  nnd  an  bewbliefMn  bat. 
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Köchly,  Sch<hi«y  Liridenaiitt,  Milberg,  Jabo»  Illtat«Da  fjtffm 

7  Stimmen  '  ). 

r)  §.  lä  ^)  wird  als  (durch  dio  betreUeuUcu  Beftcblüsse  der  dhUco 

Sitzung)  erkMÜgt  betrai  litct. 

f)  §.  16  f.  ^)  werden  angenommen. 

e)  In  B«iug  ftuf  Abtchnitt  C«  Zu  andern  SehuUn  (U. 
§§.18—20  *)y  wird  die  ven  Falm  schon  in  der  swelten  Sil- 
mng  beantragte  nnd  Jfltzt  mit  einigen  Aendernngen  wieder 
Torgelegte  Fassung      als  den  bisherigen  Beschliieeen  evt* 
sprechend  anerlcannt  und  elnstimsiig  angenemmen. 


§.  12.  Der  GjiiiDasialaus&chul»  sclilicbtct  ferner  als  ein  ScIticditfcncUt  aul 
den  Wunsch  der  Betbeiiigten  Strcklgkciien  laneriMlb  der  LchrerenHeiim» 
wenn  dtets  nicht  v«m  den  Coilegen  telhn  htigelegt  werden  k6«nen.  Oed 
atdit  dann  immer  noch  den  I^  ÜH-iligteni  wenn  »ie  sich  diesem  Aosspracht 

Diclit  unterwerfen  wollen,  die  Berufung  an  da«  MinisicrHim  itt. 

§    13.     AuFm-'t  (Irrn  li.Tt  (Irr  (» vmnnsialntissclmfs  tlic  UosMinnnini^ : 

a)  in  iltT  Zeit  \ou  cjucr  S^norlc  aur  audereri  dfr  \»Tfiiii<iniiL:  der  cit;- 
Kehicii  (jj  iuiin^icn  uuier  einauüt-r,  mit  dem  aScbaisciicu  und  dadurc  h  niit  cicfii 
deutschen  Lelurcrvereinc  zu  vermitteln; 

6)  die  Vorisgen  för  die  nfichste  Sjnode  «nsonehmen  vnd  in  ordnen; 

c)  überhaupt  über  die  Interessen  der  Gymnasien  und  ihrer  Lchrrr  n 
wachen  and  daher  in  dringenden  Fällen  eine  Synode  zu  berurrn. 

')  Diese —  Lipsius,  Heibig,  Kreyfaig,  Dielsch,  Prof.  G.  Wua- 
dor,  Kiiiiifs,  Graf  I.  —  crU"r»rfi  *\r\\  für  dc§  Lelstcrcn  Antrag:  „Dt: 
Kiiclic  ileht  ein  /Vufsichtsrechl  tiber  d«>i  luÜ^iMnsnntcmcht  auf  di-n  Gti»> 
nasicn  au."  Müller,  welcher  gewünscht  li.iitt.",  flal»  die  gcgtti  wart  ige  Ver- 
sammlung von  einer  Beschlufsfassung  über  das  Vcrhaltnifs  der  Sch«le  tut 
Kirche  absehen  mdctiCe,  begab  sich  nebst  Palm  nnd  Krenfiler  der  wn> 
leren  Theilnahnie  an  der  Vei4isndlaog  und  Beschlufsfäisnog  über  Abachs.  B 
Sehl  MI- Ick,  Flügel  und  kraner  enthalten  steh  der  Absiintmung, 

')  Oben  S.  865  unter  dem  'J'extc  bereits  wörtlich  mitgctheilt. 

*)  §.  16.    Dagegen  sind  die  übrigen  T  f-br^r  <dirie  einen  IJn»*  «  «^^hJed 
Confewion,  jrdoch  mit  Uücksicht  auf  das  nuiiicj  is(  bc  l  t  bci  gcwiriii  «it  r  c^ar 
gelisch -protestantischen  Schüler,  anzustellen.    Es  wii-<]  übrtgrn.%  auf  die 
der  hetreflenden  SchQler  nnd  die  anderweitigen  Verhälinisse  der  AosuU 
kommen,  oh  einem  der  Lehrer  andeier  Gonfestim»  ein  besonderer  Reügian» 
Unterricht  der  dieser  angehörenden  SchÜief  fibeitragen  werden  hsno«  NsSir* 
lieh  ist  dann  anch  dieser  ein  Gegeoitand  der  coUegialischeo  Besprochnr^ 
§.  17.    Ob  gcnicinub.iftlif her  Kirchgang  und  gcmeinschaftlictier  Gcauf«  Ae» 
Abendmahls  von   Librern  und  Scbtllern  stattfmdct,  bleibt  den  besoitderrTi 
Vcrlinltni^jspn  tind  drfn  litvscblnsse  drs  Lehrercol  legi  ums  übetlassco.  Jedes 
falls  ka  uu  über  nur  irciwiiiigc  Bciiiciiigung  angenommen  werden,  und  bi«.« 
jede  Art  von  Zwang  für  Lehrer  wie  Hlr  Schüler  ausgeschlossen  hldben. 

*)  Bereits  oben  S.  862.  3  miigelheik. 

")  §§•  1^  f :  Obwohl  die  Aufgabe  aller  Schulen  Bildnng  anf  gemeinsa- 
mer (  hrjstlich- n.ilionaler  Grundl.ige  ist,  so  ist  doch  ein  nicht  tu  ipCins  Aos- 

einatiii»  ririien  d«  r  niedern  und  bobfi  i»  Volksbildung,  «owie  dos  GyttiDaaun  • 
und  fbr  Hrn;lsrbu)e  (höhern  Biir^crx btilc )  nötliig,  damit  jede  Aoatak  esnr 

durciiyi t  iicnd«   Kinliri»  dfs  Ch.itacters  bewahre. 
Das  GymuMsiuui  beklebt  daher 

c)  aiis  dem  Uniergyraoasimni  welches  aoine  Zöglinge  im  f€kcaa  Mr» 
•tufnimint  nnd  bei  ihnen  die  ElemeniarkenDtnisie  (Fcrti^eit  im  Lck»  a^ 
Schiribrn  der  Muttersprache,  Kenoinifs  der  biblischen  GeschtclMc^  Fmtfke^ 
im  Uechncn  der  4  Spccies  mit  unbenaDnicn  Zahlen  nnd  der  geeg«aplnMdhm 
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h)  Zusatz  zu  §.  19:  Die  höchste  Zahl  dor  wöchentlichen  Lehr- 
stiintinn  für  das  O bergymna s i  n  m  ist  für  d.is  Mittclgym- 
nasiuui  31,  iür  das  Untergyintiasiuiu  [iiicl.  Scliruiiien  und  Zeich- 
nen J  2^»   Antrag  Oeri^ra,  einstimmig  apgenommen. 

Da  mm  es  vonddi^  dio^kime  Zdt  noch  iles -«Micbiigmii  Alwcbiiitteii, 
die  übrig  aind,  xu  widmen,  ao  übergeht  nM  dnatweilen  II.  [Die  imieie 
Kinricbtung  der  Ojinna^ien]  A.  [In  objecti?er  Hinsicht.  VgL  Begtilativ 
§.  15  — ii  j  t!n(!  tlii»  >«>n  Ilailzor  gcstelllen  beiden  Anträge:  1 )  Die  durch 
ilas  HrLiulativ  autgt'Stellteo  (  ensuren  sind  .n!)f/uhebon  und  nur  4  Grade 
;iii/iineiinien;  2)  der  Anfanir  des  Scliuljahrs  i:st  nach  den  ijrofsi'«  Ferien, 
die  im  August  zu  hailen  siud,  zu  legen*  —  Nach  einer  kurzen  Bcspre- 
choog  wird 

i)  Abschn.  IL  B.  [In  lulgeoliver  Binticbi^j  mit  ainigen  AbSn- 
darungen ')  nu4  mit  Vorbebalt  das  Miodarbeitaiiiitragas  atu 
§.  28  aaganommeD. 


Voi  1)1  l;i  ili«* )  voraijsseUt.  Ii.»  zerfallt  in  3  Classcn  luil  eiiijiihngciu  Cur.Miü, 
uiiiUi^t  Uic!k:li>cti  Uiiterricht6gi'gcDsläade,  wie  die  cnt5preehenden  Ahm<:Uj»- 
seo  bfifaercr  Bfiigertdmlcn^  aiiMut  aber  (ffir  den  bcMmdera  Zwedc  der  Vor- 
bereilttog  auf  d«B  hdbereo  'GjnittaMaloatemcht)  im  2ttn  Jahre»c«rsu«  den 
Tnirrricbt  im  l.aiL-iiiiicbeo,  itD  3tto  den  im  Fraotlbischen  auf; 

b)  aus  dem  Mittel-  und  Ohrr^Mtiri.isinrn,  dc«sen  eigentbumliebes  Btl(Ulog<- 
iiiitlcl  die  nlu  I.TS.slsiti<  n  S[)i".'u:lirii  sind,  d.i>  jrd(»ch  dr«!  im  Untfigymnnsitira 
crworbenm  Kennt rii-sM'  in  f^i  i  i  rn-HM  Wrisc  foiitiilirt.  t»  besteht  aus  6  Clas- 
»cii  Hill  fiii  j  iliii^ctn  Lein  <  lu^ii'.,  ciujälirigcn  Aufnalin»cn  unil  Vprs«*triingen. 

20.  In  den  Gjfi»n4sial»(i«dleu,  iri  welcheu  an  wotdeitigtriclitcleu 
Beabebnk«  fehlt«  «tnd  Parallelclaafea  mit  dem  Mkleigjmnanom  a«  errich- 
ten» welche  die  höher«  Ausbildung  «oo  NicblMudireDden  fortauföbren  haben. 
Sie  bebandeln  daa  Fraoaösiacbe  and  die  exanen  Wisicnirbafien  In  gtüfse- 
rer  Ausdehnung  und  nehmen  dns  Englische  aU  Unternrhl.igegeaitand  aui. 

')  23.  MoglichMe  Selbst  r«  n  d  i Lei  t  nm  fi  /Vufjen,  vfdl ständige 
Cvleichheit  und  G  fgensci  t  i  git  ci  l  im  Inuoni  ün(\  die  Grunds.it/f ,  nath 
ilen^ii  sich  die  \eri>iiltrii»i»e  des  Lehrcrcollegliiins  oi()nrii.  Dafür  im  in  Zu- 
ku»U  das  ganze  Lehrercollegium,  nicht  blus  der  Ucctur  (mit  Ausnahme  der 
foeaander«  an^fährtea  Ffilk),  fiir  die  geAeis**  und  «weckmifsige  Leituag  der 
Aanialt  dem  Mtaiaterium  verantwariliehi 

§.  24  Das  LebrcK  ttllt  giiiin  besteht  aus  siinuntlichen  bei  der  Schule  an«' 
gestellten  Lehrern.  Alle  Lehrer  ohne  L^nterschied  des  Faches  sind,  unbe- 
schadet ihrer  AbsUifiing  nach  Dienst.i1t«  r  und  rM'h.ilt,  ein»c!dI<T>lii  Ii  der  7.eil- 
weilig^'n  Hfilfslelu » I-  in  Recht  und  Pllii  iit  t'iii;iriiltr  gldrli  [  Vrim  ,.K>  wird 
iiierbci  V4ir.ujsgesc(zl,  dals  auch  die  sogenaniiteit  iccIiniNrlu  n  6luudtn  —  1  ur- 
ncn.  Zeichnen,  Schreiben,  Singen  von  Lehrern  besorgt  werdea,  welche 
gaaa  der  Sehnte  aagelidrea/*]  Alle  dae  Bang-  und  Fachvenebiedenbeit  ao- 
deuleoden  Titulatuit^n  hdren  auf. 

25.  Das  Lebrercollegiuro  in  seiner  Gesammtheit  hat  über  alle  allge* 
in  einen  Angelegenheiten  der  Anstalt  selbständig  Unailrnnfi:  pflrgen- 
iiDcl  lleschltifs  tu  fn^^cn.     Zu  seiner  lleCugnifs  gehört  daher  Tinntrniiidi : 

1)  Frstsiilliing  d»**  Li'brplans  im  Allgemeinen,  der  Lebrrnisf,  Classcn- 
r.iclc  Mud  Siundenvcrilicilung  ins  Besondere;  letztere  sowol  bei  den  regcl- 
luäfsigen,  aU  den  au£ierordeui lieber  Weise  zu  übernehmraden  Stand«. 

2)  Besprechung  und  Verständigung  über  die  GrondsSiae  und  die  Aua- 
fübruDg  einer  in  einander  \?]  greifenden  Methode,  sowie  einer  gl«  ii  liin.'lfsi- 
I4en  Discaplin;  daher  die  Lehrer  ohne  Ausnahme  das  Recht  und  die  Fflicht 
hnb«*ii,  nach  getrofTeoer  Uebcreinknnft  in  ihren  Lehralundca  gegcaseitig  zu 
h4»aphirco. 
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FfinlU  AhiheiUmg. 


k)  Für  Köcbly'8  MiDderhcitsantrag  zu  §.  28  über  dasBeclont  auf 


3)  WaU  und  Eiafiiiiniiif  der  Lehrbücher,  «owie  Raihenfolge  und  Bc 
handlnngswrise  der  in  den  verschiedenen  Sprachen  zu  lesenden  SrKrifisteller. 

4)  Verwundung  der  für  Inslandhali uag  der  Käiironr!jkriii u,  A nsrhafluiig 
voa  I«ebroiiacin,  VervulUläadiguu^  der  ^cbulbihliolUcic  bc^tchcudcu  udcr  vcmii 
MiDutcrium  angewlflteiieii  Fondi. 

5)  Untersucbuog  und  BestraAinf  der  •Awcieten  Yarfdiungoi  der  Sdii- 
Icr,  namenUich  VerbingtiDg  der  Cirzcr^tiafc  und  der  Ausweisung;  — *  mv 
bei  einer  AusscKIteCsuDg  von  allen  Anstalten  des  Lindo  hat  da»  MinulcniMl 
auf  Antrag  (1<t  Lchrercollegium«  zu  t-ntschcldcn. 

6)  Urtaub:»erthellung  an  ächült-r  auf  länger,  als  8  Tage. 

7)  VcrUiciiuug  von  Praroieo  und  Verleihung  von  UnlenluüuiDg«a  an  be* 
dfirftSge  und  würdige  Sdbuler. 

8)  AurtiahraCi  Versetzung  und  Entlassung  der  Scbuler  mit  den  datuge- 
hurigen  Früfungen  und  Zeugnissen;  besunders  auch  die  £nt»c}iciduDg  über 
die  Keife  der  7tir  üpivcrslt^it  abgehenden  Sdiüler,  wobei  jedoch  eine  beMO- 
dere  Maturit."it>{Huiung  nicKi  stattfindet. 

9)  Auurdnung  und  ALhaitung  der  jidirlicheu  öfTentlichea  Prüfungen. 

10)  Die  olGcielle  Berichteratattung  über  alle  benannten  nad  aonit  im 
Allgemeine  der  Schule  berührenden  Gefenstände  an  daa  Ministerium,  sowie 
die  entliehe  Mitthcilung  darüber  in  dem  alliSbrlicb  encheiDcndco  Scbnlpra< 
gramroe  an  das  Publikum. 

11)  Urlaubscrtbeiluog  au  einen  Einacloen  aus  aeinei'  Mille  aui  höchstem 
8  Tage. 

§.  26.  Bei  Beheizung  einer  racanten  LchrertteUe  wird  daa  Ldbtitfcelfe- 
gtum  vom  Ministertoro  unter  Hinweisoog  auf  die  in  Betracht  bommMdlwi 

Candidaten  nach  seiner  Meinung  befragt. 

§.  27.  Alle  diese  Angelegenheiten  werden  in  den  Confercnten  in  ge- 
re!P;«'li«T  parlamcr> t. tii scher  Weise  vcrhanddt  und  auf  ausdrückliche  Fragslel- 
lurjjj  durch  Abstituiuung  entschieden.  Hegelniiilsige  Confercnj.eo  treten  we- 
nigstens alle  4  \A  uchen  einmal  lusauimcu^  auUciurdculliche  werden  von  den 
Beetor  necb  eigenem  Ermesacn  oder  auf  den  Antrag  mindettena  sweier  Leb* 
rer  berufen.  Uebcr  eine  jede,  regelroSlsige  wie  aufscrordentliche,  Conreron 
moTi  ein  wenigsteoa  die  Bescbluate  vollständig  enthalt«3idca  Protokoll  aaf- 
grnnmmen,  von  dem  Recior  und  swei  Ldirem  mil  volliogcn  nod  in  deo 
Schulacten  aufgehoben  werden. 

28.    Der  Kectur  wird  von  dem  Ministerium  unter  Berücksichiiguog 
der  Anirngc  de«  Lehrcrcullegiums  (1.  $.26)  auf  Lebenaaeit  ernannt. 

$.29.  AU  Bcvollmacbtigler  des  Miniateriuros  bat  dcrBederdw 
Recht  und  die  Pnicht: 

1)  die  Befolgung  der  allgemeinen  Schulgeselze,  wie  der  besonderen  ge- 
setzlichen Anordnungen  des  Minlsfei  uirrts  an  der  Anstalt  xn  überwachen,  die 
etwa  nöthigen  Erinnerungen  sowol.l  »lern  Einrelnm  als  dem  Lelircrcollegiunj 
gegenüber  auszusprechen  und  int  iiuf^tersicn  Falle  —  jedoch  tuil  Vurwisieo 
der  Betbetligten       an  daa  Minialeriom  lu  bericbtwi) 

8)  wenn  er  durch  einen  Mchiheitsbesrhlufs  des  Col1C|^unU  das  Geselt 
iur  Verletat  oder  das  Wohl  der  Schule,  sei  es  im  Ganzen,  aei  ea  im  Ejo* 
Keinen,  Iur  gefährdet  eiaclit«  t,  die  Ausführung  d*>s  Rcsrhhisse%  so  lange  aus- 
zusetzen, bis  er  die  Euiseheidung  des  Mioisicriums  eingeholt  bat,  was  durch 
sofortige  Berichterstattung  zu  bewirken  ist. 

§.  30.  AI«  Vertreter  dea  Lebrercollegiuma  und  Primats  iniff 
püff  hat  der  Bector  daa  Becbt  und  die  Pflicht: 

1)  die  Ausführung  der  Bcfchlüsae  desselben,  wenn  niclit  der  §.  29  an- 
gegebene Fall  eintritt,  namentlich  was  die  $.  2d  aufgeaahltcn  Punkte  anlmgti 
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Zeit  *)  crkläreo  sich  im  Allgemeinen  Li  ödem  aon  und  Oertel;  Baltzer, 
A]bani  und  Graf  I.  wöiiimo  dreijährige  Wahl,  während  Schöne  mit 


SV  volluehen  und  su  überwachen,  d.'^ticr  durch  Hospitircn  bei  allen  Tielirern 
und  sonst  sich  xu  überzeugen,  ob  jeder  Ein? ♦•Ine  den  getroffenen  Bestim- 
numgen  gehörig  nachkommt,  und  ub  uberK.iii|)t  die  nothwcndige  Uebcri  in- 
st iniinung  in  der  Thätigketl  des  Ixhrcrcollegiunis  herr^ht  [abKuünderu  iiaclt 

2)  alle  CoofefeHBen,  sowohl  die  regelmarsifett  als  <lic  aurserordentlfcfaev, 
wa  berufen  und  deren  Berathuog  und  Abstimmung  als  VorstUender  va  Ici-* 
fcn,  riur}\  ht'i  vStimniengleichhrrt  die  entscheidende  Stimme  abzugeben; 

3 )  iiir  die  Schule  dem  ISlinivtet  nun  und  dem  Publikum  gegenüber  tu- 
oächst  eioxustehcQi  daltcr  dt;uo  audercrseit^t  je<lcr  Lehrer  verpOichtet  ist,  ihn 
aack  auTier  de«  Gonfiereoaen  von  wickilgen  avf  Sdinle,  Sdiulcr  und  Lehrer 
betugliclicn  Angelfgcnheitcn  sofort  in  Kennlntfa  an  leiaen; 

4)  die  Anmeldungen  und  Abmeldungen  der  Schiller  anzuneltmen,  sowie 
in  Verbindung  mit  den  Classenlehrern  ihre  Urlaubsgesuche  bis  auf  8  Tage  zu  ^ 
geoehmigen,  ihre  Entschuldigungen  wegen  Schul versäunun Ts  zu  controliren; 

6)  die  Schiilacten  (in  welche  alle  cingel»end*>n  Vei u« dnungen  und  odi- 
cielle  Zusciirtiicu,  die  Cooceple  der  von  dcnt  LelircrcoUegiuui  und  vuu  Lin- 
iclocn  erstatlelen  Berichte  uod  gemachten  Anzeigen,  die  Cottferenaproloholle, 
die  Schfilenrerzeichnisse»  die  Jälirigcn  und  die  Abfingtceniuren,  die  ftogramnic 
der  Amtall  und  alle  sonstigen  Schriftstücke  der  Ari  anfaiuichineQ  sind)  anf> 
inhewahren  und  in  Ordnung  zu  erhalten; 

6  )  in  dringenden  F.illeii,  wo  es  ihm  Pfliclil  und  Gewissen  gcbielcu,  auch 
bei  Angelegenheiten,  wcltltc  vor  die  Gonfcrenz  geboren,  unter  eigener  Vcr- 
amworUiBg  dem  Wohle  der  Anstalt  gemaft  im  Vamcn  des  LekrcicoUcgiums 
au  bandeln.  Er  ist  aber  dann  gehalten,  dessen  nachlrfigUche  Bestätigung  un* 
▼erzüglich  eintuholen,  bei  deren  Verweigcrnng  er  an  das  Ministerium  au 
hcrichlen  hat. 

§.  31.  Dero  Lelirercollegium  stellt  e*  in»  T^ehriiren  f!*  i,  auf  diesen  (irund- 
lagcn  selbst  seine  N  erliältnis^c  f.u  ordnen  und  seine  GeschÜflc  zu  veillieilcu; 
namentlich  auch  einen  'l'heil  seiner  2ö  aufgezählleo  Befugnisse  dem  Rector 
oder  einem  Anderen  aus  seiner  Mille  —  im  leisicren  Falle  nur  mit  Znstim' 
mnng  des  Ersieren  —  in  einscinen  Fällen,  auf  längere  oder  kiiraere  Zeit, 
an  ftbertragen. 

§.  32.  Der  Minderheit  des  Cnlltgnmis,  wie  den  einzelnen  Lehrern  5.tehi 
CS  jeder  Zeit  fni,  wenn  sie  nirfii  <)m cligcdningeu  sind,  ihre  abweichenden 
Alciuungcn,  Anträge  und  iicscit werden,  jedoch  niemals  ohne  Wissen  des 
CuUegiums,  an  das  Minislennm  au  bringen. 

$.  33.  Uebcr  die  Zahl  der  Stunden,  welche  jeder  Lelirer  übeminimt, 
wird  sich  das  LehrercoUeginin  nn't  Berücksicbligong  der  damit  verbundenen 
Arbeiten  und  der  sonstigen  Verhältnisse  selbst  einigen.  Namentlli  li  \%  Inl  hier- 
bei auf  geschlossene  oder  mit  Mnumei  n  verbundene  Anstalten  hesornii  re  Uüek- 
«ticht  zu  nelmien  sein.  Dodi  können  uuler  keiner  licdiiigung  „dem  Rector 
über  14,  den  übrigen  Lehrern  über  20  Stunden  aufgegeben  werden/*  Bei 
vorübergehenden  Vacanaen  wird  das  Lehrercollegiam  die  ansfallenden  Stun- 
den möglichst  durch  wirkliche  Stellvertretung  an  besetsen  snrlun.^  Es  Isi  aber 
solche  Aushülfe  nicht  langer  als  4  Wochen  an  leisten  verpflichtet,  nach  de* 
ten  Abtauf  das  Ministerium  einen  Hülfslehcer  an  senden  verbunden  ist. 

*)  „Der  Rector  wird  .lU  Primus  inter  paret  von  den»  T,.lircrc ollegium 
selbst  atif  6  Jahre  seiner  Mine  pex'^  aKll  nnd  vom  Minis(ennm  aiiidrurk- 

lich  bestätigt,  welehem  |cduch  ciu  unbcdingics,  aber  zu  begrüudendc»  Veto 
custeht  In  diesem  Falle  wird  die  Wahl  wiederholt.  Glaubt  das  Mini^eriom 
•u^  diese  verwerfen  au  mfissen,  so  wählt  es  dann  avgleicb  den  Rector  selbst.** 
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^74  "  '  *      '     yüuiiti  AblhcUufig. 

ih*m  Zusatz«:  ..(ioch  nicht  auf  allzu  Uur/.o  Zeit"  beistimmt;  Hoffinann 
ab<  i  will        W  ahlrücbt,  60  weit  CS  Ibunlich,  «och  auf  die  Scbuier  aus« 

güdt'liiit  wisa»eu. 

/)  Annabne  d^a  tod  K5cllly  [im  Berichte  5  §.24—33]  bin* 
aiofatllch  der  GebalteBcantragUn  i)*^ttreb  A^eUaiali««.  An- 
trag von  Dictscb. 

tu)  Dio  Koferfnten  der  Aussilnisso  —  TJpsius,  Köchlj^ 
OiotscU,  Palm,  K  i  ei' ,  Fiebie:,  Vyv\'  ii  Wurifli'r  und  Schaar- 
schmidl  —  treten  als  pruvisorisciiur  G^aloasiiiiauglschu^8  zu- 
sammen. —  Dietach  wVcd  von  taadbcD  Biim  Gaacbifttllihrar  anrihlL 
Billaer  empfiehlt  dem  Attnehuft  die  FeaSatelliiBg  der  Claiaemriele. 


')  $.  24*  Da  alle  Lehrer  einander  glcirligr^ttltt  sind,  so  fallt  come^ocn- 
icr  Weiic  d.n  Princip  der  Ascension.  Es  gibr  fortan  (abgeseheo  ▼on  dem 
Verhrdtnissc  A^t  \\ü\U\v]\rrr)  auch  dem  Gehalte  n"»rli  leine  höheren  und  nie- 
deren Ltlusicllcn  mehr.  Der  Mann,  nicht  die  bulle  wird  beiahlt.  Hier« 
durch  wird  es  ermöglicht,  einerseits  die  sogenannten  I>urchgangMtclIcn  gänz- 
lich tu  beseitigen,  itowi'e  deili  au  hSoGgen  Wccfuel  der  Lehrer  ans  iiÄerett 
Gi'ttuden  tortubeugeo,  andcreneit«  doreb  jeweilife VcrseuaDg der Lehrcraft 
ihrem  Willen  so^rold  die  Lehrercollcgien  als  die  Lehrer  selbst  vor  Einseitig- 
keit  und  Sl.ibilismus  lu  bewahren.  §.  25.  Es  wird  nur  in  lie/ug  nuf  dte 
Gehalff'  im  Allgemeinen  ein  Unterschied  «wischen  den  Provincia!  -  und  iiaupf- 
st.idtcn  (Dresden  und  l.elp/ig)  gemacht.  Dieser  Unterschied  ist  durch  die 
Prci>verschicdcnheit  der  Lebensbedürfnisse  hinlänglich  begrfiodct.  §.  ZU.  Das 
Minimum  des  Geballs  betragt  in  Dresden  und  Leipsig  500  Thir.,  in 
ProvincialstSdien  400  Tbir.,  welches,  die  fortdauernde  Berofrtreuc  und  Diemt- 
tflchti(;keil  vorausgesetzt,  rOn  5  S  Jahren  bis  aiim  25;>ten  Jahre  von  der 
ersten  dt  flniliven  Aiisl«.dliing  .nn  gererhnet  rn  T-e5p.  1200  l  ldr.  und  900  Thfr. 
aufsteigt,  ij^imlieh  bei  «lein  ct.Hteren  5atze  mit  je  140,  bei  dem  let/tercii  mit 
je  100  ThIr.  §.  27.  Der  Bertor  erhrdt  [nach  Kdchlj's  Fassung:  Der  jedes- 
malige Dircctor  erhalt  für  die  Daner  seines  Amtes]  in  den  HanM- 
stidten  300  Thtr. ,  in  den  ProvincialatSdtcn  200  Thlr  Amundsge.  28. 
Aufserdcm  wird  |cdem  stSndigen  Lehrer  eine  nusnicbcnde  Dicnstwohnaag 
oder  in  deren  Ermnngclnng  ein  Quartiergeld  auf  die  ersten  10  J.dirr  von 
100  ThIr. ,  in  den  ILtupt-,  von  HO  Thlr.  in  den  Provincialstadien ,  .-»id  die 
«weilen  10  J.nhre  von  iSO  Thlr.  in  den  H.mpt-,  von  100  Thlr  in  den 
Pruvinciril3t.idten ,  auf  die  übrige  Zeit  von  200  Ihlr.  in  den  Haupt-,  von 
140  Tbir.  in  den  PrOriocialstSdlen  gcwSbrt  $.20*  Persönliche  Zulscen  und 
Geliallserbdhungen  bei  Bei urungen,  in  Berficksichtigung  besonderer  Verdienste 
öder  sonst  in  aufscrordentlichen  Flillrn  ixt  bewilligen,  bleibt  dem  Efmesscsi 
des  ÄlinisJeriimis  anlu  Inigesti  lh.  §.  30.  Vtriictztingcn,  welche  übrigens  von 
Zeit  tu  Zell  so^^ol  im  InleiesNe  der  Ai)st;dtcn  als  der  T.rhrcr  zu  wrnKilieji 
siikI,  können  nur  mit  dem  Willen  des  zu  Vcrsetzeiiiicn  vom  Minisiertun» 
vorgcnumroen  werden,  den  $.11  des  Berichts  Aber  die  Stifsere  Stel- 
lung der  Gymnasien  erwSbnien  Fall  [s.  oben  S.  669]  ausgenommesL. 
§.  31.  Jeder  Lehrer  hat,  sob.iM  •  r  60  Jaiire  .^It  ist  oder  fnlh«^  ohne  seine 
Schuld  dienstunfähig  wird,  das  Iletht  auf  Pensioninni;^,  Das  Ministerium 
h.it  d  IS  Terelit,  jeden  Lehrer  mit  dem  Eintritt  dos  l)Osl«n  T  »bcnsjahrcs  su 
ponsionin  ti ,  ^v^Iln  rilrlif  sowohl  der  RelrefTenfh'  si  lbs»,  »l;is  Lehrerrollf*. 
giuni,  dem  er  .ingeliöri,  ein  längere»  HeLisscn  in  seinem  Amte  wünschen  uuJ 
als  unbedenklich  nachweisen.  §p  32.  In  Bevog  auf  die  Pcniionisicse  und  St 
Versorgung  der  Willwen  und  W.iisen  sind  die  Gymnasiallehi-er  den  6b«i- 
gen  Staatsdienern  gleichzustellen;  iedoch  tritt  in  ErwSgiing,  dafs  grade  das 
Srlmlrutii  die  KrSfU'  rrnli/.riiiger  abnuiKi,  d.is  Uerht  anf  den  höchsten  Pen- 
siotisN.iijr  <>ili(in  mit  dem  35^ten  Dienstpht e  ein.  §.33.  Die  Dieastaek  wild 
von  dem  Beginn  des  Probejahres  an  gerechnet. 
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m)  Der  B«ri€bt  über  die  Yersamnilung  »oll'wi«d«r'io  der- 
selben Weise  wie  der  über  die  Leipziger  Versammlaog  ver- 
öffentlicht worden.  Antrag  von  Dietsch.  —  Zcstcrinnnn  wünscht, 
ilafs  diu  Berichte  der  Conimissioncn  auf  üfiTentiicbe  Kosten  ^.  linulit  und 
an  die  Lehrercollegien  rcclilxcitig  vor  dor  bevorelchendeo  i^^mnasiiillehrer* 
versatumlung  uDentgeittich  Tertheilt  werden. 
•  o)  Die  ifvhlMt  t«}tbi  die  Mdoi  Anfragea  Köebly^ts 

\)  Oh  di«  Vorsamoiilang  nit  Minen  tveiten  Benclite  [über  Vor- 
bildung, Prüfung,  AnsteHuog  und  Peneioniniiig  der  Oyoma« 
sialUhrer]  zufrieden  sei: 
2)  ob  sie  daM  Prineip:  ^»der  Maon^  nicht  die  Stelle  wird  bexalilt^^ 
anerUenne. 

Kndlich  erklärt  die  Versammluug  einstimmig,  atit  den  vom  Prul. 
Dr.  Mützell  aue  Berlin,  unter  Einsendung  von  30  Exemplaren  des  Ue- 
riditee  über  die  Beriioer  GeneratferslMBnilung  vom  '3. ,  4,  und  5.  Octbr. 

durcli  den  Vorsitzenden  auigeeprocbenen  \\  unsch  engerer  Verbin« 
dung  der  Sächsischen  Gymnasiallehrer  mit  dem  Ermidenburgiselien  Pro- 
▼inzial  -  Vereine  für  da«  höhere  Schulwesen  eingehen  zu  wolled. 

Für  die  nächste  Versammlung  werden  nachfolgende  Anträge  an  Pro- 
tokoll gegeben: 

1)  Das  Ziel  des  französischen  Unterrichte  ist  a)  Fertigkeit  im 
mUndliclien  Uebersetsen  def  classischen  Prosaiker  und  Diebtor,  6)  gram- 
malische  Ridrtlgfceit  im  eebriftliäieD  Auedrudt)  c)  ttberaiditlidie  Kennt- 
ylls  der  Literaturgeeobichte.  2)  Der  ünterricht  beginnt  in  der  VII.  Clasao 
mit  5  —  6  Stunden  und  wird  in  2  Stunden  bis  1.  fortgcseizl  Klee» 
Palm,  Kraner,  Oertel,  Schlurick,  Ilelhig,  lloffniann  tind  Flü- 
gel. Clral*  II»  ist  mit  1)  als  Minimum  volIKomnion  einverstanden t 
MiÖWe«  im  Fall  lirje  g(!\visse  Gewandtheit  im  tiiunillichen  Ausdimke 
hinzugefügt  wird^  Fiebigf  und  Tittmann  hnlu  u  es  beim  Irau/usi- 
sehen  Unterriclite  für  eine  unabweisbare  Forderung  «ict  Methode,  mit  der 
Comrersation  so  aeitig  als  möglich  au  beginnen,  und  verlangen  daher  als 
Unterrieblsziel  Gewandtheit  im  mündlichen  Gebrauche  dieser  Spra« 
che,  deren  Kenntnifil  ohne  solche  Uebung  einen  wesentlich  geringeren 
Werth  hat.   Mit  diesen  und  nit  tiiuI  ^f  inrrti  Berichte  gemaf^«  stimmt 

lirefliler.  T/incleiniiiin  und  IfietMCii  sind  mit  Attsnahme  von 
2)  einverstanden;  KiiiiilM,  Xestermanu  und  ]4rt'yfiii^  wol- 
len die  Zahl  der  Stunden  in  der  VII.  Classe  nur  auf  4  bestimmt  wissen. 

2.  In  Folge  und  auf  Grund  der  bei  der  diesmaligen  Versammluug 
in  Bezuc  auf  die  tiünftigc  Stellung  der  franaäsischen  Sprache  nnlcr  den 
übrigen  Lehrohjecten  ausgesprochenen  Gründe  und  Erörterungen  erscheint 
es  als  unerlafslich  nothweodig,  hei  einem  siebenjährigen  Cursus  im  Fran- 
zösischen für  die  ersten  drei  Jahre  wöchentlich  6  Lchrstunden,  für  die 
folgenden  zwei  4,  für  dif  letzten  zwei  2  Stunden  als  Minimum  ztr  ver- 
langen. II«  IjOWe.  —  i)r.  UreFsler  unterzeichnete,  ,,inso\N(  it  diese 
Ansätze  mit  seinem  Berichte  übereinstimmen^"  CiraC  II«  verlangt  im 
Untergymnastum  6,  im  MIttetgymnasium  4,  im  Obergymnasium  2  wochent- 
lldie  Eehratunden  im  F^anadsiioben  ala  Minimum  {Vlelliy  hält  4  Un- 
terrichtsstunden lUr  das  Unter«  und  MittelgTnmaaiom,  2  iUr  das  Ober- 
g;yti)nasium  für  ausreichead. 

3.  T)i('  Versammlung  m'v'j.*'  erklären,  ilafs  der  Lehrer  der  beiden  neue- 
len  S|>rachen  ein  Deutseher  sein  niiißsej  welcher  seine  I  ebi  i (irds igUeit  für 
die  betreffenden  Sprachen  in  der  angeordneten  Staalsiuuliuig  iiaebgewie- 
Bcn  und  Sitten  und  Sprache  der  beiden  Nationen  an  Ort  und  Stelle  »ht- 
4irt  oder  wenigstens  dordi  längeren  Umgang  mit  Engländern  und  Fran- 
aoaen  genauer  kennen  celemt  hat.  Ein  Ausländer  sei  nur  dann  lÜr  einen 
Lebratäd  am  Gymnasium  aoläasig,  wenn  er  die  ndtbige  elaasiaehe  Bil- 
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duog  Tiarhwoist  und  Mge  Jahre  auf  einer  deuiadiea  Umrersitat  stiidirt 
hat  Fiet)i^« 

4.  Die  Versammlung  wolle  an  das  CuUmiuislcriuni  deo  Auirag  steU 
len,  dahin  zu  wirke»,  UaTs  auf  der  Sächsischen  LandesuniFersität  ein  den 
übrigen  ebenbGitiger  Lthfttuhl  für  die  Mnaraa  Sprachen  gegründet  oad 
aogememeo  dotirt  werde,  damit  die  Ausbildung  der  Lehrer  neuerer  Spra- 
chen nicht  mehr,  wie  bisher,  dem  Zufalle  überlassen  bleibe.  Kiebi^« 

5.  Der  Zweck  des  Unterrichta  im  Hebr'aisdien  ist  nicht  hlos,  deo 
künftigen  Theologen  einr^  Erleichterung  fiir  ihre  Fachstudien  zu  gewähren, 
sondern  es  koH  derselbe  den  (benannten  wie  iif»erhaiipt  Schülern  von  hu- 
herem  wissenschaftlichen  Triebe  die  Möglichkeit  darbieten,  in  die  Eigen- 
thüuilichkeit  des  morgenländischen  Geistes  und  Lebens  Einsicht  zu  ge- 
winnen ond  so  eine  wahrhaft  geiatbildende  Ergänzung  to  den  übrigen 
Sprachstudien  des  Gymnaaiuma  sein.  Uebrigens  ist  derselbe  für  alle  dani 
Antbeii  nehmende  Schüler  nur  facultatir.  M&iaiCl^  Kdcbly»  Lach- 
manii,  Baltzer,  Schöne 

6.  Es  möchten  an  allen  (ivmnasien  des  Landes  a)  Schulfesle  ein- 
geführt, b)  die  Schüler  unter  die  Lehrer  als  Stellvertreter  der  Aeltem 
(Verleger)  verthcilt,  c)  für  das  Unterbringen  der  auswariigeu  Schüler  iji 
geeigneten  Familien  gesorgt  werden.  ALlbanl« 

Unter  dankender  Anerkennung  der  Verdienste  und  BemSbniigen  dtr 
Voreitxendcn,  Scbriftnihrer  und  Meifsner  CoUegen  trennte  sich  die  Vo- 
Sammlung,  welche  audh  von  dem  Cnltministerlo  theils  durch  Abordnu!^ 
des  (rrh.  Kirchen-  und  Schniraths  Dr  ^leifsner,  theils  am  29  Decbr. 
durdi  <  in  vom  RenlbeanUen  Hauptmann  v.  Witzlcben  mit  d(  r  nrüfsten 
FrriJti  iliLlikeit  besorgtes  I*'eslmahl  ehrte.  Mochte  für  die  naclisie  Ver- 
(iuniiuluug  und  für  die  Auäiüiirung  der  bisherigeu  Beschlüsse  die  Zeil  sieb 
recht  bald  wieder  ao  günstig  gestalten,  wie  man  damaii  in  der  froh«töj 
Hoffnung  wohl  noch  erwarten  dorflet  „Dals  keine  Ueberatünning  Statt 
finden,  dafa  das  bewährte  Gute  trotz  d^,  dafs  es  alt  ist,  gerettet  und 
beibehalten  werden,  dafe  man  nicht  das  gefährliche  E.\perimeiit  einer  gaaz 
neuen  Unterrichts-  und  Rildun;Ts?Tiet!i*>de  mit  der  edelsten  Jugend  des  Va- 
terlands vornclimen  werde",  dafür  bürgte  anl'sf  r  der  c i«;!i<  it  imtl  Bf- 
soiiuenheit  unsres  Mirjisteriums"  ilie  «j;anzf,  ^oa  allen  Unparteiischen  an* 
erkannte  Haltung  der  beiden  YcrKammiuu^cn. 

Dresden.  B.  Albani. 


Aus  dem  Grofsherzogthum  Hessen. 

Als  wir  am  Schlüsse  des  vorigen  Jahres  (ITL  2.  S.  182  f.)  kun  be- 
richteten, was  seit  dem  Ht  ijinne  der  neuen  Zeit  in  nnsorm  engern  Vater- 
land von  den  Gymnasial N  lirern  erstrebt  worden  ist,  hellten  wir,  dafs  eio 
Anderer  unsere  Bemerkungen  erganzen  und  fortsetzen  würde,  indem  wir 
es  für  wünscheuswerth  erachten,  dafs  über  ein  Land,  das  6  G^mnaateo 
lahlt»  niebt  blos  eine  Stimme  in  diesen  Blitiern  sieb  bören  lasse;  dsd 
dies  geschah  bis  jetzt  nichL  Da  wir  aber  der  Melnnng  sind,  dein  in  dar 
Zeitschrift  für  Gymnasial wesen  wenigstens  jedes  halbe  Jahr  eine  kurre 
Uehersicht  über  din  i^ch'hrten  Schulen  der  einzelnen  Länder  erscbeiaeB 
müsse  —  und  wir  wünschen,  daia  dieses  überall  Beachtung  ünde  — > 
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■tad  wir  gleichsam  xnr  Fortoetzung  unseres  früheren  Berichtes  gex Wan- 
gen. Wir  könnten  nun  noch  kürzer  sein  als  damals:  denn  wenn  wir  da- 
mals klagten,  dafs  über  die  Wünscho  Hör  O ymnasinüfhrer.  die  sie  am  1. 
und  2.  3Iai  1848  aufsetzten,  nocli  k*  ine  Entscheidung  erfolgt  war,  so 
können  wir  nicUt  einmal  jetzt  etwas  Anderes  hierüber  berichten.  Zwar 
wurde  im  Februar  d,  J,  veo  den  xwei  Kollegen  (Banr  von  Mainz  und 
Wagner  ?on  Dannstadt),  die  von  der  Benäeimcr  Yersanunlung  besoo« 
ders  damit  beauftragt  waren,  das  BiioisteriDm  wiederholt  peraiMilich  er- 
sticht, rinn  Kommission  zur  Prüfunj»  unserer  Wünsche  niedersetzen  zu 
wolii  ri  Ks  geschah  nicht.  Für  die  niederen  und  Healschulcn  war  be- 
reits im  vorigen  Jahr  eine  solche  erwählt  worden ,  welche  Bclion  in  den 
erstcD  Monaten  dieses  Jahres  ihre  Arbeiten  vollendet  hatte ^  wir  hofften, 
dafs  dann  unser  im  Jooi  forlgen  Jahres  ilberreicbter  Botwurf  einer  iUin- 
liehen  Konmission  vorgelegt  werde,  wie  es  mehrmals  versprochen  woi^ 
den  ist:  es  geschah  nirlit.  Ein  hcHonderer  Unglücksstern  scheint  über 
unsern  O ymnasialverliüHnissen  zu  schweben.  Der  Mann,  der  die  beiden 
Versammhingen  in  Darmsiadl  und  Bensheim  präsidirte.  auf  den  viele 
Kollegen,  seitdem  sie  ihn  naher  kennen  lernten,  ihre  HolTuuugen  setzten, 
der  besonders  die  Betreibung  der  Ojmnasiahreform  sicfa  angelegen  sein 
Keis,  Prof.  Baur  von  Hains,  kaum  von  Darmstadt  suröekgekenrt,  um, 
wie  oben  erwähnt,  unsere  Angelegenbdten  wiederholt  anzuregen,  starb 
am  1.  März.  Wir  holTten  bisher,  einer  seiner  Freunde  oder  nähere»i  Kol- 
legen würde  einen  wenn  auch  nur  kurzen  Nekrolog  in  di»'m'n  Blättern 
mittheilen,  denn  was  er  cewesen  und  was  er  gewirkt,  verdiente  in  wei- 
teren Kreisen  bekannt  zu  werden.  Jetzt  aber,  wo  wir  im  Ailgemeinea 
TOO  den  Gjmnasiakmgelegenbeiten  reden,  können  wir  Ober  den  Efoseinen 
uns  nieht  weiter  verbreiten.  Sein  Verlust  ist  aber  in  jetziger  Zeit  um 
so  aebr  zu  beklagen,  als  mit  seinem  Tode  die  Reformbestrehungen  in 
unserofn  T  nnde  ihr  Ende  errojrht  zu  haben  sclieinen  Zwar  hat  Dr.  Wni:^- 
ner  in  Darmstadt  zu  der  (ivmnasiallrhnn  - Ver«??inimliiit'jr,  die  n;i(h  trii- 
herer  Bestimmung  im  Mai  d.  J.  in  Büdingen  m  der  W  eiterau  abzuhalten 
war,  eingeladen;  aber  sie  wurde  von  dort  her  —  wegen  des  ungünstigen 
Zeitfunkts  —  abgesagt  und  auf  eine  bessere  Zeit  verseboben,  d.  h.  genau 
genommen  mf  Kaitmimt  Oraecm,  denn  wann  werden  bessere  Zeiten  fiir 
die  Gjrmnasiallehrer  kommen i  Hier  gilt  vor  Allem  der  Spruch:  „Hilf 
dir.  und  »»s  wird  dir  geholfen"  —  wrnn  aticli  spat,  wenn  auch  zu  spät 
fiir  ilirh,  dorh  für  deine  Kollagen  winl  eine  Zeit  koiniuon,  wo  man  ein- 
eehn  wird,  dafs  der  Unterricht,  den  man  jetzt  zwar  auch  das  Höchste 
nennt,  nieht  mehr  am  niedrigsten  gestellt  werden  darf,  sondern  einer  be* 
sondern  und  steten  BerOeksiebt^ung  zu  würdigen  ist.  Wenn  man  aber 
nohon  nach  einem  halben  Jahre  &b  Beformbeslrebungen  aufgibt,  weil  von 
Oben  her  Niehls  geschieht,  dann  geschieht  auch  Nichts  von  (>!)(  n  her, 
lind  es  bleibt  heim  Alten.  —  Bis  jetzt  ist  jene  abgesagte  Versammlung 
nicht  wieder  in  Anregung  gebracht  worden. 

Wenn  aber  über  unsere  Gjmnasiaiangelegenheiten  im  Aligemeinen  seit 
dem  Beginn  der  neuen  Zeit  wenig  Neues  und  eigentlich  nidito  Erfreull* 
ches  zu  berichten  war,  so  gilt  dieses  in  noch  höherem  Grade  aueb  von 
den  einzelnen  Gymnasien.  Wir  wollen  jedoch  nicht  den  alten  Zustand 
dcr'^f'lhf'n  schildern  —  sind  wir  ja  dorh  froh,  y  no  jammervolle  Zeit  hin- 
ter uns  /AI  haben,  aus  der  sich  j<  Jru  h  noch  manrljer  Spuk  in  die  nruero 
Zeit  iiereinschleichet  —  wir  wollen  nur  ganz  kurz  erwähnen,  was  in  dem 
letzten  Jahre  von  den  einxrinen  GymnasisB  in  dio  Oeflendklikeit  gelangt 
ist;  natOriicb  vorstebn  wir  darunter  niebt,  was  in  ephemeren  Zeitscfarif- 
feen  Lobens-  oder  Tadel nswerthes  über  einzelne  oder  alle  ^  des  Letz- 
teren gar  Vieles  —  sich  bat  hören  bsst^n,  f^benso  w«»nf<r  wollen  wir  auf- 
xäbien,  was  eiozoioe  Lehrer  öfleotlich  thaten  oder  schrieben,  sondern  wir 
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wollen  nur  anfilhrm,  ch  an«!  wie  die  etnzeloeii  OjmnnfD  nch  «ler 
MÄrf'rrungenschafteii,  iferpn  wir  uns  Alle  immer  noch  erfreuen,  bedien- 
ten. Wir  hatten  gehofft .  flafs  die  srhiino  Sitte,  die  fi«?t  in  allen  deat- 
schon  Liindern  herrscht,  jrtzt  ;iiii'h  an  allen  imscrti  (»ymnasicn  eingcfiihrt, 
d.  h.  daCs  jetzt  überall  ein  wissefiftchartlichcs  Programm  crscbeioeu  werde^ 
wir  halten  dabei  gewilosdit,  dafii  die  Oymtiaaiea  in  4eni  einton  Jabte  an* 
fleich  aeiglen,  wie  sie  die  Redefreihoit  benutzten^  um  fiber  die  Genuin» 
sialangeiegenheiten  sowohl  im  Allgemeinen  ala  im  Speziellen  ein  oflenen 
Wort  mitzureden,  niul  mn  die  Hi  formen.  drneri  sich  die  (ivmnasirn  wc- 
der  entziehn  konncrj  noch  wollen,  mit  nnlm'inpn  zu  helfen.  \N  ir  hnftfii 
erwartet,  dafs  kein  (J^  mn.isitim  jetzt  nocl»  in  drm  alten  Gleise  sich  torl- 
bcwegeri  wollte,  sondern  doch  einige  Spuren  euier  iteucn  Bahn  andeuten 
würde.  Wir  tSueebien  tina  vielfach.  An  den  radaten  Gvmoaaicn  tat  m 
beim  Alten  geblieben;  mancbe  leigten  nicht  eine  Spur  der  neuen  SM^ 
ob  andere  von  dieser  beKihrt  wurden,  weifs  man  nidht,  da  aie  nichts  rer- 
öfTtTitlii'liton.  Aus  diesem  Onind»»  können  wir  auch  nicht  einmal  all?  fun- 
piromien  Lehrer  an  drn  Ü  tiymnasien  angehen,  was  wir  in  di«*siT  Zt"lt- 
8d)rift  um  so  lieber  thätcn,  als  seit  Menschen  (bedenken  kaum  irgend  wo 
anders  eine  Zusammensteliuog  deradben  eicb  6ndet,  als  etwa  im  Hess«- 
acben  Staaltkalendcr,  nnd  swar  niebt  aellen  mit  wunderbaren  FeMm 
nnd  Verstöfsen.  So  \vissi>n  wir  nicht  einmal  in  der  eigenen  kleinen  Hct* 
math  die  Namen  aller  Kollegen.  Indem  wir  jedoch  hoffen,  dab  wir  in 
nri»;<»rm  närhstcn  Horicht  im  StrmrJp  «Ji-iii  wcrtlrn,  eine  kleine  Stati55tik  der 
ü  (ivmnnsiofi  anluven  yn  Ixunrtcii,  woIIcti  wir  ^\ie  iirsiifTt,  hier  nur  fiorli 
ganz  kurz  autulucii,  oli  vun  den  cin/.t.'lticn  iivmna«ieH  im  letzten  Jahre 
Ktwaa  Teröflentlicbt,  nnd  cib  dabei  die  neue  Zeit  berüelcaiclitigt  wurdm 

Daa  Oymaaaium  in  Be  na  heim  bat;  wenn  wir  nicht  irren,  aeH  laat 
24\  .Tnliren  nichts  Terdflenllicbt;  mir  ala  im  J.  1S24  auf  höcbalen  Befahl 
die  Programme  ernniert  wnrden,  ersHiifm^n  nu-hrere,  von  drnrn  manche 
(wie  7.  II.  Ueher  die  Atell.inen  von  Weyer)  sich  einer  giinstii^on  Auf- 
nahme erfreuten,  arulere,  wie  man  deutlich  sah,  im  Schweif^»'  d<'s  Ange- 
sidits  gearbeitet  waren;  daher  wohl  sind,  als  kaum  nach  It)  Jahren  die 
Programme  Mhm  Orta  wieder  nemiiabill^t  oder  untcraagt  wurden,  heine 
aofort  mehr  eracfaienen,  nicht  eimnnl  ala  andere  Gymnaatcn,  wie  wiraalMB 
werden,  sich  über  dieae  Weianng  binanasetiten,  nicht  eiwnal  in  dem  ver- 
flossenen Jahre. 

Auel«  Hü  dingen  IHf^t  sritcii  etwa^  von  sich  hören,  unii  wtriii  >■% 
etwas  vcrullinliiciit,  kommt  es  nicht  immer  zu  unserer  Kunde:  so  wur- 
den, ala  es  vor  einigen  Jahren  ein  Jnbiiium  feierte,  die  damala  erseiue- 
nenen  Drudiaebriften  nicht  einmal  allen  l.andeagj»naaien,  ao  Tiel  wir 
uns  erinnern,  mitgetfaailt,  und  so  wissen  wh*  andi  nicht,  ob  in  dienern 
Jahre  ein  Programm  dnselbst  erschienen  ist. 

Da*;  («"^-mnasium  in  Orirmsladt.  der  Hesidenz  des  Landes,  ging,  folg- 
sam der  liüheren  Weisung,  den  andern  Gymnasien  seit  1834  mit  einem 
guten  iieispielc  voran,  indem  es  lachts  vt^röfTentlichte  (als  etwa  Abitu- 
nenienTerxeiehniaae,  Einladung  amn  Redeaotua  imd  Aehnllchcs);  ala  ater 
die  neue  Zeit  anhub,  konnte  deaaen  wackerer  INrektor,  der  w^gen  aeiMr 
t  Gelehrsamkeit  und  pädagogischen  Tüchtigkeit  aI1<reniein  bekannte  Ob«?r- 
Rtndienrath  l>ilthey,  den  Geist  der  Zeit  richtiz  n rn<?<;«»nd,  nicht  einmal 
den  J.d»rf"jschlnrs  des  fiymna.siunis  aliwarl»"n.  um  lur  di<'  Rpforineo,  div 
man  .illcrvviirls  an  den  ttymiiasien  verlangte,  einen  Beitrag  zu  liefern:  und 
so  edirte  er  aclion  im  Herbat  I84§  ein  Programm  „zur  Oymnasialrefonn 
I.  Heft^  dem  nm  Oatem  d.  J,  daa  II.  Heft  nachfolgte.  Wir  wfivdan  am 
d4*n  gewicIttvoHen  Inhalt  dii^er  hei«l«n  Miriften,  die  ein  Produkt  rei- 
fer lärlkbnnig  und  tiefen  NacbdenlGena  aMy  gern  mittheilen,  nMein  «a 
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würde  iiier  zu  wcü  fiibrco;  aucb  bat  das  erste  Prograoim  berciia  in  di^ 
MO  Blitim  «iiM  «hMvoUe  BeurtbeUuDg  S.  203-*- 371  gefaadeiiy  und  m 
hoffen  irir,  dafo  «neli  dat  iweil«  Heft  deniMehst  aaefiUifllch  bctpro^eb 

werde.  Wir  können  nur  wünschen,  dafs  ähnliche  Progmoime,  die  auch 
in  das  Innere  der  Anstalt  einen  Blick  thiio,  überall  erscheinen  möchten» 
An  dem  Gymnasium  in  (t  iefsen  sind  schon  Koit  m(»hreren  Jahren  ge- 
lehrte Abhandluntien  vorfafst  worden;  so  liat  in  «Ücsimh  Jahre  Direktor 
Oeist  die  (•edichlc  <lt'S  knnagoras  von  iMvlileiie  gesammelt  und  bespro- 
chen (in  8.  —  die  frübcrn  Programme  waren  in  4.  und  nicht  immer  in 

Sleieher  Form,  was  ein  Mifitttand  isl).  Indem  wir,  was  den  Inhalt  und 
ie  Behandlung  der  fleifsigen  and  gelehrten  Schrift  hetrtfll,  auf  eine  eben 
flfffcbieivenc  Anzeige  in  den  Heidelberger  Jahrbücliern  S.  381  C  ycrwei- 
aen,  da  wir  im  gegenwärtigen  Aufsat/.o  nur  bilrachten,  ob  die  neue  Zeit 
von  Kinflufs  auf  das  ein/eine  GAinnasinm  war,  bomerken  wir,  dafs  wir 
in  den  Schulnachrichten  kfinc  Spur  davon  ünden.  Im  Gegentheilc  liii  h  n 
sifl)  manche  stereotype  Bmierkungen;  so  wird  z.  B.  das  Lehrerpersonalo 
gar  nicht  erwähnt,  weil  „die  verschiedenen  Lehrgegenstände  in  dem  ab- 
gelaafenea  Jafafn  von  denieelben  Lehrfm  und  in  £nelhen  Weise  (0  bfr- 
Handelt  worden»  wie  In  dem  vorhergehenden."  Dieselbe  Bemerkung  stand 
im  Programm  Ton  1817  8.25,  von  i846  S.20,  von  1844  S.a9  (mit  dem 
Beisatz  „wegen  beschränkten  Kaumes**):  somit  sind  r^chrer  und  Lehr- 
gegenstände nur  in  den  Proix rammen  von  1813  und  1«4S  verzeichnet  (das 
von  1815  ist  uns  im  Augenblick  nicht  zur  Han<!).  Wir  heben  diesen 
Punkt  vor  andern  hervor,  weil  wir  es  für  cineu  i  ehiei  ballen,  wenn  in 
einem  Programm  nicht  einmal  die  Lehrgegenstande  mitgetheilt  werden; 
auch  wissen  wir  kaum  ein  iweitea  Gymnasium  zu  nennen,  wo  dieses  In 
aiehen  Jahren  nur  2-  bis  3mal  geschehen  ist.  Die  gelehrte  Beigabe  darf 
nicht  die  Hauptsache  ausmachen :  wenn  wir  seibst  über  Schule  und  Schul- 
wesen ungern  berichten  oder  bemerken:  ,,es  bleibt  bei  uns  Alles  beim 
Alten",  wie  können  \v5r  anderwiirls  her  Neueres,  Re<;seres  erwarten! 

Kin  Muster  von  Stabilität  ist  aber  das  Oymnasi  irn  zu  Mainz.  Hier 
ist^  seitdem  die  Pro vinr.. deutsch  und  hessisch  ist,  keine  wissenschaftliche 
Abhandlung  erschienen.  Weder  der  Befehl  1824  noch  das  Verbot  1834 
flISrta  ea<  in  sehMr  herkömmlichen  (Gewohnheit.  Diese  besteiii  darin,  dafs 
so  den  öffentUohen  Pritfungen  eine  Einladung  erscheint,  welehe  nicht« 
enthält  als  die  Ldirgegenständo,  mit  Angabe  der  Stundenzahl  und  der 
Lehrer;  niemals  sind  Schulnachrichtcn  beigefügt,  niemals  eine  Bemerkung 
üi>er  Scliülerznli!.  AbiftTrienten  und  Aebniiedies,  nie  ein  Wort  über  Ver- 
änderung im  l.(  hi<  I  [x'i'^dnal,  nicht  einmal  eine  Silbe  über  einen  Todesfall; 
]a  die  '1  odten  tiguriren  gleich  und  neben  den  Lebenden  —  horribile  rfi- 
ctu.  —  Dafs  auch  nicht  einmal  das  Jahr  1848  eine  Veränderung  hervor« 
luachle,  yfM  dem  nicht  wunderbar  erscheinen,  der  die  OjmnasIalmhiUt- 
■Jsse  unseres  Landes  kennt. 

Was  endlich  das  G^raiaaaium  in  Worms  hetrifTi,  so  gebührt  diesem 
der  Ruhm,  dafs  es  von  Avm  orwähnff-n  \'erbot  in  Bezug  auf  Pro^rumme 
schon  längst  Umgang  nalmi,  und  .^i  hdn  seit  einer  Heibe  von  Jahren  aulser 
Sehulnachrichten ,  die  aber  gar  zu  oft  ins  Kleinliche  fallen,  eine  wissen- 
schafUicbc  Beigabc  veröflcntlichte,  bei  welcher  letztem  nur  y.u  merken, 
daISi  aie  inuner  nur  fom  Dhrektor  herrührt^  wie  wenn  Ittr  dessen  Oe- 
labrtheit  das  Programm  exislirte.  Diesmal  nun  bat  der  Dhvktor  Wio- 
gand,  dem  auch  das  Volksschulwesen  in  Worms  viel  Dank  schuldet, 
statt  einer  Abhandlung  die  L^<rf<  Gymnaüi  Wormatiemi»  vom  Jahre 
.  die  er  znfnlliir  im  MaruisUript  atiffnnd,  bei'^efii'Jit  und  dadurch  ei- 
nen nicht  unwesentlichen  Beitrag  zur  t)ies(  liichte  der  früheren  Kinricblung 

der  (i^moasien  geliefert,  weldie  namenUicb  in  unsern  Tagen,  wo  wie- 
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dmUB  Moe  neue  Zeit  für  die  GymnMico  tu  bcftnnen  teheini,  wiewohl 
venlteC  dennoch  ,^iD  maociier  Beziehung  zu  ernster  Betrachtung  aaffvr» 
6em  wird.''  If4%e  diese  im  oieiittcD  f^vgnmne  gdicCnt  werden. 

Angutt  1849.  .  ^d— 


V. 

Zur  BcurÜieiluug  der  B«  sclilüssc  <ler  Landesschuikonlcreuz 

m  Berlin. 

Die  lansje  gehr£»:te  Besoi^nifs,  dafs  der  Mat«Tiali<mn<!  mit  irrofser  Ceber- 
macht  auf  «loin  Fehle  des  Schulwenens  auftreten  nrirl  wigsriirlich  imJ  un- 
wissentlich für  die  Barbarei  fechten  werde ,  bat  sich  ieiUcr  nur  zu  »viit 
ab  begründet  erwieseo.  Unter  totehen  Unslandefi  bHekte  gewifc  Kaa» 
eher  ▼crtraiiemvoll  auf  die  Berliner  Konferenz  in  der  Mciming,  da  «erde 
CS  nicht  an  den  umaiebttgsfen  Berathnngen  und  an  den  weisesten 
f^rliliissv-n  fflilen,  da  wenien  die  sogenannten  Fonlrniriren  der  Zi'it  «ge- 
rechte Priilung  und  nnijeincssefie  Berücksichtigung  linden.  Von  ilu'seo 
HolTnungen  ist  wenig  oder  niciits  in  BrßiiiuDg  gegangen ,  eher  mctchte 
uian  sagen,  die  Berliner  Konferenz  bat  den  mannigfaltigen  Lockungen 
und  Bimlttsterungen  dea  MatefiaMamna  aich  niebt  entlegen;  die  felyn« 
den  Bemerkungen  werden  datnn  einige  Proben  geben. 

Die  Ministerial- Vorlage  sagt  im  *2:  ,,Sie'*  (die  höheren  Schulan- 
stalterO  .,  Titnfn«;sen  drei  AbllHMtungen,  jede  mit  drei  Hanpfk!?^'?»;en  F.n 
kann  jede  Al)(h<  ilung  für  sich  bestehen,  jrdocii  auch  die  nn^  i  f  mit  einer 
höheren  Abtbcüung  verbunden  sein/*  Diese  drei  Abtiiciluugen  hdlseo 
naehbcr  daa  Unteigjnniaaiura,  daa  Obergyianaahwi  und  daa  BealgyBHiaainB. 

Statt  der  angefiilirten  Worte  non  Ma  „Hauplkiaaaeii*'  hat  die  Kenfa- 
renz  dem  Berichte  der  ersten  Kommission  gfälfa  Mgendc  Fassung  be- 
liebt :  .,Sie"  (die  höheren  Schulansfalten)  ..umfassen  zwei  Kategorien, 
jede  mit  6  iiauptklasscn,  3  Unter-  uw\  :\  ( )herkl:is??4'n "  ( l'rot.  S.  114). 
Die  Begründung  dieser  Abweichung  gibt  der  ivommissionshericht  (8.  119 
der  Protok.)  mit  folgenden  Worten:  j, Die  Kommission  hielt  es  er»tens 
niebt  für  angemeaaen,  die  apSter  genannten  Obergymnaaien  und  Benigji* 
naaien  ala  Abtheitungea  zu  bezeichnen,  aie  wühlte  atatt  dessen  den  Ana* 
dreck:  Kategorien.  Sie  vermied  femer  auch  den  Aaadruck:  Abtheihn»- 
gen,  wo  es  sich  um  den  Unterschied  <hT  H  unteren  und  der  .3  oberen 
Klassen  handelt.  lediülich  um  dadurch  die  Ansicht  auszudrücken,  dafs  sie 
eine  scharfe  Scliciiiung  und  Auflösung  des  jetzigen  organischen  Zusam« 
nmliangea  dieaer  Tlieile"  (so!)  „der  böberen  &bale  dem  Intertaae  so- 
woU  d«r  SebOler  ala  der  Lebrer  —  lür  niebt  angemeaaen  araehtcty  wt4 
dafs  sie  der  Möglichkeit  einer  solchen  Scheidung  auch  schon  durch  die 
Wahl  ile«?  Au«i;drucks  enfgcgenzutreten  wünschte.  Und  indem  sie  endlich 
die  bereits  bestehenden  Verltältni<;se  ins  Auge  fassen  zu  müssen  glaubte, 
stellte  sie  als  allgemeine  Regel  hin,  dafs  j^'de  dieser  höheren  Schulen 
(so!)  einen  Organismus  von  G  Klassen  bilde,  indem  sie  sich  vorbehii4t^ 
(aimlioh  ataft  daa  lettten  Abacbnittea  der  oben  angettbrten  W«fte  dar 
Variage),  »in  einem  nach  §.6  ainsaaebiebenden  f.  aueb  dk  Eaialeos  eba» 
zelner  Abibeilungen*'  (so!),  „aelen  sie  nun  durch  eine  oder  zwd  Kita« 
sen  erweitert  oder  nicht,  zu  gewährleisten  Im  Verfolg  des  Kommls- 
sionsbericlits  findet  man  zur  Bezeichnung  des  Ubei^moasium«  und  dea 
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R«tlraiiMtiiiiiift  der  JfiDi»lcfial<-V<Nrlage  die  Auedriiefce:  „beide  Arten 
?0D  ÄMUlten 'S  ,f Wide  Anstalten'',  ,^ beide  Arten  von  Schulen". 

Der  dritte  §.  lautet  nach  deoi  V^orschlage  der  Kommission  ond  den 

BescblUssen  der  Konferenz  so:  ,.Dic  liivi  Unterkiassrn  boreifcn  ihre  Zög- 
linge Hir  t\\v  Oherklassen  sowohl  dor  einen  als  der  anderen  Kareoorio 
vor,  und  umfassen  fiir  diejenigen  Zöglinge,  welche  aus  dieser  Al)theilung** 
(so!)  unmittelbar  in  das  bürget  liebe  Leben  übergehen,  einen  für  sich 
bestehenden  Kursus''  (Prot  S.  119.  1^3 flg.). 

Der  Leeer  selie  nati,  was  er  irie  hieriier  xu  ?er8rbeiten  bat.  Das  Ober> 
gjmoasiam  und  das  Realgymnasium  der  Vorlage  sollen  nicfal  wie  in  die» 
ser  Abtheilungen  der  iiöfaeren  Lehranstalten  heifsen,  sondern  Kaie* 
goricn.  Ans  welchem  Grunde  Me  Kommission  und  die  Konferenz  dies 
will,  wird  nicht  gesagt,  wenigstens  srlHMiit  die  Ahlehnimiz:  des  Namens 
A  bt  !i  ei  I  n  ?Hjr  für  die  unteren  Klassen  damit  nichts  zu  Ihun  zu  haben.  In- 
dessen neniil  man,  was  man  Kategorien  nennen  will,  ebensowohl  Schu- 
len, Arten  von  Sobyleo,  Anstalteni  Arien  von  Anatalteo. 

Femer  soUen  die  drei  Unterltlassen  niebt  Abtheilungen  heiften,  weil 
diea  Wort  ),eine  sebarfe  Scheidung  und  Auflösung  des  jetzigen  organi- 
schen Zusammenhanges  dieser  T heile  der  höheren  Schule"  andeuten 
l<önnte.  Die  Besorgnifs  war  sehr  unge^ründct ,  und  konnte  das  ander* 
woiti^  aus  Sinn  und  Gebrauch  des  Wortes  Abtheilnng  nieht  erkannt  wer- 
den, so  hätte  man  doch  wissen  können  und  müssen,  dafs  von  einer  obe- 
ren und  uotereu  Ahlheilung  derselben  Klasse  selbst  in  dem  Jraüe  gesuro- 
chen  SU  werden  pilegt,  wenn  beide  Abiheilungen  xu  gleidier  Zeit  in  oem* 
selben  Zioimer  von  demseiben  Lebrer  in  demselben  Gegenstande  unter* 
richtet  werden.  Freilich  gebraucbl  auch  die  Konferenz  lutebber  das  Wort 
Abtheilnng  ausdrücklich  so,  wie  es  aber  nicht  gebraucht  werden  sollte. 

Ein  neuer  Uebelstand  tritt  dadurch  ein,  dafs  die  drei  Unterklassen 
'^^'Meehterdings  beiden  obigen  Kategorien  zncltMch  angeiiören.  So  lange 
j;i.iTi  «len  Begriff  der  Kategorie  ijenau  nimmt,  mag  das  vor  dem  Richter- 
Htubiu  der  Logik  mifidicb  zu  veiautworten  sein.  Doch  darüber  ist  nun 
wohl  kein  Streit  mehr  niitbig,  denn  bei  der  zweiten  Lesung  ist  der  Aus» 
dmek  Kategorie  aubegeben  und  dafSr  Art  gesetzt  (PMtok.  8. 210). 
Sehen  wir  denn,  was  damit  gewonnen  ist! 

Sind  die  Arten  so  bestellt,  dafs  sie  sich  einander  AusschlieCsen ,  was 
man  anzunehmen  hätte,  im  Fall  die  Konferenz  auf  Genauigkeit  der  Be- 
jj^riffe  Anspruch  machte,  so  ist  die  Frage,  wie  konnte  man  beide  Arten 
in  den  Unterklassen  zusammennehmen  ?  Dadurch  hat  man  ielzt  eine  Mifs- 
gi'bui  t  hervorgebracht,  wie  etwa  ein  Geschöpf  sein  würde,  das  Beine  und 
Leib  bitte,  die  ein  Gemisch  aus  llirsch  und  Reh  wSren,  darauf  aber  wMre 
eio  Hals  und  Kopf,  die  einem  Hirsch,  und  ein  Hals  und  Kopf,  die  einem 
Redl  angehörten.    Al)er  die  Konforenz  begnügt  sich  mit  dieser  Mifsgeburt 
noch  nicht,  sie  verlangt  obenein.  die  Beine  und  flfT  Leib  sollen  flir  sie  Ii 
bestehen  auch  ohru*  Kopf  oder  Köpf«'  (<?.  ohr  n  ^  3  a.  E.).   Indessen  man 
hat  vH  wohl  mit  dem  Begriffe  der  Art  iiiclit  so  genaii  jjenommen,  sondern 
iiin  ungefähr  so  angewandt,  wie  mau  etwa  die  runden  Tische  eine  Art 
von  Tischen  nennen  könnte  und  die  hölsscrnen  gleichfalls,  obwohl  iiiehts 
dagegen  ist,  dafii  mnde  Tische  liölsern  und  dafo  bdlseme  Tische  rund 
sind.    So  sieh  zu  helfen  hätte  jedoch  übrigens  seine  Bedenklicbkeit,  und 
warum  man  nun  diese  beiden  Arten  halb  verbunden  und  halb  getrennt 

llätte,  bliebe  n<H-h  wie  vor  fraglich. 

Vielleicht  ist  aber  die  Meintmir  der  Konferenz  eine  ganz  andere:  be- 
denkt man  nämlich,  was  doch  vollständis:  feststeht,  dafs  die  Unterklassen 
aufserdeut,  dafs  sie  vorbereiten  sollen,  auch  angewiesen  sind,  für  sich  zu 
□est^en  (s.  §.3  a.  K.)>  wird  ghiulrfieh,  man  habe  den  ftiiberen  ot»en 
sngellibrten  Gedanken  von  dem   jetzigen  organisehen  Zusammenbange  die- 
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ier  Thcilc"  (der  oberen  und  dtfr  iiDterefi  Ab(beiluDg)  ,,d«r  bAnvai 

Schule*'  aiifsjcacbon  und  die  Unterklassen  nicht  als  Thcil,  ?*ondcm  als 
Art  «)or  hölicTcn  Schule  gedacht,  uml  zwar  als  eine  Art.  .li<-  nit'drii;er 
ori^.i'iisirl  wlirc,  als  die  beiden  andern  Arien,  wie  man  ja  dergiucheo  Ver* 
iiaimisHi!  aus  den  Natur ivissenschaften  kennt 

FxeiHoh  hilto  auch  das  a^bie  Bedenken,  nicht  allete  weil  Mincfccr 
wobl  At\s(aiid  nehmen  könnte,  solche  Trenn nng  gut  SB  beiben,  sondeni 
auch  weil  doch  immer  an  einer  Stelle  ein  Fehler  gemacht  sein  müCit^ 
wofin  auch  kein  gröfsmT,  ihn  «'in  Physiolojr  an  einer  Stolle  ^e- 
ni.u  iit  liiitfe,  der,  was  er  uml  Amh  c  bisher  für  einen  Tlieil  eines  be- 
stimmten Thieres  gehalten  liaileo,  nunmehr  für  eiu  ganzes  Thier  der 
nächst  niedrigeren  Art  erklärte. 

Dodi  dem  sei,  wie  ihm  wolle,  jeden  Falles  bat  die  Konferenz  wegen 
ihres  gefälligen  Versprechens  der  mannigfaeben  Znnehtung  der  Unterklas* 
sen  auf  «rrorsen  Brif.il!  vofi  Seifen  des  Publikums  mit  Ho<;timmtbeit  im 
reciinen.  1*!^  ist  7\\  .;i-  iiiini'  i-  ülUich  gewesen,  «lafs  Sf  hiili  r  aus  ii»<ler  Klasse 
so  lies  (i vniuasiunjs  wie  dt.'r  sogenannten  höheren  Burgerschuic  in  jc  die 
auUre  Lehranstalt  oder  in  das  bürgerliche  Leben  übergingen,  allein  die 
Sehnlen  hatten  darauf  von  Rechtswegen  keine  RUeksicbt  xu  nehmen.  Dm 
will  nun  die.  Konferenz  ändern,  die  Unterklassen  sollen  ein  Ganzes  hil* 
den,  und  dies  soll  I)  für  das  Obergymnasium,  2)  für  das  Realgymna* 
sium,  3)  für  das  hüri^frliche  T.<l»en  vorbereiten.  Wie  wrirfh«  wohl  «Ii»« 
Konferenz  ihr  Versprechen  halten,  wenn  es  zur  Ausfiihiun^  käme,  ohne 
der  kiügitchen  Halbheit  zu  verfallen,  welche,  nach  rechts  und  nach  links 
sich  verneigend,  allen  su  genügen  schsinen  will  «nd  keinem  genügen  kn—t 

Ueber  das  sogenannte  Obei^mnaaium  saist  die  Konforeos,  es  «ei  «»nor* 
%ugs weise  für  diejenigen  Zöglinge  bestimmt,  welche  sich  hmaptsächlich  aof 
(irundlaije  der  von  ihnen  frworl»enon  Kennlnifs  «le«?  klassischen  Alter- 
thums wissenschaftlichen  Studien  auf  L^niversilal^n  und  hüheren  Fadi» 
schulen  widmen  wollen''  (S.  207  u.  210  des  Protok. ).  Sudien  wir  mm 
aus  «Uhi  übrigen  Anordnungen  über  diese  ),Art'^  zu  enniltelo,  was  unter 
den  Kenntnissen  des  klssmchen  Alterihnmes  rsoht  verstanden  nsi.  fis 
sollen  nümlich  gelesen  werden  Homer,  Sophokles,  die  leichteren  DiilMe 
des  Piaton,  llerodot,  Xenophon,  Demosthenes,  und  von  den  Römern  Q- 
cero.  Ltvins.  Tacilus,  Sallust,  Iloraz,  Virgil  und  PI.Ttilus  oder  Terenz; 
ferner  sollen  deutsche,  ausdrücklich  für  solchen  Zweck  zugerichtete  Dik- 
tate, nicht  deutsche  Origiuaiauisutze,  in  das  Latcinisdie  übersetzt  werden 
(bei  der  schriftlichen  Abilnrieiitenpriiliing  soll  dies  ohne  iiexioen  gesche- 
hen), so  wie  auch  die  FMhiglpsit  erlangt  werden,  „dn  leichtes  grieshi* 
sches  Excrcitium  im  Ganzen  fehlerfrei  anzufertigen'^:  freie  lateinisdie  Ar* 
heilen  hören  auf,  für  Schulen  und  Schüler  obligatorisch  zu  sein.  In  Be- 
tracht der  geiinnittcu  Schririsleller  soll  ein  sichres,  durch  gründliche  gram- 
matische Kenntnisse  gestütztes  und  in  gewandter  Uebertragung  dar/.ule« 
gondes  V^erständnifs  derselben,  ,,<Ier  schwierigeren  unter  ihnen  jeiiucb  nur, 
in  sofern  sie  iängsre  Zeit  in  der  KIssse  gelesen  sind",  ersielt  werden. 
Abzusehen  sei  dabei  von  solchen  Stellen  und  Abschnitten,  welche  kriti- 
solie  oder  hervorstechende  sachliche  Schwierigkeifen  bähen.  Als  gestell- 
tes Ziel  überhaupt  nahm  man  an  ,,  Bekanntschaft  mit  fli  in  tM-ist  und  Lie- 
ben des  klassischen  Alterthunis,  so  weil  dieselheti  dem  Junglinge  erschlos- 
sen werden  können.  '  Dies  alles  ist  aus  S.  170,  171  und  176  der  Pro- 
tokolle entlehnt;  die  Stellen,  in  welchen  der  genaue  Wortlaut  der  Be- 
seht üsse  nicht  mit  Sicherheit  su  erkennen  schien,  oder  in  wekfcen  er  v«n 
minderer  Wichtigkeit  war.  stehen  hier  nicht  in  AnföhmngszcicbeD. 

Mit  der  „Bekanntschaft  mit  dem  Geist  und  T.eben  des  klassischen 
Alterlhums"' ist's  wohl  so  erfistlich  nicht  gemr  inf.  sonst  hätte  nun  doch 
noch  eine  beträcbtUcbo  Menge  erbcbiicber  Schrtltsteller  in  dem  ob^cn 
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Verzeiclinifs  aolllUim  mÜMeii,  und  nicht  den  Gedanken  Raum  geben 

tlürfcn.  «lifs  f'inor  oticr  der  andro  sfüist  (for  genannten  iSchriftsteller  gar 
nicht  oii*  r  doch  nur  kürzere  Zeit  gelesen  werden  könnte.  Die  aufgeführ- 
ten Schrittiüteller  sullen  allerdings  nicht  so  die  ge&aniQite  Menge  dessen, 
was  gelesen  werden  könne  oder  solle,  als  vielmehr  das  Ziel  andeuten,  2U 
dem  man  glaubt  komeiefi  zu  köoMD  eder  lu  woll».  Venniflit  eber  wer* 
den  nicht  bios  Scbrifttteller,  die  leichter  als  die  genannten  lu  veralehen 
und  also  wohl  in  unteren  Klassen  zu  lesen  sind,  sondern  auch  solche, 
die  mit  den  genannten  etwa  auf  gleicher  Stufe  in  Absicht  der  Schwierig- 
keit steilen  nnd  deren  Bekanntschaft,  wenn  <  s  sich  doch  um  Auff.issnrig 
de«  Ueistea  und  Lebens  des  Alterthumes  Uandiil,  nicht  zu  erlassen  wäre; 
von  den  schwierigeren  soll  gnr  keine  Rede  sein.  AuiSrardem  hatte  man 
aneb  ilber  die  Geechiehte«  «m  was  dssu  gehört,  endete  Insitiainien  miie- 
setty  eis  jetzt  geschehen  ist,  wo  man  genau  genommen  einige  Fragmente 
der  alten  OescTdchle  verlangt  (das  Lehrziel  in  der  (Jesclnelite  ist:  ,,ein 
lehondi^es  Bild  von  der  griec!n*??cfH>n  (irsc  fiiclifi"  his  Alexander,  von  der 
rümisclR-n  bis  Trajan,  von  den  llauptmuinenten  der  deutsthen  (Völker- 
wanderung, Hohenstaufen,  das  Zeitalter,  in  welches  die  lieformatioo  fällt, 
Friedrieb  derGrolee,  Deutsebiands  firliebuog  1813),  so  wie  eine  Ueber^ 
«cht  über  die  Umvenaigeschichte/'  Profok.  S.  171  flg.  u.  178).  Aber 
«nnn  fertigt  mich  etwa  mit  den  Worten  Ai  so  weitOeisI  und  Leben 
des  Alterthums  dem  Jünglinge  erschlossen  werden  können. 
Es  sei!  doch  besser  wäre  es  gewesen,  man  hätte  nicht  blos  den  Jüng- 
ling als  das  i^Iindernifs  der  Tollständigcrcn  Erreichuiig  des  Zieles  vorge- 
schützt, eottdem  lieber  auch  das  Unxureicheode  der  Mittel  offen  bekannt 
«nd  gesagt :  ao  weit  die  nach  den  UmatÜnden  ndgliche,  jeden  Fallee  frag* 
Mentarische  Lesung  der  genannten  SidkriAatetler  und  der  geringe  Umfiiog 
geschichtliclior  Kenntnisse,  %vckhcn  man  zn  gehen  hcahsiclitigt.  genügen, 
um  dem  Jünglinge  den  Geist  und  das  Leben  des  Alterlltiinis  zu  crschlie- 
fsen.  Aber  auch  so  bleiht  nur  nnch  eine  kleine  Bedenklielikrii  ul)rig;  ich 
erinnere  mich  nämlich,  seit  langer  Zeit  von  sehr  vielen  AVidersachern  der 
biaherigeo  Ordnung  der  Gymnasieo  und»  inre  ich  nicht,  von  den  ober- 
lUchlichsten  immer  am  meisten  die  Forderung  aufstellen  gehört  xu  ha« 
ben:  den  Geist  und  das  Leben  des  klassischen  Alterthums  solle  man  der 
Jugend  crst-hüffsen.  Brgieng  nnn,  für  den  Fall,  dafs  etwas  an  der  Sache 
wäre,  die  angepriesene  Besserung  nach  Kräften  in  Ausführung  zu  brin- 
gen, und  aulser  Stande,  mir  selbst  zu  der  gewünschten  und  nothwendigen 
Khuiieit  zu  verlielfen,  iiabe  ich  nicht  ermangelt,  mich  angelegentlich  zn 
erkundigen,  wie  man  ee  zu  machen  hatte,  dafe  man  den  Oewt  und  das 
Leben  dee  Alterlhums  der  Jugend  zuführte,  und  welche  Mittel  man  hiitle^ 
zu  erkennen,  oh  und  in  \vie  weil  man  die  gestellte  Aufgabe  bei  einem 
jeden  jrrlöset  hatte,  dir  (\ovU  oflrnbar  etwas  Anderes  verlangte,  als  was 
man  bis  jetzt  liei  dem  Lnlerricht  in  den  alten  Sprachen  und  der  Lesung 
der  Schriflstelier  bezweckt  und  erlangt  hätte.  Leider  aber  habe  ich  nio 
dao  Olilek  gehabt,  auch  nur  einigermaliwn  befriedigende  Antworten  auf 
meine  Fragen  zu  bekommen.  Die  Konferenz  hätte  gewila  auch  manchen 
andern  Mann  als  mich  zu  grofsem  Dank  verpflichtet,  wenn  sie,  statt  blos 
die  ForderuHij  so  liinziistellen,  aiirh  versucht  hätte,  sicher  auszusprechen, 
wie  ilu*  zu  geinji;-  ii  f^ci.  Da  das  niui  nicht  geschehen  ist,  so  mnfs  ich 
meines  Theika  darauf  verzichten,  aus  jener  Beschreibung  des  Zieles  zu 
ericennen,  waa  recht  unter  den  Kenntnieeen  de«  klaasiaehen  Alterthuma 
gemeint  aei,  <nuf  die  ateb  die  weMora  Bildung  des  Jünglings  dteaer  ^JkH** 
griinden  aolie. 

Demnach  wird  denn  anzunehmen  sf  in,  die  gcfordertou  Kenntnisne  dee 
kiatsiachen  Alterthumes  sollen  sich  auf  das  oben  bcschriel>ene  Yerstäad- 
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nifs  der  genannten  Schriftstelh  r  iin<l  auf  die  Gescliicklkhkpft,  ^Vw  Teilaog;- 
ten  Ut'bersetzungen  in  die  alt<'ii  »Sprachen  zu  fertigen,  besilnankt.'n. 

Dies,  wie  es  scheint,  sicher  und  kJar  abgcgriinzte  Ziel  verdient  düI 
dem  Tcr^lichen  za  werden,  welches  die  Gymnaeien  bitber  bei  dem  Un- 
terricht in  di-n  alten  Sprachen  zu  verfolgen  hatlen. 

Die  V^orschrift  über  die  AbituricntenprUfung  aus  dem  Juni  d.  J.  1834, 
welche  die  Zi<'l!«MSttingpn  des  Gvmnasiums  feststellt,  was  in  der  Ministe- 
rial - Voringr  vom  21.  Oktober  IN'JT  S.  27  ganz  ausdrucklicli  aniTk.innt 
wird,  verlangt  vom  Abiturienten  im  Lateinischen,  seine  fichiiüiichcn  Ar- 
beiten (diese  betteben  Iii  einem  Extemporale  und  In  freier  Betrbettuog 
einee  den  Examinanden  dorcb  den  Unterriebl  binläniKcb  bekannten  Stof- 
fes, und  werden  mit  Hilfe  eines  Wörlerhuclies  gefertigt,  s.  Regi.  §.  U) 
sollen  ohne  Fehler  frej»*'!!  iVu;  Gramniafik  und  ohne  grobe  r;«Tmani«;men 
abgefafst  sein  un»l  einige  (iewandtlieit  im  Ansdnieke  zeigrn:  iLmn  soll  er 
die  weniger  schwierigen  Reden  des  Cicero,  von  »ien  üeschielilssciireibem 
den  Sallust  und  Livius  und  von  den  Dichtern  die  Eklogen  und  die  Aeneide 
Virgirs  und  die  Oden  dei  Horas  im  Ganxen  mit  Leichtigkeit  Tfratidw, 
in  der  QuanUCSt  Bieber  aein  und  über  die  gewöhnlichen  \  ersinaafse  genA- 
gende  Auskunft  (;ehen  können.  (Regl.  über  die  Abitur.  Pr.  §.  28  A.  2, 
v('r'j;1ir!irn  üiit  §.  16,  2  nei<]  §  2*5,  2;  die  in  der  letzten  Stelle  ausge« 
8|irochene  Forderuns:,  die  niundliche  l^rüfunc  ^ibcr  das  lateinische  in  la- 
teinischer Sprache  vorzunehmen,  ist  lüng&t  uuiäcr  Kraft.) 

In  Betracbt  der  acbridllcben  Arbeiten  hat  man  vielleicbt  biaber  mcfac 
verlangt,  ala  die  Kooferenx  will;  icb  sage  f-ielieicbt»  denn  die  MSf- 
lichkeit  ist  ,<;ehr  wohl  da,  dafs  das  lateinische  Exercitium,  welches  „ohne 
Hülfe  eines  \\'ort''rl»uclies^*  gefertijrt  werden  soll,  viel  mehr  Sehwieri^- 
keiten  hat,  ah  lie  übliche  freie  lateinische  Arheit.  hei  iler  der  Gebrauch 
des  WörterbiK-iies  ver^tattet  vvar^  docl»  Sicheres  lal:>i  sich  darüber  aller- 
dings nicht  sagen,  denn  der  Ausdruck  ist  wenig  bestimmt  und  scliarf 
hier  wie  an  manctier  andern  Stelle  (x.  B.:  Waa  ist  etn  le lebten  grieeb^ 
sches  Exercitium?  Welche  sind  die  schwierigeren  unter  den  genanntf 
Schriftstellern  f  Welche  sind  die  Haupt  regeln  der  S^-ntax«  und  worin 
besteht  die  z  iem  Ii  ehe  Sicherheit  in  deren  Anwendung  beim  UebersefTri-n ! 
—  welche  Dinge  von 'den  Schülera  der  Unterklasseo  gefordert  werden, 
Prolok.  S.  15b  flg.). 

In  Betracbt  dea  VeniHndniaaea  der  Sefarilrateller  Terla^gl  die  Konfe» 
renx  offenbar  viel  mebr  ale  dae  Prüfuogsreglement,  naeb  welehem  von 
Cicero,  Vii^il  und  Horaz  nur  die  leicbteieo  Schriften  verstanden  werden 
sollen^  von  F-Trifiis  al.fr,  Plantns  und  Terenz  keine  Hede  ist.  Was  al»er 
von  nietri^jclim  Kenntnissen  gefordert  winl.  reicht  nicht  etwa  weiter,  als 
wa»  die  Konterenz  will,  sondern  bleibt  dahinter  weil  zurück,  denn  diese 
will  die  metrischen  Kenntnisse  ausdrüdilich  in  den  grauiuiatit>cheu  aüt 
veratanden  wissen  (Prot.  S.  170),  kann  aicb  ilao  um  ao  weniger  auf  din 
gewöhnlichen  Versmaafse  beschränken,  weil  sie  ja  den  Plautus  oder  T*» 
renz  mit  in  die  Liste  der  Schriftsteller  aufgenommen  bat«  die  in  der 
gegebenen  Weise  verstanden  werden  sollen. 

Im  Griechischen  verlangt  das  alte  K(';;lement,  der  Alüuirient  solle  in 
der  Formeulehre  und  in  den  iiauptregelu  der  Santax  fest  sein  und  die 
lliade  und  Odyssee,  das  erste  und  fiiofle  Mi  neunte  Buch  dee  Herodo^ 
Xenophons  Oropädie  und  Anabaais,  so  wie  die  leicbtenn  und  kuraerai 
Platonischen  Dialoge  aueb  ebne  vorhcrgecangene  Präparation  versteben. 
7.UY  Prüfitncf  gehört  aber  auch  55chriftliche  l^ebiTsetzung  eines  Stückes  aus 
einem  im  Hen-i«!»  der  ersten  Klasse  des  (Tvmnasiiuns  liegenden,  in  der 
Schule  niciit  gelesenen  griecliitichen  Dichter  oder  Prosaiker  in  das  Deut- 
Mehe\  dabei  ist  der  Gebrauch  des  Wörterbuches  unverwehrt  (s.  §.  16,  3.  18. 
23, 3.  28,  A,  3).  Da«  Reglement  atütit  »leb  bier  auf  die  aebr  nuifsigesi 
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Forderungen,  welche  dureli  die  MioiAterial-Verordnutig  vom  tl.  Deoem- 

ber  1828  für  diesen  Lolir<|egenstand  festgesetzt  sind. 

In  der  nngedeutelon  .Stelle  des  §.  23  wird  vorlan'^t,  im  mUndlicbea 
Examen  solle»  <lie  Fragt;u  auch  auf  Uegenstande  ti<  r  dcscliichtt».  der  My- 
tboio^ie  und  der  Kunst  gerichtet  werden.  Derglciclieti  hat  nun  die  Koil- 
iBveos  nicht  crwihnt,  ne  könnte  also  etwa  eagen^  dab  in  soweit  Ihre 
Aniordcrnngen  geringer  waren,  freilich  aber  muble  sie  dann  zugleich  be- 
haupien,  dafe  ohne  diese  Dinge  die  oben  Tenseichocten  Schriftsteller  sicher 
zu  verstehen  seien.  Sio  entschoide  sich  nun,  wie  sie  wolle,  im  einen 
Falle  Itat  sie  ein  Unding,  im  and« n n  viel  Schwierigeres  gefordert  als  das 
Heglement,  welches  den  Sopliokies  und  Demosthenes  gar  nicht,  von  Uc- 
rodot  aber  und  Xeoophon  nur  die  leichteren  Schriften  oder  Theite  er> 
wihnt.  Dafb  die  Konferenz  etwa  darin  sieh  Ton  dem  Reglement  untet- 
sdieiden  wollte,  dafs  sie  daa  Verständnifs  der  Schriftsteller  nicht  ohne, 
sondern  mit  Vorbereitung  verlangte,  ist  kaum  glaublich 

Liefsen  nun  auch  die  Aussprüche  der  KonferensE  in  Absicht  der  Klar- 
heit und  liestimnillieit  Manches  zu  wünschen  übrig,  so  scheint  es  doch 
eodlidi  unzweifelhaft,  Uafs  dieselbe  ia  den  alten  Sprachen  mehr  zu  lei- 
sten fordert,  als  man  bisher  mlangte,  nnd  damit  scneint  denn  femer  alle 
Furcht  ror  Unterdriidtung  der  klassischen  Studien  und  vor  Barbarisirung 
als  anb^ründet  nachgewiesen  zu  sein.  Aber  der  Schein  trügt^  lasten  wir 
uns  also  «lurcli  ihn  niclit  abhalten,  die  Sache  auch  noch  von  einer  ande- 
ren Seite  zu  untersuchen. 

Bisher  wurden  dem  Unterricht  im  l^ateinischen  in  Prima  des  iijmna- 
siums  wöchentlich  acht,  in  jeder  anderen  Klasse  zehn,  dem  Unterricht  im 
Gfieebiscben  In  jeder  der  vier  oberen  Klassen  wöchentlich  sechs  läAt' 
stunden  gewidmet  dabei  waren  ordnungsmäfsig  die  Kursen  der  drei  un- 
teren Klassen  je  einjährig,  die  der  drei  oberen  je  zweijährig. 

Die  Berliner  Konferenz,  dagegen  bestimmt  den  Unterklassen  wö«  Ijcnt- 
llch  je  sechs  Lehrstunden  für  das  Lateinische  mit  einjährigen  Kursen  in 
den  einzelnen  Klassen  (s.  Protok.  S.  136.  104.  207  ).  Für  die  obere  „Art^^ 
Bind  die  Stundenzahlen  dea  Unterrichtes  Im  l^ateinischen  und  im  Griechi- 
schen noch  nicht  sicher  bestimmt,  doch  scheint  so  viel  featzostelien,  dafs 
beiden  GegenitSoden  zusammen  14  Stunden  zugedacht  sind,  deren  gleiche 
Theilung  eben  so  viele  Stimmen  gewollt  als  abgelehnt  haben.  Die  Vor- 
lage des  3linis(<Tiums  gibt  dem  hafciniRi  hen  8,  dem  (Jrie( hischen  t)  ."Stun- 
den (s.  Protok.  .S.  102.  171.  179).  Von  den  Lehrkurseu  ist  hier  der  der 
untersten  Klasse  einjährig,  die  der  anderen  beiden  je  zweijährig  (s.  Prot. 
8. 142  flg.  207 ).  Beebnet  man  nun  das  Tolle  Schuljahr  zu  40  Wochen, 
so  hatte  bisher  ein  Schüler  des  Gymnasiums  3440  Lehrstunden  im  I#a- 
teinischen  und  1680  Stunden  im  Griechischen  oder  zusammengenommen 
in  den  klassischen  S|»rai'h«'n  ;"S1"2<)  T.ehrstnnden:  künftig  wird  er  nach  den 
Beschlüssen  der  Konterenz,  weiui  obige  14  Stunden  gleich  getheilt  wer- 
den, 2120  Stunden  im  I«ateinischen ,  1400  im  Griechischen,  jeden  Falles 
zusammen  in  den  klassischen  Stiraehen  3320  Stunden  unterrichtet  wer- 
den; er  wird  also  in  beiden  alten  Sprachen  zusammen  80  Lehrstunden 
mehr  haben,  als  er  bisher  im  Lateinischen  allein  hatte. 

Das  31erkwiir(li^c  nun  der  !)enb*^ii-htigten  Neuerung  I)esteht  nicht  darin, 
dafs  die  3Ienge  der  Lelirsditnien  ansehnlich  verringert  ist,  sondern  darin, 
dafs  mit  der  so  viel  geringeren  Menge  mehr  zu  leisten  versprochen  wird, 
als  bisher  möglich  war. 

WSre  irgend  noch  Zweifel  über  den  wahren  Gehalt  und  Werth  des- 
sen, was  die  Konferenz  wollte,  so  würde  der  durch  die  Bestimmung  über 
das  Abiturienten -Examen  voIUtändig  gelöset.  Für  die  schriftliehc  Prü- 
fung wild  nämlich  aufser  dem  erwähnten  lateinischen  Kxercitium  aus  dem 
Bereich  der  klassischen  sprachen  nichts  gefordert|  und  in  der  mündlichen 
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Plttfong,  die  Mi  In  Regel  nor  luf  ?ier  OcgenttMe  mttmkm  «pV, 
von  deoen  zwei  den  SpndhM  nngdiÖren  mfitsen,  kann  das  Oriecbiscba 
ttnberÜckakbtigt  bleiben  und  werden  muthmablich  nicht  beide  alte  Spra» 

chcn  Torkomm^'n  .  <!('nn  das  Französische  gehört  mit  zu  den  Geirrnstän- 
ilen,  in  welcheu  iiiündlich  geprüft  werden  kann  und  schriftlich  nicht  ge- 
prüft worden  soll  (Protok.  S.  189  flg.).  Demnach  wird  der  Schüler 
schwerlich  im  Stande  lein,  die  Forderung  grofstr  Kenntaisse  tob  klneii 
•eben  Altertbane  llir  etwas  Anderes  als  rar  eine  Spieguireebteiei  sa  Mtea, 
und  es  %värc  so  undenkbar  niebt,  dafs  es  andren  Leuten  eben  so  ginge. 

In  der  Konferenz  hat  es  nicht  an  Männern  gefehlt,  die  die  Sache 
ernstlicher  gemeint  und  gründlicher  behandelt  iiaben;  da  wird  gewarnt 
vor  zu  hoben  Forderuogen,  da  werden  Tlieilungen  von  Klassen  ^  Tbei- 
lungen  der  gcsammtcn  Unterklassen  vargeschiagen,  da  werden  Venneb* 
rungen  der  Cehrstonden  im  Grieebiseben  beantragt  und  dss  in  sehr  irciw 
schiedener  Weise,  es  werden  Verwahrungen  einlegt  gegen  den  ^Jäh- 
rigen Kursus  in  Tortia;  —  alles  umsonst! 

Zienili''h  f?nK9f  Ihp  Schicksal  als  die  Kenntni^«;e  vom  klassischen  Alter- 
thum, auf  dctu  n  die  weitere  Bildung  des  Zöglings  des  (lymnasinm^;  be- 
ruhen soll,  hat  der  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  erlabren  Die 
Kommission  hatte  beantragt,  es  sollen  die  Elemente  der  historischen 
Sprachkenntnilb  unter  die  Lehrgegenstiinde  aufgenomnwn  werden:  zugleiA 
lia(le  sie  dafür  die  erheblichsten  Gründe  angeffihrt  und  angedeutet,  in 
welchem  Umfange  und  mit  welchem  Zweck  jene  Elemente  aufzunehmen 
seien  (Protok.  S.  175):  in  solchem  Sinne  ist  dann  auch  mit  aller  Theil- 
nahme  für  die  Sache  in  der  Konferenz  selbst  gesprochen  worden.  Das 
Ende  vom  Liede  aber  ist,  dafs  „die  Elemente  der  historischen  Spradi-' 
kenntnilb**,  nachdem  die  Forderung  ziemlich  bis  lur  leersten  Phrase  hcr> 
abgesunken  ist^  angenommen  werden,  dab  dem  Unterridvt  Im  Beulseben 
in  jeder  Klasse  drei  Stunden  zugewiesen  werden,  und  dafs  bei  der  Abi* 
turientcnprüfung  von  den  hf^ncrten  Elementen  keine  Rede  ist  ( Prolok. 
S.  1B9  flg.).  In  dem  sog» niinnten  Uealgvninasium  geht  es  mit  diesem  Ge- 
genstände ganz  eben  so,  mit  der  einzigen  Ausnahme,  dais  da  das  Detit- 
schc  in  der  untersten  und  obersten  Klasse  mit  je  drei,  in  der  zweiten 
aber  mit  Wer  Stunden,  bedacht  ist  (Prolok.  S.  199.  299.  WH), 

Als  zu  den  Merkwürdigkeiten  gerade  der  jetzigen  Zeit  gehörig  ver- 
dient noch  besonders  erwähnt  sa  werden,  dafs  S.  193  der  Protokolle  «ine 
entschled^'ne  Verwahrung  zn  lesen  ist  gegen  das  Anshmen  eines  histori- 
schen Kuisiin  der  deutschen  Grammatik;  dieselbe  trä<;t  fünf  Unterscbrif* 
ten,  von  denen  die  erste  einen  nicht  deutschen  Namen  zeigt. 

Ueber  das  sogenannte  Reoigjmnsaium  wird  der  gesammfen  Konlerens 
bei  Vorlegung  des  Lebrxieles  (offenbar  im  Sinne  und  Auftrage  der  Kom- 
mission überhaupt,  sonst  wUrde  der  folgenden  Worte  hier  eben  so  wenig 
KrwaliiMin^  fiesihehen ,  al.s  7  B.  der  Empfehlung  des  Lateinischen,  wel- 
che S.  I4ti  der  Protokolle  zu  lesen  ist)  eröffnet:  „die  Kommission  wolle 
zuerst  darlegen,  was  das  Heaigvmnasiuni  leisten  solle,  wie  das  Ministe« 
rium  es  sich  gedacht  habe,  und  dann  noch  besonders  hinzusetzen,  was 
man  im  Lateinischen  darin  «u  leisten  gedenke.  Sei  das  Ziel  dabei  etwas 
breit  aussinandeigelegt,  so  habe  das  geschehen  müssen,  nicht  um  sich 
breit  zu  machen,  sondern  weil  die  Tendenz  des  Healgjmnasioms  über- 
haupt nicht  so  klar  und  bekannt  sei  wie  die  d'^s  (iymna»:iiims,  und  um 
/u<^leich  /.u  zeigen,  dafs  man  es  sich  nicht  werde  bequem  madien  wol- 
len" (Prolok.  S.  198). 

So  häufig  ich  diese  Worte  gelesen  habe,  ist  es  mir  doch  nicht  geluB> 
gen,  hinlängliche  Klarheit  dsrfiher  su  erlaogen.  Dafs  man  erstlkm  ver» 
sichert,  man  wolle  sich  nicht  breit  machen,  nachher  abc>r,  man  wolle 
seigeo,  dafo  man  c«  sich  nicht  werde  bequem  machen  wollen,  ist  4as 
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ScUimnato  Doch  nlebt.  Man  weifs  Ja  wohl,  wie  schwer  so  artige  Wils* 
Worte  unterdrückt  werden,  und  sollte  jemand  meinen,  es  läge  ein  Wider- 
spruch in  den  beiden  Vcrsicliorungen,  so  wäre  der  mit  ziemlicher  Wahr- 
scheinlichkeit durch  die  Annahme  zu  heseitigen,  man  habe  durch  die 
zweite  üemerkiiiig  Ucn  liörcr  oder  Leser  zu  desto  richtigerer  Schal /img 
der  ersten  veranlassen  woilen.  Aher  über  den  Gedanken:  luan  habe  das 
Lehnriel  breit  luseinanderlegeD  xa  nfisseii  gegKiubt,  well  die  Tendeoi 
des  Realgymnasiums  überhaupt  nicht  so  klar  iiod  bekannt  sei  als  die  des 
Gymnasiums,  habe  ich  nicht  mit  mir  dDlf  werden  könneB;  ieh  will  dem 
Laaer  mf'ine  Gedanken  offen  mitthcilen. 

Hutvveder  ist  der  Gedanke:  die  Kommission  kannte  die  Tendeuz  des 
Real^'ronasiuuis  ntclit,  und  aus  diesem  Grunde  fand  sie  passend,  diese 
ihr  unbekannte,  von  ihr  nicht  gehabte  Tendenz  breit  auseinanderzulegen; 
«dar  der  Gedanke  iat:  wir,  d.  b.  die  KonraHsaion,  können  «war  die  Ten- 
denz recht  gut,  da  wir  aber  wissen,  dafs  Andre  (wer  gemeint  wäre,  ist 
nicht  klar)  sie  niclit  kennen,  so  sehen  wir  uns  veraniafst,  sie  breit  aus- 
einanderziilegen,  indem  wir  nicht  wie  andre  Lehrer  die  genaueste  Schärfe 
für  nöthig  <'rachten,  um  eine  Sache  klar  zu  machen,  sondern  Brette. 

•  Für  dio  erste  Erklärung  spricht,  J  )  da£s  die  Behauptung  von  der  Un- 
klarheit der  Tendenx  ohne  einko  BoMfaränkong  aosgespreehen  ist,  2)  dafe 
die  Klarfaeit  oder  UoklarbaH  der  Tendenx  des  ftealgymnasiane  mit  der 
Klarheit  dar  Tendenz  einer  anderen  Anatalt  ecrglichen  wird,  da  man  mei- 
nen sollte,  es  war«'  nur  darnTiT  nn'Trkommen ,  oh  dir  Tendenz  des  Real- 
erjmnasiums  klar  oder  unklar  war^  3)  dafs  <las  Hcal^yiniiasaim .  wie  es 
wenigst<;ns  scliciut,  als  dem  Gymnasium  beigeordnet  behandelt  wird,  wah- 
rend es  untergeordnet  ist,  denn  dio  BegriCTe  veriialten  sich  zu  cioander 
«ja  Bcalaebnio  an  Sehole,  Realdeflnltkm  zu  Definition,  ReolleKikon  za 
Leianln;  4)  dafs  dio  Mitglkdar  der  Komwiaalon  nicht  unter  einander 
ftnig  gewesen  sind. 

Für  die  zweite  Erklärung  spvicljt  wohl  nichts,  n!s  der  Wunsch,  von 
dem  bedenklichen  Ergehnifs  der  ersten  loszukummeu,  indessen  auch  sie 
fEC währt  weniff  Befriedigung. 

O«  Hm^  «  KlM  auMtlieb  über  4«ö  Zwack,  d«  »an  Aireh 
den  Unterriebt  zn  errcidien  gedadite,  ob  man  ausadUielalfch  M'cckung, 
Uobnng  und  Steigerung  der  Kräfte  bewirken,  oder  nur  die  materielle  Bil- 
i\\m<X  der  Mager'sclien  Revüc  erlangen,  oder  wie  man  beides  einigen 
wolMc,  !inf  noch  viel  Unerfreulich»'s  in  die  Vcihandiungen  d(T  Konferenz 
grltr.uht  und  wiirde,  wenn  die  BeschJüssc  zur  Ausführung  kanieo,  Ver- 
fall und  Unehre  über  I^nd  und  Volk  bringen.  Alles  dies  verdiente  wohl, 
den  Näheren  beleuchtet  zu  werden,  aber  nlr  jetzt  fehlt  es  mir  an  Mulse; 
■O  mögen  die  vorstehenden  wenigen  Bemerkungen  genügen,  welche,  in 
tiefem  Schmerz  niedergeschrieben,  nichts  weiter  bezwecken,  als  dio  ^\\{- 
welt,  besonders  dl«*  Rcluirdi-n .  auf  die  bedeutenden  SchwachcFJ  der  Lei- 
stungen der  KonfiTcnz  aufmerksam  zu  machen,  hei  der  Nacliweit  aher 
nadj  Kräften  dem  irrthum  vorzubeugen,  als  wären  die  Lehrer  der  Preufsi- 
aihen  Schulen  mit  ao  beachallanen  Beacblüaaen  schlechtbio  dnYeralanden 
goweaen. 

Stettin,  September  1819.  Schmidt. 
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VI. 

Die  Landesschulconfereoz  zu  Berlio. 
(Foitseixttog.) 

Die  Schleusen  sind  anfL'c/oi^cn,  und  die  .Ströme  pädagof^iarher  VVeis- 
beit  crgiefspn  sirh  über  das  tliirslende  Laod!    Mochten  sie  uiü^liclist  wo 
oig  Saod  und  kebricht  mit  sich  briogcn  und  roögUcbai  viel  bcirucbteudco 
Schlamm! 

Aufter  den  Beurtiieiliiii|eii  te  In  der  Conferanx  «iigeiMMUBeoMi  Be- 
aebUiiM)  welche  unsere  Zeiteehrift  gebiacbt  fael,  liegen  ons  dni  «• 

dere  vor: 

1 )  ein  Artikel  in  der  ersten  Beilage  zu  No.  177  der  Denen  prenfci 

sehen  Zeitung,  vom  3.  August  1849, 

2)  (jullboid  s  Prott^i  gcgesk  die  V^orscbläge  der  Lande&&diulc4iiifc- 
reu  (der  31  Vertreter  der  Eöneren  LebrMislalten  Pnoftens).  K9aiph 
berg  1849.  Giile  iL  Unser.  8.  55  S.  ond 

3)  Piidagogiscbcs  GutschleD  fiber  die  Verhandlungen  der  Berh'ner  Cos* 
ferenz  für  höheres  Schulwesen  von  April  und  Mai  lb49.  VmiJProLHiC» 
G.  F.  Taute.  Königsberg,  Tag  u  Koch.  1819.  8.  43  S. 

(regen  den  Anonymus  in  der  N.  Pr.  Z.  hat  beiciis»  Scbeibert  in  dem- 
selben Blatte  (Beilage  zu  No.  1H9,  vom  17.  August  Ib49)  gesprocben. 
leb  habe  in  wa  Annerknngen  zum  folgenden  Anfints,  der  de»  Test 
naeh  vor  Eingang  jenes  Artikels,  wie  der  beiden  Scbrifken 
vollendet  war,  auf  einige  Abweichungen  von  der  Wahrheit  aufmerk- 
sam gemacht,  die  der  Verf.  sich  erlaubt  bat,  und  bemerke  hier  nur 
noch,  dafs  derselbe  in  sehr  wesentlicheii  Punkten  nur  die  ^hiimniz:  der 
Minorität  in  der  Versammlung  wiederhoU^  dais  aber  diese  mit  dcui  Uab* 
men  nicht  zufrieden  sein  kann,  in  den  ihre  Ansiehlen  gebracht  sind. 

Geithe Id's  Schrift  besteht  aus  swei  TbeUen.  Znerst  (S.  3— 16) 
werden  die  Mitglieder  der  Conferenz  aufgeführt  und  die  Bisschlüsse  der- 
solbon  mitgethcilt.  Die  Vorlage  des  Ministeriums  und  die  T^rsrhliissr  sind 
liifibei  auf  eine  Weise  in  Verbindung  gebracht  inid  diircii  Klainiix-in  ge- 
sondert, d.ifs  nicht  überall  die  erforderliche  üebciisicljüicblveit  ern  icl»t  ist. 
Aufserdem  wird  bei  §.  3.  5.  8.  iU.  13.  21.  2(>.  30  gegen  die  historische 
Treue  geÜBUt.  —  Von  S.  19  an  folgt  eine  Beurthelluog  der  Besohlöese, 
welche  mit  dem  Feuer  und  der  Schärfe  geschrieben  ist,  die  wir  an  dem 
verehrten  Verfasser  gewohnt  sind.  Der  Verf.  läugnct  (S.  20.  21),  dafa 
es  /weckmHr^?;;  sronpsen  sei,  20  Gymnasial-  und  11  RealschuUebrer  zu- 
gleich zu  berufen  und  bt-ratben  ZU  lassen,  da  beide  Arten  von  l.ebrtTO 
verschiedene  Ansichten  uiui  inleressen  baben^  er  behauptet  (S.  21 — 22), 
es  sei  nacbtbeilig  gewesen,  dafs  die  Sitzungen  in  Gegenwart  der  Mini 
steriahräthe  unter  dem  Vorsilz  Eines  derselbMi  und  nadi  Vorlagen  nlh> 


*)  Auch  RfffTf-nt  glaubt,  dafn  tllr  Stclltmg  von  Fragen  den  Vorm e  ver- 
dient liHltr,  f  jnc  solche  aucb  vom  hoben  jVlinisterltim  für  die  Beradiuo- 
gen  der  U  ui  versi  tätslehrer  augeiiuiiiriii'ii  i^t.  Der  Coarcreox  derselbcD 
•Snd  nlialiefa  136  Vngm  tur  Beanlwortung  vorgclvgi,  von  denen  1  —  16  die 
VertretoDg  der  StaaUhehdrde  bet  den  UnivcrsilSlco  betreffen,  17  —  38  di« 
akademische  Gerichtsbarkeit,  39  —  53  die  Ernennungen  und  llernrnngru,  5-t 
' — 63  di^»  StrüuD^  tirr  Kttt  nnrtbn.n  rt-ri   tu  den  akadcmisrheii  Ili-borilon  ,  <>4 

—  80  die  ioacre  Orgaaisaiiou  der  Uuiverutätcii,  81 — 87  die  Disciplin  über 
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nbaHon  wardtti,  dhfr  (8,  S4)  die  Debtiten  in  den  Sitzungen  wie  in  den 
CommissioiMn  kelneswcgtf  genügend  geführt,  dafs  es  den  Anecbeio  habe 

(8.24),  als  wenn  romrnissionen  nicht  durchgängig  ans  Männern  be- 
stanilcn  hätten,  die  ihrer  Aufgabe  gewachsen  gewesen,  dals  nnmrntlirh  die 
Interna  nicht  gehörig  in  der  ersten  Commission  vertreten  gewc  scri,  imlfni 
die  wenigen  Bedeutenden  unter  den  andern  keinen  Kaum  hütleu  gewiu- 
MD  kdnnen  <S.25.  26)  u.  s.  w.  Eine  Controfene  Über  diese  ailerdinge 
eebr  wichtigen  Bemerkongen  Ut  in  sofern  von  Interatee,  nis  die  Mit- 
glieder der  Conferenz  das  Recht  haben,  eine  gerechte  und 
billige  Beurthcilung  ihrer  Thättgkeit  zu  verlangen  (iin<i  eine 
solche  scheint  ihnen  von  vielen  Seiten  niciil  zu  Tbeil  zu  werden)  und 
als  die  Rcsuitatc  jener  Coniroverse  auf  die  in  Aussicht  ste- 
hende Binrielitang  der  Provinsial«  nnd  Landeaaehnlcooferen- 
sen  Ton  KInflnfs  aeln  viifaten.  Aueh  steht  wohl  feat,  dafr  Über 
einige  der  wichtigsten  Ton  Dir.  G.  in  Anregung  gebrachten  Fragen  Jüt^ 
innnci  hesser  zu  urthoilen  vermag,  als  dir  Conft  rcn/raitglieder,  da  nur  sie 
eine  vollständige  ücbersicbt  über  die  zu  t  incm  begründeten  ürthei!  n«>- 
thi^en  Data  besitzen  können.  Gleichwolil  umfs  der  Unterzeichnelc  aus 
leicht  begieiflicben  Gründen  es  ablehnen,  auf  diese  Controversc  jetzt  ein- 
zugeben. Es  lanm  den  Conferentmitgliedeni  nicht  gleichgültig  sein,  wie 
ihre  Collen  über  sie  urtheilen;  aber  das  Intereaee  an  der  Sache  lat  ao 
Sherwiegend,  dafs  sie  persönliche  Verkennung  gern  ertragen  werden,  wenn 
nur  der  Sache  ihr  Hecht  wird.  Das  aber  mufs  ccsn^t  wcrflcn,  dafs  sich 
in  allen  Verhandlungen  der  Conferenz  und  in  di  r  ges  immt«  n  Thätigkeit 
ihrer  Mitglieder  ein  reint^,  nur  der  Sache  *)  zugewendeies,  durch  keine 
äSofiserlichen  Bücksichten  geleitetes  Streben  kundgegeben ,  daft  ein  Jeder 
mit  Tellaler  iHngsbe  nach  beeleni  Wiaaen  gearbeUet  hat  Es  mnk  femer 
gesagt  werden,  data  die  Zeit  ea  nicht  gestattete,  alle  Gegenstände,  die  zur 
Kiurterung  kommen  mufäten,  vollständig  durchzuarbeiten,  und  dafs  es 
also  unhillig  ist,  Alles  nach  einem  Maafse  zu  messen.  Hechnen  wir  dazu, 
dafs  wedt'r  <lic  Berathungen  in  den  Comniissiunen  zur  Oeflenliichuiig  ge- 
kommen üuid  oder  kommen  können,  noch  die  PiotocoUe  der  Plenarsit- 
zungen wortgetreu  aein  konnten  oder  aollten,  ao  wird  man  c«  gerecbtier- 


die  liniversitätslehrer  cid.  der  Privatdoccntcn,  88 —  95  die  Bcsoldiingsverliült- 
nisse,  96—119  die  Privatdocfnrcn,  120 — '135  da«  VorliältnIf5  firr  ^indiren- 
den,  und  136  die  Frage  enlhali,  welche  vun  dfu  bii  der  lUrdriiung  dieser 
Fragen  vorgeschlagenen  Abänderungen  der  bUherigco  Bc:>liiuu)ungeo  unab- 
iiSogig  von  den  übrigen  deauchen  UoiverwtSicn  ausgeführt  werda  können 
«nd  iiveIcKe  nur  in  L'olx  reinMimmuog  mit  lelziern  ausgeführt  werden  dürfen. 

*)  Es  heifst  bei  Herrn  G.  S.  4G:  „Sollte  jrmab  wieder  eine  Ver»amni- 
Inng  von  Vtrirefrm  der  höheixn  Schtilen  benifeti  werden,  so  wünsrlie  ich 
iltr  volle  Krt  iticit  uad  Frcimfitlii{;licit ,  üvic  V  'niHcUl  und  P.itritjlisiims,  der 
iiuuicr  au  Staat  und  Schule  zuerst  und  dann  an  die  Person  denkt.  Wer 
die  39  §§.  ond  meine  Bemerkungen  nicht  sti  HQcblig  gelesen,  wird  mir  HD- 
bedenklich  beistimmen  mOssen,  dafs  fiir  diesmal  das  von -mir  Gewönschie 
bei  unserer  Vertretung  grofienlhciU  vermifst  wird."  Was  ds*  Pridicat  tiefer 
£in sieht  anbetriHTt,  so  wird  natürlich  jeder  der  31  sehr  gern  brreit  ^cin, 
vor  bewährteren  I^launcrn  di*-  Segel  zu  streichen;  es  hat  sich  .tucIi,  soviel 
bekannt,  keiner  derselben  \xm  \i  der  Auszeichnung  der  Wahl  gedrängt.  W  as 
aber  die  andern  Desidcrien  anbetrifft,  so  hat  der  Herr  Verf.  meiocr  AnsicUl 
ttscb  nor  nachgewiesen,  dafs  und  «nm  Tbeil  aadi  warum  «r  lelbal  mit  den 
Ansichten  der  Majorität  der  Versammlung  nicht  übereinstimme.  Dafs  es  dsr^ 
selben  an  Freiheit  nicht  gefehlt  habe,  ond  dsf«  dieselbe  reichlich  beoolat 
worden  seif  wird  iedcs  Mitglied  heseogen. 
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tigt  fkidai,  HCM  vir  digorigea,  die  lidi  m      BewÜMilmig  der  Be* 

schlüssf*  un4  noralhungcn  machen  wollen,  zu  einiger  Vorsidjt  aufzufor- 
dern uns  erlauben ,  «ianiit  «ie  «edf:r  ileo  i:^enoiieo  zu  nahe  üretou  nodi 
der  Sdche  Scbadeo  Uiuo. 

lodern  wir  vob  dieser  Alwchiwifiing  zu  Herm  GoltholdU  Scfanfi 
xtirickkdircn«  IwMMriBm  wir,  difa  dmdbe  mT  a  96^46  die  etewlM 
Paragnfiieii  der  (keeiweferlage  mit  etner  konen  Kritik  begleitel.  Uä 
nicht  wenigen  Paragraphen  erklürt  er  sich  ganz  oder  gröfst^  ntbetls  Un- 
verstanden; 8.  zu  §.  1.  4.  (in  Betreff  des  Hebräischen)  9.  11.  11.  '2>  2S. 
2i>.  30  34.  37.  3?i.  Bei  an<i<ui  spricht  er  die  MeHmni:  .uis.  welciH-  in 
der  ViirsMimmlung  in  der  JMinuritat  geliiiel>eD,  so  gc^en  cmcii  Aitöciiiuia 

bialer  der  Qaarta  S.  29,  gtgeo  die  Aaeeloboag  det  GtkdMktm  mm 
Qnuta  und  gi^eo  des  einjüiirigeo  GuiMi  der  Xeitia  8.  t9  und  dAer,  go* 

gen  die  Ansicht,  dafs  die  verlome  Zeit  durch  bessere  Metbode  einge- 
hraclit  nrrslen  ktinnc,  S.  30.  31,  gegen  die  Uogleicbbett  der  Stuuden/ahl 
im  Ober-  und  iiealgymnnsinm  S.  3f>.  oeiiien  die  Nolliwendiskeit  eines  ?\vel- 
jälirigen  praktischen  Curaus  der  »Schulamtücandtdäten  und  dafs  man  aul 
|>ädagogiscbe  Seminare  werde  zurückkomiuco  müssen  S.  42.  Eine  Rethe 
won  oemeikaiigeii  berulit  auf  MtfcyewiindMiew  oder  ungenauer  Kcaat« 
niÜB  der  VerlHindlungeo.  Wenn  der  Herr  Verf.  sieii  g^gen  den  Ausdruck 
erxiehen  und  Zögling  erklärt,  so  geschieh^  das  aus  Gründen,  die  kei- 
nem unter  nn«?  fremd  sein  konnten,  die  aber  nicht  stark  genug  schienen, 
um  die  \  enut  i'liHig  des  .Ausdrucks  zu  erwirken.  >\  eon  8.  Üb  bemerkt 
wird:  „der  Philosophie  winl  im  liuraaoilät^ymnasium  lüdit  gedaclil. 
yieileidit  nefanei  naii  aof  beiläutife  Berührung  derteUten  im  fMjtn  Um* 
terriehte:  eber  das  uileto  ansdrMÜeh  gesagt  werdeo^S  «o  iMbc  kii  m 
entgegnen,  dafs  das  NIMi^pe  fon  mir  im  Bericht  der  eirsten  Commiirie« 
S  107  in  flcr  Kürze  gesagt  worden  ist,  und  dafs  sich  auch  in  der  Be- 
raÜmng  über  denselben  S.  !61  Mehrere  unzweideutig  in  demselben  Simia 
ausgesprochen  haben  Das  bei  §,  5  über  die  Fortlassung  der  Naturge- 
schichte, Ph^'&ik  und  Chemie  erhobcuc  Bedenken  S.  3ü  wird  durch  Etn- 
•idit  in  de»  Bcriebt  tob  Seheibert  S.  M3  eriedigt  werde«.  Wemi  bei 
1. 10  8. 39  verlangt  wird»  die  Pfttladg  der  Exirmm  dürfe  den  Univer-  * 
flitaten  nicht  zugewieMR  werden»  ao  ist  su  liemerken,  dafs  diese  Anaicbl 
auch  in  der  Conferenz  ausgesprochen  ist  (S.  !92),  ohne  Widerspruch  ni 
finden,  und  dafs  die  zur  Krttwerfung  der  betretlenden  Instruction  ernaimie 
Coromiissiun  dauadi  ilnr  Atiiriige  eingerichtet  hat.  Die  Bc*merkung  8.40 
gegen  die  Clasaifioiruitg  der  Besoldung  nach  grofsen,  mittleren  und  kloi* 
Den  8tädlen  trtfll  nicht  den  Besdihilb  der  ConABreni,  aondem  die  Var« 
läge,  und  es  ist  Protok.  S.  37  ausdrückttib  bemerkt,  dafr  einer  der  KmufL 
Commissarien  die  Vorgeschlagene  Aenderung  der  Vorlage  empfohlen.  Wenn 
S.  40  hei  §,  14  vor  zu  grofeer  Srhommg  bei  Ascensiooen  gewarnt  wird, 
so  ist  das  auch  in  der  Conferenz  geseliehen  (S.  39.  47)  und  bat  eine 
solche  gewifs  nicht  in  der  Absicht  der  Mitglieder  gelegen.  Wenn  zu  §  IS 
8*  41  gefiMrdert  wird,  ea  aiffaaa  künftig  GmndanlaB  werden,  aoeb  den  lach* 
niiebea  Unterriebt  ofdealUdien  Lehrern  an  Übergeben,  so  wird  nao  aueb 
diese  Frage  S.  41.  42  zur  Genüge  erörtert  finden.  Wird  zu  §.  17  8.  41 
der  Ausdruck  der  Vorlage:  Schul-  und  ünterricMsnrdTui  ng  dera 
angenommeurn  Auiendenienl  v(>nKalis<  b  und  mir:  Scliulord  tnnsg  vor- 
gezogen ,  weil  doch  beide  Hälften  bezeichnet  werden  niüfsteu,  so  ist  da- 
gegen einzuwenden,  da(a  nach  dem  bergebruchtou  Sprachgebrauch  das  Wort 
Schulordnung  eben  Allee  zu  umfaseen  schien.  Wenn  bei  8.41 
gemifsbiltigt  wtnl.  dnfs  es  daselbst  faeiftt:  „auf  walebcr  (der  Ünirersilit) 
die  Aspiranten  des  liolieren  Scbulamts  in  der  Regel  nur  nach  erlang- 
tem Zeugnifs  der  Reiff  u.  s.  w.*%  so  ist  aus  Protok.  S.  51  zu  enlnehnifn, 
dafs  dieser  Zusatz  die  Folge  eiuor  Bemorkuog  des  JUerni  Geh.  Halbs 
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BrüggemanJi  W«v  ^  nMkliy  «»^iaüi  das  BeaHz  den  Ausdruck  in  der 
Regel  eDtbelten  mÜMe,  um  dem  ?«fMitfnortlMiiio  Minister  Djefpenentio* 

nen  mgCitaUen^  und  dafs  dabei  auch  an  die  Grundrechte  erinnert 
worden  ist   Die  Bemerkung  bei  §.  35  S.  44,  dafs  die  Reviaian  des 

T.ehrplans  zura  (Tf»»'?HKiff«;krpi?;c  der  Srhulbehörde  gehoron  müsse,  ist 
richtig,  aller  es  ist  ein  reiner  bei  di  r  ^  <  rbereitung  der  für  dte  zweite 
Lesung  vorgefallener  Schreib-  oder  Di  in  !v fehler,  wenn  diese  und  eine  an- 
dere eben  &o  wichtige  Bestimmung  ausgcfaiien  ist.  Wir  benutzen  diese 
Geleecnheit,  um  anf  diese«  «nch  in  nnsisre  MiiÜisiittpg  S.  635  überge  gan- 
gene Verseilen  nufinericsani  m  maelien,  wnMies  bei  £r  Eile,  mit  der  die 
zweite  Lesnng  voibenitet  und  bewerksteUuEt  werden  muTste,  wohl  Bntn 
schuldigung  verdient.  Der  Vortebiag  der  Commission  lautete  folgender- 
niafsen  (s.  Prot.  S  Ml  ii  lOiS):  ..Zum  CTr5;r}iiirt?;kr(M5>e  dfr  Sdiulbehördc 
riirksichtlich  der  huhercn  Seluilen  geUüren  aiifscr  iltr  alliieiiieinen  Ober- 
aufsiclit  über  diese  Schukn  die  Assisten/.  In'i  den  1^  ri\  i[i/ial- Schul,  onfc- 
renxen,  die  Revision  der  Lectiuusplane,  die  l'^utacheidung  über 
die  EinfQlirung  der  Lebrbflelier»  die  Betrisieaen  der  Selnilanilaiten, 
die  Leitnng  der  Abilnrientenprüfungen ,  die  wissenseiislllidNn  Pritfiisfen 
der  Candidaton  und  die  ßeauisicfatigung  der  praktisdien  Uebungen  der- 
ftelben,  die  Vermittoiung  der  confeasionellen  Beisiebungen  der  Schulanstai* 
ten,  die  Etats-,  I^ochnungs-  und  andere  dergleichen  Arigr  legenheiten '*  In 
dieser  Fassung  ist  auch  der  Paragraph  laut  Prot.  S.  107  ancfnoinmen, 
und  die  gesperrten  >V  orle  sind  bei  der  zweiten  Lesung  imr  in  Folge  ei- 
nes Versehens  fortgebliei»en,  das  sich  au^  der  Gleichheit  der  Anfangs- 
werte  eiltlirt  Indosi  wir  nnf  dissen  frittnnt  «aftisrlfsini  Mtlien«  Imlr 
ten  wir  es  fiir  Pflicht,  neeh  herwriulislen,  dsfii  die  von  Herrn  Dir.  O« 
nusgefiihrten  Gründe  gegen  den  Wegfall  jener  Bestimmung  aueb  in  der 
Ce^erens  Beachtung  gefunden  haben,  wie  aus  8.  105.  106  zu  erselieD 
war  Ars  den  übrigen  Bemerkungen  des  Herrn  Verfs.  zeichnen  wir  noch 
die  eine  ans  S.  26.  27,  dafs  die  Festsetzung  des  zelinjähriiien  Alfers  /ur 
Aufnahu]«'  in  Sexta**  nnani^cuKüSin  sei,  und  dafs  liafür  das  aclile  Jahr 
gcsetxt  wcnicn  müsse,  eine  Bemerkung,  die  nur  in  einem  Auslausch  sehr 
mannigfaltiger  Erlidimngen  ihre  Eiiedigung  finden  liönte,  und  die  wir 
daher  dringend  der  BeMlitung  der  SefainlRiänner  empfeiilsB. 

Des  Gutachten  des  Herrn  Prof.  Dr.  Taute,  das  nsbr  rom  dodriöil* 
ren  Standpunkt  gefafst  sein  will,  bezieht  sich  nur  auf  einige  Paragraphen 
des  Gesetzes.  Zuerst  greift  HerrT.  die  ?n  §.  1  gegelmne  Krklärung  an  und 
findet,  dafs  es  derselben  ,,an  AVahrlH'it,  Kinheit,  liegrenxung,  Kolgerich- 
ii;^keit  und  Zusammenhang  <ler  'i'heilvor.su Hungen^*  mangelt.    W  ir  glau- 
ben darüber  hinweggehen  zu  können,  da  die  Sache  in  dieser  Zeitschrift 
S,  715  ff.  790  f.  7711  ff.  snr  Genüge  erörtert  sein  dilrfle,  »Bsscn  |edoeli 
die  Unseliielclldikeit  riigen,  mit  der  der  Herr  Verf.  sieii  der  Confereni 
{▼egenülier  inehnnals  breit  macht.    Unsere  Leser  mögen  entscheiden,  was 
«des  Herrn  Verf.s  Erklärung  (S.  It)  nach  Inhnlt  und  Form  werf!i  soi: 
,,T>i''  höheren  Scl)n!?»r!<«talton  sollen  vcrnift^e  wisscnschaftltrlifr  F,(  lu  niiltcl 
in  ihren  Zöglingen  eine  sol(  lir   Kiali  nn  l  Beiahi^ung  hcrvorruten,  dixi& 
dieselben  eine  gehörige  irueilertueile  m>d  sittliche  Reife  zur  eignen  selbst- 
s tändigen  Fortbildung  darlegen,  für  gründliche  Studien  auf  Universitäten 
ond  indnstrielten  Pachsdialen  wohl  ausgeröstel  erMbeinen  und  demgemärs 
Isomer  alle  weaentUclien  Interessen  des  Einzelnen  und  der  (leselischaft, 
l^is  zur  Religion  hinauf,  wQrdig  SU  vertreten  im  Stande  seien. —  Dem- 
nächst spricht  Herr  T.  gegen  die  Vereinbarung  der  ]?( alschule  mit  den 
<  «ymnasien  S.  14  —  21  und  sucht  den  bedanken  durcir/.utuhren,  dal's  (J  vm- 
i»;i8ien  und  Realschulen     disparater  Naltir  um!  ijegen  einander  iucommen- 
»urable  Mächte'*  seien;  das  Princip  der  tivmuasialbiidung  sei  wesentlich 
ein  unendliches,  das  der  Realschulen  ein  endliches,  in  Raum  und  Zeit 
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bescbränktes.  Ref.  stimmt  hier  mit  dem  Herrn  Verf.  m  maDchen  PesuN 
tnten  ft!»prr'in,  kaf»n  j<Mlocli  nicht  umhio,  zu  bemerken,  daCs  die  Deduclion 
desselben  der  zwingcndeo  Strencfc  ermangelt,  und  dafs  sie  sich  auf  eine 
Ansicht  der  RealBcbulc  stützt,  die  die  Majorität  der  Conferenz  niclit  an- 
erkennen  wird.  —  Dritten«  MiiMt  «r  8. 22-^82  4ie  Toitecittiiig  mi 
Früfiuig  der  SdialiBUHaHMlidateo.  NaeMen  der  Verf.  die  Artigkeit  ge> 
babthat,  derOooferenz  zu  sagen,  sie  irisse  in  derThat  nicnt,  was 
sie  wolle,  wenn  sie  für  Pädagogik  hcsondtTo  Lehrstühle  niif  tJrr  Uni- 
versität beantrai^e,  hei  deren  Besetzung  gediente  Schulmänner  berück- 
sieht  igt  werdoii  sohen,  versichert  er,  es  sei  in  Wahrheit  keine  Ueber- 
treibuug,  „  daiä  unsere  Schulmänner  von  Pädagogik  als  Wissenschaft  uichu 
Rechte  ferstefaen.'*  „Sie  baben  eich,  sagt  er,  in  den  lodifidiiaUtiBtts  ifarai 
pidagogleefaen  Thuns  so  sehr  rerfeetigt,  dafs  sie  anfser  Stande  bieiben,  n 
wiaaeBichafiycb  -  pädagogiacbcn  AUgemetobegriÜHi  aufzaaMgen,  tffen  von 
Ibnen  ans  weiter  (Ins  praktische  Verfahren  zu  wfirdi^on  und  zn  leiten. 
Das  ist  zugleich  aucli  der  ;dh  inii^c  (irund,  warum  ein  Candi«lat.  der  sein 
Probejahr  besteht,  von  dem  Uirector  und  den  Lehrern  der  iKti eilenden 
Anstalt  nichts  Wesentliches  lernt,  und  dieselben  nicht  einmal  genei^sindy 
aicb  mit  dem  Candidateo  viel  au  liefiweeii.  Denn  Keiner  dieaer  Herren 
iat  auch  nur  mit  seinen  eigenen  ordentlichen  CoUegen  zufrieden,  Einer 
urtheilt  über  den  Andern  nach  dem  Grundsatz:  Jener  da  macht  es  nicht 
so  wie  Ich,  also  inncht  er  es  schlecht."  Dnrum  ist  denn  auch  der  Verf. 
der  Ansicht,  dafs  der  vorgeschlagene  zweijährige  prakltüselie  (^!rsus  nicht 
viel  nutzen  werde,  oder  man  müfiste  die  Lehrer  der  betreüeuücn  Anstal- 
ten an  PbBoao^ben  Im  tiefaien  Smoe  dea  Worte  madien.  Der  vatdiMia 
Ort  für  pädagogische  Seminare  aei  die  üniTeraitit,  gerade  wie  liir  iiiC^ 
liehe  Kliniken.  —  Ferner  sind  ihm  die  Vorschlage  zu  den  Prüfungen  der 
Candifintrn  ein  Rrwris  dafiir,  ,,m'^<*  wen??  unsere  SrVmlmiinner  im  Stande 
sind,  sich  von  ihrem  Gesichtskreis  und  ihren  individuellen  Passionen 
loszumachen.*'  So  sei  nicht  abzusehen,  was  müfsige  Beisitzer  aus  der 
Classe  der  würkltcben  Schulmänner  bei  der  wissenschaftlichen  Prufungs- 
comBoMon  wollen  und  aoUen.  (Sie  soUen  eben  niebt  mOfalg  aeln!) 
Merkwiirdig  findet  der  Verf.  dann  Ubeiiianpt  den  „Corporationatic, 
nach  welchem  sich  das  höhere  Schulwesen  in  sich  selber  begrenzen  und 
«ich  (re<ren  jede  Begcistigung  und  Befruchtung  durch  die  freie,  unhefm- 
gi  ne  \V  issenscbaft  absperren  möchte."  Diese  widersinni:;»'  Hehauplung 
sucht  Herr  T.  durch  Berufung,  auf  den  Antrag  zu  begründen,  dafs  die 
Befiaion  der  Abiturleoten-Priifungs- Acten  duich  die  wlaaenachafUichen 
PrOftingseonuniaaioneo  aafbören  aollen,  ond  meint,  man  mSge  ea  nor  ver- 
aocben,  dann  werde  man  bald  sehen,  wie  das  höbisre  Schul weaen  b  mdk 
selbst  versauere.  —  Den  Antrag  dafs  dns  roHoquiinn  pro  rertoratn 
aufhöre,  mifsverstehl  Herr  f.  dahin,  „dafs  (  in  t:;ui7.er  Sfanfl,  der  Stand 
der  Lehrer,  für  seine  Häupter,  die  Schuld irectoren,  dem  öffentlichen  Ur- 
tbeÜ  und  Vertrauen  alle  Garantien  verweigern  und  sich  unbedingt  und 
gronda&talieb  ron  jeder  richtenden  AotoritSt  emaodpiren  wolMe% 
\itid  findet  dieae  Ton  ihm  Gngirte  Thatsache  unbegreiflich ,  „wenn  nicht 
die  Uraacbe  davon  in  dem  Ck^rporationalic  der  SobulmSnner  vor  AngOT 


')  Es  ist  beiläufig  eine  Unwahrheit,  dafs  dieser  Antrag  einstimmig  an* 
genommen  «ei.  Es  Keifst  in  den  ProlocoUen  $.201:  „Pdr  den  Wegfall  des 
coffofNtnm  jjro  reetarmtu  cikUren  sich  dann  22  (worunter  8  Leliref )  ge* 

gen  8;  för  die  Abh.iliung  dcsstdben,  falU  es  oieiil  angehoben  werden  bfiMNi 
hei  der  wissenschaftlichen  Prrifijng$rnmniis>ion  nur  9;  alle  üebrigen  wollra 
es  vor  der  Schulbekdrdc,  «ei  CS  der  Provioa  oder  des  Ministcriiinu  tellMC»  ab- 
gebahca  haben." 
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Utfi/*  "  Der  fi«to  AbMMtt  (8.98^40)  mü  den  religiöM  fltend* 
punkl  des  Gesetzes  cbarakterisiren :  der  Verf.  wird  schnell  damit  fertig, 
dafs  darin  die  Hcitgion  zurückgestellt  und  das  ChriMtentlium  gänxUch  ver- 
sclnv ir!:en  kcI.  Diese  Anklage  wird  er  denn  freilich  selbst  vemil;irorlai 
mussoii.    Dafs  sie  uns  nicht  trifft,  lehren  die  Protocollc. 

Bevor  Ref.  an  die  Lösung  seines  Versprechens  geht,  über  die  llaupt- 
ergebolsse  der  Confereas  ni  sprechen  (S.  623),  benserkt  er  noeb,  daft, 
da  inzwischen  Schetberrs  Berichte  in  den  3  letzten  Ueflten  der  Hevile 
erschienen  sind,  von  denen  er  voraussetzen  darf,  dafs  sie  allen  Lesern 
dieser  Blätter  vorliegon,  or  sffno  .Mittheilungen  iihcr  die  Verhandlungen 
in  der  Conforenz  ahkür/i  n  /u  diiriea  glaubt^  damit  die  JU^ser  oicbi  das- 
selbe zweimai  zu  durchiauicu  babco. 


Zu  §  2. 

Der  Ausdruck:  Die  htihorfn  Srlmlanstnlfen  nehmen  ihre  Zöglinge  in 
der  Kegel  im  Alter  van  iU  Jabreo  aui^  ist  nifibt  bestimmt  genug 
Ks  wäre  daher  zu  empfcbleo 
en  tweder 

ia  der  Hegel  nicht  Tor  den  ? olUndelen  Deonten  Jahre  *) 

oder 

in  der  Regel  nicht  vor  dem  vollendeten  zehnten  Jahre 

Der  vorauf<^eh<»nde  Passu«?:  sobald  sie  die  erforderlichen  Vor- 
kenntnis s  c  hositzen,  könnte  fortfallen,  in  sofern  er  sich  von  M-lbst 
versleiit.  An  sich  enlhUlt  er  eigentlich  auch  eiue  Zeitbestimmung,  und 
SO  fehli  eine  Verbiodungspartikel ,  etwa:  jedoch^  wenn  der  obige  Vor* 
schlag  beliebt  würde.  Wo  nicht,  so  wXre  der  Passus  uotenooMbieB^  so 
dafc  cm  hiefse:  „Die  hSlieröi  Schnlon  nehmen  ihre  Zöglinge  in  der  Be« 


')  In  di-m  Commwiion.>b<»richt  S.  i19  wad  als  ein  \or/.iig  der  „imbe- 
stimmt gelialicnen  Fassung"  bcstrichoet ,  dafs  »te  „nach  den  &icii  mamiigfal- 
lig  gestallcodeii  AHlidmi  IMürfisasMO  eine  manoigfaitige  Amiegung  gewSlirt** 
Allein  e»  acheiiit  sieh  weniger  um  eine  Normalbestimraung  zu  handeln,  aU 
am  eine  normi^ande.  Öawm  ircrdieat  wohl  ein«  huimmtete  Faitong 
den  Vorlag. 

*)  Ich  glaubt',  d.ils  dirse  ZfifKc.limmiiDg  im  rlr]»h?i»rpn  V crhilUnissc  zn 
den  LcMluDgen  steht«  welche  bei  der  Auiuaiime  iu  das  Latcrgymnasiuiu  ge- 
fordert werden  sollen  (s.  J.  f.  d.  G.W.  3,  S.  637),  aU  die  sweiie.  Bi«  xom 
volleodcien  tehateo  Jahre  kann  dvichtdiiiililich  mehr  geldslet  werden,  — 
Golthold  (Protest  S.  27.  28)  will  die  frühere  Bestlmmiiag  aufrecht  crhal- 
tea  wissen f  dafs  die  AufDahtnc  im  Alter  von  8  Jahren  zn  gesclidien  habe. 
Dafür  liai  bckanollich  nciier<lings  auch  die  Wurtteinhcr^ivrlti"  Cf>n»niission 
sirh  entschirden.  S.  die  Mutivc  S.  102.  103.  Mir  scheinen  die  ürunde  der 
Miuuritat  jener  Commt5sIon,  welche  das  sebnie  oder  mindesleos  das  vollen- 
det« neunte  Jahr  lur  den  Beginn  des  LaMtnlement,  d.  h.  des  GymnasSalcor* 
ans»  als  geeignet  bcteiclmel,  voo  fiberwiegendor  Bedeutung,  wie  ich  dies  mit 
Besag  aof  die  Beilage  1.  so  jenen  Motiven  S.  143  —  147  schon  in  der  ßp- 
sprrrhnng  der  Wurllcnjhcrgjschcn  Schulordnung  in  di«-  ;«  r  Z<  If-rfir.  2,  ri96 
a»si:'*'"hrf  habe.  Kann  man  es  einru  lilon,  dafi*  der  iciinhigc  ( ■  \ mna^iaisrhü- 
Icr  »ritun  in  der  Vorbereituogsschuie  etwa  4  Stundeu  wüchcuilich  Latein 
treibt,  so  wird  das  freilich  nur  nülsen.  S.  Herharl  UmriCi  f.  278  S.  219. 

Hiecke  und  Wiedmann  beantragten  (IVotoeoUe  S.  114):  in  der 
Regd  nach  vollendeten)  zehnten  Jakie.  Das  geschah,  uro  das  Uotergjmna- 
sium  einif^ermafscn  bis  xa  dem  Alter  nuszudehim,  in  wcichcni  ein  Ueher- 
gang  in«  bürgerUdie  Leben  ciaMtrcten  pQcgt. 
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gel  im  Alfer  Ton  19  JabfCB  auf,  «cbd  tie  4it  IriintelidMi  V^itai^ 

linse  hesitssen.'* 

Wenn  ferner  in  §  2  anerkannt  wird,  daü  es  />\vei  verschied i-iio  \rm 
ten  der  hiihereo  Scbulaustalteu  gebe,  so  kann  ludii  diese  l^nt&ciieiduo^ 
in  ■ofern  nur  mit  benUeber  Fmde  begrüfsen,  alt  dbuhireb  <ler  winm 
flohillKclM  Cbarakter  der  beim  Btti|^ffflcbiilt  und  Rcilscbule  gcaiebefl 
und  ihra  Scbeiduof  von  der  GewcdindMile  und  ahnlidwii  Jantitaten  «i- 
gesprochen  wird. 

AlN'in  CS  ist  zu  heilauern,  dals  jcin  n  beiden  Arien  nicht  die  freif  uod 
unabhiingige  Eniwickiuug  ihrer  Eigeutbuuiiiehkeit  müglich  gemacht  Mor- 
den  ist,  welche  in  dem  Interesse  der  einen  wie  der  andern  Ue^ 
Wir  dOrfen  auf  uosern  Fall  HegePt  eebanee  als  wabien  Weit 
wen(b'n:  .,Da8  ächte  Kennzeichen  der  Freiheit  und  Stärke  einer  (hgh 
nisation  besteht  darin,  wenn  die  unterschiedenen  Momente,  die  sie  ent- 
hält, sich  in  sieb  vertiefen  und  zu  Tolh(Hf»dii»<'n  Systemen  machen,  vhv 
Neid  und  Fun  hl  neben  einander  ilir  ^Verk  ireiben  und  es  sich  IrviUn 
sehen,  und  dais  alle  wieder  nur  Th«ile  eines  grofsen  i^aiizen  sind.  Nur 
waa  aieh  abgesondert  In  aeinem  Prindp  vollkoanen  nacbt,  ward  ein  lua- 
•equentes  Ganzes,  d.  b.  es  wird  Etwas.*'  So  glauben  wir  denn  aocby 
dafr  das  Gynmasium  sowohl  als  die  Bürgerschule  nur  dann  Etwas  «e^ 
den,  nur  dnnn  recht  iliror  bc^jondcrn  und  allgemeinen  Aufgabe  genügen 
können,  wenn  man  dem  einen  wie  der  andern  die  freie  Entwicklung  ihrer 
principiell  feststehenden  Eigenthtimiichkeiten  sichert  und  nictit  eine  Ab- 
Schwächung  des  einen  wie  des  ajidem  Principe  von  vorn  iiereiu  ais  Nona 
feststellt.  Dieses  letcteve  ist  gescbsben,  in  sofiuoi  die  UnteidaBsen  lei- 
der Alte»  ton  Anstalten  so  einem  gemeinsamen,  gleicbmilkig  organiiiil« 
Unterbau  verbunden  werden  sollen. 

Ich  lasso  !ii»T  noch  ganz  »labingest»>llt  sein,  ob  die  ik  froiTene  Einrieb* 
tdnij  zueckmalsig  sei,  ja  ich  setze  voraus,  dafs  sie  es  sei.  (Jleichwohl 
stellt  sie  doch  eben  nur  eine  Abweichung  von  dem  dar,  \va^  aus  der 
strengen  Bntwldiliing  des  PrineipieUen  fo^t,  also  eine  Ausnabme.  Die 
Aosnabme  SMig  ton  praktlscber  Bedeutung  sein,  sie  mag  deslialb  oft') 
eine  gewiiae  Nolbwendigkeit  h  .ben.  Sie  bleibt  deswegen  dodi  iaMncrsar 
Ausnahme  Es  erregt  daher  Hedenken,  nenn  wir  sie  gerade  von  vom 
herein  als  Norm  aufstellen  sehen,  während  das  Normale  ijany,  beseitigt 
wird  trotz  seiner  eigenlhiitulichea  unbestreitbaren  ^'or/ii^e.  Kann  ^di 
ein  grofser  Staat  der  Vortbeilo  entschlageo  wollen,  welche  für  ihn  ui  drr 
conseqneuten  nnd  reinen  Entwicklung  der  tersebiedenartigoD  Bildnsgk 
wege  licgtl  Soll  er  sich  auf  den  Standpunkt  berablaascn,  den  einass^ 
men  ein  kleinerer  durch  pccuniäre  Verhältnisse  gezwungen  sein  mag.' 
Wir  dürliten.  die  gesonderte  Kvisfenz,  die  selbstständige,  dcnr  1*rin«ip 
enlspreciienile  Entwicklung  der  beiden  Arten  von  Anstalfi n  rniii>je  fiif 
Preiifsen  als  Norm  aufgestellt,  die  Ausnahmen  durften  nur  um  beson* 
derer  VerfaiUtoisse  willen  sugestaadeo  werden. 

Wenn  aber  Ausnahmen  ihr  Beobt  beben,  so  Ist  die  Frage,  ob  bmU 
auch  andere  Ausnahmen  in  diesem  Gebiet  ein  gleicbes  Redit  beanspru- 
chen dürfen,  als  diejenige,  welche  angenommen  ist,  jn  ob  gewis.-ije  Al»- 
wetchungen  vom  Princip  nicht  vielleicht  eine  grofsen*  W  il.rsi  1  einliciikeil 
des  Erfolgen  haben,  weil  sie  einer  urofsern  Zahl  von  Hedui liiisnen  ent- 
sprechen.   In  der  Tbat  scheint  es  mir,  aU  vvcuu  dieser  letiteru  Fall  der 


')  E.«  scheint  mir  nicht  richtig,  was  Sehet bert  b^anplel  S.  127,  daA 

f1I<*  «elbslfindigc  Entwicklung  der  verscbicdencn  Cifcgorim  nur  »eUrn  nv»"»« 
litb  sei.     Man  br^nrht   ja  nur  die  GyniuaMpn   ?ti'i.inHrH  nrurcfhacni  Mcb*fü 
denen  »cbon  jettt  höhere  Bürger-  und  Heaiiciiulcii  bc&tclica. 
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unarige  wäre.  Die  niaiiiiiffC»Jtigen  äuTsmn  Verbältotste  nämlich,  welche 
auf  die  Gestaltung  der  Scaulen  Eiaflufii  aind ,  werden  aich  in  Preu- 
btn  eotaehicilBP  genug  gettaiMi  mcImo,  üb  die  Mateiing  lu  nsktkrü* 
gn^  dafs  da<;  aufgaalellte  SyttM  das  8ebolorg«oUiDiit  Dieht 
allen  Hcdürfnisscn  c;cnügt 

Nur  <lirjf"ni!:!;cn  Städte,  wekbe  gamnit  einem  TTntergymnosiiim  zu^loich 
ein  OborgvmiiasiiHu  und  ein  Realgytüiiasium  wei  ck  n  erhalten  können,  wer» 
den  unter  V  oraus^ietzung  einer  tücbtigen  Orgauisalioo  dieser  Austaltoo 
eioa  BcfHadigung  finden.  Alle  diejenigen  abw,  bei  watcben  die  Mittel 
der  Conmiane  nkht  zur  ToHatäiidkaD  Oiganiainuif  der  drn  von  dem 
JAiniatcrium  in  Aussicht  gestellteo  Gytnnasialichulabtbeiliingeii  «iiareichen 
und  bei  welchen  der  Staat  keinen  Zu^srhufs  zur  Hrrstrllunc  derselhrn  ho- 
williijrn  wird,  nllo  Städte  also,  die  entweder  nur  ein  Untergymnasiuni 
luiti  ein  Obergyninasium,  oder  nur  ein  üntergymaasium  und  ein  lieai- 
g^-mnasium  besitzen  werden  und  deren  Zahl  wrird  sicherlich  nicht  ge* 
ringe  sein  — ,  werden  sieh  lieineewegea  beüMigt  finden,  indem  in  ihnen 
entweder  diejenigen  Kinder,  welche  den  Olier- Gjmnasialaamia  gani 
durchmachen  wollen,  oder  diejenigen,  welche  an  das  Ziel  geführt  sein 
möchten,  welches  das  Heali;^ymnn«!iiim  sich  gesterkl  bnf.  die  erforderlichen 
niidungsuiittel  nielil  vorlindeii  werden.  Diese  niiilsten  dann  entweder 
in  eine  benachbarte  iStadt  gebracht  werden,  in  der  sich  eine  für  ihre 
Zweeke  geeignete  Analalt  bändet,  und  wütden  dadnrah  gerade  in  dem 
Alter  der  etterfkhen  Pfl^  und  Fürsorge  cat^geni  in  wmobem  dieeelhe 
auf  die  BiMmg  dea  TMiai  akters  und  der  Oesinnung  besonders  einwirken 
kann,  oder  sie  ^verdt n  in  ihrer  Heimathstadt  mn^iichst  lange  bleiben 
und  in<!«'ni  «^ie  nicht  eben  willijron  (ii'rniilhes  df  ni  l^ildungsgange,  den  <lin 
dort  helin<llicl>e  Anstalt  il)nen  anweiset,  sich  ansi liliefsen ,  durch  Privat- 
unterricht für  ihre  besonderen  Zwecke  sich  nachzuhelfen  suchen,  d.  h.  sie 
werden,  wenigateoe  der  Mebraabl  nach,  ecblechte  Scfafiler  und  der  An* 
etnit,  die  aie  mit  fortaiehen  mufs,  eine  Laat  werden.  In  dicaer  Beziehung 
tat  noch  besonders  hervorzuheben,  dafs  namentlich  die  obersten  Clasaen 
beider  Anstalten  wahrscheinlich  einen  starken  Zuflufs  von  Schülern  ha- 
ben würden,  die  bisher  auf  Anslalleu  der  andern  C  iIolioik  vorsi'bildet 
waren  und  deren  Eltern  sie  vor  dem  16. — 18.  Jahre  nicht  gern  aus  dem 
Haase  geben  moehlen.  .Da  aolche  Schüler  die  gelnirige  Ynibereilnng  Ifir 
die  Anetalt,  In  die  aie  dann  tiheigehea  aoilen,  mdilenn  niebi  erhalten  hn« 
bcn  würden,  so  dfirfleo  sie  der  neuen  Anstalt  viel  Störungen  und  Dn- 
gclepenheiten  bereiten  und  den  ruhigen  Fortschritt  des  Unterrichts  we- 
sentlich hindern.  SpUte  die  Zahl  der  Obergymnasien  nicht  erheblich  ver- 
ringert und  nur  wenige  Realgyoinasiun,  zwei  ')  bis  drei  für  jede  Provinz, 
begründet  werden,  so  dürfte  der  zuletzt  erwähnte  Uebulstand  besonders 
bei  den  Realgymnaaien  recht  fühlbar  werden  und  denaelben  die  firffillnng 
Ihrer  Aufgabe  erschweren.  Allein  bei  der  Vorliebe  der  Zeit  für  das  uti- 
litariache  Princip  der  Schulen,  dem  jedenfalls  die  Realgymnasien  trotx 
ihres  rein  wissensrhaftlichen  Charakters  näher  kommen  als  df*«  Ohorgym- 
nnsien,  konnte  sich  das  Veihiiltnifs  ;in<h'rn,  vielleicht  bald  gerade/u  um- 
kehren. Dann  wiirdcn  die  Obergymnasicu  dieselbe  Ungcl^enheit  in  glei- 
chem Maafoe  haben. 

Dieter  Fall  iet  ao  wahneheinlich»  dale  wir  bei  den  weitem  Conae* 
^nanien  noch  einen  Aufenhtiefc  verweüefi  mfiaaen.  Bringt  ea  die  Bni- 


*)  So  aiifserle  Scheiben  (  1848)  üchcr  das  Wesen  und  die  ^>iclliu)g  der 
Uahereii  Bürgerschule  S.  406:  „Sp  vollendete  höhere  Bürgertchuleii,  mit  so 
Wden  Leiwiirilkca  and  Ldwmilleln,  werden  aber  nicht  viele  antsiahan.  Viel- 
leicfat  kann  jede  Prevana  deren  eine  oder  höchstens  awei  aaftiellan.** 
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Scheidung  der  Coninianalbehönfen  nnd  der  Kammern  emmal  dahin,  daii 
ein  grofscr  Tlipil  drr  Oherclassen  uns<'rtT  bisherigen  fivmnasien  in  Real- 
gymnasien veruaiiUek  h  ird.  so  mufs  aiimäblicb  unser  gesammter  Rthitmes* 
stand,  der  auf  der  Verwcuduit^  der  in  den  Gjmiiasieo  bisber  gchraucbii« 
eben  BildungtBiittcl  beroht,  in  Frage  gestellt  lind  eis  üifhifHiig  in  dcni- 
Mlb«  berhrigeliihrt  werden ,  der  ans  nntmr  fanscn  Vei^gMgeobcit  cn^ 
flMuden,  4en  naUiriichcn  Entwicklimgagai^  unserer  Cultunotlandn  milff^ 
brechen  und  sie  in  neue  baUio&e  Bahnen  nHlenkfn  würde. 

Wenn  hiernach  die  Meinunir  nicht  urili<  auindel  <irK»*inf'n  »lürflc,  dafs 
der  vürgesddagene  SchuJorgauiämus  niclit  lur  alle  \  erhaltnisse  passend 
sei,  ja  dais  er  moglicber  Weise  eine  Ausartung  zur  Folge  haben  koaoe, 
weidie  den  wahRn  Intofctw  oaMfet  Volks  aidii  cnliMrkbt,  •»  bt  cn 
wohl  keine  unbillige  Fofderung,  wenn  Tetlangi  wird,  ttb  den  Städtea, 
die  jenen  Organismus  nicht  voIistUndig  herstellen  können^  gestattet  werdc^ 
Gvmn-Tji^'n  7n  hegrilnd*  n  oArr  ('in/uricbten,  in  welchen  <len  ver^rhiHMni-n 
Beim  fiiisisen  durch  A  u  o  i  d  n  u  ii  g  gee  i  g  n  e  t  e  r  Pa  ra  1 1  r  I  s  l  u  li  de  n  oder 
Parallelklassen  genügt  werde.  Es  ist  allerdings  nicht  zu  leugnen,  dafa 
dietM  S^fem  sdoe  Mängel  babe.  Allein  dieeelben  eebeineo  von  geria* 

Serer  Bedeutung  zu  eein  und  dtirfken  neb  leicbter  iibertrmgflfl  Iween»  aii 
iejenigen,  welcbe  an«  der  sCarrea  Dattfafübrang  jcnai  Onmtämam  ber- 
vergehen  würden. 

Hiernach  würde  irl!  vorschlagen,  die  Worte:  sie  sind  doppelter 
Art  dmcii  fol^cni«-  /.u  ersetzen:  sie  sind  entweder  O y ni ümI^B^ 
oder  böbcre  Uürg^eriiehaleii,  oder  höhere  :>cliuleo,  woU 
ehe  naeh  Haafsgabe  der  localen  Verbaitnisse  aua  einer  Tdlli* 
gen  oder  theil weisen  Verbindung  der  Gyrnnmaien  nnd  bobe- 
ren  Bürgerschulen  herrorgegangen  sind. 

Der  Paragraph  l>csaiit  ft'mer,  dafs  beide  Arien  van  Schulen  seeh« 
Ilauptclassen  haln  n  sollen,  drei  Unter-  und  drei  Obcreias- 
8 OD.  ISimnit  man  zu  dieser  formellen  Bestimmung  das  Materielle  der 
niebsten  Paragraphen,  so  crgiebt  sieb  als  Gruodgrdanke  dir  den  gesamm- 
t#n  Organisnius  der  der  völligen  parallelen  Gleiebstellung  beMv 
Arten  Ton  Schulen  ' ). 

Dafa  diese  parallele  Gleiclislelliing  eintreten  mufs.  wenn  die 
Realschulen  ihren  SchiilfTM  dieflelbc  allgemeine  w  i  ssensc  h  a  f  1 1 1  • 
che  Bildung  geben,  welche  die  (»vmnasien  den  ihrigen  zu  bereiten  ver- 
mögen, wird  nicbt  bestritten  werden.  Eine  andere  Frage  würe  die,  ob 
die  Bealscbolen  wirklieb  das  leisten  können.  Diese  beben  wir  bier  noih 
nicbt  tu  beriibren. 

Das  aber  wird  von  beiden  Seiten  zugestanden  werden,  dafs  fene  Idee 
nur  in  so  weit  auf  den  Organismus  beider  Arien  von  Anstalten  etnn  rr- 
ken  dürfe,  als  dadurch  ihr  Wesen  nicht  angetastet  und  die  I  .  r- 
reichung  des  einer  jeden  eigentbümlichen  Zwecke  nicbt  bceiu- 


Es  ist  somit  cn eicht,  ^v.ls  s.  B.  Scheibert  (Jebcr  das  We«cn  der 
höheren  Bürgerschule  S.  153  Terhiogt:  „Die  höhere  Bürgerschule  beginot  dsi» 
wo  das  (i  VmrjTsium  h«  '^Hmf ,  und  empfangt  ihr»*  Srhuler  rntf  drrsi^lbrn  rie* 
meolaren  Votbildung  nnd  in  demselben  Aller  wie  das  (>Miin.i.siuni ,  rAwn 
vom  Sten  bis  lOlcn  Jahre.  Die  vulleodclc  höhere  Bürgerftcliule  endet  mit 
dciDtelben  Aller  und  dertetben  (?)  Bildtiofthdhe  wie  das  Gjmnssium  mit  de« 
Alter  vr»n  18  bis  20  Jahren,  sie  wird  derngnaif«  auch  c1m»i  so  viele  Lsbr- 
»tuli-n  oder  CUsiSn  »ählcn  müssen."  Vergt.  im  Einzelnen  S.  159.  170.  173. 
Auch  Srh  leiermschcr  Krtiehnngsh  Im  S.  478.  495  verlangt  einen  Paral- 
Icliani  Ii  s  zwischen  den  Gclciuleoschulcn  und  den  höheren  Getmb*  oder 
RcalMdiulcn. 
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trSchiigi  wird.  Es  darf  keine  Zwangsjacke  Garant  wtrdcn  weder  Ittr 
die  eine  Anstalt  «ocb  liir  die  andere,  noeb  darf  sich  —  und  wir  haben 
diese  B(>^chuldigting  scfioQ  hören  nUsaeo  ^  die  Oeechicble  Ton  Piofcni'- 
sles  bei  ihnen  erneuern. 

Dafs  die  (ijmnasien,  ihrer  Hauptaufgabe  nach,  sechs  Classcn  ge- 
brauchen, hat  eine  lange  Erfahrung  erwiesen.  Ob  aber  auch  die  höhe- 
ren Bttrgersebulen  aecba  Claasen  von  gleieber  Zeitdaner  gebrauchen 
können  oder  geradezu  in  Antpmch  nehnien  müssen,  darüber  suid  die 
Meinungen  noch  selir  verschieden.  Nicht  blofs  die  Theorie  hat  hier  zu 
entsclieiden,  sondern  vor  Allem  sind  tlff  T,<«bensverhältni<:se,  die  Bedürf- 
nisse, die  Wünsche  <kr  Ellern  zu  beriitksicJiligen,  d.  It.  die  1  ebensbedin- 
guiigtMi  der  hüheren  Bürgerschule.  Diejenigen,  welche  den  liÖücrca  Bür- 
gerschulen anvertmut  werden,  sollen  der  iKcgel  nach  illr  einen  Lebens- 
bemf  im  Bereich  des  Handels,  der  Fabriken^  der  biligerlicfaen  Oewerbe 
oder  der  niederen  ataatlichen  Adniiniatratton  vorbereitet  werden  und 


*)  In  der  den  Confet enzroitglicdern  von  d»'ni  hohen  MinisJerinni  rnitgc- 
thcitlcn  chalkograpbischcn  „Zusaromcosletlung  der  Aeufserungeu  drr  Köuigl. 
ProTtfisMl- Schul -Gollegtea  und  Regierungen,  so  wie  cinselncr  Dircdorcn 
höherer  Bürgerschulen  über  die  Or|AnisaliüD  der  höhere  Bfirgenehnlcn**  heilst 
es  §.  i  6*1:  «»Die  hAhere  B6rgerschule  dient  besiimmnngs-  und  erfahrungs- 
fn«if)ig,  wie  all^^emf'in  nncriannt  wird,  r.iir  Ausbildnnt*  vf»ri  künftigen  iVlilj;lie- 
d«Tri  des  HandcU-  und  höhern  Gewerbst  an  des  (  h-TiiHt  1 1  tni,  Fabrikanten,  Ajio- 
ihckcrn,  iV]as4:iiinLQbaucrn,  Baunicisiero ,  Hauilwcrksiucistern,  Landwirtheo 
IL  s.  w>),  von  technisehen  und  Suhahen^esRiten  (Post-,  Forst*,  HStleo-« 
Berg',  BsD-,  Bnreanbeaiiilen  a.  s.  w.)  und  von  Mitglicdem  des  MüIiSisUhi- 
des.  —  Die  höhere  Burgerschule  soll  und  kann  jedoch,  wie  allgemein  an- 
erkannt wird»  ihrrn  Zöglingen  keine  spirielle,  die  Lehrjahre  odi-r  den  Be- 
such einer  Fachicbulc  theilweise  ers<iz«'ndc  Vorbildung  für  jene  B^^l^^.^rlo!l 
geben.  Sie  bezweckt  vielmehr  eine  allgeuieinc  wissenschaftliche  Ausbildung 
dvnrselbcn,  welche  si«  zu  einer  spälcrn  erfolgreichen  Erlernung  und  BeU'ei- 
hung  ibres  specielica  Berufes,  va  einer  selbslstindigcn  Theilnshroe  an  den 
geistigen  und  industriellen  Interessen  der  Zeit,  so  wie  su  einer  gedt;ihtieh«n 
Wirksamkeit  im  bürgerlichen  Genieinweicn ,  im  Staat  vod  in  der  Kirche 
befällige  "  [^^ir  bemerlon  \iu'r  biMlinrf«,  wie  interessant  eine  Vergb-ichung 
die^iT  Worii^  njit  §  1  der  nilnisicriellcn  \  oi  läge  ist  ]  Aus  dem  Scliei- 
bert^chen  Werke  bebe  ich  folgende  Stellen  über  den  Lebensboden  der 
höheren  Btirgersehule  hervor  S.  i8.  ift:  „Die  Frage,  oh  die  hdberen  Bir- 
gerschnlen  etoe  gewisse  Lebensspfafire  besnsproclien  dürfen,  für  welche  sie  «Is 
Berufsschulen  vorbereiten  wollen,  ist  doreh  das  Vurhandenjcin  dieser  Schu- 
len bereits  enlsdiieden.  —  —  Vom  Burgerthnmc  ^ind  sie  atKjreganj^en ,  für 
dasselbe  mnssfn  s'u:  vorbereiten.  —  Die,  wcirhr  ^ir  In  r\ orocrt>fen  h,Tbcn,  smd 
diejenigen  gcwcrbiiehen  Stande  im  wcitestea  Sinuc  des  Wuiics,  weiche  Dicht 
mehr  als  blos  mccbsnische  Ari>eiler  ihr  GeKhält,  sondern  nebr  biinitlensch 
proäuetSv  hetreiheo,  und  mit  Einsicht  in  die  mechanischen,  chemnchen  und 
menschlichen  Kräfte  diese  Krifte  verständig  and  mit  hShcrer  Geistes-  und 
auch  Herzenskraft  (lir  ihre  gewerblichen  Productioncn  verwenden.  Sie  schei- 
den sieli  aufserlich  in  Kauficnte,  Fabriknnfcrt,  Baumeister  höherer  und  nie- 
derer Art,  Mechaniker,  Landwirtbe,  WerLlührrr  in  Fabriken,  Bauherren 
und  Fahrikiicrreu  u  w.  Iis  finden  sich  seil  Begründung  dieser  Schulen 
stseh  liin«n  alle  diejenigen  Gevrerhlrnbenden,  welche  durdi  künstlerischen 
Oeschroaek  oder  durch  Einsicht  in  das  Gebiet  der  Natvrwisseoschaficn  ihr 
GeweAe  solhit  an  einer  gröfcrcn  Vollendung  bringen  können  oder  auch  de- 
ren Gewerbe  so  einträglich  ist,  dafs  es  den»  Gcwerbtreihcnden  eine  solche 
Stellung  in  der  Commune  sichert,  vermöge  wc|{:bcr  er  einer  über. da«  Gc- 
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kSnnen  dazu  eto  gctingem  Capital  an  Zeit  vcrwondeo  'X  <kla  ^ijciiigta, 

welche  den  Gymnasialcureus  oenutzcn  wollen,  denn  man  wil!  sie  ge- 
wöhnlich —  es  Rci  denn,  dafs  sie  der  Schule  nicht  zur  !:(lTnrt<r<>n  Zeil 
übergeben  worden  sind,  oder  dafs  sie  aus  Mangel  an  Tahigkeii  und  Lern- 
eifer Tiichi  regelmäOug  fortschreileu  —  im  fuDfxeliDten  Lebensjahre  locb 
der  kirdilicbeo  CoofimatioD  oder  im  tecbaaciinten»  sicbaebnten  Lebcm- 
jabre  ia  ifarcn  Beruf  oder  fo  die  beaoadere  techniadie  Anttali  eiotreln 
Jaasen.  deroo  sie  noch  7a\  ihrer  Vorbcreitun«^  für  denselben  etwa  bedd^ 
fen.  Von  dieser  Ansiclif.  die  5?ich  u.  t\.  in  dem  Frlnfn  i^es  K  Württem- 
hergtschen  Studienrathes  vom  J4.  August  184!S  S  yil  geltend  niaditc, 
ging  auch  noch  7..  B.  1847  die  Conferenss  zu  Hmduii  (s.  ^eitscbr.  f.  d, 
G.  >V.  2,  8.  497.  aOJ)  und  das  Braunschweigische  ConBisloriuin  io  db- 
aem  Jahre  (a.  das.  8,  S.  456)  aus.  Naeb  Ibr  würde  der  AbacbM  dv 
hdiieren  Bürgersditile  mit  der  Secuoda,  der  fünflen  Clasae  voo  oBlsa^ 


biet  der  Voikssrlnilr  liinaosgehen<K'n  Ausbildun;^  licdarf.  —  liier  ist  also 
das  Feld  der  liuhera  Bürgerschule  und  darum  ihr  Nanie,'*  Vgl.  aitcli 
t.  B.  Schleiermactiev  £vmtdn*iif»lehi«  S.  447.  448.  449.  459.  460,  Be« 
.  ii^kc  die  Reform  unterer  Scbulcn  (1846)  5.36.37,  Rigler  war  bcsbsieli- 
tigien  Belbrai  des  Scbalwesens  S.  24.  —  Ich  versagt:  mir  ein  weiteres  Ein- 
gehen auf  die  Sache,  well  ich  niemals  An  einer  Real-  oder  liöhcrcn  Büii^n' 
scliulc  tintcrrirlii*'!  li.ibi«.  H.To«'orn  wir»)  es  uüscm  Lesern  iutercsJUiDl  sfiu. 
KU  ei  Oilircn,  wcti  ite  Bcstinunung  übir  die  lUaUcliulcii  der  mir  so  eben  ui- 
gehende  Kntwurf  der  Organisation  der  Gymnasien  und  Realschulen  in  Oester» 
reich  entkih.  Es  hctttl  §.  1  S.  224:  „Die  BealicbuicD  «tebco  ftwiMbcn  dte 
Vollnadmlcn  und  den  technischen  Lelirenstalien.  Sie  bcmwediCB  eoCMr  einer 
allgemeinen  Bildung,  welche  sie  olwie  iveienUiche  Benalmng  der  nitc«  kla»- 
sj'^rlifn  S|»rnchcn  vnd  Lilcr.Ti nn-n  ftu  geben  ^urlicn,  sowohl  eliirn  minieren 
Grad  der  Vorbildung  für  du*  gcwirrbliclu'n  iiesrhriftignngen ,  als  nmli  At*' 
Vorbereitung  zu  den  technisdien  Lchranstalttfn/'  §.3:  „  Die  HealscLuivu  ler- 
lillcM  In  Unter- Reebebolen  oder  BibferMholcn,  vnd  in  01»er- RcelMbnl«.* 
§.  4t  „Die  Unter  «Real*  oder  Blrgeiechttle  beieilet  enf  die  Ober- Re>bcb«ib 
ver  nnd  bezwccbt  «ngleieh  ^ne  adbsländige  Bildung  lur  die  nicdi  rn  Kr«iic 
der  stadlischen  und  ländlichen  Gewerbe.** —  §-6:  „Die  Tollsiändige  Unfcr- 
Realschule  kann  als  Vorb<'n'Iiun}»«is(  Kulc  für  das  Obcrgynrna^ium  dienen,  wenn 
ftu  den  ihr  eigenlhumlichcn  Gcgcnst.indcu  die  allen  cla!>si&cheu  Spraehen  hin 
KUgenomroen  werden,  wodurch  eine  Gombinirung  der  Unter- Realschule  ttuä 
de«  Unierg^nasitms  enUteht.**  $.  73:  „Die  01»er- Reelaehnle  «ctmt  den  «e 
der  Bflrgerschulc  begonnenen  Unierriebt  in  atehr  wusentebaftlichcr  Weir 
fort.    Sic  vollendet  das  enf  der  Grandlaft  der  modernen  Bildnng  zu  ge- 

hrndr  Maafs  (Ut  nll^M'rrirmen  hnm.inrF)  Rüdnog  nnd  i«l  die  «pecieUe  VeT* 
bereitu^sscliulc  liir  die  tcrlinischeu  Stn<]i(  rj  " 

')  Demgemäfs  verlangten  denn  auch  di<  Meisten,  welche  das  holte  M»- 
ainerinm  frfifaer  «n  Rethe  sog  (i.  die  engi  ^u^cae  Zeieaitnilelinng  |.  VI 
S.  15),  daCs  die  hfthere  Bfirgertchnle  vnn  den  Schfilem  „in  der  Regel  eie- 
bcn  Jahre  lang**  bcsncbt  werden  mrifsti-;  ,,nur  too  tehr  ^^enigeo 
wird  für  die  höhere  Biirgersrhule  ein  achtjähriger  Cursus  für  noihwendip 
und  rbtnsf)  nur  von  sehr  Wenigen  ein  sprh< j.'ihrigrr  für  ausr«-!« firnJ 
eraclitet."  Das  badisehe  Gesett  vom  15.  Mai  1S34  verfugt  für  die  voiiviSo- 
dige  bdhere  Bürgerscbole  einen  fünf  jährigen ,  und,  wo  hinlangliclic  9dtMl 
vorlMindcn  liod,  einen  seebsjfibrigen  Gorans.  Die  Smwgeiier  Rcafaebnie  be- 
llend von  1832  bis  1845  eue  6  AltersekMen  nnd  ward  l84o  durch  ane 
obere  Ahiheilung  von  2  Glassen  erwerterl,  von  denen  indefs  die  «weite  al» 
Gewer bsriasse  ansosehen  ist  und  einen  roelir  prektMcben  Uatemcbl  gebin 
M>n.    S.  Uirzel  Seminlang  S.  UÜLIL  911. 


Digitized  by  Google 


VemiMhie  Nacfarichlai  fiber  Gynnasieii  und  Schulwesen.  899 


fegebfin  sein.  Diejenigen,  welche  der  höheren  Bürgerschule  noch  (»im« 
*nm  (parallel  iar  GjniuiafialpriiDa)  Yindidren,  haben  die  Absicht,  theiJs 
die  BfldungaeleiiMiite  diäter  Art  von  Sebul«i  für  die  ailgemtine  wtseen* 
achaftliehe  Aaabildtmc;  der  Zöglinge  noch  mehr  anszubflotcD,  theila  ihnen 

den  Uebergang  zur  Universität  oder  vielmehr  den  Zugang  %u  gewissen 
Universitälsstudien  ?.u  sichern:  i!<'sfohf>n  nher,  dafs  für  eine  solche  Classe 
nur  wenige  Schüler  zu  erwarten  sein  liuriti  n  ').  (legcn  einen  solrfien 
Zweck  wird  Niemand  etwas  cinzuwünden  h.iben.  Kr  läHst  sich  mit  »lern 
Strcbeo  derjenigen  Gymnasiallehrer  vergleichen,  welche  unter  ümsluuden 
atif  den  Bau  dee  GTBUiasittma  noch  ein  StodLwerk,  dast  einer  Selecta, 
angesetzt  xo  aehen  wünschen  *).  Aber  co  wenig  eine  Seleela  nothwen* 
dig  2u  dem  Organismoa  dea  Gymnasiums  zu  rechnen  iat^  eben  so  wenig 
gehört  eine  solche  Prima  zur  höheren  Bürgerschule.  Nur  dann  hülfe  man 
i'in  Ihn  hi .  der  letztern  diese  Classe  als  nolhwendige  Krrränznni]:  /n  vin- 
diciren,  wenn  feststände,  dafs  sie  zur  Krfülliing  ihrer  Aufgalje  mit  den 
ührigen  Classen  oder  Curseii  nicht  nuszureiehen  vermöge,  oder  werm 
nachgewiesen  wäre,  dafs  es  irgend  eine  Gattung  wissenschaftlicher  Stu- 
dien»  wie  aie  ein  denticher  J&gllng  zu  pflegen  hat,  gäbe,  au  weklw 
dm  Gyamaaiam  nicht  gehörig  foreuberelten  im  Stande  würe.  Daa  Bhie 
aber  wie  daa  Andere  ist  bisher  doch  wohl  noch  nicht  erwiesen  worden. 

Wenn  es  möglich  sein  sollte,  das  Princip  der  parallelen  Gleichstellung 
in  der  OrL'nniv'.ijfoTi  Ix-Ider  Anstnlfen  ohne  Srhndcn  f?ir  dieselben  so  wert 
dijrrhziifiilircn.  ihils  die  fünf,  den  eigentiiclicn  ()i  uMnisiDii«?  dor  liiduTen  Biir- 
iiersehule  iMltienden  Classen  den  fünf  untersten  Gymnasialclasseii,  C lasse 
ifiir  Classe,  Jahr  für  Jahr,  entsprächen,  so  würde  das  den  äufscrn 
Vortlieii  hrin|on ,  data  an  die  Ahsolvirang  der  einander  entapreclienden 
Claaaott  die  Reiche  Berechtigung,  x.  B.  xum  Eintritt  in  den  Bürfandienst, 
sich  anschliefsen  könnte.  Diese  Gleicliiieit  der  Berechtigung  ist  eine  Sache 
der  Billigkeit,  und  Kein  Gymnasiallehrer  wird  gegen  die  Angemessenheit 
des  ZuiresJiindnisses  derselbf^n,  welches  durch      11  der  minis;t»'riellen  Vor- 
l;ige  in  Aussicht  gestellt  nnd  von  der  Conferenz  §.  Ü  oline  ^\  f  i leres  ac- 
ceptirt  worden  ist,  eine  Einwendung  sich  erlauben.    Allein  wollte  man 
dieser  äufsoren  Rficicaicht  balMr  den  Gymnasien  eine  Anordnung 
der  Ounten  anferlegen,  welehe  aidi  ana  inneren  OrOnden  nicht  recht* 
fertigen  Kebe,  dann  wird  man  es  nicht  unbillig  finden,  wenn  die  Oymüt^ 
siallehrer  sich  gegen  diMeilie  erklären.    Am  auffallendsten  iat  in  dieser 
Beziehting  die  Verkürzung  der  Ohereiassen  des  Gymn.isitmis  nm  «in  Jahr, 
üher  deren  nnrhf iH'ili'je  Folgen  sp':itcr  gesprochen   werden  nuiis.  Aber 
auch  anderweitig  macht  sieh  der  Zw.uil^  gellend,  der  in  Hinsicht  der  Ver- 
wendung der  Lehrmittel  und  der  Methodik  aus  dem  Princip  jener  Paral- 
lelisirnng  (ur  die  Anafaltcn  lierroiveht.   OewShrt  man  dem  Oynmaaium 
wie  der  höheren  Bürgeracbule  die  Freiheit,  die  Lehrmittel  tmd  die  Mo- 
thodo  nach  der  Eigenthümlich'keit  ihrer  Aofgabe  zu  gestalten,  so  wird  daa 
jeder  Ton  diesen  Ansl allen  tum  Segen  gereichen,  weil  eine  jede  zu  ei- 
nem einheitlichen  Organiamua  wird  gelangen  können      und  die 


')  Dieser  Gegenstand  ist  in  der  ersten  Commis«ion  vielfach  erwogen,  was 
ich  mit  Beug  siitf  Krfiger's  Beiaerkong  (ohen  S.  792)  einidkait«. 

Dieses  ist  n.  e.  m  der  Osterverssmmtfnig  dea  SckleaSieHen  Provioziat- 
Vereins  von  Dir.  WtmiB  ••  r  iicschehcn,  der  eine  Selectt  i»o«  einem  l|-^2|ili»- 
rigen  Ciifsns  vcrl.ingt.    S.  Bcriciit  S.  15. 

^)  In  dieser  ncrichnng  slimme  irh  Bnnmfern  Ihm,  der  in  sriner  trrPf- 
!w  h<"r»  nnd  h«Vhst  cinpfehlenswerlhtn  Schrilt :  lieber  die  lledcufnng  der  klas- 
sischrn  Studien  IVir  eine  ideale  Bildung  (lleilbronn  1849)  S.  15  sagt:  „Als 
cnisr  hiedcn  anweise  und  ungerecht  naufstcn  wir  es  crkifiren,  wnm,  oaciidcm 
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Lebrer  der  Anstalt,  die  auf  ISngere  BeDatimig  bcfecliBct  ist,  werde» 
wahrlich  nieht  actiecl  aehen,  wenn  der  Schwesteianatall  gewälirt  wird,  ihre 
Zöglinge  m  gowis<;pn  staatlichen  Vergünstigung^en  etwas  schneller  binni- 
ftihren.  I>as  könnte  für  di<'  rJyninasien  sogar  den  Vorthei!  l»ahon.  thU 
ihnen  Schüler  abgenonimpn  wm  len,  die  bisher  iiiclil  ura  ihrer  etgeutbiiia- 
liehen  Bildungsweiso  willen  /n  ihnen  gekommen  sind. 

Sind  dieae  Benierlcungen  gegründet,  ao  folgt  reo  aeUitt^  dafo  die  achUafik 
liehe  Besttanmung  des  Paragraphen,  wonacli  jede  dieser  AnalatteB  «enail 
drei  Unter-  und  drei  Oberclassen  haben  solle,  nicht  von  wesentlicher Ba- 
deuluni!:  ist  (hm  augenscheinlich  ist  dieses  in  Betreff  der  Oborclassen, 
da  dit  ludiere  Bürgerschule  nur  ein  Uebriges  thut,  wenn  sie  eine  Friiiw 
sich  uufsetzty  wie  das  Cv^muasium  ein  Uebriges  thut,  wenn  es  eine  Sc- 
lecta  bildet.  In  Betreff  der  UDtcrclasseo  folgt  das  Weitere  bei  dem  fol* 
genden  Paragraphen, 

Hiernach  würde  ich  vorschlagen.  In  diesem  ParagrapfaeD  ahn  Maa- 
fahren :  Die  Ovmnasien  haben  in  der  Regel  sechs,  die  höheren 
Bürgerschulen  fünf  Classen^  doch  kann  sich  an  dio  oin»'  wie 
an  die  andere  A  nstal  l  einetSeleeta  nnschliefsen.  Bei  den  Po- 
lieren Schulen  gemischton  Charakters  kann  der  C«vmoasial- 
prima  parallel  eine  Seleeta  der  böberen  Biirgeracbnle  gaif 
oder  theilweiae  eingeriebtet  werden. 

Zu  §  3*). 

Das  bebe  Ministerium  hat  den  in  neuester  wie  in  früherer  Zeit  ren 
Fädagogea  oft  auagesprocbeoen  tiedanken  zum  Urundo  gelegt»  daüs  «ke 


das  Bestehen  vo^  niederen  and  Hftlieren  Realidraten  gesickert  «cbeinl,  Bc> 

gicrungcn  diejenigen  Anslalirn,  welche  nicht  so  iinmiltellMr  der  inatcrieliai 
Wohlfahrt  dieoeo,  vemnchlnssigrn,  in  ilirmi  cigenthSmlicben  Lebest- 
princip  stören  oder  allmählich  cbcnfnits  in  lU-AlscIiubfi  »»m^vindcln  woHltn. 
Geht  Ja&  Iie.<tireben  des  Gymnasiums  dalui),  drii  Mt  nM  luii  in  volirtn  SinRf 
zum  Menschen,  da«»  der  Uealschule,  ihn  lum  Merru  dir  Erde  zu  liiidcit,  i*^ 
wird  eine  weise,  das  'Wohl  des  Volkes  nach  elkn  S«lea  vod  BesielMUift« 
bcobachicnde  und  wahrende  Regierung  (ur  beide  Riebtanfen,  die  sieb  nielil 
ansseblieften,  die  sich  gegenseitig  crginsen  mfissen,  gleich«  S«i|r 
tragen.  DmTs  geschiebt  aber  nur  dnnn,  wenn  fl^TT»  r  igeni  hüniliebss 
Princip  jeder  Rirbiiini,'  seine  volle  und  u  ri  v  c  r  k  ü  m  nie  rl  c  £nl* 
Wicklung  gesichert,  und  so  jede  in  den  öland  gc&etxl  wird,  ihrersfliH 
nnd  innerbalb  ihrer  SphSre  eine  gründliche  nnd  gediegene  Bildung  tu  ft- 
wahren,  snsamncn  aber  in  der  GeiMumtbeit  der  Nation  jene  Gultnr  sa  be- 
gründen und  darsastellen ,  welche  dem  modernen  Staate  an  würdiger,  scft> 
stiodIg<-r  Kiislcnz  nolhwendig  i»t." 

')  Es  ist  51  br  binnrken4wcrlb,  d.ifs  Fabian 's  und  mein  Anirajf,  übfr 
§.  3  erst  dann  aiistiujtnea  tu  lassen,  wenn  über  §.  5  und  6  eint-  I{r  >c)ilufi- 
nahme  erfDlgi,  d.  h.  wenn  der  Plan  der  hohem  Schulen  im  Gaiucti  erör- 
tert sei  und  die  Ansicfai  der  Versanmlnng  über  Gjnmasinm  nnd  Heebdude 
feslsicbc,  <.s  nur  i.u  einer  Minoritit  von  9  Sltiomen  gebraclii  bat.  5.  Pro- 
tocolle  S.  133,  wo  Fabisn  nicht  erwSbnt  ist.  ~  FCr  den  Paragraphen  (pM 
oder  tbetlwcise)  sprachen  in  der  Ginfereni  S rb <  i  b crt ,  Fleisriirr,  Hcrfi- 
bcrg,  Scyffert,  Hieckc  (der  j^dfub  in  der  Vereinigung  beider  An  '-»!?  ', 
noch  weiter  gehen  rauchte),  Krii>beu  (der  jedoch  wegen  seines  Vcrii^a 
nisses  sn  den  rheinischen  Sehnten  einen  eigentfaämUchen  Standpunkt  ctnasb- 
men  mufstc,  der  mit  groüwr  Oenauigkett  &  130 — 132  chatabterasirt  ist), 
Krccb,  Gäbel,  Gramer,  Stieve,  Breltner,  Wechsler  urihcihc  S  131, 
d^r«  ,,d.-is  Gymnasium  in  dieser  Vorstufe  von  der  Realschule  eigentlich  Tib^T- 
vortlieilt"  werde.  Ledetiur  erklärt  «ich  gegen  das  Obligatorische  des  Laieia 
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vendMenen  Arten  der  hIHicven  Schulen  ans  einer  gemeinsamen  Wund 

brrvorwach^en,  dafs  sie  einen  gemeinschaftiichen  Unterbau  haben  mufsten. 
Es  ist  newifs  rin  ansprechender  und  bestechonder  Gedanke,  djifs  durch 
die  möglichst  lang«»  G^'meinsamkcit  des  Schulunterrichts  und  der  Biidung»- 
mittel  die  Einwirkung  ausgeliehen  werde,  weiche  die  Ungleichheit  der 
LebentTerbältnine  auf  den  Bilduogszuetand  ausQbl,  defs  Allen  die  BU« 
dttogsmittel  Yorgeiudten  werden,  die  zun  hlfcbeten  Zide  der  Bildang  un- 
erinftiicb  lind,  dafe  Allen  der  Weg  daxu  eröffnet  ad,  dafs  auch  die,  wel> 
che  aus  Mangel  an  inneren  und  äufseren  Älittcln  flf^nsfdfu'n  Ttirlit  zu  Ende 
vprfidi^cn  können,  doch  das  BcwuTstsein  haben,  duls  die  (irmuiliige  der 
Biidung,  die  ihnen  zu  ihcil  geworden,  nicht  verschieden  sei  von  derjeni- 
gen, auf  der  ihre  berorzugtco  Brüder  gebaut  haben,  dafs  die  Einheit  des 
Sebullebens  die  Einheit  des  slaatlicben  Lebens,  die  Einheit  der  nensdi- 
llchen  Bildung  zur  Folge  habe.  Abgesehen  von  der  idealen  Schönheit 
des  Gedankens,  empfiehlt  denselben  auch  seine  ^<iit/licbkeit  für  den  Stand* 
punkt  der  Eltfrn  unserer  »Schüler:  diesr«  brnurhen  dann  nicht  Tor  der  Zeit 
über  die  W.ilil  di  .s  Berufes  für  die  Ihii:;<'ii  sith  7.u  iniihei),  da  sich  erst 
diinii  die  Biidungäwege  scheiden,  wenn  die  Eiilwickiuug  der  Schüler  so 
wdt  vevgesobrittsn  ist,  dab  man  mit  dniger  Zu? eisleht  enfaebdden  kann, 
•b  sie  (ur  den  dnen  oder  für  den  andern  Weg  gedgneter  dnd. 

Es  ist  bekannt,  was  die  Gegner  dieser  Ansicht  einwenden,  dafs  aus 
einer  Gent'Mnsrjmkfit  drs  Rildun2«?\v4'gcs ,  der  Bildungsmittol  üorfi  keine 
Einheit  des  politischen  und  nationalen  Lebens  hcrvori^rlir,  dafs  srs  Re- 
sultat am  wenigsten  erreicht  werde,  wenn  nur  die  eisten  Bildungsaiittel 
dieselben  sind,  dafs,  da  das  Leben  selbst  nicht  eine  Einheit,  sondern  nur 
du«  harmonische  Verbindung  der  mannigrdtigsten  Bestandtheile  darstellen 
könne,  auch  die  Sdiule  es  nicht  auf  jene,  sondern  auf  diese  abzusehen 
habe,  dafs  darum  einerseits  allen  Schulen  diejenigen  Bildnngsmittel  ge- 
meinsam  sein  müssen,  die  zur  Herstellunfj  einer  harmoniscben  Verbin- 
dung zwischen  den  verschiedenen  BiMuriL:  /ustUnden,  Lel)i'ns.iuiH  lioncu  ' 
uml  geseUschaftliclien  Stufen  notbweiidig  »lud,  namentlich  das  religiöse, 
«tbiaehey  nationale,  andrerseits  aber  audi  einer  jeden  Gattung  von 
Scbnlen  die  freie  Verwendung  derjenigen  Bildungsmittel  gesichert  bleiben 
mfisae,  deren  sie  bedarf,  um  ihre  Zöglinge  für  deren  besondere  Lebens- 
zwerke  gehörig  vorzubereiten,  daf«?  nlso  gerade  im  Interesse  einer  nicht 
mechanischen,  sondern  organischen  Kinhcii  Iwuiplsn  Ii  darauf  zu  sehen 
sei,  dafs  jede  Schule  ihre  Aufgabe  erfüllen  könne,  dais  von  dieser  Kück- 
eicht  vor  Allem  die  Anordnung  der  BUduogsmittel  in  einer  jeden  abhän- 
gig sei,  und  dafa  die  Btteksicbt  aof  die  den  Eltern  su  sichernde  Frdhdt 
m  der  Wahl  der  Bildungswege  aewar  nicht  ans  der  Acht  zu  laasen,  aber 
doch  dem  Interesse  des  Ganzen  unterzuordnen  sei. 

Der  Plan  des  Ministeriums  suclit  beido  "Rf irksichten  zti  vcrriTiii:cr\.  l'r 
legi  den  s.  g.  Bürgerschulen  die  .Nothwendtgkeit  ')  auf,  das  Latein  zum 


ip  antem  ClaMcnS.  132.  Fakirott  scMielk  sidi  an  Krihben  und  Lede- 
bur an.  —  Gegen  dt-n  gannri  §.  sprachen  Poppe  5. 128.  129,  Skrzecsha 
5.  129  und  ich  S.  Hd  u.  128.  Ad  uns  schlössen  üch  bei  der  Ahtiiinmiiog 
DOr  ncfh  Jacob i  und  W'jrdninriii  .tu 

')  Herr  Geh.  Uath  Brüggcniann  erklärte  5.  12Ü,  d.is  iVliuisterium  niÜAse 
an  die  UeaUchulco  die  Foidening  ilellen,  deiu  Latein,  gicichvid  aas  wd- 
dien  Motiven,  in  ihren  drei  uniem  Qasaen  Rsobd  so  gestatten.  An  dieser 
Forderung  wcido  d.is  Ministerium  prindpSdl  feilhalten»  Abweidrangen 
gsns  singulare  Fälle  nur  durch  Dispensation  gestaUcn,  in  welchem  Falle 
ein«"  sidtlie  Au-^all  sich  ain  h  dir  Frdgtn  grlallen  la.ssen  müsse.  —  So  war 
denn  auch  achon  in  dem  Bericht  der  crsieo  Coauiu«sioa  (6.  121)  getagt. 
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Stützpunkt  der  in  ihren  üntcrclassen  zu  erreichenden  Bildung  zu  madim, 
lind  iri'nnt  beide  Anstalten  erst  dn,  wo  die  Zwecke  des  (Umnasiums  den 
Eintritt  des  (t riechischen  und  di<;  stärkere  Betreibung  des  Lateiniscbai, 
die  der  hölicru  ßürgersdiule  das  Engiiscbe  und  eine  wettere  Ausdehnung 
des  Französischen,  der  Mathematik,  der  NaturwifteiMChaft,  der  OcMliiclite, 
Oeographie  und  das  ZeielMiem  miangoii.  Ba  tet  bdiaant,  dafo  dat  Mh 
nisterium  durah  diefeD  Pttn  den  Wüntclicil  aehr  vieler  Ormnasial- mI 
RealschuUebrer  entgegenkommt.  Gleichwohl  unterliegt  dunallM  noch  aMa* 
chen,  wie  e«  sctieint,  scbr  u  esentlichen  Bedenken. 

Das  ünteruvmnasium  soii,  laut  §.  3,  drei  vtrschfedene  Zwecke  erfül- 
len^ es  soll  1 )  iür  liiejenigeO)  welche  aus  ihm  unmittelbar  iu&  bürgerlidie 
lachen  Qbergeben,  einen  för  rieh  heatehendao  Omoa  büden,  es  aoll  ))  Ar 
daa  Obeifymnaainm,  nnd  3)  itir  das  Bealminaaittm  vorbereiten.  Ks 
würde  also,  wie  es  scheint,  die  Stelle  mancSnr ')  bisherigen  Stadtschule 
sowobl  als  dtT  ünterclnsson  flrs  Gymnnsjiims  wie  der  boKrm  Bürger* 
scluiie  vertreten,  und  zwar  sowohl  im  Interesse  einheitiicher  VolkahiA- 
dung  als  in  dem  der  Eltern. 

Es  wird  dem  Untergymnasium  dazu  ein  dreijähriger  Cursns  mit  drd 
Claaaen  eingeräumt  Da  nun  nach  §.  2  die  Sehfiler  in  der  Regel  ha  Al- 
ter von  zelin  Jahren  aofgeoommen  werden  solten,  so  erhalten  wir  einoi 
Einschnitt  für  das  vollendete  zwölfte,  höchstens  dreizehnte  Jahr,  und  es 
ist  anzunehmen,  dnfs  alle  fleifsigen  und  betjabten  Scbüler.  welche  der  An- 
stalt zur  g("li<<rii:ru  Zeit  übergrficn  worilrn  sind,  bis  /.u  jenem  Alter 
Unterg3'mnasium  absolvirt  haben  wcnieu.  Freilich  wird  es  auch  Nadl- 
sBgler  geben,  die  einen  Cuiwis  werden  wiederholen  milsaen  oder  die  aadi 
dem  Normalaher  der  Schule  werden  übefgeben  sein«  und  en  haon  alis 
TOrkomroen,  dafs  wir  fiinfzehnjährige,  sechszehnjährige,  ja  ältere  Qaarta- 
ner  haben  wenlrn.  Allein  nacli  «;olrhon  Srhiilfm  k.Tnn  dorb  <ler  Zusdmitt 
der  Atistalt  uiüht  gemacht  werden,  sondern  nach  deneO|  welcbe  die  Kens 
einbnilen. 

Was  berechtigt  also,  eine  Anstalt  zu  bqKründen,  die  normalmälsig  mit 
dem  ISten  oder  Idten  Jahre  aboehlieiati  Zwar  kommt  ea  tot«  dab  B- 

tom  Ihre  Söhne  in  diesem  Alter  aoa  der  Quarta  tierausnehuM^n  und  rit 
ins  bürgerliche  Leben  übergehen  lassen.  Allein  das  sind  einzelne  Falle, 
die  mehr  in  einer  äufsern  NoflüVnng,  den  ein^psrblagenen  Hildftn^swfc 
zu  andern,  als  in  irgend  rimiu  tiefem  (Tinnile  ihre  Erklärung  lindea. 
Dagegen  ist  es  eine  althergebrachte  Sitte,  dals  Knaben  nach  der  Coofir^ 
mation  Ina  bttigerliche  Leben  ftberhrelen;  dieee  darf  geseiallch  m  dmi 
rollendeten  14ten  Jahre  nicht  atatlflnden,  ein  Xemnn«  dar  in  den  betn^ 
fenden  Lebenskreisen  auch  jetzt  noch  eingehalten  m  werden  pflegt,  ua4 
d^'sson  V<Tsc]if»'!nirto  jn  eine  spätere  Zeit  aus  innem  wir  iiufsem  (Tründen 
n.u  niclit  wabr.srlii'iiiiicb  ist.  Die  Natur  selbst  hat  liin  auf  der  Sciui'k' 
zwischen  dem  Knaben  -  und  Jünglingsalter  einen  Einst  laiitt  gemaeltt.  „liier 
bricht  sich,  wie  die  Gestalt,  die  Stimme,  so  gleichsam  auch  das  liemütb. 


dafs  Untergymnasien  ohne  Latein  „sdbatredend  auf  die  HiTcrbtit^Ttfig  vcrardi- 
ten,  für  jedes  Ober-  oder  HtnlgymnasJum  voriuhei <'ftrn."  —  Aus  dlfson  ver- 
schieden artt  gm,  nchen  rin.iridcr  bc^telicndi-n  Uulrr- \ mri  is:i  ii  (ruit  und  olin« 
Liatt:io)  wird  Iretlicli  für  die  Eltern  und  die  Kjudcr  niancbcxki  Logclegeo- 
heit  hervorgehen,  namcBilich  bei  dem  Wedncl  des  Wohaortcs. 

')  Ein  bestimmierer  Avfdroch  wird  sich  erst  wfiUen  lassen,  wenn  .las 
dciu  vnlUf.^ndageo  UDtMvidll»gcsct£  der  Plan  der  Burg  er-  oder  Mittel- 
schule wird  »  ntnonfmen  wrrs'i  Ti  konrun.  Ein  Antrag  von  Ledebur  (S.  4f*)» 
der  nnf  Mitllivilung  ditst  s  Pl.inci  au  die  Coiiltrcnx  J,'inf^,  kotinte  oichl  W- 
rückatciiiigt  werden,  weil  der  EotwuH  uoch  nicht  volicwdti  war. 
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Die  Fähigkeiten  wie  die  Begierden  und  VorateUmigen  werden  stärker  und 
fordcni  eine  andere  Behandlung  und  Leitung  sowofil  des  Betragens  als 
<les  Unterriehts"  ').  Nicht  das  dreizehnte  Jahr  ai&o,  Hon<lerri  das 
vierzehnte,  fiinf/.ebnte  giebt  vcrinöge  der  in  diese  Zeit  fallendin  Ent- 
wieklungsperiode  einen  Anhalt  zu  einer  Scheidung  der  Schulen,  die  sich 
aus  psychologischen  Gründen  nach  Iielmtofl^  JHetliode  und 
IHmIpIIb  rechtferiigea  iSrst  Ein  grote  TbeU  von  SUddeufach- 
land  hat  diese  Sebeidung  aeit  langer  Zeit  durchgeführt').  Bei  noa,  wo 
das  Princip  vollständiger  Anatahen  überwiegend  gewesen,  wo  man  drei 
Bildungsstufen  ^)  anzunehmen  gewohnt  ist,  deremerste  Sexta  utk!  Quinfn, 
deren  zweite  Quarta  und  Tertia,  und  lieren  dritte  Secun«!:i  und  Prima 
umfafst,  hat  sicii  eiue  aludidie  Scheidung  zwischen  Xertta  und  Secunda 
icstgestelU 

Wenn  faiemach  der  Abachlub  einer  BOdungeanaielt  nach  dem  volkn- 
deien  12ten  oder  13tan  Jahre  weder  in  psyiSoIogiachen  Gründen  noch 
in  Gewohnheiten  des  büigeriidien  Lehern  einen  festen  Anhalt  lu  haben 

scheint,  so  kommt  nun  noch  hinzu,  dafs  ein  solcher  gemeinsamer  Un- 
terbau, wie  er  im  Plane  liegt,  den  Zwecken,  «lie  bei  der  Begründung  dea- 
adt^n  obwalten  konnten,  schwerlich  recht  >;riiii!^l. 

Ein  dreijähriger  gemeinsamer  Unterricht  kaiui  für  einheitliche  Bil - 
dung  keine  besonders  starke  Grundlage  gewähren.  Man  wird  sich  über 
die  Menge  des  in  dieser  Zeit  sbu  vaiarbeilenden  Unterrichlattofles  und 
über  die  ZiweriMeajgheit  und  Haltbarkeit  der  daraus  lienrorgegangenen  BU- 
doog  keine  Illusionen  machen.  Ich  komme  darauf  zurück  und  bemerke 
nur  noch,  dafs  die  Scheidung  der  im  Uiifer<!yninasiüm  gemeinsam  unter- 
wiesenen Schüler  in  OhergynmaKinsten  iitui  Itt-algymnasiasten  nicht  min- 
der schrofl' sein,  nicht  minder  ^\  iilerwat  iiu  wirken  %vinl,  ah  bisher  dio 
'J  rerinung  der  (tynuiasiafiten  und  lical^^ciuiler  olt  gewirkt  iiaiien  mug^  ja 
man  könnte  sagen,  die  Trennung  würde  in  Zukunft  um  so  stärker  em- 
pfunden werden^  weil  ihr  eine  völlige  Vereinigung  unmittelbar  rorsusging. 

Ferner  erhalten  xwar  die  EHem  die  Krieichteruiig)  dala  sie  bis  aur 
Absoivirung  des  Untergymnasiums  mit  der  Enlacheidung  über  den  von 
ihren  Kindern  einzuschlagenden  Bildungsweg  warten  können.  Insofern 
indef«!  iVu^m*  Kntscheidung  von  der  Art  der  EnlwickUuig  abhängig  gemacht 
werden  soll,  ist  wohl  anerkannt,  dafs  sie  in  den  niristeii  Fällen,  in  denen 
überhaupt  ein  Zweitcl  über  die  Befähigung  noch  obwaltet,  erst  einige  Jahre 
s]>äter,  als  jener  Termin  in  der  Begel  fallen  würd,  mit  ziemlicher  Sicher- 
Ml  geschehen  kann,  und  xwar  in  der  s.  g.  Entwidünogsperiode  oder 
bald  nadi  derselben,  also  etwa  in  der  Zeit,  in  der  Tertia  abaolvirt  au 
wwden  fAegt;  Ja  es  giebl  nicht  wenige  Fällen  bi  denen  errt  dio  den  obe* 


')  Thiersch  Zustand  des  örii'nilirhcn  Unlerncht«  1,  S.  435. 

Audi  der  iicuc,  obeu  S.  898  angebogene  Eutwurf  der  Organballon  der 
Gymnaticn  aod  BeaUchulea  in  Oesterreich  seist  dn  UnteifyiiiBasiiRii  von 
4  |Shngcii  Clataen  lest  ($.4  S.  14)  und  eine  UatcrrceUdiale  von  drei  thco- 
rctisdien  uod  einem  prakuscben  Jahrescurse  ($•  4  S.  it24). 

*^  Vgl.  die  Instruction  von  1816  §.5. 

*)  Guriliold  Protest  S.  21):  „E«  gicbt  vroh\  wenig  burgrrlit  li<  1  hriti^- 
keif,  die  nicht  Tcrtian»  rl»*lr]iinR  wüiisrhrn  Hefsr."  AufVcrdcrn  be/.M  hen  wir 
UD&  auf  die  nicliini.Tls  Liliite  Z  n  s  .t  m  m  e  asl  1 1  u  ii  g  §.  Vlll  S  18:  „Allgc- 
luein  wird  die  Lriähiuug  gcmachr,  dafs  eine  sehr  grofse  Anzahl  von  Zög- 
luigcn  der  kdheren  Bürgerschule  uiefat  den  gaaseo  Cursus  derselben 
aheoHtreii,  londem  sie  arbon  mit  den  Idten  oder  15ien  Lebensjahre,  ge- 
■wtOhoUch  nach  Absoivirung  der  Tertia,  verUsien,  uoi  in  ein  speocUes  Be> 
rafiigesehaft  cSnsuireien  " 
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ren  Classcn  cii^enOuiraliche  Mclhodo  des  Unterrichts  recht  eigentlich  eine 
Prüfung  der  köpfe  wird.  Bekanntlich  aber  siod  ^  sehr  oft,  leider l  {gnz 
aodcre  X)inge,  äuiliere  Verl^UiiMi^  weiche  die  Enfeeheidiiiig  Über  die  Bi» 
duDgtwege  und  den  späteren  Benif  Itedlogen:  die  Eltern  warten  gerne 
so  lang  als  möglich  zu  und  wollen  ihren  Kindern  weniestens  den  Weg 
zur  Universität  und  zu  den  Stantsämlern  offen  erlinltm.  Ea  dürfte  daher 
wohl  feststehen,  dals,  wenn  das  Princip,  den  Eltern  eine  spätere  Wahl 
zwischen  zwei  verschiedenen  Hildungswegen  möglich  zu  machen,  auf  die 
Einrichtung  der  höheren  Schulen  vou  voiherrfichendem  Einfluüi  sein  soll, 
der  Pinn  dee  Unteigyrnwinins  dem  BedOrfnlüe  niebt  gdidrif  entipridrt^ 
sondern  dsls  wir  dson  auf  eine  viel  spatero  Trennung  der  heiden  Ansial* 
ten  geführt  werden.  Dazu  mufs  man  nun  rechnen,  dafs  die  im  Phuw 
Hebende  Ausbildung  der  beiden  o]>eren  Anstallen  den  Uebergang  ron  der 
einen  in  die  andere  gewifs  nicht  erleichtert  hat.  Ich  folgere  hieraus  nnr, 
dals,  wenn  man  es  nicht  für  nöthig  beündet,  den  Uebergang  aus  cmcr 
Anstalt  in  die  andere  Cur  die  Classen  zu  erleichtem,  bei  denen  derselbe 
am  iweckmälsigsfen  und  wOnecbenswertbesten  wSre^  an  meisten  Im  In« 
teresse  der  Schüler  wie  der  Eltern  läge,  kein  swingender  Grund 
vorzuliegen  scheint,  für  die  untersten  Classen  eine  gänzliche  Verbindung 
eintreten  zu  lassen,  die  doch  sdiweriicb  üiien  Zweck  in  der  gelrärigea 
Ausdehnnns:  erreichen  wird. 

Dicüe  Bemerkung  führt  auf  die  anderweitigen  Einwendungen,  zu  wel- 
dien  die  Organisation  den  Untergymnasioms  Veranlnsniig  bietet  Mb 
ftsse  diesell)en  in  folgende  Sätse  xussmmen: 

l.  Die  Untergymnaaien  werden  nicht  alle  dasselbe  Renni» 
tat  geben. 

%  Die  Untergy  m  nas  i  0  n  wcrilcn  weder  den  Zwecken  des 
Obergymnasiums  noch  deoea  des  Kealg^muasiums  voUkoai- 
men  entsprechen  können. 

3.  Die  Untergjmnasien  werden  denen,  welche  dnrana  in 
das  bürgerliche  Xeben  fibergehen  wollen»  keine  gonilgende 
Vorbildung  geben  können. 

1.  Die  Untergymnasien  werden  nicbl  alle  dasselbe  liesul- 
tat  geben. 

Wir  erhalten  drei  Arten  Ton  Untcrgymnasien,  solche»  die  mit  Ohsr- 
gymnasien,  sotcbe,  die  mit  Realgynmasien  verbunden  sind,  und  soicbi^ 
die  für  sich  besteben  * ).  Nun  wird  zwar  durch  Instructionen  allen  das- 
selbe Ziel  gesteckt  nnd  niif  Kinhaltunir  desselben  mit  Entschiedenheit  ge- 
druniien  werden.  Allein  diese  Maafsregelu  können  den  erwünschten  Er- 
folg sciiwerlich  sichern.  Das  Untergymnasium  eines  Obergymnasiums  uqü 
das  eines  Realgymnasiums  werden  hauptsächlich  darum  verschieden  sein, 
weil,  aller  Wahtscheinlichkelt  nach,  ein  nicht  unbedeutender  XheU  der 
Iiehrery  die  künftig  an  Realgvmnasien  und  deren  Onteigymnasicn  aiheir 
ten  werden,  eine  Art  der  Bildung  sich  angeeignet  haben  dürfte,  die  von 
der  (!<>r  Leiirer  der  ObcrgyniTiasien  und  dpr  damit  zusammenhäugenden 
Unteigymnnsien  in  wesentlichen  Dingen  versehieden  sein  wird.  Es  ist 
iu  der  Landesschulconferenz  zu  wiederholten  j\lalen  sehr  beredt  her%or* 
gehoben  worden,  dafs  „  daa  wahre  Leben  der  Realschule  nnr  durah  Leh- 
rer gesichert  werde,  die  anf  ihr  gebildet  teien^  *).  Demnadi  dfiiilen 


*)  Die  r.ti  Prog  vmn  asicn  erweiterten  UnJprgymoaiiL'n  (§.  C)  fr  Jen 
kciuui  hesiiiuaitCQ  Charakter  irageo,  «ondero  sich  nach  den  Vcrhälliu»M.ii  der 
einen  oder  der  andren  Art  nilierQ. 

*)  S.  ProtocoUe  S.  52.  65.  71. 
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Zukunft  die  Hcalgymnnsien  mit  ihrem  ünforliau  nicht  wenige  Lehrer  er- 
halten, die  auf  ihnen  voigebiUlet  sinil.  Aus  der  Verscbiedenartigkeit  der 
\  urhildung  derselben  und  des  sie  beseelendes  (leistes,  aus  welcher  ja 
eben  4am  wahre  Leben  der  Reeliebule  abgeleitet  wird,  scheint  mit  Notb- 
wendigkeit  lu  folgeo,  dib  eowohl  in  der  Venreadung  der  geneinscbaft- 
iichen  Unterrichlsmittel  und  in  der  Methodik»  «)•  euch  in  dem  i;iii)/en 
Geiste  der  Anstalt  mancherlei  gewifs  nicht  unwe<5entlichf  I^igentliünilicli- 
keilen  iR-rvortreten  werden,  welche  eine  Verschiedenheit  zwischen  den 
beiden  Schulen  ioi  (ianzcn  wie  in  ihren  einzelnen  Theilcn,  also  nucli  im 
Untere)  mnasiuui,  Tcranlasseit  müssen  Zu  dem  mächtigen  Linflufs  der 
warn  Theil  ? on  vereebiedeiieiii  Geiete  erföllten  Lehrer  wird  fUr  die  Schil- 
ler dee  UntcfgjniiOMiwiia  auch  der  ttlilere,  aber  gewifs  mvht  uobedeu- 
teode  binzugenommen  werden  müssen.  (I(.>r  In  der  taglichen  Berührung 
mit  den  8ch<ih'rn  des  an  jenes  sich  anseht iefsenden  Oberp:ymnasiums  oder 
Realjiymnasiiiius  gegeben  ist.  (Jenug,  di«*  l"rntL i mnasien  werden,  tinab- 
at»&icbtiici),  so  zu  sagen  nicht  ganz  unpurteiiscli  sein^  die  eine  Art  der- 
eelben  wild  dem  Geiate  ihrer  Zöglinge  leicht  eine  andere  Richtung  geben, 
•Ii  die  andere.  Daa  mag  auch  aein  Gutea  haben;  allein  ee  wird  den 
Uebergang  ana  beiden  Arten  in  die  entgegenstehenden  Oberclassen  nicht 
erleichtern,  sondern  hemmen,  und  den  Lehrern  der  Tertia  Im  Ober-  wie 
im  Realgymnasium  ihre  Arbeit  wesenllidi  ersclnvren. 

Was  nun  die  für  sich  bestehenden  Üntergyninasien  angeht,  so  wer- 
den auch  dies«  einen  verschiedenen  Charakter  haben,  je  nachdem  in  den- 
aelhen  dki  Zahl  der  auf  Bealgymoaaien  Yoigebildeten  Lehrer  überwiegt 
oder  nicht  Aber  noch  andere  Umatände  werden  daan  beitragen.  An- 
atalteo  nii  kidnen  Lebrercollegien  können  unter  günstigen  Umständen 
besonders  segensreich  wirken.  Sind  aber  die  Lehrer  niflit  eines  Sinnes, 
so  wirkt  ihr  Zwiespalt  um  so  verderblicher  für  das  (Gedeihen  der  Anstalt, 
für  die  UesanimtbiUlung  der  Scluiler.  Einer  besondern  Gefahr  sind  diese 
Anstalten  ferner  darum  ausgesetzt,  well  aie  der  mannigfaltigen  Anfrischung 
und  Anregung  entbehren,  welche  den  nntem  Claaaen  Tollatandiger  Schu- 
len durch  die  Lehrkräfte  der  obem  Claaaen  au  Theil  werden  kann.  End- 
lich wird  der  in  andern  Ländern  nicht  seltene  Fall  auch  bei  uns  nn  die- 
sen Untergymnasien  eintreten,  dafs  Lehrer  derselben  einen  Uebcrr^ang  zu 
dem  Ober-  oder  Healgyinuasium  entweder  nicht  erlangen  nd»'r  nicht  da- 
nach streben  und  in  Folge  davon  namentlich  in  spätem  Jaiircu  in  liirer 
wiaaenaohaftliehen  und  pädasogiachen  Tüchtigkeit  aurückkommen Die 
bletatta  folgenden  Uehelatiinde  werden  nidit  immer  durch  die  Erßihrung 
ausgeglichen  werden«  dala  die  Virtuosität  älterer  Lehrer,  die  sich  vor- 
nätnlich  auf  untere  Classen  he<;rhränKt  haben  der  ATi«?f:iU  zn  beson- 
derem Segen  gereirh«*.  Die  Si  Inilliohörden  werden  uatiiriich  gegen  diese 
und  ähnliche  Eiuwirliungeu  kämpfen»  aber  es  wird  ihnen  dabei  gewifs 
eben  so  wenig  immer  gelingen,  wie  dies  z.  B.  in  Süddcutscbland  bei  den 
entnpreehendeo  Anatalten  der  Fall  geweaen  iat. 

3.  Die  Untergymnasien  werden  weder  den  Zwecken  dea 
Obergymnaaiuma  noch  donen  dea  Realgymnaaiuma  Tollkom« 
men  entaprechen  können. 


')  Dii'scn  Gedanken  firnlo  ich  auch  bei  Tante  anc;odcutct  S.  19. 

*)  Von  dem  Uebcrgang-.2.ujtande,  den  wir  bei  sulcheii  Unltigymnasien 
jetzt  durchzumachen  haben  wercienf  sobald  daa  Ge«cl«  zur  Aualuhrung  kommt, 
spreche  ich  alwichtlidi  nicht  Eben  so  laste  ich  den  Emflafs  der  grdliwrn 
oder  kleinem  SiSdle,  wie  überhaupt  der  localen  und  prorinsicllen  VerbSlt- 
nisse  unberührt. 

«)  S   KluM.pp  In  drr  Z  (   (;  W  11,  S.  347. 

*)  i  hicricb  Uebcr  (^clciirlc  6chuku  1^  5.  229  iL 
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Denn  wenn  auch  eine  Yoreiiilgung  Ober  «lie  WaM  der  Loiirgegtii- 
stSndo  für  das  Untergvmnasium  bei  gegenseitiger  WilJ0khrigkeit  nicht 

gerade  uniilHTwindlichc  Scli\vi«'ri^lvritrn  lm!)on  wird,  so  erfordert  doch 
dm  eigcutluimliche  Iritercsso  einer  jcdm  Art  von  Anstalten  llieils  vcr- 
schic«lenen  T.ehrstoff  im  Bereich  jener  Objecte,  UicUs  eine  rer- 
scbiedeiio  Metliodik. 

Die  Vereinigung  über  die  Lehrgcgenatftiide  ist  dorcfa  die  Bndt-  | 
willigiceit  der  Healscbuliehrer,  das  lateinische  in  den  Unterbau  ilirer  Scbu*  1 
len  als  integrirenden  Bestandlheil  aufzunehmen,  und  durch  die  VViUrab« 
rif^kcit  der  Gymnasiallehrer,  das  Griccfiische  in  Quarta  ')  aufeiigehen,  I 
wesentlich  erJeichterf.  Indcfs  damit  ist  die  Sache  noch  niclit  erledigt; 
denn  die  (Gymnasien  werden,  wenn  wirklich  ihr  Obercursuü  um  ein  Jabr 
verkürzt  werden  tollte,  wie  es  voa  dem  iioben  Minisleciam  Jeixt  bMb> 
siebligi  wird,  aller  Wabncbeiolicbkeit  anf  die  Bitte  zurückkommes  iil^ 
sen,  dafs  ihnen  das  Griechische  für  Quarta  wiederhergestellt  werde 
falls  sie  den  dem  Ohern^ymnasium  fiir  das  (Triecl)ischc  gesteckten  Ctjrsus 
einhalten  sollen.  Vn<]  da  die  Stnntshehörde  schwerlieh  darin  wird  willi- 
gen wollen  *)  und  können,  dafn  das  Ziel  in  diesem  Oiiject  niedriger  ge- 
steckt werde,  so  können  wir  der  liofluung  noch  nicht  entsagen,  daCi 
jeoem  Wunsdie  irgendwie  Genüge  geschehen  werde.  AndereresKs  stikt 
CS  noch  dahin,  ob  die  gesetageberischcn  StMtsgewalten  wirklich  geneict 
sein  werden,  den  Untergymnasien  der  Realgymnasien  das  Lateinisdie  an 
ohü^nlorisrli  ntjf/tierleiien.  —  Ahgesehen  von  diesen  beiden  Ii ogf^n^f lin- 
den, die  in  den  L;rf;i fsl cri  I^'srlilns''rn,  wie  es  scheint,  Torlänfiir  ilirc  Mr- 
ledigung  gefunden  haben,  wird  da.s  Englische  noch  Schwierigkeiten  berei- 
ten. Hei  der  grofeeu  \V  ichtigkeit  dieser  Sprache  für  das  gewerbliche  Le- 
ben wird  sich,  wenn  nicht  in  allen,  doch  in  Yielen  Theiteo  onserca  8fs»' 
tos  das  Verlangen  geltend  machen,  dafs  schon  die  ans  der  Quarta  und 
Tertia  zu  entlassenden  Schüler  der  Realschule  im  Englisclien  so  viel 
gelernt  haben  müssen,  dafs  sie  in  ihrer  Si>h;ire  dn\on  prnktjf^rhen  Ge- 
brauch  machen  uud  sich  weni^tens  leicht  forthelfen  können  *),  Die  Keal- 


')  Herr  Geh.  Rath  Brüggciuann  hatte  bereits  auf  der  PhiloIogenTcr- 
Sammlung  zu  Basel  bei  Erörterung  der  Frage,  wo  der  griechiscbe  UiMer» 
rieht  iD  dem  GjroDansIcursas  cioxorciben  m!,  Folgende»  bemerkt;  ^Nadi  dw 
jetzigen  Praxis,  wenigstens  in  Prciifsen,  beginne  derselbe,  naebdetn  das 
teintschc  zwei  Jahre  betrieben  sei;  schon  im  dritten  Jahre  stelle  man  diesem 
einen  neuen  und  wichtigen  1  t  In '-^i  f^t  nitand  zur  Seite.  Vnf]  dfsrh  habe  der 
Sthrdcr  kaum  die  Anomalien  der  lateinischen  Sprnthc  iimc,  und  ron  der 
Sjrilax  verstehe  er  nur  Weniges.  Ein  Gewinn  wurde  es  daher  sein,  wena 
noch  ein  dritie«  Jahr  des  lateinischen  Dntcrrickts  hinaulrete,  in  dem  man  ei 
zn  einer  fertigeren  Anffiissung  dieser  Sprache  und  einiger  Emsiclit  in  des 
Unterschied  der  Modi  bringen  könne.  Dann  Vdone  itn  vierten  Jahre  das 
Grictlii><  he  hcginncu  und  überall  eine  BezicIniDi,«  .-itjf  das  Laii-mist  he  grnnm- 
men  werdei).  Krellich  meine  man,  in  spateren  Jahren  werde  die  nnvi  rnnid- 
liehe  AuHassung  der  Formen  durch  das  Gedachtnifs  lästiger,  aber  dies  Be- 
denken scheine  ihm  nicht  so  erheblich,  wenn  die  Formen  durch  die  ge> 
nanere  Kenntniis  des  Laiemischen  weniger  fremdartig  sich  soigten  «nd 
der  gatiz«-  Unterricht  aDgenchmer  gemacht  wfirde.**  5.  Zeilschr.  f.  d.  O.^.i» 
S.  172.  173. 

Der  Antr.i?j  i^t  sofort  von  Poppo  und  mir  gcslcllt  worden,  aber  na* 
türlirh  in  der  Mirioritäf  ptdiÜthm      S,  Prolorolh*  S.  121.  210. 

')  Herr  Geh.  liath  liruggciuanu  äufscrlc  {iy.  143),  „dafs  man  das  jeU^ 
Ziel  wo  mftglirli  feslsuhalten  hahc.** 

**)  Das  Programm  der  Ledebur' sehen  Schule  au  MagdcANRg  fOa  1849 
föliri  schon  2  Stnndcn  EngliKh  in  Qnsria  anf. 
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•ebnle  wird  daher  anf  db»  Dauer  ■chwerlieh  die  Anfbahme  des  Engli- 
sriien  in  ttire  Unterelassen  iimgeben  honnen,  das  Gymnasium  dagegen 
wird  dasselbe,  hier  au  Lande  wenigstens,  entsehiedeo  roa  sieb  wei- 
sen müssen,  damit  es  nirlit  iüxMln'irdft  werde. 

Was  den  ümfanix  ties  I.  c  h  r  s  (  o  ffs  in  den  einzelnen  Olijecfm  aii- 
geltt,  so  kann  sich  das  O  berg^  rn  aas i  u  m  nicht  gerade  beschweren,  dals 
bei  der  Bestimmung  des  Lebrzicis  (lir  das  Untergymnasium  zu  viel  oder 
SU  wenig  gefordert  worden  sei.  Die  Annahme  meines  Antrages,  dafii  die 
itir  die  Versetzung  nadi  Tertia  im  Joacliimsthalschcn  Gymnasium  in  Be- 
treff des  Lateinischen  reglementsmäfsig  feststehenden  Forderutigeo  ') 
beibehalten  werd»'n  möchten,  bewies,  welche  Ansichten  über  diese  wich- 
tige Fr?!?c  in  der  Conierenz  vorherrschten.  Gegen  >\lo  n  Fordenm- 
gen  lalst  sich  aewar  noch  Einiges  einwenden,  docli  kann  man  darin  keine 
mnaebtlieUigting  des  Obcrgymnaslums  sehen;  denn  auch  die  Steigerung 
der  Aafbrdeninge«  Im  Fransdslsehen  wird  idch  dasselbe  gefiiUen  lassen 
können,  wenn  sie  —  erfüllt  werden.  Aber  das  Ueble  ist  eben,  dafs  aller 
Wahrscheinlichkeit  r.nrh  in  den  Sprachen  das,  was  gefordert  worden  ist, 
nirlit  wird  gelcisfri  werden  können.  Dem  l.affin  sollen  in  jeder  der 
3  (.  lassen  (i  W  uclu  nstunden,  dem  Deutschen  in  Vi,  (i,  in  V.  und  IV.  je  4, 
dem  Französisolien  in  V.  und  IV.  je  4  gewidmet  werden.  Die  Abwei- 
chung von  dem  Nermalplan  von  1837  Ist  recht  bedeutend;  nach  diesem 
erhielt  das  Lateinische  in  jeder  der  drei  Classcn  10,  das  Deutsche  in  VI. 
und  V.  fe  4,  in  IV.  2  Wocheostunden ;  das  Französische  sollte  erst  In 
Tertia  beginnen,  eine  Bestimmung,  von  der  zu  Gunsten  desselben  oft 
abgewichen  ist.  Die  Aendemng  herulii  auf  der  Voraussetzung,  dafs  bei 
Verbesserung  der  Methode  bei  Ausscheidung  übcrtlUssigen  Materials 
sicA  im  LateiDJSchea  in  kürterer  Zeit  dasselbe  werde  leisten  lassen,  dafs 
Latein  und  Deutseh,  welche  GM^enslSnde  fortsn  in  diesen  Classen  In  Ei* 
ticr  Hand  liecen  müssen,  und  Französisch  sich  gegenseitig  in  die  Hindn 
arbeiten  würoen.  Allein  wenn  auch  in  dieser  Voraussetzung  etwas  Wah- 
res liegt,  so  scheint  rs  doch,  als  wenn  auf  dieselbe  zu  viel  get>%ut  wor- 
den sei.  Ks  Hilst  sich  wohl  einiger  Ral!n«?t  aus  dem  etymologischen 
Theile  der  lateinischen  Oramnialik  eulfeincn:  aber  die  Masse  dessen, 
was  SU  einer  tibMg«i  Grundlage  nn  Lateinischen  gans  unenthebriich  ist, 
ist  hnmer  noch  so  grols,  dalb  eine  grQndlidie  und  ft^  Aneignimg  des- 
selben in  der  eingeräumten  Zeit  nicht  möglich  zu  sein  scheint.  Es  ist 
eine  nifc  pädagogische  f^e'jel,  dafs  man  mit  den  nlten  Sprnrlien  in  (k*r 
früheren  Knabeuxeit  nur  hiMLi-^ain  \orrii(  keii  *iiirl"e:  daran  wird  si(  h  nicht 
viel  rütteln  lassen,  wenn  wir  den  knalien  nicht  das  Gedächinhs  verder- 
ben und  das  endliche  Resultat  dieses  Unterrichtes  in  Frage  stellen  wollen. 
Was  den  ayntaeti sehen  Tbeil  desselben  anbetriA,  so  kann  auch  hierin 


werden,  zumal  diesem  Bestandtheile  die  Verbindiujg  des  Lateinischen  und 


uemiich  giolb  und  bedatf  Ittr  den  Zweck  einer  fruchtbrnigenden  Aneignung 
an  vieler  und  mannigfaltiger  Uehungen»  dafs  eine  wesentliebe  Zetterspar- 
Qüb  nicht  denkbar  ist.  Wollte  man  diese  durch  eine  bedeutende  BeachrSn- 


*)  S.  Proiocollc  S.  137. 

*)  S.  Protocolte  S.  126.  129.  132.  Scblciernia  eher  Enslehongslrbru 
S.  460.  4i^6.  626.  Die  MinontSt  konnie  dieicr  Annahme  die  beanapoidile 
Bedeutung  nicht  beilegen.  Ihr  stininieo  hei  di-r  Bcurtbeiler  in  der  N.  PreuTs, 
Zdumg  S.  1433  und  Gotthold  Prolest  6.  30.  31. 
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kttlig  der  schrifliielicn  Uebungen,  die  in  das  CMiiet  des  Icieiolscben  Un- 
terrichts fallen,  erreidieD  und  das  Meiste  der  Lehrstunde  und  der  mimd* 
liehen  Uebung  anlii'im  jjeben,  so  dürflff»  man  iVio  vcnIprMirhcn  Nariiwir- 
Iciiriiii  n  gar  bahl  vers|niren.  In  Betreli  der  \  erbiudung  des  Deutschen 
und  l.atcioisGben  ist  xu  erwägen,  dais  man  das  Deutsche  beeinträchtigen 
würde,  wollte  man  zu  viel  Z«i(  davott  lilr  das  LatoiiiiaGbe  «biweisen.  Di« 
viden  Uebungen,  die  bei  dem  denteeben  Unterridit  feetmiiallen  end|  wei^ 
deD  luai  mindesten  eben  so  Tiel  Zeit  kosten  als  bisher^  Orthegrapfait^ 
Intcr])iiT)rtion,  (rranmiatik,  Lesen,  Vortragen  des  Gelesenen  und  tJelem- 
ten,  die  Anfänge  der  Dccianiation,  leichte  schriftliche  Uebungen  im  "N'^fh- 
erzählen  und  Beschreiben  —  das  Alles  will  Rauui  haben.  Und  je  wkU- 
tiger  es  ist,  der  Jugend  die  ihr  leukotumende  und  zuträgliche  iiedankeu- 
•tnoepbäre  xu  geben,  je  spärlieher  In  dieecm  Betoachi  die  Beiwvkng 
der  gnebicbtlichen  und  geographischen  Elenente  ansfidlen  dfirfle^  da  die* 
sen  Ohjecten  keine  weitere  Ausdehnung  im  Lectionsplan  hat  iMgeelMl  > 
d<  ii  w  iTiIon  können,  um  so  mehr  ist  es  Pflicht,  durch  eine  ar!i:eme5s*'ne 
Lecliire  in  den  deutschen  »Stunden  nachzuhelfen  Auch  auf  die  Beitiuife 
des  Französischen  wird  man  nicht  zu  viei  rechnen  können.  Im  (ve- 
gentheil,  wenn  nach  einem  einjährigen  lateinischen  Cursus  mit  6  Wo* 
ebenstunden  flir  dieses  larte  Alter  eine  neoe  Spracbe  ron  ganz  venckio* 
deneni  CliaraUter  in  den  Unterricht  eintreten  soll,  so  kann  daraus  nur 
Nachtheil  für  die  Sicherheit  der  etymologischen  Sprachkenntnisse  in  bei- 
den Sprachen  hervorixelirn:  was  die  Krfahrung  hishrr  be\vif*s»*n  Unt  Drr 
Vortheil,  der  aus  dem  Zusammenwirken  einer  antiken  und  «  in»  r  moder- 
nen Sprache  berTorgehen  kann,  diii  flc  erst  für  ein  spateres  Aiier  erreich- 
bar oder  Ton  wesentlieber  Bedeutung  sein.  Bedmet  man  mm  nodi  daai^ 
dafs  das  Nebeneinander  der  Blndrucke,  welehe  der  Unter* 
rieht  In  diesen  beiden  Sprachen  mit  sich  bringt,  für  dieses 
Altrr  höchst  verwirrend  wirken  rnnfs,  dafs  iH  e  V  er  t  i  f  u  nir  in 
den  einen  liegen  stand  durch  das  I>az  wischens  c  1  c  n  »ios  an- 
dern unmöglich  gemacht  wird,  dafs  eine  cumpakte,  tiefge- 
hende Einwirkung  des  classischen  Bildungsclements  unter 
diesen  Umständen  im  Untergymnasinm  gar  nickt  an  erwar- 
ten ist,  so  wird  man,  ohne  den  Vorwurf  der  Leichtfertigkeit  oder  IV 
danlerie  zu  verdienen,  die  Behauptung  aufstellen  dürfen,  dafs  durch  die 
Vertheilung  des  gprachlirhen  Stoffes  im  Untt-rgyronasium  für  die  Inter- 
essen il<'s  Obereymnasiiiins .  d.  h.  der  im  Obergymnasium  zu  fmdiTn- 
deu  Bildung,  nicht  htuiauj^lich  gebürgt  ist.  Ich  beaulrago  üalur  ioigeiid«u 
epncblfcben  Stundenplan: 

Classö  VI.    V.  TV. 
Deutsch  6       4  4 

Latein  8     10  8 

Franzjisisch  ^     _  4 

und  gewinne  das  Mehr  der  Stunden  dadurch,  dafs  ich  in  Sexia  statt  4 
Schreibstunden  nur  %  ansetze  und  die  3  Stunden  Naturgeecfalelite  in  IV 
streiche.    Mit  dem  Fnnzösischen  in  IV  anzufangen  seheint  mir,  vom 

Standpunkte  des  Gymnasiums,  nicht  zu  spät  zumal  man  zugehen  winl, 
dafs  sich  mit  einem  tiichlig  vorgebildeten  Quartaner  in  dieser  Sprnrlit^ 
mehr  wird  ausrichten  lassen,  als  mit  einem  Quintaner,  dem  im  lateuu- 
schen  Peiisiuo  wegen  der  i^launigtailigkcii  der  Objecto  die  rechte  8icbef- 
bett  nodi  abgehen  wird. 


')  Auf  wclthf  W»  i>f  srhon  irüluT  (Tu  du-  Aussprarlic  vorgcarlMÜlCI  WCf^ 
den  küone,  i«i  oft  gcMgt.    5.  Ucrbarl  Umrift  §.270 
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Seilte  gleklnrolil  der  roigeedib^geiie  imd  mgenoaiiiieBe  Stundeiiplaii 
de»  Untergymnasiums  in  Krell  trateo,  eo  let  jedenfalls  zu  fürchten,  dsfii 

das  Streben  nach  (Ut  fiir  dasselbe  vorausgesetzten  Methode  unter  den 
Lehrern  /ii  einem  bastfixe?!,  schwerlirh  sf  ircnsrcicben  Kvperimenlircn,  d.h. 
zu  einer  ziemlieb  ausgebreiteten  Verwiiiiiug  führen,  und  dafs,  bevor  die- 
selbe gefunden  und  Gemeingut  geworden  sei,  entweder  nur  eine  ober- 
flSehltaie  und  ungeoügeode  VorbereHung  lUr  das  Obergjrmoesium  erlangt 
<Hler  die  .Tugend  zu  ühermärsiger  Anstrengung  gereizt,  mindestens  su  län- 
gerem Verbleiben  in  den  ein/cehien  Unterclasscn  gezwungen  werden  wird. 

Of»  der  Umfang  des  Lehrstoffes,  der  im  Untergvninasium  ver- 
wen*l(  (  soll,  den  Zwecken  des  Keaigy  ni  n  n  s  1  ums  entspricht,  und 

ob  demselben  mit  KüclisidU  auf  diese  ein  genügender  Spielraum  gesichert 
worden,  ist  niclit  minder  fraglicli.  Was  das  Latein  betrifft,  sa  ist  es 
swar  sehr  erfkeulieii,  data  eine  so  grofee  Zabl  bedentender  Tertreter  der 
Realschulen  denselb(Bn  eine  so  hohe  Wichtigkeit  in  der  Confcreni  bei- 
gelegt hat  (s.  Protocolle  S.  12!).  146  IT.)  Allein  bei  der  geringen  Zeit, 
weiche  die  Renlsrhulen  dieser  .Sprache  in  den  Oberclasscn  werden  wid- 
men ktwineii,  weiden  sie  eben  80  sehr,  ja  vielleicht  noch  mehr  als  die 
(r^moasien,  die  Erfahrung  machen,  dafs  die  beschränkte  Ausdelumng  des 
Lateinischen  im  Untergymoasium  die  SebOler  weder  xu  der  Sieberfaelt  noch 
SB  der  Gewandtheit  werde  kommen  fattsen,  welche  unetlilslich  ist,  wenn 
die  groissn  Hoffnungen  in  Erfiillung  gehen  sollen,  welche  die  Reallehier 
peradc  an  die  Aufnahme  diese«  Unterrichfs*;cgcnstands  geknünft  haben, 
nie  Kenhrbule  wird  aber  niclit  blofs  aus  diesem  (Jrunde  mebr  .Sttindun 
für  das  i.atein  im  Unterg^mnasium  wünschen  müssen,  sondern  auch  des- 
halb, weil  es  ihr,  nach  ihrem  ganzen  Plane,  um  einen  Abschlufii  der 
grammatiscliett  Bildung  in  Quarta  an  tbnn  sein  und  weil  sie  sieh  darum 
gedrungen  sehen  wird,  das  syntactische  Pensum  der  Quarta  zu  erwei- 
tern *).  Femer  dürfte  die  Realschule  eine  Vermehrung  oder  theihveiso 
T^nriestaltung  des  Unterrichtsstoffes  im  Französischen,  in  der  GfMifrrapbie, 
in  der  Mathematik,  vielleicht  auch  im  Rechnen  fürs  Untergyuinasium  for- 
dern, namentlich  mit  i^ücksicbt  auf  die  srorüe  Zabl  der  Schüler,  die  aus 
ihrer  Tertia  ins  bürgerliche  Leben  übergraen  woHen,  und  die  also  in  Wis- 
aeo  und  Fertigkeiten  stob  rascher  gefördert  zu  sdien  wünschen  werden. 

Noch  erheblicher  indels  ala  diese  Anstände  möchte  die  Bemerkung  sein, 
dnfs  lins  U  n  t  p  r<jy  m  n  n  s  i  II  ni  die  freie  i^  nf  w  ick  1  ung  der  den  bei- 
den ( f  a  f !  LI  n  e  n  von  »Sc  lullen  <■  i  n  t  h  ü  m  liehen  ]IIetllolle  h  e  m  m  i 
und  darum  weder  dem  einen  noch  dem  andern  Oberbau  gerecht  %vcrden 
kann.  Es  sind  darüber  zu  verschiedenen  Zeiten  von  Kennern  sehr  be- 
xelchnende  AossprQche  gethan.  So  schrieb  Herbart  1818  in  seinem  pä- 
dagogischen Gutachten  über  Schuldassen  8.93:  „Auf  dem  O^myasium 
soll  man  von  vielen,  scheinbar  ganz  getrennten  Puriktcn  zugleich  anfan- 
gen (oder  bald  nn»'h  einauiler  den  Unterricht  yn  ihnen  binlcnkcTi ) '  jf^'b'r 
fin>:<  !nc  Punkt  wird  80  viel  möglieh  unmittelbar,  also  uiial»han*;ii4  vt»n 
den  übrigen,  klar  gemacht^  hat  der  I<ebrling  während  des  V  ortrages  scharf 
daranf  gemerkt,  so  ist  es  gut;  und  der  Lehrer  soll  sieh  nicht  dämm  küa:i- 
■lero,  ob  die  Sache  behalten  werde  oder  nicht.  Es  wird,  vermöge  einer 
psjvhologischen  Nothwendigkeit,  etwas  davon  bleiben.  Später  kommt  man 
in  i\\e^r\hc  Gegend,  lehrt  <lic  Sache  noch  cinmnl  un<l  bringt  sie  in  einige, 
noch  zufällige  YerbinduDgen.   Auch  jetzt  soll  der  Lehrer  sich  wenig  um 


Ich  stdlle  mich  bei  dfeier  Bemerltnng  nur  auf  den  Standpunkt ,  von 

dem  am  der  vorgeschlagene  Einschnitt  nncli  der  Qnarta  als  gcreclilfertigl  er- 
sehctni,  glaube  aber  überhaupt  nicht,  dafs  der  gewünschte  Abschhifs  der  gram- 
matiacben  Bildung  in  dieicr  Ciaue  erreicht  werden  kann.  S.  unten  S.  813. 
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4ie  Ffife  küniBifim,  oli  der  Knabe  morgen  noct)  wissen  werde«  wss  er 
heute  gelernt  bat.  Das  ist  noch  nicht  nöthig.  Wohl  aber  mub  wahres! 
des  Vortrages  nicht  blofs  auf  das  Eitizclno,  R((r^f!prn  mich  auf  dessen  Ver^ 
knüpfuns:f>n  wohl  gemerkt,  und  diese  VerkiuiptUiiu't  n  müssen  ganz  klar 
vorgestciU  worden  sein.  Wiederum  ein  andermal,  jedach  nicht  zu  8|ät, 
kehrt  der  Uoterrichi  auf  dentelbeo  Punkt  zurück:  Dim  stellt  er  iba  ia 
iiie  wetcntlicbe  ij^tematiacfae  Verbiiului^,  jetzt  auco  verlangt  er,  dah  4k 
SaclK  behalten  werde,  und  bei  <len  Gegenständen,  die  sich  xum  Auswen- 
diglernen eignen,  wird  dieses  gefordert  und  nöllngenfiills  mit  nllcr  Strenge 
darauf  gedrunijen.  Bei  dieser  dreifachen  \\  iedei  Kehr  auf  das  Nämltcbe 
7/reht  sich  nun  das  Anfangs  einzeln  Ilinge.steilte  immer  mehr  zusammen, 
die  Vorstellungen  treten  in  vorgeschriebene  Heiiieu,  Ordnungen,  ClaKsen, 
anfier  und  neben  einander.  War  aber  dea  Anibnga  einieln  Hingeatelitaa 
aebr  viel,  ao  verknüpft  es  steh  nicht  gleieh  Allea  auf  eiannl,  aondetn  an 
vielen  Orten  in  dem  ganzen  Cledankenkreiaa  des  JüngUngs  entsteiieB  Bin* 
heiten  von  un(er2:eordneter  B^'*;rf^^^*f•Tlh^Mf .  Gruppen  von  Kenntnf«;«5en  v.rt*^ 
Einsichten,  denen  noch  hölicre  \  erbindungen  berorsteheo.  Jahr»-  li  Ii' n 
darüber  hin,  ehe  diese  letzteren,  eitio  nacli  der  andern,  zu  Stande  kom- 
men. Das  Gymnasium  zählt  die  meisten  Lehrjahre,  es  nimmt  sich  also 
die  längste  Zeit,  um  fiberall  die  böberen  Veniindungen  an  atiften;  und 
,ea  wirft  Anfangs  die  bunteste  Vieltieit  aus,  in  der  Zuvei^icht,  es  werdr 
mit  dem  weitläuftigen  Geschäfte  der  ferneren  Bearbeitung  dieser  Vielheit 
schon  noch  fiTlitr  norden.  Da  aneh  das  GvinnasHtm  nicht  stirbt,  so  ist 
hieran  kein  wofern  nur  steine  Schüler  «icli  nicht  erlauben,  \or 

teendigter  Lehrzeit  davon  zu  gelien.  Uingegen  die  IJ au )it schule  (loit 
diesem  Namen  bezeichnet  bier  Herbart  die  holiera  Bürgersefaiite)  kaan 
hier  mit  dem  Gymnäaium  nicht  ganz  gleieb  rechnen.  Sto  bat  xwar  nidM 
notbrg,  gleich  Anfangs  alten  iltren  Vorratb  eng  beisammen  zo  hallen;  ai» 
darf  CS  nicht  einm;il,  denn  die  vorstehenden  I?ei:eln  sind  riUij'Miiein  un^ 
niüsiten  in  jedem  Unterrichte  ohne  Ausnahme  befolgt  werden  AI  Irin  wie 
weit  man  das  Mannigfaltige  Anfangs  ans  einander  stellen  wolle,  wie  vid 
man  hinstreuc,  wie  lange  mau  warte,  ehe  es  mehr  und  mehr  setncu  wo* 
aentlidien  Verbindungen  nahe  gebncbt  wird,  wie  spit  nun  die  aUitawi 
nen  Gesichtepunicte  und  Ueberä^itcn  herbeiführe,  darin  glebt  es  Mndifi- 
ORtionen,  wodurch  sich  die  Hauptschule  vom  G^nasium  merktidi  unter- 
scheiilen  miif'*.  Imf  Itraiicht  eh<'r  als  dieses  (wi<'\vj>M  mich  nicht  gleich 
Anfanc^)  Chroridlc-K  jm  «ler  Geschicbte,  den  lilnhus  in  di  r  Goo£:raj>hie, 
ein  System  m  der  liutaiuk^  sie  lehrt  eher  ticometrie  im  Zusammenhange 
(das  Gymnasium  nrafs  diese  Stufe  nicht  xu  früh  betreten  wollen,  sen- 
dero  sich  ISnger  bei  Üebnngen,  ibniieh  der  Anscbauungslehre,  verweb 
]en);«auch  sind  zusammenhängende  Religionsrorträgo  in  der  Haoptedmli^ 
wo  Alles  früher  fertiir  werden  soll,  vhor  an  der  Zeit  als  im  GymnasPTm 
Sehr  seltsam  freilich  wird  vielleicht  Mancher  diese  Behauptungen  tindm. 
„Bleiben  «Imn  die  Schüler  der  Gymnasien  liinj^er  kindisch,  sie,  die  ja 
I«ateiniscii  un«i  Griechisch  lernen,  und  dadurch  olTeiibar  mehr  geübt  und 
sehnelter  lur  Beife  gebracht  werden  miiaaent**  Was  Ich  datanf  antwarte^ 
daa  weila  man  achon.  Ich  leugne  eben,  dafo  die  alten  Sprachen  dem  Kan* 
htm  einen  Veraprung  geben;  ich  behaupte  gerade,  dafs  sie  ihn  zarfiek- 
hallen:  und  wiewoM  ich  dies  keinc^^wejfcs  hedaure  od^T  fadle.  so  m«rf« 
doch  hiernach  bei  *  <  liricl  wenlen,  wie  st  firudl  im  Alltiem»  inm  sich  die  ver- 
schiedenen Schulen  von  der  Mannigfaltigkeit  zur  Luiheii  aufwärts  bewe* 
gen  können.  Hierin  müssen  die  kleinen,  die  s.  g.  Elementarschttlen  die 
allerschnei Isteo  aehi.  Geht  Alka  aeinen  natflrlielwn  Gang,  so  sehen  bn 
Durchschnitte  die  vierzehnjährigen  Schüler,  welche  die  Elementarschule 
ontläfst,  älter  aus  als  die  glefch  nJff^n  Ilauptschüler;  »h'n  vier/ehnjährigeo 
i'^muastastcn  aber  wird  nocii  am  ucistcn  kiudiicbes  ankleben,  ohne  ikfr 
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di«t  fSr  «ie  Im  miiitofen  ein  Vorwurf  www.  Jene  Bnloii  wdunwk  am 
cmtlbaftcstca  in  die  Welt  hinaus;  diese  I^tzltureD  geheo  toiflos  einen 
Tag  nach  dem  andern  in  die  Schule  und,  denken  noch  an  keinen  künfli- 

gen  Rrnif  Dit  fs.  sollf  ich  irlaiibeny  miifstc  Jeder,  Ait  offene  Aiigon  hnf, 
auf  ili  ri  (iesiclilera  losen  U(»riiien  "  Ich  %'erwcisc  ferner  auf  die  treflemie 
Bemerkung  Schleieriuacber's  in  seiner  Pädagogik  S.  461,  woriu  er 
daa  Eigenlbtimlicbe  der  Mtthodtt  des  llDtorrichte  auf  der  „miulern  Un- 
tMrridilsstufe'^  d.  h.  in  der  höfaeren  Bürgertcbole  im  Gegmati  xu  der 
,,rein  wissenschafilichen  BilduDgtsIttle",  dadurch  bezeichnet,  dafs  er  es 
ein  Hi n nhsleiijcn  in  das  Einzelne  nennt.  Ich  heziehe  mich  endlich 
auf  Scheihert's  ausführliche  Darlegung  der  eigenthümlichcn  iM<'thode 
des  UnlerrirlUs  in  der  höheren  Jiijr«;erschulc,  die  derselbe  nicht  aus  den 
Lehrgegeoständen,  sondern  aus  dem  VV  esen  der  höheren  Bürgerschule  aU- 
kitot»  und  die  er  S.  57  in  die  Worte  misaannenfiifst:  y,Daa  Herauaar- 
beiten eines  Gedankens  aus  dem  realen  Objeoie  das  ist  Me- 
thode, Ziel,  Zweck.''  Dieses  Citat  ist «m ao  scblagender,  weil  8c hei* 
bert  seihst  im  Verfolge  der  Entwicklunc;  zu  der  niehrmnl«;  rnfsrhieden 
betonten  HelmtipttiTiix  ztiriickkehrt:  dafs  die  höhere  Hürgerschule 
dem  (f  \  ni nasiuni  nicht  parallel  geht  ').  —  Kann  nun  die  Heal- 
schule  im  Unterbau  sieb  bei  Behandlung  des  Lateinischen  der  im  Gvm- 
nasiom  angemessenen  Metbode  anashliefiKn  so  dürfte  freiUcb  ein  TbeU 
der  bezeichneten  Scbivierigkeit  gehoben  sein.  Allein  zuverlässig  wird  doch 
in  allen  übrigen  Gegenständen  jener  Unterschied  der  Methode  festzuhal- 
ten sv'm.  und  eine  Ors^anisation  des  Unterbaus,  welche  auf  diesen  Unter- 
schied nicht  Uiicksicht  nimmt,  kann  den  Zwecken  des  Ober-  wie  des 
Realgymnasiums  nicht  angemessen  sein.  Der  Einwand,  dafs  es  w|jnig 
austrage,  welcher  Methode  man  aicb  im  Unterbau  der  dnen  oder  der  an- 
dern Anstalt  bediene,  wenn  nur  das  voifesteckte  Ziel  erreicht  werde, 
will  nicht  viel  besagen.  Denn  eine  wesentliche  Verschiedenheit  der  Me- 
thode wurde  den  Ceberganj^  aus  den  ein/elnrn  Unterclassen  der  «'inen 
Anstalt  in  die  rnl'^pn  rhenden  der  andern  natürlich  srhr  erschweren,  und 
ini  Unter!x>uthasiuni  erlangten  Resultate  sind  nicht  so  fest  begrenzt 
und  abgeschlossen,  dafs  ein  Wechsel  der  Methode  beim  Beginn  von  Ter- 
tia nicbi  aebr  slorond  und  nacbtbeilig  werden  soUlo. 

3.  Die  Untergymnaalon  werden  denen,  welche  aus  Ihnen 
in  das  bürgerliche  Leben  fibergehen  wollen»  keine  genögonde 

Vorbildunn;  liehen  können. 

Wir  nncrkennenswerth  es  auch  ist.  dafs  durch  den  Plan  des  C^nfer- 
gvniita.^iums  auch  denen,  die  keine  weitere  ßiidungsaostalt  besuchen  kön- 
nen, die  Einwirkung  des  Lateinischen  gesichert  werden  soll)  ao  ist  doeb 
wa  besorgen,  dafs  in  der  kuraen,  dieser  Einwirkung  sugewtesenen  Zeit 
daa  Resultat,  welches  man  sich  vorgesetzt  hat,  nicht  rscbft  werde  erlangt 
werden.  Dreijährige  Cursus  dürften  nicht  ausreirlscn ,  um  aus  der  Re- 
RebHOiiTiinj:  mit  dem  Laieinisehen  die  Basis  logischer  und  grammatischer 
Bildiir  !?  /n  «rrwintii  fi  Zur  Bestiitigung  fiir  diese  Behauptung  kann  man 
sich  wohi  auf  die  iaieinischen  Schulen  in  W  ürttemberg  und  Bajcrn  be- 
rufen, wekho  Ittr  den  gleichen  Zweck  efaien  limgem  Zeitraam  hi  An- 
apnieb  nehmen.  Beaondera  lehrreich  ist  es,  dafs  man  in  Baytrn  die 
8.  g.  Vorbereitungaelasaen,  welche  von  1825  bis  1829  einen  dreijährigen 
Utirsus  bildefrn,  einer  serlisrliis'si'n^n  lateifusrlu'n  Schule  vw  orwritern 
sieb  veraokUst  laiid.   Eine  übtiiiche  iiurweiieruog  wäre  auch  für  unsere 


*)  Vgl.  dsielbft  S.  44.  60*  70. 

^)  Obwohl  mir  dies  noch  sehr  fr^ltch  sn  sein  icbsinl.  S.  Scheiben 
s.  s.  O.  5.  326. 
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VeilMUtnine  schon  daram  angcnieiwii,  weil  der  IMerlritt  ins  hüigeiliche 
Leben  erel  nacli  der  Confirmation  zu  geschehen  pflegt. 

Aber  auch  die  materielle  IJ^Idiing  dürHe  eine  Ausdehniinsj  des  Cursus 
der  üntergymnasien  fiir  den  gleichen  Zweck  erlieisrlipn.  Es  sind  hier 
dieselben  fiegenstiinde  namhaft  zu  ujaciun,  denen  man  schon  für  den  Un- 
terbau des  Kealu)  mnasiums  eine  weitere  Pflege  wüascliea  murrte.  Nur 
niuls  hier  noch  rnnzugefügt  werden,  dab  eokbe  Scbfiler  wehl  aoeh  eUvat 
mehr  von  der  Geechicbte  lernen  mtifsten.  — 

Indem  ich  ün  mir  versage,  auf  die  vielen  Fragen  näher  einzugeben,  die 
Rirli  hr-i  nftraehtun«»  des  Unterg^'mnasiuras  noch  erlteben  laaseo,  glaube 
ich  nur  noch  in  der  Kürze  bemerken  zu  n)iissen,  daf^,  wenn  etwa  di^ 
voi^esclilagerien  drei  Arten  höherer  AnstuUen  beliebt  werden  sollten,  alle 
hier  angeregten  Ik'deuken  (tir  die  reinen  G^'innMicn  und  für  die  reiMB 
höheren  Bürgerschulen  fortüilien  würden,  da  dieaen,  fan  Bereiche  der  ge- 
setzlichen Normen,  die  Verwendung  der  Lehrmittel  zustehen  wurde,  die 
der  eigt^nthüniliclien  Aufgabe  beiiler  angemessen  >väre,  und  dafa  nur  äm 
gemi«ä'  iit<"n  Anstalten  mit  den  bezeichneten  Uebelstandcn  zu  kämpfen  ha- 
ben wurden.  Darin  läge  wenigstens  eine,  wie  es  mir  scheint,  sehr  wün- 
schenswerthe  Beschrankung  des  Mi&Iichen.  Ja,  diese  würde  noch  weiter 
gebracht  werden  können,  da  Parallelstunden  oder  allenfalls  ParaUeMss- 
sen,  deren  Einrichtung  von  einem  Lehrercollegiam  berathen,  von  eineai 
Director  geldtel  würden,  immer  leichter  zur  Abstellung  von  Schwier^ 
keiten  würden  verwendet  werden  können,  nis  solcjie  hri  |»arnl!elen  An- 
stalten (Ober- und  Healg^moaaien),  die  unter  veradiitedciier  Lei tui^  stan* 
den,  möglich  wäre. 

^Allerdings  bliebe,  wenn  Gymnasien  und  iiöhere  Bürgerschulen  in  seih* 
stSndiger  Eotwickelung  nehen  einander  stünden,  die  Schwierigkeit 
handeo,  wie  ein  Uehergang  Ton  jenen  zu  diesen  und  umgekehrt  zu  regcin 
wäre.  Es  ist  oft  genug  ausgesprochen  ')  worden,  und  es  wird  Niemand 
leugnen  wollen,  dafs  hier  bestimmte  Maafsnahmen  dringendes  Bcdürfnifs 
sind.  Wenn  in  lefs  die  l.inuj  iljrigen  Kämpfe  endlich  zu  dem  Hesiillal  fiih- 
rcn  sollten,  dais  ü^mnasicu  wie  höhere  Bümcr^tchuien  sich  auf  ihr  ei- 
genthOmlH^  Gebiet  bescbriinktsn,  dals  das  Uymnastum  sich  nicbi  „mÜ 
neuem  Putakalke  des  neu  sich  aufhanenden  Nachbarliauses,  der  hdhena 
Bürgerte  bnle,  überwerfen^'')  lassen  wolle,  noch  die  höhere  Bürgersdwis 
ihren  Stolz  und  Hnhm  darin  suche,  ,,e?n<'  dt  ii  ('yronasien  gleiche  gvm- 
uasiale,  sogenannte  ailii«Mneine,  geistige  liiidung  /w  iT/ie!en'*  ).  dann  wir»i 
auch  das  Publicum,  dann  werden  die  Eitern  allmablich  ein  sichreres  Ur- 
theil  darüber  gewinnen,  weldier  von  beiden  Anstalten  sie  ihre  Kinder 
von  vom  herein  auTertrauen  sollen,  und  die  Zahl  der  Uebcrgangsfitts 
wird  sich  verringern.  Eine  wirkliche  Erleichterung  fiir  den  Uebeifl^ 
wird  nun  aber  damit  gewonnen,  dad  Gymnasium  nnd  liöliera  Bfiigsr* 


')  Schoibcrt  lieber  das  Wesen  u.  s.  w.  S.  17:  „Die  zweite  widiiifti 
Sorge  der  Orgaoisaiioo  i«t  dann  die,  dafs  die  fiervfitchnico  b«i  der  mög- 
lichst scharfen  Aasprägong  ihrer  Eigenihfimlichkeic  eine  Bcfidw 
•n  sieh  anhatten,  auf  welcher  diejenigen  Zfiglin^«  denen  die  Schulen  ovo 
srlum  die  verfehlte  Berufswahl  nachweisen,  olinr  zu  prnf<en  Schaden  fTir  Ihr« 
weitere  K.nlwirkhinj»  vtm  der  einen  Schule  rui  .nndirn  rihTncicn  köcrn.  n  '* 

')  S.  Schcihci  t  a.  a.  O.  S.  12.    W  con  ich  Schciijcrl's  irciicuäc 
Worte  gebraurhe,  so  gesckielit  dsi  nicht  gaos  in  dem  Sinoe,  in  dem  er 
gesagt.    Denn  ich  kann  nickt  Bogeben,  dafc  seine  Scfaildcning  de»  Gjmna- 
sialpriucips  die  rirhiigc  ist:  wai  sich  aut  dem  ergicbt,  was  tdk  foftwihrcnd 
ta  dic&en  BlÄnrrn  d.irriber  ru  erörtern  heniöht  gewesen  bin« 

')  5.  Scheiben  a.  a.  O.  S.  70. 
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fschule  an  die  Rccipienden  dieselben  Anfordrniiiizrn  slellon.  VAuc  ucitcro 
Erleichterung  stände  in  Aussicht,  wenn  wiikhcii  die  höhere  Bürgerschule 
l4ktohiisaie  aafbühme,  und  wenn  sie  darin  bis  Quarta  Lehrgang  und 
Lelinifl  des  Gymnasioma  aanäbine.  Vielieiebt  findet  dieaelbe  es  mit  ihrer 
Aufgabe  vereinbar,  die  Stundeozahl  fUr  das  Lateinisdie  Ma  Quarta  Dan 
zwei  wöelientlichc  iStundcn  zu  erhöhen  und  auch  das  lateinische  Oymna- 
sralpcnsiim  der  Trrfia  in  ihre  Tertia  anfzunehDien  •),  eine  Veränderung, 
die  mir  ganz  in  ihrem  Tnfrresse  zu  li'^f^en  scitrfnf .  da  sie  erst  dadurrli 
die  erstrebte  solide  grammatische  Bildung  edanu* n  würde.  Könnte  mau 
in  den  Tter  unteren  Classen  beider  Anstalten  dem  W  esen  nacli  gleiche 
I^eistungen  im  latafniaelieii  erlangen,  so  dürften  sich  die  Differenzen  in 
den  ilbrigen  Ohjecten  filr  diese  Glaasen,  bei  welehen  doeh  baopt- 
sächlich  auf  einen  Wechael  der  Biidangswege  zu  rechnen 
wäre,  leichter  übertragen  lassen.  Ich  stütze  mich  dabei  auf  die  mebr- 
faeh  ans'^'es]>rochone  Erfahrung,  dafs  die  höheren  Biir2;erschulen  Gymna- 
sialschüler, die  sprachlicli  gut  vorgehTlffct  waren,  balrl  auch  in  den  an- 
liern  Objecton  sehr  gut  haben  gebraueheii  können.  Die  IJauplschwierig- 
keit  lüge  immer  im  (iriechiscben  und  Englischen;  da  kann  Nichts  helfen 
nie  Prifatatunden  *). 

Wenn  die  miniaterielie  Vorlage  das  Obergymnasium  für  diejenigen 
Zöglinge  bestimmte,  welclie  sich  den  gelehrten  Studien  auf  Universitäten 
widmen  M'oHrn.  so  «^rlrien  «liirch  diese  Anonlnunu  (^i"  p;rorse  Zahl  derer, 
dio  uÄcU  (\vi  Ahsolvirung  des  Untergymnasiums  norh  keinen  festen  Be- 
S'  hliiis  über  ihren  Lehensplan  gefafst  haben  oder  nuth  nicht  in  der  Lage 
stiul,  einen  solchen  zu  fassen,  von  dem  Besuche  der  Ohergyniriasien  aus- 
gesebloaaen  an  werden,  ao  daCs  dieaellien  einatg  und  allein  fiir  diejenigen 
beatinmt  blieben,  welche  ein  wiaaenacbaftlicben  Studien  gcwidmetea  oder 
dnrdi  aio  getragenes  Leben  bereits  in  Aussicht  genommen  hätten.  Wenn 
nun  auch  so  cxciusive  Anstalten  für  die  Bildung  der  denselben  anver« 
frniifen  Srlililer  und  für  die  Betreihiing  wissenschaftlicher  Studien  sehr 
fruchlreich  sein  können,  so  schien  «locli  dieser  Gewinn  «laihuch  überwo- 
gen TU  werden,  dafs  man  wie  bisher  eine  grölsere  Anzahl  von  Schülern, 
sei  es,  dafs  aie  sich  über  ihren  künftigen  Lebensweg  noch  nicht  entschie- 
det! y  ael  ea,  dafa  die  Voillebe  derer,  die  über  ihr  Sdiicksal  zu  beatim- 
men  baben,  aleh  d^  Gymnaaien  augewendet,  der  Einwirkung  der  in  die- 
«en  zu  verwendenden  Bildungsmittel  theilhahig  werden  liefse.    Dies  war 
nin  so  nöthiger,  als  der  Absehlufs  des  Untergymnasinma  für  ein  Lebena- 
alter  beliebt  worden  war,  in  welchem  selir  off  eine  Entscheidung  vhn- 
den  künftigen  Lchensgang  noch  nicht  deJinitiv  getiofTen  wfTtipn  kann. 
Daher  fand  der  Antrag,  dafs  das  Ohergymnasium  als  vorzugsweise 
fiir  solche  Schüler  bestimmt  bezeichnet  werden  solle,  welche  studiren 
wollen,  allgemeine  Zaatinmung.  ~  Man  Icann  ea  aidi  nicbt  verhelf, 


*)  Der  lateinische  Unterricht  in  den  hndischen  höheren  Bürgerschalen 
liat,  nac  h  d<  i- Vi  roi  dnnng  vom  30.  Mai  1834,  emen  vt  er  j fi  rl f>  e  n  Ciirsm. 

')  So  heilst  es  in  der  eben  anr^c/.ngcncii  badiAclun  Verordnung  §.  (); 
.,e>b\volil  ein  ülffrifliclicr  I  nlcrrirht  in  dtr  {^rii(  hischen  Sprache  bei  der 
liühcren  Bürgerschule  nicht  »laufindet,  &o  finden  diejenigen  Schäler,  welche 
hl  eine  gelelnrte  Schale  übergehen  wollen,  bei  jeder  li^lieren  Bqrgertchoie 
dennoch  Gelegenheit,  sieh  die  AnfiingigrSnde  jener  Sprache  eigen  «u  roa- 
rli«*n,  da  die  llauptldirer  dieser  Antlatten  aus  der  Qasse  der  wSssen.u-haft- 
lich  gebildeten  I^chramtscandidaten  genommen  werden,  von  welchen  sie  Pri" 
vatunierrirht  rrhalten  können.  Zu  diVsem  Zwecke  soll  sokbcn  Lehrem  der 
Gcbraticb  des  Schullokais  geslatlct  sein.** 
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d«b  diese  in  Interesse  der  BUem  und  der  Jagend  Uegendo  BostliMMni 
die  Aufgabe  der  OjinmsicD  complicirter  macht,  dsls  sie  diu  Erreichung 

des  Zieles  dcrsolhcn  erschwert,  dafs  in  Aor  Arorilnuog  dos  I.t'hrplans  :uif 
diese  Galluiiij  von  Scliiilem  eine  oijienlijiiniliclie  Rücksicljl  zu  uehuiui 
sein  wird,  (vesctiielit  das  nicht,  so  hab^ji  wir  zu  erwarteo,  dafs  die  Nach- 
tbeile  der  unvollendeten  und  noch  nicht  durch  Uni?ersitaUssludieo  abge- 
sehlosseneB  O^oasialiiilduag  * )  such  ferner  gegen  ans  geltend  geaiscfcl 
werden  dürAen.  Die  Seliwleriglteit  dieser  Anordlnungen  wird  nicht  über* 
grofs  sein;  sie  werden  besonders  auf  die  deutschen,  geschichtlichen  um! 
geogra|)lu<srlifn  Stunden  sieh  beziehen  müssen,  dnrr!»  welrlio  die  Jugend 
der  historischen  \\  irkliclii\eit  näher  L;>  !'rachl  werden  ivann,  als  es  bisher 
vielleicht  geschehen  ist.  Im  Ucbrigen  li^iben  die  Schüler  beider  Auj^laiteo, 
weldie  aus  Tertis  oder  Seeunds  shgehen,  falis  wir  eiws  den  roigesdilA* 
gcnen  Plan  als  aasgeführt  betrselilea,  besondere  BigentbamlidilMiCsn;  die 
Schüler  der  Realgymnasien  haben  den  \'orfbeiI  einer  grSfacren  Gewandt- 
heit im  Franzfisi^chen.  mehr  Kenntnisse  in  der  Matherantik  iitn!  dm  Na- 
turwisseu-schalten ,  unti  efw.is  l'Jngiiscii;  tl'u^  Schüler  der  Oiw m vrunasien 
haben  eine  mehr  zum  Abschlufs  gebraciiie  grummatisch- If^gischc  lHl<iung, 
in  sofern  sie  der  lateinischen  Syntax  meiir  mächtig  gewofiieo  siod,  sie 
kennen  einige  romisctie  Schriftsteller  genauer,  sie  bshen  einen  Ynrsrhmiffc 
von  der  griechisohen  Literatur  ei  halfen,  sie  haben  mehr  Hilfroilltel  n  ei* 
ner  mannigfaltigeren  geistigen  Thätigkeit  in  spateren  Jahren  und  zu  eineia 
tirfcren  Kindringen  in  den  historisrhen  Zusaromenhnnc;  d*'^  CultnrlfUrns. 
Ks  /li^t  <*i<h  an  ihnen  ira  kleineren  IMaafsstahe,  w-nn  liiejenigen,  die  ei- 
nen voÜslandigen  Studiengang  durch  Gymnasium  und  Üniveraitäl  durch- 
gemacht haben,  in  gröfeeran  erlangen  lUkinen  Der  Vorthei  der  Kc^* 
schttler,  die  ihren  Cursas  nicht  ahsoinren,  ror  den  Gymnasialschilita^ 
die  in  gleichem  Falle  sind,  besteht  darin,  dafs  sie  der  Praxis  des  l«ebeas 
für  den  Anfang  gleich  unmittelb.ir  genügen  können.  Dab  aber  die  Gyn- 
nasialschüier  die  iMiftel  mitgebracht  haben,  es  jenen  in  einiger  Zeit  gleidi 
zu  tlum,  ja  dafs  sie,  wenigstens  wie  die  Sachen  jetzt  stehen,  für  manch«;' 
Geschäfte  bald  brauchbarer  werden  Icönnen,  ist  eine  oft  ausgeaprociiei»« 
Brihhrung.  Wir  bähen  also  wohl  xu  hoHen,  dab,  wenn  *)  noch  siaii« 
Yerhessemngen  in  den  Lehrgsage  nnsrer  6jmnasii!n  vorgcwoniBMm  wei^ 
den,  durch  dimlben  noch  In  boliereoi  Msafiie  als  bisher  dem  Redürfnisst 
dieser  GattiMMj^  \on  SefM'llorn  wird  {^ennsit  werden,  ohne  dafs  dieienigSBy 
dio  drreinst  stUfiiren  woJIrri.  darunter  frircridu  ir  Icirlrii  könnten. 

Au  dieses:  vorzugsweise  kiMi|iiie  sich  der  /usaiz,  dafs  tien  Selui- 
lem  des  Ohcrgymnasiums  die  höheren  Fachschulen  nicht  verschios- 
sen  sein  sollten ,  mit  Noihwendigkeit  sn.  Er  scheint  firtiltdi  nkbt  eh« 
dam  zu  dienen^  den  Bogriff  der  beregten  Scholen  scharf  hervortreten  ss 
InsRcn:  allein  es  handelte  sich  hier  auch  nur  darum,  dahin  zu  wirken, 
dafs  die  Mö^iidikeit  des  Uobeigsnges  in  die  höheren  Fachsobuleo  gesets- 
lieh  festiirstellt  wüide. 

Der  Versuch,  das  W^esen  des  Obergymnasiums  im  Gesetzespa- 


')  llcrbart  PSdagogischca  Gulachien  S.  88.  92  Anm.,  wo  es  hctik,*  JE^ 
vtr^frlit  BtcU  von  selbst,  d.-ifv  filr  G\riiiinsi,  n  in  die  Zahl  drr  Lchrjalire  aucb 
norh  die  Universilälsjnhr*'  Tnit  rtii/iiiccltncii  ^Iml;  denn  liein  Gvnn»>v)Mni  niadii 
seine  Schüler  i«:rtig,  •oudein  «Üch  grschicht  tUxrvh  die  «.  g.  pliiltMopiaidu;  F** 
eoUSt,  falls  der  Studireade  sie  gehörig  bcnuttl.** 

*)  S.  Herhart  PSdagogiiche»  Gotacyen  5.  68.    UnrSls  S.  68  f  88. 
S.  z.  B.  Thiersch  Uehcr  den  gegen w.irli^MMi  Zustand  des  öfTefKÜck«« 
Uniemirhis  (1838)  1  hl  I.  S  Ö02.  427.  42a    Weher  Rerinon  d«s  dcvt- 
sehe»  Schulwcaen«  (1847)  S.  86.  97. 
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ragrapbflfi  tMriat  »i  beseidiiN»,  zeigt  sidi  fn  dum,  wie  et  mir  scIrm»!, 
feroogUickteii  Zusato:  hauptsiicblicti  auf  Grundlage  der  reo  ihoeD 
erworbenen  Kenntiiifs  des  claasiecben  Altcrtbume.  l^n  kaan 

dcnsi'l'i'^n  nur  richtii^  l)(»nrtlif*ilcn,  worm  man  seine  Entstrhungs^escbicbte 
Übersicht.  Dir.  Wissowa  fintio  folgende  Fassung  des  ij,  vorgeschlagen 
(S.  138  der  Protocolle):  Das  ()berg^nio4isiuni  ist  dazu  hestimint,  seiDen 
Zöglingen  überhaupt  eine  auf  der  Basis  des  classisclien  AlU^rlluims  ru- 
hende allgemein  wisseoscbafdiche  Bildung  xu  geben ,  inabesondere  sie 
fiir  das  erfolgreiche  Facultätsstudium  auf  der  Universität  vorzubereUen. 
Nach  einer  langen  ermüdenden  Debatte  ward  dann  die  plötzlich  auftau- 
chende Fassuncj:  ,,l'>as  Ohergymnasitim  ist  vorzugsweise  für  difjoni^en 
Zöglinge  bestimmt,  wekhe  auf  der  («rnndlago  erworbener  kcmit- 
nissc  des  classiscbcn  Altertbums''  u.a.  w.,  gegen  3  Stimmen  au- 
genommen.  8.  8. 139.  Nachdem  mm  bei  der  zweiten  Lesung  (S.  210) 
Flelaeher  und  Geoeasen  (12)  den  vei^Michen  Verauch  gcnuralit  hattcD, 
die  Streichung  dieses  nach  Form  und  Inhalt  bedenklkben  Zusätzen  au 
erwirken,  so  bh'eb  im  Drange  des  Augcnblirks  nichts  weiter  übrig,  als 
weniiTstens  die  formellen  Bedenken  einigermafsen  z«  lieben,  und  so  ward 
mein  un<i  Wimmcr"'8  Antrag  (S.  210):  lia u ptsiu  lilich  aul  Grundlage 
der  von  ihnen  erworbenen  KenntniTs  dua  ciassiscben  Alterthums'*, 
tum  Befcbhife  erhoben. 

Allein  das  konnte  nur  ein  Nothbehclf  aein;  et  li^t  darin  eine  Zu- 
Hieksetzung  der  andern  ebenbürtigen  Unterrichtsmittel  des  Gvmnasiunm, 
Mclrht»  dieses  nicht  dii!'?en  kiinn,  weil  dieselben  ntifs  \\'r5:('nt!i\bs(e  zur 
EnlwicUIung  \vis8en8e!i;ili lieben  Sinnes  und  zur  liegiiin  liiiiL:  l  irjer  tieferen 
AuffassuDg  des  Lebens  beitragen,  weil  überhaupt  die  waiire  Bildnng 
nur  durch  ein  harmonisches  Zueammenwirken  aller  Elemente 
vorbereitet  werden  kann.  In  die  Getctsearorhige  aufgenommen,  wür> 
den  Jene  Ausdrücke  nur  gee^et  sein,  neue  Mifsverständnisae  an- 
zuregen und  halb  beseitigte  Vorurtheile  frisch  wieder  auf- 
leben 711  lassen.  Die  unmittelbar  folgende  Auf/ribhing  der  Unterricbts- 
gegenstande  «it;riie  für  den  Zweck  dieser  Paragrapheu  gcniigCD,  um  den 
Cliarakter  der  (tvmnasien  festzustellen. 

Eine  Reihe  von  Ahetiroroungen  hat  In  Betreif  der  Aufffabo  dea 
Obergymnaainma  das  Reaullat  gegeben,  dala  die  biiberigen  Forderun- 
gen in  einigen  wenigen  Punkten  ermalaigt,  in  anderen  dagegen  gesteigert 
wonlen  sind.  Gleichwohl  ist  der  bisher  reglementsmiifsig  feststehende  Gjali- 
rigc  CursuR  der  3  Ol^erclassen  in  einen  f ü n f jiibrigen  verwandelt,  indem 
der  Tertia  nur  ein  einjähriger  C'ursus  belassen  worden  ' ).  Belehrend  ist 
fiir  die  Abstimmung  (21  gcgeu  Kl  St.)  der  Umstand,  dafs  die  Majoritül 
.durch  die  HSHIe  der  Gymnasiallehrer  und  die  tSmmtlieben  Vertreter  der 
Realschule  gebildet  wnrde.  Auch  hier  Ist  offenbar  die  Idee  der  paral- 


*)  Zm  iJ.isrI  s(  lion  .Huikerte  Herr  <>i'lu  U.ilU  Brüggciiiaun  (ZeiLstlir.  f. 
d.  G.  W.  2,  173),  d.ifs  er  für  das  Giiccbisclic  nur  fünf  Jalirc  veilangei  „in 
drnen,  Avie  er  liolTe,  dntselbe  geUi^tct  wodtn  könne»  Vis  man  jctst  in  sechs 
erreicbe.  Im  ersten  Jahre  leien  die  Formen  und  die  allgemeioerai  Encka- 
ntiTigcn  der  Synlax  bctsabriogeii,  deren  Keantnifs  im  xweiirn  JaKrc  bei  der 
Leciurc  des  Xcnophon  sirb  er  Weilern  la.vsc.  Dann  seien  drei  Jahre  übrig 
7.ur  Eiiiführung  in  don  Geist  de.s  grierhiscbcn  Alterllaint- "  Für  einen  fiinf- 
jülirigen  Curs?!«;  sjirnditii  Iti  der  Confert-riA,  .TtifM'r  dem  (jni.-ijuilen,  Sclici- 
bcrt  142  und  Fleischer  S.  143^  dagegm  Müller  5.  142,  >1ut£cll 
$.  142,  143,  Eckstein,  wenn  die  Anforderungen  des  Reglements  von  1834 
gesleSgert  wurden,  wie  su  wünschen,  S.  143,  Jacobi  S.  143,  Poppo  S.  143, 
Skrsccaka  S.  143. 

58* 


Digitized  by  Google 


916 


Fünfte  AbtheihiDg. 


leleo  Gleichstellung  beider  Anstalten  fon  entecfafodenem Kinfloft 

gewesen;  denn  die  Realgymnasien  können  einen  längeren  als  einen  fönf^ 
jabri^eii  Cursus  nicht  einführen  schon  danim  also  konnte  Vielen  «neh 
für  die  (iymnasien  nur  ein  gleich  lanj^er  Cursus  angemessen  crschctnrn. 
Auticrdcm  berief  man  si<l»  auf  «las  licispiel  der  rheinisch«'n  f«\vmnasion, 
die  nur  einen  etnjälirigen  Cursus  in  Tertia  ballen  und  duch  tiicbl  weni- 
ger leisteten  als  die  übrigen.  Auch  Ecksteines  MittbeUung  (8.  143), 
dals  er  mit  einer  Anstalt  von  einen  auf  74  Semester  berechneten  Lehr- 
gang  ansreic-be,  und  dafs  die  Verlängerung  dos  CuiStts  nicht  nöthig  sei, 
wenn  man  im  Griccbischen  keine  böberen  Anfurderungen  stelle,  als  die 
Cjcringcn  drs  Ro^lorncnts  von  I8'34.  raacbte  Kindnick.  Das  llaup!ar<ju- 
mcnl  gegen  einen  zweijaiiriiien  Cursus  der  Tfrfia  Heizt  aber  in  der  Be- 
merkung des  Herrn  O.  lt.  Briiggemann  (S.  i  Ü >,  daln,  wenn  der  zwiüit 
Cursus  der  Tertia  ein  repetitoriacher  sein  solle,  man'  die  labigeren 
Schüler  ohne  Notfa  aufhalte;  wenn  aber  der  sweijShrige  Curau«  ein  fort- 
schreitend er  sein  solle,  man  EWei  Classen  brauche;  das  sei  aber  in 
den  meisten  Fallen  «nausfübrbnr,  und  nur  die  Sebulen  würden  den  V«^ 
theil  b.i^HMi,  welche  Oeld  um!  r.ebrkrat'tc  dazu  hätten. 

Daif»  die  Erfahrungen  au«?  der  Rbeinprovinz  fiir  den  einjährigen 
Cursus  entscheidend  sein  sollten,  das  uiöcbte  ich  nicht  einräumen.  Es 
handelt  atch  hier  aum  Theil  freilich  um  thatsScbliche  Erscheinungen,  xum 
Theii  ab«r  doch  nur  um  Voraussetzungen.  Nun  lätst  sich  nalSflieh 
eher  voraussetzen,  dals  es  den  rheinischen  (ivmnasiallebrern  gelingen  wirl, 
da«:,  was  sie  Idsbcr  in  sechs  Jahren  im  («riechiscbrn  erreicht  haben,  in 
Ziikmifi  in  fünf  .^ahrrn  zu  leisten,  nis  dafs  es  uns  Uebrigen  ')  sofort 
niuy,iieli  sein  wird,  den  bisher  siebenjährigen  Cursus  in  einen  fiiufjali- 
rigen  zusammenzudrängen.  Das  kann  uns  aber  nicht  die  Zurersicbl  se- 
hen, einer  Meinung  luxuallmmen,  gegen  welche  aich  noch  so  viele  Be- 
denk* n  ( rheben,  die  aus  der  Sache  selbst  abgeleitet  sind. 

Dafs  reichere,  besser  dotirte  Anstalten  vor  andern  einen  Vorzug  ha- 
ben sollen.  vvir<?  am  nfplusfen  ein  Lehrer  behaupten,  der  einer  der  erstc- 
ren  angehört.  Aiieui  wenn  sie  nun  einmal  reichere  Mittel  haben,  wanini 
sollte  man  ihnen  die  freie  Disposition  über  dieselben  verwehren,  vorau»- 
gesetzt  y  dafs  ans  dcrselhen  Resultate  herrorceheDy  welche  nicht  den  be- 
tieienden  Schulen  eine  Auszeichnung,  sondern  der  WisaenscfaafI,  dem 
Leben,  dem  Gemeinwesen  erheblichen  Gewinn  bringen  l 

Die  Anstalten,  welche  kein  getrenntes  Unter-  und  Ober- Tertia  cr- 
haltin  KoiHien,  wenlen  endlich  nicht  nothwendig  2»Mhu?)!ien  sein,  den 
zweiten  Cursus  derselben  zu  einem  blofs  repetitorischen  zu  macbeo. 
Sie  werden  in  den  sprachlichen  Objectcn  zur  Hepctition  einen  Tort- 
schritt  hinzufugen  und  in  den  wissenschaftlichen  einen  za  neuen  Ge- 
genständen fortschreitenden  Cursus  einrichten  können. 

Die  Frage  kann,  wie  es  mir  scheint,  nur  die  sein,  ob  einerseits  das 
Ziel  des  Obergvmnasinms,  wie  es  im  Interesse  der  Universität,  »b-r  Wis- 
sensehaft, der  höhern  Wdksbildunf;  zu  normiren  ist,  einen  runfjahrigen 
Ohergymnasialcursus  gestattet,  und  ob  andrerseits  die  eigenthuuiiicbe  Auf- 
gabe der  Tertia,  welche  die  früher  ins  Leben  Uebergebenden  besonders 
m  venoigen  bat,  sich  in  ehiem  Jahre  erreichen  lifst  Beide  RticItaichtHi 
sind  gleid  wichtig. 


')  Wir  verweisen  wiederboll  auf  die  oben  {S,  898)  ciltrte  Zqsammcn- 

siellung  S.  15 

')  Die  Kiiindttung  der  l.meiiii %cbcn  Sfbiib-  (]e%  W.ö^fubau'sr^  /u  Halle 
tvcicht,  da  sie  14  Classcn  rooi»t  mit  balbj.dirlicben  Ver>rUungeii  hat,  tu  »ebr 
von  der  d«r  «ädern  Gjrmoaaien  ab,  wh  dals  man  aich  aof  sie  berufen  Idnnie, 
wo  CS  »ich  um  eine  allgemcme  Norm  handelt. 
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Vorweg  ist  zu  bemerken^  dafs  die  TcHia  in  Zukunft  mehr  Schwierig- 
keilen  «larhielen  wir»!  n!s  hisl)cr.  Ks  ist  krinc  Wafirscheinliclikcit ,  dafs 
die  SchiÜcr  reifer  und  mi(  mehr  Keimluisscii  '  )  .insgeriisfet  nadi  Tt'rtia 
kuniraen  vvcrUen,  als  fruiier.    Wissen  sie  in  /ukimft  mehr  Franzosisch, 

wird  ihoeo  doch  das  Griediiscbe  ganz  fehlen.  Ueberdiefs  lai  mua- 
nehmeu,  daA  sie  im  Lateiniselieo  in  Kenotoisseo  uud  FerCigkeiien  weni- 
ger ffut  vorbereitet  sein  werden,  und  dafs  sich  in  der  Bildung  der  aus 
den  Ünlert lassen  der  Obergymnasien  und  Realgymnasien  in  die  Obergym- 
nasinllt.Ttir»  versetzten  Srfiiilcr  ein  gewisser  Unterschied  bcmerklicli  nia- 
rlieii  wird,  was  irii  vorhor  nach;euweisen  versucht  habe.  Alle  diese  üm- 
slaode  werden  mit  dazu  beitragen,  dem  Lehrer  der  Tertia  seine  Arbeit 
SU  ersebweren,  einen  sdinelien  und  glidebmäCiigen  Fortschritt  der  SdiQ- 
1er  zu  verhindern.  Es  lilst  sich  also  wohl  rermutben,  dab  in  dieser 
Classe  Ton  einer  Ers|Mirniis  an  Zeit  in  Beluindlung  derjenigen  Gegen- 
stände, welcb«'  jel/t  znm  Pensum  derselben  gehören,  durchaus  nicht  die 
Kede  sein  kann,  dafs  im  (iegentheil  flio  nöthigen  l{e|>elilioiien  un<l  rÜe 
Ausglcicbiing  der  unter  den  Schülern  ol>\val(enden  VerschieilenheSteTi  \  it  l 
Zeit  kosten  dürfte.  In  lic/ieiiung  auf  diese  letzte  Uehau|)tung  dail  inan 
wobt  anf  die  Brfiihrung  derjenigen  Anstalten  sieb  beziehen,  die  Tennf^e 
ilirer  Organisation  eine  Uauptaufnahme  neuer  SchOler  in  Tertia  haben. 

Was  nun  diejenigen  Schüler  anlietriflt,  weldie  aus  Tertia  des  Ober- 
gyinnasitims  o  Irr  bald  nachher  zu  einem  bürgerlichen  Beruf  abgehen  wol- 
len, 80  scheint  niir  im  Interesse  dieser  die  Beibehaltung  des  zweijährigen 
Cursus  der  Tertia  gam  entschieden  zu  liegen.  Nur  unter  \  oraussetxuug 
eines  solchen  Cursus  können  diese  den  Gewinn  haben,  einen  vollständig 
sum  Abscbloik  gebrachten  Cursus  der  laleiniseben  Syntax  dorcbzunacben. 
Nur  so  kann  es  geschehen,  dafs  man  si  >  nicht  blofs  mit  der  griechischen 
Formenlehre  zu  quälen  hat,  sondern  dafs  man  ihnen  auch  in  der  Leetüre 
des  Xenophon  oder  der  Odys-''e  eine  anregende  Lectüre  zu  geben  ver- 
mag. Nur  so  kann  Zeit  für  die  nianclieriei  Uebtingen  im  Deutschen  ge- 
wonnen werden,  welche  auf  eine  jenem  Alter  entsprechende  Gewandtheit 
des  nflndlicben  und  schriftlichen  Ausdrucks  abzwecken.  Nur  so  kann 
von  einer  fruchtbringenden  Leetüre  deutscher  Classiker  in  der  Tertia  die 
Rede  sein.  Noch  augenfälliger  ist  die  Wichtigkeit  eines  xweijährigen  Cur- 
sus für  di<"*?f*  S(  litiler  in  der  rieseliiebte,  der  (Jeographie,  der  Mathematik. 
Wenn  der  Schüler  ans  Quarta  nur  t  ine  auf  Chronologie  gestützte  Kenut- 
nils  der  llauptmomente  und  der  wichtigsten  Persönlichkeiten  der  alten, 
mittleren  und  neueren  (leschichte  mitbringt,  so  wird  dafür  zu  sorgen  sein, 
dal«  der  abgehende  Tertianer  Gelogenbeit  gehabt,  eine  Uebersicbt  über 
die  griechische  Geschichte,  über  die  römische,  über  die  dentsche  an  sich 
und  nach  ihrem  Zusammenhange  mit  den  bedeutendsten  Völkern  der  neue- 
ren Zeit  sich  anzueignen;  dazu  aber  scheint  beziehungsweise  .V  Jahr,  .lahr 
und  ein  ganzes  Jahr  erforderlich  zu  sein.  Dasselbe  Infst  sich  von  der 
Geograptue  und  Mathematik  nachweisen.  Sollte  es  von  der  Naturwissen- 
schaft nicht  gelten,  worüber  ich  nicht  zu  urtbeilen  wage,  so  würde  in 
dieser  einen  Diseiplin  kein  Blndemils  vorliegen;  denn  man  könnte  diese  im 
Winter  pausiren  lassen  und  dem  Griechischen  die  beiden  Stunden  zufiigen. 

In  gleicficr  Weise  läfst  sieh  Iteljaupten,  dafs  der  zweijährige  Cursus 
der  Terlia  im  Interesse  derer  liegt,  welche  das  Obergyninnsfum  ganz 
durchmachen  wollen        Weuu  dieses  seine  Zöglinge  in  den  Geist  des 


Die  BcroerkuDgt  dafs  das  Uotergymnasium  in  den  Realien  einen  Oc- 
wino  gemacht  habe,  Muvde  beslrilten,  und  sie  löfii  sich  aus  den  für  d.is  Ziel 
des&elhtrn  gc?t»plhrn  V'oi dcrnngcn  nicht  recht fertif;«n.    S.  Prolocollr.  S   14  3. 

Ich  lulle  €5  lür  l*Üichi,  hier  ein  von  Sticvc  entworfene«  und  von 
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claseisclim  AKortliiMn'?  einrühren  soll  in  der  Art,  dafs  sio  die  too  der 
Conferen^i  vorgeschliigciieti  Schriftsteller  (Z.  f.  d  G.W.  3,  S.638)  verste- 
llen lernen,  so  läfst  nkh  leicht  berechnen,  dals  dazu  der  vollständige  Tier- 
jährige Cursus  von  Secuoda  and  PriiM  wird  mwcndet  werdtn  ■üw. 
Namentlicb  werden  Sallitt^  LiTim,  Ciem  und  Virgil^  Hmwt,  Xeoophei, 
I!r[(H!ot  und  Plulardi  (am  ton  Oriecben  nur  die  iincrläfslichen  zu  nct- 
ncn)  den  zweijährigen  Cursus  der  Secunda  vollständig  ausriillen  müssen, 
wenn  nirlit  Itlofs  ein  oliLTfliiclilirlioi  Abkosten,  »ondern  ein  ruhiges  und 
sorgfältiges  Hineindenken  Zweck  stnn  soll.  Soll  dieses  erreicht  werden, 
80  mufs  die  lateinische  und  griechische  Ciraoiiuatik  in  icrtia  im  Wese&t- 
licbeo  ▼ollstindig  abgethan  idn.  Im  Laidniidien  wird  ticb  dai  PenM 
derselben  auf  eine  Repetitlon  der  Formenlcbre  und  auf  einen  abgeMbk»»- 
senen  s^nfacti sehen  Cairsns  erstrecken  mtteaen.  Sdt  derselbe  Dicht  bloft 
mechanisch  bleiben.  ??ondem  zu  einem  n'irkMchen  grafnmnti??cbcn  Verf^tiirnl- 
nifs  führen,  so  kann  der  Unterricht  nicht  eilii?  fortschreiten,  8(Mi(]orii  lunfs 
langsam  das  Einzelne  anhauen,  um  tichUelülich  zu  einem  abgerundetes 
(van/en  zu  führen.  Er  mufs  seine  Stütze  nicht  blofs  in  der  Leetüre,  sofi* 
derb  sogleich  in  mannigfaltigen  scbrilUieben  und  mOndliclien  UelMqgfe 
behalten.  Das  Alles  kostet  riel  Zelt,  und  da  wir  schwerlidi  fai  der  oadi- 
aten  Zukunft  auf  entwickeltere  und  willigere  Schüler  zu  reebnen  babffi, 
so  möchten  dazu  zwei  Jahre  nicht  tm  vio!  sein.  Dasselbe  gilt  in  l^olf?^- 
rem  Maafse  vom  Oriechischen.  Di  r  S<';:(  n  It  s  griechischen  Klementai- 
unterricbts  beruht  in  einer  sorgsamen  Verarbeitung  des  Forinenrcicbtb»- 
mes,  den  trie  darbietet;  denn  erat  bei  einer  aolcben  Behandlung  kavBl 
dieaer  der  Ausbildung  des  Verstandca  recht  su  gnte.  Damm  rMfane  iA 
ein  Jahr  auf  den  grammatischen  Curaoa ')  hn  Groben,  da«  npeüe  acheiat 
mir  zur  vollständigeren  Aneignung  des  grammatischen  Pensums  uncrliifs- 
lieh.  Jeder  Lehrer  wird  zugelM-n,  «Inf«  der  Vorlheil  eines  repetitortschca 
nnd  so  zu  sagen  in  concentrischeii  Krt  i.sen  sich  erweiternden  Cursns  aicii 
gerade  bei  den  Anfängen  der  (irammatik  besonders  deuilich  iierausstellt. 
Wenn  Übrigens  ein  aweijähriger  Curaua  dto  Möglichkeit  gestattet,  in  Tc^ 
tia  aehon  zur  eigentlichen  Leetüre  griechischer  Schriftsteller  vonnachro- 
ten,  so  ist  ja  diMurch  allein  m^ich,  was  mit  Rücksicht  auf  die  beson- 
dere AufgaKf»  »ler  Secunda  so  erheblich  ist,  ilifs  mich  die  TLiuptrt^io 
der  griechisc  lirti  Smlax  in  das  Pensum  der  JV-rtiii  .iiifjjonomTnrn  wnUt 
können.  Denn  der  blofse  Aoschluls  an  die  laieinisclie  fSvntajc  >vur*le  dw- 
aen  Unterricht  nicht  zu  tragen  im  Stande  sein.  Man  würde  also  aach 
die  ao  wichtige  Verbindung  dea  ayntaktlaehan  CJnterrlabta 


Gramer,  Skricr/ti,  Poppo,  MütziH,  Fftbian,  Jacobi,  Müller 
und  Grofs  mituriui r.c-iclinctcs  Srparatroiuni  (Pioloc.  S.  150)  inif^titliflitri? 
„Die  Uuterzi-ichncfcn  haben  für  einen  einjährigen  Cur;»u»  der  umer^tni  CIauc 
des  Obcrgynmasiitms  nidit  siimmen  kennen,  w«tl  sie  die  Ücbeneugung  ha- 
lten, dafs  die  Gjmnasient  nachdem  der  laieinuehe  Dmcrrieht  in  dem  Umcf^ 
gjmaasinm  bedeutend  besclirfmkl  und  der  griecliisrin'  i^miiz  daraus  vcrwiV>fo 
ist,  wesentHrh  an  ihrem  Charakter  verWeivn  und  die  Mehrheit  Hirer  Schüler 
nicht  TAH-  Fertigkeit  ini  Verstehen  der  classischcn  SrlmTfstrllt  f ,  s«  wie  lur 
lcbcndi§«u  Auflassung  des  Geistes  de?  Allerthunis  hr  ingt  n  koiüien,  wenn 
Dicht  nach  Absolvirung  des  Uoierg^  utuasiunis  noch  G  Jahie  dem  Studium 
der  cla«si«cbcn  Sprachen  und  de«  Aliertkums  gewidmet  werden.  Lingct« 
Gewöhnung  und  i  iilii;>cs  iliocinh-hcn  in  das  Allcrlhum  gewährt  dem  Gci*K 
die  huiuanislisdic  liüduiig;  soll  dieu'  eine  för  dss  fMiae  Ldwn  Wtrkfans 
seio,  dann  darf  sie  nicht  nhiiiili  wrrdon.*' 

*)  Ks  versteht  sieh  \un  rlbsi,  dals  derselbe  ta  die  engsie  fieskhuug  ftur 
Lcclürc  gcbrAcla  werden  uiuis. 
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in  beiiieo  «Sprachco  unmöglich  machen  und  es  bei  dem  herkaium- 
Ucbeu  ^iacbeiniinder  bclaMeo,  w«ou  mau  der  Tertia  nur  ein  Jahr  zumes- 
MO  wottt«.  Wm  iiiid  die  übr^eD  Objecte  (»«trifft,  so  gilt  vou  iboen  Cur 
die  Scblilevy  wcldie  es  auf  ileo  ganzen  GymiiasiaJeamis  «bgcsdieift-  btben» 
WM  liir  iVw  andern  ?orber  angedeutet  worden;  der  zweijäbrige  Curaus 
der  Tertia  vollendet  auch  für  sie  erst  roclit  den  Untcrbaily  der  die  Fe* 
aiigkeit  und  Dauerhaftigkeit  des  Olvorbnues  verbürgt. 

Der  Einwand,  dafs  der  zweii  iluige  Cursus  fälligere  Sdiüler  zu  ihrem 
und  der  Cia&se  Scbadtn  zuiückhaitc,  scbeiut  mir  nicht  vuu  der  Bedeu- 
tung, die  ihn  beigelegt  wird.  Den  fihtgeo  Sebfiler  ist  es*  gerade  aebr 
dieoUcb,  wenn  er  in  diesen  Jahren  gehörig  geschuiC  und  aueb  bei  Din- 
gen, die  er  leicht  iiüt,  auf  die  Nothwendigkeit  eindringenden  und  bebarr« 
liehen  Fleifses  hingewies^'n  w  ird  Wer  in  dieser  Classe  von  einem  anre- 
genden, geistvollen  und  gründiiclien  J. ehrer  unterrichtet  und  geleitet  wird, 
der  iiat  danu  gerade  (Gelegenheit,  einen  recht  soliden  und  halthnreu  (irui^d 
für  seine  gcsammtc  Bildung  zu  legen  und  pflegt  sicli  in  den  obera  Cias- 
mn  um  ao  tüchtiger  zu  entwickeln.  Zeigt  sieb  aber  einmal  ein  gana  be- 
sonders begabter  Kopfy  auf  den  das  n lebt  Anwendung  fände,  so  wird  ihm 
die  Einsicht  des  Lehrers  gewifs  den  Weg  abkürzen;  wie  denn  ja  auch  die 
biaht'riüe  Sdujlordnung  eine  schnellere  Verset/»ing  aus n.thrtis weise  gestaltet. 

Darauf  aber,  ulaube  ich,  kann  man  mit  \olier  Sirli«  i  lieit  rechnen,  dafs, 
wenn  der  Cursus  der  Tertia  auf  ein  Jahr  be:$cl>raiikl  und  das  vorher 
nacbgewieaaoe  Beebt  der  Secunda  in  Betreff  dea  Lehratoffa  anerkannt  wird^ 
nnr  nebr  wenige  Schüler  in  einen  Jabre  das  Penaum  der  Tertia  an  bewal« 
tilgen  und  au  ihrem  Frommen  rubig  und  langsam  zu  verarbeiten  in  Stande 
sein  werden,  und  dafs  diejenfiie  Krsrheinuri'j.  ^velclie  von  der  VorInge  ab 
die  Regel  bezeichnet  wird,  nur  als  Ausn  ilinie  eiutrelen  dürfte  '). 

Vergleicht  man  nun  «lic  <lem  über-  und  iualgvmnasium  als  Henel  vor- 
geschriebenen  Stundenplane,  so  ist  es  auffallend,  dafs  iu  der  iStun- 
denzabl  ven  den  so  atreng  durchgefiilirten  Prindp  der  parallelen  Oleich- 
stelluDg  beider  Anstalten  zu  Gunsten  der  Uealgynnaaien  abgewichen  ist 
Denn  wibrend  es  nicht  gelang,  die  Conferenz  zu  bewegen,  d^k  sie  dem 
Ubereymnnsium  32  wtichentliche  Lehrstunden  und  aufser  denseü'i  n  '1  Ge- 
sani^siut)  l(  1)  bewilligte  —  nur  13  stimmten  dem  dahin  laufenden  Antrage 
der  iMujuritat  der  ersten  Conimission  bei  ^)  — ,  fand  es  gar  kcuie  Scliwie" 
rigkeit,  dais  den  Realgjmnaaiun  34  wöcbentlicbe  Stunden,  einechliefalicb 
dar  Gesangalunden  anerkannt  wurden.  Zwar  war  zu  Onnaten  der 
Realgymnaaien  geltend  gemacht  worden*),  dafii  die  4  Zeichnen-  und  2 
Schreibstunden  eine  geringere  Anstrengung  der  Schüler  mit  sich  brächten 
Allein  es  zeigte  sirh  spater  bei  der  Dehatte  über  die  Hoalgyninasien,  daCs 
wenigstens  in  denen,  welche  das  Latein  aufnehmen  —  und  nach  der  herr- 
schenden Stimmung  liefs  sich  erwarten,  dafs  man  danach  streben  wolle, 
ao  fiel  Anatalten  ala  mögKob  zur  Aufnahne  dea  Latein  zu  Teranlaaaen  — , 
die  Sobteibatunden  ganz,  die  Zeicbnenstunden  zur  Jlälftc  fortfallen  niifa- 
ten,  und  dafs  für  die  Zeicbnenstunden  eine  Art  der  Beschäftigung  vorge- 
schrieben werden  solle,  welche  in  der  That  fiicht  blofs  in  der  ('lasse  eine 
eigenthünilicbe  Anstrengung  mit  sieb  biiogen  mufs.  I^inuut  mau  nun  binzuy 


*)  Golthold  Broieil  S.29  £  ead  der  Deurlliejlcr  in  der  Preuf«,  Zd- 
lung  S.  1433  c.  sprechen  sieb,  wie  die  Minorität  der  Versantmluof,  t^g«n 
den  Plan  einer  eioirdirigcn  Tertia  aus. 

^)  Audi  (jotitiold  S.  39  rügt  dieses  MifsverbäUnils. 

Ö  S    Prulocollc  S.  IHO. 

*)  S.  k'iolocoUc  S.  180.  198. 
Ö  S.  ProlocoUc  S.  180. 
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dals  Iii'  Ziisammcnsetzuog  des  Lvhq'lans  der  Realgymaanen,  in  dem  vine 
Auiühi  böchät  widiUgcr  Objecte,  in  denen  aacli  üut  der  BesliiumuQgeo 
über  das  Ziel  wahrlidi  nicht  Gctniges  geleittel  weHoi  mII,  TCfvinigct  mi 
ein  Jedes  doch  nur  mit  wenig  Stunden  MngsQgtet  worden  ist,  eine  ex* 
tensi?  wie  intensiv  sehr  bedeutende  Anstrengung  der  Schüler  in  Aussicht 
stelltj  so  liürfte  man  schwerlich  der  Meinung  sein,  <1afs  i\vn  Realschülern 
die  31  Siumlen  eine  geringere  Arbeit  auferlegen  werden,  als  eine  ah'irbc 
Anzahl  derselben  den  G^mnasialsdiiUem  bereiten  würde.  Diese  Bemer- 
kung wird  also  den  Vorschlag  rechtfertigen,  dafii  man  der  einen  wie  der 
andern  Schule  so  viel  Stunden  ansusetwn  gestatte,  als  eine  jede  snr  Kr- 
fullung  ihrer  Aufgabe  bedarf,  natürlich  vorausgesetzt,  daii  die  Gesund- 
heit der  Schüler  darunter  nicht  leide.  Dafs  die  letztere  Rücksicht  (Übri- 
gens nicht  unerwogen  geblieben  ist,  geht  aus  dem  von  mir  iT?taf(cioD 
Commissionshericht  S.  166  hervor,  worin  auch  beantragt  wurd«.',  «lafs  «rs 
den  einzelnen  AnstaUen  überlassen  bleiben  möge,  eine  zeiiMciiige  Be- 
schränkung in  der  Zahl  der  UnterrichtastinMien  da  eintralen  an  laMs, 
wo  dieselbe  xur  Förderung  des  PriTatfleilses  geeignet  schiene. 

'Dafs  über  den  Lehrplan  des  Obei^mnasiums  eigentlidi  keine  all« 
gemeine  Erörterung  stattgefunden  liat,  bei  weldicr  «Ii»*  form  vorschlage, 
welche  die  neuere  7.ni  gebracht  hat,  allseitig  besproclien  un<l  dit*  Hara 
nolhwendigcn  Veränderungen  in  bclriedigender  Weise  auf  ein  bestimiuics 
Princip  zurückgeführt  worden  wären,  ist  eine  Tbalsache,  die  äuCKrlicb 
darin  ihre  Erklärnng  findet,  da&  sowohl  die  erste  Connnission  ah  die 
Conferenz  selbst  nur  eine  äulseist  geringe  Zeit  für  diesen  (legenstaod  za 
erübrigen  vermochte,  innerlich  dadurch,  dafis  wohl  die  Alebrzabl  der  Ver- 
treter der  Gymnasien  gerade  in  jot /igcr  Zeit  au  der  bestehenden  JLehKi«- 
iassunf^  so  wenig  als  möglich  in  iuitelt  m  sehen  wünschte. 

Die  Beschlüsse  der  Conferenz,  welche  sich  aul  das  Deutsche  im 
Obeigymnaslum  beziehen,  sind  von  grofser  Wichtigkeit,  leider  ab«  wM 
?on  der  Art,  dals  der  Sache  dadurdi  Genüge  gasdieben  wire.  Disfitei^ 
gerung  der  Stundenzahl  für  dieses  Object  und  der  Anforderungen  in  desh 
selben  sclieint  nicht  im  richtigen  Verhältnisse  /ii  stehen.  Alle  Bemiihun- 
gen,  wenigstens  für  Secunda  und  Prima  je  vier  Stunden  zu  erringen  (Prih 
tocolle  S.  166.  167.  160.  162.  Z.  f.  d.  G.  \V.  3,  S.  63b),  waren  vergeblich, 
es  blieb  bei  den  von  dem  Ministerium  angesetzten  3  wücbeullicben  Stun- 
den. Dagegen  steigerte  die  ConfSerens  die  Aa%abe  des  Leiurers,  navast» 
lieh  in  der  Prima,  sehr  bedeutend,  nidit  blofs  dadurch,  dals  sie  die  bbmH- 
lieben  Commissionsanträge  über  das  Lehrziel  des  Obergymoasiums  gegen 
4  Stimmen  annahm  und  damit  sowohl  der  r.ectüre  hervcrstorhrmJfr  Lite- 
raturwerke als  auch  den  l'^lcnK  uttii  der  liistorischcn  S|ira(;hluMintnifs  ihr 
Recht  in  dem  Lnlcrricht  vindicirte,  Bondern  auch  dadurch,  dais  sie  sieb 
gegen  Beibehaltung  des  bisherigen  Curaus  der  philosophischen  Propädes 
tik  eiklärCe,  ohne  damit  zu  leugnen,  dals  ein  nicht  geringer  Theil  dei 
in  demselben  bisher  verwendeten  Stoffes  für  das  Gymnasium  uneriälslicb 
ist  ').  Tritt  das  Alles  zu  dem  übrigen  Inhalt  der  deutschen  Sfunden 
hinzu,  80  ist  der  Zuschiiii:  ilcr  oirien  Stunde  wenigstens  fiir  Prima  tob 
gar  keiner  Bedeutun«:;,  Ks  imiin  also  entwiih  r  eine  X'ergröfseruiig  der  Siun- 
dcnzahl  oder  eine  Beschränkung  des  Zieisi  eiiitreteu,  damit  nicht  ge- 
rade die  Stunden,  welche  fiir  die  freie  Entfaltung  der  jugend« 
liehen  Indifidualität  Ton  höchster  Wichtigfceil  aind,  darcb  | 
Ueberladung  verkümmern.  Die  Möglichkeit  einer  Mit  keinem  Nach- 
theil Terhundenen  Vergröfserung  der  Stuiäensabl  ist  schon  in  dem  Cesi- 


')  S.  den  CoRiiniiftionsbericItt  S.  167.  Hiernach  sind  auch  Gotlhold'ft 
*Beinerkonf«n  S.  38  tu  beurthcilen. 
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inis'sions!)prirht  S  Ißß  nachgewiesen.  Wogegen  ciic  Bescliränkung  des  Zie- 
le« im  Deulscli«  II,  weDigsleos  nnjin^r  Ueberzeuguog  nacli,  den  einziojen 
erheblichen  \  (»rtheil»  den  das  Obergymnasiiiiu  von  den  He- 
ratliuugeo  über  dcu  Lebrplau  hatte  babeo  köniieo,  wieder  auf- 
betra  würde.  Indem  nSoiUeb  die  Conferenz  fast  ohne  Widienpraeb  dem 
Antrage,  „Elemente  der  biatoriadieD  Spracfakenotiiira"  ')  miter>die  For* 
derungeo  des  Obergymnasiums  aufzunehmeii,  nachgab,  hat  sie  eincin  fiir 
die  Knln'k'klun;»  unserer  liöhorcn  Sc!)ulen  höchst  wichtigen  Principe  An- 
erkenniing  gi>\v:itirt,  dem  Principe,  dafs*  ein  '/iiriicl<t»(  lu  ii  auf  dea  geschicht- 
lichen Entwicklungsgang  unserer  Sprache  in  graniinniLsciier  wie  in  lexika- 
lischer Beziehung  iin  Interesse  tieferer  deotecher  Büdung  liege  und  dem- 
nneb  doicb  die  I^bnrer&asung  der  büberen  Sobnieo  vorbereitet  werden 
■Üaee.  An  einen  voliständtgen  „  bietoriacben  Curaus  der  deutschen  Gram- 
inatik''  war  hierbei  nicht  gcdaclil,  wie  schon  der  Wortlaut  der  Forderung 
besagt  und  wie  ganz  klar  aus  der  von  mir  im  Commissionsbrricfit  gege- 
bt^uen  Motivining  ( S.  17f>)  erhellt;  ja  es  wurde  sogar  zunächst  ^)  nur 
Cefordert,  Uais  denjeoigcu  Schulen,  welche  iür  diesen  Unterricht  geeignete 
Idirer  beeitsen,  es  vergönnt  werden  lolle,  denselben  einxuriebten.  Wur- 
den Elemente  biatoriacber  Spracbkenntnib^^  als  Forderung  bingeatdtt, 
•0  verdient  diese  ao  wenig  den  Vorwurf  vager  Unbcttimmthcit,  als  wenn 
unter  den  Forderungen  hei  der  Mathematik  Elemente  tlcr  Kegelschnitte^* 
aufgeiiiiirt  sind J)er  tüchtige  Pridaijog,  der  zugleich  wirklicher  S n rh- 
keuner  ist,  wird  in  dem  einen  wie  m  dem  andern  Falle  wissen,  weiche 
Auswahl  den  Schülern  frommen  kann,  und  welche  Methode  er  anzuwen- 
den baben  wird.  Die  Metbode  in  dieaem  Gegenstände  mufb  alcb  der  Lob- 
rer  noch  ganz  selbständig  bilden;  die  Hauptsache  ist  Lcciiire  gut  ansge* 
wählter  Stücke,  mit  einer  Erklärung,  die  von  seichter  ObcrfLächlichkcii 
und  uni:*'hör?;;;<'r.  pedantischer  Gründlichkeit  *)  gleich  weit  entfernt  ist; 
um  den  Erfolg  der  Leetüre  sicherer  zu  machen,  wird  man  gut  tliun,  dem 
Schüler  eine  compendiöse  Grammatik  als  Stüt^e  iu  die  liand  zu  geben 
Dem  lebendigen  Worte  ^)  des  Lehrers  selbst,  wenn  er  anders  in  das  Hei- 
l^tbnm  unserer  Spracbe  wlrkKeh  ebigedrungen  iat,  mdge  man  Obrigens 
den  Raum  nicht  zu  sehr  bescbrinken  wollen. 

Die  Resultate  der  Bcrathunsren  über  das  Lateinische  und  Grie- 
chiacbe  im  Olieiigynnaaiiim  aiad  nicht  wesentltdi  veracbieUen  von  de- 


')  Man  -wird  bicmaeb  ennetMB  können,  mit  welchem  Reclit  in  der  N. 
Preob.  Zeilunf  177  S.  1433  c.  der  Confercns  Uebcrladoog  des  GyroDattunis 

roit  „sogenannten  Realien*'  vorgeworfen  wird,  „unter  Äonen  sogar  die 
dentAche  Phlleloale  aidi  iMfindct.**  Dm  ut  eine  «ehr  eigentkümliche  Art 
von  Wahrhaftigkeit. 

Mehr  war  für  jetzt  nicht  tu  lurdern. 

')  Wir  rügen  hier  gelegentlich,  dafs  io  der  N.  Prenfs.  Zeitung  a.  a.  O. 
eioe  „uQvcrbSltoirsmilsife  Aasdehnung  der  Mathematik  auf  KegeUdmitte  nod 
«pbiriMlie  Trigonometrie**  der  Couferenz  Schold  gegeben  wird.  Aus  diesen 
VVorten  ist  nicht  erbeDobar«  dafs  nur  die  ersten  Anfänge  jener  Discipl^- 
n<*n  nufgcoonimen  wordrn  sind.  Die  Gi  üiidc  der  Sachkenner,  daniotcr  det 
Prof.  Jacohif  kann  dn-  Verl.  in  Avn  Pi <  tni  (.Ikn  finden  S.  178.  172. 

*y  Es  gehört  inil  su  der  Spraciivcrwirruug  dtr  Zeit,  dafii  luaii  sich  wohl 
gar  iror  dam  Pradicat  der  GrifaidHchkcit  scheut.  Gewifs  hat  diese  am  un- 
redsicn  Orte  in  Sehuiwescn  viel  geschadet;  aber  die  Seichtheit  hat  siclier 
noch  viel  gröfsercn  Schaden  gebracht,  und  die  echte,  ihrer  Zwecke  sich  he- 
Wttfsle  Gründlichkeit  wird  Niemnnd  anfn'.tcn  wollen. 

*>  S.  Zeitschr.  r  d.  G.W.  2,  S.  5bO.  1 
S.  Zeitschr.  f.  d.  G.  W.  I,  1,  S.  69. 
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neu,  welche  in  findcrn  VorsammUini^en  deutscher  Schulinhnnfr  hi  dm 
vernossenon  Ja  lue  zu  Stande  gebracht  sind.    Dafs  „die  Intoresstm  d<f 
tiumauistischeri  Bilduiii;'^  gewahrt  werden  sollten,  darüber  war  nur  eine 
Siimoio:  nicht  so  darüber,  wie  das  gescbebcn  solle.    Die  Eot«cfaeiduiig 
über  die  SchrifUteller,  zu  deren  VentändoUis  ( naUirikh  cum  gram  mIii 
ao  den  geekneteii  Steüm!)  dio  Mfilcr  dct  Obm^^raMMiiuM  mm  Eo4e 
detselben  g^OBMen  adn  sollten,  ging  im  Ganzen  darauf  hisai»,  ttbcv- 
trieben«  Forderungen  m  bmitigen.  Doch  aägt      im  Einzelnen  sowcU 
eigen thütultclie  Schwankuria^en .  wif  wenn  ^ei^en  Thucydidfs  mit  15  gtv 
<;fn  11,  und  für  Plautus  odor  lerentius  mit  15  gegen  14  Si.  entschi^- 
ileo  wird,  als  im  Uebrigen  seltsame  Ergebnisse,  wie  wenn  iacitus  lait 
26  gegen  3,  Demosthenes  mit  17  gegen  \  i  aufgcnommeu  ist.  Dazu  routs 
ten  wir  denn  noch  (S.  193)  mdi  cetbaner  Arbeit  den  allerdings  zicnlicii 
uncfwarteteB  PMesl  feraeluMOy  dab  bmid  Twhillei  aehcn  laoäite,  „drfi 
Schylen,  un  sieh  einen  gewissen  Glans  vor  andern  su  erwertaiy  %m 
Zöglinge  mit  Lesung  von  Schriften  quiicn,  die,  von  Männern  von  tiefa 
Weisheit  und  Staatskunsi  für  Blänner  p;psthrieben,  von  Jünglingen 
nie  ganz  verstanden  werden  können.'*    Ist  in  tlieseni  Punkte,  wie  <■> 
sdicint,  nicht  allen  Wünschen  derer,  die  Krmalsiu'uni?  der  Anforderungen 
verlangen,  genügt,  m  bleibt  denselben  wohl  in  BetretV  der  Verringenmc 
der  Ansprüche  für  das  Lateüi schreiben  und  das  Uebersetzen  ins  Latein»^ 
flehe  Niciila  mehr  zu  wünechen  übrig.  Die  Beibebahnng  der  IMen  lato» 
sehen  Aofällze,  welche  von  der  Minorität  der  ersten  CommifleioB  < Herta* 
berg,  Kletke,  Ledebur,  Poppo  und  mir)  beantragt  war,  Wörde  \(m. 
der  Conferenz  in  so  weil  verworfen,  dafs,  nadideui  diese  Minorität,  wd- 
che  den  obligatorischen  Charnktcr  jener  Arbeilen  verlan^ff,  jm  PfnHiHi 
es  nur  zu  9  Stimmen  gebratht  hatte,  die  Frage,  ob  sie  auilioren  soikiw. 
für  Schulen  uml  lüi  Schüler  obligatorisch  zu  sein,  von  24  bejaht^ 
und  dann  nur  von  23  zugestanden  wurde,  dieselben  müfeten,  wo  sie  stat^ 
fanden^  im  Weeen iiichen  reprodnetirer  Nator  eein.  ffienneh  wim 
sie  alao  Meh  der  Meinung  der  tfajoritMt  nur  als  ein  beliehlgos  hiM- 
mittel  anzusehen,  wie  denn  auch  lateinisdie  Sprechübungen  nur  ata 
solches  gestattet  werden  sollen.   Von  gleicher  Wichtigkeit  ist  die  Verwcr- 
func:  f!rs  Antrages  der  Mnjnrifh"!  der  Conimission,  welcher  dr«hin  lautet? 
dafs  die  Fähigkeit,  deutsche  Origi  nalaufsUlze dir  im  Bereicbr 
der  alten  Geschichte  und  Literatur  sich  bewegen  uml  suusi  def  autikea 
Vorstellungsweise  sich  anschliefsen ,  im  Ganzen  richtig,  klar  und  aog*- 
messen  ins  Lateinisebe  an  fibertragen,  im  Ohet|ywn>eiiim  ah  Zid  ange- 
nommen würde»  Die  Brkl&rung  Seyffert'a  (5. 170),  er  habe  Bm- 
denburg  nnr  ein  Jahr  lang  In  der  Prima  darin  etwas  leisten  kMunm. 
obgleich  er  die  Schüler  von  Sccunda  an  methodisch  darauf  hinijfleftft 
habe,  machte  bedeutenden  Eindruck.   Und  so  wurde  <lenn  bolirlit  {'Ii  Si 
gegen  6),  dafs  nur  die  ücbertragnng  von  zugerichteten  Dictatcii.  t\k 
dem  lateinischen  Idiom  einigermafsen  angepafst  wären,  gefordert  er- 
den solle. 

Dnrch  diese  Beetimmongen  aleo  und  dnteh  die  aUgemeina  ♦  Bcir' 

kung,  dafs  das  Ziel  des  gesamroten  Unterricbts  in  den  allen  Spemebm 
kein  andres  sei  als  „Bekanntschaft  mit  dem  Geist  und  Leben  des  claMft- 
schen  Allerthnins,  soweit  diescll)en  dem  Jüngttnge  überhaupt  erscbloasee 

\verd<»ii  können",  glaubte  die  Majorität  der  Conferen/  dmi  rlassiociKT 
Studien  denjenigen  Einllufs  gesichert  zu  haben,  den  sif  im  Intr  i  i  <«se  ti<-- 
ferer  UUdung  haben  müssen.    Uebcr  die  iur  diesen  Zwe^^k  ertorJcrlicb: 


Dabin  waid,  der  grofsfren  Bcuiumtheil  halber,  der  sue»i  g|t  irAlit 
Ausdruck:  deutsche  Anfsätse,  geSndert« 
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Zoit  fand  eigentlich  k«ioe  EDttcheidim!^  siMt  Dio  Vorlage  wm«  dem 
Latciui sehen  in  jeder  Classc  8,  dem  iiiicchi^clicn  6  A\  ochensUindcn  7.u. 
Bei  deui  Aufrage  Hicckc^s,  dem  Laieinischen  uod  GriecbiaGben  je  7  St. 
sni  mribnni,  wir  die  Zatil  der  ZnitiniBieoden  der  der  Gemr  gleich: 
jede  Seite  »iiiite  Ift  Vertreter'). 

Ee  wSre  eis  nubdoser  Versuch,  wenn  man  über  die  MSgUchkeit  sUaU 
tfltt  wollte,  ob  das  angedeutete  Resultat  in  der  gegebenen  Zeit  durdi* 
sehnittiich  zu  erreichen  sei  oder  nicht  Auch  hier  würden  Voratisr^rt/un- 
•ton  mitsprechen,  deren  Zulassigkett  die  Kim  n  so  eifrig  hebau|>ten  als  die 
ArniiMi  sie  bestreiten.  Die  Sache  wird  also  wohl  clurcli  die  Krfalif  iniL^ 
klar  giUtiithL  werileu  müssen.    Möge  sie  uua  nicht  liiu  hittern  Früchte 

briocen,  die  ibnlicbe  KxperiaieDte  mdenrSrte  gdraidii  beben. 

Difiiber  aber  darf  und  mtda  seeprocben  werden»  ob  der  richtige  Oe« 
alcblepttokt  für  die  Aaordimiig  te  gesaamtea  altdaeeiecben  Utitetrkbte 

gcenminen  ist. 

Der  eigentlicbc  Sinn  der  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  anempfoh- 
tcncn  IModtticationer)  di  sst  lljen  ist  d<»r,  daf«;  man  liir  die  classischen  Stu- 
dien in  den  oberen  Clausen  im  WcseiiUithcn  nur  den  iiumaii  ist  isch- 
liistortscben  Gesichtspunkt  als  berechtigt  anselieo  will,  oder,  wie  Her* 
bart  ee  anadriiekt dala  die  alte  6eacbichle  der  einaig  mögliche  Stüta- 
punbt  fiir  pad^ogisebe  Bebandliiog  der  alten  Sfiraehen  iel.  Wir  lassen 
dann  die  alten  Klassiker  atudiren,  „sofern  sie  sämmtlich  menschliche  Na* 
tur  an  menschliche  Herzen  legen sofern  eie  in  dem  Geist  und  Le- 
ben des  Alterthum«? ,  die  sie  erschlier<;eri ,  Reispielc  einer  so  reinen  und 
erliabcnen  Knt^v i(  klung  der  Menscheriiiiiiur  erkennen  lassen,  daf«?  die 
Menschen  jeder  andern  Zeit  in  jenen  I>s<  lieinungen  ilire  Vorbiid<  i  öchen 
können.    Die  Beschäftigung  mit  den  ailen  Sprachen  wäre  dann,  so  /u 

sagen,  ein  nntbwendigee  Uebel,  eo  lange  man  necb  lugcetebt»  daft 
die  lebhafte  Vergegenwartigung  dee  Alterthume  ebne  daa  Mittel  der  alten 

Sprachen  nicht  recht  möglich  ist. 

Allein  dieser  Standpunkt  bietet  nicht  wenig  Biöfsen.  Es  wird  immer 
schwerer  werden,  c;laubiich  zu  machen,  dafs  jene  Zeiten  <h's  Altertbums 
vor  allen  andern  der  WeHtjesrhiehte,  namentlich  der  neuern  Zeit  und  der 
♦dienen  deulschen  Gescliithle,  einen  solchen  Vorzug  verdienen.   Man  sagt 
mit  einem  Scheine  von  Kecbt,  dafu  durcii  tlie  Bevorzugung  jener  Zeiten 
die  Jugend  der  (legenwart  ebne  Noth  entfremdet  werde.  Man  leugnet, 
iM  die  Briangung  des  geeteekten  Zielen,  der  Belcannleebnft  mit  dem  üeiet 
imd  Leben  des  classischen  Altertbnma,  fibr  Jünglinge  von  18  bis  20  Jafa* 
ri'n  überhaupt  möglich  sei,  und  man  bestreitet,  dafs  eine  solche  Bekannt^ 
sciiaft^  wenn  sie  wirklich  erreicht  werde,  die  gehofl^e  pädagogische  Wir- 
kung haben  könne.    Die  Vcrtn  N  r  jener  ImmrtntstiReh - l)istoris<'l!»'ti  An- 
sicht {lehrn  in  der  Tliat  tlen  (it'unern  der  Alleilhuinsstudien  au<  («^lyiia- 
sieu  eher  VV  aßen  iu  die  Hand,  als  dai's  sie  den  Bestand  und  die  Kntwick- 
lan^  deraelben  sn  aisbem  Auaeicht  betten.  Geht  man  auf  dienern  Wego 
weiter,  wird  amn  das  Terrain  jener  Studien  mehr  und  mehr  geeebmSIwI 
a«lien  und  die  Zoit  der  Surrogate  wird  floriren  *). 

Die  Einseitigkeit  und  ideale  Ueberscliwänglichkeit  jener  Ansicht  muGi 
«retnildert  wenlen,  indem  man  die  classischen  Studien  auf  C»ymn«<sifMi  vom 
r  o  i  n  -  h  i  •<  t  o  r  i  seil  !•  [j  und  vom  !  oi:  i  «ich  -  metaphysischen  (iebiciaspunkt 
«itis  In  f I aclitet.  Der  rein-hisUu  ihche  tiesichtBpunkt  giebt  den  hd- 
tenUcii  IvedaDkeu,  dafs  der  (jiymnasialschüler  die  Mitlcl  sich  aneignen  tioll. 


•  )  S.  Protücolic  S.  179. 
'>  Viunh,  2ie  Aufl.,     221  §.281. 
')  ilerbart  MIgem.  PSdagogtk  5.225.  218. 
Uerbart  a.  a.  O.  S.  270. 
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die  wesentlichsten  BiliiungselcmeBte  in  tich  aufzunehmen^  wdcbe  dtt  Le* 

ben  des  deufsrlion  Volkes  von  jeher  gestaltet  haben,  damit  er  nicht  blofs 
s5>H*or  den  Entwicklungsgang  desselben  hegreifi-n  inid  sich  in  ihn  hinein- 
leben, sondern  damit  er  dann  auch  mit  Be\\ ulstsein  und  wohl  genistet  an 
der  weilereu  Geslalluug  dieses  Proccsses  ihcil  nehmen  kann.  Da  nun 
die  Sprach*  und  Litenturmanen  des  Älterlhume  aof  deutadiee  Leben, 
deutocne  Bildung  ^  Kunst  und  Witseoschafl  eine  so  tiefe  und  nai^halt^e 
Einwirkung  auigeülil  haben,  wie  aurser  dem  Cbrieftentbuni  kein  andres 
Element,  so  ist  es  nicht  blofs  ein  Hecht,  sondern  anch  eine  Pflicht 
der  Sclmlc,  bei  der  Vorbildunfj  derer  einen  (Jebrauch  davon  zu  machen, 
welche  dereinst  die  irager  der  hol)cren  deutscheu  Bildung  werdeu  sol- 
len Das  hat  sie  denn  auch  gethan  zur  Förderung  der  Bildung,  der 
Literatur  und  Kuntt,  im  lotereaae  der  WlMenaebaft,  die  das  liiiteriMiM 
Fundament  nieht  entbehren  kann.  Aliein  sobald  die  Schule  es  aufgiill, 
dafür  zu  sorgen,  dafs  im  Volke  ein  Stamm  sich  erhält  von  Männern,  wel- 
che dos  römischen  Idioms  zum  eigenen  OfMlnnkenausdruck  miiehtig  uad 
darum  fähig  sind,  der  lebendigen  Bewegung  des.selb<'n  auf  dem  tiebiele 
der  deutschen  Wisscnscbafi  und  der  fc^inwirkung  dcssdbeu  auf  deren  Ge- 
aüdtnng  mit  BewuArfaein  so  folgen,  wenn  die  Schule  aiebi  mdir  all  Iw- 
lier  den  Orund  daau  legt,  dab  das  Vertlütnifs,  in  welchem  die  deotMlN 
Spraclic  in  Betreff  des  Wortschatzes,  der  Bedeutungslehre,  der  Danlci- 
lungsmitfel  zu  der  lateinischen  Sprache  steht,  tiefer  und  iinifassfiultT  tpti 
den  Cielehrten  und  «len  höiier  (iebüdeten  erkannt  werde,  dann  erfütU  sie 
ihre  Pflicht  nicht,  dann  giebt  nie  ein  Element  auf,  dessen  reinste  und 
wichtigste  ^V  irksamkeit  sich  erst  vollständig  LuUuiteii  soUie.  Daruu  Ldmi 
ich  in  der  Entscheidung  der  Contereni,  ifie  das  Lateinschreiben  auf  des 
Gymnasien  so  wesentlich  beschränkt,  nur  ein  höchst  uiigünst^es,  b«> 
dauemswerthes  Ereignifs  sehen.  Ich  meinerseits  liabe  in  dem  von  mir  er- 
statteten Bericht  8.  176  auf  die  Wichtigkeit  dessen,  wns  geopfert  wcffda 
soll,  in  der  Kürze  hingewiesen,  aber  völlig  yergebdis 

Neben  und  in  engster  Verbindung  mit  diesem  (iesiclitsuunlvi  daif  ml 
ferner  der  logisch-metaphysische  geltend  machen.  Denn  wenn  dk* 
Beschäftigung  mit  den  altdassischcn  Sprachen  und  Literaturen  sn  im 
Ventandnift  der  (idi mkenformen  und  der  Gedanken  anlettety-wdche  das 
Alterthum  ausgebildet  hat,  und  die  Mittel  an  die  Hand  giebt,  der  Kot- 
wicklungsgeschrehte  des  deutschen  Gedanken;«,  der  deutsclieu  Gedanken- 
form später  zu  folgen,  so  führt  sie  doch  auch  über  dieses  Ziel  noch  bin* 
aus,  indem  sie  auf  die  Abstraction  von  den  besoodera  Erscbeinungco  io 
diesem  Gebiete  su  dem  Allgemeinen  hinOboleitet  und  so  der  tliatsicUi- 
eben  Entwicklung  eine  absolute  und  Ideale  Nerm  sur  Seite  stellt  DiMS 
logische  und  metaphysische  Vorbildung  kann  im  Kleinen  vom  Gymasiiim 
am  nlli'rnieisten  gefordert  werden  Auch  diejenigen  Schüler,  denen  ^ 
(ivtsi  uin\  das  liehen  dt"?  Alterthums  wie  eine  rndit  indiprf'f^f^niuf  motu 
Mjrschwcbt,  die  hoclistcns  einige  schöne  Phrasen  und  geistreiche  Senli- 
menls  darüber  aufgeschnappt  haben,  auch  diejenigen,  welchen  der  Zusam- 
menhang swisehen  dem  Alterlham  und  dem  deutschen  Leben,  der  dtsA* 
sehen  Sprache,  Bildung  und  ^^  i.s.senschaft  völlig  dunkel  geblieben,  ^ 
nicht  einmal  Interesse  Hir  ein  Verständnifii  desselben  gefafst  haben,  wer- 
den docli  durch  den  in  den  Jahren  der  beginnenden  t^etstigen  Reife  fort- 
gesetzten grammatischen  Unterricht,  djirch  die  iinnu  r  aleichmäfsig  fort- 
dauernde geistige  Arbeit  beim  Studium  der  alten  1  iassiker,  bei  den  Ueber- 
tragungen  aus  dem  Deutscben  in  dos  Lateiuischc  und  Griechische,  bd 


')  Das  der  (^lesichlspunkt,  den  der  U utcneidiOClC  io  dicKO  BlsU0* 
Acit  ihrem  Beginn  fMlsttliaUcn  bemüht  gewcMB  itU 
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dm  ÜehaDgen  im  T^teintchreiben,  weoigstcns  den  Gewinn  haben,  dafs  sie 
nicht  blofii  den  innigen  Zusammenhang  des  Grammatitchen  und  Logiacben 
erkannt  und  liir  alle  logischen  Operationen  eine  aidiere  Grundlage  er- 
laogt,  tendem  auch  eine  roUchtigc  Anregung  des  metaphysischen  Talente 

empfangen  hnbon  tinil  nut  allen  geistigen  um]  TTintcrielleii  3IittoIn  ausge- 
ruKtet  sind,  weltlie  zu  einer  tüchtigen  l^jiUwicklung  de^sflbcn  filfniicb  sind. 

Es  vorsteht  sich  nun  freilicl»  votj  selbst,  daä  die  zuletzt  bezeiclinete 
Rücksicht  von  der  Coufereuz  gehurig  gewürdigt  worden  ist.    Allein  ihr 
entsprechend  mufote  auch  über  die  (lir  den  classischen  Unterricht  notk- 
wendige  Zeit  und  ül»er  die  in  demselben  festzuhaltenden  Uebungen  ent- 
sebleden  werden»   Das  ist  nicht  geschehen;  die  Beschränkung  der  latei- 
niscbfn  Stiliibungen  und  der  freien  lateinischen  Arbeiten,  ferner  die  Ein- 
engung des  ganzen  lateinischen  und  griechischen  Unterrichts  bietet  dafür 
den  3n'j<'nsc!i<  iniiclisten  Beweis.    Es  wird  sich,  meiner  Ueherzeugung  nach, 
hahi  zeigen,  dafs  nicht  der  richtige  Weg  eingescidagen  worden  ist,  die 
Mängel  zu  beseitigen,  au  welchen  der  altclassische  Unterricht  auf  den 
Gjninasien  in  den  letzten  Jahrzebenden  gekrankt  hat.  Im  Gegentbeil  wird 
UngrQndlicbkeit  des  Wissens^  Unferti^eit  des  Konnens  eine  nafttrllche 
Folge  der  beliebten  Maafsregeln  sein.  Wenn  der  tiefere  grammatische  Un- 
tenl^t  in  den  alten  Sprachen,  der  anerkanntcrmafsen  eine  treffUciic  Vor* 
Übung  zum  Auffassen  spcculativer  Principien  ist,  in  den  oberen  und  ober- 
sten Classen  den  iliin  gebührenden  Raum  niclit  finden,  wenn  die  Beschriin- 
kting;  der  Uebungen  im  Lateinsciw  eihen  sich  in  ihr«  r  Einwirkung  auf  Schü- 
ler und  Lehrer  geltend  gemacht  haben  wird,  dann  wird  sich  zeigen,  üais 
man  nicht  blols  die  Möglichkeit  einer  gründlichen  und  fruchtbaren  Auf* 
ftssung  der  alten  Sprachen ,  eines  grundlichen  und  gewandten  Yerstind- 
nisses  der  Itlr  dte  Schule  geeigneten  allen  Schriftsteller,  einer  lebendigen 
Vergegenwärtrgung  des  classischen  Alterthums  wesentlich  geschwächt  hat, 
sondern  auch  dafs  es  (Kmi  Gymnasien  noch  schwerer  werden  wird  als  bis- 
her, die  maferv'lirn  m     Rprrtilafivon  ttrtindlngen  eines  erfolgreichen  Stu- 
diums der  \\  issou.srluitten  und  eines  tielern  N  erslUndnisses  der  Vergan- 
genheit des  iinserm  Volke  eigenlhümlichen  Geisteslebens,  somit  einer  fri- 
schen Erhebung  desselben  zu  legen. 

Die  Qbrigen  Bestimmungen  fiber  das  Obergymnasium  kann  ich  hier 
uo1>erlihrt  lassen;  nur  Cber  das  Hebräische  und  den  Religionsun- 
fcrricht  erlaube  ich  mir  noch  eine  Bemerkung.    Das  ersterc  ist  auch 
hier  den  in  der  letzten  Zeit  so  oft  vorgebrachten  Grütulen  und  den  be- 
kannten Antipathiof'n  zum  Opfer  gefallen,  während  e«;  sogar  einin;e  Mühe 
machte,  im  enlscIuMdenden  Augenblicke  die  Zeit  zu  kurzer  Darb  guug  der 
Gogenpründe  zu  erringen.    Indefs  ist  auf  diese  Entscheidung  um  so  we- 
niger (lewicht  zu  legen,  da  sie  nur  mit  Ki  ge^^a  15  Stimmen  erfolgte  *). 
was  den  Religionsunterricht  anbetrifft,  so  Ist  die  Conferenz  schon 
jetxt  in  Betreff  desselben  Gegenstand  mannigfacher  Angriffe  ^)  geworden, 
Vogen  welche  sie  schon  die  Tbatsache  hatte  sehfitsen  sollen,  dals  gegen 
Beibehaltung  des  Religionsunterrichte  im  Untergymnasium  sich  nur  Einer, 


')  S.  Prolocollc  S.  141. 

^)  In  der  N.  Prcufs.  Zeitung  a.  a.  O.  S.  1434  wird  hahatiptet,  daCi  dar 
Annahme  des  Yorschlagi,  den  Religioosonieirlchi  vod  dem  Gjmnauani  güo»- 
Itcb  aunciuchlierteii,  nur  der  Widerspruch  der  k.iihnlischen  Lehrer 
hinderlich  gewesen  sei.  Das  ist  nichts  mehr  und  Dichlf  weniger  als 
fine  baare  Unwahrheit.  8.  die  Protocolle  S.  140.  141,  wornti<!  man  ersehen 
kann,  »lifs  nicht  blofs  Herr  Geh.  Rath  Bruggem.iDn  und  Kiesel,  sondern 
oiidi  die  Protestanten  Gabel,  Scheiben  und  ich  gegen  jeaeo  Antrag  ge- 
sprochen haben. 
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im  Obcrgjmnasiimi  nur  3»  nod  aiich  diese  nur  am  wissensdiaOHclMB 

Gründen,  crklrirtrn.  Worin  aber  die  Conforenr  nach  ihrer  MajoritHt 
ablchDtc,  «ich  iibor  »la^  rrfir/i»»)  des  Ohrpjymnasiuras  boKÜrnnTt  zu  er- 
klären, so  darf  man  daraus  keineswcges  ijlciciigüitigkeU  und  Schl^iffbeil 
der  Confercnzmitglieder  folgern,  sondern  Ritifs  auf  das  segenwärUg  ver- 
fMwngmiifBig  fectefeliende  VerbSItnifii  ier  Religionsgescilidnfleo  mid  aaf 
den  eigenthümlichen  Ziiatand  der  evaiigclisrhen  Kirche  Rüc^uieht  nehmen. 
Die  Conferenz  hatte  hier  gar  kein  Hecht,  den  Entscheidunftn  d«r  B«ii- 
gionsgegellschaften  vorzugreifen,  und  je  weniger  alle  Kirlittm'n  n  d<»r  ei-an- 
gelischen  Klrclie  in  der  Conferen/  gleichniäfsig  Vertreter)  waten  und  ver- 
treten sein  konnten,  um  so  weniger  durftea  diu  Anwesenden  auf  liie  Au«- 
Übung  eines  80  tweifelhtftm  Reditei  ein  Gewicbt  legco.  Uebrigens  bit 
ee  weder  in  den  Plentr*  noch  in  den  CommiBBtonwItiinigen  an  oflSfimAr 
Darlegung  der  Tencfaiedenen  B<^flnntol«se  gefehlt. 
Zu  §.  5. 

Die  Krhebung  der  Obrrclassen  der  höheren  Rürf^orschule  zu  Real- 
gymnasien ist  eines  der  wichtigsten  Ereignisse  iia  neueren  Schulwesen 
Sic  steht  der  Sache  nach  in  Uchereinslimmuug  mit  den  oft  und  lebbafl 
g^ufaerien  Wtlnseben  auigeieicbneter  Lebror  der  bdheren  Biirgerachnis; 
nur  der  Name  Oyninaaiuni  oder  gar  Realgynmaainni  war  wenigstene  hei 
uns  nicht  oft  in  Anspruch  genommen.  Der  Name  bat  Mttch  ImSm  Widh- 
tigkeil,  aller  e«5  isf  bezeichnend  genug,  daf«  man  einen  Namen  wählen 
mufste,  der  so  uni  ' siimint,  so  ganz  geeignet  ist,  Mir^vcrs:1:inflni«;se  «ftT  '=?firk- 
sten  Art  zu  veranlnssen.  Warum  tastete  mau  den  scluMieii,  ^oikstliurali- 
cben  Namen:  höhere  Bürgerschule  an,  der  das  Leheuseienicnt  uinl 
die  Lebenssphäre  dieser  Schule  so  treffUeh  hexeiehoet?  Warum  nalm  mm 
nicht  anf  Scheibert^s  Worte  Rücksicht  in  seiner  Schrift  über  das 
sen  und  die  Stellung  der  höheren  Bürgerschule  S.  19:  „Nur,  SO  schcM 
es,  die  Sucht  narh  oh}or  (tleichstellung  mit  dem  (tymnasium  oder  die 
furcht  vor  dem  \  n^\^ urfe  des  Materialismus  oder  vielletclil  awh  die 
Furcht  vor  der  Verweisung  in  den  Bereich  der  (ies(  liaflssclmlen  hat  den 
•  Namen  Gymnasium  auä  diesen  Anstalten  gerne  geben  wollen,  und 
Scbulclaasification  der  Lehrgegenstande  iiat  ihm  den  Zusatt  dea  Bcäko 
gegeben/'l  Doch  der  Name  kann  uns  gleich  sein;  nur  die  Sadbe  hat 
uns  zu  beschäftigen,  die  im  Plan  liegende  Gleichstellung  der  höheren  Bür- 
gerschule mit  dem  f»ymna«?ium,  welche  durch  die  ndhuiptunü  be^nincM 
wird,  dafs  die  neue  Anstalt  zu  derselben  Bildungstiühe  fiilircn,  dieselW 
allgemein  wisseoschaftlicbe  Büdung  geben  und  wenn  auch  nidit  zu  allen,  w 
doch  an  einigen  Arten  der  DniTersitiitsstndicn  gshörijg  ? ofhmilsn  wem» 

Man  mufii  hier  zwischen  den  Sdriilem  der  Kcolgymnasien,  woidheaM 
Tertia  oder  Secnnda  abgehen  werden,  und  den  Abiturienten  dtisaltes 
nntersfheiden.  Ks  ist  ein  leerer  Streit,  ob  die  er5?teren  den  ans  den  est- 
Knrfclienden  tTvninasialelassen  ahgeli«nifb'n  Schülern  in  a!l<^»Muein  wissen- 
««  iiattlicher  Bildung  gleichstehen  wvulen  oder  nicht.  In  materieller  Be- 
ziehung %vird  eine  unleugbare  V'etschiedenbcit  obwalten;  ob  eine  (ileicb- 
heit  in  formaler  Bexiehung  sich  werde  erreichen  lassen,  ob  das  nimwt 
lieh  unbeschadet  der  Zwecke  werde  geschehen  können,  welche  die  hdhHt 
Bürgerschule  in  Folge  ihrer  Entstehung  und  des  ihr  dadurch  zuoScbst 
nngewif'senen  l.el)enskr«M>j«»s  ini  Atij»e  zu  b<'balteti  hat,  das  mufs  dif  Rrf<ib- 
rung  lehren  Der  theoretisehe  Streit  darüber  ist  nnfruchlbar  Die  Haupt- 
sache ist,  dafs  die  Schüler  nicht  blofs  dem  Berufe  ge%vachsen  siud,  in  deo 
sie  übergehen  wollen,  sondern  auch  im  Uebrigeo  fijrs  Leben  und  dtsMft 
höhere  Zweeke  die  gehörige  Vorbildung  erhalten  hahsn.  Wlo  das  hs* 
werkstelli^'t  umlen  solle,  das  wird  sich  erst  völlig  Ghcfsehcn  lassen,  wenn 
die  Instruction  über  den  Lehrgang  der  Realgymnasien  vorliegen  wird. 

Anders  ist  es  bei  dcoco,  welche  aus  der  obersten  Clasae  des  Besi- 
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gymiiMiumi  sollen  nur  DnireitilSt  abgdMn  dÖHSm.  Bei  dieeeo  rnnr«  sich 
nach  dem  dargelegten  Zid  des  Realgymnasiums  (ProtoesUs  8.203,  2#8. 
198.  199  und  Zeitscfar.  t  d.  G.W.  3^  S.  712.  713)  das  Mssb  von  Bil- 
dung, welclies  dasselbe  xn  geben  vermag,  schon  übersehen  lassen. 

Von  griifster  Wichtigkeit  ist  hierbei  die  Frage,  zu  welcher  (iattung 
der  Uuivcrsitatsstudien  den  Abiturienten  der  Realgymnasien  der  Zugang 
offen  stehen  solle.  Die  schlicfslicbe  Abstimmung  eraab  in  der  Conferenz 
das  ResiiHst  (28  g^eo  3),  dsb  denselben  Stadien  inDerbslb  dsr 
philosophischen  Facuitilt  auf  der  Universit&t  als  ein  Recht  lu- 
•teben  sollen.  Etwas  schärfere  (ironzon  hatte  sowohl  die  Vorlage  als 
der  Comraissionsnntra';  gezogen.  Jene  eröffnete  den  Abiturienten  die  Uni- 
versität ,,fiir  einzelne  Fächer,  für  deren  Studium  die  Kenntnifs  der 
beiden  alleu  Suracbcn  nicht  erforderlich  ist^';  dieser  „für  Facul- 
tätssiudieo,  wo  deren  Betreibung  die  Kenntnifii  nur  einer  oder  keiner  der 
beiden  alten  classiscben  Sprachen  erforderiieh  ist.** 

Die  Ansicht  der  Mehrheit  der  Conferenz  ging  unstreitig  dahin,  dals 
unter  den  Universitätsstudien,  zu  denen  das  Realgymnasium  ftihren  könne 
und  dürfe,  .,nur  einige  Zwciji^e  der  philosophischen  Facultät"  zu  den- 
kten seien,  etwa  das  Studium  der  Mathematik,  der  Naturwissenschaften, 
der  neueren  Sprachen.  Allein  einige  Bemerkungen  des  Herrn  Geh.  Raths 
Brüggemann  machten  es  klar,  auf  wie  unsieberem  Boden  Mk  muero 
Beraäungen  hier  bewegten.  Derselbe  bemeikle  sehr  treflTeod  S.  138:  „Zo 
beaeiehnen,  welche  Schulen  (die  Obergymnasien  oder  Realg^nssien)  geeb- 
neter sind  für  die  Vorbereitung  der  Studirenden,  und  das  gesetzlich  aus- 
zusprechen, geht  über  unsre  Bcfngnifs  hinaus.  Wir  haben  nicht  das  Recht, 
die  Ressort -Minister  darin  zu  beschränken,  und  sind  nur  für  die  künfti- 
gen Lichrer  compctent  Damm  habe  er  grolses  Bedenken  gegen  W im- 
mer* s  Antrag,  der  einen  Bealscbttler  später  nicht  som  Studinm  der  Che- 
■rfe,  Botanik  u.  s.  w.  auf  der  Universität  zulasse.*'  Auch  wies  derselbe 
später  S,  144  darauf  hin,  dafs,  wenn  die  Mediciner  bei  den  Borathungen 
über  die  neue  Gestaltunj^  <lor  Universitäten  Realschüler  für  inscriptions- 
fähig  hei  ihrer  Facultät  erklärten  demgemjUii  auch  der  Gesetzentwurf  » 
modificirt  wcrdeu  würde. 

Bei  dieser  Lage  der  Dfaige  erhalten  denn  auch  anderweitige  Aeoiae- 
ntngen  gewichtiger  Beslscbulmänner  über  diesen  Gegenstand  eine  gröbere 
Bedeutung.  So  heifst  es  bei  Sehe i her t  Ueber  das  Wesen  der  höhm 
Bürgerschule  S.  402:  ,,Wrr  das  grofse  Kxamen  (bei  der  höhern  Bürger- 
schule, das  Abiturientenexamen)  gemacht  und  die  Reife  im  Lateinischen 
erlangt  hat,  wird  zu  deu  Universitätsstuilicn  für  alle  diejenigen  Fächer 
zugelassen,  für  welche  zunächst  nicht  die  Kenntnifs  des  (i>  riech ischeu  un- 
erlSlblieh  und  für  welche  die  logisch -dialektische  DnrehbiMong  nicht  ein 
wesentliches  Erfordernifs  ist.  ^lan  könnte  tfahin  rechnen:  Lehrer,  wdcho 
eben  nicht  die  altclassische  Philologie  zu  lehren  hätten,  Mediziner,  Forst- 
männer, Bauräthe,  Polizeyrälhe,  Kameralisten  u.  s.  w."  Ferner  heifst  es 
in  einer  an  das  hohe  Ministerium  gerichteten  Petition  der  Lehrerc4)llegien 
der  höheren  Bürger-  und  Realschulen  der  Provinz  Schlesien  vom  9.  Juli 
1848  sub  No.  6:  „Wenn  ein  mit  dem  Zeugnifs  der  Reife  von  einer  zu 
Bntlassunffsprüfunged  berechtigten  höheren  Bürger-  oder  Beslsehnle  Ent- 
lassener uch  dem  eigentiichen  gelehrten  (dem  höheren)  Staatsdienste  wid- 
men will,  80  soll  er  nicht  gehalten  sein,  noch  einmal  eine  vollständ^ 
Abiturientenprüfung  an  einem  (>ytiiiia.«;iuni  zu  bestellen^  sondern 

a)  in  die  philosophische  l-aciiltät, 

6)  in  die  medizinische  Facultät,  ohne  irgend  eine  weitere  Prüfung 


*)  £•  in  bckaontUcb  nicht  geachehsD. 
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oder  Yerzicfatleittiiiig,  wö  Tollgtiltig  wie  jeder  OjomaiidicjhGlfr,  ioicrlUii 
werden  dürfen; 

e)  in  die  juridische  Faettllät  jedoch  erst  dann,  wenn  er  binnea 

Jahresfrist  in  einer  mit  ihm  ?m  L?^t»'?n  mv}  im  ririi'chischon ,  jedoch  nnr 
in  diesen  Sprachen,  noch  ab/.uhaUemlon  Pn'ifiini;  firvninasialreifc  an 
den  Tat?  goletjt  hat^'  ').  Diesen  Äenfseriingen  lassen  sich,  wie  hekaont^ 
noch  viele  alinliche  aus  den  letzten  Jahren  anreihen^  ihre  Bedeutung  wird 
dadarcb  nicht  geediwScht)  dar«  sie  in  der  Conferenx  mmieden  worden  rind. 

Et  iit  jedenfalls  augenscheinlich,  data  aich  noch  gar  nicht  bereciMai 
läfst,  wie  weit  sich  die  Einwirkung  der  neu  za  grttodenden  Anstalten  auf 
die  Universitäten  erstrecK^m  w'wt]  Schlagen  sie  gut  ein.  ?;f>  ist  wf»ni.:?;?rn< 
wahrscheinlich,  dafs  die  Ben  liiiL^iing  zur  Knilassung  liir  Simliea  inner- 
halb der  philosophischen  Facultat  nur  die  erste  Stufe  ist,  dais  ein 
Emporsteigen  zu  andern  die  uotbweodigc  Folge  sein  wird. 

Um  so  wichtiger  ist  e«,  xasuseben,  oh  die  nene  Anstalt  das  Yerspio* 
ebene  leisten,  ob  sie  ihren  Zügliogen  eine  gleiche  geistige  Reife  wird  ge> 
währen  können  als  die  (lymnasien  xar*  iloxriv.  Hierbei  braucht  voriaufif 
nur  auf  die  Realgymnasien  mit  Latein  Rückstcht  genommen  m  wcnlen, 
da  der  Antrag  von  Kaiisch,  dafs  Sdiiiier,  welche  das  f.ateiii  im  Rral- 
gjuinusiuni  nicht  fortgesetzt  haben,  auf  die  inimatriculation  bei  der  l^ai' 
▼ersität  XU  veraichten  bähen,  mit  sehr  bedeutender  MajoritSt  (naA  dn 
ProtocoUen  mit  23y  nach  meinen  Nototen  mit  26  St.)  angenoounen  wsi^ 
den  ist.  Allein  da  diese  Bestimmung  schwerlich  lur  lange  Zeit  vorhahrn 
wird,  80  mnfs  ancii  die  andere  Oatttinfj  von  Renl^mnasicn  mit  berück- 
sichtigt werden,  und  das  um  so  nir!ir.  <!  i  ja  schon  langst  auch  (lir  di«tt 
dieselbe  Berechtigung  gefordert  uoiticn  i^l. 

Dafs  y^das  wissenschaftliche  Talent  auch  ohne  das  Medium  der  dloi 
Sprachen  sich  manifestiren''  steh  entwickeln  hdnnc,  liCit  sieh  nicht  h 
Zweifel  ziehen,  man  mtifste  denn  der  Geschichte  der  Wissenschaften  die 
Beweiskraft  aMreiten  wollen. 

Allein  wie  wahr  jener  Satz  nudi  im  ÄUgcmcinen  i*Jt.  so  bcdenVIi'''' 
ist  doch  seine  Anwendung  in  unserm  hesondern  Falle.  Spricht  man  von 
Gleichheit  der  BildungshJlie ,  so  kann  es  sich  nicht  blofs  um  eine  ciit~ 
sprechende  Befähigung  zur  selbitandigeo  Betreibung  gewisser  Wiasenschif- 
ten  bandeln,  nicht  hiofs  um  eine  gleichmifsige  Onindlegun^  logischer  wA 
metaphysischer  Bildung,  sondern  es  mufs  dal>ei  auch  die  \  orbereitung  ßr 
ein  tieU'res  Verslündnifs  des  Historischen  im  f.chcn  wie  in  der  Wi«;s**n- 
schafl  mit  in  Kcrechrnnii;  g;ezogen  werden.  Sonst  rt'if'^t  man  die  Kluft 
zwischen  Wissenschaft  und  I  fhrn  pim  !i  liefer  auf.  als  es  liisli<  r  zum  Narb- 
theil  aller  unserer  inneren  Zustande  geschehen  ist.  Hat  nun  die  Entwick- 
lung des  deutschen  Lebens  wie  der  dentacben  Wissensehalt  in  den  beden* 
tendsten  Epochen,  ja  in  gewisser  Besiebnng  conftnuirllch  anter  der  BSq> 
Wirkung  des  classischen  Alterthums,  der  aus  ihm  henrorgewacbsenen  Llt»> 
ratur  und  A^'issens^lla^  Liostaiiden,  so  kann  mnn  niclit  sn^en,  dafs  Jemand 
zum  N'erstandnifs  jener  Entwicklnnir,  zur  selbstaTidiL'en  und  seibstthatiijru 
Betheilignng  an  derselben  gehörig  vorbereitet  wordt-n,  der  seine  Vorbil- 
dung nicht  durch  die  Mittel  des  classischen  Alterthums  empfangen  bai 
Kr  kann  ein  grolser  Oelehrter  werden,  aber  er  wird  kein  dentscoer  Hs» 
lehrter  sein;  er  kann  ein  tUchtiser  Mann  werden,  aber  kein  tiefer  gebÜ 
deter  Deutscher!  Er  kann  die  Geschichte  seines  Volkes  und  seiner  Wis- 
scnscbafi  nicht  verstehen.   WUl  er  das,  so  muls  er  in  spSteren  Jabfsa 


*)  Die  weitere  Atitfiibruog  dieser  Antrage  |;iebl  KIctkc  in  einer  tntcr- 
essanicn,  der  Petition  bcigegcbrnen  DenktckrSn. 
*)  ScbIciermacHer  Erxiehongslelire  S.  450. 
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nachzuholen  suehcn,  was  er  ven8aoit  bat  £•  ist  fiir  Blaochen  zur  iraa* 

rigcn  Nolliwoidigkcil  gewon!«^),  y.'wh  so  nnrhzuarheiton :  diu  Schuleo  ho» 
Art  versuclitcri  es  bisher,  das  Kiiilreten  dieser  Nothwcn- 
digkeii  möglichst  zu  verhindern,  möglichst  seiton  nöthig  zu 
machen^  die  neuen  Organisationsplänc  scheineu  darauf  iiinuuszugelieiiy 
dieselbe  pUnmärsig  vor  zubereite  o.  Damm  scheinen  sie  mir  ein 
Unrecht  am  Volke. 

Diese  Bemerkung  trifft  zunächst  die  Realgymnasien  ohne  Lafcin,  wel- 
che di<'  Vorbereilung  zur  Universität  auf  sich  nehmen.  Aber  si««  frifft 
auch  (iiejcuigca,  welche  das  Latein  sich  aneignen  Denn  wie  viel  auch 
die  Bealschullehrer  von  der  Aufnahme  des  Latein  in  ihre  Oberclassen  sich 
versprechen,  so  kann  doch  von  4  wöchentlichen  I^teinstunden  seihst 
bei  Öchttlern  von  gnter  B^abong  und  unter  Vomssetsung  tüchtiger  Leb- 
wWf  nicht  ein  Resultat  erwartet  werden,  welches  zu  den  Anforderungen 
der  deutschen  V^'issenscliaft  und  des  deulschen  f.eben.s  in  richtigem  Ver- 
hältnifs  stellt.  Das  Latein  mufs  unter  dem  Drueko  der  grofsen  Z.ibl  mäch- 
tig! r  i>(Mutigsmittel,  die  das  Realgymntisium  nicht  von  sicii  weisen  darf, 
wo  nicht  erliegen,  doch  verkommen.  Im  besten  Falle  kann  der  Gewinn 
nur  ein  geringer  sein,  und  es  ist  sit  fiirditen,  dalk  et  auf  Kosten  der 
rubigeo  und  natürlichen  Entwicklung  der  Schüler  errungen  werde. 

Man  denke  sich  die  Entwicklung  der  Realgymnasien ,  die  nach  den 
vorher  angezogenen  Andeutungen  nicht  aufser  uem  Berciclie  der  Walir- 
^clu'inlichkeit  liegt.  Was  Anderes  kann  die  Vohjo  »lavon  sf  in,  als  dafs 
sie  in  die  Mitte  derer,  welche  die  Pfleger  der  W  issensc  iialt ,  welche  die 
Träger  höherer  Bildung  in  unserm  Volke  sind,  eine  tiefe  Spaltung  hringt, 
die  sich  nach  natürlichen  Gesetzen  immer  mehr  erweitern  und  endlich  bis 
zu  dem  Herzen  des  Volkes  sich  fortpflanzen  niüfste!  Wir  halten  also  so 
grofse  Opfer  im  Interesse  einheitlicher  Volksbildung  bei  den  unteren  Schul- 
dessen  gebraciit,  um  durch  die  Organisation  der  oberen  einen  mächtigen 
Rifs  in  der  Bildung  der  Stünde  zu  bewirken .  welche  durch  ihre  Eiojon- 
(hümliclikeit  das  geistige  Interesse  des  ganzen  V^olkes  zu  vertreten  am 
meisten  berufen  sind. 

Aus  diesen  Bemerkungen  folgt  keinesweges»  dafs  man  den  Uebeigang 
der  Realschüler  zur  Universität  durchaus  zu  verhindern  Grund  oder  In- 
tercssf«  h:itt(\  Wnnim  sollten  die  höchsten  Biidungsslät^en.  die  im  edel- 
sten Sinne  Kigcnlhum  des  ganzen  Volkes  sind,  denselben  verschloissen 
werden  1  Warum  sollte  es  ihnen  unmöglich  gemacht  werden,  die  Bil- 
dungsmittel, welche  jene  bieten,  für  die  Interessen  ihres  besondern  Be- 
rufes oder  fiir  ihre  allgemeine  geistige  Ausbildung  zu  benutzen?  Warum  ' 
sollte  der  Versuch  nicht  freistehen,  die  MSogel  eines  frülier  eingeschla- 
genen Bildungsweges  durch  jene  zu  bcKeitigen  und  zu  den  A'orzügen,  die 
j(*ner  hat,  noch  andere  hinzuzunigen Darum  darf  den  tüchtigen  Real- 
schülern der  üebergang  zur  Tniversität  nicht  erschwert,  er  mufs  ihnen 
erleichtert  werden  '^),  zumal  die  Staatsexamina  der  spätcrcu  Beamten  da- 


Ks  ist  von  einem  der  «UigeseiditncL^icQ  Vertreter  der  hdkera  Bfii^er- 

srhulc  das  Urtluil  abgegeben  wordrn  (s.  Zn^amnicnslrllmig  u  s.  w.  S.  8), 
daf"?  CS  uutiiöglich  sei,  ,,in  den  wenigen  lür  den  l.itcinisehen  Spiarbunter- 
riclit  disponiblen  Sluiidea  etwa;»  Tüchtigci  durch  denseibe»  lu  erzielen."  Vgl. 
cbend.  S.  27  die  Bemerkung,  dafs  der  lateinische  Sprachunterricht,  wie  ohne 
Widerspruch  anerkannl  wurde,  ftil  in  tUcn  hdheren  Bürgerschulen  (nur 
Z  Aasnahrocn  werden  gon.inDi)  nur  an  des  unteren  Glasfen  einen  helnedi' 
genden  F.rfolg  gehabt  h.ihe. 

^)  Ich  erinnere  an  H  «•  r l> art's  VVortc  vom  J.  ISlft  (P  nligog.  Gutach- 
ten S.  83.         „Wiewohl  die  Hauptichule  (d.  h.  die  höhere  Bürgerschule) 
Xtilwhr.  f.  d.  qjriaaAM«t«r«Mn.  III.  12.  59 
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für  90ig«i  mflMW,  dalii  ton  «llbolliebai  Wcmd  daxtmt  Mb  NmMM 
hflffTOifehe.  Aber  es  ist  ein  Anderes,  kleiolicbe  Bescbriakun- 

gen  aufzuheben,  ein  Anderes,  die  Ortindlagcn  !tns»»ror  Bil- 
dung durch  Aufhcbun<i  wesentlicher  Beschränkuugen  auzu- 
(asten:  es  ist  ein  Anderes,  derAtisnahmc  zu  ihremHechte  tu 
verhelfen,  ein  Anderes,  die  Ausnahme  zu r  Hegel  zu  erbetien. 

Bs  mofs  Inder«  bei  den  ErwägungeD  über  das  R^IgymiiMbiai  Bod 
ein  anderer  Oeaichtspunkl  genommen  werden,  der  nämlich,  ob  die  RSdt* 
sieht  auf  die  zur  Universität  zu  Entlassenden  'niclit  Einricbtungeo  crfor- 
derlic!i  macht,  welche  dem  Hauptzn  r<  k  der  Anstalt  hinderlich  sind,  d.  b. 
der  Ausbildung  der  Schüler,  welche  die  Uni**ersilHt  nicht  beziehen  wc»!- 
len.  Wenn  dos  Uealg^ninasium  die  Vorbereitung  lür  die  üniversitat  oidii 
ak  einen  wesentUcbe«  Theil  «einer  Angabe  betrachtet,  der  «sebr  n«d 
mehr  au  enreitani  «ein  dürfte»  ao  ionn  es  die  Zacabe  dea  LaielaiMbca 
aa%eben.  Daao  wird  es  m^Ueb  «ein»  denjenigen  Gegensiändeo,  die  den 
geistigen  Schwerpunkt  dieser  Schulen  ausmachen  sollen,  eine  ihr«  r  Aof- 
tjahe  angemessene  Ausbreitung;  rn  geben  und  ihnen  dio  im^estürte  und 
ruhige  Einwirkung  auf  den  lieist  der  Sctiüicr  zu  verbürgen,  welche  im 
Interesse  derselben  liegt,  und  die  doch  durch  die  Beimischung  des  I^atei- 
niaeben  verbiadert  weraen  mula.  Ea  würde  flberdiels  dadurch  den  Bcal- 
gyvnasien  die  AulnahaMi  eder  Erweiterung  solcher  Unterriditsgegemtäode 
erleichtert  werden,  welche  an  einzelnen  Orten  durch  lolcale  Bedürrniiw 
gefordert  werden  dürften.  Denn  wie  sehr  mr?n  nnrh  mit  Recht  dahin  ar- 
beitet, Ke.ilschiilrn  und  niedere  lachschulen  zu  sondern,  so  wird  Joch 
die  Schwierigkeil,  an  einem  Orte  beiderlei  Schulen  zu  crbaUeo,  oidit 
selten  zu  einer  theilweisen  Vereinigung  oder  Verschmelzung  dcnellM« 
IBbreu* 

Noch  wichtiger  dürfte  f;ein,  dala  die  strenge  Sonderung  der  doreb 
rin;cnfhümliche  Aufgabe  der  Obergymnasien  und  Realgymnasien  hcdini^«^ 
Methode,  wie  sie  gerade  von  ausgezeichneten  Lehrerrt  der  hohen^n  lUir-  i 
gersehnh?  gefordert  worden  ist,  aus  Rücksicht  auf  die  Abiturienten  tl'T 
Kealgymnaüicn  nicht  wird  aufrecht  gehalten  werden  können,  und  dak 
eben  daraus  für  die  ttbrqf^en  SefaUler  deraelbee  Nachlbatte  eolalebcB  mn»* 
sen.   Wenn  ea  nicht  wahrscheinlich  ist,  dalb  die  Realgjrauiaaien  il>r<^n 
Mttlem  die  logisch -dialectiache  Durchbildung  geben')  werden,  welche 
anf  den  Ovmnasien  erworben  werden  Linn,  wenn  jene  a!)!»chliefsen,  »licsr 
weile  Thore  öffnen,  wenn  jene  zum  Bt  sondern,  diesf  /um  Allii'^mcinfn  ' 
fuhren  *),  so  winl  sicii  der  Uebergang  von  den  Realgviiuiasioa  zur  lifu- 
versitat  doch  wohl  im  Ganzen  als  etwas  Mirsliche«  ei-geben.  Der  bubert  , 
streng  wIsseBBchafllleha  Charakter  der  Uniferaltiit  darf  nicht  leiden,  \ 
aber  werden  die  leiden ,  welche  durch  die  Methode,  nach  der  ihre  Vor- 
bUdung  geieilel  worden^  auf  eine  jeneai  Charaltler  sniapreebeode  Bebisi^ 


nicht,  gleich  dem  Gviuuaajuiii,  (laiMu[  rccitoci,  daU  die  Bildung,  wcklie  h< 
srlheiit,  durch  die  Univcffsiiät  er^äiut  werde,  so  ui*%  girichwobl  n6tbi^ 
nca  Weg  su  dflnen,  damit  auch  die  ehemaligen  Ha npt schaler  nnier  irgoMl  i 
einer  Form  akademisrhe  RSi^ger  werden  können.   Zwar  wird  die  Unlvena* 
tat  ihretwegen  nichts  ündem,  sie  mögen  immerhin  jetzt  empfinden,  dafs 
eine  Km  h«h  rnfi!,'  sei,  die  allen  Spiochrn  nicht  xu  verstehen.     Aber  htiton- 
schc,  rBailifinaiiscIic,  philosopliisc he ,  xnm  Theil  virllcieht  xelb»t  juri*li«eW 
Vorlegungen  ( jedoch  nur  zu  ihrer  Belehrung  und  nicht  lum  Behuf  dwr 
Amtsfilkrung )  Kdnncn  sie  KSren  ood  griHstentbeiU  beavtseB.**  ViL  damSl  da*  | 
Separatvotoni  von  Krihhcn  und  10  Genossen,  io  den  Protoeoilsn  S.S1S> 
*)  Scheibe  Ii  Ivhcr  das  Wesen  O.S.W.  8,402, 
Scheibert  a.  a.  O.  5.  70. 
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]uDg  der  Objecto  nicht  gehörig  vorbereitet  sein  können.  Damm  ist  zu 
besorgen,  dafo  dte  I.«lirer  des  Retkyninasiimit,  id  es  abSicfatlicb,  sei  es 
noabsicbtlicb,  70d  der  strengjeo  (änseqoenz  ihrer  eigentbOiBillflieii  Me» 
tbode  abweichen  werden,  um  ihre  A!)iturieiiten  nicht  In  offenbarsten  Nach- 
thci!  zu  vf'r^rfzf^n.  Pnrtmtfr  aber  können  nur  alle  diejenigen  Schüler  lei- 
den, welche  ilirc  Bildung,'  im  Healcjvninasiiim  zum  Abschlufs  l»rtn'^en  sol- 
len, fiir  welche  —  nach  8cheibert's  ')  treffen  dem  Ausdrucke  —  das 
]ieaig)  »inasium  zugleich  Gymnasium  und  Universität  riarstcllen  soll. 

Indem  ich  mich  dier  weitem  Beraerkaogen  über  die  Coiftstroelioti  und 
das  Lchrziel  des  Realgymnasiums  enthalte,  da  dieselben  besser  tod  einem 
Realschul lehrer  erwartet  werden,  der  dabei  seine  e^ne  Praxis  benutzen 
kann,  erlauhe  ieh  mir  nur  noch  einige  Andeutungen  Ql»er  die  Fassung  des 
Paragraphen. 

Der  Zusatz:  hauptsächlich  auf  OraVidlage  moderner  Bil- 
dungselemente, welcher  auf  K rech** s  Antrag  von  17  Mitgliedern  ge* 
bni%t  worden,  soll  das  Unterscheidende  beider  Anstalten  in  Betreff  der 
Bildungsraittel  hervorheben.  Es  ist  in  li  fs  nicht  zu  leugnen,  dal^  der  Aus- 
druck weseniliclie  Bedenken  erregt.  S.  die  Protocolle  S.  144.  210.  Eine 
befriedigende  Ausgleichung  über  den  eigentlichen  Mittelpunkt  des 
Ünterrichls  in  der  höheren  Bürgerschule  hat  iibri^'  ns  unter  «len 
ausgezeichnetsten  Vertretern  derselben  noch  nicht  stattgefunden,  indem 
einige  derselben  als  solchen  die  Mathematik  mit  den  Naturwissenschaften, 
andere  den  Unterricht  in  der  Muttersprache  und  deren  Literatur,  andere 
den  Cyclns  von  Lehrgegcnständen,  welche  eine  unmittelbare  Einföhrung 
in  iln*^  Verständnifs  der  modernen  rniturzustand'^  be/sveeken  (neuere  Stna- 
ten-  und  Cullmgesehiclite ,  neiicrr  Staatenkunde,  deutsclie,  fr:in?,ösische 
und  englische  Sprache  und  I.tteratur)'',  noch  andere  endlich  deu  „ge- 
sammtcn  Sprachunterricht"  betrachtet  wissen  wollen  Bei  diesem  gan* 
xen  Streit  Terdient  vor  Allem  die  Bemerkung  Herbar t^a')  BerOcksich* 
ligung,  dals  die  höheren  Bürgeiachulen  gerade  die  nämliche  fielaeitige 
Bildung  zu  veranstalten,  d.  h.  gerade  die  nämlichen  Ilauptclassen  des 
Interesse  zu  hcrrfH<<;ir1)tigen  haben,  wie  die  (»ynynasien,  imd  drifs  der 
Unterschied  nur  il.uiii  liege,  dafs  die  später  nothigc  IJenifsiümng  den 
Schülern  der  (iyuuhisien  weniger  nahe  bevorsteht,  daher  auf  den  Bürger- 
schulen nenere' Literatur  und  Geeebichi6  einiges  Uebeigewicht  bekommt 
und  den  weiterslrebenden  Köpfen  die  Rülfsraittel  einer  mannigfiichen  gei> 
Stigon  Thätigkeit  nicht  VOUstXndig  dargeboten  werden  können. 

Wenn  ferner  unter  denen,  ffir  welche  lias  Realgvmnasinni  bestimmt 
wird,  diejenigen  namhaft  gematht  werden,  weiche  sich  in  demselhen  für 
die  verschiedenen  Richtungen  des  bürgerlichen  Lebens  eine  allgemein  wis- 
senschaftliche Bildung  erwerben wollen,  so  scheint  darin  eine  Verbin- 
dung der  inneren  und  Sulseren  Zwecke  der  Anstalt  g<  geben  zu  sein,  wel- 
che nicht  ohne  Bedenken  ist.  Die  Tdee  eiri(  r  in  den  Realgymnasien  zu 
vermittelnden  „allgernoin  wissenschaftlichen  Bildung'^  schliefst  an  sich  die 
Rürk«»!rl)t  auf  einen  bestimmten  Beruf,  durch  welchen  die  Art  jener  Bil- 
dung be<iingt  wäre,  völlig  aus.  Es  ist  gewifs  gemeint,  dafs  die  Kealgym- 
nasien  zwar  für  die  verschiedenen  Richtungen  des  bürgerlichen  Lebens 
TorlHnreiten,  aber  dabei  die  Forderung  allgemein  wissenschaftlicher  Bit- 
dung nicht  aus  den  Augen  lassen  sollen.  Vfül  man  nicht  überhaupt  die- 
sen etwas  unbestfaamten  Ausdruck  fidlen  lassen ,  was  wUnsdienswerdi 


lieber  das  "VNWii  u  s.  w.  5.  41.  42.  (jO.  U. 
*)  S.  Zusamiiiensicllung  der  Acufscrungen  ii.  s.  w.  übtT  die  Organisation 
der  halberen  Burgersrhulco  5. 
-»)  Umrifa  S.  67  $.  88. 
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wire,  so  kaonle  bud  weoigsteDs  dcatlicher  aagen:  wddie  «kJi  Bk  ik 

Tcrscbiedenen  Richtungen  des  biirgcriicheo  Lebeot  eue  •llgfimein  winoi» 

«cbafüicbc  Vorbildung  cnvorben  wollen. 

Endlicl)  wäre  die  Siirirliung  des  aus  der  Anaiojfie  tlts»  voibcrgflien- 
dm  Paragrapbeu  abgcieiletcu  Worte» ;  vorzugsweise  zu  eiapfelika.  Dei 
Comiiiiitioinbtrioht  Mft  zur  Motiriraiig  deMelbeo  S.  122:  „^ie  te  Ober- 
gymoasium  meisten s  scioe  Zöglinge  Bit  die  wineiiicluifUicbeD  Stadiei 
der  Universität,  so  bereitet  das  Kealgymnasium  die  seinigen  meistern 
für  (lio  Berufe  des  bürgerlichen  Lehens  wissenschaftlich  vor.  Wie  nhfr 
das  Ubercymnasium  einen  guten  Thcil  seiner  Zöglinge  auch  711  nn  iern 
Berufen  enilafät,  so  befähigt  auch  das  Healgynmasiuai  zu  rein  wi8S(»- 
schafllichen  Studien/'  Diese  Argumentation  würde  ganz  Irelend  seu^ 
wenn  das  Torsugeweiie  eich  Dor  auf  die  ente  Galtung  too  ScbiHani 
des  Realgymnasiums  belöge;  da  es  aber  der  Cofutruction  nach  auf  beide 
im  §.  aufgeführte  Galtungen  geht^  da  es  ferner  aufeer  diesen  andere  nidil 
gehen  kann,  so  scheint  e<?  nfrlit  an  der  Spelle  711  st*'ben.  80U  es  Ufli* 
ben,  so  rauDs  die  Construclion  bei  oder  geändert  werden. 

Anfangs  August  1849.  J.  M.älxetl. 


i 


vu. 

Entwirf  einer  Direclon'ninslriK^li.Hi.  Im  AnHrago  der  zweiten 
Commission  der  Landessdiulconiereoz  ausgearbeitet  von  Di- 
rector  Dr.  Kiesel. 

1. 

Der  Diieetor  ist  das  Oigau  für  AuslSlirung  der  Besehlüsse  der  hmS- 
sicfaiigenden  »StaatsbebördC)  so  wie  zur  Informatien  derselben  über  des 
Zustand  der  Anstalt.   In  dieser  Eigenschaft  liat  er 

1 )  die  Anstalt  io  desii  dorch  bestehende  TeHügnogen  besejcbaeiei 

Gange  zu  erhallen, 

'l)  die  ao  dio  Anstalt  gerichteten  Schreiben  7m  eröffnen  und  die  too 
der  Anstalt  ausgehenden  Schreiben  anzufertigen,  zu  votlsieben  und,  wo 
notbig,  mit  dem  Amtssicgel  xu  beglaubigen, 

3 )  die,  Ml  ihn  geriefalefen  Venugungen  der  Behörde  unverzüglich  Is 
Ausführung  zu  bringen  oder,  wenn  Umstände  obwalten^  welebe  die  Am- 
fiibnipr^  bedenklich  maclien  könnten,  sofort  xa  beficbteu  und  weiteren  fie* 
schlufs  abzuwarten, 

4)  sowohl  die  {periodischen,  als  die  iu  jedem  besonderen  Falle  von 
ihfli  Tsrlangten  Beriebte  UBgesSomt  ond  gewissenhaft  su  ersfatteoy 

5)  fUr  eine  mehr  als  vfertiigige  Abwesenheit  während  der  Sefaulzett 
Urlaub  bei  der  Behörde  nachzusuchen  und  von  Abwesenheit  wShrend  da 
Ferien  Ansenge  »1  machen  und  seinsn  Stelifertreter  ansiigebeii. 

2. 

Der  Direclor  ist  foisitxandes  Mitglied  des  LehrercoUegiums.  Als  «I* 
cbes  hat  er 

1 )  Vcrleibung  TOn  Bcneficien,  Versetzung,  Censur  und  Bestrafui^  gfih 
l»erer  Vergeben  zu  collegialiseher  Berathung  und  KM(sch(M<!nng  zu  bringen. 

*2)  den  di«ciplinari';rbcn  und  didaclischen  Zustand  ikr  \u«taU,  die  Iki 
Handhabung  der  Zucht  und  Krtheiluiig  des  Unterrkbis  zu  befoigeodeii 
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OnindiStie  uiul  die  Ergänzung  und  Vemeliiiiiig  der  wiieeoscbaftUcbeo 
HOIIsiiiiUel  der  Atitfalt  zum  Oegemtande  der  ErSrtentgg  und  Veratendi- 

gung  zu  machen^ 

3)  vor  Kntwerfung  des  Lectionsplanos  und  vor  Erstattung  der  die  all- 
gemelDi  II  Vcrhälluisse  der  Anstalt  betreilentien  Berichte  die  AnsicbteD  und 
W'ünscbc  lic»  Lebrercollegiums  m  vernebuieu, 

4)  alle  die.  Aosfali  oder  du  geaama^  Mmaeollegluiii  beMKmden 
VeriiigungeD  zur  KeDotDife  des  Coilegiunw  ztt  bringen  nnd»  wo  nStb%, 
Beliufs  ibrer  Ausfiibruog  eine  Berathung  zu  vennstalten. 

Zu  flfc^o!»  Zwecken  hat  er  da??  Collegiura  rcgelmä&ig  s\\\g  vierzehn 
Tage  und  aufscrdmi,  so  oft  er  es  niithig  findet  oder  drei  31itgliedrr  des 
CoTlegiuuis  darauf  antragen,  zu  einer  Konferenz  zu  versammeln,  worin 
über  den  Gang  der  Berathuagen  ein  Protokoll  geführt  wird  uod  dieieoi' 
gen  Ciegeostiirae^  Aber  weiche  die  Botacbeidong  nicht  dem  Diredor  «lein 
zusteht^  mitlelst  Abstiromung  ihre  ErledigOQg  finden.  Bei  Stimmenglelcb* 
hmi  gibt  seine  Stimme  den  Ausschlag.  Besorgt  er  von  der  Ausführung 
eines  ^T.ijoritätsbeschlussos  Nachtheil  für  die  Anstalt,  so  ist  er  befugt, 
die  Ausführung  zu  snspcndiren",  und  verpfliclitet,  sofort  unter  Einsendung 
dc6  Protokolls^  worin  die  Majorität  ihre  Ansicht  ouber  zu  begiündcu  das 
Recht  bat,  die  Eniscbeidung  der  Behörde  nachzusucben.  An  die  Be- 
achlüsse  der  Confefeni  aind  aanmtUclie  Mitglieder  dea  Collegiums  gebun- 
den, und  bat  i!>  i  Direetor  dieaelben  zur  Ausführung  zu  bringen  oder 
über  deren  Ausfiibrung  zu  wachen.  Aufgehoben  werden  Können  sie  nur 
durch  einen  neuen  Conferenzbeschlufs  oder  eine  Vrrf?i':::tinii;  der  vorgeselz- 
lea  Behörde.  Für  den  Fall,  dafs  ein  Milglied  des  Collegiums  wegen 
Krankheit  an  der  Confcrcnz  nicht  Theil  genommen  hat  oder  dringlicher 
Gründe  halber  von  dem  Direetor  beurlaubt  gewesen  iat,  hat  der  letztere 
demsdben  das  Confcreozprotokoll  zu  Einsicht  und  Untersrliriflt  mitzu- 
tiiellen,  wodurch  audi  dieaea  MilgHed  an  den  geiafsteo  Beacbiola  gebnn- 
den  wird.  ^ 

3. 

Der  Direetor  iat  Vorgeaetzter  jedea  einzelnen  Lebrena*  Ala  aolcber 
bat  er 

1)  jeden  in  das  Coliogium  neu  eintretenden  Lehrer  mit  angemessener 
Feierlichkeit  in  sein  Amt  einzufübreo,  denselben  zu  vereiden  oder  durch 
Verweiauog  auf  den  geleUrteten  Eid  zu  verpflicblen  und  ihn  mit  dem  Um- 

'  fange  seiner  Pflichten  liekannt  zu  machen, 

2 )  darüber  zu  wachen,  dafs  jeder  an  der  Anstalt  Unterrichtende  seine 
Amtspflichten  pünktlirb  erfülle  und  in  pä(1ni^o'^i«!rher  und  didactischer  Hin- 
sicht sich  in  Üebcrciiistiramung  mit  den  gtllt  inlt  ti  < fiundsätzen  erhalte, 

3)  über  Urlaubsgesuche  der  Lehrer^  wetm  kein  längerer  aU  achttägi- 
ger Urlaub  nachgesucht  wird»  selbst  xu  entacheiden,  wenn  ein  längerer 
gewünacbt  wird,  an  die  Behörde  zu  berichte, 

4)  fiir  Vertretung  erkrankter  und  beurlaubter  Lehrer  durch  die  ttbri* 
gen  XU  lOfgen, 

d. 

Der  Direetor  ist  Air  Enoiehung  dea  Zweckaa  der  Anatall  virantwor- 

lich.    Demnach  hat  er 

1)  durch  fortwähren  ir  Aufmerksamkeit  auf  dns  ganze  Tfiun  der  An- 
stalt, namentlich  durch  Besuch  der  Lehrstunden  und  Revision  der  Arbei- 
ten, aich  davon  zu  unterrichten,  in  wiefern  nur  das  zur  Erreichung  des 
Zweekea  Geeignete  und  dieaea  ▼oliatiindig  geschehe, 

9)  wo  er  in  dieser  Hinsicht  eine  Auaatellnng  lu  machen  findet,  auf 
Beseitigung  des  Uebelstandes  hinzuwirken  und,  wenn  es  sieb  dabei  um 
peraöttliche  Verbältniaae  handelt,  die  mögliche  Schonung  xu  beobachteiH 
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3)  wenn  seine  wiederholion  Bfmühungen  ein  der  Errpirfumg  <!f's  fJc- 
sammtZNveckes  im  Wege  sulurules  Üindcruifs  nicht  zxi  überwimit'n  %er- 
mögcu,  den  Behörden  Anzeige  zu  machen,  und  wenn  es  sich  dabei  um 
ein  yersönlicbes  YerbältoUs  twadelt,  dem  betrefleodeii  JtfUgUede  des  Col- 
legiums  Kenntalli  wa  geban, 

4)  jedem  MitgUede  des  Collegiums  die  SamtniDg  der  der  Anitatt  a 
Gebote  stehenden  Ilülfsmittel  zu  rrk'iclitern, 

6)  das  Ansehen  eines  Lclirers  möglichst  zu  wahren, 

6)  für  die  AI>fas';iin<T  der  wisMinacbaflliclien  Frogrammabbandluogeo 
durch  die  Lehrer  zu  äur^^eo^ 

7)  dardi  eine  in  jedem  Halbjahr  abxobaltende  Prüfung,  zu  welcher, 
soweit  es  ohne  Aufgeben  von  Lcbrstuodeo  geschehen  kann,  die  übrigeo 
Lehrer  zuzuzieheo  aiiidy  zieh  von  dem  wizaeiizchaftlichen  Standpunkla  jf- 
der  Cbsse  zu  überzeugeo, 

8)  dafür  zu  sorgen,  dafs  die  Schiiltr  vor  Anfang  und  nacli  Srlihife 
des  Unterrichts,  so  wie  iu  den  Pausen  desselben  der  Aufsicht  nichi  er- 
mangehi,  auch  die  zur  Strafe  des  Nacbsilzens  Bestimmten,  welche  er  sieb 
jedesmal  Mzeigen  lasten  mulii,  zieh  nicht  aelbat  fiberlaaaen  seie% 

9)  das  häusliche  Leben  der  Schüler,  besonders  der|eoigea,  dera  AiI- 
tern  nicht  am  Orte  wohnen,  durch  die  Ordinarien,  welche  er  von  Ziit 
zu  Zeit  in  der  Confcrenz  darüber  zur  Rt'rirhtorstnftnn;;  auffordern  uiul», 
beaufsichtigen  zu  lassen  und  selbst  zu  liranfsichtiiicn ,  so  w'w  hei  <k-Ti 
Auswärtigen  über  zweckmälsige  Wahl  der  W  ohuung,  die  uidit  in  emeiu 
Wirtbsb^e  sein  darf^  im  wacbcn, 

10)  dorsh  Censuren  und  andenreitige  Mittheihmg  an  die  Adten  dt- 
ffir  itt  sorgen,  dals  diese  Ten  dem  Fortschreiten  ihrer  Sohoe  in  Kemi^ 

l^ls  cr1ial(f»n  werden, 

11)  vor  Aufnahme  neiior  Schüler,  sofern  sie  nicht  von  eir^tT  An=;tiU 
derselben  Kategorie  kommen,  sich  von  deren  Stajidpunki  unter  ^^^liiwu- 
kung  der  bctreflenden  Lehrter  genau  zu  unterrichten,  um  ihnen  den  rechtes 
Platz  anweisen  und  die  erforoerlicbe  Aufmerlcssmkeit  widmen  zu  kvoneo. 

12)  Die  Abgangszeugnisse,  welche  auf  Grund  der  vqü  den  helreim 
den  Lehrern  niedergelegten  Special  Zeugnisse  angefertigt  werdetty  naler» 
zeichnen  der  Director  und  der  jedesmalige  Ordinarius. 

5; 

Der  Direetor  bat  über  die  Localien  nnd  die  HfillsmUlcl  der  SM 

die  Oberaufsicht.    Demnach  hat  er 

1 )  als  ständiges  Mitglied  des  Verwaltuagsratbes  daftir  zu  sorgen,  dab 

an  denselben  die  von  ihm  geprüften  Rechnungen  rechtzeitlsj  gelanj^en, 

2)  die  zu  Vermehrung'  der  Ilülfsmittel  ihm  ihinh  den  Kf,<t  /nr  Nor- 
rUguug  gestellten  Credite  gewissenhaft  zu  verwenden  und  ohne  üeoehiiti* 
gung  der  Behörde  nicht  zu  überschreiten, 

3)  lür  conser^atoriscbe  Behandlung  und  iweekmüfsige  Benntnuiy  der 
Hülfsmittel,  auch  wenn  einem  andern  MHgliede  des  Collegiums  die  Spe- 
cialaufsicht übertragen  ist,  zu  BOigen  und  sämmtliche  Sammluiigen  «es 
Zeit  zu  Zeit  zu  revi<liren, 

4)  Erhaltung  und  \  ermelirung  von  Schul  Utensilien,  so  wie  l'>haituag 
und  Aufbesserung  der  (iebaulichkeiteu  zeitig  bei  dem  Verwaltuogzraliie 
ZU  ver*plwseo> 

5 )  die  Schulacten  in.  seiiM^  besonder^  Verwahrung  zu  ndupoi  und  is 
Ofdruing  zu  halten, 

ö)  den  Scbuldiener  in  Vercaghtung  seipec  Ohiiqsi$nheiten  zu  übsi^ 
wachen, 
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Kulwurf  einer  V^erordnuni;  iiher  Provinzial-  und  resp.  Bezirks - 
SchüicoBfereDzen  lieriio,  den  12.  Mai  1849.  im  Auftrag 
der  4taen  Commissioa  von      W.  Kaliseh, 

§.  1.   Die  Praviozial-Schuleonfereni  besteht  au«  frei  gewäbK 
ton  Abtjf'ordnpfen  ,  resp.  Dirccfon'n  un<l  T.tOirprn  (\or  sjimmllidicn  höhe* 
ren  Schulen,  denen  ein  und  ÜLissrlbo  Si  liu!( oUegium  vorgeseiJ&t  iftk 
(Vgl  §.  34  des  ÜDtcrncht8-rn.s(l/(s    Verhandl.  S.  210.) 

^.  2.  Der  Zweck  der  Proviu^ial-Schulcoofereuz  ist  die  t oriUiduug 
der  1>iedpUnar-  und  Dnteirlohte-Verlhssung  der  betreffenden  Schulen 
durch  VeratSodigung  dee  ausfühienden  Lehrerpersonal«  mit  eich  celbel 
und  mit  den  aufsichtführenden  Behörden. 

§.  3.  Die  Befugnifs  der  Provinzial -Conferenz  erstrccltt  sich  über 
alle  Gegenstände  des  Unterrirl»ts- Gesetzes  von  §.  l  bis  JO,  nls  da  sind: 
der  Lehrplan,  das  Verhaitoirs  der  verschiedenen  Kategorien  der  höheren 
Schulen  zu  einander,  zu  der  Elementarschule,  zur  Universität  und  den 
höhereu  Fachschulen.  —  Ferner  was  in  §11  bi4  24  und  in  §.  35  des 
Unteiricbf«*'Oetel»t  betriflt:  das  Prilfungs- Reglement  filr  Abiturienten 
and  LebrNnte-Candidaten,  die  sweijührigen  pnktiadien  Üebungen  der 
Lelilefen  und  die  Beschäftigung  der  geübten  unter  ihnen  bis  zu  ihrer 
Anitellnng,  die  allgemeine  Disciplinar- Ordnung,  die  Begutachtung  der 
einzuführenden  Lehrbücher  und  methodischen  Vcrfabrungsweisen,  in  so- 
fern dieselben  auf  Erfaiirung  beruhen  oder  zu  Krfabrunffcn  Anlals  geben 
können;  Krzielnng  eines  möglichst  übereinstimmenden  Verhaltens  in  Be- 
treiT  der  Censureo,  der  Abgangszeugnisse,  der  V^ersetzungen,  der  Scluiler- 
anlnnhme  und  anderer  dergleicbea  Mafcnahnyn.  ^  EndUch  die  Bildung 
eine»  Ebrenratbcn,  worüber  eine  bcaonden  Veioninnng  rorbehalteD  iat. 
((.33  des  Unterrichts- Geaeliee.  VeiluHidl.  S.  210.) 

§.  4.  Die  Wahl  der  Abgeordneten  zur  Provinzial  -  Confercnz  geschieht 
von  den  wahlhi'rechtigtcn  ordentlichen  und  dfftnifiv  angestellten  Lehrern 
<ler  hj'ilM'ren  Schulen  in  enteren  vorherathendeii  (  (Mifrn  nztn],  die  sieb  über 
«iic  von  ilinen  bei  der  nächsten  ovinzial  -  Confi  rciiz  einzubringenden  Vor- 
lagen      einigen  und  über  die  ibueu  xu^iieuden  dir  Lrlheii  fesUuslciieu 

ImSUd.  ^  Die  Prof  im  wird  in  dieaem  Ende  In  Schnlbtifrke  eingetbeOt, 
and  werden  die  Versanunlunaorle  fai  dienen  an  beattmmti  dala  aie  die 

j>ersÖnlicbe  Anwesenheit  der  wahlberechtigten  ohne  zu  groCien  Zeit-  und 
Jkostenaufwand  möglich  machen.  —  Ist  eine  Schulanstalt  Ton  den  Uhri» 
^en  zu  weit  entftTnt.  so  bildet  sie  ftir  sieb  allein  einen  Wahlbezirk. 
§.  5.  Jeder  W  ahibtziijc  wiihU  aus  seiner  Mitte  auf  je  aehn  Wahl 


*)  Zu  §.  3!^  de»  Ümcmchti- Gessiiw,  nDlt  dlicipUosrIscbeii  und  Un* 
lArrSdits- AngclegoilMUieii  Jeder  Sdiale  gehdrai«  mitr  Au&ichi  dsr  betreffen- 
den Scliulbcliörde,  allein  xur  Competeas  des  LvKrercollcgiunis.  —  Zur  Be- 
ruthnnf  der  allgemein en  dimplinarisehen  und  Unterrichts- Angelegt»heitea 

werden  linier  Assistenz  der  htN-t^rstchtigendcD  Schulht-hürd«-!)  f.u  bcstiromteB 
ii«  ri  Pro  vi  II  i  i  a  1- Sch  u  ic  on  I  crcnxen  abgcKallcu,  in  welchen  die  höhe- 
rc-o  Üdiulen  alict  Kaie§ortcn  glcichruüfsig  vcrtreien  sind.  Die  W^ald  der  Ab- 
geordneten KU  diesen  Confcicui^n  geschieht  io  vorberathenden,  die  Zussmnien- 
kasnft  der  WshlberedMagtcn  luöglicbsl  erlelduamdco  VerHunmkingen  u.  i.  w/* 
I3wt  MotSfe  dasa  s.  YcrhandL  S.  94. 
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boreebtigte  eineo  Abgeordneten.  Hat  der  Bezirk  nur  einen  Abgeordoe- 
ten  zu  wählen,  so  kann  dieser  entweder  ein  Director  oder  Lehrer  sein, 
wenn  zwei,  so  mufs  der  eine  ein  Director  und  der  andere  ein  Lehrer  i 
sein,  wenn  drei,  der  dritte^  wie  im  ersten  Fall  u.  s.  w.  —  Beide  Kate> 
goiieo  dcf  Sehttlen  wihlen  zusanimen,  so  jedoch,  dtSa  jedo  Kategorie  bH 
ifann  mgehdrigen  Unter-  nnd  Progymnatien  aof  ]e  Bran  WnUtiBfeditigte 
am  ihrer  Mitte  auf  einen  AbceoraoeteD,*  resp.  Dircetor  oder  Lehrer. 
Anspruch  hat.  —  Soweit  beide  Kategorien  einander  zu  zehn  Wahlberech- 
tigten ergänzen,  entscheidet  über  die  Kategorie  der  Abgeordneten  die  grö- 
fsere  Zahl,  und  bei  gleicher  Zahl,  wie  bei  den  selbststUndigen  Unteriiym- 
oasten,  die  freie  Wahl.  —  Die  Wahl  gcscbiciii  durch  absolute  Stiutiueo-  : 
■lelulieit.  I 

§.  6.  Die  ProTinzial*  Conferenz  versammelt  sich  regelmäfoig  alle  zwei 
Jahr  zu  Pfingsten  in  der  Hauptstadt  der  Pronnz,  oder  wo  das  Schub»!» 
legium  sonst  seinen  Sitz  bat,  unter  Assistenz  eines  oder  mehrerer  Cett- 
niissarien  desselben.  —  Das  Mandat  des  Abgeordneten  dauert,  fiir  d«i 
1' all  einer  auOscrordentlicheu  Berufung  durch  die  Behörden,  bis  zur  oiät'  i 
slcu  Provinzial  -  Conferenz. 

§.  7.  In  dem  Zwischenjahre  Tenamnidn  aicb  m  Pfingsten  die  Be- 
zirks-Conferenzen  (§.4)  zur  VorbmthuDg  der  nächsten  Prorlnzal- 
Tagesordnung,  und  im  folgenden  zu  Ostern  zum  Abschlufs  dieser  Vorbe- 
rathung,  zur  Instruction  und  Wahl  ihrer  Abgeordneten.  Die  Berathuu- 
gen  in  der  Zwischenzeit  sind  in  gröfseren  o«ler  kleineren  Kreisen  da 
freien  Vereinigung  zu  überlassen.  —  Nur  die  Anwesenden  wählen^  aus* 
nähnsweiae  die  Abwesenden  tehriftKeh  bei  triftigen  EntNhuldigoogiigiüi- 
den,  worüber  die  Conferenz  zu  entscheiden  hat.  Doch  mOtaen  sidi  aacb 
diese  im  Fall  dner  engeren  Wahl  der  Mehrheit  der  Anwcaenden  «ila^ 
werfen. 

§.  8.  Die  Provinzial- Conferenz  dauert  in  der  Regel  nicht  länger  aU 
drei  Tage,  für  welciie  die  Abgeordneten  ohne  Unterschied  des  Ranges 
Diäten  beziehen;  —  die  Bezirks -Conferenzen  nach  Belieben,  nurdals^ 
Wahl  ( §.  7 )  an  einem  bettinmiten  Tage  vorgenommen  werden  mob.  — 
Die  Verhandlungen  beider  Conferenzen  werden  in  freier  Rede  geführt; 
doch  bleibt  es  den  Einzelnen  wie  den  Bezirken  unbenommen,  ond  wird 
zur  Verkürzung  der  Verhandlungen  beitragen,  wenn  sie  für  die  Prorin- 
zial  -  Conferenz  ihre  Ansichten  und  deren  Motive  schriftlich  oder  durrfi 
den  Druck  zur  Kenntnifii  der  übrigen  Bezirke  und  ihrer  AbgeordDeteo 
bringen  wollen.  —  Bei  Jedem  einxehien  in  der  Brofimial-Conferenz  nr 
Yernandlong  kommenden  Gegenatande  kann,  nachdem  ein  Rodner  dafihr, 
ein  anderer  dagegen  geayfOqien  hat,  der  Schlufs  gefordert  werden.  & 
wird  also  darauf  zu  sehen  sein,  dafs  sich  die  Parteien  im  voraus  iibpr  j 
ihre  Redner  geeinigt  haben.  —  Der  assistirenden  Behörde  mufs  jedeneil 
bis  zur  Abstimmiuig  das  Wort  gegeben  werden.  —  Bei  abgekürzter  Ver- 
handlung ist  kurz  motivirte  Abstimmung  zulässig. 

§.  9.  Die  Prorinzial-Confereni  ist  jedem  wdlberechtigten  Lehrer  der 
Provinz  zugingUch,  und  mufs  ihm  ausnahmsweise,  wenn  es  von  wenig- 
stens einem  Dritiheil  der  ConnTenzmitglieder  gefordert  oder  seine  For- 
derung von  ihnen  unterstützt  wird,  daaWort  gegeben  werden.  —  SIUbv* 
recht  haben  nur  die  Abgeordneten. 

§.  10.  Die  Bezirks -Conferenz  wählt  bei  ihrer  ersten  Zusanunco- 
kunft  (§.7)  mit  abaolnter  Stimmenmelulieit  den  Vorsitzenden,  welcber 
auch  im  folgenden  Jahre  dio  Wahl  der  -Abgeordneten  zur  Provhifiil- 
ConÜBTcnz  zn  leiten  und  bis  dahin,  als  OeschäftsflUhrer,  alle  Mittbeflaa» 
gen,  welche  dem  Bezirke  zugrlicn  oder  von  ihm  ausgehen,  gehörig  lo 
verbreiten  hat.  —  Ob  und  wie  ausfiihrli«  h  die  Conferenz,  aufscr  über  di*" 
Walilvorbaodlung,  Protokoll  fiUireo  und  ProlokoUfübrcr  wählen  will)  ua^ 
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ob  sie  eineD  Stellvertreter  de«  Voreltsenden  ernennen  oder  ilna  tiMigen- 
fttls  eioe  Substttofroog  gestatten  will,  bleibt  ihr  selber  zu  bestimiucti 
ilberlassen.  —  Der  Vorsitzende  schickt  sogleich  nach  der  Wahl  dasWahl- 
protokoH  und  mit  diesem  die  etwani-^'pn  Anträge,  welche  der  Bezirk  auf 
die  Tagcsotü Illing  der  Provinzial  -  Coufcrenz  gesetzt  zu  haben  wünscht, 
an  das  Schulcollcgium  ein. 

§.11.  Die  ProTiosial-CoiifereiiE  wiOiU  aus  Ihrer  Mitte  den  Vorsitzen- 
den und  zwei  Schriftliibrer  mit  absoluter  SUmmenniebrbeit;  den  Ersteren 
bis  zur  nächsten  Conterenz  auch  als  (leschäflsfuhrer  auf  zwei  Jahre.  — 
Derselbe  hat  in  dieser  Zwischenzeit  die  VorIn!:;en,  die  ihm  von  der  Scluil- 
behörde  zugehen,  den  Bezirken,  und  die  von  einzelnen  Bezirken  ilini  zu- 
gehenden den  übrigen  znr  \  orberathunp;  und  resp.  der  8chulbehörde  zur 
Kcnntnirsnahmc  initzulheilen.  —  Es  steht  iiim  frei,  aus  seinem  Bezirke, 
als  dem  Yorbezirii,  sich  einen  oder  zwei  Sebriftfiibrer  als  Geholfen  bei 
seiner  Oescbäftsltihrung  zu  wählen,  auch  einen  Ton  ihnen  nöthigenMto 
als  seinen  Stellrertreter  zu  substituiren. 

§.  12  Der  Voibezirk  wählt  zugleich  bei  der  \\:\h}  seiner  Abgeord- 
neten vier  JB<  Isifzer,  mit  welcf^eu  der  bisherige  Vorsitzende  und  Geschiifts- 
fübrer  der  Provinzial -Conlerenz  natii  den  Vorlagen  der  Scbulbehorde  und 
den  von  dieser  mitgetbeiitcn  Wahlacten  der  Bezirke  (§.  10)  die  Tagen- 
ordnnng  entwirft  und  den  Abgeordneten  bei  Zeiten  mittheilt.  —  Ueber 
etwanige  Abänderungen  derselben  müssen  sich  die  Abgeordneten  schrift- 
lich oder  mündlich  vor  Eröffnung  der  Conferenz  verständigt  haben,  da- 
mit dicscllw'n  Tinrh  der  Wahl  des  neuen  Vorsitz<M)i!pn  von  diesem  so- 
gleich ohne  DebaUe  auf  Ja  oder  Nein  zur  Al)sliminung  gebracht  werden 
können.  —  Der  bisherige  Vorsitzende  leit^^t  die  Verhandlung  bei  der  Wahl 
seines  Nachfolgers« 


IX. 

Eotwurf  einer  Verordnung  über  die  Landes  -  Schnlconferenz 
Berlin,  den  14*  Mai  1849*  Im  Auftrag  der  4ten  Commission 
von  E.  W.  Kalisch. 

§.  I.  Die  Landes *SebuleoDferenz  besiebt  ans  Alweordnetcn, 
resp.*Directoren  und  Lehrern  der  höheren  Schulen  simmtlicher  rroTinzen. 

§.  2.  Zweck  und  Befugnifs  der  Landes -Scbulconferenz  sind  die- 
selben, als  die  der  Provinzial  -  Confercnzcn  (§.  2  und  3  der  betreffenden 
Verordnung),  nur  dnfs  vitrh  dem  Krgebnifs  der  Letzteren  die  Landes- 
Scbulconferenz  zur  Intormation  des  Ministeriums  in  Betreff  der  allgemei- 
nen Scbuleesetzgebung)  so  wie  der  besonderen  Verordnungen,  Instructio- 
nen und  Rcfleroents  and  deren  zeit-  und  zweckgemSber  Verbesserung 
dienen  soll. 

§.  3.  Wahlberechtigt  sind  alle  zur  Provinzial- Conferenz  Wahlberech- 
tigten (§.4  der  betreffenden  Verordnung).  —  Die  Wahl  geschieht  scbrift- 


')  Zu  §.  39  des  Unterrichu-GeMtMs.  „Der  Minister  beruft  alle  SJalire 
in  die  Hauptstadt  eine  Landes-SeholconferenBi  in  welcher  die  lidberea 
Vnterrichu- Anstalten  durch  eine  verhiltnifamSfsige  AntabI  vo}i  Directoren 
und  Lehrern  ihrer  Wahl  vertreten  atnd.** 
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lieh  (Iiin  li  das  ganze  Land,  wie  zu  der  Confereox  von  ib49,  so  Jafs  jede 

Provinz  aus  ihrer  Milte  aul*  je  Wahlberechtigte  eioen  AbgtoiUneten 

wahit,  Uli  Uebritfeu  aacli  «icii  Katugorieu  uud  deoi  Zahlen v er! liillail«  wie 
tur  ProvioitaUConfereoz  (§.  5  der  lielreffenden  VefordDung). 

§.  4  Db  landes-SchulcoDferenz  fcrsammelt  sich  rcgelmäCiig  alle  fünf 
Jahre  in  der  Hauptstadt  des  Landes,  und  verfaaodelt  unter  Assistenz  von 
einem  oder  mehreren  ]>f  inisterial- Commissarien.  Der  Minister  bcättmoit 
die  Daner  der  Conierenx^  während  weicher  die  Abgeordncleu  ohne  Un- 
schied  des  Kaoges  Diäten  beziehen.  —  Der  Minister  urasidirt  der  Vet' 
Sammlung  oder  in  dessen  Stellvertretung  ein  von  der  Conferenz  gewüM* 
(er  und  von  ibM  gmehnigtir  PMdeot  Der  Letitofe  und  die  Scbrift* 
fiUirer  werden  mit  absoluter  StimoMoneiirbeit  gentäblt. 

§.  5.  Jede  Landes -Sduilconferenz  macht  sich  ihre  Gescbäftaardnung 
•elbat  tu  UeiMieinstiniDHtng  nil  den  Miniaterial*  Cotnmiitiricn. 


KurhesseiL 

Eine Commission  ?on  16 Milflledeni  liai in  Gaaael  vom  II.  hm  14.  Afti 

über  die  Oymnastalaogelegenheiten  bemthen. 

Es  ist  beschlossen,  dafii  der  Schwerpunkt  des  Gjmnasialttnierricbts 

anch  für  die  Folge  im  L^ntcrricht  in  der  d«Mifsohen,  lateinischen  tmd  grie- 
chisclien  Sprache  liegen  und  data  das  Ziel  dieses  Unterrichts  folg^des 
sein  solle: 

a)  Der  Schttler  soll  die  Geschichte  der  deutschen  Literalnr  und  die 
wicbtigtten  Momente  in  der  Entwiclclung  der  devlaciieB  9|mieiie  kennen; 

er  soll  mit  den  bedeutendsten  Erscheinungen  der  mittel-  und  neuhoch« 
deutschen  Literatur  durch  Lectürc  bekannt  sein:  er  soll  endlich  im  Stande 
sein,  über  einen  Gegenstand  aus  den)  Kreise  der  Schulwissenschaftcn  ei- 
nen sprachlich  richtigen,  wohlgeorduelen,  iu  der  Darstellung  angemesse- 
nen Aufeatz  abzufassen,  so  wie  sich  mündlich  über  eioen  iluu  bekannten 
G^ensiand  klar  Bnd  flielaend  auaiadrückeD. 

6)  Hr  soll  der  laleipiaefaen  Sprache  ao  weit  micbtig  sein,  daft  er  et- 
aeo  Prosaiker  der  guten  Zeit  mit  Ausschlufs  besonders  schwieriger  Stei- 
len ohne  Vorbereitung:,  einen  lliff^frr  (!erselben  Zeit  nach  Vorlx'reitnng 
richtig  ins  Deutsche,  und  ein  dim  laft  iiiisrhen  Ansdruck  nicht  widerstre- 
bendes Kxercitium  gesehiclitlichen  Inhalts  graumiatisch  richtig  in  da<i  I«a- 
teiuische  übertragen,  auch  üj>er  die  granunaiischen  Erscheinungen  der 
teittioohen  8prao£ii  Rcehenoehaft  Kebeu  körn». 

e)  Im  Griechischen  soll  er  wo  Huaterwerke  verstehen,  also  wea||» 
stens  die  homerischen  Gedichte  und  einen  leichten  Prosaiker  ohne  Vor- 
bereitung richtig  übersetzen,  auch  über  die  wichtigsten  grammatiaabeB  fir» 
echeinungen  dieser  Sprache  Hechenschnft  [ri  hon  können. 

Die  Classencurse  sollen  in  den  3  unteren  Claaacn  einjährig ,  in  den 
3  oberen  zweijährig  sein. 
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XI. 

Aus  dem  Grofsherzogthum  Hessen. 

Wenn  wir  aui  die  poliü^che  Sturiu-  und  Draugueriode  zurückblicken, 
deren  Erdbeben»  Orkane  und  Lawinen  alles  Bestmnde  in  zertriininiern 
drohten  I  sp  müssen  wir  uns  gestelien,  da(s  sie  auch  an  uoserm  Berufs* 

kreise  niclit  ohne  Spuren  der  Zerstörung  vorübergegangen  ist.    Wo  die 
Weisheil  der  Zoll  darin  besteht,  einige  politische  Schlagwörter  und  Ekel* 
nanicn  in  di-r  Tretmühle  verltnuii<l*'risf|ier  Journalistik  in  Umschwung  zu 
Selzen ,  da  ist  es  um  jede  Kunst  und  V\  iss<'ns(  haft  geschehen,  die  dem 
tollen  Parteitreiben  zu  huldigen  verschmäht,  mnl  wo  die  Donner  des  Bür- 
gerkrieges vor  den  Thoren  der  Stadl  ertüuen,  da  werden  diu  der  Krzie- 
bung  und  dem  Unterrichte  gewidmeten  KrSÜte  gelähmt  und,  was  schlim- 
mer isty  da  wird  in  Fra<^e  geslcilt,  ob  es  öberbaupt  nosb  der  Mühe  wcrUi 
•el>  Etwas  /u  lernen.  Hand  in  Hand  mit  der  äufseren  Zerstörung  geht 
der  innere  Verfall,  jener  von  Jugemlfeucr  durcbgliUitc  maratmtt»  »enitii 
der  Ueberlebtheit,  der  sich  bekundet  in  Geringschätzung  und  Verwerfung 
aller  bisherigen  Mittel  und  W  e^p  <lcr  Bilduug  neben  der  Unmöglichkeit, 
sie  durch  neue  j^enügend  zu  er.sctzon.    Eine  äclit  nationale  Bildung,  das 
Deutsche  in  Geschichte,  Sprache  und  Philosophie  wie  in  Gesiuuung  und 
.  Tbatkraft  an  dis  Spitze  stellend,  sollte  binfort,  wie  man  hofile,  alles  Bis- 
lierige  Terdränffen  oder  als  untergeordnet  ihren  Zwecken  dienstbar  machen, 
^her  der gewaltigß  Anlauf  ist  milden  Errungcnscliaften  und  Grundrechten 
zu  Boden  gesunken  und  nur  das  schmerzliche  Gefühl  einer  jener  Bildung 
geschlagenen  unheilbaren  Wundo  ^rhliflicf).    Die  nationale  Bildung  ist 
nodi  nirlif  Ljcwonnen  durch  nunidlertige  von  hriÜlcnden  Bravo's  über- 
täubte ^ OJLsi t'den ,  sie  verlangt  y.u  ihrem  Vorwurf  vor  Allem  eine  wür- 
dig gehobene  Nationalitat,  eine  Frische  und  Fülle  kräftiger  Thaten  und 
eine  Achtung  gebietende  Rolle  auf  der  S^aubiibne  der  Weltgeschichte. 
Ohne  ein  einheitliches,  mächtiges  und  der  Welt  imponirendes  Deutsch» 
land  wird  die  deutsche  Bildung  des  belebenden  Pulsschlags  nationaler  Ge- 
fühle und  Gesinnungen  immer  haar  und  ledig  bleiben  und  sich  genöthigt 
sehen,  bald  mit  der  leichten  Speise  der  bis  zu  den  Ileckcrliedcrn  ent- 
wickelten Belletristik,   bald  mit  den  schweren  Brocken  der  gotliischen 
Spr.icbforschiing  und  aUliochdcutschen  Lautverschiebung  ein  künnuerliches 
Ualbleben  zu  fristen,  das  höhere  Weihe  und  Ueiligung  durch  die  Anbe- 
tung der  an  die  SteUo  der  allen  Heiligen  gesetzten  Götzen  einer  Hegel 
und  Sclielllag  Uberbietenden  philosophischen  Fata  Morgans  Tergebens  zt| 
erringen  strebt.  Es  ist  wohl  achtbar  und  gut  gemeint,  cfafs  man  dem  Ge- 
nius Deutschlands  durch  deutsche  Nationalbildung  die  Schwingen  zu  kräf- 
tiger Erhebung  bereiten  solle,  aber  so  lange  dem  Genius  selbst  die  innere 
T.ebensquellt^  versiegt,  wird  er  aufser  Stande  bleiben,  die  ilim  bereiteten 
Schwillgen  zum  Schwünge  zu  regen.    Der  Franzose,  der  Englun  ler  ist 
durch  Geburt  und  I^atur  der  Mann  seiner  Nation,  und  kann  es,  von  die- 
Bcr  politisch  gestutzt  und  geschirmt,  in  Ost-  und  Westindien  unveHuidert 
bleiben.  In  Deutsehland  ist  die  Zerstückelung  nach  Staaten,  Standen  ond 
Serufsarten,  nach  politischen  und  kirchlichen  Glaubensbekenntnissen  so 
in  alle  Verhältnisse  einschneidend,  dafs  selbst  die  Schule  von  ihrer  Herr- 
schaft unterjocht  wird.    Sie  findet  das  nationale  Bewufsljäein  nidit  im 
Volke  wurzelnd  und  im  Leben  erblühend,  sondern  sie  bildet  es  miUeist 
einer  blofsen  Abstraction  als  geistige  Treibhau^^pllanze,  von  welcher  ein 
liünstliclies  Pfropfreis  in  den  vom  Parteigeist  durchwühlten  und  von  Ilafs 
gediingten  Boden  der  Gemütber  emcesenkt  wird.  Es  ist  leider  nur  eine 
scböoo  Phrase,  dafs  man  die  Jugend  einfuhren  solle  in  eine  grobe  deut- 
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sehe  Vcrgangoolieit,  um  das  nationale  Bewoliitado  in  ihr  sn  lielieD,  denn 

aiif^vr  Arminius  und  Heinrich  dem  Finklcr  hat  sie  keinen  National- 
holden  aufzuweisen,  sondern  nur  natioii.ilc  <n*gcnaäl7c  und  Selbst/erflei> 
schungeu  durrli  (lirisfen  tmd  fh'idon.  Franken  und  Saclisen.  Kaf^rr  tind 
Pcip?(t,  Feudalherren  mui  Bauernauiruiir,  Luliier  und  Cani^ius,  (iii- 
stav  Adolph  und  Till^',  llahshurg  und  Uohcnzo Hera,  und  das 
Allee  nicbt  in  einem  deutseben,  sondern  in  einen  heiligen  rtfmfsclien  Rei- 
che, in  dem  der  Eine  grors<ir(ig  und  herrlich  findet,  was  den  Hals  nnd 
Fluch  lies  Andern  erregt.  Es  ist  ein  etiler  Sinn,  der  die  Liehe  zum  Va- 
ferlande  und  di«-  AHitung  des  eigenen  Vo!ke«5  durch  Belehrung  einflöfsen 
möchte,  aber  wer  kann  iaelie  und  Adituti^  durcli  Belehningen  srewähreu, 
dio  jeder  Tag  im  Leben  der  Gegenwart  Lügen  straft  j  Wie  soll  ein  ideal 
der  jugcndücliea  Phantasie  bestellen  Tor  dem  Anbiicli  der  tausend  und 
aber  tausend  Zerrbilder,  weldie  dte  Litemtor  der  flimiden  Bütter  ans 
einer  traurigen  Wirklichkeit  reflectirt?  Hier  wie  in  andern  die  Erziehung 
der  Junorid  betreffenden  Dingen  haben  viele  Mühe  und  grofse  Arbeit  oft 
nur  geringe  Hesnltato  geliefert,  und  der  dVisf  einor  netrin'nden  Kritik  hat 
sich  dieser  bemächtigt,  um  Alles  unrecht  zu  liudeii  und  das  (iegenllieil 
als  Endziel  neuer  und  wieder  neuer  Organisationen  hinzusteilen.  Kr  hat 
in  seiner  Soperitluglieit  nur  die  einfiwhe  Wahrheit  übersehen,  dafii  die 
Schule  mehr  von  dem  Leben,  als  das  Leben  von  der  Schule  betierrscbt 
wird. 

3Tiisscn  wir  nun  leider  zngesteben,  dafs  Deutschland  selbst  uns  die 
wichtigsten  Elemente  der  Na(ionall>ildimg  versagt,  tind  dafs  Nichts  von 
Allem,  was  in  einzelnen  deutschen  Staaten  geschieht,  diesen  unermclsli* 
dien  Verlust  auch  nur  annähernd  zu  ersetzen  vcrmas,  so  dürfen  wir  doch 
vielleicht  ohne  Ruhmiedigkeit  aussprechen,  dab  das  (trorshenogfhum  Hes- 
sen, an  Deutschlands  politischer  Einheit  fortwährend  festhaltend,  in  jener 
Beziehung  das  Mögliche  leistet.  Wenn  wir  auf  die  Rolle  hinblicken,  die 
dieser  Staat  seit  20  Monaten  gespielt  hat  auf  dera  SchaM]>!af/  der  Wclt- 
ercignisse,  auf  die  Fülle  der  Kraft,  die  er  entfaltet  hat  bei  geringem  [*m- 
fang,  auf  den  siegreichen  Erfolg,  mit  dem  er  aufgetreten  ist  als  C>ninx- 
wacht  und  VorkSmpfcr  eegen  Empörung  and  Umsturz,  auf  den  Fottschiitt, 
den  er  angebahnt  bat  der  fireien  Bewegung  der  Geister,  auf  die  Achtung, 
in  welcher  er  dasteht  vor  Mitwelt  und  Nachwelt,  so  mtfssen  wir  anerkcn- 
nen,  dafs  dies  Alles  niebt  ge.scboben  konnte  ohne  eine  gewisse  nedir<rcn- 
heit  von  Einsicht  und  ( «isinnung,  welche  den  fleist  der  bessern  Mehr- 
heit und  ihrer  Füluer  belebte.  Aber  eben  dies  nöthigt  uns  auch,  die  Lehre 
und  Zucht  beifällig  anzuerkennen,  die  solche  Einsicht  uud  Gesinnung  zu 
erzeugen  und  vorherrschend  zu  machen  wufirte,  um  MXnner  aus  onsnm 
Lafide  hervorgehen  zu  lassen,  die  das  Staatliche  wie  das  nationale  Vater- 
land würdig  vertreten,  die  auf  dem  Throne  des  Fürsten  und  am  TiscIms 
des  Minist«  rs  iifid  in  deri  Treiben  der  Krieger  und  in  der  Ilntte  des  Land- 
manns  dazu  mitgewirkt  haben,  dafs  die  vielgepriesenen  Tugend<^n  tles  deut- 
schen Nationalcharaktcrs  nicht  ganz  und  gar  zu  einer  verklungeuen  Mähr 
aus  alten  Zeiten,  nicht  völlig  zu  Thotheit  und  Spott  geworden  sind.  KiHi- 
nen  wir  aber  Lehre  und  Zucht  als  Ilauptquellen  dieser  Vorxfige  ansehen, 
so  werden  wir  auch  unsern  Bildungsanstalten  einen  bescheidenen  AntheB 
an  ihrer  Beseliaflung  zuschreiben  dürfen.  Unsern  pelelirlen  Schulen  ge- 
reiciit  es  dabei  zum  Uubme,  dafs  sie,  wenn  auch  nidil  unberührt  «»eblie- 
ben  von  dem  aligemeinen  Umschwung  der  Dinge,  docii  dem  Veitstanz,  der 
Modeschwinddeien  g^enüber  eine  feste  und  sichere  Haltung  behauptet 
haben;  Ohne  einige  Demonstrationen,  Adressen  nnd  Petitionen  von  Bei* 
ten  der  T^rer  und  ScbOIcr  ist  es  natttrhVb  nicht  abgegangen;  aber  dIo 
Ro  oft  als  uTipraktiseb  verschrieene  gelehrte  Bildung  hat  sich  als  acht  prak- 
tisch, als  wahre  Sopbros^ne  darin  bewührt,  dafs  sie  den  äbomiohendea 
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Breignitsen  gegenüber  4ie  oberen  Schäler  jeoer  Awfilien  mit  cinom  wis- 
senschaftlichen Urthcil  um!  einer  Versfanclesrcifc  ausgestaltet  nufzustellen 
vermochte,  welche  nllm  die  JiM^'^-rul  sonst  so  leielit  hetbüremien  politischen 
Thorheiten  den  Zuii.iiiM  /.u  lici/.  und  Neigung  verschlofs,  einzelne  exccn- 
trische  S^'uiuathien  durch  den  allgemeinen  iSpult  erstickte  und  eine  \V  iir- 
digung  der  Dinge  gewährte,  die  maochem  jüngerett  und  alteren  Volks* 
redncr  nnd  Volksblätller  zur  Beschämung  hätte  gereichen  können.  Der 
Staat  bat  in  dieser  Uinsicht  alle  Ursache,  mit  den  Gymnasien  zufrieden 
zu  sein,  von  tlenen  unseres  Wissens  nicht  ein  einziger  Schüler  zu  den 
Freiscbaaren  in  liaden  übergegangen  ist. 

Dafs  nicht  zugleich  mit  den  Märzcrrungenschaltcn  eine  Tolalrcform 
des  gesanuDten  Schulwesens  gewährt  wurde,  wird  jetzt  wohl  allgemein 
als  eine  gro&e  Woblthst  angMeben.  Au  Verbesserung  des  Bestcbeoden 
ist  indessen  soigfaUiL:  t;oarbeitet  worden,  von  der  Universität  Giefscn,  für 
welche  eine;  eigene  Reformcommission  errichtet  worden  ist,  his  auf  das 
Volksschulwesen  herab,  dessen  neue  Anordnung  zu  beralhen  im  vori^i  n 
Winter  eine  eigene  Comraission  in  Darnistatlt  gebildet  ^\ar.  Kür  Ailnii- 
iiisiraliou  des  Schulwesens  liefert  das  Bedeutendste  folgende  vor  wenigen 
Ti^en  ersehieneoe  Verordnung  und  Bekanntniaebung: 

1)  Verordnung,  die  Vereinigung  des  Oberstndicnraths  und 
des  Ubcrschulratbs  betreffend.  Ludw  ig  III.  u.  s.  w.  Durch  das  liUlict 
vom  (v  Juni  18-32,  das  VolIc<;srlniIwesen  betreffend,  und  die  Verordnung 
von  demselben  Datum,  die  Errichtung  eines  Oberstudienraths  belrefTend, 
sind  zwei  verschiedene  Landes  -  Mitteibebörden,  der  übersehulrath  für 
sämmUiche  Elementar-  und  Realschulen,  der  Oberstudienrath  iiir  die  übri- 
gen I.ebranstalten  mit  Ausnahme  der  UnlTersilät  und  MilitSischulen,  ahui 
namentlich  die  Gymnasien  Im  >tellt  worden.  Seitdem  haben  die  höheren 
Lehranstalten,  welche  nicht  auf  classischer  Bildung  beruhen,  eine  hedeti' 
tende  Entwickclung  gewonnen,  und  es  <Msr]ieint  deshalb  um  so  nothwen- 
diger,  die  Pflege  der  i^e/.iehungcn,  w  eltlie  y.w  iücli«'n  den  höheren  Lehran- 
stalten verschiedener  Ait  unter  sich  und  zwischen  iimeu  und  den  Ele- 
mentareehulen  stattfinden,  durch  gemeinsame  Leitung  zu  erleichtern.  Mit 
Rücksicht  hierauf  nnd  in  Betracht,  dafs  die  Ausführung  der  Bestimmun- 
gen der  Verordnung  vom  6.  Juni  1832  in'nsichtlich  der  nicht  dahter  woh- 
nenden Miti^lit'drr  des  Oberstudienraths  Schwierigkeiten  gefunden  hat,  ha- 
ben 'Wir  in  üeniiilslieit  des  Art.  73.  der  Verfassungsurknndc  veroi  inet, 
und  verordnen,  wie  folgt:  §.  1.  Der  Oberstudienrath  und  der  Oberschul- 
rath  werden  in  eine  Behörde  unter  dem  Namen  Oberstudiendurection  ver- 
einigt — »  §.  2.  Die  Bestimmung  der  Verordnung  Tom  6.  Juni  1832,  nach 
weläer  die  Direcloren  der  drei  Ilauptgvmnasien  Mitglieder  des  Oberstu- 
dienmfhs  sein  sollen,  ist  aufgehoben.  Dagegen  ist  es  vorbehalten,  die  Di- 
rectorcn  der  Gvmnasien,  wie  anderer  höherer  Lehranstalten,  in  den  dazu 
geeigneten  Fallen  mit  ihrem  Gutachten  schriftlich  oder  auch  durch  Beru- 
fung zur  Baalliung  im  CoUeg,  zu  vernehmen.  —  §.  3.  Unser  Ministe- 
rium des  Innern  iä  mit  dem  Vollzug  dieser  Verordnung  beauftragt.  Ur* 
Irondlich  u.s.w.      Secdioim  am  11.  Scjttember  1849.  Ludwig.  Jaup* 

2)  Dienstnachrichten.  In  Folge  der  allerhöchsten  Verordnung 
vom  14.  dieses  Monats,  die  Vereinigung  des  Oberstudienraths  und  des 
Oherschulralhs  betrefTend,  und  der  weiteren  allcrhoehsten  Entschliefsung 
von  demselben  Datum  ist  die  nunmehrige  Oberstu<liendirection  in  folgen« 
der  Weise  gebildet  worden:  Director:  der  seitherige  pcnsionirte  Ministe* 
rialratb  0r.  Breidenbach;  Bätbe:  Dr.  Diltbey,  seitheriger  Oberstu* 
dienrath»  Dr.  Lüft,  seitheriger  Oberscbnlrath,  Dr.  Schödler,  seilberi- 
cjcr  Ohcrschulrath,  Kümmich,  seitheriger  Oberschulrath:  Assessor  mit 
Stimme  in  den  das  Tumwesen  berührenden  Angelegenheiten:  Spiefs, 
Turnlehrer  zu  Darmst^t.  Nach  allerhöchster  Eotschlicfaiuig  bat  der  Di- 
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i«etor  4eD  Amtatitot  Obcntnilicndfrector,  and  halMD  RMie  ttnd  Astcstör 

die  Amtstitcl  Ot)ers1u(tienratb,  OberstudicnatWMOr  ZU  führen.  Audi  ha- 
ben die  S<'<Tc'tiin',  Hi'cistratorrn  und  das  Kanzlffpor-sonal  der  beiden  seH- 
her  getrennten  ColleLiifn  f!rn  der  nerH'firnmg  des  nnnmehr  vereftifcn  Col- 
iogs  entsprechenden  AmisUtel  anziiii«  Innen.  —  Dür<  h  allerliuchslo  Knt- 
scbliersuns  vom  21.  d.  M.  ist  der  Ministerialrath  im  Ministerium  der  Ja* 
■tit  Dr.  Friedrich  t.  Ltndeiof,  uoter^eiehzmUgcfr  Btifhiiidang  dbet» 
selben  von  der  Stelle  einea  Directore  des  Cnier8tadieor*thB|  zum  Direetor  | 
des  Miniiferiums  der  Jnsliz  ernannt  worden. 

A^'enn  wir  absehen  von  der  durch  die  pädagotri'^rhe  "Revttf  vertretenen  1 
Lehre,  die  alles  und  jedes  »Staatsschulresiinienl  Mrurrflich  tindet,  einer 
Lehre,  die  vielleicht  theoietisth  richtig  doch  noch  lange  nicht  praktisch 
durchführbar  sein  wird,  so  müssen  wir  in  jener  Vertehmehniiig  tweier 
Sehutbehörden  einen  wesentii^en  Portsebrift  «um  BcMem  ausgeprägt  fln* 
den.  Der  aus  dem.  praktischen  Bedürfnifs  entwtcheito  fielst  der  Zeit  hat  I 
längst  eine  solche  Vereinigung  dringend  gefordert,  weil  sie  allein  die  Mög-  I 
lichkeit  gewährt.  Alle»?,  w.i'^  Kr/if  'nifjr  imd  Unterricht,  Wissenschaft  und 
Cultnr  lietrifn.  zu  einer  letjen.ski  iTiiLiri:  onjanisehrn  Kinheil  zu  gestalten. 
Geraiic  im  >ci)uhvesen  hi  das  Bedurimls  emtr  solchen  um  so  driiigcoder, 
ie  Daehtheiliger  die  bisherige  liollrung  gewiitt  hat,  in  der  jede  Antitt  i 
Ihre  eigne  Zwecke  verfolgte,  ohne  Bticksfcbt  darauf  tu  nehmen ,  ob  eine 
andere  dadurch  gefördert  oder  gehemmt  würde,  oder  überhaupt  noch  da- 
neben mit  KI>rcn  und  X'il/.en  bestehen  könnte,  oder  ob  mit  ttieitwcf.^e  ver- 
einigten tmd  wechselseif i'jen  Beistand  ff-istenden  Kräften  ein  Ziel  erreicht 
werden  konnte,  das  den  siren;;  yestMiderlen  unerreichbar  blieb.   3Iao  kann 
sagen,  tlafs  über  diesen  Punkt  alin;emcine8  Kinverständnifs  stattfindet,  und 
dan  die  Verschiedenheil  der  Ansichten  erst  da  beginnt,  wo  ea  aicli  dv 
die  Form  der  Ausflihning  handelt.  Die  GYmnasiallehrer  des  Landea  hat* 
tcn  in  einer  am  I.Mai  1818  berathenen  Adresse  den  Wunsch  ausgesjtro- 
chen.  dafs  ein  Mann  de«;  Gymnasial fachs  /nm  Ministerialrnth  ernannt  \nu\ 
als  .soklier  von  jedem  Sehnlamte  und  jed'  in  .mdern  Hrferal  enthoben,  nus- 
schliefslich  mit  der  oberBten  Leitung  der  (iyauiasialaiigelcgeniieiten  betraut 
werden  möchte.  An  sich  ohne  Zweifel  das  Wünscbenawertheate,  aber  hl 
einean  kleinen  Staate  nicht  durchtübrbar.  Die  dienstliehen  Functionen  dea 
Mannea  würden  auf  die  Datier  ihn  nieht  vtillgtnndit^  beschilkigt  haben, 
während  gleichwohl  seine  neugeschafrenc  Stelle  und  Stelhinfr  eine  ange- 
messene B«S(>ldtinii  erfordert  h;ftf<'.    Denselben  Anspruch  aber,  den  hier  ' 
die  (ivinnasien  erlioben,  uiunittetbar  durch  einen  3Iann  des  Fache«?  in  drr 
höchsten  Staatsbehörde  vertretea  zu  werden,  konnten  auch  die  Volks- 
achulen,  die  Realschulen,  die  hdhere  Gewerbeschule  und  die  UniToraftil» 
konnten  auch  Ackerbau,  Beivbau,  Porstwesen,  Bauwesen,  Medicin,  Oe- 
werbe,  Induatrie,  Handel  und  andere  ßerufsarten  fOr  sich  und  ihre  LTnter- 
abtlieilnn^en  mit  gleichent  Heriite  macheji.    Vnr  ireel;:;nefe ,  das  zunächst 
Verw:!nff(e  umfassende  Mjttelbehörden  sind  li;<  r  «I  mu  wahren  Bediirfnift 
«•nlspit  tiu'nd,  und  eine  solche  ist  die  neugebiideto  Oberstudiendircclion, 
die  alle  Arten  der  ScJ)ulen  mit  alleiniger  Ausnahme  der  MiütSracbuIe  und 
der  landesunlTcrsität  einschliefst. 

Jenes  Verlangen  nach  •  Im  ni  besondem  Mlniaterialraihc  Hlr  die  Lei* 
lung  der  Gymnasien  ist  wohl  nur  ein  nicht  ganz  adäquater  Ausdruck  des- 
sen, was  als  Wahrheit  heut  zu  Taiie  allieraein  anerkannt  \vird,  dafs  das 
Schulregiment  kein  nothwcndiges  Aeeidens  und  Standesjirivilegitim  fiir 
(icistliche  und  Juristen,  kein  Attribut  der  llierokratie  und  Bureaukratie 
sein  solle,  sondern  denen  zuMien  mßase,  die  durch  StudiuAi  und  Beraf 
dem  Schulfach  wirklich  angehören,  oder  als  Sachkenner  In  demselben  alcli 
bewährt  haben.  Referent  zweifelt  nicht  daran,  dafs  es  auch  wirklich  diese 
AnaicliC  und  Absicht  ist,  welche  der  Bildung  der  obigen  Bebdfdo  xuaa 
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Qmiide  gelegen  bäU  lodern  diese  olle  am  Orte  wolmeiide  Bithe  der  bis- 
bcrigen  beiden  Beborden  verebiigt,  liUst  sieb  erwarten,  dalsVe  bn  We- 
•ebtUeben  dem  Bedürfnifs  aller  Schularten  Genüge  It  iston  werde,  und  wo 

dieses  nicht  der  Fall  sein  sollte,  ist  !)ereits  die  Beizieliung  der  Direcfo- 
ren  in  Aussicht  gestellt.  Dafs  di«'se  am  leichtesten  und  za  jeder  Zeit 
hinsichtlich  des  Director««  der  Real  -  und  höheren  (ioverhschule  zu  Dariii- 
stadt  geschehen  kann,  Uariu  liegt  eine  erhöhte  Bürgsehafi  iür  das  ge- 
MHuite  Real-  und  Gewerbaebulwesen  mit  adnen  nuitbenatfacb^tecbni* 
sehen  DisaplüMfiy  während  filr  das  Volksschulwesen,  das  mit  etwa  1530 
VolksschuUehrern  eine  Oberaus  grofaa  Menge  laufender  Geschäfte  erzeugt, 
eitle  weitere  Reihülfe.  Tiamentlirh  zm  ordnungsmnrsl2:;fT  Visitation  der  Volks- 
sdiulen  walirsrheinlich  if)  Aiissii  hi  gestellt  werden  darf.  Dnfs  hei  üebcr- 
fülle  von  Arbeiten  glcichwoitl  die  meisten  Mitglieder  des  Collegiunis  ihm 
nur  thcilweise  und  nebenbei  angehören,  während  sie  ihre  sonstige  Amts« 
tbätigketi  anf  Scbul-  und  kürdiKehe  HaoptSmter  zu  ricbten  babeui  dien 
wollen  wir  zwar  nicbt  als  einen  Vorzug  des  GoUegiiiBM  rübmen^  das  im- 
mer der  Gefahr  ausgesetzt  ist,  seine  allgemeinen  Ideen  und  Bestrebungen 
durch  die  en<irme  Masse  der  in  kürzeste  Zeit  zusarnfnenzudnin^jenden 
Detallgegeastände  fast  erdrückt  zu  sehen.  Aber  theiis  lä£st  sich  hierin 
durch  entsprechende  Einrichtung  nachhelfen,  theiis  wird  dieser  Uebelstand 
in  so  kmse  Immer  nnrermeidiicb  bidben,  als  die  mdgllcbate  Sparsamkeit 
im  Staatsbaosball  in  onaern  Zeiten  die  in  der  Hauptaaebe  entoebddendo 
Rücksicht  bei  Constituirung  der  Staatsbehörden  xu  nein  pflegt. 

Je  öfter  in  der  let7t(Tt'n  Zeit  die  Besclnverde  fibcr  die  Herrschaft  der 
Juristen  im  Schulwesen  vernommen  worden  ist,  um  so  leirliifi  würde  die 
abermalige  Ernennung  eines  solchen  zum  Director  des  Collegiunis  zu  MiCs- 
deutung  Anlals  geben,  wenn  diese  nicbt  glücklicher  Weise  durch  die  be- 
frdlbDde  Penönliebkeit  beaeitigt  würde,  iteferent,  der  es  hier  niebt  mit 
Persönlichkeiten,  sondern  mit  d«r  Saclie  zu  thun  hat,  gesteht  übrigens, 
dafe  er  jene  Besehwerde,  sofern  sie  auf  die  Direction  eines  alle  »Scbul- 
gattungen  umfassenden  Collegiums  he/ojren  wird,  nur  aus  einem  beschränk- 
ten ,  das  Ganze  nicht  überschauenden  Gesichtspunkte  hervorgegangen  er- 
achtet. Im  Allgemeinen  und  ron  jeder  Persönliclikeit  ahgesehcn,  wird 
Tleimebr  gerade  em  Reebtafcnndiger  und  Staatamaoa  der  geeignelalo  Di- 
rector  etnca  solchen  Collegiama  sein.  ZnnScbat  namlieb  aind,  wenn  aneb 
nicbt  die  wichtigsten,  doch  bei  weitem  die  notbwendigsten  und  zahlreich- 
sten O^enstnnde,  die  zur  Verlinndltmc:  kommen,  mehr  privat-  untl  staats- 
rechtlicher, als  schnlwissensehiiftlii  hl  1  Nadir,  wie  ForiflsviTwallung  mit 


mng,  Enolumente,  Penaiooen,  Dienst pragroatik,  politisdfie  und  sonstige 
Vomcbtoogen,  Untersuchungen  und  Strafen,  Beschwerden  und  Gesuche 
lÄler  Art  und  der  mit  vielen  Behörden  und  PriTSten  darüber  zu  fiihrende 
Schriftenwechsel,  lanter  Direie.  in  denen  der  tüchtigste  Schulmann  m>ht 
leicht  dem  juristisch  gebildeten  und  rouliiiirlcn  Geseliäftsmann  den  Hang 
ablaufen  wird.  Der  einzelne  Lehrer,  der  auf  seinem  Sland^auikte  für  alle 
diese  Dinge  sich  nur  In  so  weit  interesairt,  sla  aie  sein  persönliches  In- 
tereiao  bcffibreo,  bat  oll  kaum  eine  Abnnng  daron,  wie  gerade  diese 
Dinge  im  Lanfe  eines  Jahres,  um  den  camtelndUlllgen  Ausdruck  zu  ge- 
brauchen, so  viele  tausend  Nummern  erreugon,  die  alle  durch^jearheitet 
sein  wollen,  und  unter  denen  die  Raü;atellsachcn  oft  am  meisten  Arheit 
nnachen.  Aber  es  ist  auch  nicht  einmal  Unflfnnng  vorhanden,  dafs  «lies 
jemals  anders  werde,  seitdem  die  Behörden  alle  Ursache  haben,  den  \  r»r- 
worf  der  bursaolnitiadien  Beformnndmi|  sn  filrebten  nnd  darum  gern 
den  Lebrem  fiberlassen,  Alle«,  was  ibre  Hioerc  Mission  betrifil»  zunitebst 
•oRMit  wa  beacbaflen»  bnU  efanehi  nach  indifidueilem  Emcaaen  bald  naeb 
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Boratbaog  in  Collcgten,  Vereiiiea  und  Vcraanmlungen  das  ihram  Bcnif 
ood  Creaaui/t  Dienliche  zu  bcsclilicfscn.   Wo  die  Bebörde  dieser  freien 

Bewc^mg  und  praktisrhi^n  Durclirührung  der  eignen  THecn  ohne  dringende 
Noth  kein  Ilimlrrnifs  in  don  U  •'<,'  Ii*ct.  ja  st'll»«t  »li^'  r<"fir»T  dazu  .luffor- 
derl,  ihre  gulaclitendc  Ansiciitcri  darzulegen  und  ihre  urganisircoden  Ile- 
strebungeo  zu  (urdero  bemüht  ist,  da  bt  auch  die  innere  Orgauisaiion 
wetentlich  in  die  Bände  der  Lehrer  selbtl  gelegt«  da  würden  verroKel^ 
Zustände  Im  Innern  zunächst  denen  zur  T«ast  fallen,  die  darüber  KJagjt 
erheben,  wenn  sie,  statt  selbst  Hand  ans  Werk  zu  legen,  dieses  einem 
künftigen  AusschuCs  von  Wald-  und  Vertrauensmann» rn  711/aschieben 
sich  begnügen,  da  endlich  würde  es  keinen  Sinn  hahen,  die  Quelle  sol- 
cher Mängel  darin  zu  linden,  dafs  das  Scbulcollegtum  von  einem  jurisli- 
•eben  Diiector  prastdirt  werde.  Die  Ehre  des  Säniatandea  ist  hinlang- 
lidi  nnrabrt,  wenn  den  ihm  angehoHgen  Mitgliedern  des  Collcginau,  die 
das  Dienstalter  innerhalb  dieser  Sphäre  fiir  sich  haben»  die  Aseendenx 
zum  Directorium  u'u-}ü  prinrlptcll  zu  Gunsten  jüngerer  jurislischer  3Iit- 
glieder  vertagt  wird,  \vi'>  ninn  dies  leider  aus  confessionelleu  Rücksicbtsn 
fiir  die  tjeistÜchen  IMi(glieder  fiir  uotluvendig  hat  erachten  müss<»n. 

Kin  nicht  iui  CoUegiuui  selbst  emporgestiegener  Sdtulmaiui  würde  an 
der  Spitze  der  Behörde  schon  um  deswillen  einen  schweren  Stand  erhal- 
ten, weil  er,  für  seine  Person  entweder  dem  Gymnasiallach,  oder  der 
Real-  und  (iewerbsrhuley  oder  der  Volksschule  angehörig«  wahrscheinlich 
in  jf^flem  dieser  Fälle  von  den  beiden  übrigen  Dauptarten  des  Schulwe- 
sens lind  ihren  T.ehrerrorporalionen  nieht  als  eherjbürtiger  College  und 
Mann  des  Faches  an«  i  kaiinl  werden  und  eben  deshalb  von  voru  herein 
io  bedenklicher  Opposition  stehen  würde.  Wäre  er  etwa  zugleich  Geist- 
licher, so  würde  er  «uüierdeni  noch  als  Proleslant  den  Katholiken,  als 
Katholik  den  Pro((«tanten  Anstofs  geben.  Der  Recbtd^uodigo  und  Staat»* 
nutnn  dagegen  steht  als  solcher  allen  diesen  Parteiungen  unparteiisch  ^e- 
gcnüber,  und  wenn  er  !M»ben  der  nearbeifuni:  der  in  seine  wissensebafi- 
liche  Sphäre  f;i!leTid«  ri  (  )!>jerle  sieh  auf  die  lormcllc  Geschäftsleituiig  des 
CoUegiums  bcätbiankt,  kunnen  gerade  unter  seiner  Dircction  mit  der 
■eisten  ünabbängtgkeit  und  Freiheit  dfo  Angelegenheiten  der  Talks der 
ReaJ  der  tosbnisäen,  der  gelehrten  Schulen  von  Fachmännern  und  sach- 
kundigen Referenten  bearbeitet  werden. 

Indf^sen  wollen  wir  nicht  leugnen,  dafs  ein  Theil  der  hier  gerühmten 
Zweckmulsigiieil  auf  der  Voraussetzung  berubt,  dafs  in  einem  *^taafr.  d«  r 
wie  das  Grofsherzogliunn  Hessen  eben  grofs  genug  ist,  um  eine  etu^i^t' 
alkemeine  Schulbebörde  vollständig  zu  besetzen  und  zu  beschäftigen  und 
dabei  eine  eigne  Landesunirersität  zu  erhalten,  der  Dirsctor  des  Ober- 
adinleollegs  zugleich  als  Mitglied  der  höchsten  Staatsbehörde  die  Leitung 
der  Universitätssachen  in  Händen  habe.  Dadurch  allein  wird  die  erstrebte 
organische  Einheit  zum  vollendeten  Abschhifs  gebracht  und  zwar  in  einer 
Weise,  welche  der  Universität  den  altherjiebrachlen  Voi/nj,  iin^rfsehmä- 
lert  bewahrt,  keinem  LandescoUegtum  auiscr  der  Staatsregteruug  unterwor- 
fen zu  sein,  zugleich  aber  sie  mit  den  öbrigen  höheren  und  niederen  Volles^ 
bildungsanstalten  in  eine  Varbindttng  bri^,  weldie  geeignet  ist,  das  in 
unserer  Zeit  allseitig  erstrebte  Ziel  der  ^^dkslhOndicbkeit  auch  der  Ari- 
stokratie der  Facultäl^gelehrsanikeit  niilirr  /(i  rücken.  Bisher  haben  di»? 
Gymnasien  vorzugsweise  die  BeslinuiuniL;  gehabt,  lur  ilie  ünivprsitäl  ^or- 
zul»ereiten,  aber  ihre  gesammte  Einrichtung  in  wissen8cbaftliclu.'r  wie  lu 
zuehlpolizoilicber  Hinsicht  schien  nur  darauf  berechnet,  diese  Vorberci- 
fang  nicht  nur  nicht  zn  gewähren,  sondern  Tielmehr  das  directe  Gsfeo- 
atück  zu  ihr  aufzuslollen,  und  die  Folge  war,  dafs  der  Sprung  über  die 
trennende  Khift  fiir  Manchen  ein  tödtlicher  wurde.  Neuerdings  sind  auch 
die  VolksachutlchrerseoijDaneiiy  die  Ueal-  und  Cvcwerbscbuien  vieUallig 
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zu  Vorbereitungsanstalteii  fiir  die  UniFereität  geworden,  ohne  dafs  in  de- 
ren wechselseitigeo  Beziehungen  eine  gröfsere  Harmonie'  der  anscblielsen* 
4en  Uebergünge  ilchtbar  geworden  wKra,  lomal  teildeai  die  hdbere  Ge- 
'werbschule  in  Darmstadt  durch  eine  landwirthschaftüche  Fachschale  er^ 
weitert  und  den  ph^'sikallschcn  Unterricht  der  Militärschule  übernehmend, 
mehr  uiul  mohr  rft^r  Opstalt  einer  mit  der  Fnfversilät  auf  gleicher  Höhe 
stehenden  und  ihren  liesuch  beschiiinkentlen  realistisch  -  pol  vtechnischen 
Hochschule  sich  aiuiüiiert.  Die  Fragen,  die  sich  hier  aus  der  Praxis  her- 
vordrängen, wie  unter  Vermeidung  doppelten  AulWandee  eine  Concentra- 
lion  der  Kräfte  and  Mittel  fiir  bestimmte  Kreiie  su  enieleo,  wie  diese 
abgegränzt  werden  sollen,  um  an  einander  Su  passen  und  unter  die  or« 
EjriTitsrho  Eirdmit  (]a  (inn/en  stell  zti  fii-^^'n,  wie  das  Gebot  der  Maturi- 
tät  im  Aiigemeinen  zu  formuüren  und  für  die  einzehien  Facultäten  und 
Fachstudien  zu  modificiren  sei,  wiefern  die  Brniliung  desselben  zur  Re- 
dingung  für  die  akademische  Studienlaufbahn  und  einen  nach  derselben 
etwa  erfolgenden  praktischen  Lelircnrtue  gemacht  werden  mOsee^  welcher 
Profeeauren,  Anstalten  und  Vorkehrungen  man  auf  der  Universität  be« 
dürfe,  um  nii(trht  vollständiger  Lehrcurse  und  geeigneter  Seminarien  theo- 
retisch und  praktisch  durchgehihlete  Tehrer  für  alle  Lehrfächer  der  Mit- 
telschulen 7.U  liefen?,  wie  die  Amisprüfungen  derselben  von  üniversfläts- 
professoren  und  Sciiuibeamten  oder  Lehrern  gemeinsam  g«*lialten  und  lür 
apecielle  Lebrkreise  eingerichtet  eeln  sollten,  wie  weit  akademische  Do- 
centen  xugteich  als  Lehrer  und  Beamten  im  Sehnlfiiche  Terwendet,  und 
Schulmänner  aur  Haltung  akademischer  Vorträge  und  Bekleidung  von  Uni- 

yrr^^ifntsprofessuren  -/ugelassen  xvfrden  könnten,  diffje  und  iihnliehe  I'ra- 
gen,  welche  gleichraafsig  die  Intcrt  ssen  der  Universität  und  der  Wittel- 
schulen berühren,  werden  ihre  barnioniscbe  Lösung  am  leiciitfsten  da  Üu- 
den,  wo  die  wechselseitige  Verständigung  in  der  höchsten  Instanz  mög- 
licbat  durch  die  Einheit  dea  mit  dem  niäeren  und  höheren  Schulwesen 
Tertranlen  Seliiedarichtcrs  vermittelt  wird.  Zudem  wird  das  Schulcolle- 
g!um  an  Einfiufs  und  (»eltune;  gewinnen,  sein«'  Bemühungen  gefördert,  sei- 
nen (Treschaftsbetrii'b  erleichtert  sehen,  wenn  es  durch  seinen  Director  un- 
mittelbar in  der  höchsten  Staatsbehörde  vertreten  ist,  wenn  diesjT  hier 
Über  alle  Punkte  der  Berathung  sogleich  nähere  Auskunft  ertheiien  und 
dagegen  Im  Collcgium  die  Intentionen  der  höchsten  Staatsbehörde 'über- 
all nachweisen  und  erläutern  und  durch  dieses  Alles  vlelfSItige  Schwan- 
kungen nach  nben  und  nach  unten  augenblicklich  beseitigen  kann.  End- 
lieh  wird  in  einer  Zeit,  wo  Alles  auf  Frsp.Mrung  und  Vrreinraclumg  ira 
Behordenwesen  berechnet  ist,  auch  die  Fr^|i;ii ui:-:  c'wwr  Arbeitskraft  und 
deren  Oewinnung  für  andere  Zwecke  nicht  oime  Bedeutung  sein.  Zwi- 
schen der  Sache  des  einzelnen  Schutmanns  oder  der  Schule  überhaupt 
und  der  Entscheidung  des  verantwortlichen  Ministers  stehen  jetst,  von  dem 
oollegtelen  Beirath  ahge<«ehen,  der  immer  anverändert  bieütt,  drei  Mittels- 
personen, näinliel»  der  Beferent  im  Obersrhulfolli'gium,  der  Director  des 
Collegiums  und  der  Referent  im  iMinist«  rinm  Fallen  die  beiden  letzteren 
in  einer  Person  zusammop.  und  w«m  (I(  ii  demnach  jene  drei  Mittelsperso- 
nen auf  zwei,  nämlich  aul  einen  siarliverständigen  Mann  des  Faches  und 
einen  rechtskundigen  Staatsmann  reducnrt,  so  fällt  damit  die  selbststin- 
dige  Durchdringung  und  Bearbeitung  von  Seiten  des  Ministeriaircferenten 
hinweg,  oder  richtiger,  sie  fällt  demjenigen  Ministerialrefercnten  anheim, 
der  sie  als  Collegialdirector  schon  vollendet  hat,  also  eine  zweite  Arbeit 
dafür  in  der  Hauptsache  nicht  /u  wiederholen  braurlit,  und  so  thöricht 
es  wäre,  hierin  einen  Gewinn  für  die  Sache  selbst  finden  zu  wollen,  so 
ISfst  sich  doch  im  Allgemeinen  auch  ein  Vertust  fiir  dieselbe  nicht  an- 
nehmen, weil  Umgeataltnngen  und  Verbeaaerungen,  welche  die  höchale 
StaatabebÖfds  Torzunchmen  fitr  sacbgeaUa  erachtet,  dadurch  nicht  Im 
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Mindesten  verhiodüri  oder  i'rschweri  werden.  Als  sicheres  Resultat  er- 
gicbt  sieb  nur  die  Ersparung  einer  Arbeitsimift»  aibv  iiwie  Er^anuig 
wiffd  inmer  m  wOnbl  adD,  wran  lie  Mirii  nor  4m  kMoilcB  Theil  dnor 
gröfseren  uni  leicht  aaderweitig  zu  vergrörsemden  uidindaeUflD  Owrchilli 

Sphäre  bcfreffon  sollte.  Kinjjcwendet  winl  «lagr'ipn ,  dafs  es  seine  eigen- 
thUmlichen  Uebelstlinde  liabe,  wenn  ein  CoUegtaldiroctor  Mitglied  einer 
hölieren  Behörde  und  also  sein  eigner  Vorgesetzter  sei,  und  dafa  leicht 
MiltiLelligkeiten  entstehen ,  wenn  derselbe  seine  böliero  Stellung  benutze, 
im  Mioen  Willeo  gegen  die  Aneicht  dee  Collegiume  dnrchiosetiHi.  B*- 
fyrtni  ist  geneigt,  in  diesem  Falle  den  Fehler  nicht  In  der  Saefae^  mw 
dern  in  d^  Persöolieiiheiten  zu  suchen;  aber  ron  der  Ueberzcugung 
diirrhrlnin'jfMi,  dafs  alle  n  priori  festgesetzte  Normen  ihr  bestes  Corr^Ttiv 
erst  in  der  Uerücksichtigung  von  Personen  und  Umständen,  von  ( >rt  iuhI 
Zeit,  von  Umgebungen  und  Einwirkungen  linden,  ist  er  weil  davon  ent- 
fernt, die  hier  dargestelite  Fom  cnier  Sdnilbebäide  als  allgemein  an- 
wesdhare  Nom  enpfebleo  oder  AhweMMUigen  fwi  denelben  beawlaadsii 
am  wollen. 


Aus  dem  Nassauischen. 

Die  Aussicht,  davS  in  d<'ni  Entwurf  des  neuen  Schulgesetzes  §.6.  er- 
wähnte Obf>r5^('hulcollegium  ' )  zur  üelluüg  /o  bringen,  ist  dureh  den  Be- 
schluß unserer  Landstände  vom  10.  August  d.  J.  geschwunden.  Ks  ist 
oämlich  damals  die  Vorlage  der  Regierung  über  die  Organisatioii  der 
CentralverwalCtttig  aogeooninMi  und  danach  folgende  EinrkblHnf  §är  dai 
Oberschülcollegium  beliebt.  Das  gosammte  Unterrichts wescn  steht  untar 
dem  Ministerio  des  Innern;  es  fuhrt  die  Aufsicht  über  alle  öflentiicbeo 
und  Privat- Anstalten  und  über  die  dnzii  h<>stim!nten  Fonds,  und  hat  die 
unmittelbare  Vcrwriltmii^  des  CenlralstiHlicnlonils  und  der  Scbnlli'/irer- 
Wittwcokasse.  l*ür  den  Unterricht  wird  als  ledinischer  lielerefil  ein 
Sehulrath  angestellt,  der  nur  ein  an  das  Qatacbieo  eines  ihn  Imge^e- 
benen  Schulcollegluma,  dessen  Dirigent  er  ist,  gebnndenea  Stims»- 
recht  hat.  Das  Sehnkoll^oni  selbst  hat  aufser  dem  Dirigeoten  noch 
drei  Mitglieder,  von  welchen  eines  das  (leirhrten  -  Srfnihvesen ,  eines  da« 
Realscbulwesen .  eines  das  Volksschuhvesen  vertritt  und  welche  iwis  der 
Zahl  der  in  den  betrefl^adeo  Fächern  aogestellten  Lehrer  genouuueii 
werden. 

In  den  Gebiete  der  Sehulverwaltong  hat  das  CoU^  folgende  Oegao» 
stände  lu  begutachten,  ehe  sie  in  dem  Ministsriom  den  Innern  mr  Be> 

rathung  und  Reschhifsnahme  kommen: 

I  )  Allgemein^  N'orlnccu  über  den  Zustand  (\or  Unferrichfssaustalten, 
damit  zusammeuhangendo  aligemeiue  Verluguugeii  über  deren  innere 


')  Er  Isiilel:  „Für  die  oberste  Leileng  dss  NanMiMiieo  OeMmatuM- 
wesens  besteht  ein  Oberechnlcollcgioni  als  faeioDdere  Abihctinng  des  Mhii» 
«lerioms  de«  loncm/* 
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Einrichlm^  ü»  Bcgotafibteng  M)y«{icbw  Bfatfafataigm  and  V«- 

änderungen. 

2)  BegutarhtnnfT  des  Budgets  des  Centralstudieofonds. 

3)  Antrüge  wegen  Ernennung,  Vorsetzung,  P^ttionimiig  und  Entiaa« 
suog  Ucii  untergeordueleii  LehrcrpiTsouals. 

Weon  bai  d«m  (ratacbton  dce  CoUegii,  welches  in  dem  Ministerio  des 
Imieni  inr  Brnfhuog  nnd  Bcseblulnabiiie  konmt,  der  als  Dirigent  fim- 
girende  technische  Referent  in  der  Minorität  ist,  so  kann  statt  seiner  eis 
der  Majoritil  lagebönges  CollcgiabnilgHed  xum  fiericbtentalter  besünunt 
werden. 

Vergeblich  suchte  in  der  iaiHlsiainlisLhcn  Siizung  Kaplan  Creutz  die 
fon  ihm  mit  berathene  Vorlage  (s.  ^.  Ü. )  zur  Anerkennung  zu  brin» 
gen,  iDden  m  aof  dl«  Uogdärigkaiten  binwies,  welcbe  wm  dem  Un- 
stande  hervorgehen  würden,  dafn  acttve  Lehrer  zuglcicb  Mitglieder  der 
Schulcommisston  sein  sollten.  Sein  Antrag  wurde  ebenso  gut  verworfen, 
wie  derjenige  dos  Depjitirlcn  Bellinger  (jetzt  Seminnrdirector  in  Id- 
stein), der  auf  Anstellun£;  jsweier  technischer  Heferenten  hinaus  wollte, 
die  dann  mit  Zuziehung  eines  juristischen  Regierungsmitgliedcs  kollegia- 
liteb  die  ScfaideacheB  boMigen  könnten,  während  das  Scbulcolleg  im  Jidire 
Dvr  dtt*  «der  xweimal  zosanmeolMMuiieD  ioUe.  Endlicb  hatte  der  Ao- 
trag  dei  kstbolisctiiri  Pfarrers  Rau  dasselbe  Schicksal,  dafs  bei  der  Er- 
nennurn  dor  Mi(iili(  dt  r  drs  Schulrollegs  die  Paritat  der  Confcssionpn  hö- 
rn rk  5^1 1  hl  iLit  \vor<ii\  ln<i<'is  vcrspxach  der  MiDisteT)  dab  eine  solche  Uiick* 
siclit  jedt'iifails  eintreten  werde. 

Die  neue  Centralorganisatioo  soll  dem  Vernehmen  uadi  mit  Januar 
1850  ins  Leben  treten. 

Bs  vcrUttteti  die  Bcgtemag  beabsichtige,  ein  humanistisch (  s  nvmna- 
sium  eingehen  zu  lassen.  Erst  seit  1845  bestehen  deren  drei.  Wir  sind 
begierig,  die  Gründe  zu  erfahren,  mit  welchen  man  den  Antrag  bei  den 
Landständen  mottviren  wird.  Unzweifelhaft  ist  es,  dafs  die  letztem  dar- 
auf eingehen  werden,  denn  sie  streichen  am  Budget  der  (lymnasieu,  was 
var  möglich  iet.  Die  wiiienachttftlfcben  Abbandlungen  in  den  Schutpro* 
granunen  sind  aia  erstes  Opfer  gefallen  und  die  Inihern  Geldbewilligun- 
gen Ar  Bibliothek  nnd  I^durbeduifnlaae  bedeutend  gvachniiUert.  Docb  dar^ 
filier  ein  ander  Hai.  GGF 


XUl. 

£nüDerung  an  Karl  (1  o  1 1 1  o h  Z  ii m p t  in  seiner  \\  irksam- 
keit  als  SchuiiDaiui  und  iiir  die  Schule.  ^) 

Das  Andenken  von  Zeitgenossen,  die  sicii  in  der  Pliiiologie  oder  in 
der  Schule  ausgezeichnet  haben,  nach  ihrem  Tode  durch  einen  Rückblick 
anf  ihre  Wirkaunkett  in  ebren,  iet  in  uneemi  Kreiie  bitber  aia  eine 
Ffliebt  gegen  die  Verstofbenen  beobachtet  worden.  Es  sei  mir  daber  Ter» 
gönnt  die  beutige  Venamnilung  mit  einigen  CüedäcfatoifinrorleD  <iber  den 
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bavOhnitan  PhOologen  und  frübercD  Scbolmann  zu  eröflheo,  te  for  ein^ea 

Wochen  unsrer  Stailt  und  der  gelehrten  Welt  entrissen  wurde.  K.  G. 
Zurapt,  geb.  zu  Berlin  20.  Marz  l'^i,  starh  25.  Juni  zu  Karlsba'f.  wo  it 
Genesung  von  einem  ian<>en  iiml  st  lnvert'ii  Lculcn  MTp'brns  goitolTi  fuitie. 
Als  Gelehrter  wird  er  neben  Männern,  wie  Ii em Sterburs,  Kubnken, 
Broesti,  Wyttenbaeh  glioxeD«  und  auch  wfo  si«  adner  wOrdige  Loi^ 
redner  finden;  ich  will  hier  nur  leioe  WirktaMkeit  alt  flymniriiil Irhwf 
nod  für  den  Gynoatialunterricht  schildern. 

7(jnjpt  het^ann  seine  Lehrlhiitigkeit  am  Frledrirlis- Wcrrlfrschen  Gvm- 
nasiiini  im  Jahre  1>SI2.  Bernhard  i,  der  damalige  Direrlor  de^  fiym- 
na.siums,  hatte  ihn  zufällig  bei  Fr.  A.  Wolf  kennen  gelernt,  und  da  das 
Oj^mnasium  durch  deo  un?orhergesehenen  Abgang  eines  Lehrers  mitten 
Sin  Sommereorsua  in  Verlegeahnt  gekonuMii  war,  ao  fordcrle  Bera* 
hardi  den  jungen  Mann,  der  ilmi  g<efiel,  auf,  einige  Öffentliche  Standae 
an  seiner  Anstalt  zu  übernehmen.  Dies  veranlafste  Z.  schnell  das  erloiv 
derliche  Examen  zu  marl)en,  und  schon  zu  Micl»aelis  wurde  er,  nament- 
lich für  lias  pbiloiogbcbe  Fach,  am  Friedrichs- Werderschen  (i^ouiaaiitai 
angestellt. 

Der  zwansigjäbrigc  junge  Lehrer  «m^to  bei  aaiiMRi  ScUÜfni  waicftal 
AufiMben  durcb  aeim  fast  aedia  Vnb  boha  uad  dllniie  Gcatalt;  ««I  lo 
a|>al«reii  Jabran  erbielt  sein  Körper  die  Fülle  und  Abrundung,  welch»  Hob 

im  reircron  Manncsalter  das  Aussehrn  itnirfwohnlichcr  Krafffsikeit  vfrlif»- 
hen.  L^r  trug  dnninls  gcwöhnlirh  einen  schwarzen  Leibrock  mit  heiihlauea 
oder  nanquing  Beinkleidern,  nach  damals  nicht  seltener  8itte.  in  den  Stie- 
feln. Gern  hfttte  sich  die  zum  Spotte  geneigte  Kritik  der  Berliner  Schul- 
jugend an  dem  neuen  unerlkbrenen  Lehrer  varsucbl,  aber  er  flS&le  Uw 
in  wenigen  Stunden  durch  seine  Entschiedeniieil  und  die  filr  den  Schüler 
leicht  bemerkbare  Tüchtigkeit  seines  inneren  Wesens  eine  solche 
tung  ein^  dafs  er  srhr  bald  das  Ansehen  des  ältesten  Lehrers  genofs.  Im 
März  IS  13  raehiete  er  sieh,  wie  die  anfleren  jimiren  T.<  lu<  r,  um  Urlaub 
zum  Eintritt  in  den  Militärdienst,  erhielt  aber  vuu  dem  damaligen  De- 
partement für  den  öffisntlichen  Cnltua  beben  unter  dem  25.  Min  rar  Ant» 
wort,  dafa,  ao  aebr  daa  Dcparlenenl  den  rObmlteben  KIfer  acbüae,  der 
ihn  beseele,  die  Zahl  der  vaterländischen  Krieger  zu  Terroehrcn,  doch  der 
Zustand  tirs  (lyrnnrisil  r«;  nirht  7,ulasse,  ihm  für  jetzt  den  narhgesiichteo 
Urlaub  zu  ertheilen.  Es  erwarte  daher,  dnfs  Z.  auf  seinem  Posten  ver- 
bleibe, auch  in  der  Erfüllung  der  ihm  obliegenden  Pflichten  seinen  Pa- 
triotismus bewähre,  und  erst  alsdann,  wann  die  Anstalt  die  nötbige  üüWt 
erlangt  haben  würde,  den  Jetzt  geSuftetten  Entaddula  auafübre^  wen  ea 
ihm  an  guter  dem  Vaterlande  erwünscfater  Geiegenbeit  aneb  dann  «AI 
fehlen  werde. 

Der  rasche  Kriegslauf  der  verbündeten  TTeere  machte  jedoch  die  spa- 
1(  re  AusHihrung  dieses  Enlschliisses  übertiüssig,  und  so  blieb  er  in  sei- 
uer  Lehrthätigkeit,  nur  bisweilen  während  einiger  Monate  dureh  Dienste, 
die  er  ab  Untorolfisier  bei  den  BerHner  Landabun  tbnn  nufirte»  miter* 
brechen . 

Durch  den  häufigen  Lehrerwechsel  atieg  er  im  CoUegium  rasch  in  die 
Höhe.  Anfänglich  mit  18  pfliclitnirirsi^en  wöchentlichen  f. ehrstunden  und 
einem  Gehalt  von  130  Thalern  stellt,  erhielt  er  schon  im  April  I8l3 
durch  Aufrücken  3(10  i  lialer,  iui  Februar  181t>  500  Thaler,  und  im  Aa- 
guat  desselben  Jahres  die  Stelle  des  3.  Collaborators;  auberdem  wurden 
Doeb  aua  den  Ueberacböaaen  dea  Scfaulgeldea  jübrUebe  Peawin^rationan 
Ton  durchschnittlich  30  Thalern  an  die  Lehrer  vertheilt  Vom  Miniaterio 
für  den  Cultiis  wurde  ihm  am  5.  Juni  1817  in  Rücksicht  auf  seine  gre- 
lelirten  Kemiiniss<'  und  Amtstreue  das  l^rädicat  Professor  beigelogt, 
und  zugleich  mit  dem  raschen  Emporbluheu  des  G^amaii)  woran  er  ei- 
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iicn  nicht  geringen  Anthdl  durch  den  Ruf,  der  ihn  als  Lehrer  hegleitete, 
mbesserta  sich  auch  schnell  seine  äufserliche  Stellung,  so  dafs  sein  amt- 
Mm  EililUMioicn  In  Jahra  1819  lich  tebon  auf  850  Thaler  beUef. 

Seine  LehrthStiglMit  batte  er  mit  Leclfoneo  in  den  nnteren  und  mil^ 
leren  Classen  begonnen,  allein  da  nach  damaliger  Weile  an  der  Anstalt 
besondere  Lehrer  für  die  Rlementarclassen  nicht  nur  vorhanden  waren, 
sondern  auch  wiederholentlirh  npii  angestellt  wurden,  so  wunf«'  fin  jun- 
grr  Lehrer  von  so  tüchtigen  |>hilologisclien  und  historischen  Krnntnissen 
Ikilil  aiisscldiefslich  in  den  mittleren  und  oberen  Classen  beschäftigt.  Als 
das  («ymnasium  ioi  August  1816  durch  den  Tod  des  Prof.  Nieräse  sei- 
nen mantlehtnr  fOr  das  Lateinieefae  verlieren  batte,  erbielt  Z.  die  Latei- 
Diechen  Stunden  in  Prima  nod  Oher-Seeunda.  Er  hatte  fiir  den  Bedarf 
aeinea  Unterrichts  in  Tertia  und  Unter -Seeunda  schon  1814  einige  Bo- 
gen, unter  dem  Titel:  die  Regeln  der  Lateinischen  Syntax  mit  zwei  ety- 
mologischen Anh;ina<i'n.  dem  Druck  iih<'r(;oh«'n :  von  jetzt  an  erhielt  aber 
seine  ganze  wissenschaftliche  Thiitigkeit  eine  ui)erwiegende  Richtung  auf 
die  Lateinische  Literatur  und  Sprache.  Den  bis  dahin  auf  Schulen  wenig 
beachteten  aber  für  mittlere  Classen  der  Gymnasien  vorzugsweise  geeigne* 
ten  Q.  Corlios  batte  er  ala  Lehrer  in  Unter-Seconda  dngeffibrt  und  aeH« 
dem  zum  Gegenstand  des  sorgfältigsten  Stiidiama  gemacht.  Die  erale 
Frucht  dieser  Stadien  war  die  1826  erschienene  Ausgabe  dieses  Autors, 
durch  welche  der  Text  drssf^lhen  otn»»  niif  nmfa«;«;fnf)e  und  sorgfältige  Be- 
BOtznng  neu  verglichener  Handschriften  begründete  neue  (leslall  erhielt. 

Das  Friedrichs- \N'erdersche  Gymnasium  genofs  unter  Bernhardi  ei- 
nes ausgezeichneten  Rufes;  die  höheren  iSliinde,  weiche  in  den  ersten  Jah- 
ren nadi  den  Freibeitsicriegen  das  lebendige  Verlangen  in  sidi  trugen, 
dnreb  genwinsaiaeo  Unterricht  ihrer  Kinder  mit  den  Übrigen  Söhnen  des 
Volkes,  die  Kinft  und  Spanmraa  «wischen  den  verschiedenen  Standen  und 
Volksclasscn  zu  vermindern,  soiickten  ihre  Kinder  vorzugsweise  auf  das 
Friedrichs- Werdersche  Gymna«;ium,  und  so  trat  '/  in  tiHIhto  Hi  riihrung 
mit  fürstlichen,  gräflichen  niul  anderen  vornehmen  oder  l^  ij^ülerten  Familien, 
Diese  W'rbindungcn  versdiatTten  ihm  manche  Annehmlichkeiten  und  äufsere 
Vortheile,  ohne  seiner  schliditen  und  aufrichtigen  Natürlichkeit  irgend  l^in- 
trag  zn  tbun.  Ihm  ala  Lehrer  war  es  vdllig  gleich,  ob  er  eines  Fdfsten 
oder  eines  Handwerkers  Sohn  vor  sieh  batte,  welche  Probe  niebt  alle 
Lehrer  gleich  ihm  bestanden.  Kr  8ah  lediglich  auf  die  Leistungen  und 
die  innere  Tikbtigkeit  seiner  Schüler,  und  zog  die  Besten  hervor;  ja  er 
war.  da  er  sich  am  sorafr^lfigsten  um  j*Mh>n  F]inzelnen  und  seine  f.eistun- 
gen  bekümmerte,  in  manrht  n  ^'iillei)  iint(  i  allen  Lehrern  allein  im  Stande, 
den  wahren  Werth  bescheidener  und  anspruchsloser  ."Schüler  zu  beurthei- 
leo  und  denselben  die  gebührende  Geltung  nnd  Anerkennung  zu  vcrscbaf- 
Ibn.  Er  bildete  überhaupt  so  den  beiden  damala  bedeutendsten  Lebreni 

Oymnasiiv  Bernhardi  und  Spilleke,  eine  vortreffliche  Ergänzung. 
I>or  geistreiche  Organisator  Bernnardi  war  während  der  letzten  Jahre 
seines  Directorats  zugleich  Consisrtorialrath  und  Mitglied  der  wis'^ensrhaft- 
lirhen  Prüfungscommission ,  dadurch  nher  von  seiner  früheren  Sorgfalt 
fiir  sein  Gymnasium  bedeutend  al)gelenkt;  der  lebend ii^c  nnd  fiir  das 
neu  erwachte  Deutschthum  begeisterte  Spilleke,  nielu   anregend  als 

fründlich;  Z.  dagegen  besonnen,  eindringlich,  zuverlässig  in  jedem 
ITorte.  Sehie  tiefe  und  stets'  sich  weiter  verbreitende  Gelehrsamkeit , 
die  Freudigkeit  an  aeiner  WIsaensehaft,  die  aua  jedem  Wort,  ja  jeder 
Miene  und  Bewegung  hervorleuchtete ,  ging  unwillkührltcfa  auf  seine 
SchfilfT  über,  lind  dn  er  durch  sein  ungekünsteltes  Wesen,  seine  offenp 
und  harmlose  Hingehung,  sein  freuniUiches  Kingehen  in  die  jugendlichen 
Gefühle  und  Vorstellungen,  durch  lebhafte  Theilnahme  an  den  Privat- 
studien der  Einzelnen,  sich  Aller  Vertrauen  und  Liebe  erwarb :  so  lemta 
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nwB,  wie  das  M  (Mtttem  so  gMclMben  pflegt,  ürai  mr  LMm  MUlg, 

und  das  Bewurstsein  tüchtiger  Leistungen  steigerte  nachher  die  Lust  wmA 

den  Fifer,  sn  dafs  das  reine  Streben  nach  classisrltpr  Bildung  damalg  nocb 
rine  BItithonzcit  feierte,  wie  es  hei  dem  immer  weiter  um  sieh  2reifeTi*}^n 
JSutzljchkriiäpriDcipe  wohi  nicht  ieicht  wieder^  wenigstens  in  unserer  btatit^ 
feiern  >vird. 

Der  wittODtehiftlicbe  CtegcMtand,  wodnreh  er  am  neitteii  wkkle,  wm 
die  Letaloieehe  Sprache.  Er  lehrte  zwar  auch  Geaefaichte  in  dea  hridiai 
während  dieser  Lectionen  damals  combinirten  obersten  Clasaen,  aber  aavli 

die  Geschichte  wandelte  sich  zur  Hälfte  in  eine  Lateinische  Lection  um, 
indem  er  die  alle  Lateinisch  vortrug  und  repetirte.  Sein  Vortraij  war 
ruhig  und  klar,  sein  Latein  einfach  und  correct,  oft  el^aot  aber  diirch- 
aM  dasalKh,  ao  daft  dieae  GeschidttsatUBdan  in  Verbtndung  mit  den  aa> 
dem  I^ataioiaclien  Uebungen  bei  ▼ieteo  aainar  SMler  aloe  aelclM  FuUg" 
keH,  aicb  über  historiaehe  Gegenstände  Lateioiacb  auszudrücken  henror- 
brachte,  driTs  diese  öfters  des  Versuchs  halber  andere  Vortrage,  die  im 
D^tscher  Sprache  i:ehalten  wurden,  in  correctem  Latein  tiachschriebon. 

Diese  g:ef?chi(  ht liehen  Lectionen  ^»ahen  1HI9  seinen  Ajamle*  rettrwm 
jtopuiorum  imprimis  Humanorum  ihr  Entsilchea.    Den  meisten  Einliuis 
aber  auf  die  daaaiaobe  und  hauptsäehlicfc  die  Iiatfiaiai4ie  Bildung  seiaar 
Schüler  übte  er  tlieila  durch  die  Leetüre  dea  Gioero,  thefla  dnoi  seiae 
Leteioiacfae  Grammatik,  welche  aus  seiner  schon  erwälmten  8yntax 
in  erster  Außpaho  entstand^  und  durch  die  damit  ver!>tniden©n  stilistischen 
Uebungen,  besonders  mit  Benutzung  se  iner  18  Mi  /uersl  erschienenen  Auf- 
gaben zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutsciiea  ins  Lateinische  aus  den  be^u*» 
neueren  Lateinisoiien  Sehrtftstellem  gezogen.    Die  Graaunatik  stellte 
aicii  daaMÜa  der  tet  alleiB  In  dan  Scbnleii  Noiddeaiaoyaiida  gafctioem> 
eben  Brüdersobaa  gCgeniUier  und  neben  die  kurz  vorher  theilweise  lA 
Gebrauch  gekommenen  von  Wenck  und  Grotcfend.    Was  die  Gr^m- 
nialik  von  Z.  gleich  bei  ihrer  ersten  Auflage  von  noch  mafsTf^pm  l^mfango 
aijs/ciclinete,  war.  dafs  sio  selbständig  auf  dem  13odti>  Uoiui.sthf  r  (  lassiri- 
tat  gewachsen  war,  ddli:»  liio  Gesetze  der  Lateinischen  Surachu  aus  dieser 
aalbat  hcvigeieitet  «ad  eriSitlert  wurden,  der  oft  van  der  dentadieo  Spranha^ 
abareiehende  Gebrauch  der  Casus  und  Modus  aus  ihren  GrundbegriiPaa' 
selbst  hergeleitet  und  das  iiir  den  Deutschen  Sprachgebraueb  VoraAieda» 
artige  derselben  Sprachform  in  einen  notlnvendij^en  Zusammenhnncr  ire- 
bracht  wurde.    Dabei  sprach  die  Deutlichkeit  und  Bestimmthiil  drr  )\<  - 
geln,  die  Zweckmälsigkeit  der  Beispiele  an^  in  sehr  kurzer  Zeit  gewann 
daher  dieae  Gnunroatik,  uoterattttst  duich  die  Bmpfebluog  des  Preulsiaclieii 
ÜDterfiahta-Mioiaterii,  eine  «oldie  VMieitang,  dalb  aie  «tue  AMwdba 
nach  der  andern  crieble  nnd  in  laal  alle  Spradieii  geMldeler  Vfillnr  Aar* 
aalet  ward. 

Da  die  firammattk  durch  das  fortgesetzte  immer  tiefer  drintr'^rnle  Stu- 
dium des  Verfassers,  dun*li  die  ausgebreitete  Theilnahme,  welclu-  sie  fand, 
auch  durcli  einzelne  Anfechtungen,  welche  sie  erfulir,  bei  jeder  neuen  Auf- 
lege  an  Reieblbuitt  dea  Inhalte  und  an  ÜMlaerer  Auadeiurang  raanba^ 
ward  schon  im  Jalira  1824  eine  vereinlBebCe  Ausgabe  deraei^  unter  deai 
Namen  eines  Auszuges  nöthig,  welche  sie  mit  Maibeiialtung  der  Capilt^ 
Abschnitte  und  Randparagraphen  lur  die  unteren  und  mittleren  ClaaaBB 
der  (Tyranasien  wieder  auf  den  ursprünglichen  Umfang  zurückführte 

Dieser  Auszug  igt  nun,  obgleich  auch  er  sechs  Auflagen  erhaliiii  hat, 
weiter  nichta  ala  ein  Auazug  gebliebeii,  was  man  oft  setadelt  bat.  Vial* 
&eh  ist  rerlangt  worden,  da»  Z.  in  deawalbeD  die  Hauptregein  aainar 
Grammatik  für  den  elementaren  SchulgebrnMh  in  famaa  aüt  dem  Ge* 
dächtnifs  wnrtlifli  frst/tiliaitenden  Lehrsätzen  zusammenstellen  sollte.  Al- 
lein hierdurch  würde  der  /iiiaiinnuinbang  awiachen  der  ^alaarea  und  idai* 
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Dfiren  Gnmmatfk  geloctot  imd  ittr  dit  SdiOlfr  der  NacMdl  «nManden 
Mia,  dafr      kraie  voltotaiidig»  Vertraattint  mit  der  enmmiilik  «rhallM 

hüten.  Die  Ueberzeugung  aber  von  der  Nothwendigkoit,  dafs  die  Schü- 
ler durch  den  Vf^rkrhr  mit  ({«Tsellirri  Tafoitiischon  Gramrnntik  von  Anfanjr 
an  darin  ganz  zu  Hause  wüi  tlon,  veranlaüste  Z.  hü\  der  für  den  Auszug 
einmal  gewühlten  Form  zu  bluiben,  wodurch  auch  in  der  That  die  üe- 
wöbnuiig  an  die  grölkere  Grammatik  denjenigen  Schülern,  welche  vorher 
deo  Aonug  gebiwioht  hatten,  eo  erieicbteii  wurde^  dafii  «r  Weehid  d« 
Lehrboehs  ihnen  kaum  bemerkbar  ward. 

Die  eigentliche  (rrammatik  eelbet  wuchs  nun  bis  zur  9ten  Ausgabe  im 
Jahre  1844  alliBählicIi  fast  zu  einem  Tollständigen  Lehi^ebäude  der  Latei- 
nischen Sprache  an.  K«?  wurde  nicht  mehr  der  (iesichlspunct  festgehal- 
ten, das  für  die  Erlernung  der  classischeo  LatiuiUit.  ^löthigü  in  dieselbe 
aufzunehmen,  sondern  dieselbe  «om  Repertufhun  iÜr  alle  in  den  dassi- 
•eben  Antoffcn  vorkommenden  grammetiedien  Ertcbeinongen  zu  meoben^ 
so  dafs  der  Lernende  beim  Studhun  joner  Autoren  für  alle  sich  daran 
knüpfenden  grammatischen  Fra^x^n  und  Hcilcnkon  dio  Lösung  in  der  Grnm- 
matik  ünden  könnte.  Diese  Aiilgalie  hat  die  (»ranimatik  in  ihrer  letzten 
Auflage  fast  vollständig:  erfüllt,  und  obgleich  Z.  in  dem  letzten  Decen- 
nium  seiner  literarischeu  iUtUigkeit  sieh  überwiegend  mit  historischen  und 
nnttonarieehen  Stwltan  beecfainigte,  eo  wttrde  er  gewib  die  lotete  Htnd 
der  Vollendung  an  sein  berühmtes  Werk  gelegt  haben,  wem  ihm  ein  lÜn» 
geres  Lebensziel  gesetzt  wäre.  In  früheren  Jahren  hatte  er  sich  öfters 
mit  dem  Gedanken  getragen,  die  Selndgrammatik  von  der  «lusftihrliclien 
Sprachlc  cranz  zu  trennen,  weil  er  wohl  erkannte,  dafs  die  von  ihm 
urgpriinglich  gewählte  Anordnung  und  Verbindung  <)er  einzelnen  Tfaeile 
aufgcgetan  werden  mfible.  Aber  an  der  AtuflUuniDg  diente  Oodanhena 
hatte  ihn  bei  der  Emeoemog  der  Aufbin  dte  Bttebmil  aof  den  8cbal- 
gebraneb  gebindert,  indem  er  Bedenken  trug,  dnreb  an  liedeutende  Um* 
änderungen  die  friiliorfn  Aii<:!:!;nhrn  niif^tT  Ciir:^  zti  sef/vn:  in  (ffn  letzten 
Jahren  hf <;rhr:inkte  die  irutncr  mehr  zihh'Ii mrnde  Sehwäche  seiner  A Ilgen 
eetoe  literarische  Production  auf  da«}  >iothwendigste. 

Bei  der  vorherrschend  grammatischen  Richtung  seines  Inneren  während 
aeiner  Leterthittigkei«  aof  dsm  FViednehs-Werdersoben  nnd  Joaefafmethal- 
sehen  Gymnasium  war  die  granunatiBclie  oder  vielmeiir  sprachliche  Aus- 
bildung der  Schüler  auch  sein  Hauptstreben.  An  der  Lateinisel^n  Gram> 
matik  find  Sprnrhf»  wurden  Scharfsinn  und  ürlheilskraft  f^eüht,  an  ihr  der 
Sinn  für  Scht»nljeil  und  Angemessenheit  der  Darstelhing  gebildet,  durch 
sie  die  natürliche  von  allen  Spitzündigkeiten  freie  Logik  in  die  Seelen 
der  Lernenden  gepflanit,  wihbe-  ihnen  die  Fihigkeit  eines  klann  nnd 
richtigen  Dcnkene  besser  ala  alle  andere  raffiirirto  Mittel  Teradiafllo. 
Besonders  war  es  der  Cleeronische  Sprachbau,  dem  er  alle  Feinheiten  ab- 
lausrhf«'  Die  Spannwncr  des  fJi^istcs,  welche  sich  dadurch  den  Sthii- 
leru  uiittiieilte,  trug  die  vorfn  MlichsttM)  Früchte,  und  erweckte  in  ihnen 
ein  feines  und  sichres  Gefühl  liir  alles  Schöne  und  Ebcnmäfsige,  dessen 
viele  von  Urnen  noch  in  späteren  Jalnren  als  der  vorzüglichsten  Frucht 
ihffcr  Sehnlatudi«!  erwShnteo.  Dia  Fertiglnit  dea  Lateinaehreibena  för^ 
darte  er  aber  nicht  wenig  auch  durch  Imitation  der  mustergültigen  neue- 
ren Lateiner.  Seine  Aufgaben  zum  üebersetzen  ins  Lateinische  erleich- 
terten den  Schülern  dfe  Beknnntschaft  mit  den  Hanptschriflsteliern  der 
wiedererwJichenden  elastischen  LatiniiHt  nnd  eroiliied  ir  auf  rino  immerkli- 


BMteten  für  immer  veiaehloaaen  gebllebeo  wfiro.  Und  doch  ist  die  ritll^e 
UMmlnila  dcaaslben  für  eine  Lücke  in  der  bdbcfen  CMateaentwiekelnng 

zu  erachten,  weil  gerade  aus  der  Saat,  die  auf  diesem  F^de  qnteptoaaen 
ist,  die  Fruchtkeime  für  die  spätere  Geisteaentwidnlung  der  gaOMD  ge- 
bildeten Meoschbeit  bmoi^egaogca  sind. 
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Als  Z.  im  Jahre  1826  sein  Sclinlamt  mit  eiRem  Lebramte  an  der 
Kriegsschulo  und  bald  auch  einer  Professur  an  der  Friedrich  •Wilhelms 
Universität  zu  Berlin  vertauscht  hatte,  war  er  mittelbar  für  den  Ojmiia- 
sialunterricbt  dadurch  noch  tliäticr,  dafs  er  die  künftigen  Lehrer  heranbil- 
den half.    Mit  seinen  philologischen  Voricsungea  ?erhaod  er  praktische 
▲Dleitungen  tnr  LateiotMlMii  otUbildung,  wobd  er  lich  mit  grofimr  G«- 
wiatenhaAigkeit  der  Durchsiebt  der  eehriftUchea  Arbeiten  sctner  Sebiilar 
nntenog;  er  klagte  nur  bisweilen  darüber,  dafe  die  künftigen  Gymnasial- 
lehrer dit'Sfn  Thri!  iiirer  Aitsbüflimu:  so  sehr  vernachlässigten.    T'ntI  in 
der  Tliat,   wenn  jn;in  die  iuimer  mehr  züuehmen«ic  (ileichgüitigkeit  dor 
jungen  Pliilulogeii  gegen  die  Fertigkeil,  ein  correctes  und  elegantes  Latein 
zu  schreiben,  betrachtet,  so  brauchen  die  radicalen  Schulreformer,  vvelUio 
V   Fortechritte  und  Verbeseerungcn  blofe  im  AbechaffeD  tor  frfllicr  liir  Dütt- 
lich  gehaltenen  Dingen  sehen,  nur  rnhig  zu  warteo;  das  Lateinschrei hcn 
wird  auf  den  Gymnasien  bald  von  selbst  aufhören.  —  Unmittelbar  wirkte 
Z.  indefs  fortwahn'tnl  für  dfn  Gyranasialuntcrricht  aubcr  den  neuen  Auf- 
lagen seiner  schon  oben  lusiMochenen  Schriften  noch  dadurch,  «bfs  fr 
bei  jedem  seiner  gröberen  piuitdogischen  Untcroebroungeo  sofort  auch  die 
Scimle  imi  Auge  feCite.  So  erecb&n  1826  der  Tost  eeiiMe  Curtiue  sncnl 
ffir  deo  Scboigebraoch,  neben  eeiner  groben  AiMgabe  der  Verriniediea  Bede 
Cicerone  1830  eine  Textesausgabe  für  Sdniler,  1831  seine  kritische  Textes- 
ausgahe  von  Q}nntiliani  i/miitutio  oratoriay  aufserder  nearbeitiing  dor  gri»- 
faeren  Ueu s i ngersrhrn  Aii'^^aht«  von  Cicero  de  Ofßrtis         mich  die  der 
kleineren  in  usum  «cholarum  mit  sehr  zwecknüifsi^en  lüteinisciion  Noten, 
die  überall  den  richtigen  Tact  des  früheren  Gvmuasiallehrers  zeigen,  und 
endlich  ecblolk  eeine  ganxe  witeenieimfUiche  Tbütigkeit  mit  einer  von  ei- 
nem dentecben  Commentar  begleiteten  Sehuleus^be  des  Gurtins  Rufas 
ab,  von  der  er  nur  wenige  Tage  vor  seinem  Tode       ersten  fertigfo 
Exen^iiLire  erhielt,  die  mit  dgnen  Augen  su  «diauen  Um  aber  nicbt  anbc 
vergönnt  war. 

Diese  flüchtigen  Worte  sollen  ein  Anfang,  nicht  eine  Vollendung  %oq 
der  Darstellung  der  uiuidgogiscben  Wirksamkeit  des  uns  vor  Knnem  ent- 
iteeoen  trelflicben  Mannes  sein.  Ein  vollslündiges  BUd  von  ihm  kann  nur 

dadurch  entstehen,  dafs  viele,  die  ihn  als  Lehrer  oder  Amtagenossen  Imnn« 
ten,  die  Züge,  die  sie  von  ihm  in  ilirer  Erinnerung  treu  ht'wahren,  zusam- 
menstellen. So!l  ich  nhrr  noch  mit  einem  Worte  seine  Wirks.imkfil  .lis 
Lehrer  charakterisircn,  so  möchte  icli  sie  vorzucsweise  eine  persönli- 
che nennen.  Von  Methoden  war  er  keiu  Freuml^  die  beste  Metbode, 
pflegte  er  tu  sagen,  liegt  in  der  Wtsaemcbaft,  die  gelehrt  wird,  selbst, 
and  ein  guter  Lohrer  ist  der,  welcher  nie  mit  sieb  oder  seiner  Lebrw^ss 
ffanz  zufrieden  wird.  So  sehr  es  ihm  gefiely  wenn  der  Tüchtige  seinen 
Werth  durch  Leistungen  gelten«!  machte,  so  hafste  er  doch  selH^tc^^filtiiic 
junge  Anfiinger  im  Lehramte,  die  schon  tiiu  h  (if»n  ersten  erthcilten  Stun- 
den sich  mit  selbstgefälliger  Zufriedenheit  über  ihre  Erfolge  üufserlen.  Die 
Macht  aber,  wodurch  er  vorzugsweise  auf  die  Gemätbcr  seiner  ScbiHet 
wirkte  und  in  ihnen  noch  bis  in  die  spätesten  Jahre  eine  unffeschwichle 
Anhänglichkeit  erhielt,  war  sein  ungekünstelle«,  natürliches  Wesen  neben 
der  sicli  immer  erweiternden  Fülle  von  Gelehrsamkeit,  aus  der  an- 
spnirhslos  srluipfte  und  freudig  darhot  ohne  irgend  eine  Ostentatioii .  Diese 
durch  keine  Kunst  zu  erreichende  NatürlirliUi  it  war  die  Zauhernillie,  durch 
welche  er  die  Merzen  seiner  Schüler  öfihcte  und  ihre  iiei&ter  empfänglicb 
machte  audi  für  die  minder  ansiehenden  Tbdle  der  Wissenadiaft.  Die 
treue  Liebe  und  wahrhafte  Freuodscball  aber,  mit  der  er  diejenigen  sei- 
ner Schüler  umfafste,  welche  sich  ilim  vertraulich  näherten,  erwarben  anch 
ihm  eine  stets  dankbare  Anerkennung  nnd  nie  verlöschende  Liebe  uod 
Verehrung.  £.  BonnelL 
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XIV. 

Notizen. 
(ZmaamieDgesteUt  m  J,  Mützell.) 

1.  Mii  giobflni  Bedmani  tehen  lieb  die  UDteneiclinete%  wider  dae 
in  ihrer  BekaontmacfauDg  Tom  1.  Augusl  1848  gräoliertc  Erwarten,  doieh 

tlie  fortwährend  ungünstigen  Zeitvcrhältnissp  t^cnöthigt,  die  Versammlung 
Deutscher  Philoloc;f>n,  Schulmiuuier  und  OrieoUUfiten  auch  noch  fiir  das 
laafende  Jahr  auszusetzen. 
Berlin,  den  26.  Juli  lb49. 
Der  Mil%e  Yoietand  des  Vereins  Oentaeher  Phllolefen,  SdralmSener 

und  Orieotalisten. 
Böckh.   Bopp.  Kramer. 

2.  So  gern  die  üntfrzeirhnetcn,  welche  1810  in  Parchim  in  der 
Schlufssitznng  der  dreizeiinten  Versammlung  norddeutscher  ^ctiulmanner 
zum  Vorstande  der  nächsten  Versammlung  gewählt  wurden,  nach  zwei- 
maligem, durch  unvorhergesehene  Hindernisse  herlieigelObrieni  Aussetzen 
denelben  die  Mitglieder  des  Vereine  im  gegenwärtigen  Jahre  nach  Ham- 
borg eingeladen  hätten,  so  sind  sie  doch  zu  ihrem  grofsen  Bedauern  auf 
80  vir!  n«v1onkHc1ikL'iten  und  Schwicrijkpitrn  2;pstorson,  (!nfs  sie,  beson- 
ders mit  Kücksicht  auf  die  Zeitverhaltnissc,  autfi  (iiesos  Jahr  die  }'!in!n^ 
dung  zu  der  Versammlung  norddeutscher  Sehuloiäoner  auszusetzen  sich 
gcnötbiget  sehen. 

Hamhurg.  Kraft  PeteraeiK 

3.  Die  Ilenren  Berthelt,  Lansky  und  Steglieb,  welche  gegen- 
wärtig den  Vorstand  des  allgemeinen  Deutschen  Lehrcrrereins  bilden,  ma- 
chen unter  dem  7  Au-rust  bekannt,  dafs  die  /weite  Versammlung  des  all- 
gemeinen Di-titsi  lirn  l.i-hrervereins  /u  Nürnberg  am  27.,  28.  nnd,  dafem 
nöthig,  am  iU.  September  d.  J.  abgehalten  werden  solle. 

4.  Der  eben  S.  815  erwihnie  Bntwqtf  xu  dem  Sehulgeeetae  JBr  daa 
K»  SacbaeB  ist  aeiteDa  der  Regierung  znrUeligenoBNBaii  worden^  der  Druck 
war  bereits  voll  endet. 

5.  Aus  .München  wird  unter  dem  8.  Aiigu«:t  brrichlet,  dafs  das  Mi- 
nisterium tiir  Kirchen-  und  Schul- Angeleirenheiten  beschlossen  hat,  ilen 
18.  October  d.  J.  eine  theorctisciic  IVufmg  für  das  Lehramt  an  iT^m- 
nasicn  und  namentlich  für  das  Lehramt  der  Mathematik  an  denselben  bei 
deo  3  Landea-UnifersttSten  abhalten  ta  hissen.  *  Ea  ftble  durebaus  ( 1) 
Wi  tOebtigen  Philologen  und  es  werde  acliwer  sein,  nach  so  langen  Ver- 
säumnissen in  dieser  Beiiehung  einen  Wettlauf  mil  dem  Norden  su  be* 
ginnen  (D.R.  S  1730) 

6.  Mit  der  Errichtung  does  dritten  Gymnasiums  in  München,  zu 
dessen  Leitung  Prof.  Halm  aus  Hadamar  berufen  ist,  werden  auch  die 
Namen  der  bli  jetzt  beetandenen  geändert.  Daa  bisherige  alte  Ojmiair 
aium  heiM künftig  Wilhelmegymnasium;  das  sogenannte  neue,  welcbes 
noch  unter  Leitung  der  Benedictiner  steht,  künftig  Ludwigsgymna- 
sium; da«?  neu  zu  errichtende  wird  den  Namen  Maximiliansgymna- 
sium erhallen  Die  bisher  unter  besonderem  Rectorate  sehende  lateini- 
sche Schule  wird  im  Uerbut  aufgehoben  und  jedes  der  3  Gymnasien  er- 
hält seine  lateiniaebe  Sebale  oder  ?ier  untere  Clasaen^ 

7.  Aue  Wien  wird  unter  dem  9.  August  gemeldet,  daft  ein  Gym- 
nasial -  Gesetzentwurf,  bei  dessen  Ahfa.<^$ung  vorzüglich  Prof.  Benitz 
thälig  gewesen,  in  lithographirfrn  .Abdrücken  an  die  Gymnasien  vertheilt 
worden  sei,   im  September  ging  uns  selbst  der  oCfizieUe  £oiwurf  der 
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Organisation  der  Oyomasien  rnid  Realsdiolen  in  Oetterreieh  iq  (MO  S. 

4.)  und  wir  werden  Im  nächsten  Hell  darüber  berichten. 

8.  Nach  einer  vom  K.  K.  öslerrcichiscben  Ministrriimi  des  öffentli- 
chen Unterrichts  crinsscr.on  Vcrordoung  dürfen  die  CivmoasiaJschüIer  (mit 
Einschhifs  «ler  zu  errichtenden  7.  ii.  8.  Classe)  an  Vereinen,  weiche  von 
Personen,  die  luciit  G^mnasiai^chüler  sind,  gebildet  werden,  weder  als 
Mitglieder  noch  ala  Zubörar  Tbell  nehmen.  (D.  Z.  833.) 

9.  Daa  naaaaiiiache  Sdmlbbtt  hat  nicht  aulgehdrt  n  efMbeiaee. 


« 

Sechste  Abtlieilaiig. 


1)  Ernennungen. 

Der  K.  Sächsisdie  Minister  des  Auswärtigen  Freih.  Ton  Beasf  hm 
zuglt  t(  h  i]a<j  Ministerium  des  Cultus  und  öfTentiichen  üntcrrifhts  erhalU'n. 

Direclur  Dr.  Eckstein  ist  zum  Mitdirector  der  Fraokescbeo  Sü£- 
tungen  zu  Halle  ernannt  worden. 

^Director  Dr.  Dillenburger  TonEmmeridi  ist  anm Hegliwiwga  und 
katholischen  Schulrath  in  Königsberg  ernannt  worden. 

Der  Dircctor  des  Schullehrer- SeminnrK  in  Nenzellc,  Crüger,  ist  ziOB 
Begi<Tung8-  und  evriDgeü^rhen  8chulrath  zu  Danzig  ernannt  worden. 

Der  Director  der  aufgehobenen  Kitteracademie  zu  Brandeoburg  Dr. 
Theol.  and  Domherr  Blume-  ist  zum  Dürector  des  Gymnasiums  zu  We- 
sel ernannt. 

Oberlehrer  Dr.  Hamann  int  anm  Dirsetor  des  dTomasiuBM  aa  Gon» 

binnen  ernannt  worden. 


2)  Todesfälle. 

Am  5.  August  starb  au  Raake  bei  Oels  der  seit  einem  Jahre  emeriUrte 
Director  des  G^^mnasiums  zu  Hirschberg,  Dr.  C.  Llngc,  geb.  den  13.  Juni 
1782  zu  JtfeOseo.  (Vefgl.  Nowack's  Sehleaiaebes  SchrilUtalMaiikoii i, 
89  ff.) 

Am  3.  September  zu  Wien  Dr.  E.  ?.  feuchlersleben,  unter  dem 
Ifinisterfam  Doblhof  Unterstaatssecfetlr  im  Mtalsterüun  desMntliflbin 

Unterrichts. 

Am  6.  September  zu  Offeobach  der  Deutsebe  Spraehfonohcc  Dr.  KmI 
Ferdinand  Becker  im  75sten  Lebensjahre. 

Am  17.  Octoher  zu  Berlin  der  K.  Prffvingialaflhnirath  O.  Schulz  ao 
seinem  6östen^cbuitstage. 
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Xeoopbou  von  Schueider  wieder  vollständig. 

In  BrwiedeniDg  mehrfacher  Anfragen  zeigen  wir  an,  dalb  durch  eine 
flOflben  beendigte  3te  Auflage  «les  3ten  Bandes,  tlif  Ilistoria  gracca 
enthaltend  (IfThlr.),  dif-  rühmlichst  bekannte  Ausgabe  des  Xiiiophon 
Ton  J.  F.  Schneider,  Saxo,  in  VI  Banden  gr  8.  13}  Thir.  -  wieder 
vollständig  gewordmi  und  durch  alle  Buchhandlungen,  auch  iu  den  ein- 
zelnen Bänden  zu  beziehen  ist. 

Aulserdem  sind  bei  uns  In  wobUeitoreD  Schul -Ausgaben  von  Bor- 
nenaiin  encbienen:  XenonhonsMemorabilien  i  Thlr.  —  de  CyrI 
ditcipUnn  Ubb-VIU.  IfThlr.  —  und  an  Tollttiindigen  Wörterbüchern 
ron  Crnslttt:  so  den  Memoiabilien  4  Xhlr.     in  der  Kjropüdi«  i  Xblr. 

Habn'eebe  Veflagebucfahandlnng  in  Leipiig. 


Hannover  im  Verlage  der  Hahn'schen  Hofbuchhand- 
lung  ist  so  eben  erschienen  und  durch  aüe  Buchhandlun- 
gen zu  erhalten: 

Schriftstellerische  Laufbahn  des  Iloratius. 

Vom 

Sdittlrathft  Dr.  G.  Fr.  Grotefend. 
gr.8.   «ek   i  Thlr. 


Im  Fl  all  11 'seilen  Verlage  zu  Hanuuver  und  Leipzig  sind 
die  folgenden,  längst  als  zweckniälsig  anerkannten  und  viel 
verbreiteten 

Special -Würterbücher  zu  mehreren  der  geleseuüten 

griech.  und  latein.  Classiker, 

von  Crusius,  Billerbcck,  Xheiae  u.  s.  w. 

meistens  schon  in  wieJerhoH^'n  Auflagen  encbieneu  und  sämntlidi  duith 
alle  Buchhandlungen  zu  erhalten: 

Vollständiges  WÖrfeibuch  zum  Caesar  -f^  Thlr.  —  nun  Comelius  Ne- 

pos  '  Tiilr.  —  zum  Eutrop  ^  Thlr.  —  zum  Curtiue  Rofus  i  Thlr. 

—  zuni  Ovid  '  Thlr.  —  zum  Phädrus  j'^  Thir,  —  lum  Salluet 

jV  Thlr.  —  zum  Virgil  TIdr. 
Vollständiges  Wörterbuch  zum  Homer  1?  Thlr.  —  zu  Xenophons  Ana- 

baiis  i  Tbir.  —  zn  Xenophons  Kyropädic  X  Thlr.  —  zu  Xcauubons 

Memorabilien  ^  Tblr.    '  '  ^ 

Ferner  sind  daselbst  «rscbienen:  Crnsius  WörUrbueb  der  grieeb. 

Eigennahmen  1^  Thlr.   —   Gradns  ad  Parnastum  lailnum. 

Vierte  Ausgabe  von  Friedemann.  2^  Thlr. 
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